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GESCHICHTE 


Cosurs, b. Ahl: Gefchichte Johann Kafımirs, 
Herzogszu Sachfen ; ingleichen fortgefetzte 
Nachricht von dem Sachfen- Koburg.- Eifen- 
berg- und Römhildifchen Succeffionsfreit, vom 

"Fahr 1737 bis 1785, nebfl einer Vorrede, von 
der Erbfolge der Seitenverwandten in dem 
Herzoglichen Haus Sachfen, von Johann Ger- 
hard Gruner. 1787. XXVUI und 260 S. 
8. (12 gr.) 


D: Hr. Geheimerath G. erwirbt fich mit die- 
fer Arbeit ein neues Verdienft um Gefchich- 
te und Staatsrecht des Herzoglichen Haufes Sach- 
fen. Denen, die eszufchärzen willen, wird felbft 
ein Auszug der merkwürdigen J’orrede davon Be- 
weis geber. In diefer zeigt der Hr. Vf. den Ur- 
fprung der Samtbelehnung aus dem altvater- 
ländifchen Rechte des Miteigenthums, Hatten 
Seitenverwandten die gefammte Hand erhalten 
und fie von Fällen zu Fällen erneuert, fo fchlofs 
der Nähere den Entferntern nicht aus, und fo- 
gar der fremde Mitbelehnte wurde zur Erbfolge 
elafer. Die Reichshofrathsordnung erweilt, 
afs diefe Grundfätze nicht aufser Anwendung 
find; denn Ge enthält wörtlich, dafs der Samt- 
belehnung in den Gefchlechten und Kreifen, wo 
fie hergebracht ift, nachgelebt werden folle. Da- 
her komme der vielbedeutende Unterfchied zwi- 
£chen dem Longobardifchen und Sächlifchen Lehn- 
recht in Anfehung der Erbfolge der Seitenver- 
wandten. Nach jenem gehört allen Lehnsfähigen 
Abkömmlingen des erften Erwerbers die öucceflion 
in die Lehngüter ; nach diefem it der vaterlän- 
difche Rechtsfatz noch gültig: es vererbt niemand 
Lehen, dann der Vater auf den Solın. Wein die 
Sachfen keinen Seitenverwandten fanguinis jure 
die Erbfolge zugeftehen, fo find Ge hingegen 
billiger als die Longobarden, indem fie dem Mit- 
belehnten auf den Fall, dafs der Veritorbene kei- 
ne Erben feines Stammes hinterläfst, die Erbfol- 
ge,nicht ftreitig machen, und fie ihm zu gleichem 
Recht, ohne auf die Nähe der Grade und Linien 
Rücklicht zu nehmen, ausüben laffen, 


A. L. Z. 1789. Zweyter Band, 


Auch in dem herzöglichen Haufe Sachfen ift 
die Samtbelehnung von jeher eingeführt gewefen. 
Schon bey der Erbfonderung zwifchen dem Kur- 
für Friedrich dem Sanftmüthigen und Herzog 
Wilhelm, und zwifchen dem Kurfürft Ernf und 


°H. Albrecht wurden die Lehnsempfängniffe in 


Gemeinfchaft behalten. Als H. ‚Johann Cafimir 
und fein Bruder H. Johann Ernf? nach ihrer Län- 
dertheilung abfonderlich beliehen feyn wollten, 
wies fie K. Rudolf II zur gefammten Lehnsfu- 
chung und Empfahung an. So ift auch 1641 be 

der Landestheilung zwifchen den Herzogen WPil- 
helm, Albrecht und Ernfl wegen der Hauptichn- 
und Mitbelehnfchaften ausdrücklich bedungen 
worden, dafs fie zugleich gefucht und Bee 
gen werden follten. Eben diefes wurde nach 

des Herzogs Albrechts Tode von H. Wilikelm und 
Ernfl, den Stammvätern der Weimarifchen und 

Gothaifchen Hauptlinien durch Receffe, 1645 und 

1654 nochmals feftgefetzt. 

In der Folge wurden in dem Sächf. Gothaifchen 
Haufe durch des Herzogs, Ernf, Teftament und 
Regierungsverfafung 1672, ingleichen durch die 
unter feinen Söhnen 1675, 1680 und 1681 verab- 
handelten Receffe die Beleihungen ungefordert 
erhalten; welches auch bey der Ländertheilung 
der Weimarifchen Linie durch den Recefs vom ' 
25 Jul. 1672 gefchah. Selb durch ein kaiferli- 
ches Decret vom 7 Jul 1696 wurde diefe Obfer- 
vauz der Samtbelehnung ausdrücklich beftätiget 
und dabey feltgefetzt, dafs fie auf innmer beybe- 
halten und allen nachfolgenden Lehnbriefen ein- 
verleibt werden folie. Aus diefem allen folgt, 
dafs bey Arfällen die Erbfolge in der Seitenver- 
wandtfchaft, nicht nach der Nähe der Grade 
und der Sippzaht, fondern fuccefio Iimealis 
in flirpes ftatt haben müffe. Einige wollen 
zwar behaupten , dafs hier fuccefio gradwalis ein- 
trete, und felbft der Hr. Geh. Jufltizrach Pütter 
fcheint diefes als eine Ausnahme von der Regel 
in dem Herzoglichen Gefanithaufe Sachfen anzu- 
nehmen. Allein die Primogeniturconftitutionen, 
worauf man fich bezieht, machen kein Statutum 
domeficum univerfale aus, und können zum Nach- 
theil eines Dritten nicht angeführt werden. Noch 
weriger anwendbar ift dasjenige, was man aus 

A dem 


3 . ALLG. LITERATUR:.- ZEITUNG, - 
dem, bey Gelegenheit der Altenburgifchen Lan- -. 


destheilung 1672, zwilchen den Söhnen des Her- 
20gs, Wilhelm von Weimar und dem H. Ernfl. zu 
Gotha errichteten Beyrece/[es hierher ziehen will. 
In diefem heifst es zwar: „dafs die fwecefhones 

in linea.collaterali aufser dem Fall concurrirender 

„Brüder und Bruderskinder, nach Ausweifung der 
Erbverbrüderung und kaiferlichen gemeinen Rech- 
te in allen Fällen nach der Nähe des Gradus und 
der Sippzahl gefchehen und’ fallen’ Tollen.“* :Da 
aufser 5. Weimar und $. Gotha damals in dem 
Herzogl, Haufe _kein Stammhaus vorhanden war, 
welches hätte erlöfchen können, fo folgt, dafs 

-von einem auswärtigen Anfall, wovon beide die 
Mitbelehnfchaft oder Anwartfchaft hatten, die 

"Rede war. Dafs auch der Beyrecefs eigentlich 
nur beide Stanımhäufer unter lich, keinesweges 
aber ihre Nachkommenfchaft unter einander gelten 

follen, erweifen die unter der letztern nachheg. 
errichteten befondern Verträge, wodurch füccef- 

‚fo linealis in flirpes, wenn Collaterales vorhan- 
den find; zum Grund gelegt worden. Dahin gehö- 
ren in der Weimarifchen Linie die Receffe wegen 

.des. eJenaifchen Ländesverfalls von 1684 und 

‚1691. In der Gotnaifchen Linie aber hat felbft 

N. Ernfl in feiner Regimentsverfaffung, vom 29 

‚Nov. 1672, unter andern mit Beziehung auf den 

‚Recefs von 1641, und ohne desBeyrec., der doch erft 
den 6 May 1672 gefchloffen worden war, zu geden- 
ken, eine der in dem Beyrecefs angeblich teftge- 
fetzten Gradualbeerbung ihrer Natur nach entge- 

:genlaufende Gemeinfchaft der B»leihungen und 

“Mitbelehnfchaften Fi Bee, und diefe principia 

‚Suceefionis linealis in jlirpes ind in der Punctation 
von 1679 und in dem Haupttheilungsrecefs von 

.1680, ingleichen in dem zwifchen H. Friedrich 

‚und H. Albrecht wegen der Landesportion des 
lerztern zu Coburg errichteten Hauptvergleichs, 

. ferner in der mit dem H. Bernhard wegen [eines 
Hennebergifchen Landesantheils eingegangener 

‚Theilung, fo wie indem S. Gothaifchen und Sal. 
feldifchen Liberationsrecefs und Nebenrecefs von 
1717 beybehalten worden. 

. Was aber die beiden Stammhäufer,, Sachfen- 
Weimar und Gotha unter fich anlangt, fo ift von 
dem erftern fchon am 6 April 1700 gegen den 
Beyrecefs von 1672 an den Kaifer ein Proteitations- 
‚fchreiben erlaffen und diefer Beyrecefs, vornem- 

.lich aus dem wichtigen Grunde für ungültig er- 
‚klärt worden, we og Herzog Johann Ernfl 

‚zu Weimar (Enkel des Stammvaters Herzogs 
. Wilhelm, Sohn des pacifcirenden H. Johann Ernft, 
Urgrofsvater des jetzt regierenden Herrn,) zur 
Zeit des gefchloffenen Beyrecefles fchon geboren 
war, undihm daher an feinen Rechten durch den 

Beyrecefs, wobey er nicht concurrirte, kein Ein- 

„trag gefchehen konnte, (wie bereits auch von 
‚Seiten des fürftl. Haufes $. Gotha in der $. Wei. 

‚marifcken Vormundfchaftsftreitigkeit angeführt 
‚ worden ilt). gr 


=4 


‚Das Leben des Herzogs SJohann Cafimir felbft 
fällt in eine merkwürdige Periode der Gefchichte 
des Herzoglichen Haufes Sachfen, und war, da 
es einen treflichen. Fürften kennen lehrt, defto 
mehr einer genauen Befchreibuog würdig. H, 
"Johann Kafımir (um doch etwas daraus anzufih- 
ren,) war bekanntlich der ältefte Sohn des durch 


‚die Grumbachifchen Händel unglücklichen H. Fo. 


hann' Friedrich II, zw deffen Gefchichte der Hr. 


VE fchon einen wichtigen Beytrag lieferte. (A. 


L. Z. 1786. N. 95.) Des Herzogs Mitvormund, 


‚Kurfürft Auguf zu Sachfen half auf dem Reichs- 


tage zu Speier 1570, aus Politik zu der gerech- 
ten Wiedereinfetzung Herz. Johann Kafımir und 
feines Bruders in ihre väterlichen Lande, aber mit 


‚Ausfchlufs der dem Korfürft felbft augewendeten 


vier affecurirten Aemter. Die Grundfitze’ der 
hierauf erfolgten Ländertheilung, wie fie der Hr. 
Vf. umftändlich angiebt, find eben fo fonderbar, 
(da fie einzig und allein auf die damaligen Kam- 
mereinkünfte gegründet waren,} als mörkwür- 
dig, weil man fogar die folgenden herzogl. Li - 
destheilungen darauf bauete. — Kurfürft Auguft 


 vermäblte dem Herzog feine jüngfte Tochter, An- 


na. Ueber das Ungluck diefer Ehe, womit fich 
mehrere Schriftfteller fchon umftändlich befchäf- 
tiget haben, geht der Hr. Vf. kurz hinweg. — 
Von dem gemeinfchaftlichen Appellationsgericht 
zu Weimar fagte fich der H. nebft feinem Bru- 
der lus; fie errichteten dafür zu Coburg ein eig- 
nes Hofgericht und- einen Schöppenftuhl; dage- 
gen wurde ihnen die Gefamtuniverfität und das 
Hofgericht zu Jena aufgekündiget; die Gemein. 
fchatt der Univerfität ftellte man aber in der Fol- 
Be durch Vergleich wiederum her. Der Herzog 

iftete auch das noch blühende akademifche Gyın- 


nafium zu Coburg, und ftattete es mit Einkünf- 


ten, Freytifchen und Stipendien aus; doch un- 
terlieis er nicht auch wohlthätig gegen die Je- 
naifche hohe Schule zu feyn. Er (etzte fich auf 
dem Reichstag In den Befitz der Führung zweyer 
fürftlichen Stimmen, wegen Coburg und Eife- 
nach, und wufste fich gegen alle Widerfprüche 
dabey zu erhalten. Am meiften that er fich in 
der Julichifchen Succeffionsfache hervor. Er 
wohnte desfülls den Conferenzen zu Cölln und 
Jüterbock perfönlich bey, und fchonte keine Mü- 
he und Koften, diefe wichtige Hotinung zu reali= 
firen. An den böhmifchen Unruhen nahm er kei- 
nen Ancheil; feine Lande mufsten aber demun- 
erachtet das härtefte Drangfal erfahren, Selbft 
fein Zeughaus und feine angelegte fchöne Bibli- 
othek wurde bey dem feindlichen Einfall des Her- 
zogs von Friedland beraubt. Won jener Zeit an 
fah man auf [einen Münzen den Denkfpruch : 
„Elend nicht fchaa’t, wer Tugend hat!“ Er 
fetzte die Velle Coburg mit beträchtlichen Ko- 
ften in mehrern Vertheidigungsftand; auch ver- 
wendete er grolse, für feine Zeit fehr grofse 
Summen an öffentliche Gebäude, und noch zeu- 


get 
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-get’vorzüiglich die Kanzley und das Gymnafıum 

. D Cobaeı davon. Unbrikeusreber vernachläf- 
«figte er während feiner langen Regierungszeit 

:keinen Zweig feiner Regentenpflicht, und war 
unftreitig einer der vortreflichften Fürften feiner 
Zeit. Er farb 1633 im 7often Jahre ohne Nach- 

.kommenfchaft.e Kurz vorher hatte er noch mit 

- dem Schwedifchen Reichskanzler, Oxenflierne, zu 

-Römhild in Perlon conferirt, wie er denn auch 

‚dem evangelifchen Convent zu Leipzig in Perfon 
:beygewohnet hatte. Der berühmte D. Johann 
. Gerhard, hielt eine Lob- und Leichenrede auf 
-ihn, worinnen er das, was er an ihm tadelnswür- 

“dig fand, allo.entfchuldigre: „Lais es (?yn,“ 

-fagt er, „dafs Ihro Fürftl. Gnaden jezuweilen den 

-„.Jagden zu viel nachgehänget. Es haben folches 

- „andre Fürften auch gethan. Lafs es auch feyn, 
.„‚dafs Ihro Fürftl. Gnaden jezuweilen einen übri- 

«„gen Trusk gethan. Es ift folches gefchehen 
„zur-Frölichkeit, damit Sie ihre (chweren Sorgen, 
„welche Ihro Fürft!. Gnaden manchmal drückten, 
„in etwas los werden möchten. Lals es ferner 
‚„keyn, dafs-Ihro Fürftl. Gnaden Gch bald zu Zorn 
„bewegen laffen. Was tapfere, heroifche Natu- 
„ren feyn, bey denen ift folches nicht neu noch 
„„teltfam,‘* 

„- Der Hr. Vf, der zum Schlnfs den Charakter 
. des Herzogs durchgeht, wünfcht dabey, dafs er 
-die Hexen mehr gefchont haben möge, als die 
von Hönn in feiner Coburgifchen Gefchichte 

. aufgeftellten Beyfpiele beweilen. Das war denn 

‚aber doch mehr der Unünn und Aberglaube der 

- Theologen, Juriften, Mediciner und Philofophen 

’ feiner Zeit, als des Fürften Fehler. 

Die angehängte fortgefetzte Nachricht $. 139 
ff, dient zum Supplement des in Arndts Archiv 
zur Sachfifchen Gelchichte gelieferten Auffatzes 

- des vormaligen Commifl. Secretärs, Mutthai, der 
fich bis 1737 erftreckte. Auch diefe Nachricht 
ift für die Sächf. Hausgefchichte interefant,, ver- 
‚ ftattet aber keinen Auszug. 


VERMISCHTESCHRIFTEN. 


Lıncen, b. Jülicher: Gemeinnutziges Porte- 
feuille, herausgegeben von Friedrich Heide- 
kamp. Erjles Stuck, 1788. 143 5. 8. 

Wieder eine neue periodifche Schrift! Von 

dielem erften Stück mufs etwas genauere Nach- 
richt gegeben werden, um dem lefenden Publi- 
cum zuzeigen, was es davon zu erwarten habe. 
Es enthält 13 Abfchnitte, worunter 3 poetifche 
„wenig Verdienft haben. Ueber die Cuitur der Ge- 
Schichte in ältern und neuern Zeiten werden die 
-Vortheile und Nachtheile der alten und neuen 
* Gefchichtfchreiber ganz gut gegen einander ge- 
ftellt. Das intereflhnteite in diefem Heft ift N. 
2. Briefe von Philalech an Theophron uder die 
Maurerey, worinn erfter feine Bedenklichkeiten 


v6 


vorträgt, die-ihn-abhalten, F aurer zu wer- 
den, nemlich „die geheimnifsvolle Hülle und das 


..„Vorgeben. eines wichtigen Geheimniffes , dafs 


„jetzt ein ‚unnennbares Herr yon Schwärmern, 
„Goldmachern, Magnetifeurs, Sympathetikern, 
„Geifterbefchwörern und Pietiften fich zu ihnen 
„rechnen, und ihre Träume für ‘reine Chriftus- 
„lehre ausgeben ; weil Jefuiten fich ungefcheut 
„Maurer nennen, und die geweihte Sprache der 
„Myttik reden; ‚weil diejenigen, die aufser jenen 
„fich Maurer nennen, in fo viele Branchen und 
„Sekten getrennt- find, deren jede lich berühmt, 
„das wahre Geheimnifs zu. befitzen, und die fieh 
„unter einander haffen, als die von der flricten 
„und laten Obfervanz, Elekeiker, Schottifche 


- „Maurer, Iiluminaten, Afrikanifche u. (. w., de- 


„ren Zweck auch fo rerfchieden ift, und die doch 
„alle mit aufgehobenem Zeigefinger wie Geifter 
„einhergehen, und auf Ztwas hinweifen, das viel- 
„leicht ein blofses Nichts ift, aus welchem allen 
„das Publikum auf die Unvollkommenheit des 
„Ordens fchliefsen müffe. Da,Wahrheit nur eine 
„einzige it, wie können fie darüber-uneins feyn? 
„welcher Loge foll derProfane trauen? und kön- 
„nen fie eine geheime Wiffenfchaft oder Tradi- 
„don, die Aufklärung und Tugend befördern 
„foll, unter fich in Verwahrfamhaben , dienicht 
„Neuton, Leibnitz etc. der Welt längft-mirgethei- 
„let hätten?" Der Vf. erwartet daher hinter ih- 
rer geweiheten Sprache weiter nichts als gewöhn- 
liche , oder ins Gebiet der Schwärmerey ftreifen- 
de Erklärungsarten bekannter Wahrheiten; dafs 
ihr Aoyog der Gefchichte Zanora’s in dem die 
Maurerey perüflirenden Zamor entfpreche, dafs 


. der Orden den Körper für den Geift, das Sym- 


bol, für die Wahrheit genommen habe, durch 


“ verichiedene Hände, erft wirklicher Bauleure, 


dann eines aufgehubenen Ritterordens, dann Her- 
metiker, Politiker und zuletzt Philofophen ge- 
gangen, von denen allen er ein unverkennbares . 
Gepräge habe, Letztere hätten dtwas freyere 
Meynungen zu einer Zeit, da man fich noch fcheu- 
en mufste, fie laut zu fagen, hineingebracht, 
aus diefer Mifchung entftehe das Anfehen chrift- 
licher Myfterien mit Adeptenterminologie, die 
Lehre von Präexiftenz der Seele, deren reinem 
Anfchauen der Urfubflanzen, Fall, Reinigung u. 
f. w. Ausdemallen zieht erdie Folge, der Orden 
und fein geheimnifsrolles Weien fey jetzt, da 


jeder feine Meynung frey fagen durfe, etwas 
.zweckwidriges und muffe billig aufhören, 
. fentlich wird im zten Heft Theophrons Antwort 


Hof. 


ertolgen, auf die Rec. begierig if. N. 3. Der 
Kruckengang zu Gondar, ilt (chon bekannt, und 
6. wid 10. hätten ungedruckt bleiben können. 
Inn. 8. über Mythologie ger Hebrser kommen 
freye Gedanken vor , die der Prüfung wurdig Gnd 
und n. ır. Jhgeriffene Gedenken aus einem Manu- 
Script enthält manche feine philofophifche Bemar- 
kung, nur die Vertheidigung der Polygamie S$. 

A2 84: 
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84. f. athmet des Vf. Temperament. Wenn der 
Herausgeber in der Wahl der aufzunehmenden 
Stücke künftig ftrenger ift, fo läfst fich ‚von die- 
fer Zeitfchrift etwas Gutes erwarten, 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN, 


GrsirswaLn, b. Röfe: Zwolf Predigten von 
Chrifiian Gottlieb Wöldike, des Predigtamts 
Kandidat. 1788. 296 5.8. (8 gr.) 

Hr. W. hat in diefen, dem Fürften von Heffen- 
ftein zugeeigneten Predigten gezeigt, dals er 
recht gute Anlagen zy einem erbaulichen Predi- 
ger, befonders aber die Gabe beüirzt, audringend 
und herzlich zu feinen Zuhörern zu reden, war- 
inn, wie in der Art fich veriländlich und edel 
auszudrücken, viele Prediger , noch von ihm ler- 
nen können. Auch die Hauptlätze, die er ab- 
handelt, und welche meiftens moralifch find, fud 
gut gewählt und ordentlich difpopirt, Eine Ka- 


mn m 


KLEINE SCHRIFTEN 


Lauoxgantrem. Temefchwarer Banat Trigonometrifch, 
und Aftronomifch berichtiget von Hn. Jacub Burzelleni 
Herausgegeben von Hn. £, A. Schrümbl, zu finden im 
eigenem Verlage in Hien, (Preifs 30 hreuzer ) Diele 
1 3 Fufs lauge undı3 Fuß hohe gut eiigchene Karte, 
geht vom 37” bis 40° 40° 0. Länge und 44° 2+ bis 46° 

»’ N. Breite, undif mithin nach einen ziemlich großen 

faasiiab, worauf 3 lieilen einen Kheinl, Ducdecimal Zpll 
ausmachen , vorgeltelle. Genauen Nachrichteu zu Folge 
it fe vor 2 Jahren erit aufgenommen worden, und full 
die alte Winklerifche Karte ganz entbehrlich machen. 
Urftreitig it fie auch wohl die beiie unter allen denen, 
die bisher von diefem Lande erfchienen find, Im Anfe- 
hung der I!umination zeigt die blaue Farbe die politifche 
Eintheilung des Landes ın Ihameral und „unliaır Dür- 
fer in 3 Gefpannfchaften an, als 1) der Joruntaler, 2) 
der Temejchu.ırer und 3) der Kruschower Gefpannfchaft, 
die genau die Öerter, welche der Hr. Ob. Conit. Rath 
“ Büfching im sten Theile feiner Erdbefchreibung Ste Auf- 
lage pag. 544. angiebt, enthalten; die roıhe Farbe fafler 
das ganze banar,ein, (wozu der Mitiwirifiche uder Te- 
mefchwärer Diltrict der Gräuzloldasen mit gehöret, die 
Barifcher oder Bedrozer Geipannfchaft aler, die Bü- 
fching und Fabri mit zum Banac zählt, ausgefchlofen 
ift,) und die gelbe Farbe komımte nur im hameral Ge- 
bier vor, und zeist die Oecunomifche Eintheilung nach 
der neuen Einrichtnng in 13 Diftricre. Auch diefe Ein- 
theilung fimmt mir Büfching im Ganzen. Nimmt ıman 
aber die 3 Gefpannfchafıen befunders , fo enthältauf die- 
* fer Karte die Terontaler Gefpannfchaft fatt 4,2, die Te- 
mefchwarer ft. 4,5, und die Ärafchower Hi. 5, 6 Diüricte, 
und daher kömmt es, dals die Difriets Öerter mır ge- 
dachter Geograph’e nicht zurreilen können , z. E. die 
Dörfer St. Andreas, Schündorf und Engelsbrunn . wel- 
che nach Büfching im St. Andreas Diiirikt liegen follen, 
findet man hier alle in Temefchwarer Difirikt u. [. w. 
Was uns befonders auffält , ii.die grofse Entfernung der 
beiden Fetungen Alt und Neu Urfowa, die hier an 2 


fualpredigt zum Andenken des eingeflurzten Kirch- 
thurms, der das ganze Kirchengebäude zerichmet- 
terte, — iftdem Vf. ob es gleich nicht eine fa 
leichte Sache war, recht gut gegluckt und er hat 
dabey viel Nützliches gefagt. Die Predigt: was 
von freywilliger Traurigseit zu halten,- welche 
ein frohes uud des Gottes der Liebe würdiges 
Chriftenthum empfichlt , hat Rec, am beften ge. 
fallen. Mögre Ge doch von den Fielen beherzi- 
get werden, welche iımmer noch in dem Wahn 
itehen, dafs Gott, der eben durch Religion recht 
eigentlich Menichen zur Freude fuhren wollte, 
nur durch eine fokleinliche, ängflliche, freuden- 
lofe Religion und Frömmigkeit, deren Verehrer 
wie kränkelnde oder eigenlinnige Kinder, aller ih- 
nen von den guten Aeltern gemachten Freuden un- 
geachtet, immer ubler Laune find, wohlgetällig ver- 
ehrt werde, Ein Vorurtheil, das, wie der Vf. 
richtig bemerkt, der liebenswürdigften Religion bis 
auf dieien lag (lo viele Herzen entzogen hat. 


Meilen betrüigt. Nach allen übrigen Karten, felbft nach 
der vortrellichen Kuhedorifchen Specialkarte von der 
\Wallachey von 1798, und uach andern gedruckten Nach- 
richten, lieren Ge duch fehr nahe, und höchitens ner 
eine halbe Meile von einander. Die Vereranifche Höüh- 
le, die man zeither nur auf einer einzigen Karte, aber 
unter einer ganz faifchen Lage angetroffen har, befindet 
fich bier uhngefehr 2 Nieilen füdweltiich von Alt Orfo- 
wa, ohnweit der Donau zwifchen den Dörfern Ogradiya 
und Dubora. Der Damm von Belchanieaber fehle. Vebri- 
geus trife man auf dieier harte, alle Polt-Courfe und 
deren Stationen, die mit dem gewöhnlichen Zeichen ei- 
nes Poltliorus benierkt find an, und aufser den in den 
Zeitungen bekannt gewordenen Oertern eine grofse Men- 
ge anderer Dörfer , fo, dafs wenn dielfe Karte, die man 
mir einer ähnlichen von emem gewilien Herrn Crißelini 
nicht verwechiein mufs, etwas früher erfchienen wäre, 
dem zeitungs - Leler manche Aufklärung hätte verichaffen 
können, 

Da es dem Statifliker angenehm feyn wird , denei- 
gentlichen Flächen Inmıhalı des lemeichwarer Banars excl. 
übengedachter Batfcher und Bodrager Gefpannichafr, die 
auf aiefer Karte nicht mit abgebilder it, zu wiflen; fo 
hat Rec. eine genaue Ausmeflung angeltellt, und ge- 
funden , dafs: 


r) Die lorontaler Gefpanfchaft 1:6 Quadrat Meilen 
2) Die Temefchwarer - 2 u 

3) Die Krafchewer . 8838 — — und 
4) Der Militairifche oder Temefch- . 
varer Diürkt der Gräuzloldaten 64 — — — 
in Summa 460 Quadrat Meilen 

j ' ausmachr, 
alfo um einen geringen Unterfchied von 15 Quadrat Mei- 
len gröfser it, als Hr. Büfching auf der 542 Seite in 
vorgedachier neuen Auflage augiebt, 
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- Donnerftags ‚ den zten April 1789. 


"NATURGESCHICHTE. 


Loxwpow und HarLırax, b. White u, Sohn: 
‚An hiflory of Funguffes, growing about Hali- 
fax, with forty - four copper - plates; on 

. Whichare engraved Fifty- one Species of Aga- 
f rics: wherein their Varieties, and various 
- Appearances in the different Stages of Growth, 
.. are faithfully exhibited in more than two hun- 
1 dred Figures, copied with great Care from 
; the Plants, when newly gatherd andin a Sta- 
te of Perfection. Wıth a particular Deferi. 
ption of each Species, in all its Stages, from 
the Ar, 
the De with the Time when they ware ga- 
thered; the Soil and Sıtwation in which they 
grew; their Duration, and the particular 

Pilacesmentioned, where allthe new or rare 

Species were found, The Whole being a plain 

Recital of Facts, the Refult of more than 

twenty Years Obfervation. In tlıree Voln- 

. mes. By James Bolton. Vol. L 1738. 
445. 4. 44 Tab, (9 Rchlr.) 


ÜBEL BEE Kae BE Zu 


ies ift die ausführliche Weberfchrift eines 
Werks, dadurch Hr. Bolton, bereits durch eine 
Befchreibung der in Fe „augen einheimifchen Far- 
renkräuter rühmtich bekannt, feine Verdienfte 
um die vaterländifche Planzenkunde und zugleich 
die Kennenils Bag Naturforfcher gewits 
{ehr erweitern wird. Man findet hier alle um Ha- 
lifax- vom Vf. in einem Zeitraum von zwanzig 
Jahren aufgefammelte Schwämme, fehr fafslich 
in englifcher Sprache befchrieben, und fehr deut- 
lich auf den Kupfertafein dargeftellt. Die Abbil- 
dungen hat der Vf. felbft oft ohne vorher entwor- 
fene Zeichnung in die Kupferplatte radirt; wir 
müffen ihnen auch Wahrheit und Treuheit zuge- 
ftehen, wenn wir fchon Anftınd nehmen würden, 
folche als Mufter in Rücklicht ihrer Schönheit zur 
Nachahmung aufzuftellen; welches nicht felten 
der Fall . den Abbildungen zu feyn ‘pflegt, 
die Pflanzenliebhaber früher zu verfertigen und 
oft felbit in Kupfer zu bringen fich bemühen, noch 
ehe fie mit der Kunft, folche zugleich richtig und 


{chön darzuftellen, hinreichend bekannt find. Was : 


- dA. L. 2. 1789. Zweyter Band, 


Appearance to the utter Decay of 


wir an unferm fchwarz abgedruckten Exemplar ver- 
milfen, womit wir allenfails die battarrifchen Abbit- 
dungen vergleichen würden, erfetzen vielleicht 
die Farben bey den illuminirten. — "In der vor. 
angehenden fchönen Einleitung, bereitet der Vf, 
auch ungeübte Lefer zur Kenntnifs der Schwäm- 
me vor. - Er erläutert einen jeden Theil derfel- 
ben durch die Tr Ya Vignette und das Ti- 
telkupfer, Zuerlt beftimmt er die verfchiedenen 
Gattungen der Schwänme, in diefem Band vor- 
züglich die Gattung Blätterfchwamm, Ihre Ver- 
fchiedenheiten, die Abweichungen bey einzelnen 
Arten. — Der V£ bedient fich eines newen und 
fehr ge, Braniigeaen Wortes, um die feine Saamen- 
haut, die bey den mehrften Blätter[chwämmen oft 
noch lange nach ihrer Entwickelung die Lamellen 
überkleidet, zu benennen; Cortina (the Curtain), 
Viele deutfche Schriften konnten aus Mangel aa 
Gelegenheit vom Vf. nicht benutzt werden. Z. E. 
vom Schäßerifchen Werk über die Schwimme, fagt 
er felbfl (ehr offenherzig; „welches (chätzbareWerk 
ich nie fah“ Doch wird die Hedwigifche Preig- 
fchrift bey Gelegenheit, da er von der Fortpflan- 
zung der Schwänme handelt, angeführt. — Ue 


ber diefen I Veran läfst fich hier um fo weni- 


ger etwas Vollltändiges erwarten, da die Einlei- 
tung abgebrochen und erft indem zweyten Bande, 
(der bereits erfchienen ift und wovon wir bald eine 
weitere Änzeige machen werden,) forcgefetzt wird. 
Auch die Synonymen follen erft in der Folge bey-" 
gebrachte werden: „Ich bin nicht im Stande ge- 
„weien, die Synonyinen anderer Schriftfteller hin- 
„zuzufügen, weil ich nicht Gelegenheit hatte ihre 
„‚Werke zu benutzen; daher werde ich jede Mi£- 
„theilung von Botanikern, die mir in Hinzufü- . 
"Bung der Synonymen, befonders der Schäffer. 
„/chen, behüläich feyn wollen, mit Dank erken. 
„nen.“ — Wir wollen alfo kürzlich die einzelnen 
Arten des Vf, durchgehen, und die neuen und 
eigenen Arten deffelben um derer willen, die 
vielleicht diefes Werk nicht fobald erhalten kön- 
nen, mit ihren fpecififchen Beftimmungen herfe- 
tzen. Tab. ı. Agaricus integer Linn. — Da eg 
hiervon fo fehr viele Abweichungen und Farben- 
fpiele giebt, fo verweifen wir auf das erfte Heft 
ee Krapfifehen Befchreibung ter 
chwäam- 
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Schwämme, wo derfogenannte Täubling am voll- 
ftändigften aus einander gefetzt wird. Tab. 2. 
A. latus, flipitatus, pileo convexo fufco, lamellis 
trifidis, latifimis, carneo pallidis — neu, und 
wegen feiner Gröfse und fehr breiten Lamellen 
auszeichnend kennbar. Tab. 9. A.ladifluus, — 
die Schäfferifche und Bulliardifche Figur gehören 
nicht hierher, vielmehr der Agar. fulvens Schäff. 
tab. 5. Batfch elench. fung. 43. A. teflaceus. Scop. 
1558. Tab. 4. A. denticulatus, flipitatus, 
pileo hemifphaerico purpureo,, livido, lamellis mar- 
gine dentatis, flipite Te — neu. Tab. 4. 
Ag. eburneus— unvollltändig. Tab. 5. A. pom- 
pofus, flipitatus, pileo rotundo coccineo, lamellis 
olivaceis, flipite inaequali — kommt fehr mit 
dem Ag. aureus. Bull. herb. tab.g2 überein. Tab. 
%. A. repandus, flipitatus, ptleo repando femi- 
pellucido, lamellis Kifdis, carneo pallidis, Te 
Ffulofo albo — gehört unter die Wafferfchwäm- 
me erfter Gröfse. Tab. 7. A. crifatus — der bul- 
liardifche Ag. tigrinus, tab. 70 ilt wohl derfelbe. 
Tab. 8. A. cornucopioides, flipitatus,, pileo 
lobato, lamellis trifidis decurrentibus; flipite tor- 
tuofo— zunächft mit dem Ag. cornucopioides oder 
anfundibuliformis Bull, tab. 286, verwandt. Tab. 
9. A. deliciefus L. Tab, 10. A. cafaneus, fi. 
pitatus, pileo fubconico caflaneo, lamellis trifidis, 
fipite albo fifulofo, cortina alba — nach der Be- 
fchreibung des Hn, Bulliard, tab. 268. dereinen voll- 
kommen ähnlichen Schwamm aufführt, ift der Hut 
violettcaftanienfarb, am Rande öfters weißslich, und 
im Alter zerrilfen, mehr flach oder vertieft, als 
gewölbt. Ein fpinnenwebiger Ring bleibt noch 
von der Saamendecke am Stiel zurück, fo wie 
diefe ftückweis am Hutrande, Tab. ıır. A. mem- 
branaceus, fliipitatus, pileo hemisphaerico mem- 
branaceo aibido, lamellis trifidis remotis pallidis, 
Fipite albido fifulofo — neu und felten, durch- 
fichtig, wie das feinfte Papier. Tab. 12. A. cae- 
ruleus — den gräulich blauen Hut ausgenommen, 
weniger merkwürdig. So auch der folgende (T. 
13.) A. irregularis. Tab.ı4. A. ferratus, flipite 
"pileo glabro purpureo, lamellis croceis ferratis — 
ein fchöner ftarker Fleifch{chwamm , mit goldfar- 
bigen Lamellen, die braune fägeförmige Zähne 
haben — ganz neu. Tab. 15. A. concinneus — 
ein Rufsfchwamm ohne Befonderheit. Tab, 16. 
A.elafiicus, fip. pileo convexo ferrugineo, la- 
mellis trifidis remotis rigidis, cortina elafica, fli- 
pite inaequali — neu und wegen der elaftifchen 
Saamendecke merkwürdig. Tab. 17. A. umbili- 
catus - ein Rufsfchwamm. Tab. 18. A. confer- 
tus — mehrere kleine Zartfchwämme, die aus einer 
gemeinfchaftlichen faferigen Wurzel entfpringen. 
Tab. :9. A. laricinus — einer von den dickttieli- 
gen Schwämmen, die Battara, tab. 11. fig. B. C. 
FE. vorgeftellt har. Tab. 20. A. pullatus, flip. 
pileo campanulato plicato atro, nn longo ven. 
tricofo albıdo. — Hieher gehört der A:roflratus, 


Batfch, elench, 65, diefer Bufsichwamm zeichnet 


fich durch feinen Stiel, der völlig wie eine Zwie- 
felfchote gebildet ift, und durch feine aufseror- 
dentliche Zartheit und Hinfälligkeit aus. — In 
dem nemlichen Augenblick, da Hr. Bolton den 
Schwamm von der Erde wegnehmen wollte, zer- 

brach er fchon, und gleich darauf zerflofs er ir 
einen. (chwarzen Saft. Tab. 21. A. piperatus — 
eine eigene Art; verfchieden von dem A.piper, 
Bull. tab. 292, aber übereinkommend mit dem A. 
laftifluus acris, ebendeflelben tab. 200. Tab. 22. 
A. cinnamomeus. — Hr. Bolton bezieht fich hier 
auf den Hudfonifchen gleiches Namens, der aber 
nicht hieher gehören kann, da Mudfon auf den 
Ag. croceus, Schäff. tab. 4. verweift, einen ganz 
verfchiedenen Schwamm von dem des Hn. Bolton. 
Tab. 23. A. annulatus -- mit diefem find einerley 
der A. procerus, Schäff. tab.22-23. A. antiquatus 
Batch elench. 55. A. colubrinus Bull, herb.t. 78. 
Tab. 24. A. extinälorius — dazu gehört der Ag. 
eylindricus. . t.g. A. Mitella Batsch. elench. 
63. T.25. A. iucidus, fip. pileo conico grifeo 
vifcido, margine inaequali, lamellis integris pro- 
Jundis fordide caeruleis, flipite folido arcuato — 
ein neuer und anfehnlicher Rufsfchwamm. Auch 
folgender Tab. 26. A. domeflicus — der feinen 
Namen erhalten hat, weil er in den Häufern, in 
kalten Kammern und Küchen zu wachfen pflegt. 
T. 27. A.jmufcarius Linn. — ohne Flecken. T. 28.’ 
A. elephantinus, flip. pileo cra[Jo hemisphae- 
rico fubluteo vifcido, a trifidıs craflıs fragi- 
libus fubalbidis, flipite albo cra/fo [pongiofo — 
einer der merkwürdigften und gröfsten Blätter- 
fchwämme; der Stiel hat allein über 6- 8 Zoll im 
Umkreis — er it ganz neu. T. 29. A. fafcicu- 
laris Hudf, T.30. A. politus, flip. pillo con. 
vexo viridi, lamellis fufcis bifidis, cortina glaveo- 
grifea, flipite brevi -- der Hut glänzt, wie mit 
dem fchöniten Lack überzogen. T. 31. A. cam. 
panulatus Linn. ? — vielleicht A. fercorarius Bull. 
t. 68? Tab. 32. A. Androfaceus Linn. — darf 
nicht mit dem Bulliardifchen und Schäfferifchen 
gleiches Namens für einerley gehalten werden, 

T. 33. A.plumofus, flip. pileo hemifphaerico, 
plumofo murino, lamclis trifidis albidis, flipite 
longo plumofo — nähert fich dem A, villo/o Bull, 

t. 214. T. 34. A.infundibuliformis — Bull.t. 208? 
T. 35. A. fiffus, Fir pileo conico margine un- 
dulato flriato, lamellis trifidis auranticarneis, fi- 
pite fillo longo, minute ffriato — neu und höchft 
fonderbar. Der Stiel hat beyläutig die Dicke 'ei- 
nes Schwanenkiels, ift platt ‚gedrückt und der 
Länge nach geftreift; fo bald der Schwamm feine 


. völlige Gröfse erreicht hat, fo zerfpringt er von 


unten nach oben, die zwey Hälften rollen fich in 
Zylinder, und unterftützen fo einige Tage den 
Hut wie 2 Säulen. T. 36. A. rubens, fip. pi- 
leo convexo, lamellis trifidis profundis, flipite lon- 
g0, tota planta ruberrima — neu; die Lamellen 
gegen das Licht gehalten find durchfichtig und 
fehs Ichön rubinrech, T. 37. A, tenuis — “ A 

Q- 
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Alopes Bulliard. herb.t. 320, T. 38. A. trilobus, 
fip. pileo fulvo, mar 3 firiato, lamellis omnibus 
aequalibus, fipite bafı volvata — durch die Hülle, 
die in 3 Theile zerfpringt, und auch den Stiel 
des ausgewachfenen Schwamms umgiebt, merk- 
würdig, — zunächft mit dem A. volvaceus Bull. t. 
262, verwandt. T. 39. mehrere kleine Schwämm- 
chen: A. umbelliferus. (Mich. go. fig. ı1. Hall. 
#346.) clavus,(Vaill. t. ı1.fig. 19-20). candidus 
(Mich. t. 74. fig. 7.), radiatus — neu. Tab, B 
A. mollis, flip. pileo pulvinato grifeo, lamellis 
trifhdis anguflis albidis, flipite bulbofo, cra/fo 
Jpongiofo ein anfehnlicher Fleifchfchwamm, 
vom A. pip. durch den knolligen Stiel, und 
Mangel an Milch, vom A. integer aber durch die 
dreylach getheilte Lamellen verfchieden. T. 41. 
Mehrere kleine Schwämmchen: A. ce/pitofus, tor- 
tilis, purpureus — T. 42. A. villofus, flipitatus, 
pileo villofo fulvo, lamellis trifidis leucophaeis, 
cortina alba, flipite adfcendente — neu, die an- 
geführten Synonymen gehören nicht dazu. T. 43. 
A. rigidus — gränzt fehr nahe, die beträchtliche 
Gröfse ausgenommen, an den A. fufiformis Bull, 
t. 76. A. craflıpes Schäff. t. 87. T. 44. A. fime- 
tarius — wir fetzen folgende als Synonymen dar- 
unter: A. porcellaneus Schäff. t. 47. A. typhoides 
er (Yaill,) Cah. 4. t. 4. Schmid, icon. plantar, 
. 10. 


Gräz, b. Zaunrith: Werfuch einer Abhand. 
lung zur Erlangung mineralögifcher Kennt- 
nijje für junge Bergmänner auf Eifen, von 
eJoh. Adalbert Prevenhuber., 1788. 134 5. 8. 
(6 gr.) 

Wenn Hr, Prevenhuber diefes Büchelchen blofs 
für junge Bergmänner auf Eifen beflimmte, fo 
enthält es zuviel, für jeden hingegen zu wenig, 
der Mineralogie daraus ftudieren will. Er cheilt 
fämmtliche Mineralien, die er aufführt,, in Eifen- 
feine und eifenhaltige Erze. Unter den erlten 
fehlen einige, alsSchmiegel, natürliches Berliner- 
blau, undSchwefelkies, die man unter der zwey- 
ten Klalfe unter Tungftein, Braunftein, eifenhalti- 
ger Platina, eifenhaltigen Gold, Silber, Kupfer, 
Zinn u. f. w. antrifft,. Obwohl nicht zu leug- 
nen ift, dafs einige diefer Erze Eifen enthalten, 
fo ift es doch gewils kein Gegenitand für Eifen- 
fchmelzer, und Bergleute, die in Eifenftein ar- 
beiten, und hätte Hr. P. alle Foffilien, die durch 
‚chemifcke Unterfuchung einigen Eifenhalt verra- 
then, zu den eifenhaltigen Erzen, rechnen wol- 
len, fo hätten vielleicht noch einmal foviel hier- 
auf Anfprüche machen können. Einemjungen 
Bergmann auf Eifen, und einem Eifenichmelzer 
mus immer mehr daran liegen, die bekannten 
wirklichen Eifenerze ihrer äulsern und innern Be- 
Schafienheit nach genau zu kennen, und zu wif- 
fen, wie durch eine vortheilhafte Befchickung 


am leichteßen das beße Eifen daraus zu erlangen 


f 


it; aber von diefem allen findet ‘fich kein Wort 
in diefem Verfuch. Inder Einleitung, die bey- 
nahe die Hälfte des ganzen Werkchens ausmacht, 
verliert fich der Hr, Vf. in die Lehre von den 
Metallen überhaupt, in die Eintheilung derfelben 
in ganze und halbe, in die äufsern Kennzeichen 
der Foffilien, in die Lehre von Gebirgen!und die La- 
gerftätten derErze;von diefen allen aber wird gegen 
die auf dem Titel erregte Erwartung , mehrim All- 
gemeinen als in Beziehung auf das Eifen, gehandelt, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


CasseL, b. Cramer: Zwey Predigten und eine 
Vorlefung bey feyerlichen Gelegenheiten Fi 
halten, von „Joh. Georg Sartorius, erften 
Pred. der Luth. Gemeine, Director des Luth, 
Waifen- und Armenhaufes u. £. w. zu Cafel, 
Hat 8 zur Gefchichte der Luth. Gemeine und 
der Erbauung ihres Götteshaufes idienliche 
Beylagen nebit einem Kupfer, 1788. 100 5. 
8. (5 gr.) 

Hr. S, hat hiermit einen guten Beytrag zur Spe- 

cialkirchengefchichte der lutherifchen Gemeine zu 
Caflel geliefert. Laut des Titels enthält das 
Ganze zuerft zwo Predigten, davon die erftebey 
Gelegenheit der erften Communionfeier der jüng- 
ften Princefin Tochter der regierenden Frau, 
Landgräfin gehalten, aufeine diefer feyerlichen 
Veranlafung würdige Art über Johann 6, 67. 68. 
die großen und herrlichen Vorzüge des u 
thums vor allen andern Religionen in der Welt, 
aus 4 Gründen darftellt, die zwar ganz gut ge- 
wählt, aber übrigens nicht neu find. Die andre 
bey der Gedächtnifsfeyer, der den 27 April 1738 
geichehenen Einweihung des Luth, Gotteshaufes 
vonder Liebe der dortigen Luth. Gemeine zu die. 
fem Gotteshaufe am Sont. ıJubil. 1787. über Pf. 
26, 8. ift gut und zweckmäßig; nur klingt die 
Erzählung der Schickfale des Gotteshaufes feik 
feiner Entftehung und die Beweife der göttlichen 
Fürforge für daffelbe mit allen kleinen Neben- 
umftänden in der Predigt felbft etwaszu langwei- 
lig und zeitungsmäßsig,. Die Vorlefung enthäls 
einen Verfuch iiber den Duldungsgeift der mofai- 
fchen Religionsverfafung, welche der Vf, in der 
Caffelfchen Gefellfchaft der Alterthümer, ‚deren 
Mitglied er ift, vorgelefen hat; und hat die Ab- 
ficht, eine weitere Unterfuchung diefes Gegen- 
ftandes zu veranlaffen, befonders bey Gelegen« 
heit des Mendelsfohnfchen Sragments: "Jerufalem, 
oder uber religiöfe Macht, Neues hat Rec, zu 
Aicier Materie hier doch eben nicht gefunden, was 
nicht fchon hin und wieder in Hn. Michaelis Mo- 
faifchen Recht gefagt wäre; hier ifts nur n%“ 
her zufammengeltellt und weiter ausgeführt, Die 
8 Beylagen enthalten hiftorifche Nachrichten und 
Documente, dıe Luch, Gemeinde und ihr ae 


—— rn. er 
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Raus betreffend und'find fiir die Glieder diefer Tifchbein ezeidhmeb, ftellt’die Fatade des Gak 
Gemeinde allerdingsinterefant. Das Kupfer, von teshaufes nach der Schlofsflraßse vor. 


— 


KLEINE SCHRIFTEN 


Rec#tsaetanerueıt. Helmfüdt: Comm. jurid. de 
“aufis, quae privilegium dotis inutile reddune, quamn loco 
difp. meeg: exhiber $o. Ferd. Möller, Paderbornenlis. 
1788. 30 8. 8. (2 gr.) Die vorzüglichiien Fälle, wor- 
inn das. privilegirte Hypothekenrecht der Frau wegen ih- 
res braurfchatzes au dem Vermögendes Ehemannds weg- 
fällt, ünd bier gut auseinandergeletzt. SieGnd L alge- 
meine, d. i. die [ich auf die Nauur des Pfandrechts grlin- 
den; ı)Fälle, wo die Frau ihren Brautfchatz veriiert, 2. 
-B. wegen Ehebruch, 2)wenn fie ihrem Pfandrecht aus- 
drücklich oder ftilifchweigend entfagt, 3) Untergang der 
hypothecirten Güter, 4) Verjährung, von Trennung der 
Ehe an gerechnet: I. befondere, d. i. die fich allein auf 
das privilegium dotis gründen; ı) wenn andere l’erfonen, 
außer der Frau und den Kindern, den Braurfcharz zu- 
rückfodern, indem diefen nur ein -gewöhnl, YPfaudrecht 
zukömmt, 2) bey sworibus haereticis, Nov. 100, .c. 2. wel- 
ches auf Juden- Weiber nicht: anzuwenden ilt, 

— r 

Lıuonartes. Karte der Gegend um Belgrad auf 
15 bis 20 Meilen in Umkreis, nümlich von Jutack, FPeter- 
wurdein, Semlin gegen Sabatz, Hajlan Bajla, Palanka, 
Semendria, Rama und ÜUupalanka, uwf welcher alle Haupt« 
fraßen , und wie die Flüjje Donau, Theis und Sau fich zus 
fammen vereinigen, genau angezeigt find. In Win bey 
Artaria et Compagnie. Preis 45 Kreuzer. Unten zur 
rechten ftehr: nach den beiieu Original - Zeichnungen 

eüochen von Mansfeld 1788. *)24 Fufs lang, ı3 Fufs 

och , zwar graduirt, aber die Zahlen der Grade iehlen. 
Das roch illuminirte ftellt das Oeitreichifche und grün 
das türkifche Gebiet ror. Um fich von der Lage der 
im Titel angezeigten Städte und Feftungen einen deute 
lichen Beygrif machen und die Vereinigung der Flülfe 
unter einander , belunders aber den Lauf der Donau in 
diefer Gegend beurtheilen zu können, ilt diefe Jiarıe 
ganz gut, fonft aber für dem ziemlich grofsen Maasitab, 
woron 4 Meilen auf drey Kneinl, Decimal Zoll gehen 
wiel zu leer au Oerterun. Jenfeits der Donau im Te- 
weichwarer Difrict ind zwar die Moräte angeweben, 
dber Wälder, Berge und überhaupt Situation fucht man 
Vier vergebens ; ja man findet nicht einmal den berühm- 
ten ein paar Meilen von Belgrad gegen Süduften liegen- 
den Berg Halaga,, der'inuerhaib ewes runden Umian- 
ges von 59 deutfche Meilen der hüchite feyn foll, und 
auf welchem der Kömifch KaiferL Kegierungs Rath F. W. 
v. Taube im Dec. 1776. Ueberbleibfel einer gorhifchen 
Stadt entdeckte, Sonit aberift hier der Damm von Be«- 
fchanıe, den man bisher auf keiner Karte hat finden 
können, desgleichen die zwiichen Belgrad und Semlin 
liegende Krieges Infel, dıe Sau Spitze, die Ziegeiner, 
Stepinitzer und noch einige andere Infeln welche die 
Donau bilde:, fehr deutlich vorgeltellt, und im dieier 
Rücklicht bleibt dies doch’immes eis brauchbares Blatc.. 

Mappa [pecialis Walachiae ex accuratifimis Singulo. 
m Diftrictuum lchnographis cullecta, delineata, et de. 
dicata Exeellentifimo Domino Comiti de Hadik Sue, Cuef, 


Reg. Apofl, Mattis, Confiliario intime, ©. Ma 
et Jupremi Conjiliü Aulse belici ger Meere F. re 
hedorf in Ofis Caef. ad fuprem. Armor, Pruefecturam 1788. 
von Hier. Bened:cti gefchrieben und von Äil. Ponheimer 
geliochen. Preifs in Wien ı Floren. Dies if die [chö+ 
ne Karte, welche kürzlich in der Grofsharrdlung vom 
Pürckkar und Comp, zu Hermantadı in. Siebenbürgen 
digeklindiget worden. ' Sie bat eine Länee von 2}, und 
Höhe von-if Fufs ohne Graduation und 3 ihrer Meilen 
machen nerto ein!\heigt. Decimal Zollaus. Da ihr Maas 
tab eben die Giröfse als die Barzelliuifche vom Temefch- 
warer Dana har, fo kanu fe als ein Compagnon zu die 
fer angefchen werden. Sie übertrift alle Bicher von die 
fen Lamde gefochene Karten, felbft die Rochrfche in g Blatt, 
Schmidrfche, Sulzerfche, welche (ich in feiner Gefchich« 
we des Iranfalpiniichen Daaiens ı Bandes befindet, und 
Gülle:sldiche. Hechter Hand it die Kincheilung von der 
ganzen Wallachey in Diiricıen angebracht, die in der 
Karte felbit wıetierum durch Zahlen gut zu unterfchei- 
den find, Rec. hat diefe liincheilung'mit der Büfchingfchen' 
bis auf die von der weitlichen Wallachey oder das Ban« 
at Krayowa auf der Wet Seite. des Alt Fiufles überein 
aan zafunden. Diefen Tlieil’des Landes, welcher. 
hier die Oeitreichfche Wallachey (von Orfora bid An die‘ 
Alt) genennet wird, giebt Hr. Kuhedorf 6 Diftricte, 
„ld rechneriden kleinen Dütrict "Lowifchta. An.der Sie- 
henbürgifehen Grenze auf beiden Seiten des AlrBufles 
mir dazu. Büfching zählt nur 5, und fchlägt letzterem 
zum Oberlande eig de Sufs), fat aber dabey, dafs er 
theils zur weitlichen-, theils zur ditlichen Wallachey ge- 
höre. Auch die unmittelbaren osmaunifchen Bezirke, 
die Rava Orfchowa,. Turnul,. Giurgewo und Brailöw 
find genau angegeben. Linker Hand ii die Erklarus 
von 15 Zeichen in läteinilcher Sprache angebracht, dieie, 
beftehen 1) aus feften Plätze 2) 7) mir, und ohne Mauern 
umgebe.e Städıe (find mir ihrem Strafsen im Grundrifs’ 
vergeitelle) 4) Märkıflecken, 5) Klöfern mit Dörfern 6) 
Döriern 7) Griechifchen Mönchsklötern 8) Einzelnen oder 
zerfireuten Häufern 9) Oertern, wo Quarantains gehalten 
werden mufs 10) Salzgruben ır) Denkmälern ı2) Brü- 
cken ı11)Heerfirafsen 14) Fulsfeigen; nur von bezeich- 
neten Stellen auf dem Donmauitrohm findet mah 15)? 
durch den Buchfaben a fimrliche Veberfahrten und r6}' 
b, alle Inieln, die der Veberihwemmung ausgelerzi find, ; 
vorgelfeilt. Man Geht alfo hieraus, wie (peciell diele Kar- . 
te ilt. Befonders hat uns das Gebürge ah der’ nördli- 
chen Greuze von Siebenbürgen refällen. Eine ugend«! 
liche Menge kleiner Flüflfe. und Büche, die (ich. nach vie: 
len Krümmungen in den Hauptitrühinen erkiefen, und, 
deren darzwifchen liegendes Terrain mit Bergen, ein-, 
zelnen Häufern und Fufsfeigen gleichfam wie befier it, . 
gewähren dem Auge einen vortreflichen Anblick, und 
eheinen diefer Gegend eine Aeshnlichkeir miteinem aua- : 
tomifchen-Prüparat zu geben. In der: Eeke unten zur‘: 
Rechten ift zur Ausfüllung‘ des Raums eine ichöne gug. 
gezeichnete Gruppe von ein paar \Wallachen , nebit eini- 
gen dortigen Thieren angebracht, 


» *) Wenn bey den Maaßen nicht ausdrücklich dag Decimal Maafs beuennet it; fe if jederzeit der‘ Rheint. 
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Freytags, den z3ten April 1789. 


GESCHICHTE. 


Nürnzerg, im eigenen Verlag: Vermifchte 
Beutrage zur Gefchichte der Stadt Nürn- 
berg, herausgegeben von G. E. Waldau, ält. 
Hofpitalprediger. Eriter Band. 1786. 493 $. 
Zweyter Band. 1787. 488 S. Dritter Band. 
1788: 5ı6 S. 8, (Jeder Band ı Athir. 8 gr.) 


ı% gereichet der Stadt Nürnberg zum Ruhm, 
dafs fich von jeher immer Männer gefunden 
haben, die das ihrige zur Aufklärung der vater- 
ländifchen Gefchichte redlich beytrugen. Unter 
‚den neuern macht fich nun auch der Herr Hofpi- 
‚talprediger Waldau verdient, der fchon drey 
Bände von Bruchflücken der Nürnbergifchen Ge- 
.fchichte geliefert hat. Freylich ift ein folches 
-Werk nicht für alle Lefer, weil es mehr locales 
als gemeinnütziges in fich faffet; man mufs auch 
‚bedenken, dafs der Herausgeber nur diefe und 
-keine andre Abficht gehabt habe; indeffen wird 
„doch mancher Sammler hie und da ein Körngen 
“Ainden, .weiches er in [ein Fach benutzen kann, 
-wenn er auch kein Nürnberger ift. . Die Einrich- 
-£ung diefes Werks ift fo, dafs jeder Theil aus 
g Heften. beftehet, jeder Heft aber. wieder- 
um aus verfchiedenen Auffätzen, die fowohl 
“die kirchliche - als politifche - und Literaturge- 
-fchichte der Stadt Nürnberg betrefien. Jedem 
„Heft it auch eine Fortfetzung der Biedermanni- 
-fchen Tabellen in Anfehung der Nürnbergitichen 
-Patriciatsgefchlechter angehängt , zugleich wer- 
den die neueften Veränderungen im Rath und 
bey der Geiftlichkeit nebft allen neu herauskom- 
menden Nürnbergifchen Druckfchriften angezeigt. 
Da uns der Raum diefer Blätter nicht verftattet, 
- fänımtliche Aufütze, deren viele überdiefs un- 
bedeutend find, befonders zu beurtheilen, fo be- 
„gnügen wir uns, den Inhalt derjenigen, ‚ie lich 
‚vor andern auszeichnen, hier zu bemerken, Im 
erften Bande findet man S., ı u. f. hiftorifche Be- 
merkungen über das Beichtwefen in Nürnberg. 
S. 30 folgen Ergänzungen und Berichtigungen 
von Hirfchens Diptychis ecclefarum Norimberg., 
die Kirche zu $. Sebald betreifend; fie find be- 
trächtlich. S.gı ff. Etwas zur Gefchichte des alten 
deurfchen Ritterordens der Fürfpänger in Nürn- 
A.L. Z.1789.Zweyter Band, 


berg. (If eigentlich kein Ritterorden, fonderA 
nur eine fromme Gefellfchaft, die den Brüder- 
fchaften in Klöftern und Städten ähnlich if, Vot 
Zeiten gab es mehrere dergleichen fromme Ritter- 
pefellfchaften, z.B. die Gefellfchaft mit dem Rü- 
denband; f. Spieß archivifche Nebenarbeiten Th. 
1.S. ıcı. ff. Die Schwanengefeilfchaft, f. Stie- 
bers hiftorifch topographifche Nachricht vom Für- 
ftenchum Brandenburg - Onolzbach $S, 127 fl. 
die Gefellfchaft mit der weifsen Stol, f. Lambecü 
comment. de bibliotheca augufla Caefar. Vindobo- 
nenfi, Edit. Kollar. Lib. II. col. 879 ff.) S. gı ff. 
Titulaturen verfchiedener Stände, wie fie zu Nürn- 
berg im 16 und ızten Jahrhundert gewöhnlich 
waren. $. 109 fl. Berichtigungen und Supple- 
mente zu Hirfchens Diptych. ecclef. Norimb, die 
Kirche zu S. Lorenz betreffend. S. 127 ff. Er 
was zur Geichichte des Büchernachdrucks in äk- 
tern Zeiten. (Die meilten Nachdrucke von Lu- 
thers Schriften, bey welchen kein Drucker ge- 
nannt ift, find wahrfcheinlich zu Nürnberg ge 
druckt worden, Vergl. S. 235 #) S vr # 
Nachricht von dem nün ausgeftorbenen rathsft 
higen Gefchlecht der Herren von Pefsler. 5.203 
#. Erläuterung des Namens Suden.- ( Bedeutet 
eine Krankenitube, befonders in Hofgitälern. Hie- 
bey wird zugleich das Wort Hoberkng durch Er- 
tbrigung‘oder Gewinft erklärt.) $. 209 ff. Vom 
Eppelein von Gailingen, eine Plakergefchich 
Aus dem 14 Jahrhundert. (Ein [&fenswürdi 
Auffatz. } 9. 265 ff. Beytrag zur Gefchicht# der 
Betrügerin, welche fich für Anna von Cleve, ge- 
wefene Gemahlin K, Heinrich VIIL von England 
ausgab:. (If fchon im erften Band des literari« 
fchen Mufeums abgedruckt.) S. 292 ff. Etwas 
von Altenfurt und der dafigen Capelle. 
aber gründlich, und zeiget einen Verfaffer an, 
der die Nürnbergifche Gefchichte aus Quellen 
kennt., Beyläufig wird hier behauptet, dafs Nürn- 
berg vor dem Jahr 1062 in keiner Urkunde vor- 
komme.) $. 296 ff. Ueber Hn. S. W, Oetters 
Nachrichien von dem ehemaligen Burggräfl. Nürn- 
bergifchen und kurfürftl. Brandenburgifchen Re- 
fidenz(chlofs Kadolzburg zu befferer Belehrung 
einer in Lamberg herausgekommenen Deductien. 
Erlangen 1785. 4. (Herr Oetter wird in diefem 
Auffatz in feiner ganzen Blöfse dargeftellt, und 
c be- 


(Kurz, 
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bekommt wegen #einer bekannten Dreiftigkeit 
im Schreiben, dann wegen feiner unausftehlichen 
Hypochefen und Muthmafsungen, welche ihm al- 
le Recenfenten feiner Schriften bisher vurgewor- 
fen haben, eine fcharfe Lauge. Mit Recht 
wünfcht der Verf. diefes Auffatzes dem Haufe 
Brandenburg beffere Verfechter feiner Gerecht- 
fame, als Hn. Detter. Doch mnlfen wir ihm in 
Vertrauen fagen, dafs er felbit einmal gewaltig 

eftolpert ift, wenn er das Pfund Heller im 14 
ee im Eifer gegen Hn. Octter nur »; 
Kreuzer gelten Hfst.) S. 415 ff. Etwas zur Ge- 
fchichte der Herren von Tanne. (If eine Urkun- 
de v. J. 1267 mit beygefügten Nachrichten von 
diefem Gefchlecht.) Im zweyten Bınd S. 74 fl. 
Von der Unmittelbarkeit der Abtey zu S. Egy- 
dien zu Nürnberg. (Ift abermal ein wider Hn. 
Oetter gerichteter Auffatz.) S. gs ff. Die erfte 
befonders gedruckte Nürnbergifche Feuerord- 
nung. (Sie ift v. J. 1544.) 5. ı21 ff. Nachtrag 
zu der Gefchichte von Entftehung des Klofters 
Engelthal. (Hier irrt fich der Hr. Herausgeber, 
wenn er $. 127 in der Note 9) den groben ‚oder 

rauen Orden für den Francifcanerorden hält. Es 
itt der Eifercienferorden‘, und der Francitcaner- 
orden hat ja auch keine Acbte.) $. 365. Das Ur- 
banreiten, (War eine am Tag Urbani inNürnberg 
ehemals gewöhnliche Feyerlichkeit für die Wein 
Ab- und Einleger , welche mit leeren Flafchen 
bey den Wirthen Wein bettelten.) S. 390. Ge- 
naue Nachricht von der erften Brandenburg - Nürn- 
bergifchen Kirchenordnung van 1533. ( Diefer 
Auflatz ift fehr belehrend.) S. 397 ft. Die Ab- 
fchaffung der Wochenfrühmeffen in Nürnberg, 
(It im J. 1783 gefchehen, und dabey zu verwun- 
dern, wie fich diefer papiftifche Gebrauch in ei- 
ner proteftantifchen Stadt fo lange hat erhalten 
können.) S.4g0 ff. Von dem Reichsvicariat des 
Herzogs Otto von Oefterreich im J. 1331. (Beite- 
het aus zwey merkwürdigen Urkunden.) Im drit- 
ten Band S. ı ff. Gefchichte und Befchreibung 
der Nürnbergifchen Landftadt Hersbruk. (1ft auch 
befonders gedruckt. Nürnberg 1788. 8. mit ek 
nem Profpect der Stadt und Abzeichnung eines 
alten Fuchsfeinifchen Grabfteins v. J. 1497. Es 
wäre zu weitläuftig, hier mehr davon zu lagen.) 
S. 69 #.ift das fehr löbliche Lotterieverbot des 
fränkifchen Kreifes v. J. 1787. (18 Dec.) zu lefen. 
S, 265 ff. Von einer befondern Art der erften Bit- 
te des Kaifers in Bezug auf eia Haus zu Nürn- 
berg. (If auch befonders gedruckt unter dem 
Titel: Beytrag zum deutjchen Lehnrecht und 
Nachricht von einer nock unbekannten erjlen Bit- 
te etc. Nürnb. 1788. 8. Man findet hievon fchon 
eine Nachricht in dem 2 Band. des hittorifch di» 

lomatifchen Magazins. S. 503 #. Vom Hn. Pro- 
efor Will, wo aber das Privilegium des römi- 
fchen Königs Sigmund für Peter Kieter als dama- 
kigen Befitzer diefes Haufes fehler, welches hier 
mit mehrern andera Beweisurkunden geliefers 


wird. . Auch hat bereits Zepernik den Willifchen 
Auffatz in den 2 Band [einer Mifcellaneen zum 


, Lehnrecht $. 266 fl. aufgenommen, und folchen 


mic einem ihm vom HA. Regierunpsrath Späs zu 
Bayreuth ei Yarmaahie I,ehenbrief Marggrafs 7o- 
hann zu Brandenburg für gedachten Peter Kieter 
v. J. 1444 vermehrt.) 5. 392 fl. Verfuch einer 
Lebensgefchichte des fehr berühmt: gewordenen 
Hofraths, Joh. Gottfried Gros, gewelenen Erlan- 
ger Zeitungsfchreibers. (Es ift allerdings zu ver- 
wundern, dafs diefer in Deutfchland fo bekannt 
gewefene Mann noch keinen Biograph gehabt 
hat.) S. 413 ff. Etwas von dem Bauern zu-Woerd. 
(Merkwürdig wird aus gleichzeitigen Nachrichten 
erwiefen, dafs es kein wirklicher Bauer, fondern 
ein landflüchtiger Geiftlicher gewefen if. Wahr- 
fcheinlich hat er auch an dem Bauernaufruhr. An- 
theil gehabt, und fich bald Diepolt Schufter, bald 
Diepolt Peringer genannt.) S. 450 kommt das 
Wort Ploz oder Plozen vor, welches einen Degen 
oder Seitengewehr bedeutet, und noch hout zu 
Tag vom gemeinen Mann in und um Nürnbrig 
gebraucht wird, S. 460 findet man eine befonde- 
se Redensart, nemlich für den Rath bitten, wel- 
ches fo viel heifsen foll, als feine Rathswürde 
aufgeben, niederlegen, ich davon abfordern. Ree. 
möchte wohl wiffen, ob diefe Redensart in diefen 
Veritand in mehrern Nürnbergifchen Schriften 
vorkemmt, denn fie ift ziemlich undeutlich. $. 
477 wird der bifchäfl. Bambergifche Befäti- 
gungsbrief über die Stiftung einer geifllichen 
Pfründ zu Kalchreut v. J. 1520 in deuticher Spra- 
che geliefert. _Der Hr. Herausgeber hätte hier 
bemerken follen,- dals es eine blofse Ueberfe- 
tzung ey; denn dergleichen bifchöfliche Urkun- 
den werden jederzeit in lateinifcher Sprache aus- 
gefertigt. Zu wiinfchen ift es übrigens, dafs es 
Hr. W. in der Folge nicht an Auswahl fehlen laf- 
fe, und zu Ergänzung eines Bands allzu unbedeu- 
tende Stücke darinn aufnehmen möge. 


z) Franksunr und Erırzıs, (oder vielmehr 
Nürnserg, b. Hoefch): Unparteyifche Nack- 
richt von dem Urfprung,, den Eroberungen, 
dem Reich, der Regierung wid der Kriegsver- 
fafung der Türken, wie auch von den An- 
fprüchen der Kaiferin Katharina von Ruß- 
kand, und des Kaifer Jofephs auf einige tur- 
kifche Lander, der Veranlaflung zu dem ge- 
genwärtigen Krieg und einigen Vorfallen 
während dejjelben. 1783. 4 Bog. 8. (5 gr.) 


a) Pras u. Wısn, b. Schönfeld: Der Tür. 
kenkrieg in Bildern, oder Vorfellung der 
wichtigften Vorfälle, welche während den im 
Jahre 1788 entffandenen Kriege vorgefallen 
find. 2 und 3'er Heft, wovon jeder 10 Vor- 
fellungen enthält. 1788. Querfolio. (1 Rthir.) 


3) Wızn, b. Stahel: Ausführlickes Tagebuch 
des jetzigen Krieges zwifchen Oeflerreich und 
der 


- 
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der Pforte. Herausregeben von Rauten- 
firauch. ı Band oder 4 kefte. 1788. ı Alph. 
» Bog. 8. Cı Nihlr. ) 

.No. ı. Die auf dem Titel angezeigten Mate- 
rien find auf vier nicht ganz vollgedruckten Bo- 
gen änfserft kurz und dürftig, obgleich ziemlich 
richtig, aus bekannten Büchern vorgeftellt. Wo 
der Vf. die Veranlaifung zu’gegenwärtigem Krieg 
erzählt, ift er ganz antitürkifch. Er weifs auch 
° ganz gewifs, dafs die Pforte auf Anftiften Eng- 
lands den Ruffen Krieg angekündigt hat ($. 49). 

No. 2. Eben fo jämmerlich, wie der von uns 
im vorigen Jahr angezeigte erfte Heft. Iites 
nicht kindifch, aus den Türken, die dochmeiltens 
wohlgebildete Leute find, Zwerpfiguren zu bil- 
den, und fie mit fcheufslichen Gelichtern und 
krummen Nafen vorzuftellen ? 


No. 3. Nach Vorerinnerung, Einleitung, Mit- 


theilung der Kriegserklärungen und Bemerkun- 
gen über die ruflifche, wie auch nach kurzer 
Darftellung der öfterreichifchen Kriegsanttalten 
und Befchreibung des Kriegstheaters, tolget das 
Tagebuch felbfl. Es ift fat ganz, felbft bis auf 
die geringlten Umfä.de, aus den Wiener Hofbe- 
richten zufammengefetzt; nur dafs Hr. Rauten- 
firauch fie chronologifch und geographifch geord- 
net, .d. i., er zähle nıch den Monaten — vom 
Februar v. J. an — was in den verichiedenen Ge- 
genden des Kriegsfchauplatzes, in Croatien, Slavo- 
nien, Syrmien und Banat, in Siebenbürgen und 
in der Bukowina vorgefallen ift. Erftellt auch vom 
3ten Hefe an befondere Liften auf von Oficieren, 
die ich hervorgethan haben, die getödtet odor ver- 
wundet worden find: dafür bleiben die Namen der 
Gebliebenen und Verwundeten in dem Tagebuch 
felbft weg. Merkwürdigkeiten, die nieht wohl 
in das Tagebuch paflen, werden unter befonde- 
re Rubriken gebracht. Im 3ten Heft ift auch der 
‘Anfang des Schwedifch - Rufüfchen Kriegs er- 
zähl. Am Ende des gten Heftes recenfirt Hr. R. 
feine Rivalen. Als ein befonderes Verdienftrech- 
net er fich einen deutlichen und correeten Vor- 
trag an. Nıum ift zwar nicht zu läugnen, dafs er 
fich deutlicher und correcter ausdrückt, sts die 
meiften Wiener Brofshürenfchreiber, Dies kann 
ihm auch leichter fallen, da er kein Oeftreicher, 
fondern ein Franke it. Indeffen ift feine Spra- 
che doch richt ganz rein. Er fagt z. B.: ein 
Vertrag, kraft welchem flatt ksaft dejfen; einen 
Hafen errichten f..anlegen ; ohne weiters; Unkö- 
flen u. ap m. Uehrigens macht er fich durch 
diefe Arbeit immer ein Verdienft. Es ift nütz- 
lich, dafs die nach und nach herauskommenden 
Relationen der einen Partey in eine gewiffe Ord- 
nung gebracht und aufbewahrt werden; denn 
wenn fie gleich einfeitig und parteyifch find, fo 
muls man lich doch während des Krieges felbft 
mit ihnen behelfen, bis nach Endigung deflelben 
unparteyifche Augenzeugen die reine Wahrkeit 
dem ungedultigen Publicum vorlegen. Es ift 
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nur zu wünfchen, dafs der Hr. Licentiat Rauten- 
frauch blofs jene Berichte auf erwähnte Art in 
Ordnung ftellen, und beffer filiiren; dagegen 
aber lich alter Urtheile oder Raifonnements ent- 
halten möchte; denn fie find theils allzupartey- 
ifch, theils an und für fich nicht nicht immer 
richtig. So heifst es gleich Anfangs :„Gefchich- 
„te und Erfahrung, die beiden grofsen Lehrmei- 
„terinnen unferes Lebens, lehren uns, dafs von 
„ieher faß alle Nationen nur zwo Befchäftigungen 
„hatten: die Handlang und den Krieg." Faft 
alle? nur? wo bleibt denn Ackerbau und was da- 
zu gehört? wo Cultur des menfchlichen Geifles 
oder der Wiffenfchaften? Gleich darauf folget 
ein gar feiner Satz: Aufgeklärte Völker find von 
Natur berechtigt, barbarifche Natiouen zu befie- 

en, und eine für das allgemeine Interelfe der 
Völker vortheilhaftere Verbindung ihrer Lärde- 
reyen mit dem Gebiete befler organifirter Staaten 
zu bewirken. Dies berechtige - meyns er — 
Oeftreich und Rufsland, die Turken in die Enge 
zu treiben. Aber, dürften, wenn diefer wider- 
finnige Grundfatz gültig wäre, nicht auch andre 
Nationen, die vielleicht noch aufgeklärter find, 
eben dies thun? Und, wäre es nicht wor allen 
Dingen nöthig, oder wenigltens nicht rathlamer, 
dafs folche Nationen erft ihre eigenen Untereha- 
nen glücklich machten, ehe fie zur Beglückung 
anderer fortfchritten, und dafs fie durch die dar- 
aus entfpringenden Kriegsübel den Wohlfland 
ihrer Uncertkanen nicht flöhrten? Sind nicht im 
ruffifchen Reiche — um vom öftreichifchen nichts 
zu fogen — Völker, die weit weniger aufgeklärt 
find, als die Osmanen, die Hr. R. ohnehin nicht 
recht zu kennen fcheint, und fie deswegen noch 
‘als die roheften Menfchen fchildert? .Doch, dies 
wiffen die kriegführenden Mächte ohnehin beffer; 
aufserdem hätten fie wohl gethan, wenn fie dem 
Hn. Licentiaten die Abfalung ihrer Kriegsmani- 
feite aufgetragen hätten. 

Der vierte Heft — denn weiter befitzen wir 
das Tagebuch nicht — enthält die Kriegsvorfälle 
bis zu Ende des Junius vorigen Jahres. In der 
Vorrede bittet Hr. R. um Mittheilung der Lebens- 
umflände von den in diefem Krieg umgekomme- 
nen und durch Grofsthaten ausgezeichneten Män- 
nern, um daraus Biographien von ihnen bilden 
zu können. Diele Bitte verdient allerdings Er- 
hörung: nur fey. Hr. R. auf weife Auswahl be- 
dacht, und fpiegele fich an Pauli's verunglückten 
Leben preuflifcher Helden! 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Von folgenden Büchern find Fortfetzungen 
erfchienen : 
Barııw, b. Maurer: Annalen des Theaters, ztes 


Heft 1788. 135 9: 8- Gera, 
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Gera, b. Beckmann: Herrn Turgots Leben. 
ater Th. 1787: 152 5. 8. (Io gr.) eh 
Hor, b. Vierling: .Grundriß zu Leichenpredig- 
ten, von. U. Sponfel. zter Th. Neue Aufl. 

. S. 8. (8 pr.) 
ee. b  Mehler: Hiflorifch - kritifche 
Encuclopäadie; herausgegeben von H. G. Hoff. 
1787. gter Th. 422 $. 6ter Th. 5ı0 $. rter 
Th. 462 5. Ster Th. 422 >. 8. (2 Rthlr. 
16 gr.) ”. i 
ErrLangen, b. Palm: Materialien zu Kanzel. 
vortragen über die Sonn- und Fefltags- Epi- 
Von D. F. W. Rau. ıter Th, 1788. 


i - 392. 8- 

ee Bo Waygand: Neue Sammlung der 
auserlefenften und neueflen Abhandlungen für 
WPundärzte. zıftles Stück, 1788. 380 8. 8. 
(18 gr.) Nr 

Ebendaf., b. Böhme: Leipziger Tafchenbuch 
fur Frauenzimmer zum n. or V ie 

aufs F. 1789. 254 2. 12. (14 gr. 

Wan. b. De ne Abts Bacıne Kirchaii 
gefchichte, IX Th. 1788. 398 $. 8. (1 Rthlr.) 

Haute, b. Kümmel: Journal fur Prediger. 
aoften Bandes Ztes ıu e_ St. 1788. von S, 

— sog. 8. (12 gr.) 

won a 5 Strobel: Gefchichte der Apofeel, 
4rer Band, von F. A. Noemer. 1738. 776 >. 
g. (1 Rthir. 16 gr.) . 

Hauxs, b. Renger: A. G. Webers Auszüge ver- 
[chiedener arzneywiffenfchaftlicher Abhand. 
lungen aus den wöchentlichen Hallifcheu An- 
zeigen. zter Band. 488 5.8. Cı Rehlr, ı2 


EN b. Beygang: “Johann Freeland. ‚2tes 
Bändch. 1788. 144 5. 8. @gr) 
Haus, b. Doft: Die ee Friedrich des 
Großen. ı Jahrg. gtes Quart. 332 S. 2 Jahrg. 
ıftes Quart. 1788. 96 5. 8. (8 gr.) 
- BassLau, b. Korn: Nachtrag zur Sammlung 
aller in dem fouverainen Herzogthum Schle 
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‘ fien und der demfelben incorporirten Graf. 
Schaft Glatz in Finanz - Polizey =» Sachen u, 
S. w. ergangenen und publicirten Ordnungen, 
'Edicte u. f.w. XIX Band. 1788. 540 5. 4. 
(2 Athlr, 12 gr.) 

Leiezıs, b. Fritfch: Promtuarium juris nos 
vum ex legibus — congeflum fifit 3. E. F. 
Midler. T. IX, 1788. Von $. 2241 — 2970 
8. (r Rthlr. 16 gr.) 

Braunschweig, im Verl, der Schulbuchhandl. : 
Gefchichte Sandiford’s und Mertor’s. A.d.E. 
ates Bändch. 1788. 270 8. 12. (16 gr.) 

Leırzıc, b. Böhme; Homiletifches Magazin 
uber die evangelifchen Texte‘ des ganzen 
Jahres. Von M. Sam, Ebert. zter Th, 1789 
7$0 5. 8. (1 Rthlr. 16 gr.) 

Ebendaf., b. Crufius: Beuträge zur Verbeffe-. 
rung des öffentlichen Gottesdienfles der Chri- 
fen. Von Hermes Fifcher und Salzmann. zter 
Band, 2tes St. 1788. 252 5. 8. (12 gr.) 

Bertın, b. Kunze: Beytrage zu den Anekdoten 
und Charakterzügen aus dem Leben Frie- 
drichs II, 3ter Heft. 1788- rıı S. 8. (6 gr.) 

Leirzis, b,. Schneider: Auswahl kleiner Reife 
befchreibungen. gter Th, 1789. 268 5. 8. (togr.) 

Ebendaf., b. Heinfius: Der königl. Schwedi- 
fchen Akademie der Wiffenfchafeen neue Ab« 
handiung der Naturlehre etc. auf d: J. 1787. 
gter Band, zte Hälfte, 1788. Von S, 157 — 
304. 8. (12 gr.) 

Ohne Druckort: Ueber Popularität im Predi. 
gen. Von 7. K. Pfenninger. 3tes Bändch, 
1786. 216 5. 8. (Io gr. 

Barıın: Churakterzüge aus dem Leben König 
Friedrich Wilhelm I. te Samml, 1788. 12$ 
5. 8. (8 gr.) 

An Ze ee Thief er 
Gefetze un erfalfungen im Juflizfac 
Kuifer Jofephs I. Verfaffet er 
en Krifch. gter Th. 1787. 96 8. 8. 
(6 gr. 

Eıssnach, b. Wittekinde: 7. Ch. F. Heufin- 
gers Cafwalbibliothek. ızter Th. 1788. 352: 
5. 8. (8 gr.) 


KLEINE SCHRIFTEN 


rsantammrusır. Leipzig: Chr. Gottl. Hau- 
bold VEN de ritu obvagulationir apud ‚„Ramanos Com- 
mentatie. 1737. 49 5.8. Auf der zweiten Tafel der 
Decemriralgeferze finder man die dunkeln Worte; Quoi 
seftimonium defuerit , oie tertieis diebos ob portom obvacu. 
late eitod. Veber diefe Stelle kommentiret hier der Vf- 
auf eine Art, die feinem Fleiffe und feinen Kenntniflen 
Ehre macht. Das Kefültat feiner Unterluchungen ift, 
nach 5. 36. diefes: Obvagulatio fuir legisima tejlis, qui 


quum rei geflae interfuilfet, deinde, teflimonio fibi denun- 
ciato, vel plane teflari moler, vel die teffimoniis eichiben- 
dis dieta non compareret, in jus voratie, ad aedes ejusdenm 
ter intra triduum , ot non continwum, palam peflibusgue 
hujıs rei caufa, adhibitis praefentibus inflituta ab eo, cui 
abfentia teflis detrimentum, afferre poterat, Die ganze 
Schrift it ein guter Beytrag zur Erklärung der Zwölf- 
tafelgeletze. 
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Sonnabends, den ter April 1789. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Görringen, b. Vandenhoek und Ruprecht: 
Handbuch der chrifllichen Religionstheorie, 
oder Verfuch einer praktifchen Dogmatik, 
von D. Gottfried Leß. Dritte fehr vermehr- 
te und ganz umgearbeitete Ausgabe. 808 
S. nebft XXX 5. der Vorberichte. 8. (2 
Rthlr.) 


D: Inhalt und der Werth diefes Buchs find 
aus den vorhergehenden Auflagen deffelben 
im Allgemeinen viel zu bekannt, als dafs es nö- 
thig wäre, von beiden weitläuftig zu fprechen, 
In welchem Verftande diefe dritte Ausgabe eine 
fehr vermeirte und ganz nmgearbeitete heiffen 
könne, fagt der würdige Vf. in der Vorrede zu 
derfelben 5. XXXI felbit fo deutlich, und mit ei- 
ner fo genauen Nachweifung der hinzugekomme- 
nen Vermehrungen, dafs uns auch in diefer Rück- 
ficht nichts zu erinnern übrig bleibt, Ohnehin 
betreffen alle Veränderungen, die mit diefem 
Werke vorgenommen worden find, 
darinn enthaltenen Lehrbegriff; der Vf. hält fich 
noch immer genau an das (ymbolifche Syftem fei- 
ner Kirche. Aber er ift bey diefer neuen Umar- 
beitung durchaus darauf bedacht gewefen, die 
Lehren des Chriftenthums fo vorzuftellen, dafs 
ihre Vernunftmäßigkeit, ihre wohlthätige Natur, 
und ihre Uebereinftimmung mit der ganzen Ein- 
richtung der Welt fo einleuchtend, als möglich, 
würde. En der That hat auch diefes Werk durch 
den neuen Fleiß, der auf die Vervollkommnung 
deffelben gewandt worden ift, ‚viel gewonnen, 
und wird den edlen Zweck, welchen es bisher 
fchon glücklich befördert hat, eine wahre, ver- 
nünftige, ‚wirklame Erkenntnis Gottes und Chri- 
fi auszubreiten, in diefer veränderten Geftalt 
noch leichter und gewiffer erreichen. : 
Indefen konnte lich Rec, bey dem wiederhol- 
ten Lefen diefes Buches, welches er fchon in den 
erften Ausgaben gebraucht hatte, nicht enthal- 
ten, zu wünfchen, dafs doch der würdige Vf,, dem 
es unläugbar darum zu thun war, überall richti- 
e und beflimmte Begriffe vorzutragen ‚hier und 
= weniger andringend gefprocben, und weniger 
A. L. Z. 1789. Zwejter Band, 


nicht den . 


Declamation eingemifcht haben möchte, Zwar 
hat er diefen Vorwurf, der ihm fchon bey der 
eriten Ausgabe gemacht worden war, in der Vor- 
rede zur zweyten bereits abzulehnen gefucht. Al- 
lein es ift wohl aufser Streit, dafs die Sprache, 
welche er fonderlich in den erften Artikeln redet, 
(denn in der Folge wird fie etwas ruhiger) das 
aequabile et temperatum orationis genus, das ge- 
nus difputandi quietum, wie Cicero esnennt, nicht 
ift, welches doch der wahre Redner allezeit brau- 
chen mufs, wenn fein vornehmfter Endzweck Be- 
lehrung il, Man kann von wichtigen Wahrhei- 
ten mit Klarheit, Richtigkeit und Würde fprechen, 
ohne zu declamiren, ohne Tiraden einzumifchen, 
welche fich der Redner blofs dann erlauben darf, 
wenn er im Affekt ift, und keine andre Abücht 
hat, als zu rühren. Cicero felbft hat hiervon das 
befte Beyfpiel Eegeben. und jedermann mufs den 
grolsen Unterfchied der Schreibart fühlen, den 
er in feinen philofophifchen Schriften und in fei- 
nen Reden beobachtet. Man kann auch beide 
Arten der Einkleidung nie ungeftraft mic einan- 
der verwechfeln. Die Natur der Sache erlaubt 
es nicht, da, wo man rührend, und in klaren 
lebhaften Bildern fpricht, die ftrenge Richtigkeit 
und Präcifion in den Begriffen beyzubehalten, wel- 
che der wahre, wirklich unterrichtende Lehrton 
nöthig macht, Blofs daher fcheint es zu rühren, 
dafs auch dem Vf. manches Unrichtige entfallen 
ift, dafs er manches übertreibt, und dafs man 
zuweilen flatt eines Beweifes nichts weiter als ei« 
ne Exclamation findet. 

Es würde uns nicht fchwer fallen, dies mit 
vielen Beyfpielen zu belegen, wenn der Raum 
es erlaubte; um aber zu beweilen, dafs wir die- 
fen Umftand nicht ohne Urfache erinnern, fo wol- 
len wir wenigftens einige anzeigen. S$. 345 fagt 
der Vf. in einer feurigen Declamation über die 
Vorzüge des menichlichen Geiftes, er könne in 
unermeßliche Fernen wirken, und ganze Weltkör- 

er rücken ; allein das erfte möchte ihm wohl ziem- 
lich fchwer, und das andre gar unmöglich (eyn, 
Und doch ift diefer Geift, wie es gleich nachher, 
und auch $. 344 heifst, der Ni e der Gei- 
fer, der Unterjfte in der Geifterwelt. Man fieht, 

dafs der Verf, hiermit etwas vorausfetzt, was — 
D er 
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erft bewiefen werden mufs und in der Heftigkeit, 
mit der er fpricht, vergifst, die genauere Beftim- 
mung beyzufügen, unfer Geift fey der unterfte 
in der eifterwelt, fo weit wir fie kennen, 
— Warum fallt, heifst es in einer ähnlichen Stel- 
le 5. 370, ein jeder Körper nach der Erde? War- 
um die Fader eben fo pefchwinde, als ein Contrer 
' Biey ? . Die Unrichtigkeit diefes Satzes fpringt in 
die Augen. — $. 507 wird folgender Begrift von 
der Sünde feitgeferzt, und.ausdrucklich als eine 
beffimmte und fruchtbare Erklärung angefuhret: 
alles, was gremeinfchad'ich if, dies, uud nur dies 
alleın iff moralifch böfe, nder Sunde. Allein wer 
fieht nicht, dafs defe Erklärung (ehr unbeflimmt, 
und viel zu weit it, und dafs man fich oft erin- 
nern mufs, das in derfelben gebrauchte Alles fe 
blofs von den freyen Handlungen der Menfchen 
zu veritehen. Ohnehin dürfte der Beweis für!die 
Allgemeinheit des auf eben diefer Seite: angege- 
benen Satzes: alle Sunden conceniriren fich in 
Lieblofigkeit und Meufchenfeindfchaft, zuweilen 
ziemlich gezwungen ansfallen. Es läfst fich kaum 
abfehen, wie fich, wenn man nicht willkührliche 
Begrifle mit den Worten Lieblofgkeit und Men- 
Jchenfeöidfchaft verknüpfen will, die Fehler, 
welche jemand beym Gebrauche der chrifllichen 
Befferungsmittel begeht, die Fehler des blofsen 
Leichtfinns, die Sünden, die aus guter Meynung 
gefchehen, die Schwachheiten eines natürlich gu- 
ten Herzens, der übertriebene, fich chne Noth 
für das gemeine Befte aufopfernde Eifer, und 
eine Menge anderer fundlicher Handlungen, nus 
jenen Quellen olme fuhldaren Zwang ableiten 
laffen. Es kat feine gute Richtigkeit,. dafs alle 
Siunden für das gemeine Wohl in irgend einer 
NRückfhicht nachtlieilig werden können; aber follen 
fie denn auch nur daram, oder darum vorzüglich 
etwas Unerlaubtes feyn? Soll der Umftand, dafs 
der Sündigende allezeit zunächft und unmiteelver 
Sich fvlbft elend macht, nicht eben fo wohl in Bo- 
rechnung kommen? Das Chriflenchum ‚fodert 
doch nicht, dafs man den Nächften ällein lieben 
foll; man foll ihn lieben als Ach feibjf ; cine Hand- 
Jung, die andern fchädlich wird, flieht allo in fo 
fern mit dem Hauptgeletze des Chriltenchums 
in keinem gröfsern Widerfpruch, als wiefern lie 
dem Sundigenden felbf nachtheilig if. — Live Ver- 
nunfterkenntniß von den Eigenfchaften Gottes, 
heilst esS. 183, 2fi fehr eingefchränkt zicht allein, 
Sondern auch Jehr unficher, weul fie nur analogifch 
if; neuer Grund, Gos:t fur die Bibel zu danken! 
Diefer neue Grund dürfte denn wirklich blo/s eine 
Exclamationfeyn, Dennentweder der Vt. verbin- 
det mit dem Wert aualogifch einen Begrii', der 
allem Sprachgebrauche zuwider it: oder er muß 
eingeft-hen, dafs auch diejenige Erkenntnis von 
den göttlichen Eigenfchaften, welche ays der Bi- 
bel g-fchöpft wird, Llois analogiich ıfu Men. 
{chen können IMGich die Vollkommenheiten Gottes 
aucht anders vorlteillen, als vermittelt folcher 
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Aehnlichkeiten, welche von den Gefchöpfen her- 
genommen find, und deren fich daher auch die 
Schrift. üiberall,bedient, wenn Ge von Gott fpricht. 
Ueberhanpt fetzt der Verf. die Vernunfterkennt- 
nifs mehrmals ohne Urfache herab, und erheber 


das Chriftenthum auf Unkoften- derfelben.- Aber 
_ wahrlich der chriftlichen Religion bleiben auch 


dann, wenn man der Philofophie alle Gerechtig- 
keit wiederfahren Kilst, immer noch fo viel un- 
gemeine Vorzüge übrig, dafs fie eines folchen 
Lobes nicht bedarf. — Die Moral des Chriften- 
thums erklärt der Vf. S. 20 fur die frölichffe Mo- 
ral (ein Beywort, das bey Leichtfinnigen (ehr fal- 
fche Nebenbegritle erwecken kann) und weils es 
5. 32. fl.nicht genug einzufchärfen, dafs das Chri- 
ftenchum nothwendig lauter Freude bvy dem wir- 
ken müffe, der es befolge. Rec. hat gar nichts 
dawider, dafs man die wohlthätigen Einfüffe des 
Chriftenchums auf die Auhe und Zufriedenheit 
derer, die demfelben gehorchen, erkläre und an- 
preife. Aber er hält es für bedenklich, es in dem 
entfcheidendend .declamatorifchen Ton zu thun, 
den der Vf. auch hier braucht. Nicht immer itt 
das Gefuhl der Ruhe, oder gar die felige Freude, 
welche der Vf. rihmt, mit redlicher Tugendü- 
bung verknüpft, Rec. kennt Menfchen, die be 
dem aufrichtigften Eifer, fich nach allen Vorfchrit- 
ten des Chriftenchums zu richten, und bey der 
edeliten gemeinnützigften Thätigkeit ftars trüben 
Geifies ind, weil ihr Temperament, die Befchsf- 
heit ihres Körpers, ihre äufserlichen Umflände fe 
zur Traurigkeit fümmen. Sollen diefe nicht irre 
werden und an der Aschtheit ihrer Frömmigkeit 
zu zweiteln anfaugen, wenn fie folche entfchei- 
dende Ausfprüche hören, die mit ihrer Erfahrung 
fo wenig-überein/immen; wenn man ihnen fo 
ftark als möglich fagr, die wahre Gottfeligkeit 
wulle die Seele mit Freude erfüllen? Vergifst 
man bey folchen Behauptungen nicht, dafs es 
bey der ganzen Moral des Chriftenthums vornem- 
lich auf Entwickelung und Uebuig aller Kräfte 
für einen höhern Zuffand nach dielem Leben an- 
gelehen fey, wo die wahre Freude erft erwartet 
werden foll, der nahe und gegenwärtige Gennfs 
hingegen viel Zufälliges an fich habe? — 9.583 
fteher der auflallende, und wohl blofs zu flark 
ausgedruckte Satz: in der Menfchennatur Jefu 
befand fich auch jener überwiegende Hang zur 
regellofen Sinnlichkeit. Es läfst fich unmöglich 
begreifen, wie mit. diefer Beh@uptung die Lehre 
vo der Untlündlichkeit der Menfchheit Chrifti bei 
itehen Kann, und warum der Vf. den übernatür- 
lichen Urlprung der menfchlichen Natur Jefu be» 
haupter, da erihr eben das bovlegr, was er bey 
gewöhnlichen Menichen Erbfünde nennt, und fie 
unvolikommner voritellt, als die tirfprüngliche Na- 
tur des erften Menichen, von der 'er 5,472 aus- ' 
drucklich fagt:. in. feınem' Willen war, kein Haug 
zum Böfen. —.. Doch wir brecheif-ab, und ver- 
fichern aufrichtig, dafs diefe Erinnerungen nicht 
2 in 
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in der!Abficht von uns gemacht worden find, den 
Werth eines Werkes zu verkleinern, das wir un- 
gemein fchätzen, und in der Hauptfache den Be- 
dürfniffen unfers Zeitalters angemelfen - finden. 
Aber was ift beym Lefen eines Buches, das ganz 
eigentlich dazu beflimmt ift, das Chriftenchum 
denkenden Zeitge:offen annehmlich darzuftellen, 
verzeihlicher, als der Wunfch, dafs der Verfaffer 
auch nicht eine erweisliche Blöfse gegeben haben 
möchte ? 


Beatın, in der akad. Kunft-und Buchh.: Aus- 
zug ausder Kirchengefchichte des Kardinals 
(ein fonderbarer Fehler ftatt Abts) von Fleu- 
ry. Verfafst und mit eigenen Reflexionen 
begleitet von Friedrich II. Könige von Preu- 
fen. Zum Theil nach einer authentifchen 
Handfchrift aus dem Franzöffchen überfetzt. 

ı Theil.. 1738. 284 S. gr. 8. (18 gr.) 
Eine von den Schriften des grofsen Königs, 
des Stolzes unfers Zeitalters, und unferer Na- 
tion, die lich in den Oeuvres poffnumes nicht mit 
eingerückt, fondern nur [’To. IX. p. 372. und 
To. 8. p. 8, 14. und 17.] erwähnt finder, weil 
ichon zu Lebzeiten des Vf. und zwar im J. 1766. 
eine Ausgabe davon, unter dem angeblichen Druck- 
orte Ber, und in der franzöhßichen Urfprache, 
erfchien. Aber da nur wenige Exemplare da- 
von ins Publikum kamen, fo blieb fie, ge 
wiilermafsen, eine Seltenheit, und fo ilt dieie 
Ueberfetzung einfehr angenehmesGefchenk, zu- 
‚mal da ich der Ueberfetzer einer Handichrift da- 
bey bedient haben will, die vor der gedruckten 
Ausgabe Vorzüge hatte, Diefer erlte Theil, dem 
der zweyte in der Oftermeife, fo wie die chrono- 
logifchen Tafeln auf Michaelis. nachfolgen follen, 
geht bis zum Jahre 1100, (und der Abriis der Vor- 
$fallenheiten jedes Jahres der chriftlichen Kirchen- 
geichichte, it mit einer fo bündigen Kürze, vor- 
getragen, und trägt überall fo deutlich das Ge- 
präge der philofophifchen Bearbeitung, ohne 
Rücklicht auf angenommene Meynungen, dafs 
der Ucberfetzer wohl Recht haben mag, wenn 
er in der Vorrede fagt, dafs man diefem Auszu- 
ge aus Flewry, vielleicht eben fo gutden Namen 
eines jeden andern Kirchengzfchichtfchreib>rs un- 
torlegen könnte. Vorzüglich zrichnet fich die 
Einleitung aus; der königl. Vf. drückt fich hier, 
gleich auf der erlien Seite, mit einer Freymü- 
thigkeit von dem Stifter der chriftlichen Kirche, 
und feiner Apoitel aus, dafs es Rec. nicht be» 
fremder hat, wenn mancher heiliger Eifer dar- 
über entbra:rnte, und man z, B. zu Bern, diefen 
Abriß wirklich verbrennen liefs. Indeffen hat 
auch nicht felten Mangel an gehöriger Einficht 
und zu grolse Parteylichkeit gegen das Dogma- 
tifche des Chriftenchums den großsen Vf. zu fal- 
fchen ‘und veritellten Darkellungen und Meynun- 
gen verleitet. Hingeg-n zeugen wieder andere 
Stellen, wo nicht Deismus die Feder führte, von 
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einem fo tiefen und fcharfen Blick in die Grund- 
urfachen der Begebenheiten, und von einer fo 
ausgezeichneten Wahrheitsliebe, mit Duldungsgeift 
und Abfcheu vor Sektenränken verfchwiltert, dafs 
wohliniemand Bedenken hegen würde, den Mey- 
nungen des grofsen Mannes in diefen Stücken 
beyzutreten. Wie wahr ift, zum Beyfpiel, was 
er $. zo. der Einleitung fagt. „In der geheilig- 
ten Freyitadt diefer in den proteftantifchen Staa- 
ten eingeführten Toleranz, ift es nun, wo die 
menfchliche Vernunft fich hat entwickeln können, 
wo die Weifen der Natien die Philofophie bear- 
beitet, wo die Gränzen unfrer Kenntniffe lich er- 
weitert haben. Hätte Luther auch weiter nichts 
gethan, als dafs er die Fürften und ihre Völker 
von der knechtifchen Sklaverey, in welche der 
römifche Hoflie gefeilelc hielt, befreyete; fo ver- 
diente er dafür {chon, dafs man ihm als dem Be- 
freyer des Vaterlandes Altäre errichtete; wnd 
hätte er auch nur die Hällte des Schleyers des 
Aberglaubens zerrilfen, wie vielen Dank wäre 
ihm die Wahrheit nicht dafür fchuldig.* — Die 
Veberfetzung, fo viel man ohne Gegeneinander- 
haltung des Originals, daszum Theil handfchrift- 
lich ift, urcheilen kann, fcheint rein und flieisend 
zu (eyn. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Bamsersu. Wırzeung, b. Göbhardt: Zerglie- 
derung einiger Schrifttexte zum leichtern Un- 
terricht der kleinen chriffkatholifchen Jugend 
in Kirchen und Schulen auf dem Lande, ver- 
faffer von Palentin Wil. 1788. $. Bog. u. 
3 Bog. Vorrede, (10 gr.) 

Die Methode des Vf. erhellet aus folgendem 
Beyfpiel, dem das Ganze vollkommen ähnlich ift: 
»»5. 289. über Jerem, 2, 12. 13. Fr. wer redet 
„hier? 4. Gott. Fr, von wem redet er? A. von 
„den Juden die fein Volk waren. Fr.jhaben diefe 
„Gott, ihrem Herrn gedienet? 4. Nein. Fr. ward 
„er dadurch beleidiger? 4A. Ja! Fr. Wem klagt 
„Gott die Undankbarkeit feines Volks? 4A. dem 
„Himmel. Fr. mit welchen Worten thut er fol. 
„ches? u.l.w 8, 323. Fr. wie ruft du die 
„heilige Jungfrau Maria an? A. DeineHülle auch 
„mir wollt fenden, Mutter der Barmherzigkeir, 
„Fr. Wer kan uas am befßen durch die Fürbirte hel- 


„fen? A. dieheiligft> Jungfrau Maria. Erklärung: 


„weil fie die Mutter Jelu ill, fo kana fie uns durch 
„die Fürbitte helfen, dafs er uns grädig werde, 
„Tr. will fie für uns bitten ? 4. Ja! heilt die Mut- 
„tr der Birnıherzigkeit. Erklärung: ie hat ein 
„nütterliches Herz gegen alle Menfchen, aufan- 
„“erlich gegen die Frommen, denn diefe fiid 
„Brüder und Glieder Chrifti, ihres Sohnes. Fr. 
„wen ruflt du noch mehr an? 4. meinen heili- 
„gen Schutzengel u, L f£, 


Dz 


Breme® 


gr 


Barmen, b. Förfter: Zweite Sammlung einiger 
Predigten, bey feyerlichen Gelegenheiten, als 
‚Ablegung des Glaubensbekenntmffes, u. f. w. 
von Reinhard Rahufen, Prediger in der Men- 

, noniten Gemeine in Altona. 1788. gr. 8. I 
\Alph. 4 Bog. (ı Achl.) 

Die Vorrede enthält, wie auf dem weitfchwei- 
gen Titel angezeigt ift, eine kurze hiftorifche 
Nachrichtvon den:Mennoniten oder Taufgelinnten, 
welche befonders die Abficht hat, fie, wegen der 
ihnen fchuldgegebenen Theilnehmungzan den neu- 
erlichen Unruhen in Holland zu vertheidigen. Er 
fchiebt alle Schuld auf den Prediger van der 
Kemp, deffen Namen und Betragen ein jederrecht- 
fchatfener Mennonit verabfcheue. Diefer (ey von 
den Reformirten ausgegangen und zum Naclıcheil 
des guten Rufs der Mennoniten Gemeinde zum 
Prediger derfelben berufen worden. Hr. R. fagt, 
dafs wirklich verfchiedene Gemeinenz. E. in Holl- 
fteinifchen, zu Rotterdam u. as Orten bereits im 
Jahr 1786 desfalls Befchlüffe genommen und fol. 
che Glieder, welche die Waffen ergriffen, be- 
ffraft und vermahnthaben. Einige der Predigten 
können für Hn. R. Glaubensgenoffen immer er- 
baulich feyn, 
ftifch, Z. B. 12teüberHohelied2,16. Der Haupt- 
fatz ift: Die liebes und geheimniß volle Vermählung 
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Einige aber find unerträglich my- - 


” 


des glorwürdigjften Immanuels mit einer gläubigen 
Seele, als feiner auserkornen Braut, und zwar 
folgender Geflalt undalfo, dafs wir fe 
hen: L) auf die Perfonen die fich zufammen ver- 
mählen und verbinden. Und, auf die Art und 
Weife, wie folche gefchiehet. Hier wird die Al. 
legorie der Vermählung durch fo unfchickliche 
Bilder durchgeführt, dafs auch des fetten ge- 
fchlachteten Kalbes, des Traurings des heiligen 
Geiltes nicht vergeffen, dafs (ogar von Liebesum- 
armungen geredet und die Braut alfo füingend ein- 
geführt wird: $. 369. 


Nichts als Schlichers Gnade 

Such icharme Maäde, 

Nichts als Sünder - Recht ; 

Kannfk du dies verfagen? 

Heiland, darf ich fragen ? 

Mir Dein arm Gemücht? 

Nein ach Nein! das kann nicht feyn 
Keiner wird von Dir getrieben 

Der Dich gern will lieben. 


Dürfen wir mehr anflıhren, um dasMitleid unfe- 
rer Lefer gegen eine Gemeinde rege zu machen, 
die durch folchen Unfinn erbauet werden Joll, 
oder erbauet werden kann! 


RKLEINESCHRIETEN. 


Gorrssrastauarmeıt. Lübeck, b. Donatius: Sol. 
te die itzt allgemein gewunfchte Veränderung der Kirchen- 
liturgien der chrifllichen Religion zutröglich und fur un- 
fere Kirche nothwendig, oder auch nur zu rathen feynt 
Zum Beften der fchwachen Brüder geprüft und beant- 
worte: von Johann Ludwig Foß, Predigern zu \Warn- 
kenhageu. 1789. 8. 97 u. VII S. Vorr. (5 gr.) Der 
VE. gefteht felbit ein, dafs er anfänglich, bey demerfien 
Anblicke der über die train der Liturgie her- 
‚ ausgekommenen Schriften, wegen des Nachtheils, der 
daraus für die Kirche Chrili entitehen könnte , äufserit 
belorgt gewelen fey; nachher aber mit Ueberzeugung 
eingefehen habe, dafs, wenn man das Werk mir Hapig- 
keit ( Mäfsigung ) und, Vorlichtigkeit angreifen würde, 
der damit verbundene Nutzen den Schaden weit über- 
wiegen würde. Das hat ihm die Veranlaflung gegeben, 
denjenigen feiner Brüder, die, aus blofser Anhängig- 
keit an das Alte, eine unfern Zeiten gemäfse Verände- 
rung der Liturgie als bedenklich und gefährlich anfehen, 
feine Gedanken mitzucheilen. Hr. 7 fetzt der Beant- 
wortung der auf dem Titel angezeigten Frage eine kür- 
ze hifiorifche Einleitung vor. Aus diefer Einleitung er- 
fehen wir, dafs er willens fey, eheitens eine Gefchich- 
ie der Liturgie herauszugeben. Verimuthlich wird in der- 
felben der von dem Vf. S. 2, behaupieie Satz: „Schon 
„in dem zweyten Jahrhundert unterfiengen es fich die 
„wömifchen Bifchöffe , ihre Gebräuche der ganzen Kirche 
„als güttliche Gefetze aufzudringer, um dadurch die 
"Ereyheit des fufßserlichen Gottesdienfies zu unterdrü- 
„cken“ ganz wegfallen, oder eine grolse Abänderung 
-. leiden müflen. Die Hauptfrage; Ob die Veränderung 


der Liturgie zuträglich, nothwendig; oder auch Aur zu 
rathen fey? beanıworter der VE., wie ınan fchon aus 
der Auffchriftvermurhen kann, mit: Ja! und unterflütze 
feine Behauptung mit verfchiedenen Gründen, die von 
der Anttößsigkeit mancher liturgifchen Formulare , we- 
gen der in denfelben herrfchenden myfüifchen Sprache, 
von dem Mangel der erforderlichen Feyerlichkeit bey ei- 
nigen gottesdienftlichen Handlungen, aus den Ausfprü- 
chen älterer ‘Theologen und anderer Gelehrten, (der 
hier zweymal $. 51. 52 unter dem Namen Buflaceus an= 

eführte Danziger Gottesgelehrie heifst eigentlich Bot- 
Kay und aus der Gefchichte verfchiedener fchon wirk- 
lich gefchehener Veränderungen der proteftantifchen 
Kirchevordnungen und Ageuden herzenonimen find, Ob 
wir gleich keine neuen Grunde hier gefunden haben, 
auch die Vorfchläge, wie man liturgifche Verbeflerun- 
gen vornehmen müffe, nicht neu Gnd: fo kan doch die 
Schrift, nach der Ablicht des Vf. , den ganz unwijjenden 
und fchwachen Brüdern nützlich feyn, 


Recnhtsartanarueır. Meifen: Primae linese Sue. 
cefivnis degitimae in feude mafculıno „ auctore Bern, Frid 
Rud. Lauhn, ], D. potentiffimi Saxonum Electoris aulae 
conliliario. 1788. 2 Bog. 8. Die Lehre von der gefetz.. 
lichen Lehnsfolge wird zwar richtig, aber weder beffer 
noch vollländiger, und noch weniger mit mehr Ge- 
fchmack , als in den jetzt gewöhnlichen Lehrbüchern des 
Lehnrechts vorgetragen; uud die Quellen des Hn. Ve. 
(ind bekannte Bücher. Daher hätte diefe kjeige Schrift 
gar wohl ungedruckt bleiben könıen, 
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LITERATUR - ZEITUNG 


Sonntags, den sten April 1789. 


RECHTSGELAHRTHEIT., 


Leıezıc, b, Beer: Ueber die Sattelhöfe, deren 
Rechte und :Freyheiten, mit Urkunden von 
D. 7. L. E. Püttmann, ordentl. Lehrer der 
Rechte und Beyfitzer der Juriften Facultät zu 
Leipzig. 1788. 118 S. 8. 


D: reine Gewinn aus diefer Abhandlung ift, 
dafs man unter denjenigen Gütern, welche 
Sattelhöfe heiffen, nicht etwa eine genau beflimm- 
te Gattung von Gütern verftehen dürfe: fondern 


dafs Güter von (ehr ver[chiedenen Gerechtfamen | 


und Pflichten diefen Namen führen. Obgleich 
manchem, dem es um beftimmte allgemeine Grund- 
fätze zu thun ift, damit wenig gedient feyn möch- 
te: fo ift doch die Unterfuchung fchätzbar, und 
kann manchem Germaniften, der von particulä- 
ren Infticuten fo gerne voreilig allgemeine Regeln 
bildet, als Mufter und warnendes Beyfpiel dienen. 
Das Wort Sattel- Siedel oder Sedelhof ftammt 
von dem lateinifchen fedes oder fedile ein 
Wohnütz (manfio, manoir) ab, und zeigt, feiner 
eigentlichen und urfprünglichen Bedeutung nach, 
„‚einen Hof oder Gut an, welches von den Be- 
„‚fchwerden der Bauergüter entweder ganz ‘oder 
„zum Theil’ befreyt, und mit einer Wohnung 
„‚für den Befitzer verfehen it, und wozu mehre- 
„re Grundftücke, als Pertinenzien, oder mit an- 
„dern Verbindlichkeiten gehören.“ Ob der Sat- 
telhof grofs oder klein, lehnbar oder,allodial, von 
Steuern und andern Abgaben befreyt, oder den- 
felben unterworfen ift, gehört nicht zum Wefent- 
lichen. Die meiften Ausleger fehlten freylich dar- 
inn, dafs Gie alle Sattelhöfe unter eine Klaffe 
bringen, und folche insgefammt nach einem Maafs- 
ftabe abmeffen wollten: da fie doch fo verichiede- 
ner Art find, mithin auch ganz verf[chiedene Rech- 
te genieffen. Aus urkundlichen Nachrichten (die 
Rec. mit verfchiedenen aus Weftphalen und an- 
dern Gegenden vermehren könnte) zeigt Hr. P,, 
dafs es a) fo wohl adeliche als unadeliche, b) 
lehnpflichtige und allodiale, c) fowöhl in Städten. 
als auf dem Lande gelegene Sattelhöfe von Al- 
ters her gegeben habe, und noch gebe. Aus 
drey und zwanzig von S. 67 bis zu Ende beyge- 
A. L. Z. 1789. Zweyter Band, 


fügten Urkunden, von dem ı4ten Jahrhundert an, 
bis auf die 'neueften Zeiten, die vorher theils 
fchon gedruckt, theils ungedruckt waren, und 
zum Theil von Hrn. Hofrath Lauhn mitgetheilt 
worden find, erhellet nicht fo wohl die Urberein- 
ftimmung als vielmehr die ungemeine Verfchie- 
denheit der Sattelhöfe. Und diefe äufsert fich 
nicht etwa nur in verfchiedenen Provinzen, fon- 
dern oft in einem und ebendemfelben Lande. 
Ueber den Urfprung der Sattelhöfe läfst fich im 
"Allgemeinen eben fo wenig etwas Beflimmtes fa- 
gen. Wenigftens ift es voreilig; wenn man ihnen 
mit den Lehen einerley Urfprung anweifet, zumal 
da fie mit den Sattellehen nicht vermengt werden 
dürfen. Ihre Rechte und Freyheiten werden von 
den Rechtsgelehrten fo verfchieden, aber immer 
nur nach einzelnen Beyfpielen angegeben, dafs 
es überhaupt keiner trift; im Einzelnen aber faft 
alle. Undfo werden auch in dieferAbhandlung die 
Beyfpiele hiervon billig aus den verfchiedenen 
Gattungen der Sattelgüter, und aus mehrern Län- 
dern gewählt. Unter den lehnbaren Sattelgütern 

iebt es gegebene und aufgetragene; ein Bey- 
fiel der letztern wird S. 42 angeführt, welches 
unter andern die ehemalige Lehnsgewohnheit be- 
währt, dafs aufgetragene Lehen vorher dem Lehns- 
herrn in feine Gewehr übergeben werden mu&- 
ten. Im übrigen möchte Hommels Etymologie 
(Höfe der Saffen, d. i. Landfaffen) nicht fo felt- 
fam feyn, als $,5 u. f. angegeben wird: fo wie 
hingegen die 5. 65 befindliche Befchreibung eines 
feudi nobilis fich nicht rechtfertigen läfst, da un- 
erwiefen ift, dafs der Befitz gewiffer Güter den 
perfönlichen Adel ertheilt habe. 


Java, in der Crökerfchen Buchhandlung: D. 
Johann Ludwig Schmidts, Hofrath u. ordentl. 
Lehrers der Rechte zu Jena, rechtliche Ab. 
handlung von Separatiften in geifllichen und 
weltlichen Sachen. 1788. 164 $. $. nebft 
einem Regifter, (ro gr.) 

„Es gehtanitzto auf dem Erdboden die allgemei- 
„ne Rede, dafs die Menfchen weit gefcheiter, als 
„ehedem wären. Ob das wohl allgemein wahr 
„feyn mag? Mir kommts beynahe vor, als leb- 
„ten wir jetzo in Religionsfachen zu folchen Zei. 
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„ten, da mancher zu viel, mancher zu wenig, 
„ja mancher leider! auch wohl gar nichts glauber. 
„Ich frage: ift das auch gefcheit? — Was meynft 
„du, lieber Freund! der du diefes liefet? Ich 
meyne, dafs es von Anbeginn fo zugegangen ilt, 
und hinführo immer fo zugehen wird ; darum mufs 
es wohl gefcheit feyn. — „Mancher, — welcher 
„in feiner Jugend nur den Katechismus auswen- 
„dig. gelernt hat, denkt, wo andere mit ihrem 
„Glauben hinkommen!, mag dirs halter am Ende 
„auch leichte genug feyn; ind doch die Gelehr- 
„ten felbft unter einander nicht einerley Meynung; 
„du willft deine Seele dem lieben Gott empfeh- 
„len; der wirds wohl machen. — Ich wünfche 
„ihm eine glückliche Reife. — Bey manchem ift, 
„um orthodox zu werden, erft eine harte Leibes- 
„krankheit nöthig, wodurch er einen Theil des 
„Unglaubens ausfchwitzet. — Was find denn un- 
„tere Separatiften für Menfchenkinder? — Es 
„find Menfchen von zweyerley Gefchlecht; geift- 
„liche und weltliche, — Ein neumodifcher Splitter- 
„richter, wenn er fieher, dafs ich diefes Wer- 
„chen mit grofs Cicero und kleiner Mittel habe ab- 
„drucken laffen, wird mich fragen: warum haft 
„du das gethan? Und ich will antworten: das 
„habe ich mit gutem Bedacht aus der Urfache ge- 
„than, weil nicht alle Leute ein gleich fchartes 
„Gelicht haben. —- Alfo dürfte es wohl nicht un- 
„dienlich feyn, folche Buchftaben zu gebrauchen, 
„welche alle und jede, jung und alt, ohne Un- 
„terfchied, die Blinden nur ausgenommen, mit 
„leichter Mihe ohne Brille lefen können.‘ Nächtft» 
dem gebürt dem Hn., Vf. das Lob, dafs fein Werk- 
chen von den meilten auch ohne Verftandsbrille 
wird gelefen werden können. Und Kennern wird 
es angenehm feyn, den Syftematiker mit einer 
Klarheit nach feiner Art über politifche Materien 
reden zu hören, die manchem zu wünfchen wäre, 
der fich drey Jahrzehende fpäter gebildet hat, 
Im erften Theile, welcher den Separatijffen in geif- 
lichen Sachen gewidmet ift, wird auch derjenige, 
welchem der Rath des Hrn, Vf. S. 14. „alle Ver- 
„Aunft, im biblifchem Sinn zu reden, unter den 
„Gehorfan Chrifti gefangen zu nehmen,“ auf- 
fällt, durch manchen guten Gedanken, durch 
wohlgemeynten Eifer für Duldung und Freyheit 
im Denken, und durch offenherzige Erklärung 
wider „Vernunftsverbanner, oder vielmehr Ver- 
„nunfts -Einfperrer‘ ($S. ır), und wideralle An- 
malsung des Staats über Wahrheit oder Falich- 
heit der Religionsmeynungen unter den Chriften 
Beftimmungen zu machen ($. $. u. f.), fchadlos 
gehälten. Begriffe und Beyfpiele vo: Religion, 
Chriften aller Art, auch Schein- oder Maulchritten, 
Ketzern, Schismatikern, Orthodoxen, Hetero- 
doxen, Indifferentiften, Separatiften, Conventi- 
culiften, Ifraeliten, Abrahamiten, Deiften und Sio- 
niten find hier zufammengeftellt, und die Grund- 
fätze, wie der Staat fich gegen fie zu verhalten 
hat, fo vorgetragen, dafs Rec. dem Vf, meiltens 
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Beyfall geben kann; ob er gleich das Kleeblatt, 
welches der VE. in der Vorrede zur Beurtheilung 
feines Buchs verlangt; Philofoph, Theolog und Ju- 
rit, in fich zu vereinigen nicht die Ehre hat. 
„Den Herrn Medicinern, fagt der Verf., will ich 
„hierbey die Mühe erfparen, ob ich gleich Th. 1. 
„$. 16, fie nebft andern, und felbft mit meinen 
„eigenen Glaubensgenoffen , unter gewiffen Um- 
„ftänden, ebenfalls mit unter die Ketzer zu rech- 
„nen, mir die Ehre gegeben habe. Nichts für 
„ungut.“ — Weitliche Separatiflen, wovon der 
zweyte und gröfste Theil der Schrift handelt, find 
dem Hrn Vf. alle diejenigen Gläubiger, welche 
bey einem Schuldenwefen mit andern Gläubigerr 
in keine ihnen nachtheilige Gemeinfchaft treten, 
fondern, fo viel ihre Forderung berrifft, feige 
davon auszufchliefsen verlangen. Daher findet 
man hier eine vollftändige Abhandlung von dem 
Abfonderungsrechte in dem Gantprocefs, die 
wegen ihrer Gründlichkeit und Deutlichkeit prak- 
tifchen Rechtsgelehrten vorzüglich empfohlen zu 
werden verdient. Die (Qualifeparatilten, Vindi- 
canten, jährliche Renten, Leibrenten- und Ali- 
mentenheber werden dabey nicht vergeffen, 


NATURGESCHICHTE 


Leirzis, in der Müllerfchen Buchh.: Blafi 
Merrem Primae,Lineae ornithologiae, Partis 
primae volumen primum Lit. A-D, Ejuss 
dem naturalis Syflematis avium tentamen. Vo- 
luminis fecundi pars prima, Lit. A-D. 1788. 
gr. 4. Tab. 1-VL 

Ebendaf.: Yerfuch eines Grundriffes zur all. 
gemeinen Gefchichte und natürlichen Einthei- 
lung der Vögel, von Blafius Merrem. Er 
ften Theiles Erfter Band. 1788. gr. 4. 

Endlich haben wir diefe längftgewünfchte Be= 

fchreibung der Vögel vor uns, und es ift wohl ge= 
wils, dafs diefelbe durch die Zögerung der Aus- 
gabe von einem fo fleitligen Naturkundigen ge-. 
wonnen habe. Dererite Theil foll die Einleitung, - 
die Literärgefchichte der Ornithologie nach der 
Chronologie, die Anatomie und Phyliologie und 
die allgemeine Beichreibung der Vögel, ihrer 
Nahrung, ihres Aufenthalts und ihrer Lebensart 
enthalten und durch deutliche, meift vom Verf. 
felbft gemachte Abbildungen erklärt werden. 
Der andre Theil liefert, nach geendigter Vorre- 
de, welche die Kunftwörter kurz erklärt, das Sy- 
ftem fo, dafs die Vögel fo wohl nach ihren innern 
und äuisern Theilen als der Aehnlichkeit der Le- 
bensart und ihrer Nahrung befcirieben werden. 
Die Kennzeichen der Gefchlechter, die mit Ge- 
wifsheit befchrieben werden konnten, follen nicht 
von der Farbe, fondern dem äufsern Körperbau 
hergenommen, und die noch nicht beitimmten _ 
Gefchlechter zur weitern Unterfuchung der Na- 
turkundigen beygefügt werden. Die Synonymen 

wer- 
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werden forgfältig angeführt, der Bau und die 
Farbe kurz er ‚ und die Lebensart und 
der Aufenthalt angezeigt. Die Ornithologie 
kommt zwar mit dem Syftem zu gleicher Zeit her- 
aus, mit diefem follaber mehr geeilt werden, da- 
mit durch die darinn erklärten Namen, die Or- 
nithologie beffer verftanden werden könne. Ein 
jeder Heft wird mit den nöthigen Kupfertafeln 
zwey Athlr. koften, und es follen des Vf. Beichrei- 
bungen und Abbildungen feltener und wenig be- 
kannter Vögel, davon zwölf ausgemalte Kupfer- 
platten fertig find, mit diefem Werke ver- 
bunden werden. In der Einleitung handelt der 
Vf. von den Vorzügen der Naturgeichichte, von 
fchlechter Behandlung derfelben. Manche hiel- 
ten es hinreichend die natürlichen Körper nur nach 
Linneifchen Namen unterfcheiden, oder nach den 
Farben befchreiben zu können. (Allein Linne 
hielt die Farben ja felbft nicht für gute Unter- 
fcheidungszeichen, wie man aus feiner Philo/o- 
phia botanica fiehet; oft dienen fie aber zur fchnel- 
len Unterfcheidung und da hat er fie auch am- 
meilten genutzt; fonft lehrt er vorzüglich auf die 
Zahl, Lage, Verhältnifs u. (. w. der Theile zu 
fehen; hat auch Beyfpiele genug von vollitändi- 
gen Befchreibungen natürlicher Körper geliefert, 
wodurch diefelben, we:n er auch nur aut die äu- 
fsern Theile Rückücht nahın, fo kenntlich ge- 
macht wurden, dafs lie wenigftens dadurch be- 
ftimmt werden konnten; feine ächten Schüler blie- 
ben auch nicht bey den äufsern Unterfcheidungs- 
zeichen ftehen, fondern fuchten auch die Lebens- 
art, Nahrung, den innern Bau u. dergl. kennen 
zu lernen, Rec. mufs diefe bekanuten Dinge hier 
anführen, weil in einigen neuern Schriften die 
Kennzeichen von den äufsern Theilen der Kör- 
per gar zu fehr herabgewürdiger werden, da fie 
doch in manchen Stücken Vorzüge vor denen von 
den innern Theilen haben, und gewöhnlich leich- 
ter aufzufinden und den :n2hreiten Beobachtern 
deutlich angegeben werden können, wodurch 
denn die Mitcheilung vieler Beobachtungen und 
alfo die Kenntniis mehrerer Eigenfchaften eines 
Körpers fehr erleichtert wird. Selbft die Farben 
find oft dazu bequem. Will man z. B. willen, 
welche von den, fich ziemlich in dem Aeufern 
und Innern ähnlichen Krähenarten in füdlichen,und 
welche im nördlichen Europa des Sommers am 
häufigften ift, fo darf man nur jeden Bauer nach 
ihrer Farbe fragen, um es zu erfahren, und Lin- 
nes Kennzeichen von der Farbe ift da fehr brauch- 
bar. Selbft bey Veränderlichkeit der Farben an 
einer Art Thiere wird fie den Beobachter der Na- 
tur leiten können. Er wird z.B. manche Arten 
der Falken nicht gut nach Abbildungen und aus- 
geltopften Bälgen beftimmen können, hat er fie 
aber einmal nach ihrer Geftalt, Flug, Lebensart 
und dergl. kennen gelernet, fo wird er nach den 
Farben oft befler das Alter und Gefchlecht an- 
geben können, als nach dem Verhältnifs der äu- 


APRIL 


1789. 


isern Theile. Den innern Bau der Vögel kennen 
wir noch viel zu wenig , als dafs man viele. Ar- 
ten darnach unterfcheiden könnte, diefes behaup- 
tet Hec. aus Ueberzeugung, da er [chon vor zwan- 
zig Jahren anfieng, einige Vergleichung darüber 
anzuitellen. Freylichfind in neueren Zeiten man- 
che ichöne Beyträge zur Anatomie der Thiere ge- 
liefert, man kann die Vögelaber noch nicht dä:- 
nach ordnen. Diefes behauptet aber der Vf. auch 
nicht, fo wie er auch den Nutzen der fogenann- 
ten Syiteme zur allgemeinen Ueberäicht nicht läug- 
net. Er behaupter nur, dafs blos ein folches Na- 
turfyltem philotoph!fch zu nennen fey, welches 
die Körper, die esenthält, nach allen ihren Aehn- 
lichkeiten und Abänderungen, nach ihrem ganzen 


Bau, nach ihren VWerhältnilfen gegen alle andere, 


Körper, nach ihrem Nutzen und ihrem Schaden, 
dei: iie anderen leiften, fo.darftellt, dafs der Platz 
wohin jeder Körper gefetzt it, alle diefe Eigen- 
fchaften zugleich und mit einem Blicke anzcige, 
Es wären daner nurdie Achnlichkeit und Ueberein- 
fiimmungaller Theile des Körpers gefchickt die 
Gefchlechter, Horden , Ordnungen und Klaffen felt- 
zuletzen. (Es lindjaaber von den meilten Körpern 
die meiften Theilenoch unbekannt und allo folche 
Vergleichungen der Aehnlichkeiten nicht gut 
thunlich, wenn man fich nicht +, ;ofsentheils init 
Vermucthungen behelfen will.) Es fey diefes von 
der Ordaung nach dem Habitus verfcnieden, die 
Anordnung worinn Hr. Prof. Blumenbach die 
Schuppenthiere, Armadillo, Igel und Stacheltchwei- 
ne in eine Ordnung bringe, fey zu tadeln, die 
Linneifche dagegen naturlicher. (Diefem flimmt 
Rec. zwar bey, glaubt aber, dafs bey allen {ol- 
chen fogenannten natürlichen Anordnungen keine 
Vebereinflimmung zu hotflen fey, weil es nicht 
blofs auf die Zahl der ähnlichen Thelle, fondern 
auch auf die Wichtigkeit derfelben ankommen 
muls, und diefe fehr verfchieden gefchätzt wer- 
den wird. Es können indeifen alle diefe, wie die 
künitlichen Syfteme ihren Nutzen zur Ueberficht 
einiger Eigenichatten haben.) In der Natur ge- 
be es aber auch nicht blos die Arten, fondern es 
wären auch wirklich natürliche Gefchlechter, 
Horden, Ordnungen, Familien und Klaffen, Be- 
itunmmung derlelben und Nutzen folcher Einthei- 
lung. So trocken fonft die blofse fyitematitche 
Naturgefchichte ift, fo angenehm und nutzlich 
wird lie phylikalifch betrachtet, nach dem Pia- 
ne, welchen der Verf. vorlegt, und welchen er 
gewiß vorzuglich befolgen wird, daer lich {chon, 
iangit in diefem Fache rühmlich gezeigt hat. Den 
Reit diefer Einleitung füllet die trefliche Ueber- 
licht desjenigen, was die Schriftfteller bis zu dem 
Aldrovand in diefem Fache geleifter haben, und 
wer wird nicht begierig auf die Fortfetzung feyn ? 
Der Anfang des natürlichen Syftems erklärt die 
feht' gut geordneten Kunftwörter und erläutert 
diefelben noch durch einige gute Kupferftiche. 
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Tüsınaen, in der Cottaifchen Buchh.: Bey- 
trage zur Naturgefchichte des Herzogthums 
Wirtemberg. Nach der Ordnung und den 
Gegenden der daffeibe durchftröhmenden 
Flüffe. VonM. Gottlieb Fridr. Rösler , Prof. 
am Gymnafium ill, zu Stuttgart. Erftes Heft, 
1788. 240 S. in g. mit ı Kupfert, (16 gr.) 

Der Vf. warnt in der Vorrede dafür, dafs man 

keine vollftäindige Naturgeichichte, fondern nur 
Beyträge erwarten folle; er wählte die Ordnung 
nach den Flüffen, weil diefe mit der Abhängig- 
keit des Landes und demnach feiner Naturge- 
fchichte in Verbindung ftehn. Diefer Heft, ift 
aufser den Vorerrinnerungen , welche eine Nach- 
richt von den beften, vorzüglich die Hydrogra- 
phie und Orographie betretienden Karten, und 
der politifchen Eincheilung Wirtembergs, dem 
Neckar gewidmet. Den Namen diefes Fluffes lei- 
tet der Vf. von den Nicken (Nixen) her; und 
ertheilt anfinglich eine kurze Gefchichte von der 
Schiffart aufdensfelben, Die Gegend um Schwem- 
mingen, wo der Neckar entfpringt,, it wegen ver- 
fchiedener Erdfäller merkwürdig; auch enthält 
fie Schwefelbrunnen, und Mineralwaffer, undein 
Törfmaas, welches lange unbenutzt lag. Der 
Einfturz des Heuberges an der Schlichem, wel- 
cher 1787 den ı4 May gefchahe, und der wegen 
feines Erfolgs die gröfste Aufmerkfamkeit ver- 
dient , iftziemlich ausfuhrlich erzählt; die Gegend 
zwifchen der Prim und Glatt enthält Sand, Sand- 
fteine, Kalkfleine, Gyps, Röthel, Bolus,. Torf, 
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Steinkohlen,, Achat und Feuerfteine; auch fand 
man 1755 Spuren einer Alaunerde. Die Befchrei- 
ME der Saline zu Sulz, zu welcher die Kupfer- 
tafel gehört, ift fehr ausführlich, und nimmt 
einen grofsen Theil diefes Heftes ein. Die Ge 
ge um die Glatt enthält rothen Sandltein, Kalk- 

ein, etwas Selenit, Marmor, Torfund Silbererz. 
Zu Hallwangen, worauf ehmals gebaut wurde; 
an Gelundbrunnen das Lauterbad, und den Lum- 
enbrunnen, Die theils aus hohen Gebirgen be- 

ehende, theils flächere Gegend um die Eyach 
enthielt viel Schwefelwaffer, Eifenwaffer „ und 
Gelundbrunnen, Kalkttein, Sandftein, Gagat, Vi- 
triolfchiefer, Torf, Steinkohlen, Mergel, Bolus, 
Schwefelkiefe, Verfteinerungen; der Boden ift 
Letten, Die Befchreibung der Gegend um die 
Narzel ift aus Hn. Storrs Alpenreife entlehnt, 
aulser den die Gefundbrunnen betreffenden Be- 
merkungen, Die Alpenkette um die Steinlach 
ift theils nach Hn. Storr, theils vom Vf. felbft be= 
fchrieben; fie enthält Kalkftein, Tufftein, wei» 
chen blaulichen Schiefer, Sandgeftein, Marmor, 
Gagat, Schwefelkies, Letten, Verfteinerungen, 
und Gefundbrunnen; es wird dafelbft auch viel 
fpäter Flachs zu Bodelshaufen gebauet und ver- 
arbeiter. Auch der Hanfbau, die Vieh - und Pfer- 
dezucht find beträchtlich, und die Einwohner zeich» 
nen fich durch hohes Alter , Rauhigkeit der Sit» 
ten, und die Weiber wie die Bachlinger durch 
ihre Kleidertracht aus, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Recursaeganatnsır. Göttingen, b. Vandenhük 
w. Ruprecht: De probabilitate vitse ejusque ufu forenfi 
Commentatio prior , qua maxime theoriam expectationistvi- 
sae antiquitati vindicat Frid, Aug. Schmelzer D. 1787. 83 
5.98. Man glaubte vorhin, dafs die Alten nicht darauf 
gefallen wären, die wahrfcheinliche Lebensdauer zu be- 
rechnen , und hielı den Engländer Grount fürden erfien 
Ertinder diefer Kunft. Hr. D. Schmelzer fand aber in 
einer Stelle der Pandecten, £. 68. D. ad L. Falcid, dafs 
fchon der rümifche Jurift Ulpian Erfahrungen über die- 
fen Gegenftand angefiellet, und gewiffe Regeln davon 
abfrabiret gehabt habe, Er machte feine Gedanken hier- 
über in Schlözer's Stuatsanzeigen v. ]J. 1786. Heft 36. 
zuerit bekannt, und führet lie ‘jerzt mit vielem Fleifs 
und Genauigkeit aus. Nen ift feine Bemerkung ‚nicht: 
denn fie war fchon von Hommel ( Rhapf. tom. FI. obf. 
741.) und Klockenbring (Auffütze verfch. Inhalts 5. 69.) 
gemacht. Ihm gebührt aber das Verdienft, dafs er die 
ganze Sache auf mehrere’Art, infonderheit durch Ver- 
gteichung neuerer Mortalitätstabellen in ein helleres Licht 
gefetzt bar. Gegenwärsige Abh. enchält im 1. Abfchn, 


die Theorie von Berechnung der Sterblichkeit überhaupt, 
nebit einer genauen und nützlichen Literär - Gefchichte. 
Der 2, Abfchn, handelt von den Ulpianifchen Negeln 
insbefondere. Es wird wahrfcheinlich gemacht, dafs 
Ulpian feine Theorie urfprünglich auf den Abzug der 
viceäma von den legatis alimentorum angewendet, Tri- 
bonian aber fie bey Berechnung der quarta Falcidia ge- 
braucht habe. Im 3. Abfchu, find Ulpian's Regeln mit 
den heutigen Erfahrungen über denfeiben Gepentand zu- 
fammengeiteiler, wo üich bey Vergleichung der Sterbeli- 
fien von London, Stockliolm, Wien und Florenz faft 
durchgängig Uebereinftimmung finde. Im 4. Abfchn. 
find die Quellen aufgefucht, woraus man in Rom die 
Kenntnifs der Mortalität wahrfcheinlich gefchöpft hat, 
acta diurna, acta populi „ rationes Libitinae, und tabulae 
cenfuales. — Dem praktifchen Theil diefer Abh. der 
die Anwendung der Theorie auf Berechnung des Falci- 
difchen Viertels bey Alimenten — und ähnlichen Ver=- 
mächtniffen, auf Leibrenten und Tontinen u. f. w. ent= 
halten foll, fehen wir mit Vergnügen entgegen. 
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Berrın, b. Vieweg d.ä.: Pom Vergnügen. 
Von Yillawme. Zwey Theile. 1788. 158 u. 
232 $. 8. (ı Rthir.) s 


Eis»: 'fche Gefchichte der bisherigen Theorie 
des Vergnügens und eine meue pfychologi- 
Sche Erklärung aller Arten und Geltalten deffel- 
ben aus Einem gemeinfchaftlichen Princip zu lie- 
fern, — ift der Endzweck diefer Schrift ; al- 
lerdings ein eben fe mühlames als wichtiges 
Unternehmen, deffen Ausführung, wenn Ge nur 
einigermafsen gelingen foll, eine feltne Verbin- 
dung von ausgebreiteten hiftorifchen Kenntniffen 
mir eignem philofophifchen Geifte vorausletzt. 
Um fo mehr iR der Beurtheiler eines folchen Ver- 
{uchs verpflichtet, Mängel, die er etwa daran be- 
merkt hätte, zum Behuf künftiger Verbellerung 
forgfältig anzuzeigen, ohne doch dasjenige un- 
dankbar zu verfchweigen, was ihrer ungeachtet 
dem Vf£. defeiben zum Verdienfte gereicht. 
Die Gefchichte der Philofophie über die Na- 
tur des Vergnügens, welche den erften Theil be- 
greift, nimmt den chronologifchen Gang, und un- 
terfcheidet fich dadurch, vielleicht eben nicht zu 
ihrem Vortheil, von derjenigen, die Hr. Reinhold 
in feiner Abh. über die Natur des Vergnugens 
(Deutfch. Merk. 1788. Octob. Novemb, 1789. Ja- 
nuar) freylich ungleich kürzer, dafür aber in ei- 
ner gewillen Realordnung geliefert hat, die nach 
allgemeinen Gefichtspuukten a priori beftimmt 
äft, und dasjenige, was bisher in diefer Materie 
eleiftet worden, leichter und lehrreicher über- 
chauen läfst. Lehre des Verguügens bey den Al- 
ten. Ueber die Epikureer und Stoiker, und über 
Plato folite, dünkt uns, etwas mehr oder gar 
nichts gefagt werden. Was man hier von ihnen 
lieft, fchmeckt nicht nur im mindelten nicht nach 
der Quelle, woraus es doch billig gefchöpft feyn 
follte, fondern es ift auch fo dürftig und abgerif- 
fen, dafs die bekannteften neuern Schriften hier- 
über, z. B. die Platnerifche Abh. über die Stoifche 
und Epikurifche Erklärung des Vergnügens im 
19 B. der N. Bibl. der fchön. Wif., Tiedemanns 
Syftem der Stoifchen Philofophie u. £ w. eine 
4. L. Z. 1799. Zweyter Band. 


deutlichere Einficht in die Vorftellungsart der af 
ten Weltweifen von diefem Gegenftande verfchaf 
fen können. Ueber die Lehre des Ab re er- 
hält man eben fo wenig Licht und Befriedigung. 
Eine einzige Stelle aus Arif. Eth. Lib. X (die 
Citation des Verf. giebt diefes nicht einmal an) 
Cap. 3. 4. 5. wird überfetzt, und wit einigen An- 
merkungen begleitet, Lieft man aber die Stelle 
feibft in ihrem Zufammenhange, vergleicht man 
hauptfächlich die nicht minder wichtige Parallel- 
ftelle Eth. F’JI. Cap. 12 — ı5, und kennr man 
die Bedeutung der Ausdrücke &fıc, eveoysız, reAog 
u. f. w. aus den übrigen Ariftotelifchen Schriften, 
fo bekommt man von den Verdienften diefes 
Weltweifen um diefe Lehre eine weit würdigere 
Vorftellung, als Hr. 7, davon giebt, und wird 
überzeugt, dafs ihm weder die grundlofe Behau 

tung in den Sinn komme „was eines Zweifels fi 
hig fey, könne kein Peranigen erwecken‘ noch 
der Vorwurf einer Verwechfelung des Vergnü- 
gens mit der vollkommenen Glückfeligkeit, oder 
des Gefühls mit der Urfache des Vergnügens ihn 
treffe. Was in demfelben Abfchnitte aus der 
Theorie des fentiments azrreables und aus Scaliger 
de [ubtilitate angeführt wird, gehört, fo lehrreich 
es übrigens feyn mag, wenigitens nicht hieher, 
weil es den Ariftoteles , über deffen Theorie dem 
Lefer Belehrung verfprochen worden, gar wenig 
angeht. Sodann folgt — Defcartes, Sein Syftem 
lieise fich wohl gegen Ha, /”s. Gründe von dem 
Vorwurfe der Inconfequenz noch retten, wenn 
man feine Grundfätze über den Mechanis- 
mus, wodurch die rein geifligen und die thieri- 
{chen Veränderungen unter fich zulammenhän- 
gen, in Betrachtung zöge. Nach Defcartes — 
Wolf; und keine Sylbe von Spinoza, deffen Ethik 
im dritten Theile von den Leidenfchaften Gedan- 
ken enthält, die für den fcharfen Beobachtungs- 
geift ihres grofsen Erfinders, und für die Tiefe 
und Subtilicät, womit er jede Idee zu er(chöpfen 
und vollfländig auszubilden gewohnt war, ein 
gleich entfcheidendes Zeugnils ablegen, davon 
unftreitig ein grölseres Verdienft der Originalitär 

der Gedanken, der Vollendung, der Umfaflung 
des Gegenftandes von vielen Seiten, als mehrern 
es zukömmt, Was Hr, Y,der Wolf. © 


Schen 
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Schen Vergnügungslehre entgegenfetzt, ift in Ver- 
gleichung mit demjenigen, was bey Ariftoteles 
und Defcartes vorkam, im Ganzen noch gründ- 
lich genug; doch wird Wolfen gegen die hiftori- 
fche Wahrheit die falfche Behauptung aufgebür- 
det: „Die Verworrenheit der Vorflellung des ver- 
„anlaffenden Gegenflandes fey eine wefentli- 
„che Bedingung des Vergnügens,‘* und ihm die 
inconfequente Verlaffung diefes feines eigenen 
Grundfatzes vorgeworfen, indem er anderwärts 
des Vergnügens gedenke, das aus deutlicher Er- 
kenntnifs der Wahrheit entfpringen fol. Wolf 
fagt zwar in der angeführten Stelle P/ych. emp. 
. 536 ausdrücklich; taedium ac voluptas di- 
Fi nctam perfectionis ac imperfectionis percep- 
ionem minime praefupponunt; aber nir- 
gends, dafs Deutlichkeit das Vergnügen aus/chlie- 
fe. Vielmehr findet man $. 517. das gerade Ge- 
gentheil: major effe debet voluptas, ubi perfectio- 
nem clarius intuemur, quam ubi eam minuscla- 
re intuemur. Ferner, wäre auch, feinem Syfteme 
gemäfs, kein Vergnügen ohne Dunkelheit derje- 
nigen Vorftellung (z. B. von der Vollkommen- 
heit des deutlich erkennenden Verftandes) mög- 
lich, die das Vergnügen unmittelbar erzeugt: fo 
dürfte Wolf doch, ohne diefem Satze untreu zu 
werden, Deutlichkeit der Vorftellung desjenigen 
Gegenftandes zulaffen, welcher dyrch [eine äufse- 
re Anfchauung jene dunkeln Vorftellungen er- 
weckt, und eben dadurch das Vergnügen ent- 
fernterweife veranlaßt. Endlich läfse fich durch 
die Reinholdifche Unterfcheidung zwifchen dun- 
keln und verworrenen Vorltellungen ein grofser 
Theil jener Schwierigkeiten am beften heben. 
Sulzers Lehre wird hierauf (Kap. 5.) ziemlich aus- 
führlich dargeftellt und beurtheilt. Folgenden 
Hauptwiderfpruch bemerkt Y. in derfelben, nem- 
lich: „‚Die Vergnügungen der Sinne follen die 
„lebhafteffen feyn‘“ und „alles Vergnügen foll 
„vou den Vorfiellungen abhängen,‘* die doch ge- 
rade bey Gegenfländen der Sinne die wenigite 
Klarheit und Deutlichkeit haben. Allein diefer 
anfcheinende Widerfpruch verfchwindet, fobald 
man entweder nach einer richtigern Theorie der 
Sinnlichkeit, als dieSulzer felbft kannte, die Vor- 
ftellungen der letztern. nicht durch mehrere Dunkel- 
heit von den Verftandesvorftellungen: unterf[chei- 
det; oder, — wie Sulzer felbft that, das Vergnü- 
gnügen nicht blofs von dem Vorftellungsvermö- 
en, fofern es Verfland if, abhängig macht, und 
ie Vollkommenheit feines Zuftandes nicht blofs- 
nach den Graden der Klarheit, fondern auch nach 
der verfchiedenen innern Stärke und Menge der 
‘Vorftellungen beftimmt. Mendeisfohns Syltem 
wird eben fo wenig, als die bisher genannten, 
fyftematifch, fondern nur durch einzelne ange- 
zogne Stellen erklärt, denen einige Erinnerun- 
gen eingefchaltet find. Eine für denVf. eben fo 
fehr beqneme, als fur den Lefer unbequeme, Ue- 
berlicht und richtige Schätzung, erfchwerende, 


und dabey weitfchweihige Methode, Hn. P’r. 
Haupteinwürfe beruhen auf der Verwechfelung 
einiger offenbar nicht identifchen Begriffe von 
dem Angenehmen, Schönen, Erhabenen, Guten 
und Yollkommenen, von dem Vergnügen felbft 
und den Gegenfländen, die daffelbe erwecken, 
von den: mittelbaren und unmittelbaren Urfachen 
deffelben, von denjenigen, was durch Stärke, 
durch Mannichfaltigkeit, durch Einficht der Vor- 
ftellungen, der Sinne oder des Verftandes ver- 
gnügt, die bald unmittelbar, bald vermittelt ei- 
niger Zwifchenurfachen durch einen Gegenftand 
erweckt werden. Die übrigen erwähnten Theo- 
rien von Wezel, Andre u. a. find, wie die Be- 
merkungen darüber, unbedeutend. Englifche 
Weltweife, follte man denken, hätten nichts Eig- 
nes über das Vergnügen gedacht; denn fie wer- 
den keiner Erwähnung gewürdigt. Eben dies 
Schickfal widerfährt dem Wenigen, das aber doch 
nicht wenig bedeutet, was Tetens Philof, Verf. B. 
1. 8. 712., und dem Vielen und Vortreflichen, was 
Platner u. a. über den nemlichen Gegenftand phi- 
lofophirt haben; in einer Gefchichte diefer Leh- 
re, die 158 Seiten einnimmt, und der überflifliz 
gen Auswüchle keine geringe Anzahl aufweifer. 
Im Ganzen bemerkt maii überall viel Mannichfal- 
tigkeit, und wenig Einheit. 

Der zweyte Theil foll nun alle Phänomene des 
menfchlichen Vergnügens aus. einem einfachen 
Princip ableiten, und alle divergirende Strahlen. 
pfychologifcher Behauptungen in Einem Brenn- 
puncte vereinen. Ueberall findet man hier Ge- 
legenheit, den Reichthum von gefammelten Be- 
merkungen andrer u:d von eignen pfychologi- 
fchen Beobachtungen, fo wie den glucklichen. 
Witz des Vf.,zu bewundern, der ihn alles auffei- 
ne Theorie zurückführen läfst, die in folgen- 
den Hauptfätzen befteht: „Vergnügen ift (S. 
„33) das. Verhältnifs der Thätigkeit mit, allen 
„Kräften. Soll Vergnügen entftehen, fo müffen 
„ı) Kräfte und Fähigkeiten da feyn, als Kräfte 


„des Leibes, der Seele, des Geiftes und des Her- 


„zens; wirkende, empfangende, leide::de Fähig- 
„keiten; 2) diefe müllen in Wirkfamkeit gefetzt 
„werden — Empfinden, Wirken, Beurtheilen, 
„Ihun; 3) diefe Wirkfamkeit mufs aber in ihrer 
„Stärke, Ausbreitung, Dauer und Befchaftenheit 
„der Art und Gröfse und dem jedesmaligen Zu- 
„ftande diefer Kräfte genau entfprechen. Auf 
„den entgegenftehenden Bedingungen beruhet 
„das Mifsvergnügen.‘* Ob zwar jede Erfchei- 
nung des Vergnügens fich mit diefen Grundfä- 
tzen verträgt, fo fcheint uns doch erfllich diefe 
Probe unzwänglich, um ihre Vortreflichkeit vor 
den bisher angeführten zu. erhärtei. Viel: iche 
dürfte man, einer jeden derfelben. nur hin und 
wieder einige nähere Beftimmungei: geben, oder 
den Gefichtskreis. ein wenig, erweitern, um fie zu 
derjenigen Zulänglichkeit auszubilden, die der 
Vf. der feinigen zu geben: wußste.. en ift 
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diefe Theorie, wenn man den Ausdruck „‚Kräf- 
te‘‘ gegen den minder zweydeutigen „ Triehe‘“ 
-vertaufcht, wenn man für geiflige Kraft — „Trieb 
„‚der Ideenbefchäftigung‘‘ und für Körperkraft 
Trieb des körperlichen Wohlftandes fetzt, wohl 
keine andre, als die Arifotelifehe, die man in 
Platners philof. Aphor. Th. 1]. S. ı0 ff. mit vor- 
züglicher Präcifon und Beybehaltung des gewöhn- 
lichen Sprachgebrauches im Ausdrucke erklärt 
findet. Das Verhaltnißmäfige, deflen Hr. Yil- 
faume, nicht aber Hr. Platner, gedenkt, klärt in 
der Sache felbft wenig auf. Denn fucht man daf- 
felbe in der allgemeinen Beziehung der Kraft, 
ihrem Wefen nach, auf die Aeufserungen derfel- 
ben überhaupt, fo ift das Verhältnifs immer daf- 
felbe, immer proportionirt, folglich, wenn diefe 
Theorie gelten foll, immer vergnügend, und 
‚das Problem von verfchiedenen Graden des 
Vergnügens ift demnach unaufgelöft geblieben. 
Fodert man aber gewille befimmte Arten und 
Grade der Seelenäufserung, oder eine beffinmte 
Proportion und Harmonie diefer Thätigkeit unter 
fich felbft, fo müfste man theils vorausfetzen, 
dafs uns hiervon ein mehr oder weniger voll- 
ftändiges Ideal zur Vergleichung mit dem Wirk- 
lichen immer vorfchwebte „ theils müfste man in 
einer Theorie diefe Proportion wirklich beflim- 
men, weil man fonft blofs allgemeine Ausdrucke, 
denen fich nie ein concreter Narurgegeniland als 
Bedeutung unterlegen läfst, für eine pfychologi- 
fche Hypotkefe ausgegeben hätte, wobey es noch 
immer und in jedem Falle auf Erfahrung .ankä- 
me, auszumachen, welche Kraftäufserung, wel- 
«her Grad, welche Proportion duffelbe Vergnügen 
eder Mifsvergnügen erwecke? Drittens ilts eine 
willkührliche Vorausfetzung, wenn Hr. V. alle 
Bewegungen der Kinder, und alle Handlungen 
der Menfchen überhaupt von dem Triebe nach 
Vergnügen ableitet, da fie doch, wie Ariftoteles 
u. a. richtig bemerkt haben, anfangs ‚nichts an- 
ders. als bald mechanifche Wirkungen der Orga- 
nifation, bald inftinctartige Ettecte der Seele, 
obgleich der Naturabficht nach, zu Entwickelung 
des Vorftellungsvermögens. und zu Erzeugung 
angenehmer Empfindungen beflimmt, find. Fier- 
tens ift es unbefriedigend, wenn man das Ver- 
gnügen, welches die Seele aus körperlicher Thä- 
tigkeit fchöpft, unmittelbar aus der Körperwir- 
kung abgeleitet, und keine Erklärung darüber 
findet, wie diefe mit den Thätigkeiten des Gei- 
ftes und Gemüchs zufammenhängt, in welcher 
allein die nachfle Urfache von allem. Vergnügen, 
als von etwas Innern, liegen kann. Endlich wär 
es ein Hauptgefchäfte des guten Theoriften ge- 
wefen, die Kraft felbft und dasjenige, was ihr 
angemeffen (eyn foll, zu beftimmen, und die da- 
von abgeleiteten Erfcheinungen in f[yftematifcher 
Verbindung als Aefle und Zweige Eines Haupt- 
ftammes vorzuftellen ; Spinoza, Platner u. a. ha- 
ben diefer Art des Verdienftes wenigftens. nach- 
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geftrebt. Unfer Schriftfteller hingegen reihet he- 
terogene Dinge nach einer zufälligen Verbindung 
an einander, und es gebührt ihm daher zwar das 
nicht zu verachtende Lob eines fleifsigen Samm- 
lers und Beobachters, nicht aber das noch grö- 
fsere eines {yftematifchen Denkers, worauf doch 
ein jeder einigen Anfpruch zu machen fcheint, 
der auch nur zum Theil aus den Trümmern frem- 
der Syfteme fein eignes Gedankengebäude er- 
richten will. 

München, b. Lindauer: Ueber das tlich Gu- 
te. Von Sebafian Mutfchelle, hochfürfil. 
Freyfing. geil. R. und Kanon. etc. 1788- 
240 5.8. (12 gr.) 

Grofls und ausgebreitet ift das Verdienft ei- 
nes moralifchen Schriftftellers, wenn die Grund- 
fätze, die er empfiehlt, ihren Urfprung aus der 
lauteren Quelle der Vernunft, durch Reinheit 
und wnbefchränkte Billigung des unverdorbenen 
moralifchen Gefühls, bewähren, und wenn die Art, 
wie er fie vorträgt, diejenige Würde , Beftinmt- 
heit, Gemeinfafslichkeit und jede andere Eigen- 
fchaft befitzt, die man mit vollem Rechte keinem 
Schriftfteller weniger nachläfst, als eben demjeni- 
gen, der es mit Lehren zu thun hat, an deren rich- 
tigen, beftimmten, überzeugten und lebendigen 
Einficht der ganzen Menifchheit unendlich viel 
gelegen feyn mufs. Und diefes Verdienft fieh 
zuzueignen, ift Hn..M. gelungen. Vorliegende 
Schrift verräch eben fo deutliche Spuren von dem 
Eifer, womit ihr Vf. diefem Ziele entgegenitreb- 
te, als von dem Talente, das ihn zu einem fol- 
chen Streben, wir meynen, zur Abfaflung und 
Herausgabe einer folchen Schrift berechtigte. 
Mit den fubtilen und deshalb nicht minder prak- 
tifch wichtigen Unterfuchungen bekannt, die 
man in unfern Zeiten über die erflen Gründe der 
Sättlichkeit angeftellt hat, benutzt er diefelben auf 
eine freye, eines felbitdenkenden Mannes voll- 
kommen würdige, Weife, ftellt die Refultate def- 
felben nebft ihren Gründen und wichtigften An- 
wendungen in einer Einkleidung und Geftalt vor, 
die den Fähigkeiten und dem Gefchmacke jedes 
nicht gar ungebildeten Lefers anpafst, die weder 
durch unnütze, trockne $pirzfindigkeit, und dureh 
eine Terminologie, deren nicht zu verkennender 
Werth fich nur auf die Schule einfchräukt, den 
Layen abichreckt, noch durch fachleere und un- 
beftimmre Declamation den Geübtern anekelt, 
fondern hoftentlich alle, die fich nur überhaupt 
für Moralität lebhaft genug interefliren „ hinläng- 
lich befriedigen wird. Zweckmäßige Erläute- 
rungen durch hiftorifche Thatfachen, .durch Fäl- 
le des täglichen Lebens, und durch glücklich ge- 
malce Bilder und Vergleichungen, geben den ab- 
ftracten Wahrheiten nicht nur Licht, fondern 
auch eine finnliche Schönheit; und gleichwohl 
wird weder die Phantafie fo lebhaft dadurch be- 
fchäftigt, dafs die ruhige Thötigkeit der betrach- 


.tenden Vernunft geßört würde, noch die ein 
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fache Wahrheit fo fehr mit Schmuck und äufse- 
rer Verzierung überladen, dafs die Würde des 
über alle Verfchönerung und Lobpreifung unend- 
Jich erkabenen Gegenftandes im mindelten verdun- 
keltund verdächtiggemachtwerden könnte. Die 
abgehandelten Materien find: „‚der hohe Werth der 
„Äittlichen Güter; dag Interefle der Frage : was 
„it fittlich gut?; Schätzung der Güte der Hand- 
„‚lungen nach den angenehmen Folgen derfelben 
„‚für den Thäter überhaupt, und in wie fern und 
„mit welchem Erfolge man auch das frohe Be- 
„wufstfeyn und die Folgen nach dem Tode da- 
„bey in Anfchlag bringen könne; Grundfatz des 
„allgemeinen Belten, der Vollkommenheit, des 
„Willens Gottes; geoflenbarte Sittenlehre und 
„ihr Verhältnifs zur natürlichen (vorzüglich gut 
„bearbeitet\; allgemeine Folgen und Anwendun- 
„gen deffelben.“* — Jede diefer Abhandlungen 
fteht mit denübrigen, fo wie jeder einzelne Theil 
deffelben mit dem andern in einer fo (yftematifch 

enauen und dabey fo leichten und natürlichen 
base. dafs auch von diefer Seite für die 
Bedürfnife jeder Art von Lefern geforgt worden 
it. Einzelne Stellen oder Gedanken aus ihrem 
trefichen Zufammenhange zu reifen, wäre bey 
einer Schrift, die ganz gelefen zu werden fo (ehr 
verdient, wie die gegenwärdige, zweckwidrig. 
Wir bemerken nur noch einige Provincialismen, 
die üch in die fonft vorzüglich reine Sprache des 
V£. unvermerkt eingefchlichen haben ; z. B. Be- 
hilfe f. Behelfe, fonderheitlich f. insbefondere, 
je wie man f, je nachdem man, wenigf £, wenig- 
ftens u. d. gl 
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. Von folgenden Büchern änd Fortfetzungen 
erfchienen, 
Lamco, b. Meyer: Lefebuch fir die Land/[chu- 
len, Von . 5. Ewald. zter Theil, 1788. von 
5. 388 — 702. (12 gr.) 
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Aurzzung, b. Richter: Medieinifche Commen- 
tarien von einer Gefellfchaft der Aerzte zu 
Edinbüurg. yter Th. A. d, E, 1789. 126. 5. 
8. (8 gr.) 

Leirzis, b. Junius: Jüdifche Briefe, oder ei- 
ne Mefiade in Profa, von J. V. Pfenninger, 
gtes Bändch. 1788. 232 S. 8. (12 gr.) 

Hamsung, b. Schniebes: 7. Ch. Brackes Pre= 
digtentwürfe uber die evangelifchen Texte. 
ater Jahrg. 1787. 208 S. 8. (20 gr.) 

Lsuco, b. Meyer: Die Bibel Alten und Neuen 
Teflaments mit vollfländig erklärenden An- 
merkungen von W. F. Hezel, ater Th. Zwey- 
te Aufl. 1788. 854 S. 8. (2 Rthir.) 

Frankrurr a. M., b. Gebhard: 7. Bergmann, 
Kleine phyfifche und chymifche Werke. Her- 
ausgegeben von E. B. G. Hebenfireit. A.d. 
L. überfetzt, von H. Faber. 4ter Band. 1788- 
502 $. 8. (rRthir. 12 gr.) 

Sarzsurg, b. Mayers E.: Betrachtungen über 
die Sonn- und Fefltagsevangelien und Epifeln 
auf alle Tage des ganzen „Jahres. 1788. gter 
Band, 472 $. 5ter Band. 238 S. g. (2 Rthir.) 

Ohne Druckort: Anekdotenbuch für katholifche 
Priefter. 3tes Bändch, 1788. 296 5. 8. (12 gr.) 

Nürnaers, b. Rafpe: Kurze Anweifung zur 
kunfllichen Stickerey. Vierte Ausgabe. 1788. 
ß- (16 gr.) 

Harz, b. Gebauer: Moral in Beufpielen. Her- 
ausgegeben von H. B. Wagnitz. 3Zter Th. 
1788. 289 S. 8, — Auch unter dem Titel: 
Beyfpiele zur Erläuterung des Katechismus. 
ıter Th. (16 gr.) 

Ohne Druckort: Hwuperboreifche Briefe, Ge- 
fammelt > Wekhrlin. ztes Bändch. 840 S. 
8. (12 gr. 

d. Weidmannifchen Buchh.: Aur- 
erlefeue Beyträge zur Thierarzneykunf. gtes 
St. m. K. 266 8. $. (12 gr.) 

Ebendaf.: Nützliches Allerley von 7. A. Eph. 
-Göze. 2zter Band. Neue Aufl. 1758. 5205, 
3ter Band. 501 $. 8. (2 Rthir.) 
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Gorresaztanerueır. Hannover, in der Schmidt- 
Schen Buchh. : Daniel aufs neue aus dem Hebräifch - Chal- 
düifchen uberfetze und mit kurzen Anmerkungen fur unflu- 
dirte Lefer oder Nichttheologen begleitet von M. Johann 
Carl Folborth, Prof. der Theol. n. Pred. zu Göttingen. 
2798. 72 S. 8. Wer des Vf. Ueberferzung der ı2 klei- 
ven Propheten und Ezechiels kennet, wird auch die 
Verdienite, das heilst, die Mängel und Unvollkommen- 
heiten der gegenwärtigen Arbeit zu würdigen willen. 
Ohne uns darauf einzulaffen, ob Daniel ein Buch fey, das 
den unfindirten Lefern zu empfehlen if, fa fcheiner uns 
die Nebenablicht, welche er nach der Vorrede vor Au- 

en gehabı bat, dafs das Buch feinen Zuhörern bey der 
Vorbereitung und Wiederhelung zu feinen exegetifchen 
Vorlefuugen nützlich, und i beologen auf den erften An- 
lauf brauchbar werden möge, mir dem auf dem Titelan- 
gezeigien Zwecke nichi vereinbar zu feyn, es [ey denm, 


dafs des Vf. Zuhörer und mehrere Theologen zu der 
gemeinen Claffe der Lefer gehören. Des Hn. Hofr. Mi- 
chaelis Commentar über den Daniel it zum Grunde ge- 
legt. Neue Auffchlüffe in diefem dunkeln Buche darf 
man alfo hier nicht erwarten. Der Noten find fehr we» 
nige und fie find insgefamt fehr unbedeucend Dan. II. 
40. b) wird auf eine Note am Ende des Capitels ver- 
wiefen, welche wir aber vermiffen. II. 44. folldas Perfifche 
Kaiferıhum feyn; unfrer Neynung nach, fehr unwahr- 
fcheinlich. Der Vf. milder: daher auch auf ewig in Jahr. 
hunderte, IL 19. Eine erbauliche Anmerkung. „Durch 
Träume bat Gott in den alten Zeiten den Menichen vie- 
les bekannt gemachı““ V.27. Eine äliheriiche, „So (agt 
Gleim von Gott: Er wog und Preufsens Schaale fank und 
Oelterreichs Schaale flieg.“ Wennder Ausleger aufebem 
die Weife gewogen würde ; fublimi feriet fidera sertice, 
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Korannacen, b. Prof: Joh, Chrif, Fabricii, 
Hift. Nat. Oecon. et Cameral. P, Pj O0. — 
Mantiffa Iufectorum, fiflens [pecies nuper de- 
‚tectas, adjectis fynonymis, obfervatienibus, 
deferiptionibus, eniendationibus, - Tom. IL, 
382 S. 8. (ı Rehin. 6. gr.) 


By der Erfcheinung des erften Bandes diefes 
Werks zeigten wir nur die Einrichtung ganz 
kurz an, und lieisen uns auf die Beurtheilung 
deffelben nicht ein. Wir hielten dafür, dafs dies 
fiiglicher gefchehen könnte, wenn das Ganze vor 
uns liegen würde. Nach der Erfcheinung diefes 
zweyten Bandes, ‚der die Infecten der drey letz- 
tern Klaffen, die Gloffata, Ryngota und Antliata 
enthäle, ift dies der Fall.— Hr. F, fagt in der 
Vorrede zum erften-Bande, dafs er in diefe Man- 
Gfe mehr als 1000 neue Arten eingetragen ha- 
be, die in feinen Speciebus Infectorum noch nicht 
befchrieben worden, Dadurch erhöhet Hr. F. 
fein Verdient um die Entomologie, „und jeder 
Freund diefes Zweigs der. Naturgefchichte wird 
feine dabey gehabte Bemüüung mic Dank erken- 
nen. Indeffen gefteht Rec., und mit ihm gewils 
der gröfste Theil der Infectenfreunde, dafs fie ger- 
ne mic einem viel geringern Beytrage neuer In- 
fecten zufrieden gewefen wären, wenn es nur 
dagegen dem Hn. F. getallen hätte, manches zu 
berichtigen und aufzuklären, das doch allerdings 
ia feiner Gewalt ftand. Wo lich dem Hrn VE, 
dazu die Gelegenheit von felbit darbot, ift dies 
auch, wiewohl fehr fparfam, gefchehen; aber nie 
da, wo {ehr gegründete Zweifel der Entomolo- 
gen eine neue Revifion veranlafen konnten, fo 
dafs uns nach einer genauen’ Durchficht diefer 
Mantiffe Hr. Fab. einem Fürlten ähnlich zu leyn 
fcheint, der nur immer auf neue Eroberung denkt, 
und darüber die Verbefferung feiner {chon vorher 
gehabten Länder verab\iumt. Wir wollen den 
Beweis diefer Behauptung mit dem Scarabaeus 
con/purcatus anfangen. Keiner unfrer Entomolo- 
gen kennt diefen Käler mit Gewilsheit. Harrer 
zeigt in feiner. Befchreibung der Schafferifchen 
Injecten beym Scar. tejjellasus, dals die vom Hn. 
A. L. Z. 1789. Zweyter Band, 


F. angeführte Figur aus dem Schäfer der Se. com 
Spurcatus nicht feyn könne. Panzer gefteht, dafs 
er nach der blofsen Abbildung und Befchreibung 
nicht im Stande fey, über die Richtigkeit des Fa- 
briciufifchen Citats aus dem Yoet beym Se. con 
fpurcatus zu urtheilen, dafs er aber daran zwei« 
fe. Herbjl und Schaller äufsern ihre Bedenklich- 
keiten. Dazu fagt Hr. F. nichts und läfst jeder- 
mann in Ungewifsheit. -— Dievon den Entoın. bey 
Cetonia aurata gemachten Zweifel werden damit 
beantwortet, dafs es eine grofse Anzahl Abarten 
fo wohl in, Anfehung der Farbe als der Gröfse ge- 
be, die ichwer von einander zu unterfcheiden 
wären, unerachtet es ganz ausgemacht ilt, dafs 
der are ungefieckte Goldkäfer (Schaf. icon. T, 
66. fig. 4) den Hr. F. nach feinen Spec. Inf. durch 
das Voet/che Citat Tab. 1. Fig. 2. mit hierher rech- 
net, eine von dem kleinern weils gefleckten Gold- 
käfer ganz verfchiedene Art it, die; wie wir da 
für halten, von den übrigen gar nicht fchwer zu 
unterfcheiden ift, . Wir haben noch eine grofse 
Anzahl ähnlicher Beyfpiele, deren Anfiihrung der 
Raum nicht geltactter. Ueberhaupt fcheint Hr, Fy 
bey Ausarbeitung dieler Mantife fehr düchtig zu 
Werke gegangen zu feyn. Oft fehlen nöthige 
Nachweifungen; verichiedene Befchreibungen find 
mangelhaft; verfchiedene Kennzeichen der Arten 
zu kurz; fehr oft fehlen Synonymen und Abbil- 
dungen, die ohne Verletzung auch des zarteften 
entomologifchen Gewillens hätten angeführt wer- 
den können; aus Arten werden ohne Grund Va. 
rietäten gemacht; ein und eben dafelbe Infect 
kömmt ötter, fo gar unter verfchiedenen Gat- 
tungen vor; u. dergl., wovon wir abermals eini- 
ge Beweife geben müflen. So ilt jetzt in diefer 
Mantiffe, Cetonia nobilis ein Käfer vom Vorge- 
bürge der guten Hofinung. Was dagegen aus 
dem Europäifchen und unter diefem Namen in 
den ältern Schriften des Hn. Vf. aufgeführten Ki 
fer geworden ilt, davon fnden wir hier keine be. 
flimmte Nachricht. Aus der Vergleichung' der 
Kennzeichen ergjebt fichzwar, dafs Cetonia cu/pis 
data N. (diefer Mantiffe), Cet. nobilis der Spec, 
Inf.; Cet. nobilis M, ein neuer Käfer; (et. cor- 
dataM, Cet. gpundata der Spec. Infeöforum; und 
ir 8 pundata M. Cei. 4 punilata der Sp. Infedt- 
: ey. 
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fey. Dies hätte aber durch beftimmte Citate deut- 
lich vor Augen gelegt werden müffen. Diefe 
Veränderung der Trivialnamen mufs fehr noth- 
wendig gewefen feyn, wenn man fich erinnert, 
was Hr. F. über dergleichen Veränderungen in 
feiner Philof. Entomol. S. 121 $. 45 fagt. — Beym 
Ptinus Scotias hätte N.'14. Tab. 20 der Herbß- 
Schen Infectenfamml. angeführt werden können, 
die gewils in mehrern Händen der Entomologen 
ift, als es “Jacg. Mifcel. aufriaca find. — Bey 
Ips 4 macuiata it Herbfls Silphoides boleti mit 
der guten Abbildung Tab. 2ı L. der Herbfl. Inf. 
Samml. nicht angeführt. Auch fehlen in der Be- 
fchreibung die Punkte auf den Flügeldecken. Ue- 
berhaupt mufs Hr. F. Streiffen und Punkte . für 
unbedeutende Merkmale halten, da fie feinen Be- 
fchreibungen oft, wie z. B. gleich bey der Be- 
fchreibung des Ips fanguinicollis, fehlen. — Die 
Arten von der Gattung /ps fcheinen (ehr von 
einander abzuweichen. Rec. hat daher in feiner 
Sammlung drey Abtheilungen derfelben gemacht. 
Er würde indeifen feine Augen doch unter den 
Gehorfam des Glaubens gefangen nehmen , wenn 
er jetzt noch fo fehr, wie fonft, von des Hn. F. 
genauen Unterfuchung der Gattungen überzeugt 
wäre. — Da in den ältern entomologifchen Wer-. 
ken des Hn. Vf. die mit dem Nicrophorus germa= 
nus und N. Fefpillo verwandte Arten für Varie- 
täten erklärt worden, fo fcheint dies alle fernere 
Unterfuchung niedergefchlagen zu haben, da- 
her müllen die Bergflräfserfche Silpha humator 
und Herbfis Nicroph. Ve/pilloides, die gewifs be- 
fondere Arten find, noch immer Abarten vom N. 

ermanus und vom N, Vefpillo feyn. — Nitidu- 

ı 2 punffata kommt auch als Chryfomela fcatel- 
lata yor. Hier hat Hr. F. das filum ariadneum, 
wovon er in. der Vorrede fpricht, gewifs einmal 
aus den Händen gelegt, — Pyrochroa peäfini- 
cornis foll gröfser als P, coccinea (eyn, da fie doch 
viel kleiner ift. Dis kann indeffen ein Druckfeh- 
ler feyn, deren überhaupt in diefem Werke eine 
grofse Menge ift, die zum Theil fo befchaffen 
find, dafs fie einem angehenden Entomologen 
das Werk nicht allein unbrauchbar, fondern gar 
fchädlich wachen. Dafs der Bruftfchild diefer Py- 
rochroa in der Mitte einen fchwarzen Fleck hat, 
wäre nicht blofs der Befchreibung , fondern auch 
den Kennzeichen derfelben beyzufügen gewefen. 
Denn ünter einem ziegelfarbenen Bruftfchilde oh- 
ne Zufatz denkt man lich dergleichen Fleck wohl 
nicht. Dagegen ift es ganz überflüüflig, wenn bey 
den Kennzeichen der Pyrochroa coccinea das Brult- 
fehild und die Flitgeldecken ungefleckt angege- 
ben werden, weil fich das, unter blutfarbenem 
Bruftfchilde und Flügeldecken ohne Zufatz, fchon 
von felbft verfteht. — Bey der Bunennung der 
‚Pyrochroa minuta fündigt Hr. F. wider die in fer 


ner Philofophia Entomologica gegebenen Gefetz”, 


nach welchen keine Trivialnamen von der Gröfse 
herzunehmen find. Was Hr. F;' vun der Verle- 
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tzung diefes Gefetzes befürchtet, trift bey die- 
fem Käfer auch ein. Denn er ändert in Anfehung 
der Gröfse fo fehr ab, dafs einige derfelben die 
gröfsten Exemplare der Pi fanguinea darinn übers 
treffen. Ree. kann dies willen, da diefe Pyro= 
chroa auch in Deutfchland zu Haufe it, — In 
den Sper, Inf. gab es unter der Benennufz Ela. 
ter marginatus zwey’verfchiedene Springkäfer. Hr. 
F. veränderte daher in der Mantiffe den einen in 
Elater margineius. Dabey wurden aber die Spec. 
Inf. nicht eitirt, wie-es doch feyn mufste. — 
Beym Papilio Belus hätten die Cramerfchen Ab- 
bikdungen der Spielarten Craffus, Lycidas, Numi- 
tor und Erimanthus mit angezogen werden kön- 
nen. — Beym Papilio Pandarus it die Abbil- 
dung auf der Tab. 6 von „Jablonsky nicht citirt. 
— Vom Pap. Jafius hat Cramer auf der ange- 
führten Tab.'329 das Weibchen und Tab. 186 is 
Männchen abgehilder, ‚letzteres ift übergangen. 
— Pap. Brutus, Auf der angezogenen C’ram. Tab. 
378 fteht nicht Arutus, fondern P. Merope, wel- 
ches hätte mülfen bemerkt werden, Der Cramer- 
che Papilio Brutus iltein von diefem ganz ver- 
fchiedener ‘Schmetterling und befindet fich auf 
Tab. 241. — Pap. Oavius.hiefs in den Spec. Inf. 
P. Faunus, Cramer nennt ihn Tab. 59. P. Chori« 
naeus, Hr. 7. fand für gut eine neue Veränderung: 
des Namens vorzunehmen, — Der beym Pap. 
Ceres aus dem Cramer Tab. 156 angeführte Pap. 
Lucilla kann unmöglich hierher:gehören, weildes. 
Hn. F. angegebene Kennzeichen mit der ‚Abbil- 
dung gar nicht übereinftimmen. — Eben fo we- 
nig gehört der aus dem Cramer angezogene Pap. 
Marianne zum P. Sefia. — Pap. Aurora foll eine 
Spielart von P, Hua!e feyn, wen das befremder, 
der kann fich dies dadurch erklären, dafs Hr. F. 
in feinem P, Hyale den Efperfchen P. Palaeno und 
die eitirten Abbildungen aus dem Cramer verei- 
nigt. So zieht ein Irrchum mehrere nach fich, — 
Wir find der Verlängerung: diefes Regifters müde, 
und fugen noch einige Anmerkungen hinzu, die. 
dem Hrn, Vf. zu keinem Vorwurf gereichen fol«. 
len. — Scar. foetens M, ilt nur Spielart von Sc. 
fimetarius, Herbff und Laicharting find eben der 
Meynung. — Wenn Se. foetidus Herbjl eine Spiel- 
art vom Sr. Scybalarius M. ift, fo gehört S. conjla- 
gratus Herbjl auch dahin. Sc. bimacwatus it ei- 
ne Abart von Sc, terreflris," und Scar. inguinatus 
M. eine Abart von’ Leichartings Sc. teffulatus. — 
Zum Sc. arator Herbf, den Hr. F. zum Se, rufi- 
pes zieht, gehört:noch Herlfs Sc, interpundlatus 
und Sc. veriegatus- — Sc. Lemur N, it Sc. qua- 
drituberculatus Laicharting. — Scar. Capra ift, 
welches man freylich nicht glauben wird, nur ei- 
ne Spielart von Sc. Taurus, — Sc. nutans ift Lai- 
chartings Se, verticicornis. — Bofhichus elonga- : 
tes ift auch in Niederfachlen zu Haufe, Byrraus 
dorfalis M. it Herbfls Bur. fafeiatus. — Sphae- > 
ridium ruficolle mit noch ähnlichen Arten, die Rec, ; 
befitzt, ‘gehören wahrfcheinlich «noch zu‘ einer \ 
neuen 
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neuen Gattung. — Coccinella annalis M, ift ver- 
muthlich eine Spielart vonC. 24 pundlata. — Caf- 
Jda maculata und murraea find ganz gewifs nur 
Spielarten voneinander. — Chrus varıans wohnt 
häufig auf dem Huperico, kömmt auch mit De- 


geers Chryf, hyperici überein, die aber Hr. F. in 


feinen Spec. /nf. bey feiner Ch, haemoptera an- 
führt. — Ch. Sophiae ıft Schranks Ch. viennenfis, 
und Ch. ruflica gewifs eine von Chr. Tanaceti ganz 
verfchiedene Art. — Cryptocephalus bothnicus 
und Crypt. 10 punöfatus find ficher nur Abarten 
von-einander, dahingegen gehört Crypt. hiero- 
£lyphicus gar nicht hieher, fondern it eine von 
jenen ganz verichiedene Art. — Horia derme- 
„floides ift ganz gewils das Weibchen vom Zymexy- 
don proboscideum. Vielleicht gehört Horia teffa- 
cea auch zur Gattung der Zymexylon, in welchem 
Fall denn diefe Gattung wiederum eingehn wür- 
de. Bupreflus nitidula und 2. laeta lind, wie 
auch fchon Zinne vermuthete, nichts als Spielar- 
ten. — Carabus viridanus M. it Schäfers Car. n. 
23. Tab. 31 Icon. — Pap. Silvius Knoch. gehört 
nicht als Spielart zum P. Panifcus, fondern ift ge- 
wils eine befondere Art. — Da Rec. bey der 
Mufterung fo weniger Gattungen Gelegenheit ge- 
habt, verlichiedene Anmerkungen zu machen, fo 
kann man daraus fchliefsen, welcher Verbefferung 
auch das beite Entomologifche Syftem noch fähig 
ift. Aber daraus folgt auch, dafs Rec. Recht hat, 
wenn er nur eine Erweiterung desSyftems fchätzt, 
die nicht auf Koften der Berichtigung derfelben 
vorgenommen worden. 


' Leipzig, in der Müllerifchen Buchh.: Florae 
Megapolitanae prodromus, exhibens plantas 
ducatus Megapolitano fuerinenfis [pontaneas, 
maxime fecundum Syffema Linneano - Thun. 
bergianum digeflas, Auctore Foach. Chrif, 
Timm, 1788. 284 5. 8. (1$ gr.) 

Pflanzenverzeichnife,, über einzelne Gegenden 
haben aufser dem localen Vortheil für diefe, noch 
den, die PAanzenkunde fowohl einzeln zu berich- 

tigen, als auch die Ueberlicht der Pflanzen im 

Ganzen zu erleichtern. Gegenwärtiger Vorläu- 

fer einer Flora des Herzogthums Mecklenburg- 

Schwerin, wozu Hr. Timm nach feiner Verfiche- 

rung mehrere Jahre und keine geringe Mühe 

verwandt hat, beweifst hinreichend die Nothwen- 
digkeit noch manche unbekannte Gegend unfers 

Beutfchlands vorerlt zu unterfuchen, ehe fich mit 

einiger Völlftändigkeit ein allgemeines Verzeich- 

nifs deutfcher Gewächfe hotien läfst. — Bey An- 
ordnung der Gewächfe diefer noch wenig bekann- 
ten Flora bedient fich der Vf, gröfstentheils des 

Linnäifchen Syftems, fo wie zu ihrer Charakteri- 

firung der Species plantarum, ohne weitere Be- 

fchreibungen oder Synonyme; die letztere Claffe 
ausgenommen, wo einige neuere und vorzügli- 
che Schriftfteller nahmhatt gemachtwerden. Nach 

Thunbergs Vorgang vertheilt er die Gewächfe der 


17689. 4 
XX bis XllIten Claffe unter die vorhergehenden 
zunächft verwandten, fo wie die Grasgattungen 
insgefamt zugleich mit den Riedjsräfern, we 
gen ihrer natürlichen Verwandichaft in eine Fami- 
ie zufammengefalst, und unter den CUryptog®- 
mifchen Gewächfen, die Laubmoofe, hier voll- 
fländiger als irgendwo, in die hedwigifchen Gat- 
tungen abgefo:dertwerden. Warum aber der Vf. 
gleich Anfangs Aphanes arvenfis Linn. unter die 
erfte Cläffe verletzt hat, können wir uns um fo 
weniger erklären, da diefe Pflanze nicht nur mit 
vier Staubfäden verfehen, fondern auch nach der 
Strucctur ihres Kelchs fehr genau mit der Alche- 
milla verfchwittert ift. Uebrigens zeichnet fich 
die Gegend um Malchin durch einige felmnere 
Gewächle: Swertia perennis; Pedicularis, [ceptrum 
Carolinianum; Scheuchzeria paluftris; Stratiotes 
aloides ; zamnichellia paluffris; und eine anfehn- 
liche Zahl Cryptogamilcher Pflanzen, befonders 
Laubmoofe, vorzüglich aus. — Den Ungeübtern 
wird es vielleicht hier etwas mehr Mühe machen 
und auch auffallen nach den Gattungskennzeichen : 
Bryum pulvinatum und Hupnum feiuroides — 
Bryum [coparium und Bryum fimplex — zulam- 
menzufinden. Wennwir aber auch zugeben, dafs 
der Pfanzenliebhaber leichter und gefchwinder 
diefe Gewächfe nach demäufsern habiruellen Cha- 
rakter fo wie fie Zinnezufammengeftellt hat, aufs 
fuchen werde, - zumal wenn pinglücklicher Weis 
fe die Kapfel oder ihre Zähne (perilloma) fehlen 
follten, {o müffen wir doch zur genauern Uhter- 
fuchung und Kenntnifs diefer Gewächfe die hed- 
wigifchen Gefchlechtscharaktere nicht minder als 
vorzüglich anerkennen. Die Gattungen Hyp- 
num Bryum und Maium ind ohnedies noch fo 
reich an Arten, dafs man diejenigen, dievordem 
dazu gehörten, nicht fehr vermiilen und fehr bald 
an ihrer neuen Stelle finden wird. Eine Junger- 
mannia tomentella (Dill. tab. 73. fig. 35.) fuhrt der 
Verf. unter den Lebermoofen mit Recht als eine 
eigene Art auf, die vielleicht mit der Jung. ci- 
liaris Linn. ift verwechfelt worden, fo wie die 
Jung. pufilla von der Palmata Hall. fehr wohl 
hier entfernt wird. Die Flechten fcheinen den 
VE. nicht fo wie die übrigen Cryptogamiften be- 
fchäftigt zu haben. Unter den Tremellen fin- 
den wir eine neue Art: Zremella candida, giu- 
tinofa , globofa difformis ( H. in Mufeis. Facies 
amyli cocti.) — Einige Fuci, Ulvae, Confervae 
und Befi.— Die neue Gattung Outofpera (dar- 
unter nach Fedwig die mehriten Pezizen gehören, 
ob aber auch alle die unfer Vf. dahin rechnet z. 
E. Heivella Mitra Linn.?) macht bey den Schwäm- 
men den Anfang. Boletus laccatus , fejjilis pileo 
convexiusculo, puniceo, obtufe lobato; poris an- 
guflifimis palledis — eine neue Art. Den Be 
fchluis machen die Sphaerien nach Weigel und 
Hoffmann gröfstentheilsbeftimmt, einige Pezizen 
(Cyathus Hall.), Helvellae und Mucores. Der 


-Fleils und die Genauigkeit des Verf, bey den 
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Gewächfen diefer ganzen letzteren ‚Claffe find 
unverkennbar. 


’ 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Leırzıs, b. Hilfcher: Das Fräulein von Blen: 
heim. . Ein Lufßfpiel indrey Aufzügen, 1738» 

84 5. 8. (5 gr.) i 
Das Fräulein, Befitzerin eines grofsen Vermö- 
gens, reifet als Kammerjungfer ihrer Tante der 
Frau von Arnim, zu armen Anverwandten, Hier 
findet Ge, Ordnung, Edelmuth und Güte, bey 
einem jungen Vetter, dem Gutsbehitzer, Gutar- 
tigkeit, bey deffen Schweftern. Der Vetter liebt 
fie, gelteht es ihr; doch da er fie nicht heyraten 
kann, gelobt er fie zumeiden. Sie wird gerührt; 
Zudringlichkeiten eines andern Edelmannes be- 
fchleunigen die Entdeckung, fie giebt dem Vetter 
ihre Hand, und ftattet die Coufineaus. Das Gan- 
ze, was nur Stoff für ein Nachfpiel enthält, har 
nichts Hervoritechendes in der Ausarbeitung wo- 
durch das Alltägliche der Handlung gehoben 


wurde, 
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178 9. 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Von folgenden Büchern find neue Auflagen er« 

fchienien, 

Harır, im Verlage des Waifenhaufes : Die 
Auferftehungsgefchichte unfers Herrn Sefu 
Chrifi aufs neue betrachtet von F. F. Plefing. 
2te Ausgabe ıter Th. 376 S. ater Th. 333 $. 
1788. 8. (r Rthlr.) 

Leırzıs, in der Weidmannifchen Buchhandl: 
Zeitvertreib und Unterricht für Kinder von 
e). H. E. Goeze, 2te Aufl, 1788. 252 S, 8. 
(12 gr.) 

Leirzig, b. Junius: Janua hebraeae linguae ve- 
teris Teffamenti a M. Chrifl. Reineccio, Ite= 
rum edidit J. F. Rehkopf. 1788. 1216 5, $. 
(2 Rehl. 12 gr.) 

Görrtinsen, b. Dieterich: Naturgefchichte 
fir Kınder M,. von G. Chr. Raff Mit 1£ 
Kupfertafeln. .6te Aufl. 1798: 708:3..8. (1 
Rehlr. 12 gr.) 

Franzrurra.M. b. Verfaffer: Praktifche fran« 
zöfifche Grammatik. Von .J. V. Meidingers 
4te Ausgabe, 1787. 370 8.8. (20 gr-) 


KLEINE SCHRIFTEN 


voerauerueır,. Mien, b. Wappler! Nax, 

Stoll Briefe an die Frau von ** uber die Pfiche der Hutter 
ihre Kinder zu fillen. Herausgegeben und mit Zufätzen 
vermehrt von. Eyerel 1783. (4 er.) Diefe handfchrift- 
lichen Auffätze des feel, Stoll fcheinen ein lheil einer 
opuläiren Anweifung zur phyfifchen Erziehung und Ge- 

undheitspflege des jungen W eltbürgers zu feyn, deren 

Vollendung fein zu früher tod unterbrach , und ver- 
dienten yewifs von Hn. Eyerel aufbewahrt und üffent- 
lich mitgeiheilt zu werden. Sie nd mit fo viel Wahr- 
heit, Faßlichkeit und Wärme verfafst, und ihr Gegen- 
ftand it von folcher Wichtigkeit, dafs fievon jeder Mut- 
ter, die noch Sinn für Muterpflichten hat, javon man- 
chem Arzt, den Mode, Gefälligkeit oder Eigennutz taub 
gegen die Stimme der Natur machen, belerzigt zu 
werden verdienen. Vorzüglich mufs die Gefahr Eindruck 
machen, die in der jetzigen Welt jeder von feiner Mur- 
ter verwiefene Säugling läuft, durch Ammen das fürch- 
terlichite aller Gifte, das venerifche , gleich in den er- 
fen Lebeustagen sinzufaugen , eine Geiahr , gegen die 
man unmöglich, wie bisher , gleichgültig bleiben kann, 
wenn man bedenkt, dafs alie Vorlcht, alle Unterfuchun- 
-en nieht hinreichend find, uns vonder Reinigkeiteiner 
leben Perfon vollkommne Gewilsheit zu verichaffen, 
und da der !Schlufs: Diefe Ferjon hat kein Zeichen der 
Krankheit un ihrem Leibe, Jolglich il jie rein, ganz ge- 
wifs faifch it. Einer der geübteiten Aerzte liefs für 
fein Kind eine Amme auffuchen , Neunzehn nach einan- 
der.wurden für unreın erkannt, die zwanzigiie hielt 
man endlich nach allen Lehutfımkeiten für ganz gelund, 
und dennoch mufste das ‚Kind, das mie der Milch ‚die 
ohne alie äufsere Kennzeichen in dem Körper fchlafen- 
de Seuche hineintrank , fein fchuldlofes Leben zuferzen. 
Man kann immer 100 gegen ı wetten, daß eine Perlon 


‚ 
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geringen Standes , die durch Ausfchweifungen in einer 
grolsen Stadt Mutter wird, venerifch it. In Stockholm, 
wo ein Ammencomtoir errichtet it, konnten von falk 
dreyhundert, die fich meldeten, nur, 150 ängenommen 
werden, die keine offenbaren Zeichen der Senche au 
fich truzen , und noch immer kann man fragen: Waren 
fie deswegen auch völlig rein? Ks bleibt daher eben fo 
ein Wageitück , einer Amme fein Kind zu übergeben, 
als wenn man unter 50 Bechern, davon 49 mehr odee 
weniger vergifier wären, den einziren unfchädlichen 
bey verbundenen Augen zu ertappen hofte. — Und wenn 
wir auch von diefer Seite ganz licher wären , wer flieht 
uns dafür , dafs nicht der Siame einer andern Krank- 
heit in ihr liege? Krützfchürfe, Scharbok, Drüfen, 


Krankheiten, Schorf, Brufibefchwerden, Murrerbefchwe-' 


sung, hektifche Anlage können unerkannt gegenwärtig 
feyn, und erft im Körper. des Kindes zum völlig ficht- 
baren Ausbruch kommen. Selbit bey völliger Gefundheie 
der Amme macht die \erunderung des Ends einen 
grofsen Unierfchied , und fchon die Ungleichheit indem 
Alter des Kindes und der Dlilch iff äufsertt nachtheilig. 
Genug ein Säugling, den eine Amme träukt, if eine 
Pflanze, die unter einem andern Himmelsftriche heryor«, 
keimte, nun aber sus ihrer Auttererde geriffen, in ein 
anderes Land verfeizt, andere Säfte einer, die, fo gut 
fie an lich felbit, und für die Einheimifchen find, doch 
dein Fremdling nicht gedeihen. — Hr. Eyerel fetzr noch 
verichiedenes hinzu, befonders über die Gefahr, die 
aus dein unterlalfenen Säüugen für Gefundheit, Leben, 
Schönheit der Nlutter feibit entfieht, und befchliefst mie 
einer treflichen Ermahnung aus dem Aulus Gellius 
an eine Frau von Stande, ıhre Kinder felbit zu fiugen, 


“ und einen Brief der Theano, des Pyıhagoras Frau, "au 


ibre Freundin Eubula über deufelben Gegenfiand. 
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Mittwochs, den $ten April 1789. 


NATURGESCHICHTE. 


Lonpon, beym Verfaffer: The univerfal Con- 
chologifl, exhibiting the figure of every known 
Shell accurately drawn, and painted after Na- 
fure: with a new fuflematic Arrangement, by 
the Author Thomas Martyn. 1784. 


Zugleich in franzöfifcher Sprache unter dem 
Titel : 

Le Conchologifle univerfel, montrant la figure 
de chaque coquille, aujourd’hui connue: foi- 
gneufement definee, et peinte d’apres nature, 
Le tont arrange felon le fufleme. De l’au- 
teur Ih. Mi. etc. 


Nach diefem Hauptitel komnit folgender: ° 


Figures of non defcript fhells, collected in the 
different voyages to the fouth feas, fince 
the year 1764, publifhed by Th. M. etc. und 
nach beygefügter franzöfiicher Ueberfetzung: 


Les figures de cogzilles jusqu'a prefent incon- 
nues, recueillies en divers voyages a la mer 
du Sud depuis Pannee 1764 et donnees au public 
par Th. M. etc. Fol. I. Breit reg Fol. 
Einleitung 27 S. mit gegenüberftehenden 
ennglifchem und franzöfifchem Text, nebft 
einer in Kupfer geftochenen Erklärungsrafel, 
welche den Entwurf des Syftems enthält, und 
«einer andern gedruckten, über die Beobach- 
tungen darüber, ferner 40 auf den auserle- 
feniten Papier in klein fol, gemahlten, und 
mit blauen in grofsem Format unterlegten 
Kupfertafeln. — Vol. II ohne Text. Ent- 
häle die 4ı bis gote Tafel. 1788. (Preis die- 
fer beiden Bände nach den gewöhnlichen Ko- 
ften in Deutfchland, >71 Fl, rhl.) 


Ur diefem zweyfachen Titul erfcheint ein 
Werk, das an Pracht, Kunft und Schönheit, 
alle übertrift, welche noch irgend von einem 
Theil der Naturgefchichte erfchienen find. Auf 
dem feinften, dem dee gleichenden Pa- 
pier, find die Kupfertafeln nur im Umrifs und 
nach den Gränzen der Partieen, mit gröister Fein- 
heit abgedruckt, und mit bewundernswürdiger 
A.1L.Z. 1789. Zweyter Band, 


Kunft ausgemahlt. Das Lebhafte der Vorftellun- 
gen ,- die gefchickte Verbindung der Farben, wo 
das Schillernde wirklich täufcht, und die gröfste 
Genauigkeit in den kleinften Theilen machen die 
Abbildung dem Urbild in der Natur faft gleich. 
Doch eben diefe Feinheit und das Frifche des Co- 
lorits ift die Urlache, dafs einige Abbildungen an 
Schönheit felbit die Originale übertreffen. Auf 
jeder Tafel in kl. fol. Format, die mit einer grö- 
fsern von blauen Papier unterlegt ift, ftehen nur 
zwey Abbildungen einer einzelnen Art, welche 
bey den Schnecken, die Seite der Mündung und 
des Rückens, bey den Mufcheln aber die äufsere 
und innere, oder wenigftens die Geltalt des Schlof- 
fes vorftellet. Selten, und nur bey den kleiniten, 
it eine dritte Figur, noch weiter angebracht. So 
enthält jeder diefer koftbaren Theile nur 40 an« 
gebliche Arten, wiewohl verfchiedene wohl nur 
als Abänderungen, die durch Gegend und Lage 
hervorgebracht find, zu betrachten lind. Bey dem 
weit ausfehenden Vorhaben, das der erfte Titel 
ankündigt, die fo grofse Anzahl aller bisher ent- 
deckten Conchylien, auf diefe prächtige Art vor- 


.zuftellen, fcheint der Vf. die grofsen Schwierig- 


keiten noch bey Zeiten eingefehen zu haben, und 
er hat daher nach dem zweyten fehr eingefchränk- 
ten Titel fein Unternehmen begränzt, nur die 
bey verfchiedenen Reifen, gefammelten Südlän- 
ländifchen Conchylien vorzuftellen. Diefe find 
auch, in den vier bis jetzt erfchienenen Theilen, 
von deren wir hier die beiden eriten anzeigen, 
worauf die Anzeige der andern bald folgen toll, 
fämtlich vorgeftellt worden. Ob die übrigen nach. 
folgen werden, fteht zu erwarten. Man darf die 
Anzahl der gegenwärtig entdeckten und als wirk- 
lich entfchiedene Arten anerkannten Konchylien, 
nebft den Abänderungen die unumgänglich vor- 
zuftellen find, wo öfters eine einzige zwey Ta 
feln erfodert, im niedrigften Anfchlag für 6000 
annehmen, ohne der mittlerweile vielleicht noch 
zu machenden neuen Entdeckungen zu geden- 
ken. Sollten diefe fämtlich hier beyg-bracht 
werden, (o würde das Werk leicht nach dem Ver- 
hältnifs des Preifes diefer beiden Theile, auf den 
Werth von vier und zwanzig taufend Gulden hin- 
an fleigen, und dann würden noch ein paar Men- 

H Ichen. 
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fchenalter erföder*, um nur den jetzt bekannten 
Vorrath abzufertigen. Wenn man damit das Werk 
des verdienftvollen Chemnitz vergleicht, das doch 
„den ganzen Vorrath der Conchyliologifchen Kennt- 
nife nun dargelegt hat, fo flicht daffelbe bey 
dem Preis von drittehalb hundert Gulden und 
dem eben deswegen viel gemeinnützigern Ge 
brauch, gegen jenes von fo viel taufenden, fehr 
ab, befonders da man fich für diefen Aufwand, 
die awatürlichen Originale felbl, etwa zwey 
hundert der Seltenheiten vom erften Rang, aus- 
genommen, anfchaften kann; und noch tilt 
diefen Abbildungen nicht einmal eine Befchrei- 
bung beygefügt, welche, wenn fie hinzu kommen 
Sollte, abermal eine beträchtliche Anzahl Bände 
erfordern würde. Doch bleibt es immer für uns 
höchft wichtig, von diefem Werke, das nach dem, 
was wir [o eben gefagt haben, wohl vor weni- 
ger Menfchen Augen kommen dürfte, unfern Le- 
ern Nachricht zu geben. Die Erklärungstabelle 
zeigt in Beziehung auf die Nummern, den engli- 
fchen und lateinifchen Namen, das Vaterland 
und den Befitzer, fo wie auch den Grad der Sel- 
tenheit jeder Artan. Zugleich iftnach einem ei- 
genen Syftem, die Familie angegeben, dahin jede 
zu Stehen kommt. 
In der Vorrede, welche in gegenüberftehen- 
den englifchen und franzöfifchen Text, abgefafst 


it, handelt der Vf. von dem allgemeinen Nutzen. 


der Naturkenntniffe und befonders der Conchyo- 
logie, ohne eben etwas neues uder bedeutendes 
vorzubringen. Hierauf erklärt er die Ausführung 
feines Vorhabens. Er klagt über die Unvollitän- 
digkeit und den Mangel der Syfteme, (mit denen 
wir doch leider allzufehr überladen find) und dafs 
in andern Werken mehrere Arten, auf eier Ta- 
fel ni Dee worden. Er verfpricht ein Syftem 
zu liefern, das auf veränderlichen Grundgefrrzen 
beruhet, und der Natur angemeffen ift. (Nach 
der Tabie exp/anatory, find aus den angezeigten 
Bruchftücken diefe Vorzuge eben nicht zu erfe- 
heu). Es foll aber erft, wenn das Werk gröfsten- 
theils vollendet ift, auf einer fynoptifchen Tafel 
dargelegt werden. Er gedenkt alle Befchreibun- 
gr wegzulaffen, da fie fchon von andern gege- 

en.wären, und hält Abbildungen allein fur hin- 
reichend. Im Titel fagt der Verf., dafs die hier 
abgebildeten Conchylien niemals befchrieben wor- 
den, (Figures of non defcript fhells, in der fran- 
zöf. Ueberfetzung heifst es fo gar — Ju/qwWa pre- 
Sent inconnues“); allein er macht in der Vorrede 
dennoch die nöthige Einfchränkung . wiewohl fie 
nur in einer Parenthefe vorgetragen ift; dafs der 
größte Theil noch nicht befchrieben worden. Al- 
lein fie find es alle! In dem Chemuitzifchen Con- 
chylienkabinet vermifst Rec. keine einzige Art, 
die in diefen beiden Theilen vorkommt, welche 
dort nicht fchon abgebildet und umfländlich wäre 
befchrieben worden, und dies gröfstenthells eine 
geraume Zeit zuvor, ehe Hr, Martyn diefes Werk 
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ausgegeben. Anderer, befouders franzöffcher 
Schiftiteller nicht zu erwähnen, die fchon lange 
von den meiften fehr paffende Befchreibungen 
geliefert haben; aber nicht einmal der Name e®i- 
nes Martini oder Chemnitzfcheint dem Vf, bekannt 
zu feyn. Die ganze Anzahl der füdfeeifchen Con- 
chylien, welche auf den Reifen der Kapitäne Bi- 
ron, Wallace, Cook und andern entdeckt wor« 
den, beftimmt der Vf. auf 170 wefentlich ver- 
fchiedene Arten. Allein fchon unterden hier an- 
gezeigten, ünd offenbar die meiften, wirkliche 
Abänderungen, bey denen nur das Klima, die 
Lage und Nahrung, das Abweichende bewirket 
hat. Diefe liefsen fich füglicher als Untergattun- 
gen oder Varietäten anführen, Jeder Theil foll 
40 Taieln, und eben fo viele Arten in Abbil- 
dungen enthalten. In beiden gegenwärtigen Bän- 
den find alfo go nach diefem Angeben geliefert. 
Deu übrigen Reft aus den Südländern enthalten die 
beiden folgenden Theile, welche wir nächftens an- 
zeigen werden. Es follen auch künftig die De- 
ckel der Schnecken, und bey den Muicheln das 
Schiofsbefondres vorgeftellt, desgleichen ein al- 
phabetifches -Regitter beygrfügt werden. Nun 
folgt, nach gebührenden Lobserwähnungen ein 
Verzeichnifs der Befirzer von Kabineten in Lon- 
don, welche gröfstontheils Sammlungen nach allen- 
Theilen der Naturreiche, belonders aber von Con- 
chylien und Infecten enthalten, und die dem V£ 
zu ftattenkamen. Die gröfste Sammlung befitzt - 
die verwittwete Herzoginn von Portland, dann 
die Comtefle de. Bute, Mde. Fordyjce. Ferner 
werden noch folssende von den vorzüglichften an- 
gegeben; des Mr. Heron, wo fich viele Einhei- 
ten finden , des Mr. Barclay, Mdme Walker, D. 
Hunter, George Keate Eiq., Martyn Fonnereau, 
Sir Afhton Lever, Mr. Jean Hunter, Mr. John 
Sich Budgen Efq., Mr. Phulip Hurlock, Mr, Jn. 
Wood, Mr. Ph. Chaucy, Mr. Sam. Piatt, Rev, 
Min. Mr. Southgate, Mr. Alveos Kiöello, Mr. IC. 
Swainton, Mr. Richard Speed Elq. Mr. Zond Efq. 
Mr. Jean White, Mr. Thom. Sheldon, Mr, Jac. For- 
fer, Mr. George Humphries, Mr. Francis Rob- 
fon Eiq., Rev. Mi. Mr, Thom. de Farringdon, 
Rev. Min. Mr, Berks, Von denSammlungen aus- 
ferhalb London werden folgend angnführt; die 
des Henry Seymer Eiq. zu Hanford, des Rev. Min, 
Mr. Wickham zu Horlington, Mr. Jean Swinfon zu 
Feverfham. In der Folge follen andere, die er- 
wa ausgelaffen worden, beygefügt und auch von 
allen austührliche Befchreibungen mitgetheilt wer- 
den. In einer Anmerkung zu Ende diefer Vorrede, 
erwähnt noch der Vf. dais er nach dem Schlufs eben 
diefes Werks, eine Ausgabe in Quartformat vo 
8 Bänden v@anftalten wolle. Dorc follen ‚ebft 
einer vollftändigen Befchreibung jeder einzelnen 
Stücke (each imdividual) die nemlich"n Tafeln 
diefer Sammlung der Südländifchen Conchyli.n, 
doch in fyftematiicher Ordnung, erlcheinen. Vor- 
ftellungen der Bewohner diefer Pe 
al 
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hat der Vf. nicht aufgenommen. Er verweilt die 
Lefer auf andere Werke, ohne fie anzugeben. 
(Sie find aber äufserft fparfam, und befler würde 
gefagt feyn; man kennt die allerwenigften der 
Bewohner). 

Die go Tafeln diefer beiden Theile enthalten 
die Vorftellungen folgender Arten, welche Rec. 
der Kürze wegen, nur mit den lateinifchen Na- 
men, aus der Erklärungstabelle, anzeigt. — Die 
Art nach den beiden Figuren Tab. ı. wird Ara- 
trum genannt, und der Vf. beflimmt fie zu einer 
eigenen Familie. An fich ift fie mit dem Stromb, 
Auris Dianae Linn. auf das genauefte verwandt. 
Sie ift mehr dunkelbraun abgebildet, als fie in 
dem X TheildesChemnitzifchen Werks, unter glei» 
chem Namen vorgeftellt worden. Tab. 2., Buc- 


cinum prifmaticum (in Chemniz. Conch. Kab. X’ 


Th. fig‘ 1635 wir diefe fonderbare Schnecke nach 
genauer Beitimmung für einen Murex erklärt. 
Hier ilt ie mit gröfsern blauen Flecken verfchö- 
nert. Spengler kam fie auf 3 Pf. Sterl. 3 Schill. 
zü Stehen. Sehr befremdend fcheint es, dafs auch 
hier das Vaterland diefer Schnecke, vielleichtaus 
gewiffen Urfachen, nicht angegeben worden. Sie 
hac die Eigenfchafr des Weltaugs (Lapis mutabi- 
lis) dafs lie ins Waller gelegt, die ichönen Far- 
ben des Regenbogens zeigt, welche aber im tro- 
ckenen Stand unkenntlich ind. Tab. 3 Zucc. am- 
plußre. T. 4. B. [pinofum. T. 3. B. nodofum. T. 
6. B. fimbriatum,.  (Diefe Schnecke aus der Ma- 
gellanifchen Meerenge nnd den Falklandsinfeln 
ift fogar fchon im IV Tb. des Martini und Chem. 
nitzifchen Conch. Kab., fo wie von Davıla, d’Her- 
bieny, Knorr und andern abgeLildet und be- 
fchrieben worden, welches Rec. faft bey vielen 
Arten, wenn es-der Raum diefer Blätter ver- 
ftatten würde, erläutern könnte, um zuerweifen, 
dafs alle diefe Conchylien, fo felten einige lind, 
doch nicht unter die unbekannten gehören.) Tab. 7. 
B. firiatum. T. g. B. maculatum. T. 9. B. Hau- 

um, welches als eine eigene Familie angege- 
ben worden, fo wie Tab. 10. Calcar. T. 1. Bul- 
la virgata, T. 12. Ciava rugata, T. 13 C. her- 
culea. T.14. Cypraea carreola. T. 135. C. re- 
ticulofa. T. 16. Patella Tramoferica. T. 17. P. 
aenea, T. 18. ?P. calyptra. T. 19. Mitra tejjela- 
ta. T. 20. M. fufciata. T. 21. M, fphaerula- 
ta. T. 22. M.nexilis, T. 23. verficolor. T. 24. 
Opalus (der bekannte Trochus viridis, Conch, 
Kab. V. B. fig. 1522 der regenbogenfarbige Kreu- 
fel aus der Südfee.) T. 25. Limaxr fimbriatus, 
(Ein Midasohr, Conch. K. IX. Th. fig. 1039). T. 26. 
L. echinatus. T. 27. Lituus. T. 28. Lituus bre- 
vis. T. 29. Limax undulatus. T. 30. Heliotro- 
pium, (die Mohrenkrone). T. 31. T#ochus impe- 
rialis, T. 32. Tr. canalicularis, T. 33. Tr. an- 
nulatus. T. 34. Tr. coflatus. T. 35. Tr. ful- 
catus. T.36. T. punctulatus, T. 37. T. gra- 
nofus. T 3%. Tr. bullatus. T. 39. Voluta cin- 
gulum, T, 40, Cochl, radiata, (Venus), Die Ta- 
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feln im zweyten Theil enthalten folgende 
Arten: T. 41. Buccinum firiatum. T. 42. B. le- 
chviatum,  T. 43. B. liratum. T. 44. B. plica- 
tum. T. 45. B. Juccinäfum. T. 46. B. Lima. T. 
47. B. faturum, T. 48. B. Linea. T. 49. B. 
maculofum. T. 50. B. Calcar longum. T. st. 
B. nodatum. T. 32. B. arabicum. T. 33. B. Ver. 
mis. |T. sp B. papulofum. T. 55. B. feutella- 
tum. T. 56. Torevma. (Eine Spindel). T. 57. 
Clava maculata. (Eine dem Strombus palufris 
nächftähnliche Schnecke). T. 58. Rubus. (Ein 
Murex.) T.5y. Cypraea Aurantinm , (die Auro- 
ra, welche allein in dem Chemnitzifchen Werk 
nicht abgebildet, aber befchrieben ift, und daher 
mit andern in der Folge wird beygebracht wer- 
den.) T. 60. C. tartilis. T. 61. Haluotis Jris. 
T. 62. H. pulönerrima,. T. 63. H. naevofa. T. 
64. Patella perfonata. T. 65. P. denticulata. T. 
66. Purpura foliata, (Chemniz Conch. Kab, UI. 
Th. p. 330)... T. 67. Limax ‘Soviel aus den bey- 


‚gefiigten Arten abzunehmen ift, werden unter 


diefem Gattungsnamen einige Turbines und 
dem Helix ähnliche Schnecken verftanden, wie- 
wohl an fich diefer längft eingeführte Name die 
bekannteften Schnecken ohne Gehäufe bezeich- 
net, und daher eine Verwirrung veranlafst. Er 
wurde ohnfehlbar von dem franzöfifchen Limagon 
beybehalten, worunter aber Turbiues, Neritae 
Helices etc. zugleich verftanden werden). Nu. 
cleus und I. Faba, (zwey Arten zugleich). F. 
68. L. coccinea und L. purpurata. T. 69. L. cre- 
nata. T. 70. L. Anguis. T. 71. Helix flaminea. 
T. 72. H. porphyrites. T. 73. H. Smaragdus. 
T.74. H. Smaragdus minor. T. 75. Trochus Ti. 
gris. T. 76. Tr. Pulligo, T. 77. Mytilus Cor, 
T.78. M. caniculus. T, 79. Cochlea Ovum. T.. 
go. Corbis, (das Schloß ift nicht vorgeftellt 
worden). 

Die Tafel dem Titelblatt gegen über ftellt in 
einer verguldeten Einfafung in griechifchen Ver- 
zierungen die grofse Schraubenfchnecke mit der 
Unterichrift: A@godiry, vor, und wird in der 
Vorrede Limagon fpiral genennt. Der Vf. glaubt, 
dafs es die Art gewefen, welche in dem Tempel 
der Venus aufgeftellt worden, und dafs die Spi- 
rallinien,, welche fich auf die fonderbarefte Art 
verei:jgen, ihr in gewiffen finnbildlichen Vor- 
ftellungen, dadurch vor andern den Vorzug ge- 
geben hätten. ie 


“ Leıpzıc, in der Müllerifchen Buchh.: D. %o- 
annis Hedwigii firpes cryptogamicae. Vol.Il, 
fafc. II. fol. S. 60. Tab. XI — XX. 1788. 
(z Rkhlr.) j 
In diefem Heft. fetzt Hr. H. vorzüglich die ver- 
fchiedenen Arten vom Butellien oder Blafenmoo- 
Je (Splachnum) auseinander. Zuerft der ver- 
befferte Charakter der Gattung — alsdann wer- 
den folgende Sorten nach der genauen und ana- 
Iytifchen Methode des Vf, aufgeführt: Tab. XI. 
Ha Splach- 
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Splachnum mnioides, Lin. T. XII. Splach. an- 
guf atum, Linn. (Meth. mufc. 33). T. XUL 
Splach. urceolatum, trunco erecto fimpliei di. 
vifoque, bifloro, folits cochleariformibus imbrica- 
tis apieulatis: apophyfis tumidiufcula, obconica 
viridans. (Dav. Cranz hifl. groen. 11. 284.) T. 
XIV, Spiachn. ampullaceum Linn. T. XV. 
Splach. vafculofum Linn, T. XV Splach. 

phaericum Linn. (Meth. mufc. 33. tab. I. fig.) 
T. XV Splach. Iuteum Linn. T. XVII. Spi. 
zubrum Linn. Aufden beiden folgenden Ta- 
feln werden mehrere Arten Octosporen und Flech- 
ten abgebildet: T. XIX. Offofp. fungoidajler 
trunco exili, gracili, elongato, albido, patella 
fufeefcente terminato. Da villofa, trun. 
ro mediocri elonpato, patellaque convexo margı. 
nata villofa, villis connexis furfum f} ectantibus. 
Octofp. Craterslla, trunco gracili elongato, 
albefcente patellaque ampliufcula eum margine ae- 

uali, concolore, brevifimo tomento ad/perfo. 
T. XX, Endocarpon pufillum (eine kleine Flech- 
te Lichen trapeziformis Retz prodr. Scand. 
1336, diein Anfehung ihrer Fructification mit den 
Octofperis die Flechten verbindet.) Lichen cu- 
pularis und eitrinus machen den Befchlufs. 
Mehrere Flechten werden wir, nach der Vorre- 
de des Vf. zum erften Band zu urtheileu, in die- 
fem Werk nicht zu erwarten haben, da er fie viel- 
mehr dem eigenen Werk des Hn. D. Hoffmann 
ganz überlaffen will. Wir wünfchen nur noch, 
dafs es dem Hn. Vf. gefallen möchte, fo wie bey 
den letztern Tafeln diefes Hefts, auch mehrere 
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Arten der Laubmoofe auf eine Tafel zu bringen, 
und nur die auszeichnendften Befruchtungstheile 
vergröfsert hinzuzufetzen, im Gegentkeile aber 
die natürliche Gröfse derfelben mit aller Sorgfalt 
darzuftellen; doch gefchieht dies aus keiner an-. 
dern Urfach, als dafs wir den Liebhabern der 
Kräuterkunde, (die nur felten viel Geld aufwen- 
den können,) den Ankauf diefes koftbaren Werks 
noch nützlicher und brauchbarer machen möchten, 


VERMISCHTESCHRIFTEN. 


Von felgenden Büchern find Fortfetzungen 

erfchienen : 

-Leiezis : inder Weidmannifchen Buchh. : Phy 
kalifche und philofophi/che Abhandlungen der 
Gefellfchaft der Wil enfchaften zu Mancheßer. 
oter Th. A.d. E.m.K. 1788. 3608. $. (1 Rthlr. )- 

Gorna, b. Ettinger: Palmblätter. Von A. I. 
Liebeskind. ater Th. 1788. 2579.-$. (ıG gr.) 

Errurt, b. Kaifer: Das raifonnirende Dorf- 
convent. 3ter Band. 1738. von $. 207 — 332 
8. (5 gr.) 

Wırzsurg, b. Rienner: Aug. Calmet Commen- 
tarius literalis in omnes libros Noui Tefla- 
menti latinis literis traditus a 5. D. Manf. 
Tom. Ill. 1788. 8579. Tom. IV, gı6 5. 4. 
(4 Rchir, 16 gr.) 

Harte, b. Trampens W.: Die Bibel in ihrer 
wahren Geftalt für ihre Freunde und Feinde, 
ater Band. ıltes St. 1788. 1585. 8. (9 gr.) 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


ArenrsarrLannrneıt. Leipzig: Exercitatio jur. civ, 
de pupillari teflamento praeterita impuberis matre rato — 
- propof. c/o. Baith. Kuftnerus, A. M. 1788. 36 S. 4. — 
Schade, dafs diefe gründliche ‘und fehön gefchriebene 
Abh. nichs ausgeführer itt! Es wird darinn die bekann- 
te Streitfrage, ob bey der upillarifchen Subfitution die 
Mutter den Pflichttheil fodern könne, L. 8. T. 5. D.de 
inof. zefl. Z, 1. pr. D. de exe, rei jud. und L. 76. D.ad 
Sc. Trebell, werneinend beantwortet, und gezeigt, dafs 
eben diefes, in Ermangelun entgegenfteheuder Landes- 
geferze, auch in Deurfchlan ._ müffe. Die Gründe 
fowohl für als wider diefe Behauptung will nun der Vf. 
genauer durchgehen: er bricht aber mit einmal ab, und 
entfchuldiger ich mit der |Kürze der Zeit. ( Warum 
nahm er fich aber deren nicht mehr?) Den Anfang der 
Schrift macht eine kurze Gefchichte der pu ill. Subiti- 
tution , in Rückficht auf die Mutter des Pupillen; woun- 
ter andern bey dem berühmten judicio Curiano die dem 
fubitituirten Erben günftige Meynung des Centumviral- 
gerichts wider einen angefehenen Gelehrten, der aber 
nicht genennt it, (Hen. Prof. Püttmann ın den Probab, 
Fur. civ. lib. 2. p- 90. fq.) in Schutz genommen wird. 


'Laupxarnten. Wien, b. Artaria et Comp.: Plan 
von Belgrad, Semlin und den umliegenden Gegenden. Ein 
kleines ır Zoll langes und 9 Zoll hohes Blatt, Unten 
zur linken heifst es, nach den beiten Originalzeichnun- 
gen gefiochen im Jahre 1788. Die Originalzeichnungen 
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müffen fehr fchlecht gewefen feyn, dies fiekt man aus 
der Befefiigungsart, die hier fo unbedeutend ohne alle 
Aufßsenwerke vorgeliellt ift, dafs, wenn die Stärke die= 
fer Veltung nicht fchon aus andern Planen bekannt wä- 
re, man fich wundern mülste, wie es möglich fey, dafs 
fich diefer Ort noch halten künute, Die 7 Bollwerke, 
weiche von der Sau oder Save am gerechnet Leopold, 
S. Jofeph , S. Carl, 5: Benedict, $. Eugeni, S. Llifa- 
beih und S. Maria das leızte an der Donau heifsen, find 
gänzlich in der Erklärung ausgelaflen. Auch fehle die 
Hauptabtheilung diefer Stade. Bekanntlich beilehtfulche 
aus vier Theilen, aus dem Ober- Schlofs, der Stadt an 
fich felbit, der Wafferfladt und der Raitzenftade. Hier- 
nächit wäre es fchicklicher gewefen , wenn die fänitlichen 
Thore, und fodann die in jedem diefer Theile liegende 
und dazu gekürigen Privat und Hauptgebäude, als Kir- 
chen, Cafernen, Pulvermagazine erc. fulgten, Wo ei- 
genclich die Kirchen der Kapuciner, Jefuiten, Minoriten 
und Franciscaner liegen, davon giebt uns der undekann- 
te Vf. gar keine Nachricht. Alles dıefes finder mam 
ganz genau und deutlich auf einem von Adam Jonas Fels- 
ecker verfertigten Plan. Sonft ift der berühmte Damm 
von Befchania, die daran liegende Hütten der Ueber-_ 
fahrer, die Wege, Wälder, Moräfte u. d. m. angegeben, 
die Stadt Semlin aber ift Aufserft fchlecht und unrichtig 
abgebildet. Das Oefterreichifche Gebiet it gelb und das 
Türkifche grün laliret. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Leırzis,, b. Crufius: 7. L. E. Püttmanni, An- 
tecefforis Lipfienfis, Adverfariorum juris uni. 
verfi Liber tertius. Accedıt ejusdem quaejlio- 
num illuffrium @ jure cambiali decas, una cum 
ordinatione cambiali „Jeverana antehac rarif- 


fima. 1788. 282 5, $. (18 gr.) 


De: Theil diefer nützlichen Sammlung, 
(wovon der erfte im Jahr 1775, der zweyte 
1778 erfchien) enthält theils einige akademiiche 
Abhandlungen des gelehrten Hn. Vf., theils eini- 
ge bisher noch ungedruckte Auffätze deflelben. 
. Die erftern find hin und wieder verbeffert und, 
befonders durch Benutzung neuerer Schriftfteller, 
vermehrt. Da Ge insgefammt bekannt find, fo 
brauchen wir Ge hier blofs nahmhaft zu machen: 
I.de avallo, II. an ex cambü invalidi indo/Jamen- 
to altio cambiglis contra indoffantem locum habe- 
at? III. ad orat. D. Marci de pupilla a tutore 
ejusue filio haud ducenda, IV. de poteflate comi- 
tum palatinorum hodie valde reflriöfa, V. de jure 
bibliothecarum, FI. de dereölarüs, FII. de nu. 
zmero decoflorum prudentia legislatoria minuendo. 
Die neuen Auffätze von $. 143 an, find folgen- 
de: VIII. de difclamatione, [, nexus feudalis ab. 
negatione. Eine Difclamation begeht der Vafall 
dadurch, dafs er feine Lehnsverbindung mit dem 
Herrn entweder für das ganze Lehn, oder für 
einen Theil, oder auch eine Eigenfchaft defel- 
ben wiffentlich und betrügerifch ableugnet. Nach 
II FE. 26. T.3. II F.26$. 19 w II F.34$. 5. 
kann der Herr defshalb die Privatorienklage wider 
ihn anfeilen, und zwar wenn das Lehn überall 
abgeleugnet ift, auf das ganze Lehn, ift aber nur 
ein Theil defelben abgeleugnet, auf den abge- 
leugneten Theil, arg. F. 38. u. 55. Der Hr. V£, 
fetzt dabey eine gerichtliche Ableugnung voraus. 
Die Klage felbft ift defto billiger, da bey dem 
Stillfichweigen des Herrn die Lehnsverbindung 
durch Verjährung leicht aufgehoben werden könn- 
te. Sie gehört übrigens vor das Lehnsforum, aus- 
genommen, wenn der Vafall alle und jede Lehns- 
verbindung mit dem Kläger ableugnet, wo fie bil- 
lig vor dem gewöhnlichen Richter anzuftellen if. 
A. L. Z. 1789. Zweyter Band, 


Noch find hier Bd ykrngitiendn Mittel zur Er- 
haltung und Sicherüng der Lehnsverbindung an- 
gegeben, IX. De concordia, ad carmen grae- 
cum, Q. Mucü Scevolae, Mit einem grofsen Auf. 
wand von Gelehrfamkeit wird hier gegen Reifke 
gezeigt, dafs das griechifche Gedicht des Muc. 
Scaevola in der Anthologie des Conftant. Cephafa, 
beym Reifke $. 127 nicht den berihmten röm, 
Rechtsgelehrten, fondern den 2. Mucius P. F. 
Scaevola zum Vf.habe, der alsProconful in Afien 
von den Generalpächtern viel leiden mmfste, und 
fich daher durch gegenwärtige Satyre auf ihre ei- 
ber Streitigkeiten unter einander zu rächert 
uchte. (Kaum follte man glauben, dafs bey die: 
fer Gelegenheit wider die Streitigkeiten überhaupt, 
und befonders wider die Uneinigkeiten der Ehe- 
leute auf fünf Seiten geeifert würde.) Die ange- 
hängten zehn Fragen aus dem Wechfelrecht find: 
1) de eo, quod legibus imp. de cambiis Sancitum 
efl. Das, was überall nur in zwey A. Gefetzen, 
nemlich im Reichsabfchied von 1654. $. 107, und 
im Reichsfchlufßs von 1671 vom Wechfelrecht vor- 
komme, fey höchft mangelhaft und unzureichend ; 
2) anet quatenus rigor juris cambialis contra cives 
imperii immediatos in territorlis latuum imp. com. 
morantes locum habeat ? — fpricht nur die reichs- . 
ftändifchen Landesherren von der Wechfelftren 
frey: 3) an et quatenus legati rigori juris cambi. 
alis fubjeffi int? Ein Gefandter könne in dem 
Lande, wohin er geichickt ift, nicht mit Wech- 
felrecht belegtwerden ; wohl aber in demjenigen, 
wo er blofs durchreifet, wofern er nicht dafelbft 
als Gefandter anerkannt fey, und den Paffeport 
erhalten habe. Wenn er in dem fremden Lande: 
zugleich einen Handel treibe, fo könne er auch 
als Handelsmann keinen Wechfelarreft bekommen, 
weil in ihm allemal die Perfon des Gefandten vor- 
gehe, und er aufserdem fein Amt verlfumen 
würde. Das gelte feibft alsdenn, wenn er lich in 
Handelsfachen dem ordentlichen Forum, ohne Be» 
willigung feines Principals unterworfen habe, Se 
er Unterthan des Landes, wohin er gefendet ik 
fo könne diefes feine Freyheit nicht hindern, wo- 
ferne nicht defshalb bey der Annahme eine be- 
fondere Claufel hinzugekommen fey. Bey den 
Kool mülfe man auf die bey ihrer Annahme 
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gemachten Bedingungen fehen: in deren Erman- 
gelung wären fie in Amtsfachen frey, in ihren 
Handris- und andern Gefchäften hingegen dem 

ewöhnlichen Forum unterworfen. Fremde Wer- 

er ftünden, wenn man fie unbedingt angenom- 
men habe, auch blofs unter ihrem Landesherrn, 
4) de vi claufuwlarım, quae cambiis inferi folent: 
Aller Orten, wo ich anzutreffen, itemque nach 
Leipziger W. R., in alıeno territorio. Diefe Clau- 
feln haben nur in folchen Ländern Wirkung, wo 
das Wechfelrecht gilt, 5) de ceflione atque ındof- 
Sfatione listerarum cambialium in potentinres. Sie 
gelte, wenn fie bona fide gefchehen (ey, und die ein- 
gewandte Exception der m. f., wotfern fie nicht 
jogleich klar gemacht werden könne, gehöre in 
die Wiedorklage, 6) Leges inp. ne Judaei no- 
mina [ua Chrifhauis cedant, pronibentes an etiam 
‚ad caufas Statuum imp, itemque ad cambia perti- 
neaunt? wird verneinet, weil der Reichsabfch. 
von 1551 $. 78 u. 7y. nur von Armen, übervor- 
theilien Schuidnern rede; welche Meynung auch 
theils durch das von Karl V den Frankfurter Ju- 
den ertheilte Privilegium vom £6 Mart. 1551, 
theils durch die Praxis der h. R, G. beilätiger wer- 
de: 7) an judicio Aujbraegarum in caufis cambia- 
dibus locus it? — wird ebenfalls verneinet, weil 
in Wechfelfachen Mandata $. C, ftare finden: 8) 
Caufoe cambiales an ad curias feudales Jure trahi 
pofhnt? — wird auch verneinet: 9) De proteifo- 


rüs rigorem juris cambialis haud morantibus. Die - 


von einem iremden Landesherrn erlangten Pro- 
tectoria können den Lauf der Jufliz aicht hem- 
men. 10) Exceptio praeferiptionis litterarum can 
bialium finguwlaris an mutato debitoris domicilio in 
alio etiam territorio, ubi diverfa obtinet praeferi- 
ptio, locum inveniat? — wird bejahet, es mufste 
denn der Schuldner vor abgelaufener Verjährung 
feinen Wohnlitz verändert haben, — Den Be- 
fchlufs macht die Jeverifche Wechfelordnung, wel- 
che zu Zerbft den ır Jun. 17235 erfchien, und bis- 
her felten war. Die Auflätze find faft durchge- 
hends mit der bekannten ausgebreiteten Beleien- 
heit des Vf. gefchrieben. Wider den Vorwurf, 
dafs er in feinen Schriften die lateinifchen und 

iechifchen Dichter zu oft allegire, vertheidige 
er fich blofs durch Allegation einer Stelle beym 
Quintilian Inf. Or. F,ır. Rec, möchte aber doch 
hinzu ferzen: ne quid nimis! 


Ohne Druckort: Propafitionen bey einem allge- 
meinen reıchsriiterfchaftlichen Konvent. Träu« 
me eines Patrioten den Manen des Ritters 
Goöz von Berlichingen gewidmet. 1788. 100 
S. 8. (ggr.' 

Alles gut gemeynt, ob aber ausführbar ? Vieles 
wird wohl nur der Wuntch des Verfaffers bleiben. 
Wir können nicht leugnen, dats viele fchöne und 
treiiende Bemerkangen in diefer Schrift vor« 
kommen, die der Reichsritterfchaft wurdig find, 
der Vortrag ift auch empäindfam und feurıg ge- 
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nug, um Patriotifmus zu erregen; allein man 
pflegt gemeiniglich tauben Ohren zu predigen, 
wenn man mit patriotifchen Vorfchlägen zum Vor- 
fchein kommt. Erfe Propofition : Die Herfteilung 
des Reichsritterfchaftlichen Credits, wozu die Fi- 
deicommifsbelehnung aller A. ritterfchaftlichen 
Güter, eine allgemeine Erbfolge, eine offene Cre. 
ditcaffe etc. vorgefchlagen werden. Zweyte und 
dritte Prop.: die Beftimmung des N. ritterfchaft- 
lichen Syftems und feine Grundfätze,_ dann die 
Errichtung eines eigenen Lehrftuhls des R. ritter- 
fchaftlichen Scaats- und Privatrechts, Hierte, 
funfte und fechfle Propofiiion: Die beilere Ein- 
richtung eines befländigen allgemeinen Ritter. 
raths und Beferzung einiger Confulentenftellen 
mit R. ritterfchaftlichen Gliedern. Siebente Prop, 
Errichtung einer allgemeinen R, ritter(chaftlichen 
Brandfocietät. Achte Propoftion: Verbellerung 
der Glücksumftinde der R. ritterfcaftlichen Fräu« 
lein durch eine weibliche Kleideruniform, durch 
Begünft'gung ihrer Ehen, und durch Errichtung 
eines allgemeinen Fräulein-Stifts. Neunte Prop 
Vorfchlag zu einer allgemeinen AR. ritterfchaftl, 
Kleideruniform und Errichtung “eines Ordens, 
Zehnte Prop.: Vorfchlag, den K. ritterichaftlichen 
Gliedern,dic Erhaltung ihrer Unmitteibarkeit, ihrer 
Freyheit und Gerechtfame 2u erleichtern. Eilfte 
Prop.Vortchlag, alle zur Veräufserung kommende 
R. ritterfchaftliche Güter für Rechnung der ganzen 
D Nitterfchaft einzulöfen. Zwölfte Prop.: Vor« 
fchlag zur Beflimmung des Zuilandes der nach- 
gebornen und unbegüterten R. ritter[ch. Edelleu- 
te. Der Lefer wird aus diefen Propoütionen oh- 
ne wüfere Erinnerung von felbit erkennen, 
wie manchen Schwierigkeiten die Ausführusg 
Man nehme nur 
den gleich in der erflen Propolition gemach- 
ten Vorfchlag zu einer allgemeinen R. ritterfch. 
ed. fo wird jedem einleuchten, wie fchwer 
es mit den R. ritter[chaftlichen lehnsherrlichen Ge- 
rechtfamen zu vereinbaren fey. Der V£. fcheint 
übrigens kein Liebhaber des Gefchäftftils, wie er 
bey Propofitionen auf einem allgemeinen R. ritter- 
fchafıl. Convent vermuthet wird, wovon zum Be= 
fchlufs nachftehende Stelle einen Beweis abgeben 
mag: „Ändre mögen fich zwifchen den Klippen 
fchwankender und unbeflimmter gefetzlicher Be- 
ftfimmungen, widerfprechender, von Staats- und 
Privatverhältniffen und Leidenfchaften dictirter 
Meynungen durcharbeiten und fcheitern oder lan- 
den; abgezogen von allen Beziehungen fteur' ich, 
als Kosmopolit fort auf der ruhigen See allgemei- 
ner Menfchenliebe und die Stürme der beiden pu«, 
bliciftifchen Parteyen gleiten ab an meinem leich- 
ten harmlofen Kahn, 


Jana, in der Cröckerifchen Buchhandlung: D. 
jo. dug. Helijeld, Ser. Duc. Sax. Vinar, 
Confiliar, regim. intimi etc, Jurisprudentia 
forenfis fecundum Pandedarum ab in 

ujum 


ufum auditoram propoftä. Editio novifhma 
cura D. Gottl. Eufeb. Oeltze, Ser. Duc, 
Brunfw. ect Lüneb. a confil. aul. et facultat. 
ICtoruım in acad. Helmftadienfi Ordinarii. 1787. 
zwey Theile zulammen 350 5. gr 8. (ı 
Rthlr. 16 gr.) 
Diefe neue Ausgabe har &inige nicht unbedeu- 
tende Verbefferungen erhalten, In dem Texte 
ift zwar nichts geändert, aber in den Noten find 
die angeführten Geferzilellen und Schrifcieller 
berichtiget, und mehrere neu hinzu gefügt. Vor- 
züglich iftauf die Controverfen in praktifchen Ma- 
terien Rückficht genommen, und dadurch dem 
Lehrer zur weitern Ausfuhrung beym mündlichen 
Vortrage Anleitung gegeben; welches unftreitig 
von gutem Nutzen ji Auch das hat uns gefäl« 
len, dafs der Hr. Herausgeber die Titel des Co- 
dex, wo von gleicher Materie gehandelt wird, 
angemerkt hat. — Für eine genauere Correctur 
wird der Verleger hoffentlich bey einer künfti- 
gen Auflage forgen, da hier beynahe fünf Seiten 
vwoli Druckfehler angegeben find. 


-  ARZNEYTGELAHRTHEIT. 


SrockHnoLm,in der königl. Ordens - Drucke- 
rey: Läakaren och Naturforfkaren. VILL Ban- 
det. 1787. ı Alph. 3 Bog. $. 

Diefe gröfstentheils blos der praktifchen Arz- 
neykunft gewidmete Schrift, erfchien anfänglich 
wöchentlich, tritt aber jetzt unter einem ecwas 
veränderten Titel jährlich in drey bis vier Abthei- 
lungen ans Licht, damit die darin gelammelten 
medicinifchen Erfahrungen und Nachrichten auch 
defto eher bekannt werden. ‚Es ilt eine vortrefli- 
che und nützliche Anftalt in Schweden, dafs die 
dortigen Provincialärzte, Chirurgi und Apotheker 
und andere Aerzte ihre Berichte von den wich- 
tigiten ihnen vorgekommenen Krankheiten, nebit 
der Art ihrer Behandlung und der dabey gemach- 
ten Erfahrungen, an das königl. Collegium Me- 
dicum einfenden, Dergleichen Amts und andere 
Berichte nehmen einen grofsen Theil diefer von 
Hn. 1. 1. Odhelins herausgegebenen Schrift ein. 
Freylich befitzen, wie man bald fieht, und auch 
natürlich erwarten kann, alle diefe Männer, über 
einige dreyfsig an der Zahl, nicht allo gleiche Be- 
ebachtungsgabe, Beurtheilungskraft und medici- 
nifche Einlicht; allein man ftöist doch auch oft 
auf fehr gute, genaue und nützliche Bemerkun- 
gen. Hr. Wadjiröm hält dafür, dafs beym Band- 
wurm vor dem Gebrauch des Nutferfchen Mit« 
teis, der Gebrauch ftiukender Mittel, um ihn 
zu betäuben, und von Digeftivfalzen, um den 
Schleim aufzulöfen, vorher gehen müfste. Durch 
langen Gebrauch den Violae tricoler. hat er tine« 
am capitıs völlig gehoben. Voni pulv, Ipecac, 
Thebaic. hat es in der Wallerfucht, fo wie inder 
sothen Ruhr guten Nurzen getunden, Die ange- 
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führte Hauskur in letzterer, da T.ente von flar- 
ker Leibesbeichaifenheit zwey Viertel von einem 
hart gekochten Ey mir rothen Lack dick beftreuet, 
eingenommen, mögte freylich micht anzurathen 
feyn, doch fteht dabey: praemijis praemittendis. 
Hr, ZLöngkielm hat bey drey verichiedenen Perfo- 
nen die Veberbeine durch innerlichen Gebrauch 
des Schierlings und äufserlichen des Fuchsfettes 
geheilt. Hr. Befiow befchreibt einen unheilba- 
ren Bruftfchaden. Hr. Saur beichreibt eine herr- 
fchende Kriebeikrankheir, und giebt nicht blos 
dem Mucterkorn, fondern auch überhaupt der 
mit dem Brodkorn venerifchen Unreinigkeiten, 
und dafs folches nicht vorher wohl getrocknet 
worden, die Schuld. Hr. Balm hat mit Decoct 
von Ledum paluflre eine langwierige ichwere Dr 
arrhöe geheilt. " Ein Brief an Als. Odhelius be- 
ftärkt, dafs der Gebrauch des Arfeniks bey fri- 
fchen localen Krebsichäden nicht ohne Nutzen, bey 
eingewurzelten aber fchmerzhaft und unzuverli- 
fsig fey. Auch der Thheer fey nicht ganz zu vur- 
achten, und Hr. O. erinnert Ücheines vorgeichla- 
genen Mittels aus Chelidoniun majus mit Roggen- 
mehl u. Theer zu einer Grütze zutammengeruhrt, 
und auf oftene Krebsfchaden gelegt, das er bey 
Gelegenheit verfuchen will. Hr. Hedin handelt 
ausführlich von der Heilungsmethode der rothen 
Rulır, welche befonders die in Drottingholm ar- 
beitende commandirte Soldaten vom Dalregiment 
fo häufig befällt. Yitr. cerat. Antin, fey oft ge- 
fährlich, immer ungewils, Rhabarber vermehre 
die Schmerzen und verlängere die Krankheit, 
Kräkenaugen feyn gefährlich, Faba Pexiurim 
ftopft aber, bläfst den Magen auf und verurfacht 
Unruhe, Simaruba fey gut; Decoct von Ledum 
paiuflre verdiene Aufmerkfamkeit; Decoct von 
Eicheln hat vormanchen andern Mitteln Vorztige. 
Infufum arnicae (ey zuverläfsiger, als dieandern 
Mittel der Wiener Aerzte; Oel und E{sig mit et- 
was Brandwein thue bisweilen gute Würkung 7 
aber Mittelfalze und Tamarinden feyn vortreflich, 
Ipecuanha unentbehrlich und Opium göttlich, Chi» 
na aber zur Zeit der North die ficherfte Zuflucht, 
Auch hält er die roche Ruhr nicht eigentlich für 


'anfteckend. Bey venerifchen Zufällen hat er die 


tinct. Colocinthidis mit vielen Nutzen gebraucht. 
Die Gelbfucht hält er dafür, rühre nicht von Ver- 
hinderung der Abfonderung der Galle, und Ver- 
ftopfung-der Leberher, fondern, daauch der ge- 
fundefte Menfch, damit behaftet werden könne, 
voın krampfhaften Zufammenziehen, welches hin- 
dert, dafs die Galle nicht an den Zwöltänger- 
darm abfliefsen kann, die fich daher mit dem Blut 
vermifche. Er räth auch alsdann nicht zum Ge=-- 
brauch des Selzerwaffers, wohl aber des Opiums - 
mit auflötenden Mitteln u. d.m. Hr. Colliander 
befchreibe $. 271 den traurigen Zuftand eines 
Junglings, deflen Gefchlechtstheile fo verunftal- 
tet waren, dafs man ihn für einen Hermaphrodi- 
ten anfah, Ineinem Briefe eines Ungenannten _. 
13 


71 , 
die 'vortrefliche Wirkung des Stinkfteins in einer 
Nierentteinkolik beflätiget. Er. Odheliusbefchreibt 
eine glücklich geheilte Umkehrung der Mutter. 
Hr. Oedmaun vermuthet „ dafs die Kriebelkrank- 
heit auch von andern Urfachen als dem fogenann- 
ten Mutterkorn herrühren kann, da fie {ich an 
einigen Orten wo die gemeinen Leute nur Ger- 
ften und Haferbrod effen, unter folchen gezeigt, 
die Vornehmern aber, die Roggenbrod effen, ver- 
fchont habe. Wer weils aber, was jene unter 
dem Geriten und Hafer für unreines Korn mit ge- 
mifcht genoffen? Verfchiedene Aerzte klagen, 
dafs fie die Vorurtheile des Landvolks gegen die 
Einimpfung der Pocken nicht überwinden kön- 
nen u.d. m. Aufser dergleichen Berichten von 
Aerzten felbft auch bisweilen von Predigern in 
den Kirchfpielen; wo fich gewille Krankheiten, 
als Fawlfieber , Keichhuften, Mafern, Gallenfie- 
ber, Scharbock, Wafferfcheu , venerifche Krank- 
heiten u. d. gezeigt, find auch Auszüge und Re- 
cenfionen von neuern medic. Schriften mitgerheilt, 
als z. K. von Retzii Lectiones publicae de vermi- 
bus inteflinalibus, D. Schützerkranz förlosfnings 
veten/naps Theorie, wobey viele nicht ungegrün- 
dete Erinnerungen gemacht werden, von Bucnings 
gutartigen Carbunkel, aus der A.L. Z.v. J. 1787. 
Hermftädts chemifchen Verfuche u. d. gl. Auch 
find bisweilen aus dem Journal de Paris, den Göt- 
‚ tingifchen Anzeigen, den Medicin Commentaries 
u.a. m. einige medicinifche Nachrichten einge- 
rückt. Selbft aus den in Schweden allgemein be- 
kannten Vet. Acad. Handlingar findet man hieher 
gehörige Auszüge. Die Herren, Leven, Nazen 
u. a. m, haben chemifche Verfuche mit dem Waf- 
fer verfchiedener fchwedifcher Gefundbrunnen 
angeftell. Als ein Beytrag zur Gefchichte der 
Medicin it Hu. Brenners 5. 68. abgedrucktes Ver- 
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zeichnifs der vornemften Peftzeiten in Schwe- 
den anzufehen. Die Peft hat fich dort gezeigt 
in den Jahren 1315, 1345, 1350, wo fie wegen 
ihrer Heftigkeit den Namen des fchwarzen To- 
desbekam, 1529, 1548 und 49, 1565, 1572, 1576, 
1580, 1588, 1603, 1623, 1629, 6130, 1637. 1657 
und ı710. Auch findet man meteorologiiche Be- 
obachtungen über jedes Quartal von Jan. 1786 
bis dahin 1787 und einige Mortalitätstabellen ein- 
gerückt. So war z. E. nach Hn. Fehlbergs, Gcu= 
vernements- Medicus auf der InfelSt. Barthelemi, 
Bericht vom 23 Apr. 1797, die Anzahl der dorti- 
gen Einwohner von J. 1786. in allen nur 1398 
Perfonen im Jahr 1787 aber fchon 1896. Der 
Handel und die Einwohner der Stadt haben alfo 
Fame, doch ift die Zahl der Einwohner , 
auf dem Lande etwas verringert. Zuletzt find 
auch noch einige kurze Biographien verftorbener 
Aerzte, als des D. Liervogels, Prof. Dobelius, 
eines gebornen Roftockers, der 1717 in Schweden 
geadelt ward, D. Hofwenius von Hi. Reftelius 
und einige gelehrte med. Neuigkeiten hinzugekom- 
men, worunter auch die ift, dafs der bisherige 
königl. Leibmed, und Regimentsfeldfch. Hr. D. 
Martinau zum Schwedifchen Conful in Norwegen 
ernannt worden. 

Die Naturkunde, der nach dem Titel diefe 
Sammlung mitgewidmet ift, iftdiesmal (ehr ziem- 
lich leer ausgegangen. Die dahin gehörigen Stü- 
cke find aufser einigen Auszügen aus andern Schrif- 
ten, Hn. Oedmans entomologifche Anmerkung 
über Afilus flavus, welcher vermuthlich miteiner 
Art Gift verfehen ift, wodurch er eine Menge In- 
fekten in einigen Secunden durch feinen Stich 
tödtet, und eine Recenfion von Xav. Wulfen de- 
Jeriptiones quorundam Capenfium Infectorum, Er- 
lang, 1786. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Narungeschichte, Prog, b. Haras: Befimmung 
der Hundsurt Ärukuts und der Bärenart Saribur 
famt deren Abbildung. Von Prof. Zaufchner 1788. 4. 
mit 2 gemahlten Kupfert. ı Bogen ( 10 Kreuzer. ) Im 
vorigen Jahr wurden an verfchiedenen Orten Deutfch- 
landes ausländifche ‘Thiere fürs Geld gezeiger, unter 
welchen fich nebit einigen Tigern und Leoparden u. f. w. 
auch die zwey Thiere befanden, welche Hr. Z. merk- 
würdig genug fand, un fie abzubilden und zu beftim- 
men. Die erite ift canis crocuta des Erzleben und von 
Pennant unter der Huäna befchrieben. Rec. der fowohl 
das Thier gefehen, als auch Kolbens Befchreibung des 
Kap vor fich liegen hat, kann dem Vf. verlichern, dafs 
diefe Krokute Kolbens Tiegerwolf nicht it. Er fagt von 
letztern unter andern, dafs bey ihm wie bey den Tie- 

ern die Klauen beweglich find und er fie einziehen 
En, da hingegen die Krokuta kurze Füffe und einen 


fehr kurzen wanz hat, Seine Haare find gekrauft, 


wie bey den Pudelhund. Sein Kopf und Gebifs it eben- 
falls verfchieden befchrieben eg 2 w. Es fcheint allo 
mehr der Tiegerwolf, wo nicht zum Tiegergefchlecht 
gehörig doch eine eigne Art für Gch zu feyn. Die Kro- 

te wird hier beitimmt: canis cauda recta villofa ; pedi- 
bus tetradactulis , aurieulis pilojis; juba drevi. Ueber die 
Bärenart enthält fich Rec. fein Urtheil zu füllen, weil 
er bey feiner Unterfuchung nicht undeutliche Spuren 
der Verfümmlung an den Ohren und Schwanze bemerkt 
zu haben rlaubt, auch die Kennzeichen der Arten des 
Bärengefchlechts von mehreren Naturforfchern nicht be- 
fimmt genug anerkannt werden. DerVf. beitiimmt ihn: 
Urfus cauda ubbreviata, villofa ; auriculis mediocribus ere- 
etis ovatoacutis , pilofis, pedibus pentadactulis. Die Bey- 
behaleung der barbarifchen Namen mag der Vf. verant- 
worten. Die Zeichnung und Mahlerey if unter den 
mittelmäfsigen, und gleich: den Troppauer Nachdrückem 
des Büflon, z 


En un m nn EEE mn 


73 


Numero II. 


ALLGEMEINE 


LITERATU 


R-ZEITUNG 


Freytags, den ıoten April 1789. 


GOTTESGELAH RTHE 


AMSTERDAM, b. Allart : De Bybel door beknop- 

te uitbreidingen en ophel derende Anmerkin- 

enverklaard; door BA van Nuys Klinken- 

erg, Hoogleeraar in de Godgeleerdheid etc. 

an het Illuftre Achenaeum te Amiterdam etc. 
Zeventiende Deel. 1788. 8. 5718. 


D« feit dem Jahr 1780 Ang ange Erklä- 
rung gab Hr. v. N.K. zuerlt mit feinem da- 
maligen Amfterdammifchen Kollegen, dem Pre- 
diger Nahuis, heraus. Da diefer aber fchon im 
Jahr »7gı als Profeffor in Leiden 'ftarb, fo fetzt 
der erfte es vom vierten Theile an allein fort, 
and feine fchnell fchreibende Feder hat nun fchon 
binnen neun Jahren der fiebzehenten Theil! gelie- 
fert. Die Abficht war, fir den gemeinen Mann 
(laut der Vorrede zum erften Theile) ein minder 
weitläuftiges und fchicklichers Werk zu liefern, 
als e. E. die Erklärung der Englifchen Gottesge- 
lehrten Patrik, Polus etc., oder die von Henry 
und Stackhoufe find. Es follte eine Hausbibel für 
die Holländifch - Reformirten in den Niederlanden 
werden. Die Dortrechtifche Ueberfetzung mit 
ähren Marginalien ward dabey zum Grunde gelegt. 
Die Erklärungen und Umichreibungen wurden 
mit kleinerer Schrift ihr beygefügt (diefe laufen 
zuweilen ganze Seiten lang fon). Die Lehrfä- 
tze der reform. Kirche follten an den gehörigen 
Orten doch ehne Bitterkeit gegen anders lehren- 
de eingefchaltet und vorgetragen, und die neue- 
ften Auslegungen genutzt werden. Die Vf. rech- 
neten in der obengenannten Vorrede auf 15 Thei- 
le (ob der ganzen Bibel oder des A. _T. allein, 
Jagen fie nicht, doch wahrfcheinlich meynten fie 
das erfte). Indefs es ift ilınen, oder vielmehr Hn, 
N. K. gegangen, wie es bey prolsen Gebäuden 
Titus geht. Man macht den Anfchlag zu 

lein, und baut nachher einen Thurm. — Ob 
nun diefe 17 Theile allein vom A. T., die apo- 
kryphifchen Bücher abgerechnet, welche die}Dort- 
rechter Ueberfetzung nicht hat, eine bequeme 
Hausbibel für den gemeinen Mann abgeben wer- 
de, mag Hr. N.K. mit feinem Verleger befler 
als Rec. willen. Wir beklagen Asn grmeinen 

4. L. Z. 1789. Zweyier Band, 


Mann, der blofs, um das A. 7. mit Nutzen zu 
lefen, folcher 17 dicken Bände bedarf, und noch 
mehr, wenn er das alles willen foll, was aus hun- 
dert Commentaren zufammengerragen it, und 
reif oder unreif dem armen oder vielmehr rei- 
chen Lefer aufgetifcht wird. Mehr Unfinn, als 


‘z. E. im aten bis Buch Mo&Gs über die Mo- 


faifchen gottesdienitlichen und andern Einrichtun- 
gen gelagt wird, wojeder Nagel in der Stiftshüt- 
te w. £[. w. ein wichtiges Vorbild ift, kann man 
wohl nicht zufammen finden, und alfo noch ein- 
mal wehe! dem armen gemeinen Mann, dem ein 
folches Werk häusliche Erbauung gewähren foll! 
Doch, es ift unfre Abficht richt, über die Ein- 
richtung des Werks, das freylich gut gemeynt 
feyn mag, aber nicht fo ausgefallen ift, uns hier 
auszulalen. Wir müfsten Bogen voll fchreiben, 
wenn wir das unzweckmäfsige, überfüllige, ver- 
kehrte in der ganzen Behandlung diefes Einen 
Theils der Bibel durch Exempel beweifen woll- 
sen. Freylich findet man unter den vielen Spu- 
ren auch gute Körner, wozu unfre neuen deut- 
fchen Bibelerklärer, z. E. Michaelis u. a. treu- 
lich das ihrige beygetragen haben. Aber das Gan- 
ze—:! Mit Vorlatz haben wir diefe Anzeige bis 
zu diefem ‘Theile gefpart, um unfern Lefern fa- 
gen zu können, dafs in ihm die Erklärung der 
zwölf kleinen Propheten enthalten, und alfo der 
halbe Weg des Hn. Nuys Klink. glücklich! zu- 
rückgelegt if, Wie viele Theile nun dem ge- 
meinen Mann auf eben die Art das N. T. ver- 
ftändlich machen werden, wird die Zeit lehren, 
Hiftorifch mülfen wir noch hinzufügen, dafs diefe 
bandreiche Arbeit des V£. von vielen in der recht- 
gläubigen reformirten Gemeine in den Nieder- 
landen mit grofßsem Beyfall aufgenommen ift, 
Die Verfaffer der Nederland/chen Bibliotheeka, E. 
erwähnen fein immer mit tiefen Verbeugungen 
vor dem hochgelehrten Herrn Verf. (denn das ift 
er billig mitfeiner Erhebung zum Prof. der Theol. 
und Kirchengefchichte am Amfterdammer Athe- 
nacum, wo er fehr gegen die fplritus fortes zu 
Felde zog.) und emptehlen das Sleifsige Lefen 
diefes vertreflichen Werks allen ihren Glaubens- 
genoffen angelegentlichft; kein Wunder, da fie 
zur Vertheidigung des Chriftenthums im allge- 

K meinen 
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meinen und der eürzigen wahren reformirten Re- 
lizion insbefondre fchreiben, oder vielmehr re- 
cenliren,  Indefs die Heterodoxen denken darü- 
ber nicht fo günftig. So lefen wir z. E. im 3ten 


Stück des Recenfenten $. 359 (der aber freylich’ 


die Dortrechtifchen Canones wohl nicht unter- 
zeichnet hat) eine kurze gar nachdrucksvolle An- 
zeige des ızten Theils über den Ezechiel, die 
dem Verf. nichts minder als günflig it. „Eine 
„fchreckliche Unternehmung,“ heifst es hier un- 
ter andern, „zwey fo dicke Theile jährlich zu'lie- 
„fern, wenn man noch dazu, wie der Vf. felbft 
„lagt, die grofse Menge feiner täglichen und 
„gewöhnlichen Amtsgefchäfte rechnet. Daher 
„it auch natürlich feine Arbeit fo feicht undgeift- 
„los. Von Einem heiligen Schriftfteller zum an- 
„dern gleichfam forttrabend, deren Bilder und 
„Gedanken und Schreibart fo fehr von einander 
„abgehn, hat er nicht Zeit, mit einem einzigen 
„von ihnen fich recht bekannt zu machen, und 
„daerin ihren Geift nicht eindringen kann, fo ent- 
„halten feine Umfchreibungen und Anmerkungen 
'„auch nichts als alte und abgefchlifne Sachen.“ 
— — Eben der Rec. führt noch aus der Vorrede 
folgende befcheidene Anmerkung des Vf. an, die 
wir unfern Lefern nicht vorenthalten können. 
„Es ift merkwürdig," fagt Hr. N. K., der den 
Ezechiel gerade zur Zeit der Revolution von 1787 
fertig geliefert hatte, „dafs ich in diefem Stücke 
mit vielen großsen Männern, die über den Eze- 
chiel gefchrieben haben, einerley Schickfale ha- 
be. Gregor der Große predigte und fchrieb über 
den Ezechiel, da die alles verwültenden Barbaren 
bis vor Roms 'Thore drangen; Hieronymus, da 
Alaric, König der Gothen, Rom einnahm, und 
Kalyin in feinen letzten Levenstagen, die [ehr 
unruhig und ungeftüm waren.“ Hier macht der 
"Rec. diefe Anmerkung: „Bofshafte Leute könn- 
„ten hieraus folgern, dafs Hr. v. N. K. zur Ab- 
„ficht habe, die noch im Lande befindlichen Kö- 
„niglich Preufsifchen Truppen mit alles verwuften- 
„den Barbaren, und ihren durchlauchtigen Chef 
„mit Alarich, dem König der Gothen, zu ver- 
„gleichen ! Doch, die einzige Folge, die wir dar- 
„aus ziehn wollen, dafs 2 in Betracht jener 
„Gleichheit in Umftänden Beziehung, Lage und 
„Befchaffenheit niemand einen Augenblick An- 
„‚ftand nehmen wird, den Namen des Profelfors, 
n.Jakob vom Nuis Klinkenberg zn den Namen 
„Gregors des Großen, des Hieronymus und Kal. 
„vins zu fetzen!“ ((Freylich ift auch diefe Fol, 
gerung fchon fchlimm genug, aber die erfte, fa 
wahrfcheinlich fie auch dem eriten Anfchein nach 
feyn möchte, ift gewifs zu boshaft, da wir mit 
Sicherheit wiffen, dafs Hr. v. N. K. wenigltens 
jetzt, feit der beveftigten alten Conltitution durch 
Wort und That fich billig als einen eifrigen Auti« 
patrioten beweilt !) 
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BerLin, b. Unger: Prüfung der Cafillonfchen 
Preißfehrift über Jrrthum und” Volkstau- 
Schung. Von M. A. von Winterfeld, 1788. 
254 S. 8. (16 gr.) 

Es lind drey merkwürdige und lehrreiche That- 

fachen in der Gefchichte deutfcher Philofophie, 
dafs ı) die Akademie der Wilfenfchaften zu Ber- 
lin fir das Jahr 1780 die Preifsfrage vorlegte: 
„Kann irgend eine Art von Täufchung dem Yol- 
„ke zuträglich feyn, fie befehe nun darinne, daß 
„man es zu neuen Irrthkmern verleitet, oder die 
„alten eingewurzelten fortdauern läßt ?“* und dafs 
fo viele Abhandlungen darüber einliefen; 2) dafs 
eine Frage von folcher praktifchen Erheblichkeit 
unter 83 Antworten 20 Verneinende und 13 Be- 
jahende, mit (ehr abweichenden Beftimmungen 
veranlalste, und dafs 3) felbft die erleuchtete 
Akademie fich nicht getrauere, einer von beiden 
entgegengefetzen Parteyen ein entichiedenes Ue- 
bergewicht der Gründlichkeit zuzugeftehen. Die 
erftere gereicht, als ein Beweis von dem grofsen 
Interefle, dafs man an einer, die ganze Menfch- 
heit fo nahe angehende Sache nahm, dein gemein« 
nützigen Geifte unfrer Philofophie zur Ehre. Die 
beiden lerztern laffen fich nur alsdann begreifen, 
wenn man vorausfetzt, dafs es uns an deutlicher 
Erkenntnifs allgemein gültiger Vernunftprinci- 
pien, wornach jede moralifchpolitifche Aufgabe 
einer durchaus beflimmten und jede gebildete 
Menfchenvernunft befriedigende Auflöfung fähig 
ift, damals noch müffe getehlt haben. Endlich 
giebt auch die Art und Weife, wie einige Con- 
ceurrenten die Aufgabe zu löfen vermeynten, deut- 
lich genug zu erkennen, dafs durch eine unver- 
merkte und leicht zu erklärende Täufchung der 
viel bedeutende Einfluß, den Beobachtungen und 
hiftorifche Kenntnilfe, als Anreitze zur Unterfu- 
chung und als Hulfsmittel zur Erläuterung und 
erfahrungsmäfsigen Empfehlung auf die Nachfor- 
fchungen und Entdeckungen der praktifchen Ver- 
nunft haben können, mit einer durchaus unzuläf- 
figen Befiinmung der Vernunft durch erkanate 
Thatfachen verwechfelt werden. Alle Verfuche, 
wozu diefe Verwechlelung Anlafs gegeben, eine 
gänzlich praktifche und das, was der Vernunfe 
gemäfs gefchenen foll, angehende Frage, dem 
einzig rechtmälsigen Gerichtshofe der Vernunft 
zu entziehen, und fie aus demjenigen zu entfchei- 
den, was hiftoriich gefchehen ifl, oder auch noch 
gefchieht, konnten daher die Vernunft nimmer- 
mehr zu einer vollkommenen Gewißsheit und zur . 
Uebereinfiimmung mit fich Lelbit bringen. Auch 
die Caftillonfche Schrift glauben wir diefen mils- 
lungenen Verfuchen beyzähle: zu müffen, und ihr 
Werth, um deffentwillen fie noch immer Aufmerk- 
famkeit verdient,möchte hauptfächlich davon abhän- 
gen, dafs fie ein lehrreiches und warnendes Bey- 
fpiel abgiebt, wohip eine folche Manier über pr 
-niche 
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tifche wind mit Wohl und Würde der Menichheit 
verwandte Gegenftände zu philofophiren führen 
könne. Ihr Kritiker, der Hr. v. W,, it zwar 
eben fo wenig von allgemeingültigen Vernunft- 
-principien ausgegangen, noch in den folgenden 
ftreng methodifch fortgefchritten; daher es auch 
feinen Behauptungen hin und wieder an erfoder- 
licher Präcifion und Beyfall erzwingenden Bewei- 
fen fehlt; allein fchlichter ‘und gerader Verftand 
und ein geübtes, lebhaftes Getühl der Achtung 
für Würde der Menfchheit, der Wahrheit un 

der Vernusft an fich felbft, und des Eifers für 
das geiftige Wohl des menfchlichen Gefchlechts, 
feibf in den folgenden Generationen, ficherte 
ihn durchaus wenigitens vor folchen Verirrungen, 
welche nur auf die Regierungen Einfiufs haben 
dürften, um die Fortfchritce der Cultur bey gan- 
"zen Völkerfchaften aufzuhalten. 

Die Einrichtung des Buches ift zwar nicht die 
bequemfte, um das Gedankenfyitem des Verf. 
{elbft im Zufammenhang zu durchfchauen, (denn 
die fyftematifche Recapitulation im Anhange ift zu 
kurz, um eine volliändige Ueberlicht zu ver- 
fchafen), aber fehr gefchickt, die Trugfchlüffe 
des Hn. Prof. v. C. deutlich vor Augen zu ftellen. 
Die Schrift des letztern finder man nemlich ganz 
und ohne Abkürzung überfetzt, und jedem klei- 
nen Abf£hnitte derfelben mir andrer Schrift An- 
merkungen beygefügt, worinn jeder unbeftimmte 
Begriff‘, jede unrichtig erzählte Thatfache oder 
einteitig aufgefafste Beobachtung, und jedes Rä- 
fonnement, das zu wenig oder zu viel beweilt, 
“näher beftimmt, berichtigt, vervollitändigt, wider- 
legt, oder zu entgegen ehenden Folgerungen ge- 
nutzt wird. Man vermifst hier nichts von dem 
allen, was irgend einer gegneriichen Sache Ab- 
bruch thun, und der Sache des Verf, — für die 
‚ohnehin das Herz eines jeden, dem ächte Ausbil- 
dung des menfchlichen Gefchlechts, Vernunft und 
Wahrheit theuer und werch find, fchon im Vor- 
ans gewonnen ift — Anfchen und Credit zu ver- 
fchatfen. Durch Gelehrfamkeit, (die doch nicht 
etwa von derjenigen Art ift, die ungelehrte Le- 
fer eher zurückichrecken als anlocken könnte,) 
durch gefunde, klare Philofophie, durch Witz und 
Scharflinn, durch kalte ruhige Untorfuchuug, und 
durch Wärme der Beredfamkeit, wo jede ihre an- 
gemelfene Stelle trift, wird der Lefer, wofern er 
nicht (ehr anders gelinnt und geftimmt it, zu 
Bee Zeit unterhalten, belehrt, überzeugt und 

ir die gute Sache erwärmt. Nicht felten über- 
rafcht ihn eine ungemein glückliche Wendung, 
wodurch der Verfechter der Aufklärung ihrem 
Gegner feine eignen Waffen aus den Händen win- 
det, und wider ihn felbft kehrt. Freylich einige 
‚Bitterkeit und zuweilen beilfende Schärfe, aber 
doch Wahrheit und die ihr eigene Kraft, liegt in 
der Darftellung der gegnerifcher Seits (o höchlich 
gerühmten Folgen, die für das Wohl der Staaten 
und Völker alsdann entfpringen würden, wenn 
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überall, wie man es freylich hln und wieder ver- 
fucht haben mag, die Bemühungen gelingen foH- 
ten, wo nicht felbft das Recht, neue Entdeckungen 
und Vorfchläge in der Politik, fo wie in der Reli- 
gion und allen damit verbundenen Wiffenichaften, 
felbft zu unterlichen und zu beurtheilen, doch 


. den uneingefchräukten Gebrauch deffelben, dem 


Volke, oder (welches in der gefetzlichen Anwen- 
dung Eines ift,) dem ganzen, nicht regierenden 
Puhlikum aus den Händen, und daffelbe blofs in 


‚die Gewalt der Fürften und ihrer welt- und geift- 


lichen Collegien zu fpielen, die fodann dem uübri- 
gen unterjochten Menfchenhaufen, dem Volke, 
nur gerade fo viel von den Refultaren ihrer Nach- 
forfchungen grädigft zukommen lalfen dürften, 
als fie nach ihren gefetzgebenden Einlichten ih- 
rem eigenen Intereffe (welches doch wohl, wie 
man lächerlich genug vorausfetzt, mit dem rich. 
tig erkannten Intereile des Staats, das foll heil- 
fen, des Volkes, jedesmal übereinkommen wird) 
zuträglich fänden. Um der Sache fowohl, als des 
Vf. willen, mufs man hin und wieder einige all- 
zuheftige oder fpöttifche Ausfälle auf die Ver- 
dunklungsparteyen, und was dem Verf. dazu ge- 
hörig fcheint, (z. B. $. 191 213.) wegwrünfchen; 
denn jene empört ohnehin auch aufs {chonendite 
behandelt, und mit dem mildeften Namen bezeich- 
ner, das Herz eines jeden, dem freyer Vernunft. 

ebrauch etwas gilt; diefen würde eine gemäf- 

gtere Sprache vor dem Vorwurf ficher geftellt 
haben, dafs Eifer gegen Intoleranz ihn felbft zur 
Unduldfamkeit verleiter- 

Ba cine Schrift von der obenbefchriebenen 
Form keinen im Zufammenhang fortlaufenden 
Auszug zulät, fo wollen wir flatt deilen einige 
Stellen, denen andre an Vortreflichkeit nichts 
nach eben, theils wörtlich ausheben, theils ihren 
Inhalt anzeigen. S$. 9: „‚Rechtfchaflenheit und 
„redliche Abfichten find nicht hinlänglich, einen 
„Volzsiihrer zu Einführung neuer Irrthümer zu 
„berechtigen, fondern er mufs noch überdies 
„mehr als menfchliche Klugheit und Einfichten 
„befitzen; er mufs den ganzen Zufammenhang 
„der Dinge, und jede Folge einer Handlung bis 
„‚in die entferntefte Zukunkt, ja bis in Ewigkeit 


„hinaus überfehen, dafs heifst mit zwey Worten, 


„er mufs allweife und aliwiffend feyn. Und ich 
„bin überzeugt, wer das wäre, würde fich nie ein- 
„fallen laffen, Irrthum und Betrug zu Errei- 
„chung eines guten Zweckes zu gebrauchen —“* 
S. ır. „Könnt ihr es wagen, ihr Menfchenfreun- 
„de, wenigen Sterblichen die Wahrheit als ein 
„heiliges Depofitum anzuvertrauen, um- damit 
„nach ihrem Gutdünken hauszuhalten, und dem 
„Volke nur fo viel davon mittheilen zu laffen, 
„als es ihnen beliebt? Wollt ihr euch für die Red- 
„lichkeit und zugleich für die Klugheit diefer We- 
„nigen verbürgen?* S. 12 #. wird die Ausbrei- 
tung folcher Irrthümer unter gewilfen Einfchrän- 
kungen. für zuläig erklärt, die nicht länger fort- 

Kz danern 
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dauern können, als bis der nahe liegende Zweck 
erreicht ift. $. 20. „Wenn Irrthümer auch nicht 
„unmittelbar fchaden, fo erzeugen fie doch leicht 
„‚andere, oder bahnen ihnen doch wenigftens den 
„Weg.“ Dies wird durch ein treffendes Beyfpiel 
vom Calenderglauben erläutert. S. 38 ftehen le- 
fenswerthe Gedanken über die fchädlichen Fol- 
gen, welche die Vermifchung der Moral und Re- 
ligion nach fich gezogen hat. S$. 101 ff. wird in 
den überfpannten Declamationen des Hn. v. C. 
über die grofsen Wirkungen jdes Chriftenthums, 
wie es nemlich in der wirklichen Welt zu finden 
if, das Wahre von dem Falfchen ruhig gefchie- 
den. Strenge Gottesgelehrte, die es erwan dem 
Hn. v. W. zum Verbrechen anrechnen möchten, 
dals er $. ı02 ff. felbft das urfprungliche und 
biblifche Chriftenthum nicht fur das Non plus ul- 
tra religiöfer Weisheit und üttlicher Reinigkeit 
geradezu gelten lälst, fondern die Freyheit fich 
nimmt, felbft das ubernatürliche Licht durch das 
Licht der nur natürlich denkenden Vernunft zu 
beleuchten, würden unfers Dafürhaltens wohl 
thun, wenn fie fich gefallen liefsen, feine Räfon- 
nements nicht durch blofses Schelten auf Yoltai« 
rifche Einfalle, oder dureh das Gewöhnliche von 
langft widerlegten Irrthumern abzuweifen, fondern 
lieber fanfte und klare hiftorifche Belehrung, eh- 
ne bittweife angenommene Vorderfätze, ihnen 
entgegen zu ftellen. — Anhangsweife lind, der 
kirchlichen Orthodoxie zum Aergernifs, drey Bey- 
fpiele von Mordthaten aufgettellt, von denen ge- 
zeigt wird, dafs fie richtige Folgen falfcher Reli. 
gionsbegriffe, und diefe wiederum richtige Folgen 
des herkömmlichen theologifchen Syfiems find. 
„Die Orthodoxie giebt ja doch diefe Folgen nicht 
„„zu,‘* kann man einwenden; „aber wie?* lälst 
ich antworten, „wenn fie nun eonfequent wären, 
“ „und die Yernunftlehre, oder lieber die Vernunft 
„Selb, nichts daran ausfetzen könnte?“ Man 
kann freylick weiter anfragen: „warum offenba- 
„ren fich nicht bey allen und jeden diefe furcht- 
„bar nachtheiligen Wirkungen?“* „Wohl nur des- 
„wegen,‘ dient zur Antwort, „weil dıe wenigen 
„‚Menfcheu-im Handeln und Denken ihren Mey- 
„unngen confequent find; allein werden, können 
„fie es nicht in Zukunft etwas mehr werden? kön- 
„nen fie es nicht zuweilen üunvermerkt [chon feun ? 
„Sollen fernerhin Lehren befördert, verbreitet, 
„eingefchärft werden, für deren Unfchädlichkeit, 
„Leichtfinn und Vernunftfchwäche der Menfchen 
„die einzigen Bürgen rap oder follen jolche 
„‚Meynungen gar göttliche Wahrheiten feyn ?“ 
Beherzigung verdient die Sache gewils, befon- 
ders der Volkslehrer, die mit Weisheit und Klug- 
heit aufklären follten. Meynen diefe vielleicht, 
aus ängftlicher Behutfamikeit, man müfe noch 
“ingmer warten, fo fteht die Antwort $, 216: „Die 
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Aufklärung der Irrthimer fo lange verfckieben 
wollen, bıs das Volk aufhört, fchwach und einge 
Schrankt zu feyn, kömmt mir vor, wie der Einfall 
dejjen, der jich vornahm, nicht eher ins Waller 
zu kommen, bis er [chwinmen könnte. Doch tor 
dert das Aufklärungsgefchäfte beym Volke eine 
gewille Methode, bey deren Vernachläfsigung 
es verunglückt, deren Befchreibung aber hier am 
unrechten Orte ftehen würde. 
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“ Von folgenden Büchern find Fortfetzungen 
erfchienen, 

HaLLe, b. Gebauer: Geographifches Lefebuch 
zum Nutzen und Vergnugen, herausgege- 
ben von M. 5. E. Fubri, 7tesBdch. 1787. 
196 5. 8. (10 gr.) i i 

Hamuung, gedr. b. Meyn: Hamburgifches Pri- 
vatrecht, erläutert von Chr. D. Anderfon. 
Dritter Th. ıter u. zter Abichnitt. 1787: 
3508. 8. (ı Rchie. 12 gr.) . 

 BeaLın, b. Mylius: Perciwall Potts fammtliche 
chirurgifche Werke. A. d. E. überfetzt. 2ter 
Bd. m.-K. 1787. 547 5. $. (1 Rthir. 16 gr.) 

Hannovar, b, Helwing: Des Hn. Generalna- 
jor von Warnery fänmtliche Schriften. A. d. 
Fr. überfetzt, ster Th. 1787. 406 5 8. (1 
Rthlr. 8 gr.) 

Berıın, b. Eisfeld: Der Reifegefährte, ste 
Samml. 1787. 160 5. 8. (9 gr.) 

Leıezis, b. Schwickert: Chrijftliche Kirchenge- 
Schichte, von 5. M. Schröckh. ter Theil. 
1785. 426 5. Ster ’Th. Zweyte verb. Auflage. 
1787. 466 $. 8. (2 Rthir.) 

Ebend, b. Weygand: Gallerie der berühmteflen 
Aerzte Frankreichs. ıten Bandes 2te Abth. 
1787. 534 8. 8. (21 gr.) j 

Bertın und Leiezic, b. Beygang: Ueber die 
Schickfale der Literatur, aus dem Iraliän. 
des Hn. Abt Denina — durch F. G. Serben. 
ster Ih. 1787. 917 S. 8. (zo gr.) 

BerLin, b. Unger: Denkwürdigkeiten, auf- 
gezeichnet zur Beförderung des Edien und 
Schönen. Herausgegeben von C. P, Moritz 
und C. F. Pockels. aten Bdes ıtes "Stück. 
1787. 146 5. 8. (12 gr.) 

Leırzıc, b. Junius: Sudifche Briefe, Erzüh. 
lungen, Dialogen etc., von .J. K. Pfennin- 
ger. 6tes Bdch. 1787. 180 5. 8. (20 gr.) 

Ausssung, b. Wolf:. Ci. Fleurü hifloria ecele- 
fufica. Continuationis. Tom. LXU. f. in or- 
dine Tom, LXXVI. 1787. 738 8.5. 8. Cı 
Rthlr.) 

Langensatz, b. Zolling: 9. D. H. Spörls ver- 
mifchte Briefe. zter Th. 1786. 2505. 8. (16 gr. 
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Sonnabends, den ırte® April 1789. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Leiprzıis, in der Weygandfchen |Buchhandl. : 
Beyträge zur Völker. und Länderkunde, 
Herausgegeben von M. C. Sprengel. VII 
Th. 1788. 277 5. IX Th. 1789. 2945. X Th, 
1789. 276 S. 8. (Jeder Theil 20 gr.) 


nter diefer längft accreditirten Firma haben 

wir im III Th. erhalten: L Neuefle Reife 
durch Corfica (S.1-170). Siehat den Abb& Gau- 

din zum Verfallfer, der fch verfchiedene Jahre 
als Generalvicarius zu Nebbio(in welchen Jahren ? 
wird nicht gemeldet) aufhielt, und ift die erfte 
Befchreibung von Corfica, feitdem diefe Infel der 
Krone Frankreich gehört. Vom Original $. A. 
L. Z. J. 1788. N. 58. Barral Memoıres Sur Phi- 
‚foire naturelle de Corfe. Paris 1783. fcheinen {pä- 
ter erfchienen zu feyn. — Jefferfons Be/fchrei- 
bung von Virginien, aus dem Englifchen. (S. 171- 
277). Von der Urfchrift: Notes on the State of 
Virginia , welche der Vf. ein geborner Virginier, 
und Vorlteher der eriten Staatsbedienungen in fei- 
ner Provinz, im Jahr 1787 zu London verbefert, 
herausgab, hat die Allg. L. Z, bereits 1788. N, 
83 austuhrliche Notiz gegeben. Diefe verbefferte 
Auflage ift bey gegenwärtiger Ueberfetzung zum 
“Grunde gelegt, und erhöhet den Dank gegen 
den Hrn. Herausgeber, fo intereffante Nachrich- 
ten von dem phyfifcher und politifchen Zuftan- 
de des merkwürdigen Landes, auf deutfchen Bo- 
den verpflanzt zu haben. Nur it die Hofnung 
nicht in Erfüllung gegangen, die bey dem Origi- 
nal befindliche Karte von Virginien, Penülvanien, 
Maryland und den neuen Colonien am Ohio, hier 
«in einem guten Nachftich wieder zu finden. 

Im neunten Th. 1789, wird !die Befchreibutı 
der Republik Virginien geendigt. Der zte Auf- 
fatz enthält des Lieut. Matthews Nachrichten von 
Sierra Leone auf der weftlichen Küfte von Africa, 
welche durch die neuerlichen Bewegungen der 
Engländer, den Negerhandel abzufchatten, oder 
wenigftens einzufchränken, veranlafst worden, 
(5. 331-258. S. A. L. Z. J.88. N. 2446). — 

_ Weil Matihews füich am Ende zum Verthei- 
‚diger des mit Recht verhafstea Negerhandels 
A. L.Z. 1789. Zweyter Band, 


aufwirft, fo hat Hr. $. aus einigen der neueften 
Schriften , zwey Auszüge gegen diefen Menfchen- 
handel, im 3ten!Auffatz angehängt, worinn nicht 
nur die Nachtheile, fondern auch die graufame 
Behandlung der Neger auf den Zuckerinfeln, und 
deren entfetzliche Quelle, Geiz und Gewinnfucht, 
fehr gut erörtert werden. — Der gte Auffatz 
über das Vaterland und die Produifion des Borax, 
(5. 279-294)‘ ift aus dem 77 Theil der Londner 
philof. Transaötionen gezogen, und vom Hn. Prof 
Forfter in Halle mit verfchiedenen Zufätzen er- 
läutert worden. Dafs Tibet das Vaterland des 
Mittelfalzes fey, wird hier mit überzeugenden 
Gründen dargethan. 

Der X Theil liefert 1) Savary's Briefe über 
Candia und einige Infeln des Archipelagus vom 
Hn. Biblioth. Reichard, ($. 1-150). Savary, der 
fonderlich durch die pitorefke Reife nach Aegy- 
pten bekannt ift, betrat diefe Infeln im J. 1779, 
konnte aber die Fortfetzung [einer Reilen, die er 
in Briefen über Griechenland herausgeben wollte, 
nicht vollenden, weil ihn der Tod überrafchte, 
daher nur diefe Briefe über Rhodis und Candia, 
als ein Theil jener Briefe im Drucke erfchienen 
find. Man findet hier eben die lebhafte Darttel- 
lung, eben den blühenden Stil, und die maleri- 
fche Schilderung auffallender Gegenftände und 
Naturfcenen wieder, welche feiner ägypti- 
fchen Reife Beyfall erworben. Weil aber Savary 
fur gut befunden hatte, feine Belefenheit in der 
alten Gefchichte diefer Gegenden, überall auszu- 
kramen, und dadurch feinen Briefen eine läftige 
Weitfchweifigkeit zu geben, fo forgte Hr. R. tur 
gegenwärtigen zweckmälsigen Auszug, worinn 
er blofs das Neue und Interellfante mit Weglallung 
fremder Vergröfserungen, zufammenttellte, und 
fo in zehn Briefen das Wichtigfte und-Unterhal- 
vendfte der 39 Briefe des Originals concentrirte. 
Diefe verdienttliche Arbeit ift zwar auch in einer 
Ausgabe 1788, bekannt geworden, die Belitzer 
der Sprengelichen Beyträge etc. würden fie aber ge- 
wifs fehr ungern vermiffen, daher diefe angenehm 
unterrichtenden Briefe hier ihre rechte Stelle ein- 
nehmen, Unter mehrern Bemerkungen wollen 
wir nur folgende ausheben. Der Ehrgeiz der Rö- 
mer, ae Verderbnifs der Monarchen des Byzan- 

tini- 
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tinifchen Reichs, der Fanatifmus der Araber, die 
Erdbeben haben wechfelsweife die Infel Rhodis 
verwüfter. Der Defporismus der Türhen hat fie 
vollends zu Grunde gerichtet. Die neue, aufden 
Trümmern der alten erbaute, Stadt nimmt nicht 
ein Viertel von dem Umfange der letztern ein, 
doch geben ihre amphiteatermäfsig ich hebende 
Häufer, ihre feft gebauten Mauren, und ihre 
Thürme, die vorne an auf Klippen liegen, der 
Stadt ein Anfehen von Stärke und Macht, das von 
Ferne die Augen der Seefahrenden blendet. Auf 
der Infel garnifoniren keine Truppen. Sie ent- 
hält 40 Lieues im Umfange, 2 Städte, 5 Dörfer, 
von Moslems bewohnt, 5 Flecken und 2ı Dörfer 
der Griechen, welche von 4700 Türken, 2500 
Griechen- und 200 Judenfamilien bewohnt wer- 
den, fo dafs, die Familie zu fünf Perfonen ge- 
rechnet, nur 36,500 Einwohner heraus kommen; 
und doch würde Rhodis, wie fonft, einen Ueber- 
flufs an Getraide, Oehl, vortrefichem Wein, 
Wachs und Bauholz hervor bringen können. —- 
Von den 90,000 Piaftern Einkimften der Infel 
kummen nicht mehr denn 34,500 in den Schatz 
des Grofsherrn. — Die Mohamedanifchen Ein- 
wohner der Infel Creta find gewöhnlich 55 bis 6 
Fufs hoch. Sie gleichen alten Bildfäulen, und 
wirklich arbeiteten die alten Kunftler nach folchen 
Muftern, — Aufder ganzen Infel findet man nicht 
ein einziges reiffendes oder fchädliches vierfüfsi- 
ges Thier, nicht einmal einen Fuchs. In einem 
Lande fo reiner Luft können auch die Krankhei- 
ten nicht häufig (eyn. Die Peft und der Ausfatz 
find aus Nachläfligkeit der Türken hieher ver- 
pflanzt worden. — Drey Pafcha’s befehlen un- 
eingefchränkt in ihrem Gebiete, und trachten blofs 
fchnell reich zu werden. Kein Wunder alfo, dafs 
unter einer folchen barbarifchen Regierung die 
Anzahl der Griechen täglich abnimmt. Man zähle 
kaum 150,000 Griechen, die Türken haben fich 
auf 200,000 vermehrt, obwohl fie erft feit 120 
Jahren im Befitz diefer Infel find. Hierzu 200 Ju- 
den; alfo nur 350,200 Seelen auf einer Infel, wel- 
che über 250 Lieues im Umfange hat. — Unter 
der Regierung der Republik Venedig verforg- 
te Candia auch Fremde mit Getraide. Jetzt 
mufs es fich Korn zuführen laffen. etc. Die 
Erdbefchreibung läfst fich aus diefen Briefen 
trefiich bereichern. Man vergleiche z. B. hier- 
mit Büfching über Kriti oder Candia II Th. S. 
735. Vlllte Auflage. — 2) Nachricht von den 
Lequeyo Infeln aus den lettres edifiantes (5. ı151- 
182. Die Befchreibung diefer Infelgruppe, wel- 
che Oftwärts von China zwifchen Japan und For- 
mofs belegen ift, und von welcher bisher keine 
deutfche, jedermann zugängliche Befchreibung 
exiftirte, hat Hr. Hofr. Forfter in Mainz, aus den 
gemeldeten Briefen mitgetheilt, wobey man die 
angenehme Nachricht vernimmt, dafs derfelbe 
künftig an diefer zur Ausbreitung der Völker u. 
Länderkunde beftimmten Sammlung, ‘thätigen An- 


theil nehmen werde, Diefe Befchreibung der 
Lequeyo, oder in der unbequemen Sinefifchen 
Ausfprache -Li-e-u-ki-e-u Infeln, hat der 
P. Gaubil, Millionär zu Peking, aus den Werken 
des Sinefifchen Gelehrten (Supaokoang, den der 
Kailer Kang-hi an den König diefer Infeln im). 
1719 fchickte, entlehnt, und enthält die erfte ge- 
naue und umftändliche Nachricht von den genann- 
ten Infeln. Man findet hier alles beyfammen, was 
der Sinefifche Gefandte über die Anzahl und La- 
ge diefer Infeln, Gefchichte, Religion, Sitten und 
Gebräuche der dortigen Einwohner, Mandarinen, 
Einkünfte des Königs, über den Handel, die Ma- 
nufacturen, Tribunal, landesüblichen Sprachen, 
und den Charakter der Einwohner bemerkungs- 
werth fand. — 3) Nachrichten von den Palaos- 
Infeln in den weltlichen Gegenden des ftillen Mee- 
res, aus den lettres edifiantes der neuen Parifer 
Ausgabe T. XV. Hier findet man alle Notizen bey- 
fammen, die wir vor Capt. Wilfons Schiffbruch 
im J. 1783 befalsen, nemlich die Berichte, welche 
1697 und 1722 von zweyen fpanifchen Jefuiten, 
dem P. Clain und Cantova, bey Gelegenheit der 
fehr zufälligen Entdeckung der Palaos nach Euro- 
pa gefchickt wurden, womit der Herausgeber 
noch eine alte deutfche, wenig brkannte, und doch 
manche Zufätze zum franzöfiichen Original enthal- 
tende Ueberfetzung, die von 1728 bis 1748 zu 
Augsburg, Grätz und Wien in 4 Folio Bänden ge- 
druckt worden, verglichen hat. Die andere von 
eben diefen Infeln handelnde Befchreibung ent- 
hält im 3ten Auflatze den Antang der Gefchichte 
des Schiffbruchs der Antelope, eines Offindifchen 
Packetbotes, unter Cap. Wiifon, bey den Pelew 
oder Palaos Infeln im 3. 1783, aus dem Engli- 
fchen. Ein fehr merkw ürdiges anziehe:des Jour- 
nal, das bey dem in eben dem Jahr in London 
mit aller Typographifchen Pracht in gr. jto ge- 
druckten, und defswegen theuer gewordenen 
Werke zum Grunde gelegt worden, und von dem 
Hr. Sprengel im folgenden Theile die Fortfetzun 

verfpricht. ($. A. L. Z. J. 1788: N. 2456.) 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Lsırzis, b. Dyck: Roms Bannfrahl im eilften 
Jahrhunderte. 1788. 134 5. 8. (ggr.) 

Diefes Schaufpiel behandelt die Gefchichte Kai- 
fer Heinrich des Vierten. Wir pflichten Hn. In «* 
darinn bey, dafs jede Arbeit diefer Art äufserft 
fchwer it, da die vaterländifche Gefchichte }e- 
ner Zeit beynahe nur chronologifch behandelt ift. 
Wir fetzen hinzu, dafs diefe Gefchichte, fo fehr 
fie in derErzählung rührt, dennoch wenig auf der 
Bühne wirken kann. Man ift fo getheilt, zwi- 
fchen des Sohnes Laftern oder (wie es in Dycks 
Bearbeitung gemildert ift) Unbeftimmtheit, und 
des Vaters Leichtgläubigkeit, dafs das Hauptin- 
tereffe leidet. Esift weife gehandelt, dafs en 
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D. diefe Schwäche in Offenheit und Biederfinn 
verwandelt, allein es mindertden Unwillen nicht, 
den man empfindet, da Heinrich das lerztemal 
trauer. Im Lefen mache der Antheil an der Per- 
fon, die Verwirrung, der Drang der Begeben- 
heiten, dafs man diefen Unwillen gar nicht, oder 
doch kaum empfindet. Allein auf der Bühne, wo 
die fcharfen Ecken der Charaktere, fo hell im 
Lichte ftehen, verzeiht man einem offenbaren 
Mangel nicht leicht. Gewifs hat Hr. D. Ver- 
dienit um diefe Arbeit; die Wirkung , welche Ma- 
thilde auf Karl Heinrich hat, dient fehr (ein Be- 
tragen ins Licht zu fetzen. Bertha ift oft zu we- 
nig Kaiferinn. Sollte fie aber dem Kontraft der 
“guten Hausmutter geben: fo wäre es beffer, dies 
hätce der Vf. in einer Scene mit Mathilden ange- 
legt. Sie vergiebt der kaiferlichen Würde, da 
fie vor dem Sohne immer bitte. Es mag die 
wahre Seite einer guten Hausfrau feyn, diefeer- 
fcheint aber hier im Gemälde faft zu viel. Eini- 
ge-Reden, welche zur Gefchichtserläuterung die- 
nen, find gleichwohl zu lang. Wie kann ein Schau- 
Spieler fie mit dem Tone fagen, der doch übri- 
gens zu der leidenvollen Stimmung gehört? Läfst 
er aber die Tinte diefes Tones ganz heraus; — 
was wird aus diefen langen Reden und aus der 
Illußon überhaupt ? Gleichwohl hat Hr. D.-recht, 
der Zufchauer bedarf Unterricht von der Lage 
der Sachen. Gut, aber eben diefer Schwierigkeiten 
halber, für die Heinrichs Unvorlichtigkeit nicht 
interellirt, gehört der Stoff nicht auf die Bühne. 
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Berrıs, b, Maurer: Julius, Freiherrn Soden 
von Saffomfart,, Schaufpiele. Eriter Band. 
1788. 258 8. 8. (12 gr.) j 

Diefer Band enthält, Kleopatra, ein Trauerfpiel 

in funf Aufzigen. Don Quixotte, Singfpiel in 3 
Aufz. Der Procefs. ein Luftfpiel in 5 Aufz. Ar- 
kadien, Singfpielin ı Aufz. Der Procefs it fchon 
im Jahr 1782, unter dem Namen Kouleur de Puüfs 
gedruckt worden. Rafcher Gang der Handlung, 
lebhafter Dialog, Kenntnifs der Welt und des 
Menfchen, find Vorzüge, die man diefen Stücken 
beylegen kann. Hie und da find einige Zuge, 
ohne Vorbereitung zu nachläflig hingeworfen : fo 
das Einfchlafen des Antonius, fo plötzlich und 
fet. Man fieht zu deutlich, dafs dieier Pinfel- 
ftrich hingeworfen ift, um Ventidius herauszuhe- 


‚ben. Immerhin möchte es fo angelegt feyn, nur 
mufste es mehr übermahlt werden. So gefällt 
uns auch die Art nicht, womit Nannchen Wald- 


heim, zu Rofenthal in das Kubinet des Redouter- 
falis gebracht wird; Dies ift zu wenig Sorgfalt um 
die, für die wir unsinterefliren follen. Sehr geile 
genau und wahr, ift der Präfident gefchildert. 
Der Spafs des Lieutnants mit der Menuette wird 
au oft wiederholt. Grade diejenigen Vf., welche 
wie Hr. von S. im Befitz des Beyfails vom Publi- 
kum find, follten um fo forgfältiger gegen Ver- 
nachläfsigung feyn, da ein Heer von Nachahmern, 
gewöhnlich ihre Fehler, als Wahrzeichen des Ge- 
nies kopirt. 


KLEINESCHRIFTEN 


Lannnanres. Neurfte Karte der Königreiche Bof- 
nien , Servien, Croatien und Sclavonien [amt den anpren- 
zenden Provinzen, Temeswar, Dalmatien, Herzegowina, 
Ropufa, Steyermark, Kärntken, Ärain, Friuul, Gradifka 
und Ifrien, einem großen Theil vun Unrgern, Siebenbur- 
gen, Wallachey, Bulgarien, Albarien, Mucedonien , und 
einem Stuck des Kirchenjtaats und Königreichs Neopel, nach 
den teflen Originalzeichnungen Korten und Befchreibungen 
entworfen von Hn. Carl Schutz 1788. (Preils in Wien 
ı Fioren.) Schön und deutiich gefiochen von Schütz 
und, F. Müller zu Wien bey Artaria et Comp. Diefe 
Karte geht vom jıten bis gollen Grad der Länge, und 


von 227 bis g7fien Grad der Breite, und hätte, wenn 
-Ae früher erichienen wäre, manchen Auffchinfßs über 
den Krieg zwifchen Oefreich und der Pforte geben kön- 
nen, weil fe eine grofse Menge Oerter enıhält, die man 
bishero auf allen herausgekommenen Krieges - Karten 
vergebens gefüucht hat. Die im Titel angegebenen, Län- 
‘der find nicht allein nach guten Hülfsmitteln abgebilder, 
fondern es find auch darin die Hauptfirafsen bemerkt, 
nur fchade dafs die Unterabtheilungen nicht auch ange- 
bracht find, worauf bey einem fo grofsen Maasttabe be= 
fonders hätte Rückficht genommen werden follen. Beym 
Bannat ift die dem Haufe Oelireich zugehörige, Ende 
vorigen Jahres aber verlähren gerangene Veltuns Alt 
Orfora fchon zum Osmannifchen Gebiete gefchlagen, und 
die Raja befonders umyränzt, ob die Fiorte diefe Acqui- 


fition behaupten kann ‚.wird die Folge lehren, Einige 
Oerter als Rarzkanıfa, der fehr volkreich feyn foll und 
wornach ein Difirict den Namen führet, desgleichen das 
an,der Murofch liegende Dorf Schöndorf obnweit der Ve- 
tung Lippa, Neudorf ebendafelbit , das Dorf Reliıza oder 
Refchinza zwifchen Karanfebes und Karsfflowa am Berfa- 
wa Flufs, in deffen nahe dabey liegenden Eifenwerken 
Töpfe, Bomben, Kugeln und andere eiferne Sachen 
gegoffen werden; Neu Moldova oder Bosuick, einen neuen 
von Deutfchen und Wallachen bewohnten Ort, eine klei- 
ne haibe Deile über Moldova. an der Donau u. d. m. 
fscht man alle vergebens. Pukin unterhalb Caranfebes 
foll wahrfcheinlich der Contumaz Ort Kubin feyn. Auch 
die veteranifche Hö’e ifi nicht vergeffen worden. Der 
Figur nach kommt die Abbildung fehr mit der Barzellı- 
nifchen Karte von Temefchwarer Bannat überein. Das 
Herzogtham Syrmien oder die Syrmifche Gefpannfc haft, 
welche nach der neuen Eiprichtung einen Diftrier des Fünf- 
kirchner Gebiets von Nieder Ungarn ausmacht, ıft bier 
Er falfch umgränzt und von Slavonien abgefondert. 

ie Grenze gelit nicht von Illock an der Donau bis an 
die Sau, da wo der, Bofur Flufs Sich ergiefst, fondern 
fie er@reckt Gch noch ein ganz Theil: länstt der Denan, 
-bis dabin, wo der Flufs Vuka bey VWukorsr in die Do- 
nau fällt, wie die Rodenfche Kartevon den 3 Kaiferrei- 
chen in 6 Blatt angiebt. Der gleich an diefem Fluts lie- 
gende Ort Vukovar, wg die Gerichte der Getpaunfchafi 


L2 gehalen 
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gehalten werden, gehöret noch «mit dazu, desgleichen 
die Herrichaft Nuflar ohngefehr 2 Meilen füdwettlich 
von Vukovar, die aber hier fehler. Valpo in der Wero- 
wititzer Gelpannfchait am Vuchina Fluß, it kein Dorf 
fondern ein Markflecken mit einem Frankifcanerklofter, 
wornach eine Herrfchaft benannt wird, Nach der Krü- 
gerichen Karte ron Ungarn und nach Büfcbing heifsı die 
Stadt und Herrfchaft nicht Vurchin, fondern Vuchin, 
und is der Pofcheger Geipannfchaft des Agramer Gebiets 
der Markt fiatı Szırarfch Seirach. Das Schlofs Darowar 


welches 33 Meile über Pakratz liegt, und wegen zwey 
dafelb& gelegener warmen Bäder berühmt ıf; des- 
gleichen der in der Herrfchaft Sztrafemon liegende Ort 
gleiches Namens , wo fchon feit geraumer Zeit Schnupf- 
tücher und verfchiedene kleine Waaren aus felavonifcher 
Seide gewebt werden ; die Abtey Kuttjevo und die Herr- 
fchaften Blasko und Captol vermifst man gänzlich. Die 
im milizairifchen Gränz-Difirikt in Slavonien liegende 
2 Oerter Gradiska werden zum Unterfchiede, der eine, 
welcher aus einem befelligten Marktflecken am Save 
Flufs befteht, Alt Gradiska, und der andere unbefeltig- 
te Neu Gradiska genannt, über der Save liegt türkife 

Gradiska u. £ w. In Croatien ift Capronza gebräuchli- 
«her als Kopreinitz, eine Stadt und Veiiung von Gal- 


conitzaFlufs. Rafzinga 15 Meile fhdweltlich von Capronc- 
za ift kein Dorf, fondern ein Marktllecken. Außerdem 
fehlen hier noch verfchiedene merkwürdige Oerter, als: 
Das Katiell Jaenodovecz, ehedeflen Küvar genannt, eine 
Stunde von Caproncaa, die Kaftels Dernje*und Virj%s 
die Öerter ‚Camarcla, Pitomacha, Klofer, Czirkveno, 
Racfa, Jescenovecz 2 Meilen nördlich von Dubitza an der 
Unna, Divuffe ein bekannter Wailfahrtsort zur heil. Ca- 
tharina, das Dorf Chuluch, die Schlöfler Pecfki, St. 
Clemens, Budichina, Vinodo] zwifchen der Save und 
einem See, Szrachicze und Bufin, fümtlich zu den Milı- 
wirifchen Grenzdiftricten in Creatien gehörig; ferner, 
in der Severiner Geipannfchaft, dafs Catiel Terfar zwi- 
fchen der Fiumaria und dem Strande des adriacısichen 
Dieeres; In der Agramer Gefpannfchaft, das Domcapi- 
tulsguch Caflina, das bifchöfliche Guch Vugra, die Be- 
zirke Berdovicz uud Pufcha, die Herrfchafıen Selin und 
Hraliowicza, die Caftele Keresziinecz und Gufcherovecz, 
die Schlöfler $Szamobor, Kalnick und Opot, die Narkt- 
flecken Jaszterbarszko , Ledbreg, Mihoicz, u.d. m Bey 
türkifch Croarien bemerken wir, dafs dasin diefem Krie- 
ge oft vorgekommene 4 Neilen von der Stadt Wiharz 
entfernte Schlofs Dresnik nicht am Plitivitzka , fondern 
am Korana Flufs liege, weicher nicht weit von bier in 
öftreichifch Croatien aus einer See entileht, und fich 
bey Karlitadt in die Kulpa ergiefst. Ertierer entfteht 
zwar auch in Oeftreichifch Croatien bey dem Schloife 
jefzeniza nicht weit von vorgedachter See, füllt aber 
fchon unterhalb Dresnick iı den Korana Fluß. Derhier 
ehnweit Ofßrowiız oder Ofrowizza an der ütireich - und 
türkifchen Grenze liegende Capello - Berg fullwahıfchein- 
Jich der Klepala Berg feys, deflen Büfching im 2ten 
Theile feiner neuen Auflage gedenkt. Bielerad an der 
Pliva gehöret nicht zu Bosnien, fondern zu Croatien, die 
Pliva macht die Grenze zwifchen beiden Ländern. Tür- 
kifch Gradiika und Dubitza rechner Hr. Bülching zu 
Unter Boinien , alle Karten aber, felbit die zum Wie- 
ser allgemeinen deutfchen Atlas gehörige großse neue 
Karte vom Königreich Bosnien und der Herzegovina, 
welche nach den militäirtfchen Handkarten des Prinzen 
Eugen, Khevenhüller, Marügli und Pallavieini entwor- 
fen iii, und die wir nächfiens beurcheilen werden, fetzt 
diefe Oerter in Croatien, Es ilt auch ganz begreiflich, 
dafs fie dazu gehören, wenn man wie Bufching felb@ in 
dem zen Ih. gte Aufl. p. 728. angiebt, annimmt, dafs 
die Flüße Verbas und Unna die Grenze von Croarien be- 
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Rimmen. An der Unna fehlt das fee Schlofs Kliuez, 
weiches zwar 1416 zerltüret, eingezogenen Nachrichten 
zufolge aber wiederhergefiellet feyıı foll. In Bosnien 
fehlt der fefie Ort Drinovar , welcher auf einer Infel im 
Drino ohngefehr drey Meilen füdlicb von Ratfcha liegt. 
Der Sitz des Beghierbegh heifst nicht Traunik fondern 
Trawnik und ift eigentlich eine Stadt, die in einer ge- 
fanden Gegend 2 Tagereifen füdweilich von der Haupt- 
ftadt Serajo liegt, bey welcher auch zugleich das Gebir- 
© Jacotina und Kreszaracz der Sitz eines Bifchois fehlt; 
erner vermifst man die am Drina Flufs zwiichen Orıch 
und Piitrina befindliche Stadt Fokia, den OrtFiva, die 
Stadt Preftolaz und den Märktflecken Clinovo. In Ser- 
vien follre doch der ein paar Meilen füdoß!ich von Bel- 
rad liegende Berg Hallaga und das Fort Kollitz an der 
onau, welches nich der Barzellinifchen Karte ı Meile 
unterhalb Semendria liegt, desgieichen das an der Do- 
nau Bergfafka überliegende Römifche Fort jefzara be- 
merkt feyn. An der Donau vermiffen wir überhaupt 
viele Oerter z. B, die rümifchen Forts Breninkolatz, Ät- 
tram, Jesaava, AltTreben, Lukadnitza, Cofovitz, Banul, 
Cervingrad, Palankutza, Deetz, der Pafs Demikarpi oder 
das eiferne Thor u. f. w. Bey Vergleichung anderer 
Karten finder Rec., dafs die füdlichen Gränzen von Bofni- 
en und Servrien und die dafelbft befindlichen Lagen der 
Städte fat garkeine Aehnlichkeit mit diefen haben; fo 
liegt z. B. auf unferer Karıe die Stadt Scopia weillich 
von der Stadt Priitina , flatt dafs fie auf audern füdül- 
lich geferzt itere. Was die übrigen im Titel angeführ- 
ten Grenzländer aubetrift, fo finden fich darin auch noch 
manche erliebliche Fehler, die wir aber alle übergehen 
müffen,, weil ie die Grenzen einer Recenlion überfchrei« 
ten. Beyläufig wollen wir noch bemerken, dafs die Kar- 
te in Anfehung ihres geographifchen Werchsviel dadurch 
verliebret, daß die Graduatiou ganz fallclı und wider 
alle Regeln anzgejeben if, ein Fehler den fiee, falt auf 
allen Karten des Hn. Schütz bemerkf hat, Es ikja 
nicht fo fchwer die Gröfse eines Grades der Längetnei- 
nem jedem Parallelcirkel zu finden, mın darf ja nur 15 
Meilen alsden Werth eines Grades unterm Aequator mit 
dem Cofinns der Breite multiplicıren, indem die Halb- 
meiler der Parallelzirkel, folglich auch ihre Grade, mic 
dem Colnus der zunehmenden Breite abnehmen, fo hat 
man }a ganz leicht die Länge eines jeden Grades auf 
den Paraileleirkeln. Der bekannte Hr. Allronom Bpde 
hat in feiner Anleitung zur allgemeinen Kenntmils der 
Erdkugel eine genaue Tabelle jeliefert, woraus bey je- 
dem Grade der Breite, die Grüßse eines Grades ın dem 
Parallelcirkeln fo wohl, als der Umiang der Parallelen 
felbit nach geographifchen Meilen zu ertehen it. Häue 
der Hr. Vf. diefe Tabelle gebraucht, fo würde er ge 
funden haben, dafs beyin 43° der Breite die Läuge eines 


Grades nicht 117, fondern nur 10755 Meilen berrägt. 


. Nach diefer Projectionsart des Vf. müfste die Erde eine 


Elipfoide feyn ‚deren Aequaror im Umfange ftart 5400, 
5720 und der Durchmefler @att 1719, 1821 geographifche 
Meilen hätte, ferner der Durchmeller des Aequarors zur 
Länge der Axe fich ohngefehr wie ı$ zu 17 verhalten, 
da doch aus vielen Vergleichungen und angettellien Beo.. 
bachtungen berechnet worden, dafs dies Verhäluißs nur 
wie 1$7 zu 186 ift. . 
Unterm Rande if die Erklärung der Illumivation an- 
bracht, nemlich roth if öftreichifch, Grün, Türkifch, 
elb, veuerianifch; Violet gehöret der Republik Hagufa, 
Blau einem Theil des Kirchenftaats, und Örangefarberm 
dem Könige von Neapel. Auf der rechten Seite ind 
3erley Maasiläbe, von deutfche Meilen 15 aufeinen Grad, 
Franzöfifche zu 25 und Ungarüiche za 13 Meilen auf 
einen Grad belindljch. 
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284 5. 4. 


r diefer mit feltener Ordnung und Darftellung, 

mir Würde, Eleganz im Vortrage, und mir dem 
lebhafteften Gefühl, ungerechte Befchuldigungen 
widerlegen zu müflen, verfafsten Antwort, die 
zugleich gelehrten Streitfchriften als Muiter die- 
nen kann, rettet Hr. Necker fein bekanntes Compte 
rendu gegen Hn. von Calonnes Angriff, welchen 
wir N. 2956. unferer A. L. Z. vom vor. J. ange- 
zeigt haben. Hr. N, hatte den Abdruck deriel- 
ben gröfstencheils vollendet, als er auf die be- 
kannte, für ihn fo ehrenvolle Art, nach Verfailles 
berufen ward, um die Verwaltung der franzüf- 
fichen Finanzen abermals zu übernehmen, und es 
haben von diefer Schrift, Hn. N. eigenen Verfiche- 
zungen,zu Folge, in verfchiedenen Druckereyen 
zwanzig taufend Exemplare die Prelle verlaflen. 
Seines Gegners uns unerklärliches, wir mögen 
nicht fagen unredliches, Verfahrenift darin aufs ge- 
nauefte degaillirt, wie diefer, um Hrn. N. untreue 
Haushaltung zu erweilen, überall den Standpunkt 
der Rechnungen verrückt, wie er mit Hn. N. 
Rechnung über die ordentliche Einnahme und Aus- 
gabe des königlichen Schatzes von 1781 eine ganz 
andere heterogene Rechnung über alle und jede 
Summen vergleicht, welche vom ıten Januar bis 
zum letzten December eben diefes Jahrs, nicht 
rur an ordentlicher Einnahme, fondern auch 
an aufserordentlichen Hülfsmitteln, Anleihen, 
Vorlchüffen, Leibrentencapitalien, in den könig- 
lichen Schatz geflofen und wieder ausgegeben 
worden. Um Hr. N, zu widerlegen, verändert 
er, fo oftals möglich, den Zeitpunkt der verfchie- 
denen Zahlungen, verwirrt die Termine und 
nimnit ohne Unterfchied bey den angeltellcen Ver- 
gleichungen, bald den Anfang des Jahrs 1781, 
bald das Ende deffelben, bald die Zeit von fei- 
nes Gegners Entlaflung an, in welchen verfchie- 
denen Perioden die verglichene Einnahme und 
Ausgabe nothwendig variiren mulste. Hr. v. C, 
hat fo gar in diefer feynfollenden Prüfung der 
d. L 2. 1799. Zweyier Band, 


Rechnung von 1781 Poften von mehrern Millio- 
nen willkührlich eingefchaltet, und ausgelaflen, 
die unerweislichften Facta mit grolsem Prunke 
zur Schau geftellt, und unter dem Schein der 
Scrupulöfeften Genauigkeit das Publicum wirklich 
mit zufammengerafiten, gar nicht, oder ‚nachläflig 
unteriuchten Factis, zu täufchen gefucht, io dais 
Hr. N, beynahe, wegen der mannichfaltigen Irr- 
thümer und Widerfprüche in jener Schrift, vermu- 
ther, als hätten mehrere Vf. an derfelben Theil 
genommen, weil ein Einziger unmöglich fo ab- 
welend feyn können, um fo viel Widerfprüche 
und notorilche Unfacta nicht zu entdecken. Um 
die Richtigkeit jener Rechnung zu erweifen, 
woran nach aufmerkfamer Durchlefung diefer 
neuen Aufklärungen wohl wenige Lefer zweifeln 
werden, find bey allen den Angaben, die mit Hn. 
y, C. Rechnung von 1781 nicht zufammen treffen, 
und daher von ihm als unzuverlällig verworfen 
worden, die atteftirenden Zeugniffe der vornehm- 
ften Finanzbedienten, Caffenrendanten und über- 
haupt folcher Perfonen beypefügt, welche die ge- 
ringiten Rechnungsfehler zu rügen nicht würden un- 
terlalfen haben, überhaupt aber in 13 befondern Ab- 
fchnitten alle und jede Einwü fe gegen das Compte 
rendu einzeln geprüft und beantwortet. Die de- 
taillirteften Unterfuchungen find in folgenden Ab- 
fchnitten enthalten, über den Zuftand der fran- 
zölfchen Staatscaffen, wie Hr. N. die Verwaltung 
derfelben widerlegre, über Hn, v. C. Behauptung, 
dafs Hr. N. weder für das Jahr 1781, noch für ei- 
nen Theil von 1782, die erforderlichen Gelder 
vorräthig hinterlafen, über die aufserordentliche 
Verf£chiedenheit der Einnahme und Ausgabe von 
1781, nach den von beiden Finanzminiitern dar- 
über vorhandenen Rechnungen, ferner über die 
wahrfcheinlichften Summen aller feit 1776 in Frank. 
reich gemachten Anleihen, welche Hr. v. C. nur 
fchwankend aufgeführt hag, Hr. N, aber weit hö- 
her berechnet, als folche von feinem Gegner bald 
efchätzt, bald detaillirt wurden. Zwar mufs Rec, 
eynahe die Hofinung aufgeben, in dem engen 
Raum auch der ausführlichften Anzeige uniern 
Lefern den Geilt einer fo wichtigen Schrift mit- 
zutheilen, welche fo tief in die Geheimnife der 
franzöf, Finanzrechnungen eindringt, eine = 
M aller- 


” x 
ten Rechnung auf die zuweilen auffallenden Ver- 
fchiedenheiten der Calonnifchen keine Rückficht 
genommen worden, fo fehr fie auch dies ver- 
diente, weil Hr. v. Cal. felbige einer National- 
verfammlung vorlegee. Zugleich wird die ge- 
gründete Bemerkung gemacht, man mülfe das 
Publicum in den Stand fetzen, Vergleichungen 
‚ awilchen alten und neuen Rechnungen anitel- 
len zu können, damit die Nation bey der immer 
veränderten Rechnungsforn kein confufes Mifs- 
trauen bekommen, uad es zuletze der Mühe un- 
werth halte, Unterfuchungen anzuftellen, oder 
der Wahrheit auf die Spur zu kommen, 

Die wichtige Frage, in welchem Zuftand Hr, 
N. den königlichen Schatz bey feinem Abgange 
1781 hinterlalfen, ob es wahr fey, dafs er, zu- 
folge feiner eigenen Verlicherung, für hin- 
längliche Fonds geforgt habe, alle aufserordent- 
lichen Ausgaben des Jahrs 1781 und den Anfang 
der Campagne des folgenden zu beftreiten, oder 
ob, wie Hr. von C.wıll, ftatt aller diefer uner- 
weislichen Verficherungen, Hr. N., fchon in den 
erften Monaten des Jahrs 1781, 118 Mill, und fein 
Nachfolger Fleury gar 141 in eben diefem Jahre 
anleihen müuffen, wird im eilften gar fehr zum 
Nachtheil des Hrn v. C. aufgelöft, und Hr. N. 


entbricht fich nicht einige von den gegen ihn ge- _ 


machten Einwendungen inventions les plus com- 
plettes zu nennen. Er beweilt auf die uberzeu- 
gendfte Weife, dafs er fich bey Fleurys Anleihen 
nur um die kleine Summe von 107 Mlill. verrech- 
net habe. Hr. N. beweift ferner mit einem ge- 
nauen Finanzetat, worinn jeder einzelner Poften 
aufgeführt ift, und den Hr. Iufrefne, eriter Com- 
mis der Finanzen, unterfchriebeh hat, dafsden 19 
Nay, wie Hn. N. Adminiftration aufhörte, baar und 
in gültigen Staatspapieren 192,888,357 Liv. vor- 
handen waren, Die inden eriten Monaten des J. 
1781 gemachten Anleihen fallen nach dem Compte 
rendu, die dadurch erlangten Summen wurden nur 
Terminweife, und manche 1782 . zufammenge- 
bracht, die äufserordentlichen Kriegsausgaben 
erforderten freylich aufserordentliche Hulfsquel- 
en, allein manche köflipielige Operationen wur- 
den erft nach Hn. N. Abgang beichloffen. Unter 
den nothwendigen Anleihen, die Hr. Fleury an- 
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geblich 1781 raachen müffen, fällt keine fo fchr 
auf, als 70 Mill. Livres, (contracts fur la Yille 
a quatre pro Cent). Dieferwegen zog Hr. N. 
bey feinem unmittelbaren Nachfolger Erkundi- 

ngen ein und erfuhr von ihm und den Rep- 
- der die Intereffen diefes Contracts aus- 


zahlt, dafs im angeführten Jahr durch diefe Art 


Anleihen nicht mehr als 6,814,000 Liv. aufge- 
nommen worden. Da Hr. von C. in andern Stel- 
len feiner Schrift unter den verfchiedenen zwi- 
fchen 1781 und 1783 gemachten Staatsanleihen die- 
fer zo Mill. wieder erwähnt, warum zeigte er nicht, 
dals fie in keinem der beiden letzten Jahren in 
den kön. Schatz gefoffen? Indeffen, daHr. Fleu- 
sy doch im Jahr 1781 an vier und dreyfig Mil. 
lionen aufnehmen müfßen, fo fcheint das beym 
erften Anblick dem grofsen Reichthum von bey- 
nahe zweyhundert Millionen zu widerfprechen, 
die Hr. N, im königlichen Schatz hinterlaffen. 
Allein auch diefer Einwurf wird dadurch hin- 
länglich widerlegt, dafs Hr, Fleury den letzten 
December eben diefes Jahres einen baaren Caf- 
fenbeitand von 56 Mill, Liv., folglich ohne die- 
fe Anleihen von Hrn, N. Nachlalle 22 Millionen 
vorrächig hatte. Wir können, da diefer Auszug 
fich wider Vermuthen vergröfsert hat, von den 
übrigen. Abfchnitten, worinn verfchiedene den 
vorigen Yale ähuliche Angriffe auf das Memoire 
d Avril abgefertigt, und die Summe der franzö- 
fiföhen Schulden in den zehn Jahren von 1776 
bis 1786, lo wie folche Hr. von Calonne in el. 
ner befondern Tabelle dem Publicum vorgelegt. 
hat, geprüft worden, nur den Inhalt im Allge- 
meinen anzeigen. Auch jene Tabelle wimmelt 
von Widerfprüchen und Unrichtigkeiten. Hr, v. 
C., der die Schuldenvermehrung in diefen zehn 
Jahren nur zu 1250 Millionen Liv, anfchlägt, hat 
in feinem Verzeichnils etwa 306 Mill. wirklich 
gemachter Anleihen ausgelaffen, fo dafs anftatt 
der von ilım dem Könige, der Verfammlung der 
Notablen, und hernach dem ganzen, Publicum 
detaillire vorgelegten Summen, in jenem Zeit- 
raum die bereits vorhandenen Staatsichulden 
mit 1,647,200,943 Livres. wirklich vermehrt 
wurden, - 


a ah KLEINE SCHRIFTEN. nu 

; i i 

Ensnauungsschrirren. Schleuingen: Drev befon- Schulen, 4) hiftorifche Nachricht. — Der 64jährigeVf. 
dere Cafwalreden — vun Joh. Siegmund Baurfchmidt, Pa- redet kunftios, aber herzlich, in einem den Gelegenhei- 


ftor in Bens- und Ebertshaufen. ı758. vo $. 8. Man 
findet hier ı) Abfchiedspredigt beym letzten Gottesdien- 
fte in einer einzureriseiiden Kirche, 2) erfte Predigtbeym 
Interimsgottesdieufte, 3) Kedebey der E,nweihung neuer 


ten und dem Auditorium gut angemelienen Tone, uud 
weifs fonderlich die wichtigeren Schickfäle feines Ortes 
zur Erwerkung fromıner Einpfindungen ganz zwecknäfsig 
zu zutzen. : uk Z J 
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PHILOSOPHIE, 


Berzin u. Srrarsunn, b, Lange: Die Mün- 
gel der Philofophie. 1787. 205 5, 8. (8 gr.) 


D« Schrift it befonders deswegen merkwiüir- 
dig, weil Ge aus Frankreich zu kommen, 
wenigftens von einem Verf. herzurühren fcheint, 
der mit der deutfchen Literatur ganz unbekannt 
ift, und doch auf viele Refultate hinweift, die 
neuerlich durch die Kantifchen Schriften darge, 
legt worden. Es wäre zu wünfchen, der Ueber- 
fetzer diefes Buchelchens (denn dafs es aus dem 
Franzößfchen überfetzt it, ift höchft wahrfchein- 
lich), hätte eine nähere literärifche Notiz von der 
Urfchrift gegeben. Es foll aber nur die Anzeige 
eines grölsern Werks (eyn, worinn die hier be- 
rührten Materien weitläuftiger erörtert werden 


folien, 5 
In der Einleitung giebt der Vf. hinlängliche Be- 
weife, dafs er die Zwecke alles Philofophirens 
vollkommen kennt, wie er auch fchon dadurch 
anzeigt, dafs er aus fehr richtigen Gründen be- 
hauptet, alle Philofophie müffe zuletzt auf Moral 
fich beziehen; aber gerade die Moralphilofophie 
ift es auch, in welcher er die mehreften Mängel 
aufdeckt. „Die Moral,“ fagc er, „ift einem Pro- 
„cefe gleich, der feit vier Taufead Jahren durch 
„weitläuftige Schriften geführt. worden, und in 
„welchem noch kein entfcheidendes Urtheil ge- 
“„feprochen if. Indem ich die Acten diefes Pro- 
„ceffes durchfah, und in den geräumigen Archi- 
„ven umhergieng, in welchen fich diefe Urkun- 
„den der Thorheit und des Scharfüinnes der 
„‚Menichen auf einander gehäuft befinden, ha- 
„be ich noch koftbarere Documente, als dieje- 
„nigen, die ich fuchte, neue Beweile eines 
„eriten verfländigen Wefens uud der Uniterblich- 
„keit der Seele angetroffen. — Die Moral be- 
„durfte es, dafs ein unverzagter Denker ihr eben 
„den Dienft leiftete, den der berühmte Cook der 
„Schiffart geleifter hat. — Sie hat auch ihre 
"„Südländer, die zu entdecken find; das find ih- 
„re erfien Principien. Diele,“ fagt er S. 26, „exi- 
„fliren entweder gar nicht, oder fie müfen fonk 
„nirgends, als in dem menfchlichen Verftande 
„C Vernunft) gefucht werden. Die moraliiche 
d. L. Z. 1789. Zweyier Band, 


„Welt ift ganz in dem Kopfe des Menfchen.“ Se 
wie diefe Erklärung über die Quelle der morali- 
fchen Principien der Kantifchen ähnlich ift, nur 
ihr an Tiefünn und befriedigender Gründlichkeit 
nachfteht, fo deutet auch das angegebene Moral 
princip gewiffermafsen auf das, was der deutfche 
Philofoph fo beftimmt entwickelt hat. Achte, 
heifst es, das Wohl anderer vernünftiger Wefen 
Jo hoch, als dein eigenes. Diefes if nach ihm 
das Princip aller Tugend; und das Princip aller 
Lafter würde man fo ausdriicken.müffen: Halte 
dein eignes Ich fur das allerhöchfte, und fubordinire 
ihm alle andre Wefen in deinen Handlungen, 
Diefe beiden Principien drückt der franzöfifche 
Weltweife auch durch zwey Ideen aus, wovon 
die eine oder die andre allemal die menfchlichen 
Handlungen regiert: Tugend und Egoismus. Er- 
ftere hält er mit der vernünftigen Selbftliebe für 
gleichbedeutend. Denn Lieben, fagt er 5. 106, 
it nichts anders, als: das 'Wohlfeyn eines andera 
zu feinem eignen machen, und Se/bfliebe it Nei= 
gung, das Wohlfeyn unfers Gleichen zu beför- 
dern. (Der Vf. würde beffer gerhan haben, wenn 
er hier ein andres Wort gewählt hätte, feinen Sinn 
zu- bezeichnen. Denn dafs es in der gewöhnli« 
chen Sprache diefen Sinn nicht habe, ift gewils. 
Doch, es ift uns hier mehr um den Sian Vf, 
als um deffen Worte, zu thun, die wir überdem, 
da uns das Original fehlt, nicht gehörig beurthei- 
len können.) — Diefe beiden Ideen nimmt er 
nun als wirkende Urfachen der menfchlichen Hand- 
lungen an, und indem er diefelben an die wirk« 
lichen Begebenheiten der Welt hält, fo wird es 
ihm leicht, alle Nachtheile, die je die Menfch. 
heit durch die Menfchheit erfahren hat von dem 
Egoismus abzuleiten, alles Gute aber, das ihr je 
wiederfahren if, der Tugend, oder der im obi« 
gen Sinne genommenen Selbfliebe beyzulegen, 
Er betrachtet allo diefe beiden Ideen in Bezie- 
hung auf das Menfehengefchlecht ı) in mora- 
lifcher, 2) in polititcher und 3) in metaphyfilcher - 
Rücklicht. Im erftern Abfchnitte werden die 
ideen felbft blofs erörtert, und ihr Werth gegen 
einander überhaupt gezeigt; im zweyten, der ganz 
vortreflich ift, ob er gleich nur Auszugsweife aus 
dem gröfsern Werke gegeben wird, zeigt der Vf, 
die Wirkungen diefer beiden Ideen aus der Men- 
N fchen. 
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fchengefchichte, und im dritten wnter[ucht er, 
wie diefe Ideen überhaupr a priori erkannt wer- 
den, und dadurch Principien zu einer feften Mo- 
ral werden können. — Als Probe der Manier des 
Vf. nur eine einzige Stelle aus dem zweyten Ab- 
feiın. der zten Betrachtung: „Die Grundlage der 
römifchen Regierung ift der Egoismus gewelen. 
Ihr Gang, ihr Verhalten, ihre Politik har alle Kenn- 
zeichen davon, Aber der ohne Zweifel immer 
gefährliche Egoismus einer Nation, hat nichrebeu 
die Inconvenienzien, die der Egoismus ihrer Glie- 
der hat. Der Grund davon itt ichtbar. Wenn 
fie blöfs auf ihren Vortheil aufmerkfam, allein 
auf fich felbft Gehet, fo ift der Berührungspunet 
nichts ‘einzelnes. Er fällt auf ein colleetives Ich, 
das aus fo viel Individuen zufammengefetze if, 


als es Bürger giebt, welche unter lich vereinigt’ 


feyn können. Die unbilligen Grundfätze ihres 
Verhaltens find nur in ihrer außerlichen Anwen- 
dung unbillig. Das, was von aufsen Egoismus 
ift, wird innerlich Liebe feines Gleichen, und es 
fehit ihm, um menfchlich und gerecht zu feyn, 
nichts, als allein in der Welt zu feyn. So waren 
die Römer, deren blofser Name Bewunderung 
und Verachtung, Ehrfurcht und Unwillen er- 
weckt etc. : 

In der metaphyfifchen Betrachtung grht der 
Verf. allentkalben den richtigen Weg. Nachdem 
er bemerkt, dafs ein dreytaufendjähriges Nach- 
denken über die Begriffe Seele, Körper und Ma- 
terie, die Menfchen nichts über diefe Begriffe 
habe lehrer können, was fie nicht beym erften 
Anfange gewufst, fo zeigt er, dafs es ganz un- 
möglich fey, uber die Subflanz diefer Dinge et- 
was zuerförichen, Ermeyntaber, dafs, fo wie aus 
dem blofsen Begriffe des Beweglichen (ohnerachtet 
wir nicht wiffen, was Bewegung an lich ift, fon- 
dern Ge als etwas Gegebenes annehmen), die fe- 
fte und unerfchütterliche Wiffenfchaft der Mecha- 
nik entftanden fey; fo müffe fich auch aus dem 
Begriffe der Tugend, fofern die Vorftellung der- 
felben als Cauffalität der menfchlichen Handlun- 
gen gedacht wird, eine DTme der Geifter, wie 
er es nennt, entwickeln laffen. Diefe Dynamik 
der Geifter ift aber noch nicht gebohren. Moral 
und Politik find angewandte Theile derlelben, 
aber in diefen kann man nur pfufchen, wenn 
nicht die reine Theorie derfelben vorher zur Voll- 
kommenheit gekemmen ift S. 156. Diefe Dy- 
namik der Geifter zerfällt nın nach dem Verf, in 
zwey Theile, in einen theoretifchen und prakti- 
fehen. Der erfte mufs eine Theorie der Bewe- 
gungen des menfchlichen Ich, d. h., der Gründe 
menfchlicher Handlungen feyn, und der zweyte 
beiteht in der Kunft, diefe Bewegungen ( Zwe- 
cke, Beitimmungsgründe) zu ordnen, d. i., fie zu 
einem gemeinfchaftlichen Zwecke übereinftim- 
mend zu machen. — In der Folge redet nun 
der Vf. leider nur in Fragmenten von den Mit- 
teln, welche anzuwenden feyen, der Tugend un- 
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ter den Beftimmungsgründen die gröfste Gewalt 
zu verfchaffen. Er redet von dem gewaltigen 
Einfluffe der Mufik auf das Herz der Alten, und 
der Geometrie auf ihren Verftand. Er hält diefe 
beiden Dinge für die zwey wichtigften äufsern 
Momente, welche eine moralifche gute GeGn- 
nurg vorbereiten können, wir miiffen aber diefe 
ganze Unterluchung, fo wie das folxende hier 
übergehen. Die Betrachtungen über die Un- 
fterblichkeit des Menfchen find fchön. Das Haupt- 
moment darinn enthält viel Wahrheit, „Der 
Menich ift entweder ein untterbliches” Welfen, 
oder ein ungercimtes und ganz wunauflösliches 
Räthfel fer meine Vernunft! Der Vf. hält nur die- 
fen [ubjectiven Beweis für möglich und befriedi- 
gend. Zuletzt find noch 29 Sätze angehängt, die 
der Vf. nach alten bisherigen Syftemen noch für 
unentfchieden und zweif-hafe hält, Er darfnicht 
mehr fürchten, allgemein auf Compendion yer 
wiefen zu werde, wo alle dief» Punete fchof 
längft entfchieden feyn. Das gröfsere Werk er- 
warcen wir mit grofsem Verlangen. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Lausanne u. Parıs: Collection de Comptes ren- 
dus, Pieces anthentigues Etats et Tableaux 
concernant les Finances de France depuis 
1758 Jufgien 1787. — 1788. 231 5. 8. 

Ungeachter die unter diefem Titel hier gefam- 
melten franzöfifichen Staatsrechnungen, fo wie 
folche dem Könige von Zeit zu Zeit in den letzt- 
verfloffenen dreylsig Jahren zur Ueberficht feiner 
anticipirten, angewiefenen und freyen Revenüen 
vorgelegt wurden, bey weitem nicht alle von olei- 
chem Werth, Gennuigkeit und Zuverlätligkeit ind, 
fo enthäle doch diefe Sammlung für jeden, der 
lich mit Frankreichs Staatswirchfchaft, den aufseror- 
dentlichen Hulfsqueilen diefes Reichs, und der der- 
maligen wahren Geftalt des franzöfifchen Finanz- 
wefens bekannz machen will, die herrlichfien Da- 
ta und Aufklärungen. Ueberhaupt find hier eini« 
ge nöthige Erläuterungsfchriften und Beylagen 
nicht mit gerechner, von eilf verfchiedenen Jah- 
ren die Rechnungen über die königliche Einnah- 
me und Ausgabe abgedruckt. Die erfte it vom 

Jahr 1758, urd die lerzte, Calonnes vom vorigen 

Jahre deu Notablen vorgelegte Rechnung, aus fei- 

ner Schrift gegen Necker entlehnt. Auchdes lerz- 

tern compte rendu von 1781 ift hier mit allen 

Calonnifchen, freylich jetzt fartfam widerleg- 

ten Erinnerungen, imgleichen aus feiner Admi- 

niftration de Finance, deffen vollfländiges Ge- 
mälde aller kö.iglichen Einnahmen und Ausga« 
ben vom Jahre 1783 aufgenommen. Von allen 
diefen Erats verdienen unter den ältern vorzug- 
lich Boullognes Rechnung von 1758, Silhouet- 
tes traurige Schilderung der Finanzen mitten im 
fiebenjährigen Kriege, und delfen Rechnung von 
ne 1759 


! 
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1759, imgleichen Terrays äufserft genauer Finanz- 
.etat von 1774 vorzügliche Aufmerkfamkeit, fo 
wie von den Finanzrechnungen der gegenwärti- 
‚gen Regierung aufser den bereits angefuhrten 
‚und aus andern Werken hinlänglich bekannten. 
ln. Turgots, Finanzetat von 1775. Erftaunen 
mufs man über die in diefen dreyfsig Jahren fo 
fehr vermehrten königl. Einkünfte, welche aller 
aufserordentlichen Hiilisquellen ungerechnet, 1758 
‚auf 236 Millionen, 1775 auf 377 Mill. nach Ne- 
‚ckers ‚compte rendu.427 Mill., und im vorigen 
Jahre nach Calonnes Rechnung 474 Mill. betrü- 
gen, Aber dagegen bezahlte der königl. Schatz 
im erften Jahr den verfchiedenen Staatsgläubigern 
‚an Leib- und andern Renten nur 45 Mill., und 
im vorigen Jahre 214 Mill. Livres. Eben fo fehr 
. mufs man bewundern, wie der Finanzminifter 
Silhouette 1759 bey einemi wirklichen Deficit von 
-217 Mill: mieten in einem unglücklichen Kriege 
dennoch den Credit wieder herftellen, und Geld 
zur Fortfetzung des Krieges aufbringen konnte, 
Anticipationen waren nicht mehr möglich, weil 
1739 bey weiten der gröfste Theil der königl. 
Einkünfte des folgenden Jahres vorher gehoben 
war. Er fchlug unter andern Vermehrungen der 
Einnahme verichiedene Abgaben vor, die nur die 
reichen: oder vermögenden Stände rrafen, t. B. 
eine erhöhete Stempelabgabe auf: Silbergefchirr,. 
and Bijouterieen, eine ‘laxe auf Bedienten, Ca- 
roffen und Reitpferde, welche aber nur fei- 
nen Sturz beförderten, Der bekannte Abt Ter- 
ray verlichert feinen Herrn 1770, dafs in dem 
vorhergehenden Jahr nicht nur alle Einkünfte 
von 1770, fondern auch ein beträchtlicher Theil 
von 1771 anticipirt worden, und dafs er’nicht ei- 
ren einzigen Thaler habe, um die ordentlichen 
beftimmten Ausgaben von 1770, welche 220 Mill. 
Liv. erforderten, beftreiten zu können, Indeffen 
er ichatite dadurch Rath, dafs er die ordinären 
Ausgaben bis auf 184 Mill. einfchränkte, einige 
königliche Revenüen von 1772 vorher einzog, 
ud neue Anleihen machte:‘ ' Da aber keine ernft- 
hafte Maafsregeln genommen wurden, die Staats- 
einnahme und Ausgabe einigermafsen wieder ins 
ea Wehe zu bringen, io war 1772 ein wirk- 
iches Dehicit zwifchen beiden, von 76,774,100 
L,, die Summe der zu leiftenden aber aus Geld- 
mangel aufgefchobenen Zahlungen des königl. 
Schatzes fliegen auf ıro Mill., und von den künf- 
tigen Einkünften waren anticipire 154 Mill. Ter- 
zay war in dieler gefährlichenLage zuweilen wil- 
lens, Papiergeld einzuführen. Er brachte indef. 
fe:ı durch die bekannten ftrengen und vielen 
Staatsglä:.bigern fo verderblichen Mittel, dafs er 
viele Kriegsiteuern im Frieden fortdauern lies, 
die allmäligen Abbezalungen der Kronfchulden 
fiftirte, Tontinen in Leibrenten verwandelte, von 
den fälligen Intereffen einen Iheil in Zinfen tra. 
gende Staatspapiere verwandelte, und mehrere 
grolse Veränderungen traf, das Deficit fo herun- 
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ter, dafs es 1974 wirklich nur 27 Mill, betrug, 
die Anticipationen verminderten fich allmälig, 
und hätte Ludwig’ XV nur etwas Oekonomie be- 
‚obachten wollen, fo würde Terray gewifs die Fi- 
nanzen wenigftens in beffere Ordnung gebracht 
'haben, Allein erward 1774 in feinem Poiten von 
Hn. Turgot ebgelöft, der aber ebenfalls das De- 
ficit nicht zu heben im Stande war. Unter ihm 
koftete der fämmtliche Kriegsftaat, den Calonne 
zu 114 Mill. anfchlägt , zwifchen 98 und 99 Mill., 
‚die Aflaires etrangeres 11.800.000 L., und die 
'Zinfen der fämmtlichen Nationalfchuld waren 
um etwa hundert Mill. geringer, als gegenwär- 
tig, oder fie fliegen auf ızo Mill. L., unter de- 
nen 45,922.000 L. Leibrenten waren. Wir ent- 
halten uns billig aller Bemerkungen oder Auszü- 
ge aus den fpätern Rechnungen, befonders der 
'neueften von Hn. Necker und Calonne, welche 
‘bekannt genug, und in mehrern Abdrücken und 
‚Ueberfetzungen vorhanden find. Nur Schade, 
dafs der Sammler diefer Finanzetats, nicht Hn. 
N.neuefteBemerkungen über verfchiedene dort ent- 
weder nicht vollftändig oder nicht ganz richtig auf- 
geführten Poften benutzen konnte. Den Schlufs 
machen des ungenannten Verfs. Bemerkungen 
"über einige der vorhergehenden Rechnungen, 
-und über die progreflive Vermehrung der franzö- 
fifchen Einnahme, der Ausgabe, Nationalfchuld, 
die Anticiparionen und Leibrenten, welche 
‚aber keinen einzigen diefer Gegenflände erfchö- 
‘pfen, oder auch nur Dilettanten die Ueber- 
ficht diefer Rechnungswiderfprüche erleichter- 
ten. Nicht einmal die wahrfcheinliche Mafle 
der fo ungeheuern Varianten unterworfenen Na- 
tionalfchuld ift mit einiger Beitimmtheit angege- 
ben. Er fchätzt das Kapital der Rentes perpe- 
tuelles auf 3000 Mill., die Leibrenten ungerech- 
‚net. Letztere haben fich in neuern Zeiten un- 
glaublichvermehrt. Um 1733 bezahlte der Hof den 
Leibrentenierern nur gMill., 1779 etwas über 44, 
und im Jahr 1787 wirklich 95 Millionen. DerVt 
meynt, dafs wenn man das, was di“ Inhaber die- 

- fer Renten über ‘die landüblichen Zinfen jährlich 
von ihrem dem Staate vorgelchoffenen Kapital 
erhalten, alle Jahre za allntäliger Abtragung der- 
f“!ben verwandt würde, Frankreich fich in der 
Hälfte der Zeit von diefer Schuld früher befreyen 
könne, als jetzt durch allmäliges Sterben der lu- 
terellenten möglich fey. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Drespen, b. Walther: Theatralifche Belißi- 
gungen, von A. F. Gr. v, B. Vierter Theil. 

1788. 234 S. 8. (ı Rthir.) 
-Diefer : Band enthäle: ‚So zieht man Retrugern 
die -Lirrve ab. Lurftipiel in $’ A. Die Erbfchaft 
‘oder daswımderliche Teflament. L.in 5 A. Erf 
‚geprüft, L,inı A. — Diefe Stücke find auf 
Na allen 


2% 


allen Bühnen gegeben, und tm jedermanns Hän- 
den, daher geben wir den Inhalt nicht näher an. 
der Erbjchaft ift es doch unwahrfcheinlich, 
dalis der Geizhals nicht auf die Tafche achtet, 
darinn fein Alles fich befinde. Die Entwicke- 
hung gleicht bis auf die Art der Milsverftändnilfe 
fogar, zu fehr dem Geizigen des Molicre. Die 
Schilderung des Grafen ift {ehr wahr. Nur folice 
er, felbft indem er gerührt ift und zurückkehrt, 
es mit Facon und Höhe thun. Das Stück : Erf 
eprüff! — enthält einen auffallenden Fehler. 
uzie verfchiebt ihre Ehe unter dem angeblichen 
Vorwande weiblicher Umflände, und Porter macht 
es gar deutlich, da er erwiedert: „nun fo wolle 
er lich mit dem Titel des Gemals an dem Tage 
begnügen.“ Hr. Graf Brühl hat Verdiehfte um 
die vaterländifche Bühne, durch Stücke, die nie 
anz ohne Wirkung lind, durch die Wärme für 
ie gute Sache, die in jedem Federzuge fichtbar 
ilt. Aber zu Zeiten dürfte man fanftere Farben- 
mifchung und einen forgfältigern Pinfel wünfchen, 
Die bisherigen Arbeiten Gnd Gemälde aus dem 
Leben der niedern Stände. Möchte der Verf. 
der Bühle nunmehr Gemälde der erofsen Welt 
geben. Was wir davon befitzen, ilt übertrieben 
erhöht, oder eben fo fehr verläumdet, einige we- 
_nige Arbeiten ausgenommen, Jehöher der Stand 
ift, je gefährlicher find die Irrthumer und Leiden- 
fchaften,. Ueber den Bürgerlichen, der dies Ge- 
mälde entwirft, lacht man oft, und fagt: „er 
hat vor der Antichambre gehorcht, und übel ver- 
itanden.” Darum halte der Mann von Stande 
der Welt feines Gleichen den Spiegel vor. Malt 
or treu, fo wird er gewils nützen. 


Frankrunru. Leipzig: Anton Cremeri Schau- 
/piele 1787. 1788. (16 gr.) 
Enthalten: Don „Juan, oder der feinerne Gafl, 
Ein Kaflafluck in funf Aufz, 2) Mesmer der 
zweyte, oder £hen ‘werden ım Himmel befchloffen. 


— 
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Luftfp. in 3 Aufz. 3) Der Auditor, oder alles 
in Schuh und Strumpfen. Ein militärifches Schau- 


fpiel ing Aufz, 4) Die Gemahlin, oder heute 


‚bleiben wir auf der Gaffe. Lftfp. inr A. Don 


Juan betreffend, erklärt Hn. C. in der Vorrede, 
dafs fein Publikum ( vielmehr der Pöbel in dem- 
felben), alljährlich am aller Seelen Tage, dies Stück 
bedürfe. Man habe verfucht, mit Semiramis, 
Macbeth, und Hamlet, wo doch auch Geifter feyn, 
das Volk zu begütigen. Aber keineswegs, es 
wolle diefe Geifter fehen ; darum habe er u. f. w. 
Rec. kennt Städte (Provincialftidte, wie man zw 
Wien alle außerkaiferlichen Städte auch nennt), 
wo die Directionen es nicht ganz wagen dürften, 
mit diefem Don Juan hervorzukommen, Mesmer 
ift eine veränderte Auflage der Goldonifchen ver- 
ftellten Kranken. im letzten Acte wird Magne- 
tismus eingemifcht.. Der Auditor beweifet Anla- 
ge zu Charakterfchilderung und Menfchenkennt- 
nifs. Er ift nicht ohne gute Gefühle, allein dem- 
ungeachtet können wir dem Ganzen unfern Bey- 
fall nicht geben. Aehnliche Stellen wie die, wo 
Julie ihrem Vater fagt, „fe zerdrücken mein 
Herz, wie der Pflugichaar den Erdklos durch“ 
fchneidet, * — hemmen das Intereffe. Die Ge- 
mahlin; ein Nachfpiel, defen Intrigue mit grof- 
fem Interöffe durchgefetzt ift.. Wir’ empfehlen 
es (nach einiger Durchficht und Abänderung der 
zu ftark gewählten Ausdrücke, ) jeder Biihne, — 
Der Vf. follte im Luftfpiele Schilderung der ge- 
wöhnlichen Sitten und Charakterzüge entwerfen; 
mit Vermeidung leidenfchaftlicher Sprache und 
Verhältniffe, Sorgfältige Wahl des Ausdrucks 
würde ihn Stellen vermeiden lehren, wie im Don 
Juan, wo ein Mädchen fich über das abfchma- 
tzen freut. Im Mesmer, wo der Vertraute fpricht, 
„fag ihr, wo dirs juckt? Sie wirdfchon fagen, ob 
„fiedich kratzen will!“ Und - „der ift kein Wie- 
„ner Liebhaber, denn er braucht weder Mund 
„noch Hände, ** 


m 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Lanoxantam. Der Lauf der Donau Strohms von 
Wien bis an dus [chwarze äeer, oder neuefler Kriegs Schau- 
' plasz zwifchen Ocflreich und der Pforte, weichen dus Kö- 


nugreich Ungern, Sclavonien, Sirmien, Siebenburgen, Bu- - 


kowina, Crousien, Dalmatien, Bofnien, Servien, Bulga- 
rien, die Waluchey, Bejjarabien , die Ukraine, Gullicien, 
Mähren, Öeflreich und Seyermark enthält, Preifs in Wien 
40 Kr.) Derfelbe Jitei ıt auch franzöfifch, und unten 
zur Imken fteht nach den befien Karten und Handzeich- 
nungen entworfen und geluchen von F. Müller. Die 
Karte erftreckt lich vom 34 bis 50° der Länge und 43ibis 
500 der Breite. Der Verleger Artaria et Comp. hat eine 
neue Poftkarte von Ungarn herausgegeben, diefe ift mit 
obigen ein und ebendaifelbe Blatt, Man hat memlich bey 
Verfertiguug der Poftkarte ichon dem Ausflufs des Donau 
‚Stromes darauf zu bringen im Sinne gehabt, und diefer- 
balb die Platteauf der öftlichen Seite weils gelaffen, nach- 
dem aber die gehörige Anzahl Abdrücke davon gemacht 


! 


worden, den Ausflafs der Donau dazu rezeichnet, dem 
Titel und die unterm Rande angebrachte Schriften aus- 
gefchliffen, und obigen - Titel deutfch und franzölifch 
wieder hereingeltochen. Auf den vor uns liegenden Ex- 
emplare kann man dies ganz deutlich fehen, wahrfchein- 
lich hat die Schrift ihres tiefen Stiches wegen nichtganz 
herausgebracht werden können, Es find darauf die ein- 
fache,, doppelte, eine und eine halbe und zwey und 
eine halbe Poften, jedoch blofs in den Oeftreichfchen 
Staaten angebracht. Fine einfache Poft hält 4 Stunden 
oder 2 ord. dentfche Meilen 15 auf einen Grad gerechnet, 
eine doppelte noch einmai fo viel alfo 8 Stunden oder 
4 Meilen, eine ein und eine halbe, 6 Stunden oder 7 
Meilen u. £. w. Diefe Bezeichnung macht gewiflerma- 
fsen die Karte brauchbar, da fie fonft in Anfekuug ihres 
geographifchen Werths nicht viel taugt, und bey den un- 
leich beflern und richtigern Blättern, fo wir von die- 
a Gegenden lıaben, gar wohl entbehret werden kann, 
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- SHOENE WISSENSCHAFTEN. 


“ Berrin, b. Maurer: Fabeln von Gleim. Ori- 
ginalausgabe. 1797. 266 $. 12. (16 gr.) 


Son feit zehn Jahren wenigftens hat der ehr- 
würdige , felbft in feinem febenzigften Jahre 
wunfrer Dichtkunft noch nicht abgeftorbeneGleim, 
uns zu einer vollffändigen Ausgabe feiner Ge- 
dichte Hofnung gemacht, Oftift er von den Kunft- 
richtern fowohl, als von dem Publikum daran er- 
innert worden; denn ungern fahen fich die mei- 
ften Lefer genöthigt, einen unfrer beliebteften, 
und — zum mindeiten im Punkt der Kriegslieder 
— originellften Dichter, entweder unvollitändig, 
oder wohl gar in einem fchmutzigen Nachdruck 
zu belitzen. Auch jetzt hat zwar der Vf. (eine 
Zufage leider noch nicht erfüllt, aber die Sorg- 
falt, die er hier aufeines feiner Werke verwendet, 
giebt uns doch die angenehme Hofnung: dafs er 
auch an die andern, die feiner Vaterliebe nicht 
minder würdig find, endlich gedenken werde, 
Hier viel über die eigenthümliche Manier der Glei- 
mifchen Fabelzu fagen, dürfte überflüfsig feyn ; 
denn jeder, welcher nur einige Bekanntfchaft mit 
unferer Dichtkunft befitzt, weifs, dafs er in ihr 
den Ton der alten Minnefänger zu feinem Mufter 
nahm, und ihn auch wirklich oft durch Naiverät 
des Ausdrucks, durch eine treuherzige Laune, 
und durch Simpliecität in der Handlung felbft er- 
reichte. Einige mattere Stellen, undeinige klei- 
ne Fehler überfah manbey gröfsern Schönheiten 
herzlich gern. Um defto mehr Vergnügen muls 
es den Freunden der Gleimifchen Mufe machen, 
wenn fie fehen, dafs eben diefe Fabeln jetzt an 
Anzahl fich mehr noch als verdoppelthaben. Denn 
von 5o Fabeln hat Hr. Gleim zwar nur 4r. als 
folche (hier und da.in einzeln Ausdrücken ver» 
ändert) ftehn lafen, 7 unter die Erzählungen ge- 
ordnet, und zwey ganz (von der einen begrei- 
fen wir nicht, warum?) weggelaffen; dafür aber 
66 neue Fabeln, und 5 Erzählungen hinzuge- 
fügt. Gewils eine anfehnliche Vermehrung : zu- 
mal da viele diefer neuern den beffen ältern we. 
nig oder nichtsam innern Gehalt nachgeben. Wel. 
che beneidenswürdige Naivetät, z. B, herrfcht in 
der Fabel (5. gı.) 
A. L. Z. 1789. Zweyter Band, 


Der Sperber und die Lerche: 
Die kleine Lerche fah den blauen Himmel as, 
Und fchwebte Gngend kin und wieder 
Und liefs auf ihre Flur fich langfam fingend, nieder; 
Ach! aber plötzlich fchofs mit Ichlagendem Gefieder, 
Aus feinem Bufch hervor ein Sperber, ein Tirann: 
Und graufam fie verzehrend, fprach er: Hüren 
Kont'ich fie länger nicht; ich mufste fie verzehren, 
Weil ich, wie fie, nicht Gngen kann, 


Als die Ueberfetzung eines griechifchen Epigrams 
und doch ift es eine fchulgerechte Fabel, lei 
lich das Gedichtchen $. 151. i 


Der Wiedehopf und die Mücke, 
Ein Wiedehopf fand ftolz und fprach zu einer Mücke: 
Du tanzeft auch den ganzen Tag! 
Herr Kronenträger! — fprach die Tänzerin, die Mäcke: — 
Wohl dem „ der tanzen mag? 


Leicht wäre es uns zu diefen zwey Beyfpielen, 
noch zwanzig eben fo glückliche, zumal vonder 
dialogirten Art, zu fügen. Aber wir fetzen mit 
Zuverlicht voraus, dafs der gröfsre Theil unferer 
Lefer dies Buchlein entweder felbft befitzen, oder 
es wenigftens kennen werde, 


Indeffen, wiewohl faft alle Gedichte diefer 
Sammlung, als Gedichte überhaupt betrachtet, ihr 
entichiednes Verdienft befitzen, und wir vielleicht 
kein einziges gern vermiffen würden, fo mülfen 
wir dennoch erinnern, zumal von: den neuern: 
dafs wir nicht alle Stücke, die wir unter der 
Rubrik Fabeln erhalten, auch für ganz gute Fa- 
bein können gelten laffen; und deshalb nicht des 
ehrwürdigen Gleims, fondern der Nachahmer we- 
gen, die leicht in Fehler verfallen könnten, oh- 
ne fie durch Vorzüge anderer Art zu erietzen, 
nur einige Worte noch mit Beweifen belegt! Eine 
der allererften, unentbehrlichften Vorfchriften 
bey der Fabel ift: die Moral in ihr fey wahr. 


Sollte fie es wohl in nachftehender ($. 137.) 
feyn? 
Die Rofenknofpe und die Lindenblüthe, 
Eine Rofenkuofpe rühmte Lindenblüthrn 
Ihre Schönheit! — Balfamduft 
Hauchen wir in dünne Luft! 
Sagter 


Sagten all anf einmal, und geriethen 

Fait in Zorn! Die Knofpe fchwieg ; 

Zanken, denkt fe, will mir nicht geziemen 
Gegen Abend aber flieg - . 
Ihr Geruch empor! — Sie fprichtz 

Seine Schönheit darf man ruhmen, 

Seine Tugend nicht, 


Rec. dünkt: Auch feine Schönheit dürfe der Klu- 
ge nicht loben; eben deswegen, weil kein eignes 
Verdienft dabey obwaltet. Eine andre eben fo un- 
erlafsliche Foderung der guten Fabel it. 'Man 
Jehe die Moral inihr fo anfchauend, daß man 
gar nicht zweifeln kann, welches fie feyn foll. 
Wir forgen: Nachftehende Fabel wird wenigen 
zumal wegen Ueberladung von Nebenumftänden, 
eine befriedigende Sitteniehre ertheilen. ($. 121.) 


Der Hahn und das Hüschen. "* 
Ein Hahn, des Hofes Stolz, trathin, und icharrte tief 
In feinem alten Mif. 
Ein Hafe, der vorüber lief, 
Sprach: Nachbar! lieber Nachbar! in 
Deun da noch was heraus zu fcharrn? 


Ja, fprach der HolzeHahn, noch etwas für die Narrn, 
Die weilen Leute liefsens drinn! — 
Und gab, verachtend und mit Zorn, 
Ein balb verfaultes Weizenkorn 
- Dem guten Hafen hin. 


Der Hafe, kein verüchtlich Tfier, 
Hälts an {die Nafe, fpricht: 
Verfaultes effen wir 
Auf freyen Felde nicht. 


Wermuthlich — denn würklich kann man fich hier 
nur durch Muthmafsungen helfen — foll diefe 
Fabel gegen die Antiquare, die immer nur im 
Alten nachfuchen gerichtet feyn. Aber wie man- 
ches pafst dann nicht? Warum fagt. der Hahn, da 
er felbf? nachfucht; dafs es fur die Narrn fey? 
Warum giebt er es mit Verachtung und Zornhin? 
Warum figurirt der Hafe, (der fonft in Acfops 
Monarchie allerdings ein verächtliches Thier zu 
feyn pflegt,) gegen den Hahn? Und wer von 
"beiden hat recht? Alles dies kann man hier fra- 
gen; und wo man foviel fragen kann, ift gewils 
Anfchaulichkeit nicht vorhanden. — If folgendes 
Gedichtchen eine Fabel oder ein Räthfel. (5. 140.) 


Der große Mann. 
Ein Mann, der Gott und ich, und Gottes Welt Audirte 
Safs auf dem Gotthart, fah fich um, 
Und fand um fich herum, 
Auf zwanzig Meilen ins Gevierte 
Wohin er füh auf Efel oder Pierd, 
Nicht einen Menfchen feiner werıh! 


Ein Mann, im Denken grofs, und grofs im Thun, 
was machte 
Der grofse Mann, der keinen fand? 


! 
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Er lächelte, fand auf, gieng neben mir, und lachte, 
Ging auf den Schneekopf,, und verfchwand! 

Wer ift denn diefer Mann gewefen ? 

In Zedlers Lexikon, dem grofßsen! könnt ihrs lefen. 


Es ift wohl möglich, dafs es in Zedlers Lexicon 
fteht. Aber fo räthfelhafte Allegata paffen doch 
fchwerlich für eine Dichtart, welcher Simplicitat 
und Deutlichkeit vor allen andern nöchig find, 
Zudem fehlt hier ganz Handlung und Collition. -— - 
Einige andere Gedichte z. B. S. $2. und 94. find 
allerliebfte anakreontifche Gedichte; findganz der 
tejifchen Mufe unfers Gleims würdig; nur wieder 
für Fabeln können wir fie nicht halten. Wir be- 
forgen nicht, dafs unfre Offenherzigkeit dem ehr- 
würdigen , Altvater unfers Helikons mifsfallen 
dürfte. Was wir errinnerten — und diefe Wie- 
derholung ift nöthig — gefchah nicht Gleims, 
fondern der jungen nachäffenden Gleimchen halber. 


Leipzig, bey Göfchen: Scenen, von Aug. La- 

fontaine. 2 Bände. 8. (2 Rthlr.) 

Diefes Werk fpricht für den Gefchmack, wo- 
mit der Vf. das Studium der Gefchichte behan- 
delt hat. Eben fo fchr beweilt es tiefen Blick in 
den Menfchen, und anhaltende richtige Beobach- 
tung der mannichfaltigen Verirrungen des Her- 
zens, Der junge Tarquinius, in 2 Befreyun 
Roms, diefer fchwankende, fchwache, rafch ei 
lodernde, ungewiffe Menfch, nicht muthi 


zum 
Guten, nicht entfchlofen zum Böfen, ilt vor- 
treflich gehalten; eben fo fein Vater. Weniger 


gefällt uns die Königinn. Ihre Gemüthsfiimmung 
follte man Anfangs nur ahnden, fie ift aber gleich 
ftark angelegt, daher fteigt ihre Situation am 
Ende nicht nur nicht: fondern fie ermüdet. Uec» 
berhaupt müffen Trübfinn und Wahnwitz nur fel- 
ten und auf kurze Zeit erfcheinen, wann fe in- 
terefüiren follen. — Lucrecie, und die Behand- 
lung ihrer Kataftrophe ift meifterhaft! Da, wo 
fie ihr Elend dem Manne, dem Vater ankün- 
digt, in dem was darauf folgt — ift jedes Wort 
aus dem Herzen heifs niedergefchrieben. Ohne 
Prunk, ohne Bilderhäufung, mit der Würde der 
Wahrheit, mit glühender Empfindung, die das 
Unrecht eben er? erleidet, ift alles niedergefchrie- 
ben, und jeder fihlende Menfch zuckt die Hand 
nach dem Schwerdte gegen die Tarquinier! — 
Der Schlufs geht nicht in diefer Wärme fort. Die 
Königinn kältet (ehr, und wir wünfchen ihre Er- 
fcheinung nicht, Der zweyte Theil enthält Kleo- 
menes; die Scenen, wo Kleomenes den Apis ge- 
gen die, von feinem Vater Leonidas beitellten 
Meuchelmörder warnet — mit wahrer prunklofer 
Gröfse,, mit herzerfchütternder Empfindung dar- 
geltellt! Aus beiden Theilen könnten wir meh- 
rere Beyfpiele davon anführen, allein diefes 
Werk wird ohnehin in viele Hände kommen, und 
fo überlaffen wir dem Lefer das Vergnügen, es 


ohne Vorfchmack zu geniefsen. — Nur noch 
ein paar Bemerkungen, Erftlich i.ber die Schil- 
derung 
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derung der Weiber, davon wir dennoch Lucre- 
cie und Chelonis ausnehmen. Hier ift der Verf, 
dann und wann aus der genauen Haltung, von Zeit, 
Sitte und deren Einfiufs herausgekommen. Es 
find gute wahrhaft weibliche Weiber; aber es 
find zu viel die Weiber unferer Zeit. Zu viel 
die Manieren und Arten der Aeußerung, welche 
manche Wendung der Literatur erft, als Ton, 
in den Converfationen unferer Weiber zurück ge- 
laffen hat. Eine vortheilhafte Ausnahme von die- 
fer Bemerkung macht auch, Valeria, Lugreziers 
Freundinn. Sie ift nicht bedeutend, und hat den- 
noch Eigenheit. — Die Nebenfiguren find auch 
manchmal zu viel hervorgedrängt, wodurch die 
Hauptgruppe leidet; dies it weniger im Kleome- 
nes als in der Befreyung Roms, der Fall. Der 
Ausdruck iftrein, edelund kräftig, und erhaben 
ohne Schwulft,. Die Sprache der Leidenfchaft ift 
Begeifterung ohne Befeßenheit- — Der VE. be- 
ftimmt diefe Arbeit nicht für die Bühne, er er 
kenit, dafs ihre Regeln manches nicht aufneh- 
men könnten, Wie viel befcheidener ift er, als 
mancher andere; — ntr vergeflfe er nicht, wie 
viel die Bühne Anfpruch auf einen folchen Kopf 
zu machen hat, 


Leirzıc, b. Dyk: Der Revers, ein Lufifpiel in 
Funf en von ). F. Jünger 1788. 148 5. 
8. (9 gr. s 

Was Rec. {chon einmal über Hn, $. dramatifches 
Verdienft geurtheilt hat, beflätigt fich auch hier; 
und wie ihm dünkt,, fehr fichtlich. Hr. 9. hat 
noch kein Schaufpiel gefchrieben, wo er Plan, 
Ausführung und Charaktere feiner eignen Erfin- 
dung, oder feinem eignen Beobachtungsgeift ganz 
hätte zu danken gehabt. Man findet in allen fei- 
nen dramatifchen Stücken, Rollen, die fchon 
fonft irgendwo wirkten, Scenen, die man in die- 
fen oder jenem franzöfifchen, englifchen, oder 
wohl gar deutfchen Stücke fchon las, oder fah: 
man findet.Bruchitücke aus Romanen, und ge- 
wille naive Mädchen -Rollen, die recht gut wä- 
ren, wenn fie nur nicht fo oft widerkämen. Kurz 
Hr. 7. macht es beynah, wie es auch Hr. Schrö- 
der macht, nur dafs cr minder ganze Körper, 
fondern blos Gliedmafsen entwendet, und wie je- 
ner Maler aus fieben Mädchen ein achtes zufam- 
menferzt. Dies kann freylich Rec. noch nicht für 
eine grofse Bereicherung unfrer Biihne halten. 
Aber auf der andern Seite gefteht er Hr. 9. fehr 
gern, eine meift glückliche Wahldeffen, was ihm 
nützen kann, Leichtizkeit des Dialogs, ungekuün- 
ftelcen Witz und mancher feiner Reden eine ge- 
fälige Würkung des Ganzen bey der Ausführung 
zu. Ueberdies weifs Hr. 7. meiftentheils fich gut 
mit feinen Arbeiten für das Publikum‘, wo erlebt, 
oft fogar für die Schaufpielergefellfchaft, mit wel- 
cherer umgeht, zu palfen. Hat diefe einen vor- 
züglichen Schaufpieler, oder eine trefliche Schau- 


fpielerin, fo finden beide gewißs Gelegenheit lich 
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zuzeigen. Diesiftallerdings wieder nicht Nutzen 
im Allgemeinen, aber wenigftens Klugheit im Be- 
fondern,und begünftigt an einzelaenOrten die gute 
Aufnahme der Stücke. — Im gegenwärtigen Luft- 
fpiel ind offenbar einige Scenen, die'mit Brezners 
Räufchgen mit Wicherley'’s Landmädchen u. m, an- 
dernStücken viele Gleichheit haben. Aber das Stück 
felbft hat {chon auf fo mancher Bühne gefallen, 
dafs ein allzuängftlichesZergliedern nur eine frucht- 
lofe Mühe wäre. Am wirkfamften ift der vierte 
Akt. Der fünfte könnteum manches gedrungener 
feyn. — Zu bedauern ift, dafs Hr. J. mit man- 
chem feiner Luftfpiele fcheint eilen zu mülfen. 
Vielleicht dafs fie minder [chnellhervorgetrieben, 
an Schönheit und Lebenskraft gewönnen. 


Leizric, b. Dyck: Dank und Undank, Luf- 
Jpiel in drey Akten, frey nach [Ingrat des 
Destouches, von J. F. Jünger. 1759. 87 S 


8. (6 gr. 

Oberft Klettenburg, wardin feiner Jugend von 
einem Hn. von Berlau unterftützt und erhoben. 
Aus Dankbarkeit will der Obert dem Lieutenant 
Berlau, dem Sohn, feine Tochter zur Ehe geben. 
Dieie licbt einen Grafen Blaxkenburg, Darkbar- 
keit it beydem edlen Oberiten Leidenfchaft, und 
io beharrt er auf Berlau, Der. Bruder des Ober- 
iten, Hofrach Klettenburg veriyender lich umfontt, 
Berlau liebe Wilhelminen nicht, nur ihr Geld. 
Undanklar hat er an einer Frau von Sindmann 
gehandelt, dje ihm viel aufopferte. Er verliefs 
fie ohne Abichied. Beriaus Bedienter, Anton, 
entdeckt es dem Oberiten. Er glaubts nicht. 
Nun kommt Frau von Sindmann felbft, welcher 
der Hoirath einen Procefs betreibt. Sie il, vom 
Erziehungshaufe her, Wilhelminens Freundinn, 
und will gegen Berlau warnen. Der Oberfte nimmt 
diefe Ericheinung, für Verkleidung, wird aber 
endlich überführt, Berlau hört von Anton, die 
Südmann habe ihren Procefs gewonnen, Er will 
fie heyrachen, trägt es ihr an, der Oberft und 
die Familie haben zugehört, find überführt und 
er fagt kalt hin: „ältere Bande, und Dankbarkeit 
„beilimmten ihn an Frau v. Sindmann, fich zu 
„übergeben. Allein diefe Wittwe fagt plötzlich 
hie fey arm, der Procefs verloren! Auf einmal 
wendet er lich wieder zu Wilhelminen , wird 
fchimptlich abgewiefen, und Graf Blankenburg, 
erhält Wilhelminen. — Das Gemälde des Un- 
danks ift hart und prell. Wie ganz anders, ift 
eine ähnliche Situation, .‘ ercier, im Elsig- 
mann, in der Rolle des Füllefort behandelt, Er 
thut daffelbe;-aber die Farben fchwinden allınäh- 
lig. Es ift nicht weils und fchwarz neben einan- 
der. Divfe Härte, mindert die Wahrfcheirlich- 
keit; indem wirdie Möglichkeit bezweifeln, fteht 
die Dichtung vor uns, und das Intereffe fällt, 
Uebrigens hat diefes Stick den Vorzuz aller Jün- 
gerichen Arbeiten, leichten Dialog, Sprache des 
Converfation, und gute Folge der Scenen.‘ Der 
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Stoff felbft, hat nicht die Fehler , welche Wirkung 
hemmen, aber auch keine anziehende Schönheit, 
keine Wärme der Handlung. 


Gera, b.' Beckmann: Bagatellenvon Friedrich 
Thal. Erftes Bändchen. 1788. 271 5.8. 

Rec. wünfcht nicht mehr, als dafs es dem V£ 
jaan Muße undLufl gebrechen möge, feine Dro- 
hung die vier Bände zu erfüllen, womit er, laut 
Vorrede, das Publikum heimfuchen will. Wenn 
er geglaubt hat, dafs es blos eines ähnlichen Ti- 
tels und eines Namens in al bedürfe, um in dem 
Geifte und mitder Laune eines Anton - Wall zu 
fchreiben , fo irrt er gröblich, Rec. hatte fchon 
an der erften Erzählung, Herrwart und Ernefline 


Bi A.L.Z. APRIL. 17989. 


11& 


zur Gnüge. „Diefe Ernefline, deren äufere Be- 
„wegungen das herrliche Bantomienenf[piel 
„abgeben , fucht mit tiefgeholten Seufzern, der 
„Empfindungen Menge die fie betreffen, von! fich 
„zu f[chütten, und fpricht vom reinen Widerf:hall 
„der donnernden Stimme, die ihres Herzens 
„Grundveften erfchüttern wollte, wo aber die 
„Achtung für diefe Stimme zu greofs war, als dafs 
„fie nicht jedem lauten Widerhall , in feinen Auf 
„feigen unterdrücken follte,‘“ Welcher Unfinn!} 
Am Ende kömmt noch eine Idylle, und eine mor- 
genländifche Gefchichte, im Banifen -Ton, vor, 
wo eine Prinzeflinn unter ihrem Rock einen Dolch 
hervorzieht und fich erfticht. Sie ruhe in Fries 
den, wie die Feder des Verfaflers! 


ne 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Lanvpraruen, Äriegestheater oder Grenzkarte Oefl« 
reichs, Kufslands und der Turkey enthaltend: das König- 
reichg Ungarn , Siebendürgen , Moldau, Bejjarabien, Wula= 
chey, Bulgarien, Servien, Bofnien , Sclavonien, Croatien, 
Albanien, Komanien, Mucedonien, einen Theil Griechen- 
lands und des Arckipelugus, die Dardanellen , das [chwar- 
ze und ufowifche leer, die Ärimm, Tarterey, Auben, 

+ Circafjien , mebft einew Theil von Kufsland, Pohlen, Schle- 
fien, Mähren , Oeflreich, Steuermark ete. (Preifs in Wien 
ı Gulden.) Eine ebenfaHs von Schütz 1788. entworfene, 
vom F. Müller mittelmäßig geftochene und von Artaria 
et Comp. verlegie Karte im gewöhnlichen Homänniichen 
Format, die in der Lünge vom 34 bis öıften und in der 
Breite vom 39 bis gyfien Grade gehet. Schiefien häue 
der Vf. im Titel weglafien fullen, da nur überhaupt die 
zwey öftreichifchen Städtchen , Jabiunka an der Fifa und 
Friedeck an der. Oftrawice, desgleichen die an der uu- 
garifcben Grenze gelegene Jablunkaer- Schanze, ange- 
nıerkt itehen, und ftatt deflen, Jdals Königreich Gallicien 
mit aufführen fulien , indem der gröfste heil darauf be- 
findlich if. Die Materialien zu Enntwerfung derfelben 
hat der Vf. tbeils aus der d’Anvillifchen, theils aus der 
Rhodenfchen von 6 Blättern genommen, und auch die 
Ittaminations- Art, wie folches die unter der Karte an- 
gebrachte Farben - Erklärung zeiger, von letzterer bey- 
behalten. Nach felbiger ift das öltreichifche Gebiet rroth, 
das Ruflifche gelb, das Türkifche grün, das Polmfche 
violeıt und das Venetianifche orangefarben angelegt. Das 
weüliche Nogai oder Jedifan auch die Oezakowiche Tar- 
tarey genannt, hätte nicht gelb, fondern grün lafüret 
werden mülfen; da es unfers Wiens noch bis jetzt der 
Pforte gehöret; desgleichen mufsten, die in den zinsba- 
baren Ländern liegenden den. Türken ganz zugehörigen 
Diftricte oder Rajas, als Choczim, Bender, Oczakow, 
Brailea, Gior a oder ag u er w. etwas 

keler zum rag, en blos zinsbaren ange- 
Int worden feyn. Die rojeftion diefer Karte it wie 
gewöhnlich durchaus unrichtig und falich , die melreften 
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Länder. z. B. die Wallachey, wo die berühmte Rahe- 
dopffche Karte hätte zu Rathe gezogen werden [ollen, 
find fehr verzerrt vorgeltelit. Diefes Land it um einen 
ganzen Grad zu lang angegeben, Neu Rufsland hat eine 
ganz befondere Form erhalten. Diefe Provinz liegt viel 
zu öfllıch und der Flufßs Bog, der linker Hand die Gren- 
ze macht, it zu fehr gekrümmt. Warum ifthierbey die 
Islenieffche Karte nicht genutzt worden ? Diefe und der- 

leichen aufiallende Fehler mehr laffen vermuthen; dafs 

r. Schütz feine Karten erft nachher, wenn die Linder 
und Städte Schon aufgetragen ind, graduiret, weil die 
bekannten Längen und Breiten der Oerten nicht zu- 
trenen. Soliegt z. E. die Stadt Cherfon unterm 519 20° 
der Länge und 46° 26’ der Breite, da fie doch nach des 
Prof. Inohodfofl wahren Beftimmungund Ausmellung un- 
ter dem 50° 19’ 45” Länge und 46° 38° 30” zu ftehen 
kommen folite. Hier it mithin diefe um ı® — 15” oder 
über ı$ deutfche Meilen zu weit öftlich gefchoben, und 
fo verhält es Üch mit den mehreften übrigen Oertern. 
Die guten Hülfsmittel fcheint Hr. S. nicht gekannt zu 
haben; fonit hätte er gewifs diefe Fehler vermieden, die 
am öltlichen Ende der Karte fo auffallend iind, dafs ie 
einenUnterfchied von 2 Graden ausmachen,um die die Lin- 
der mehr weltlich liegen follten. Wahl der Oerier ver- 
mifst man überall, fo fehlen z. B. die Feiltung Alt Or- 
fova, die Oerter Bergfafka, Moldiva, nordwärs eder 
jenfeits der Donau, diefieits Dobra, Kladova in Bofniem 
Warbolinia ohnweit der Hauptitade Sarajewo, eine Stade 
mit einem felter Schloffe au Nelierzka Flufs, die Velung 
Türkifch Brod oder Neu Brod an der Save gegen Brod 
in Sclavonien über, das Bergfchlofs Teflen am Uffora 
Flufs; in Sciavonien, dieStädte Velica, Czernik und die 
Freyftad: Pofega , oder Beflega am Orlova Bach u. d. m. 
diealle anzuführen hier zu weitläuftig feyn würde, Kurz 
wir find eben nicht von diefer Karte erbaut und haben 
tür den hohen Preiis weit beffere, die vollitändiger, zweck- 
mälsiger und geographifcher richtig find, 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 


Görrinsen, bey Dieterich: D. Jo. Friedr. 
Biumenbachi, Prof. Gotting. Specimen Phy- 
fiologiae comparatae inter animantia calidi et 
frigidi fanguinis, — Praemijfae funt de nifu 
formativo et penerationis negotio obfervatio- 
nes nuperae. 1787. 6855. 4. m. K, (6 gr.) 


D« find eigentlich zwey ganz von einander 
unabhängige Abhandlungen, und daher hat 
auch jede noch einen befondern Titel, Die 
Nachlefe von Erfahrungen über den Bildungstrieb 
und das Zeugungsgefchäfte geben dem eliemals 
erbauten Syftem des Vf. mehrere aan ei Nur 
viele, an verfchiedenen Thieren angeltellce, und 
genaue,‘ wo möglich durch blofse Augen oder 
durch geringe Vergröfserungen gemachte Beob- 
achtungen, aufgezeichnet, ohne fur. irgend eine 
Meynung eingenommen zu feyn, können hier 
ent{cheiden. Der Vf. findet immer mehr Beftäti- 
ng für den Bildungstrieb und gegen das Sy- 
em der Präexiftenz der Keime und der daraus 
erfolgenden Evolution. Naturbegebenheiten, auf 
welche er fich beruft, find folgende. Erfllich die 
Beftändigkeit, mit der die organischen Körper aller 
Nacurreiche und felbft mehrere unorganifche Kör- 
per, wie noch neuerlich Meifer an den Molken 
und Lichtenberg an der elektrifchen Materie zeig- 
ten, gewille beftimmte Geftlten annehmen, 
Zweytens die Entftehung von neuen Häuten, Blut- 
sefälsen wud Knochen im kranken Zuftande, 
ey den Häuten handelt er weitläuftig von den 
widernatürlichen Einrichtungen, welche folche 
Kinder erhalten, die lange aufser der Gebärmut- 
ter im Unterleibe getragen worden, und be. 
fchreibt einen dergleichen Kindeskörper, den die 
Göttingifche Präparatenfammlung vom Hofrath 
Büchner aus Gotha erhielt, und der zehn Jahre 
lang von feiner Mutter getragen ward. Der Vf. 
hält dafür, dafs diefes Kind in der Muttertrom- 
pere gelegen, und bey den Geburtswehen, die 
zur gehörigen Zeit ertolgten, in den Unterleib 
gedrängt fey, in welchem es fich hernach durch 
eine nkurliche Fleifchmaffe an die Muttertrom- 
pete nach und nach befefligte. Ueberhaupt il er 
A. L.Z. 1789. Zweyter Band, 


der Meynung, dafs die mehreften im Unterleibe 
gefundenen Kinder zuerft in diefem oder jenem 
innern weiblichen Geburtstheil empfangen wur- 
den und lagen, und geht hier die Gefchichte 
folcher Geburten im Allgemeinen kürzlich durch, 
Die finde, welche diefen Gothaifchen Fötus um- 
giebt, ift auch von mittlerer Fefligkeit zwifchen 
Leder und Knorpel. In den Häuten, welche 
dies Kind an benachbarte Eingeweide anhefte- 
ten, fah der Vf. viele äftige Blurgetäfse, welche 
hier gewifs aus keiner Verlängerung älterer Ge- 
fälse, auf welche fich die Vertheidiger des Evo- 
lutionslyftems berufen, entflanden feyn konnten, 
Rec. hat zwey eigene ähnliche Erfahrungen ge- 
macht, eine, wo ein im Unterleibe aufser der 
Gebärmutter getragenes Kind nach fieben Jahren 
durch ein freywillig am Unterleibe entftandenes 
Gefchwür theils heraus fchwor, theils von ihm 
herausgenommen ward, und wo ebenfalis der 
ganze Körper mit einer ähnlichen lederartigen 
Haut umgeben war und auch einige von detien 
Gliedern durch folche hautige Mafle unter einan- 
der zufammengewachlen waren, und eine ande 
re, wo fich über den ganzen Nacken eines nur 
neun Monate getragenen, aber fchon im fünften 
Monat im Mutterleibe geftorbenen Kindes, (def. 
fen Mutter damals der Schlag rührte,) eine faft 
knorplichte Haut, einer Mönchskappe ähnlich, er- 
zeugt hatte. Von widernatürlichen Knochen fuhrt 
der Vf. zuerft die Yormianifcken Beine des Schä- 
dels an. Er hält fe für Hülfsmittel, deren 
fich die Natur bedient, um den Anlagen zum 
WafferkopfEinhalt zu thun, und diefe daher nach 
ihrer Nothdurft, keinesweges aber aus vorher vor- 
handen gewefenen Keimen bilder. Ferner zeich. 
net er in den Kuptertafeln einige unförmliche 
Knochenftücke mit Zähnen ab, welche in vielen 
Haaren, deren jedem die Wurzel mangelte, ein- 
gewickelt, in einem Eyerltock gefunden waren, 
wo fie ein und zwanzig Jahre lagen, und die 
Ueberbleibfel eines dort empfangenen Fötus aus- 
machten. Auch Rec. find diefe Begebenheiten 
mehrmals vorgekommen und er befitzt felbft noch 
dahingehörige Präparate.  Erhält auch dafür, dafs 
die noch fortwährende Ernährung einiger Theile, 
indem andere aufgelöfet und zerflörer BT 
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folche Unförmlichkeiten erzeuge. Den Schlufs 
aber, den Hr. B. aus dem Mangel der Haarwur- 
zeln an folchen innerhalb des Eyerftocks vorge- 
fundenen Haaren auf’ die weniger wefentliche 
Nothwendigkeit der Haarwurzeln macht, kann 
Rec. nicht billigen. Er hat fich vielmehr über- 
zeugt, dafs die Haarwurzeln als die weichern zar- 
teren Theile des Haares eben fo gut als fo man- 
che Knochen in dergleichen Eyeritocksgeichwül- 
ften zerftöret worden find. Drittens beruft fich 
der Vf, zur Beftätigung des Bildungstriebes auf 
die Mifsgeburten.” Dais diefe häufiger bey zah- 
men als wilden Thieren vorkommen, fchreibt er 
deni durch veränderte Nahrung und Lebensart, 
auch etwas vom gewöhnlichen abweichenden Bil- 
dungstriebe zu. #iertens führe er die Fortpflan- 
zung der Muttermähler oder gewiffer Verunftal- 
tungen, z. B. eines fechlten Fingers, eincs ver- 
drehten Fingers, (durch ganze Generationen an) 
Hieher gehören auch die befoudern Pupillen, wel- 
the Bioch an einigen Familien beobachtete. — 
Funftens beruft er fich auf die Erfahrungen, wel- 
che beweifen, dafs die durch Kunft gemachten 
Abänderungen in einigen Stücken der äufsern Ge- 
ftalt der Menfchen und Thiere, endlich von der 
Natur felbft zum Geferze bey der fortgefetzten 
Zeugung angenommen wurden. So follen jetzt 
2. B. unter den Juden viele Kinder mit fo kurzen 
Vorhäuten geboren werden, dafs man fie unter 
diefen Volk geboren befchnitten nennt. Sechflens 
endlich bezieht fich der Vf. mit Recht auf die von 
zwey verfchiedenen Thiergefchlechtern entite- 
henden gemifchten Zeugungen, welche fo otten- 
bar die vereinigten Geftalten jener beiden Thier- 
gefchlechter an fich tragen. 

Zu der Vergleichung der thierifchen Oekono- 
mie der Ihiere mit kaltem rothen Blute mit warm- 
blutigen, wählte der Vf. vorzüglich einheimifche 
Amphibien, Fröfche, Eidechfen und Schlangen, 
Seine Refultate Gnd folgende, Bey den Thieren 
mit warmen rothen Blute ift von ihrer erften Bil- 
dung an die Ausführung des überfüfligen Phlogi- 


ftons aus dem Blute und die Aufnahme des freyen - 


Feuerftoffs eine immer erneuert Nothwendigkeit. 
In vierfüfiigen Thieren, welche lebendige Jun- 
gen gebären, erhält der Fötus fein freyes Feuer 
aus dem Blute der Mutter, und giebt diefem auch 
fein überflüffiges Phlogifton wieder, und der Mut- 
terkuchen it der Korper, sworinn diefeMittheilung 
gefchieht. In den eyerlegenden Thieren mit war- 
nen rothem Biute geht das überflüffige Phlogi- 
fton durch die poröfe Eyerfchale hinaus und das 
ireye Feuer zum Förus wiederum hinein. Nach 
der Geburt aber gefchieht in dielen beiden ange- 
führten Thiergattungen diefe nemliche beftändige 
Erneuerungund Verbeflerung des Blutes durch das 
Achemholen. Diefe Erfetzung des veriornen 
Phlogiftons durch freyes Feuer (Proce[us phlo- 
gificus) fteht mit allen übrigen Gefchäften des 
körperlichen Lebens, iusbefondere gber, wie die 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG. 


116 


Erfcheinungen des Winterfchlafs einiger vierfüfli- 
gen Thiere es beweifen, mit dem Gefchäft des 
Nervenfyftems in fehr genauer Verbindung. Im 
Nerveniyftem felbft ftcht beyden Thieren mit war- 
men rothem Blute, das allgemeine Senforium in 
gröfseftem und genaueftem Verhältnifs mit den 
Nerven; weswegen bey diefen Thieren die gröfs- 
te Lebhaftijrkeit, Kraft und Empfindlichkeit in 
allen körperlichen Gefchäften ftatt findet, welche 
Vorzüge im Menfchen, wenn man alle feine kör- 
perlichen Gefchäfte, in Verbindung betrachtet, 
den höchften Grad der Vollkommenheit erreich- 
ten. Dahingegen ift bey den Amphibien mit kal- 
tem rothen Blute eine fehr fchwache und langfa- 
me Erneuerung des Phlogiftons durch freyes Feuer, 
die Befchaffenheit des Rlutes har wenig Einflufs 
auf die Wirkung des Nervonfyftems, die Menge 
des Blutes ift fehr geringe, das allgemeine Sen- 
forium fehr klein und von einem geringen Ein- 
flufs in die Nerven; im Allgemeinen ift weniger 
Uebereinftimmung in allen körperlichen Gefchäf- 
ten, und eines hängt nicht fo fchr vom andern 
ab, die Beweglichkeit und fchnelle Wirklamkeic 
des Kürpers ift daher geringer, defto dauerhafter 
hingegen die Lebenskraft jedes einzelnen Thei- 
les, und defto weniger wird fie durch das 
Leiden eines andern angegriffen. — Das Leben 
diefer Thiere kommt daher dem vegetabilifchen 
Leben näher und ift der Wiedererzeugung ver- 
lorner organifcher Theile defte mehr gunftig, je 
weiter es in Anlehung der Vebereinftimmung und 
Mitwirkung mehrerer körperlichen Gefchäfte un- 
ter einander und in Anfehung der Feinheit der 
körperlichen Empfindungen von dem Leben der 
Thiere mit warmen rothem Blut zurück fteht: 
Wir empfehlen diefe in phyfiologifcher Rückfiche 
äufserft wichtige Abhandlung der Aufmerklam-+ 
keit aller Sachverlländigen. 


Leırzic, b. Crußus: Pauli Chrif. Friedr. WPer- 
neri Vermium inteflinalium brevis expofitionis, 
Continuatio tertia, Auctore Johanne Leonar- 
do Fifchero, Phil. M. Med. Bacc. et in Theat., 
Anatom, Lipf. Profeccore.. Cum tabulis 
quinque ad naturam pictis. 1788. 78 5. 
8. (16 gr.) 

Auch in diefer dritten Fortfetzung der Gefchich- 
te der, andere Thiere bewohnenden, Würmer, 
zeigt der Vf. fich als einen Mann, der durch Ge- 
nauigkeit eigener Beobachtungen, und dürch 
den muhfamiten Fleifs in forgfäligen Unterfu- 
chungen in eben dem Maafse feinem Gegenftande 
gewachfen ift, als er durch gelehrte Belefenheit 
in anderen Schriftftellern, welche feinen Gegen- 
ftand bearbeiteten, fich auszeichnet. - Er ver- 
gleicht mit Wahl, und hebt endlich mit beffimm- 
ter Sachkenntnifs das heraus, was noch dunkel 
und unbeftimmt war, bis er feine genauern Un. 
terfuchungen anftellete und es dadurch klar dar. 
legte, In der kurzen Einleitung erzählt er kürz.- 

' lich 


1m 


lich die Schickfale desjenigen Theiles der Thier- 
gefchichte, der fich mit den Thieren befchäftiget, 
welche in oder auf andern Thieren wohnen. 
Griechen und Römer kannten nur Madenwürmer 
(Aruzpıtxz Afcarides), Sputwurmer (Eiuiv$as 
ooyyöähus, Lumbricos teretes), und Bandwurmer 

EiuvIes miersıng, taenias), die Araber nann- 
ten die erftern blofs kleine dünne Wurmer, die 
zweyten runde Würmer und die dritten breite oder 
von der Geftalt ihrer einzelnen Glieder Kurbiswür- 
mer. Ueberhaupt ift alles, was in den ältern 
Schriftftellern von den Würmern der Thiere vor- 
kommt, fehr unbeflimmt, (fo #afs mag wohl mit 
Recht behaupten kann, dafs diefer ganze Zweig 
der Thiergefchichte bis auf den berühmten Fran- 
eiscus Rhedi in die Mitte des vor. Jahrh. faft ganz un- 
bearbeitet war. Diefem folgten Nic. Andry, Carl 
Bonnet, Stephan Coulet; Carl Dionis, van Doe- 
veren, Samuel Ernefi, Wilhelm Fabricius, Carl 
Friedrich Kaltfchmidt, Joh. Hieron. Kneiphoff, 
Chriflian Gottlob Kratzenfrein, Carl von Linne, 
Gottl, Polycarp. Schacher, “ Pallas gab durch (ei- 
ne in Leiden vertheidigte Inaugural Diferta- 
tion: De infelfis wirentil intra viventia,. 1760, 

. am vorzüglichften nach dem Ahedi diefem Theil 
de Thiergefchichte die meilte Gewifsheit und 

leichfam einen neuen Schwung. Yan.Phelfum, 
Eyoh. Georg Roederer, Friedr. Wilhelm von Glei- 
chen, Moder, Schreber, de Geer, Reaumur, Goetze 
arbeiteten dann mit Eifer fort, welchen Eifer die 
Preisaufgabe der Kopenhagrener Akademie der Wıf- 
Senfchaften vom Jahr ı780..uber diefen Gegen- 
ftand noch mehr anfeuerte. Man fetzte nun den 
Unterfchied felt zwifchen denjenigen Thieren, 
welche in andern Thieren eingeboren find, und 
font nirgends lebend angetroffen werden, und 
zwiichen denen, die von aufsen in Thiere hinein 
dringen, indem fie entweder felbft in thierifche 
Körper hineinkriechen, oder blols ihre Eyer hinein 
legen. Mit den erftern befchäftigten fich bis jerzo 
die Naturforfcher vorzüglich. Das weit weniger 
bearbeitete Feld zu Entdeckungen und Berich- 
tigungen, das die zweyte zahlreichere Klafe noch 
eröfnet, reitzte vorzüglich den Forfchungsgeitt des 
Vf. fich mit ihm zu brfchäftigen. — Die vigent- 
liche Abhandlung begreift nun zwey. Arten von 
Bremfen und der Anhang beichäftigt fich mit der 
Firne. Zuerft einige allgemeine Bemerkungen 
über das Brenfengefchlecht (Oeffrus Linn.). Der 
Vf. erinnert hier in Anfehung der Benennung die- 
fes Infektengefchlechtes cine fehr gewöhnliche 
unrichtige Anwendung verfchiedener deutfcher 
Namen, welche auch noch z. B. in Kriünz öko- 
nomij/cher Encyclopadie vorkommt. Er fagt nem- 
lich, dafs Bremen, Bramen, Vırehbrehmen, nicht 
unfern Öefrus, fondern vielmehr den Muops oder 
Tabanus bedeute, — Schrebers Oefhrus haleufis 
fey keine andere befondere Gattung, fondern ei» 
nerl»y Art mit der Schaafrremfe (Oeflrus ovis5). 
— Die Bremien befchäftigen fich ihre kurze Le- 
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benszeit vornemlich mit dem Zeugungsgefchäft, 
und nehmen nur fehr felten und höchft wenige 
Nahrüng zu fich, Sie legen ihre Eyerin die Nafen- 
höhlen, Stirnhöhlen, in den Rachen, in die Haut, 
oder in den Maftdarm anderer Thiere, aus diefen 
Eyern entfliehen Würmer, . welche den Fliegen- 
maden nicht unähnlich find, und die eigentlich 
die erften Larven der Bremfe ausmachen. Sie 
wachfen ober zu einer anfehnlicheren Gröfse als 
jene Maden, di» aber doch, nachdem fie mehr 
oder weniger Nahrung haben, fehr verfchieden 
ift. Endlich fallen fie von dem Thiere, welches 
fie vom Spätiommer oder Herbft bis in den Früh- 
ling bewohnten, ab, oder werden durch Niefen, 
Maitdarmausleerung, Rotz u, dergl. m. fortgefto- 
fsen; und dann geichieht die erfte Verwandlung 
in eyrunde fchwärzliche Puppen, worauf nach 
vier bis fünf Wochen die volikommne Bremfe her- 
vorkriecht. Diejenigen Larven oder Würmer der 
Bremfen, welche man bisweilen in dem Magen 
der Pferde, Efel, oder Mauleiel vorgefunden hat, 
kommen nicht vom Maftdarm, durch den Darm- 
kanal bis dahin, wie es einige Schriftfteller ver- 
muctheten, fondern fie werden von der Nai® 
durch den Schlund hinabgebracht; in welcher 
Meynung wir dem Vf. um fo mehr beyftimmen, da 
das Niederfchlucken, Niefen u, dergl. mehr diefes 
befördern kann. — Nun folgt die Befchreibung 
der Schaafbremfe (Oeffrusovis) und der Kuhbren.- 
Se (Oeftrus bovis), welche durch die nach der Na- 
tur abgebildeten, treu illuminirten, und zum 
Theil durch anfehnliche Vergröfserungen noch 
Geutlicher gemachten Kupfertateln, I- IV erläutert 
wird. Tab. I und ll haben die nemlichen Figu- 
ren, nur dafs Tab. I fkizzirt und mit Buchftaben 
bezeichnet if, — Im Anhange, den der Verf. 
Obfervationes de taenia hydatıpena in carne fuis 
nuper- inventa überfchreibt, erzälilt er feine 
merkwürdige Beobachtung über den Wurm, den 
man gemeiniglich vom Fleifchgewächs , welches 
er im Schweinefleifch erzeuger, Finnen nennet 
und den Götze und Fabrizius nur todt fahen, den 
er aber lebend zu beobachten, und feine garze 
thierifche Oekonomie zu ergründen, die feltene 
Gelegenheit hatte, Tab. V, erläutert diefe Be- 
obachtungen, wo unter andern Fig. 9 blofs den 
Kopf, Hals und den daran befindlichen Theil der 
Finne bis zum mittlern Körper hin, zeigt. Man 
kann daran feine vier Mundöfnungen und die da- 
von abgehenden vier Kanäle uder Schlünde (wo- 
von nur einer. nemlich der von der entgegen. 
geferzten Seite verborgen liegt) wahrnehmen, 
welche Oefnungen feirwärts neben der mittlern 
Hervorragung des Kopfes liegen. Die nach der 
Natur illuminirten Kupfer find befonders fchön. 


Lsırzig, bey Crufius: Neue Bemerkungen über 
den Scorbut von Thomas Trotter, Mitgliede 
der kön..Gefellfchaft zu Edinburg. Aus dem 


Englifchen überfetzt von D. Chrifian Frie- 
P2 drich 
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drich Mickaelis, Arzte am St. Johannis. Ho- 
fpital zu Leipzig. 1787. 1149. 8. (6 


Tr, 

De Vf. fah als Wundarzt auf einem 'Guinea- 
fchitfe fehr viele mit dem Seefcorbut behaftete 
Kranke. Aus diefen feinen Beobachtungen hat 
er die Gefchichte des Seefcorbuts zufammenge- 
webet, und Linds Bemerkungen an vielen Stel- 
len berichtiget, Er hält, wider Linds Meynung, 
den Scorbut fur anfteckend und für die Folge der 
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faft einzigen Urfache, die er ftatthaft findet, 
der gefalzenen Schiffkoft, Verminderung 'die- 
fer gelalzenen Nahrung bey langen Seereifen 
und den Gebrauch von Pflanzengewächfen und 
Säuren hält er für die ficherften Mittel wider 
diefe Krankheit. Die Ueberfetzung fcheint, fo 
viel fich ohne fie mit dem Original verglichen 
zu haben, fagen läfst, mit Fleiis gearbeitet zu 
feyn. 5. 10 wird flat convolvulus fanguineus 
wahrfcheinlich vo/vulus zu lefen feyn, 


120 


 — 


KLEINE SCHRIFTEN. 


"Lanpxarten. Ocflreichifch Rulfifch Turkifcher Krie- 
gresatlas, entworfen vom Herrn Abbe,Max. Schimeck, her- 
aussegeben von Hn. A, 4A, Schrümbl zu Wien. 1758. 
(Preits in Wien 6 fl.) ı2 fauber illuminirte Imperial- 
Blätter die an einander paffen und zufammengefetzt eine 
Länge von 6 Fuls und Höhe von 5 Fufs Rheinl. haben. 
Die Ausdehnung ift für den Zweck diefer Karte fat zu 
proßs , denn fie erfireckt fich nürdlichvom 2% bis 65 Grad 
in der Länge, füdlich, vom 31 bis soflen, und ihre 
Breite geht wellich vom 33 bis Sıllen und ößlich vom 
34 bis sziten Grad. fo das linker Hand die Sıädıe Ber- 
lin und Magdeburg und rechter Hand die Nufs. Stadt 
Ferrowsk in der Jaroslawlfchen Stadtbalterfchaft die Gren- 
zen machen. Unten zur linken , ilt nech ganz Italien 
angebracht, und recht® macht Aegypten die Grenze. Der 
Verf. hat lich blofs auf Städte eingefchränkt, und 
auch diefe nicht alle angereben, fo fehlen zum Beyfp. in 
Sachfen, Schweinitz, Brück, Niemeck, Bretun, Schmie- 
delberg, Lommitzfeh, Belgern und Mühlberg fan der 
Elbe, Frankenberg ‚ Sayda, Glauchau, Zweikau, Borna 
etc. in Böhmen, Kladrau, Nevflädt, Reichenberg, Scharz- 
lar, Politz, Nachod, Brandeio, Politfchka etc.; in Mäh- 
ren, Sabrfeh oder Hoheniadı, Horzöpiotz, Hulein, 
Keltfch, Prübor oder Frerberg, Biffenz wo der befe 
Mährifche Wein wächf, Slawkow, Eybenfchütz ; etc. in 
Frzherzogthum Oeftreich, Schratcenchal, Litfchau, Wey- 
tra, Dürrenfiein, Griefskirchen, etc. in Steyermark 
Hardberg und Friedberg; in Kärnthen St. Veit, Völ- 
keumarkt und Strafsburg; in Krain, Bifchofslack, Rat- 
mansdorf, Rudolphswerth, Weichfelbure, Tybein am 
adriatifchen Neere bey Trief; die Hauptiiadt Mitterburg 
in dem öllreichifchen Antkeil an Hifterich, ebendafelbit 
Biben und Galligniana, die Stadt Caitua nahe bey Fin- 
me am adriatifchen Deere; in öffreich Friol, Tulmino; 
in Tyrol, Tramin, Cattern, Salurn, Nauınark und Arch, 
Dies maz für Deutfchlaud grnug feyn. Bey den übrigen 
Reichen Europens , befonders in Pohlen finden fich der- 
gleichen , ausgelaffene Städtenoch weit häufiger , fo dafs 
wir viele Bogen damit anfüllen könnten, wenn es der 
Raum erlaubte. Die Donau Gegend ift noch am beften 
bearbeitet, vorzüglich, die Länder Croatien, Bosnien, 
Servien das Temefchwarer Bannat, Moldau, Wallache 
und die Krimm, ob de gleich noch äufserfi fehlerhaft 
find. Was der Vf. damit fagen will, dafs er dasin Alien, 
in der Provinz Georgien am fehwarzen Meere liegende 
Laud Mingrelien, mit der Farbe illuminiret hat, die 
hier den Ländern in Europa zukömmt, können wir nicht 
errachen. Bekanntlich fteht der gröfste Theil der Min- 
grelier in den ebenen Gegenden unter dem Czar Tfcha- 
dian oder Dadian, fonft auch Fürft des fchwarzen Mee- 


res genannt, welcher fat ganz die Oberherrfchaft des 
Czars David erkennert, da nun diefer Czar David ein 
Nachfolger des bekannten Fürften Salomo, fich unter 
dem Schutze der Rufsifchen Kaiferin begeben hat; fo 
müfste diefes Land nicht grün fondern roth alszu Rufs- 
land gehörig lafiret worden feyn. Weder die Hauptitadt 
und Veitung diefes Landes Odifch oder Letschkom noch 
die übrigen als merkwürdig beichriebene Städte Ruchi 
und Isgeur find zu finden. Ueberhaupt fcheint Rec. der 
Zweck diefer Karte ganz verfehlt zu feyn, Bey einer 
Kıtegskarte diefer Ärt kommt es vornemlich auf eine 
gute Wahl und darauf an, dafs die befefligten Städte 
von den unbefeiiigten gehörig unterfchieden , und dieje- 
nigen Städte Flecken oder Dörfer, welchedurch Schlach- 
ten, Geiechte, Ueberfälle oder Märfche merkwürdig 


worden find, nicht ausgelaffen werden. Diesift bey d > 
fem Atlas (ehr häufig wefchehen z. E, Berlkı, en: 


burg, Frankfurt an der Oder, 
Bruck in Steyermark , find als 
doch keine find, und die flark befeliigten Oerter Cüftrin 
in der Neumark, Brieg, Coiel, Glogau und Silberberi 
in Schleßien, Königftein in Sachfen,, königinngrätz, Bud- 
weis, Pilfen, Slan, und Eger in Böhmen, $ ielberg 
in Mähren, Linz, Braunau, Ens und Laab im enge: 
thum Oeftreich, Kuffliein und Kstenberg in Tyrol, eben- 
dafelbii die Grenz Veitungen Baiern und Schärnitz gegen 
Baiern und Ehrenberg gegen Schwaben, u. d. m. ind 
als unbefeiliget vorgeitellt. Eben fo follten doch die ei- 
nem jeden im Kriege fo merkwürdig gewordene Dürfer 
Kofsbach , Keffelsdorf und Cunersdorf etc. ferner das 
Dorf Cir! in Tyrol wo die berühmre Martinswand if 
aufgeführt , und dafür lieber die unbedeutende Dörfer 
Reipzig ‚ Biankenfee etc. weggelaffen worden feyn. Viele 
Namen Üind unrecht gefchrieben z.B, in Böhmen iHtatt 
Bitritz Neu Fiftritz , in Mähren fi. Meferitz, Gros Me. 
feriz, im der Kurmark Brandenburg fi. Trebbin Treb- 
lin, ft. Füritenwalde Füritenwald, im Erzherzogtbum 
Oeftreich Zitzersdorf #. Ziftersdorf u. f. f An Verhält- 
nils eines Orts zum andern ift nicht gedacht daher ift 
Brandenburg ia der Kurmark dem Zeichen nach gröfser 
als Conitantinopel und andere grolse Hauptftädte vorge- 
fell. Daesan einer Zeicheuerklärung fehle. fo en 
man erit nachfchlaren, was diefer oder jeue Ort dem Ran» 
ge nach voritellen toll. Die Flüffe und Gebürge find 
zwar angegeben, aber bey den mehreften ift die Bene 
nung beyzuferzen vergelieu worden; alles Fehler, die 
man bey einem Krieges Aılas wie diefer feyn fell, nicht 
vermillen müfste. Schade für den fchünen Stich, Papier 
und Druck, denn an dem allen, hat es der Verlı 
nicht fehlen laffen, Bor 


‚ Oels in Schlefien und 
Veftungen anpegeben, die 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Leinen, b. Honkoop: C. G. van den Heuvell, 
M. D., Tentamen nofologicum, fiffens mor- 
borum a vitio vis vitalis divifionem et difpo- 
fitionem praäficam, a maxime fundamentali 
morborum parte, quantum per abditammulto- 
rum naturam licuit, defumtam: cui praemijfa 
eft [unopfis ee et ordinum, et ulteriorum 
quarumdam fubdivifionum, pro nofologia com- 
pleta pralfica ex eodem fonte defumta, pu- 
blice pro gradu doctoratus defenfum, 1787- 
4285.8. (ı Rthlr. 20 gr.) 


Fire fo voluminöfe Probefchrift, als diefe, ift 
+4 uns kaum vorgekommen; ein Beweis: von 
dem innern Selbitgefühl des jungen Arztes, der 
ftatt uns einige Bruchftücke feines Beobachtungs- 
geiftes und feiner eingefammleten Kenntnifle als 
einen Verfuch vorzulegen, fchon felbft als ein 
Lehrer auftritt, und mit verfchwenderifcher Ge- 
lehrfamkeit ein neues Syftem von der Krankheits- 
lehre entwirft. Da dies Buch keine Vorrede hat, 
und er es auch fonft nirgends anzeigt, ob wir 
diefes Product feinen Einlichten allein, oder fei- 
nen Lehrern verdanken follen, fo wollen wir auch 
hierinne gegen ihn gerecht feyn, und diefe Schrift 
blofs als einen Verfuch beurtheilen, wodurch det 
Ver, noch eben nicht Epoche in der literari- 
fchen Welt machen wollte; im gegenfeitigen Fall 
würden wir uns gedrungen finden, faft gegen je- 
de Seite erhebliche Erinnerungen zu machen. 
Im Allgemeinen müffen wir dem eifernen Flei- 
(se, der ausgebreiteten und nützlichen“ Belefen- 
heit und den vielen Kenntniffen des Vf, Gerech- 
tigkeit wiederfahren lafen; feine Schrift kann 
felbt Männern von tiefen Einfichten und reifer 
Erfahrung zum heilfamen Nachdenken Gelegen- 
heit geben. Dies wäre alfo das Gute, was wir 
mit aller Wahrheitsliebe über diefe Schrift fagen 
konnten ; allein unmöglich kann den V£, fein Leh- 
rer, der verewigte Stoll, diefer der einfachen Natur 
fo ganz erg:bene Mann, dahin verleitet haben, 
uns ein neues Syitem von Krankheiten zu liefern, 
das mehr von der Natur ableitet, als hinzuführt. 
Der Vf. fcheint ein berichtigender Commentator 
der Gaubius, Cullen, Sauvages und Selle feyn zu 
- A.L. Z. 1789. Zweuter Band, 
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wollen, Sager kennt er nicht, oder will ihn nicht 
kennen. Aber find wir denn mit allen den un- 
endlich vervielßältigten Clafibus, Ordinibus, Ge- 
neribus, Speciebus und den Varietatibus morborum 
in unferm praktifchen Glück, die Kranken fiche- 
rer zu heilen, nur einen Schritt weiter gekom- 
men? Es giebt gewifs ein Naturfrft+m, welches 
den denkenden Arzt auf feiner praktifchen Lauf- 
bahn bey den vielen aufitofsenden Irrungen künf- 
tig fichrer führen, und ihn mit den Geheim- 
niffen der Natur vertrauter machen würde, 
Der von fo manchen hochberühmten Medicaftern 
verkannte, auch wohl gar verachtete, helle und 
tiefdenkende Sele ift unferm Bedünken nach, 
nicht weit vom Ziele. Unfer Hr. Verf. hingegen 
giebt fich alle erdenkliche gelehrte Mühe, fatt 
lichtvolle Ideen über die Urfachen und die Ent- 
ftehung der Krankheiten zu entwickeln, uns in 
dunkle Labyrinche zu verwickeln, aus denen 
man fich kaum heraus zu finden weis. Rec., der 
mit Seele und Leib Arzt ift, und der zur Berich- 
tigung [einer Kenneniffe auch die befchwerlichften 
Unterfuchungen und Arbeiten nicht fcheut, verfi- 
chert, dafs er, wenn ihm bey Eröfnung [einer li- 
terarifchen Laufbahn eine dergleichen Denknorm 
als ein non plus ultra feiner zu erreichenden 
Kenntnilfe wäre vorgelegt worden, gewils ein 
Apoitat der hippokratifchen Kunft geworden wä- 
re. Wären des unfterblichen Stoll Aphorismen dem 
Vf. bey Bearbeitung feines neuen Plans gegen- 
wärtig gewefen, wie viel hätte diefer an Natur 
und Wahrheit gewonnen! Um nur alle Krank- 
heiten feinem Syftem anpaflend zu machen, fucht 
er, auch die bisher üblichen und fruchtbarften 
Erklärungen zu verdrängen, ohne dafs er uns 
durch reichhaltigere Autfchlüffe über die Natrır 
des kranken Körpers fchadlos hielte. Wil man 
eine richtige Ueberlicht iiber eine gewille Krank 
heit haben, fo muls man alles in fo vielen Ab- 
fchniteon zerfreur, zufammenfuchen, dafs man 
alle Geduld dabey verliert, wie z. B. bey der 
Waßerfucht, deu Durchfällen, dem Schlagflu‘s 
u:d den damit verwandten Krankheiten. Und 


dann welche unendliche Verviclfältigungen von 


Ordnungen, Klaffen, Gefchlechtern,, Gattungen 
und deren Variecäten. $o führe er 3, yg in dem 
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Gefchlecht der Krankheiten, welche er a fpasmo 
vel inverfo motu a cute. et cavis abforbentium fo- 
ras patentibus ableitet 29 Species an, und in 
denen, welche er a [pasmo, vel.inverfo motu va- 
forum circulatoriorum non abforbentium nulli pe= 
culiari et notabili fecretioni infervientinm herleiter, 
führt er wieder 25 Species auf, und fo befchreibt 
er uns $. 201, 64 verfchiedene Krankheiten nach 
ihren Gattungen, wovon die Varietäten wenig- 
ftens noch einmal fo viel betragen. Wer kann 
das faffen und nutzen!- Wir möchten gerne den 
Hn. Verf. etwa in einem grofsen Holpital die 
Krankheiten in der Natur, nach feinem Syftem, 
ordnen und heilen fehen; wird find beynahe über- 
zeugt, dafs die dickleibige Malle feines Buchs 
zufammenfchrumpfen würde. Indeffen, wie oben 
gefagt, vieles zeigt von Scharflinn und Unterfu- 
chungsgeilt, Die Lehre von Entftehung der 
Fieber hat unfern ganzerfBeyfall. Die Kapitel 
von den Entzündungen, von der Pelt, Schar- 
lachfieber, Blattern, Podagra, zeichnen fich vor- 
züglich aus; hingegen find die Abfchnitte von 
der Waflerfcheu, Krätze und venerifchen Uebel 
äufserft mager ausgefallen. Uebrigens ift des 
Vf, Stil nachlälig, und gar nicht römifch „ faft 
fcheint es der Sul eines Collegienhefts zu feyn. 
Morbus fubarralis, febris nofocomialis, carcera- 
lis, momentofior, momentofjimus ünd bey ihn 
Lieblingsausdrücke. 


NATURGESCHICHTE. 


Bresenz, gedr. durch Kafpar Graf: Die Con- 
chylien in dem Naturalkabiner Sr. Hochfurfl. 
Gnaden, des Herrn Fürjflen und Bifchofs von 
Konflanz. In der Hochfüritl. Relidenzftadt 
Mörsburg. Nach Martini und Chemnitz (yfte- 
matifch eingetheilt. 1787. 89 S. 8. ohne De- 
dicat. wid Einleit. 

Herr Secretär Abel, dem feit einigen Jahren 
die Auflicht über diefe auserlefene Sammlung an- 
vertraut ift, hat fich durch diefes genaue {yftema- 
tiiche Verzeichuifs- derfelben ein grofses Ver- 
dienft gemacht. Es vertritt zugleich die Stelle 
eines bequemen Handbuchs der Conchyliogie, 
und eines Auszugs des Martini - Chemnitzifchen 
Werks. Bey jeden Gattungen und den unterge- 
ordn»ten Arten fi:d in der Kürze die wefentlich- 
ften Merkmale des Vaterlands, die Abänderungen 
und übrigen Merkwürdigkeiten angezeigt wor- 
den. Die erfte Anlage diefes Kabinets, {fo klein 
Ge auch war, wurde von dem vorigen Fürtt - Bi- 
fchof, einem gebohrnen Freyherrn von Rodt, ver- 
anltalter, und nun von feinem Bruder, dem jetzt 
regierenden Furftbifchof, zu diefem vorzüglichen 
Ra:ge gebracht, der ihr wegen der Menge der 
Seltenheiten unter allen in den deutichen Rvichs- 
landen, fo: weit fe irgend n.ch Vexzeichniffen 
bekannt geworden, gebührr. Am meilen ifles 
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zu bewundern, dafs diefe Sammlung, da andere 
fehr lange Zeit und aufserordentlichen Aufwand 
erforderten, mit mälsigen Koften in-dem fo 
kurzen Bezirk von drey bis vier Jahren hat kön- 
nen zu Stand gebracht werden. Schon unter 
dem Abdruck diefes Verzeichniffes find wieder 
die anfehnlichften Bereicherunger hinzugekom- 
men. Da von Conchylien der Vorrath dieies Ka- 
binets am gröfsten ift, fo hat Hr.-A. damit den 
Anfang gemacht, und er wird nach und nach die 
übrigen Abtheiluugen liefern, unter welchen vie- 
le Seltenheiten vorkommen werden, Die Ablicht 
des erlauchten Stifters, der felbit Kenner ift, 
gemeinnützige Kenntniffe zu verbreiten, wird 
jeden Liebhaber zur ehrfurchtsvolleften Dankbar- 
keit verpflichten. 

Der gefammte Vorrath diefer Conchylien, da- 
von Rec. die genauelten Nachrichten bekannt 
find, beträgt über 10,000 Stücke. Von diefen 
find nebft den im Nachtrag beygefügten Numeru 
aufammen 1391 als wirklich verfchiedene Arten 
angegeben, neben denen fich aber noch Abän- 
derungen, theils von ftreitiger Enticheidung, 
theils von befonderer Merkwürdigkeit brfin- 
den. Die kleinften hingegen, und befonders die 
von dem Speculatiengut, welche jetzt noch un- 
unterfucht geblieben, wurden auch hier unange= 
zeigt gelaffen. Unter den koitbaren Seltenheiren 
befindet fich vorzüglich eine grofse Anzahl aus 
der Südfee von den Cookifchen Entdeckungen. 
Um fich eine Vorftellung zu machen, wie ftark je- 
de Abtheilung nach oberwähnten Syltem befetze 
ift, hat Rec. die Anzahl der Arten aufgezeichnet : 
I. Von den Purmgehäaujen, darunter auch mit 
Recht die Tubipora mujfica gerechnet worden, fin- 
den lich 42 angegeben. U. Von der Klalfe der 
Einfchaligen ; gı Patellen, (darunter der kaftbare 
Sonnenfchirm), 29 Meerohren, g Milchnäpfe, 23 
Schifsboote, 23 Bullen (die vorzüglichiten Seitenhei- 
ten find : der runde Kleine Theeioj/el, und de achte 
Weberfpule, Männchen und Weibchen.) 76 Por- 
cellanen, dabey die höchft feltene Aurora, 43 
Sturmhauben (die feltene dünnfchalige Sturmhau- 
be), 13 Porcellanartige, 26 Midasohren, (Voluta 
elongata), 589 Oliven, 118 Kegelfehnecken, < die 
oftindifche und mauritanilche Gloria maris, der 
Oberadmiral mit zwey, drey und vier Binden), 15 
Feigen, 30 Kahnfchecken (das Rudolphushorn und 
der gezahnte Rudolphus, die feltene fchwere Ba- 
ftardgondel, von der nur fünf Exemplare bekannt 
find, gg Flagelfchnecken (die radıx vryoniae, als 
Stämpfgen und ganz ausgewachfen) 16 birnformi= 
ge Schnecken, ( Zfianco, von verfchiedener Gröfse 
und Farbe) 33 Stachelfchnecken (die ächte Mo- 

ulskrone 5 Zoll lang und 37 breit , 47 Purpur= 
ansehen, 34 Tonnen, 25 Fifchreuffen (der Ar- 
gus), 58 Kinkkörner ( der höchft feltene bandir- 
te ‚Argus, das blätterichte Kinkhorn, Zucc, turgi= 
dum, bombyeinum und coronarium Solandri ) 23 
Windeln „ 23 Straubfchnecken, (dasunter der fel- 
tene 
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tene prifmatifche Roft von den Cookifchen Ent- 
deckungen. Bey Th. Martun und Chemnitz wird 
diefe Schnecke Bucc. prifmaticum genennt. Der 
Xte Theil des Chemgitzifchen Conchylienkabinets 
"war bey Verfertigung diefes Verzeichniffes noch 
nicht ausgegeben, daher die dort enthaltenen‘ Ar- 
ten nicht konnten angezeigt werden „ 63 Schrau- 


benfchneckeiı (12 Stück von der ächten Wendel- 


treppe, von ı, 2 bis 3 Zollen in der Lärge,, die 


ungezahnte Sternenfpindel, die krummgefchna-, 


belte Trommelfchraube, 97 Kräufelfchnecken, (dar- 
unter der Cookskräufel mit feinem Deckel, die 
Imperialkrone, und der Granatapfel aus der Süd- 
fee, 62 Mondfchnecken, gı Neriten,. III. Von der 
Klaffe der Zweyfchaligen ; 10 klaffende Mufcheln, 
( Mya corrugata), ıo Scheidenmufcheln, ( Solen 
anatinns, (die gröfste Abendfonne 45 Zoll lang 
und 3 Z. breit), 35 Tellinen, (die Katzenzunge, 
Tell. krunofa), 25 Herzmufcheln,, ( Card. cofla- 
tum, Card, aeolicum), 20Korbmufcheln, 10 Drey- 
eckmufcheln, (Donax pubefcens und eine neue 
Art), 36 Venusmufcheln, 25 Klappmufcheln. (der 
königliche und der herzögliche Spondylus), 16 
Chanen, (Ch. arcinella), 23 drchen, (Arca feni- 
lis, Peöfunculus.das Hundsohr), 34 Kammmufcheln, 
2, Auftern, (acht Stück Hammerinufcheln, darun- 
ter eine füdländifche, (Ojlrea Folimmn, Crifa gal- 
ü, Hyotis, Frons), 15 dnomien, 30 Wiesmuufsneln, 
5 Steckmufcheln. IV. Von der Kaffe der Fiel- 
fchaligen; 30 Chitonen, (das grolse Schifsboot), 
15 Meereichein, g Pholadenr. Im Nachtrag wer- 
den noch ı4 Linksfchnecken von verfchiedenen 
Arten, und dann von Land- und Flutsfchnecken, 
6 Blafenfchnecken und Kinkhörner, ı ydasohr, 
2 Neriten, 39 Schnirkelfchnecken, (der Abgott 
Manetou )-angegeben. Alle Liebhaber werden 
die fortgefetzte Anzeige mit gröfstem Dank er- 
kennen, 


GESCHICHTE. 


Parıs, in der königl. Druckerey: Compte ren- 
du au Roi au Mois de Mars 1788 et publie 
par fes Ordres. 1788. 133°S. gr. to. 

Von allen bisher dem Publicum vorgelegten 
franzöfifchen Staatsrechnungen, zeichner fich ge- 
genwärtige, welche im vorigen Jahr auf Befehl 
des Hofes erfchien, durch Genauigkeit, Deutlich- 
keit und Angabe der kleinften Pollen der Ein- 
nahme und Ausgabe aus. Jeder nur einigerma- 
fsen mit der Finanzwilfenfchaft vertraute Lefer 
kann hier oft mit einem Blick das Unterfcheiden- 
de des franzöfilchen Finanzwefens, den Ertrag 
einzelner Taxen, die Koften der verfchiedenen 
Departements, das wahre Deficit überfehen, und 
die verfchiedenen Varianten des letztern lich völ- 
lig erklären. Ein Anhang aber, der die hier an 
mehrern Orten zeritreute Interelen beylammen 
vereinigte, würde jedem Lefer, der jetzt müh- 
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fam die ganze Summe der jährlich fälligen Inter- 
effen der Nationalfchuld zufammenfuchen mufs, 
fehr willkommen gewefen feyn, und es ihm fehr 
erleichtert haben, eine Vergleichung mit Calon- 
nes Rechnung vom vor. Jahr anzuftellen, der die 
ganze Summe der Nationalintereffen an einem 
Ort unter verfchiedenen Rubriken zufammenrech- 
net, und folche 214,368,789 Liv. annimmt. ' Die 
gefammte königlich franzöfifche Staatseinnahme 
vom vorigen Jahr ‚betrug 580,546,047 L., davon 
waren die ordentlichen Einkünfte 472,415,549 Li- 
vres. Nach den davon abgezogenen Anweifun- 
gen, Renten und allmäligen Abbezahlungen ka- 
men 213,989,000 L. zur ordentlichen Einnahme 
in den königlichen Schatz zu Beftreitung des 
Hof- und Militäretats, der Flotte und der ge- 
wöhnlichen jährlichen Ausgaben. Um das hier 
vom Könige angezeigte Deficit von 160 Mill. zü 
decken, wurden im vorigen Jahre 154 Mill. an- 
geliehen. Eigentlich aber (lieg das wirkliche 
Defhcit fo hoch nicht, weil dalfelbe mic durch 
76,502,000 L. in diefem Jahr fällige und befchlof- 
fene Rembourlements verurfacht wurde, wodurch 
lich die Staatsinterefen des künftigen Jahres falt 
auf vier Millionen vermindern mufsten, Dann fe- 
len im vorigen Jahre über 2., Mill. aufforordenrliche 
Ausgaben vor, welche künftig aufhören ; daher, 
wenn man zur Einnahme noch die gemachten 
Erfparungen, und einige wirklich vermehrten 
Zweige der ordendichen Revenüen rechnet, das 
wahre eigentliche Deficit nicht höher als 54 Mill. 
L. angenemmen werden kann. Zu den wichtig- 
ften Neveniien des Königs gehören die Salzfteuer 
und der zwanzigfte Pfennig. Die erfte flieg im 
vor. J. auf 58,560,000, und die letzte mit Ein- 
fchlu/s der vier Sols vom erften Zwanzigiten 
44779,0°0 L. Von den Pofrevenien erhält die 
Univorlitäc Paris jährlich 300,000 Livres, aufser 
einigen kleinen Poften, die der jurififchen und 
medicinifchen Facultät angewiefen find... Der Kö- 
niz gewann an der Münze 533,774 L- Von jedem 
ausgeprägten Mark Goldes ift der Vortheil der 
Krone ıgLivres. 3 Deniers, vom Mark Silber 10 
Sols. 6 Den. und vom Kupfer 16 Deniers.  Ge- 
wöhnlich werden alle Jahre in den verfchiedenen 
franzöfitchen Munzflädten ausgeprägt in Goldinün- 
zen zwiichen fechs bis g Millionen, an Silber 
etwa dreyisig Mill, und an Kupfergeld 800,099 
Livres. "Languedoc zahlt von den landiländi- 
fchen Provinzen an fogenannten Don Gratuit am 
meilten, nemlich 8,584,000 L. Allein weil diefe 
Provinz dem .Königi allein feit 1772 von Zeit zu 
Zeit gg Millionen vorgefchollen hat, fo betra- 
gen die jährlichen Zinfen und allmälige Abbezah- 
lungen diefer Schuld einige Millionen mehr, als 
was der König am Don Gratuit zu heben hat. 
Der König muts alla 1788 diefer Provinz, aufs®r 
dem von ihr abgerechnston Gratwit noch baar 
2.280,787 L. ausbezahlon. Die im vorigen Jahr 
beym Kriegswefen gemachten Er/parungen Itei- 
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gen über 1o Mill. Liv., und bey den königlichen 
Haustruppen hat fich durch Authebung der Gens- 
d’armes, leichten Reuterey und der Gendarmerie 
die Ausgabe um 2,845,000 L. vermindert. Nach 
allen beym Hofftaat gemachten Einfchränkungen 
koftet diefer dennoch 23,266,000 L., und 300 
Jagdhunde, jeden täglich zu 8 S. 4 Deniers an- 
geichlagen, werden mit 40,000 L. unterhalten, 
Der Hatenbau von Cherbourg hat dem Reiche 
21,361,000 L. gekolter, und im vorigen Jahr find 
dazu 5,400,000 L. verwandt worden. Auf die 
beiden Akademien der Wiffenfchaften und Belles 
Lettres verwendet der König, verfchiedene Pen- 
fionen an ihre Glieder und andere Gelehrte, ab- 
gerechnet, denen befondere literarifche Arbeiten 
aufgetragen find, 263,000 Liv. Marmontel, 
zieht als $ecretär der Academie frangoife, als Hi- 
ftoriograph von Frankreich etc. 7200 L. Die 
Akademie der Wiffenfchäften koftet 107,000 L. 
Aber in diefer und der obigen Summe find 
42,500 L. nicht mit berechnet, welche für die 
Jectons der verfchiedenen Akademien ausgeferzt 
ind. Von den 2ı2 Millionen L.. die der König 
1758 an Staatsintereffen zahlt, (fo weit Rec. fol- 
che aus den verfchiedenen Rubriken hat zufam- 
menfinden können, und wobey entweder von ihm 
Auslaffungsfehler begangen feyn können, oder 
Hr. v. C. mufste zu feinem Schaden, wie es hier 
wirklich aus den eclairci/femens fur le compte ren- 
du S. 196 erhellee, bey den Renten des Pa- 
rif.r Rachhaules zu viel gerechnet haben;) von 
diefen zı2 Mill., welche wirklich zwey Mill. we- 
niger betragen, als Hr. v. C. 1787 für die Staats- 
intereffen rechnete, find auf das Parifer Rathhaus 
145,560,735 L.angewielen, von welchen die Leib- 
renten, die dareig verwandelten Tontinen mitge- 
rechnet 91,482,290L. betrugen. Noch müllen wir 
zuletztbemerken, dafsalle verfchiedene grofse u. 
kleine Poften der Einnahme mit den erforderlichen 


A.L.Z. APRIL 1789. 


128 


Atteften des Ertrages im Ganzen,und der Einnahme 
des königl. Schatzes verfehen find, und jeder na- 
mentlich von den befondern* Recereurs unter- 
fchrieben worden, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Von folgenden Büchern find Fortfetzungen 

erfchienen. 

Leirzıs, ind, Müllerfchen Buchhandl.: Tor- 
berni Bergman Opufcula phufica et chemica, 
Vol. IV. 1787. 392 S. 8. (ı Rthir..g gr.) 

LAnGensaLza, b. Zolling: Jofephi Lieutaud 
Hifloria anatomico.medica. Recudi curarit 
3. Ch. Fr, Schlegel. Vol. Il. 1787. 468 5. 8. 
(r Rthir. 10 gr.) 

Berlin u. Stettin, b. Nicolai: Jermifchte 
chirurgifche Schriften, herausgegeben von 
I. L. Schmucker. Zweyter Band. Zweyte 
Aufl. 1786. 302 S. $. (18 gr.) 

Hor, b. Vierling: Chr. Fr. Jordens Kern der 
Chirurgie, oder Anweifung zur Wundarzney- 
kunfl. ztes Bdchen. Neue Aufl. 1787. 155 
S.$8. (8 gr) 

Leıirzic, b. Hertel: Des Hn. Albrecht von Hal. 
ler auserlefene chirurgifche Difpuiationes in 
einen Auszug gebracht von F, A. Weiz. Fünf- 
ter undletzter Band. 17$7. 350 5. $. (16 gr.) 

Cörnen u. Lairzic, in der Glandenbergifchen 
Buchhandlung: Ser Einfluß, weichen der 
vollkommene Gehorfam Chrifi in unfere 
Rechtfertigung hat.  Entworfen von D. 
I. H. D. Moldenkawer als zweytes St. def- 
felben Hauptzwecks. 1737. 225. — Die 
durch Jefum gefliftete Verfohnung mit Gott. 
— als tes St. deflelben Hauptzwecks, 208, 


8. (3 gr.) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Lauprarsew. Profpectus Repni Boruffiae tam orien- 
salis guam oceidentalis, emendatior et ad Statum praejen- 
tem concinnatus jullu et awfpicis Acad. Reg. Scient. et 
Eleg. Litt.a $. ©. R. Acad. Geogr. (Preifsg gr.) Diefe 
Karıevon Of und Wellpreufsen, welche der verfiorbeue 
Geograpli Rhode kurz vor feinem Tode aus den Sucho- 
doletzfchen, Enderfcheg und Zamonifchen Karten zufam- 

 mentrug, und die Akademie der Wiflenfchafren zu Ber- 
lin vor ohngefehr 3 Jahren zum Schulatlafs flechen liefs, 
hat, wie über dem Rande zu fehen itt , der zeitige Geo- 
apb Hr. G. S, Sotzmann in diefem Jahre dadurch ver- 
eflert, dafs er den Lauffämtlicher fahrenden, reiten 
den , und Fufsborhen- Polen , die Poftftationen, und ih- 
re Entfernungen in Meilen auf das genaufte angebrachıt, 
und mit vielen Oertern vernehrer har. So finden wir 
z. E. Neufahrwafler bey Danzig, wo eine Preufs. Accife 
und Zoll-Direction etabliret it, Kaaız ebendafelbft, Ro- 
thebude bey Dirfchau, Coflabude zwifchen Conitz und 
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Woita!, Hoppenbruch zwifchen Heiligenbeil uud Branden- 
burg, Nimmerfat bey Memel, Trapoenen und Smale- 
ninken zwifchen Ragnit und Georcenburg, Grünwait- 
fchen bey Gumbinnen, Paris zwifchen Schippenbeilund 
Ratenhurg, Mülfen bey Königsberg; in Pommern Neu- 
Wedel fiatt des Suchfehlers ( Neu Welt) Colberg auf 
dem Poitweg nach Cörlin, Panknin zwifchen Zanow und 
Siawe, und in Pohlen, Sokolnicky bey Pofen. Die 11. 
lumination 'ü nach den Kammer -Departementseingerheilt, 
was zur Oipreufs. Kammer in Kösissberg gehörer if 
gelb, zur Litchaufchen in Guinbinnen rorlı, zur Weit- 
preußifchen in Marienwerder grün, und der Netz Di- 
itriet, welcher unter der Kammer Depuration zuBrom- 
berjz fteht, blau illuminiret. Eben fü find auch die zu 
jeder Kammer gehörigen landräthlichen Difiricte durch 
Grenzen angedeuter. So klein atich diefe Karte it, fo 
bleibt fie doch die befie, fo wir von diefem Lande haben. 
Berger fenior hat Ge gelochen. 
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ALLGEMEINE 


LI TERATU 


R-ZEITUNG 


Freytags, den ızten April 1789. 


RECHTSGELAHRTHEIT, . 


Hırısz, b. Gebauer: Car. Friedr. Walchi, Ser. 
Duc.Sax, Vinar, et Ifenac. a conüliis juftitiae 
fanct. etc. Opufcula, quibus plura juris Romani 
et Germanici capita explicantur. Tomus fe- 
cundus. 1787. 4088. gr. 2. (2 Rıhlr.), . 


D-« Band ift dem deutfchen Pr'vatrecht ge- 

widmet. Eine Empfehlung deffelben halten 
wir für unnöthig, da die Verdienfte des Hn, Vf. 
um diefen Theil der Rechtsgelahrtheit längft ent- 
fchieden, und die hier gefammelten Abhandlun- 
gen fchon bey ihrer erften Erfcheinung mit Bey- 
fall aufgenommen worden find. Nur fo viel be- 
merken wir, dafs hier kein blofser Abdruck zu 
fuchen ift, fondern mehrere Stücke beträchtliche 
Zufätze und Verbeflerungen erhalten haben. Die- 
fer Umftand, fo wie die Ordnung, mit welcher 
der Vf, zu Werke gehet, zeichnen feine Samm- 
hung vor mancher ähnlichen Unternehmung aus. 
— Der zweyte Band zerfällt in drey Abfchnitte, 
deren erfter in das Perfonenrecht, der zweyte in 
das Sachenrecht, und der dritte in das Gerichts- 
wefen einfchlägt. Die Abhandlungen find fol- 
gende: I Sect. 1) de cura fexus illuffrium ex le 
gibus chartifne publicis eruta: 2) de tutela ex- 
traneorum legitima (in fo weit die Materie in das 
deutfche Recht gehört: nach dem römifchen Recht 
it fie fchon im erften Bande abgehandelt.) 3) de 
nobilibus juie civitatis donatis, 4) de nomine pro- 
Prio civitatis experte. Il Sect. 1) de pace do- 
meflica (vormals drey Programmen), 2) de in- 
fante herede, 3) de principüs juris germanici in 
fuccefione feudali legitima, (zwey Schriften von 
1767 u. 1770, jetzt vermehrt, und mit der Lehre 
von der Erbfolge der Seitenverwandten berei- 
chert), 4) de teflamento prodigi jure germanico in- 
valido, 5) de collatione ad capiendam portionem 
fatutariam neceflaria, (eine Ueberfetzung der 
Vorrede vor Schwabens Erbfolge zwifchen Mann 
und Frau, Jen. 1782.), 6) de renunciatione por- 
Honis flatutariae facita, 7) de retrovenditione a 
laudemii onerelibera, 8) de laudemio a liberis pa: 
rentibus fuis fucceffuris praeflando, 9) de jure 
liberorum bona a parentibus adquifita retrahendi, 

A.1. 2. 1789. Zweyter Band, 


III Sect. x) de laicis judiciorum veterum Germa- 
niae ecclefiaflicorum fcabinis, 2) de teflis reo paris 
praefantia in ce brnene, 3) de jurantis le- 
gitima aetate, 4) de nobilium teflimonio injurato, 


| ErLanGen, b.Palm: .?o. Theoph. Segeri, Jur. et 
phil. Doct. Lipfienfis et Prof. etc. Opufcula juris 
univerfi et hiforiae, Kdidit et praefatus eft 
che Ludw. Klüber, lCtus et Anteceflor 
rlangenfis. Vol. I. 1788. 302 $. gr. 8. (rt 
Rehlr.) _ = 


_ Die kleinern akademifchen Schriften des fet, 
Seger find durchgängig von einem fo ausgefuch- 
ten Inhalt, enthalten fo viel neue und fcharf. 
finnige Bemerkungen und find in einem fo gu- 
ten Latein gefchrieben, dafs Ge vor vielen an- 
dern gefammelt zu werden verdienten. Hr. 
Prof. Kluber kann daher bey diefer Sammlung 
ficher auf den Dank des Publicums rechnen. Der 
erfte Band enthälc folgende Abhandlungen: 1) 
Annıs Romanus, 2) Hıfloris juris Romani liberae 
reip. de tutelis et curationibus, 3) Brevis curarum 
hiforia, (Rec. erinnert fich aus dem Munde des 
fel. Seger gehört zu haben, dafs diefe Difput. dem 
Refpondenten zugehöre), 4) de mutato valore 
monetae in folutionibus aeffimando, 5) de antigua 
et nova codicis Juftinianidifciplina, 6) de Ratım 
tis Fribergenfibus, 7) de confilio veterum ICrorum 
in conjungendis nominis ac rei definitionibus, 8) 
de re fingulari e pluribus uno pretio venditis re- 
trahenda, 9) de Leonis Philofophi conflitutionum 
novellarım audforitate. Zwey Bände werden noch 
machfolgen. — . In der Vorrede findet man die 
kurze, aber gut gefchriebene Biographie des fel, 
Mannes, der fich durch feine aufserordentlichen 
Talente‘, durch feine tiefe und ausgebreitere Ge- 
lehrfamkeit in allen Theilen der Jurisprudenz, und 
durch feine Denkungsart auszeichnete. j 
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“ FRANKFURT und Leirzic: Verfuch einer voll. ' 

fändigen geograpkifch- hiftorıJchen Befchrei- 
bung der Karfur lichen Pfalz aın Kheine, von 
Joh. 
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Joh. Joswin Widder. Drilter Theil, 1787. 
504 S. 8. (r Rthir 4 gr.) 

Die Fortfetzung diefes ungemein ausführlichen 
und nützlichen Werks enthält im EEE 
Theile die Befchreibung: 1. des Überamts Alzei 
mit feinen Unterämtern Freinsheim und Erbesbu- 
desheim. Wenn man von dem Oberamt Heidel- 
berg die beiden Hauptftädte abzieht, fo ftehet jenes 
nit diefemnicht nur im Gleichgewicht, fondern es 
hat auch in vieJem Betracht fo viele Vorzüge, 
dafs es allerdings; für das erfte O. Amt der gan- 
zen Pfalz zu halten ift. Es liegt in dem alten 
Wormsgau, hängt nicht vollkommen an einander, 
weil es mit vielen Ritterfchaftlichen Befitzungen 
vermifcht ift, und befteht aus 90- Orten. 
erfte Vorftand des ganzen Oberamts ift der zeiti- 

e Burggraf, der allezeit aus einem altadelichen 

efchlecht gewählt werden mußs, — Der Wein- 
bau giebt nur ein mittelmäfsiges Gewächs; aber 
in Anfehung des Getraidebaues ift diefer Landes- 
ftrich ein wahrer Kornfpeicher der Pfalz. An 
Brenuholz gebricht es den meiften Orten. Eini- 
ge Bergwerke liefern Queckülber. Die Bevölke- 
sung befltand 1785 in 38, Seelen, worunter 
85 Mennoniften und 62 Juden waren. Es fanden 
fich 151 Kirchen und Kapellen, 156 Schulen, 7113 
bürgerliche und gemeine Häufer, 131,568 Mor- 

en liegende Gründe. — Wenn man hiermit die 
Angaben in der nachher erfchienenen Abhandlung 
des kurpfälzifchen Hofgerichtsraths Traiteur über 
die Gröfie und Bevölkerung der rheinifchen Pfalz 
17789, welche fich wegen ihrer auf Br 
nahmıen und Officiellen Landestabellen gegründe- 
ten Unterfuchungen gar fehr empfiehlt, vergleicht; 
fo ergiebt ich bey denangegebenen Beftandrheilen 
diefes Oberamts und der übrigen zum Theil ei- 
ne merkliche Differenz. In dem angeführten 
Jahre 1786 hatte nemlich Alzei, nach Traiteurs 
Berechnung, nur gı Ortfchaften, 128,901 Mor- 
gen liegende Gründe oder urbares Land, mit 
Einfchlufs der Waldungen, hingegen 39,767 See- 
len. Wahrfcheinlich haben zu diefem Unterfchied 
die vielen vermifchten fremdherrlichen Befitzun- 

en, über welche Kurpfalz nur zum Theil die 

berherrlichkeit hat Veranlafung gegeben. — 
Die Stadt Alzei enthielt im J. 1785, nach unferm 
Vf. 542 Familien oder 2556 Seelen, 3 Kirchen, 
ı Klofter, 6 Schulen, 413 bürgerliche und ge- 
meine Häufer. Mit vielem Fleifs hat der Verf. 
auch in diefem O. Amte die Gefchichte der Be- 
fitzungen, der Kirchen und Klöfter, der Zehn- 
ten und Gerechtfame eines jeden Orts, defto fpar- 
famer aber den Gewerbezufland nachgewiefen, 
Diefes mit der an fich ftarken Topographie des 
O. Amts zufammen genommen, füllet mehr als 
die Hälfte. diefes Theils. -Von der berühmten 
Queckfilbergrube bey Mersfeld finden wir S. 250 
die kürze aber erhebliche Nachricht, dafs die ai- 
te Grube feit mehrern Jahren mit Zubufse gebauet 


wird, Eben fo yerhäl es fich mit einem andern 


] 
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neuen Werke, der Karl- Theodor - und Elifabeth. 
Grube, das im J. 1774 eine Ausbeute von 20,099 
Pfund Queckfilber geliefert hat. 2) Das O. Amt 
Oppenheim im alten Wormsgaue ift von mittel- 
mälsiger Gröfse. Der zu Nierfein wachfende 
Weinhat (wie wir fchon aus demBüfching undNorr- 
mann wiffen) den Vorzug unter allen‘ in der gan- 
zei Gegend berihniten Weinen. — Mehreres hier 
von findet man auch bey Befchreibung diefes 
Fleckens nicht; dagegen werden die ehemaligen 
Reichsadelichen Schulcheiffen des Gerichts vom). 
1215 bis 1661 namentlich aufgeführt. Warum 


..denn-nicht von einem folchen Landeskundigen, 


eben fo beflimmt, wenigftens von ein paar Mit- 
teljahren der Ertrag und der Werth der Ausfuhr 
des berühmten Nierfteiner Gewächfes? Wie dürf- 
tig für eine fpecielle, gemeinnützige Landesbe- 
fchreibung! Weit intereffanter find dafür die 
nachgewiefene Volkszahl, der Beftand der Ge. 
bäude und der Feldgüter. Es wurden nemlich 1786 
in diefem O. Amt 10,334 Seelen,. 31 Kirchen w. . 
Schulen, 18959 Häufer, 37 Mühlen und 30,214 
M. urbares Land mit Inbegriff 2000 Morgen Wins 
ert (Weingärten) gezählt, welche Angabe mit 
er in Traiteurs Abhandlung befindlichen Lifte 
beynahe völlig übereinftimmt. Die Stadt Oppen- 
heim (fie ift vor diefem Theile auf einem netten 
Titelkupfer abgebildet) beftehet in 300 Familien, 
254 bürgerlichen Häufern, 3 Kirchen, 2 Kapellen, 
ı Klofter, — Nieder - Ingelheim hat noch ein wich- 
tiges Denkmal aus den Zeiten K. Karl des Gro- 
fsen aufzuweifen. Ob diefer Kaifer dafelbft ge- 
boren fey, bleibt eine noch immer unentfchiede- 
ne Frage, aber keinen Zweifel leidet es, dafs 
Karl der Grofse zwilchen den J. 768 und 774 ei- 
nen prächtigen Pallaff von gehauenen Steinen 
(die Reichspfals, wie ihn Poeta Saxo L. Y nennt) 
dafelbft aufgeführt und zu feinem Wohnfitze be- 
ftimmt habe. Diefer Pallaft foll mit hundert Säu- 
len, dievon Rom und Ravenna hieher gebracht 
worden, ausgezieret gewefen feyn. Er dauerte 
mehrere Jahrhunderte, und ift durch vielfältig 
darinn gehaltene Kirchen- und Reichsverfammlun- 
gen der Nachwelt merkwürdig geblieben. Karl 
IV war wohl der letzte, der diefen Pallaft mit fei- 
ner Gegenwart beehrte,, als er imJ. 1354 eine neue 
Kapelle in deflen Umfange bauen liefs, und fol- 
che mit Chorherren aus dem k. Stift zu Prag be- 
fetzte, Das letztemal ift der Ort von den Fran- 
zofen 1689 (unter dem Commando des Mordbren - 
ners Melac) eingeäfchert worden, und da blieb 
von dem k.Pallafte nichts alsein Theil des Mauer- 
werks übrig. Noch wird diefer ehemalige Pal- 
laft der Saal genennet, und begreift einen grofsen 
an der nordöftlichen Seite des Fleckens lege- 
nen Bezirk, der rund um mit einem Graben ver- 
fehen if. Vorn am Fingange des grofsen Thors 
ftehet noch ein Stuck der alten gegollenen Säulen, 
über welchem auf einer fleinernen Platte eine 
Schrift eingehauen if, Die übrigen Säulen foll 
« j Kur- 
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Kurfürft Philipp als ein Denkmal der alten Giefs- 
kunft nach Heidelberg haben bringen laffen, wo- 
von alles in den verderblichen Kriegen verloren 
gegangen if. 3) Das Oberamt Stromberg be- 
greift nur 16.,0erter mit dem kleinen Marktfle- 
cken Stromberg. Indem Gebirge wächft wenig 
Getraide, gar kein Wein, hingegen findet man 
vieles Eifenerz und einen fchwarzen Marnıorbruch. 
(Der genauere Zuftand diefer Bergwerke wird 
nicht angegeben.) Im J. 1786 fanden fich hier 
4717 Seelen, 960 bürgerl. Wohnungen, 17000 M. 
urbares Land. 4,Das OÖ, Amt Bacharach gehört 
feinen Beftandtheilen nach, unter die geringen 
O.Aemter. Inıs Ortichaften zählte man (1786 ) 
4760 Seelen. Weinbau ift die Hauptnahrung. 
Auch befchäftigen die Handlung und Schiffahrt auf 
dem Rheinftrom viele Einwohner. Die Stadt Ba- 
“ charach enthielt damals 1321 Seelen. Unter der 
jetzigen Regierung ift von der Stadt aus, durch 
einen Theil des Steeger Thals, eine erhabene 
Landftrafse den Berg hinauf, mit grofsen Kolten 
angelegt worden, um die auf dem Rhein ankom- 
menden Waaren, über Rheinböllen und Simmern 
bis an die Mofel, bequem verführen zu können. 
($. 387.) Noch ein neuer Beytrag zu unfern Geo- 
graphien $S. 420. Zu dem Gericht Caub gehört 
auch der auf der andern Seite des Rheins gele- 
gene Sachfenhaufer Hof, wo lich ein fehr ergie- 
biges Silber, Kupfer und Bleybergwerk, die gute 
Hofnung genannt, befinder, woraus jährl. über 
12,000 Fl. Ausbeute gewonnen werden. Die 
Schmelzhütte ift zu Braubach im Darmitädtiichen. 
Den Zehnten und Freyftamm hat Kurpfalz nut 
Kurtrier in Gemeinfchaft. 5. Das O. Amt Sım- 
mern ein rauher Landesftrich, der nicht zur Hälf- 
te angebauet ilt, fondern meiftens aus Waldun- 

en und öden Heiden angebauet ift. Hafer, 

lachsbau und Schafzucht find die vornehmiten 
Nahrungszweige der Unterthanen. Es begriff 
1786 ı Stadt, 54 Dörfer, 9633 Seelen, 15,537 
M. Ackerfeld — 10,647 M. Waldung. In der 
Stadt waren 315 Familien. Als hier im J. 1763. 
die neue Landftrafse von Kreuznach auf Coblenz 
zu bauen angefangen ward, hat man das alte 
Pflafter der von Bacharach hierdurch nach Trier 
zu der Nömerzeit angelegten Steinftrafse aufgebro- 
chen, und meiftentheils zu diefer neuen verwen- 
det. — Von Spinnereyen und Leinwandmanu- 
facturen, die fich doch für diefe Gegenden {ehr 
fchicken würden, vernimmt man hier nichts. 
Ueberhaupt findet man in allen den befchriebe- 
nen Landitädten eine auffallende Leere an nützli- 
chen Manufacturen und Metallarbeiten, wozu fich 
doch der Stuff fichtbar darbietet. Noch find dem 
VE£ die Oberämter Lautern, Kreuznach, Lauter- 
ecken und Veldenz zu befchreiben übrig, die 
im 4ten und letzten Theile, hoffentlich mit einem 
vollfländigen Regilter über das ganze Werk, foı- 
gen werden. 
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Ohne Druckort: Briefe uber den gegenwärti- 
gen Zufland der Literatur und des Buchhan. 
delsin Oeflerreich. 1788. 228 S. 8. (12 gr.) 

Diefe Briefe, deren Vf. aller Wahrfcheinlich- 

keit nach ein gewilfer Kratter ift, haben zu Wien, 
Linz, Prag, und andern K. K. Städten, grolse 
Senfation gemacht, ohne es eigentlich durch die 
Wichtigkeit ihres Inhalts zu verdienen; denn 
weit gefehlt, dafs fie vonder eigentlichen Litera- 
tur im ÖOefterreichifchen ein hinlängliches oder 
auch nur ein intereflantes Bild entwerfen follten ; 
find es blofs Bruchftücke aus der Chronique fcan- 
daleufe einiger Prager und Wiener Herrn Auto- 
ren und Buchhändler vorzüglich unter jenen von 
Schulz, Hofmann, Rautenflrauch, Steinsberg, 
und unter diefen von Wücherer, Schönfeld, Tratt- 
ner, Weimar ; vier Verleger, von welchen ein 
paar Edle Herrn heifsen, aber in gegenwärtigem 
Gemälde keineswegs fo erfcheinen. Das fchlim- 
fte ift, dafs fa alle von ihnen hier erzählte Anek- 
doten, andern Nachrichten zu Folge wahr feyn 
follen; und in diefer Rückficht ift es immer merk- 
würdig zu fehn, wie ein Theil des Buchhandels, 
(leider der größte!) in Wien befchaflen fey; in 
welchen traurigen unwürdigen Händen der Autor, 
zumal der junge Anfänger fich befinde, und wie 
fehr hingegen auch die ehrwürdige Pficht des 
Schriftftellers von vielen Zunftgenollen entweiht, 
und zum Tagelöhner - Gefchäftre erniedrigtwerde. 
Wenn man die Gefpräche des Hn. Wucherer (5. 50.) 
v. Schönfelds (S. 100.) u. a, m. liefst, fo glaubt 
man würklich den Dialogen von ftreitenden 
Karrnichiebern zuzuhören, und man würde es 
dem Vf. — wenn fie auch noch fo treu feyn foll- 
ten — gewils gern verzeihen, wenn erminder buch- 
ftäblich regiftrirc hätte; denn man kömmtin Verle- 
genheit, wem man den bleiernen Apfel der gröbften 
Ungezogenheit zuerkennen foll, Für diejenigen, die 
im Ausland an dergleichen Auftritten wenig An- 
theil nehmen können, iftinfofern doch dies Werk- 
lein nicht ganz unnütz, als fie daraus die Namen 
mancher anonymen Schriftfteller im Oefterreichi- 
{chen erfahren können; freylich werden es mei- 
ftencheils nur literarifche Infecten feyn; aber auch 
Infecten rangirt der Naturforfcher gern; und ei- 
nige Namen machen allerdings von dem Allge- 
meinen Ausname. Denn felbit Blumauer, Hafch- 
ka, Pezzl u. a. treten jezuweilen, wiewohl fehr 
fparfam, auf, — Uebrigens machen eben diefe 
Briefe den gröfsten Theil vom XXH. XXI. und 
XXIVten Hefte des deutfchen Zufchauers aus. 
Eine Handlungs - Speculation diefer Art mufs 
man anzeigen, um die Käufer vor einer unnöcht- 
gen Ausgabe zu warnen, aber man kann fchon 
aus diefer Warnung fchliefsen, ob wir die Specu- 
lation felbft billigen oder nicht, zumal da man 
durch kein Wörtchen Vorrede davon benachrich- 
tigt wird. 
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Wısw"b. Gräfer: Wiener Mufenalmanach auf 
das Jahr 1789. Herausgegeben von J. F. 
Ratjchky und A. Blumauer, 1789. kl. 8. 162 
8. (8 gr.) 

Gewöhnlich pfrgt.man in diefem Almanach zu- 
erft nach Gedichten von Hn. Blumauer fich um- 
zufehn; und deren finder man heuer fechs an der 
Zahl, wovon wir dem reichen Mann ($. 68.) dem 
Loblied auf den Hauptpatron der männlichen und 
weiblicken Schönheit, id ef, den Schneider ($. 
138.) und dem Lied an der Toilette der Gelieb- 
ten (5. 37.) den Vorzug geben würden. Dies 
letztere itt eigentlich eine Parodie des bekannten 
Jakobifchen Liedes: Wenn im leichten Hirtenklei- 
de etc. Zwar hat man eine dergleichen fchon in 
der Nachahmung von Claudius. Doch fcheint 
uns Hr. 2. befler noch den Tonder Anfüändigkeit 
mir einer nicht mindern Laune verbunden zu ha- 
ben. Die Strophen 


Morgens fchlich ich mich, o Liebe, 
Dir als Zwiehack in den Mund; 
Oder machte ıneine Triebe 
Im Kaffee, als Nilch dir kund; 
Färbte dir Mittags, als guter 
Rheinwein, deine Wangen roıh; 
Oder liefse mich als Butter 
Streichen , auf d.in Vefperbrod. 
Kald berührt ich, armer Schlucker, 
Deine Nafe als Flakon, 
Dder diente dir, als Zucker, 
Wenn du nafchıeit, zum Bonbon; 
Spante dann , gleich Pergamente, 
Meine Haut zum Zeichnen ein, 
Ach! und wenn du mahlteft, könnte 
Ich wohl gar dein Pinfel feyn. 


Diefe Strophen, und mehrere find allerliebft. Dafs 
aber falt in allen Blumauerifchen Gedichten ge- 
wife Kraft- Ausdrücke, und unter andern auch 
der Steiß einen Platz finden mufs, das haben 
fehon mehrere getadelt; und auch hier paradirt 
er zwey bis dreymal, — Hr. Ratfchky hat uns 
zwey Nachahmungen vom Horäz, und das Klag- 
lied eines öfterreichifchen Bettelmönchs gegeben, 
Das Letztere gefällt uns am beften; könnte aber 
doch wohl um ein paar Strophen kürzer feyn. 
Ohne die Ablicht es durch ein hebräifches Alpha- 
bev durchzufpinnen, bätte es der würdige VE. 
währfcheinlich etwas mehr zufammengedrängt. — 
Hr. v. Retzer hat aus einem lateinifchen Dichter 
des ızten Jahrhunderts, hiervon : Balbi, den er 
zu ediren im Begrif fteht, fechs Gedichte über- 
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fetzt, die zwar ganz artig find, die wiraber doch 
für Originale gern hingeben würden; denn erwas 
auszeichnendes, was wir nicht fchon in deutfchen 
Erjindungen beffer hätten, finden wir nicht dar- 
inn. Gleich die Gedanken im Erften ($. 45. an 
Camillen ) haben viel Aehnlichkeit mit dem Flu- 
che der Dido bey Aeneens Entweichung; und das 
Sinngedicht $. 121. 


Amors Pfeil und die Lumpen der Armuth drücken: 
mich beide, 

Tböricht fucht Amor nicht Gold, das doch die Ar- 
muth begehrt. 


hat einen fehr alltäglichen Gedanken fehr hart 
ausgedrückt. — Unter den ro. Gedichten des 
Hn. Kollers nehmen es einige mit Zucht und Ehr. 
barkeit nicht alzugenau; aber die Laune, die 
Stellenweife drinnen herrfcht, ift gefällig, und 
nicht mifslungen. Am beiten gefällt uns fein Ma- 
homet der Zweite. Sein Schlufs 


Ihr küfslichen Frauen, erbauet euch dran, 

Und herzet ja nicht einen türkıfchen Mann: 
Teutonias Helden za minnen ift Pflicht, 

Die kofen euch feiner und — köpfen euch nicht. 


it überrafchend und naiv zugleich. Die Gefchich- 
te, vom Salmaeis nach Ovid ilt vom Hn. Prand- 
fetter fo leicht überfetzt, und verlificirt wor- 
den, dafs er Hn. Leon, derliein feinen Gedich- 
ten erit neulich auch bearveitet hatt2, den Rang 
wenizftens ftreitig macht. — Der Gabriele Baum- 
berg Poelien haben auch diesmal eine gefällige 
Verlification und feines Gefühl, doch find die Em- 
pfindungen in Lascus Garten hier und da zu aus- 
geiponnen, und die Wendung am Ende eine zu- 
geluchte Schmeicheley; das liebende Alddchen 
hingegen hat Wahrheit und Natur, (S. 52.) — 
Hn. SJungers Fragment aus einem Briefe it wohl 
nur aus Grefälligkeit gegeben, und aus Gefällig- 
keit ($. 109.) abgedruckt, Ueberhaupe it die 
Verüfcation diefes Schriftitellers mit feiner Profa 
in gar keine Vergleichung zu ferzen. — Die 
Liebe S. 12. von einem fogenannten Han, Liebwerth 
hat einen leichten angenehmen Plan, und fchöne 
Strophen, nur gegen das Ende finkt es ein we- 
nig. — Auch unter den Ungenarnten find eini- 
e artige Stücke. Ueberhaupr gauz unwurdige 
Gedichte wülsten wir kaum bemerkt zu haben; 
mittelmöfßige freylich einige, doch das ift bey- 
Sammlungen diefer Art ein gewöhnliches und ge- 
wiffernaalen auch — zumal bey der Menge von 
Almanachen — unheilbares Uebel, Dafs wirden 
Namen Leon nur einmal, und den von Alxinger 
gar nicht fanden, that uns Leid. n. 
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Sonnabends, den ıöer April 1789. 


ARZNEYTGELAHRTHEIT. 
Lıissason, b. F.da Silvae Azevedo: Farma- 


copea Lisbonenfe, ou Collecgao dos fimplices, 
preparagoes e compofigoes mais eficazes e de 
major ufo por Manoel Joaguim Henriques 
de Paiva, Nedico,'Com Licenca da Real Me. 
za Cenforia. 1785. ı B. Zueign. u. Vorr. 


246 5.8 


D: Vorftellungen, welche fich deutfche Aerr- 
te von dem Zuftande der Arzneywilfenfchaft 
in Portugal machten, waren bisher nicht die be- 
ften. Gegenwärtige Schrift berichtigt fie um 
vieles. Das Verzeichnils der einfachen Mittel, 
in welchem neben den portugiefifchen Namen 
die lateiniichen, franzöflchen und Linnöifchen 
Benennungen ftehen, ift mir Sachkenntaifs abge- 
falst. Ecwas mehr Strenge in der Auswahl wür- 
de indeifen wohl nicht geichadet haben; denn ei- 
nige unwirkfame und entbehrliche Mittel find 
doch durchgefchlichen, obgleich der Vf. die mei- 
ften, denen aur die Sage der Vorzeit Heilkräfte 
zufchrieb, weggeftrichen hat. Ungern werden 
ze viele die Weglaffung verfchiedener wirk- 
mer Mittel bemerken. So fehlen z. B. fpigelia 

marilandica, und die in neuern Zeiten bekannt 
gewordenen Arten der China. Als Pdanzen, wo- 
von Jalappe genommen wird, nennt der Vf. auf- 
fer der Convolus Jalappa L. noch Conv. luvradio, 
oder Paiva perenne, americana, brafilic.. Dem 
Verzeichnifs einfacher Arzneyen folgt das der 
Präparate und zulammengefetzten Mittel, eine 
ganz brauchbare Sammlu'g. Grundfätze einer 
geläuterten Chemie und Receptfchreibekunft (die 
der Verf, auch in feinen Elementos de Chimica e 
Farmacia, von welcher der erfte Band in der 
Druckerey der Akad. d. W. 1783 in gto heraus- 
gekommen ift, fchon vorhin bewielen hat), be- 
‚merkt man faft durchgehends, Aufgülle mit 
Wein fcheinen zu den Lieblingsformen des Vf. 
zu gehören; aber fchwerlich werden die vielen 
ölichten Mittel grofsen Beyfall änden. 

Von eben diefem Vf. find 1786 in den oben- 
genannten Verlage herausgekominen : 

Infitugoes de Cirurgia Theoricu e Pratica, que 
comprehendem a Fufiologia e a Pathologia 
A. L. Z. 1799. Zweyter Band, 


geral e particular extrahidos do Compendio 
das infitut. Cirurg. dos Element. de Cirurg. 
e de outras obras do Doutor Joh. Tac. 
Plenck, enotuvelmente accrefcemtadas. Tom. 
I. 358 $. Tom. U. 3088. 8. 
Und 
Doutrina das enfermidades F’enereas do Dr. I. 
e}. Plenck, trad. de Latim em Port. illuftr. e 
accrefcent. com notas, e a Relaguö dos prin- 
cip. method, de traiar as doengas venereas, 
recopilada das obferv. feitas e publ. p. ord. 
do Governo da Franga acerca dos varios metlh, 
de adminißrar o Mercurio nas ditas molejlias 
por Mr. Horne; ecom as cautelas que fe 
devem obfervar na adminifiragau do Mercurin 
pelo Dr. Duncan. — Plenck 215 $. die beiden 
andern mit fortlaufenden Buchitaben der Bo- 
gen, aber neuen Seitenzahlen. 70 5, 8. 
Die Originale find in Deutfchland bekannt, 
und Dr. Paiva hat fich um feine Landsleute durch 
te Ueberfetzungen derfelben und die hinzuge- 
ügten Anmerkungen verdient gemacht. Auch 
zeugt das dem erken Theite der Chirurgie ange- 
hängte Verzeichnifs chirurgifcher und medicini- 
{cher Bücher, die ein Wundarzt belitzea und zu 
Rathe ziehen fol!, von guten literarifchen Kennt- 
niffen. Deutfche Literaturfreunde diefes Fachs 
können manche neue Namen von Ueberfetzern 
in die portugieüfche Sprache daraus kennen ler. 
nen. Neue Bücher felbft werden fie nicht finden, 
weil nur diegemeinnützigften Schriften angezeigt 
find, es (ey denn etwan der Vellasgues e Vıllaver. 
de de las operaciones cirurgicas para el ufo do 
Collegio de Cadix. Auch würde man den Verf. 
aus dein angezeigten Grunde ohne Unbilligkeie 
keiner Unvoliftändigkeit befchuldigen können, 
weil er üch nur auf lateinifeh gefchriebene und 
in die portugiefifche Sprache überfetzte Bücher 
einfchränken mufste. Plenck fcheint übrigens 
fein Lieblingsfchriftfteller. weil defen Schriften 
am volllländigften angeführt find, 
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Louoposn oder vielmehr Parıs: Hifoire du 
Gouvernement Francois depuis L’ajfemb/ee 
des 
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des Notables tenue le 22 Fevr. ı7$7. Jufgua 
da Fin deDecembre, de la meme annce, 1788. 
294 5. 8. 

Das Jahr 1787 ift in der franzöfifchen Staatspe- 
fchichte fchr reichhaltig an wichtigen Vorfallen 
geweien. Die der Nation vom Könige felber ein- 
geftsndene, grofßse Verwirrung der Finanzen bey 
einem Deficit vor go Millionen in der Einnahme, 
die Verfammlung der Notablen, um fich bey ver- 
ichiedenen neuen für ganz Frankreich heilfamen 
Einrichtungen, und die wiederherzußellende Ord- 
rung in den Finanzen ihres Raths zu bedienen, 
die Entlaffungdieter erlauchten Verfanmlung nach 
dreymonatlichen urruligen Deliberationen, ohne 
die Erwartungen der Nation zu erfüllen, die Ei. 
ferfucht der Pzrlamenter über jenen Schritt des 
Königs nicht länger von ihnen abhängen zu wol- 
len, oder ihnen nicht länger zu erlauben, ihr 
Privatintereffe an die Stelle des öfentlichen zu 
fetzen, ihre Verbannung bey ihren kühner wer- 
denden Forderungen, ihren Widerfprüchen, wo 
der Staat fchleunige Hülfe zu erwarten Recht 
hatte, und ihre unerwartete Zurückberufung find 
Begebenheiten, die auch blofsen Zeitungslefern 
diefes Jahr vorzüglich auszeichnen. Ein unge- 
nannter jene Auftritte aufmerkfam beobachtender 
Zeitgenofs, der die Schwierigkeiten, fo neue Vor- 
fälle getreu zu fchildern in ihrem ganzen Umfan- 
ge kennt, der zwar nicht alle geheime Triebtz. 


dern jener franzöfiichen Staatsäuftritte oder ein’ 


volllländiges Gemälde aller grofsen und kleinen 
Begebenheiten jenes Jahres dem neugierisen 
Publicum vorgelegt har, deffen Abficht indeffen 
mehr dahin geht, jene Begebenheiten von den 
Widerfprüchen und einfeitigen Darftellunpen der 
dabey intereilircon Parteyen zu reinigen, und zu- 
fammenhängend vorzutragen, befchreibt hier def- 
. fen Gefchichte, wovon jetzt Frankreich und d:s 
ganze aufgeklärte Europa die heiliamfte aller 
Staatsveränderungen erwartet. Ueberall zeigt er 
in feinem Vortrage, er mag entweder die Lage 
des Königs, die Unentfchloffenheit, Eiferfucht 
oder das Mifstrmen der Notablen und das Betra- 
gen des Parifer Parlaments fchildern, parteylofe 
Unbefangenheit und eifriges Bemühen feine Le- 
fer von dem Gange der verfchiedenen Begeber- 
heiten gehörig zu unterrichten, und jeder, dem 
Frankreichs Gefchichte, oder eine merkwürdige 
‚Revolution feiner Zeiten, die auf die ganze eır 
ropäifche Verfafung und bisherige Denkungsart 
aufserordentlich wirken wird, nicht ganz gleich- 
gültig it, wird dem Vf. für feine Arbeit den ver- 
dienten Dank geben, und mit uns wünfchen, fei- 
„nen Entfchlufs zu ändern, und anftatt einem an- 
dern die Fortletzung diefer fo gut angefangenen 
Geichichte zu überlalfen, lieber dieie freylich 
nicht fo leichte Arbeit felver zu übernehmen. Zu 
den Haupturfachen, dafs die Verfammlung der 
Notablen jo wenig der allgemeinen Erwartang 
entiprach, rechnet der-Vf, Caiynnes wirklich aut- 
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fallendes Betragen aus allen Theilen des Reichs 
die angefehenften Perfonen zufammenzuberufen, 
ohne die allzurohen Plane, die er ihnen vorzule- 
gen dachte, gehörig auszuarbeiten, und fegen 
die erften flüchtigen Einwürfe zu fichern. Er 
hatte vorher Streit mit den Parlamentern in Paris, 
Dijon und Bourdeaux, worin er fich nicht von 
der vortheilhafteiten Seite zeigte, und daher 
hätte C. eher Verfailles als Paris zum Berathfchla- 
gungsort wählen muffen. Ebenfo wenig vortheil- 
haft fur diefen Minifter ift die Schilderung feines 
Charakters. Er war, nach unferm Vf, fehr von 
fich” eingenommen, frivol, ‘unbedachtfam, ein 
Freund von Vergnügungen, die er den Gefchäf- 
ten vorzog, (dies wideripricht dem gänzlich, was 


Hr. v. C, von feinem Dienfteifer und grofsen Ar- 


beitfamkeit ia der Reponfe a lecrit de Mr. Ne- 
cker felber äufsert), dabey fehr geneigt zu Ver- 
fchwendungen, die er doch nicht zur rechten 
Zeitzu machen verltand, und eben fo fehr Freund 
der Schmeichler, von denen er oft genug hinter- 
gangen wurde. Sonft verftand er die Kunft zu 
gefallen, und viele fich » verbindlich zu ma- 
chen. Er befafs Kihnheit in Ideen, ausge- 
breitete Kenntnifs im Finanzfach,, ingleichen die 


‘Fertigkeit, jede Sache mit grofser Schnelligkeit 


zu fafen, und folche leicht und mit Anmuth an- 
dern mitzutheilen, welches ihn aber oft verhin- 
derte, fie zu ergründen und durchzudenken. 
Sein Credit fiel fehr in Frankreich, als er den 


"Erläuterungen geälilfentlich auswich, die Necker 


ihm gebenwollte, die Richtigkeit feiner angefoch- 
tenen Rechnung 1781 zu erweifen. Freylich 
hätte der Hof den Streit unterfuchen, und dana 
über die Richtigkeit der fo abweichenden Anga- 
ben der beiden Finanzmiyifter entfcheiden fol- 
len. Der König würde fodann aus landesherrli- 
cher Macht Ho. C. haben beftrafen können, nicht 
aber ihn, wie esjeizt das Anfehen hat, dem Mifs- 


‘vergnügen der Notablen aufgeopfert haben. Die 


-Notablen fetzten ein gerechtes Mifstrauen in des 
Minifters undurchdachte meift urreife Plane, und 
er zeigte weder Ernft noch Nachdruck, noch Ehr- 
lichkeit bey dem ganzen Gefchäfte, fogar feine 
Vorfchläge wurden dadurch unausführbarer, weil 
deren Prüfung nicht blofs auf die Notablen einge- 
fchränkt war. Diefe anftatt blofs das Befte des 
Staats bey ihren Sitzungen vor Augen zu haben, 
liefsen üich, ven Calonne am empfindlichiten Ort 
durch die Subvention territoriale und die vorge- 
fchlagenen Stempel angegriffen, aus Hafs gegen 
den Minifter verleiten, mehr an feinen Sturze zu 
arbeiten, der auch bald nach Vergennes Tode er- 
folgte, als das Befte des Vaterlandes zu heherzi- 
gen. . Dafs die Notablen die wahre Lage der Fi- 
nanzen und die Summe des wirklichen Defcit zu 
-willen verlangten, hält der Vf. für eine unbillige 
unichickliche Forderung. Er meynt, lie hätten 
fich aufs Wort des Königs verlaffen müflen. Al. 
lein dals fie nichts beichloffen, gegen alle Vor- 

ichläge 
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- Schläge der Regierung täglich nene Einwendun- 
gen machten, dafs diefe insPublicum kamen, dafs 
e ganz Frankreich und fich unter einander bey 
ihren Deliberationen erhitzten, und wenn lie ja 
was bewilligten,; zugleich .dem König die Hände 
binden wollten, die neuen Abgaben nicht ohne 
ihre Einwilligung zu erhöhen, darinn überfchrit- 
ten fie wirklich die ihnen vorgefchriebene Grenzen, 
(da fie keine wirkliche Verfammlung der Reichs- 
ftände ausmachten. Und was konnte der Scaat, 
der fchleunige Hülfe bedurfte, von ihnen erwar- 
ten, indem lie die genauere Erörterung der Aus- 
führbarkeit der meiften vorgelegten Plane im- 
mer bis auf die Zufammenkunft der provinciel- 
len Landftände verfchoben. : Die Ernennung ei- 
nes befondern Finanzcollegiums, die jährliche 
Publication der fämmtlichen Revenüen und Aus- 
gaben der Krone, nahm der Hof auf ihre Vor- 
ichläge an. Wie aber ihre Erklärungen über die 
vorgefchlagene Grundfteuer ohne Rucklicht auf 
die bisherigen Befreyungen der Befitzer, und das 
Stempelgeld nicht erfolgten, die meiften Nota- 
- blen fowohl als die ganze Nation einen allgemei- 
nen Reichstag verlangten, und die Difcullionen 
über die Lage der Finanzen, und was dem anhö- 
rig immer weiter giengen, fo ward ihre Entlai- 
fung befchlofen, und die Verfammlung gieng 
den 25 May auseinander, Die Reichscalle hate 
nun freylich nichts durch diefe Verfammlung ge- 
wonnen, auch war durch die Notableı keines- 
weges die Einnahme und Ausgabe ins Gleichge- 
wicht gebracht worden; indeflen kamen doch die 
Verfammlungen der Provincialflände dadurch in 
Gang, die Wegefrohnen wurden zu Gelde gefetzt, 
der treye Kornhandel verftattet, und die Führung 
der Finanzen einem befondern Collegium über- 
geben. Letzteres ward nach den verichiedenen 
Gefchäften in fünf Departements vertheilt, wor- 
inn aufser dem General - Controlleur, der Kanz- 
ler, die wirklichen Staatsminifter und einige 
Staatsräthe Sitz und Stimme haben. Das neue 
Collegium verfügte hierauf den neuen Stempel 
auf Patente, Quitungen, Muficalien , Lotteriebil- 
lets etc., welches Edict aber fo wenig auch auf 
andere Weife Geld herbeyzufchaffen war, unge- 
achtet die Stempelabgabe die niedrigen Stände 
keinesweges bedrückte, und nur die Vornehmen 
und Begüterten, welche fo fchon dureh Exemtic- 
nen und andere Ausflüchte fo manchen Abgaben 
auszuweichen wuisten, deffen Lait tragen foilten, 
vom Parlament nicht regiltrirt wurde. Es ver- 
langte, {ö weit war noch nie ein Parlament in 
feinen Forderungen gegangen, ein genaues De- 
tail des Finanzitaats, um über die Nothwendig- 
keit der neuen Steuer urcheilen zu können, es 
lies in feinen Vurftellungen an den König die 
Worte mit einflieisen: Jorre Majefle ne refufe- 
ra pas ces eclaircijjenens a la Cour des Pairs ob. 
ligee de donner fon Suffrage ou les Notables 
ne propofoient qu’un fimple avis, '$o herabjafend 
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der König auch dem oberften Parifer Gerichtshof 
die unumgängliche Nothwendigkeit der neuen 
Steuer verlicherte, dafs ein längerer Auffchub 
dem Nationalcredit und den für die Verbefferung 
des Finanzwefens zu nehmenden Maafsregeln 
gleich nachtheilig wäre, fo beharrte folcher 
doch bey der en Bitte, und verfchiedene, in 
der That kaum glaubliche, Einwürfe gegen das 
Stempeledict, bewiefen deutlich, dafs die Parla- 
menter diefe Gelegenheit recht zu Erweiterung 
ihres Einflufes in allgemeine Landesangelegen- 
heiten nutzen wollten. Dabey handelten fie mit 
fo weniger Rücklicht auf vorhergegangene Feh- 
den mit dem Hofe, und jetzt und ehemals von 
ihnen gegen den Hof behauptete Grundfätze, 
dafs das Parifer Parlament, welches fo oft in Steu- 
erfächen feineStimme gegeben, und in dem lerz- - 
ten Zeitraum von ıo Jahren über. 1200 Millio- 
nen Staatsanleihen regiftrirt hatte, nun vor- 
gab, dafs es bey neuen Abgaben nicht die Ein- 
willigung der Nation fuppliren könne, und 
dafs neue Abgaben nur auf dem Reichstage 
befchloffen werden müfßsten, Eben dieies Par- 
lament verlangte die Zufammenberufung der 
Reiclsitände, als der Hof aufser den Stempelab- 
gaben, die neue Grunditeuer regiftrirt willen 
wollte, und wie der König beide Steueredicte her- 
nach in dem zu Veriailles gehaltenen Lit de Juice, 
durchfetzte, proteflirte daflelbe in gewöhnlicher 
Form gegen das ganze Verfahren, ja einige Parle- 
mentsglieder waren külın genug zu beichliefsen, 
den Unterthanen die Bezahlung der ıeuen Abgaben 
zu verbieten. Mitten unter diefen Bewegungen 
ward vom Parlement die bekannte Anklage ge- 


‚gen Calonnes Finanzverwaltung angefangen, die 
aber der Hof hintertrieb, und hierauf folgte def- 


fen Verbannung nach Troyes. In der Folge zeigt 
der Vf., wie lich die Grundfätze des Pariler Par- 
lements auch auf die andern Gerichtshöfe ver- 
breiteren, der Hof die beiden Steueredicte zu- 
rücknahm, (die wahre Urfsche diefs Entichluf- - 
fes hat er aber zu entwickeln unterlaffen,) das 
Parlement zurückberufen wurde, hierauf eine 
neue Anleihe von 124 Mill. und andere, die nach 
und nach bis 1792 gemacht werden follten, be- 
fchloffen wurden, Auch gegen diefe fetzte fich 
das Parlement, äufserte in der Gegenwart des Kö- 
nigs äußßerit beleidigende Grundsätze für die Sou« 
verajnicät, woraut der Herzog von Orleans nebit 
zwey der kühnften Redner exilirc wurden, und 
das Parlement endlich nach vielen vergeblichen 
Remonttranzen die vorgefchlagene Anleihe, nebft 
dem Edjet zum Vortheil der Proteltanten regi- 
Zu Ende des Werks find.die Perfonen, 
welche die letzte Verfammlung der Notablen aus» 


- machten, namentlich angezeigt, und wie folche 


nach den fieben Bureaux, in denen die Prinzen 
von Geblüt vettheilt waren, den Vorftz hatten. 


Görrtıncen, in der Vandenhökfchen Buchılı . 
82 Ge 
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Gefchichte aus Oberfachfen für einen deut. 
fchen Knaben. Gefchichte des fchwitrmeri- 
Schen Pfarrers und Bauern- Feldmarfchalis, 
Thomas Munzer, in Thüringen im J. 1323. 
1786. ı2ıno. 6 Bog. 

Wer mit dem Neujahrsgefchenk aus Weflphalen 
für einen deutfchen Fe el bekannt ift, findet 
hier eine täufchende Nachahmung; fo (ehr har 
fich der Vf. die Manier feines berühmten Vorgän- 
‘gers zu eigen gemacht. Hr. Schlözer wuünichte 
in der Vorrede zu jenem erften Stück einer klei- 
‘nen hiftorifchen Bibliothek für deutfche Knaben, 
in ihrer Bearbeitung Gehülfen zu finden, und 


fchlug für Oberfachlen den Bauernkrieg zur Be- ” 


handlungvor. Die Ausführung diefes Vorfchlags 
ift dem V£. der Gefchichte aus Oberfachfen, (Hn. 
Warlitz, izt Prediger zu Lütgenfchnee bey Göt- 
tingen), im Ganzen wohl gelungen. Er har Slei- 
dan, Spangenberg, Seckendorf, und andere Schrif- 
ten, die er anzeigt, mit fleifsiger Auswahl ge- 
nutzt, um in die wenigen Bogen iiber den Ur- 
fprungund den Hergang u. das Ende des thüringi- 
{chen Bauernkriegs, das, was für deutfche Kna- 
ben nutzbar fchien, mit Präcifion zufammen zu 
ordnen. Oefter als in dem Newjahrsgefchenk 
find gute Lehren und befonders Warnungen wi- 
der Schwärmerey eingefloffen. Ueber diele hätte 
aber wohl dem Knaben ein falslicher Begrift' ge- 
geben werden follen. Rec. erinnert fich aus fei- 
ner Knabenzeit, was fur wunderliche Ideen ihm 
der Ausdruck Schwärmer erregte. Nicht alle 
von dem Vf. erzählte Thatfachen möchten üich 
als Belehrung für Knaben rechtfertigen lafen, z. 
B. dafs Münzer ein unfchuldiges Mädchen ver- 
‚führte und vorgab, er könne fonft nicht predi- 
en. — Wenn der arıne Tropf hin und wieder 
ein Schelm „ Hauptnarre, Erzböfewicht genannt 
wird, fo fcheint das nichts wider fich zu haben, 
obgleich auch ohne diefe flarke Bezeichnungen 
aus feinen l!andlungen fchon folgte, was er war. 
Der kleine Deutiche, der $. 69 gewarnt wird, 
„niemand zu fchimpfen; denn das ftehe nicht 
fein und gezieme gutgelinnten Menfchen nicht ; 
der ehrliche brave Mann fchimpfe nie“ etc., könn- 
-te aber leicht auf den Einwurf verfallen, Münzer 
werde ja hier auch gefchimpft. Es ift beffer, zu 
folchen Mifsdeutungen gar keinen Anlais zu ge- 
ben „ weil fie bey jungen Leuten die befte Moral 
unfruchtbar machen. Das alles aber hebt den 
Werth des artigen Jugendbüchleins nicht auf. Zu 
einer kleinen Berichtigung mufs angefuhrt wer- 
den, dafs Willerbach, ein Dorf bey Altfladt, hei- 
{sen mufs: Mallerbach, ein Kiofter bey Alfiedt. 
"Es exiftirt feit dem Bauernkriege nicht mehr, wie- 
wohl es mume auf den Landkarten von Thü- 
ringen Rehe, Ein Marienbild, nach welchen 
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man wallfahrtete, zog diefem Klofter damals den 
Untergangzu. Münzer wollte keineWunderthäterin 
neben fich leiden, Zum Befchluts wird die 
Parallele zwifchen Münzer und Horja aus dem 
Deutichen Merkur (1785. St. 2.) wiederholet. 
Sonderbar war cs immer, dafs der Aufruhrer 
Horja in der Wallachey eben daffelbe Siegel Rihr- 
te, was Munzer, beiage vorhandner Archivsori- 
ginalien, die vorher öttenclich nicht bekannt wa- 
ren, wirklich gefuhret hat, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Von folgenden Büchern find neue Auflagen 

erlchienen. 

Nürnserg, b. Schneider: Abbildung des tür- 
k'fcnen Hofes nach den Gemälden der Hn. 
von Ferriot. A. d F. Neue Aufl, Mit 77 Ku- 
ptera.. 1789. 136 5. 4 (1 Achir. 16 gr.) 

AvsssuuG, b, Stage: Deutliche Anweifung 
zur Verferiyzsung der Baurilfe. Eutworfen 
mit $ Kuptertaieln, von Lucas Voch. zre 
Aufl. 1788. 174 8. 8. (12 gr.) 

Daissau u. Leiezi@, in der Buchhandl. d, Ge- 


lehrten: Zefebuch fur deutfche Schulkinder, 
von 6. G. v. Herbem. zte Auil. 1735. 279 
5. 8. (8 gr.) 


Tüsıssen, b. Cotta: M. Aurelii Galonni de 
Ujufructu. Editio nova. 1783. 614 5. 4, (2 
Rthir, 16 gr.) 

BrssLau, b. Meyer: Katechetifches Handbuch 
zum Unterrient der Kinder in den Land/chu- 
den, herausgegeben von £. E. Kambach, gte 
Aufl, 1787. 128 5. 8. (4 gr.) 

Mannsım, inderneuen Hol- und Akad. Bıuch- 
handl: Betrachtungen uber das Univerfum, 
Ste Aufl. 1787. 140. 5. $. (t2 gr.) 

Lsirzis, b. Haugs W.: J’erfucn uber die Be= 
redfamkeit nur jur meine Zuhörer beflımmt, 
Neue Aufl, 192 5. 8. (12 gr.) 

Berı.ın: Sonnenklarer Commentar des fonnen- 
klarften Buchflaben der neuen Gefetze. 3te 
Aufl. 1788- $- (6 gr.) 

ErLansen. b. Palm; Gebete fir Studierende, 
Von D. 6. F. Seiler. zte Aufl, 1788. 184 
5. 8. (8 gr.) 

Faısoricustapt, b. Gerlach: Compendiöfer 


Deuifch - Lateinifch - alphabetifcher Catalo- 


gus aller correnten ‚Material Specereywaaren, 
ate Aufl. 1788. 113 5. 8. (9 gr.) 

BerLin, in d. Akad. Kunft - und Buchhandl. : 
Ueber Aufklärung. ıtes Fragm. 72 $. 2teg 
Fragm, yo $, 4te Aufl, 1788. 8. (10 gr.) 
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Mesuıngen, b. Seyler: Sci.olien uber den Pro- 
pheten Jefaias, nebil eiver Einieitwrg. Von 
Johann Leunhurd Rieger, 1788. 238 8. 
$- 


D: Einleitung welche die Hälfte des Buchs 
ausmacht, handele mehrere Gegenflände ab, 
unter folgenden Aufichriften: Von dem Begriff 
des Worts Prophet; von den Propheten des A,T.; 
die Einweihmg zu dem prophrtifchen Amte; die 
Bioritte von Gött im Jefaia; von dem moralifchen 
Verderben nach Jelaiss; die Lehre von dem Mof- 
Ga, — folgende Stollen, VILLE 23. XI, ı-ır 
LU, 13. fl. X und LXV, 17 werden als Weiffa- 
gungen auf den Nellias angenommen, — von den 
Allegationen aus dem Propheten Jefaia in den 
Schriften des neuen T, ; von dem myflifchen Ver- 
ftande der Weilfagungen — der verworfen wird 
—-; ob ein Prophet zugleich ein Dichter fey? Von 
dem Parallelismus der Gli: der in der hebräifchen 
Poefie; von dem Metrum. Man findet hier ganz 
gute Ideen, nur dals ie meilt nicht genug ent- 
wickelt, und daher auch nicht genau beflinin:t, 
und paffend geirdner find, UVeberhaupt fcheint 
der V£., dem es übrigensan Talenten nicht fehlen 
mag, eben nicht ailzu grofse Sorgfolt auf diefe 
Arbeit verwendet zu haben, welches an den Scho- 
lien noch fichtbarer if. Diele find gröfstentheils 
von der kritifchen sa Der VE. geht etwas 
ralch zu Werke. Zwar iltihm eine pewille be= 
kannte Regel nicht unbekannt; ganz gegen das 
Ende der Schrift, 5. 229 bey LXIIL, 5. heifst es; 
nom‘ halte ich für die urfprüngliche Lesart nach 
der bekannten kritifchen Regel, die fchwerere 
L*sart der leichtern vorzuziehen. — Aber diefe 
goldene Regel äufsert fich etwas fpät, vorher 
fcheinc fie Gch dem Vf. gänzlich entzogeiı zu} ha- 
ben; denn er findet nur gar zu vieles zu ändern, 
Froylich lind, viele feiner Operationen bereits vom 
andern gemacht, wie folgende Beyfpiele zeigen; 
1, 12. MN" follte meiner Meynung nach punk- 
tirt (ern. b% 25 dünkt mich \DI in fornace die 
richtisse Lesarczu feyn. V, 30 lefe ich Mr Dy2 
4. L. Z. 1789. Zweyter Sand. - 


in den Regenwolken des Herrn. VII, ıı MSN 
it gewifs die richtige Punctation. XVII, 7 hier 
bin ich grneirt, mie dem Syrer zu punctiren 
nah in Hiphil, und das D in 011 399 auszu- 
halten. XXV, 2. das ES wird bey SE füglich aus- 
gelaffen. Vers 7 OYym. Hier it überwiegende 
Gewiisheit der Lesart OYSW. XXVIL 2 92 
mufs ganz ücher zu dem folgenden Vers gelefen 
werden. XXX, 7 die Abtheilung NIVEA 277 
dünkt mich entfchieden zu feyn, Vers 37 NYO9 
anltatt MY1OO. XXXIUL 2 DY"t ift ein otlen- 
barer Schreibfehler anftatt Yyr * — Dergleis 
chen bekannte Dinge blofs anzuführen, was kann 
es nützen, als dafs etwa die berühmten Vorar- 
beiter des Vf, lich über feinen Beytritt, wenn fie 
wollen, erfreuen mögen : wie er denn auch wirk« 
lich hie und da namenklich einen und den andern 
mit feinem Boyfall beehret, z. B. XV, ı. „Mir 
gefälit die leichte Aenderung des 2 in >, Yıy=, 
Lowth hat diefe Conjectur fchon geäufsert. XVI, 
4 Hr. ichaelis will hier ‘mM mit den LXX und 
dem Syrer: Eine natürliche Aenderung. XXIX, 23 
die Verferzung der Buchilaben, die Michaelis hier 
vornimnit, dunke mich recht natürlich zu feyn. 
XXXUL, 19 das 1277, das Michaelis nad Lowth 
fchon vorgefchlagen, gefällt mie {chr wohl“ — 
Dafs man aber ja nicht glaube, Hr. Riejser habe 
nur Michaelis Anhang zum 14 Th. der Bibliothek 
excerpirt! Hier {md Proben von feiner ei-renen 
Erfindung. „IH, 10 YON mit dem Accufativo 
findet man nirgends. Entweder kann man lefen: 
ps NEN verküundiget dem Gerechten, oder 


. wie Michaelis YYÜN preifet den Gerechten Selig, 


X, 18. Vielleickt könnte diefer Stelle 993 3905 
mit Veränderung eines einzigen Buchflabens Lichte 
gegeben werder? Wenn man fo läfe : 90.3 
02, wie wenn etwas gegollenes zerfchmilzt. 
XIV, 6 \NB3 NDD könnte man fo punktiren: 
MON Sa MN2Z2, die Piage hört nicht auf, 
XV, 2 DVD INTD NUN. Diefe Worte habe 
ich ein wenig geändert, und lefe: WEN An 
DYAND, defjen Land wie Berge hervor razret, nach 
dem Arabifchen, Hamafa in Schule. arab, Gramm. 

T 5. 
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S. 576. XXI,-8. Du fieheß an diefem Tape au 
die Waffen des vadıkaufer Das nn 
ich ändern in Y977 wie die LXX.** (Sonften traut 
der Vf, der alexandrinifchen Ueberfetzung im Je- 
faias nicht fo viel. Vergl, S. 152.) XXVL 3, 
möchte ich ”y; lefen flatt 3%, Ebendaf. Vers 19 
Dmn433 ift ohne Zweifel die beffere Lesart. 
AXIX, 21. Anftact PI% möchte ich lieber lefen 
"1% Gerechtigkeit. XXXI, 6, Kehret zu rühm- 
ichen Thaten zurück, leget den Grund tief dazu, 
ihr Ifraeliten. YUN leite ich her von dem ara- 
bifchen praedicavit. IND verändere ich in 719, 
von 79%. Das Jod fällt heraus, wie in“ My 
conventus, von W*%, XXXVII, ı1. Anftate MI 
iefe ich Jehovah.‘ — Doch wir mülfen abbre- 
chen, um auch von den philologifchen Erklirun- 
gen des Verf. Proben anzufuhren. X, 13 heiffe 
DW 122 die auf koftvaren Decken fafsen, 
nach der Bedeutung des Worts 22 ı Sam. 19, 
13‘mit Ergänzung des praef. 2. XIV, 25 wird 
überfetze» Unterbrechen will ich den glucklichen 
Fortgang in meinem Lande, und auf meinem Ber- 
e, wo fie ich maflen. NYON heifle eventuws pro- 
a und SYIN fey zu nehmen wie Je£L. I, 3. 
XXI, ro. .Geite ilend durch dein Land, nimm 
deinen Wohnfitz zu Tarte[fus, niemand wird dich 
mehr vertreiben. ND fey Imperativus von MD; 
mn dinovere, das auch im arabifchen gewöhn- 
lich fey, das participium in Piel. XXV. 11 MI 
yı, gering wir die Stärke feiner Hände 
Seyn. _Dy fey verbum, im Arabifchen vilis fit, 
und mann der fatus conflruötus im fingulari. 
XXVIL, 12 mp IpDN TE, damit feine Schönheit 


nicht verwelke. 4% [ey das Subftantivum und be- 
deute etwas-Hervorflehendes, PD werde von den 
arabifchen gloffatoribus erklärt durch YY7ırın 
inter fe conflaccuerunt, five in mutua ope prae- 
faanda defecerunt. XXX sı UN Dam 
DamanN Ihr kabtjein Feıter angeblafen, es wird 
euch aber verzehren, Ebendaf. Vers ıg 73% 
MON Mar dein Herz wird die Furcht verbanuen, 
propellet. XXXV, g 0% mr) könnte man zu- 
fammen lefen und überfetzen; Und der Haufe 
“ feiner Weiber wird den Weg wallen, von dem 
erabilchen turba muliebris. Das N [cheint öfters 
au ftehen nach einem Syriasmo, wo es nicht nö- 
thig it,“ — Folgende Anmerkung folldoch wohl 
nur Scherz feyn? „IV,3. Die in die Life der Le- 
bendigen verzeichnet waren. Ein Beweis, dafs 
man fchon damals mufs Seelenr:gifter gehabt ha- 
ben.* Verfchiedenes überläfst doch der Vf. dem 
weitern Fleifs der Nachwelt. 11I, 16-24 muß 
man die Reifebefchreibungen um Nath fragen, 
deren Verfafer die Kleidungstracht der Morgen- 
länder am beften willen können. XII, 10. Wir 
haben, fo viel ich weils, noch keine En 
biblicam, die doch vielleicht eben (o leicht bear- 
beitet werden konnt», als eine hyoria nururalis 
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Jacra. Man hat doch viele arabifche Manufcripte 
von der Aftronomie der Araber. XXXIV, 14 die 
Thiere, welche üch dafelbft aufhalten würden, 
kennen wir nicht fo genau, weilfie bey uns nicht 
fo einheimifch find. Es verdiente wohl der Mü- 
he, dafs ein reilender Naturforfcher uns diefel- 
ben einmalbefghrieb. — Uebrigens ift das arme 
Büchlein von Drückfehlerr, deren gleichwohl auch 
nicht Einer angezeigt worden, fo jämmerlich ver- 
ftellt, dafs gar nicht auszukomnien ift, Die’he- 
bräifchen Buchftaben find fat immer verwech- 
felt, und ganze Worte unter einander ge. 
worfen. Auch wo das Hebräifche nicht mit ins 
Spiel kam, ift doch manchmal kein’ Sinn heraus 
zu bringen. \Wer verinagr, z. B., folgende Wor- 
te zu 7ID XV, 5 zu enträthieln. „Das wahr. 
fcheinlichfte ift, dafs es entweder heilst zu Jeri- 
cho nach dem Arabifchen‘, worinnen Jericho in 
Abulfeda Syrien. Oder das Jod ift herausgefalken ; 
denn zwey Euperithifche Codices follen hier cin 
Jod haben. ** 


‚‚„PHILOLOGIE 


Loxpow, bey Cadell: Seleff Odes, from the 
Perfian poet Hafez, "translated into englifk 
verfe; with notes critical and explanatoru; 
by John Nott. 1787. XV und XVlL u. 138 
S. gr. 4 - 

Bekannclich hat der nunmehrige Graf Rewiczky 

bereits im Jahr 1771 zu Wien die 14 erlten Lie- 
der aus der Sammlung des perfifchen Dichters Ha- 
fez, nebft noch Einem aufser der Ordnung, in 
der Urfprache mit einer lateinifchen Ueberfetzung 
und Erklärung herausgegeben; auch hat Jones 
mehrere Stücke diefes im Orient fo fehr gefchätz- 
ten Dichters in feine Commentarios poöfeos Afia- 
ticae eingerückt. Hr. Johann Nott wünfcht, wie 
er uns in der Vorrede fagt, der Perüfchen Lite- 
ratur unter feiner Nation aufzuhelfen, und giebt 
hier — nach der Weile unferer arabifchen Chre- 
ftomathien, die immer Lokmans Fabeln wieder 
auftifchen - aus der grofsen Sammlung der Ge- 
dichte des Hafez, die fich nach der gewöhnlichen 
Angabe auf 569 Stücke beläuft, gerade diejeni- 
gen, die fchon vorher gedruckt und überfetzt 
waren. Denn von feinen ausgrfuchten XV1I Oden 
fichen drey (die VllIte, XU und XVII) bey Re- 
wiczky, uud zehen (die U, 1IL, IV, VI, VIL, IX, 
X, XL Xill, XIV) in den commentarüs po&feos 
ajiaticae, Er hatte alfo, wie man fagen möchte, 
gewonnen Spicl. — Auf der einen Seite fleht 
das Original, zur Erleichterung der Ausfprache 
#ıch mit laceinifchen Buchitäben, auf der andern 
die Ueberfetzung in Verfen, die, weil fie nichs 
fo wohl Ueberfetzung, als ganz freye Paraphrafe 
ift, Anfängern in der Sprache wenig Hülte ge- 
währen kann. Die Anmerkungen lind weder 
zahlreich noch erheblich, Zur Probe nehme man 

die 


249 


die Einzige, womit die erfte Ode verfehen if: 
„Eine Anipielung auf die orientalifche Gewohn. 
heit bey öttentlichen Gaftmalen und andern Fey. 
erlichkeiten, als Hochzeitsproceflionen u. dergl, 
Hände voll kleiner Münze unter das Volk zu wer. 
fen, die unter andern nifar „AX5 heifst: der 


begierige Pöbel fucht fe mit Tüchern aufzufan- 
gen, die über Stäbe gebreiter find und teckim 
(follte heiffen „..=-”?) genannt werden. 


Einer der folches Geld fammelt, hiefs nifar cheen 
v-> LX5. (Dies alles konnte man fchon aus 


Richardfon’s Lexicon lernen.) Man lieft, dals 
ie Hanshalter gerne voraus fchlechtes Geld eiu- 

andeln, um es bey folchen Gelegenheiten anzu- 
bringen.“ Was Hr. Nott in feiner Vorrede von 
der Einrichtung eines Ghazel ( \;2) fagt, 


defsgleichen die auf die Vorrede folgende Nach- 
richt von dem Dichter Hafez, ift alles fchon aus 
der ftewiczkifchen Schrift bekannt, die überhaupt 
fur den Liebhaber der perfifchen Sprache ungleich 
wichtiger ift als die Nottifche: nur dafs diefe 
durch eine fchöne, gefchmackvolle Aufsenfeite 
fich beftens emphehlt.; 


Erzangen, b. Palm: Sexti Anrelii Pictoris 
Hiftoria Romana, ex recenfione Joannis Fri- 
dericı Gruneri; acceduut animadverfiones. 


"534 5. 8. (20 gr.) 


Die kleinen hiltorifchen Werke, die fich unter - 


dem Namen des 5. Aurelins Victor erhalten haben, 

ehören fowohl wegen ihres Inhalts als wegen 
ihrer Schreibart, zu denen, die die zweckmälsig- 
fte Lectiire in den obern Klaffen von Schulen und 
Gymnafien ausmächen können; wenigliens wür- 
den wir fie immer dem Eutropius, und in gewilfer 
Rückficht felbft den trocknen Biographi>n des Ne- 
ps vorziehen, Es war allo eine rechte gute 
Idee des Hn. H. durch eine brauchbare Handaus- 
gabe die Einführung derfelben in den öffentlichen 
Schulen zu erleichtern; da fowohl Arnzenius und 
Gruners Ausgabe zu diefer Ablichtzu koftbar wa- 
ren; und unftreitig har die gegenwärtige Ausga- 
be, als Handausgabe betrachtet, eine fehr zweck- 
mäfsige Einrichtung erhalten. Für die kritifche 
Berichtigung des Textes kann hier alfo natürlich 
nicht viel erwarter werden; erift genaunach dem 
Grunerfecken abgedruckt, und nur hin und wie- 
der wagt derH. einmal eine kritifche Conjectur in 
den Anmerkungen, wobey er aber nicht, immer 
fehr glücklich zu feyn fcheint. So ift es nicht 
fehr wahrfcheinlich , dafs in dem Buche de orig, 
Gent. Rom. c, 23. für noffrae memoriae proclamans 

Livii hifloria zu lefen fey: ad nofram niemo- 
" riam promanens Livü hifloria, denn wozu hier 
der müfsige Zufatz, datis die Gefchichte des Li- 
vius fich bis auf die Zeiten des Aurelius Victor 
erhalten habe? dies wulste ja jeder, AlleinCrr 
tik war, wie fchon erinnert, nicht die Haupt- 
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abficht des Vf., fondern feine Anmerkungen ha- 
ben faft durchgängig die Erklärung des Schrift- 
ftellers zur Ablicht. Gröfstentheils find fie freylich 
aus den Arbeiten feiner Vorgänger gefchöpft; 
aber hin und wieder hat der vr doch auch etwas 
eignes. Nicht leicht haben wir im Text eine 
dunkle Stelle gefunden, die von ihm gänzlich 
wäre mit Stillichweigen übergangen en, und 
dies it bekanntlich bey Ausgaben der Are, fchon 
ein grofsesVerdienft. SeineAnmerkungen find meh- 
rentheils kı z, und in deni erften Werke de Orig. 
Gent, Rom. twas fparfamer eingeftreut, als in dem 
folgenden deviris ıllufribus. Freylich aber flöfst 
man auf manche, denen wir mehr Beftimnitheit, 
und gröfsere Richtigkeit, gewünfchthätten. Wenn 
2. B. 5. 92. von Brutius grefagt wird: filios fuos 
virgis caefos fecuri vercufht, wie konnte der H. 
in der Anmerkung fügen: Apud Romanos ı, que 
ultimo fupplicio afers unt, virgis caedebantur, 
guod vel notum efl ex hifloria foteros noftri divini 
ud mortem condemnati. Allerdings war dies Rö- 
mifche Gewohnheit in dem Zeitalter des Brutus, 
aber in dem Zeiten Chrifti war es ja gerade ein 
Vorrecht Römifcher Burger, dafs fie nicht konn- 
ten mit Ruchen geftrichen werden. Wufste der 
Hr. H. denn nichts von der Lex Portia de tergo c1- 
vium? 5. 99. wenn es von den Weibern der Rö- 
mer heifst, man hätte fie gefunden in convivio 
et luxu ziehen wir zwar mit dem H. die Lesart 
luxu der andern /ufu vor, aber erklären würden 
wir es nicht gerade von prächtigen Gaftmälern; 
weil fonft eine Tautologie mit conviviis entlicht. 
Vielmehr bezieht es fich auf Kleidung und Le- 
bensart überhaupt. Eswäre unsleicht diefes Ver- 
zeichnifs noch zu vermehren, wenn es der Raum 
unfrer Blätter erlaubte inseinzelne zu gehn; denn 
der Stempel der Flüchtigkeit ift diefer Ausgabe 
fehr fichtbar aufgedrückt, und in den Cuefaribus 
fo wie in der Epıtome de Caefaribus ift der H. fei- 
nen Vorgä-gern fait blindlings gefolgt, und hat 
wenig oder nichts Eignes. Ein brauchbarer In- . 
dex indeffen, der dem Werke angehängt ift, er- 
fetzt einigermalsen, was ihm fonften abgehen 
möchte, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


SrenpaL, b. Franzen und Grofse : Praktifche 
Lebensbefchreibungen verftorbener und noch 
lebender Geifllichen, für Lefer, die durch 
ihrer Mitmenfchen Beyfpiele lernen wollen. 
1787. XIV u. 468 5. gr. 8. (1 Acht. 8 gr.) 
Die Ablicht des unbekannten Herausgebers die- 
fer Lebensbefchreibungen erhellet fchon deutlich 

enug aus der Ueberfchrift, noch mehr aber aus 
: Vorrede, Sie follen nicht blofs die gewöhn- 
Hichen Hauptveränderungen des Lebens, fondern 
auch Belehrungen, die aus den verfchiedenen 


N erfahrungen und Schick- 
en Handlungen, Er E falen 


151 


falen der Gegenftände genommen find, zum Nu- 
‘tzen anderer enthalien. — Diefes wäre fehr gut 
und heilfam, wenn feiner Beobachtungsgrilt, 
kluge Wahl und gefundes Urtheil damit verbun- 
den würde, Betrachtet man aber mehrere unter 
‘den hier vorgelegten 15 Befchreibungen, fo fin- 
det man theils ganz gemeine Auftritte der Perlo- 
nen mit allzu vieler Wichtigkeit und Weitläuftig- 
keit erörtert, theils folche Bemerkungen einge- 
ftreut, welche den von Frömmeley und vom 
JLeichtlinn in der Religion gleich weit entfernten 
'Lefer in Verwunderung fetzen. Bal wird die 
überfpannte Aenglllichkeit wegen des Gnaden- 
ftandes, bald die fo (ehr bedenkliche Nachahmung 
der Spenerifchen und Frankifchen Anllalten, be- 
fonders der Erbauurgsftunden, bald die enthufi- 
altifche Vorftellung von der Kraft des Gebets und 
das oft blofs eingebildete Gefühl der Gnadenwir- 
kungen, ohne die gehörigen Einichränkungen, 
erhoben, ‘Die chriftlichen Tugenden diefer Glau- 
benshelden werden nicht allein nach den klein- 
ften Theilen zerftückelt, (hingegen die wirklichen 
und bekannten Fehler von manchem übergangen 
oder beiäncelt) fondern auch falbungsvolle Mu- 
fter aus Predigten und Briefen, vorzüglich aber 
ihre letzten Reden, die doch zuweilen nichts als 
Zeugniffe ihrer äufserft gefchwächten Denlikraft 
find, Reliquien gleich, aufbewahret. Zum Be- 
weile des Gefagten nur einige autlallende Stel- 
len. Der Conlftorialrach und Abt des Klofters 
Bergen, Steinmetz, gerieth in feinen erften Jah- 


ren einisremal ins Lebensgefahr. Dies gab Ge- 


legenheic, dafs einige feiner Freunde, wie im 
prophetifchen Geife, ausriefen: „Diefem Kinde 
„wird von dem Feinde fehr nachgeftelle; viel- 
„leicht merkt er fchon , dafs aus demfelben ein 
„Maun werden wird, der ihm und feinem finftern 
„Reiche grofsen Abbruch thut.” Eben die- 
jem Steinmetz entfuhr einmal in feiner Kindheit 
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aus Uebereilung ein Fluch. Er fühlte fogleich 
Beänftigung und diefe eignete er denn der zucht 
genden Gmade zu, — Woltersdorf,, Prediger zu 
Bunzlau, fchrieb an einen feiner Brüder unter 
anderm Nonfens: „Mir ift kein Zipfel falfcher Ab- 
„lichten bewulst, bey welchem mich Satan faffen 
„und halten könnte.“ An den bereits erftarrten 
K.:ieen des Mannsfeldifchen Generallup. Baldamns 
konnte man noch die augenfcheinlichften Merkmale 
feines fleilligen Betens nicht ohne Rührung wahr- 
nehmen. Da man die vomSchweille benerzten Hände 
des zum Paftorate des Klofters Bergen berufenen 
Schmagers auf feinem Todberte abwifchen woll- 
te, zog er fie zurück, und fagte: „Uroben wer- 
„den fe abgewilcher: wiewond ich lale fie lie- 
„gen, ichnehmv fie niehe mit.’ — Unter den Min- 
nera, die hier beichrieben werden, Gnd D. Walch, 
Kirchenrath zu Jena, und: D, Zrommann, Abt des 
Kloiters Bergen, die berühmt.ften. Am beiten u. 
zweckmälsigiten [cheinennoch 7/fchirners, Seiden- 
bechers, Niemanns u, Purgolis Leben bearbeitet zu 
feyn, Seiderbecher , welcher Pfarrer zu Untern- 
brunn im Eisteldifchen war, unverfchulder abge- 
fetzt wurde und 1663 in Noch und Dürftigkeit 
ftarb. erfcheiat als das vollkommne Original des 
Sebaldus Nochankers. Niemann, Paltor zu Parey, 
ift (ein eigner, treuherziger, (nur bey den eriten 
Perioden feines Lebens zu umitändlicher) Bio- 
graph. Aufserdem find die meiften Stücke Ar- 
beiten des Herausgebers, der die Materialien da- 
zu mehrentheils aus Lebensläufen, die den Lei- 
chenpredigten beygefügt waren, genommen har. 
— Die Verleger wiinichen die Fortletzu.g die- 
fes Werks und bieten daher denen, die nach ih« 
rer Ablicht neue Beyträge liefern wollen, aulser 
einem Exemplare der Theile, worinn folche ent- 
halten find, für jeden gedruckten Bozen in gr. 8. 
zwey Reichsthaler, und auf Verlangen noch erwas 
mehr zum Honorario an. ° 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Anzuevaerraunruerr. Sen, b. Gräffer: Ueber 
die newere Gejchiehte der Chirergie inden K. K, Staaten, 
Eıne liede von Joh. Hunczovske, K, K Rah, D., an 
der K. K. Jofephinifch mediemicch - chirurgifchen Schu- 
je zu Wien örfentlicher Lehrer. und d. Z. Vicedirecior, 
u. w. 279.8. (3gr.) Kine herrliche Lobrede auf den liay- 
fer, zwar nich: durch redrerifchen Schmuck, fundeın 
bios durch einfache Darflellung desjenigen, was er zur 
}hre und Nutzen der eilen menfchenrerenden Kuntt 
thun liefs. Mit Verguügen bemerkt man den herrlichen 
Schwung, den die Chirurgie in den £Kayferlichen Staa- 
ten in kurzer Zeit gewonnen har. Wie kläylich füh es 
nich: noch unter der Kegierung der Kayferin Saria I he- 
relia ın diefem Stück aus! San Swieten hate zwar für 
die meiscinifche Schule fo gur geforgt, daß fie durch 
den ul ıhrer Vortreiichkeit auch fo gar die Ausländer 
herbeyzog, aber die Chirurgie vernachläfsigte er ganz. 
ey einem Kriege mulste man ımmer ausländifche W und- 
ürite verfchreiben, Aus Fanatifmus wurden io gar zu An- 
fang des Tjährigen Krieges, (follse man's glaubın i Jalle pro» 


tefiantifchen Wundürzte entlaffen, unier welchen viele 
gefchickte Müunser waren, und deren Stellen mitneuer, 
freylich che kacho.ifcher Waare aus Frankreich be- 
ferzt, mir Leuten, die bey der tiolzen Anmaisung, die 
diefer Nauen eszen ılt, manchmei weiter nichts zu ihrer 
Kırpiehlung ver lich hatten, als das fie einen franzüli. 
fchen Namen rühren, Hr. Perit galt da immer für 
einen weiı pefkhickiern Mann, als der beldfcheier Aleim. 
Vie ha fch aber das alles in kurzer Zeit geindert? 
Joieph har mir wahrhaft kayferlichen Antwaude eine 
Schule geutirt, die tures gleicher nicht in der Welr 
hau, Er har alies angewand«e, damit Wundäirzte vebil- 
det werten, gemen anay mir Zuverlicht die ıheueiten 
Glieder des Drasıs avertracen kaun, ın diefer Schule 
hirer es ou nachts arängeln Ialen, wss dazu echörı, 
den Wundarze zu bilden, Yen imdelien nicht in sedesm 
hechierüneu Huck und rorken Hufen ein Aeleulas tiecks, 
fo itt das freilich die Schula de, kuaifers nicht ? un [77 
geonis hans ft Hercarias! 
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.PHTLOLOGIE 


Esırıis, b.Schwickert: HPQAIANOTY TETO- 
PLN BIBAIA OKTQ, Herodiani Hi. 
floriarum libri octo, e recenfione Henrici 
Stepkani, cum varietate lectionis trium codd. 
mnfcpp., nova Bergleri verfione, notis vario- 
rum et indicibus verborum ac rerum, curante 
Theoph. Guilielm. Irmifch, Gymnafii Plaviani 
Rectore. Vol. I. 1789. 934 S. gr. $. aufser 
so S. Vorrede. (2 Rthir. 12 gr.) 


Wa das Verdienft einer pünktlfchen Genau- 
igkeit, eines mühfamer Sammiens, und 
einer Beharrlichkeit, die felbft durch Hinderniffe 
nur zu wachfen fcheint, unfern deutfchen Kriti- 
kern bisher noch nicht hätte können zugefpro- 
chen werden, fo könnten wir ficher das gegen- 
wärtige Werk als eine Probe anfihren, dafs der 
Deurfche alle diefe Vorzüge in einem eben foho- 
hen Grade als irgend ein Ausländer befitze. So 
fehr auch die Werke von manchen, befonders 
Holländifchen, Gelehrten durch aufgehäufte Citaten 
und weitläuftige Anmerkungen berühmt gewor- 
den find, fo zweifeln wir doch, ob irgend eins 
mit gegenwärtiger Ausgabe könne verglichen wer- 
den, von der diefer ganze erfe Theil, auf bey- 
nahe 1000 Seiten noch nichts weiter, als das er- 
fte Buch des Gefchichtfchreibers enthält. Mag 
alfo auch das Innere diefes Werks befchaffen feyn 
wie es wolle, mag der H. noch fo fehr in die 
mit einer folchen Weitfchweifigkeit unvermeid- 
lich verbundenen Fehler verfallen feyn; mag der 
Kritiker, fo wie der Exeget, noch fo viel daran 
auszufetzen haben; eine merkwürdige Erfchei- 
nung in der Literatur bleibt diefes Werk immer; 
und wenn man befonders den Mangel an Hülfs- 
mitteln bedenkt, über den der Hr. Vt. in der Vor- 
rede fo bitterlich klagt, fo müfste man fehr un- 

erecht lfeyn, wenn man nicht die Thätigkeit, 

ie Uneigennützjgkeit und den Eifer bewundern 
wollte, den der Vf, bey diefer Arbeit bewiefen 
'hat. — Doch wir gehn zu dem Werke felber 
fort, das aufser dem griechifchen Text und den 
Noten die Berglerfche Ueberletzung, und die 
abweichenden Lefarten aus drey Handichriften 

4. L. 2. 1739. Zweyter Band, 


liefert, Der Text ift nach der Ausgabe des Ste- 
phanus vom Jahr 1581 abgedruckt; nur in der 
Interpunction und andern Nebendingen weicht 
der Vf. zuweilen davon ab. Diedrey Handfchrif- 
ten find eine Münchner, eine Venetianifche aus 
der Marcus Bibliothek, und eine Wiener, von 
welcher letztern der Vf, gleichwohl keine voll- 
ftändige Vergleichung, fondern nur Auszüge be- 
fals. Eine ausführliche Befchreibung diefer Codd. 
haben wir zwar erft am Ende des Werks zu er- 
warten, doch gefteht esder Vf. fchon felbft, wie 
es auch der Augenfchein lehrt, dafsfGie vonkei- 
ner grofsen Erheblichkeit ‚ unddie abweichenden 
Lelearten felten mehr als blofse Gloffen find. 
Zugleich verglich der gelehrte Herausgeber die 
verichiedenen Ausgaben, bis auf ein paar, die er 
nicht habhaft werdea konnte; doch hat er mit 
Recht nicht alle, fondern nur die erheblichern, 
Varianten angemerkt. Inder That alio kann der 
VE. auf das Lob Anfpruch machen, alles für die 
Berichtigung des Textes gethan -zu haben; was. 
ihm in (einer Lage zu thun möglich war; undes, 
war nicht feine Schuld, ‘wenn die Ausbeute nicht. 
reichlicher ausfiel. Doch wir wollen hierüber un- 
fer Urtheil nicht eher fällen, als bis der Vf, am 
Ende des Werks, wie er verfprochen hat, 
feinen Gewinn, den er aus der Vergleichung von 
Handfchriften und Ausgaben gezogen, felber wird 
gefchätzt, und uns eine kritifche Befchreibung 
des eritern wird geliefert haben. Vielmehr gehn 
wir jetzt zu den Theile des Werks fort, der dem 
Vf. weit mehr Mühe als der kritifche gekoftet hat, 
zu (einen erklärenden Anmerkungen. Von ihnen 
giltes völlig, was man von einigen Holländifchen 
Ausgaben Sagt, “als der Text auf den Noten, 
wie ein Kahn auf dem Meere, fchwimme. Mehr 
wie 2 bis 3 Linien Text tinden fich faft nie auf 
einer Seite; den ganzen übrigen Platz nehmen 
die Anmerkungen weg, dienoch dazu fehr eng 
gedruckt ind. Die Ordnung, die der H. beyih- 
nen beobachtet hat, ilt die, dafs er zuerf 

jeder Stelle die von Stephanus, Sylburg und Boe. 
cler, fo wie von den Oxfordern, aus ihren Aus- 
gaben, die von Leifner, tbeils aus feinen ein- 
zelnen Abhandlungen über unfern Schriftfteller, 
theils aus handichriftlichen Anmerkungen; en.. 
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lich die von Reifke, Stroth und‘ Gedike, gleich- 
falls theils aus einzelnen Abhandlungen, theils 
aus ihren Papieren „ feinen eignen vorausfchickt, 
welche letztere gleichwohl bey weitem den gröfs- 
ten Theil ausmachen. Diefe nun, auf welche 
wir uns hier allein einzufchränken brauchen, er- 
ftrecken fich fowohl auf die Sprache, als auf die 
Sachen, und find daher theils kritifch „ theils hi- 
ftorifch, Zu wünfchen wäre esfreylich gewefen, 
dafs es dem Vf, gefallen hätte, diefelben zu.tren- 
nen, welches um fo viel-Jeichter hätte-gefchehen 
können, da die hiftorifchen Anmerkungen nur 
einen {ehr geringen Theil ausmachen. Da die 
Quellen der Gefchichte jenes Zeitalters fo äuf- 
Serft dürftig find, fo ift diefes nicht zu verwun- 
dern; und hätte es dem H. auch nicht an Stoff 
gefehlt, fo würde es doch gegen feinen Plan ge- 
welen feyn, einen hiftoriichen Commentar zu 
‚fchreiben. — Um die Nothwendigkeit und den 
Werth feiner Sprachanmerkungen gehörig zube- 
urtheilen, mufs man die Eigenheiten der Spra- 
‚che Herodians felber kennen. Er war eifriger 
"Nachahmer der alten claflifchen Schriftfteller, be- 
fonders des Thucydides , konnte aber dennoch es 
nicht vermeiden, feiner Sprache zırweilen das Ge- 
präge feines Zeitalters aufzudrücken. Dies legt 
deın Kritiker die Pflicht auf, bey der Bearbeitung 
des Textes mit der gröfsten Behutfamkeit zu Wer- 
ke zu gehen, und anfcheinende Barbarifmen oder 
falfche Lefearten nicht fogleich zu verwerfen. Der 
H. braucht nicht zu fürchten, dafs man ihm vorwer- 
fen könne, diefes Gefetz, daser fichfelbit gemacht 


hatte, leichtfinnig übertreten zu haben. Die ein-. 


mal angenommenen Lesarten haben bey ihm faft 
durchgehends den Vorzug ; weder glänzende Con- 
jecturen, noch felbft der. Credit einer Handfchrift 
kann ihn verführen; er vertheidigt ie, fo lange 
fie fich vertheidigen lafen, und wenn wir nicht 
irren, zuweilen (elbft auf Koften derSprache. So ha- 
ben wir uns gewundert, wie der Vf. im zweyten 
Kap. die Lesart nerz rn all Priuskeizg, für 
nerz ueyaiyg oder verx moAAg dr, habe verthei- 
digen können. Freylich kann xAAs; zuweilen fo 
viel heiffen als vx;, aber nicht für fich, fondern 
nur in einer gewiffen Verbindung, nemlich im 
Gegenfatz; z. B. verz re vis &Ahng dwiushela;, nur 
etc, fo wohl in allen ubrigen als auch etc. ; über- 
“ dem hat die eine Handichrift, dieder Vf. anführt, 
wirklich vero ri maoy:. Wir für unfer Theil wür- 
den immer für die Verbeflerung des Stephanus 
ftimmen, verz usy@Ayg, indem wahrfcheinlich we- 
gen des vorhergehenden usr« die Sylben usya aus» 
gelafen, und von einem fpätern Abfchreiber, als 


aus uey&iys einmal zAlns geworden war, das re’ 


hineingeflickt worden. — Doch dies find und 
bleiben immer Vermuthungen ; und bey der gro- 
isen Menge von Sprachanmerkungen, und der 
mufterhaften Genauigkeit, mit der der Vf. fe vor- 


trägt, wird diefes Werk für den künftigen Lexi- - 


kographen viel Neues enthalten, und eben daher 
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durch einen guten Index erft recht brauchbar ge- 
macht werden; denn was hilft fonft das feich- 
fte Magazin, wenn man nicht darinn finden kana, 
was man fucht? —. So viel Gutes wir aberauch 
bisher von diefem Werke geiaget haben, fo kann 
esdochaufderandern Seite auch wieder zu einem 
lehrenden Beyfpiele dienen, wohin der Geilt 


des Sammiens, wmd die Gewohnheit oder der 


Vorfatz, Alles erklären zu wollen, führen kann; 
denn in der That haben wir uns oft gewundert, 
wie ein Mann von fo grofsen Sprachkenntniffeh 
fich bey den bekannteiten Dingen, bey denen 
felbft ein Anfänger nicht verftofsen würde, [o 
lange aufhalten kann? Warum z, B, $. 67 über 20 
Beyfpiele die Bedeutung von rouro uev-royro & 
zu erklären? Anmerkungen der Art find doch 
-felbft dem Lexikographen nich einmal brauchbar. 
Wozu $. gg die langen Beweife, dals zweisIa: 
nicht blofs von den Bewegungen des Körpers ge- 
braucht, fondern auch auf die Gemürhsbewegun- 
gen übertragen werde? Was braucht es S. 92 lo 
viele Paralleiftelen, um zu zeigen, dafs der 
Ausdruck : zuosra@v Aoyavye&xro, nicht mehr und 
nicht weniger heiffe, als: er fiengauf folgende 
Weife zu reden an? — Eine unvermeidliche Fol- 
ge einer fo übergrofsen Genauigkeit ift dann die, 
dafs manche Erklärungen gezwungen und eben 
dadurch fchielend werden. Man will den Schrift- 
fteller eben fo beftimmt fchreiben laffen, als man 
felbft dachte; und komınt dadurch in Gefahr, ihn 
etwas fagen zu lafen, was er nicht fagen wollte. 
Da der Hr. Vf. die übrigen 7 Bücher in a Bänden 
zu liefern verfpricht, fo hoffen wir,dafs er von felbft 
diefe Weitfchweißigkeit etwas einichränken werde. 
Es bleibt uns jetzt noch übrig, etwas von den 
angehängten Excurfen, und von der UVeberletzung 
zu (agen. Diefe Excurfe nun, die fich von 8. 
75o.bis zu Ende in einer fehr beträchtlichen An- 
„zahl finden, bilden gleichfam einen zweyten Com- 
mentar des-Werks, indem der Vf. alles, was ir- 
gend noch einer Erklärung bedurfte, ausführlich 
in ihnen erläutert hat. Wir giauben mit Recht 
fagen zu können, dafs fie den ichätzbarften Theil 
des Werks ausmachen, weil fich bey ihnen niche 
fo viel re findet; dahingegen die Mate- 
rien, die darinn abgehandelt find, völlig erfchöpft 
werden. Die mehrelten von ihnen. befchäftigen 
Gch mit der Erklärung einzelner Wörter, di« im 
Text vorkommen, en. deren Gebrauch mahnnich- 
faltig oder zweifelhaft ift; befonders einiger Par- 
tikein, wie z. B. w;, mep etc. Viele aber find 
auch hiftorifchen Inhalts, und enthalten weitläuf- 
tige Commentare über Begebenheiten, die der 
Gefchichtfchreiber im Text nur kurz berühren 
koennte. Wir haben Ge wegen ihrer Ausführlich- 
keit und Genauigkeit, und zugleich wegen der 
en Sprache, in der ie, fo wie alle Aumer- 
gen des Vf., gefchrieben find, mit vielem Ver- 
gnügen gelefen, und befonders den Reichthum 
von Sprachbemerkungen bewundert, den der Vf. 
R därinn 
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<harinn aufgehäuft hat, — Die Ueberfetzung, die 
in gefpaltenen Columnen, neben dem Text fteht, 
ift, wie der Titel fchon fagt, die des unglückli- 
chen Zerglers, die eine Zeitlang gänzlich verloren 
war, bis Hr. Leifner fie wieder erhielt, -aber durch 
den Tod verhindert ward, fie nebft dem Original 
{elber heraus zu geben, Seine Prolufio de Hervo- 
diano, ejusque verfione Bergleri von 1771 iftdem 
Werke vorgedruckt, und giebt nicht nur von 
der Ueberfetzung nähere Nachricht, fondern kann 
anch alseine Einleitung zu dem Herodian felber 
dienen. Wir erwarten mit Verlangen die folgen- 
den Theile diefes Werks, und wünfchen Hn, J. 
Kraft und Muth, es zu vollenden. 


Harıe, b,. Hendel: TIAAAIOATOT TIEPI 
‚TON AIIETON. ° Palaephatus vor den 
unglaublichen Begebenheiten. Mit einem grie- 
chifch - deutfchen Wortregifter vermehrt (ver- 
fehen)-von „Joh. Dan. Büchling, 1788. 109 
.S. 8. (ggr.) 

. Ein blofser Abdruck ..der Fifcherfchen Ausgabe; 

aufser dafsHr. B., wie der Titel lehrte, ein Wort- 
regilter beygefügt, und die fchweren Formen 
tanter dem -Text.erläutert hat. Auch der Inhalt 
oder die Ueberfchriften der Kapitel find deutich 
vorgeietzt. Wenn die kleine Handausgabe des H. 
Fifcher fich fchon vergritten hatte, fo war diefe 
Ausgabe ganz zweckmäfsig, fonft fehen wir in 
der That nicht, wozu fie dienen foilte. Indeffen 
it der Text, fo viel wir bemerkt haben, correct 
u Druck und Papier hätte aber wohl 
beiler feyn können. 


Lsırzıc, b. Fritfich: Q, Horatii Flacci Erlogae 
cum fcholis veteribus, cafigavit et notis ü- 
lufravit Gulielmus Baxterus, varias lectiones 
et obfervationes addidıt Jo. Math. Gefnerus, 
quibus et fuasadfperfit Joh. Carol. Zeunius, 
Prof. Gr. Litt. Viteberg. 670 5. & Aufser 38 

- 8. Vorrede und 32 $. Index. (1 Rthl. g gr.) 

- Die Baxteriich - Gesnerifche Ausgabe des Horaz 
hat ein ähnliches Schickfal mit manchen willen- 
fchaftlichen Compendiis gehabt, die, weil fie einmal 
im Gange find, auch im Gange bleiben, felbft wenn 
man fchon beffere und zweckmäfsigere befitet, 
mit denen man fie vertaufchen follte. Der Werth 
der Gefnerifchen. Ausgabe ift längft eutfchieden, 
da man wohl. allgemein darinn ubereinkommt, 
dafs Gelner in keinem Stücke unglücklicher war, 
als in der Erklärung eines Dichters. Ueberdem 
hat man gerade in diefem Fach, in der Kritik 
und Erklärung von Dichtern, feit feinen Zeiten 
fo grofse Fortfchritte in Deutfchland gemacht, 
die Foderungen an «den Herausgeber in Rück- 
ficht auf Gefchmack fofehr erhöht, ( während dafs 
men Ge in Rückficht auf Gelehrfamkeit- vielleicht 
verringert hat;) und ülerhaupt der ganzen Be- 
handlungsart eine fo neue Form gegeben, dafs 
man fich billig wundern mufs, wie der Dichter 
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in jenem altväterifchen Gewande noch Eingang 
bey unfern jetzigen Publicum finden kann. Doch, 
wenn er auch fein altes Kleid nicht abgelegt hat, ‘ 
fo erfcheint er gleichwohl nicht ganz ohne eine 
neue Ausfteuer, von der wir dem Lefer zuerlt 
Rechenfchaft geben müffen, ehe wir ein Urtheil 
darüber wagen. . Die Sorgfalt des neuen H. Her- 
ausgebers erftreckt fich fowohl auf Kritik als Ex- 
egele. Ob er nemlich gleich im Ganzen den Gef- 
nerifchen Text beybeb:alten hat, fo hat er doch 
an einigen Stellen Veränderungen gemacht , aber 
felten, und nie anders, als wo er die Autorität von 
Handichriften oder frühern Ausgaben vor lich 
hatte. Er nutzte nemlich einige alte Ausgaben, 
die Gesner nicht in Händen gehabt hatte, und 
erhielt noch überdies ein emplar, das einft 
Crußus befafs, und wo die Varianten aus eini- 
gen Handichriften an dem Rande angemerkt wa- 
ren. Allein die Ausbeute, die diefer kritifche Ap- 
parat lieferte, konnte von keiner grofsen Erhelr- 
lichkeit feyn, und der Herausgeber (elber fcheint 
auch nicht viel davon erwartet, fondern feine 
Aufmerkfamkeit mehr auf den exegetifchen Theil 
gewandt zu haben. Hier hatten Baxter und Gef- 
uer freylich viel zu thun übrig gelafen, fo wie 
„Jani und Wieland, deren Bemühungen der H. 
auch dankbar erkennt, treflich vorgearbeitet hat- 
ten. Die Anmerkungen der beiden erftern (eini- 
ge wenige von B. ausgenommen) find daher voll. 
fländig abgedruckt, denen der H. alsdenn, wors 
ihm nöthig fchien, feine eignen beygefügt hat. 
Dals wir diefer Methode, im Ganzen genommen, 
unfern Beyfall nicht fchenken können, wird man 
fchon aus dem Anfange unfrer Recenfon fchlie- 
isen; und itberdem., wenn wir gleich auf keine 
Stellen geflofsen find, wo Hr. Z. felber falfch er- 
klärer hätte, fo haben wir uns doch oft gewun- 
dert, wie er die falichen Erklärungen von Ges- 
ner durch fein Stillichweigen harbilligen können ? 
Verdiente es 2. B. keine Wiederlegung, wenn G. 
in dem; Nec regna vini fortiere talıs, das talis 
für rei; nehmen und nicht von talus, i, ablei- 
ten will? — Die kurzen, oft fehr fchietenden, 
Einleitungen zu den Gedichten, hat Hr. Z. häu- 
fig durch beffere zu erfetzen gefucht, und in die- 
fer Rückächt allerdings viel, befonders in den 
u ti geleiftet ; aber auch hier hat er die Ideen 
und ihren Gang nicht immer ganz richtig gefafst. 
So heifst es z. B. vor der Ode: Integer vitae 
Scelerifque purus etc. Hemo innocens tutus eff in 
fummis periculis. Nam dum .ego cantu Lalagem 
meam, lupus immanis me fugit inermem, Quare eam 
amabo ubique terrarum. Allein die Idee von Un- 
fchuld ift hier nicht die Hauptidee; fondern es 
liegt dabey vielmehr die alte Vorftellung zum 
Grunde, dafs die Dichter eine heilige, den Göt- 
tern werthe, Klaffe von Menfchen feyn, von de- 
ren Perfonen fich die Idee von Unfchuld gar nicht 
trennen lälst, „„Darum floh mich der Wolf, als 
ich unbekümmert meine Lalage fang“ u. f. w. De 
Ur i 
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it der Zufammenhang der Ideen des Dichters, 
den man nach der Angabe des H. nicht leicht fin- 
den wird. In den Satyren und Briefen ift indeffen 
der Inhalt genauer angegeben, obgleich in den 
Anmerkungen Wieland noch weit mehr hätte ge- 
nutzt werden können. Ein wefentliches Verdienit 
indeffen, dafs divfe Ausgabe vor den frühern 
voraus hat, ift ein voliftändiger Index aller vor- 
kommenden Namen mit kurzen Erläuterungen, 
den der H. ganz neu verfertigt hat. 


VERMISCHTESCHRIFTEN, 


Von folgenden Büchern find Fortfetzungen er- 
fchienen. 
WıinTterturr, b. Steiner a.C.: 9. C. Lava- 
ters phufownomifche Fragmente. 3ter Bd. 
Mit vielen Kupfern. 1787. 320 S. 8. (4 Rthl.) 
Srurrsart, b. Ehrhard: /ermifchte Abhand. 
handlungen aus der bürgerlichen Rechtswiffen- 
Schaft. Eriter Theil. Weil. D. 3. A. From 
mans akademifche Schriften, ztes St. 1786. 
243 9.8. (ıogr.) 
Zürch, b. Orell, Gelsner etc, Befchreibung 
der Savovifchen Eisgebürge. Von M. Th. 
Bourrit. Fortfetzung der Befchreibung der 


A.L. Z APRIL, ı759. 


160 


Penninifchen u. Ahätifchen Alpen, 1786. 245 
S. 8. (12 gr.) 
BrasLau, Brıes, u. Leirzic, b. Gutfch: Der 
‘ " Erbauungsfreund, Drittes Bdchen. 1787. 1906 
$. 8. (8 gr.) 

Lsirzic, b. Albrecht u. C.: Skizzen aus dem 
Klofterleben. Gefammelt v. Albrecht. zte 
Samml, 1787. 238 5. $. (16 gr.) 

BırLın, b. Maurer: Anton Reifer. Ein pfy- 
chologifcher Roman. Herausgegeben von 
K. Ph. Moritz. Ster Th. 1786. 2365..8. (16 


rn). | 

Be b. Pauli: Magie oder die Zauber- 
krafte der Natur, von d. S. Halle. Mit 6 
Kupfertafeln. gter u. letzter Theil. 1786. 663 
S. 8. (2 Rthlr.) 

ALrsnsung, b. Richter: Siiedes Jungern Ver- 
Suche einer Gefchichte der Geburtshülfe, 
Zweyter Band. A. d. Fr, 1787: 575. 5. 8. (1 
Rchl. 12 gr.) 

Lüsscx, b. Donatius: Oekonomifches Portefen- 
ille zur Ausbreitung nützlicher Kenntaiffe 
u. Erfahrungen aus allen Theilen der Oeko- 
nomie. aten Bdes gtes St. 1788. vonS. 397 — 
572. 8. (8 gr.) 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Vermischte Senrtrran. St. Gallen, b. Huber et 
Comp. : Hall eines Eidgenojien, 1795. 2B. $. So klein 
dieie Schrift in Anfehung der Bogenzahl it, fo wichtig 
it fie wegen des Inhalts. Die Haupıabficht des VE. gelt 
dahin, dıe Schweizer auf Erhaltung ihrer Freyheit und 
Sitteneinfalt aufmerkfäm zu machen. Zur Beförderung 
des patrivtifchen Gemeingeiftes empfiehlter die Zurück- 
fiellung der Herrfchaften, weiche vormals in den Zeiten 
politifcher und religiöfer Schwärmerey ein Canton dem 
andern durch Gewalt der Waflen entriffen hatte, befon- 
ders aber empfiehlt er auch die Aufhebung des bisheri- 
gen Unterfchieds zwifchen den ältern und neuern Can- 
tonen; und zwifchen den Caronen und den zugewand- 
sen Orten. So lange diefer Unterfchied herrfcht, glaubt 
er, herrfche auch kein gemeinfchaftliches gleichförmiges 
Interelle, keine gegenfeitige Theilnehmung. Z. B. führe 
er die Gleichgültigkeit an, mit welcher das oft - füdliche 
Helrerien den Gefahren des weit- nördlichen zufah. Nur 
durch engere Verbindung können fich die Eidgenoffen 
vor Zerfücklung und überhaupt vor den Neckereyen der 
Nachbarn befchützen; nur durch engere Verbindung 
unterliürzt ein Glied das andere, beiebt alle derfelbe 
Geift, und feree fie alle in gemeinfchaftliche gleichfür- 
mige Karte hen Wie viel mehr Kraft und Anfehn er- 
hält nicht der eydzenößifche Freyftaat, wenn in demiel- 
ben eine Nationalerziebung, Nationaltracht und überein- 
fiimmendes Militairwefen eingeführt wird! Wie viel mehr 
kann fich nieht jeder Canton auf die Treue feiner Un- 
werıbaneu verlalien , wean einer den andern brüderlich 


zu räterlicher Behandlung derfelben antreibi! Was die- 
fen lerzterur Punkt befonders betritt, fo kommen hier- 
über S. 34 und 35, fehr lehrreiche Bemerkungen vor. 
Ueberbaupt achmer durch diefe gauze Brofchüre der feu- 
riggfie und reinfte Parriorifmus. Traurig genug für die 
Cantone, wenn manche von den Vorfchlägen des VF. 
allzu idealifch fcheinen! Glücklich hingegen wird die 
Schweiz feyn , wenn fi wenigilens-fich dem rorgezeich- 
neten Ideale nähert. Es id mit den lebhaftetten Farben 
entworfen. Der Vf, fchreibt mit der tiefen Sachkennte- 
nils und in der kräftigen Sprache des eidgenößifchen Ge- 
fchichtfehreibers , Johannes Müllers, Ernennr üichzwae 
nicht, aber S. 21. erklärt ex lich für den Vf. des phi- 
lofophifchen Verfuches über die Gefchichte der drey er- 
fien Weltalter , und wir glauben, den fürftlichen S. Gal- 
lifchen Rath, Hüller von Friedberg , auch als Vf. diefer 
pätriotifchen Blätter nennen zu dürfen, 


Colln: Lettre d'un Foyageur frangait dcrite de Zurie 
A Alr. Bergaße & Paris. 1798. Der Vf. diefer Brofchäre 
foll ein gewiller franzöfifcher Graf v. Salinois feyn. Sie 
ift voll der bitteriten Iuvectiven gegen die Schweizerfches 
Mierhrölker in Frankreich. Diefeiben fielli er als Haupe- 
feiler des Defpotifmus im Reiche vor, und er fodert 
eichsflände zu ihrer Neduction, oder doch zur HKeda- 
ction ihres Suldes auf, Hin und wieder fchleudert er 
fein Fulmen ex pelvi auch gegen die Cantone felbit, und 
wirft befonders dem Canton Bern delleun Verfahren ge. 
gen Geni vor. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Züsıcn, b. Orellu. Comp.: Joh, Toblers Ge- 
danken und Antworten zur Ehre der Altväter 
und Mofes. In Bezug auf den Nachlaß der 
EUREN Fragmente. 178%. 150 
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rauch als cin Anfang zu einer neuen Auflage zu 
des VE. Ged, u. Autie, zur Ehre Jefu Chrijti ge- 
druckt, in welchen er fich, wie immer, als ei- 
nen der edeliten und redlichften Männer des geift- 
lichen Standes in unferm Zeitalter, als einen ge- 
lehrten und befcheidenen Vertheidiger der bibli- 
fchen Gefchichte gezeigt hatte. In diefer Schrift 
übersiasmt er nun die Rechtfertigung der Patriar- 
chen und Mofes in feiner bekannten originellen 
Manier. Nur einiges zu bemerken, fo fagt er in 
der Einleitung ganz recht, dals es diefem Nach- 
Jafs zum Vortheil gereicht, dais er erft im gten 
Luftrum gedruckt ift, da manche Behauptungen 
defelben nicht mehr neu find, fo, dals theolo- 
gilch-Literarifche Daldung dem VE, jerzt erlaubt 
hätt, perfönlich mit feinen blätrern in der Hand 
herrorzutreten, und macht die richtige, nöthige 
Bemerkung, dafs man zwar die Bibel überhaupt 
Ofenbarung ncane, dafs aber denkende Theolo- 
gen und Chriften längit zwiichen dem engern und 
weitern Sinne des Worts, zwifchen h. Schrift und 
Wort Gottes, zwfichen Offenbarung im und fürs 
Alterthum — für einzelne Männer und eine be- 
fondre Nation — und dann erit für Religionsleh- 
rer der neuern Zeiten und Völker einen grolsen 
- Unterfchied machen, dafs wir alle fchon lange 
wifen, dafs kein. Vorgeben einer göttlichen Er- 
(cheinung, eines Wunders ungöttliche Handlungen 
und Lehren göttlich machen, dafs gute Kateche- 
ten diefe Uuterfchiede jetzt fchon die Kinder leh- 
gen ; — dals, wena gleich vor Mofeg Zeiten kei« 
zer der Altväter von Uniterblichkeit der Seele 
etwas zu willen (cheine, dies eben die Stufenfol- 
ge der Erkenutnils zeige , und dafs lie deansch 
religiös und mit Gottes Verheifsungen für ihre 
Nachkommen beruhigr gewelen; dals Mofes und 
fpätere judifche Schriteiteller nur wichtige Sagen 
wud urkundliche Blätter der Vorwelt autbehalten 
4.1.2. 1759. Zweyter Band, 
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haben, die die Kosmotheologie und Archäologie 
ihres Volis ausmachten, welche doch unter allen 
Nachrichten andrer Völker am wenipffen wider 
Naturgefchichte u. f. w. anftofsen, und zu erha- 
benen Ideen von Gott leiten u, {.w. Bey der 
Rechtfertigung der Patriarchen {elbft, die (ehr ge- 
mäfsigt, aber einnehmend gründlich ift, zeigt er, 
dafs die aufrichtige Erzählung ihrer Fehler der 
Glaubwiirdijrkeit der Gelchichte viel Gewicht ge- 
be, dafs ein Schriftfteller unfers Jahrhunderts viel 
zu fpit komme, der Abraham jetzt aufser Ach- 
tung fetzen wollte, den der ganze Orient, 'den 
Muhameds Koran hochfchätzt, den Jefus, Johan- 
nes d. T. und die Apoftel als Mufter des Glau- 
bens und Gehor(ams preifen, und dem der Samm- 
ler der Genetis keine Lobrede hält. Es verdient 
nachgelefen zu werden, in welchem unparteyi- 
fchen Lichte und mit welcher Menfcheukenntrüfs 
der Vf. die Charaktere Abrahams, Iaaks, Jakobs 

Efaus, Labans darftelle. Er beichliefst mit der 
Erklärung: „So wenig ich meine Religion auf 
„Abr. I. w Jakob, oder ihr Oitenbarungswort 
„gründe, fondern auf dsu Logus, der als Menich . 
od. C. heifst, und der Menfchenvernunft den 
„freyen Schwung wieder gebracht hat, und fomit 
„aut das Refultac meiner vernünftigen und freyen 
„Prüfung deffen, was mir die Bibel, Welt, Philo- 
„fophie und eigacs Denken vorhalten; fo wenig 
„kann ich mich überreden, dafs Jakob — wie er 
„uns dargeftellt it, in deiner Gefchlechtsfolge 
„und Lage, ein unfchicklieher Beförderer des 
„Glaubens an Einen Gott und an dauernde reich- 
„liche Belohnung der Tugend und Geduld gewe- 
„fen fey; — nicht als Prediger neuer Specula- 
„tioüswahrheiten, und einer Moral, die iu aufge- 
„klärte Nationen, oder auch zu feiner Zeit in 
„Städte und an Höfe gehörte — fondern als Hir- 
„te; er vergleicht damit die naiven Züge Theo. 
krits und Virgils von fieilifchen Hirten. — Hier. 
auf folgen noch „hiedurch veranlaßete Anmerkun- 
„gen uber Bahrdts kleine kibel,* wo vieles mit 
Grunde gerügt wir. Dann werden wiederum 
gegen den Fragmentiften Jofephs Verdienfte um 
Aegypten in gehöriges Licht gefetzt, und mie 
den Verdienften mancher heutigen europäifchen 
ee] und fegenten, fo wie fein Benehmen 
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gegen feinen Vater, mit dem des Ulyffes gegen 
einen Vater Laertes, treffend zu Jölephs Vor- 
theil verglichen. Nun folgen eine rührende ge- 
dankenreiche Anbetung Gottes bey Gedaitken über 
Abraham; — einige Bemerkungen über den An- 
fang des Seegens Sofephs, — Rechtfertigung des 
Mofes; eine Beylage aus des en 
Guardian — und eine Recenfion der philofophi- 
Schen und kritifchen Betrachtungen über die Mo- 
faifche Gefchichte, die 1785 in Berlin unter dem 
Druckort London herausgekommen find. Alles 
dem originellen Geifte Toblers gemäfs. 


Berıın, in der akad. Kunft u. Buchhandlung: 
Einzig müglicher Zweck Fefu, aus dem 
Grundgrefetze der Religion entwicht/t. 1789. 

160 5. $. 2 
Es giebt gewifs kein bewährteres Mittel, um 
neue Aufklärungen und Berichtigungen wichtiger 
Begriffe fchnell in wirkfamen'Umlauf zu bringen, 
als wenn man diefe an verwandte Ideen und Aus- 
{prüche des fchon autorifirtren und verehrten Al- 
terthums anfchliefst. Eben fo verdankt aufder 
andern Seite der Glaube an alte und als göttlich 
überlieferte Weisheitslehren, und namentlich an 
die Lehre des Chriftenthums, feine heilfame Fort- 
dauer und Wirkung weit mehr den Bemühungen 
derer, welche den Inhalt deffelben, der immer 
fortfchreitenden Aufklärung gemäfs, zu entwi- 
ckeln, und ihre äufsere Geftalt nach dem jedes- 
maligen Gefchmack des Zeitalters auszubilden, und 
in die Sprache deffelben einzukleiden fuchten, als 
dem unklugen Eifer anderer gelehrten Männer, 
die alles, biofs im hiftorifchen Lichte betrachtet, 
und als Gefchichte, in feiner alten Geftalt allen 
Revolutionen der Zeiten und Menfchen zum Trotz 
gelehrt und geglaubt wiffen wollten. Der unbe 
kannte Verf. der angezeigten Schrift erwirbt fich 
demnach ein zwiefaches Verdienft. Indem er 
den Geift des Chriftenthums in fichtbarer Einheit 
und Harmonie mit dem Geifte der reinften und 
erhabenften Lebensphilofophie darftellt, und feine 
unübertrefpare Angemefenheit an die prakti- 
fchen Bedürfniffe der menfchlichen Vernunft ins 
Licht fetzt, fo giebt er nicht nur dem Glauben 
an jene ehrwürdige Lehre mehrere Befeftigung, 
und fichert ihr die Ehrfurcht felbft des geütteften 
Weltweifen , fo:ıdern er .bahnt auch eben dadurch 
der philofophifchen Aufklärung, die der Weltwei- 
fe diefes Zeitalters uber die fittlichen Begriffe 
verbreitete, den Weg, worauf fie zur heilfamen 
Veberzeugung und Anwendung gläubiger Chri- 
ftien gelangen können. Untericheidet man nur 
gehörig den Geif von dem körper, das Wefen 
von der Gefchichte des Chriftenthums, d.h., das» 
jenige, was nach dem Sinne feines erhabenen 
Stifters und dem Zweck der moralifchen Weltre= 
gierung ‘des Chriftenthums in immerwährender, 
mit der Cultur der Menfchheit gleich fortfchrei« 
tender Ausbildung feyn follte, von dem hifor« 
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chen Chrißenthum, d.i., von feiner Zeit- und 
Örtmäfsigen Geftalt und Einkleidung, wovon je- 
nes den praktifchen Lehrer, diefes nur den bibli- 
fchen Theologen intereflirt; — fo wird man nicht 
in Abrede feyn, dafs der Vf. diefer Schrift das 


Erftere richtig aufgefafst, philofophifch entwi- 
"ckelt, gefchmackvoll dargeftellt, und mit Wärme 


empfohlen habe, wenn gleich manche Spuren 
den Mangel an alter Sprach- und Gefchichtskun- 
de verrathen follten, die zu einer.hiftorifchen 
Erörterung der chriftlichen Lehren, und felbft zu 
einem gefchichtsmäfsigen und philologifchen Be» 
weife der Richtigkeit feiner Vorftellung unent- 
behrlich wären. Theologen, die mit philofophi- 
fchen Sinne diefe nöthigen Kenntnilfe kan 
könnten diefem Mangel vielleicht in Zukunft 
noch athelfen. i 

D s Thema, welches hier mit Scharfüinn und 
Beredfamkeit ausgeführt wird, ift folgendes: Je- 
fus lehrte das reinfte Princip der Sittenlehre: lie= 
be Gott, und beftimmte die Arc und den Gegen-, 
ftand feiner Anwwerdung durch die zweyte Maxi- 
me: liebe deinen Nachfen als dich felhfl, _ Diele. 
Sittenlehre, die durch keine Moral griechifcher, 
Weltweifen an Reinheit, Einfachheit und An«-, 
wendbarkeit übertroffen wird, (die aber. doch 
wörtlich aus dem weit ältern Gefetz Mofis gezo-, 
gen ifl, und demnach weder urfprünglich noch eis, 
senthumlich FJefu angehört, wie unfer Schrififtel- 
5; doch zu verfiehen giebt), ftützt fich auf Frey-, 
heit des Menfchen, und leitet zur Hofnung einer 
frohen Unfterblichkeit, zur Erkenntnifs Gottes 
und feiner ad Bi Jeius, ftelle nicht Gluck-, 
feligkeit, fondern p+rfönlichen Werth als das, 
höchfte Gut freyer Welen dar, und läfst jene al, 
lein von der Gnade Gottes, des Urhebers der Na- 
turund der Freyheit, erwarten. Seine Lehre be- 
wahrt vor Schwärmerey und Gefetzlofigkeit; fie 
ift höchft confequent, und der Würde, Befim- 
mung und Lage des Menfchen aufs vollkommen- 
fte angemeffen. Jeder feindliche Angriff mufs 
Ge verherrlichen. — . 


BerLin, b. Lange: Mofes Mendelsfohns Ue= 
berfetzung des sıoten Pfalms, fammt ilerrn 
Friedländers Commentar darüber, beleuch- 
tet von Chr. G. Perfchke, Rath u. Prediger. 
1788. = 3. 8. (g gr.) 

Enthält 1) Etwas uber die Mendelsfohn/che 
Pfalmenüberfetzung von Hn. David Frirdlander,_ 
S. 64 bis 125. Abgedruckt aus der Berliner Mo-_ 
natsichrift, December 1786. Dies ift auch u:- 
fireitig der intereffantefte Theil der vorliegenden 
Schrift, der mit eignem Geil? und mit Gefchmack 
gefchrieben ift, Nach vorangefchickten allgemei-. 
nen und nichts weniger als alltüglichen Betrach- 
tungen über das ächte Studium des A. T., und 
über den Werth der Mendelsfohnfchen Plalmen- 
überferzung, worinn man es dem wirmen Ver- 
elrer dieies grofsen NMannes gern verzeiht, wenn 
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feine parteylfche Vorliebe für denfelben ihn zu 
einiger Unbilligkeit in Würdigung fremder Ver- 
dienite verleitet, — begleitet er M. Ueberfetzung 
des ııoten Pfalıns mit einenı Commentar, der die 
Ideen des Ueberfetzers glücklich entwickelt, und 
dem Lefer felbft alsdann Nutzen und Unterhal- 
tung gewährt, wenn er in den zahlreichen pole- 
mifchen Gloffen,, die Hr. P. hinzufügt, hin und 
wieder trefiende Wahrheiten gefagt finder. 2) 
Zweifel und Bemerkungen, Herrn F. kurzen Com- 
mentar des 110 P/. betreffend, 
Genauere For Vorigen. 5.25 — SI. 
4) Einesandern Denkers Beytrag dazu. $.51- 
64- Die Erklärungshypothefe der Herren M. u,F. 
über’die hiftorifche Veranlafung und ng 
diefes Pfalms hat die Gefchichte 2 Sam. XU un 

die damaligen Zeitumftände gegen fich. David 
reifte wirklichnach Rabba, und dies würde fchwer- 
lich gefchehen feyn, wenn ein beg-ifferter Dich- 
ter es ihm im Orakelton unterfagt hätte. Dies 
hat Hr. P. gut auseinandergeletzt, und noch man- 
che andre Schwächen und Mängel der Mendels- 
fohn - Friedländifchen Ueberfetzung und Erklä- 
rung aufgedeckt. Die eigne Erklärung aber, die 
Hr. P. immer an hat eben kein vor- 
zügliches Verdienit. Sie ift der Hauptfache nach 
nicht nen, fondern die alte herkömmliche vom 
Meflias. Sie giebt keine neuen und ftrengern 
hiftorifchen und philologifchen Beweife, als 
man fchon harte; fie hat mehr die Subtilitä- 
ten der alten Dogmatik, als orientalifchen 
Dichtergeift und Sprache für fich. David ilt der 
Verfafler, und er befinge (man fieht nicht, war- 
vum? oder wozu?) den Mefliass. Dies beweilt 


die Auffchrift 7y%®, die Anführung im N; T. und 
die Befchaffenheit der Prädicate, wenn man lie 
mit dogmatifcher Strenge preffet, und weder 
poetifchen noch morgenländifchen Charakter, 
noch hebräifchtheokratifche Vorftellungen in An- 
fchlag bringe. Er foli fizen zur rechten Hand 
"Goties, allo Gott feyn; er heifst 2 Priefter, 
d. h., ein Religionslehrer u. f. f. Bedeutende 
Zweifel gegen folche Erklärungen und Beweife 
wiırde der Verf. gefunden, und, wo möglich, zu 
Befriedigung feiner Lefer, gelöft haben, wenn es 
ihm nicht, nach feinem eignen felbftzufriednem 
G.ftändniffe (S. 85) gefallen hätte, andere fnterpre- 
ten nicht nachzufehen und zu vergleichen. Wir 
folleen nicht glauben, dafs eine folche Belefen- 
heit den Interpretationsfimm, den er unter Heyne 
ehmals gebildet haben will, gefchwächt haben 
würde; aber wahrfcheinlich hätte feine Erklä- 
rung dadurch an Richtigkeit, und feine Beweife 
an Strenge und Gründlichkeit etwas gewonnen. 
Wer mag es nun wohl, Hn. ?. felbft ausgenoni- 
men. iVorr.) den Hirausgebern der Berliner Mo-« 
natsfchrift verargen, dafs fi> ein»m folche:: Auf- 
fatz eine Stelle in ihrem Journal verweigerten, der 
weder einen allge.neig interellanten Gegeuftind 


APRIL 17989 | 


S.ı bis 25. 9) 


166 


abhandelt, noch irgend neue Belehrung giebt, und 
der noch überdiefs durch den kleinlich polemi- 
fchen Ton, der darinn herrfcht, gebildete Lefer 
in eine nichts weniger als angenehme Geiltesilim- 
mung verletzt? 


Franxrunr u. Leiezis: Pragmatifche Ab» 
handlung über die Dauer der Höllenfrafen, 
263 8. 8. (16 gr.) 

Der Vertaffer verfteht unter ewigen Höllen- 

rafen einen überwiegend unglücklichen und 

ichmerzhaften Zuftand derjenigen, die am jüng- 
flen Tage is Urtheil der Verdammnifs empfa- 
hen werden, der nicht allein ohne Zernichtung 
oder eine andere Art der Endichaft, fondern auch 
ohne Verkuft oder Betäubung ihres Verftandes 
und Empfindungskräfte feyn wird, oder wie er 
lich 5. 2 ausdrückt, poftive Höllenftrafen, weiche 
in der heiligen Schrift als ein Bprymos odavrur, 
oheipo,, sevogapız, xolzsın, zup U. [. w. befchrie- 
ben werden, und hält fich berechtigt, zu urthei- 
len, dafs fie nicht ewig find, fondern einmal ein 
erwünfchtes Ende nehmen werden. Nür im Vor- 
beygehen berührt er (S. 2), er leugne privative 
ewige Strafen keinesweges in dem Verftande, 
dafs eine jede Sünde, deren Folgen nicht ausge- 
löfcht find, ‚eine Verminderung der Seligkeic in 
der zukunftigen Welt ohne Ende nach lich zie- 
hen werde, Dies hätte aber nicht nur im Vor- 
beygehen berührt, fondern richtig erkliret, und 
in der Abhandlung felbit gründlich ausgeführt ' 
werden follen. Der Vf. meynt es gut, und man 
fiehet aus feiner Schrift, dafs er Gofühl für Re- 
ligion und Tugend hat. Aber Beflimmtheit der 
Begriffe, richtige Exegefe, und Gründlichkeit im 
Beweifen vermifst man fehr in diefer Abhandlung. 
Indeffen kommen doch hin und wieder gute Br- 
merkungen vor, und Prediger insbefondere wer- 
den den fechften Abfchnitt, wo von dem Vortrag 
dieler Lehre im Volksunterricht gehandelt wird, 
nicht ohne Nutzen lefen. 


PHILOLOGIE. 


Gorna, b. Ettinger: Ueber den Schild des 
Hercules nach dem Hefiodus; ein antiquari- 
Scher Verfuch von Fridr. Schlichtegroll. 1788. 
148 S. 8. (ro gr.) 

Mit Vergnügen fehn wir hier zum erftenmal 
einen jungen Humaniften auftreten, der vondem 
Geifte des Alterchums genährt, und mit den Ge- 
heimniffen deflelben vertraut, eine Probe — 
nicht blofs feiner antiquarifchen Gelehrfamkeit, 
Yondern noch weit mehr feiner philofophifchen 
Kenntniffe, und feines guten Gefchmacks ablegt, 
die uns fur die Zukunft noch recht was vorzug- 
liches von ihum erwarten läist, Die Befchreibung 
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von demSchild des Achills beydem Homer, u. dem 
des Hercules bey dera Hefiod fiad’ die ausführlich- 
fe, und falt die einzigen Schilderungen alter Denk- 
mäler,die wiraus jenen entferaten Zeitaltern haben; 
und verdienen daher um fo mehr unfere Aufınerk» 
fanıkeir, da wir von ihnen nichrblofs aufden Zu- 
dand der Kunft, als Kuntt "betrachtet, londern 
auch aufden mechanifchen Theil deilelben, befon- 
ders auf die Kennt:ils und Verarbeitung der Me- 
alle, einen lichern Schlufs machen können. Uin 
die Vergleichung zu erleichtern, und zeigen zu 
können, ın wie fern der fpätere Dichter den frü- 
h rn nachahmte, fchickt der VE. zrerft eine kur- 
ze B:{chreibung des Homerifchen Schildes vor- 
aus. Hierauf folge die Ucberfetzung der Stelle 
des Nefiods, die alsienn nach ihren einzelnen 
Theilen durchgegangen wird. — Gleich in der 
Befiimmung der Figur des Schildes weicht der 
VE von den frühern Erklärern, befonders dem 
Grafen Caylıs, ab, der durch le Lorrain eine 
Zeichnung davon machen liefs, die fich in dem 
arten B. der Memoires de !’Acäd. des Infeript. 
finder. Statt dafs diefe ihn fich rund dachten, 
zeigt unfer Vf, dafs er nach der Form der alten 
Heldenichild: ein Oval bilde, und dafs man ihn 
fich fo grofs denken müffe ,„ dafs er falt den gan- 
zen Körper bedeckte. In den Mittelpunkt des 
Schildes fetzr der Dichter felber einen Drachen, 
über dem einije allegorifche Figuren fchwebten. 

Außer diefen, (agt der Dichter, waren noch 
zwölfSchlangen, fürchterlich anzufehen. Die vo- 
rigen Erklärer wufsten nicht, wohin hie diefe fe- 
tzen follten. Unter VE glaubt, dafs fie in einan- 
dergefchlungen als eine ovale Einfaflung das mit- 
telfte Feld umgaben. Vortrefich! und, ganz im 
Gefchmack alter Kunftwerke! fo fchlingen fich 
noch jetzt faft bey allen Medufenköpten die 
Schlangen um den ganzen Umkreis des Gelichts, 
bis unter das Kinn. Der übrige Raum auiser- 
"halb diefem Oval war von den vorigen Erklärern 
blofs willkürlich in zwölf, fich gleiche, Felder 
abgetheilt worden, in die man erft nach diefer 
Eintheilung die übrigen von dem Dichter be- 
(chriebne Gegenftinde vertheilt hatte , ohne dar- 
auf zu achten, dafs man felbit einigen ausdrück- 
jrchen Aeufserungen des Dichters dadurch wi« 
derfpreche. Hr. S. folgte Fufs vor Fufs dem 
Vichter, und nimmt ftatt der 12 nur 7 Felder an: 
nemlich 4-fich gleiche zu den beiden Seiten des 
innern Ovals, 2 an jeder Seite, die oben und 
uncen durch gerade Linien abgefchnitten werden. 
Dann bleibe noch der Kaum unter und über dem 
innern Oval, wovon der untere Raum gleichfalls 
wieder in zwey fich gleiche Felder abgetheile 
wird; der obere aber bleibt ungetheilt. In diefe 
‚Felder nun vertheilt er die Scenen des Dichters 
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auf folgende Weile: . Iadam obern Seirenfelde 
linker Hand: den Kampf der Löwen und wilden 
Schweine v, 168 — 177; in das darauf folgende 
untere, die Schlacht der Zapithen und Centauren, 
mit dem Mars und der Minerva, die Theil daran 
nahmen, v. 177200. Nun kommen die beiden 
unteren Felder; ‚auf dem eiaen die Götterver 
fammlung im Olyınp v, 207 — 205; auf dem zweyr- 
ten dancben eine ndifche Scene, ein Hafen „des 
unermeplichen Meers" mit dem Ufer und einem 
Fiicher in voller Arbeit. (Allo Land und Meerz 
follte diefes nicht Symbol der Erde überhaupt 
feyn, fo wie jenes Symbol des Himmels?) -- Auf 
den beiden Seitenfeldern rechter Hand, auf dem 
untern die Gefchichte des Perlvus v. 216 — 2355 
auf dem obern, nach der ausdrücklichen Bezeich- 
nung des Dichters, die belagerte Stadt, v. 236 bis 
270, nebft den dahin gehörigen allegorifchen Per- 
fonen. Nun bleibt noch das oberfte Feld übrig, 
das die friedliche Stadt mit den dazu paffendsn 
Vorftellungen, der Hochzeit, dem Chortanz, der 
Wei.lefe und dem Wettrennen einnimmt, v. 27I 
bisyrz. Dies üt die Erklärung unfers Vf, der 
wohl nicht leicht jemand (einen Beyfall verfagen 
wird. Wir wiffen in der Thac nichts erhebliches 
daran auszufetzen, aufser dafs wir v. 143 zuävor 
da dız wruges aarkayro nicht mic dem Vf, überferzen 
würden: „in ihm waren Lagen auf Lagen von 
Schwarzlichen Blech.“ wröys; find vielmehr Fal- 
ten, Einfchnitte, Vertiefungen; und wenn wir 
nicht irren, fo bezeichaen fie hier die mie Stahl 
auigele; ten Einichnitte oder Linien, wedurch 
die Felder von’einander abgefondert wurden, — 
War nun diefe Befchreibung des Dichters von 
einem wirklichen Schilde copire, oder war fie 
blofs Werk feiner Phantahe> Achnliche Kuntt- 
werke mufste der Dichter allerdings ge(>hen ha- 
ben, fonft hätte er nicht fo genaue Befchreibuns 
gen liefern können; auch würden fie kein Liter« 
elfe für fein Zeitalter gehabt haben, wenn man- 
nicht folche Gegenltände gekannt hätte. Ob aber 
gerade ein folcher Schild exiftirte? — wer wird 
das mit Zuverüicht behaupten wollen? Vielmehr 
lauben wir mit dem Vf., dafs der Dichter nur 
ter ein Ideal von einem Schilde befchreibe, wo- 
zu er die einzelnen Züge, theils von wirklichen 
Schildern, die er fah, theils aus der Befchreibung 
des Homers hernahm. Der Raum erlaubt es uns- 
nicht, über fo manche vortrefiche eingsitreute 
Bemerkungen des Vf. unfre Meynung zu fagen; 
aber ungern trennen wir uns von einer Schrift, 
die aufser ihren übrigen Vorzügen fich auch durch 
eine Schreibarc empfiehlt, in der nicht leicht je= 
mand den glucklichen Nachahmer unfers unfterb» 
lichen Lefirgs verkennen wird. 
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Mittwochs, den 22ten April 1789. 


PHILOSOPHIE. 


Lrirzie, b. Junius: Gefchichte der Philofophie 
für Liebhaber. Zweyter Band, 1786. 4985. 
Dritter Bd, 1787. 519 5. 8. 

E zweyten Bande werden die Schickfale der 

Philofophie vom Epicur an bis auf die Scho- 

laftiker erzählt. Dem Liebhaber wird aller- 
dings, leichte und bequeme Ueberlicht der 
manch®rley Behauptungen von Philofophen ge- 
währt, auch für den Kenner werden manche 
fonft nicht vorkommende Betrachtungen einge- 
ftreut. Da der Verf, nach eigenem Geftändnilfe, 
die Meynungen nicht aus der Quelle fchöpfte: 
fo entitehen natürlich daraus einige Unvollkom- 
menheicen, wovon eine der vorneh:niten ilt, dafs 
auf die Eigenheiten jedes Philofophen nicht ge- 
nug ift Rückficht genommen; ftatt deren nicht 
felten gemeinfame Lehren aufgeführt werden. So 
wird beym Epikur ausführlich feine Atomen- The» 
orie, nebft der daraus erfolgren Welcbildung ber 
rühret, ungeachtet hierinn das meilte demokri- 
tifch ift; feine Einwürfe hingegen gegen Seelen- 
Unfterblichkeit und Immaterialicät,_ und gegen 
die göttliche Vorfehung, die man vor ihm nicht 
findet, die noch dazu bis auf den heutigen Tag das 
vornehmite Palladium der Materialiften und Achei- 
ften find, werden nicht nahmhaft gemacht. So 
wird bey den Eklektikern von ihren vortrefli- 
chen, an Scharflinn die Vorgänger übertreffen» 
den Beweifen für Seelen - Immaterialität nichts be- 
rühret; auch die Eigenheit ihrer Emanation nicht 
forgfältig unterfchieden, Diefe Eigenheit befteht, 
unfers Bedünkens, darinn, dafs fie jene anfangs 
Ganliche Theorie, vom Ausflufs aller Dinge aus ei- 
ner rohen Materie verwerfen, und eine, der logi- 
{chen Ableitung der Gattungen aus dem Gefchlech- 
te, ähnliche Generation dafür hinftellen, dafs fie 
dem gemäfs die Erfahrungen und Begrifle un» 
ferer Sinne, vom Wirken von der Urfache, ent- 
fernen und an deren Stelle, die aus der innern 
Empfindung gezogenen von Abhängigkeit der Fol- 
ge aus einem Grunde, logifcher Confequenz, fe 
tzen, wodurch alfo das Univer[um in einen Ge- 
genftand btofs innerer Empfindung verwandelt 
d. L. EZ: 1789: Zweyter Band, 


wird. Diefe Emanationift nicht orientalifch, und 
für morgenländifche Phantafie zu abgezogen, ift 
auch nicht ganz Product der vorhergehenden grie- 
chifchen Philofophie, unerachtet diefe, Pythago- 
ras und Plato, erften Grundftoffdazu bergaben, fon« 
dern eine in Aegypten entftandene Verteinerung, 
Eben weil der Verf. fie von Üintlichen Enıana- 
tionen nicht unterfcheidet, urcheilt er über diefes 
und die verwandten Syfteme meift zu oberfläch- 
lich. Auch die morgenländifche, oder orienta- 
lifche Philofophie nimmt er in Schutz, und glaubt 
daraus die Alexandrinifche erklären zu können; 
ungeachtet die Nachrichten davon theils (ehr jun 
und verdächtig, theils auch fehr unbeftimmt un 
mangelhaft ind. Nach ihnen weils man nicht, 
war die orientalifche Philofophie ein eignes phis 
lofophifches Syftem, oder blofs religiöfe Schwärme- 
rey; war fie etwas ausführliches oder beftand fie 
blofs in abgeriffenen Sätzen ; enthielt Ge finnliche 
Licht-Emanation, oder metaphylifchen Ausflußs 
der Alexandriner? Von den Arabern find daher 
die Nachrichten gleichfalls nicht genug charakte- 
riftifch, ihre Philofophie war bey den meilten ih» 
rem Grunditoffe nach, Alexandrinifch, Ariftoteles 
ward nur angenommen, in fo fern er fich damie 
vereinbaren liefs, eine eigene Secte hingegen 
hatte Beftreitung diefer Theorie fich zum Ge- 
fchäfte gemacht, und trug manche vortrefiliche 
Lehrlätze vor, wovon wir ausMangel an bekannt 
gemachten Büchern, nur etwas weniges, und das 
noch dazu ohne Beweife aus dem Mofes Maimoni-, 
des wifen. Aus Mangel genauer Abwägung der 
Momente werden die Urtheile über Syfteme nicht 
felten einleitig. Epikurs Sittenlehre erhält vom 
Verf. mehr Lob als fie verdient, im Grund geht‘ 
doch feine Yoluptas auf baaren Eigennutz, und 
zwar den eigentlichen groben hinaus. Alles Ver. 
gnügen, wie aller Schnierz ent£pringen dem Epikur 
und müffen es jedem Materialiften, blofs aus Kör. 
per -Empfindungen, geiltige Gefühle verwirft er 
ganz, alle Tugend folglich bezieht fich blofs auf 
unfern Körper, diefer ilt Mittelpunkt aller Moral, 
Erhabene heroifche Tugenden finden in folchen 
Syiteme keinen Platz, müflen vielmehr albera 
und lächerlich erfchejnen. Bey Entftehung des 
A wird auf den wichtigen Uniftand, 
. nicht 
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nicht Rückficht genommen, dafs da die Vernunft 
in ihrem Syfteme fich fchon feit geraunıer Zeit 
entzweyt hatte, indem einige von den ältern 
Eleaten blofs auf allgemeine Grundfätze und ab- 
ftracte Begriffe bauten und fomit aller äufsern 
Empfindung Gültigkeit abfprachen; andere die 
loniker, und neuern Eleaten fich blofs auf äufse- 

re Empfindung flürzten, nothwendig. diefe Gäh- 
rung in die fo berühmte fkeptilche /sodeyeız über- 
gehen mufte. Beide diefe Fundamente haben 
gleich viel für fich, beide harmoniren nicht, allo 
worauf fol man bauen? Eine wirklame Moral 
gründete Pyrrho nicht, wollte fie auch nicht grün- 
den: denn nach Aufhebung aller Feltigkeit fpe- 
culativer Sätze, bleibt nichts als momentaner Reiez 
der Eindruck der Sinnlichkeit, höchltens Ge- 
wohnheit, Mode, zur Richtfchnur aller Handlun- 
gen zurück. Mit den Griechen ift der VE. nicht 
fehr zufrieden, fie hätten mehreres oder befferes 
teilten follen, hätten ftatt der fruchtlofen Unter- 
fuchungen über die erfle Materie und deren Aus- 
bildung fich mit Beobachtungen und Verfuchen 
befchäftigen follen. Natürlich mufs hier die Fra- 
ge vorausgehen, ob fie das konnten? Bey allen 
Beobachtungen und VWerfuchen mufsten allgemei- 
ne Begrifie und Grundfätze vorausgehen, den 
Verftand zu leiten, und dieFragen zu veranlaffen, 
die er der Natur vorzulegen hat; ohne diefe ift al- 
les Beobachten und Verfuchen Spielwerk. Die 
Region alfo der allgemeinen Begritte mufs aufyge- 
hellt feyn, ehe man zu Verfuchen fchreiten kann. 
In diefer Region aber arbeiteten vorzüglich die 
Griechen, fuchten die allgemeinen Grundfärze 
and Begriffe auseinander zu fetzen, die Begritie 
von Materie, Form, Urfache, Wirkung, Entfte- 
hung, Vergehung aufs reine zu bringen und von 
den Zufätzen der Phantafie aus der erlten Kind- 
heit her zu fänbern. Sie thaten allo, was lie 
aumfsten, und was fie konnten, Dafs Ge nicht 
mehr thaten, wird man ihnen zum Vorwurf nicht 
machen, fo bald man erwägt, dafs noch kein Volk 
aufErden von feiner erften Rohheit an, in gleicher 
Zeit nur fo viel,gefchweige dena mehrgeleilter hat, 
Den Fehler, welchen der Vf. mit Recht den Ge- 
£chichtfchreibern der Philofophie vorwirft, dafs fie 
das Alterthumzu fehr durch das Glas der heutigen 
Philofophie betrachten, hat er hier felbft nicht 
genug vermieden. 

Der dritte Band erzählt die Schickfale der Phi- 
lofophie von den Scholaftikern an, bis auf die 
neuern Zeiten, Da wir beym vorhergehenden 
fchön weitläuftig genug find: fo wollen wir blofs 
über die Vorrede einire Bemerkungen anfügen, 
Das Eigenthümliche feines Werks bemerklich zu 
machen, giebt der Vf. folgenden Abrils, wie er 
er fich fummarifch die Fortbildung der Philofophie 
denke, Die von den rohen Völksbepriften aus- 
gehende Philofophde ‚machte aus eben diefem 
Grunde Pantheismus und Emanation zum erften 
Syfteme, nach welchem entweder die ganze Kör- 
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"per- und Geifterwelt oder die letzte allein aus 


einem höchften Wefen ausgefloffen if. Die Io- 
nifche, Pythagorifche und ältere Eleatifche Schu- 
le unterfcheiden fich bloß in Nebenideen. Das 
Unphilofophifche des Pantheismus leuchtete end- 
lich einzelnen guten Köpfen ein, dadurch entftand 
unter den jüngern Eleaten, das zweyte philofo- 
phifche Syftem des Atheismus... Durch Plato ward 
der Pantheismus wieder fo herrfchend als jemals. 
Das wäre blofs Gefchichte der Ausbildung der na- 
türlichen Theologie, ‚nicht des gefammten Un- 
fanges der Philofophie: diefe müfste etwa fo lau- 
ten; anfangs legte man laucer finnliche Ideen und 
Bilder zum Grunde, durch Studium der Mathe- 
matik ward Pythagoras nebft feinen Schülern ver- 
anlafst, Begriffe und Denkarten des reinen Ver- 
ftandes beyzumifchen. Beide Er eg 
Denkarten wurden neben einander fortgeführt, 


in den fkeptifchen Syltemen einander entgegen, 


gefetzt, bis die letzte durch fleifligeres Studium 
des Abftrakten, durch die Alexandriner allein Ober- 
hand behielt. Auch in Anfehung der nätürlichen 
Gottesgelahrtheit hat des Verf. Vorftellung nicht 
hinlängliche Genauigkeit. Pantheismus und Ema- 
nation betrachtet er als innig verbunden, wel- 
ches Ge doch nicht find, noch immer waren: der 
älrere Eleatifche Pantheismus ift frey von Ema« 
nation. Der Leucippifche und Demokritifche 
Aiheismus jlt eine Art Emanation aus roher, nicht 
zum Syftem geformter Materie, und nur dadurch 
vom vorhergehenden Pantheismus_ verfchieden, 
dafs die Atomen- und Materienmaffe, nicht wie 
vorher, Gott genannt wird; im Wefentlichen ift 
der ältere Pantheismus wirklicher Atheismus. Fol- 
gendes käme, dünkt uns, der Sache näher; das 
erite Syftem war Pantheismus mit Emanation aus 
formlofer, wenigftöns in den meiften Stücken un« 
geformter Materie, die fich felbft durch inwoh- 
nende Lebens- und Bewegungskräfte entwickel- 
te; darauf folgte unter de. ältern Eleaten Pan- 
theismus ohne Entwickelung und Emanation ; 
darauf unter den jüngern Eleaten, als man leben- 
de Kraft und mechanifche Bewegungsgefetze ge- 
nauer unterfchied, Emanstion aus ungebildeter 
Körpermaffe, nach mechanifchen Gefetzen; dann 
durch Annxagoras, Sokrates, Plato Dualis- 
mus, weil man einfah, dafs blofse mechanilche 
Kräfte zu Erklärung des Weltgebäudes nicht hin- 
reichten; der Dualismus verband fich im Plato 
mit Emanation der denkenden Wefen aus Gott, 
welche Emanation zugleich Plato mehr intellek- 
tuirte; daraufdurch die Alexandriner intellektuir- 
te Emanation aller Wefen aus einer geifligen Gott- 
heit. Jene Darftellung ift, fo. viel wir wiffen, 
dem Vf. eigen. — Auf die übrigen Streitigkei- 
ten mit dem Recenfenten des erften Bandes in der 
A. L. Z. können wir uns nicht einlaffen. 


(Arten:) Der newe Plato, oder Gefpräche, 
worinn verfchiedene der wichtigfien Gegen, 
tan» 
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‚fände der men[chlichen Erkenntniß entwickelt, 
genauer befliimmt oder weiter ausgeführt wer- 
den. Erfter Band, 1787. 4465. 8. (ı Rthl.). 
Wenn diefe Schrift die Erwartungen eines bil- 
ligen Lefers nicht vollkommen befriedigt: fo 
liegt die Schuld nicht fo fehr an innern Mängeln 
ihres Inhalts oder an Fehlern der ächten Form 
derfelven an fich felbf# betrachtet, als vielmehr 
an der Gröfse diefer Erwartungen felbft, wozu 
eine Auffchrift, die an Plato erinnert, und eine 
Vorrede, die genauere Beftimmung und weitere 
Ausführung der wichtigften Gegenftände der 
menfchlichen Erkenntniis ankündigr, den Lefer 
felbft aufgefordert und berechtiget haben. Thut 
man ae auf diefe grofsen Anfprüche Ver- 
zicht und begnügt fich, die Schrift eines Mannes 
zu lefen, der iiber den Gegenftand, den er ab- 
handelt, viel Altes und Neues gelefen , derbeob- 
achtet, nachgedacht und fich von den Feffeln vie- 
ler gemeinen Vorurtheile befreyt, und der dabe 
einen richtigen, klaren und lebhaften Ausdruc 
in feiner Gewalt hat: fo wird man fich aufkeine 
Weife getäufcht finden. Aus den Refultaten ei- 
nes jeden Dialogs, die wir fogleichangeben wol- 
ten, kann man beurtheilen, in wiefern fie der 
menfchlichen Erkenntnifs neue Beftimmungen ge- 
ben, oder zwar fchätzbare aber doch nicht unbe- 
kannte Wahrheiten von andern auseinanderfetzen. 
Die leichte und natürliche Manier hingegen, wo- 
mit der Vf. den Lefer auf diefe Erkenntniffe hin- 
leitet, kann kein kurzer Auszug, fondern nur 
das eighe’Lefen diefer Dialogen anfchaulich ma- 
chen. 1) Euthyphron, oder vom Urfprunge und 
der Ausbreitung der Gotteserkenntniß. Unter al- 
len, wie uns deucht, der vorzüglichfte Dialog. 
Das menfchliche Gefchlecht mufste alle Stufen 
der Vollkommenheit nach und nach betreten ; je- 
de Generation fand foviel Religionserkennenifs, 
als fie deren bedurfte; die gegenwärtige flarke 
Gährung vom Aberglauben und Unglauben wird 
eine Scheidung des Irrthums von der Wahrheit 
bewürken. 2) Aguinokies, ein Traum uber die 
Befchaffenheit und Verfchiedenheit der kirchlichen 
Sufleme. Eigentlich zwey allegoriiche } räume von 
der Befchattenheit, dafs fe die Ssche recht gut 
erläutern, ohne fie doch von einer neuen Seite 
zu zeigen. 3) Philo, oder vom Iiufeun Gottes, 
Die Denkarten eines Glaubigen an Ottenbarung, 
eines witzigenSophiften, eines wahrheitliebenden 
Zweiflers und eines dogmatifchen Meraphylikers 
find in denAeufserungen eines Theophron, Hippias, 
Demeas und Philotas treu und abflechend genug ge- 
zeichnet. Das Refultat: es ift nichts vernünfti- 
ger, als das Dafeyn einer Gottheit aus plıyli- 
kotheologifchen Gründen zu glauben, allein das 
Wefen der Gottheit ift und bleibt uns unbegreif- 
lich. 4) Demeas, oder Unterfuchung der Beweife 
fur die Einzigkeit Gottes. Wieder die vorigen Rol- 
len. Das Refultat: fur uns, in Beziehung aufdie 
Welt, auf unire Pflichten und Glückfeligkeit, jft 
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nur ein Gott; es mäg nun diefes Göttliche (ro 
deov) aus einem oder mehrern Individuen befte- 
hen. Der Naturmenfch, der noch wenig unter- 
fchied, hatte fchon eine finnliche Vorftellung von 
der Natur als einem Ganzen, die erft fpäterhin 
durch Vernunftbegriffe unterflützt wurde; daher 
entftand und erhielt fieh unter allen Völkern, we» 
nigftens bey dem meiften Theile, der Glaube an 
einen Gott; welches hier durch viele in der Ur- 
fchrift angefuhrte, gut überfetzte und erklärte 
Stellen alter Schriftfteller erläutert wird. 


TECHNOLOGIE. 


Lsırzıs, in der Buchdruckerey des Verf. : 
Exemplum Typographiae finicae figuris cha. 
racterum et tupis mobilibus compofitum, — a 
Joh. Gottlob Imman, Breitkopf, ı B. gr. 4. 
1789. 

Mar hatte bisher es für unmöglich gehalten, 
chinefifche Schriften mit beweglichen Charakteren 
zu drucken. Hier liefert nun der um die Buch- 
druckerkunft und ihre Gefchichte fo vielfach ver- 
diente Greis den Gegenbeweis mit der That, in ei- 
ner fchön in die Augen fallenden Probe chinefifcher 
Schrift; der er bald eine nähere Befchreibung 
feiner Erfindung wird folgen lalfen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Bertin, b. Maurer: Ueber die würkfamjlen 
Mittel, zür Beförderung des Fleifes, der 
Betriebfamkeit, der Sitten und einer thätigen 
Religion des Volkes, nebft Vorfchlagen zur 
Ausführbarkeit derfelben, Ihro Majeflät der 
regierenden Königin von Preulsen gewidmet 
( ne Quvrier, Prediger zu Bötzow) 178$- 
1463.89. 

Hr. “0. fcheint uns weder unter die /uftigen 
Planmacher zu gehören, die nur von Eitelkeit 
und Reformirfucht, nicht aber von reinem Eifer 
für Vaterlandswohl befeelt, nach flüchtigen Ein- 
fällen einer müfligen Phantaße und nicht nach 
mannichfaltiger Beobachtung und Kenntnils der 
Welt und ihrer verwickelten Verhältniffe, unan- 
wendbare und in ihrenNebenfolgen gar oft verderb- 
liche Vorfchläge zu Tagejbringen, um Einrich- 
tungen zu verbeffern, die Ge nicht kennen, An- 
ttalten zu errichten, die in keine Localität auf 
dem weiten Erdboden hineinpaffen; noch auch 
unter die /chwermiihigen Weltbefchauer, die 
nichts Gutes und Vortreiliches in unfern Menfchen 
Staaten und Einrichtungen gewahr werden können, 
jeden zufälligen Mangel, wovon nichts menfch- 
liches befreyt feyn kann, in ihrer trüben Einbil- 
dungskraft unermefslich vergröfßsern, ‘und das 
Befte, woran er fich findet, mir menfchenfeindli- 
cher Bitterkeit verurcheilen. \Yieles, was hier 
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gefagt wird, hat’lotale Beziehufg auf Brandenb. ; 
vieles läfst fich, auch auf andere deutiche, Scaa- 
ten anwenden, und zum Theil ohne obrigkeitli- 
che Unterftützung von Predigern und andern Pri- 
vatperfonen ins Werk ferzen; manches möchte 
indeffen wohl noch auf lange Zeit, wegen der Colli- 
ion, worinn es mit den: Intereffe einzelner Stän- 
de und Perlonen fteht, bloise Idee bleiben müffen. 

Urfachen des Verfalls der Voiksfitten, der 
Bevölkerung und des öffentlichen Wohlflandes. Der 
fiebenjährige Krieg, leichtere Minze, der daher 
ent(pringende Ueberflufs auf der einen und Dürf- 
tigkeic auf der andern Seite; neue Finanzopera- 
tionen; flürmende und niederreiffende Aufklä- 
zung; einreiffende Irreligion und Schwärmerey. 
Mitsel dugegen 1) freyer Erwerb, Eigenthummn, 
Aufhebung, Milderung der Hofdienfte, 2) Erzie- 
hung, Erzieher. Verbefferuug der äufsern Lage 
der Landprediger und Schullehrer, durch Ver- 
minderung ihrer Anzahl; feleneres Predigen; öf- 
teresCatechiliren ; durchgängig gleiche Befoldung 
der Prediger, Erzieher und Schullehrer jedes Or- 
tes; Aufhebung der Stolgebühren und der gro- 
isen Landwirthichaften, die Prediger u. {. w. tuh- 
ren müllen. 3) Indufßriejchulen Für beide Ge 
Schlechter, ohne Zwang, mit aufmunternden Be- 
lohnungen durch eigne Theilnahme der Arbeiten- 
den an den Gewinn. 4) Volksfchriften, zur un- 
fchuldigen und nützlichen Unrerhaltung. 5) Ver- 
befferung des äußern Zuflandes, worinn fich der 
Landmann beiinder z, B. des Ge/indes, durch Be- 
lohnungscallen für brave Dienitoothen u. d. gl. 
6) Zunere Verbeflerung des Predigtamtes des Evan 
gelii, Mehrere Faßslichkeit, Herzlichkeit, An- 
wendbarkeit, abwechfelnde Mannichfaltigkeit des 
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Inhalts und ‘der Geftalt der Religionsvorträge ; 
Vermeidung des predigtlofen Spculirens und un- 
bedachtjamen Aufklärens. Aechte weile Aufklä- 
rung weils Hr. Q. in ihrem ganzen, hohen Wer- 
the zu fchätzen, „Wenn man, fagt er (3. 106.) 
„unter Predigen das verfteht, mit Bekanntichafe 
„des würklichen Gemürhszuitandes des Volkes, 
„wie es im gemeinen Leben ilt und lebt und fich 
„äußert, einen Gegenftand der Betrachtung in 
„allen feinen Verhältniffen, Urfachen, Bezeichnun- 
„gen, in den ruhigen Stunden der Woche durch- 
„gedacht und geprüft zu haben, fo dals die Pres 
„digt das Refultat der Bemerkungen, reifer Ueber- 
„legungen, der Erfahrungen, der wahren brüder- 
„lichen Warnungen ift: fo wird man gewils nicht 
„einmal auf den Gedanken kommen, dafs das 
„Predigen nichts helfe.“ — Man mache im Pre 
digen nicht den Redner, den Philofophen, den 
Klügling ; fondern den Menfchenkenner, den 
warmen Freund der Tugend, den warnenden ra= 
thenden Menfchenfreund! 7) Vorbereitung des 
Predigers und Erziehers. Ausfchlie(sung unfähiger 
oder unausgebildeter Köpfe von diefen Ständen. 
Sprachkenntnife, gelunde Philofophie, Men- 
fchen- und Naturkenntnifs, gelehrte Erkenntnils 
der Religion und ihrer Gefchichte kann man dem 
Religionslehrer durchaus nicht erlafen. 8) Auf- 
munterung des Erziehers und Predigers, durch 
liebreiche und nicht gebieterifche Behandlung von 
Seicen der Obern, durch Verhütung der Nahrungs- 
forgen und Entfernung der Nothwendigkeit, un- 
edle und zerftreuende Erwerbsmittel zu gebrau- 
chen. Grammatifche Richtigkeit und Reinheitder 
Sprache von Provinzialismen haben wir in der 
Schreibart des Hn. Vf. hin und wider vermifst, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Fecntsaezanarueıt. Ohne Druckort: Nachtrag 

sur voljtändigen Darjlellung der Rechte des größern bur- 
erlichen Raths zu Nurnberg,, fowohl uberkaupt als be= 
Enders in Stewerfachen. (1789) Mit Beylagen von N, 
XLVIi—LI. 22 8. in Fol. Die Dedaction für den grö- 
fsern Rath zu Nürnberg, wozu diefer Nachtrag beftimmt 
it, hat die A. L Z. Nom. 1436 von 173$. mit Beyfall 
ngezeigt. Noch ift der Streit, von weichem der Wohl. 
and und die Erhaltung fait der ganzen nürnbergifchen 
Bürgerfchaftabhüngt, nicht beendigt, Es kommt dabey 
hauptfichlich darauf an, ob dem gröfsern bürgerlichen 
Rath, oder den Heprüfentanten der Bü:gerfchaft ein de- 
"eifives Stimmenrecht in Steuerfachen zukonıme ? Diefes 
wird hier durch eine kleine Nachlefe von Gründen be- 
haupeet, die in Verbindung mit denen , die in der Haupt. 
fehrift enthalten find, ihre Würkung nicht verfehlen, 


—— 


Die Analogie der ehmaligen geiftlichen Steuern kommt 
zu ftarten. Wenn ehedem zuweilen auswärtige abgeord- 
nete, die entweder vom Papit oder den Concilien, oder 
(ont dara bevoilmächtigr waren , nach Nürnbergkamen, 
um Steuern für den Abiafs einzufammeln, fö wurde ih- 
nen folches nie anders, als mic Willen und Genehmi- 
gung der Genaunten des gröfsern bürgerlichen Rachs 
verwilligt. Auch bey andern wichtigen Stadtangelegen- 
beiten, und fogar bey neuen Erwerbungen der Stadt, 
desgleichen in Policeyfachen von Wichtigkeit, bey der 
Kirchen - Reformation, bey Verwaltung der, zur Zeit 
der Reformation eingezogenen geiltlichen Gefälle, und 
anderer äbnlichen Stiftungen, fu wie der fämtlichen 
geiftlichen Gefälle, coucarrirte der gröfsere Rach, ver- 
fchiedene beygefügte Urkunden liefern Beweife hierzu, 


— — 


Druckfehler in der Recenfion von Birchs novum teffamentum A. L. Z, Stlick 30, ]. 1789. S. 235. Z. 26. hin- 


ter "Hardfchriften 1. der Evangelien. 
beiden, 1.felöft, Z. 19, (tast den letztereg 1. dem leiztaren. 
Hart sup8i7 lies supE?. 


5. 236. Z. 14. flatı codex 1. codieibus. 
S. 239. Z. 19. farrangegeben. Derl, angegeben: der Z. 21. 
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Exiezis, in der Weidmannifchen Buchhandl. : 
. Reifen in die Marfchländer an der Nord/ee, 
zur Beobachtung des Deichbaues, in Briefen 
von Joh. Nic. Tetens, Prof. der Philofophie 
und Mathematik zu Kiel. Erfter Band. Mit 
Kupfern. 1788. gr. 8. (ı Rkhl. 4 gr.) 


r den Jahren 1778, 1779 und 1780 bereifete 
der Hr. Vf, aufhöhere Veranlaffung die Marfch- 
länder an der Nordfee von Hoyer in Jütland an, 
wo fich die Schleswigfchen Seedeiche in Norden 
endigen, an der Elbe, Wefer und den Holländi- 
{chen Provinzen herunter bis Flandern, die in- 
ländifchen Marfchen in den beiden eriten Jahren, 
die ausländifchen von Hamburg an im Sommer 
1780. Die Abficht war, die Theorie des Deich- 
und Uferbaues durch praktifche Kennatniffe zu be- 
reichern. Unftreitig kömmt es hier auf locale 
Umftände und Erfahrungen an, durch deren Ver- 
gleichung ein philofopilcher Kopf erft im Stande 
ift, brauchbare Refultate heraus zu bringen, und 
einen folchen fand die Regierung gewils an Hn. 
T. Aber bey diefem Hauptgegenitande entgin- 
gen ihm auch andere Dinge nicht, die feine Rei- 
fen felbft für diejenigen intereffant machen, deren 
Sache, der Deichbau eben nicht ift; z. B, Cha- 
rakter des Volks, Bemerkungen über Gegenitän- 
‘de der Natur, Oekonomie, Geographie, befon- 
ders die alte, Kunftfachen'u. f. w. Aus diefer 
Urfache, und weil er feine Gedanken ungefähr in 
der Ordnung, wie fie nach und nach entftanden, 
ohne Ge in ein Syllem zu zwingen, mittheilen 
woilte, hat der VF. die Briefform gewählt. Sol- 
cher Briefe find überhaupt 65 in diefem Theile, 
welcher feine Reifen in die .inländifchen Mar- 
fchen, und längft dem Elb- und Seeufer bis Ritze- 
bürtel begreift. Gröfstentheils fand er das Deich- 
wefenTh den Marf[chen von Holiftein und Schles- 
wig fo fchlecht, wie das Trinkwalfer; Einrich- 
tungen und Werke, die zur Nachahmung in der 
kndeotechnifchen Praxis aufzuftellen wären, äufserft 
wenig. Kaum hat man an einigen Orten zur Noth- 
durfetür die Sicherheit des Landes gelorgt. Die Ur- 
fach davoniftaußer den Koiten,die manchen Gegen- 
A.L. Z. 1789. Zweyter Band, 


den zu fchwer fallen, wirklicher Mangel an thee- 
retifcher Kenntnifs, und Vorurtheile gegen die 
Theoretiker, Geift des Widerfpruchs, und ver- 
meynte Eingriffe in Privatgerechtfame, woraus 
Klagen und Procefe entftehen. Mit dem Canal- 
wefen, um das Waffer aus dem Lande abzuleiten, 
fieht es faft noch fchlechter aus. Denn gewöhn- 
lich verftehen die neu angefetzten Beamten fo viel 
davon, als jener franzöfifche Recenfent, der Hun- 
richs Deichrecht durch droit des etangs überletzte. 
Doch ift feit 1779 hierinn viel nützliches gefche- 
hen. Am beiten hat die Natur hier durch-die fo- 
genannten Watten, Sandplatten und Dünen für 
die Sicherheit der Deiche geforgt. Um ihr nach- 
zuahmen, hat man an dem Fuls der Deiche ganz 
fchräge Abdachungen gelegt. Gegen diefe Bau- 
art aber auch einer fteifen Linie, (wie man die 
ee Abdachung nennt), fo vielen Beyfall 
e auch gefunden, erinnert er, dafs aufser den 
Koften noch die grofse Bedenklichkeit wegen des 
Wellenfchlagens bleibt, wodurch der Deich, be- 
fonders wenn er fandfcherig ift, mehr Schaden 
leidet, als ehedem, wo der Fufs durch Pfahl. 
werk gelichert war. Er fchlägt dagegen ein 
krummlinigtes Profil vor, wie Brahm [chon ge. 
than hat, nur mit dem Unterfchied, dafs er nicht, 
wie diefer, auch der innern Seite eine convexe 
Linie giebt, fondern eine concave, um im Fall 
eines Ueberlaufs oder auch in einer Dammftür- 
zung das Waller auf die fanfcefte Art in die hori- 
zontale Richtung zu bringen. Uebrigens bleibt 
die Sorge, das nöthige Vorland zu erhalten, die 
wichtigite, zu welchöem Ende man die Höfter, 
(ein Plahlwerk), Bahnungen von Bufchwerk, und 
andere künftliche Mittel mehr zur Vertheidigung 
als zum Angriff, oder mehr um. das Vorland zu 
erhalten als neues zu gewinnen, erfonnen hat, 
Es kommt hier hauptfächlich darauf an, diefe 
Werke fo anzulegen, dafs der Schlick aufgefan- 
gen werde, um das Watt wo möglich zu erwei- 
tern und zu erhöhen, worüber er befonders im 
sılten und folgenden Briefe fich noch am beftimm- 
teten, wiewohl nur allgemein erklärt. Die Pfäh- 
le, lochrecht eingefchlagen und ftark vorgerückt, 
befördern allerdings Strudel und fchlisme Ufer- 
defen. Er emphehltdaher mir Recht die Corriuse 
Z ö Si. 
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Stellung; wenn die Pfähle nur fo bequem einzu- 
Falten warem  Bufchwerk Fr aoen mes 
das wohlfeilfte und befle zu feyn, wo es das Vor- 
land zuläfst, Weil es etwes nachgiebt ; fo thut 
es mit der weıigften Befchädigung Widerftand. 
Der fchlimmfte Feind in jenen Gegenden ift der 
Moorgrund, wörauf faft alle Marfchen liegen. De 
- Luc, der uns das Entftehen der Moore aus der 
Geeft fo fchön erklärt, vergleicht die Ueber- 
fchwemmüng der niedern Gegenden, über wel- 
che jetzt zum Theil das fette Marfchland liegt, 
mit den Ausbrüchen der Lava, wogegen unier 
Hr Vf. mit Recht erinnert, was de Luc felbft in 
England bemerkt, dafs durch Wafergüffe und Ue- 
berichwemmungen des Meeres die Torf Moore fich 
wohl haben verbreiten können. Ueber diefe haben 
nun wieder Meer und Flüfle das Marfchland geferzt. 
‚Aber dies hat nun fo wenig felten Grund, dais 
Deiche und Gebäude darauf finken, weil man den 
Moor nicht wie in Holland durch Ausftechen und 
Ausgraben zum Polder mächt. In der Wilfer- 
marich, als man die Deiche feit 1757 flärker und 
höher machte, fanken fie bald daraufeinige Fufs 
tief, und das fo fort, dergeftalt, dafs nach der 
Verlicherung eines glaubwurdigen Mannes dies 
an einigen Stellen gegen 100 Fuis betragen. Diefer 
Mann {eltft, daereinen Deich wieder zu einer Höhe 
von 20 Fufs gebracht, wäre mit dem Pferde dar- 
auf bald verfunken; fo plötzlich gefchahe die- 
fes Sinken. Weil indefs der Moor dadurch 
verdrängt, und unter demfelben wieder felter 
Schlick oder Thongrund fich findet: fo mufs dies 
Sinken doch endlich auch einmal aufhören. Merk- 
würdig ift diefe untere Lage von Schlickgrund, 
Man kann zwar daraus noch kein hohes Alter der 
Welt beweifen; denn de Luc fahe einen Löftel 
von einem Wendelbohrer ganz nach unferer Art, 
den man unter dem Moore in einem verfchütteten 
kölzernen Mahlgerinne gefunden ; aber das beweift 
esficher, dafs eine erftaunliche Menge Moor und 
Schlick vielleicht in weniger Zeit fich in folchen 
niedrigen Ländern an der Küfte fammlen kann, 
Der Hr. Verf, hat befonders über die Menge des 
Schlicks eine ungefähre Berechnung angeftellr, 
die zwar diefes begreiflich macht, aber zugleich 
die Frage veranlafst,. woher es komme, dafs das 
Ufer an- folchen Stellen, wo fo viele Warten 
und Platten liegen, als an der Hollftein- und 
Schlefswigfehen Kuffe fich nicht noch fchneller 
erweitere ? Das befriedigendfte it, dals die Stür- 
me gerade nach diefer Gegend hin am flärkiten 
wüten, und das Meer alfo den angefetzten Schlick- 
grund mit Gewalt wegfpüle.. Indefs erweitert 
fich hier doch die Küfte, Seine Berechnung der 
Schlicknfafe ift übrigens folgende... Das Mittel aus: 
3 Beobachtungen zu Brunsbüttel gab das Ver- 
hältnifs des Schlicks zum Waller 1 331. Wenn 
man. es aber auch noch weit kleiner fetzr:: (6 bringt 
dies im Jahre eine gewaltige Menge. Setzt man. 
#. Bi die Breite der Elbe bey Geftacht,. der Eyder 
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Nune zwammen auen'nur 200 Fufs breit, und 
die Tiefe im Durchfchnitt 8 Fuß, endlich die Ge- 
fchwindigkeit des Waflers in einer Secunde auch 
nur ı Fufs: fo fliefsen jährlich 50,527 Millio- 
nen Cubicfufs Waffer aus diefen Flüffen ins Meer. 
lft nun auch nur der taufendite Theil’davon Erde : 
fo giebt das doch jedes Jahr 504 Mill. Cubicfufs 
Erde, und in ı1$ Jahren fo vielen Schlick, dafs 
eine Quadratmeile davon einen Fnfshoch bedeckt 
werden kann. Daraus ift nun begreiflich, wie 
fich das Bette aller grofsen Flüfse an ihrer Mün- 
dung fo-merklich erhöhet, und lich bald ver- 
fchläimmen würde, wenn es nicht die Meeres- 
fluth von Zeit zu Zeitreinigte, und wiedie Natur 
im Ganzen immer dahin wirke, unfer fefles Land . 
zu erniedrigen, aber an feinem äufsern Rande es 
auszudehnen und zu erweitern. Denn der Schlick 
kommt von den höhern Gegenden des feftenLan- 
des herunter. Dafs aber bey diefer fteren Ver- 
änderung dennoch eine Art von Beharrungsftand 
bleibt, rührt daher, weil das Meer en, ar 
zum Theil das wieder giebt, was es empfängt 
Statt des Schlicks giebt es Fifche, die wieder zur. 
Erde werden (auch Erde felbft im Regen), das 
hohe Land überhaupt bleibt durch den Dünger 
und die verfaulten Thiere und Gewächfe, fo es 
ftattder verlornen Erde empfängt, in einem gewil« 
fen Beharrungsftand, und nimmt wenigftens nicht 
fo fehr ab, als man vermuthen follte. Eigentlich 
ferzt fich der Schlick fchon in der Mündung der 
Flüfe, wo esruhig ilt, und kommt nicht ins Meer: 
aber die vielen Matten und Platten auf diefer Kü- 
fte geben dem Schlick doch folche ruhige Stellen, 
wo er fich fetzen kann; daher der Anwachs des 
Marfchlandes, dem aber doch Ichon oft anfehnliche 
Strecken durch das ftürmifche Meer entriffen find. 
Z. B. Süder- und Norderftrand, davon die erfte 
Infel im ızten Jahrhundert noch da gewelen, 
die letzte aber 1634 gröfstentheils verloren ge- 
gangen. Hier fetzt Dankwart die 3 Sachfenin- 
feln des Ptolomäus. Ihre Lage aber, die diefer 
angiebt, pafst beffer als Helgoland. Eine andere 
Veränderung lteht diefer Kulte von den Dünen 
bevor, die jährlich ungefähr ı3 Ruche weiter 
nach Often rücken, und daher die fchönen Mar- 
fchen bedrohen, mit Sand zu über(chwenmen, wenn 
man ihrem Vordringen nicht entgegen arbeitet. — 
Es ift unmöglich, aus fo vielen Briefen das merk- 
würdigfte in einer Recenfion anzuführen. Das 
hier erwähnte ift indefs hinreichend, um Lefern | 
zu zeigen, dafs fie aufser fo manchen Bemerkun- 
gen über den Deichbau auch fehr vieles finden, 
dasals em fchätzbarer Beytrag zu de Lucs Brie 
fen uber die Erde angefehen werden kann... : 


zu Rendburg, der Störe und der ührtren Nohen« 
.. un zu 


. Barırv und Srerrin; Befchreibung einer Rei- 
Se durch Deutfchland und die Schweizim Jah- 
re 1781. Nebf Bemerkungen über Gelehr- 
famkeit „ Induitrie „ Religion und: Sitten, von: 

Frie- 
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Friedrich Nicolai, Erfter Band. Dritte durch- 
aus verbalferte und vermehrte Auflage. Mit 
Kupferflichen. 1788. 3235. Beyl. 128 5. Zwey- 
ter Band 1788. von 5. 327 bis 676. Beyl. 34 
S. (2 Achlr. ) 

Hr. N. war fchon einige Monate, nachdem die 
beiden erften Theile feiner Reifebefchreibung er- 
fchienen waren, genöthiget, eine neue Auflage 
zu machen, ungeachtet er diefes auf dem Titel 
nicht anzeigte, Jetzt erhalten wir alfo. fchon die 
dritte Auflage diefes Werkes über Deutfchland, 
das wolll das wichtigfle unter denen feyn möch- 
te, die feit der Zeit erfchienen find, dafs Bür- 
fching die Deutfchen mit diefer terra incognita 
zuerft bekannt machte. Rec. hat: diefe Auflage 
mit der vorigen’ genau verglichen und fich da- 
durch vollkommen überzeugt, mit wie vielem 
Rechte Hr. N. verlichere, dafs man die beffern- 
de Hand faft auf jeder Seite finden werde, Diefe 
Veränderungen und Zufätze find theils durch die 
feit der eriten Erfcheinung des Werks vorgefalle- 
nen Veränderungen, durchneue Unterfuchungen, 
wnd durch die freundfchaftlichen und unfreund- 
fchaftlichen, gegründeten und ungrgründeten, 
Erinnerungen über das Buch veranlaist, die dann 
nach Maafsgabe der Umftände Verbefferungen oder 
Widerlegungen zur Folge gehabt haben. Von 
den bey jedem Theile der vorigen Auflage abge- 
druckten Berichtigungen ift allo, nachnochma- 
Rger Prüfung, an dem gehörigen Orte Gebrauch 
gemacht, Gowillen Leuten werden freylich man- 
che Verbefferungen. geringfügige Kleinigkeiten 
fcheinen; allein ein Kenner wird gerade darinn 
den überzeugendften Beweis finden, mit welcher 
Sorgfalt lich der Vf, die Vervolikommung des 
Werzss angelegen feyn läfse, und wie vortreflich 
es fchon fey. Das Vergnügen diefer Unterfu- 
chung wird dadurch erhöhet, wenn man zu:vei- 
len im Stande ift, die hin und wieder nicht ange- 

benen Urfachen, aus denen erwas verändert 

2 ‚ zu errathen. Bey diefer Aufinerkfamkeir auf 

den wefentlichen Inhalt des Buchs, hat Hr. N. 

fich zugleich die Verbeflerung der Schreibartan- 

gelegen feyn laffen, und auch hievon finder man 
auf allen Seicen Beweile. Die Nachrichten von 
dem nordifchen Stifte zu Linz, der dortigen gro- 
fsen Manufactur und der Anfang der Befchreibung 
von Wien find, wie auch die Vorrede angiebt, 
beynahe ganz umgearbeitet. Was zuerft das nor- 
difche Stitt berrift, fohatder Vf. befonders durch 
des Jefuiten In/pruggers eigene Befchreibung die- 
fes Stiftes, die er in den Beylagen überfetzt lie- 
fert, feine fo heftig wider(prochenen Behauptun- 
gen von dem Zwecke diefes Stiftes zu beflätigen 
gefucht. Auch ift nach der inzwifchen eingetre- 
tenen Aufhebung des Stiftes die in der erften 

Aufsge enthaltene Befchreibung diefer Anftak 

weggefallen. — Von der Manufactur zu Linz 

finder man zwar hier keine neue fehr wichtige 

Nachrichten, allein der Vf, hat von dem „ waser 
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davon fchon in dererlten Ausgabe beybringt, hier 
mit noch gröfßserem Scharfünne Gebrauch gemacht, 
um zu zeigen, dafs die vorhandenen Nachrichten 
thells ubertrieben,, theils widerfprechend, und 
nicht vollffändig find. — Die Veränderungen in 
dem Anfange der Befchreibung von Wien find, 
befonders durch die Einwendung des Hn. Deluca 
gegen den von Hn. N. gelieferten Grundrißs.die- 
fer Hauptitadc gerichtet, 


Aucseurs, b. Bullmann: Neues Palaflina mit 
biblifch - hiflorifch- und fittlichen Anmerkun- 
gen, in dreyen Theilen gefchildert von Fr. 
Gratus Bfcheider, Francilcaner Priefter der 
oberdeutfchen Strasburgifchen Provinz. 1788. 
274 5. 8- 


Rec. würde dem braven Franciscaner den gröfs- 
ten Theil des Büchleins, gerade das, was dem 
Bulimannifchen Publikum die gröfste Freude ma- 
chen mag, herzlich gerne erlaffen haben; hätte 
es ihm nur gefallen, vonder natürlichen Befchaf- 
fenheit des Landes, in dem er fch vor 10 Jahren auf- 
hielt, und von den Sitten und Gebräuchen feiner 
Einwohner, reichlichere Nachrichten zu geben, als 
er davon gegeben hat. Dafs der Mann ein Auge 
zum Sehen gehabt habe, erhellt aus dem Weni- 
gen, was er in des dritten Theils I Abfchnitt, 
Befchaffenheit und Fruchtbarkeit Paläflinens, und 
II Abfchnitt, allgemeine Lebensart, Sitten und 
Gebräuche der Einwohner des gelobten Landes, 
beybringt: wovon wir einiges anführen wollen, 
das, wenn es gleich nichts Neues it, doch an- 
dre Nachrichten beftätiget. 


Vom halben Wintermonat an bis zur Hälfte 
des März wird die Erde öfters mit Regen befeuch- 
tet, und von Donnerwettern erfchüttert, die 
aber immer ohne Hagrl und Einfchlagen ablau- 
fen. Am Ende des Wintermonats wird Weizen 
und Gerfite geliet, wovon jenes zum Unterhalt 
der Menfchen, diefes zum Futter für die Pferde 
beftimmt ilt. Der Weizen kommt im May zur Zei- 
tigung, die Gerfte wird meiftens im April ge- 
fchnieten. Frifche Feigen fammelt man zweymal 
des Jahrs, im May und im Auguft. Reife Trau- 
ben giebt es zu Ende des Heumonats; man hängt. 
fie an $tmgen auf, und fo werden fie bis zu Ende des 
Jahrs, und noch Enger, frifch erhalten, Die Granate 
bliihen im April, und zeitigen zu Ausgang Augufts, 
Gemeine Aepfel, Birnen, und Zwertfchen find 
nicht leicht zu finden. An Waffer entiteht biswei- 
len Mangel; dies kommt daher, dafs die Citfter- 
nen gar oft aus Mangel nöchiger Vorforge Ritze 
bekommen. Die Farbe der gemeinen Einwohner 
ift dunkelbraun „ indem man die Kinder in den er- 
ften Jahren mit Salz und Oele reibt, und fodann 
den Strahlen der Sonne fo lange ausfetzt, bis fie 
wieder getrocknet find „ wodurch ihre Haut fo er- 


härter, dafs weder Hitze noch Kälte mehr = 
n In» 
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Eindruck auf fe machen kann; in Städten ver- 
-fchont man die Kinder der Angefehenen mit die- 
fem Firnis wenigftens im Geficht, weiche fodann 
europäifchen Kindern an Schönheit nichts nach- 
geben. Die Weibsperfonen bedecken den Kopf 
mit einem Schleyer, der bis auf die Knie reicht, 
von vorne verhullen fie das Gelicht mit einem 
feidenen Tuche, das fie gleich einem Vorkänglein 
nach Belieben auf und zuziehenkönnen. Die Le- 
bensart ift fehr mäisig. Bey ordentlichen Mahl- 
zeiten begnügen fich felbft Perfonen von Range 
mit Schöpfendeifch, Reisund Gurken. Das Fleifch 
wird in Stücke zerfchnitten, und fo weich gekocht, 
dafs es leicht zerfällt, oder doch mit den Fin- 
gern zerlegt werden kann. DerReis wird trocken 
angerichtet, und mit den Händen, ohne Löffel, zum 
Munde gebracht. Die Häufer find meift fchlecht, das 
Schlofs an der Thür ift zum öftern nur von Holz, 
der Schlüfk] befteht aus einem langen daumen- 
dicken Holze, das vorne eilerne Stifte hat, die 
fich genau in-das Schlofs fügen. Ein Kameel ift 
im Stande, $ — 7 Centner über die höchften Ge- 
birge zu tragen: aber fo grofs auch die Schritte 
eines Kameels find, fo macht es doch in 12 
Stunden kaum den Weg von 9 bis Io Stunden; 
die Dromedare hingegen, die kleiner find, lau» 
fen geichwinder, und kommen im Laufen beyna- 
he einem Pferde gleich. Die Töchter werden 
fchun im I2ten oder ı3ten Jahr ihres Alters ver- 
heurathet. Der Bräutigam mufs immer für (eine 
Braut an ihre Aeltern einen Preis erlegen, auf 
den Dörfern ein Kaineel,. ein Maulchier, oder 
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ein paar Efel; in den Städten kommt man fe 
wohlfeilen Kaufs nicht weg. Wennam Hochzeit- 
tage der Bräutigam zu feiner Braut kommt, fe 
geht ihm eine Menge Weibsperfonen entgegen, 
die ihn unter freudigen Zurufen in das Haus fei- 
ner Braut begleiten. — 

Uebrigens hat diefes Büchlein den Wunfch des 
Rec. aufs neue rege gemacht, den er bereits aus 
einer andern Veranlallung in diefen Blättern (Num, 
390. vom J. 1786.) geäuisert hat, dafs doch eins 
von den vielen aufgeklärten Mitgliedern der ka- 
tholifchen Kirche fich um die Bibelauslegung das 
rühmliche Verdienft machen wollte, durch die 
nach Paläftina reifenden, und dafelbft ich verwei- 
lenden Religiöfen eine genaue und vollftändige 
Befchreibung des Landeszu veranftalten, Möchte 
doch diefer Wunfch eben fo gewifs und bald er- 
füllt werden, als die Erfüllung defelben leicht 
zu erhalten feyn mufs} 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Nzuwıep, b.’Gehra ıı Haupt: Der Kohienbrem- 
ner, Ein Luflfpiel mit Gefang in einem Auf- 
zuge. Von E.Ch.v. Buri, 1789. 218 >. ®» 
(3 gr.) 

. Ein ganz niedliches Stück. Die Gefänge , we 
von einige, wahre Herzlichkeit enthalten, bieren 
dem Componiften, Gelegenheit zu fanften Melo- 
dien dar. Nur der Wiedererkennungen, find zu 
viele, und wir wünfchten, der Fürit fänge nicht, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


ArzswerGseLaurrueit.. Leipzig, b. Jacoblier: Sche- 
den und Älisbrauch der Alytiere. kin Gezenttück zu des 
Hn. Leibarzt Kämpfs Abhandlung für Aerzte und Kran- 
ke durch eine neue Dlethode, die Krankheiten des Un- 
terleibes, befonders die Hypochondrie, ficher und gründ- 
lich zu heilen, reiflich erwogen ven einem praktiichen 
Arzte. 1789, 8. zouad 75 5. (6 gr.) Diefe kleine 
Schrift ift, wie wohl in der Vorrede, nicht aber aufdem 
Titel, beinerkt worden it, eine Ueberferzung einer im 
Jahr 1788 in Wittenberg unter dem Vorfitz des Hn. Dr. 
Böhmers auf den Kacheder gebrachten Probefchrift; de 
noxa et abufu elufmatum , rejp. C, F, Schöfer. Der VE. 
hat wirklich alles angewendet, um die Heiikräfte der 
Klyftiere, auch in folchen Füllen, wo man kaum erwas 
wider lie mir Grund würde erinnern können, zweitel- 
hafı zu maehen: er verkennet ihren Nutzen beynahe 
durchaus und übertreibt die Nachtheile, die man von 
ihnen, wie von jedem andern zur Uuzeit angewende- 
tes Heilmittel, beobachtet hat. Was er von den grofsen 
Nachtheilen der Gewohnheit fagt, Kiyftiere zu nehmen, 
wenn man fich überladen hat, um einer neuen Mahlzeit 
deito eher Raum zu machen , it vollkommen wahr: weun 
er aber eine Purganz allemal für weit natürlicher hält, 
als ein Kiyitier; wenn er die Klyiliere bey den einge- 


fperrten Brüchen für fchädlich hält, weil he den Kran- 
ken in einer Lage beygebracht werden müllen, die dem 
Einbringen des herausgetretenen Darmes entgegen it, 
und wenn er aufserordentlich grofse Nachtlieile von ih- 
nen erwartet, wenn mit der Einfperrwig zugleich In- 
farctus verbanden find, weil der Umfang der Geiälse 
und des angebüuften Stoffes durch fie vermebret, allv die 
Gefahr vergrüffert werde; wenn er überhaupt allen An- 
hängern der Kämpfifchen Mechode mit Bitterkeit beseg- 
ne: und den Viiceralklyftieren allen Nutzen abfpricht, 
und wenn er gemeine Kliyfiiere in Hinfchtauf Wirkungs- 
art mit deu Vifceralklyfiieren durchaus verwechfelt, fo 
fieht man wobl, dafs er die Kämpfifchen Klyitiere nicht 
po: genau gekannt hat, und dals ihn überhaupt viel- 
eicht das übertriehene Lob, welches der Kümpfifchen 
Lurart beygelegt worden ift, bewogen har, die Klyftie- 
ze im Allgemeinen für nachtheilig zu erkliren, die es 
doch weit weniger, als alle andere Nittel ind. Der 
Veberfetzer bringt noch eine Denge von Gründen wider 
die Kiyitiere bey, z. B. dafs die Biuern bey allem ih» 
ren Ablcheu gegen die Klyfliere doch feltener erben, 
als die Vornehmen, dafs lange vorher, ehe die Kiyüie- 


re erfundei wurden, dig Menfchen lebten und gelund 
waren, u.[ wi — 
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u GESCHICHTE. 


- Kartsaunz, (eigentlich Wıen): Die Aömi- 
che Religionska/fe. Ein Anhang zum Römi. 
Schen Gefetzbuch oder die in Deutfchland 
noch zu wenig bekannten Grundfatze des Rö- 
mifchen Hofes. Aus päpftlichen Bullen ge- 
zogen. Erfter Theil. 
Zweyter Theil, 1788. 467 5. (2 Rthir. 16 gr.) 


U der zweydentigen Auffchrife; Das Römi- 
Sche Gefetzbuch mit Anmerkungen, erfchien 
im Jahr 1787 ein Buch von fehr merkwürdigem 
Inhalte, Es ift ein Auszug des großen Römifchen 
Bullarium; durch welchen die in diefem koftba=- 
ren, daher den meiften Augen verfchloffenen, 
Werke enthaltenen päpftlichg, Gelerze dergeftalt 
zur allgemeinen Kenntnifs gößracht wurden, dafs 
man daraus die fich [eit fo vielen Jahrhunderten im- 
mer gleichen,aber eben fo bedenklichen u. gefähr- 
lichen Regierungs - und Vergröfserungsgrundfä- 
tze und 'Maafsregeln der Päpite in ihrer urfprüng- 
lichen Geftalt, zum Theil felbit in der eigenthüm- 
lichen Sprache, in die fie eingekleidet wurden, 
ziemlich vollffändig überfchauen lernte, Die ge- 
genwärige Schrift, vermuchlich von eben deni- 
ielben Verfafler, foll einen Anhang zu dem römi. 
Jchen Gefetzbuche abgeben, welches er das aller- 
fehädlichffe Buch fur die römifche Curia nennt, 
(Th. 1.5. 161) ob es gleich zu ihrer Verherrli- 
chung gedruckt worden if. Im erfren Theile der- 
felben werden gleichfam die Finaizquellen die- 
fer Monarchen geöfnet, aus welchen fie durch 
den reichlichften Zufammenflufs eine nicht un« 
recht genannte Religionskaffe gelammlet haben, 
Der ve hat fie unter folgenden Klalfen befchrie- 
ben: 1) Die Kaiferkrone; denn die ehemalige 
Krönung der Kailer zu Rom war ein nicht min- 
der ergötzendes Spektakel, als einträgliches Ge- 
werbe, (Wenn es hier S.4K. Maxinilian I zur 
unfterblichen Ehre angerechnet wird, „dafs er 
diefes ynnütze Römifche Gepränge wegliefs, und 
nicht erft in Italien zu werden verlangte, was er 
fchon in Deutfchland war," fo wird diefer fonft 
ruhmwürdige Fürft von einer Seite gelobt, wo er 
es felb(t nicht verlangen könnte, Er war ja wirk» 
A.L. Z. 1789. Zweyter Band, 


1787. 424 5. in gr. $.- 


lich fchon im J. 1507 auf feinem Römerzuge be- 
griffen; die Venetianer hinderten ihn an der Aus- 
führung deflelben, und der Papft hatte die Gna- 
de für ihn, ihm unerachtet der nicht erhaltnen 
röm. Krönung doch den Titel: erwählter Rönti- 
cher Kaifer, zu verftatten.) ID Der Fifcher» 
Ring, mit dem, fo wie mit andern Siegeln fo un- 
zähliche einträgliche Papiere bedruckt worden 
find. 1II) Der Petersgrofchen. (Es hätte $S. ı2 
nicht gezweifelt werden follen, ob Ina und Alfred 
Stifter deffelben für England gewefen fey. Auch 
fällt das J. 858, welches der Vf, für den Letztern 
angiebt, lange vor den Anfang der Regierung 
delielben. Freylich hätte er darüber aus ganz an- 
dern Quellen fchöpfen follen, als aus Diugofeh, 
Moreri u, dgl. m.) 1V) Das Pallium, deffen Con- 
fervation, Ertrag, Abholung zu Rom, und damit 
verbundener Eid an denPapfit, den Jofeph II ab» 
gefchaft hat. V) Die Jubeljahre. Nach der Be- 
rechnung des Verf. hat der h. Petrus allein durch 
das von Bonifacius VIII eingeführte Jubiläum, 
eine Summe von 108 Millionen (vermucthlich Gul- 
den) erworben. (Dais nach S. 35 Leo X fein 
Ablafsgeld den Dominikanern anvertraut habe, 
ift nicht erweislich; man nahm die Ablafspredi- 
ger, wo fich gefchickte Mönche dazu fanden, in 
die Schweiz ichickte er einen Francifcaner,) VI) 
Die Heiligfprechung, S. 51 — 189. Hier hat der 
Vf. vom zehnten Jahrhunderte an bis auf unfere 
Zeiten, die lange Rsihe von Canonifirten aufge» 
führt, aber fie auch oft mit Proben des wunder- 
vollen Unfin:s der Candidaten der[Canonifation 
begieitet. Einanfehnliches Verzeichnifs von Hei« 
ligen, die noch auf der Canonif.Lifte ftehen, wird 
8. 179 ff. beygebracht; z. B. die fel. Adelheid, 
Jungfrau und Aebtiflin zu Cöln, die den Nonnen, 
wenn fe im Chor keine gute Stimme hatten, eine 
Ohrfeige gab, wodurch fie in inflanti eine gute 
Stimme bekamen; der [el. Amatus, Bifchof zu 
Sens, der feine Kutte an den Sonnenftrahlen auf 
hieng; der [el, Aninas, ein Einfiedier, der feine 
Briefe durch die Löwen herumfchickte; die fel, 
Euphemia Pallektonia, eine Servitin, die den Teu- 
fel in körperlicher Geftalt von Fufs auf prügelte; 
die fel. Krefcentia Hößinn zu Kaufbeuern, die 
im Jahr 1754 verfchied, und im J. 1763 — 
Aa 
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ein ganzes Magazin Opfer von Silber (g Kalten) 
und Wachs (14 Kaften) überkommen hatte; man 
fieht noch zwey Krucifixe, die mit ihr geredet ha- 
ben follen, und den Bium, auf welchen ihr der 
h. Geiit in Geflalt eines Jünglings nit 7 Flanimen 
auf dem Haupte erfchienen it. Das Wunder- 
barfte ift eine Lunge, welche die gottfelige Klo- 
ferfrau einenr Lungenfüchtigen im Schlafe mit 
eigener Hand aus dem Leibe rils, und dafiir eine 
friiche hineinlegre; des andern Tags hieng die 
faule Lunge neben der Betrftätte des Kranken an 
einem Nagel. So erzählte es dem Vf, und vie- 
len hundert andern der Jefuit P, Pamer , Beicht- 
vater der Verklärten. Für jede Heiligfprechwig 
kann man wenigftens 70,900 Gulden aurechnen. 
(Diefes bezeugte öffentlich im Refectorium zu 
Innsbruck bey St. Jofeph, P.Chryfolopus Greimbl, 
des h. Ordens der Diener Mariens Exprovincial, 
und immerswährender Entfcheider, ( Diefinitor 
perpetuus, ein demüchiger Knecht des Knechts 
der Knechte.) Da nın das röm, Bullarium 1242 Hei- 
lige liefert, fo haben wir eine Summe von 
9,940000 Gulden, welche Summe aber verdop- 
pelt werden mufs, weil die Päpfte die Heiligen 
zuerft felig, und nachher erft heilig fprechen. 
VII) Die Annaten. Für jeden Bifchof 20,000 
Gulden Annatengelder angerechnet; 5. 192 ill 
wohl bey weitem zu viel. Es giebt franzühlche 
Bifschümer genug, die nur auf einige hundert 
Gulden vom päpftl, Hofe taxirt find; die italieni- 
fchen Bifsthüumer Güd zum Theil noch fchlechter.) 
vIn) che in Priefferjahren, in Ehefachen 
und in der Fafen. Eine Gräfin von Wellperg 
mufste, als fe den Bruder ihres verilorberen Ge- 
mahls heirathen wollte, dafür 27000 Galden er- 
legen. Doch möchte wohl auch die Berechnung, 
dafs feic 600 Jahren die blofsen Ehedifpenfationen 
den Päpften 72 Miliionen Dukaten eingetragen 
hätten, etwas zu hoch angefchlagen feyn. Ueber 
das Chriftenthums- und Vernunitwidrige der Fa- 
ftonvorfchriften, wird noch einiges richtig ange- 
merkt. IX) die privzlegirten Altäre; fie mögen 
feit 600 Jahren 760,000 Gulden eingetragen ha- 
ben. X) Ile Protonotarä Apoftolici, Hier bringt 
der Verf. wiederum für den gedachten Zeitraum 
72 Mill. Gulden herzus, welche die Taxe von 
‘ drey Mill, Protonotarien (zu 6 Dukaten ) und 3 

Mill Unterproronotarien (zu 3 Dukaten) getra- 
gen haben foll! Defto ungeheurer ift die Summe, 
welche aus den meilten bisher gedachten Quellen 
$. 215 zulammengezogen wird: 1,019,690,000 fl. 
„Die Gulden,“ fetzt der VE. hinzu, „welche die 
„Römer durch die Krönung der Kailer und ge» 
„wiffe Gnadonbilder durch das Pallium, Zehnte, 
„Brevier, Reliquien, Pfennig, Jerufalemkreuz, 
„goldene Rofe, Agnus Dei etc, dexterrime an lich 
„gebracht haben, wollen wir per modum einer 
„chriftlichen Zuwage eingehen Iafen; mithin ge- 
„winnt unfere Rechnung wenigltens fo viel, dafs 
„die angeführte Summa Summarum unumftöislich 
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„.ift.“ Doch erinnert er noch, dafs man die Geld- 
fummen nicht vergeffen dürfe, welche manche 
Länder, um fich vom päpftlichen Banne loszuxau- 
fen, erlegenmufsidn; die zur Unterhaltung des 


*h. Grabes nach Rom fefchickten Gelder; end- 


lich die Zinsgelder fo vieler"J.änder, (worunter 
doch Rafstand nicht hätte gerechner werden fol- 
len). Hierauf handele der Vf. von den- Honen- 
flaufkfchen Haufe, und deffen Verfolgungendurch 
die Päpfte, bis zu feiner Ausrottung, in Rück- 
ficht auf den Widerflimd gegen die Gelderpref- 
fungen derfelben; ingleichen von dem gleichen 
Beftreben der deutfchen Furften; ferner von den 
Ordensgeneralen, als Hauptfpionen der Püpfte, 
von ihren Vilrationen, gelegentlich auch vonden 
Bedrückungen, wahrheitliebender Gelehrten 
durch die bifchöflichen Confiltorien, weiter,von 
dem feraphifchen Orden des h. Francifcusgäder fo 
vieltach fur den h. Stuhl eingefammelt hat; end- 
lich von den römifchen Einnehmern,. und der Ver- 
wendung der päpftlichen Schätze für ihre Nepo- 
ten. Um es aber begreiflich zu machen, wie die 
Päufte fo viele Jahrhunderte hindurch die Euro- 
päer mit fo vielem Uebermuthe in eine fortdau- 
ernde Contribution von hunderterley Art haben fe 
tzen können, entwickelt der Vf. auch die curialifli» 
Sehen Grundfätze, auf welche fie ihr Recht an die 
proömen Beutel geftützt haben mit ihren Folgen; 
+ infonderheit einen Begriff von den fafcken 
‚Decretalen, und endigt mic pragmatifchen Merk- 
wirdigkeiten von Gregor VII als einem Haupt- 
beförderer der röm@AReligionskaffe, deffen Wun- 
der, die ihn zum Heiligen qualificirten, auch nicht 
vergeffen werden. Der Verf. hat nach S. 422 . 
eine Urlauösrede an die Guelfen (oder eifrigen 
Päpflier) angehängt, deren Anfang ilt: „Liebfte 
„Guelfen in Chriflo! lange genug hatten wir In- 
„quißtion über die Vernunft; nun kommt einmal 
„die Inquißtion über die Dummheit und Unwil- 
„feiiheit, welche die Polarfterne eurer Denkungs- 
„art ind. "Schet nun den röm, Hof, wi er von 
„einem Jahrhunderte zum andern das Geld eurer 
„Vorältern mit Lift und Gewalt an lich brachte, 
„und ihnen dafür Abläffe, Reliquien und Breven 
„schickte! — — Armes Deutichland! fo viele 
„Jahre ware[t du wie ein Schwamm, den die Römer 
„ausdrückten, und der fich wieder anfullen muß- 
„te, um von ihnen immer ausgedrückt zu worden.‘* 
u.Lw., und der Schlufs: „Fragt euch, könne 
„ihr den Blick dor Wahrheit ertragen? Wo nicht, 
„fo Sieht, wie die niedrigen Fröfche vor der bren«- 
„nenden Fack-i! verltöcker euch im Sumpfe, und 
„quacket niche mehr !* — Der Vf, hat zwar nicht 
alle Quellen.der rönifchen Religionskajle erfchöpft ; 
hätte über manche noch mehr Erläuterungen ge- 
ben, einiges für feinen Hauptgegenftand Fremde 
weglafen, hin und wieder auch noch mehr Ge 
nauigkeit beobachten können, wohin wir unter 
andern die Erzählung der Streitigkeit zwilchen 
Jeofepr I und Clemeus XI3, 322 rechnen, _ 
er 
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cher letztere nichts weniger als bald nach jenen 
Händeln geitorben it, wie dort vorgegeben wor- 
den. Doch diefes ind kleinere Flecken, die das 
viele Wahre und Gute feiner Abhandlungen auch 
get und flark gefagt, nicht felten mit beiffenden 
Glofen gewürzt, keineswegs unkenntlich machen. 
Die Haupterörterung ift recht glücklich gerachen, 
befonders durch die eignen Worte päpftlicher Ur- 
kunden und andrer Zeugnifle Gcher geftützt, fo, 
dafs man fich eben nicht verwundern darf, den 
Verf. S. 335 alle Gelehrten auffordern zu hören, 
dafs fie (eine Schrift widerlegen möchten. 

Im zweyten Theil hat er es nicht fowohl mit 
der römifchen Religionskaffe zu thun, ob fie gleich 
auch hier in Abficht ihrer weit um fich greifen- 
den Zugänge nicht ohne Beleuchtungen bleibt, 
als mit der Fortletzung des obengedachten Aus- 
zugs aus dem rönifchen Gefetzbuche. Dicfer 
geht vom J. 1644, oder von Innocenz XTY bis 
1688 , d.i., bis zum Äbfterben /nnocenz XI. An. 
genehm ift es allerdings, und lehrreich überdiefs, 
jenen Auszug hier ai angsehn zu fehen; zumal 
da häufig in den Anmerkungen die Originalfpra- 
che der päpftlichen Bullen und Verordnungen 
beygebracht if. - Obgleich nur die merkwürdig- 
ften derfelben ausgezeichnet oder mitgetheilt wer- 
den, fo hätte doch vielleicht noch eine ftrengere 
Wahl darunter getroffen werden können , um bis 
zum Anfange diefes Jahrhunderts fortrücken zu 
können, Die fo gewöhnlichen und wiederholten 
Ausfchreibungen von Jubeljahren beym Antritte 
der Regierungen der Päpfte, oder in andern Fäl- 
len, konnten z. B. eben fowohl, als eine Menge 
kleinlicher Verfügungen über Errichtungen neuer 
Kirchen oder Capellen, Beobachtungen des Kir- 
chenceremoriels, Mönchs- und Kloiter- Alfanze- 
reyen, u. dgl. m. weggelaflen werden. Ob es 
nicht auch bequemer fur den Gebrauch diefes 
gefammten Auszugs gewefen feyn würde, ihn 
nach Rubriken der Materien zu ordnen? überlaf- 
fen wir künftigen Lefern deffelben zu beflimmen. 
Die chro.:ologifche Folge nach den Regierungen 
der Päpfte abgrtheilt, hat auch ihren Nutzen, un- 
ter andern diefen, dafs man die oft fonderbaren 
Verhäkniffe der Päpfte gegen ihre Vorgänger, 
ihre nach und nach bewirkte neuere Stellung ge- 
gen Fürften ihrer Kirche, die fich allmälig ent- 
wickelnde Veränderungen im Zuftande ihrer Kir- 
che, manche Milderungen ihres Kanzleyttils u. dgl, 
m., wiewohl doch immer einerley Geilt des Papil- 
thums, dadurch befler im Gefichte behäh. Ue- 
brigens find auch diefe vierzig bis funfzig Jahre des 
epitomirten Bullariums fruchtbar genug an cha- 
rakteriftifichen Merkwürdigkeiten von aller Art, 
Gleich $S. 3 abfolvirt Innocenz X (d. 22 Sept. 
1644). den König Philipp in Spanien, von der Ex. 
communication, in die er verfallen feyn möchte, weil 
er ex licentia praefımta von der Geiftlichkeit mehr 
Geld, als ihm vom päpftl. Stuhl erlaubt war, zur Zeit 
desKriegs eingetrieben hatte; doch mitiiste er zu» 
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vor eine Buße vom Beichtväter ännehmen und 
verrichten, an welcher auch das ganze fpanifche 
Minifterium einen verdienfllichen Artheil nahm. 
Gedächtce vorgefchriebene Bufse beftand haupt- 
fächlich in Ausfpendung eines heil. Almofsus; 
nachdem folche vollbracht war, erlaubte ihm der 
Papft, dafs er innerhalb 6 Jahren 18% Millionen 
von feiner fämmtlichen Geiftlichkeit eintreiben 
durfe. S. 23 kömmt vieles, die berühmten Hän- 
del des Bifchofs Palafox mit den Fe/uiten betref- 
fende, vor, worinnen jener anfänglich fiegte. $, 
48 vernichtete Alexander FII das Decret des Vi- 
cekönigs von Neapel im J. 1657, dafs die Geilt- 
lichen eben fowohl als die Weltlichen an die Sa- 
nitätsgefetze bey der dortigen Seuche gebunden 
feyn, und ohne feine fchrittliche Krlaubnifs kein 
Geiltlicher in die Stadt gelaffen werden follte, 
indem den Layen in Kirchenfachen nur die Noth- 
wendigkeit zu gehorchen übrig bleibe. Eben der- 
felbe befichle 3. 56 im J. 1658, dafs man feinen 
dileium filium Kaifer Leopold, unerachtet feiner 
Krönung zu Frankfurt nicht als Kaifer anerken- 
nen fol, bevor er nicht die Beflatirung feiner 
Wahl von dem päpflichen Stuhle, wie es ich ziemt, 
cum ofculo pedum, begehren wiirde, So viel nur 
aus den eriten vier Bogen, um den reichhaltigen 
und wichtigen Inhalt diefer Auszüge ins Licht zu 
fetzen. Wir müffen eine Menge anderer, nicht 
minder erheblichen, Stellen, wie unter andern die 
Verdammung vieler cafuififcher, hauptfächlich 
Jefuitifcher Leirfätze, die durch den Papft ver- 
ordnete Rangserhöhung des Erzbifchofs von Ge- 
nua über feinen Doge u. dgl. m. übergehen, Ein- 
gerückt find noch als Intermezzo’s zwifchen den 
Hauptfcenen zwey lefenswerthe Auflätze: das 
Schema eines Serviten - Kapitels, vom J. 1772. 5. 


'137 8. u. $. 233 ff. ein lateinifchen Brief über 


den tröltlichen Zuftand einer Klolterbibliochek 
in Tirol, vom J. 1775. — Hoffentlich wird uns 
der einlichtsvolle und freymüthige Vf. auch den 
Kern und Saft aus den letzten hundert Jahren des 
päpfll. Codex nicht lange vorenthalten. 


PHILOLOGIE. 


Aurensung, b. Richter: ANAKPEONTOZ 
4AAl; KAT AAAA ATPIKA. — Anacre- 
ons Lieder, nebjl andern lyrifchen Gedichten. 
Von Joh. Fridr, Degen. 292 5. 8. (20 gr.) 

. Kein andrer griechifcher Dichter darf es fich 
rühmen, in unlern Tagen fo viele Herausgeber, 
Erklärer und Ueberfetzer gefunden zu haben, als 
der Teüfche Sänger, Kritiker der erften Gröfse 
hielten- feine Lieder ihrer Bearbeitung nicht un- 
wurdig; und andre führte vielleicht die anfchei- 
nende Leichtigkeit der Arbeit zu ihm. Die wie- 
derholten unglücklichen Verfuche feiner äftheti- 
fchen Beärbeiter zeigen es wenigftens zur Genü- 
ge, dals ie es nicht wufsten oder bedachten, 
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was für Feinheit und Lebhaftigkeit des Gefiihls, 
was fir Empfänglichkeit gerade für ähnliche Em- 
pfindungen, und was für eine eigne Richtung der 
Imagination dazu gehöre, um dem freudetrunk- 
nen Griechen nachzuempfinden. 
zeigt fich fo die Welt im rofenfarbnen Licht, wie 
Anacreon; am [eltenften vielleicht dem Kritiker 
bey feinem Schreibepulte ; zu gefchweigen, dafs 
fchon eine gewiffe Vertraulichkeit mit den Wer- 
ken und den Sitten der Griechen dazu erfordert 
wird, andem Ausdruck griechifcher Freude Theil 
zu nehmen, Soll es gar eine Ueberfetzung der 
Griechen gelten — wer wird fich da nicht fcheu- 
en, feine melodifchen Gefänge in eine Sprache 
überzutragen, die bey allen ihren übrigen ge 
priefsnen Schönheiten, doch nach fo mancherley 
Kurarten die Steifigkeit des Nackens nicht ganz 
verlieren kann! — Herr Degen, der fchon durch 
eine frühere Herausgabe und auch Ueberferzung 
“des Anacreons, fo wie durch mehrere fchöne 
Beyträge zu der griechifchen Literatur bekannt 
ift, zeigt durch diefe neue Ausgabe, dafs er diefe 
Schwierigkeiten nicht allein kannte, fondern auch 
mehrentheils glücklich zu überwinden wufste, Er 
beftiimmte diefe Ausgabe grade für die Klaffe von 
Lefern, für die Anacreon fang; weder fiir Kriti- 
ker, noch für Schulknaben. fondern für Dilettan- 
ten, die aus Uebereinflimmung der Empändung 
gerne den Mufen Griechenlands opfern. Für 
diefe ift fowohl das Innere als das (chöne Aeufse- 
re des Buches eingerichtet. Eine Menge /e- 
äliones variantes, kritifche Zänkereyen und tief- 
gelehrte Anmerkungen, darf man alfo hier nicht 
{nchen; aber wohl einen faubern und correcten 
Abdruck des Textes; zweckmäisige grofsentheils 
äftherifche Erläuterungen, und eine Ueberfe- 


tzung, auf die der Vf. fichtbar feine ganze Sorg- . 


falt gewändt hat. Diele letzte ift es eigentlich, 
die eine genauere Beurtheilung verdient; denn 
auf kritifche Berichtigung des Textes, der theils 
nach der vorigen Ausgabe des Verf., theils nach 
den Brunkifchen Verbefferungen abgedrucktift, 
macht der Vf. felbft keinen Anfpruch; und bey 
feinen Anmerkungen ins einzelne zu gehen, er- 
Jaubt uns der Raum diefer Blätter nicht. — Es 
wäre ungerecht, dem Vf, das Verdienft abfprechen 
zu wollen, fein Original forgfältig ftudiert zu ha- 
ben; vielmehr mufs man es ihm zugeftehen, dafs 
er nicht blofs richtig überfetzt habe, fondern dafs 
es ihm auch faft durchgehends geglückt fey, in 
feiner Ueberfetzung das richtige Colorit des Ori- 
ginals zu trefien, und dem Fluge des Griechen, 
er fey fo hoch oder niedrig er wolle, gleich zu 
bleiben. Seine Sprache ift nicht blofs rein, fon- 


—— 


ARZNEYGELAHRTHRIT. Grüz, b. Meingand und 
Ferfsl: Ferfuch über die Einimpfung der Pocken, von H. 
&. Rafler, d, A. D. 1757. 85 5. & — Diefe Schrife if 
zwar zunächft für Steyermark gefchrieben, verdient aber 
allgemein gelefen und beherziget zu werden. Die Grün» 
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dern auch angenehm, wenn män einige Härten 
in der Conftrucdion abrechnen will, und fein Vers- 
bau fo leicht, als er bey diefer Gattung von Ge- 
dichten nothwendig feyn mufs. - Seine Verfe be- 
ftehen nicht blofs aus dreyfüfsigen Jamben, fon- 
dern er wechfelt auch mit andern fchicklichen 
Metris ab, aber wie es uns fcheint, immer mit 
vielem Glück. Hier ift zur Probe das ızte Lied 
auf einen filbernen Becher; 


Arbeite diefes Silber 

Für mich Vulcan und mache 
Mir keine Waflenrüftung, 
— Denn was frag ich nach Kriegen ?— 
Nein ! mache einen Becher 
So tief und weit er möglich‘ 
Nur bilde auf demfelben 
Mir keine Sternenbilder, 
Den grofsen Wagen, oder 
Den fiürmifchen Orion. 

Was follen die Pleiaden 
Und was full mir Bootes ? 
Nein! bilde Rebenflöücke 
Und Trauben an denfelben; 
Zu Winzern die Münaden; 
Dann eine Weinbeerkelter, 
Und goldne Keltertreter, 
Den fechöuen Gott Lyaeen 
Mit Amor und Bathylien. 


Kleine Flecken, die uns vorgekommen find, 
merken wir nur an, damit der Verf. fie bey einer 
zweyten En wegwilchen möge Warum 
überfetzte z. B. der Vf. den Schlufs der erften 
Ode — — 7 Aupy yap movovg Epwrag aösı durch : 
meine Leyer ertönet-nur von Liebe, flatt: meine 
Leyer fingt nur die Liebesgöcter. Der abitracte 
Begriff der Liebe fchadet dem poetifchen Aus- 
druck. — — In der zweyten Ode, wenn esheilst 
Verlieh er nichts dem Weibe? Was gab er die. 
Sem? Schönheit! erlaubt fich der Vf. eine Tau- 
tologie, die im Original fich nicht finder. Blieb 
ihm nichts für das Weib? — Und was gab er 
ihr? frägt Anacreon. In der dritten Ode, ift das 
rayisı de ganz ausgelaffen; und doch ift das Span- 
nen des Bogens ein wefentlicher Uimftand, ohne 
den die Schönheit der Befchreibung im Ganzen 
verliert, Es wäre uns leicht, noch mehr folcher 
Flecken auszuzeichnen; allein wir wollten nur 
den Vf. aufmerkfam machen, und hoffen, dafs 
er grade unfre Strenge als einen Beweis des Bey. 
falls anfehen wird, mit dem wir feine Ueberfe- 
tzung gelefen haben, 


na 


EN. 


de für die Einimpfung werden mit Wärme 

und die gemachten Einwürfe in einer Fe te pr 
nes Ta anne des verewigten Stolls würdig ift, beamt- 
wor ' 
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Sonnabends, den z5!er April 1789. 


ARZNETGELAHRTHEIT. 
Jena, im Verlag der Cunoifchen Erben: Aau- 


lins Abhandlung: von der Lungenfucht mit 


vielen Anmerkungen begleitet, von D. Bene- 
diet Chriflian Vogel, eriten Prof. der Arz- 
neykunde zu Altdorf. Ausdem Franzölifchen 
überfetzt von ‚Johann Gottlieb Grundmann. 
Zweyter Theil. 1737. 432 5. gr. 8. (1 Rthl.) 


De: erfte Theil diefes Werks erfchien ‚1784 
und ift im Jahrgang 1785 der A. I. Z, an- 
gekündigt worden. Dieler zweyte Theil enthält 
das eigentlich praktifche über die Lungenfucht 
und die Noten des Hn. /’ogel And darinne noch 
beträchtlich ftirker als in dem erften, fo, dafs 
diefes Werk beynahe zur Hälfte Hn. Veg. zugehö- 
ret. Er hät fich durch feine Zufätze um dieies- 
Buch fehr verdient gemacht; vieles was R. fagt, 
eingefchränkt, mehreres genauer beilimmt, und 
vorzüglich das befte aus zlten und neuern Schrift- 
ftellern benutzt, 


Im erlten Abfchnitt werden die allgemeinen 
Sätze über die Verwahrungs- und Heilmetliode 
in der Lungenfucht abgehandelt. Hier werden 
in 6 Kapireln der Zuitand der Lunge nach dem 
Tode der Schwindfüchtigen, die Möglichkeit Lun- 
genfuchten zu heilen urid ihnen zuvor zu kom- 
men, eine kurze Wiederholung der Urfachen der 
Lungenfucht, die allgemeinen Regeln in Abfıcht 
der Kurart und die Anwendung der fechs nicht 
natürlichen Dinge bey der Kur und endlich der 
Mifsbrauch der Milch in der Lungenfucht durch- 
gegangen. S: ı0 beltreitet Hr. V. die Theorie 
des englifchen Arztes Reid, dafs nemlich das Fie- 
ber bey Lungenfüchtigen von der verminderten 
und beynahe ganz unterdrückten Ausdünftung 
in den Lungen, und dem daher entftehenden Ue- 
berflufs von wätsrigten Feuchtigkeiten und dem 
gehäuften brennbaren Wefen im Blute herkom- 
me, und nimmt die alte Theorie an, dals das 
ins Blut übergegangene Eiter das Fieber verur- 
fache. Nun giauben wir zwar nicht mit Reid, 
dafs in den Lungen keinEiter eingefogen werde, 
doch dünkt uns auch, dafs reiner Eiter, welcher. 

Ad. L. Z. 1789. Zweyter Band, ! 


zumal bey anfangenden Lungenfuchten, wie z; 
E. nach hirzigen Bruftkrankheiten fichöfters durch 
den Auswurt offenbare, felten durch feinen Rück- 
trite ins Blur, ein fo ftarkes Fieber erregen könn- 
te, wenn nicht andere Urfachen hier einwirkten. 
— Sehr genau giebt Hr. V. $S. 26 die Kennzei- 
chen der erlten Periode der Lungenfucht, wel. 
che oft fo (ehr vernachläfligt und verkennt wird, 
an, und folgt darinne vorzüglich dem Reid Die 
Aderläfe foll man nicht fo lange fortfetzen, als 
es viele englifche Aerzte empfelilen. Die Mittel, 
die die Ausdünftung befördern, willer S. 35 nur 
denn angewendet wien, wenn die Lungenfucht 
von’einer rheumatifchen Schärfe entipringt, und 
zieht die Viep. Schlangenwurzel.mit Weinftein- 
rahm verbunden allen Mitteln vor, in diefem Fall 
hat uns ein paarmal das Doorfche Pulver in klei- 
nen Dofen mit einem Decoct von Seneka und WoH 
ferleywurzel die erfpieislichften Dienfte geleitter, 
— Vor balfamiichen Mitteln, aufwelche”R., (ehr 
hält, warnt Hr. V. mit Recht. 8. 52 erlaubt er 
Lungenfüchtigen, wenn die Heftigkeit des Fie. 
bers und die Entzündung des befchädigten Theils 
der Lungen es nicht verbieten, Mittags etwas 
leichten, weifsen, unverfälfchten Wein, als ein 
antifeptifches und die Dauung beförderndes Mit. 
te, Den Gebrauch des Fleilches verwirft R, $, 
49 beynahe ganz. Hr. V. thut diefes nicht, fon« 
dern Ichränkt ihn nur ein. — Möchten doch alle 
Schwindfüchtige es beherzigen, was S, 59 R. fe 
wohl als V. fechr gut fagen, dafs dergleichen 
Kranke nur wenig. auf einmal und fehr leichte 
Nahrunsmittel genieflen (ollen; (wider welche Re- 
gel fo viele fündigen, welche glauben, man müf- 
fe, weil der Körper abzehre, diefes durch ftark 
nährende und viele Speifen erfetzen) es würden 
gewifs viele eher geheiler werden, Die Artikel 
von der nothwendigen Ordnung der Auslecrun- 
en und den Leidenichaften $. 70 u. £. find von 
n. V. fehr berichtigt worden und gehören ihm 
fat ganz. Im sten Kap. redet Hr, Raulin von 
den Gebrauch der Milch in der Lungenfucht und 
will diefelbe in keiner Periode angeweidet wif. 
fen. Hr. V.it, und zwar mit Recht, billiger, er be- 
ftreiter viele falfche und gewagte Hypothefen des 
R., beftimmt die Fälle, in welchen Ge ichaden kann, 
Bb und 
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und giebt die nöthigen Vorlichtigkeitsregeln bey 
ihrem Gebrauch an. 

Der zweyte Abfchnitt in die Heilung in 
der ererbten und durch Anfteckung erlangten 
genfucht. Das erfte Kap. von der wahren Schwind- 

- fucht bey Kindern. Des .ate K. in der wirklichen 
Schwindflucht bey Erwachfenen, durch’'alle 3 Pe- 
rioden. Die Regeln, welche Hr. V.S. 133 u £ 
angiebt, wie Perfonen, dievon Natur eine Difpo- 
fition zur Lungenfucht haben, ihre Diät und Le- 
bensart einrichten follen, verdienen fchr befolgt 
zu werden. Im Anfang der tuberkulöfen Lun- 
genfucht empfich!t R. fehr, die leicht purgirenden 
mineralifchen Waller, die zugleich etwas eifen- 
haltig find und zieht in diefer Abficht die Waffer 
‚zu Chetel, Gujon, allen andern vor. — Wir müf- 
‚fen Hn. V. ganz beyfiimmen, wenn er S. 190 die 
‚Decokte von Wundkräutern, die Il. im Anfang 
der sten oder der Eiterungsperiode der Lungen- 
Sucht emphielt, verwirft, Die Chinarinde aber 
will R. in diefer Periode $. 198 nicht angewen- 
det willen, weil diefe vermöge ihrer 'adftringiren- 
den Kraft die ausdüunftenden Osfnungen der Haut 
verfchliefse, und die unmerkliche Ausdünitung 
zurückhalte. Hr. V. aber zeigt, dafs fie oft vie- 
!en Nutzen fchaffe, und räth mit ihrem Gebrauch 
kleine Verfuche anzuftellen, ob fie den Kranken 
bekäme oder nicht. Nie aber giebt er die Rinde 
in Subftanz, fondern im Aufgufs oder Abfud, oder 
am bäufigften in Form des wäfsrichten Extracts, 
oft mit einem andern dienlichen Extract verbun- 
den, aber ftets in Gefellfchaft mit Bruftarzeneyen 
und kühlenden antifeptifcken Mitteln, genugfa- 
‚men Getränk und einer anfeuchtenden, kühlen- 
‚den, gröfstentheils vegetabilifchen Diät. Am ge- 
fchwindelten und auftallendften habe fich ihre 
gute Wirkung bey Schwindfüchtigen vun geöfne- 
ten Eiterbeuteln gezeigt. — Sollte wohl nicht 
das Vitriolelixier, welches Hr. V. in fcorbutifchen 
Lurgenfuchten im zten Zeitraum empfiehlt, ver- 

möge feiner hitzenden Eigentchaft das hektifche 
Fieber vermehren? Auf das Einziehen der Dim- 
pfe von erweichenden, eröfnenden, austrocknen- 
den und andern Wundkräutern, defsgleichen der 
Balfaıme, des Terpentins und anderer antifepti- 
fenen Mittel, hält A. $. 225 nicht viel, weil diefe 
Methode zu unlicher fey. Dieie Meynung wider- 
fpricht aber wohl derErfahrung der meiiten Aerzte ; 
ob wir gleichgernzugeben, dais das Räuchern und 
Einziehen der Dämpfe von balfamiichen Mitceln 
grolse Vorficht erfodert, fo giebt es doch gewifs 
Fälle, wo diefe Mittel, zumal die erltern, ichick= 
lich angewendet, oft fehr gute Dienfte leiften. 
Hr. V. hat in einer Note diefes weitläuftiger er- 
örtert. — Die Nachtichweilfe im zten Zeitrau« 
me der Lungenfacht, welche nur auf der Brut 
zum Vorfcheise kommen, hält R, $. 228 nicht vor 
colliquativifch, fondern leitet fie von Verftopfun« 

en der Lungen her, und empfiehlt in diefer Ab- 
Sicht die Beförderung des Auswurfs und Schweif- 
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fes. Mr. V. aber ift, und zwar nach unferm Ur. 
thei} mit Recht, anderer Meynung, und hält fie 
ebenfalls vor colliquativifch, und widerräch defs- 
halb fchweifstreibende Mittel: Wenigftens fchwä- 
chen, nach unferer Erfahrung auch diefe Schweiffe 
fat eben fo fehr als die abmattenden Morgen- 
fchweilfe in der 3ten Periode. Im 3ten Zeitraum 
verwirft Hr. V., wie billig, die von A. ebenfalls 
fehr gepriefenen balfamiichen Mittel, indem lie 
das ohnehin alsdenn heftige hektiiche Fieber und 
die fauligte Auflöfung der Säfte vermehren, und 
die colliquativifchen Ausleerungen mehr begün- 
ftigen als vermindern. Zur Mäßigung der Nacht» 
fchweilfe und Diarrhöen hat Hr. A.S. 234 die 
Kaskarillarinde am beften befunden, fo wohl in 
Pulver als Subftanz, ja er habe einige noch nicht 
ganz veraltete Nachtfchweiße glücklich damit ge- 
hoben. Der Simerube fchreibt er keine fonderli- 
chen Kräfte zur Hebung der colliquativiichen Di- 
arrhöen zu; die Lopezwurzei wird aber von R. 
und V. fehr gerühmt. Zugleich bemerkt letzte- 
rer die guten Wirkungen, welche viele neuere 


‚Aerzte von dem wohlriechenden Weidenfchwamm 


(Boletus fuaveolens L.) angeführt haben. Aus 
eignen Erfahrungen hat er zur Bezwingung der 
Nachtfchweiffe das frifche Obfl, und vorzüglich 
die füfsen Pommeranzen am wirkfamiten geiun« 
den, fo gar felbft im anfangenden Durchfall. Fer- 
ner rühmt er das Fieberrindenextract, das wäls 
richte Kaskarillextract mit Salep, oder Dinten- 
gummi u. f. w. Er bemerkt cier auch die übri=- 
‚gen Mittel, welche die neuern Arzte in diefen 
beiden fatalen Zufällen als die nützlichften beiun- 
den haben. Diefes Kap. befchliefst die Möglich- 
keit Lungenfuchten zu heilen, die Kennzeichen 
der Beflerung und zur Beftätigung einige Kran. 
kengefchichten. Das zte Kap, enthält die Ver. 
wahrungs- und Kurmethode bey der durch eine 
Antteckung lich zugezogenen Lungenfucht, $, 
220 wird die Kurmethode eines jungen Menfchen 
befchrieben, welcher fich die Krankheit dadurch 
zuzog, dafs er wollene Stümpfe trug, die ihm 
eine an diefer Krankheit geftorbene Weibsperfon, 
in der letzten Periode geltrickt hatte. Sie ift zwar 
vortrefllich, aber die Anfteckung doch etwas un« 
wahrfcheinlich, 

Iın dritten Abfchnitt giebt R. die Heilmethode 
in der Lungenfucht nach Blutfpeyen und Blutaus- 
werfenan; 1. nach Zerreifung der Lungengefäßse, 
Viel volliländiger als R. giebt Hr. V. 5. 2gı u. £. 
die Behandlung des Blutfpeyens nach ihren Urfa- 
chen an. 2. nach einer Zertreflung der Lungen, 
gefäfse. R. empfielt in der veneriichen Lungen- 
fucht, oder in einer folchen, die mit einen ve- 
nerifchen Gefchwüre komplizirt ift, als ein (ehr 
gutes Mittel das Queckfilber, welches mit dem 
Peruvianifchen Balfam, in einem marmornen Mör- 
fer bis zur vollkommnen Vermifchung gerieben 
worden. Nach unferm Bedünken ertordert die- 
fes Mittel jedoch viele Vorlcht, zumal bey flar- 
= sem 


197 


kem hektifchen Fieber, fiebar würden wir das Plen- 
kifche gummöfe Queckülber alsdenn geben. 
Im 3ten K. wird die Heilmethode der Schwind- 
fucht nach Blutfpeyen von Erweiterung der Ge- 
fäfse beruhert. 

Der vierte Abfchnitt handelt von Lungen\no- 
ten und Verftopfung der Eingeweide des Unter- 
leibes. Das ıfte K. von Knoten, die nicht in Ei- 
terung übergehen; das ate K. von Knoten, die 
-fuppuriren. S. 326 fagt R.: Wenn eine von ei- 
nem venerifchen Uebel abflammende Schwind- 
‘fucht in Verbindung mit einem fcorbutifchen Feh- 
‘ler zum Vorfchein kamme, fo thue man [ehr un- 
recht, wenn man in der Heilung, eher auf den 
letzten Fehler, als auf das erfle Uebel fein Au- 
genmerk richte:!Er habe oft Gelegenheit gehabt 
zu bemerken, dafs, während defen man [ich br» 
mühe das eine Uebel zu heben, das andere fehr 
fchnell zugenommen habe, ja oft unheilbar ge- 
worden fey. Es fey alfo nothwendig, bey verwi- 
ckelten Urfachen .: Lungenfucht, vorzüglich 
aber bey den fcorbutifchen und venerifchen zu- 
gleich folche Mittel zu gebrauchen, die beiden 
Urfachen entgegen wirken. Bey dem Eiterbeu- 
tel der Lungen und einer Vereizerung diefes Ein- 
geweides nach hitzigen Krankheiten hat Hr. Vog. 
fehr fchöne Berichtigungen beygefügt. Das 4te 
K. von der Lungenfucht, von verftopften Einge- 
weiden des Unterleibes. Hr. V. berührt $. 347 
u. f. hier auch die Lungenfucht, die von vernach- 
läfigten Mageuhuften aus Unreinigkeiten ihren Ur- 
fprung nimmt, davon R. nichts erwähnt, und 
welche doch gewifs fehr oft vorkömmt, aber nuf 
3eider gemeiniglich verkennt wird. 

Der fünfte Abf. umfafst die Heilmethode der 
Lungenfucht von Verfetzungen. Hier werden in 
ıı Kap. die verfchiedenen Verfetzungen durch- 
gegangen, als: von verminderten oder unter- 
dricckten Hämorrhoidalflufßs, von verfetzter mo- 
anatlichen Reinigung, von Verfetzung der Kind- 
betterreinigung, von Verfetzung der Milch. Hier 
Sagt $. 386. Hr. V., dafs es äufserft fchwer halte, 
eine Lungenfucht von Verfetzung der Milch zu 
heilen, da blos äufserliche Gefchwüre von die- 
fer Urfache oft gar nicht zu heben wären, Man 
müffe alfo vorzüglich darauf bedacht feyn, der- 
gleichen Verletzungen zu verhüten und giebt in 
diefer Rücklicht die beften Regeln an. Ferner 
von Verfetzung der Materie des weilfen Flulfes 
nach der Bruft. Von Verferzung des Eiters aus 
Gefchwüren und der Materie von Gefchwülften. 
Von Verfetzung der Hautausfchläge, des Milch- 

ındes, der Flechten und der Krätze, Allen 
ro Kapiteln hat Hr. V. fehr lehreiche Anmer- 
kungen beygefugt, auch noch fehr viel Gutes 
über die Heilmethode der Lungenfucht nach un- 
terdrückten oder fchlecht behandelten Wech- 
felfebern, nach Faul- und Gallenfiebern, defs- 
gleichen nach unterdrückten Schweilfen, welches 


alies R, gicht bemerkt hatte, gelagtu, A. har fall 
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bag den mehrften Kapiteln Krankengefchichten 
aufgefteilt; wir mülfen aber bekennen, dafs uns 
nicht allezeit feine Kurmethode gefällt; überhaupt 
hat er auch eine grofse Neigang zu obfoleren, fo 
wohl einfachen als zufammen gefetzten Mitteln, 
wovon viele ganz unwirkfam find. Hr. V. ver 
dient dafshalb allen Dank, dafs er die bewährte- 
ften Mittel fo wohl, als ihre fchickliche Anwen- 
dung nach den verfchiedenen Urfachen fo voll- 
fändig angeführt hat. Er macht uns auch in der 
Vorrede die angenehme Hofinung, ein eignes 
Werk über die Lungenfucht zu liefern. 


Berıın, bey Himburg: Felix Fontana , Leib- 
arzt der Grofsherzogs von Tofkana und Auf- 
fehers uber fein Naturalienkabiuet, Abkand- 
lung über das Vipernpift, die Jmerikanifchen 
Gifte, das Kirfchlorbeergift und einige ande. 
ve Pflauzengifte, Nebff einigen Beobachtun- 
gen über den urfprüngrlichen Bau des Körpers, 
uber die Wiedererzeugung der Nerven und der 
Befchreibung eines neuen Angenkanals. Er- 
fter und zweyter Band. Mit vielen (10) Ku- 
pfern. Aus dem Franzöfifchen überferzt, 
1787. 500 S. gr. 4. (3 Rthlr. 16 pr.) 

Nur bey wenigen Werken der Ausländer, wel- 
che in unfere Sprache überletzt werden, wird man 
Schönheit des Druckes und des Papiers, fo wie 
Genauigkeit und Güte der nachgeltochenen Ku- 
pfertafeln mit der Güte der Ueberferzung felbit 
fo glücklich vereint antrefien, als bey diefem be- 
ruhmten und wichtigen Werke, deffen Beforgung 
der Verlagshandlung wahre Ehre macht. Der 
Ueberfetzcr, welcher fich nicht genannt hat, woll- 
te erft nur einen Auszug aus dem Werke liefern, 
und in diefem nur die Refultate der Verfuche 
des Hn. Fontana geben; die Gründe aber, die ihn 
bewogen das ganze Werk, fo wie es im franeöfi- 
fchen Original abgedruckt war, zu überfetzen, 
find fehr wichtig, und es wird jedem Arzt und 
Naturforfcher angenehmer[eyn, auch die Art, wie 
der Vf. feine, die Zahl von 690 überfteigende 
Verfuche angeftellt hat, zu erfahren, als wenn 
ihm ein kürzerer und wohlfeilerer Auszug nur 
Nachricht von den Refultaten aus diefen Verfu- 
chen gegeben hätte. 


PHILOLOGIE, 


Lsırrio, bey Crufius: Kleine Homerifche An- 
thologie, zum Nutzen der fudirenden Jugend, 
herausgegeben, 1787. 105 $.(aulser 2 5. 
Druckfehlern) 8. (16 ar) 

Diefe fogenannte Anthologie enthält weiter 
nichts als einen Theil des gten und Ioten Ge 
fangs der Odyffee, die der Herausgeber befon- 
ders abdrucken liefs, weil der Ankauf des gan- 
zen Gedichts feinen Schülern zu koftbar war. 
Dabey wäre nichts zu erinnern, (wenn nicht et- 
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va jemand grgen den Titel Einwendungen ma- 
chen will) ; aber defto mehr bey der Ausitattung, 
die der Herausgeber feinen Pflegekindern mit- 
gab. Gleich in der Einleitung heitst Aomer „der 
„ültefe Dichter und Schriftjte ler der Griechen 
„von dem uns ganze Werke übrig find Auf 
‚was für fchiefe Begriffe dies fuhrt! — Unter den 
-Griechen feyn Eujfathius und der Etijinologus M, 

!1) feine beften Commentatoren. Von deutfchen 
Ueberfetzungen der lliade empfiehlt der VE. au- 
{ser der Stollbergifchen auch die des Hn, Bürgers. 
Und das alles.auf 4 Seiten! — Der. Text ilt ohne 
Accente — als welche bey einem Dichter uberfluf- 
fig feyn, und die hinten angezeigten Druckfehler 
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‚nehmen dennoch faft zwey Seiten ein. — Die 


fchwerern Wortformen find unten angezeigt, wobey 
doch die Grammatik zu Zeiten noch eine kleine 
Erinnerung machen-möchte. Z. B. wenn V. 377 
dropsräa; von Krspozsow abgeleitet wird. Deito 
wichtiger für grirchiiche Sprache it der ange- 
hängte Wortindex; denn wir haben darinn nicht 
blols einige neue Bedeutungen von Wörtera, 
fondern felbft ganz neue Wörter gefunden; wie 
z. B. äxeiiw, ich dande an, &urevw ich gebe ein. 
Solche Sprachbereicherungen, die Stephanus und 
Scapula für Schnitzer wirden erklärt haben, den 
Schülern aufzudringen, gewils ein herrlicher Nu- 
tzen für die ftudirende Jugend! z 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Pritosornir, Hale, b. Gebauer: Super dectringe 
de muribus huftorda , ejus fontibus, eonferibendae ratione et 
utilitute, commertatio , auct. Chrifian Gottfried Ewerbekk. 
1737. ing. 102 5. Ueber die Gefchichte der Sittenlehre 
hat der Vf. fcharf und gründlich gedacht, was er davon 
ierzt mitteilt, verdient daher theils Beyfall, cheils nähere 
rwägung. Gefchichte der Sittenlebre nimmt er in der 
weitelien Bedeutung, fo dafs auch erier Urfprung der 
moralifchen Begriffe, nehbü der Gefchichte der geottenbar- 
ten Moral darunter befafst wird. Sie füll alfo nicht er- 
zählen, weiche Sisten, Lebensarten unter den mancher- 
ley Vülkern von Anfang herigeherrfcht haben, noch was 
man über das Willens Vermügen gedacht habe, fon- 
dern den Urfprung und Fortgangder moralifchen Begrif- 
fe, der allgemeinen fo wohl als der fperieiien, das Na- 
turrecht mit eingefchloffen, den Fortgang der Moral als 
Wiffenfchaft, endlich die Urfachen und Veranlaflungen 
diefer Veränderungen. Ein weites Feld, wir fürchten 
fait für einen Mann zu weit. Auch if der Vf. in dieien 
Beiiimmungen nicht ganz atıis reine gekommen; er be- 
trachter diefe Gefchichte als Theil der Gefchichte der 
Weinyeisheit,, welches fie in diefem Umfange, cheils we- 
gen der chriftlichen Sittenlehre, theils wegen des Zu- 
rückgehens auf den erfien Urfprung der Begriffe, nicht 
feyn karn. Die philofophifche Geichichte hebt da an, 
wo die Begriffe zu zufaumenhängenden Raifonnements, 
und Beweifen der einzelnen Sätze fchon gereift ind, wo 
Syfieme anfangen , enıworfen zu werden; das vorherge- 
heude über!äfst fie der Gefchichte erfier Ausbildung des 
menichlichen Geiftes. Ueber die Anordnung diefes In- 
haltz erklärt er Gch nicht befiiumt, ob nemlich erfier 
Ursprung morälifcher Begriffe bey den ältetien Vülkern 
alleın oder zugleich mit Zuziehung der Keilebefchreibun- 

en und Nachrichten von neuentdeckten Vülkern foll 
erklärt werden; ferner ob die Urfachen und Veranlaflun- 
gen zu Yeränderungen und Verbelferungen der Sitten- 
lehre aus dem Zufanmenhange der politifchen Gefchich- 
te forılanfend follen entwickelt, oder nach Gelegenheit 
einzein herausgeriflen werden, wie es bisher gebräuch- 
lich war. Beide Fragen find in Aufehung des pragmati- 
fchen der Gefchichte von Erheblichkeit, Diefein gemnäfs 
zeigt er die Quellen ausführlich, nach ihren Klaffen aı, 
"nennt auch in jeder Klaffe die vornehmien Schrift 
flelter, Er rechne: dahin, die ültefen Schriften Homer, 
Heliodus, w. a, m. die liedner, Iyrifchen, dranuufchen 


epigrammatifchen Dichter. Aus diefen durfte für die 
eigentliche Gefchichte der Sittenlchre wenig zu fchüpfer 
feyn, mehr für die allgemeine Moralitht jedes Zeitalierss 
fie gehüren alfu vorzüglich zu Aufiindung der Urfüchen 
und Verinderungea moralifcher Sylteme und Grundfitze- 
Feruer rechne: eı dahin die Gefchichtfchreiber , nebit 
den Reifebefchreibern ; dann die Schriftfieller voraus Men- 
fchenkenutnifs kann gefchöpft werden , vornemlich die 
über die Lehrevon Willen, die Leidenfchaften, Gemüths- 
bewewungen, Empfindungen des Schönen, Unterfuchun- 
gen anliellen. Diefe würden wir als Quellen der Ge- 
fchichte nicht nennen , fie gehörenzu den erforderlichen 
Vorkenntniffen ; wer die Gefchichte der Sittenlehre fchrei- 
ben will, mufs die Gefchichte in ihren ganzen Unlange 
zuvor Audiret, rornemlich genaue Kenntnils menfchli= 
cher Natur fich erworben haben. Die Gefchichte felbft 
kann er aus diefen*Quellen nicht fchöpfen. Feraer zühlt 
er zu den Quellen Sprachkenntnils, in fo fern fich dar- 
aus Uriprunp und Fortbildung moralifcher Liegrifie bey 
manchen Völkern eurlehnen lülsı ; und zuleizt die mora- 
lifeben Schriften feibt. Dafs dıe Gefihichte Abtheilan- 
gen und Perioden haben muß, reriieht fich von felbit, 

er Vf, macht folgende ; bis auf Mofes, bis auf Lykurg, 
bis auf Sokrares, bis auf Chrifius, bis auf ee 
bis an die Scholaltiker, bis auf Luther, bis auf den An. 
fang des ı$ten Jahrhunderts; bis auf den heutigen Tag. 
Warum er fo abıheilt, davon giebt er keinen Grund 
an. Perioden in der Gefchichie der Wilfenfchaften kann 
man auf, zwiefachen Grund vorzüglich errichten, auf 
grolse politifche Kevolutionen, wodurch in äußsernihnen 
verändertes Anfchen gegebenward, fo dafs lie mehr oder 
weniger bearbeitet wurden; oder auf innere Revolutio- 
nen der Wiffenfchaften felbit, beide treilen nichr allemal 
zufammen, beide haben eigne Vortheile und Unbequem- 
lichkeiten. Der V£.fcheint vorzüglich auf den erfien Ab- 
theilungs Grund pefehen zu haben. Auch Biblivgra;hi- 
fche Nachrichten will er in diefe Gefckichte aufgenom- 
men haben , wir fehen nicht dentlich die Norhwencigkeir. 
Sulch’s Detiil bleibt wehlam beiten der Literargelchich- 
te; aufsereıwa wenn davon wichtige Ereignilfe der Wil 
tenfchafz lelbit abliingen, welches jedoch feluen der Fall 
feya dürfte. Den Nutzen einer lolchen Gefchichte ferze 
der Vf. fehr gur auseinander. Angehängte it noch ein 
Brief von Hn. Prof. Eberhard, welcher einige der vor- 
gewragenen Sätze mir beiondern Beobschtungen beitätigr, 


201 


Numero 127. 


nn — 


ALLGE 


MEINE 


LITERATUR- ZEITUNG 


Sonntags, den 26ten A pril 1789 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Leırzıc, b. Fleifcher: Anleitung zur Bildung 
eines Theologen nach der (dem) Bedürfniß 
der gegenwärtigen Zeit, von Georg Friedr. 
Cafım. Strak. 1788. 3405. 8. (18 gr.) 


D: Verfafer it, wie man aus der Dedlcation 
7 fieht, ein betagter Prediger im Heflifchen, 
der nach einer langen Amtsfuhrung zur Ruhe ge- 
{fetzt worden ift, und die Muffe, die er nun ge- 
niefst, nebft den wenigen Kräften, welche ihm 
übrig geblieben lind, noch nützlich für die Wele 
zu machen fucht. Diefe AbGchtift fehr rühmlich, 
und hätte der. Vf., wenn erja glaubte, fie durch 
eine Schrift erreichen zu müllen, einen Gegen- 
ftand gewählt, welchem er mehr gewachfen ge- 
wefen wäre, hätte er z. B. nützliche Erfahrungen 
aus (einer langen Amtsführung zum Unterrichte 
fir diejenigen mitgetheilet, die lich feinem Stande 
widmen wollen: fo würde man feinen Eifer auch 
mit Dank erkennen müffen. Allein an der An- 
leitung zur Bildung eines Theologen, die er in 
diefem Buche geben will, ift nichts, gar nichts 
zu loben, als fein guter Wille. Selbft die aller- 
nöthigften literarifchen Kenntniffe, welche der 
befitzen mufs, der ein folches Buch fchreiben 
will, fehlen ihm gänzlich, und dem Studirenden, 
der ihn zum Führer nehmen wellte, wurde in 
allen Stücken (ehr übel gerathen (eyn. Beweife, 
welche diefes Urcheil beitätigen können, finden 
Sch auf allen Seiten, wir wollen nur einige Stel- 
len, die uns gleich in die Augen fallen, zur Pro- 
be anführen. „Wenn die neuern Feinde Chrifti, 
heilst es$. 76, „die Reformatoren, oder die fo- 
„genannten Berichtiger unfers chriftlichen Lehrbe- 
„griffs, ihren Plan nach ihrem Sinn hätten ausfüh- 
„ren, und zu Stande bringen können, wie fie zu 
„frühzeitig hoften — - ; fo hätten die Proteftan- 
„ten, zum wenigften die Lutheraner, die’'muham- 
„medanifchen Lehrfätze angenommen, und wä- 
„ren diefen in der Religion ganz gleich gewor- 
„den. — S. 8: Spricht der Vf, von D. Semler: 
„it es nicht ein eben fo fchreckliches Anfchen, 
„wenn der Kopf eines Lutherifchen Doctors, auf 
„katholifchen, nicht der heutigen aufgeklärten, 
4A. L, Z. 1799. Zweyter Band, 


„fondern der ehemaligen, auf naturaliftifchen, 
„deiftifchen und focinianifchen I.ehrfätzen gefetzt 
„worden, als wenn ein Engel des Lichts auf ge- 
„fpaltenen Füfsen ftinde?‘“* — S. 198 wird von 
der Kantifchen Philofophie gefagt: „in Rücklicht 
„auf die Theologie ift Ge ein peftilentialifches 
„Uebel, und eine tödtliche, höchft gefährliche, 
„Quelle der Schwärmerey.‘* — Sed ohe, jam fa- 
tis ef. Ex ungue leonem! 


Wırzsurg, b.Rienner: R.P. D. Auguffini Cal. 
met, Ordinis S. Benedicti, congregationis S$. 
Vietoris et Hidulphi, Commentarıus literalis 
in omnes libros Novi Teflamenti, lutinis lite- 
ris traditus a Joanne Dominico Manfi, con- 
gregationis Clericorum regularium Matris Dei, 
Lucend. Editio novifima ad exemplar Pari- 
fenfe correöfa. Tom.I et IL 1787. pag. 616, 
242 und 328. 4. (a Rthir. 16 gr.) 

Ein blofser Nachdruck der Parifer Ausgabe, 
wovon wir weiter nichts zu fagen wilfen, als dafs 
Drucker und Corrector ihre Pflicht dabey beob- 
achtet haben. Einige Vorzüge diefer Ausgabe 
dem Original zu geben, daran ift nicht ge- 

t. 


Leinen, b. Honkoop: Paraphrafis et Annota. 
*tionum in Epiflolamad Hebraeos, fpecimen fe- 
cundum, Auctore Petro Abrefch, Th.D. et 
in Acad. Gron. Omlanda Prof. ord. 1787. (eig. 
88.) 73 Bog. 8. 

Das erfte Stück, das die 2 erften Kap. des Brie- 
fes an die Hebräer enthält, ift zu feiner Zeit in 
der A. L. Z. angezeigt. Diefes enthält das Zte 
und gte Kap. auf eben die Art behandelt, wie 
jene. Auch hier fieht man die Belefenheit des 
Vf, in ältern und neuern Auslegern des Bri.fes, 
wiewohl er einen befonderii Hang zu haben 
fcheint, vorzüglich unfern deutfchen Gelchr- 
ten zu widerfprechen. Neue Auffchlüfe, oder 
dem Verf. eigene, wichtige Erklärungen ha- 
ben W nicht gefunden und auch niche erwartet, 
Als be einer guten Erklärung mag K. 4. ı2 
dienen, wo Hr, A. mit Limborch, Michaelis, Er- 
nefli, Döderlein, Morus u, a, Hort Gottes von 
den göttlichen Drohungen veriteht, und mit Acht 
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die andere Erklärung verwirft "die Chriftus dar- 
unter verfteht, eine Erklärung, der felbft Cramer 
noch beygetreten it, den wohl die guten Kir- 
chenväcer dazu verleitet haben. 


i  ERDBESCHREIBUNG. 


Leirzic, inder v. Schönfeldfchen Buchh. : Des 
Freykerrn von WPratiflaw merkwürdige Ge- 
Jandfchaftsreife von Wien nach Conflantino- 
pel, So gutals aus dem Englifchen überfetzt. 
4715. 8. (r Rthl.) 


Diefes Buch ift für die jetzigen Zeiten, wo man 
von den Türken fo viel fchreibt, und noch mehr 
{pricht, interefant genug. _Freylich mufste die 
Auffchrift: So gut als aus dem Englifchen iiber. 
Setzt, bey jedem Lefer die Vermuthung erwe- 
cken, es fey eine Buchhändler Speculation oder 
ein Roman. Es verhält fich aber vielmehr mit 
. diefer Gefandfchaftsreife folgendermafsen : Im J. 
1591. wurde Friedrich von Krekwitz von den Kai- 
‚ fer Rudolph II, in Gefandichaft nach Konftantino- 

pel gefchickt, Wenzel von Wratiflaw, ein jun- 
ger böhmifcher Kavalier,, reifte 'mitdem Gefand- 
ten, um Conftantinopel zu Sehen. Bald darauf 
entftund zwifchen den Türken und Oeftreich ein 
Krieg. Der kaif. Gefandte wurde in die fieben 
‚Thürme gefetzet und enthauptet; fein Gefolge, 
.von go Perfonen, darunter der junge Wratislaw 
war, gemifshandelt, auf die Galeeren gefchickt, 
‚inden fchwarzen Thurm gefänglich gelerzt, und 
barbarifch gehalten, Wratislaw kautte fich end- 
lich aus dem Kerker los, kam nach Böhmen zu- 
‚rück, und befchrieb diefen feinen Aufenthalt zu 
Konttantinopel in böhmifcher Sprache. Der be- 
kannte Gefchichtfchreiber, Hr. Pelzel, fand die Ori- 
"ginal Handfchrift in einer gräfl. Wratislawifchen 
Bibliothek, und machte fe durch den Druck 1777 
bekannt. Weilnun dies Buch vielen Beyfall und 
grofsen Abgang hatte, fo ılefs es Hr. v, Schön. 
‚feld ins Deutliche, nich* aus dem englifchen, fon- 
dern aus dem böhmifchen überfetzen und aufle- 
‚gen. Der Verf. erzählt und befchreibt die Sit- 
ten und Gebräuche der damaligen Türken im- 
„mer, als Augenzeuge. Man kann daraus den 
Unterfchied zwifchen den heutigen und den da- 
maligen Türken erfehen, wie weit ie ihre Wild. 
- heit deit zweyhundert Jahren gemildert, und wo- 
für fie die europäifchen Regenten damals ange» 
fehen haben, Die Ueberfetzung ift ziemlich gut 
gerathen,, bis auf einige Kleinigkeiten, wie z. B. 
wo anftatt Serwien, Syrien fteht, das aber jeder 
Lefer leicht felbft verbeifern kann, Dieim Deut- 
fchen beygefetzten Noten unter dem Text find 
eine Geburt des Ueberfetzers, mit deneg- man 
aa haben, und die man ungelefen latlen 
m 
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-deln; ihn hören wir gewöhnlich. 
‚erftes Gefchenk wird erzahlt; auch (eine grofs- 
.müthige Loskaufung ift gewilfermaafsen ichon 
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SHOENE WISSENSCHAFTEN. 


MannHeim, b. Schwan u. Götz: Montergnien, 
oder die unvekaunte Wohlthat, Ein Schau- 
fpiel in drey Handlungen, für die Manhei- 
mer National Schaubühne. 1737: 95 S. 8«- 
.(6 gr.) 

Hr, Baron von Dahlberg hat fich um Deutfch- 
lands Schaufpielkunft, zumal um die Mannheimer 
Bülme, fchon ein mannichfaltigres Verdienft er- 
worben, und vergrößert dafelbe noch durch ge- 
genwärtiges Schaufpiel. Es hat die bekannte ed- 
le That, wo Montesquieu einen in Sklaverey ge- 
rathenen Greis löfte, und feiner Familie wieder- 
gab, one fich jemals eines Danks für diefe Grofs- 
muth anzumalsen, zum Gegenftand, ift in Jam- 
ben, mit einer edlen Sprache, mit gefälliger Mo- 
ralität, und mit derjenigen Feinheit gefchrieben, 


.die den Mann von Weltkenntnifs und richtigen 


Gefühl bezeichnet. Dals es auch in der Autrüh- 
rung [elbft kg thun kann, davon ift Man- 
heins Bühne ein überzeugender Beweis. Den- 
noch wird uns ein Mann von Dahlbergs fchon ent- 
fchiedenen Verdienften einige Bemerkungen er- 
lauben , ohne uns deshalb zu denjenigen Journa- 
liten zu rechnen, von welchen Montesquieu S. 
21. und 22. fpricht. 

Fürs Erite möchten wir nicht entfcheiden : auf 
welches yon beiden der Vf. das vorzüglichfte 
Licht habe fallen laffen; auf die Befreyung des 


‚alten Roberts, oder auf die Heirath feines Soh- 
:nes. . Um dıefe letztere dreht fich faft das ganze 


Stück ; felbft diel.oskaufung Roberts full dazu ei- 
gentlich nur ein Fördernifs geben; und der nach- 
malige Verdacht, der jene aufhält, A das 
Stück um anderthalb Acte länger auf. Zweytens 
der Name des Montesquieu fteht zwar als der Na- 
me des Haupthelden auf dem Titel; aber in der 
That ilt es der junge Robert. Ihn fehu wir han- 
Montesquicus 


gefchehen; und die Freude, die fie bewirkt, 


‚wird gleich durch den nachmäligen Argwohn, 


wieder getrübt, und im Hintergrund gefetzt. 


‚Drittens kommt noch ein Umftand dazu. Lefsing ta- 


delte es (chon an Kronegk mit Recht. dafs alle han- 
delnde Pertonen in feinem Codrus fürs Vaterland 
fterben, und in feinem Olint Märtyrer werden wol- 
len. Hier ift faft dafielbe. Alles will den al 
ten Robert löfen: fcin Sohn, Belmont und So- 
phie; nothwendig verliert Montesquieus Grofs- 
muth dadurch viel von ihrerhervorftechenden Ver- 
Eben fo wenig kann des jungen 
Hoinbergs Diebftal uns als Triebrad der Intrigue 
gefallen. Man lernt fo wenig diefen Jüngling 
kennen; vielleicht, weil Hr. v. D. fühlte, dafs 
er, ftärker hervorgezogen, zu wichtig gegen die 
Uebrigen werden würde. Ueberhaupt hat uns 
das interelle des Stücks, fobald der ältre Robin 

wieder 
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wieder da it, — und das ift er in der Hälfte des 
Dramas! — zu finken gefchienen ; und wie [chäd« 
lich ein folches Sinken gegen das Ende ilt, weils 
ein fo bewährter Theaterkenner als Hr. v. D. ift, 
auch chne unfre Erinnerung. 
Noch mufs Rec. auch RER dafs er den 
Vorbericht nicht nur gelefen, fondern darüber nach- 
gedacht hat. Irrt er, fo thut er es wenigftens 
nicht ablichtlich. — Hr. v. D.thut den Vorfchlag, 
uniere gute dramatifchen Schriftiteller möchten 
doch einmal verfuchen, edie Handlungen ihrer 
Zeitgenaffen und Mitbürger dramatifch zu behan- 
dein. Solche Darftelluagen würden dann für die 
Tugend Preis und Anfpornung feyn: auch hät- 
ten dadurch die Schaufpiele der Griechen und Rö- 
mer (oviel Theilnahme erweckt, dafs fie die gröfs- 
ten Männer und Helden ihrer Nation auf der Büh- 
ne wieder erblickt hätten, Solltebey diefem letz- 
een Grunde nicht Hr. v, D. zwey fehr verfchiede- 
neDinze; Schaufpiele aus der Vaterlandsgefchich- 
te, und Schaufpiele aus der Mitwelt, zufammen 
verwechfeln? Dafs die Griechen Thaten der Yor- 
fahren, und zwarihrer Vorfahren, verewigten, da- 
ran ilt gar kein Zweifel; dafs fich dadurch das In- 
tereile der Zufchauer verilärkte , ift eben fo klar, 
Aber dafs fie den Zeitgenojfen auf einefolche Art 
gedankt hätten, davon ift kein Beyfpiel auf uns 
gekommen; die Perfer des Aefchylus könnenhier 
nichtangeführt werden, denn weder Themiftokles 
noch fonft ein nahmhafter Grieche erfchienen hier 
aufder Bühne. Wein die Athener ihre Mitbürger 
aufs Theater brachten, fo gelchah es im Luffpiel ; 
und auf welche Art es dann gefchah, das weils 
man an Sokrates, Kleon u. a. m, Denn auch die 
Griechen machten es leider wie manches neuere 
Volk; fie fchätzten zuweilen lebendes Verdienft; 
aber nur meiftens vorübergehend. Es mufste gre- 
orben feyn, wenn fie es einflimmig und daurend 
fchätzen follten, — Doch wenn das von Hn. v. 
D. empfohlne Schaufpiel nur an und vor fich gut 
ift, io könnte man ja zu deffen Einführung ra- 
then, wenn es auch nicht von den Fittichen grie- 
chifcher Autorität gefchütetwürde. Und fodüunkt 
es denıRec. allerdings auch; nur, glaubt er, wür- 
de der Fall, wo man feinen Zeirgenoflen durch 
ein folche Aufführung einen wahren Dienft lei- 
ften, und auch auf ihre Zufriedenheit Anfpruch 
machen könnte, nicht allzuoft vorkommen. Dafs 
Begebenheiten grade fo, wie fe vorgehn, aufs 
Theater gebracht werden könnten, das findet oft 
in einem Jahrhunderte nicht ftatt. Bey Entifer- 
nung von Zeit und Ort nimmt man eine kleine 
Veränderung nicht übel, Hieraber wäre Ge nur mit 
äufserfter Vorlicht möglich, und würde zehn Ta- 
del für einen Beyfall fich erwerben. Die meiften 
Menfchen , wenn fie lich redend von andern auf- 
geführet fehen, werden urtheilen, wie Sokratcs 
vom Plato. Jede Abkürzung diinktihnen Yerlufl, 
und fo felten ein Zufarz Gewinjf zu feyn. Nicht 
zu rechnen, dafs die meiden durch ihr poliuiches 
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Verhältnifs bey einer folchen Erfcheinnng aufder 
Bühne mehr Nachtheil als Vortheil erhalten wir“ 
de. — Immer würde daher nur dichterifche Be- 
nutzung von Zeitvorfällen das rächlichfte bleiben ; 
und diefe war auch öftfchonda. If Engels Edel- 
knabe nicht aus einer Anekdote vonK. Friedrich 
entitanden? Freylich fieht Engels Fürftdem preu- 
fsifchen Monarchen wenig oder gar nicht ähnlich. 
Doch das wollteauch der Dichter nicht bewirken. 
Selbft von K. Jofeph ift eine, wo nicht mehrere, 
Anekdoten fchon auf der Bühne. Wenn nicht 
mit jenem Glücke; fo liegt die Urfache davon wohl 

«an der Bearbeitung. Aber überhaupt ift dies ein 
Gegenftand, der eine eigne unterfuchende Ab» 
handlung, und nicht ein paar Worte nur im Vorü- 
bergehn, erfordert. Was endlich den Ausfall be- 
trift, den der V£. auf die Ritter Dramen thut, 
indem er fagt: „Schade nur dafs diefe Drameıı 
„mit ihren Helden, Sitten etc. in das Jahrhundert 
„des ungeftimmen, mit Recht vergeffenen Fauft- 
„rechts gehören; und in unfern Zeiten kein Io 
„interellanter zweckmäfsiger Gegenftand drama- 
„tifcher Bearbeitung mehr feyn können, als die 
„Begebenheiten neuerer Zeiten;** — fo ift dies 
wohl ein wenig zu unbeltimmtgefprochen. Das 
Fauitrecht ift mit Recht abgefchaft; aber warun 
vergejfen? Man kann in Bearbeitung diefer Sce- 
nenzuweitgehn, zu (chön diefe Zeiten fchildern, 
dies räumen wir ein; aber nicht zu gedenken, 
dafs manches Edle in ihnen lag; Scenen deut//cher 
Gefchichte bleiben fie! Ja, wenn der Vf kurz 
vorher mit Recht das gröfste Interefle des grie- 
chifchen Trauerfpiels in dem Yaterländifchen fuch- 
te, fo ift es auch leicht zu begreifen : warum feit 
einigen Zeiten die Ottone, Agnefen, Thorringer 
u. a, m. das Volk, — und wahrhaftig nicht das 

emeine Volk-allein!— foan fich geriffen haben. 

alshier Uebermafs obwalten kann, werläugnet 
das! Aber fahen denn die Griechen nichtanch die 
Bilder aus den Zeiten der Epigonen, des Ordipus, 
des 'Trojanifchen Krieges etc. gern; wiewohldie 
Rauhigkeitjener Zeiten von Athens Feinheit un 
term Perikles wenigftens eben fo ftark, als das 
ı3te und ıgte Jahrhundert von dem ıgten ab- 
ftach? Mannichfaltigkeit, jeder Dichtart Würze, 
bleibt es auch beym Theater ; und Hr, v. D. denkt 
gewifs eben fo, wenn er gleich hier den foge- 
nannten Spectakelllücken (und das wohl nicht oh« 
ne Grund) abgeneigt zu feyn fcheint, 


PHILOLOGIE. 


Hatte, im Verl. des Wayfenhaufes: Teiralo- 
gia Dramatum- Graecorum Aefchyli, Aga« 
memnon, Sophoclis Oedipus Rex, Euripidis 
Phocriffa, Ariflophanis concionatrices. In 
ufum lectionum, 1787. 294 S: 8. (16 gr.) 

Schon der Titel zeigt die Beftinmung_ diefer 


Sammkıng von griechifchen Dramen an, die Hr. 
Ce Prof. 
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Prof. Wolf in Halle veranftaltete. Da fie nurzum 
Gebrauch bey feinen Vorlefungen beftimmt if, 
fo enthält &e auch nur einen blofsen Abdruck der 
oben erwähnten Stücke, aber mit der Correctheit, 
die man fchon an den ähnlichen Arbeiten des V£, 
gewohnt if. Der Agameınnon ift nach der Aus- 
gabe desHn. Schütz abgedruckt; die drey andern 
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enthalten den Brunkifchen Text. Angenehm war 
uns die Verlicherung, die uns Hr. W. in der Vor- 
rede von zunehmender Liebe zur griechifchen Li. 
turatur auf der dortigen Akademie ertheilt, und 
wovon gegenwärtige Ausgabe uns einen neuen 
Beweis giebt. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Marnezwarıe. Leipzig, b. Müller: Antliae novae 
Audraulico - pnermaticae mechanifmus et deferiptio auctore 
Car. Frider. Hindenburg, Profeil, Lipfienfi. Ohne Jahrzahl 
4. 30 $. 2 Kupfer Bl. Bey den Veränderungen und Zu» 
fützen, die Leifte, Nairne, Blunt, Hurter und Haasan 
der Smeatonfchen Luftpumpe gemacht haben, blieben 
immer die Ventile von Blashaut oder Luftdichtem Taft, 
ungeachtet fie bisweilen nicht eine fo feine Auspum- 

ung verftatten, als recht gut angebrachte Hähne, fo 
Fngs diefe noch vollkommen fchliefsen. Aber da man 
fie bey jedem Kolbenzuge umdrehen mufs: fo dauert 
diefe Vollkommenheit nicht lange, Sie fchleifen fich 
durch die Keibung gar bald aus, fo dafs die Mafchine 
für den geringften Verfuch unbrauchbar wird. Aus der 
Urfach haben die gefchickteften Mechaniker in den neuern 
Zeiten die Hähne immer verworfen, und entweder den 
Unrollkommesnheiten der Ventile abzuhelfen gefucht, 
oder wie Cuthbertfongerhan, flatt derfelben Stöpfel an- 
gebracht, die durch eine finnreiche Einrichtung der 
Holben Stange aus den Oefmungen gezogen, oder wie- 
der hineingefteckt werden. Unftreitig if dies das befte 
Mittel, das man bis jetzt w&ils; aber der Bau ift unge- 
mein zufammengefetzt, und man kann deshalb einen 
dabey eintretenden Fehler weder gleich finden, noch 
alleınal leicht abhelfen. ye , 

Von diefer letzten Unro!ikemmenheit ift nun die 
Baader - und Hindenburgifche Erfindung mehr als jede an- 
sere befreier. Hr. D. Maria Ciemens Baader in Mün- 
chen braucht zu feiner Luftpumpe weiter nichts alseine 
gleich fchencklicht krumgebogen eiferne Röhre, davon 
{ich das eine Ende in einen Trichter, das andere aber 
in eine weite Flafche endigt. Auf diefe Flafche ift eine 
mit dem Senguerdfchen Hahn verfehener Teller für den 
Recipienten aufgefchroben. Unten, wo diefe Röhre um- 
gebogen ift, befindet fich feitwärtsein bauchichter Theil, 
aus welchem ein Rohr mit einem gemeinen Hahn Loth- 
recht in ein darunter ftebendes Gefüfs geht. Nachdem 
diefer Hahn verfchloffen worden, füllt man beide Schen- 
kel der Röhre mit Queckülber und öfnet den Hahn un- 
ter dem Teller des Recipienten , um aus diefen der Luft 
einen freyen Zutritt in den darunter befindlichen fa- 
fchenförmigen Theil der Röhre zu verfchaffen. Oefnet 
man nun den unteriten Hahn; fo läuft das Queckfilber 
aus der Rühre in das Gefäfs, und der dadurch entite- 
hende leere Kaum in dem einem Schenkel wird mit Luft 
aus dem Recipienten angefülle. Nunverfchliefst man den 
Recipienten mit dem Hahn; giefst das Queckfilber aus 
dem Gefüfs wieder in die Röhre, welches die aus dem 
Recipienten gekommene Luft aus einem andern Loche 
diefes Senguerdichen Hahns herausjagt, und wenn alles 
gehörig eingerichtet it, allen Kaum füller; fo dafs 
der bey alien bisherigen Luftpumpen nicht ganz ver- 
meidliche fchädliche Raum hier wegfäll. Nur müfste 
der Hahn nicht von Mefling feyn. Aufserdem ift das 
jedesmalige Ausgielsen eine befchwerliche Sache, wobey 
such viel Queckülber verloren geht, 


Hr. Prof. Hindenburg hat diefe äufserft einfache Ma- 
fchine dadurch verbeffert, dafs er fiatt des einen fehr 
engen Scheukels mit dem Trichter eine Druck Pumpe 
ohne Ventil, welches hier nicht nöchig it, angebracht. 
Der Kolben ift von feinen Fil - Scheiben gemacht, und 
dient dazu, das Queckfilber aus dem untern Cylinder in 
das obere unter dem Recipienten befindliche weite Ge- 
füfs oder Flafche in die Höhe zu preffen, und aus diefem 
alle Luft durch den Senguerdfchen Hahn herauszujaren. 
Zieht man den Kolben zurück: fo füllt das Queckülber 
auch aus der Flafche zurück, und macht darinn einen 
luftleeren Raum , in welchen alsdenn nach gehörigen Um» 
drehung des Hahns die Luft aus dem Recipienten dringt. 
Man kann dies fo lange fortfetzen,, als man nur Luft hat, 
die Luft im Recipienten zu verdünnen, weil der Hahu 
über der Flafche, bis zu welchen das Quecklilber hinauf 
ee wird, ja die Flafche feibit höher liegt, als es 

er Barometer Kand erfodert. 

, Wenn man von den beiden weiten Cylindern desHuge- 
nianfchen Barometers den untern mit einem Sıempel ver- 
fähe, undan dem obern Cylinderden bekannten Senguerd- 
fchen Hahn mit dem Recipienten 'Lelier anbrächte; fo 
hätte man eine folche Luftpumpe. Nur ‚müfste, wie 
ich von felbft verfteht, die Rühre mit ihren beiden Cy- 
lindern weiter, auch etwas länger, und von recht flar- 
ken Glafe feyn. Die Rühre felbi mit dem obern Fla- 
fchenförmigen Ende fellt alsdann das Barometer vor, 
an welchen man die Grade der Auspumpung fehen kan. 
Die untere Krümmung, die in *en Cylinder der Pumpe 
geht, dürfte aber wohl wegen des Stofses, denlie wih- 
rend des Pumpens erleidet, nicht von Glafe feyn. Er 
fchlägt gebrannt Leder oder elaftifches Gummi vor. Nur 
wäre wohl nöthig, die Verbindung diefer Stücke fo zu 
machen, dafs man fie auch bequem auseinander nelımen 
könnte. Denn das Quecklilber wird ölters von dem fet- 
tigen Hahn und felbit vermittelt der Luft aus dem He. 
eipienten fo viel Schmutz annehmen, dals das Glas da- 
von blind wird, 


PHiLoroaıe. Göttingen, b. Vandenhoek et Re- 
precht: Meleagri Idylium in Ver. Sterßm en c. 
Meinike, 1788. 2 B. 8. 


1 Gegenwärtige kleine Schrift 
fcheint wohl am mehreften dem Zufall und I Dedica- 


tion ihren Urfprung zu verdanken zu haben, Sie ent- 
hält das bekannte Lobgedicht des Meieagers auf den wie- 
derkehrenden Frühling, nach der Brunkifchen Recenfion, 
nyleberierzung des Hugo Grotius, und 

es Vf. B 


afs der letzte 
‚ daran 


\ war wohl mehr 
‘ ] s der Willedes Vf., Schuld, 
Doch haben wir keine unrichtige oder fchielende Er. 
klärungen darinn gefunden, wenn er fonit gleich ein 
und anders enthält, was füglich hätte wegbleiben kön. 
nen; und fo behaupset diefes Stück unter den guien Ge- 
legenheitsfchriften immer feine Stelle, 


m 


Numero 


128. 210 


ALLGEMEINE 
LITERATUR - ZEITUNG 


Sonntags, den a6ten April 1789. 


PHILOLOGIE, 


Ertangsen, b, Palm: Ammonius de adfıni- 
um vocabulorum differentia, cum felectis L. 
C. Yualkenaeri notis atque Animadverfioni- 
bus edidit, fuasque obfervationes adjecit Chri- 
floph Frid. Ammon, Baruthinus. 1787. $. 
LXXU u. 308 S. (i Rehlr. 4 gr.) 


H: Ammon wollte von diefem nützlichen Tra- 
etat über die Synonymen der griechifchen 
Sprache eine editionem compendiariam (eine Hand- 
ausgabe) liefern. Da er keine-nene kritifche 
Hülfsmittel hatte, und von Ammonius wenige 
Handichriften da find, fo konnte er keine neue 
Recenfion des Textes geben. Dennoch nahm er 
hin und wieder Conjecturen von Valkenaer und 
andern auf; (diefe Veränderungen des Textes 
find 5. Xl aufgeführer), dagegen liels er ganz of- 
Ffenbare Fehler, obgleich deren Verbejferung leicht 
wor, frehn, um von der Ofcitantia grammatico- 
rum Proben zu geben. (Aber konnte denn der, 
dem diefe fo unendlich oft und fo hart gerügte 
Sünde der armen Grammatiker noch unbekannt 
war, fie nicht eben fo gut aus den Noten kennen 
lernen ? 
jede Verbeferung aufnehmen, von der fein Ge- 
fühl ihm fagte, dafs ie es verdiene; oder den 
Text ganz umgeändert lafen, und die Fehler und 
Verbeiferungen an derfelben blofs in den Noten 
anführen. Und das war auf jeden Fall das Befte, 
Nur der, welcher neue und wichtige kritifche 
Hülfsmittel hat, follte fich Veränderungen des 
Textes erlauben, fonit werden die Recenlionen 
nur ohne Notli und Nutzen vervielfache, und das 
Stadium wird erfchweret.) Von Valkenaers No- 
tis und Änimadverhonibus fchnitt er weg, was 
ihm nicht zum Autor’ zu gehören fchien. (Man- 
chem dürfte das wohl unangenehm feyn; denn 
bey einem Valk, ift felbft der üppige Auswuchs 
nutzbar. Aber daran that Hr. A,, feinem Zwe& 
cke gemäfs, recht,) Dafür fetzte der Vf, eigene 
Noten hinzu, verglich und excerpirte die übrigen 
Grammatiker. In der Vorrede erweifet er ge- 
gen Valken., dafs man diefes Werk mit Fabricius 
u. 2. dem Grammat. Ammonius, der v. Ch. 389 
A. L. Z. 1789. Zweyter Band, 


Hr. A. mufste entweder durchgehends ‘ 


lebte, beylegen müffe ; giebt ein Verzeichnifs de 
mehreren Gelehrten diefes Namens, einenCatalogr 
codd, et edd. Amm. und Excerpte aus Segaar 


‚epiflola critica, die Varr. Lect. aus dem Utrecht 


Cod. enthalten. 

Nun einige Proben von der Arbeit des Ver- 
faffers. In den Veränderungen des Textes und 
in den kritifchen Bemerkungen ift Hr. A..bald zu 
rafch, bald zu bedenklich, bald nachläflig. Zum 
Beweife fey gleich die erfte Abänderung in ayxı- 
no; Hier lafen die alten Ausgab. zuriyne, 5 
‚jr auwy, wofür Valk. richtig verbefferte as. 
‚Aber Hr. A. warf diefe Verbeiferung wieder her- 
aus, und recipirte die Lesart des Cod. ar.yex. 
Oiienbar it das letztere nach aller kritifchen 
Wahrfcheinlichkeit Emendation eines Abfchrei- 
bers, die noch dazu unrichtig if. Dies zeigt der 
Gegenfatz: avalyılos, 0 avemın)per)og Tev nad 
xoy/og, wer von dem Leiden des Freundes nicht 
gerührt wird, avalyıs, 6 ur zviwv, wer dem an- 
deren keinen Schmerz macht. Diefe feltene Be- 
deutung veranlaßte die Emendation. Aehnlich 
it das Homerifch Syuxiyas. Dagegen läßt er 
gleich in ayxıs/ei; eine fehlerhafte Lesart ftehn. 
yes — ol swEiday TıG 8x Tov Yevoug amodavy, 
guUyywpe ö Yauos wrrasieIz Ws TDBIHUTWY di- 
xumy. Offenbar mufs man, mit Valk,. f. rosurwy 
lefen rosyrov. Walk. nahın vielleicht diefe Ver- 
befferung aus Befcheidenheit nicht auf, weil er 
fie der Verbeilerung von Scaliger, rsurey, nicht 
eigenmächti;; vorzichen wollte. Bey diefer Stel- 
le macht üch aber Hr. A, auch einer kritifchen 
Nachlälfigkeit fchuklig; denn in den‘ Varianten 
ftehn diefe Verbeflerungen bey dem roy ysvoug 
Wiederum in »yysAo; hat der Herausg. die alte 
Lesart: avayyslo; de, 6 rx2 davlou diayysAlr, 
ui au up’ Z/epov beybehalten. Aber wederinden 
Noten, noch unter den Varianten führt er Valk. 
Verbefierungen: 5 ra& daufov ap’ Exurov dieyyer- 
Awy an, welches um fo tadelhafter ift, da Ge fo 
einleuchtend durch kritifche Gründe und den 
Sprachgebrauch beftätigt ift. 

Da Hr. A. blofs eine edit, compend. liefern 
wollte, fo war er freylich nicht verpflichtet, durch- 
gehends erklärende Anmerkungen beyzufügen, 
in denen der Sinn des Autors in [chwierigen 

Dd Stel- 


STı 


Stellen entwickelt „ und was noch nützlicher 
war, die Behauptungen des Grammacikers nicht 
fowohl durch Vergleichung mit andern feiner 
Art, denn die haben hierin nar geringe Autodri- 
tät, fondern mit entlcheidenden Zeugniffen zus 
‚den klatlifchen Schriftftellern beftätigt oder wider- 
legt oder eingefchränkt würden. Alsdann aber, 
da doch die Handausgabe eines Grammatikers 
aur für Männer feyn kann, müfsten die Excerpten 
aus dem Thomas, Suidas u. dgl. m. weelleiben, 
fo wie die Notizen von den citirten Schrittftellern, 
wenn fie nicht‘ unbekannter als Antiphon, oder 
nicht tiefer als aus dem Fabricius gefchöpft find. 
Daun mufste er doch fehr fchwierige Stellen nicht 
$illfchweigend übergehen, und dafür andre, die 
‘es nicht bedurften, erklären. Ein Beyfpiel des 
erftern fey arodauy — uvapyuayrayz Tv evdy- 
Aov, eıvar, ömov eo)w. Dies veritehen wir nicht. 
Aber wahrfcheinlich mufs man adrkoy lefen, fo 
dafs der Sinn ift: von dem, der entlaufen ift, oh- 
ne dafs man den Ort des Aufenthalts weils; 
fagt man arsöpavaı, erfey entlaufen, doch wenn 
manfeinen Aufenthalt weifs, aber fich feiner dort 
nicht bemächtigen kann, arodevyem, er fey ent- 
flohen. Dies beweifet die von dem Grammati- 
ker angezogene Stelle aus Xeuophons Anabaf. }. 
4. 8. zur Genüge: Xenias und Pafor, fogt dort 
Cyrus, haben uns verla/fen. Sie follen aber wif- 
fen, dafs he mir nicht entlaufen find; (denn ich 
weifs ja, wohin he gegangen find) und fie ind auch 
nicht entfiohn, Ueberfülfig ift dagegen S. ı3 bey 
arzıpız die Anmerkung axxıgız defeifus tem po- 
ris ad: nerotia adminiffranda fufficientis; 
arxokır, defectus otü, perpetua oecupatio, das 
konnte man ja aus jedem Lexicon lernen, wem 
der Text nicht deutlich war. Und die erfte Er- 
klärung ift nicht einmal richtig, defeöfus temporis 
ad negotia oppertuni häcte es doch wenig- 
#tens heifsen follen. 

Hr. A. hätte zu feinem erfen Verfuche kei- 
nen Grammatiker wählen follen; denn das ift ei- 
ne Arbeit, die nur ein Veteran der griechifchen 
Literatur glücklich ausführen kann, und auch 
‘der mufs, wenn fieihm gelingen foll, darauf vie- 
de Jahre verwenden. Man darf allo nach diefer 
Arbeit weder das Talent, noch die Gelehrfam- 
keit des Herausgebers beurth&ilen, wenn man an- 
ders nicht unbillig feyn will. 


BerLıw, b. Nicolai: Handbuch der Mytholo- 
gie aus Homer und nr als Grundlage 
zu einer richtigern Fabellehre des Alterthums, 
mit erläuternden Anmerkungen begleitet von 
Martin Gottfried Herrman. Nebft einer 
‚Vorrede des Herrn Hofratlı Heyne, 1787. 
456 5. 8. (ı Rchir. 4 gr.) 

Durch diefe dem Fleifse und den Talenten des 
Verf. Ehre mackende Arbeit hat er fich das Ver- 
dienft erworben, die älteften Mythen der Grie- 
ehen, in fofern Ge in Homers und Heliods Gefän- 
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gen enthalten waren, zuerf gefammlet und ge- 
ordnet zu haben. L 

Als Sammlung der in den Gedichten beider 
Sänger enthaltenen Mythen mufste diefes Werk 
1) alle Mythen und 2) rein, d.h., nicht mit Zu- 
fätzen aus andern Dichtern, Mythographen und 
Scholiaften, oder auch mıt den eignen Interpre- 
tationen des Vf. gemifcht, enthalten. Von die- 
fer Seite verdienet der Fleils und die Genauig- 
keit des Vf. ein uneingefchränktes Lob. Nur ei- 
nigemal haben wir vergebens nachgefchlagen. 
So fehlet 5. 268 Thoas, = Vater der Hypfipyle, 
der doch llias XIV. v. 230 XXIII v.745/erwälhne 
wird. Eben fo felter find wir auf fremde Zufä- 
tze geftofsen ; wie S. 252 die Lasdamia fey von 
der Diana beum Weberfluhle erfchoffen. Diefes 
Umftandes erwähnt Homer nicht: oder Apollo fey 
in eine Nebelwoike gehullt ins griechifche Lager 
gekommen. Dies ift Interpretation des Vf., die 
in die Anmerkungen gehörte, Homer fagt nur: 
is vor] eoıxeg. Nur hin und wieder fliefsen uns 
kleine Unrichtigkeiten auf; fo S. 268 wird Jafon, 
als der Hypfipyle Gemahl und ein Fürftvon Lem- 
nus aufgeführet, und felbft in dem Regifter von 
dem Theflalifchen Jafon, dem Anführer der Ar- 
gonauten, unterichieden, da er doch bekanntlich 
eine Perfon mit diefem ilt. 

Aber die Methode, nach der Hr. H. die My- 
then geordnet hat, fcheint uns nicht die befte zu 
feyn. Er hat nemlich zwey Abichnitte gemacht, 
von denen der erfe die Mythen oline beflimmtes 
Local, alfo die Theogonifchen und Cosmogoni- 
fchen Fabeln enthält; der andere: die, deren Lo- 
cal befimmt if. Die Unterabtheilungen des er- 
ften Abfchnitts find nach dem Plan der Theogo- 
nie des Hefiods, wie ihn Hr. Heyne entwickelt 
hat, gemacht; in dem andern find die Mythen 
geographifch nach ihrem Locale geordnet , alfo 
die Mythen, deren Local Griechenland ift, dann 
Afien, die Infeln, (warum machen diefe eine ei- 
gene Abtheilung?) die unbekannte Weflwelt, und 
Africa. Bey jedem Lande itehn wieder die Theo- 
gonifchen und Cosmogonifchen Fabeln voran, 
und dann folgen die Heroifchen. Nur ein Bey- 
fpiel: Lemnos, theogonifche Mythen, Yulcan, 
der Gott des Schlafs. Heroifche: FJafen, Hypk- 
pyle, Allein, andere Nachtheile abgerechnet, die 
zu entwickeln der Raum diefer Blätter nicht ge= 
ftattet, ift bey diefer Ordnung eine leichte und 
deutliche Ueberficht des Ganzen unmöglich, da 
bey weiten die meiften und wichtigften Fabeln 
des erften Abfchnitts nun im zweyten und oft nach 
unbedeutenden Beftimmungen zerftreut ftehn; z. 
B. Jupiter unter Creta, die Juno unter Argolis. Fer- 
ner kann man felbft bey den heroifchen Mythen, 
die, welche einem Stamm, oder einer Völker- 
fchaft eigen waren, nicht überfehen: man weils 
nicht, weiches waren Pelasgifche oder Helleni- 
fche; welches Aeolifche, Attifche Sagen u. (. £ 
Wir müfsten uns fchr irren, oder die brave ar 
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beit des Vf. würde durch folgende Ordnung un- 
gleich nutzbarer geworden feyn, 

Wir würden nemlich die fämmtlichen Mytlıen 
getheilt haben in philofophifche und heroifche. 
Die erftern enthalten die Ideen der älteften grie- 
-chifchen Welt über Gottheit, die Natur, ihre Kräf- 
te, Erfcheinungen und über den Menfchen; die 
andere, die älteften hiftorifchen Sagen der Nation, 
beide nach der Denkart und in der Sprache des 
-Alterthums vorgetragen. Der erfte Abfchnitt 
würde folgende Unterabtheilungen erhalten: a) 
cosmogonifche Mythen, oder die Ideen über den 
Urfprung der Welt. b) Phyfifche, oder die Ideen 
über Naturkräfte und Naturphänomene. c) Mo- 
ralifche, oder die pfychologifchen Ideen jener 
Zeiten über die Natur menfchlichen und thie- 
sifchen Seele, über di®®Entftehung der Leiden- 
-fchaften, der Tugenden nnd Lafter, und ihre phy- 
fifchen und fittlichen Folgen. — Bey der Stel- 
lung der heroifchen Mythen würden wir durch- 
aus der (Tefchichte folgen. Die erfte Abtheilung 
würde alfo die älteften Mythen aus der Periode 
der Pelasger enthalten; die zweyte aus der Perio- 
de der Hellener. Die erften würden wir theilen 
a) in die Thracifch- Phrygifchen, und b) in die 
Pelasgifchen, &)in die Arcadifchen, 8) Thefali- 
fchen u. f.f£ Die Hellenifchen theilen wir nach 
den beiden Hauptffümmen des Volks a) in Dori- 
fche, und zwar x) in #olifche, und 2) in dorifche. 
b) Jonifche, «) attifche, ß) jonifche, 
tern Unterabtheilungen könnten nun geographifch, 
doch mit befländiger Rückficht auf Gefchichte 
feyn. Und wenn diefer oder jener Völkerfchaft 
oder Land Mythen aus der crften Hauptklaffe ganz 
oder nur in einem vorzüglichen Grade eigen- 

° thümlich wären, fo dürfte dies hier nur kürzlich 
angefuhre werden. . 

Der dritte Gefichtspunkt, aus dem dies Werk 
beurtheilt werden muis, ift die Erläuterung der 
Mythen. Und wirklich hat Hr. H. recht viele Fa- 
beln, auch da, wo er nicht, wie gewöhnlich, Hey- 
nen. folgte, im Geift des Alterthums erkläret. 
Aber viele Mythen, die fich doch recht gut er- 
läutern liefsen, hat er unerklärt gelaflen, und,- 
da er auf dem Titel felbft feine Arbeit als Grund. 
lage zu einer richtigen Mythologie ankündiget, fo 
glauben wir, dafs Hr. H. noch folgendes hätte 
leiften follen. Wir erwarteten nemlich als Ein- 
leitung a) eine richtige Beflimmung von Mythus 
und Mythologie; b) eine gedrängte Ueberficht 
der Gefchichte der Nation bis nach dem Trojani- 
fchen Kriege, nach welchem die mythifchen Sa- 

en aufhören. Befonders müfste der Charakter 
r Nation. nach den gewählten Perioden gefchil- 
dert feyn in Rückficht auf Denkart, Kenntnife 
aınd Sittlichkeit. Dies würde theils zum Eindrin- 
gen in den Geift der Mythen, theils zur beffern 
Veberlicht dienen. c) Beftimmung des Unter- 
fchiedes der philofophifchen und heroifchen My- 
when, und Darftellung von beider Entftehung und 
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nachherigen Ausbildung; dann würde d) die Ab- 
handlung folgen, womit der Vf. feine Arbeit er- 


-öfnet, über den allgemeinen Charakter der ho- 
-merifchen Götter. 
.des allgemeinen Charakters der Heroen. 


Endlich e) eine. Darftellung 
Den 
Raum für diefes alles könnte der Vf. durch ei- 
ne gedrungene Erzählung der Mythen gewinnen. 

Durch diefe Erinnerungen wollen wir das 


‚wahre Verdienft, welches fich Hr. H. durch diefe 
‚Arbeit um die alte Literatur erworben hat, kei- 
.neswegs fchmälern, fondern zeigen, dafs bey ei- 
‚nem vortheilhaftern Plane feine vorzügliche Ar- 


beit noch ungleich nutzbarer werden könnte. 
Auch fehen wir der verfprochenen Sammlung der 
griechifchen Mythen aus den Lyrikern mit vie- 
lem Verlangen entgegen. Möchte es doch Hn. 
H. gefallen, in diefer Sammlung überall die Na- 
men griechifch daneben zu fetzen, und als An- 
hang uns mit den Mythen aus den Fragmenten 
der älteften epifchen Dichter, dem Cyclus, Pa- 
nyafıs u. f. £, zu befchenken. 

Die Vorrede des Hn. Hofr. Heyne enthält einige 
fehr fruchtbare und für unfere Zeiten heilfame 
Gedanken über Mythologie und Studium der Al- 
ten auf Schulen. 


Leirzıs, im Schwickertfchen Verlage: Avz- 
xpeoyrog uehy — Anakreons lyrifche Lieder, 
griechifch mit erklärenden Anmerkungen her- 
ausgegeben von . G. Brieger. 1787. 146 
5. 8. N 2 Bog. Vorrede und Einleitung. 
(9 gr. 

So oft auch binnen dem letztern Jahrzehend die 

Anakreontifchen Lieder für Männer fowohl als 
für Jünglinge herausgegeben worden, fo fehlt 
es uns doch bis jetzt noch an einer folchen Aus- 
gabe, worinn alles das, was Gelehrte zur Erklä- 
rung diefes Dichtes beygetragen haben, gelich- 
tet, und zur allgemeinen Ueberlicht verarbeitet 
wäre, Es bleibe uns daher noch immer der 
Wunfch übrig, dafs ein Mann, der dichterifches 
Gefühl mit gehöriger Sprachkenntnifs verbindet, 
fich diefer nicht unnützen Arbeit unterziehen mö- 
ge, zumal da es nicht an Stellen fehlt, die noch 
immer Berichtigung und Erläuterung bedürfen. 
Hr. Brieger ift zu beicheiden, feine Arbeit für eine 
folche auszugeben, die diefen Wunfch_befriedi- 
gen könnte. Er beftimmt fie blofs für Jünglinge, 
und hoft, dafs diefer gewagte Verfuch feiner ju- 
gendlichen Kräfte nicht ganz vergeblich feyn 
werde. Rec. ift gar nichtin Abrede, dafs Hn. 
Br. Ausgabe manchen Nutzen ftiften kann, und 
empfielt fie daher jungen Leuten, denen es, um 
den Anakreon zu verftehen, noch an Vorkennt- 
niffen fehle. Die Einleitung enthält das Bekann- 
te über die Aechtheit der Gedichte, über dasLe- 
ben und die Schriften Anakreons, und giebt Nach- 
richt von den Ausgaben und Ueberfetzungen def- 
felben. Der Text felbft ift ganz nach der zwey- 
ven Brunkifchen Ausgake von 1786 abgedruckt. 
Dd 2 Drun- 


u u Ze 


217 A.L. Z APRIL. 1789. 216 


Drunter ftehen die Lefearten, oder eigentlicher, 
die bisher über diefe Gedichte gemachten Con- 
jecturen, und dann folgen die erklärenden An- 
merkungen, die aber gröfstentheils dem Hn. Fi- 
fcher, Zeune, Schneider und Brunk zugehören, 
Was Hr. Br. felbft hinzugefügt hat, betrife-cheils 
die Aefthetik, theils auch antiquarifche und my- 
thologifche Gogenflände, wobey fich jedoch hin 
und wieder Uebereilungen finden; z. B. Od. 3. v. 
8. willer für apzossı lefen warzreeı, und zwar, 
weil Ariftoteles fagt raraocem av Iupav. V. 21. 
uyoov vdup verlteht er vom Bee, das wie in ei. 
ner Schnur herabfließt, und daher fo gefchmeidig 
wie eine Schnur zu feyn fcheint. Od. 4. v. 11. 
möchte er aupıgew mit vunagey vertaufchen, nimmt 
aber diefe Conjectur in den Zufätzen weislich wie- 
der zurück. Od.5. v. I. spure; kann entweder 
Amores bedeuten, deren die alten mehrere zühlten, 
oder auch Liebesgötter, d.h., Amor und Venus. 
Od. 10. v, ı2. wird eine Drachme zu 3 Gr. 3 Pf. 
angegeben. Od. 17. v. 3.erklärt Hr. Br. erft mit 
Hn. Heyne, mache mir keine Rüfung, fondern ei- 
nen Becher, und dennoch bringt er hernach die 
Bemerkung bey: Jan fieht aus diefer Stelle, daß 
es Mode war, Rüfungen auf die Becher bilden 
zu laffen. Od. 28. v. 30. glaubt er irrig, dafs 
Anakreon Coifche Kleider in Gedanken gehabt 
habe, welche erft in fpätern Zeiten bekannt wur- 
den, da Cos die Niederlage der indifchen Waaren 
war. v. 33. -areye ergänzt er durch ypxew, nun 
‚hört er auf zu mahlen; aber der Mahler wird ja 
vorher in der zweyten Perfonangeredet. Od. 33. 
polsvox, i, &, mogsvousyy (gedruckt ficht wupsvo- 
gsvy ) ein nicht oft vorkommendes ort — es ift ja 
eins der gewöhrlichften bey Dichtern. V. 16. 
xveiv, darf hier nicht überferzt werden, fchwan- 
ger feyn, Condern gebähren, oder hecken. Ange. 
hängt find die auch in der Brunkifchen Ausgabe 
‚ befindlichen Gedichte im Anakreontifchen Syl- 
benmanfse von Balılius, Julianus und Theocritus; 
‚ desgleichen einige Epigrammen , die theils den 
Anakr. zu Verfaler haben follen, theils von an- 
dern auf diefen Dichter gemacht worden. Das 
beygefügte Wortregifter fcheint Rec. überfluflig 
zu feyn, weil die Erklärung der fchwerern und 
{eltnern Wörter. [chon in den Noten vorkommt, 
"und hier nur das fchon gefagte wiederholet wird, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Von folgenden Büchern find neue Auflagen 

erfchienen. 

Leiezis, b. Schneider: Angenehme Befchäfti- 
gungen in der Einfamkeit. ıter Th. gte Aufl, 
271 8, 8. (8 gr.) 

Freyaunc: Von Schlefien vor und feit dem Jahr 
MDCCKXXX. ıter Th, 638 5. 8. Neue Auf. 
1788. (2 Rehir.) 


Frankrurr'u. Letrzic, 'b. Kefsler: f}. C. La- 
vaters Predigten über die Verfuchung Chri- 
fi fr der Wuflen. ıter Th. are Aufl. 140 S. 
8. (6 gr.) 

Aussgurg, b. Wolf: Die chrifliche Beredfam- 

„ keit nach ihrem innerlichen Wefen, vorgeftel- 
let durch Blafius Gisbert. Neue Ausgabe, 
1788-520 5.8. (r Rthir. 3 gr.) - 

BerLen, b, Mylius: ZLateinifches Lefebuch für 
die erfien Anfänger. Herausgegeben von F. 
Gedicke. ste Aufl. 1778. 200 S. 8. (6 gr.) 

BerLın u, SrraLsunn, b. Lange: Läder lati- 
nus in ufum puerorum editus ab A. F. Bu-. 
Sching. Ed. V. 1788. 247 5.8. (10 gr.) 

Hamsung: Kurze und richtige Anweifung zum 
Regelrechten Reit ate Aufl. 1789. 79 5. 
8. (4. gr.) 

Wızn, b, Wappler: Max, Stoll P. I et II. 
rationis medendi in Nofocomico praätico Vin- 
dobonenf. 1788. 279 5. 2. (3 Athir. 16 gr.) 

Berzın u. Leipzic, b. Decker: 7. C. O. May- 
ers anatomifche Befchreibung der Blutgefaße 
des menfchlicken Körpers. m. K. z2ie Aufl 
1788. 436 S. 8. (2 Rthir. 12 gr.) 

Leirzig, b. Göfchen: Chrifiiches Lehrbuch 
Sur die Jugend. Von D. 9. H. Rofenmüller. 
Zwote wohlfeile Ausgabe. 1788. 1745. $. 
(5 gr.) 

Braunschweig, im Verl. d. Schulbuchhandl. : 
Sittenlehre für Kinder. Von .F. H. Campe. 
Vierte Aufl. 1788. 190 S. 8. (8 gr.) 

Lsırzıc, in der Müllerfchen Buchh.: G. E. 
Habich Angabe zum Cattun=und Leinwand- 
Druck. zte Aufl. 1789. 245 S. 8. (16 gr.) 

Ebendaf. : ni Ja Angabe, die rothe Farbe 
dem Baumwollengarn fo feff und fchon wie 
die Türken zu geben, zte Aufl. 1789. 62 S. 
8. (8 gr.) 

Maspesung, b. der W. Panfa: Kleines Schul- 
buch fur Anfanger im Lefen und Denken. 
zate Aufl, 1787: 64. S. 8. (2 gr.) 

MsınınGen, b. Hanifch: Das regelmäßige Ver- 
Jetzen der Bäume. Von Ch. J. F. v. Dieß- 
cau, ate verb. Aufl. 1788. 158 5. 8. (6 gr.) 

Leirzic, b. Gräfl: Briefe an Lina als Mäd- 
chen, von Sophien von La Rocke, Erfter Band, 
ate Aufl, 1758. 216 S. 8. (I$ gr.) 

Ausssurg, b. Kletts W. u, Frank: Kürze An- 
leitung Kupferfliche nach dem Leben zu illu- 
miniren, Neue Aufl. 1788. 32 $. 8. (2 gr.) 

Bertın, b. Petit und Schöne: Kechts.- Cate- 
chismus, entworfen und auf die Preußifchen 
Gefetze angewendet von J. W. F. Freyh, 
- ine Neue Anfl, 1785. 189 5. 8 

8 gr. 

Rostock: .}. Hartmanns kurze Betrachtungen 
über wichtige Stellen der heil. Schrift. ate un- 
veränderte Aufl. 1789. 7328. $. (1 Rthl. 16 gr.) 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 


Losvox, b. Johnfon: Principles of furgery 
for the nfe of chirurgical udents. Part the 
fir. By John Pearfon, Surgeon to the 
Lock kofpital and to the public difpenfary. 
1788. 267 5. gr. 9. (ı Behr. 16 gr.) 


We der Vf. die ganze Wundarzneywiffen- 

[chaft fo ausführlich, als die wenigen Krank- 
heiten in diefem erften Theil behandelt, fo wird 
fein Werk fehr weitläuftig werden. Er giebt hier 
die Theorie und Kur der Entzündungen, des Blut- 


gefchwärs, eiriger befondern Entzundungen der. 


Brüfte, der Lendenmukeln, des Wurms am Fin- 
ger, des Carfunkels, der Froftbeulen , des Ver 
brennens, des Rothlauls, des Brandes und des 
Krebfes. Ueberhaupt ift fein Vortrag lichtvo:l 
und mit vieler Ordnung und Präcifion abgefafst, 
und die Heilungsanzeigen find nach der Natur 
der Krankheiten genau und gut beflimmt worden: 
auch wider die Auswahl der Heilmittel wird man 
kaum etwas anders einwenden können, als dafs 
bey vielen die nothwendigen Erläuterungen, in 
welchem Fall einer beftimmten Krankheit diefes 
oder jenes von den vorgefchlagenen Mitteln am 
ficherften anzuwenden if, vermiller werden. 
Wenn z. B, der Vf. von dem bösartigen Nafenge- 
fchwür und defen Heilung redet, fo erzähle er 
defen Entflehung und Fortgang .fehr gut, be 
merkt auch, dafs die Nalfenknochen insgemein 
bey demfelben angegriffen werden, und dafs es 
Insgemein entweder von dem Gifte der Luftieu- 
che abhange, oder mit ferophulöfer Schärfe ver- 
bunden fey. Bey der Kur diefes Gefchwürs em- 
pfiehlt er aber, ohne zu bemerken, unter welchen 
Umfländen diefes oder jenes Mittel zu gebrauchen 
und wie überhaupt das Krankheitsgift zu erflicken 
fey, weiches das Gefchwür erreget hat, Inner- 
lien Queckülberbereitungen, Spießsglafsbereitun- 
gen, Saffaparille, Ulmenrinde, Fieberrinde, äu- 
4serlich aber Kupferbereitungen, Zink, Ratten- 
pulver, Queckfiber, Schnupftoback, Queckfil- 
berräucherungen und verdünnte Vitriolfiure, oh- 
ne alle weitere Beflimmung. Dicfer Fehler ift auch 
in der Abhandlung von dem Krebs befonders auf- 
A.1.Z. ı789. Zweyter Band, 


fallend. Der Vf. redet eigentlich nur von dem- 
jenigen Krebs, der aus einem Seirrhus entfteher, 
und fich als ein tiefes, unreines, freffendes Ge- 
fchwür zeigt: des (chwammigten Krebfes gedenkt 
er gar nicht, und von dem Krebs, der ohne vor- 
hergegangenen Scirrhus eniftehet, redet er nur 
beyläufig. Recht fehr gut bemerket er bey die- 
fer Gelegenheit, dafs man es mit der wahrenB» 
deutung des Worts nicht fo genan nehmen müfle, 
wenn die Schriftlteller verlichern Scirrhen der Le= 
ber, des Gekröfes, der Eyerftäcke u. f. w. ge 
heilet zu haben, und er feloft hat folche Krauk« 
heiten mit gutem Erfolg durch den Gebrauch des 
Queckälbers, des rothen Fingerhuts,‘ des To- 
backs, des Schierlings, des Laugenfalzes u. [. w. 
geheile. Dea gröfßsten 'Theil der gepriefenen 
fpecififchen Mittel wider das Krebsgeichwür fer- 
tiget er in einem einzigen Paragraphen ab, ohne 
dem Anfänger auch nur mit einem Wink die Fäl- 
le anzuzeigen, wo er von diefem oder jenem Mit 
tel entweder Nachtheile, oder Erleichterung der 
Zufäile zu erwarten habe. Von dem einzigen 
Rattenpulver (agt er, dafs ereslange und ingro- 
fsen Gaben gebraucht habe, ohne eben grofsen 
Schaden oder Nutzen davon zu bemerken. So 
viele Erläuterungen über die befte Auswahl der 
Heilmittel er fich aber für feine Vorlefungen über 
diefes Buch vorbehalten hat, fo ausführlich hat 
er auf der andern Seite manche theoretifche Leh- 
re, befonders aber diejenige von der Entzün« 
dung. behandelt, bey der er am Ende doch fehr 
aufrichtig geiteht, dafs er unfähig fey, die näch« 
fte Urfache derfelben genugthuend anzugeben. 
Sehr weitläuftig fucht er auch zu beweifen, was 
ihm kein Arzt fo leicht allgemein zugeben wird, 
dafs die Kälte die Körper er£chlaffe und die Krä% 
te der belebten Fafern vermindere, die Wärme 
dagegen im Allgemeinen die Wirkung habe, den 
Zulammenhang der Fafern zu vermehren, und 
ihre Thätigkeit zu verftärken. Den Rothlauf fieht 
er als ein eigenes Krankheitsgefchlecht an, wel- 
ches mit der Entzündung nur in höchft entfern- 
ten Verhältnifs ftehe: in einem Theil, der mit 
dem Rothlauf behaftet (ey, fey die Reitzbarkeit 
der Nerven widernatürlich befchaffen und die 


‚Schlagadern ziehen lich bey diefer Krankheit wohl 
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gefchwinder, aber mit verminderter Lebhaftig- 
keit zufammen; niemals gehe auch der Rothlauf 
in die Phlegmene, oder dicfein jene über. Ei- 
nen andern Beweis als diefen giebt er für feine 
Meynung richt. — Sollte diefes Werk, zum Nu- 


tzen der Wundärete, in die deutfche Sprache über-' 


fetzt werden, fö wäre fehr,zu wünfchen, dafs 
ein der Sache gewachfener Herausgeber diefe 
theoretifchen Auswüchfe wegliefse, dagegen aber 
dem patkologifch- praktifchen Theile die nöthige 
Beftimmtheit gäbe. 

Bertrn, in deribangenfchen Buchh.: Johann 
Gottlieb Walter, Abhandlung von trocknen 
Knochen des menfchlichen Körpers. Zum 
Gebrauch feiner Zuhörer und derjenigen, 
die fich in der Zergliederungskunft üben, auf 
dem anatomifchen Theater in Berlin, Dritte 
verbeflerte Auflage. Mit Kupfern. 1789. ı 
Alph. 3 Bog. 8. (r Rthlr.) 

It wohl nur ein getreuer Abdruck der zwey- 
ten Auflage, der dürch ihren Abgang nöthig ge- 
macht wurde. Mehrere Stellen, die Rec. ver- 
glich, zeigten keine Abänderung, und worinn fie 
beftehen follen, ift in keiner Vorerinnerung be- 
merkt, da blofs der Vorbericht zur erften Aus- 
gabe, und die Erinnerung zur zweyten Auflage 
hier abgedruckt find. Die Kupfer find auch die 
nehmlichen, 


Würzpurg, bey Stahel: Gerardi van Siieten, 
Med. D., Cormmentaria in Hermanni Boer- 
haave aphorifmos de cognofcendis et curan- 
dis morbis. Editio novilima. Tomus ter- 
tius. 178% 5495. T. quartus. 1788. 6708. 
T. quintus. 1788. 652 S. gr. 8. (4 Rthl. 16 gr.) 

Diefer neue Abdruck der Coinmentarien über 

Boerhaavens Aphorifmen emphiehlt fich durch feine 
bequeme Form, durch correcten und fchönen 
Druck. und durch fchönes Papier. Der dritte 
Theil fängt mit $. 370 aph. Boerh. an, und läuft 
bis zum Ende des erlten Bandes der Hildburg- 
häufer Ausgabe in 4. fort. Der vierte und fünk 
te Theilenthältgerade den zweyten Theil der Aus- 
gabe in 4. 


GESCHICHTE. 


Lerrzrs, in der Weidmannifchen Buchh. : Der 
Gefchichten [chweizerifcher Eidgeno/Jenfchaft 
drittes Buch; die beiden erfen Capitel. Durch 
ohannes Muller, Kurfürfll. Mainzifchen wirk- 
Jichen geheimen Legationsrath,. Dritten Th. 
erlte Abtheilung. — Auch unter dem Titel: 
Allgemeine Weitgefchichte,. — Des ıyzten 
Bandes gte Abtheilung, erfter Theil. — von 
W. Guthrie und . Gray durch Joh. Müdier. 
1788. 363 $S. 8. (20 gr.) 
Nicht die {chweizerifchen Eidgenoffen allein, 
‘sbgleich diefe in [o hohem Grade, dafs es uns 
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billig wundert, dafs Ge ihrem treflichen Gefchicht- 


‘fchreiber noch kein öffentliches gemeinfames 


Merkmal ihres Dankes gegeben ; oder unterliefsen 
fie es etwa aus Veberzeugung, dafs ihm der 
fchönfte Lohn ohnehin fchon geworden — das Be- 
wufstfeyn eines: bleibenden Nachruhms?) aber 
nicht fe allem, fondern das ganze hiftorifche Pu- 
blikum mufßste, jemehr es der Fortfetzung eines fol- 
chen Meifterwerks mit Sehnfucht entgegen fah, 
doch zugleich bey den fehr erweiterten Gefchäfts- 
kreifen des Verf., der feit der Herausgabe des vor 
uns liegenden dritten Theils, wirklicher Gehei- 
mer Conferenzratlı geworden, um defto mehr be- 
fürchten, dafs felbige, wo nicht ganz unterblei- 
ben, doch wenigftens verzögert werden dürfte. 
Von diefer Beforznifs befreyt uns jedoch die be- 
kannte Grofsmuth des Kurtürften, feines Herrn, 
der als Erzkanzler des Reichs, fo unzweifelhaf- 
te Beweife gegeben hat, er wiffe freye Verfaf- 
fungen zu ichätzen und zu behaupten, dafs nie- 
mand mehr zweifelhaft feyn darf, ob ihm die 
durch Kunft undGeilteskraft anziehende, und durch 
die Fülle pätriotifcher Gefinnunngen, belehren- 
de Gefchichte einer folchen Verfaflung gleich- 
gültig fey oder nicht? Auch ift ein Verfaf- 
fer, wie diefer, flark genug, für Zeitgenof- 
fen und Nachkommen zuzleich zu wirken, und 


‘ grofs gefinnt genng, um eher alles andere auf. 


zuopfern, als den unverwelkliehen Lorbeer, den 
die Gefchichtsmufe für ihn bereitet. Eben diefe 
grofsen Gefinnungen haben auch ganz den Geift 
und Ton feiner Gefchichte belebt; einen Geif, 
der nicht das, was fcheint, fondern das, was ift, 
grofs 'oder klein, wichtig oder unwichtig, auf- 
nimmt, fo wie es ift, in keiner andern Beziehung, 
als die es auf das Gemeinwefen hat; der alten 
Muth und Freyheitsirn und Eintracht fo kraft- 
voll fchildert, nicht, damit man [eine Kunf prei- 
fe, fondern damit den Thaten [elbft und ihren Voll- 
bringern die gebührende Gerechtigkeit widerfah- 
re und die Nachkommen entlammt werden mögen 
zur Tugend ihrer Vorfahren; der nirgends fich 
oder irgend einen Nebenzweck, fondern überall 
nur das Vaterland feht: einen Ton vollErnft und 
Würde, der ganz feinem Stofte anpafst, der oh- 
ne gefuchten Schmuck, durch eigene innere-Kraft 
hinreifst und, wenn wir ihn vergleichen follen, in 
der Form dem des Tacitus, fo wie der Materie 
nach dem des Salluftins am;nächften kommt. — 
Unmöglich können wir hier das Ganze auch nur 
in einem Auszuge darftellen. Wir begnügen uns 
daher im Allgemeinen zufagen, dafs das Erite Kap, 
(S.1-156) den Zeitraum von 1414 bis 1218, (o wie 
das zweyte S. 157-353 den Zeitr. von 1418 bis 
1436 in fich fafst. ‘Jenes hat zu feinem glänzend. 
ften Punkte, die nach des Herzogs Friedrich von 
Oeltreich Full vorgefallene Wegnahme des Aar- 
gaucs durch die kEidgenoffen; .diefes enthält in 
Italien ein Unglück, aus Mangel an Einigkeit; 
folk aber Ichildert es gemeine Eidgenofen zer 
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dem verdienftvollen Kaifer Siegmund geehrt und 
auf alle Weife begünftiget, Hohenrhätien durch 


ewigen Bund gefichert und beglückt, die Frey-. 


heit Appenzeils gerechtf-rtigt; überall Ausbrei- 
tung, doch mit Maafse; friedliche Beylegung der 
Streitbändel; Befefligung der Verfafungen; Er- 
bauung von Ringmauern, Thürmen und [Mün- 
ftern; Verftand und Kraft als Nationalcharakter ; 
Flor im Lande und Anfehen bey Fremden — 
nichts von allem diefem durch Reichthum, nichts 
durch gekünftelte Syfteme bewirkt; alles durch 
die Einfalt republicanifcher Sitten, in der diefe 
Männer, die Freyheit höher als alles, und fchwei- 
zerifchen Brüderlinn für den Vater derfelben hiel- 
ten. Schon aus der blofsen Angabe diefer Rubri- 
ken erhellet übrigens von felbit, dafs man, da 
der Vf. in diefem Theile keinen Stoff vor fich 
hatte, der ihn in Stand gefetazt hätte, eine Reihe 
grofser, bewunderungswürdiger Thaten im Krie- 
ze oder im Frieden, irgend ein Meifterlück welt- 
verändernder Politik, irgend eine kühne Entfchei- 
dungsfchlacht, oder irgend eine von jenen Lau«- 
nen des Schickfals, wodurch die Vorficht oft plötz- 
lich die grölsten Plane verkehrt, zu fchildern; 
dennoch bey der feinften hiftorifchen Kunft, die 
ihm eigen ilt, in diefer Gefchichte nicht in dem 
hohen Grade jones Hinreifsende fuchen darf, wo- 
durch eine gleichgute Darftellung, aber weit grö- 
fserer Thaten, in den Werken der Alten uns tef- 
felt. Wie mufste z. B. bey der Gefchichte von 
der Mazze S. 123 ff. der Vf. mit feinem Stefle 
ringen, um ihn, was er fo meifterhaft gethan 
hat, wenigftens das Niedrigrohe zu nehmen! und 
wie weils er jeden hellen Punkt in der Gefchich- 
te, auf den er ftöfst, zu nützen! Eines Griechen 
und Römers würdig it die Befchreibung der 
Schlacht von St. Paul, unfern Bellinzona $. 213 fl. 
„da vier eidgenöllifche Banner, keine dreytaufend 
„Mann ftäark, in einem nachtheiligen Boden, zu- 
„gleich auf allen Seiten, wider vier und zwan- 
„zig taufend wohl angeführte Italiäner ftrieten.‘* 
-- „Zwar das Landbanner von Uri entfank der 
„Hand Heinrich Püntiners von Brunberg, weicher, 
„feines alten Adels würdig, als Landesfändrich 
„für die Ehre der vaterländiichen Waffen umkam. 
„Alle Urner aber drängten fich um ihn iherum; 
„Ge retteten ihr fo manchmal fieghaftes Banner. 
„An der Spitze der Zuger ftritt Peter Kolin als 
„Ammann und Bannerherr nach dem Ruhm feines 
„vorigen Lebens, und wie er feinen gegenwärti- 
„gen beiden Söhnen zum Beyfpiel feyn wollte. 
„Er fiel auf das Banner. Eilends der nächtte fei- 
„ner Söhne, um dem Vater im letzten Augen- 
„blick den Troft zu zeigen, dafs er feines glei- 
„chen erzogen, raffte das Banner unter demfel. 
„ben hervor, und fchwung es über die Schaaren, 
„triefend von des Vaters Blut. Indeffeen dran- 
„gen die Italiäner gewaltiger heran: der junge 
„Kolin, fich felbit vergeffend, fand feinen Tod. Jo- 
„hann Landwing neben ihm, feiner Freundfchaft 
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„würdig, wand von feiner noch lterbend fefthal- 
„tenden Hand falt mühfam das Barner los; aber- 
„malhob er es über den Männern von Zug em- 
„por. — Eben als die Eidgenoffen alle andere, 
„ausgenommen des Todes Hoffnung aufgegeben 
„hatten, und Carmagnuola betrachtete, mit wel 
„chem Verluft er doch nur Leichname gewinnen 
„würde, brachen mit fo hohem Feldgefchrey und 
„in vollem Lauf die fechshundert, welche in Milox 
„geraubt, in den Rücken des Milanefifchen Heers, 
„dafs jedermann glaubte, die ganze eidgenofüfche 
„Nachlut fey herbeygekommen. So gut mochte 
„es letzterer zwar nicht werden, den nicht ohne 
„ihre Schuld verwahrloften Streit vermittelt ei- 
„ner folchen Zwifchenkunft herzuftellen: die an- 
„geichwollene Muefa hielt fe auf; der Feind hat- 
„te die Brücke abgeworfen. Doch Carmagnuola, 
„betrogen durch jenen Zufall, oder nicht ge- 
„neigt fein Heer neuen Proben auszuferzen, zog 
„lich nach Bellinzonazurück. Nach neun Uhr des 
„Morgens erhob fich der Streit, und hörte auf, als 
„zur Velpergeläutet wurde, um die Zeit, als die 
„Banner von Schwyz und Glaris, nachdem fie 
„gebrücket, eben von der Muefa her zu ihnen 20- 
„gen. — Der Abend verfofs unter mannichfalti- 
„tiger Klage. Denn als die Gefühle der Noth 
„und Schlachtwuch fich aus den Gemüthern ver- 
„‚loren, mancher aber mit unruhigem Blick einen 
„Vater oder Freund vergeblich fuchte, oder von 
„ohngefähr an den Ort kam, wo Peter Kolin un- 
„weit von feinem heldenmürhigen Sohn, wo der 
„Landammann von Uri oder der Püntiner, von 
„farrem Blut entftellt, noch kennitlich waren an 
„den grofsen Zügen ihrer unerfchrockenen Ge- 
„ichter, da erwachte der Schmerz‘ etc. Trefl- 
lich find auch die vielen gedankenvollen Bemer- 
kungen, die auch in diefem dritten Theile, meift 
durch fehr natürliche und glückliche Wendun- 
dungen. eingeflochten find und auf die innerften 
Grundfätze der Staatsklugheit oder Lebensweis- 
heit führen. Man lefe was 5. 1-14 über Hierar- 
chie und ihre zweyfache Seite, S. 64-68 bey Ge- 
legenheit der Eroberung des Aargaues, über Ver- 
theidigungsanitalten und Kriegsrüftung im Frie- 
den, 8.78 ff. über die gemeinen Herrfchaften 
der fchweizerifchen Eidgenoffen; oder auch kür- 
zer, S. 102 über Hierarchie und Republiken, S. 
ı12 über periodifche Concilien u. f[. w. gelage 
wird. Und wenn auch in äufserft feltenen Fäl- 
len einige Bemerkungen vielleicht zu häufig vor- 
zukommen oder etwas gelucht fcheinen könnten 
(wiewohl felbige immer entweder fo neu, oder doch 
fo flark gefagt find, dafs wir in keinem Falle fie 
uns möchten nehmen lafen), fo bedenke man, dafs 
hier keiner von den gewöhnlichen,kalten u. gleich- 
gültigen Gefchichtfchreibern erzählt, fondern ein 
Dleifter, der alle Feinheiten feiner Kunft verlteht, 
aber grofs genug ilt, im wahren Geift der Tha- 
ten, die er {childert, manchmal lieber etwas von 
jenen Feinheiten aulzuopfern, als eine dem Va- 
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terland nützliche und nörhig® Lehre zu unterdrü«- 
cken. Er felbft fagt S. 135 ın ciner untergelstz- 
ten Note aus Veranlallung eines Gemeinortes, 
der mehrmals wiederholet ift: „Eine Anmerkung, 
„die für die Regeln der Hifloriographie wohl zu 
„oft vorkömmt, für dns Vaterland nie genug.“ 
-—— Was man etwa noch font an einem Meilter« 
werke, wie das vor uns liegende ift, eriuneın 
könnte, z. B., den nicht ganz unterlaflnen Ge 
brauch lange abgekommener oder fiemder Wor- 
te, wie /intemal, Widerpart u. dergl, m., 
oder fremdartigen Wendungen, z. B. S. ııı fröh« 
lich, als der erc. S. 83 Starb er (als) Cardinalbi- 

chof zu Frafcati, u. a. — find Kleinigkeiten, die 
nur der rügen wird, der auch die Bildfäule des 
olympifchen Jupiters tadeln würde, weil ihın der 
Nagel an der kleiniten Zehe nicht ganz’ natürlich 
{cheint.. Wir fchliefsen mit dem, was der Verh 
in feiner inhaltsvollen Vorrede 5. XXIV £ io edel 
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und fo befchriden fefbft fagt: „Einft, wenn Gore 
„inir geben füllte den ewigen Bund gemeiner Eid- 
„genolfen und unfere Städte und Länder in fei« 
„nen und ihren Schickfalen diefes halbe Jahrtau- 
„(end herunter bis auf diefe Zeiten befchrieben 
„zu haben, will ich in einer vollkommimnern Aus- 
„gabe die Dunkelheiten der erftern Theile und 
„andere Mängel zu verbeffern fuchen. Doch (ob+ 
„sohl ich's möglich fördern werde) fehe ich 
„nicht vor, dals lie erfcheinen dürfte vor dem 
„neunzehnten Jahrhundert, gegen die Zeiten der 
„Wiedergedächtnifs jener Verbindung in dem Rüt- 
„li. Da die Alten folch einer Arbeit lange Jah- 
„re gewidmet, und fie nun durch die Menze der 
„Urkunden fchwerer 'geworden, uns aber nur 
„Nebeubefchäftigu:g feyn darf, fo ilt nicht wohl 
„möglich , die Einfalc und Klarheit, welche das 
„höchite Meifterftück ift. im erften Verfuch über 
„jeden Gegenitand immer zu treffen.“ 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Arzuevorranarneıt,. Göttingen, b. Dieterich 
D. Joa. Frid. Blumerbuchü Prof. med. O. Commentatia 
de vi ritali Sanpuinis recitata in coufellu Sulenni Soc. rer. 
© sient. Inter Semifarcujaria , Akademiae d. AV Sept. 
NDCCLXXXVIL ırsg. 12 5 4 Der Hr. VW. er veiit 
hey Erneuerung ürs Andenkens an den tel. Haller 
d:efe Gelegenheit einen feiner wichtirtten Lehrfätze von 
der thieriichen Lebenskraft näher zu beiimmen. Hr. 
B. verfteht unter der letztern ein wefenlich eignes Ver- 
müpen zuempänden and zu wirken, mit detien Aufhören 
ich das Lehen ebenfalls verlichrt und unterfcheidet es 
von allen übrtien alipemeinen Eigenichaften der Kör- 
per. Er rechner daher zum Beyfpiele a:e frahlenbre- 
chende Kralı der Feuchtiz keiten des Auges zu den leız- 
wern, hingegen das Emplindung-vermögen der Nezhaut zıt 
der eritern. Nach fu ut wiederholten Verfuchen zwei- 
fett nietnand miehr dran, dafs den feten Iheilen des 
thierifchen Körpers en lulches Vermögen zukomme, 
Ka if alfı nur noch die Frage , ob es üich auch in den 
flüfsigen (heilen und namentlich dem blute finde, und 
durch unbezweifeite Erfahrangen erweilun laffe, weil 
vieie Erfcheinungen, die im gefurden und kranken Kür 
er dahin zu gehören fcheinen, richtiger und befler aus 
ter Leberskraft der feiten Theile erkärt werten könne 
nen. Scgar der tiarke dem Leben nicht allemal nach- 
tlieilige Bintverluft fcheing ce Vf, cargeren zu Rreiten. 
Soilte aber wchl Jemand wirklich acht Jahre lang tig- 
Jich 54} Pfund verlkren haben? \Wern nun end,ich 
Harvey aus der insern wellenfürmicen Bewegung des 
Blutes in einem frifch aufgeichritteren Herzen und ati- 
de.e tereilich aus der Bildung der fetten Theile ans dem 
Biute feine Lebenskraft darihun weilen: fo zeigt He. B. 
dureh feine Verfuche, dafs jene auch in andern Flüfsig- 
keiten z. D. in der dünnen Haufenhiafen-Gallerte, die 
man in ein noch richt ganz kaltes und völlig abzefior- 
bexes Herz meygullen „ statt finde ‚ diefe aber nicht dem 
Riree en Reh; fundern ımır der ın ibm aufgenommenen 
und vertheileen Zenzungsivwphe erfi nach ibıer Abfon- 
derung zukomire. und mithin das Liut im ganzen ye- 
nummen, ohne Lebenskraft fey. 


Vermischre Scıarrrem. Mapdehurg, b. Crentz + 
Anekdoten aus den Denkaurdigkeiten der morgenlindijchen 
Literatur wnd hijteri/che Gemüulde. Aus dem Franz, iber- 
ferzt. 1788. 77 8.8. Das Morgenländ fehe dieier Anck- 
Goten Hinlt mei darauf hinaus, dalscıe llelden Vezier, 
Kalife, Derwifch „ Sultan, Kadi etc. keiisen, und da’s 
etwas von Mubammed, Vielweiberey etc. mir unterlauir, 
Hätte es dem 5. beliebt andere Namen zu wählen, (% 
häue er die erfte Hübite fat mitgleichen Kechterulfifche 
oder amerikanifche Anekdoten betitein können: fo we- 
nig herrfcht darinne der Geiit des Orients in Denk- 
und Sprachweife. Durch einzelne Urberfchriften als wi- 
tzige Kechtiertigung, linnreiche Anıwort, fanderbarer 
Verfall etc. Suchte ması vermuthlich noch mehr als durch 
den Titel ds»: Neugierde zu reizen; die Gefchichtchen 
felbit ünd aber mehrentheils (ehr unwitzig, Gnnleer und 
alleäiglich, — Diezweite Hälfte des Buche chens foll, dem 
Titel zu Folge, hiftorifche Gemälde liefern. Schwerlich 
hatte der Manu, der ihnen diefen Titel gab einen Be- 
griff von biftorifchen Gemälde , dein ftatt deren findet 
man nur Äuekdoren von Karl dem Grofsen , Otto I., Ru 
dolph von Habsburg, Sigtsinund, Kayfer Friedrich I m. 
1I. Etifaberh Königin von England, Karl V. Cromwell, 
Heinrich IV, Könir von Frankreich. Karl XII, Peier |. 
Friedrich Wilhelm I und einigen andern, we’che dir 
Sımmler um (einen dlarerinlien gleiches Kecht wieder- 
fahren zu lalfen, Deukwürdigkeiten aus der occidentali« 
fchen Literaiur hätte nennen tinögen, Außerdem, daß 
die Sachen bekannt find, haben Ge auch durch die Dars 
ftellung nichts cewonnen,. \Vem mit derzleichen zweck- 
lofen Compilationen gedient werden fell, künnen wie 
nicht abfehen x es müfste denn feyn, um den Herausge- 
bern der fogenannten „ganz neoen verbefferten lufipen 
„Hittorierkalendern‘“* Stoff zu verfchaffen , wie denn im 
thürsngifchen Kaiender diefes Jahrs einiges wirklich ab- 
gedruckt if. Nach dem Titeliit es aus dem Franzößfchen 
überfetzt; es bar aber dem Ueberfetzer nicht gefallen, 
den Ort beitimmmter auzugeben, 
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Dienftags, den 2$ter April 1789. 


GESCHICHTE. 


Baser, b, Schweighäufer: Ifaak Ifelin über 
die Gefchichte der Menfchheit. Fünfte mit 
dem Leben des Verfailers vermehrte Auflage. 
Erfter Band. XXXVI u. 356 5. Zweyter Band 
397 5. 1786. 8. (ı Bihlr, 8 gr.) 


F: Werk, das fchon fo lange berühmt und in 
den meiften Händen ift, bedarf wohl nicht 
erft bey der fiinften Aufläge einer Beurcheilung 
‘oder Einpfehlung. Aber das itzt erft hinzuge- 
kommene Leben des Verfallers, fordert aller- 
‘dings eine befondere Anzeige. 


IC. Ielin war zu Bafel den ızten Merz 1728 
in vortheilhaften Glücksumfländen gebohren. Bey 
der Entfernung feines Vaters, eines Kaufmanns, 
erzog ihn feine rechtfchaffene Mutter, aber bey: 
nahe allzuforgfam, wodurch der Sohn zu einer 
Art von Schüchternheit gewöhnetwurde, Die er- 
ften Lehrer, weichen er einige gelehrte Kennt- 
niffe verdankte, waren D. Andr. Linder und An- 
ton.Birr. Die Namen Simonetti, laller, Gefner 
und Mosheim zogen ihn nach Göttingen, wo er 
Schmaus, Böhmer und Kahle in der Rechtskunde 
und Statiftik hörte — und mit dem Leibarzte 
Zimmermann, ingleichem mit Jennerund Tfarner, 
von Bern, vertrauliche Freundichaft knüpfte. 
Schmaus erregte in ihm den Gedanken, das eyd- 
genofsifche Staatsrecht in ein Syltem zu bringen, 
wovon er bereits 1751 in (einer Doctordifputation 
(Tentamen juris publici Helvetici) ein Stück her- 
ausgab; die Fortfetzung blieb ungedruckt, Dann 
zeifste er nach Frankreich. In Paris machte er 
üch mit der königlichen Bibliothek und mit ver- 
fchiedenen Gelehrten b=kannt. Nach feiner Zu- 
rückkunft fammelte und bereitete er ich zu aller- 
hand philofopisiichen und pelitifchen Arbeiten, 
Diefe wurden aber auf einmal unterbrochen, als 
ihn 1754 der jrrois> Rath zu feinem Mitglied wähl- 
te. Auf einer Reife nach Zürich trat er mir Böd- 
mer und Breitinger, mit Gefsner, Hirzel ud an- 
dern geiftreichen Jünglingen in genaue Verbin- 
dung. Bald darauf fchrieb er die Träume eines 
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Menfchenfreundes. Doch die wichtige Stelle ei- 
nes zweyten Staatsfchreibers entzog ihn 1756 fait 
völlig den Mufen. Die häufigen Gefchäfte fei- 
nes Berufs, Gefandichaften und Berathichlagwn« 
gen, wobey er öfters die Feder führen mutlste, 
raubten ihm den gröfsten Theil der Zeit und nur 
das Beite feiner Vaterftadt bewog ihn zuweilen 
heilfame Vorfchläge zur Verbeiferung derfelben 
ölfentlich bekannt zu machen. Diefe einzelnen 
Aufätze find nebft einigen andern philofophifchen 
und politifchen Abhandlungen gefammelt erfchie- 
nen. Endlich vollendete er fein befles und rei- 
feftes Werk, die Geichichte der Monfchheit, mit 
welchem er lich fchon in feinen frühern Jahren 
befchäftigte, Doch war es nicht das letzte , fon- 
dern es folgten noch die Ephemeriden der Menfch- 
heit. Der gröfste Theil des Publici it mit diefen 
durchdachten und gemeinnützigen Schriften ver- 
traut, — Außerdem verdanket ihm, als Patrio- 
ten, die helvetiiche Gefellfchaft ihr Daieyn und 
Wachsthum. Nach feinem Entwurfe follte auch 
eine ähnliche Vereinigung zur Beförderung der 
Künfte und Wifenfchatten zu Batel errichtet wer- 
den. Die Mitglieder verbanden lich aber mitdenen 
zu Zürich und Bern. Unterdeflen hatte er 1777 das 
Vergnügen, in feiner Vaterftadt die Gefellfchaft 
zur Beförderung des Guten und Gemeinnützigen 
zu Stande zu bringen, welche noch mit gutem 
Erfolge dauert. Im J. 1756 verheurathete er fich 
und erlebte in feiner glücklichen Ehe 8 Kinder 
und von 3 wohlverforgten Töchtern 10 Enkel. 
(Der Biograph fchreibt hier: er überlebte g Kin- 
der) Seine zahlreiche Familie war feine unterhal- 
tendefte Gefellichaft; aufser ihr wählte erwenige 
zu feinem vertrauten Umgange. Er liebte übrigens 
nicht allein feine Vaterfladt, fondern auch jeden 
rechtfchaftenen Bürger, war in aken feinen Verhält- 
niffen uneigennützig und noch über diefes wohl. 
thätig. Seine fchwache Gefundheit liefs ihn kein 
a0 Leben hoffen und eine unheilbare Waffer- 
fucht befchleunigte feinen Tod, der den ısten 
des Heumonats 1782 erfolgte. 


Diefes von einem ungenannten Verfaffer ziem- 
lich gut gefchriebene Leben würde noch ange- 
nehmer zu lefen feyn, wenn nicht hin und wie- 
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der orthographifche und grammatifche Unrich- 
tigkeiten Aug und Ohr beleidigren. 


Hamsurg, b. Bohn: Allgenieine Ueberficht der 
deutfchen Kulturgefchichte bis zu Maximijian 
dem Erffen. Ein Anhang zur Gefchichte dic- 
fes Kaifers von D. H. Hegewijsh Profeffor 
zu Kiel. 1788. 8. 230 5. oline Vorrede. 
(16 gr.) 

Mit grofser Erwartwig, zu welcher uns fowohl 
der gute Ruf des Hn. Vf. alsauch vorzüglich der 
Titel des Buchs berechtigte, nahmen wir dicle 
neue Arbeit eines fruchtbaren Schriftitellers zur 
Hand, lafen fie wiederholt und mit Aufnerkfam- 
keit, trafen oft mit dem Hn. Vf, auf einem Wege 
zufamnıen, und fanden neue Urfachen {ein fchritt- 
ftellerifches Talent hoch zu achten; aber bey alle 
dem doch kein Werk, wie wir es, felbft mit der 
Einfchränkung, dafses nur allgemeine Veberlicht 
feyn folle, — zu finden gehoftt hatten. Ob der 
Grund darinn liegt, dafs der Rec. zu viel erwar- 
tete, oder darinn, dafs der Vf, zu wenigleiftete, 
fey dem unbefangenen Urtheile des Lefers anheim 
Zr demi wir unfre Gedanken über die 
schrift, überhaupt fowohl, als die Prüfung ein- 
zeiner Sitze und Behauptungen wnterwerfen. 
Ein Buch, welches wir nicht in Umlauf zu brin- 
gen wünfchten, könnte uns zu diefer methodi- 
fchen Prüfung nicht verleiten !— 

Die Vorrede befchäftigt fich mit einer Unter- 
fuchung über einige Vorurtheile in Rücklicht der 
Kultur, womit wir ganz einverftanden find. Das 
Werk felbft ift in Xl Kapitel abgetheilt, hat nur 
wenig Allegate, und ift theils zuerft nach der Zeit- 
folge der Ereigniffe, theils nachher nach Gegen- 
ftänden geordnet. Denbey weitem gröfsten Theil 
des Werks füllen politifche Bemerkungen nach 
Anleitung gewiffer Ereignife in Deutfchland und 
Folgerungen zur Gefchichte der Kultur aus hifto- 
rifchen Voörausfetzungen , anderen ftatt wohl den 
meiften Lefern mit Thatfachen mehr gedient ge- 
wefen feyn möchte. 

-Tophifchen Geiftdes Vf. nicht verkennen, bey die- 
fen aber ihm entweder aufs Wort glauben, oder, 
bey eigner Kenntnifs, oftandre Vorausfetzungen 
annehmen müffen. Mit manchen deutfchen Län- 
dern und mit den Urkunden, welche zur Special- 
gefchichte gehören, fcheint der Vf. wenig be- 
kannt zu feyn und auf die Niederlande. und Oeft- 
reich faft gar keine Rückficht genommen zu ha- 
ben. Sehr befcheiden erklärt erfich darüber, dafs 
er Künfte, Sitten und Aitterwefen nicht mitge- 
nommen habe; warum leitete ihn diefe 'Tu- 
gend nicht auch bey dem Titel feines Werkes, 
welches vielleicht richtiger Betrachtungen über 
einige Beförderungsmittel und Hinderniffe der 
deutfchen Cultur etc. heifsen würde? Dafs aber 
nur einiges Gegenfland feiner Arbeit gewefen (ey, 
ergiebt ich nicht nur aus feinem eigenen Ge- 
ftändnißs, fondern noch mehr ausdem Werke felbft, 
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In jenen wird man den philo- , 
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Zum Beweife wollen wir alles hier zufammenftel 
‚len, was nach unferm Vf, entweder die Kultur be 
fördert oder gehindert hat. Zu dem erften rech- 
net er eine vorzügliche Bildfamkeit der Deut- 
fchen; Vereinigung der D. unter Karl dem Gro- 
fsen, und deffen Anfltalten, befonders zur Ver- 
breitung der Kunft zu lefen und zu fchreiben etc, 
Selbilftändigkeit des Ollfränk, Reiches, Harzberg- 
werke, Verbindung mit Italien, Kreuzzüge, Bür- 
gorftand,, Bekanntichaft mit Römifchen Gefetzen, 
des Difputiren auf Univerfitäten, Buchdrucker- 
kunt, und wiederauflebende klaflifche Gelehr- 
amkeit; die erheblichften diefer Stücke find be- 
fonders ausgeführt. Zu den Hinderniffen rech- 
net er krieserifch>n Defpotifmus unter denalten 
Deutfchen, Kriege mit Rom, Siege über Rom 
und Auswanderung des beften Theiles der Na- 
tion; wilden Krivegsgeift des Mittelalters, Erb- 
lichkeit der Lehen, Klöfter, Nationalvorurtheile, 
Staarsverfalfung, Sprache, Mangel an Lieblings- 
Dichtern der ganzen Nation, und einer Haupt- 
ftadt, erfte Einrichtung der Univerfitäten, Barba- 
rey der Juriften und Bichercenfur. — So grofs 
diefes Verzeichnifs auch it, fo ift dennoch das 
Ganze nicht erichöpft. Mehrere fehr erhebliche 
Beförderungsmittel und Hinderniffe fcheinen uns 
zu fehlen. So würden wir z. B. von erftern die 
Lage Deutfchlands in der Mitte Europens, unter 
den bekannten politifchen Verhältniffen, fein Kli- 
ma, feinen Boden und die unentbehrlichen vie- 
len Bedürfniffe feiner Bewohner in Anfchlag ge- 
bracht und daraus den kriegerifchen Geift, die 
körperliche Stärke, die Thätigkeit, Ordnungslie- 
be, Biedeskeit und Frömmigkeit, die morali- 
fche Nothwendipkeit mechaniicher , literarifcher 
und politifcher Erfindungen, und die Liebe zu 
geletzmäßiger Freyheit ableiten, fo wie aus ih- 


"ren bare die Wallfahrten und das Rei- 


fen ins Ausland und deren Erfolge, jene fo oft ge- 
tadelte Leichtigkeit nachzuahmen etc, Alles, aber 
doch das meifte erkennt der Vf. felbft S. 5. S.g9. 
5. 127. u. a. m, für Charakterzüge der Deutfchen. 
Dem Feudalfyitem insbefondere härteein vorzüg- 
licher Platz unter den Beförderungsmitteln geltört, 
theils als dem Hauptmittel zur Erhaltung derdeut- 
fchen Einheit, theils als einem Beförderungsmit- 
tel der Kulcur des Bodens, der Gefelligkeit und 
einer guten Denkart gegen einander. Zu den 
„Hinderniffen rechnen wir z, B.noch — mitandern 
Dingen zufammen genommen — den Katholicif- 
mus überhaupt, wegen der Wunderlehre, der 
Hierarchie etc. den Geift der Möncherey, vor 
allen aber den Widerftand, welchen die Klerifey, 
das ganze Mittelalter hindurch, der Errichtung 
von Volks-und Bürgerfchulen unabläfsig gechan 
hat — und das Beftreben, die durch Karl den Gr. 


‚und Ottoden Gr. bewirkte Lectüre der Klatliker 


wieder aus den Kloiterfzhulen zu verdrängen und 
nützliche Kenntnife zu verfchreyen. Es ift diplo- 
matilch erweislich, da{s über hundert Jahre frü-. 

her, 
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her, als es in Deuffchland gefchahe, die römifche 
Curia fo gefchnitzert har, dafs fie ut und quod 
nicht mehr unterfcheiden konnte: zum fichern 
Beweis, dafs man gar keine alten Klafüiker, nicht 
einmai die Vulgata mehr lafs. Ohne den Bürger 
ftand wäre wahrfcheinlich eine gröfsere Barbarey 
wieder entflanden, als im VUL Jahrh.war. — Und 
endlich, da Hr. H. fonft einen fo guten hiftorifchen 
Vortrag hat, bitten wir ihn, auf feinen Ausdruck 
mehr Sorgfalt zu wenden. Er fchreibt zerdrun- 
gen ft. verdränget, rungen Rt. rangen u. d. gl. 
und erlaubt fich zuweilen gemeine oder nicht 
fchickliche Ausdrücke , nennt z. B. den Drufus 
aweymal einen jungen Menfchen, der fich einen 
Namen machen wollte (damals als er fchon durch 
Siege berühmt und durch Horazens Ode unfterb- 
lich war!) 

Da wir fchon weitläuftig geworden find, fo 
müffen wir uns in Rücklicht einzelner Stellen kurz 
fallen. Gefailen werden Kennern alle Stellen des 
Buchs, wo der Vf. wirklich Hiftorikerift, und aus 
richtigen Vorausfetzungen fofgert ‚ und alfoauch 
überhaupt die Ausführung des Ganzen, wegen 
der guten Schreibart und der Darftellung. Rec. 
war es befonders angenehm, hier zu finden, dafs 
auch diefer Vf. auf die Einwirkung des Bürger- 
ftandes fo ausnehmend vielrechnet. — S. 5. nimmt 
er an, dafs das alte Deutfchland am Niederrhein 
etc. ausnehmend bevölkert gewefen fey, wie 
auch fchon der Hr. Graf von /erzberg zu erwei- 
fen fuchte, gründet fich aber auf unerwiefene 
oder gar falfche Sätze. Nicht blofs Weftphalen, 
fondern auch Hoffen, w. N. Sachfen, fchlagen 
lich jain Weftphalen mit Römern, und find in 
Menge vorhanden, weil die ganze wehrhafte 
Mannfchaft zu folchen Zeiten ins Feld rückte, 
Auch haben manche Völker, wenn ihnen ihr 
Raum etwas verengt wurde, ihre Jugend aus- 
geboten, wie von Catten und Sachfen notorifch 
ift, dadurch alfo einen hohen Grad der Bevölke- 
rung verhindert. Jeden Fufsbreit Landes haben 
die Deutfchen auch nicht grade hin vertheidigt, 
fondern find, wenn ihnen die Römer zu ftark ka- 
men, gewöhnlich erft ausgewichen bis hinter die 
Elbe etc. — Dafs die Deutfchen bey ihrer erften 
Erfcheinung Leinenweberey gehabt, ift nicht aus 
Plinius erweislich, fondern dafs ie es von Gal- 
liern angenommen: jam quidem (ums J. 90.) et 
#ransrhenani hofles. — Das $. 17. befindliche vor- 
theilhafte Gemälde vom Zuftande Europens, wel- 
cher ohne die römifchen Angriffe auf D. fich ge- 
bildet haben würde, gehörte theils hier nicht her, 
theils ift es gegen die Analogie anderer Gefchich- 
ten. Wir erinnern den Hn, Vf. nur an die Circaf- 
fier und die Türkifchen Stämme hinter dem Caf- 
pifchen Meere undan ihre Verbindungen mit Aegyp- 
ten und den Kaliphen etc. -— Bey den Auswan- 
derungen der D. ift es überfehen, (5.24) dafs 
allerdings ein grofser Theil der Franken in ihrem 
alten Vaterlande zurück geblieben if, wodurch 
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fich eben diefe Franken gegeh ändre ganz aus- 
wandernde Völker auszeichneten. Etwas zu viel 


‚folgert doch.der Vf. S. 38. u. f. zum Erweis eines 


übrigens richtigen Satzes, dafs die alten D. fchon 
Ackerbau und Obf'bau gehabt, aus manchen Atıs-. 
drücken der englifchen u. a. Sprachen, indem doch 
auch mehrere lateinifchen Urfprungs gewelen find, 
andre nicht beweifen, dafs man felbit das Produkt 
erbaut, fondern nur dafs man es gekannt habe, 
vorausgefetzt nemlich , dafs diefe Ausdrücke auch 
aus jenen alten Zeiten herrühren. 5. 31. u. fü 
wird der Wahn widerlegt, als ob die Kultur des 
Bodens den Mönchen zu verdanken fey; ganz 
richtig, gegen eine fo allgemeine und uneinge- 
fchränkte Behauptung! Ob wir ohne die Mönche 
nicht weiter gekommen feyn würden, if noch eine 
andere Frage. Eine Vermuthung $. 67., dafs 
unter den Burgen ehedem nicht Ritterfirze , fon- 
dern mit Graben und Pallifaden befefligte Zu- 
Aluchtsörter der Gauen im Kriege zu verftehen 
wären, hat einiges für ich. Sonft aber ift das 
Entftehen der Städte und des Bürgerftandes gar 
nicht dem wirklichen Gange der Begebenheiten 
gemäfs vorgeftellt worden. Das hat auch unfer 
Vf. überfehen, dafs die Städte doch nicht durch 
fich felbft, fondern durch den Adel und befon- 
ders durch die Regenten ihr Dafeyn und ihre er- 
fte Einrichtung erhalten haben. Die Veranlafung 
fich zum Kriegsdienfte zu bewafnen, liegt wohl 
zunächft darinn, dafs der reifende Kaufmann ge- 
wilfe Waffen führen durfte. S.74. Lob der Zunft- 
einrichtungen, welche dem Ret. noch älter, als 
die Städte zu feyn fcheinen, Der Vf. leiter das 
Wort Zunft von Ziemen her. Ein Provinzialwort 
(verzumpen) könnte auch darauf leiten, -- Die 
Schilderung des Staatsgerichtswelens ($. 194.) 
ift übertrieben ; der Vf. dachte doch gar nicht an 
die Pares oder Schöppen, und an Publicität der 
Gerichtspfliege. Das gerichtliche Zweykämpfe 
und Gottesurtheile uralt deutich wären, leugnet 
er, wegen des Stillichweigens des Tacitus, — 
Auch gegen die Vermifchung der Weftphälifchen 
Freygerichte und der heimlichen Gerichte und 
gegen die Schilderung der letztern ($. 103. }lälst 
fich manches erinnern.. -- Dafs die Folter felbft 
eine Art Gottesurthel feyn follten, wie Eberhard 
und Malblanc gezeigt haben, ift aufser Acht ge- 
laffen worden. Archive, Regiftraruren, gericht- 
liche Protocolle und fchriftlich aufgeletzte Land- 
rechte find auch in den Territorien älter, als fie 
hier S. 120 etc. und fonft angegeben werden. 
Wir beziehen uns der Kürze halber nur auf das 
Oeftreich. Landrecht von etwa 1190 ap. Ludewig 
reliqu. IV, p. 1. etc, auf das Böhmifchevon 1229 
und das Mährifche von eben der Zeit, auf das 
Sarbruckifche von 1321. Vonältern Archiven etc. 
wird Hr. Prof. H. felbft fchon in den Urkunden 
ältere Beyipiele auffinden. Unter den angeführ- 
ten Stadtrechten S. 118. fehlt befonders das Köl- 
nn. und das aus demfelben abgeleitete der a. 
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Freyburg in Brisgau vom J. 1120: welches Schöpf- 
lin in Orig. Zar. Bad. V. 50. aus dem Original 
geliefert hat, und welches die ältgite Urkunde 
der Artin der Gefchichte des Bürgerftandes, und 
font in fo vielen Rücklichten merkwürdig if. 
Tiec. wünfcht, dafsman die Jahrzahl der Urkun- 
‚de etc. diplomatifch unterfuchen möchte. Bey des 
Durchlefung des fonft fo fchönen roten Kap. lahen 
wir, dafs der Vf. auf die politifchen Voikslieder 
der D. gar keine Rücklicht genommen hätte, fo 
wie auf die Sprüchwörter, welche beide doch fo cha- 
rakteriftifch find. Eben fo hat, hier wenigftens 
der Vf. der Maecenaten nicht gedacht und aufser 
den K. Friedrich II. wäre noch mancher Grolse 
diefer Ehre werth gewelen. Zuden Nachrichten 
vom Conr, Celtes itehen gute Zufätze in den 
Abhdl. der Bair. Academie Bd. I. (von 1. C. Lip- 
pert) in Prochaska Mifcellaneen u. a. m. und es 
mufs diefe ganze Nachricht von den damaligen 
gelehrten Gefellichaften fehr verbeilert werden. 
Die Stelle aus Celtes. $. 217. „montes etiam in 
Frid. Saxon. principis terra Vefuwium et det- 
nam jempiternis igribus imitantur“ ift nicht auf- 
fallend; es it von den Schmelzhütten die Re- 
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de. -- .So vielüber das Werk eines Verfaflers, 
welchem wir unfern Beyfall überhaupt und unfre 
Achtung, mehr durch ‚eine ftrenge Prüfung, Als 
durch ein kahles Lob, —- das oft Folge eines 
gleichgültigen Ueberlefensift, zuerkennen geben 
können. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


BrssLau und Hırschsers, b, Korn dem ält.: 
Der neue Herr, oder die höflichen Bauern. 
-  Singfpiel in zwey Aufz. Nach der Ankunit 
des Herrn neu bearbeitet. 8. 945. (6 gr.) 
Ein alter Bauer, einft Edelmaun, lebt uner- 
kannt auf dem Lande. Das Dorf wird verkauft; 
der neue Herr zieht ein. Unter den Felten giebt 
man eine Bauernhochzeit. Carl, und Chnittel, 
Peters, des verfteleen Bauren Tochter, find das 
Paar. Der neue Herr entdeckt in Karl, feinen 
verkleideten Sohn. Peters Adel wird entdeckt, 
die Heurath vollzogen, das Stück ilt aus. Eine 
(ehr mittelmäfsige Arbeit. Schlechte harte Verle, 
Am Schluß ift ınan weder kalt noch warm, 


KLEINE SCHRIFTEN 


Srartswissenscharten. Bayreuth und Leipzig, b. 
Lübecks Erben: Zügemeine politifche Bemerkungen uber 
Gewerbe ,„ Fubriken und Manufakturen von Carl Wüh, Frid, 
Leop. vun Poliniiz. 44 8. 8. (3 gr.) Hr. v. P, redet in 
diefer kleinen Schrift zuerii vom Nutzen der mechani- 
fchen Küntte für den Wobhlitand eines Landes, den Hin- 
dernifien ihres Emporkommens überhaupt und befon- 
ders den Mifsbräuchen der Handwerker. Hier hält er 
fich bey der Wanderfchaft auf und rückt die Oettingen- 
Spielbergifche Vorfchrift in Abüchs der Gegenden aus 
dem Journal von und für Deutfchland mit einigen Ver- 
Snderungen ein. Auch empfiehli er in Ablicht des Zunft- 
weiens noch ferner b.ffere Eiurichtung der Lehrjahre, 
Abttellung des blauen Dientegs und der grofsen Koften 
beym Meitterwerden, Vereinigung ähnlicher Zünfte, 


Aufhebung der Brodvifitationen und Beitrafung des Auf- . 


halıens der Kunden bey beiiellter Arbeit. Zulerzt end- 
lich handelt er von den Mitteln zum Flor der Fabriken, 
ihrer Kenntnifs durch genaue Tabellen, der Beförderung 
neuer Anlagen durch Vorfchüffe und Monopolien aufkur- 
ze Zeit, aber nur im Nochfall auf Koften des Staats 
felbf, und Unterfützung der alten durch leichte Ver- 
fchaffuug der rohen Materialien, Arbeitshäufer, Wohl- 
feilbeit der Lebensmittel, Schauanttalten , freye Aus- 
fuhre und Verbeilerung der Volksfchulen. Da aber die- 
fes alles in den bekannfeiten Lehrbüchern fchon rolllän- 
direr und befimmter abgehandelt it, fo kann das Bey- 
{piel eines Maurillon Hn. v. P. wohl nicht rechtfertigen, 
dt er als ein Oflieier dem Publikum auch politifche Be- 
trachsungen diefer Art vorlegt, hingegen wird es weder 
Entfchuldigung noch Beyfpiele bedürfen, wenn er mit 
der Zeit eiwas eigenes von beflerm Gehalt liefern kann, 


ScnöwsWissenschart. Paris, b. Brunet: Sophie ee 
Dervile, Cumödie en I, acte et eu Profe, reprefentee par 
la premiere fois, par les Comödiens Italiens etc. le 8. E- 
vier, 1798. 508.8. (ı Livre 4 Sols.) Dies kleinefran- 
zölifche Stück, das in Paris gefallen har, it folgenden 
Inhalts. — Madame Dorfau hat die Erziehung ihrer 
Tochter Sophie, ihrem älıeften Freunde Dervilie aufge- 
tragen. Iroz der Ungleichheit des Alters, daer tietin 
vierzigenift, verliebt er fich doch in feine Schülerin, 
und wird wieder geliebt; nur daß Sophie glaubt: es fey 
Freundfchaft, die be überhaupt für die flırküe Leiden- 
fchaft hält; und daher auch ron einem Dienfchen, der 
um fie wirbe, und den fie nicht mag, verlichert; Sie 
werde ihm nur lieben. — Derville, als er feine Leiden- 
fchatt erkennt, will fliehen; aber weder Mutter noch 
Tochter lafien ihn; die erfire ik froh , als fe fieht, So- 
phie hege eine Neigung , die fie immer wünfchte, aber 
nicht hofte; und nach einigen kleinen Mißverfändniffen, 
(die ein Kammermädchen macht, welche glaubt Derville 
fey in die Nuiter veriiebe) empfängt Sophie ihren Er- 
zıeher zum Gemahl mit dem Worten: „Er wird dein 
Gatie! möchte er doch flets dein Freund bleiben! — 
Viel Neues, wieman Geht, hat diefer Plannicht. Auch 
find die Charaktere nichts weniger, als originell und 
vorzüglich inrereflane. Indelfen it der Dialog ziemlich 
artig, und einige Scenen mögen fich auf dem Theater 
nicht übel fpielen laffen, aber neben einem Stück von 
Saintfoix würden fich die meifien kleinen neuern Stücke 
der Franzofen fehr ınüfsig ausnehmen ; und der gegen- 
wärtige Dichter, der fich nicht genannt har, dürfte auch 
diefen Abgang kaum jemals erleizen. 
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GESCHICHTE. 


Zürcn, bey Bürkli: Zeonhard Meifters Grund. 
linien der Holändifchen (Holländifchen) Ge- 
fchichte von ihrem Anfang bis auf (die) 

-izige Zeit, nebft kurzem geographifchen Ab- 
rifs. - 1787. 128 5. 8. (8 gr.) 


H: M. erzählt hier auf wenigen Bogen die 
merkwürdigften Staatsveränderungen Hol- 
lands von derStatthalterfchaft des Herzogs von Al- 
ba an, bis anf die neueften Zeiten, in einem kur- 
zen lesbaren Auszug. Diefe Schrift ward anfangs 
aur für einen kleinen Zirkel beflimmt, der den 
Vf. auf Veranlaffung der neueften Unruhen in 
Holland erfuchte, ein kurzes hiftorifches Gemälde 
von diefem Staat zu entwerfen. Schon diefer Ur- 
fprung feines Buchs läfst erwarten, dafs die frü- 
here Gefchichte der Republik ihren neuelten Re- 
volutionen nur zur Einleitung dienen, und den 
kleinften Theil deffelben einnehmen mufste, 
Diefe fetztern hat Hr, M. aus öffentlichen Blättern, 
Briefen und Staatsfchriften zufammen getragen 
undin einer leichten Ueberlicht vorgelegt. Wem 
aber um eine mehr als fluchtige Kenntnifs des 
Niederländifchen Staats zu thun ift, dem können 
wir diefe Schrift, die fehr fichtbar die Spuren 
der Eilfertigkeit ‚trägt, nicht empfehlen. Aber 
auch demjenigen Lefer, für den fie eigentlich be- 
fimmt war, und- alleın nur beftimmt feyn konn. 
te, kann fchon der abgerifsne Anfang fchwerlich 
Genüge leiften. Ohne alle Vorbereitung finder 
man = Herzog von Alba fchon bey der zwey- 
ten Zeile in den Niederlanden, da es doch ganz 
unmöglich ift, fein Verhalten in den Provinzen, 
und ihre dadurch veranlafste Empörung ohne ei- 
ne kurze Vorkenntniis ihrer Gefchichte und Staats- 
veriaffung richtig zu beurcheilen. Wer noch 
nicht weils, was der Vf. ihm in diefer Einleitung 
erzählt, weils dasjenige, was er ver(chweigt, noch 
weit weniger; und fo wäre gleich anfangs gegen 
die Zweckmäfsigkeit gefehlt. Hiftorifche Genau- 
igkeit darf man auch nicht überall erwarten. 
Wenn es z. B.S$. 7 heifst: „Prinz Wilhelm von 
Oranien entfloh bey zunelimender Uebermacht des 
fpanifchen Statthalcers aus den Niederlanden,‘ da 
d. L. Z. 1789. Zweyter Band, .r 


derfelbe doch nicht einmal die Ankunft des letr- 
tern abwartete; wenn es auf eben diefer Seite 
heifst: „‚Diefer Prinz fey durch Alba's Wachfam- 
keit und Muth mit Verluf zurück getrieben wor- 
den,‘ da doch Geldmangel allein, der den Prin- 
zen nöthigte, feine Armee aus einander gehen zu 
laffen, an dem Fehlfchlagen feiner Unternehmung 
fchuld wer, u. d. gl. m.; fo fieht man leicht, was 
man von der hiftorifchen Präcifion des Vf. zu hal- 
ten habe. Es ift eine Anmafsung im hiftorifchen 
Stil, Handlungen, die man erzählt, auch fogleich 
nach ihren moralilchen Beweggründen zu würdi- . 
en. Mancher mittelmäßsige Gefchichtfchreiber 
glaubt dadurch feiner Erzählung ein Intereffe zu 
geben, das er ihr durch nichts anders zu ver- 
ichaften weils; der Gefchichtfchreiber hingegen, 
der diefen Namen verdient, erzählt befcheiden, 
und greift dem Urtheil feines Lefers nicht vor. 
Wir können es aus diefem Grunde nicht billigen, 
wenn an oben angeführtem Ort von dem Prinzen 
von Oranien gefagt wird: aus Rache warb er 
ein Heer von Proteflanten im Reich, oder $, 9. Die 
Gefandten von Hollami und Seeland boten der Kö. 
niginn von Englandden Befitz und die Herrfchaft 
der Provinzen an. Großmüthig fchlug die 
Königinn das Anerbieten aus. (Die Grofsmuth 
eines Souverains gegen einen andern!) Diefe 
Artzu erzählen beleidigt den unterrichteren Lefer, 
der felbft zu urtheilen weifs, und den andern 
führt fie irre, befonders wenn dergleichen Aus- 
fprüche, wie hier der Fall ift, nur halb wahr, 
oder ganz ohne Grund find. Hier und da find 
Anmerkungen eingeftreut, die der Erzählung mehr 
Intereffe geben. Die folgende befonders zeich- 
net uns die Sitten der Republikaner im Anfange 
des XVlIten Jahrhunderts auf eine luftige Art $. 
22: „Im Jahr 170g hatten der Marquis von Spino- 
la und, der Prälident Richardot ich wegen des 
Stiliftandes im Haag aufgehalten. Unterweges fa- 
hen fie aus einem kleinen Nachen acht bis zehn 
Perfenen ans Land fteigen, die fich aufs Gras la. 
gerten, und Brod, Käfe, Bier aus der Tafche her. 
vorlangten, um ihr Mittagsmahl zu halten, Die 
fpanifchen Abgefandten fragten einen Bauer, wer 
wohl diefe Reifenden feyn möchten? Der Bauer 
antwortete: „Es ind unfere hochmögenden ınä- 
Gg digen 
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digen Herren, die Staatsdeputirten.“ Die fpani- 
fchen Gefandten fchrien: „O weh! Solche Män- 
ner bezwingen wir niemals, und es ift Zeit mit 
ihnen Friede zu fchlisßen!“ Der hiftorifchen 
Ueberlicht folge ein kurzer geographifchftatifti- 
fcher Abrifs der Niederlande, den man anders- 
wo auch beffer finden kann, Beym Klima, merkt 
der Vfran: ‚„Geradeienrsegerigeferze ft es dem 
Klima der Schweizer. Dieie liegen am Südößtli- 


chen Ende von Deutfchland ;, die Niederländer . 


am Nordweftlichen Ends, Hier‘ hac der Rhein 
fei.e Mundungen, dort feine Quelle. \Wäfsrich- 
ter niedriger Boden in Holland, gebirgichtes Land 
in Helvatien, Hier ift eine Mifchung von Berg- 
uad Thalluft, dort it die Lufe kalc- feuche.* — 
Die fehlerhafte Orkhographie und die vielen Pro- 
vinzialismen, die der Verf. mit einem grofsen 
Theil der fchweitzerifchen Schrifdteller — die 
klatiiichen immer ausgenommen — geniein hat, 
(er ichreib* prallte itare prahlte, hurinackigt, 
Werglich itatt Vergleich, er anerbot u. (. £.) dür- 
fen auch nicht übergangen werden, Unter den 
Drucktehlern, deren eine ziemliche Menge ift, 
hat die Angabe von 3000,009 Livres 5. zı, die 
der Niederlandifche Krieg, die Unterllüczungen der 
Ligue u. f. £ dem König von Spanien gekoiter 
haben follen, befonders Berichtigung nörhig, 


VERMISCHTE- SCHRIFTEN. 


BerLıv, in der akademifchen Kunft- u.Buchh 
beriinifches Journal fur Aufklärung. Her- 
ausgegeben von G. N. Fifcher und A. Riem, 
1758. Eriter Band. 1-3Stück. 292 $. Zwey- 
ter B. 1789. Jan. Febr. und März. 288 3. $- 
tı Rdhılr. 12 er.) - 

Diefes Journal hat mehr als eine von denjeni« 
gen Eigenichaften, die periodifchen Schritten ei« 
ne vortheilhafte Aufnahme bey dem gebilderen 
Publikum verfchafen kö.:nen, Es ift reich an 
wohlgefchriebenen Auflätzen über intereffante 
und zeitmäfßsige Gegenllände; es hateinen Haupt- 
zweck, unddoch Mannichfaltigkeit des Inhalts und 
der Einkleidung; auch das Arufsere, Papier und 
Druck hat ein gefälliges Anfehen. Wir wollen 
diesinal den Inhalt der heraus gekommenen Stti- 
cke volliläindig anzeigen, und hin und wieder 
einzelne Gedamken ausheben oder, wo es nöthig 
fcheint, berichtigen, um wenigilens einigermalsen 
diefes Urcheil über diefe Schrift zu recnefertigen 
und disjenige Aufmerkfamkeit des Aufklärung- 
liebenden Publikuns darauf zu lenken, die de 
uns wirklich zu verdienen fcheint, 

B. 1. Su 1. SZuldigung an die Wahrheit, ein 
nufikalıfcher Hymnus von G, N. Fifcher, Auf der 
ganzen Erde zu gebrauchen, weil man noch nir- 
gends gänzlich von dem Wäahne abgekommen ill, 
ma: durfe und mülle zuweilen, dem Interelle 
einzelner Menfchen oder Geiellfchaften zu Guniten, 
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die Wahrheit aufopfern, und ihre Fortfchritte zw 
gröfserer Reinheit und Ausbreitung zurück hal« 
ten. — An Damon. Vom Hn. Kanon. Gleim,. — 
Martials g7fes Ejigrakm des ıcten Buchs, von 
Hn. Klamer Schmidt, Has if Aufklärung? von 
Fifcher, Man beflreker oft die „Sufklärung und 
feindet fie an, weil man fie miisveritchr, weil man 
herbald mie Golehrlänikeit — oder Willstichrfes 
bald mit Verfeinerung, Bildung und Cultur ver- 
wechfelt, auch a je fie zuweilen mit Neo- 
doxie und Paradoxie für einerley nimmt, Zum 
Theil it auch der uneigentliche Ausdruck und der 
verlteckte Vorwurf der Verfiniterung "weicher 
darinn für manche euthalten ift, an dem Wider- 
willen gegen das Wort und gegen die Sache felbft 
Schuld. Hr. F. veriteht unter Aufklärung richti« 
ge Bepriffe von unfern wefentlichen Bedurfnifßen, 
Untericheidung derfelben von den aufserwetent- 
lichen und Keuntnils der Mittel, jene zu befriedi- 
gen. Richtige Begritie von der Natur, den Kräf! 
ten, Pflichten, Rechten, Freuden und. Leiden 
dcs Menichen, als Menfchen betrachtet, nimmt er 
allgemeine Aufklärung zum Unterichied von der 
bejondern, die nur fur gewilfe menichliche Stän-» 
de und Verhältniffe gehört, und eine richtige 
Kenntnifs derfelben und ihrer ganzen Beziehung 
auf die Bedürfniffe und Beflinmang des Menfchen 
in fich begreift, (Zu manchen treflichen Beftim- 
mungen würde Kaıtts Aufiatz uber dufklarung in 
der Beriin. Mlonatsfchrift noch haben Anlals ge- 

beu können.)— Wie weit erflreckt jich die Macht 
der weltlichen Obripkerten in Glaubensfachen? 
Eine Abhandlung aus den Autograpiien D. M. Lu- 

thers, Revifors der Symb. Bücher, gezogen. Des 

Lefens und der Beherzigung werth, da es noch 

Leute genug giebt, die, aus Eigenfinn oder blin- 

den Eiter fur Luthers Ehre, den Buchftaben fe 

ner Lehre erheben und ihren Geift verkennenund 

tödten. Die Stelle ift gerommen aus der Schrift: 

von weltlicher Oberkeytt, wie weytt man yhr Ge= 

horfam fehuidig fey. Martin Luther, Wittenberg, 

M.D.XXLI, ein Neujahrsgefchenk fur Fürlten. 

Skizze einer Gefchichte der Aufklarung in Deut [ch 

land von der Reformation an Dis auf Kunt, und 

wie weit wir in der Aufklärung kommen könuen, 

uenn wir diefem Philofophen folgen? Von 

n—f—h. Trefliche Beinerkungen und Winke, 
die einer detaillircen hiftorifchen Bearbeitung wür- 

dig wären. Ausfichten von Gleim. Klagen über 

die Anftulkken die man macht, Deutfchland aber- 

mals zu verfinftern. Doch haben fich auch frohe 

und helle Auslichten eröfnet, die jene ängitlichen 

B-forgnitfe niederfchlsgen können, 

St. 2. Einzig möpiucher Zweck Jefu. Eine 
Vorttellung und philofophifche Untertuchung der 
Hauptprincipien feiner Lehre, mir dem Reiuitat, 
dafs Jefu Lehre vor allen andern Theorien die 
Foderungen der Vernunft erfülle, und die Wur- 
de des Menfchen oflenbare und feine Veredlung 
beföydere, Den Auszug einiger befonders merk- 
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würdigen Gedatiken’ fparen wir für die Anzeige 
der befonders herausgegebenen Schrift auf, worinn 
diefer Auflatz erweitert und gewillermaffen voll- 
endet worden. Religionsedict Kaifers Konflantin 
an die Provinzen, den Irrthum der Vielgötterey 
betreffend. Im J. 324. Es ift durchaus kein Edict 
der Intoleranz, Wenn ein reformirter Prediger 
des Königreichs Preuffen die Confeflio Sigismun« 
di unterjchreibt, folgt daraus. duff er nach der« 
felben lehren muß ?_ Und verbindet ihn wirklich 
diefes [umbolifche Buch dazu? Nein; dies be« 
zeugt felbft der Schlufs jener Confefion, welche 
nur das Schimpfen und Verhetzen unterfagt. Con- 
‚Rantins Brief an den Bifchof Alexander und den 
Presbyter Arius. C. mafst fich hier keineswe- 
ges die Entfcheidung an, ob Arius oder fein Geg- 
ner irre, verlangt keinesweges Einförmigkeit 
des Denkens über die- Streitfrage, fondern 
befiehlt nur, dafs man das Yolk nicht mit Ne- 
benunterfuchungen der Gelehrten unterhalten und 
dadurch Spaltungen und Zä-kereyen erregen foll. 
Se. 3. An Satvius, v. G. N. Fifcher. Liebe und 
Achtung für Neligionstehrer ift nicht durch Befeh« 
le zu erzwingen, fondern durch Wurdigkeit des 
Geiftes und Lebens zu verdienen nnd zu erwer- 
ben. Einphilofopkifcher Traum, geträumt im Wa- 
chen. DieWelt it ein wnend/ichfeitiges Ding, von 
welchem jedes denkende Wefen an feinem Stand« 
ort und in der Periode feines Dafeyns nur Zine 
Seite fieht. Das Ganze aller möglichen Erkennt- 
nifs it daher ein endlofes Syftem, wovon jeder 
Geil nur ein unendlich kleines Bruchftick um«+ 
fafst. Soll nun vor allen diefen Fragmenten von 
Erkenntnifs Ein Ganzes werden, und in derGei- 
ferwelt ein gleicher Zufammenhang, eine glei« 
che fyftemarifche Einheit und Volikommenheit, 
wie in der Körperwelt, herrfchen, fo mufs jeder 
Geilt alle möglichen Organifationen von Stufe zu 
Stufe in endlofer Folge durchwandeln, Bey jedem 
Vebergange geht zwar, um die Fortbildung nicht 
aufzulialten, die Erinnerung an die vorigen Zu- 
finde, nicht aber der erworbene Zuwachs an Fer- 
ügkeiten und Kräften verloren, bis etwa die er- 
höhte Geitteskraft und die Concentration des We« 
fentlichen aller vorhergehenden Organifationen 
in einer Einzigen, felbit die Erinnerung an den 
Stoff ehemaliger Erkenntniffe wieder nerfteltt. 
Von einer Geittosbildung, die wir Menfchen viel- 
leicht fchon in eier friihern Periode unfers Da« 
feyns als diejenige ift, die unfer jetziges Erdenle- 
ben einnimmt, erhalten haben, hängt vielleicht 
das fchnelle Wachscthum der Seelenfähigkeiten in 
den früheften Kindheitstagen und Jahren ab, 
(Diefe ichon von mehr-rn vorgebrachte Vorftel- 
Jung hat doch unüberwindliche Schwirrigkeiren.) 
B. UL, St. 1. Ueber politifche Aufklarurg von 
Eifcher. Sie beftehet im wichtigen Begritten von 
den wefentlichen Bedürfniffen- des gricNfchattli- 
chen Menfchen, und ift cheils theoretifch theils 
praktifch, Die Frage: wermuf, foll, kann und 
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darf diefe. Aufklärung böfhtzen? wird recht gut 
beantwortet. Yom Gebet, v. T,. Ein wohlgelum 
gener Verfuch, diefe Lehre auf ihre höchften mo» 
ralichen Principien zurück zu führen. Ueber das 
Eigeuthumliche der preufifcken Monarchie v. J. 
€. FE. Eine mit patriotifchem Sinn Den Vor 
lefung für die literärifche &efellichaft in Halber- 
lade. Kurzgefafste Gefchichte des Königs Seba» 
fian von Portugall. Bekannt: doch gut erzähl. 
Neue Erfindung. Befchreibung einer Feilhauer- 
mafchine vom Mechanicus Klinger:. 

St. 2. Stoicıfmus. Eine philofophifche Phan- 
tafie von Hn..Friedr. Boutterwek, Stoifche Sitten- 
lehre, durch fanfte, menfchliche Empfindungen 
gemildert; eines der beiten poetifchen Stücke. 
Zufatze und Erläuterungen zum ‚einzig mögli» 
lichen Zueck Jefw. Einige Zweifel des Heraus- 
gebers von dem Vf gelöfse, Verdient der geifl- 
liche Stand mehrere Achtung, als ein anderer? v, 
R. Wir zweifeln keinesweges, dafs es viele wür- 
disre Glieder diefes an fich felbft durchaus nicht ver- 
ächtlichen Standes geben werde, weiche die ver- 
neinende Antwort des Vf. auf diefe Frage und 
feine Widerlegung des Vorurtheils von einer Wür- 
de, die dem Religionslehrer als Bevollmächtig- 
ten der Gottheit zukäme, von ganzem Herzen 
unterfchreiben, und auf keine andere als auf die 
von innerm Werthe des Geiftes und von Wohl- 
thätigkeit fir das menfchliche Gefchlecht abhäm- 
gige Achtung Anfpruch machen werden. Wenn 
man aber, wie Hr. R. gechan hat, aus der Ge« 
fchichte alter und neuer Zeiten und Völker Bos- 
heiten und Thorheiten zufammenflellt und Witze- 
leyen auf Spötreleyen häuft, um den Stand im 
Ganzen abfcheulich sınd lächerlich zu machen, fo 
kann man dies alles, um gelind zu urtheilen, für 
weiter nichts als für eine zwecklofe Declamation, 


: fo wie die Verficherung, dafs die achtungswüurdi= 


gen Glieder diefes Standes nur feltene Ausnahmen 
von der Regel wären, für einen in diefem Umfang 
unerweislichen, und lieblofen, von Unbefonnen« 
heit oder von Privatleidenfchaft herrührenden, 
Machtipruch anfehen. Thaten können und wer- 
den ihn fernerhin widerlegen, - Die Akte, wegen 
EFefifeizung der Religionsfrevheit, wie felbige in 
der Verfanmlung in Virginien zu Anfang des I. 
1786 zu Stande gekommen if, verdiente als eine 
höchftwichtige Urkunde zur Gefchichte der Auf- 
Klärung in einem Jonrnale für Aufklärung: abge- 
druckt zu werden, Bemerkungen uber den Acker- 
bau, den Handel und die Manufakturen. Eine 
zur Probe, Um den Ackersleuten den Verkauf 
ihres Getr.ides zu erleichtern, nnd dadurch Acker- 
bau als den Stamm aller Erwerburgszweige zu 
befördern, follte man für königliche Rechnung 
den UVeberfchufs der fchwer abzuferzsenden Feld- 
fruchte einkaufen , diefen mahlen laffen, und das 
Mehl in die königlichen Magazine liefern. Die 
nähere Einrichtung und das ganze Verfahren da- 
bey wird genau angegeben, 
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St. 3. Das Bildniß. Nach’ dem Franz. von 
Pfeffel. An meinen Freund von W, und an Ram- 
fer von Mnioch. Verfuch einer Unterfuckung 
der Frage: Kann reiner Naturalismus Volksreli- 
gion werden? $o manche wahre und nützliche 
Bemerkung diefer Auflstz enthält, fo fcheint doch 
die ganze Sache nur einfeitig vorgeftelit und der 
rechte Gefichtspunkt verfehle zu feyn. Schwan- 
kend ift fchon die Art, wie ($. 205) natürliche 
Religion und pofitiver oder geoflenbarter Glaube 
unterfchieden worden. Natürlich kann ja die Re- 
ligion feyn, ohne dafs ihre Erkenntnifs von allem 
Glauben an Autorität unabhängig if. Zutrauen 
zu der beffern Einficht, und zu der redlichen Ge- 
finnung des Lehrers kann auch hier zuweilen die 
Stelle des felbfteignen Urcheils bey den Unfähi- 
gern vertreten, wenigfteus die Richtung deffelben 
beftimmen helfen. Hängt nicht felbft der Glaube an 

die Göttlichkeit der h. Schrift und Offenbarung 
grofsentheils von einem folchen Zutrauen ab, das 
viele, die ihre Beweife nicht faffen können, in 
ihre Eltern und Lehrer fetzen? Ferner; verlinn- 
lichte Darftellung lifst fich auch beyidem Natu- 
ralismmus, feiner Reinheit unbefchadet, arbringen, 
und ift demnach kein Eigenthum des Supernatu- 
ralismus, wofür unfer Vf. fie ausgiebt. Worauf 
beruhet feine Vorausfetzung, dafs die pohitive Re- 
ligion Einerley Materie mit der natürlichen haben 
mujfe; dafs jene durch ihre Form für das Volk, 
diefe nur für den Denker beflimmt fey! Soll jede 
Religion pofitiv heiffen, fo fern ke Tabjectiv von 
dem Glauben an menfchliches, fremdes Anfehen 
abhängt, fo ift allerdings das Volk, als Volk be- 
trachtet, keiner andern fähig. So!l es hingegen 
diejenige feyn , die durch fichere hiftorifche Zeug- 
nifle als nur unmittelbar und aufserordentlich von 
der Gottheit mitgetheilte Lehre, unabhangig von 


blindem Glauben an menfchliche Autorität erkannt . 


wird: fo kann man die Fähigkeit dazu unmöglich 
dem Volke, fondern allenfalls nur dem geübten 
Denker zutrauen, der noch überdies einen gro- 
{sen Umfang von tiefer Sprach-, Alterthums- und 
Gefchichtskunde befitzen mufs, Will man nun 
mit unferm Verf. ($. 210-233) keinen blinden 
Glauben zugeben; verlangt man von jedem Na- 
turaliten, und hält man es zur Befriedigung der 
Bedürfniffe feines Verftandes und feines Herzens 
für unumgänglich nothwendig, dafs er die Be- 
griffe von überüinnlichen Wahrheiten in ihre er- 
ften Beftandtheile auflöfe, und die religiöfen Wahr- 
heiten bis auf die erften Grundfätze aller Erkennt» 
nifs zurück fiihren könne ; — dafs er in diefer Ab- 
ficht einmal alle dankle Labyrinthe metaphyfifcher 
Spitzfindigkeiten am Leitfaden der Vernunftkri- 
tik durchwandelt habe, alle Anfälle der Achei- 
sten und Skeptiker kenne, und fie kritifch abzu- 
wehren verftehe; ziehtman endlich aus allem dem 
die Folge, „Naturalismus fey keine Religion für 
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den grofsen Haufen, dem es an Kraft und Gele- 
- zun Speculiren felıle:"* fo könnte man von 

er andern Seite daffelbe Räfonnement mit einer 
kleinen Abänderung zurück geben und fragen: 
müfste der grofse Haufe, wenn er nicht auf das 
Anfehen [einer Lehrer hier blindlings die Göttlich-, 
keit einer pofitiven Religionslehre annehmen darf, 
müfste er nicht, mit einer weitläuftigen und kriei- 
fchen Sprach - und Gefchichtsgelehrfamkeit aus- 
gerüftet, alle Labyriathe hiftorifcher Unterfuchun- 
gen über den Werth und Urfprung einer. zahllo- 
fen Menge angeblicher Ofenbarungen durchwan- 
deln, fich mit allen Einwürfen der Vertheidiger 
fremder Offenbarungen und zugleich der Deilten 
bekannt machen, diefe alle mit fcharffinnigem For- 
fchungsgeifte zu prüfen? Und wo foll das Volk 
Kraft, wo Macht und Hülfsmittel hernehmen, um 
G&;ch diefes Maafs von Kenntniffen eigen zu ma- 
chen ? Eine Frage, die dem Supernaturaliflen 
wenn er mit folchen Gründen den Naturalismug 
empfiehlt, in keine geringere Verlegenheit fetzen 
mufs, als worinn er feine Gegner verfetzen will. 
Demungeachtet aber, nur aus andern Urfachen, 
würden wir die öffentliche und allgemeine Abfchaf- 
fung der pofitiven Religion in einem Staate für 
ein eben fo unkluges als widerrechtliches Unter- 
nehmen halten, wozu aber auch jetzt nicht der 
mindefte Anfchcin von Gefahr vorhanden if. — 
An Onefikritus, den Freund geheimer Weisheit, 
von Fifcher. Die Briefe über, Carlsruh> lafen 
fich ganz gut lefen, und verbeifern beyläufig ei- 
nige kleine Unrichtigkeiten in den Beichreibun- 
gen anderer. — Wenn, wie wir wünfchen, die- 
fes Journal in eben dem Geifte und Gefchmacke, 
der in den bisherigen Stücken pröfstentheils 
herrfchte, fortgefetzt wird, fo glauben wir ihm 
einen Beyfall verfprechen zu können, der eben 
fo dauerhaft als ausgebreitet feyn wird. 


Von folgenden Büchern find neue Auflagen 
erfchienen: 


BerLın u.StraLsunn, b. Lange: Liber latinus 
. u [um eg latinam linguam difcentium 
editus ab A. Fr. Büfching. Editio Y. i 

Ei be 8. (1o gr.) Ka . IE 
ANNHEIM, in der akadem. Buchhandl.: Lehr- 
buch der Forflwiffenfchaft, Zweyte a 
te und verbefferte Auflage. Von D. 9. AH. 
Jung. Erfter Theil, 1787. 317 5. Zwey- 
ter Theil. 390 $. 8, (ı Rchir 12 gr.) 

RupoLstapr, b. Bergmann: Selinde, ein Luft- 
fpiel von 5. H. Weismann, Zweyte Aufla- 

z: ge. 1786. > S. 8. Ag) 

EıpziG u. Buoissin, b. Deinzer: as fü 

Blumiften nebft Anhauge von pe pe 
ausgeg. von Ch. G. Winkler, Zweyte Aufl. 
1787. 116 5. 8. (8 gr.) 


241 


ALLGE 


Numero 


MEINE 


LIT ERATUR-ZEITUNG 


Donnerftags, den 3oten April 1789. 


LITERARGESCHICHTE, 


Rxceusaung, b. Montags E.: Leben des Herrn 
Valentin Jamerai Duval, Kaiferl. Bibliothe- 
kars und Auffehers über das Münzkabinet zu 
Wien, aus deffen eigenhändigem franzöfi- 
fchen Manufe, und aus den Memoires des 
Herrn Ritters von Koch, überfetzt von Al- 
brecht Chriflian Kaifer, Hochfürftl. Thurn 
und Taxifchen Bibliothekar. Zwote um die 
Halfte vermehrte Auflage. Erler Theil. 
3605. Zweyter Th. 200 $. 1788. 8. (ı Bthir. 
12 gr.) . 


H: fchon die erftre Lebensbefchreibung die- 
fes in allem Betracht merkwürdigen und 
feltenen Mannes von dem Hn. Ritter von Koch, 
und die Ueberfetzung derfelben von Hn. Kaifer 
die ganze Aufmerkfamkeit des Publikums ver- 
dienet; fo wird fie diefe ganz neu umgearbeite- 
te Biographie. deffelben, die hier nur als eine zwo- 
te Auflage der erftern Ueberfetzung des Hn. Kai- 
fer angegeben wird, noch mehr verdienen, 
Eben als die Montagilche Buchhandlung mit der 
Beforgung einer zwoten Auflage der letztern be- 
fchäftigt war, bekam fie die vom Düval eigenhän- 
dig niedergefchriebenen Memoiren feines Lebens 
durch Kauf in die Hände. Aus diefen Memoi- 
ren, welchenach der eignen Angabe Düvals vom 
25 Oct. 1735 bis 14 Oct. 1747 auf- und bis zu 
feinem Aufenthalt im Collegio zu Pont a Mouffon 
fortgefetzt find, und aus der vom Hn. Ritter von 
Koch gelieferten Lebensbefchreibung hat nun Hr. 
Hofrath Kaifer das Leben diefes Mannes nach 
feinem eigentlichen Gang mit allen Vorfällen und 
Stufenfolgen vorgelegt, die feine Ausbildung 
und (ein Schickfal um einen Grad weiter fortge- 
rückt haben. -Dem Menfchenbeobachter, der die 
Entwicklung eines Mannes, wie Düval war, ger- 
ne von Stufe zu Stufe auflafst, und ihm Schritt 
vor Schritt bis zu feiner endlichen Ausbildung 
zu folgen wünfcht, ift diefe neue Lebensbeichrei- 
bung deffelben ein wichtiges Gefchenk. Sie ilt 
an den kleinen Vorfällen, welche zu der Entief- 
felung feines Geiltes von der mit der Geburtund 
eritern Erziehung ihm zu Theil gewordenen Un- 
A.L.Z. 1789. Zweyter Band, 


wiffenheit, zu der allmälichen Entwickelung und 
nach überwundnen Hinderniffen erfolgten gätzli- 
chen Aufklärung deflelben, zu der Bildung fei- 
ner Sitten, [einer Lebensart und [eines felten un- 
erfchütterlichen Charakters etwas beygetragen 
haben, und an eignen, die ganze Denkungsart 
feiner Seele darlegenden, Betrachtangen weit 
reichhaltiger, als die Kochifche Biographie. Man 
fucht mehr als einmal die Bemerkung, was Na- 
tur und Schickfal oft mit den kleinften unbedeu- 
tendeften Vorfällen zu der Bildung eines grofsen 
Mannes vermögen, wenn der Keim zum grofsen 
Manne einmal vorhanden if. Der Recenfent 
der Oeuvres de Valentin jamerai Duval hat un- 
fre Leier (Jahrg. 1785. No. 42. 5. 177 ff. der A. 
L. Z.) fchon von den wichtigften und merkwür- 
digften Lebensumftänden dieies in allem Verftan- 
de feltenen Gelehrten nach der Zeichnung des. 
Ritters von Koch unterrichtet; wir wollen diefe - 
dort gegebenen Nachrichten nach der vom Dü- 
val felbit entworfenen Zeichnung in den Punk- 
ten ergänzen, die ia jener entweder gar nicht, 
oder aufeine andre Art vorgeftelltind. Die erftre 
Erziehung Diüvals war, wie die Erziehung einer 
Pilanze, blofs Erhaltung des Körpers, und feine 
eritere Kindheit friedlich, daßihn das kleinfte Ge- 
räufch, der kleinfte Streit mit Schrecken erfüllte, 
dafs er fich endlich in den früheften Jahren al- 
lem Umgang mit feinen Gefpielen entzog, und 
nur mit Vögeln, Mücken und Schmetterlingen 
lebte, Aber fchon damals entdeckte fich fein Ge- - 
fchnack und Wohlgefallen an den Schönheiten 
der Natur fo flark, dafs er bey dem Anblick ei- 
nes Gehölzes, einer Quelle, einer fchönen Land- 
fchaft, oft Ihränen der Freude vergofs. Erfelbft 
lieht diefe frühere Gemüchsbewegungen gleich- 
fam als die Epoche feines erften Nachdenkens an, 
Ein graufamer unmenfchlicher Stiefvater, der 
fein veben mehr als hundertmal in Gefahr fetz- 
te, und das Haus zur wahren Hölle machte, 
trieb ihn eigentlich aus der elenden Hüte feiner 
armen Mutter hinweg. Er lief geradezu quer- 
feld ein, flürzte endlich bey der Dunkelheit der 
Nacht in ein Gebüfch, er fiel in eine Wolfsgru- 
be, in welcher er beynahe feinen Tod’ gefunden 
hätte. Seine Kräfte waren fait alle erfchöpft, 
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als er fich herausarbeitete, und zu einem guther- 
zigen Müller kam, der ihn mit einem alten Hut 
befcherkte, und mit einer Eielkaravane nach 
Troyes fortfchaiten liefs, um von da feinen Weg 
nach Paris weiter fortfetzenzu können. Einneu- 
es Abentheuer kam, vielleicht zu feinem Glück, 
diefem Vorhaben auf immer in den Weg. 
muthige. Efel warf, von einem Hunde verfolgt, 
den armen Düval, der üich lelbft in feinem Auf- 
zuge mit einer Grotefke des Callot vergleicht, 
herab, den Mehlfack über ihn her, und verurfach- 
te ihm eine folche Quetfchung am Arm, dafs er 
in ein Hofpital gebracht werden mufste, in wel- 
chem er den Winter zubrachte. In diefem Ho- 
fpital fand er feine erftre Schule. Er kannte bis- 
her nur eine Urfache des Todes, den Hunger, 
der ihn fo manchmal gepeinigt hatte; hier lern- 
te er mehrere Urfachen defelben kennen, und 
erhielt von einem Greife Unterricht über die Zeik, 
über die Monate und die Jahreszeiten; feine zu 
voreilige Wifsbegierde war die Urfache , warım 
er diefes Hofpital fchnell verlaffen mufste. Sein 
günftiges Schickfal führte ihn auf der geraden 
Strafse nach Paris einem von einer Wallfahrt kom- 
menden Capuciner in den Weg, der Menfchenlie- 
be genug befafs, fich mit dem jungen Flücht- 
ling in ein Gefpräch einzulafen, ihm von Italien, 
von Flüffen, von Bergen zu erzählen, und aklo 
den erftern geographifchen Unterricht zu erthei- 
len. Der Capuciner hatte ihn den andern Mor- 
gen wieder verlaffen; er fetzte feinen Weg al- 
lein fort, kam zu einem Pächter, der ihm Dien- 
fte anbot, und trat nun feine erfire Laufbahn, 
als Schäfer, zuerft als Lämmerhirt, an. Durch 
kindifche Spielereyen, die einem Lamme und 
ihm beynahe das Leben gekoltet hätten, verlor 
#7 diefen erftern Dienft bald wieder. Bey feinem 
zweyten Dienfte, als Hüter einer Heerde Fruthäh- 
ne, hatte er, wie fchon aus der erftern Lebens- 
befchreibung bekannt ift, aus gleicher Urfache 
kein beferes Glück. Nach verfchiedenen Aben- 
theuern kam er nach Provins en Brie, Der An- 
blick einer kleinen Einfiedeley in der reizende- 
#en Lage der Natur, und des Einfiedlers , eines 
ehrwürdigen Greifes, machten einen (fo ftarken 
Eindruck auf ihn, daß er in die Capelle gieng, 
und Gott mie Inbsunft bat, ihm eine eben fo ru- 
hige Laufbahn zu cröfnen, — ein Wunfch, def- 
fen Erfüllung in der Folge gewährte wurde, Er 
wurde wieder Schäfer, heng jetzt an, auf die Na- 
turprogucte aufmerkfam zu werden, geriech aber 
mit dem gebieterifchen zankfüchtigen Weibe fei- 
nes Schäferhersn in einen fo harten Kampf, dafs 
er feinen Dient auf der Stelle aufjab, und das 
Gelübde that, nie wieder einem Weibe unterwür- 
&g zu werden. Er trat auch wirklich in der Fol- 
ge keinen Dienft olıne die Bedingung an, dafs er 
der Frau nicht gehorchen dürfe. "Dies nöthigte 
ihn, in kurzem lieben Herren nach einander zu 
‚dienen, biser e.dlich genzheirenloswirte, Dies 


ALLG. LITERATUR. ZEITUNG 


Der ° 


244 


-letztre gefchah gerade in dem harten Winter von 


1709, inwelchem er, wie man fchon aus der erftern 
Lebensbeichreibung weils, die Blattern auf eine 
fo erfchreckliche Art: ausfiehen mufste. Alle die- 
fe Umflände, die hier aus feinen eignen Memoi- 
ren zum erltenmale bekannt geworden, find um 
fo merkwürdiger, weil fich ia. der Zeit derfelben 
und durch diefelbe ein grofser Theil (einer von 
ihm bis an das Ende feines Lebens beobachteten 
Grundfätze formte, Sein eignes Elend und das 
Elend andrer, das er inFrankreich allgemein um 
fich erblickte, flählten fein Herz ab, und machten 
es fur die Freuden der Natur allein empfänglich ; 
die harten Bedrückungen, die er allenthalben fah, 
flöfsten ihm Abneigung gegen alles, wasdie Frey- 
heit befchränken, oder ihre Wirkfamkeit verhiu- 
dern konnte, auch fogar gegen die Ehe, ein. 
„Bis dahin,‘ fagt er felbit, „war in meinen Grund- 
„lätzen nichts Vebertriebenes, in der Foige aber 
„überfchritten fie das Maafs, ich ging jeder vor- 
„nehmen Perfon, nicht aus Schüchternheit, fon- 
„dern aus Abneigung und Geringfchätzung, aus 
„dem Wege.‘ Er hatte in diefer Zeit die härte- 
ften, unmenfchlichften Bedrückungen des gerin- 
geren Standes mit Augen gefehen, auch auf fei- 
ner kleinen Wanderfchaft die Paltälte und den Lu- 
xus der Financiers, der Geiffeln feines Varerlan- 
des, kennen gelernt, Diefe Zeit fiel gerade im 
die Zeit des fpanifchen Succeflionskrieges. Wie 
theuer diefer Krieg den Einwohnern Frankreichs 
geworden fey, das lernt man am beften aus der 
hier im. Auszug mitgerheilten Memoiren Düvals. 
Allenthalben, wo er hinkam, herrfchte Nahrungs 
und Menfchen - Armuch, allenthalben Hungers- 
noth , fogar dafs er felbft Brod von Hanfiaamere. 
zu elfen Awangen war, daser nur mx Mühe 
erkaufen konnte, und die Einmvohner die Wurzeln 
im den Wäldern mit Gierigkeit zur Nahrung auf- 
fuchten, Eben diefer Anblick des allgemeinen 
Menicheneiends war die Urfache, warum cr fei- 
nen Wanderflab gegen Morgen, nach Lothringen, 
fortletzte, wo er Wohlftand in den Gebäuden, in 
den Häufern , auf dem Felde, in den Kleidun- 
gen und in der Mine fand. In Lothringen trat 
er zuerlt, alsSchäferknecht nach feinem alten Ge= 
kübde, auf, nur allein dem Herrn, und nicht der 
Frau, zu dienen, fand auch in feinem Herrn ei- 
nen Mann, der mit dem Stacke in der Hand iei- 
ne fiechte geltend zu machen wufste, veranlafste- 
aber dadurch fo öftre laute und thärliche Zänke- 
reyen, dals er am Ende vor das Gericht der Geift- 
lichkeit des Ortes geladen, und mit der Hölie fo 
fehr gefchreckt wurde, dafs er den Dienft von 
felbit aufzugeben die Entfchliefsung fafste. Sein 
gutes Glück führte ihn in ein Dort, in welchem 
er als Oberfchäfer,, alfo in einen Dirntt, ange- 
nommen wurde, der ihn von alter Horsgfchalt dir 
Weiber frey fprach. Erft jetzt lernt» er von ei» 
nm Mitfchäfer lefen, Aelops Fabeln mic fchö- 
nn Kupfera, die er zu Gelichte bekam, fioisien 
Ron 
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ihm diefes Verlangen ein. Er lernte fchnell le- 
fen, und las nun hingegen alles, was er nur von 
Büchern erhalten konnte, vorzüglich alte Ritter- 
romane, aus welchen er zuerit den Hang zur Erd- 
kunde fchöpfte, Das Gerücht von einer wunder« 
thätigen Quelle trieb ihn in die Vogelifchen Ge- 
birge; da kam er zum Eremiten Arfenes, durch 
feine Empfehlung in die Einfiedeley la Rochette, 
und fieng da bey dem Bruder Palemon fein gluck- 
fiches Einfiedlerleben an. Von hier an geht fei- 
ne eigne Erzählung mit der Erzählung des Ric- 
ters von Koch, die nach den wichtigften Thaten 
aus der oben angeführten Recenlion bekannt ill, 
einige kleine Umflände ausgenommen, denfelben 
Gang fort. Eigentlich war es der Baron Pfut- 
fchner, der ihn aus feinem Eremitenhirtenftande 
herausrifs, und auf feine Unkoften ftudieren liefs. 
Zwey edle junge Deutfche, ein Baron Sickingen, 
und ein Baron Weiehs, gaben einen Beytrag da- 
zu. Ehe er aber noch diefe Laufbahn betrat, 
fchickte iin der Baron Pfutfchner in feine Hei- 
math, nach Artonay, wo er feine Mutter und fei- 
nen Stiefvater, der ihm feine an ihm verübte 
Graulamkeiten auf den Knien abbitten wollte, 
noch am Leben fand. Verfchiedene Anekdoten, 
die in der erftern Lebensbefchreibung in der Rei- 
he der übrigen Lebensauftritte Düvals ftanden, 
find jetzt aus derfelven herausgehoben, und am 
Ende beygefüger worden. Einige Druckfehler 
ausgenommen, für die aber der Schrittfteller, 
von dem Druckorte entfernt, nicht durchaus Bür- 
ge feyn kann, haben wir diefe Arbeit des Herrn 
rn auch als Ueberietzung mit Vergnügen ge- 
>, 


Sr. Garten u. Leirzıs, b. Huber u. Comp.: 
Leonard Meifters Charakteriflik deutfcher 
Dichter. Nach der Zeitordnung gerechnet, 
mit Bilduifen von Jleinrich Pfenrönger. 
Zweenter (Zweyter) Band, 1789. 338 S. 
gr. 8. 

Die Fortfetzung diefes Werkes‘, welches aller 
Empfehlung würdig it, erfcheint gewifs zum 
Vergnügen eines jeden, der bereits aus dem er- 
ften Bande die intereffante Behandlungsart des 
Hn. Vf. kenner. Man fieht hier nicht blofs eine 
Gallerie von merkwürdigen Gemüälden, - worin 
die Gegenfltände ohne vorfetzliche Entftellung 
oder Verichönerung abgebildect werden, fondern 
man liet auch faft bey jedem lehrreiche und 
treffende Beurtheilungen der poetifchen Produ- 
ete überhaupt, genaue Zergliederungen ihrer Be- 
ftandtheile und theoretifche Bemerkungen, die 
fehr leicht in die Forın allgemeiner Niegehi ver- 
wandelt werden können, Die erzählten Eebens- 
amflinde ünd öfters aus Quellen gefchöpft, wel- 
che forgfältig angezeigte werden. Doch ift die 
Abficht dıs Hn. Verf. mehr, Charaktere as Bio- 
gerphien feiner Melden zu liefern. Daher bo. 
keättige en lich vorzüglich wit ikecn dichteriichen 
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Talenten und Geifteswerken. — Da die in die- 
fem Bande aufgeftellten Dichter in die neuern 
und neuelten Zeiten gehören, und dem grölsera 
Theile nach beftens bekannt find, fo wird es ge- 
nug feyn, ihre Namen, mit einigen Notizen be+ 
gleitet, anzufiihren. 
1) v, Reifer. Seine Gedichte wurden, da er 

in Berlin Hotdichter und Ceremonienmeilter war, 
weit über ihren innern Werth belohnt. Er lebte 
aber weder ordentlich noch fparfam. In Dreis- 
den verkaufte er (eine Bibliothek dem Könige für 
10,000 'Uhaler, und erhielt die Erlaubnißs, he, {a 
lang er lebte, zu gebrauchen. — Am Ende iek 
v. Königs Leben kurz beichrieben, 2) Brockes, 
einer der beiten Mitarbeiter an der eriten deut- 
fchen Wochenfchrift , dem Patrioten. 33 Cuno, 
Die verfchiedenen Lrbensfcenen diefes Mannıs 
verdienen gelefen zu werden, Als Dichter zeich- 
nete er fich nicht vortheilhaft aus. 4, Goztjihed 
und deffen Gattin. Ein wahres und billiges Ur- 
theil von ihm: „Selten hae ein Schriickell.r 10 
„viel Verdierite und fo viel Gebrechen in fieh 
„vereinigt, felten zu gleicher Zeit fo viele be- 
„wunderer und fo viele Verächter gelunden." 
x) Heraus. Er machte mit Hrxametern und Preil- 
eametern die erften Veriuche, 6) Hunold oder 
Menantes, Als Vertheidiger der Hofmanıswäül- 
dauiichen Schriften bekanı er zu Hamburg Stevie 
mit Wernike. Wegen eines fatyriichen Komans 
‚.mufste er diefe Stadt verlaffen. Er ftarb als juri- 
Rifcher Privatdocentzu Halle. 7) Gunther. „Vıic- 
„ie feiner Gelänge haben Iysiichen Schwung 
„und neue kühne Gedanken; durchgängig aber 
„verräth feine Mufe durch allzufreyen Ausäiruck 
„ihre Erniedrigung in den Bierichenxen wid in 
„den geheimen Winkeln der Woiluf.“ 8) Li- 
cov. Nach Verdienft wird dellen Witz und 
Schreibart gepriefen. Zuletzt werden auch eini- 
ge Proben davon beygebracht, (Ob er aber un- 
ter die Dichter im eigentlichen Verlkande zu rec“ 
nen fey?) 9) Lange und deilen Gattin, L. zei; 
te fich niche immer von Seiten des Geiltes und 
der Dichtkunft, doch von Seiten des Herzens in 
dem fchönften Lichte. Seine Gattin wurde Dich- 
terin ohne Kunit und Studium, durch Natur und 
Liebe. — Prof. Meier in Halle follte L, Leben 
befchreiben. Da jener vor ihm die Welt verlieis, 
fo wälllte er den Gatten feiner Nichte, Seidel, 
der vor zwey Jahren als Geiftlicher zu Nürnberg 
ftarb, zu feinem Bioyraphen, Allein L. hintır- 
tafsne zweyce ran überlieferte diefem & 1: die 
dazu gehörigen Materialien. 30) 1. Stu, Pre 
fsifcher Generalmejos. lir war ein Freund Lan- 
gens und anderer guten Dichtor feines Zeit. 
ır) Pyra. Dieter Mann, der fich nebit La gun 
fo muthig der Gotrichedifchen 8 te Widertyiz- 
te, war nicht glücklich, und lobte kaum 30 Jah- 
re. 12) Aoberer war nicht allein als (chöner Geiit 
nnd Schrifeltelkr, Sendesn- auch als chägiger und 
einihisrolker Goichaltsmann berviunt. 13) Gel 
khz dont 
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lert. Seine Arbeiten verbreiteten, wie bekannt, 
Gefchmack nnd Vergnügen; bey vielen wirkten 
fie auch auf das Herz, und beilerten. Unter- 
fchiedliche Beyfpiele davon werden erzählt. 14) 
v. Kleif. Einige vertraute Briefe an Hirzel find 
hier mitgetheilt. 15) Rofl. Er hatte Anfangs 
Hang zum Lohenfteinifchen Schwulfte, und fagt 
foger vom Haller, er habe lauter gemeine Ge- 
danken. —. Seine Satyre auf Gottfched, das 
Vorfpiel, hätte ihm beynahe Gefangenfchaft und 
Inquifition zugezogen. 16) Jol. Elias Schle- 
gel. In demKriege zwifchen Gottfched und Bod- 
mer blieb er beftändig neutral. 17) Lichtwehr. 
Iın Lehrgedichte war er immer zu fteif und fchul- 
gerecht, in Fabeln nur felten niedrig und ge- 
fchwätzig. 18) v. Creuz. Er war jederzeit ein 
dankbarer, aber nie ein blinder, Verehrer vom 
Gottfched, hatte kritifchen Gefchmack, und zeig- 
te lich auch als einen verdienftvollen Staatsmann. 
19) Withof. Tieflinn und Kürze machten feine 
Lehrgedichte oft hart und dunkel, 20) Götz, 
Zuerft eine feine und billige Schätzung erotifcher 
Dichter überhaupt ; zuletzt aber eine allzufreymü- 
thige, 16 Seiten lange, Kritik über einige [chlech- 
tere Gedichte Göätzens, aus der Zürcherifchen 
Bibliothek der neueften theol. philof. u. fchönen 
Literatur abgedruckt, für den Dichter und def- 
fen Herausgeber zu erniedrigend! 21) Kar- 
fehin. Ihre Lebensumflände find rührend und be- 
wundernswürdig. 1 d 
fcharfes und pathetifches Schreiben von ihr an 
ihren liederlichen Mann, der Soldat werden muls- 
te, und durch fie feine Freyheit zu erhalten 
winfchte,, — und dann ein phyliognomifches Ur- 
theil Lavaters, der in ihrem Gelichte bey dem 
gänzlichen Mangel der Schönheit doch endlich 
vieles zu ihrem Vortheile erblickte, und fogar auch 
diefes, dafs fie vielleicht noch mehr Philofophin 
als Dichterin hätte werden können. 22) Klop- 
lock. Der Verf. erhebt ihn mit_vieler Begeifte- 
rung; doch ift er nicht mit deffen Bardengefän- 
gen und- einigen andern Poefien, am wenigften 
aber mit deffen Neuerungen in der Rechtichrei- 
bung zufrieden. 23) Zefing. Eine weitläuftige 
Beurtheilung und Zergliederung der Leflingifchen 
Verdienfte, grofsentheils aus Hn. Schützens Vor- 
lefungen über Letlings Plan und Schriften. 24) 
Gefner. Empfehlungswerth für den jungen 
Künftler find unter andern die ausgezogenen Nach- 
sichten, die Gefsner felbft von feinem Studium 
der Kult im Zeichnen ertheilte. Erft im drey- 
fsigften Jahre fieng er folches an, und bildete 
fich in ländlichen Scenen nicht nur durch Nach- 
ahmung der Natur, fondern auch durch genaue 
Prüfung meifterhafter Kunftwerke bis zur Voll- 
R beit. — 

er Stil des Hn. Vf. ift, im Ganzen betrach. 
tet, deutlich, gedrängt und kraftvoll, nur zuwei- 
jen dadurch, dafs er ganze Stellen aus feinen 


A.L.Z. APRIL. 


Den Schlufs macht hier ein , 


1789. 248 


Quellen einrückt, etwas ungleichförmig. Scha« 
de, dafs ihn noch gewiffe Eigenheiten im Aus- 
drucke und in der Rechtfchreibung zuweilen ver- 
ftellen; z.B. der Hinfcheid ; er anvertrauete ihm 
diefes; abfeite, ftatt von Seiten, dieler Sache ; 
die Verlufle; wunternemmen; grämmen u. f. w. 
Auch viele typographifche Fehler , befonders in 
eigenen Namen, beflecken die Reinigkeit des 
Drucks und Papiers. — Hr. Pfenninger lieferte 
nur 14 von den befchriebenen Dichtern in ziem- 
lich fein geftochenen Portraiten. N.2, 3,5, 
9, 10, II, 15, 16,18, 19, u. 20 ünd nicht ab- 
gebildet. 


VERMISCHTESCHRIFTEN. 


Von folgenden Büchern find neue Auflagen 

erfchienen. 

Leıezıc, b. Jacobäer: Ueber die Unterfuchung. 
des Wahren und Irrigen. Von Ch. G, Seyd- 
litz. Zweyte Anfl. 1787. 290 5. 8. 

GörrtinGen u. Lerpzic‘, b. Kübler: 5. M. 
Gefueri primae lineae Ifagoges in eruditio- 
nein univerfalem c. praefat. Ch. G. Heyne. Ed, 
Stia. 1786. 198 S. 8. (ıo gr.) 

Brsstau, b. Korn: Anatomifche und chirur- 
gifche Fragen und Antworten. Herausge- 
geben von „7. D. Hornberg. Neue verb. 
Aufl. 1787. 2225. $. (Io gr.) 

Leirzıs u, ErLangen, b, Walther: Car. a 
Linne materia medica. Ed. V. curante D. 
&J. Ch. D, Schrebero. 1787. 318 5. $. (1 
Rthlr. ) j 

Wırzsurg, b. Stahel: G, van Swieten Com- 
mentaria in H. Boerhave Aphorismos de cog- 
nofcendis et curandis morbis. T,I. Ed, no- 
vill. 1787. 558 8. T.1. 4628. g. (2Rkhlr. 
12 gr.) R 

Leipzic, b. Schneider: D. G. van Doeveren 
primae lineae de cngnofcendis mulierum mor- 
bis; recudi curavic D. J. Ch. T. Schlegel, 
1787. 525. 8, (3gr.) 

Bakcın u. Srerrin, b. Nikolai: Handbuck 
der klafifchen Literatur , von 3. 3. E/chen- 
burg. Zweyte verb. u, verm. Ausgabe. — 
M, B. Hederichs Anleitung zu den vornehm- 
en hiforifchen Wilfenfchaften, Zweyter 
Th. neu bearbeitet von 5. 7. E/chenburg, 
1787. 574 5, 8. (ı Rtlıilr. 16 gr.) “ 

Ebend., b. Ebend.: Grundzüge der griechi. 
[chen und römifchen Fabelgefchichte. Von 
I. J- Efchenburg, Zweyte verb, Aufl. 1797. 
68 S. 8, (4 gr.) 

Hartz, b. Hemmerde: M. F. E. Fahri Hand. 
buch der neueffen Geographie von allen fünf 
Erdtheilen. Zweyte umgearbeitetı: Auflage. 
1787. 4965.8. (ıRchle) 
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Freytags, den ıten May 1789 


FRETMAUREREIT. 


Ltirzıs, b. Göfchen: Die Schottifche Maure- 
rey verglichen mit den drey Ordensgelübden 
und das (dem) Geheimnif der Tempelherrn 
nus demvierten Jahrhunderte. Aus dem Fran- 
zößfchen, mit Anmerkungen des Ueberfe- 
tzers. Erfter Theil. 2245. — Einerleyheit 
der vier Gelübde bey der Gefellfchaft des hei- 
ligen Ignatz und der vier Grade in der Frey- 
maurerey des keiligen Johannes, Der (chot- 
tifchen Maurerey zweyter Theil. 236 5. 1788. 
8. — Der Schmutztitel für beide Theile 
heifst: Die Fefuiten vertrieben aus der Frey- 
mäurerey und ihr Dolch zerbrochen durch die 
Freymäuter, (1 Rthl.r) 


W: wir am Schluffe der Anzeig« des hier 
überfetzten Originals (A. 1. Z. 1788. N. 
230a.230b.) wünfchten, dafs man die Unterfuchun- 
en des Hn. von Bonneväille fortletzen und prülen 
ollte; das iftin diefer im Ganzen, bis etwa auf 
wenige kleine Flecken, wie der auf dem Titel 
angezeigte, fehr guten und lesbaren Ueberfetzung 
zum Theil geichehen. Man kann zwar nicht ganz 
deutlich fehen, auf welche Seite fich der Ueber- 
fetzer mit Entfchiedenheit neigt; denn die Anmer- 
kungen’*enthalten eben fo wohl Widerfpruch ge- 
gen den Verfaffer, als Zufärze zu feinen Behaup- 
tungen ; allein wenn anders in den Meynungen 
des Ueberfetzers Conlequenz und Zufammenhang 
ift; fo dürfte der Ausfchlag im Ganzen auf Hn. 
Bonnevilles Seite fallen. Auf jeden Fallwird man 
aus dem wenigen, was wir hier daraus zur Probe 
ausheben wollen, bald fehen, dafs diefe Noten 
bey allen künftigen Unterluchungen über diefe 
Nizterie nur von denen können übergangen werden, 
die kein Licht darüber verbreiter wiffen wollen. 
Zu beklagen ift es freylich, dafs manche No- 
ten fo verichleyert und heimlich abgefaist find. 
Man vergleichez. B, Th. II, $S. 146 Nach einer Er- 
klärung des Han, von Eckhoffen, die vor einiger 
Zeitin den Hamburger politifchen Zeitungen Rad, 
zu urtheilen, dürfte zwar vielleicht „der Heilige 
von 1787, der ein Verächter der göttlichen For- 
fehung von 1773 geworden zu feyn fcheint,“ der 
4. L. Z, 1789, Zweyter Band, 


Orden des heil. Joachim feyn follen, in welchen 
der Orden der göttlichen Forfehung umgefchaf- 
fen worden; und dann bedeuten die in derfelben 
Note genannten Mavid und „Jonathan auch viel- 
leicht eine Geflellichaft diefes Namens; aber wer 
mag lich durch das Dunkel diefer Note weiter fin- 
den, ohne wenigftens den europäifchen Fürften, 
oder gar die Archivfücke zu kennen, von denen 
die Rede it? — Wer mag ferner die Note $. 
67. 68. enträthfeln, wo die bekannten Säulen 7. 
und 8. allerhand Handlungen vornehmen, Reifen 
thun etc.? Freylich, wenn man bedenkt, dafs 
der Ueberf. fage: es folgten ahdere Buchitaben 
hinter J und B, als die gewöhnlich bekannten; 
wenn man ferner die Note $. 56 damit vergleicht, 
woes heifst: „‚dafs ganz vorzüglich geiftliche Or- 
„den, als die Benedictiner, die Jefuiten u. f. w. 
„Säule der Kirche genanntwerden könnten, wäre, 
„fo wenig im Sinne jener Kirche, als diefer Or- 
„den, wohl nicht ungereimt;“ und wenn nian 
dann demzufolge unter der Säule { die Jefui- 
ten, und der Säule 2 den weit ältern Orden der Bene. 
dictiner verfteht; fo fcheintfreylich die Note ganz 
klar zu werden, Aber warum fetzer fich der Ueberf. 
in die Gefahr, nicht veritanden zu werden, und 
fagt nicht lieber feine Meynung gerade heraus ? 
Hr. v. 2. wird häufig, felbf in manchen von 
den Stücken, die wir in der vorigen Recenfon 
ausgezogen haben, verbeflert. Der Ueberietzer 
billigt z. B. die Anwendung des jefuitifchen Zah« 
lenalphabets, wenigftens die gar zu grofse Vorliebe 
des Hn. v. B.dazu, gar nicht, und das wohl mit 
grofsem Rech Th. LS. 55 fagt er: das Alter 
von 25 Jahren, als zur Aufnahme in der ftricten 
Obtiervanz beftimmt, wäre nicht jefuitiichen Ur- 
f{prungs, fondern aufeinem von den allgemeinen 
Conventen der ftricten Obfervanz wäre das Alter der 
Mündigkeit, das nach verfchiedenen Ländern ver- 
fchieden ift, feitgefetztr. Th. 11, 5.57 köine Hr. v.B, 
nicht wieder jeden Stral der Sonne zu einer: neu- 
en Sonne machen, „wenn die Sonne ein Sinnbild 
„des ganzen Ordens der Jefuiten ift, wie freylich 
„die Emblematiker diefes Ordens zu deutlich ge- 
„Sagt haben, um daran noch zweifeln zu können.* 
S. 104 fagt der Vf.: Derventwater hätte nacdı der 
Teen des Conftitudonsbuches die  Frey- 
i mäl«- 
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mäurerey nach Frankreich gebracht; der Ueberf, 
bemerkt: dafs das Conftitrutionsbuch 1723 erfchie- 
nen, Lord Derventwater aber 1716 enthauptet 
{ey. $. 108 wird gegen Hn.v.B. behauptet, dafs 
die Johannesducaten nicht den Obern überliefert, 
fondern für Logenerforderniffe gröfstentheils ver- 
wendet worden. $. 113 wird Lefling gegen den 
auch wirklich üngereimten Vorwurf, als habe er 
bey feinem Nathan an Tempelherrenfreymäure- 
rey gedacht, gerettet, und dabey von Leflings 
Aufnahme einige Nachricht ertheilt. $. 119 werden 
unfre Behauptungen wegen des natürlichen Todes 
ven Johnfon ausführlicher beflätigt, und S. 123 
einige Irrungen wegen der Herausgabe freymäu- 
rerilcher Bücher berichtigt. Doch mufs man auch 
geftehen, dafs der Ueberf. dem Vf. zuweilen zu 
viel thut; er wirftihm z. B. Th. 11.5, 34 vor, 
dafs er den heiligen Alban einen Heiden nenne, wel- 
ches ja ein Widerfpruch fey; allein Hr. v. B. fagt 
zur, dafs er damals (287) noch ein Heide gewe- 
fen? 

Aufser diefen Verbeflerungen des Textes fin- 
„Ben fich auch manche neue, bisher unbekannte 
Nachrichten in den Noten: z. B. Th. I, S. 37, 
dafs von "717 bis 1760 keine fchottifche Maure- 
rey in England gewelen ; 5. ı6r, dafs Name und 
Form der Freymaurerey vor 1666 nicht exiftirt 
habe, (1666! Das wäre ja das Jahr des grofßsen 
Brandes in London ? Hingen diefe beiden Din- 
ge etwa gar mit einander zufammen ? Eine Feu- 
ersbrunftmacht freylich Maurer nöthig; aber man 
wird ja wohl zünftige Maurer in England gehabt 
haben?) dafs die Freymäurer viele Gebräuche, 
Allegorien, Symbolen etc. von den heimlichen Ro- 
fenkreuzern und deren Endzweck ganz angenom- 
men haben; $. 162, dafs das ältefte Conflitutions- 
patent, das man noch bis heute in den er 
mänrerannalen kenat, vom 2sten März 1688 ilt, 
nnd fich bey einem irrländifchen Regimente, das 
jetzt in franzöfifcher Dienften den Namen Walfch 
‚führe, damsls mit dem Könige Jacob U in Irr- 
land war, findet; Th.1l,S. 9, dafs das alte Sie- 
gel der grolsen Logen zu London ganz genau daf- 
felbe war, wie es die Innung der Maurer in Eng- 
land führt; $. ı21, „dafs das Syftem der Rofen- 
kreuzer wahrfcheinlich nicht würde in Deutfch- 
land wieder hervor gefucht worden feyn, wenn 
fich die vereinigten altichottifchen Logen in 
Deutfchland nicht fo ftandhaft geweigert hätten, 
unbekannte Obern fich auffchwatzen zu lälfen.‘* 
Auch find die Th. I, S. 153 u.a. O. zerftreuten 
Nachrichten von der neuen englifchen Maurerey 
unter dem Namen? ARoyal- Arch bemerkenswerth. 

Auch manche Beftätigung der Bonnevillifchen 
Behauptung, dafs Jefuiten die Stifter und Direk- 
toren der Freymäurerey feyn, finden lich; fo z. 
B. it Th. L S. 82 auffallend gemacht, was Hr. v, 
B. überfehen hatte, dafs Sirith von neım erften 
Stitrer:; des Orde:.s fpricht, man kann fich auch 
wirklieh kaum enthalten, an die neun erften Mit- 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG 


252 


Kueder des Jefuiterordens zu denken, auf welche 
ie erfte Confirmationsbulle gerichtet war; Th. 
U, S. 24 ift bemerkt, dafs in Deutfchland in dem 
Meittergrad nicht der Name Chiblim (ftatt Giblim), 
fondern Cafha heile, in demalio doch immer ein 
C vorkommt, das alfo hier rg feyn müf- 
fe. In einigen Zweigen hat follen itatt. deffen 
der Name Gabaon oder Gibeon eingeführt wer- 
den. „Es wollte aber einigen alten Meiftern gar 
„nicht behagen, als man ihnen nicht gar undeut- 
„lich zu verftehen gab, fie wären in diefem fym- 
„bolifchen Tempel für eben das geachtet; was 
„die Gibeoniten zum Dienft der Stiftshütte und 
„des Salomonifchen Tempels waren; nemlich 
„Knechte der Priefler und Leviten und Holz- und 
„Wallerträger.‘‘  S. 53.54. Die fogenannte za- 
ckigte Einfafung um den Teppich fey einerley 
mit der um die Wapen der Päpfte, Cardinä- 
le und Bifchöfe vorkonımenden Schnur und bedeu- 
te die Einheit der römifchen Hierarchie, S. 230 
wird bemerkt, dafs das Thal Jofaphat, in dem 
die Loge liegen foll, nur in einem einzigen Kapi- 
tel in der Bibel vorkomme, und wenn man in 
demfelben die hier beynahe aufgedrungene Al- 
legorie unterlegt, fo fpricht Prichard durch diefe 
Accommodation der Bibel freylich fehr deutlich. 
Manches andere, z. B. die merkwürdigen Th.II, 
S. 151 Älgsg. angeführten Facta von der Fortdauer 
der Jefuiten in Frankreich, übergehen wir hier. 
Mehr aber noch als der Bonnevillifchen Behaup- 
tung, dafs die Freymäurerey eine Hülle des Je- 
fuitenordens fey, fcheint der Ueberfetzer der in 
den Beytragen zur philofoph. Ge/ch. der geh. Ge: 
Sellfch. berührten und von uns in‘ der Recenfion 
des Originals ebenfalls angezeigten Erklärung, ver- 
möge deren die Freymäurerey zugleich und vor- 
züglich als eine Miffonsanftalt und geheime ka- 
tholifche Kirche anzufehen wäre, geneigt zu feyn. 
So bemerkt er Th. 1. S. 25, dafs der heil. fohan- 
nes, deilen erftes Kapitel bey der Aufnahme auf- 
gefchlagen ift, der Schutzpatron aller 
fey; 5.31, dafs allenchalben, und beföndersin 
Hn. Starks Schriften, Aufbewahren und Fortpflan- 
zen als der Endzweck des Freymäurerordens an- 
gegeben werde; $. 42, dafs, da in mehrern Lo= 
gen, trotz der bekannten Verficherung des Ge- 
gentheils, doch immer von Religion die Rede fey, 
und da alle Freymaurer, laut ihres nun fchon mehr- 
mals gedruckten Katechismus (f. unter andern 
auch Th. UI, S. 194), aus der Loge des heil. Jo- 
hannes kommen mufsten, man wohl fchliefsen 
müfste: „Die Bruder in gewilfen Ländern und 
„Logen wären eigentlich noch keine Jefus-, fon- 
„dern Johannis- Chriften oder Jünger, die erftzu 
„.Jefu geführt werden follten;‘* 5. 94, dafs die 
Loge, die als ein hieroglyphifches Gebäude be= 
fchrieben wird, das nicht kürzer ift, als von Olten 
bis Weiten, nicht fchmältr als von Süden bis Nor- 
den, deffen Höhe bis an die Wolken, und defen 
Tiefe bis zum Mittelpunkt der Erde reicht, wohl 
‚ gewüs 
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ehr einen allgemeinen Tempel bedeuten müfe. 

er Veberfetzer hat eine englilche Freymäurer- 
fchrift aus dem complete Magazine angehängt, 

‘ worinn geradezu $. 190 gefagt wird, daji die Ke- 
ligion die Grundlage der Freymäurerey ifl, oder 
feyn Sollte; und Th. U. $. 76 zeigt er, wie 
natürlich, und aus dem Gelichtspunkt der Katho- 
liken und Jefuiten betrachtet (heimliches, unnörhi- 
.ges Schleichen abgerechnet) gar löblich eine folche 
verdeckte Kirche fey. Doch giebt er Th.:l, S, 
100 zu verftehen, dafs die englifche Freymäure- 
rey wohl feit 1718 den Jefuiten aus den Händen 
gekommen fey, und fie fich erft in neuern Zeiten 
wieder eingeichlichen haben. 

Dafs ferner die Freymäurerey bald nach ih- 
rem Urfprunge fich an Takob den II und feinen 
Sohn, demPrätendenten oder Ritter von St. Ge- 
org, angefchloffen habe, wie auch fehr natürlich 
wäre, wenn fie heimliche Katholiken waren, die 
gewifs die Partey ihres Glaubensgenoffen und Be- 
fchützers ergriffen; (eine Thatfache, die fchon 
von mehrern freymäurerifchen Schriftitellern be- 
hauptet worden;) wirdhier mehrmals angedeutet 
und beftätigt. Th. I. S. 27. „Man fälle natürlicher 
„Weife in die platteften Abfurditäten, wenn man 
„die Kreuzzuge, wovon inden höhern Graden der 
„Freymäurerey die Rede it, nach dem Buchita- 
„ben für die Kreuzziige aus dem Mittelalter nimmt. 
„Es giebt ja andre, zu denen J. (acob) U. fein 
„Kreuz zur vorläufigen Belohnung austheilte.“ S. 
65. „„Höchft wahrfcheinlicherweife hat das G. in 
„Hammenden Stera den Namen eines andern (als 
„‚den General der Jefuiten,wie v. 2. fagt,) bedeutet, 
„defien Genofs oder Kampfgefell man durch die 
„Aufnahme werden wollte. Man wollte ihm hel- 
„fen (den es gab eine Zeit in der Maurerey, da 
„die Maurer ichon wufsten, was fie wollten, und 
„nicht erft durch hohe Grade dunkel belehrt wur- 
„‚den) fein heiliges oder gelobtes Land wieder er- 
„obern.. Und die Genolfen würden es auch gerne 
„gethan haben, wenn der G. v. C. es nicht bey 
„C-U-d-n“ (folldoch wohl General von Cumber- 
land bey Cullodenf; heifsen) „verhindert hätte. 
„Jetzt da die Hieroglyphe ungeachtet der verän- 
„‚derten Umftände geblieben ift, mag fie freylich 
anders gedeutet werden.“ Man vergleiche auch 
S. 82. — Th. I. 5, 92. ,,‚wettet der Ueberfetzer zehn 
gegen Eins mit feinem Autor, dafs vor der An- 
kunft Königs Jakobs II im Clermonts collegio kein 
fchottifcher Grad in der Welt gewefen if.“ — 
Man wird geftehen mülfen, dafs auch hier aber- 
mals Dinge vorgebracht werden, die bemerkt 
und verfolgt zu werden verdienen; aber bey die- 
fer groisen Aufmerkfamkeit des Verfaffers und 
Ueberfetzers auf alles, was in ihr Syltem pafst, 
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mufs fich Rec. fehr verwundern,, dafs fie eineder 
allerwichtigften Stützen ihrer Meynung auf dem 
beygefügten Kupfer überfehen haben. In dem 
Mittelfchildedes Wapens, das doch wohl die Haupt- 
figur auf diefem Kupfer ausmacht, und alfo am 
wichtigflen Orte des ganzen Kupfers, befinden 
fich (deutlicher im Original als im Nachftich) die 
bekannten beiden Kreuzweis gelegtenSchlüffel des 
heil. Peters und feines Stuhls. If der, Stich ge- 
nau und das Ganze ächt, fo möchte man faft 
fragen: was brauchen wir weiter Zeugnifs? Doch 
wir find weit entfernt, diefe Erklärungen für er- 
wiefen zu halten; fie müffen noch weit firenger 
erhärtet werden, um durchgängigen Beyfall zu 
erlangen. Nur wird es uns auch hoffentlich nie-_ 
mand ftreitig machen, dafs fie bedeutend genug 
find, um näher unterfucht und verfolgt zu wer- 
den, ehe man fie verwirft oder annimmt; befon- 
ders da es fehr einleuchtet, dafs fie, wenn fie 
wahr wären, einen grofsen Einflufs felbft in die 
allgemeine politifche und Kirchengefchichte neue- 
rer Zeiten haben müfsten. 

Eben aus derfelben Urfache wollen wir noch 
eine Anmerkung des Ueberietzers hier abfchrei- 
ben (T. IL. S. 78.) , „Es wäre wohl der Mühe 
„werth, beide Orden‘‘ (den Teinpelherrn - und 
Jefuiten- Orden) „in ihren Zwecken und Mitteln 
„genau mit einander zu vergleichen. Das Re- 
„fultat einer folchen unparteyifchen Unterfuchung 
„würde vermuthlich die grofse Wahrfcheinlichkeit 
„teyn, Ignatiusund feine Geno/fen haben wol- 
„len den Tempelherrnorden unter einer [ehr we. 
„nig veränderten Benennung fortfetzen, und dafs 
„nur Luthers Reformation die Veranlafung gewe- 
„‚(en den Kriegsfchauplatz und die Waffen zu verän- 
„dern.“ Vergleicht man hiemit fo manche Nach» 
richten von der Fortdauer des Tempelordens, z. 
B. auch nur hier Th. I. S. 164 - 166 aus Fortis 
Viaggioin Dalmazia angeführte, die wohlmerk- 
würdig genug ift; vergleicht man ferner die Wi. 
dererfcheinung des Tempelordens in der Freymau- 
rerey; und io manche andre Aeufserung freymäu- 
rerifcher Schritftfteller; z. B. die von Smith (Th. 
1. S. 53. dafs der Freymäurerorden unmittelbar 
von den alten Confervatoren des Ordensder Tem- 
pelherrn abflammt und dafs die Nachkommen 
der Tempelherrn die Conftitutionen der Freymäu- 
rer abgefafit haben; fo fcheint fich hier eine gan- 
ze Kette von Thatfachen dem Gefchichtferfcher 
zur Unterfuchung vorzulegen, deren Fortfetzung 
nun wohl jeder erheblich finden wird. Wir woll- 
ten fie nur veranlaffen, und zugleich Beweife 
unfers gleich Anfangs gefällten Urtheils geben, 
dafs diefe Noten bey der gedachten Unterfuchung 
durchaus nicht können 'übergangen werden. 
——————_ 
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ARLNEYGELANMRTHRIT. Göttingen, b. Dietrich: Ob» 
fervationes quasdam prasticae, quas pro gradu Docteris de- 


fendie Georg Henr. Jawandt, Meinin enfis. ing. 37 S. 
%, (3 gr) Diele akademifche Schrift liefert Goch = 
i2 : e- 
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Gefchichte eines in der Gegend des 4 und 5 Lendenwir- 
belbeins gefpaitenen Kückgrades, Das Kind brachte fein 


Leben auf 33 Jahr. Das Wachsthum gienge mit feinem 
Alter ingehörigen Verhültnifs fort, nur waren wegender 
Unfähigkeit aut den Füllen zu fiehen, und ficheinige De- 
wegung zugeben, alle feiien Theile rınz fchlapp. Ge- 
gen das Ende feines Lebens war die Gefehwulft am Rück- 
grade zum zerberen aufgerrieben, fo dafs der Umfang 
derfelöen 17 Zoll betrug. Die Hautward nach und nach 
durchfichtiger, smeich einer mit Waffer angefüllten 
Schweinsblafe, bekam kleine Defnungen , und endlich zer- 
platzte Sie, und ergofs das in ihr enthaltene Gewäller ; 
worauf alfobald Ohnmachten , kalte Schweifle, Gächter 
und endlich der T'od erfolgte. Die Sestion wird umfänd- 
lich befchrieben, nebit der Palliativmethode , welche wäh- 
rend des Lebens des liindes angewendet worden. In der 
kpikrilis werden Zweifel gegef: die gewöhnliche Erklä- 
rungsart, wie der gefpalıene Rückgrad aus dem Walfer- 
kopt entfiehe, aufgeworfen, und der Vf. glaubt, dafs, 
wenn eine folche Verbindung flatt habe, allemal das 
ausgetretrene Gewäffer zwifchen dem Birnfchüdel und den 
Hirohäuteu befindlich feyn, und fich von da in die Höle 
der Wirbelbeinfäule fenckte; nicht aber, wie man gewühn- 
tichlehre, aus den vordern Gehirnkammern durch die 
Sylrifche Wafierleitung in die dritte und vierte und von 
da in die Höle der Wirbelbeinfäule feinen Weg nelıme, 
da eine -Stockung des Gewäffers in und win die vierte Ge- 
hirnhöle früher tödlich werden würde, „is das Gewäf. 
fer ich unıerwärts einen Weg gebahner hätte. Das Ein. 
bildungskraft der Mütter, oder äufsere Gewaltthätigkeit 
disfe Verunftaltung zuwegebringen könne, bezweifelt der 
Vf. mir Recht, wohl können unrechte Lage des Kindes 
im Mutterleibe, und fchwere Geburten dazu beytragen, 
In gegenwärtigem Fall fchten, wie in den meitten, der 
Fehler in der eriten Anlage refteckt zu haßen. Daher 
dieier Fehler auch erit nach der Geburt enuiehen könne, 
wenn die gehörige Ausbildung der Knochen durch ir- 
gend eine Schärfe der Säfte, von venerifcher , fcrophu- 
Jofer, fcorbutifcher Art gehindert werde, Die Kur dıefes 
Uebels beftehe bis dahin blofs in der palliatiren Behand- 
fung. Die Eröfnung der Gefchwult habe bey weitem 
in den mehrefien Fällen gefchadet. Fontanellen zur 
Seite der Gefchwulft, one doch in fie felbft einzudrin- 
en, thäten vielleicht noch die befte Wirkung. Rec. 
it ein Fall bekaumt, wo ein Kind das Uebel bis ins 6te 
Jahr trug, wie in diefem.Fall war das Kind ınunter, ge- 
fund, aber die untern Gliedmafsen fchlapp und lahm, 
Der unvernünftige Vater ichiug einiimalen das Kind im 
Zorn mit einem Stock auf die Gegend der Gefchwulft, 
fie entzündete fchund zerplatzte plötzlich „ ohne fchlim- 
me Zufülle, im Gegentheil das Kind bekam von diefem 
Zeitpunkte an melırere Kräfte in den untern Gliedmaa- 
fsen , und lernte im nächften Vierteljahr ftehen und ge- 
hen. Allein die Verfchwärung konnte bey der forgtäl- 
tiefien Bebandlung nicht geheilt werden; die gefpaltenen 
unterilen Lendenwirbelbeine wurden carios, es giengen 
von Zeit zu Zeit Knechenftücke aus der Wunde, das 
Kind farb, ohngefehr ein halb Jahr nach der Zerplar- 
zung, an einer Äbzehrung. Diefer Fall follte alleıdin 
auf den Richterfchen Rath, Fontanellenzu fetzen, pereiunde 2 
fm machen. Die zweyte Beobachtung it von dem Bifs 
wiiihender Thiere überfchrieben , und redet von 7 Fäl- 
jen, wo das Extractum Anagallidis den Ausbruch der 
Krankbeit vorgebeuget hat. Die dritte Beobachtung von 
Strangurien liefert eine Erfahrung von. diefer Krankheit 
bey einer Schwangern ; eine andere von einem erblichen 
Uebel , das fich bis in die vierte Generation fortpflänzte ; 
eine dritte deu Fall bey einem 6siährigen Maun von 
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feirrhofen Drüfen in der Nähe der Mündung der Blafe, 
in Verbindung mit einem in einer Cytis eingefchwor- 
nen Biafenitein. Die vierte Beobachtung hat die Auffchrift 
rg Cardiae, und erzählt einen Fall von rheumati- 
fcher Art, einen andern, der feinen Urfprung in Ver- 
ftopfangen der Pfortadergefäfsen Seite, und einen drit- 
ten, der durch den Druck eines Lungengefchwürs auf 
den Schlund wabrfcheinlich herrorgebracht wurde. — 
Der Vf. FR} in diefer ganzen Schrift viele Belefenheit, 
aber im Rückficht auf Literargefchichte vermilfen wir, 
wie in fo vielen anderen heutigen Tags, fyitematifche 
und chronologifche Ordnung, L B. "Raltes, Kaugild, 
Schenck — und einandermal van Suiten, Kuyfch, 'Tul- 
pius, Murray, Halles, Trew, Hau, Gortes etc. 


Pioaaoaım. Braunfehweig, im Verlage der Schul- 
buchhandl.: Sittenbuchlein fur Kinder. Von &%. H. Campe 
Vierte durchgüngig verbejerte Auflage. ı50 S. 8. Der 
Werth diefer kleinen Sittenlehre (fo ‘würden wir das 
Büchlein doch lieber nennen, weil man fich mehr Un- 
terricht in den üufsern Sitten denkt ) it längft bekannt. 
Sie empfiehlt üch durch Wahl, Fafslichkeitund Vortrag. 
Die gegenwärtige neue Auflage unterfcheidet fich nicht nur 
durch Correctheit und ein befferes Aeufsere, fondern 
wird auch hie und da in der Sprache nachgebeffert nnd 
auf Verfündlichkeit hingearbeitet, manches zugefetat, 
und jede erklärte und empfohlne Pflicht mit ihrem Be- 
wegungsgrunde in einem kurzen Deukfpruch zufammen- 
gefaßst, um dem Gedächrniss der Kinder dadurch zu Hül- 
fe zu kommen, 


Gesenıcnte. Amfterdam, b. Jough: Naauwkeurig 
hiftoriefch Yerhaal van de Werrichtingen der Pruisfifehe 
Troupen voor Amfler./am. Verrykt met een Kaartje waarcp 
de Route deezer door de Nederlanden wordt aangewee- 
zen. 1738. 44 S. 8. Diefe kleine Schrift hat alle Kenn- 
zeichen der Aechtheit in ihrer Erzählung au lich. 
Vi. fchreibt fo unparteyifch, dafs’ man aus feinem Be- 
richt auch nichtvon weitem merken kann, ober Patriot 
oder Orauifch gelinnter oder Stiller im Lande war. Wenn 
der Ratlı nicht zu fpät kommt, fo rarhen wir irgend ei- 
nem Herausgeber unfrer zahlreichen hiftorifchen Zeit- 
fchriften, diefe kleine Schrift ihren deutichen Lefern in 
einer Ueberferzung mitzutheilen. Die beygefügte Karte 
giebt, fo weit Rec. davon urtheilen kann, eine genaue 
und deurliche Vorftellung der Preufsifchen Expedition, 
die in den Jahrbüchern der niederländıfchen Gefchichte 
unvergefslich bleiben wird, 

Mit diefer Befchreibung wird zugleich ein Kupfer 
ftich verkauft, mit der Auffchrift: Monument voor Am 
ferdam 1797. Es bildet in vier Fächern die vier Vor- 

tem von Amfterdam ab, weiche von den Preufsifchen 

ruppen 1737. den ziten Octob. angegriffen wurden. In 
der Mitte Geht matı die Beferzung des Leidenfchen Thors 
durch die Preufsifchen Truppen, die bis zum z29iten 
April 1788. dauert, und oben fieht man das Haus auf 
den Garnalenmarkt in Amflerdam , wo lich das weiland 
Defeulionswelen diefer Stadt verfammelt. Dies Monu- 
ment it von F. van Meurs in A. {ehr gut gezeichnet, und 
yon M. Sallieth zu Rotterdam hübfch geltochen. — Ver- 
muchlich werden unfere Herrn Juurnaliien aus ökono- 
mifchen Gründen dies ihrer Ueberferzung wohl nicht 
beyfügen. — Die Befchreibung nebft dem Kupfer ko- 
fer 3 Gulden; Probedrucke aber koften 10 Stüber mebr. 
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GESCHICHTE 


Leipzig, in Comm. b. Böhme: Diplomatifche 
Gefchichte des gräflichen Haufes Henneberg, 
mit CCLV Urkunden und neun Kupfertafeln, 
Erfter Theil. 
de. 4. (2 Rkhlr, 16 gr.) 


D: Verfa fer.diefes überaus [chätzbaren Werks 


ift Hr. Commifionstath and Amtmann Schul. 
tes za Themar, über defen Fleifs und Kenntniffe 


in feiner vaterländifchen Gefchichte wir uns um 
fomehr wundern müffen, je feltner der Fallilt, 


dafs Beamte dergleichen gelehrte Producte lie- 


fern. Seit vielen Jahren ilt urs in diefem Fache 
kein {pn angenehmes und unterrichtendes Buch 
unser die Hände gekommen. Es hat mit Wenchs 
Hefüicher Landesgefchichte viele Achnlichkeit, 
und übertrifft alle von dem Haufe Henneberg bis- 
her hauausgekommene Schriften an Gründlich- 
keit und Ordnung, daher es auch für jeden Ken- 
ter und Liebhaber der deutfchen Gefchichte un- 
entbehrlich ift, Im der Vorrede, die in dem be- 
fcheidenften Ton gefchrieben it, giebt Hr. 5. von 
dem Hennebergiichen Archiv Nachricht, welches 
nun leider zum Nachtheil der Henniebergifchen Ge- 
fchichte. in. verichiedenen Archiven zerftreuet ift. 
Er liefert zugleich ein Verzeichnifs aller Henne- 
hergifchen gedruckten u. ungedruckten Schriften, 
und äufsere den Wunfch, dafs jeder Beamte.die 
ia feinem Amtsbezirk liegenden Ortichaften gründ- 
lich befchreiben follte, damit die Beichreibung 
eines ganzen Landes dadurch erleichtert werden 
möchte; auch macht er die angenehme Hofnung, 
dereinft eine hiftorifch -toposraphifche Befchrei- 
bung der Grafichaft Heuneberg mitzutheilen. 
Der erfte Theil beftshet aus fünf Abtheilungen, 
wovon-die crite einen Verfuch der genealogi- 
fchen Gefchichte der Grafen von Henneberg zeit 
ihrem Urfprung bis auf die im Jahr 1274 unter 
ihnen vorgegangene Haupftvertheilung in fich 
hält. Diete I Abcheilung zertällc wieder in zwey 
Abichnitte. Im eriten wird von dem Urfprung 
der Gr. v. H. und ihrer wahrfcheinlichen Abllam- 
mung von den alten Gaugrafen des Grabfelis ge- 
handelt. Hier fängt Hr. 5. mit einem Graf Pop- 
4A. L.Z. 1789. Zweyter Band, 


1788. 974 S. ohne die Vorre- 


' pd als dem älteften gewillen Grafen des Grabfelds 


an, der in Urkunden v. J. $19 bis 839 vorkommt, 
und um das Jahr 850 verftorben feyn mag, weil 
nachher ein Graf Krifan v. J. 857 bis 876 im 
Grabfeld erfcheint, den Hr. S. wegen des dem 
Hennebergifchen Stamm ungewöhnlichen Namens 
nicht für einen Abkömmting des Grafen Poppo zu 
halten fich getrauet, fondern auf deffen Söhne 
fortgehet, deren einer Heinrich, der andere aber 
auch Poppo heifsen folL Hier vermiffen wir aber 
den diplömatifchen Beweis, dafß- diefe beide 
Brüder wirklich Söhne des eriten Poppo gewefen 
find, Vom Heinrich wird zwar erwiefen, dafs 
er im Jahr 887 Graf im Grabfeld gewefen, und 
dafs auch feine Söhne diefen Gau im J. 888 in- 
gehabt oder verwaltet haben; allein von ihrer 
gewiffen Abflammung vom alten Poppo findet 
fich nichts, und eben fo wenig von den gewiffen 
Namen der Söhne Heinrichs, die Adelbert, Adel. 
hard und Heinrich geheilsen haben follen. Mit 
grofser Mühe bringt man aus einigen Chroniften 
eine Wahrfcheinlichkeit hervor, dafs es üGich allo 
verhalten möge. Es kommt zwar ein Graf Adel- 
bert und Adelbrahates in Urkunden v. J. 999 im 
Grabfeld yor, aber man kann keinen Beweis dar- 
aus führen, dafs_es ein Sohn Graf Heinrichs ge- 
welen fey, vielmehr kann er eben fo gut derje- 
nige feyn, der $. ı5 in der Note n) unter den 
Söhnen des Grafen Poppo auch in einer Urkunde 
v. J. 888 vorkommt. Nun kommt Hr. $. auf den 
Graf Psppo, Bruder des erftbemeldten Heinrichs, 
der nach Pfeifinger ad Vitriarium T, IL.S. 212 vom 
K. Ludwig im J. 877 zum Herzog von Thürin- 
gen ernannt, und nach dem Regino ad annum 

2 diefer Würde wieder entfetzt, bald darauf 
aber, nenlich i. J. 895 verftorben feyn foll. Es 
fräge lich aber'hier, ob diefer Herzog Poppo und 
der Graf Poppo einerley Perfon gewefen find ? 
Dafs der GrafPoppo zwey Söhne, mitNamen Adal- 
brath und Poppo gehabt habe, bezeuget diefe 
Urkunde v.)J. 889 unwiderfprechlich,  Erfterer 
it vermuthlich der in den Jahren gor und 914 
vorkommende Graf in den Gauen Grabfeld und 
Tulliteld, wenn anders nicht auch der oben in 
der Urkunde v. ]. 888 vorkommende Graf Adel- 
bert hieher zu rechnen ift, letzterer aberfderjeni- 
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ge Poppo, der im Jahr 906 als Graf in dem Gau 
Folcfeld erfcheinet. Doch ift auch hier wieder 


alles dunkel, und es ift aus der Namensgleichheit‘ 


nicht gewils zu fchliefsen, dafs diefer Graf Pop- 
po eben derjenige (ey, derin den nachherigen 
Urkunden v. J. 922 bis 944 als Graf im Grabteld 
vorkommt. Wir wollen indefs diefen letzten 
Poppo einftweilen als Sohn des obigen’ Poppo 
gelten lafen. Er foll, wie das Necrologium Ful- 
denfe befagt, im Jahr 945 geltorben feyn. Nun 
kommen wieder zwey Grafen, nemlich Poppo u. 
Otto, zum Vorfchein, deren Abitammung unge 
wils if. Den Poppo hält Hr. S. für einen Sohn 
des oben i. J. 914 vorgekommenen Grafs Adel- 
bert oder Adalbraht im Tullifeld, weil es in er 
ner Urkunde zwifchen den Jahren 936 und 956, 
die in der Note v) angezeigt wird, alfo heist: 
ih provincia Tullifeld ın comitatu Pobbonis etc., 
aber alles ift nur Vermuthung. Er ftarb Befag 
des Necrologii FuldenGs im J. 963, wenn es an- 
ders eben diefer Poppo if. Otto foll ein Sohn 
des im Jahr 954 verftorvenen Grafen Poppo feyn, 
weil es um diefe Zeit fchon gewöhnlich gewe- 
fen feyn foll, dafs der Sohn dem Vater in dem 
Gau gefolgt it. Dies ift eine Hypothefe, die aber 
Hr. 5. mit andern Gelehrten gemein hat, nur 
kann man nicht geradezu ficher darauf bauen. 
Diefer Otto komme übrigens als Graf im Grab- 
feld bis 982 in Urkunden, weiterhin aber nicht 
mehr vor. Nach einem langen Zeitraum erfchei- 
nen wiederum zwey Grafen, Namens Otto und 
Gebhard, als Gaugrafen im Grabfeld, eriterer im 
Jahr 1000 bis 1031, und letzterer um, das Jahr 
1016. Aber auch bey diefen beiden Perfonen ift 
esizweitelhaft, von wem Ge abftammen, man müfs- 
te denn auch fie nach der vorigen Hypothefe fur 
Söhne des Grafen Otto halten. Vom Otto wird 
es wenigftens fehr wahrfcheinlich gemacht, dafs 
er ein Sohn des ältern Otto gewelen ift, fo wie 
von dem hernach im Jahr 1037 vorkommenden 
Poppo, Grafen von Henneberg, dafs er ein Sohn 
des jüngern Otto gewefen. Aber es konmen in 
den Jahren 1049 und 1050 zwey Grafen Otto und 
Gozwin zum Vorfchein, die neue Verwir- 
rung anrichten. Hr. $. glaubt, dafs ihre Graf- 
fchaften fehr eingefchränkt gewefen feyn miüls- 
ten, weil Graf Gozwin beym Schannat im J. 1058 
nur als Comes in loco Othalmeshufen vorkomme; 
allein man lefe die in der Note v) angeführten 
Worte, fo wird man diefen Verftand unmöglich 
herausbringen können. Sie lauten allo: Anno 
dominicae incarnationis MCVIII Ind. XI Menfe 

ulio fub die XII Kal. menfis ejusdem in orienta- 
i Francia in comitatu Gozwini comitis in loco, 
qui dicitur Othalmeshufen, factus eff conventus 
etc. Wer wird hier den Schlufs daraus ziehen, 
dafs fich Gozwins Grafichaft nur auf den locum 
Othalmeshufen eingefchränkt habe? Hier hat 
fich Hr. $. wohl offenbar geirrer. Dafs übrigens 
Otto;und Gozwin Söhne des oben um das Jahr 
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1016 vorkommenden Grafen Gebhard gewefen feyn 
können, bleibt felbft nach Hn. S. Dafürhalten 
nur eine Vermuthung, fo wie erfterer der Stamm- 
vater der nachherigen Dynaften von Wildberg 
und letzterer der Vater des in der Mitte des XH 
Jahrhunderts gewefenen Pfalzgrafs Hermann von 
Stahlek gewelen feyn fol. Es ift zwar licher, 
dafs Hermann einen Graf Gozwin zum Vater ge- 
habt hat, ob es aber gerade diefer und kein jün- 
gerer gewefen, ift noch fehr zweifelhaft, ja das 
letztere eher vermuthlich. Diefer erfte Abfchnitt 
wird mit einer genealogifchen Tabelle befchlof- 
fen, die aber meift auf Hypothefen beruhet, 
und eher als ein chronologifches Verzeichnifs der 
Gaugrafen im Grabfeld dienen kann; indeflen 
leuchtet der unermüdete Fleifs und Forfchgeift 
des Hn, S. überall hervor. — : Der: zweyte Ab» 
fchnitt und deffen erites Hauptftück fängt nun mit 
obberührten Graf Poppo an, der mit dem Beyfatz 
de Henneberg in einer Urkunde v. J. 1037 am er- 
ften vorkommt, mitlin für den erften untnügli- 
chen Stammvater der Grafen von Henneberg zu 
halten ift. Dafs er des Grafen Otto Sohn gewe 
fen fey, weil er fich unmittelbar an ihn anfchliefst, 
kann zwar nicht diplonfaticch- bewiefen werden, 
doch ilt die gröfste Wahrfcheinlichkeit vorhan- 
den. Da unter feinen Nachkommen manche mit 
dem Beynamen von den auf fe muthmafßslich 
durch Erbichaft und Theilung gekommenen Be- 
fiteungen, z. B. de Habichesburg, de Irminoldes- 
hufen, de Lichtemberg, de Wafungen etc. vor- 
kommen, fo kann noch keine zuverläfige Ge- 
nealogie diefer Perfonen gefertigt werden; doch 
wird im zweyten Hauptitück Gottwald I als ge- 
wiffer Sohn Poppo I, und als Fortpflanzer des 
Henneberg. Stamms aufgeftellt, wiewohl wir in 
den beygebrachten Noten wieder keinen diplomati- 
fchen Beweis finden können, dafs, er’ ein gewilfer 
Sohn des Poppo geweien fey. Er fall in einem 
hohen Alter, nemlich im J. 1144, verftorben feyn, 
welches auch feyn müfste, wenn er wirklich 
Poppol Solın gewefen wäre. — Im dritten Haupt- 
ftück kömmt Hr, $. auf delfen zwey Söhne Poppo 
und Berthold I, wovon letzterer nach feines Bru- 
ders im Jahr 1156 erfolgten Abfterben zum allei- 
nigen Befitz der Grafichaft Henneberg gelangt, 
aber im folgenden Jalır auch fchon geftor- 
ben feyn foll, Rec. findet noch in einer Urkun- 
de v. J. 1158 Bercholdum praefectum urbis (nem- 
lich zu Würzburg) als Zrugen. Nun wird im 
vierten Hauptff: vom Graf Poppo VI, einem Sohn 
Grafs Berthold I, gehandelt. Dafs diefer wirk- 
lich Bertholds Sohn gewefen fey, dagegen ift 
zwar kein erheblicher Zweifel, aber doch auch 
dafür kein. entfcheidender Beweis vorzubrin- 

en. Unter den Kindern des Grafen Poppo 
ind hauptfächlich zu bemerken Graf Berthold II 
und Graf Poppo VII. Sie regierten gemeinfchaft» 
lich ungefähr bis zum Jahr 1212, im welchem 
Berthold als tode vorkommt Noch vor Ende 
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des XII Jahrh. kommit ein Graf Otto von Henneb. 
vor, der aber nachher feinen Beynamen änderte, 
und fich de Bodenlaube {chrieb, Weil Gruner in 
opufeulis T, 11. S. 44, deflen Abflammung aus 
dem Henneb. Haus in Zweifel ziehet, fo hat Hr. 
$. für nöthig gefunden, Urkunden anzuführen, 
worinn ihn die nachherigen Grafen y. Henneb. aus- 
drücklich ihren Patruum nennen. Dafs er wirk- 
lich ein Sohn Poppo VI gewefen, und eine Thei- 
lung zwifchen ihm und feinem Bruder vorgenom- 
men worden fey, dies wird zwar behauptet und 
wahrfcheinlich gemacht, aber doch immer noch 
nicht ftreng genug bewiefen. Der weiter in Urkun- 
den vorkommende Otto junior Comesde Bodenlau- 
ben ift ohne Zweifel fein Sohn gewefen, mitdem 
aber diefe Bodenlaub. Linie noch vor der Mitte 
des .XIU Jahrh. erlofch. Das fünfte Hauptit. ift 
der Gefchichte Grafs Poppo VN, eines Bruders 
des obengedachten Grafen Berthold II, gewidmet, 
Diel(er hatte anfänglich auch einen befondern Bey- 
namen vom Schlofs Strauf, und nannte fich Comi- 
tem de Strufe, bis er zum alleinigen Befitz der 
Henneb. Lande gelangte, da er dann wieder den 
Beynamen de Henneberg führte. Seine zweyte 
Gemahlin, Jutta, aus dem Landgräfl. Thüring. 
Haus, ift darum merkwürdig, weil durch fie der 
erfte Grund zu der nachher im ]. 1249 fich ereig- 
neten Henneb. Erbfolge in den Thüring. Allodial- 
gütern nach Erlöfchung des Mannsfllammes gelegt 
worden ift. S. 66 nennt Hr. S. den Dynalt Con- 
rad zu Trimberg einen Grafen, Rec. hat aber 
noch keinen Herrn von Trimberg gefunden, der 
in Urkunden Graf genennt worden wäre. Unter 
den Söhnen Poppo VII zeichnet üich vorzüglich 
Graf Hermann I aus der zweyten Ehe aus, weil 
er die Coburgifche Linie ftiftete. Heinrich lUl aus 
der erften Ehe pflanzte den Henneb. Hauptflamm 
fort, von deffen Leben nun das fechite Haupt- 
Rück handelt. Er foll zwey Gemahlinnen, nem- 
lich Elifabeth, deren Gefchlecht noch nicht di- 

lomatifch erwiefen ift, und Sophia, die in einer 

rkunde v. J. 1308 Marchioniffa Mifsenäs genennt 
wird, gehabt haben. Mit der letztern erzeugte 
er Kinder, worunter dreySöhne waren, deren je- 
der eine befondere Linie ftiftete, nemlich Bert. 
hold V die Schleufingifche, welche im J. 1583 in 
der Per[on des Grafen Georg Erniterlofch, Hermann 
ll die Afchacher oder nachherige Henneberg- 
Römhildifche, die fich im J. 1549 mit dem Graf 
Berthold zu Römhild und feinem Bruder Graf 
Albrecht zu Schwarza endigte, Heinrich IV die 
Hartenbergifche, die aber fchon irn J. 1378 mit 
dem Graf Berthold VII ausftarb. Vondiefer Thei- 
lung der drey Brüder itt bisher keine Urkunde 
aufzutreiben gewefen, fondern der Beweis liegt 
in der Sache felblt, und deren Folgen. Nur in 
einem alten Meisbuch des Klofters Velera findet 
man folgendes aufgezeichnet: Anno Uni Millef, 
CC® LXXIII® Bertholdus Hermannus et Heinri- 


cus fratres de Hennenberg hereditatem fuam divi- 
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dunt cafro Hennenberg comiti Bertholdo obtento. 
Am Ende der erften Abtheilung find noch XIX 
Urkunden angehängt, welche v. J. 1008 anfan- 
gen, und fich mit dem Jahr 1311 endigen. Wir 
geben Hn. $. gerne zu, dafs fie den verwickelte- 
ften Theil der Hennebergifchen Gefchichte in lich 
fallen; wenn er aber fagt, dafs für die Richtig- 
keit der in der beygefügten Stammtafel aufge- 
ftellten Perfonen die angegebenen Beweife die 
Gewährfchaft leifteten, und es allenfslls nur noch 
auf eine genauere Beflimmung einer Gemahlin 
oder der in geifllichen Stand getretenen Kinder 
ankomme, fo künnen wir dies nicht uneinge- 
fchränkt zugeben, mülfen ihm aber doch die Ge- 
rechtigkeit wiederfahren laßen, dais er alles 
mögliche, es fey durch Beweife oder Muthma- 
fsung, zur Erleuchtung diefes mit manchem Ne- 
bel umhüllcen Zeitraums beygerragen habe. Um 
diefe älcefte Gefchichte des Hennebergifchen 
Haufes völlig zu berichtigen, müffen freylich noch 
manche Fränkifche und Sächfifche Archive erft 
eröfset werden. 
(Der Befchluß folgt im nächften Stuck.) 
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‘ Nürnsers, b. Grattenauer: Biographie gro- 
Ser und berühmter Männer des Alterthums, 
Von Paul Joachim Siegmund Fogel, Rector 
der Sebalderfchule in Nürnberg. Erfter Band. 
1788. Aufser der Vorrede 312 S. gr. $. 
(20 gr.) 

Das Leben grofser Männer aus den entfernten 
Zeiten plutarchifch zu befchreiben, ihre Grund- 
fätze aus der Geburt, Erziehung und gebildeten 
Denkungsart, ihre Handlungen aus jenen Grund- 
fätzen, und die Folgen und Verhältnife der Be- 
gebenheiten aus vorhergehenden und gleichzei- 
tigen Handlungen richtig, oder doch fehr wahr. 
fcheinlich abzuleiten — und zugleich den wech- 
felfeitigen Einflußs des Staats und diefer darinn 
wirkenden Perfonen gehörig aus einander zu fer 
tzen — ift eine Kunft, die nur wenigen, guos ae- 
quus amavit — unter diefen aber gewifs auch Hn. 
R. Vogel, verliehen it. Die einzelnen Züge fei- 
ner Schilderungen find nach den älteften und 
glaubwürdigften Angaben darzeftellt, die ab: 
weichenden Erzählungen mehrerer Zeugen unter 
einander verglichen, und zulcetzct beicheidene 
Antprüche nach beflmöglichfter Ueberzeugung 
beygefügt. Unmöglich wäre es, dafs ein Hiftori- 
ker Facta, die nicht genug beflimmt find, in ein 
völliges Licht fetzen, und ganz Zweifels frey ma- 
chen follte. Denn da bekannt ift, dafs oft einer. 
ley Umftände nach den verfchiedenen Standpunk- 
ten, woraus man fie betrachtet, in fehr veränder- 
ten Geftalten erfcheinen;, fo müffen in folchen 
Fällen nicht fowohl die Vorftellungen, fond-;n 
vielmehr die Gründe und Veranlaflungen d. rfel- 
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ben, oder die Ständorte fölbft geprüft, und'da- 


' bey philofophifcher Scharfüinn und kalte Beur- 
theilungskraft angewendet werden. Diefe Eigen- 


fchaften, verbunden mit Forfchungsgeift und Un- 


parteylichkeit, leuchten auch hier überall hervor. 
Se lange der Hr. Verf. im Stande ilt, feinen Hel- 
den von Vorwürfen auf eine fcheinbare Art zu 
retten, fo hält er es für Pflicht, folches zu thun; 
doch nie ift die Vertheidigung übertrieben , oder 
ein wirklicher Fehler  verichwiegen. Neuere 
Schrifcfteller find aus ee Urfachen nicht zu 
Führern gebraucht worden. Sie verleiten öfters 
durch verkünftelte Muchmaßungen zur Entftel- 
lung der wahren Gefchichte und zu einer fchie- 


fen Entwicklung der Vorfälle, aus allzugrofser- 


Begierde, pragmatifche Schriftfteller zu heifsen, 
— Der Vf. wird meiftens Griechen in feinem auf- 
geftellten Worke, vielleicht wird er auch cinige 
von andern Völkern, und überhaupt nicht allein 
${elden und Staatsmänner, fondern auch Weife 
und Schrifriteller darin aufnehmen, wenn ihre 
Biographien jungen ftudierenden Lefern, welchen 
das Werk vornemlich gewidmec ilt, interellant 
{cheinen follte. In das Leben diefer Männer ift 
auch zur Bewirkung gröfserer Deutlichkeit zu- 
weilen dio Gefchichte des Staats, in welchem fie 
ihre Thätigkeit zeigten, eingewebt. Die unter- 
gelegten Anmerkungen enthalten theils Erläute- 
ungen von Sachen des Alterthuns, theils Belege 
zur Erzählung im Texte, theils kritiiche Unterfu- 
ehungen. In den letztern, die befonders fchätz- 
bar ünd, werden abweichende Nachrichten ge- 
prüft, lückliche Conjecturen vorgetragen, und 
Verbeflerun en der Lefearten in den Quellen zum 
heffern Veritande derfelben gemacht, Die Chro- 
nologie i& die Petavifche, und die Jahre find 
nicht rückwärts von Chrifli Geburt, fondern nach 
den Jahrhunderten von Erfchaffung der Welt her 
berechnet. — In diefem erften Bande find fol- 
gende vier grolse Männer beichrieben: ZLykug, 
nech Piutarch und Xenophon de ve publica Lace- 
daemonior, Seine Geletze werden gröfstentheils 
in Schutz genommen. Vor andern aber wird be 

der Erziehung der Töchter die Gewohnheit der 
öffentlichen und fchamlofen Leibesübungen mit 
nackten Jünglingen getadelt. Die Schamhaftig- 
keit nach feinern Begriffen wurde freylich dadurch 
verletzt, aber nicht die noch rohe Menichheit, 
Aufserdem war Lykurg zufrieden, wenn er nur 
feinen Endzweck erreichte, olıne dafs er allezeit 
die befien Mittel wählte. Dies erhellet z. B. aus 
der ganz unmoralifchen Erlaubnils, aus Hunger 
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zu ftehlen, um fich in Feinheit zu üben. Da fer. 
ner alles unter der flrengften Aufficht gefchah, 
fo hatte auch ‘jene unfchickliche Sitte keine 
fchlimmen Folgen, und mai: befchuldigte daher 
die Sparcaner eben fo wenig der Unzucht, als 
des Ehebruchs. ‘ Ihre Beyierden wurden nach 
und nach zwar nicht erflickt, aber gemäfsigt, und 
fie mufsten unter allen diefen reizenden Umitänden 
enthalcfam bleiben, befonders da fie auch bey ihrer 
Verheirathung eben fo wenig, als vorher bey ihren 
Kämpfen, nach Wahlund Neigung handeln durften. 
Aın Ende werden noch die Betrachtungen des Po- 
lybius über die Lykurgifchen Gefetze in einer 
getreuen Veberfetzung nach delfen eigenthümli- 
chen Schreibart beygefügt. 2) Arifloirenes, nach 
Paufanias im vierten Buche feiner Befchreibung 
Griechenlands. DieSchickfale der Meflenier wer- 
den vorher kurz erzählt, bis Ariftomenes auf den 
Schauplatz tritt, der durch feinen Much allen Ver- 
änderungen des Glücks trotzte, und, wie der Hr. 
VE. fagt, durch feine Tapferkeit bewirkte, dafs- 
fein Vaterland feinen eignen Untergang überleb- 
te. Noch wird die Gefchichte von Mellene nach 
dem Tode des Helden bis zur Unterjochung von 
den Römern fortgeferzt. 3).Phocion, nach Plu- 
tarch. Esilt noch nicht lange, dafs diefer Mann 
von angefehenen Gelehrten auf einer minder vor- 
theilhatten Seite gefchildert wurde. Der Hr. VE. 
fucht ihn von allem Verdacht der Parteylichkeic 
und Untreue gegen fein Vaterland zu beireyen. 
Wenn auch andere anders denken wollen, fo wer- 
den fie ‚doch diefer Vertheidigung Feinheit und 
Scharflinn nicht abfprechen können. 4) Tiberius 
Sempronius Grachus, nach Plutarch und Appian 
im erften Buche (einer Bürgerkriege. Nach ei- 
nem wohlangelegten Eingange, der das Wefenc- 
liche von den Abwechielungen der röwifchen 
Staatsverfallung und ihren Fehlern und Folgen 
enthält, mahle der Hr. Verf, mit wahren Farben 
das unglückliche Verhältnils zwilchen dem unge» 
rechten Adel und dem bedruckten Volke, das 
fruchtlofe und oft von ihren Collegen felbft ge- 
hemmte Beftreben der Tribunen, das Volk in lei» 
nen Rechten zu [chützen, und endlich die muth» 
volle Verwendung des gröfsten Patrioten und 
Märtyrers der Freyheit, 'Tib. Gracchus, dem die 
Nachwelt noch jetzt da und dort verdiente Eh» 
renläulen fetzen folltee — Nach dem Gefühle. 
des Rec. wird gewils der meifte Theil des Publi» 
cums die baldige und ununterbrochene Fortfetzung 
diefer beyfallswürdigen Arbeit wünfchen. 
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GESCHICHTE. 


Leirzic, in Comm. b. Böhme: Diplomatifche 
Gefchichte des gräflichen Haufes Henneberg 
etc, etc. 


(Befchlufs der in No, 134 abgebrochmen Recenfion. ) 


D: zweyte Abtheilung, bey der wir kürzer 
feyn müffen, beftehet in Fragmenten aus 

der fogenannten neuen Herrfchaft und der dar- 
unter begriffenen Pflege Coburg als eines zur 
Graffchaft Henneberg vormals gehörig gewefe- 
nen Landes v. J. 1240 bis 1400 mit LI Beylagen. 
Ein herrlicher Aufiatz, worinn Hr. Schultes nicht 
allein Bemerkungen von dem -Zuftand diefer 
Ferrfchaft vor der Vereinigung mit Henneberg 
mittheilet, foedern vorzüglich die Gefchichte des 
obgedachten Grafen ‚Hermann I als Stifters der 
auf die Pflege Coburg abgetheilten Nebenlinie, 
die aber (chon wieder mit deffen Sohn Poppo VI 
im Jahr 1291 erlofch, abhandelt. Hierauf zeiget 
er, wie diefe Pflege Coburg an die Markgrafen zu 
Brandenburg durch die Vermählung der Jutta, 
Hermanns I Tochter, an Markgraf Otto den Lan- 
gen gelangt, von deffen Sohn Hermann befeffen, 
nachher aber anden Grafen Berthold VII von Hen- 
neberg-Schleufingen, der feinen Sohn Heinrich 
-VIH mit Markgraf Hermanns Tochter, auch Jutta 
genannt, vermäblte, von den Schweltern dieler 
Jutta als Erbs - Mitintereffenten’ ungefähr um das 
Jahr 1412 verkauft worden ift, über welchen Ver- 
uf, fo gewifs er aus andern Urkunden erwie- 
fen werden kann, noch kein. förmlicher Kaufs- 
contract hat vorgefunden werden können. Die- 
fer Graf Berthold liefs ein Urbarium über die fo- 
genannte Neue Herrfchaft fertigen, welches Hr, 
S. in der Beylage N. XXI alsein fchätzbares Stück 
des Alterthums nach feinem ganzen Inhalt hat 
abdrucken laffen. Graf Heinrichs Gemahlin, die 
Brandenburgifche Jutta, befafs nach ihres Ge- 
mahls im Jahr 1347 erfolgten Abfterben die Neue 
Herrfchaft alleine, nachdem fie mit ihrem Schwa- 
ger, Grafen Johann von Henneberg, eine Theilung 
vorgenommen hatte. Sie wurde fogar, welches 
merkwürdig it, vom K. Karl ]V im Jahr 1350 
damit belehnt, und ftarb im Jahr 1353,, worauf 
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die ganze Neue Herrfchaft von ihren hinterlaffe- 
nen Töchtern getheilt wurde. Graf Eberhard zu 
Wirtemberg, welcher die Elifabetha zur Ehe 
hatte, verkaufte feinen Theil (chon im folgenden 
Jahr an Würzburg. Landgraf Friedrich der Stren- 
ge zu Thüringen, Gemahl der Catharina, behielt 
feinen Theil für fich, welches auch Burggraf 
Albrecht, Gemahl der Sophia, that, bald darauf 
aber zu Veränfserungen fchritt, bis endlich nach 
feinem und feiner Gemahlin Tode feine beide 
Töchter Margaretha und Anna, deren Hie erfte 
an den Landgraf Balthafar zu Thüringen, die 
zweyte aber an den Herzog Swantibor von Pom. 
mern verheirathet war, im Jahre 1374 auch wie. 
der theilten, und alfo die ganze Neue Herrfchaft 
zertrümmert wurde, In diefer Abtheilung wird 
noch 5. 103 ff. einige Nachricht von dem PR Bl 
nen Gefchlecht der Grafen und Herren von Wild. 
berg und ihren Befitzungen gegeben, die im Co. 
burgifchen Bezirk gelegen waren, und meifteng 
an das Hennebergifche Haus kamen. Uns 
ift blofs der letzte Herr von Wildberg als Graf 
in Urkunden vorgekommen. Von den beiden Ge. 
fchlechtern der Grafen von Wolfeswac oder Weifs- 
bach, und den Herren von Kalenberg konnte Hr. 
5. wenig fagen, weil fie fich in der erften Hälfte 
des XIII Jahrhunderts fchon wieder verlieren, 
Wir bemerken nur noch, dafs Graf Herman von 
Wolfeswac fich auch Comitem de Scowenburg in 
einer Urkunde v. J. 1147 genennt habe. Nach 
dem Abgang der Grafen von Wolfeswac er[chei. 
net ein Reichsminifterial Heinricus de Schawen- 
berg mit feinen ei Söhnen, Otto und Heinrich, 
in einer Urkunde K. Friedrich II v. J, 1244 (S. 
170). Wir können uns aber nicht überreden, dafs 
diefer Heinrich das Schlofs Schaumberg wirklich 
befeffen habe, finden ihn übrigens in verfchie. 
denen Herzoglich - Meranifchen Urkunden als Zen. 
gen angeführt, und zwar in den Jahren 1217, 
1223, 1329, 1230 und 1231, ingleichen Ottonem 
de Scowenbere in den Jahren 1239 und ı2 

Die IM Abtheilung fafet eine kurze Gefchich- 
te der Henneberg - Hartenbergifchen Livie v. J. 
1274 bis 1379in lich, die, wie wir oben bereits an- 
gezeigt haben, beyderim Jahr 1274 wahrfcheinlich 
gefchehenen Theilung der Söhne des Grafen Hein- 
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rich III durch Graf Heinrich I geftiftet worden 
st, deffen Gemahlin Cunegund, Graf Poppos von 
Wertheim Tochter, ohne Zweifel einen Zuwachs 
an Eppenfteinifchen und Wertheimifchen Gütern 
am das Haus Henneberg brachte. Ihm folgte fein 
Sohn Poppo IX in der Regierung, und diefem fein\ 
einziger-Sohn Berthold X, mit welchem diefe Li- 
nie im Jahr 1378 wieder erlafch, feine Lande aber 
an das Haus Afcha durch Kauf gelangten, jedoch 


mit Ausfchlußs des Amts Themar, welches Graf 


Hermann der an den Graf Johann II zw Schwarz- 
burg verheiratheten Schwelter des verftorbenen 
Grats Berthalds für ihre Erbanfprüche überlaffen 
mufste. Bey diefer Abtheilung finden fich 30 Ur- 
kunden v. J. 1284 bis 1379 

‘Die IV Abtheilung begreift die Gefchichte 
der Grafen von Henneberg - Afcha oder der in 
nteuern Zeiten fogenannten Roemhilder Linie v. 
J. 1274 bis 1549 mit 146 angehängten Urkunden 
v. J. 1277 bis 1660. Diefe Linie gründer lich 
abermals auf die Theilung der Söhne des oftge- 
dachten Grafen Heinrich, II, worunter Graf Her- 
wann U als Stifter diefer Linie anzuf{chen ift. 
Durch die Vermählung mit Adelheid, einer Toch- 
ser des-Dynaften Albrecht von Trimberg, brachte 
er das Schlofs Ziegenfeld mit einigen in den Bam- 
bergifchen Gerichten Giech, Schefliaz, Memels- 
dort, Lichtenfels, Sta@elftein, Baunach, Dingen- 
ftate (ifE Gcher Düringftatt) Medliz und Rattelsdorf 
gelegenen Gütern an fein Haus, Hier ilt es aber 
ein grofses Verfehen, wenn fr. $. alle diefe 
Bambergifche Gerichte, Schlöiler und Ortfchaften 
8.322 in der N, i) undS, 336. zu Trimbergifchen 
Gutern machet; die Herren von 'Trimberg befa- 
fsen nur Unterthanen oder Lehns!’ute darinn. 
Dem Graf Hermann U folgte fein vermuthlich 
minderjähriger Sohn Heinrich VI, der den Grund 
au den dem Hennebergifchen Haus fehr nachthei- 
Bgen Verluft des Busggrafthums zu Würzburg.den 
einen im Jahr 1310 geichehenen Verkauf an das 
dalige Hochflift legte,  Diefem folgte fein Sohn 
Hermann V,. der, wie obgedacht, die Henneberg- 
Hartenbergifche Lande erwarb. Unter den übri- 
gen Nachfolgern fchwächte fich feit Georg lim 
Jahr 1465 erfolgten Tode diefe Linie durch Ver- 
äufserungen und wiederholte Theilungen fehr,. 
und endlich verkaufte Graf Bertliold XVI feinen 
Antheil 19. Nov. 1543 an- feine Schwäger,. die 
Grafen von Mansfeld. Er flarb 23 März 1549, 
und fein Bruder Albrecht zu Schwarza folgte ihn. 
fchon 5. Jun. ebendeffelben Jahrs,. womit fich 
diefe Linie im Mannsftamm endigte. Die Bruch- 
ffücke aus der Landesverfaffung der Grafichafe 
Henneberg,. welche Hr..5. in. dem neunten Haupt- 
ftück dieler IV Abtheilung, liefert, find als ein. 
nützlicher Beytrag zu dem befondern deutichen 
Staatsrecht zu betrachten. 

In der V und letzten Abtheilung wird nun 

noch der Succelüonsttreit, welcher fich über erft 
ermeldten Grafen Albrechts hinserlaffenen Lan- 
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desantheil zwif&hen den Gräfen von Henneberp- 
Schleufingen und dem gräflichen Haus Stollberg 
ereignet hat, durch urkundliche Nachrichten er- 
örtert, von welchem wir nur bemerken, dafs. 
Graf Albrecht vermöge eines fchon am 29 März 
1549 errichteten Teflaments feine Schwäger, die 
Grafen von Stollberg, zu feinen Erben ernanat 
kat, worüber es hernach zır dem erftgedachten 
Streit gekommen it. Der Kaifer Karl V fprach 
hierauf dem Graf Wilhelm von Henneberg -Schleu- 
fingen dieälteren Reichslehen, welche in dem Le- 
henbrief des römifchen Königs Ruprecht v. ]J. 
2405 enthalten waren, kraft eines am #7 Nov. 
1553 ertheilten Decrets zu, und belehnte ihn fo- 
gleich damit, die newern Reichsiehen aber wurden 
anf künftige Erkenntnifs ausgefetzt,. Hierauf‘ 
erhielt er aber auf weitere Vorfellungender Gra- 
fen von Stollbergeinunterm 16 Februar 1554 aus- 
getertigtes kaiferl. Poenai-Mandat, dafs er in Anfe- 
hung der Allodialverlaffenfchaft feines Bruders 
Albrecht ein rechtliches Erkenntnils abwarten, 
und fich derfelben nicht gewaltthätig anmafsen 
foll. Beide ftreitende Theile wurden ferner durch 
ein kaiferliches Decret vom 28 September 1553 
an das kaiferl. Reichskammergericht verwielen; 
dergeftält, dafs dem dafelbft obfiegenden Theil 
zugleich die im vorbemeldten 'Lehenbrief K. Ru- 
prechts nicht enthaltene jüngere Reichslchen zu» 
gehören follten. Während diefes Prozeffes ftarb 
aber im Jahr 1583 der letzte Graf, Georg Erntt, 
zu Henneberg-Schleufingen, und da feine Lande 
an das Haus Sachfen fielen, fo gieng auch diefer 
Proceis mit dahin. über, welcher tafl noch ein 
ganzes Jahrhundert dauerte, bis es endlich zwi- 
ichen dem en Haus Stollberg und den Säch- 
lifch- Erneflinifchen Häufern Gotha und Weimar 
am 15 Auguft 1672 zu einem Vergleich kanı, 
kraft deflen die Grafen von Stollberg 24000 Gul- 
den famt dem. bisher im Belitz gehabten Flecken 
Schwarza erhielten, worauf fich auch Herzog Mo- 
ritz zu Sachien - Zeiz am ı0 October 1676 mit 
den Grafen von Stollberg. verglich, und ihnen 
13000 Thafer für ihre Erbanfprüche auszahlen 
liefs. Nachher entftand zwar wegen der landes-. 
fürfllichen Obrigkeit über den Flecken Schwarza ' 
ein neuer Streit zwifchen den verglichenen Thei-. 
len, das Haus Sachfen hat fich aber bisher in dem 
Befitz derfelben erhalten. Diefe Abtheilung. 
fchlieist ich mit XVL dazu gehörigen Urkunden 
v. J. 1549 bis 1676... Hierauf folgt noch ein Re- 
gifter der voruehmften Sachen „ dann eines über: 
fämtliche vorkommende Orte, und noch einos über. 
die Perfonen. Wir fehen dem zweyten Theile, der 
die Gefchichte des Henneberg - Schleufingifchen 
Haufes enthalten foll, mit vieler Sehnfucht entge- 
gen, u.müllen bekennen, dafs die Gefchichte u. Ge= 
nealogie der mehreiten deutfchen Fürften - und Gra-- 
fen - Häuler, fo wie die Geographie mittlör:r Zei-- 
ten in Anfehung der Hennebergifchen Beützun- 
gen „durch. diefes vortrefiche Werk fehr viel 
Re- 
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oanen ha Zum Schlafs bitten wir noch 

en Hn. Verf. dafs er bey jeder Urkunde, die er 
feineın Werk künftig, einverleiben wird, in mar- 
gine bemerken möge, ob lie ein Original, oder ei- 
ze Abfchrift, auch wo fie befindlich (ey. . 
MüncHEN, gedr. b. Franz: Monumenta Boi- 
ca. Volumen decimum quintum. Edidit 
Academia fcientiarum Boica. 1787. 667 8. 
4to. (2Athlr. 16 gr.) Mn 

__ Ohnerachtet Hr. D. Semler in feinen hiflori- 
chen Abhandlungen S. 282 bis 346 eine Menge 
Fehler gerügt hat, die in den Monumentis Boi- 
eis vorkommen, und die felbft vom Rec. um vie- 
Jes vermehrt werden könnten, fo ift es doch un- 
Eiugbar, 


dais die eifrige Fortfetzun deffelben fehr zu 
wür.fchen it. Urkunden ‚ind und bleiben ein für 
allemal die Quelle der Gefchichte. In dem ge- 
genwärtigen Band der Monumentorum Boico- 
rum erhält das Publicum wieder eine reiche 
Sammlung nicht unbeträchtlicher Urkunden, wor- 
aus ein jeder Gelehrter Blumen lefen kann. Der 
erfte Abfchnict ift dine Fortfetzung oder derzwey- 
te Theil der im XIV Volumine angefangenen m.0- 
numentorum Nideraltachenfium, und begreift 61 
Stücke v. J. 1210 bis 1414 in fich. S. 4. findet 
man eine ihres Alterchums wegen höchft merk- 
würdige Urkunde , weil fie in deuticher Sprache 
abgefafst it. Wäre fie nicht mit Siegeln verfe- 
hen, fo würde Rec. billig Anftand nehmen , fie 
für ächt zu halten, und bey allem’ dem bleiben 
ihm doch noch Zweifel übrig. Der zweyte Ab- 
fchnitt, enthält die Monumenta Thierhauptiana. 
Der Urfprung diefes Benedictinerklofters ift mit 
folcher Dunkelheit umhüllt, dafs man keinen fi- 
chern Stifter anzugeben vermag, fondern es be- 
rühet alles auf Tradition. Aventin fetzer die 
Stifrung zwifchen die Jahre 814 — 817. Andere 
Schriftifeller halten fchon den Herzog Taflilo von 
Bayern, Gaffar aber fogar den Herzog Utilo (Vater 
des Tallilo) für den Stifter, und fetzen mithin die 
Stiftung fchon in das VIII Jahrhundert, aber al- 
les ohne Beweis. Erft im Jahr 1590 fand man 
bey der Reparatur des Chors der Klofterkirche 
einen Stein. mit. der Aufichrife: - Himbrico pof 
novam Monafterü reflaurationem per Gebehardum 
Epifcopum Rutisponenfem Abbas electus An, 
EXXYIH. obüt MXXXVI. Diefer Stein ift das 
erfte und ältefte Monument, womit das Alter- 
thum des Klefters gleichfam diplomatifch erwie- 
fen werden kann. Durch viele Unglücksfälle, 
welche daffelbe erlitten hat, und befonders durch 
Brände, ift es fat um alle Urkunden gekommen, 
daher enchält das Diplomatarium nicht mehr als 
XXI Urkunden ,. die erft vom Jahr 1185 anfan- 
gen, aber fogleich auf das: 1318 überfpringen, 
und fich mit 1492 endigen. Noch find diefem 
Diplomagario Excerpte aus cincm:nken Necrolo- 


dafs fich die Bayriiche Academie der 
Willenfchaften durch die Herausgabe diefes wich- 
tigen Werks ein großes Verdienft erwirbt, und. 
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gio beygefügt. Der dritte Abfchnitt liefert die 
Monunienta prülenfa. Diefes ehemalige Benc- 
dictiner, und jetzige Carthäufer - Klofter, belitzet 
auch keinen grofsen Urkundenvorrath, Die An 
zahl deffelben it XXXIV, worunter die ältefte v. 
J. 1009, und die jüngfte v. J. 1630. Im Jahr 
1483 wurde das Klofter durch eine Bulle Pıpfts: 
Sixti IV, welche nachher im Jahr 1487 Papft In« 
nocentius VIII beftätigte, auf Anfuchen Herzog 
Albrechıs in Bayern dem Carthäuferorden überge- 
ben, nachdem "es durch den letzten Abt Chri« 
ftoph in den gröfsten Verfall gerathen war. Die- 
fer Abt würde abgefetzt, und die wenigen Bene« 
dictinermönche bekamen ihren Unterhalt in an« 
dern Klöftern. Im vierten Abfchnitt findet man 
die Monumenta Mallerforfenfia. Diefes Bene- 
dictinerklofter hat einen reichern Vorrath an Ur- 
kunden. Sie find in zwey Abtheilungen abgefon- 
dert, davon die erfte ven Jahr 1109 anfingi,- und 
fich mit 1531 fchliefst, die zweyte aber vom Jahr 
1122 bis 1404 gehet.. Erftere hält 72, letztere 
aber 46 Stucke in fich. S$. 286 wird eines Sie- 
gels des römifchen Kaifers Ludwig v. J. 1343 €r- 
wähnt, welches den einköpfigten Adler vorftelir, 
mit der Umfchrift: S.SECK. LVDOWICT. DEI, 
GRA. ROMAN. IMP. S. 4. Diefes NB. kai. 
ferliche Secretfiegel foll vermög der Note “ 
in den Monumentis Boicis noch nirgends vorge- 
kommen feyn, daher es in Tabula Sigilloram 
Mallerstorfenfium N. 5 im Kupferfiich beygebracht 
wird; allein hier hat fich die Akademie geirrt, 
denn man findet diefes Siegel fchon im Volumi- 
ne XI Tab. VII. N. XXXVII vom Jahr 1347, wo 
es genauer als hier abgezeichnet ift. 5. 433 ift 
auch eine alte Litaney aus dem XIF Jahrhunderr 
abgedruckt, und wird dabey gemeldet, dafs lich 
in Leibnitü T, I. Rerum Brunfvicenfium Praefat. 
N. XVII fckon eine faft ähnliche befinde. Die 
fünfte Abtheilung begreift die‘ Monumenta Seeli= 
genthalenfia in fich. Diefes bey Landshut gele- 
gene Frauenklofter ift von der bekanaten Böhmi- 
fchen Ludomilla, welche mit dem Grafen Albrecht 
von Pogen in der erften, in der letzten Ehe aber 
mit dem Herzog Ludwig in Bayern gelebt hat, 
im Jahr 1132 vermög des noch vorhandenen Stif-- 
tungsbrief geftiftet worden. Ungeachtet in dies 
fem Diplomatario fich nur 36 Stücke vom Jahr 
1232 bis 1426 befinden, ‘fo ift es doch mit den 
beygefügten Epitaphiis der im Klofter begraben! 
liegenden fürfllichen und andern Perlonen, in- 
gleichen den Excerptis aus: dem‘ vorbandertn: 
Necrologio, wie auch der'angehängten Farragis 
ne hiftorico - chronvlorica, das vorzüglichfte in 
dem ganzen Volumine und mit vielem Fleils fe« 
fertigt. Den Befchlufs macht nun die fechfte Ab- 
tkeilung unter dem” Titel: Monumenia Mifcei. 
la. Hierinn werden noch drey Urkunden gelie- 
fert, und: folchen der zu Regensburg im Juhr 
1377 gehaltene Synodus „ den der Hr. P. Scholli» 
ner aus einem sleichzeitigen pergamentenen. Sr 
Lt 2 et 
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dex des Klofters Oberaltaich bereits im Jahr 1785, 
aber in wenigen Exemplarien, hat abdrucken laf- 
fen, beygefuügt. rta e 
ans den Profpecten der Klöfter Thierhaupt, Prül, 
Mallerstorf und Seeligenthal,‘ dann aus Grab - und 
andern Monumenten, ingleichen aus Siegeln und 
Wapen. Die Kupferfliche vom Klofter Mallers- 
torf find fehr zahlreich, und machen allein 16 
Stücke aus. Nur ift zu beklagen, dafs von der 
Akademie bey Abzeichnung der Siegel keine 
Sofgfalt beobachtet worden ift. Man vergleiche 
die Gröfse der Bulle Papfts Innocentii II und des 
obgedachten : Secretfiegels Kaifers Ludwig, fo 
wird man fchon in Anfehung der übrigen auf 
felbiger Kupfertafel befindlichen Siegel mistrau- 
ifch genug werden. Diefer Band hat übrigens 
eben ein fo brauchbares Perfonen - und Sachen - Re» 
gifter, als die vorigen, . 


PHILOLOGIE, 


Lrirris, b. Schwickert: MEAEATPOT TA 
ZEOZOMENA (owsousye ) edita e recenfione 
"Brunkii, cum commentario, 1789. 156 9. 
8. (12 gr.) 

Es war kein unglücklicher Einfall, die Ueber- 
bleibfel eines der angenehmften griechifchen Dich- 
ter zu bearbeiten, der in feinem Zeitalter, wo 
nicht der einzige, doch gewifs einer der weni- 
gen war , die der Natur und wahren Empfindung 
treu blieben, und fich nicht von der Sucht, auch 
in ihren poetifchen Werken den Nimbus der Ge- 
lehrfamkeit um fich zu verbreiten, anftecken lief- 
fen. Mocleager hatte bekanntlich durch feine An- 
thologie dafür forgen wollen, dafs die fchönften 
Blumen der griechifchen Poelie zugleich mit fei- 
nen eignen unverwelkt auf die Nachwelt kämen, 
und wenn gleich das Schickfal nicht gewollt hat, 
dafs der gynze Straufs, den er gebunden hatte, 
fich bis auf unfre Zeiten erhielt, fo find doch 
durch die Sorgfalt der fpätern Sammler, eines Pla» 
nudes u. Cepkalas, manche einzelne Blumen daraus 
uns erhalten worden, Jeder kennt die Verdien- 
fie des fin. Brunks-um diefe Sammlungen, und 
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Die 23 Kupfertafeln beftehen’ 


. 22 


befonders um die Stücke unfers Meleagers, die 
in feinen Analectis veterum poetarum einen be- 
trächtlichen Platz einnehmen. Da er fie indeffen 
blofs kritifch bearbeitet hatte, fo blieb dem kün® 
tigen ‘erklärenden Herausgeber noch genug zu 
thun übrig. Dies ift auch das einzige Verdienft 
auf das unfer Vf. Anfpruch macht; ‘denn die we 
nigen kritifchen Anmerkungen , die unter dem 
Text gefetzt find, bedeuten nicht viel, oder find 
faft alle aus dem Brunkifchen Werke genommen. 
Als Exeget hat der Verf. mehr geleiftet; fo viel 
geleiftet, als er in feiner Lage, bey täglicher 
achtftündiger Schularbeit, und wie er felbft klagt, 
faft von allen Hülfsmitteln entblöfst, leilten konn- 
te. Vor jedem kleinen Gedicht ift eine kurze, 
aber {ehr zweckmäfsige, Einleitung vorangefchickt, 
die den Inhalt und die Beziehung deffelben aus- 
einander ferzt. Durch fie wird diefe Ausgabe 
vorzüglich brauchbar gemacht, und die Lecrüre 
der Stücke felbft erleichtert; denn nichts ift fo lä- 
ftig und unangenehm, als,bey Gedichten der Art, 
befonders bey Epigrammen, fich erft mühfam die 
befondern Beziehungen eines jeden Stücks erklä- 
ren zu müffen, ehe man an den Genufs der 
Dichterfehönheiten denken darf. Auf den Text 
folgen alsdann die erklärenden Anmerkungen. 
Der Vf. hat fich bey denfelben mehr auf die Er- 
klärungen einzelner Stellen eingefchränkt, als 
dafs er einen fortlaufenden Cömmentar geliefert, 
oder fich auf die Entwickelung von Dichterfchön- 
heiten eingelaffen hätte. Doch dies verzeihen 
wir ihm gerne; denn im Ganzen find wir der 
Meynung derjenigen, die da glauben, dafs Dich» 
terfchönheiten für denjenigen nicht da find, dem 
fie erft müffen entwickelt werden. Wir kön- 
nen zwar dem Vf, bey feinen Anmerkungen hier 
nicht ins einzelne folgen; wir müffen aber ge= 
ftehen, dafs wir nicht leicht etwas gefunden ha- 
ben, wo wir nicht mit ihm übereinflimmten; und 
wenn wir hin und wieder etwas verinilsten, fo 
würde es eine Ungerechtigkeit feyn, einem Man- 
ne darüber Vorwürfe machen zu wollen, dem fei- 
ne ee fo viele Hinderniffe in den Weg legen 
mufste, 


KLEINE SCHRIFTEN 


Vermiscute Schkirten. Ohne Anzeige des Druckorts 
und Verlags: Ueberdie Parteulichkeit gewijffer Aufklürer. 
Klage eines katholifchen Aufklärers aus (bey) Gelegen- 
hit der allererfien Stücks der Schuhartifchen Faterlandi« 
cken Chronik, Mit Erlaubniß der Obern. 1738. [ 5.8 
{2 gr.) Ein Zelot aus der katholifchen Kirche, der es 
anfänglich ein paar Bogen durch mit der Ironie ver- 
fucht, und dann von feinem orıhodoxen Eifer überwun- 
den, den Aufklärern feiner Kirche den Text lieft. Fein 
bedüchtlich mifcht er edie, wirklich aufgeklärte, Männer 
und die elendeften Brofchürenfchreiber unter einander, 
rückt dem Lefer den wahren Gelichispunkt aus dem Au- 
ge, und von ift kein Lafter mehr auf der Erde, das er 


nicht der Toleranz , Prefsfreybeit und der Aufklärune 
fchuld gäbe. Eben aus dem Munde gefallen müfste der 
Mann feyn, der diefe Schrift läfe, und glaubte, dafs Hu« 
rerey, Ehebruch u. f. w. vor der P, vodaman Jofephs IH 
in der chrit-käkhelifchen Kirche, und befonders beym 
Clerus die unerhörtelten Dinge gewefen feyn müfsten; 
Viele wiffen es freylich beffer. Das unfchuldige 
Wort Aufklärung ik dem guten Manne lufserft zuwider, 
doch nicht mehr, als Toleranz und Prefifreyheit, und es will 
ihm gar nicht ein, dafs ein rechrgläubiger Katholik die 
Protefianten als Brüder lieben müffe, oder dafs an der 
re päpfilichen Kirche der geringe Make 
ey, 
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D: beiden berühmten Herausgebes liefern in 
diefem Journal lauter Abhandlungen von 
durchaushiftorifchem Inhalte und „ganz allein von 
ihrer Hand“, fo dafs lie auch „‚eingefandte Bey- 
träge für ihre Ablichten erft umarbeiten“ wollen, 
Aus diefer Urfache mufs man denn die Arbeiten 
einesjeden diefer beiden Gelehrten forgfältig von 
einander fcheiden ; zumal da jeder fein eignes Fach 
und feine befondern Gegenflände bearbeitet. Die 
von Hn. M. gelieferten Auffätze, die wir zuerlt 
berühren wollen, zerfallen wieder in zwey Haupt- 
klaffen, Zu der einen, und zwar der reichhal- 
tglten gehören die Abhandlungen aus der fo ge- 
nannten Gefchichte der Menfchheit: über die Be. 
iffe verfchiedener Völker von dem Werthe der 
GFinzfraufchaft, über die Männerwochen und 
reywilligen Verflimmelungen unter verfchiedenen 
YWölkern, über die Meynungen roher Völker von 
der Natur des Himmels, der Geflirne, der Erde 
und der Naturerfcheinungen, über den flärkern 
Hang der füdlichen Völker vor den nördlichen zu 
hitzigen und betäubenden Getränken und Dro- 
uen (B.L St. 1); über die verfchiedene Biegfam- 
eit und Unbiegfamkeit, Härte und Weichheit der 
werfchiedenen Stämme der Menfchen, über den 
Hang vieler Völker zu fetten Speifen und Geträn-. 
Ken, und zur Völlerey, uber einige Verzierungen 
der Zühne (St. 2), uber die Gefchichte des Adels 
unter verfchiedenen Völkern (St. 3.), über die Ge. 
Scchichte des deutfchen Adels, über den Anbau des 
Maizens und Weinflocks, und den Genuß von heif- 
Sen Gewürzen im heijfen Erdgürtel (St. 4.), uber 
die [ympathetifche Reizbarkeit , das E[fen von flin- 
kenden Fifchen und von gefalzenem Fleifche, über 
den Hang mancher Völker zum Selbfimorde, uber 
die Gelindigkeit und Schärfe der Strafen unter 
A. L. Z. 1799. Zweyter Band, 


verfchiedenen Völkern (B. II, St. 1.), über die Ur. 
Sachen des Defpotismus, über die Schönheit und 
den Hang aller häßlichen Völker, fich noch mehr 
zu verhäßlichen, von den Meynungen roher Vol. 
ker über die Entflehung des Menfchen. über die 
Schlechten Nahrungsmittel in Amerika, von eini- 
en Völkern, die Schlage für Merkmale der Lie. 
e und der Freundfchaft halten (St. 2), über ehe. 
lofe Volker, über die Urfachen der Vielweiberey 
(St. $.), über die Strafen des Ehebruchs unter ver. 
[chiedenen Völkern, über den Stand der Natur 
über die Meynungen roher Völker von der Natur 
der menfchlichen Seele (St. 4), über die Meynungen 
derfelben von den Thieren, über die Gefchichte 
der gerichtlichen Duelle, über die Ver/chmitztheit 
ver[chiedener Völker (B. II, St. 1.), über die Be- ” 
völkerung von Amerika, über die Gefetze des 
Wohlfandes unter rohen und halbcultivirten Vol.‘ 
kern, über das Effen des Schweinefleifeches, über 
die Gefchichte der allegorifchen Gottheiten (St. 2) 
über die verfchiedenen Afterarten von Schrift, 
über das Frejfen von frifchem und rohem Fleifch, 
über die verfchiedenen Begriffe von Ehre und. 
Schande, über die Gefchichte der hieroglyphifchen 
Schrift, über die Brautpreife, Probenächte und 
Probejahre (St. 3,), über die Gefetze der E, luß 
verfchiedener Völker , von den außergerichilich/n 
Duellen, über die Mißhandlungen von falfchen 
Göttern, über die frühen Ehen unter verfchiedenen 
Völkern (St. 4), uber die Wirkung des kalten Kli. 
ma auf die Gefundheit, über die Ausflattung und 
Mitgiften unter verfchiedenen Völkern, über den 
Hang der meiften mongolifchen Völker zu war. 


‚ men Getränken (B. IV, St. 1), über animalifche 


und vegetabilifche Speifen, und über die Verun. 
flaltungen des Mundes (St. 2). Alle diefe Ab- 
handlungen find faft ganz als Commentare der ein. 
zelnen Paragraphen des folgenden von uns bisher 
Kram en Buches anzufehen, mit 
em fie daher auch in der Beurtheilun i 
lich zu verbinden find : IE 


Lemco, in der Meyerfchen Buchh.: ; 
der Gefchichte 2 reg rl 
ners, ordentl, Lehrer der W. W, in Göttin- 
gen. 1785. 254 $. aufser der Vorrede und 

Mm dem 


875 


dem über 4 Bop. ftarken Verzeichnifs der 
gebrauchten Schriften. 8. (12 gr.) 

Um dies kleine Buch, welches die Refultate 
emer fehr ausgebreiteten Lectüre von Meilebe- 
fchreibungen und andern Schriften über Zu- 
ftand, Sitten, Cultur w. £. w; verfchiedener Völ- 
ker enthält, und die Commentare darüber im hi- 
Rorifchen Magazin, gehörig zu prüfen und zu wür- 
digen, wird eine grofse-Bibliothek, um die ge- 
brauchten Quellen nachzufchlagen und vielleicht 
nicht weniger Zeit, als der. Hr. Vf. felbft auf fei- 
nen Grandrifsverwandc hae, erfodert, um fe ver- 
fchiedene Quellen und ihre Glaubwürdigkeit gegen 
einander abzuwägen. Die von Hn. M. gebrauch- 
ten Schriftfteller haben wir bis auf einige wenige, 
die ohnehin nicht von grofsem Belange lind, gröfs- 
tentheils in denfelbenAusg., die Hr.M. brauchte, vor 
uns; allein um jedes Citatum in diefem Werke, das 
fat ganz aus Citaten befteht, jede Behauptung, je- 
de an Yale I prüfen, fehlt uns die nöthige Zeit; 
wir wollen daher nur kurz anzeigen, was wir bey 
einer allgemeinen Prüfung gefunden haben. Und 
davon wäre das Merkwürdigfte etwa folgendes: 

1) Hr. M. verläfst fich oft auf fehr unfichere Füh- 
rer. Soberult er fich bey der Abweichung der cel- 
tifchenSprache (aber beyläuf g,wasiftceltifche Spra- 
che?) von der flavifchen auf Pezron, einen der 
allerunkritifchften Stoppler, der in Unterfuchun- 
gen diefer Art keinen Glauben verdient. Wenn 
er ferner von der Infel Formofa etwas anführt; 
jo it Pfalmanazar immer die Quelle; und doch ift 
esbekannt genug, dafs diefe ganze Befchreibung 
zu Anfange diefes Jahrhunderts erdichtet worden, 
und ihr Vf. nie in Formofa gewefen if. Allein 
Hr. M.,dermanches wichtige Buch mit Machtfprü- 
chenabfertigt,empfiehlt fogar diefe erdichteteCom- 
pilation eines literarifchen Betrügers mit folgen- 
den Worten: Die Nachrichten diefes Formofaners 
von feinem Vaterlande fcheinen mir glaubwürdig. 

2) Bey einer Menge Citaten, die wir nach- 
gefchlagen, haben wir gefunden, daß die 
Schriftiteller das, was Hr.. 14. von ihnen anführt, 
keinesweges behaupten, fondern wohl gera- 
de das Gegentheil fagen. Nur einige Beyfpiele 
aus mehrern: Dobrizhofer foll (nach Gefch. S. 
40 a.) Th, LS. 72 den Satz beflärken, dafs. die 
mongolifehen Völker in Anfehung der Kräf- 
te des Körpers weit hinter den crleichen und fla- 
vifchen ftehen, und: dies befonders von den Feuer- 
ländern behaupten, Allein keine Zeile findet fich 
hierüber an gedachtem Orte, — Ebendäf. S. 65 
g. foll Oldendorp beweifen, dafs Welftindien die 
edelften Menfchennationen unvermeidlich verder- 
be und herabwürdige. O.fagt Th. I, S. 66. 69.. 
233 weiter nichts., als dafs es dort {ehr heils ift, 
und dafs diefe feuchte Hitze Metalle und Kleidungs-- 
ftücke fchneller als. in Kältern Gegenden abnutze. 
— Nach.Gefeh. 5.83 a. foll in Forfrers Bemerkun- 
gen $, 104 ftehen, dafs einige Horden Neufee- 
länder zu.den Filcheryölkern gehören; in.der an- 
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gefühten Stelle findet’fich aber kein Wort hier-_ 
über. — Nach Notre e, ehendaf. will Hr. M. bey 
O:dendorp Th, 1. 9. 26 gelefen haben, dafs die 
meilten Völker in Guiana ebenfalls Fifchervölker 
wären, wir glnuben dies gern von denen, die an 


‘den Ufern der beiden grofsen Ströme Oronoco und 


Marenhon wohnen, erinnern uns auch etwas hier- 
über beym Gilü gelefen zu haben; allein O. am 
a. ©. hat nichts hiervon; er fagt vielmehr , dafs 
oft die Wurzel Cafabi der Caraiben einzige Nah- 
rung. (ey, dafs fie fich aber auch mit der Jagd 
befchäfttgen und Zuckerrohr roh ausfaugen. —: 
Note f. ebendaf. will Hr. M. in Georgi’s Rufüfchen 
Völkerfchaften $. 279. 313 gelefen haben, dafs 
Samojeden und Tungufen ebenfalls Fifchervölker 
wären; G, fagt freylich, dafs fie fich mit der Fi- 
fcherey abgeben; allein das thun ja alle am Meer 
und grofsen Flüfen wohnende Völker, G. fagt 
aber auch, dafsfie üich ebenfalls mic der Jagd be- 
fchäftigen und hauptfachlich von wilden Rennthie- 
ren leben, — Gefch. S. 94 b. heifst es: Chardin 
fage an mehrern Orten, dafs die Perfer gunz al- 
lein, oder dock vorzüglich von den Gewächten 
der Erde leben. Wir haben alle dort angeführ- 
te Citate nachgefchlagen, allein bey diefem trefli- 
chen Reifebeichreiber gerade das Gegentheiljge- 
funden, indem er freylich erzählt, die Perfer ef- 
fen viel Gemüfe und Früchte; allein das chun ja 
die Deutfchen auch, die in manchen Gegenden 
und Jahrszeiten von Brod, Kartoffeln, Gartenge- 
wächfen,, frifchem und getrockneten Obit vor- 
züjlich leben. Chardia aber fetzt auch an allen. 
diefen Stellen hinzu, dafs die Hauptmahlzeit der 
Perfer, befo:.ders ihre Abendmahlzeit, aus Fleifch- 
Speifen beftehe, und vielleicht würden die Perfer 
noch als gröfsere Liebhaber vonanimalifchen Spei- 
fen erfcheinen, wenn ihnen die Religion nicht ver- 
böte, Schweine, Hafen u. andere Thiere zu effen. 
— Den Tichuktfchen hat Hr.M. (Gefch.$. 103) ei- 
ne Schweinerey angedichtet, die Pallas (Nord. 
Beytr. I, 258) nicht hat. Diefer fagt: wenn fie 
fich die Hände wafchen, fo gefchieht es erlt 
mit ihrem Harn, darnach mit Wujler, und dann 
trocknen fie fich mit ihren Lippen; und nicht 
wie hier fteht: „Sie wafchen fich mit ihrem Urin,. 
und trocknen fich dann mit den Lippen ab.“ — 
Wenn Hr. M. (Gefch. $. ıır! zu den Völkern, 
welche ahne alle lichere, befchützende Wohnun- 
gen leben, die Wilden an der Hudfonsbay und 
nordwärts des Lorenzftroms zählt, fo. wird es mit 
uns jedem Lefer unbegreiflich fcheinen, wie die- 
fe bey der dortigen grofsen Kälte auszudauren 
vermögend find, All-in weder Kobertfon noch 
Eis, auf die Hr. M. fich beruft, können zur Be- 
fätigung dieler Behauptung dienen. Jener redet 
von fo nördlichen. Völkern gar nicht, fondern- 
von den weit füdlickern Einwohnern von Cinaloa,. 
die fich gegen den Regen eine Leibesbedeckung, 
von Rohr Bahn, und gegen die Sonnenhitze 
leichte Schuppes errichica. Ellis aber fagt fogar 
j d’s 
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das terade Gegentheil von den Wohnungen der 
Hudionsbayeinwohner.  Diefe errichten (5. #61 
der deutfchen Ausgabe) dichte hölzerne Hütten in 
den Wäldern, wo vieltrocknes Holz ift; oder 5. 186 
mit Moos und zufammengenähten Hirfchfellen be- 
deckte Gezelte, in denen fie Feuer anmachen, 
und die daher gewifs fo gut, als viele Wohnun- 
gen anderer Wilden, fichre befchürzende Woh- 
nungen zu nennen find. Das finder fich auch in 
der von Hn, Toze in Ellis Ueberletzung oft genug 
angeführten Yoyage for the Difcovery of a North- 
ei. Poffage S. 184 befläigt. Wir glauben nicht, 
dafs Hr. M. etwa feine Behauptung auf eine an- 
dere Stelle im Ellis (S.218 der deutfchen Ueberf.) 
ftütze, wo diefer das Ungemach befchreibt, was 
diefe Leute fo oft von der Kälte aus Mangel an 
Bedeckung oder Obdach ausftehen. Dies ilt gar 
nicht hieher zu ziehen; denn Ellis redet hier von 
einem aufserordentlichen Fall, wenn diefe Wil- 
denim Winter auf Reifen find, wu ihre Wohnun- 
gen nicht mitnehmen können „ wo die ich aber denn 
och auf einige Art gegen die Kälte zu decken 
fuchen. — Nur noch eine Probe von der Zuver- 
Ufligkeit der Citaten; (denn Fehler wie der, dafs 
Mag. B. UI, S. 619 durch eine falfche UVeberfe- 
tzung Schwiegermutter fteht, wo es otlenbar Stief= 
wutter heilen follte, ohne welches die Erzählung 
nicht einmal durchaus klar und verlländlich it, 
wollen wir nicht einmal anfuhren): Mag. B. 1,5. 
g19 ftiefsen wir auf die Behauptung: Nichts if 
aufger in den Urkunden des Nlittelalters , als 
dafs die vornemften regierenden Herren hinter 

emeinen Edelleuten und Ritter hinter Knappen 
tehen.‘* Die höchf auffallende Neuheit in die- 
fer Behauptung veranlafste uns das Citat dieier 
Stelle (Scheidt vom Adel S. 66. 67. Mantiffa doc. 
$. 491) fogleich nachzufchlagen, und wir fanden 
— gerade das Gegentheil!! — Man höre Scheidt 
felbft (5.65. 66) über die Nachletzung der Ritter : 
„Man kann es zwar zu keiner Regel machen, dafs 
die Unterfchrift in denen Urkunden einen untrüg- 


lichen Beweis von dem Rang dererjenigen Perfonen,. 


welche man dafelbften anrrift, abgeben. Allein dem 
fey wie ihm wolle, fo heifset es doch auch hier: 
a potiori fit denominatıo. Und auf folche Weife 
kenn man wohl fagen, dafs die Ritter insgemein 
anerft in den Urkunden unterf[chrieben angetrof- 
fen, ja auch vieltältig felbft denen vom hohen 
Adel vorgefetzet werden,“ und in der Note k 
daf.: Alle hatte der Nötarius in obiger Urkunde 
Helmbertum Camerarium und’ Zrunonem de’ Spen- 
tkone milites,. denen dafelbft namhaft gemachten 
Famulis und andern, denen Ge hätten vorgehen 
follen, aus einem Verjshen nachgeferzet , des- 
wegen er gleichfam um Vergebung bittet, wenn 
er (age: Milites honefli, liceı cafu funt ultimo nö- 
minus. — &. führe allo eine einzige Urkun- 
day, worinn fo ger fchon der Schreiber felbfl 
fein Verfehen bemerkt; und Hr. M. (age ntit der 
einziren Berufung auf Sur nichts ff haufıger — N! 
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3) Hr. M. braucht feine Onellen fayf ohne ehr 
Kritik. Dies if fchon daraus üchtbar, da er fait 
alle Nachrichten aus allen Quellen ohne Unter- 
fchied, die doch in Anfehung ihrer Beobachtungs«- 
gabe , Glaubwürdigkeit, Treue und andrer hier 
in die gröfste Betrachtung kommenden Eigen- 
fchaften (man denke an die Reilebefchreiber der 
europäifchen Länder, und deren freylich leichter 
zu entdeckende Einieitigkeie) fo (ehr verlchie- 
den find, auf gleiche Art aunfnimmr, ohne lie faßt 
je mit einiger Prüfung zu begleiten; welche doch 
gerade hier, wo alles daraut ankomnit, wer go 
fehen und gefragt habe, von wenn es erfragt fey 
etc, ganz uncerlaßslich it; denn die allgemeinen 
Urtheile am Ende der Gefchichte der Menfchheit 
über den Werth von einigen gebrauchten Quel- 
lcn dürften diefen Mangel in den Sammlungen 
felbft fchwerlich erfetzen können, und dasum io 
weniger, da Hr. M. auch hier gewöhnlich zu all- 
gemein, zu abfprechend, ja nicht felten gan“ 
falfch urtheilt.‘ Kenner mögen nur feine Vithei- 
le über Wolfs Reife nach Ceilon, über Tiefentna- 
ler, über Sparrmann, Hotrebow, Hanway erc. 
vergleichen; und beym Habefci follte doch wohl 
ein in Reitebefchreibungen fo bewanderter Ge- 
lehrter, der den Lüdeke anführt, beurtheilt, und 
ihn alfo auch gelefen hat, willen müflen, dafs 
der verkappte Habefci blofs den Lüdeke aus- 
efchrieben habe. Weil Hr. M. alfo feine Quel- 
en ohne die nöchipe Prüfung gebraucht har, fo 
findet man denn freylich fo manche Steine des 
Anftofses für jeden nureinigermaafsen prüfenden 
Denker; z. B, Mag. B.1. S. 421. wird die Erzäh- 
lang des Ungarifchen Gefetzbuchs, wie unter den 
Ungarn Adel entftanden, geradezu ohne weitere 
Bemerkung, ja wirklich mit Billigung derfelben, 
aufgenommen, da fie doch fait unverkennbare 
Spuren der Verdächtigkeit, z, B. die Verwechie- 
lung von Ungarn und Hirmmen, die Ableitung. 
aller Ungarn von Hunnor and Magor u. di gl. au 
fich trägt, die es höchft wahrfcheinlich machen, 
fie fey in fpätern Zeiten, eben wie eine unter 
den gemeinen Polen umherlaufende Tradivon 
über den Urfprung des Adels, erdacht, oder 
doch bis zur gänzlichen Unglaubwürdigkeit ver- 
ftellt worden, Ebendaf. $.. 641. wird die Nach- 
richt aus Scneidt vom Adel $. 183, angeführt, dafs 
Heinrich VI. im J. 1198, 38 bürgerliche Familien 
aus Nürnberg in den Adelftand erhoben habe, die 
doch alle Spuren der Unächtheit an lich trägt. 
felbit folche „ die auch Männern, welche nur et- 


‚was mit dem deutfchen Alterthum bekannt find, 


aufiallen müfsrer. Man fche „ was unter mehrerm: 
Kiccius fpicil, jur. german. $.292-294- fchon, und 
nun neuerlich wieder Hr. Kiüber de wobilitate 
codicillari $, 37. darüber erinnern. Nur eins vom 
allem zu gedenken, fo war Heinrich VI fchon im: 
J. 3197. ‚geborben, Ueberdem ift es falfch, dafs 
Scheidt diefe Nachricht aus mehrern anfı.hre; ®&£ 
nennt nur den erngigen Michael Sachı, aus em 
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fie Lndewfr gefchöpft habe. — Solcher Beyfpie- 
le könnten wir noch manche anführen, aber ge- 
‘ade die Auseinanderfetzung yon Beweifen die- 
I fer Art braucht zu viel Raum. 

4) Unter den hier gefammelten Collectaneen 
und Behauptungen ftöfst man häufig auf die ge- 
radeflen Wider/prüche, wo an einem Orte dies, 
am andern wieder das Gegentheil davon oft in 
wenigen Blättern, ja fogar Zeilen auf einander, 
behauptet wird. Man vergleiche folgende einan- 
der gegenübergeßellte Behauptungen miteinander: 
Hag.B. IV. S. ı. 


Gefch,. S. 33. Ebend, S. 36. 
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Nichts it fal- Kleine 
fcher, als die ge 
wöhnlichen e- 
meinürter von den 
Wirkungen der 
Kälte und Hitze 
auf den menfchlis 


chen Korper, 


ftsiche, 


Bag. B. 1, S. 22. 12. 


In allen übrigen füdlich 
aliatifcheh Reichen, in Pe- 

u, Siam — — bieten Väter 
und Männer noch immer 
den Europäern ihre Tüch- 
ter, und meifiens auch ihre 
Weiber, an, und man zieht 


wohnen ganz al. 
lein im kalten Erd- 


Allein meinen 
Unterfuchungen! 
zufolge — werden 
nichtnur die Ge- 
fundheit er, — 
die Größe und 
Kleinheit, fondern 
auch —— zuletze 
ganz allein durch 

sfifche Urfachen 

ervorgebracht 
und beitimmt. 
Diefe phyfifchen 
Urfachen find ai 
Ber dem Klima, d, 


Volker 


h., außer der 
Wärme und Kalte 
etc. etc. 


Ebendaf. S, 14. (N. alfo auf 

der gleichfolgenden Seite) 

In Siam verkaufe: die 
Vornehmen sicht nur ihre 
entehrten Töchter, Sondern 
fie verkaufen fie fogar an 
Leute , die im großen mit 
den Reizen verunglückter 
Mädchen und Weiber han- 


deln. Selbit diefe harte Stra- 


ein fchwangeres Müdchen, 
Se aber eıc, 


„der ein folches, das [chon vor 
der Ele geboren hat, reinen 
unbeflecktenQJungfrauens er, 


Bey den Beftrafungen desDiebftahls hat Hr. M, 
Gefch. S. 195. wieder fehr viel zufammengetrs- 
en, allein auch hier abermals Widerfprüche ge- 
häuft und vergeffen, was er kurz vorher nieder- 
gefchrieben, 8, 195, erweift er mit Marsden, dafs 
die Einwohner von Sumatra den Diebftahl gelinde 


beftrafen; noch auf derfelben Seite aber verli- _ 


chert ernach Dampiers und Hamiltons Zeugnifs, 
dafs in Sumatra Diebe graufam beftraft werden, 
Der Widerfpruch ift klar; heben läfst er fich 
freylich, aber er hört darum bey Hn. M. nicht 
ao Widerfpruch zu feyn, Die gedachten 
Schriftfteller reden von ganz verfchiedenen Vol. 
kern; Marsden erzählt von den Rejangs, einem 
Volke, das weniger fremde Sitten als andre 
Bewohner diefer Infel angenommen, das eine 
befondre Sprache reder und eigentlich ohne alle 


| 
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Religion dahin lebt, es müffe bey ihnen einege- 
ftohlne Sache doppelt erferzt werden, und er 
Dieb aufserdem eine dem Werth der entwandten 


‚Sache angemeffene Geldbufse erlegen; wie kann 
‘Hr. M, aber eineinziges Volk in Sumatra fchlecht= 


weg die Einwohner von Sumatra nennen? Nach 
Dampier und Hamilton wird den Dieben freylich 
Hand oder Fufs abgehackt oder fie wohl gar ge- 
fpiefst. Aber diefe Strafen befchrieben die ge- 
ehten Reifenden, wie fie fie bey den Einwoh- 
nern von Atcheen fanden, welche ein aus den. 
rohen Battas, Malaien u. a. Mahometanern ver- 
mifchtes Volk find. Mag. B. Il, $. 57. heifstes: 
„Je gefühllofer, dummer und roher Völker find, 
um defto mehr flinkende und uns ganz unge. 
niefsbar fcheinende Dinge verfchlingen fie.‘* 
Ebendaf, S. 60 heifst es hingegen: „Diefen fo 
unnatürlich und im heifsen Erdgüftel (o gefähr. 
lich feheinenden Gefchmack (eben an finkenden 
Dingen) erklärt Wilfon vortrefliich auf folgende 
Art: Der beftindige Genufs von vegetabilifchen 
Nahrungsmitteln erzeugt im heifsen Erdgürtel 
eine folche Säure und Erichlaffung der feften Thei- 
le, woraus die gefährlichfte Fäulnifs der Säfte 
und alle Symptome von Scorbut entftehen, die 
fonft durch ganz entgegengefetzte Urfachen her. 
vorgebracht zu werden pflegen. Die Natur oder 
ein natürlicher Inflinct treibt daher die urfprüng 
lichen Bewohner des heiffien Erdgürtels zur Per. 
Jchlingung von abforbirenden Erdarten, und be. 
fonders zueinem gierigen Verzehren von faulem 
Fleifch und Fifchen an, wodurch der übermäfsi- 
gen Säure im Körper entgegengewirkt wird.“ — 
Noch ein bemerkenswerthes Beyfpiel eines Wi- 
derfpruchs findet ich Mag, B. IIL. S. 239.: „Die 
Negern fragen ihre Freunde nicht, wie fie fi 
befinden, fondern wie fie gefchlafen haben; * auf 
derfelben Seite [echs Zeilen tiefer heifst es da- 
gegen: Der Herr eines Negern - Dorfs ‚nahm 
“4danfon dreymal bey der Hand, brachte fie bald 
an die Bruft und bald an denKopf, und fragte 
immer, wie er fich befinde?“ 
Die Fortfeszung folgt im mächflen Stück 
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gifches Hiforifches Magazin von C. Meiners 
und Spittier etc. 


CPortfetzung der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


5) F nthalten diefe Auftätze viele müfsige zweck- 
+ lofe trockne Ausführungen undSammlungen, 

aus denen der Vf. weder Relultate gezogen hat, 
noch die Lefer, wie fie daftehen, einige ziehen kön- 
nen;z.B. Gefch.S. 52.60. 63. die vielen Citate über 
die Augen, Nafen, Ohren willkührlich unter einan- 
der gemifchter Völker; ferner $. 04. über die 
thierifchen Speifen der Völker, Hier heifst es: 
„Nach den Fifchen we:den auch Schweine und 
Hunde, Kamele, Maulefel, Pferde und Heu- 
fchrecken gegeflen. Hr, M. hätte noch viel Thie- 
re hinzufügen können, und dadurch weiter nichts 
bewiefen „ als dafs die Menfchen die um ihren 
Wohnort befindlichen Thiere zur Speife gebrau- 
chen, oder die Lappen Rennthiere, die Südfee- 
infulaner Hunde etc. efen. 5, 102 - 105 ftehtein 
langes Verzeichnifs von ekelhaften Dinger, die 
won manchen Völkern gegeflen werden. Hr. MI. 
fagt aus Gierigkeit; aber kann es nicht aus Noch 
und Mangel feyn, wie der Fall wirklich bey den 
Bufchhottentotten, die Holzwürmer effen, und 
bey den Kirgilen ift, welche in den «unfruchtba- 
ren Steppen umherftreifen , wo fie ihren Hunger 
anf ihren Reifen mit getroeknetem in kleine Wür- 
fel gefchnittenem Pferdeaas ftillen, oder aus dem 
oben fchon gedachten natürlichen Inflinkt, (mit 
welchem diefe Behauptung abermals im Wider- 
fpruche fteht,) oder aus Leckerey; warum kön- 

nen z. B. die Einwohner imindifchen Ocean nicht 

aus der letzten Urfache die Unreinigkeiten im Ma- 

gen der Ziegen eben fo gut eifen,, wie cultivir- 

te Europäer Schneppendreck, fümettes Wild- 

prett etc. — Mag. B. II. S. 651. fteht mitten in 

der Gefchichte der Ehrenkäampfe eine beynahe 

Seitenlange dort durchaus nicht hingehörige, ganz 

und gar zwecklofe Erzähluug von der Sorge ei- 

nes Hinzurichtenden fur feinen Schnurrbart, nebft 

einer noch daran gehängten Stelle überdie Schä- 

tzung des Schnurbarts. in ältern Zeiten, dieauch 

4.1. Z. 1799. Zweyter Band, 


fo wenig mit dem übrigen verknüpft ift, dafs fe 
unbefchader des Zufammenhangs gerade heraus 
genommen werden kann. 

6) Man ftöfst häufig auf die allerdreifteften 
Behauptungen, die ohne Beweis hingeftellt, und 
nicht felten offenbar grundlos find; z. B. Mag. 
B. 1.S. 212.: Die Völker celtifchen Urfprungs 
allein haben Künfte und Wiffenfchaften erfunden 
und vervolkommt.‘* (NB. Die Aegyptier, Araber, 
Sinefen etc. find nach Gefch. Kap. 2. keine Cel- 
ten) $. 249. „‚In Europa find die Ruffen,, fo viel 
ich weiß, oder wenigitens angemerkt habe, das 
einzige Volk, das gefchmolzene Butter — bis 
zur höchften Unmäßigkeit fäuft. Ich _ aber 
gar nicht daran, dafs die übrigen Slawifchen Na- 
tionen den Ruffen in diefem Punkte gleichen.“ Nach 
5. 421. u, a. O.follen die Ungarn, ihres Namens 
und ihrer Sprache ungeachtet, einächtes Slawifches 
Volk feyu. (So etwas, das den Beweifen 
grofser Unterfucher entgegenfteht, mufs doch 
wohl nicht ohne die behutfamfte und genauefte 
Darlegung der neuen Beweisgründe behauptet 
werden; denn bey des Vf. ausgebreiteter Lectüre 
find ihm doch wohl zuweilen Zeugniffe aufgefte- 
fsen, dafs das Vaterland der heutigen europäi- 
{chen Ungarn , jenfeits der Wolga, im Lande der 
Baichkiren mitten unter mongolifchen Horden 
gelegen, dafs der Name der Ungarn Madfchar 
fıch dort lange in vielen Oerter-und Völkerna- 
men erhalten habe, etc. Aber wenn freylich die 
Ungarn ein mongolifches Volk find, fo ift ihre 


‚ Ausbildung, die Le vielen andern europäifchen Na- 


tionen wenigftens gleich ftellt, zu fehr gegen Hn. 
M. nachher zu berührende Hypothefe von der Nie- 
drigkeit, Geiftes[chwäche undtraurigen Tugend- 
Icerheit des mongolifchen Völkerftamms, als dafs 
diefe noch beftehen könnte. Doch Hr. M. macht 
aus (einen zulammenggrafiten Zeugnilfen und 
Stellen, was er will, ai Shen Ge als Beweife, wo- 
für er will, brauchen. So kann er die Ungarn 
fehr leicht in ein flavifches Volk verwandeln, 
Denn 5. 31. feiner Gefchichte fagt er, die celti- 
{chen Stämme vermifchten fich mit farmatifchen 
oder flawifchen Völkern. — Die flawifche Ra 
cen befetzten unterandern die Bucharey und einen 
BEER Theil von Sibirien. (Altungarn if Eu 
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vinz diefes profsen Landes.) Ausder Vermifchung 
diefer fibirifchen Tataren mit den alten mongo- 
lifchen Einwohnern, z. B. Bafchkiren (und andern 
mit den Ungarn verwandten Völkern) find viele 
Völker entftanden, die bald mehr, bald weniger 
mogolifirt find. Und nun iftes leicht die Ungarn 
inSlaven, oder weniger mongolifirte Slaven um- 
zufchaffen,. Man müiste aber ein ganzes Buch 
fchreiben, um diefe gelehrt fcheinende Unge- 
reimtheir der Verwandfchaäften oder Nichtver- 
wandfchaften der verfchiedenen Nationen zu ent- 
hüllen, welche Hn. M. nichts weiter als einige 
Fedrrftriche oder ein paar Citeten aus Reifebe- 
fchreibern koften, die nicht alle Lefer nachfchla- 
gen können.) S. 586. „Nuredle Männer und Jüng- 
-Jinge (unter den Deutfchen) hatten das Recht, 
ein zahlreiches Gefolge von andern edlen oder 
-auch freyen Kriegern um fich zu haben (undder 
‘Beweis fur diefes nur? In der unten ftehenden 
Stelle von Täcitus ift er nicht zu finden; wahr- 
'fcheinlich auch fonft nirgends?) — Aehnliche 
höchft willkührliche Folgerungen aus Tacitus find 
noch weit mehrere da. S. 587. foll: nec rubor 
inter comites afpici, gar keinen Sinnhaben, wenn 
'es nicht heifst; es wäre edlen (d. h. adlichen ) 
'Jünglingen kein Schimpf gewefen. Electorum 
juvenum globus könne fchwerlich von gemeinen 
"Menfchen, fonderı nur von adlichen verftanden 
werden. Man vergleiche auch die Stelle aus dem 
Tacitus $. 541. a) mit dem, was im Text dar- 
aus gefolgert wird. — NachS. 589. hatten dieäl- 
:teften,, „Teutfchen nicht nur Adel, fondern auch 
‚hohen und niedern Adel.“ (Und "der Beweis? 
Scheidt, auf den Hr, M. doch fonft fo viel hält, 
‘Sagt $. 2., aus den Freugebornen, die aber Hr. 
‘IM. noch davon unterfcheidet, wäre der niedre 
Adel entftanden ;. und Scheidt wird wohl Hecht 
haben.) S. 609. „Die grofsen Lehnsträger nö- 
-thigten (unter den letzten Karolingern ) die 
Großen in ihrem Gebiet , ihre Würden und Güs 
ter von ihnen zu Lehn zu nehmen." S,. 616. „Die 
Dynaften waren Landesherren, gleich den Grafen 
-und Herzog: n. (Die fechs lerzten Stellen mö- 
gen Krunern ein»n Vorfchmack vonder Gefchich- 
se des deut/chen Adels, woraus fie genommen 
find, geben.) B. 111. S. 275. „Die Nichtrntblöf- 
‚fung des Haupts, die Berührung der Mützen und 
das Hinftellen zur Seite, dafs unfre Krieger noch 
immer beybehalten, find unfreitig afiatifche Sit- 
ten. — Nach Ge/ch. S. 9. follen von den indi- 
fchen Infeln Java und Sumatra vorzüglich frucht- 
bar feyn.. Hat Hr. M. denn nie etwas von der 
grofsen Fruchtbarkeit der Philippinen gehört? 
It ihm das Innre von Celebes oder Macalfar 
fo genau bekannt, um über beide den Aus- 
fpruch der Unfruchtbarkeit auszudehnen ? Und 
gt Marsden, der einzige Befchreiber von Su- 
matra von Werth und Gewicht, nicht $. 68. gera- 
:de das Gegentheil: J think, the Soil of Sumatra 
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is in general rather flerilthanrich, — Ebendaf. 
S. 106. heifst: „die Völker, welche die weltii- 
liche Hälfte des füdlichen Aftens und die Nord- 
weßtliche Seite von Afrikabewohnen, haben von 
jeher mehr das Opium , und die füdöfllichen Na- 
tionen mehr den Genufs von Betel geliebt.“ Der 
Hr. Vf. hat, feiner Gewohnheit nach, diefen 
Satz mit einer Menge Zeugniffe beftätigt; wir 
leugnen auch den Genufs BZ Opiums bey den 
nordweftlichen Afrikanern und füdweltlichen Afıa- 
ten keinesweges; Allein wie kann man ihn des- 
wegen allein auf diefe Völkerfchaften einfchrän- 
ken? It das’ Opium in China, ungeachtet der ftren- 
pe verbotenen Einfuhr, nicht aufserordentlich be- 
iebt? Verfichert nicht eben diefes Marsden von 
den Einwohnern von Sumatra? If Opium nicht 
mit eine Hauptwaare , welche die Holländer die- 
fen und andern Infulanern zuführen, und wie 
würde die englifche oftindifche Compagnie vom 
Bengalifchen Opiummonopol fo grofse Vortheile 
haben, wenn die füdöfliichen Infulaner nicht eben 
fo begierig nach diefer Waare, als die Welta-. 
fiaten,wären? Dafser dort nicht noch allgemeiner 
ift, kommt blofs von dem hohen Preife her; inSu- 


-matra werden nach MMarsden (5. 240.) wohl zu- 


weilen 3000 fpanifche Thaler für 140 Pfund Opi- 
um bezahlt. 

7) Die Sammlungen find gar nicht fo geftellt, dafs 
man leicht auf wichtige Refultate geleitet wer- 
den kann; es ift alles unphilofophifch durch ein- 
nander geworfen, ganz vernünftige Sachen fte- 
hen unter den ungrreimteften etc, — So wird 
(um nur ein Beyipiel anzuführen, denn allmählig- 
fehlt es uns an Raum) Mag. B. $, 120, unterden 
abfurdeften Meynungen mancher Völker über die 
Naturbegebenheiten und befonders über das Erd- 
beben auch mit angeführt, dafs die Kopten beym 
Erdlieben frohlocken, weil fie fich einbilden , dafs 
der Himmel otten fey, und dafs alle himmlifche 
Sepnungen auf Aegyptenland herabftrömen. um 
den Bewohnern deßelben ein fruchtbares Jahr zu 
verfchaften.* Das l»tztere ift vielleichteine fehr 
gegründete auf Erfahrung geftützte Hofnung;z 
wenigftens haben mehrere Beobachter vor und 
nach dem letzten Erdbeben in Sicilien und Cala- 
brien eine aufserordentlich flarke Vegetation be= 
merkt, und ein Naturkündiger in den dortig"n Ge- 
genden hat noch ein Werk unter Händen, in 
dem merkwurdige hiehergehörige Beobachtun- 
gen vorkommen. Gehört dies alfo mit dem 
Flöhabfchütteln des Kamtfchadalifchen grofsen 
Hundes, mit dem Giftträufeln auf den böfen Gott 
der nordifchen Völker etc. zufammen? 

8) Hr. M.felbft hat felten oder fat nie nach Ur- 
fachen der Achnlichkeit oder Unähnlichkeit in 
Gewohcheiten, Sitten, Eigenfchatten "etc. g.- 
forfcht, fich faft ni» in Erklärung: n aufallender 
Gebräuche eingelaffen u. f. w. Munchmal frey- 
lich fcheint der Anfang einer Abhandlung im ivia- 
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gazin philofophifcheBemerkungen zu verfprechen; 
es kommt aber faft nie etwas anders als blofise 
Aufzählung von Verfchiedenheiten. Eine auch 
nur oberflächliche Erörterung von Urfachen, wie 
die vom Abfcheu gegen die Jungfraufchaft (Mag. 
B. 1,5.56 f.), ift höchft felten; und wenn Hr. M. 
fich ja noch darauf einläfst, fo ift das Refultat fei- 
ner Forfchung gewöhnlich eben fo willkührlich 
‚hingeftellt, als mit fchneidender Entfcheidung 
vorgebracht. „Dies hat gar keinen Sinn, wenn 
nicht; — dies laßt ichnur auf folgende Art erklä- 
ren‘ u. dergl. (vergl. unter andern Mag. B.1,S. 

u.a.) find die in Hn. M. Unterfuchungen die- 
der Art gewöhnlichen Redensarten oder Macht- 
fprüche. — Vollends glaubt Hr. M. alles gethan 
zu haben, wenn er, wie Mag. B.S. ı. u. a. von 
moralifchen Eigenfchaften und Wirkungen blofs 
in folie phyfifche Urfachen angibt, ohne auch 
nur einigermalsen die Einwirkung derfelben be- 
groifich zu machen, oder den Zufammenhang 
zwifchen Urfache und Wirkung darzulegen. Was 
hätte Hr. M. fich, da er einmal zu diefer ausge- 
breiteten Lectüre fich entfchlofs, nicht für Ver- 
dienfte erwerben können, wenn er [eine Collecta- 
neen auf eine leicht überfehbare Weife, die zu 
Vergleichungen mancherley Art und aus man- 
cherley Rucklichten gefchickt gewefen wäre, ge- 
ordnet hätte, und fo Refultate aus verfchiedenen 
‚Gehichtspunkten vorbereitet oder felbft gezogen 
hätte? wenn er, ftatt wie jetzt bey der Schilde- 
rung der verfchiedenen Eigenfchaften, Sitten, 
Gebräuche und Lebensarten der Völker beynahe 
nie Zeiten, Klima, Wohnort, Culturverhälcıife 
etc. unterfchieden, und in wie ferne diefe Denk- 
Art, Sitten, Wohnungen, Kleider, Speifen etc. ver- 
ändern, veredlen und verfchlimmern, bemerkt zu 
haben, — wenn er anftatt diefer Verwirrung, 
die zu keinen Refultaten von Wichtigkeit führen 
kann, die Nationen gefchieden hätte, nach dem 
fie kaltes, heifles oder gemäfsigtes Klima bewoh- 
nen, nachdem fie in der Cultur höher oder nie- 
driger ftehen, nachdem fie mit einem oder meh- 
rernVölkern von höherer oder niederer Cultur Um- 
gang pflegen, und befucht werden, oder aber 
ganz ohne allen Umgang mit ediern oder gleich- 
gelitteten Nationen leben, nachdem fie ein Con- 
tinent, Infelgruppen, oder einzelne abgefonder- 
te Infeln bewohnen, nachdem fie in mehrere ver- 
fchiedengelittete Stände getheilt find, u. (. w.? 
Aber keine von dergleichen Unterfcheidungen, 
die der Beobachter fo vieler zerftreuten Völker- 
fchatten ohne Miuhe vermehren, und dadurch erft 
für Gefchichte der Menfchheit nutzbar und erklä- 
rend machen kann, findet man in Hn. M. Auffä- 
tzen angegeben; vielmehr ift alles faft mit Fleifs 
recht unter einander geworfen, z. B. Gefch, $. 
194-196 werden die B.ftrafungen des Diebftals 
bey dın Griechen, Römern, alten Deutfchen, 
nordifchen Völkern, Tungufen, Kalmycken, 
Kamtighadalen, Kirgifen, Saporogern, Mingreli- 
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ern, Nordamericanifchen Wilden, Negern. Ma- 
degofen, Hindus, in Sumatra, Chili, der Barba- 
rey, Loango, Pegu, Tunkin, Corea, den Maldiven, 
in Otaheite und der Schweiz in allgemeinen Ci- 
tatenan einander gereiht. — Doch, ja einen gro- 
fsen Schlüffel zu allen jenen Problemen diefer un- 
zähligen Verfchiedenheiten hat uns Hr M. mit- 
getheilt, feine alles löfende Hypothefe von “7 
gänzlich verfchiedenen Menfchenftäimmen, in wel- 
che alle Völker zerfallen, dem kaukafifchen und 
mongolifchen, von denen jeder wieder in zwey 
andre zerfällt, der kaukafifche in den celtifchen 
und flavifchen, der mongolifche in den eigent- 
lich mongolifchen und kalmyckifchen, Von al- 
len diefen ift immer der früher genannte dem 
folgenden an allen Vorzügen des Körpers, Gei- 
ftes und Herzens überlegen, fo dafs fich der mon- 
golifche z. B. gegen den kaukafifchen durch 
eine auffallende Schwäche des Körpers und Gei- 
ftes und durch eine traurige Leerheit an Tugen- 
den fehr auszeichnet. — Um diefe ganze Hypo- 
thefe bis auf den Grund völlig befriedigend zu 
prüfen, wobey man denn freylich mit weit mehr 
Circumfpection, als Hr. M. bey Behauptung der- 
felsen, zu Werke gehen müfste, wären mehrere 
Bände, und gewils mehr Zeit, als Hr. M. ge- 
braucht hat, nöthig; es wäre allo höchft unüber- 
legt, wenn wir uns hier daraufeinlaffen wollten ; al- 
lein einige Bemerkungen, die fich nur bey einer 
etwas genauern Anficht fchon aufdrängen, wol- 
len wir hier noch miteheilen: 

a) Hr. M. bringt diefe neue Hypothefe, die 
eben wegen ihrer Neuheit die forgfältigfte Recht- 
fertigung erheifchte, faft ohne Beweis, wenigftens 
gewils ohne einen hinlänglich befriedigenden Be- 
weis, und ohne Wegräumung auch nur derauffal- 
lendften Einwürfe, vor. Unfre Lefer re ver- 
gleichen, in wie fera ihnen die (Gefch. Kap. 2) 
vorgebrachten Beweife, (denn das follen fie wohl 
feyn), auch nur vorläufige Genüge thun können; 
und dennoch in allen folgenden Auffätzen fpricht 
Hr. M. von diefer Hypothefe, als ob fie völlig er- 
wiefen und gegen allen möglichen Widerfpruch 
gerettet wäre. Ob es wohl viel Beyfpiele giebt, 
wo ein Schriftfteller das Publicum mit diefer ge- 
ringen Achtung, faltmöchten wirfagen, mit .die- 
fer empörenden Verachtung behandek hat? — 
Dabey ftöfst er fich 

b) an die häufigen wichtigen Ausnahmen, die 
ihm} in jedem Punkte der Verfchiedenheit, den 
er hieraus erklären will, unausgefetzt aufftofsen, 


‚nicht im geringflen, und fucht fie nicht einmal 


mit feiner Hypothefe zu vereinigen; (man fehe 
Mag. B. ]. 5. 14 u. a. a. O.) oder aber er fchnei- 
det den Kuoten entzwey, um nicht durch Auf- 
fuchung anderer Urfachen denfelben vorlichtig lö. 
fen zu durfen, und fagt, dafs man fich geirtt ha- 
be, und dafs diefe Völker, die in diefen oder je. 
nen Gebräuchen nicht mit der Hauptnation, von 
der man lie ableitet, zufammenflimmen, alfo auch 

Nna veır 


won derfetben nichtabftammen können. Somiüf- 
fen die Negern, welche Jungfraufchaft fchätzen, 
(Mag. B. 1. S. 14) nicht, wie fonft alle andern 
nach Hn. M., Malabarifchen, fondern Arabifchen 
oder Habeflinifchen Urfprungs; die Isländer und 
Bewohner der Orkaden, weil ie Fett efsen und 
<rinken, (8. 250.) nicht normännifchen, fondern 
finnifchen Urfprungs, (ungeachtet in der ganzen 
‚europäilchen Gefchichte nicht leicht ein Factum 
{o zuverlällig ausgemacht it, als die Abftam- 
‚mung diefer Infulaner von den Normännern ;) die 
Einwohner der Nicobarifchen und Baliinfeln 
(Gefch. S. 71.), wegen ihrer beffern Gemüthsart, 
‚edlern Unfprungs, als ihre Nachbaren feyn, über 
deren und der übrigen mongolifchen Völker trau- 
rige Leerheit an Tugenden Hr. M. kurz vorher 
viel declamirt hatte, u. f. w. — Und auch hier, 
‚wo gerade (einer Hypothefe eine genauere Prü- 
fung zu ftatten gekommen wäre, vermifst man 
die; fo ebenbey dem letzten Beyfpiel. Es war 
uns fchon unerwartet, dafs der Hr. Vf. fo unbe- 
‚deutende In{ulaner, von deren Roheit andre Rei- 
fende feit den erften Schiffahrten nach Indien ge- 
nug zu erzählen willen, beffer und gefitteter ge- 
‚ £unden, noch mehr aber dafs er z. B. bey Nicobar, 
wo er foviel Abweichungen von den Nachbaren 
diefer Iniulaner bemerkt hat, fich nicht auf den 
einzigen fichern Gewährsmann, die dänifchen 
Mifkonarien, und ihre Berichte in Hennings ge- 
genwärtigem Zufland von Ofindien I Th. beruft. 
Diefe fchildern $. 323. die Einwohner ganz an- 
‚ders, alser, d. h., nicht beffer, als ihre unge- 
Sitteten Nachbaren auf den gröfsern und kleinern 
.indifchen Infeln, nemlich träge, diebifch, lügen- 
haft, unzüchtig, dem Trunk ergeben u. f. w. 
Forfters bey dieler Stelle citirte Beobachtungen 
S. 210. 304. 308. 352. enthalten nichts, waslich 
auch nur auf die eitferntefte Weife auf die Ein- 
wohner von Bali und Nicobar ziehen liefse, Mac 
Intofh, der während des letzten Seekriegs auf 
diefen Infein war, und den Hn. M. bey diefen 
Infeln anfuhrt, fiimmt in den meiften Stücken 
mit den dänifchen Mitfionarien überein; allein er 
fügt noch hinzu, dafs die Einwohner wohlge- 
baut, 5 Fufs 9 Zoll grofs, ernfthaft, ehrlich und 
gutinüthig wären. Sind dies aber hinlängliche 
Beweife, die Zeugniffe der dänifchen Milliona- 
rien zu verwerfen, oder auf diefen Infeln eine ed- 
lere Menfchenrace anzunehmen? Finden fich bey 
genauerer Vergleichung diefer Infulaner mit den 
Einwohnern von Sumatra, Borneo, etc. nicht auch 


ähnliche Eigenfchaften? Sind nicht nach Mars- ° 


den S. 38 die Einwohner von Sumatra eben fo 
wohl gebildet; imgleichen nach andern die Ein- 
wohner von Java? und find Ernft und Gutmü- 
ghigkeit eines Volks, das kleine unbebaute Infeln 
bewohnt, hinlängliche Anzeigen, fie für ein von 
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ihren Nachbarn verfchiedenes Volk zu halten ? 
Auf der Infel Bali it auch nach allen Nachrich« 
ten eben die Verfaffung, wie auf allen benach- 
barten Infeln. Die Einwohner find, wie auf den 
andern, theils eingeborne Heiden (Haraforas oder 
Alfurefen'', theils fremde, oder aus Vermifchung 
mit den Ureinwohnern erzeugte, Mohammedaner; 
fieleben, wie die Einwohner in Timor und Ma- 
Bun; in verfchiedenen Völkerfchaften unter 
efondern Anführern; fie dienen den Holländern, 
{fo wie die Macaflaren u. a. Infulaner, in ihren 
Kriegen als Soldaten, auch vielealsSklaven. Letz- 
tere, wodurch die Infelam meiften berühmt ift, 
werden auf gleiche-Weife, wie auf den andern 
Infeln erlangt, indem ein Dorf oder Campang das 
andre überfällt, und die Einwohner wegfängt. 
( Radermaker Befchryving van Celebes inden Batavi- 
[che Verhandlingen T. 4. S. 262.) Yalentyn, 
der, unfern Erfahrungen nach, von Bali die um- 
ftändlichften Nachrichten hat, rühmt zwar die 
Treue der dort erkauften Sklaven; allein diefe 
liefse fich recht gut erklären, wenn hier der Ore 
dazu wäre; und kann daher auch, nach allem, 
was wir hier nur noch vorläufig berührt haben, 
um Hn. M. Genauigkeit auch in diefer Rückficht 
ins Licht zu ftellen, fo wenig als das übrige, die 
Hypothefe eines edlern Urfprungs rechtferti- 
en. 
* c) An den Celten wird alles ohne Unterfchied 
erhoben, und zwar an ihnen allein, was auch an 
andern getadelt wird. Nur ein auffallendes Bey- 
fpiel. Mag.B.IIL S, 694 heifst es: dieedlern Euro- 
päifchen Völker hätten die weifeften unter alleı 
Strafen des Ehebruchs gehabt; und nun kommt 
Peitfchen, felbft bis zum Tode, Tödten etc. Je 
nun, das Peitfchen haben auch andre, z. B. felbit 
nach S. 691. die Einwohner auf den Maldiven ; 
und $. 696. wird die Todesftrafe, die Conftantin 
verordnete, heftig getadelt, und die Gelindigkeit 
der meiiten neuern Völker erhoben, Wer mag 
io diefe Wider(prüche Confequenz bringen! 
d) Bey den Mongolen und Slaven wird alles 
herabgewürdigt, und nichts Gutes herausgeho- 
ben, Mag.B.1.S. 409. „Unter den Kirgifen, 
Karakalpacken, Chiwanern, u. f. w. gelten Reich- 
thum, Macht, und perfönliche Verdienfle mehr 
als angeerbter Adel; und dazu kein Wort der BH- 
ligung, vielmehr wird immer den Celtifchen Völ- 
kern, unter denen der letztere bey weitem den 
Vorzug hat, auch der Vorrang in diefer Rückiche 
gegeben. Eben fo verfährt der Vf, auch $. 429, 
wenn er erzählt, dafs der Rang der Rufifchen 
Edelleute ehemals alleindurch die Zahl verdient. 


“voller Männer unter ihren Vorfahren, nicht aber 


durch Alter der Familien etc., beflimmt wurde, 
(Der Befchlufs folgt im mächfien Stücke) 
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LITERATUR-ZEITUNG 


Mittwochs, den 6ten May 1789. 


GESCHICHTE. 


Hıxnovar, b..d. Gebriidern Helwing: Göttin- 
gifches Kr Ka Magazin von C, Meiners 
und Spittier. ecc. 

Befchtuß der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion. 


e) WW: die Celten und Mongolen gemein ha- 

ben, wird nur bey Mongolen geradelt, bey 
den Celten übergangen, oder aber entichuldige. 
Dafs die Lappen Gefch. S. 103 Taback kauen, ihn 
hinters Ohr ftecken, und wieder kauen, it um 
nichts eckelhafter, als was ökonomifche hollän- 
difche und englifche Matrofen (vom edlen Kau- 
kafıfchen Stamme) alle Tage thun; lie laffen den 
einmal gekauten Tabak auf dem Hut trocknen, 
nın.ihn zum zweytenmal zu kauen. — Mag. B. 
11.$. 395. „Die Wildinnen wählen während der 
Abwelenheit ihrer Männer Beyfchläfer, und die- 
jenigen, die es nicht thun, werden von ihren 
Nachbarinnen als Thörinnen verlachr.‘* Und un- 
{re Weiber, befonders in grolsen Städten, thäten 
nichts ähnliches ? Freylich nicht alle; nach :Hn. 


D7. eignen Worten aber auch nicht alle Wildin- 


men; und doch wird daraus nur für die Wildin- 
nen im allgemeinen gefchloffen, fir feyn „keiner 
deuernden Anhänglichkeit und Verbindung fä- 
hig.‘‘ -— Mag. B. UL 5. 764. „Eine von den 
Sitten, die den unfrigen gerade widerfprechen, 
und aus unfrer Denkungsart ganz unerklärlich 
wären, ift die Gewohnheit vieler au fsereuro- 
phifchen Völker, ihre Kinder nicht nur ohne 
ale Einwilligung von ihrer Seite, fondern auch 
in den Jahren der Minderjahrigkeit, ja fogar in 
der Wıege, und vor der Geburt mit einander zu 
verloben.** Ift es möglich, dafs Hr. M. dies, 
auch ohne die geringite Einfchränkung, hin- 
fenseiben konnte? — Man vergleiche übrigens 
noch folgende Stellen mit einander : 


Mag. B. 111. S. 130, Ebendaf, 5. 149. 
Wenn’die edlen celtifchen Einige JSudlichafiatifche 
Pelker diefen Kubm von Fölter zeichnen fich durch 
Treu und Redlichkeit durch diejenige ° Zärtlichkeit und 
nicht feline Seyfpiele von Gutherzigkeit aus, die auch 
Bundbrächigkeit gegen ihre unter uns den Vorwurf ei- 
Feinde (edde: und den em- nes bufchränkten Korfs zu 
d.L.Z. 1789. Zweyter Band, 


pörerd/fen Betrügereyen pe- 
‘en ihr eignes Volk) be- 

eckten; fo gefchah diefes 
wegen der einzigen Schwä- 
che, die ihnen anklebte, 
der Schwüche ihres ungeub- 
sun und ungebildeten Ver- 
flandes u. C. w. 


enihalten pflegt, audre hin» 
gtgen zeigen eine Feinheit, 
Schlauheit oder Kerfchmitzt- 
heit, die mit einer pewiffen 
Grbfie des Geiflis-eben fo 
Sehr als mis wahbrem 
Adel und Güte des 
Herzens unvereinbar il, 


Kann man feiner Hypothefe zu gefallen mehr 
Widerfprüche und Inconlequenzen (acht Sciten 
aufeinander) häufen? 

f) Es wird alles auf den geringern oder ed. 
lern Stanım gefchoben, was gewils andre Urfa- 
chen hat. Man vergleiche, was oben fchon aus 
Mag. B. 11. S. 57 angeführt, und doch nachher 
ausrfrücklich zurückgenommen if. B. IS. 247. 
wird die Liebe zu Fett und Oelen der gröfsern 
Tohheit der Völker, woruuiter, wie die nachfol- 
gende Ausführung zeigt, wieder der geringere 
Stamm verflanden wird, und doch S. 250, gewils 
wohl weit richtiger dem Einfuffe des kalten 
Klima, das fettere Speifen zum Bedürfnifs macht, 
BR. 11. S. 279. aber wieder dem Beftreben, fett 
und corpulent zu werden, zugefchrieben. B. IL. 
5. 299, 300. werden „die Widerfprüche und 
Grundloßgkeiten“ gerügt, „die den Mythologieen 
aller Mongolifchen Völker eigenthumlich find 
und welche mit vollem Glauben anzunehmen die. 
fen geiftlofen Völkern nicht die geringfte Mühe 
kofte.“ Die Mythologie der Griechen, Römer, 
Aegypter, felbft der rein celtifchen Scandinavier, 
etc. hätte alio keine Wideriprüche und Grundlo- 
figkeiten? Wir wenigftens fehen eben nicht, wor= 
inn die hier angeführten ärger, als jene freylich 
hier nicht angeführten, find? B. UI. S. 235. 
„Verbindet man nun mit allen diefen Beobach- 
tungen die Facta, dafs alle fudlichafiatifche Völ. 
ker allmählich mehrere ftreitende Religionen an« 
genommen haben, und diefen ftreitenden Reli. 
gionen noch immer anhängen, dafs ferner meh. 
rere ihrer alten Sitten neben neuern Meynungen 
die ihnen fchnurftracks widerfprechen , fortdau. 
ern, ohne dafs die einen die andern aufgehoben, - 
oder dafs man zwifchen Sitten und Meynungen 
Gegenlatz bemerkt hätte; fo mufs man nothwen- 
dig glauben, dafs es allen diefen Völkern leicht 
werde, die offeabariten Widerfprüche anzuneh- 

o men,‘ 
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men.'‘ Und von dem allen wäre niemals etwas 
unter den celtiichen Völkern gewefen? wäre 
nicht noch genug unter uns? wenn es aber nun 
ift, was ift Schuld daran? der geringere Stamm, 
‚oder nicht vielmehr andre Urfachen, die allen 
Völkern gemein feyn können? 

g) Indem Hr. M. fo alles fchlechte, das den, 
Völkern anklebt, die er zum mongolifchea Stam- 
me rechnet, allein auf ihre Abftammung, alfo 
auch ihre moralifchen Eigenfchaften ganz auf phy- 
fifche Urfachen, (chiebt, fo [cheinterihnen beynahe 
alle Verbefferlichkeit, wenigftens bis zur Gleichftel- 
lung mir andern Völkern, abzufprechen, kurz, fie 
als eine fürimmer zur untern Stufe der Menfch- 
heit beftimmte Klaffe von Halbmenfchen anzufelıen, 
welche Meynung bedeutende Folgen haben müfste. 
Allein man fieht [chon aus dem, was Hr.M. felbft 
Mag.B. 11.5. 213. 217. von den Bemühungen der Je- 
fuitenin Paraguay und ‘noch mehr der Herrnhuter 
in Grönland anführt, dafs Verbefferlichkeit bey 
ihnen möglich ift, und wenn Hr. M. nicht fehr 
triftig beweifen kann, dafs die Ungarn kein mön- 

“goliiches Volk feyn, fo wäre dann dies Volk ein 
grofser Beweis gegen (eine Meynung, weil es 
zeipt, wie viel nach mehrern Generationen fich 
beilern läfst. — Allein 

h) felbft hieran ift es Hn. M. noch nicht 
genug, dafs er die Moralität diefer Völker 
von ihrer Abflammung ableiter; er beftinint 
auch ihre Rechte und unfre Pflichten gegen fie 
darnach. Man fehe nur die Abhandlung über 
die Rechtmüßigkeit des Negerhandels. ( Mag. B. 
1. St. 3.) Er vertheidigt feine Rechmäßsigkeit 
deswegen, weiler($. 409.) „freylichder [chwar- 
zen (alio niedrigern) Menfchenrace verderblich, 
nicht aber dem ganzen menfchlichen Gefchlecht 
nachtheilig fey. — Negerhände find es allein, 
die uns den Zucker, und fie find es vorzüglich, 
die uns die übrigen koftbaren Waaren der neuen 
Welt (Kaffe, Reis und Taback) liefern, und die 
allen den Millionen derweifenund edleren Men- 
{chen Unterhalt und Wohlftand fchaffen,, die Gch 
mit der Gewinnung, UVeberbringung und Verkau- 
fung diefer Producte befchäftigen, die uner- 
me/sliche Summe von angenehmen Em- 
pfindungen nicht einmal gerechnet, die der 
Genufs der amerikanifchen Erzeugniffe hervor- 
bringt.“ - So weit alfo kann die Vorliebe zu einer 

Hypothefe verleiten! Nicht genug, dafs der 
falfch verftandene Begriff des allgemeinen Beffen, 
als ob der Vortheil der größern Anzahl Menfchen 
felbft mie dem gröfsten Nachtheil des kleinern 
Theils gemehrt und befördert werden dürfe, hier 
geradezuangewendet, undausdrücklich (5. 298.) 
behauptet wird: „‚die Rechtmäfsigkeit des Neger- 
handels fey bewiefen, wenn man darthun könne, 
dafs diefer Handel aller Mifsbräuche ungeachtet 
dennoch dem ganzen menfchlichen Gelchlechte 
mehr Vortheile als Nachtheile bringe;“ nicht 
genug, dais diefe Vortheile ganz -deutlich in 
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leichtere und wohlfeilere Erhaltung des Kaffes, 
Reifes, Zuckers und Tabacks, und in die daraus 
entftehenden angenehmen Empfindungen gelerzt 
werden; Hr. MM. geht fogar fo weit, den von 
ihm erfundenen, fo wenig noch bewiefenen und 
befeftigten, bleibenden Unterfchied der Meiifchen- 
fämme zu der, (wir halten unfern Unwillen für 
zu gerecht, um ihn zu unterdrücken ) wahrhaft 
abfcheulichen Folgerung auszudehnen, dafs ein 
Menfchenftamm den andern, blofs zur Erhöhung 
feines Vergnügens, als-Thiere behandeln, ja fogar 
zu Taufenden aufopfern könne; eine Behauptung, 
die kaum durch die fonft menfchenfreurdlichen 
Auflichten (5. 4ı1.), der Negerhandel müffe einft 
aufhören, nur einigermafsen gemildert wird. 
Wir überlafen unfern Lefern nun felbft aus 
allen bisher angegebenen Datis das Urtheil über 
dies Werk zu fprechen, enthalten uns mancher 
noch übrigen Bemerkungen, z. B. über den hier 
aufgeltellten Begrifi' der Ge/chichte der Menfch- 
heit, und machen fie nur noch auf eine Abhand- 
lung von den Völkerfchaften des Kaukafus (Mag; 
B. 11. 5. rıo.)die Hr, M. aus dem ungedruckten 
Franzößfchen Originat eines Gefandten in Con- 
ftantinopel gezogen hat, aufmerkfam, weil Ge 
mit andern über diefen Gegenftand vorhandenen 
Nachrichten verglichen zu werden verdient. — 


Sonft gehört aufser manchen andern Schriften,: 


von denen zu andrer Zeit gefprochen werden foll, 
noch zu den Früchten der einmal für allemal von 


Hn. M. angeltellten Lectüre von Reifebefchrei-- 


bungen etc. folgendes Buch: 


Nürnsers, inderFelseckerfchen Buchh.: Be- 


Schreibung alter Denkmäler in allen Theilen. 


= 


der Erde, deren Urheber und Errichtung un«- 


bekannt oder ungewiß find, von C. Meiners 
1786. 126 5. 8. 


Bey allen gedachten Eigenfchaften der fchom: 


genannten Sammlungen finder man hier wie in 


jenen manche Merkwürdigkeit von der Art, die. 


der Titel anzeigt, beyfammen, 
Die zweyte Art von Auffätzen, welche Hr. 


M. im Magazin liefert, find folche, die Bemer«. 


v 


kungen von feinen Reifen oder doch neuere ihm : 


mitgetheilte ftatiftifche Nachrichten‘ enthalten, 
Mehrere wirklich interefante darunter find ihm 
aus dem Würzburgifchen geliefert. 


Die vor- - 
nehmiften unter allen dürften etwa folgende feyn: - 


Einige Nachrichten über den Weinbau am Rhein : 


und in Franken (B. 1. S. 193.) Nachrichten über : 


das Werk -und Zucht - Haus zu Würzburg (S. 
270.) über das Juliushofpital dafelbfl. (5. and 
— 496° feiner neuen Verbefferungen wegen fe 

interelfant und merkwürdig.) Nachricht von dem 


neuen Waifenhaufe zu Schafhaufen ($. 5332-545. | 


Der Ton, in dem der Plan dazu von dem - 
willigen Stifter, Hn. Prof. Jezler dafeioft, an die 
Oorigkeit abgefafst worden, ift bis zur höchften 
moralifchen Begeilterung erhaben, und liefert 

ein 
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ein wahres Mufter der uneigennützigften morali- 
fchen Gefinnung; es ilt eins der fchönften Stücke 
im ganzen Magazin.); Bemerkungen auf einer 
Reife von Göttingen nach Cuxhaven (B. II. S. 495. 
voll intereflanter Nachrichten); ein paar Nach 
richten von Teufelsbefitzungen (5. 594. B. ILS. 
r. mit guten Bemerkungen) und kurze Verglei. 
ehung des nördlichen und füdlichen Deutfchlands 
(B. IV. S. 193.) Der letzte Auffatz ift vorzüglich 
wichtig und mancher Wink darinn werth, weiter 
verfolgt zu werden, obgleich auch hier manches 
wieder viel zu dreift und fchneidend behauptet 
und die Hypothefe des Unterfchiedes zwifchen 
Slaven und Celten wohl manchmal zu unbeftimmt 
und nicht ganz richtig angewandt feyn dürfte, 
obgleich die Spuren Slaviicher Vermifchungen 
bey den Deutfchen gar nicht zu verkennen find, 
Wir haben auch manche Beobachtung gefunden, 
die mit den von uns gemachten ftreitet. Hr. M. 
hat z. B. nach S. 199. die Schönheit der Linzer 
Mädchen nicht entdecken können; Rec. aber has 
in ‚keinem Lande einen fchönern weiblichen Wuchs 
mit edlen, wenn gleich nicht feelenvollen, Ge- 
fichtszügen verbunden, gefehen als in Linz und 
in der Gegend herum; auch möchte Rec. die 
Plätze in Wien ($. 215.) weder klein noch unre- 
gelmäfsig nennen; man darf nur an den Hof 
und Graben denken, die keins von beiden find; 
u. f. w 

(Von Hn. Spittlers Beytrügen zu diefem Mugazin nächftens.) 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN, 


Leirzic, b. Gräf: Juliane Mohrenheim. Eine 
Biographie zur Warnung fur Viele. : 1788. 
1395. (9 gr.) 

„Man mufs Kindern ihrem Willen laffen , fonft 

„‚weinen Ge.“ Nach diefem Grundfatze wurde 
Juliane Mohrenheim, die Tochter eines reichen 
Grofshändlers in S. von albernen Eltern, unter 
der Auflicht einer einfältigen Amme und thörich- 
ten franzöffchen Gouvernante, zur förmlichen 
Kokette erzogen; kaum hatte Sie das Mädchen» 
reife Alter erreicht, als ein Schwarm Modelieb- 
haber fie umflatterten ; fie erhielten aber alle einen 
Korb, weil Juliane üch in den Kopf gefetzt hat- 
te, keinem andern als einem adlichen ihre Hand 
zu reichen; bald fand fich ein Baron Rohrthal ein, 
welcher mit der Eltern Einwilligung der gelieb- 
tenHand und Herz erhielt. Am Tage der Verlo- 
bung aber entdeckt fichs erft, dafs diefer vermein- 
teCavalier Kampfer fchlechtweg heifst, und Be- 
dienter eines gewiffen Grafen 5. aus Wien ift, 
den er kurz vorher beftohlen hatte; fogleich be- 
mächtigr Gich die Ortspolicey diefes wackern Edel- 
mannes, und vereitelt. dadurch die Wunfche der 
Mohrenheimifchen- Familie. Diefer höchft trau: 
sige Vorfall wirkte fchnellauf Julianens Gefund- 
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heit, weshalb ihre Mutter fich efitfchliefst, das 
geliebte Töchterchen mit fich ins Carlsbad zu 
nehmen. Von diefer Reife aber kömmt Juliane 
mit dem Verlufte ihrer bisher noch unbefleckt 
gebliebenen Ehre zurück, wird genöthigt, ihr vä- 
terliches Haufs auf einige Zeit Incognito zu ver- 
laffen, und verliert nun durch diefe kleine Aus- 
wanderung, (deren wahre Urfache niemand ver- 
borgen blieb,) > Hofnung, einen Mann zu be- 
kommen. .Nach langen traurigen verlebten Jah- 
ren, erbarmet fich endlich ein Accifscommiffa- 
rius der alternden Jungfer Juliane und nimmt Ge 
zur Frau. ; 

Der Vf, zieht aus diefer fehr unbedeutenden 
in fchleppender Sprache abgefafsten Alltagsbe- 
gebenheit folgende Lehre für feine Leferinnen, 
welche zugleich als Probe feines unpoetifcheh 
Talentes dienen mag: 


„Ihr Mädchen nehmet es zw Herzen 
Und pflücket die Blumen im May, 
Schnell rückt der December herbey,, 
Wolltibr Ge ewig nicht verfcherzen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Von folgenden Büchern find neue Auflagen 
erfchienen, j j 

Rostock, b, Adler: 5. Hartmanns fortge- 
Setzte Betrachtungen über wichtige Stellen 
der —.. Schrift. 432 $5. 8. (ı Rthlr. 
12 gr. 

ee u. Leipzig, b. Fleifcher: D. G. 
Ch. Mofche Erklärung aller Sonn- und Fefl- 
tagsepifteln. ıfter Th. zte Ausgabe. 1788. 
7125.8. (ı Rthlr. 20 gr.) 

Berıın, b, Himburg: Berlinifcher Briefflel 
ler ee gemeine Leben. 1789. 454 5. & 
(16 gr. 

KöLn, b. Simon: Differtatio de Decretalibug 
Pontificum Romanorum epifolis — pra&mißit 
Petrus Conflant — recudi curavit P, Fr. Cras 
mer. 1787. 216 5. 4. (21 gr.) 

Ebendaf.: Jac. Benigni Boffhet doctrinae ca- 
tholicae expofitio. Edit, novifl. 1787. 92 


"5.8. (3 gr.) 

Leirzıe, b. Crufiuss Gefchichte des Men- 
chen. Von Villaume. 2te verb. Auflage, 
1788. 424. 8. (20 gr.) 

Eriancen: Die Pfalmen, aus d. Ebräifchen 
überletzt von D. G. F. Seiler. zte Aufl. 1788. 
240 5. 8. (8 gr.) 

BsaLın, b. Wever: Theodors glücklicher Mor- 
gen, vom Verfaffer des— Hallos glücklicher 
Abend. ate m. K. vermehrte Aufl. ıfter Th, 
5938. ater Th, 490 $. 8, (3 Rthlr. 8 gr.) ° 

Görrinsen, b. Vandenhöck u, Ruprecht: Hi- 
forifche Entwickelung der heutigen Staatsuer 

003 s Jul- 
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faffüngr des deutfchen Reich, Vom ‚Geh, 
Juftizrach Pütter. zte Aufl. ılter Th. 460 S. 
ater Th. 454 S. : 3ter Th. 299 S. 8. (3 Rchlr. 

4 gr.) 
Beriın, b. Nicolais Gedanken, Vorfchläge 
«und Wünfche zur Verbefferung der öffentlichen 
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i Herausgegeben von F. G, Re 
Sewitz, Neue verb. Aufl. ıten Band, ıfes 
St, 1787. 104 9.8. (6 gr.) 

Leırzıs, b, Haugs W.: Oekonomifche Briefe 
oder entdeckte Betrügereyen der Verwalter, 
ıfter Band, zte Ausg. 1753. 2869. 8. (16 gr.) 


Erziehung, 


— 


KLEINE SCHRIFTEN 


Pinacocır. Berlin, b. Unger: Einige Gedanken über 
Schulbücker und Kinderfchriften von Fr. Gedike. gr, 8. 
94 5. Diefes kleine Stück if ein Programm, womit 
der Vf. zu der Prüfung feiner Schule einladet, und in 
welchem er , feiner löblichen Gewohnheit nach, eine pä«- 
slagogifche Frage abhandelt. Die Abhandlung enchält 
die 59 erfien Seiten; das Uebrige ift das eigentliche 
‘Programm, der“Plan der Lectionen , und ein Bericht 
von den abgehenden Gymnafiagen. Die Materie der Ab- 
handlung it wichtig, und enthält, wie man es von ei- 
nem Gedike erwarten kann, manclıe gute Bemerkungen, 
welche wohl verdienen , dafs ein literarifches Werk zu 
ihrer Verbreitung beytrage, vornemlich da folche kleine 
Schriften, wie die gegenwärtige, fich gar za leicht in 
Bibliotheken: verlieren. Der Vf. dehnt üch über die 
Fruchtbarkeit unfers guten Vaterlandes in der Literatur, 
und befonders in der Pädagogik , anfangs etwas aus, uud 
itreut mit freygebiger. Hand alleriey Blumen über die- 
ten üppigen Boden.‘ Doch diefes it leicht zu überge- 
hen. Er unterfcheidet mit Recht unter den Kinderfchrif- 
te verfchiedene Claffen: die Lehrbücher, und die Leie- 
bücher, deren Befchaflenheit nach ihrer verfchiedenen 
Beftiimmung verfchieden feyn mufs. Von den Lelrbi- 
chern, welche nie als Lefebücher gebraucht werden 
können, weil fie der Jugend trocken und unrerftändlich 
find, (der Kochowfche Kinderfreund it zugleich Lehr- 
and Lefebüch,) fodert der Vf., dafs fie kurz, aphoriftifch 
und complet feyen, Wenn fie ausführlich ind, fagı er, 
überlaffen fie dem Lehrer nichts, diefer kann nur lefen 
‘oder lefen laffen, oder mufs fich mit Kleinigkeiten oder 
unbedeutendem Gewäfch abgeben, was in jedem Falle 
dem Anfehen des Lehrers nachtheilig wäre. Auch ver- 
wirft der Vf, die Fragmethode in den Lehrbüchern, weil 
fie weitfchweifig it. — Er konnte fagen: ungereimt, 
‘Denn legt man dem Schüler die Frage in den Mund, fo 
wıufs man in den mehreften Fällen fchon Kenntnifs de- 
Yen vorausferzen, was er lernen foll; denn nach unbekann- 
en Dingen kann man nicht fragen; und giebt ınan ihm 
die Anıwort, da lehrt er feinen Lehrer. — Für die nie- 
dern Sehulen, die aus einer einzigen Klaffe beflelhoen, 
wäre uurein Lehrbuch nüthig; diefes enthielue lieligion, 
sıwas von Naturgefchichte, Himmel, Erde, Menichen, 
Landesrverfaflung ‚, Rechnen, Mufter zu gemeinen Auffä- 
szen , Gefundheitslehren. Die Moral wollie der Vf. yanz 
übergehen , oder nur in kurzen Sätzen oder gemeinen 

rüchwörtern vortragen. Für alle andre Bürgerfchulen 
$fodert er nur zwey Lefe - und Lehrbücher. — Beide 
Arten müfsten in allen Schulen in Verbindung ftehen ; 
a. B. die Moral würde einen grofsen Kaum in dem Le- 
febuch einnehmen, wo fie in Gefchichten und Beyfpie- 
len vorgetragen würde, Die»Lefebücher follen leicht 
verfändlich, unlockend und nicht kindifch feyn. Das 
Kindermuhmen Gewäfch it allerdıngs unertrüglich, die 
Trockenheit fchläffert die Jugend ein, und wenn das 
Huch viele Erklärungen fodert, fo kann es das Kind, 
welches eine Erklärung über dieandre vergifst, das Gan-. 
ze nicht fallen, und feine Lecıtüre nicht verfiehen. Es 
darf kein Lefebuch nicht nach fyitematifcher, wohlaber 
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mufs es nach Elementarordnung eingerichtet feyn: 

es mufs dem Gange der Entwickelung des ie 
folgen. Sie müffen blofs hiforifch feyn. — Das iftıiın 
freylich in Lefebüchern für Schulen nöthig ; aber folche 
Bücher , welche zur fernern Entwickelung des jngend- 
lichen Verftandes , und zur Privatlefung, allenfalls mir 
Hülfe eines Lehrers, dienen follen, künnen Raifonnes 
ments enthalten. Als Lefebücher zur Erlernung frem- 
der Sprachen fodert der Vf. auch hiftorifche Auffitze, 
Für dem erften Anfänger, fagt er, fetzt auch derleich« 
tete Autor noch zuviel hiftorifche undandre Vorerkenut 
niffe voraus. (Inder That, wie kann ein Bube, z B 
das Leben eines Miltiades verfiehen? ) Für die mitlera 
und höhern Klaffen mölfen die Ausgaben nicht gar:z ohne 
Noten, nichtaber von Noten, befonders aus der ge- 
lehrıeu Kritik, beladen feyn. Die Noten wünfcht der 
V£. deuefch tür die ichwächern Schüler; nur die erie 
Klaffe müchte lateinifche haben. Von dem erflen Lef: 
buche verdient die Meynung des Vf. bemerkt zu werden. 
„Ich kann mir, fagt er, fehr wohl ein Lefebuch für Kins 
der denken ,. die noch nicht lefen können; ein Buch 
das dem Kinde anfänglich von dem Lehrer vorgelefen 
wird, etc. „Dieieldce, die fonft in dem Privatunterricht 
ganz bekannt if, ift in der Anwendung auf Schniem 
ganz neu. Inder That, die nemlichen Gründe, welche 
eine folche Vorbereitungsmerhode zum Lefen bey dem 
Privatunterricht empfehlen, gelten auch in den Schulen 
und find fehr anwendbär. Dadürch bekommen die Kın 
der einen anfchaulichen Begrif von dem Nutzen desLe- 
fens für fe, und die Luftlefen zu lernen, — Dies ind 
die vornehiniten Eigenfchaften, weiche der Vf. von dem 
verfchiedenen Schriften zum Gebrauch der Jugend fo- 
dert. Uebrigens fcheint er üch keinen genauen Plan zu 
feiner Abhandlung gemacht, fondern fich dem Faden 
der Meditation beym Schreiben felbit überlaffen zu ha- 
ben; denn die Züge find ziemlich zerfreut, fodafs marı 
auf verfchiedenen Blättern das Zufammengehörige fuchen 
mufs. Der Verf. befchliefst feine Abhandlung mitdem 
Wunfche, dais die Obrigkeiten zweckmäfsige ehbr-und 
Lefebücher verfertigen Jaffen möchten. Dadurch, [a t 
er, könnten folche Bücher für einen fehr geringen Preis 
verlaflen werden: auch würde der ganze Unterrichtsplag' 
dadurch fehr erleichtert werden, Freylich wäre es an 
von den Pflichten der Obrigkeit, für die Bıldun En 
Bürgers zu forgen, und praktifche Maafsregeln BD 
nehmen. Allein es treten wichtige Bedenken gegen de s 
fen Wunfch auf, Eben deswegen, weil Oeiterreich und 
Rufsland obrigkeitliche Vorkehrungen trafen, (ind diefe 
Reiche bedroht, lange bey der Normalmethode zu blei. 
ben. Obrigkeitliche Verordnungen fchliefsen Verluche 
und Verbeilerungen aus; der Vf, willzwar, dafs foich 
Verordnungen nie ayf ewig gemacht feyn follen. Es > 
hört aber zu vie] dazu, eine obrigkeitliche Veranda 
abzuändern, oder zu verbeflern: das fieht man an des 
Symbolifchen Büchern Es if alfo wohl beffer , dafs a 
Obrigkeit, um nicht fehlerhaften Methoden eine Sam 
etion zu geben, die Freyheit der Lehrer in Anfehur: n 
des Schulypuerrichts fo wenig als möglich befchränke, 
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SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Erestav, b. Löwe: Geiflliche Poefien von 
Samuel Gottlieb Bürde, 1787. 162 5. $. 
(10 gr.) 


r. Bürde, der zuerft unterm Namen are 

im deutfchen Merkur auftrat, zeigte in fei- 
nen poetifchen Arbeiten immer eine leichte Ver- 
fification, einen gefälligen Ton, moralifche Gü- 
te, und eime zwar nicht fehr erhabne, aber edle 
Sprache. Hätte man feine Gedichte in eine an- 
‚ dre Sprache überfetzen wollen, fo würden aller- 
dings der eigentlichen dichterifchen Eigenfchaften 
nicht viel übergeblieben feyn; denn feine Wen- 
dungen find weder neu noch kühn, feine Erfin- 
dungskraft ift nicht ftark, und felbft fein Stoff ift 
grölstescheils nur ays dem Kreis populärer Ideen 
entlehnt; aber er traf nicht felten das Herz, 
hatte eine kleine Aehnlichkeit mic den Milleri- 
Schen Liedern, kurz war ein angenehmer, un- 
terhaltender, Gefellfchafter, deflen Sachen man 
nit Wohlgefallen las, auch wohl mit Wohl. 
gefallen beym Klavier abfang. — Diefen Cha- 
rakter hat er ebenfalls bey feinen geiltlichen Lie- 
dern behauptet. Sie find gur für eine häusliche 


Andacht, leicht in eine Melodie zu bringen; ha- - 


ben ein vernünftiges (lelcen [chwärmendes) Chri« 
ftenthum zu ihren Gegenftand; find für viele zu- 
gleich verftändlich, und werden, wie manche Ge- 

ter, hoffentlich defto mehrern gefalien, je weni- 
ger lie blofs aufs Gefallen abzuzwecken fcheinen. 
Man rechne hierzu den Ton einer aufrichtigen 
Frömmigkeit; einer Frömmigkeit, die freylich 
das Glauben fehr oft empfiehlt, doch aber auch 
das Handeln nicht vergifst; man verkenne nicht 
den Werth, den Ge auch als Volkspoede, (die 
fich nie hoch hebt, aber auch nie tief finkt, ) be- 
ftzen; und man wird hoffentlich dann mit uns 
einverftanden feyn, wenn wir dem Vf. dichte ne- 


Ich kam ins ungekannte Land 

Des Lebens, meinen neuen Stand 
Trat ich mit Weinen an. 

Ich wufste nicht woher? wohin? 

Noch fchlummerte Gedank und Sina 
Unehätig, weich und zart; 

Der Blume, die allmälich üch 

Am Sonnenftrabl entfalte:, glich 
Ich Blume hührer Art. 


Die Blütenzeit ging fchnell vorbey, 
Der Kindheit füßses Einerley, 
Der Jugei:d Frülingstraum ; 
Ich wurzelte bey Sonnenfchein 
Und Sturm ins Leben tiefer ein, 
Die Blume ward ein Baum. 


Einft Kind, nun Mann! — Wie fern und def 
Liegt mir die Bahn, die ich durchlief! 
Durchlief — au weffen Hand; 
Du wärft mir allenthalben nah; 
O du, den nie mein Auge fah, 
Und doch mein Herz empfand! 


Du unfichtbarer über mir! 

Ich kam von dir, und geh zu dir; 
Du weilst es: wie und wann? 
Mein Leben welkt dahin wie Laub; 
Du bifts, der aus des Todes Staub 

Mich neu beleben kann! 


Ich wandie freudig meinen Pfad; ” 
Der bis hieher geholfen har, j 
Hilft warlich fernerhin! 
Dort werd ieh unverhiflie Ihn fchaun! 
In diefem feligen Vertraun, 
1% Sterben mein Gewinn. . 


" Wir hoffen, unfern Lefern nicht erft fagen 
zu dürfen, dafs dies Lied fchön fey; aber das 
müffen wir ihnen fagen: dafs unter den 33 Lie- 
dern, die fie hier Anden werden, noch manche 
diefem wenigftens gleich, auch verfchiedene viel- 
leicht noch beffer find. Von $. gg bis 156 find 
zwölfGedichte, Hymnen und Oden betitelt. Auch ° 
diefe machen ihren V£ faft durchgängig Ehre; 

Pp “ aber 


ben Schlegel und Gellert feinen Platz, höchftens 
um eine Stufe tiefer, anweilen. — Wir wollen 
dies durch ein Beyfpiel bewähren. S. 22: 


Vertrauen auf die göttliche Führung, 
Ich kam aus meiner Mutter Schoofs, 
Ein Sohn der Schmerzen, nackt und blofs 
Mit Schwachheit angethan ; 
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aber auch faft durchgängig würden wir fie weder 
Ode noch Hymne benennt haben. Höchfler 
Schwung der’ Begeiferung charakterifirt bekann- 
termafsen die Ode. Erhabenheit ift ihr ausfchlie- 
fsendes Eigenthum, und nirgends ift dies uner- 
. lafslicher, als bey der Hymne. Ueberall, wo ich 
hingegen mich zu Gott, mehr mit dem Tone der 
Bitte, als der Bewunderung nahe; überall, wo 
ich mich einer jetzigen Beust halber zu ihm 
wende, wo ich ihn im Ton des Zutrauens anre- 
de, da, dünkt uns, hat das Lied feinen er 
chen Platz, It es zumal mehr die wohlgefallige 
als die höchffe Poefie: hat das Gedicht nur leicht- 
verflandliche Schönheiten, nur einen gemäßigten 
Gang der Imagination, fo kann es ein (ehr gutes 
Gedicht feyn. Aber Ode würden wir es nicht 
nennen. Von diefer Art fcheinen z. B. die all- 

emeinen Fürbitten S. 86. zu feyn. Schon Für- 

itten überhaupt. find nach dem Jetztgefagten 
kaum jemalshymnenmäßig ; aber noch minder üind 
he in folgendem Tone: 


Des armen, den die Welt vergifst, 
Der oft fein Brod mit Thränen ifst, 
Gedenke fein und feiner Zähren! 

Lafs Glauben ihn und Hofnung nähren! 
Zeig ihm nach diefer Prüfungszeit 
Den grofsen Lohn der Ewigkeit! 

Er fah auf den, der noch vielmehr 
Verachtet, ärmer war als er; 

Der überall verfolgt, verbannt, 

Nicht Platz fein Haupt zu legen fand, 
Wenn nun fein Herz befinftigt ik; 
Herr, wenn du feine Hofnung bit, 

So wollt du ihm aus Meofchenhünden 
Die Stillung feiner Nothdurft fenden! 
Du hörft der jungen Raben Schreyn; 
Dafs, wenn du hülfreich ihn erfreuß, 
Sein Glaube dein Erbarmen preifl. 


Man verftehe uns ja nicht falfch! — Diefe Stelle,wie- 
wohl fie nicht die vorzüglichfte in diefer Fürbitte 
it, ift gleichwohl fchän ; aber fie it es als Gebet. 
Und eben fo wenigals eine gute Erzählung deshalb 
auch eine gute a feyn mufs, eben fo we- 
nig ift das gute Gebet deshalb auch eine gute 

ne, Das Gedicht $. 120. auf eine ig 
fe Ueberfchwenmung hat vortreflliche Gemälde, 
und dennoch finden wir in ihm wieder den /yri- 
[chen Schwung des Odendichters nicht, von wel- 
chem noch überdies der Vf. felbft in einer Note 
fpricht, indem er fagt : dafs are diefer drinnen 
zu finden fey. — Die dritte Abtheilung endlich, 
die S. 130 angeht, fafst fünf gröfsre Singftücke 
für die gottesdienftliche Mufik in fich. Hier un- 
terfchreibt Rec. ganz die Aenfserung des Hn. Vf. 
in der Vorrede: dafs ausgeführte Arien in unfrer 
Kirchenmufik meiftens am unrechten Orte ftehn ; 
und dafs, ( wie er ich ausdrückt, ) die Stimmen- 
gaukeley eines einzelnen Sängers und die gefuch- 
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te Delicateffe der Inftrumentalbegleitung in ei- 
nem weitläuftigen Gebäude, das Taufende in fıch 
faffe, grofßstentheils verfchwendet fey.'* — Er 
findet auch die Art des Dichters, der gröfsten- 
theils für abwechfelnde Chöre und Chorale gear- 
beitet, und eine Stimme nur dem Recitativ oder 
höchftens dem Ariofo aufgefpart hat, rechtzweck- 
mäfsig. Nur die Cantate S. 142., die Sehnfucht 
der Gläubigen nach ihrer Vollendung, gefällt ihm 
nicht ganz; denn der Dichter hat es fich in ihr 
ein wenig allzuleicht gemacht; und in mufikali- 
fchen Gedichten von fo kleinem 'Umfang, die 
eben diefes kleinen Umfangs halber mehr für 
Säle als für Kirchen beflimmt zu feyn fcheinen, 
fällt jener Grund wider die Arie weg. Faftam 
fchönften däucht uns der Oferpfalm 5. 159., mit 
welchem Hr. B. fchliefst, 


Parıs, b. Prault: L’optimife, ou PHomme 
content de tout, comedie en V actes, et en 
vers etc. par M. Collin d’Harleville. 1788. 
126 5. 8. (r Liv. 10 $.) 

Die Franzofen, die fonft im Punkt ihres Zuf- 
Spiels mit einem folchen eingebildeten Ueberge- 
wicht auf alle Völker Europens herabfahen, und 
die, — wenn wir aufrichtig reden wollen, — auch 
allerdings hierinzen den Wettkampf mit keinem, 
einzigen zu fcheuen brauchten, geftehen frey, dafs 
feit einigen Zeiten der Geilt der Moliere und der 
Regnard in ihren Dichtern ganz erftorben zu feyn 
fcheine; und haben daher mit defto gröfsern 
ur das gegenwärtig vor uns liegende Stück 
aufgenommen, weil he in ihm wieder Spuren e= 
ner originellen frölichen Laune zu bemerken 
glaubten. Die Fabel darinn ift kurz folgende :Hr. v. 
Plinville hat die glückliche, allerdings neidens- 
würdige, Gemüthsart, alle Dinge von der guten 
frölichen Seite a'zufehn, und überall, felbit da, 
wo andre nur Kummer erblicken, einen Stoff 
zur Freude zu finden. Er hat eine Gattin, die be- 
ftändig fchmält; er findet, dafs fie doch im Grun- 
de die befte Frau von der Welt fey. Er hat feine 
einzige Tochter einem faft funfzigjährigen Herrn 
von Morinval verfprochen, der, ihm grade entge- 
gengeferzt, überall Stoff zum Argwohn findet; 
aber er liebt in ihm den rechtfchafnen Mann, und 
den künftigen edelmüthigen Freund feiner Toch- 
ter. Diele Tochter felbft ilt feit einiger Zeit 
ziemlich fchwermüthig, er merkt es nicht, oder 
hält es für jungfräuliche Sitr(amkeit. Er glaubt, 
dafs fein Gut im fchönften Theil der Welt fich 
befinde; er felbft, ohne Amt und doch begutert, 
der glücklichfte, allgeliebtefte Mann im Lande 
fey. Selbft dafs feine Pächter fich bereichern, 
freut ihr. — Die Ha..dlung fängt lich damit an, 
dafs Frau von Rofelle, Plinvillens Nichte, die 
ihn befucht, muthmafst, dafs ihre Muhme, Ange- 
lika, ftatt Morinvals, der ihr beftimnit ift, wohl 
einen andern lieben könne; nnd ihre Vermuthun- 
gen treffen auf einen gewiffen Bekiort, der feit 

kur- 


mr 
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kurzem als Secretär beym Pl. lebt, Angeliken im 
Englifchen unterrichtet, ‚und in feinem Wefen 
fo etwas Schwermüthiges und Edles zugleich hat, 
dafs man ihn faft für einen verkleideten Liebha- 
ber halten möchte. Sie bewirkt, um dies er- 
gründen zu können, dafs die Heirath ihrer Nichte 
noch acht Tage verfchoben wird; und der ganze 
erfte Act verftreicht gröfstentheils dadurch, dafs 
Plinville feinen frohmüthigen, feine Gemalin ih- 
ren zänkifchen, und Morinval feinen trübfinnigen 
Charakter enthüllt. Ein paar Bediente fpielen 
nur Nebenrollen, aber nicht langweilige. > 
fer Act.) Frau von Rofelle wagt lich an Belforts 
Auskundfchaftung, und erfährt von ihm felbft, 
dafs er von guter Geburt, aber der Sohn eines 
leidenfchaftlichen Spielers und durch feinen Va- 
ter um alles reg fey. Auch feine Liebe zu 
Angeliken gelteht er, doch mit der Betheurung, 
fie ihr nie entdeckt zu haben, noch entdecken zu 
wollen. Einige Scenen des Optimiften mit der 
Frau von Rofelle, und eine fchöne Scene, we 
Belfort unter dem Schein, als ob er die Engli- 
fchen Damen fchildern wolle, feiner Geliebte die 
feinften Schmeicheleyen fagt, find meifterhaft, 
leiden aber keinen Auszug. Am Ende des Acts 
überfällt die Gefvllfchaft cin heftiges Ungewitter 
in einer Gartenlaube, und hier können wir uns 
nicht extbrechen, einige Reden abzufchreiben, 
weil fie beffer als der befte Auszug Plinvillens 
Charakter fchildern. — Es gefchieht ein flarker 
Schläg, wid alle Frauenzimmer rufen: „Gott! 
Gou!“ 


Beilfuard. Welch ein furchtbares Getöfe! 

Piünvile. Welch ein fehöner Schlag! Er entzückt 
znich. Höber fühle Gch durch fo etwas die Seele zur 
Gottheit empor geiioben. 

Angelika, Ohne Zweifel fchlug es in der Nähe ein, 

Plinv, Nicht doch! Nicht! — Hier herum [chlügt 
es rie ein. Der Harel zerfchligt uns die Felder nie; 
und die Strüme treien bier nie aus. 

Frau von Rof. Ein feltmes Sıück Erdreich, für- 
wahr! /Morinwal kömmt) 

Mor. Ha, Seh da! Ein Glück, dafs Sie hier wa- 
ren.‘ Es har eingefchlagen. 

Plinv. Wirklich? Und wo? 

Mor. In Ihrer Schenne! Sie fieht in voller Flam. 


ze. 
Beifort. Ich will hin! 
Plinv. Ach ich hole wieder Ode. 
‚Hor. Wie? Auch diefer Blitz freut fie noch 
Pine. Warum nicht? — Er konnte mein Schloß 
srefien. (ler Acı) 


Beym Anfang des II/ten Acts ift das Feuer 
fchon durch Belforts Thätigkeit gelöfcht worden, 
und Plinv. it fehr zufrieden, denn er hat nur 
die Scheune eingebuft und den Stall gerettet. Er 
lobt fehr Belforts Dienfte. Man fagt: er habe 
fich dabey fehr den einen. Arm verbrannt; er 
glaubt es nicht, denn Belfort felbft hätte gefagt: 
es bedeute nicht vl. — Seine Frau macht ihm 
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Vorwürfe, dafs er einem feiner Freunde, der ein 
ftarker Spieler fey, hundert taufend Thaler 0- 
liehen habe. Erträfter fie damir, dafs es ein 

redlicher Mann fey, und glücklich fpiele. — 

„Aber die Zinfen Lleiben aus ?“ — Er hofft, fie 
werden noch kommen. — Seine Tochter will 

ihm bekennen: dafs fie den Mori: val nicht liebe. 
Er verfteht fie grade umgekehrt, und wünicht 
dem Morinval, der dazu kömmt, Glück. Vor- 
treflich ift die gte Scene (S. 66.), wo er und Mo- 

rinvalihre entgegengefetzte Syfteme vom menlch- 
lichen Glück und Unglück fchildern, und wo 

wirklich Pl. ihm obfiegt. — Er hört, dafs frem- 

de Jäger in feinem Gebiet fich zeigten. Er geht, 

um fie zu treffen, und ift verfichert, daß fie bey 
feinem Anblick verdrieflicher , als er bey dem ihri- 
gen, feyn würden. — So wie er fich entfernt, 
macht Frau von Rofelle dem Morinval etwas von 

Angelikens wahrer Gefinnung bekannt, und bringt 

ihn, der auch edel it, zum Entfchlufs, ihrer 

Hand zu entfagen. (lllter Act.) Pl Heiterkeit 

mufs nuneine fcharfe Probe ausftehn. Ererlährt, 

dafs wirklich der Freund zu Paris fein ganzes 

Kapital verloren habe. Er dankt Gott, daß ihm 
fein Landgut üvbrig bleibe. Angelike dauert ihn 
zwar; doch da er nun von ihr gehört, dafs fie 
den Morinval nicht liebe; ift er völli er 
und entwirft fich fchon das Bild eines frohen länd- 
lichen Lebens. Aber feine Gemalin willdas Land- 
gut verkaufen, und wieder nach Paris ; auch das 
it er zufrieden. Morinval, der von diefem Un- 
fall nichts weifs, und Angelikens Hand zu entfagen 
kömmt, bietet ihr nun abermals fein Herz an, 
und feine Grosmuth fängt fie an zu rühren, 
Belfort fteht im Begriff fich zu entfernen; eine 

Nachricht, dafs fein Vater ihn aufzufuchen kom- 

me, hält ihn noch zurück. (IVter Act.) — Im fünf 
ten Act entwickelt fich alles, ein wenig roman 

haft, aber doch überrafchend und gefällig. Bel- 
forts Vater, der, wie wir (chon oben erwähnten, 
ein gro(ser Spieler war, hat die Summe, die Plin- 
ville eingebüfst hat, und noch einmal fo viel da- 
zu gewonnen. Um ficher für künftig zu feyn, 
will er fich ankaufen, macht Pl. fein Landgut feil, 
findet feinen Sohn, (den eben Morinval hatte aus- 
ftatten, und doch noch Angeliken geben wollen,) 
billige deffen Wahl, und alles endigt fich, wie 
man nun leicht errathen kann. — Schon aus die- 
fem Auszuge werden unfre Lefer hoffentlich erra- 
then, wie wir von dem Stücke felbft denken. 

Es hat in der Handlung eine nicht ganz gleiche 
Vertheilung; aber es hat vortrefliche Auftritte, 

undgewifs auch Wirkungim Ganzen. Es fchliefst 
fich ein wenig romanhaft, aber befriedigend. Es 
hat ein wenig zu ge/uchten Contraft der Charak- 
tere ; aber diefe Charaktere felbft find gut ge- 
zeichnet, und durchgeführt. Man hat in Frank- 
reich den Charakter des Optimiften etwas über- 
trieben und wohl gar unnatürlich finden wollen. 
Der Vf. vorfchert in der Vorrede, dais er ihn 
Pp=> ba 


3 


won feinem eigenem Vater (verftektfich, mit man- 
«her erlaubten Abänderung) abitrahirt habe; und 
uf jeden Fall ift er liebenswürdig, und auch zur 
Nachahmung: anpreisbtar. Kurz, wenn wir auch 
gleich nicht dies Luftfpiel zu Molierens Luftipie- 
len klaflificiren, fo geltehn wir doch gern, wir 
kennen feit Io Jahren keine befre in Frankreich 
erfchienene Komödie. Auch in der Ueberfetzung, 
(die wahrfcheinlich nicht lange ausbleiben wird,) 
müfste dies Stück Wirkung thun können. Nur 
müfste es dann nicht in die Hände eines unfrer 
gewöhnlichen Ueberfetzer fallen; fondern es 
müfste es ein Mann bearbeiten, der die franzöfi- 
fche Verfification, (die noch dazu nicht vorzüg- 
lich drinnen ift,) ganz verftecken, ein paar Lang- 
weiligkeiten wegichneiden,. und andre kleine 
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Aenderungen, nicht aus Aenderungslucht, fon» 
dern aus innerm Beruf, vornehmen könnte; 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Von folgenden Büchern find neue Auflagen 
erfchienen: 


. Leurzic, b Gräff: Briefe an Lina als Mäd- 
chen. Von Sophie von La Roche, ıter Band. 
ate Aufl. 1788. 2705. 8. (14 gr.) 

Nürnserg, b, Stein: A.C.v, Willburg An- 
leitung für das Landvolk in Abficht auf die 
Heilungsart der Krankheiten des Rindviehes. 
Dritte Auflage. 1787. 3808.8. (ı2 gr9 


* 


KLEINE SCHRIFTEN 


Püoaaoeım. Leipzig, b: Kummer: Gefchichte und 
Befchreibung des kurfurftl, Süchfifchen Soldatenknaben - In- 
ffurs zu Annaberg evangelifcher und katholifcher Reli- 
gion, entworfen von 9. G. Ruger. 1788. — Wenn 
Genauigkeit und Vollfändigkeit Hauptverdienft einer 
Gefchichte if, fo darf wenigftens der Vf., der als Geit- 
Jicher y dem Infitut ehrt , von diefer Seite Keinen 
Vorwurf befürchten. Eher könnte man tadeln, dafs er 
das wichtige von dem unwichtigen , das, was das Publi- 
eum interefliren kann, von dem, was höchftens für die 
mit dem Inftitut in Verbindung fiehenden Perfonen in- 
sereflant ift, nicht genug gefondert, und dadurch die an 
üich nützliche Schrift unnörhiger Weile weitläuftig ge- 
macht hat.: — Gewißs it das Sächf. Soldatenknabenin- 
Gitut fehr wohkhätig, Es erzieht viele künftige nützli- 
che Bürger des Landes, befördert die Soldatenehen, und 
da par keine Rückficht auf Confeflion genommen wird, 
vielleicht felbft die gegenfeitige Duldung. Auch fieht 
man aus diefer Befchreibung, dafs es auf einer foliden 
Finrichtung beruhet, dafs die Anftalıen zur guten Ver- 

fegung und Erziehung der Kinder zweckmäfsig find, 
o dafs, wenn fie, was immer bey Intituten diefer Art 
das wichtigite, aber auch das fchwerfte, it, von treuen Per- 
fonen ausgeführt werden, fich fehr viel Gutes davon ver- 
wuchen lüfse. Die Nachrichten von dem Oekonomifchen 
des Inftituts, die Balancen der Einnahme und Ausgabe, 
die Details von der täglichen Speifang und Confumtion 
der Lebensmittel, das alles kann für Vorßeher ähnlicher 
Anflalten fehr lehrreich feyn. Am wenigften fcheint 
man im Unterricht zu leiten. Esift tmurig zu lefen, 
dals bey dem fo reichen Vorrath, den wir jetzt an gu- 
ten Schulbüchern und namentlich für Volksfchulen ha- 
ben, noch immer die elenden Hübnerfchen Bibl. Hifte- 
sien, der Himmelsweg, der große Dresdenfche Casschis- 
mus, u. d. el. die Handbücher ind. Möchte Gch doch 
das Dresdner Oberconüiforium das Verdienft machen, 
die häufigen lauten und flillen Seufzer vieler würdigen 
Schulmänner in Sachfen zu hören, und beflere Lebrmit- 
el in die Hände fo vieler taufend lernenden zr liefern. 
Rec. kennt dies Glück zu fehr aus Erfahrung, um es 
nicht allen feinen Mitarbeisern in diefem Fach aus 
apn Herzen zu gönnen. — Am entbehrlichften if un- 
ftreitig der Theil der Schrift, der die Perfonalien aller 
derer, die je an diefem Inflitute gearbeitet haben, ent- 


hält, und die fich fogar bis auf alle Kranken - und 
Wartefrauen erfireckt. Dies thut durchaus nichts zur 
Kenntnis der Anftalt, und fällt ins kleinliche. Uebri- 
gens bleibt ein Mann, der fich mit fo viel Wärme einer 
wohlthätigen Einrichtung annimms, allezeit fchätzbar, 
und er hat fich durch den gröfßseren Theil feiner Schrift 
ein üchereres Verdient erworben, als wenn er unszwey 
Jahrgänge von Predigten gefcheukt hätte. 


Erfurt, b. Keyfer: Ueber die jetzige Befchaffenheie 
der a ag Rofleben , nebft einiren [one var nur 
pädagopifehen Bemerkungen vom Kreisamtmann Juft in 
Tennjiadt. 1788. 68 S. 8. — Sind gleich die voraus- 
gefchickten allgemeinen Bemerkungen nicht neu und 
nicht fehr tief gebchöph. fo zeigen fie doch won richti- 
gem Urtbeil und von unparteyifcher Würdigung des Al» 
ten fogur als des Neuen im Fach der Pädagogik. Der 
V£ vergleicht jenes und diefes, und trügt, wie billig, 
überall darauf an, alles zu prüfen, alte Einrichtungen‘ 
nicht um des Alters willen abzufellen , und wohl zuzu- 
(ehen, dafs man. nicht mehr fchade als nutze, indem 
man verändert. Wer einige Erfahrung im Schulwefen 
har, wird die Richtigkeit diefer Bemerkung, und der Ge- 
fahr, die mit den meiften Reformatienen verbunden if, 
ohne Bedenken eingeitehen, und wir wünfchen der Klo- 
fterfchule in Rofsleben Glück, in dem Vf. einen fe ein- 
Gchtsvollen Carator zu baben. Die Nachricht felbft ent- 
hält eine gu: kurze Gefchichte der Schule, befonders 
aber die Hofuung, dafs die letzte fo fehr übel geführte 
Adminifiratioa,, wodurch ihr ein völliger Sturz zu dro- 
hen fchien, gerade die Veranlaflung einer gründli- 
chen Reformation rn fey. Wenn man die ofl- 
ne ee der Abfcheulichkeiten, die von den Schä- 
lern verübt find, auf der einen Seite, und die gutem 
Maasregeln, die nun dem vereinigten Eifer der jetzigem 
würdigen Schullebrer, die meift Münner in den beitem 
Jahren find, genommen hat, fo läfst fichs allerdings hof- 
fen, dafs eine glücklichere Epoche gekommen fey. Rec. 
hat das Vergnügen, mehrere diefer Männer zu kennen, 
um zu wiffen, dafs Hr. Suft nicht zu viel von ihnen ge- 
fagı hat. Er begreift auch wohl, dafs bey der geringem 
Ama - u... a Uebel noch immer unver- 
meidlic eiben, die in der urfprünglichen Verfaf! 
aller Klofterfchulen lieg u ! wi 
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Freytags, den gten May 1789. 


MATHEMATIK. 


Harıe, b. Hendel: Ueber das Studium der 
Mathematik für ck, Cameraliften und 
Oekonomen auf Univerfitäten, von Friedrich 
JWeinert. Mag. der Philofophie und aufser- 


ordentl. Prefeffor. 1788. gr. $. 176 S. ohne 
Vorrede. (10 gr.) 2 


N: einigen allgemeinen Bemerkungen über 
die Urfachen, warum bey der höchften Ausbil- 
dung, die diefe Wilfenfchaft verhältnifsmäfsig 
gegen die übrigen in unfern Tagen bekom- 
men, doch fo wenige Mathematik lernen, da- 
von die vornemfte diefe ift, dafs man fich die 
eriten Gründe ‚der(elben nieht gekörip bekannt 
macht, befonders aber auf Schulen zu wenig 
Zeitaufdies Studium verwendet,und über dieNoth- 
wendigkeit, bey ihrem jetzigen ungeheuern Um- 
fang, da manche Wiffenichaft allein die ganze 
Lebenszeit eines Menfchen befchäftigen kann, 

eine gehörige Auswahl der Lehren fur die Ge- 
ichäfte, denen man fich gewidmet, zu treffen, 
giebt der VE. eine kurze Ueberficht der Gef£chätf- 
te der Juriften, Cameraliften und Oekonomen, 
wozu mathematifche Kenntnifle erfordert werden; 
theilc als denn einen Plan mit, nach welchem je- 
der von diefen die für fein Fach nöthigen Kennt 
aile fich erwerben könne, wobey zugleich die 
‘ verzüglichern Schriften genannt werden, und 
zeigt zuletzt die Ordnung an, in welcher der 
Jurift, Cameralift und Oekonome die mathemati- 
ichen Wilfenfchaften ftudiren müfe. 

Mit Recht verlangt er, dafs jeder fchon von 
Schulen eine"’gründliche Kenntnils der Elementar- 
Mathematik auf die Akademie mitbringen mülfe, 
wozu freylich mehr als ein paar Stunden wö- 
chentlicher Unterricht, und zwar nicht blofs in 

“ der oberlten Klaffe gehören, Sehr wahr ift es 
auch, dafs manche Köpfe durch den erften Unter- 
richt in der Arithmetik auf immer für diefe Wit- 

fenfchaft verdorben werden. Man überläfse dies 

Gefchäfte gewöhnlich Rechenmeiltern, die ihre 
Kunft blofs mechanifch verftehen, und bedenkt 
nicht, wie unendlich weitläuftiger und {chwerer 

4. L. 2. 1789. Zweyter Band, 


dadurch die Erlernung diefer allen Menfchen fo 
nöthigen Wiffenfchaft dam Lehrling wird. Rec. 
weils dies aus eigener Erfahrung. Die blofs me- 
chanifche Art des Verfahrens, wozu ihm fein 
Privat- Informator, (ein Mann, der felbftauf der 
Univerfrät wollte Mathematik gehört haben) in 
der Jugend manchmal (ehr, unfreundlich ge- 
wöhnte, brachte ihn folchen Widerwillen gegen 
das Rechnen bey, dafs er wahrfcheinlich nie Ma- 
thematik würde gelernet haben, wenn ihn niche 
in der Folge gewiffe Umftände noch auf Schulen 
veranlafst hätten , Wolfs Anfangsgründe ganz für 
fich zu fludiren. Es ift fchlechterdings nicht 
wahr, dafs die demonftrative Art des Vortrags 
der wefentlichen Regeln der Arichmetik für Kin- 
der zu fchwer feya follee. Wiederholte Verfu- 
che mit Kindern haben Rec. davon überzeugt. 
Man mufs nur nicht mit vielen Worten, fondern 
mit Darltellung der Sache für die Sinne an meh- 
rern Beyfpielen erklären unddemontftriren. Eben 
deshalb aber folite man, wenn Gelegenheit da- 
zu verhanden ilt, den erften Unterricht in der 
Arithmetik dem gefchickteften Mathematiker an 
der Schule auftragen (welches auch wahr, aber 
freylich in den meilten Schulen anderer Gründe 
wegen nichtausführbar it.) Einanderer Vorfchlag, 
den er thut, kann allerdings bey manchen den 
Schaden wieder erfetzen. Er will nemlich, dafs 
man die Arithmetik in Verbindung der Geome- 
trie einfchalten, und fo wieder Luft zu einer - 
gründlichern Kenntnifs diefer Wiffenfchaft erwe- 
cken foll. Euklid hat es [elbft fo gemacht: doch 
möchte Rec. feine Methode nicht ganz wählen; 
fie ift wirklich fur Anfänger zu langweilig, und 
was er davon hat, begreifen fie nicht hinlänglich, um 
die Arithmetik daraus zu lernen. Aufser derrei- 
nen Mathematik hat nun befonders ı) der Jurift 
die politifche Rechenkunft, allgemeine Kennt. 
niffe der praktifchen Geometrie oder Feldmefs. 
kunft, allgemeine Kenntniffe der mechanifchen 
Wilfenfchaften, verbunden mit der eigentlichen 
Mafchinen - Lehre, allgemeine Kenntnifse der Bay- 
wilfenfchaft, nemlich des vorzüglichften aus der 
Civil und Landwirthfchaftlichen, wie auch aus der 
Wafferbaukunlt, und von Strafsen und Brückenbau 
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zuerlernen Mdn hat von diefer fogenannten Ma- 
thefis forenfis f(chon ganz gute Bücher, die den 
Umfang der einem Juriften zu wiffen nöthigen 
Wiffenfchaften enthalten, 2) Der Cameralift mufs 
auisor einer vollftändigern {felbit höhern reinen 
Nlathematik, faft die ganze angewandte Mathe- 
matik, wenigftens die allgemeinen Principia der- 
selber, insbefondre aber fpecielle Kenntnifs der 
Mafchinen Lehre, des Waßerbaues, des Strafsen- 
und Brückenbaues, praktifche Geomerrie, Land- 
bauwiffenfchaft , und Staatsrechnungswillenfchaft 
Anne haben. Noch fehlen Bücher, die den gan- 
zen Umfang der Mathematik blofs für den Kame- 
raliften enthalten. Krü.itz hat zerftrenet die 
Mlaterien angebracht. Indefs könnten fie von 
einem Mathematiker kürzer und demonftrativer 
in einem LehrLuche Zufammengefafst werden. 
3) Der Oekonome gebraucht aufser den allgemei- 
nen Gründen der angewandten Mathematik such 
vorzüglich die Maichinenlehre, die Bauwillen- 
{chaft, die Lind und Wafferbaukunft, Feldmefs- 
kunft, und ökonomifche Rechnungswilfenfchaft. 
In Anfehung der vorgefchlagenen Bucher, möch- 
‘ten wir den Vf. weniger über Mangel an Voll- 
ftändigkeit des Verzeichuiffes, als über die Men- 
ge, die er nennt, in Anfpruch nehmen, So ftar- 
ke Bibliocheken von mathematifchen Büchern, 
als er vorfchlägt, wird kein Jurift und Oekonom, 
und felten ein Kameralilt, der doch noch die mei- 
ften braucht, fich anfchaffen. Nurdie nöthigften 
und beften mufste er nennen; freylich aber ge- 
hört dazu genaue Kenntnifs und kritifche Schärte. 
Es ift zu wünfchen, dafs die Schrift des VE. viel 
Nutzen ftiften möge, obgleich die Erfahrung 
bisher gezeigthat, dafs dergleichen Empfehlungs- 
fchriften zum Behuf der Wilfenfchaften wenig 
Wirkung thun. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Grocau, b. Günther: Volljfändige und zuver- 
lafsige Estate und topographifche 
Befckreibung des berühmten ae | in aller 
Betrachtung fo merkwürdigen Afrikanifchen 
Vorgebirges der guten Hofnung, worinn das 
platte Land nach feinen abgetheilten Difrik- 
ten, Bergen und Flüffen; die chrifllichen Ein- 
wohner und derfelben Lebensart, der Acker- 
und Weinbau, die Viehzucht, die grewöhhnli= 
chen Landzüpe, die Jagd der wilden Thic- 
re „ undendlich auch die Nation der urfprüng- 
lichen Einwohner, nämlich der Hottentotten, 
nebf? vielen andern eerfl neuerlich entdeckten 
Merkwürdigkeiten , deutlich und zuverlafig 
befchrieben werden von 0. F. Menzel. Zwey- 
ter und letzter Theil. 1787. 8. 575 5. 205. 
Vorrede und Inhalt. (1 Rrehil, 18 gr.) 

Nachdem der würdige Greis (er fchrieb diefen 

letzten Theil laut der Vorrede in feinem 7$ten 
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Jahre) im erften Theile, das Vorgebirg® nach 
feinen Grenzen überhaupt, und die Kapftadt be- 
fonders, nebft der ganzen Landesverfaffung, Ju- 
ftitz, Policey, und Finanzwefen, Gewerbe, Sit- 
ten und Lebensart der Einwohner befchrieben: 
fo kommt er auf die eigentliche geographifche 
Befchreibung des Landes nach feinen (chemali- 
gen) Diftrikcen, dem Kapfchen Diltrikt, dem 
Dorfe Stellenbofch, und dem dazu gehörigen Di- 
ftrikt, wie auch den Diftrikten Drakenftein, Schwar- 
ze Land und Schwellendamm. Er befchreibt die 
Lebensart der Afrikanifchen Bauern, oder Be- 
wohner des platten Landes, und die übrigen auf 
dem Titel bereits genannten Stücke, wovon cr 
fich in feinen jüngern Jahren während feines gjäh- 
gen Aufenchalts durch den Augenfchein, noch 
mehr aber durch Bekanntfchaft mit Landleuten, 
und wohl unterrichteten Perfonen fehr gute 
Nachrichten gefammelt, die er hier umftändlich 
und genau mittheilt. In diefer Rücklicht behält 
fein Buch ein quellenmäfsiges Anfchen, wenn 
gleich nach der Zeit vieles geändert il. Um 
aber doch die neuern Veränderungen, fo vieler 
davon erfahren konnte, nicht zu übergehen, hat 
er die Schriften des la Caille, die neue kurzge- 
falste Befchreibung des Vorgebirges, undSparr- 
mann benutzt. Aus dem zten hat er das Jour- 
nal eines Landzugs in das innerfte von Afrika 
durch das Land der grofsen und kleinen Namac- 
quas aufBefehl des Gouverneurs Ryk Tulbach in 
den Jahren 1761 und 62, und aus dem Sparr- 
mann, deffen entfernteften Landzug bis an die 
Grenze der Kaffern nebft den vortrefliichen Be- 
merkungen aus der Naturgefchichte benutzt, und 
zum Theil wörtlich abdrucken laflfen. In Anfe- 
hung mancher geogrophifchen Nachrichten fcheint 
er Hn. Sparrmann nicht ganz zu veritehen... Rec. 
weils aber aus Briefen von Cap., dafs es einem 
Manne, der mchrere Jahre das Land bereifet, 
und an einer Karte gearbeitet, mit den Sparr- 
mannfchen Nachrichten, befonders in Anfehung 
des Laufs der Flüffe in diefen entfernten Gegen- 
den nicht beifer ergangen. Denner fand fie bey ge- 
nauer Unterfuchung oft ganz anders, und über- 
haupt ift feine Karte noch fehr unzuverläßig. 
Indefs bleibi'Ge doch fo lange die befte, bis es den 
Hn. Bewindhebbers in Holland gefallen wird, die 
neue vollltändigere und richtigere Karte, die von 
ig Lande gemacht it, in Kupfer flechen zu 
affen. 

Was unfer Vf, von dem Zuftande der Bauern 
und Sclaven gefagt hat, ift wenigitens in vielen 
Gegenden noch eben fo. Der Sonntag wird we- 
nig gefeiert. Die wenigften haben eine Bibel, 
und glücklich find die Sclaven, deren Brodherren 
ihnen noch an diefem Tage, befonders in den 
Zeiten der Feldarbeit, einige Ruhe gönnen. Ge- 
wilfermafsen find fie aber zu entfchuldigen. Denn 


- ohne der Lafter und Ausfchweifungen zu geden- 


ken, die diefe rohe Menfchenklafe,, die gröften- 
theils 
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theils keine Anlage zu Religionsbegriffen äufsert, 
an ihren Ruhetagen verübt, fo ift zur Zeit der 
Erndte bey dem überaus fchnellen Reifen des Ge- 
treides es nicht wohl zu ändern, wenn das Korn 


nicht auf den Felde ausfallen foll, vorausgefetzt, . 


dafs diefe Menfchen nichthalb fo thätig find, a!s Eu- 
ropäifche Arbeiter. Eben daherift die Landwirth- 
fchatt hier, befonders in entfernten Gegenden 
nie fonderlich einträglich,, und ein folcher Bauer 
mufs bey feinen grofsen Ländereyen und Herden 
fich oft äufserft fchlecht behelfen. Nicht einmal 
eine ordentliche Mühle hat man an vielen Orten 
und zwar Waffermühlen deshalb nicht, weil 
allekleinern Flüffe im Sommer austrocknen, Wind- 
mühlen aber einen zu gefährlichen Stand ee den 
. häufigern Sturmwinden haben. Indefs find doch 
weit mehr vorhanden, als der Vf. zufeiner Zeit 
angetroffen hat. Rec. kennt ein Landgut in der 
Gegend der vier.und zwanzig Fluffe, das feine 
eigene Waffermühle hat. Von andern Landleu- 
ten, die von folchen Mühlen weit entfernt find, 
fagt er, dafs fie fich mit Handmühlen behelten, 
die von unfern grofsen Kaffleemühlen eben nicht 
verfchieden ind. Die Kapfchen Einwohner be- 
feftigen folche an den Wänden, und es ift eine 
-faure Arbeit für die Sclaven, wenn fie wechfels- 
weife daran gehn, und etwa jeden Tag % Müdde 
Getreid darauf mahlen follen. Des Winters, oder 
in der Regenzeit, hzt man wieder zu viel Wafler, 
es entitehen reifsende Bäche in Menge, die im 
Stande wären, eine Waffermühle wegzureifsen. 
Eben fo wie man in Sommer über Mangel an 
Waler, und im Winter über den Ueberflufs def- 
felben klagt, ift es mit den Waldungen, dem 
"Wilde, dem Wein und mehrern andern Dingen 
befchaffen. Manche Gegenden habea einen Ueber- 
flufs und andere wieder einen Mangel daran. 
Bayen und Buchten an den Seefeiten haben einen 
Ueberfufs an Fifchen, in den Flüffen (elbft aber 
findet man keine, Nur im grofsen Flufs oder 
dem grofsen Bergrevier, den Sparrmann dei: Ele- 
phanten - Flufs und Gauritz Rivier nennt, findet 
man Karpfen, wie unfere Europäifchen. Eben 
fo ift es in Anfehung des Wildes. Im Capfchen Di- 
ftrikt, Stellenbofch mit eingefchloffen, bis an das 
Gebirge von Hottentotts Holland bis zur St. Hele- 
nen Bay, ift es äufserft felten. Tiefer im Lande 
(man nennet alles jenfeits diefes Gebirges über- 
bergifch) alle im überbergifchen Diftrikt, wodie 
Menichen mehrentheils vonder Viehzucht leben, 
find Gazellen, Antilopen, Hafen, Rebhüner, 
Schnepfen, wilde Enten u. f. w. im Ueberflufs. 
Aller Kap-Wein, der zu uns kommt, if füfßs; 
dort aber giebt es auch äufserft herbe Weine, 
und in manchen Gegenden gar keine. In den 
angebauten Diftrikten ( befonders dem Capfchen) 
ift grofser Mangel an Bau und Brennholz, und 
gleich wohl giebt es.tiefer im Lande fehr waldi- 
ge Gegenden; deren Schätze man nicht nutzen 
kann, weil bisher die Communication zur Sce ge- 
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fehlt hat, (Der jetzige Gouverhdur de Graafhat 
diefem "Uebel fchon zum Theil abgeholfen , in- 
dem er in Plattenbergs Bay ein Holz Magazin hat 
anlegen laffen ; fo wie in der Maffel Bay ein Korn 
Magazin. Ueberhaupt wird der neue Diftrikt auf 
der Of Seite der Gebirge, der nach ihm und 
{feiner Gemahlin Graaf Reinette heifst, und fich 
bis an das Land der Kaffern erftreckt, in kurzen 
fehr wichtig für das Kap werden.) 

Was er von der Unwiffenheit der Capfchen 
Bauren fagt, gilt hauptfächlich doch nur vonden 
entfernteren undärmern. Wohlhabendere, welche 
weit vom Kap wohnen, halten doch furihre Kin- 
der Schulmeifter, aber freylich fehr häufig etwa 
nur 3 bis 4 Monat; und in diefer kurzen Zeit 
bringet es der gröfsere Theil doch fo weit, dafs 
fie fchreiben können, undin ihrem Chriftenthum 
tüchtig find, ihr Glaubensbekenntnifs abzulegen. 
Rec. führt diefe glaubwürdige Nachricht, nicht 
als einen Beweis ihrer Aufklärung , die fo fchnell 
und von fo fchlecht unterrichteten Schulmeiftera 
nicht bewürkt werden kann, fondern als Probe ih- 
rer natürlichen Fähigkeit an. Auch dies mufs 
noch bemerkt werden, dafs viele Bauerngüter, 
die fonft blofs Vieh- Plätze waren, nachdem man 
fie den Inhabern als Eigenthum verkauft, jetzt 
Ackerbau haben, und wo diefer fich ausbreitet, 
da nimmt auch die äufßsere Cultar mitdem Wohl- 
ftande (ehr merklich zu. Sowaren vor noch nicht 
langer Zeit an der Molfel Bay nur Vieh- Plätze 
und jetzt ilt diefe Rhede für ein Korn - Magazin 
eröffnet. So lange aber die Bauergüter noch fo 
weit von einander entfernt liegen, und der Un- 
terricht der Jugend fo bleibt, wie er jetzt if, 
wird es im Ganzen doch immer wahr bleiben, 
was der Vf. fagt, dafs viele weder im Chriften- 
thum noch andern Kenntniffen eine Spur desge- 
noffenen Unterrichts zeigen. Das wenige, was. 
fie von der Religion flüchtig gelernt, wird bald 
wieder vergeffen, und da fie weder zur Kirche 
noch zum heiligen Abendmal kommen: fo kann 
man fie zur chriftllichen Gemeinde nicht anders, 
als wegen der empfangenen Taufe rechnen. Die 
Kirche befuchen fie nie anders, als wenn fie ge- 
trauet werden, oder ihre Kinder taufen lafen. 
Man kann fich daher leiche vorftellen, was aus 
diefen fogenannten Chriften werden würde, wenn 
nicht von Zeit zu Zeit Europäer dahin kämen, 
die auch noch ändere nützliche Konntniffe unter 
ihnen verbreiten. Denn wenn man dort reifet: 
fo mufs man fein Quartier immer bey den Land- 
bauern nehmen, welche jeden mit großser Gaft- 
freyheit aufnehmen, und gern mehrere Tage be- 
wirthen; da ift denn jeder wilsbegierig, befon- 
ders wenn es einer aus dem Vaterlande, (Hol- 
land oder Deutichland) it. Was der Vf. vonder 
übrigen Lebensart, von ihrer ganzen Haushal- 
tung, Getreide, ‚Garten und Weinbau, Viehzucht 
u. [. w. anführt, übertrift unftreitig in Anfehung 
der genauen Darfellung alles, was wir aus an- 
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dern vorhandenen Büchern willen; und ohnge- 
achtet der gute Alte oft etwas zu plauderhaft 
wird, auch‘ manches wiederholt, was er fchon 
einmal erzählt hat: fo wird man doch nicht mü- 
de, ihn zu leien. Er ift kein Zoologe und Na- 
turforicher, wie er mehrmals gefteht; gleich. 
wohl ‚hat er den Sparrınann zu nutzen gewuist, 
und nicht felten weils er auch, etwas dabey aus 
feiner eigenen Beobachtung und Erfahrung zu 
erzählen. 


München, b. Strobl: Franzvon Paula Schrank, 
der Philof. und Theologie Doktor (s) kurf. 
pfalzb, wirkl. geiftlichen Rathe (s) der Ock, 
u. ök, Botanik zu Ingolftadt Profeilor (s) u. 
f. w. Baierfche Reife. Mit Kupfern. 1786. 
276 5. 8. 

Die Vorrede erklärt fich mit einiger Heftigkeit 
wider die Schriftfteler, „die von einem Lande, 
davon fie nur eine einzige Landftrafse gefe- 
hen, Bände fchrieben und mitPfaftenbetrug, Mo- 
nachismus, Jefuitifmus, Deipotilmus, um fich 
herumwürfen.“ Freylich hat fich der Vf. mit ge- 
linden Auslegungen und klugen Wendungen über 
manches, was jene Schriftiteller dahin rechnen 
möchten, hinauszuhelfen gewufst. Seine Reife 
wurde im J. 1784. uber Burghaufsen, München, 
Fürftenried, Peutingen, Ettel, Schlechdorf, Am- 
mergau, Benediktbeuern, Hohenfchwangen, Fiil- 
fen, Polling, Landltellen etc. angeftell. Die 
gemachten Bemerkungen erttrecken lich vornem- 
lich über Gegenftände aus der Natur und Kunft- 

efchichte,, Oekonomie und Policey, Diemehr- 
iten Leier finden alio etwas für lich, doch iftaus 
der Botanik das Meilte angemerkt. Den aufge- 
zeichneten fogenannten gröfstentheils fchon be- 
kanncen Incunabeln der Buchdruckerkunit ift wohl 
nach Verhältnifs zu vieler Raum gefchenkt; doch 
kommt das billig auf den Liebhaber an. In der 
Gegend von Steingaden erbauet man vielen Din- 
kel, defen Mehl iogar zudem ungefiuerten Brod 
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‚der Hoftien gebräucht wird, wiewohl die Schwä- 
bifchen Theologen, fo gut als andere, eigent- 
lich nur das Waizenbrod darzu tauglich halten. 
Und doch ift der Dinkel nicht einmal für eine Aus- 
artung des Waizensanzufchen. — Den Urfprung 
der an den Strafsen dort häufig ftehenden Kreu- 
ze glaubt der Vf. darinnen zu finden, dafs inden 
unruhigen Zeiten des Mitcelalters die Religion 
damit wüthende Verfolger entwalnen wollte. Denn 
ein Kirchengefetz excommunicirte den, wer fich 
an einem Menfchen vergriff, der ein folches Kreuz 
umfieng. — Ein Marienbild von Alabafter in der 
Kirche zu Ettal foll ein Meifterftück der Kunft 
und ein unerreichbares Ideal einer Schönheit 
fcyn. Kaifer Ludewig IV. hat es aus Italien mit- 
gebracht, Die Erzählung von deflen Ueberfen- 
dung aus dem Himmel will der Vf. nicht für 
Mönchsgeburt, fondern nur für eine unfchuldi« 
ge Volks - Sage gelten laßen, die in der grolsen 
Bewunderung ihren Grund gefunden habe. Ueber 
die Vorurcheile wider Kirchengefang klagt der 
Vf. fehr, und bemerkt, dafs foicher von Luthers 
Zeiten andeswegen in der katholifchen Kirche in 
Abnahme gerathen fey,weil man fich defto mehr von 
den Proteltanten unterfcheiden wollen. — Amme- 
gau, ein Dorf, verfendet feine Waaren von Pe- 
tersburg bis nach Cadix; fie’beftehen in faubern 
Schniczwerk,, welches die Gebrüder, Zang, fehr 
artig bemahlen und grofsen Ablatz damit machen. 
Die Bremfen, welche in der Hitze den Pferden 
fo heftig zufetzen, ver(cheucht man in den Gc- 
genden, wo Torf gegraben wird, durch eine 
Glutpfanne mit brennendam Torf. Der Bauer 
trägt fie neben den Pferden alfo her, dafs der 
Rauch längit des Pferderückens hinziehet.— Ein 
Verzeichnifs von Provinzialausdrücken enthält 
einige, die banz artig ind; z. B. einen an 
machen, ftatteinen zum beften haben, Prefriem 
für Schnürriem am Mieder ; geifern, für poltern, 
es thut geiflern,, ift fo viel als es poltert, eslal- 
fen fich Geifter [ehen, 
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Scubus Wısseuscharr. Paris, bey Gattey: L'Amant 
femme-de-Chambre. Cumödie, en Frufe et en um acıe, 
par M. Dumaniant. 1788. 8. (24 Sols) Das Thema die- 
fes kleinen Schaufpiels it ein wenig nach Mariyaux 
Art; denn die Intrigue befleht (wie fichon aus dem Titel 
fich feliefsen läfst ) in der Verkleidung eines Liebha- 
bers als Kammermädchen ; wo er einer Dame; die alle 
zweite Heyrach verwirfe, doch fich angenehm zu machen, 
und ihr fawort zu entwenden weils. Fin Onkel, der auch 
um fie wirbt, giebtzu manchem Mifsrerlländnißs Anlafs; 
und glaubt : er iteh im Begriff erhört zu werden, indem 
die hede von feinem Neften it. — In der Gefchbichte 
felbii, wie man Sieht, liegt nicht viel Neues ; aber die 
Bearbeitung ift artig. Die Dedienten fpielen ein wenig 
viel, doch unterhaltend , und die Scenen, wo anjangs der 


Onkel auftritt, (ind nach der Natur gefchildert, und 
mülfen, gut aufgeführt, notwendig beluftigen. — Aber 
freilich haben auch Stücke diefer Art in der Auflührung 
eine fehr grofse, und wie dem Rec. dünkt, fat unüber- 
fteigliche Schwierigkeit. Dals Frauenzimmer in Männer 
fich verkleiden , da» gehtauf dem Theater oft, und glück- 
lich an. Doch dafs ein erwachsner, heirathrfühiger, lie- 
benswurdiger Mann, als ein Müdchen verkleidet, gur, 
und fo ausfabe, dafs ilim felbit fein Aeufsres empfehle, 
davon hat Rec. noch kein Beyfpiel gefehen,, und zweifelg 
auch, dafs eines geben dürfte. Gleichwehl ik dies hier 
ein unerlafsliches Bedürfuifs. — Dies wergeräunmt, wür- 
de dies Stück atıch überfetzt, auf unfern Theatern ein 
angenehmes Nachfpiel abgeben, DerDialog des Hn. Du- 
maniant ift leicht und gut. 
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Sonnabends, den gten May 1789. 


MATHEMATIR. 


-Bsrrın, bey dem Verf. und in Commiffion b. 
Lange: Affronomifches Jahrbuch für das 
Jahr 1791, nebft einer Sammlung der neue- 
fen in die aflronomifchen Wilfenfchaften ein- 
fehlagenden Abhand/ungen, Beobachtungen 
rınd Nachrichten. Mit Genehmhaltung der 
königl. Akademie der Wilfenfchaften berech- 
net und herausgegeben von g. E. Bode, 
Aftronom und Mitglied der Akademie, 1788. 
260 S. 8. 2 Kupfert. 


D: die Einrichtung des Kalenders felbft unver- 
ändert geblieben ift, fo zeigen wir blofs 
den Inhalt der vorziglichiten Abhandlungen der 
angehängten Sammlung hier an. Den Anfang 
machen Aflronomifche Beobachtungen auf einer 
Reifevon Gotha nach der Provence und Italien 
vom En. Obriflwachtmeifler von Zach. Der re- 
gierende Herzog von Sachfengotha unternahm 
im Sept. 1786 wegen der Gefundheitsumflinde 
feiner Gemahlinn, eine Reife in die Provence, 
und liefs als Kenner und Beförderer der Aftrono- 
mie, diefe Gelegenheit nicht ungenützt, auf der 
Reife fowohl, als während feines Aufenthalts zu 
Hieres in Provence, durch feinen Aftronomen, den 
Hn. von Zach, allerley aftronomifche Beobachtun- 
gen machen zu lafen, deren Refultate der Hr. v. 
5 hier mietheil. Der mitgenommene Apparat 
beftand in einer vortreflichen englifchen Seeuhr, 
einem Emeryfchen Chronometer ” verfchiedenen 
Secundenuhren, einem Paflageinftrument won 
Ramsden, einem Siffonifchen ıgzölligen Quadran- 
ten, verfchiedenen Hadleyifchen Sextanten, achro- 
matifchen Fernröhren u. d. gl. Man findet hier vie- 
je Beftimmungen von Längen und Breiten der 
Oerter, Beobachtungen über die Planeten, Mef- 
fungen in den rg we von Chamourix, un- 
ter andern des Mont-blanc, (deffen Höhe die 
Beobachter, beträchtlich unterfchieden von Hn. 
Saufures, de Luc’s, Shukburgh’s Ang aben fan- 
den) Verfinfterungen der Japiterstrabant en, und 
andere Beobachtungen, die hier keinen en, 
verflatten. Mehrere find von dem Herz og felb 
angeftellt, und zeugen von den grofsen Kenn t- 
A.L.Z. 1789. Zweyter Band, + 


niffen diefes erhabenen Fürften, auch in der aus. 
übenden Aftronomie. Die Breiten der Oerter 
find zwar meiftens mit einem 5 oder 9 zölligen 
Sextanten beftimmt worden; aber die Ueberein- 
flimmung, die fich in den einzeln Beobachtun- 
gen, die felten um ı Minute von einander ab- 
weichen, zeigte, giebt nicht nur einen Beweis von 
der vorzüglichen Genauigkeit diefer Werkzeuge, 
fondern auch von der Gefchicklichkeit, mit der 
fie behandelt wurden. — Affronomifche Beob= 
achtungen auf der K, Sternuarte zu Paris im F. 
1786 vom Hn. Grafen von Caffri. Hier unter 
andern über die Vortreflichkeit der de Ia Placi- 
fchen Venustafeln, und über die Bemühungen 
des Hn. Abts Rochon, die ’Platina bey den Spie- 
geln der Telefkope anzuwenden ; ein dergleichen 
Tel. von 5} Schuh, mit einem Dollondifchen Te- 
lescop von eben der Stärke verglichen, übertraf 
letzteres fehr merklich. Der Hr. Abt wird näch- 
ftens die Mittel bekannt machen, die er ange- 
wendet hat, um fo wohl die Platina zu fchmel- 
zen, als zu bearbeiten. Gegenwärtig ift ein Te- 
lescop von 20 Schuh Brennweite bey dem Künft- 
ler Carrochez in Arbeit. — Beobachtung der 
Sonnenfinflerniß den 15 Jun. 1787. Elemente der 
Bahn des Kometen von eben dem Jahre, nebft an- 
dern Nachrichten von Hn. Mechain. Hr. de la 
Place wird nun auch eine fehr genaue Theorie 
des Jupiters und feiner Trabanten liefern. Ver. 
zeichnif von 1000 neuen Nebeiffernen und Stern. 
haufen, vom 7 Sept. 1782 bis den 26 April 1785 
entdeckt von Hn. Herfchel, Verfchiedene diefer 
Nebelflecke zeigen fich nicht mehr da, wo fie Hr- 
H. beobachtet hatte, und mülffen demnach für te 
lescopifche Kometen gehalten werden. Ueber ei-, 
nige als veränderlich oder verfchwunden angege- 
bene Sterne von Hn. Bode, Ferner, allerley aftro- 
nomifche Beobachtungen aus Dännemark,, Nor. 
wegen, Island und Gronland von En. Bugge zu 
Koppenhagen mitgetheilt. Dann über die geo- 
graphifcheLänge von Prag aus der Sonnenfinjier- 
niß den 4 jun. von Hn. Strnadt. Der Unter- 
fchied der Mittagskreife zwifchen Prag und Wiea 
findet fich 7° 55” bis g’in Zeit. Ueber die An- 
ordnung der Trabantenfufieme, ein Ideal mit Be- 
shachtungen verglichen von Hr. Wurm, Hr. W. 
Rr er- 
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erinnert freyäch ichr richtig, dais'man folchen 
fcheinbaren Analogien, die doch auch ein leich- 
tes Spiel des Wirzes feyn können, nicht zu vieltrau- 
en und keineSyfteme daraufbauen folie, Indeffen 
find doch manche fehr artig, z. E. dafs von derSon- 
ne aus betrachtet, die Halbmefier eines jeden 
Frabauten{yftems, oder die Diltanzen jedes äufsern 
Trabanten immer unter einem und demfelben Ge- 
fichtswinkel erfcheinen. Ueber die Sonnenflecken 
vom Hn. Rector Fifcher in are day Der Vf. 
hält dafür, die Lichtatmosphäre der Sonne, kön- 
ne fich an manchen Orten über der Oberfläche 
der Sonne zerftreuen, manche Stellen auf einige 
Zeit ganz verlaffen, an andern fich dagegen an- 
häufen, und fo die dunkelern Flecken und die 
Lichtfackeln hervor bringen. So wären die dun- 
-keln Flecken gleichfam Aufbeiterungen in dem 
Lichtkreife des Sonnenkörpers, wodurch den 
etwanigen Bewohnern der Sonne eine Ausfichtin 
das Weltgebäude eröfnet würde. Uebrigens fey 
es auch keine Folge, dais weil uns die Sonne in 
der Entfernung, in der wir fie (ehen, blendet, 
de auch in der Nähe und auf ihrer Oberfläche 
eben fo fehr und noch mehr blenden müffe: fo 
wie ein reifes Aehrenfeld in der Ferne blende, 
jede einzelne Achre aber nicht, u.d.gl. Ueber den 
Mondfleck Ariflarchusvom Hn. O, A. Schröter. Auf- 
löfung der Aufgabe auszwey Declinationen der Son- 
ne, und dem Unter[chiede der Reilasfcenfonen, die 
Retlasfcenf. feibfl und.die Schiefe der Ekliptik zu 
finden, vom Hn. Prof, Klügel. Ferner, aftro- 
nomifche Beobachtungen auf der Berliner Stern- 
warte von Hn. Bode, unter andern des Mars, ver- 
glichen mit dem de la Placeifchen 'Tafeln, Hrn, 
Schröters Beobachtung der Sonnenfinfternifs den 
4ten Jun. 1788 5 über Lichtveränderungen telesco- 
pifcher Sternchen u. d. gl. Beobachtung und Be- 
sechnung der Sonnenfinfternilfe vom gten Jun. 
1788 und 15 Jun. 1787. Verfnfterungen von 
Jupiterstrabanten, Bedeckungen von Fixfternen 
etc. vom Hrn. Abt Fixr/milner. Der Hr. Graf von 
Brühl erwähnt eines {ehr kleinen Sterns, welcher 
den Arctur begleitet. Hr. Prorector Fifcher in 
Berlin giebt eine Methode die Fehler in der Lage 
eines Pa[fageinflruments oder Mauerguadranten zu 
finden. Hr. Mechain, welcher hier mehrere aftro- 
nomifche Beobachtungen mittheilt, meldet, dafs 
Hr. de Lambre, auch übernommen habe, die 
Sonnentafeln zu verbeflern, und in denfelben 
awey neue Gleichungen ap habe, die 
von der anziehenden Kraft des Mars abhängen. 
Hr. Gerfiner, Adjunct der K.K. Sternwarte in. 
Prag, theilt eine leichte und genaue Methode für 
die Berechnung der ‘geographifchen Längen aus 
"Sonnenfinferniffen mat. Hr. Wurm handelt von. 
der Lichtveränderung des Algols und der Länge 
Tübingens. Den Beichlufs machen allerley aftro- 
nomifche Nachrichten und Anzeigen.“ Auch Hr. 
Bode ift mie Hn. O. A. Schröter der ‚Meynung, 
dafs die fogenannten Mondsrulkane, blofs ein 
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‚ lebhaft reflectirtes Erdenlicht feyen. Hr. Herfchei 


kann mit feinem 2ofchuhigen Reflector, alle 5 
Trabanten des Saturmıs fehen, felbft wenn der 
Mond nahe bey diefen Plafteten ift. Preife engli- 
fcher aftronomifcher Werkzeuge, mitgetheilt von 
Hın. Magellan. Hr. v. Zach hat mir einem 6zöl- 
Jigen Sextanten, die Breite vor Leipzig 5r* 20’ 
56. beftinmt, welche Angabe von der Heinfiufli. 
fchen verfchieden if. Den Meridianunterfchied 
zwifchen Leipzig und Paris fetzt Hr. v. Zach, aus 
Beobachtungen vermittelt des Chronemeters 
= 40 13" in Zeit. i 


Leiezis, b. Crufius: Zweyte Hälfte eines pe- 
meinverjländlichen Rechenbuchs für Schulen, 
worinnen nach Thalern, Grofchen u, Pfenni- 
gen, Thalern, Mariengrofchen und Pfennigep, 
Gulden, Kreuzern und Pfennigen gerech- 
net wird, von Friedrich Gottlieb Buffe, Prof. 
am Erziehungsinflitute zu Defau etc. 1798. 
280 S. 8. 

und defelben: Anleitung zum Gebrauche eines 
gemeinve Eändlichen Rechenhuchs für Schu- 

n, zte Hälfte, Ebendafelbft. 8. ııı S. u. 
4 Bog. Vorrede und Erinnerungen. 

In der 2ten Hälfte ift die noch übrige Lehre 
von den Brüchen und Proportionen enthalten, 
wobey aber die Ordnung wrgekehrt ift, fo dafs 
erft von den Proportionen, oder der flatt derfel- 
felben gebrauchten Reefifchen Regel, und her- 
nach von den Brüchen gehandelt wird. Die Re- 
gel de Tri wird nicht aus dem Begriff der Ver- 
hältniffe, wo man nur Dinge von einerley Art, 
z. B. Pfunde mit Pfunden, Thaler mit Thalern u. 
f. w. vergleichen kann, und dem Hauptfatze der 
Regel de Tri, dafs das, gefuchte 4te Glied alle- 
mal ein Produkt aus dem ten Gliede und dem 
Exponenten fey, fondern aus einzelnen Fällen her- 
geleitet. Der Vf. nimmt nämlich erft den Fall 
an, dafs das erfte Glied = r fey, und macht es 
fehr leicht begreiflich, dafs alsdenn das 4t2 Glied 
das Produkt aus den beiden mittlern feyn müfe. 
Hernach werden die Fälle erläutert, wenn diefes 
Produkt durch das erfle Glied dividirt werden 
müffe; alles, hier wie überall mit vielen paflen- 
den Uebungsexempeln begleitet. Warum indefs 
der Hr. Vf. nicht auf den. Begriff vom Exponen- 
ten geführt, der doch gewiis auch fehr leichtift, 
und fo viele Vortheile in der Methode gewährt, 
fehen wir nicht ein. Ausdruck eines Bruchs 
durch niedere Sorten. Die wälfchePraktik, fehr 
gut abg handele. Vergleichung und Aufhebung 
der Brüche Ketten-Regel, befonders auch bey 
Zinsrechnung, Produ tionsrechnung, Gewinn 
und Verluft Rechnung ; überhaupt auffolche Fäl- 
le angewandt, wo in der Reefifchen Regel Ur- 
fach und Würkung_ nicht zufammengefetzt ifk. 
Diefen letzten Fall begreift das XXte Kapitel, un- 
ter dem Namen Bafedowifche Regel. Hr. Ober- 
baurath Mönckg hat diefe Regel, die er die Reefi- 
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fehe nennt, fchon vygı in feinem Lehrbuche der 
Mathematik für folche Fälle fehr deutlich erklärt 
und erwieien, fo dafs bey einigem Nachdenken, 
das Hr. Prof. B. doch asıch immer mit Recht ver- 
langt, alle Schwierigkeiten des Anfatzes wegfal- 
len. Er nimmt aber bey feinem Beweife Pro- 
portionen zu Hülfe. Hr. B. glaubt diefe vermie- 
den zu haben. Wir wollen fehen: das Exempel, 
woraus wie gewöhnlich die Regelhergeleitet wird, 
jft: 1200 Menfchen reichten 4 Monat hindusch 
mit 2400 C. Mehl aus; wie viel Menfchen werden 
mit 4000 Cent. 3. Monat lang reichen ? Hier foll 
x) der Anfatz folgender Geftalt gefchrieben 
werden. 
" 1200 Menfchen 2400 Cent, 4 Monat 
— Menfchen 4000 Cent, 3 Monat 
2) Man mache nun die Säulen der Ketten Re- 
gel, davon die rechte aus lauter Multiplicatoren 
und die linke aus lauter Diviforen befteht, nach 
folgenden Regeln a) Man fchreibtdas Frage Glied 
in die linke, und das darüber ftehende in die 
rechte Seite b) Man nimmt jedes Glied der un- 
tern Reihe einzeln vor, und wirft dabey die Fra- 
ge auf: wenn blofs das vorhandene Glied amal 
io grols wäre , als es jetzt it, würde dann die 
geiuchte Zahl auch zmal gröfser oder amal klei- 
ner ausfallen müffen, als fie jetzt wirklich feyn 
wird? Im erften Fall wird die Zahl des vorge- 
nommenen Gliedes als .ein Multiplicator in die 
rechte, im zweyten Falle aber, als ein Divifor, 
in die linke Seite gefetzt. AHo wird bey 4000 
Cent. gefragt: wenn ich zmal fo viel Verrath 
hätte, und übrigens alle andere Glieder der Auf- 
abe ungeändert blieben, würde ich auch zmal 
o viel Menfchen erräbren können? Allerdings, 
und 4000 ift deshalb als Multiplicator anzufetzen. 
Beym Gliede 3 Monat frage ich: wenn ich die 
Menfchen zmal fo lange unterhalten follte, und 
das übrige ungeändert bliebe, werde ich denn 
auch wohl 2mal fo vielMei:fchen aufnehmen kön- 
nen? Ganz gewils nicht, fondern nur gerade 
halb fo viel; und es ift deshalb 3 als Divifor in 
die linke Seite zu fetzen, Dabey wird fogleich 
jedes Glied der obern Reihe dem unter ihm fte- 
henden gerade entgegengelfetzt. 3) die dadurch 
erhaltenen Säulen werden nun gerade wie bey den 
Kettenfatze behandelt, 


io D. M. 
= 1200 l 
i 8000 — 26664 Men- 
j 2 7 die Antwort s on 


Rec. will nicht leugnen, dafs Anfänger befon- 
ders durch die vielen Vebungs - Exempel leicht 
eine Fertigkeit erlangen können, nach diefer 
Regclzu rechnen; aber die Frage ift; ob hier 
nicht ebenfalls der Anfatz durch Hülfe der Pro- 
portion gefunden wird, und ob es daher nicht nia- 
türlicher (eybeyallen folchen Exempeln überhaupt 
sichts anders als Proportion zu gghrauchen ? Man 
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nehme blofs den Begriff, der im angegobenen 
Exempel zum Grunde liegt, dafs hey einerley Zeic 
noch einmal fo viel Menfchen noch einmal fo viel 
Mehl verbrauchen, und fuche deshalb, wie 
viel Mehl in jedem Fall auf einen Monat zu rech- 


nen fey? Alfe im erlten Fall = Cent.; und im 


‚2ten — Cent. alsdenn fchlieffe man nach der ge. 


2400 


meinen Regel de Tri = — 


Sn 1200M. zuder 


zufindenden Zahl, welche offenbar —— Be 


800 , 
= — if, 


‘ 

Eben fo leicht läfst ich der Anfatz der folgen- 
den Exempel finden. Z. B. ein Fuhrmann ver- 
langt 6 Rthir. Fuhrlohn, um 9 Cent. zo Meilen 
weit zu fahren, wie viel Cent. würde er 15 Mei- 
len weit für g Rthir. Fuhrlohn aufnehmen ? Bey 
Anordnung des Anfatzes nach der Bafedowilchen 
Regel wird vorausgefetzt, dafs für gleiche Weite 
nocheinmal (fo vielfuhrlohn fürnocheinmal fo viele 
Cent. bezahlt werden müfe. Bedenke ich aber 
diefes: fo gebrauche ich die Regel nicht weiter, 
fondern fuche fur jeden Fall das Fuhrlohn für 
eine Meile, und fetze nun fogleich 3:4 —9gC. 
zu der zu ändenden Zahl, welche. offenbar = 
22 Cent. ill 
6. 15. 

. Wenn alfo auch jene Regel hier vorgetragen 
wäre, welches keiner tadeln wird; fo wäre es 
doch wenigftens eben fo nöthig gewefen, den 
Gebrauch der Proportionen dabey zu zeigen. 
Uebrigens ift diefes Bafedowifche Mülfsmitee in 
Anfehung des Anfatzes bereits in der Kettenre- 
gel gebraucht, um zu finden, obein Glied als Di- 
vifor oder als Multiplicator anzufetzen fey. Bey 
diefer Kettenregel ilt, wenn Glieder mit ganzen 
und gebrochenen Zahlen darin vorkommen, S. 
or. noch folgende allgemeine Regel gegeben : 
Jedes Glied im Kertenfatze hat eine Ta ja 
nöthig, bey deffen Lefung ein und anzubringen 
it, Z. B. das Glied 2 % Ellen könnte man wohl 
lefen 2 und } Ellen. If dies auch Bäfedowifche 
Regel? Wenigftens erinnert fich Rec. nicht, eine 
folche allgemeine Regel über das Wörtlein und 
bey einem Mathematiker gefunden zu haben, 
Man behilft ich mit dem vorhin: angeführten 
Grundfatze, dafsmur Dinge von einerley Art, alfo 
hier Brüche von einerley Nenner, darinn auch 
die ganzen Zahlen zu verwandeln find, mit einan- 
der verglichen werden können. — Noch werden 
die vier Species in Brüchen, in Decimal Brüchen, 
die Gefellichafts -Rechnung, die Vermifchungs- 
regel, auch von Gold und Silbergewicht abge- 
handelt. Dann folgen vermifchte Rechnungen z. 
B. eine Berechnung des Senimelpreifes, wobr 
angenommen ift, dafs ı Pf. Semmel aus 38 Loch 
= gebacken, undbeym Verteigen halb fo vjel, 
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als das Mehl wiegt, an Wafler eingeknätet wer- 
de. Bey dem Brodteige werden zu ı Pf. Brodt 
nur 36 Lt. Teig verbacken. Auch Berechnung 
von einem Broihans-Brauen in der Stadt Wettin. 
Dergleichen nützliche Exempelkommen noch häu- 
‘ig im Buche vor, welches e 
die Lehrer beftimmte Anleitung unfre Hochach- 


tung gegen des Vf. mathematifche Kenntnife aufs. 


neue beitärkt und erweitert hat. 

Im Anhange kommen einige Tafeln vor, iiber 
Handelsgewichte, cinige Maafse in flüfsigen Sa- 
chen, Kornmaafse, Ellen, Fufs und Meilenmaa- 
fse, Vergleichung der vernemften Münzen mit 
dem Conventionsgelde, und ungefährer Ver- 
Beesung des Werthes einiger Metalle mit dem 
Silber, 


NATURGESCHICHTE. 


BerLın und SrraLsunn, b. Lange: Gemein- 
nützigre Naturge[chichte des Thierreichs, dar- 
inn die merkwurdigfien und nützlichflen Thie- 

re in [uftematifcher Ordnung befchrieben und 
die Ge/chlechter (Gattungen) in Abbildungen 
nach der Natur vorgeflellt werden, fortg - 
Setzt von Johann Friedrich Wuhelm Herbfl, 
Prediger bey der Marien - und heiligen Geilt- 
Kirche in Berlin. u, f. w. Neunter Band, 
von den Mürmern, drittes Stück oder vier 
und dreyfig les, Zwölf Kupfer. Taf. 397 - 408. 
und viertes St., Taf. 409-421. 5 95 -214- 8. 
Daffelbe auch unter dem veränderten Titel: 
Kurze Einleitung zur Kenntniß der Gewür- 
me, für Ungeubte und Anfanger von Joh. 
Friedrich Willh. Herb, Erfler Band, dritres 
und viertes St. 

Mit diefen Stücken fangen die Tefacea an. 
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Nach den allgemeinen Betrachtungen über die- 
felben werden, erft die vielfchaaligen (Chiton, Le- 
pas, Balanıs), denu die zweyfchaaligen, hierauf 
die einfchaaligen gewundnen, zuletzt. die ein- 
fchaaligen ungewandnen, Patella, Dentalium, 
Serpula (die allerdings oft gewunden ift., Tere- 
do (der zu den Pholaden gehört) und Sabella (die 
nicht bey den Conchylien ftehen darf) durchge: - 
angen. Diefe beiden Stücke aber gehen nur 
is zu der Gattung Murex unter den gewundenen 
Schnecken. Bey jeder Gattung, die ohne weite- 
re Reflexion über ihre Wahrheit, nur nach Lis- 
ne's Angaben beftimn.t wird, findet man allgemei- 
ne Betrachtungen, doch weniger bey den zahlrei- 
chen Gattungen Ofrea, Mytilus, Conus u. {. w., 
wo nur der linneifche Charakter und etwa die 
Bildung des Thieres bemerkt, die Hauptverfchie- 
denheit in Bau und Färbung der abweichenden 
Arten aber übergangen if. Eine gute Anzahl 
von Arten wird angeführt, nur würde fich über 
manche, die blofs charakterifirt find, viel inter- 
efantes haben (agen, oder, bey Verfchweigung 
der Arten, die nichts befondres zeigen, in all 
gemeine Sätze für die Gefchichte der ganzen Gat- 
tung haben bringen laffen. Auch hätte an manchen 
Stellen der Befonderheiten im Reiche der Verftei- 
nerungen, durch welche diefes Fach oft erläu- 
tert wird, gedacht werden follen. Land- und 
Waferconchylien Gnd hier, nach Linn&'s Art, un- 
ter,einander gemifcht. Die Kupfer find zum Theil 
fehr fauber, bey andern ift Stich und Illumina« 
tion hart und vernachlälligt, immer find Ge aber 
beffer, als die in den vorigen Stücken, wo Hr. 
HM. die fchlechten blochifchen Abbildungen von 
Eingeweidewürmern copiren liefs, und geflifeng- 
lich es nicht wiffen zn wollen fchien, dafs fein 


. Amtsbruder, Hr. Götze, fich einiges Verdienft 


in diefem Fache erworben habe, 


un 


KLEINE SCHRIETENR. 


"Anzwersetanrtueıt. Erfurt, aufKoftend. Vf, D. 
1 F. Weifsenborns — Erläuterung einer merkwurdigen Ge- 

hichte eines Lebergefchwürs zur Beantwortung des Send- 
fihreibens des Hn. Prof, Oettinger. Dem Publicum ge- 
widinet. 1787. 78 5: 4 (6 gef.) Eine Fehdefchrift, 
bey welcher die Kunit freylich nichts gewiant, die aber 
ihren Endzweck die Scharlatanerie, die Unwilfenbeit 
und die Heimtücke des Mannes, der fie veranlafst har, 
ins helle Licht zu fiellen, gewifs nicht verfehlte Da 
Wahrheit und Gelehrfamkeit anf des Vf. Seite fiehen, fn 
hitte er aus Gefühl der Anftändigkeir und Edelmuth 
die Ausbrüche einer aufgereitzten Galle, woza er fich 
von der Unwahrheit und der Ugwiffenbeit feines Geg- 


— —— 


nes verleiten läfst, männlich unterdrücken follen; man 
it geneigt, feinen Gegner, den er fe unwider@ehlich 
fo tief und mit folchem Siegsgefchrey zu Boden ffreckt, 
zu bemitleiden, eben weil er fo ganz waflenlofs if. 
Die Krankheit, worüber die Fehde entftand, war eine 
fchleimichte Bräune , welche durch den Mifsbrauch dra- 
ftifcher Laxierpillen fich auf die Leber metaltafirte und 
hier ein Eitergefchwür erzeugte. Rec. fah neulich einen 
fehr ähnlichen Fall, wo Gich eine entzündliche Bräune 
durch den unaufkörlichen Gebrauch den Auswurf beför- 
Beier und en reekander Mittel auf die Lu 

verfetzte , und da einefintzündung erweckte „ diebi 

24 Stunden brandigt wurde. . ER 


ne 


Druckfehler, N, 61, 5. 496. Zeile 25 v. u. lies: wird vielmehr jener Bofitztand exc, 
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Sonntags, den ı0*" May 1789. 


. SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Berzıy, gedruckt und verlegt von J. F. Un- 
ger: Salomon Gefners auserlefene Idulen, 
in P’rerfe gebracht von Karl Wilhelm Ranıler. 
1787. 192 $. 8. (16 gr.) 


D: Einfall, einige der fchönften profaifchen 
Lieder eines der reizendften Dichter in Ver- 
fe zu bringen, kann in einem doppelten Gelichts- 
punkt angefehen werden. Entweder wollte Hr. 
_ Ramler dadurch den Gefsnerifchen Idyllen einen 
Vorzug ertheilen, der ihnen bisher noch mangel- 
te, oder aber er that es einzig, um fich felbf, 
und andern Liebhabern ein Vergsügen ru m4- 
chen. In diefer letztorn Abücht hae er alien Ken- 
nern und Freunden der Geßsnerifchen Mufe, mit 
diefem Bändchen verlifcirter Idyilen ohne Zwei» 
fel ein angenehmes Gefchenk gemacht. Denn 
wem ift es nicht intereffant, zu hören, wie ein 
Wichter dem andern nachfingt, wie er ihm den 
Zauberklang des gemeffenen Wohllautes leiher, 
ohne ihm von andern Vorzügen etwas zu nehmen, 
ihm die Blumenbande des Verles anlegt, ohne 
feinen eignen freyen Gang dadurch antzuhalten, 
oder zu hindern? Und eine folche Probe an Gels- 
nern zu machen, dazu war Hr. Ramler vorziig- 
lich auser(ehen, Er, einer der feinften Dichter, 
und ein folcher Verüficator, und durch fo vielfäl- 
tige Verfuche geübt, fich an den Geiltandrer Dich- 
ter anzufchmiegen, war vielleicht mehr alsirgend 
ein andrer dazu gemacht, die feiner eignen Gei- 
fteslage analogifchen, feinen und geiltigen Schön» 
heiten des lieblichften Sängers fo nachzubilden, 
dafs fje unter dem Zwang des Sylbenmaafses nie 


erftickt wurden, und von ihrer frifchen natürli- ° 


chen Farbe nur äufserft felten hier und da etwas 
einbüßten, Eine folche Arbeit gegen das Origi- 
nal zu halten, ift gewifs immer intereffant und 
lehrreich, und macht uns beynahe eben das Ver- 
Be welches uns die Vergleichung einer Ue- 

erfetzung gewährt, die aus der Feder eines Man- 
nes gefloflen ift, welcher im Stand wäre, uns ähn- 
liche Originalftücke zu liefern. — So wenig wir 
indeffen ein klafifches Original für eine auch noch 
fo meifterhafte U-berfetzung hinzugeben geneigt 
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wären, fo wenig werden wir uns, denkt Rec.; 
durch die verfificirten Idyllen von Ramler verlei- 
ten laffen, Gefsners profaifche Idylien defto min- 
der zu lefen , und fo wenig wollte vermuthlich 
Hr. Ramier felbit uns zu einen folchen Taufche 
bereden. Und in diefer Riickächt gefteht Rec. 
offenherzig, dafs er fur fich die Fortletzung dic- 
fer Arbeit, welche uns Hr. Ramler am Ende [ei- 
ner Zufchrift an Gefsnern erwarten läfst, eben 
nicht wünfchte. Denniwozu foll uns ein ver/ffi= 
cirter Geßner? Zu demjenigen Zwecke, wel- 
chen wir Ha. R. bey diefem Verfuche beymeflen, 
zu miılfen glauben, genügt uns {chon immer die- 
fes einzige Bändchen, Sollte aber feine Abficht 
wirklich auf die Vervollkommnung oder Auskaf- 
krung des Dichters felbt gehen, io künnten wir 
diefes wohl(chwerlich gut heilsen. Gefctztauch, 
dals wir an Gefsnern das Metrum ein wenig ver- 
mifen, fo wollen wir doch immer lieber auf die- 
fen kleinen Vorzug Verzicht thun, als ihm den- 
felben durch eine Dh Hand ertheilen laffen. 
Ihn Lelbft wollen wir, fo wie er ift, und feyn woli- 
te, nicht fchlechter, und auch nicht beffer. 
Wenn der Kunfßtrichter Gefchmack und Genie 
genug befitzt, um die Stellen, in welchen dor 
gute Homer fchlummerte, zu verbeffern, fo wer- 
den wir einzelne Verbefferungen, allenfalls auch 
einen ganzen verbefferten Gefang als eine ange- 
nehme Seltenheit aufnehmen; aber einen durch- 
weg verbefferten Homer? 


Doch, lalst uns nicht von dem fprechen, was 
wir bekommen könnten, fondern von dem, was 
wir haben. — Geisneis Profaift, wie man weils, 
äufserft Sanftfliefsend und harmonifch, und voll 
lieblichen Wohlklangs, Es ift nicht jenes Zwit-» 
terding der gemeinen poetifchen Profa, die, um 
etwas zu [cheinen, von hochtrabenden Ausdrü- 
cken, und volltönenden Worten oft fehr zur Un- 
zeit aufichwillt, von kleinen Dingen, wie von 
den gröfsten, gleich prächtig fpricht, und aus 
fteter Furcht zu linken, die fchweren Flügel müh- 
fam auf- und zufchläg, Die Harmonie feines 
Stils wird unvermerkt nach den Ideen gebildet, 
fie ift fo abwechfelnd und mannichfaltig, als die 
Gegenttände felbft; ift nichts anders, als die Wir- 
kung einer in Empfindung und Befchauung ver- 
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fenkten Seele, die, wenn ihre Betrachtungen und 
Gefühle anfangen, fich in Sprache zu ergielsen, 
den einzigen Ausdruck fchon klingen hört, eh 


er noch gefunden ilt, und Ton und Maafs findet, 


ohne fie zu fuchen. — Wir fagten Gefsners Pro- 
fe. Aber diefe Profe, was anders ift ie, als ein 
beynahe ununterbrochenes Geflecht von unglei- 
chen Verfen, wobey die Scanfion fich nur hier 
und dort durch rine dazwifchen kommende Zei- 
le gehemmt fühle? Mit Vergnügen bemerkte 
Rec., wie fehr Hr. Ramler diefen Vertheil zu be- 
nutzen verftand. Selten fand er fich gezwungen, 
den eigentlichen Ausdruck des Dichters zu verlaf- 
fen. Eine Menge von Verfen hat er ausgchoben. 
Ein ausgelaffenes ,„ oder getaufchtes, oder ver- 
fetztes Wort; eine Vorfteckfylbe mehr oder weni- 
ger; einegemachte oder vermiedene Apocope, 
fo war die Zeile zum Vers umgefchaften. Hier 
ein Paar Beyipiele. 


Geßner, Ramler, 
Sey mir gegrüfst; hätt” ich Sey mir gegrüfser! Hätt'ich 
dich zu firden geglaubt dich zu finden geglaubet. 
Aber höre, Mirtil! itzt, da Aber höre Myrul! da jetzt 
des MondesdüftrerSchim. der Schimmer des Mon- 
mer des 
Und die einfame Nacht za Und die einfame Nacht 
ernften Gefängen uns lo- zu ernflen Gefüngen uns 
cker. locket. 
Kiager mir nach, ihr Fe Klager mir nach, ilır Fel- 
fenklüfte! traurig ıöne, fenklüfte ! traurig ertüne, 
Lange fäumt mein Geliebter, Lange fiumt meinGeliebrer! 
fo fprach fie; die Nachti- fo fprach fie :— die Nach- 
gal fchwieg und horchte.  tigal horchte 
Schweigend. — 
Lange fäum: er! - - - doch, 
horch! ich hör! ein Plä 
fchern wie Wellen. 


- Lange fiumt er; doch — 
horche — ich höre ein 
Pläufchern, wie Wellen, 


Alle diefe Verfe find aus einer einzigen Idylle 
hergenommen, und noch find es bey weitem nicht 
alle. Die angeführten Proben mögen es fchon 
zeigen, wie leicht Hr. Ramler es meiltens ge- 
habt habe, da, wo er wollte, Fufs fir Fufs fei- 
nem Originale zu folgen. Ob er es indefs nicht 
bey irgend einer andern Versart noch leichter 
würde gehabt haben; ob der Dichter felbft, wenn 
er je in Verlen hätte fingen wollen, wahrfchein- 
licher Weife auf den Hexameter würde gefallen 
feyn, und ob diefer Vers zu dem Charakter und 
Tone der Gefßnerifchen Idylle vorzirglich gut flim- 
me; dirfs find Fragen, über welche fich näher 
einzulaffen, es dem Rec. weniger an Luft als am 
Raume fehle. Allein er findet es wichtiger, den 
Lefer mit diefem Buche noch von einer Seite be- 
kannte zu machen, von welcher die Auffchrift 
nichts fagt. 


Hr. Ramler hat nemlich — was freylich wohl 
keinem von denen, die fein fcharfes kunftsich- 
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terliches Auge, aus 'fo vielen [einer frühern Be- 
mühungen an manchen "unfrer beften Dichter ken- 
nen, gana unerwartet feyn wird - in dem Tex- 
te feines Autorsverichiedene, bald mehr bald we- 
niger beträchtliche Veränderungen gemacht. Rec. 
hat in diefer Rücklicht das Buch forgfältig ver- 
glichen, fich manches ausgezeichnet, nach den 
Gründen der Abweichungen geforfcht, und — 
doch er will lieber dem Lefer einen Theil feiner 
Bemerkungen vorlegen, und das Urtheil ihm 
felbft überlaffen, 


Manche diefer Veränderungen haben offenbar 
mehrere Verfinnlichung, und lebhaftere Darftel- 
lung zur Abficht. In dem zerbrochnen Kruge z. 
B. läfst Gefsner den fchlafenden Faun, von jun- 
gen Hirten gebunden werden, Hr. Ramler nennt 
uns diefe Hirten: Aylas, Alexis, Jrin, und der 
rofenwangige Lykon. Wenn die Hirten im Ver- 
folge jeder für fich aufträten und handelten, 
fo wäre dies wirkliche Verbefferung. Da fie 
aber alle mit einander erfcheinen, nur um den 
Faun za binden, zu wecken, und von ihm fich 
ein Lied fingen zu laffen, fo ift hier, wie uns 
deucht, diefe Auszeichnung ziemlich unbedeu- 
tend. — Zuweilen fcheint Hr. Ramler den finn- 
lichern Ausdruck dem pallendern vorgezogen zu 
haben. In derldylie Lykas und Milon fagt der 
erftre: Seit ich Amaryllis [ah, die unempjindli« 
che Amaryllis, feitdem fing ich nur Trauerlieder,- 


Seitdem ftört Wehmuth jede meiner Freuden. Hr. 
Ramler nennt fie die braune Amaryllis. Das Gefs- 
nerifche Beywort ift wohl zweckmäfsiger. Es 


fagt uns, dafs die Liebe des Schäfers eine uner- 
wiederte Liebe war. KFreylich ergiebt üich hier, 
wie Hr. R. fagen könnte, die Unempfindlichkeit 
der Amaryilis gewillermafsen felbit aus dem Zu- 
fammenhange. Allein ichwerlich möch'e fich fol« 
gende Umtaufchung $. 120 rechtfertigen laffen, 
wo Hr. R. dıe micleidige Phillis dem armen Ale- 
xis, welchem zwo Ziegen von einer Felfenwand 
heruntergefüirzt waren, aus ihrer kleinen Heerde‘ 
zwey niedliche Ziegen geben läist. Gefsner fagt 
awo der bejfen Ziegen, und ohne Zweifel kleider 
diefe Wahl unter diefen Umiländen die Schäfe- 
sin beffer. Doch diefe Veränderungen find we 
niger beträchtlich, Sehr wohl hat Kec, eine Er» 
weiterung gefallen, deren Zweck fich nicht blofs 
auf müisıge Mahlerey einfchränkt, und die ung 
folgende ichöne Befchreibung von des wohlchäd. 
gen Mykons Fruchtwalde lieter:: 


Welch ein entzückender Anblick! die Bäume bekränz- 
ten ein grofses 

Becken, im welches ein Bach üch ergofs, und neigten 
die Zweige, 

Mit der Abrikofe, der bluienden Maulbeer und Kirfches 

Mit der fafiigen Birne, dem goldnen Apfel, dem 
Pürüch 

Schwer beladen, wief zum Wafßerfpiegel hinunter. 


Geß- 


8:5 


Gefsner fpricht nur von Bäumen, die mit de 
pfeln und Birnen behangen find. Allein bey ei- 
nem Frachtwalde, welchen milde Freygebigkeit 
zur Erquickung des Wundrers angelegt hat, find 
Auswahl und Mannichfaltigkeit, in der That kei- 
ne müfsigen Züge. Bey einer andern Stelle hin- 
gegen 'fchwankt Rec. unfchlüfig zwifchen der 
Lesart des Originals und Hn. Rımlers Erweite- 
rung. Von Alexis, den ein Opfer zwo Tagreifen 
weit von der geliebten Daphne entfernen foll, 
fagt Gelsner: Er gieng durch die Rn Flu- 
ren, und fah fienicht; die fchönften Ausfichten 
verbreiteten gr und er fuhlte ihre Schönheit 
nicht; er fuhlte nur feine Liebe ete. Hr. Ramler 
befchreibt uns diefe Ausfichten, oder vielmehr 
zeht in eine Darftellung des Einzelnen: 


Er gieng durch reizende Fluren und fahı nichts, 

Vor ihm verbreiteten fich auf einmal Auen voll Heerden, 

Aehrenfelder, weils blühende Gärten, gefchlängelte 
Bäche, 

Blaue Felfen und ferne Tannenwälder: er fühlte 


Ihre Schönheit nicht, er fühlte die Liebe nur etc. — 


- 


Wenn durch die Auszeichnung fo vieler weizen- 
der Gegenftände die verliebte Zerftreuung des 
Schäfers uns lebhafter vorgebildet wird, fo ift 
angegeR der Ausdruck des Originales nachdruck- 
voller und kürzer, und die beiden Hauptfätze: 
er fah nichts, er fühlte nichts, verlieren dadurch, 
dafs die Ramlerifche Erweiterung fich zwi- 
fchen Ge hineinftellt, von ihrem Gewichte vieles. 


S. 84 gelobt der Hirte, welchen Amyntens 


Knabe dem Wolf entriffen hatte, den Nyınphen, 


in deren Quelle er feine Wunde auswufch, ein 

Opfer. „Ein junges Böckgen will ich morgen frih 

euch hier am Ufer opfern, weiß wie der Schnee, 

er eben fiel.“ Hr. Ramler leiht ihm einen Zu- 
tz: . 


Morgen will ich am Ufer ein Böckgen euch opfern, 
wie Schwee weils, 
Und mit fülsem Wein die reinen Wellen euch tränken, 


Der Lefer erinnert fich hier der Horazifchen Ode 
auf den Blandufifcken Onell. Der Zufatz ift Ver- 


fchönerung, aber nicht Verbefferung. Folgende“ 


Veränderung fcheint uns das letztere zu feyn. 
5. 174 klagt der von feiner Daphne entfernte, 
und von Eiferfucht gequälte Alexis. Bey Geßs- 
nern fagt er unter andern: Oflieh mich, flieh 
mich häßlicher Gedanke! Immer gräbft du dich 
tiefer in meinen Bufen, und peinigefl mich Tag 
und Nacht. Der Anfall von Eiferfucht gefchah 
plötzlich, dies zeigt fowohl der Zufammerhang, 
als auch der Anfang der Stelle: Götter! Welch 
ein Gedanke! So murmelt' er, und fah wüthend 
umher etc. Wie kann er denn fagen, dafs diefer 
kaum entflandne Gedanke ihn Tag und Nacht 
peinige? Dagegen Hr, Ramler : 
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Fleuch, verhafster Gedanke! Du gräbk dich zu tief 


in den Bufen. 
Aber umfonft: ihn peinigt Nacht und Tag der Gedanke, 


S. 129 flieht die Nymphe Erythia vor dem fie 
verfolgenden Pan. . Schnell fprang fie über den 
Bach, fagt Gefsner, und Hr, Ramler: 


Hurtig fpringt fie voll Muthes 
Ueber das nächfte Felfenbächlein. — 


Rec. konnte bey diefer Stelle des Lächelns fich 
nichtenthalten. Der hurtige und muthvolle Sprung 
fchienen ihm mit dem nahen Felfenbächlein, ei- 
nen Contraft zu bilden, welchem zur Parodie nichts 
fehlte, als etwa noch ein Gedankenftrich. . 

Auch in folgende Veränderungen hat fich Rec. 
nicht finden können. Von dem Amyntas fagt 
Gefsner in der Idylle diefes Namens: Und itzt 
nahm er fein Beil auf die Schulter, und lächelte 
noch einmal, zufrieden mit feiner Arbeit, in 
den Schatten des geretteten Baumes hin. Herr 
Ramler: 


Und itzt nahm er fein Beil auf die Schulter, und blick- 
te zufrieden 

Mit der vollbrachıen Arbeit auf feinen geretteien 
Baum hin. 


Er lächelte noch einmal, ift doch viel bedeuten. 
der, als, er blickte. Und wie ungerne vermilst 
man den Schatten des Baumes in diefer Verbin. 
dung? Sollte wohl Hr. Ramler diefes fo anmu- 
thige und fprechende Bild dem Zwang des Ver- 
fes aufgeopfert haben? Schwerlich dürfte ein 
Mann, wie er, fich fo entfchuldigen wollen. Al- 
lein wie dem auch feyn mag, fo viel, deucht uns, 
ift gewißs, dafs Gefsner durch diefe Weglafung 
eingebüfst hat. $. 158 unterreden fich die baden- 
den Mädchen. Daphne — Weißt du wasP 
Erzähle mir ein Gefchichtchen. Chloe, Ein Ge- 
Schichtchen? Daphne. Ja, ein geheimes arti- 
ges Gefchichtchen: du erzähle mir zuerf , und 
dann erzähl ich dir. — Hr. Ramler: 


Daphne. 
— Weifst du was? erzähl’ ein Gefchichtchen, 
Chloe, 
Was denn für ein Gefchichtchen ? was ich weis, weilst, 


du ja felber. 
Daphne. es FR 
Nein! ein geheimes Gefchichtchen. Hernach erzähl’ 
ich dir auch eins. 


Offenbar ifls, dafs hier die fchlaue Daphne die 
Ablicht hat, der Chloe, geheime Empfindungen 
gegen den Bruder der eritern herauszuholen, Dies 
zeigt der ga en Das verfchmitzte Mädchen 
thut nur fo einfältig, um ihre Abficht zu decken. 
Sie will aus der Chloe ein Geheimniß herauslo- 
cken, und verlangt von ihr ein Gefchichtchen, 
Diefer übel paffende Ausdruck ift kein Mifsgriff': 
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er it mit Eleifs gewählt, um Chloe ficher zu 'ma- 
chen. Daher will fie fich auch da noch nicht ver- 
fprochen haben, als Chloe ftutzt,; und frägt, ein 
-Gefchichtchen? — Ja wohl, fagt fie, ein Ge- 
fchichtchen: ein geheimes Gefchichtchen, Und 
nun ift Chloe auf dem rechten Wege, und erzählt 
ihr als Gefchichtchen, was fie als abgefordertes 
Geheimniß wohl nimmer würde erzählt haben. 
Wie fein, und wie wahr! Diefes vorausgefetzt, 
iftes, wie mich dünkt, auffallend, dafs diefe Wech- 
{elrede durch die veränderte Frage der Chloe, 
was denn für ein Gefchichtchen? durch den pa- 
raphraftifchen Zufatz, was ich weifs, weifst du 
;a felber, und durch die verneinende Form der 
darauf folgenden Antwort, nein, ein geheimes Ge 
fehichtchen, von ihrer Feinheitund Naivetät nicht 
wenig verloren habe. 

Die wichtigfte Veränderung hat Hr. R. mit 
der Idylle Mykon, oder, wie fie von ihm über- 
{chrieben it, Mikons Denkmal, vorgenommen, 
Denn diefe Veränderung betrjft nicht blofs ein- 
zelne Stellen, fondern den Plan des Gedichtes, 
Nach Gefsnern pflanzt Mykon einen Fruchtwald 
zur Erquickung des müden Wandrers, und leitet 
vom Felde eine Quelle darein. Hernach bringt 
er dem Apoll ein Opfer, und bitter um Gedeyen 
für das, was er gefflanzthat. Des folgenden 
Morgens erblickt er da, wo er die Spröfßslinge 
pflanzte, hochaufgewachfene Bäume, die mit rei- 
fen Früchten beladen find. — Nach Hn. Ramler 
ift es nicht der Gott, fondern der Priefter Aga- 


thon, welcher diefe Wunder thut. Dies fagen 
uns die Verfe, welche Hr. Ramler der Idylle vor- 
angefetzt hat ; 
Freund der Gärten, vernimm, was jüngft dein Thyrlis 
erfahren, 
Einen frommen Betrug, ein Wunder, das Agathen, 
Fhöbus 
"Diener, erdacht: die Kunf, die Bäume, mit Früchten 
p beladen, 


"In den Boden zu pflanzen, — 


In der Idylle felbft hält Agathon, nach dem Opfer, 
mit Mykon eine lange Unterredung, über die Ar- 
ten aller gepflanzten Bäume; Agathon — dejfen 
Gärten im ganzen Lande gepriefen wurden. Es 
vergehen fechs Tage, während welcher erqui- 


a E u ——— 


A.L.Zz. MAY. 


1789 328 


ckende Regen mitmildem Sohnenfchein wechfeln, 
Am fechften befacht Mykon feine Pflanzen, und 
findet zu ‚feinem Erftaunen, flatt der Spröfslinge 
die er gepflanztbatte, hohe Bäume. Zum Danke 
bringt er der gütigen Gottheit, die ihm mehr, als 
er gewünfcht, verliehen hatte, ein Opfer. — Ob 
dürch diefe Veränderung die Idylle gewonnen 
habe? Falt follten wir zweifeln. “Wahr ifts, es 
wird dadurch ein Wunder vermieden. Aber uns 
it diefes Wunder weniger anftöfsig, als der from- 
me Betrug, der an die Stelle deffelben tritt. Der 
Priefter fpielt mit dem ehrwürdigen alten Mykon 
eine Farce, Und was anders ilt das Opfer, wel. 
Ser der -_. der gütigen Gottheit zum Dan- 
ke bringt! Was anders Mykons Gra it die- 
fer Autichrifte? ü men 
Bier rult Mykons Afche, Sein ganzes Leben war 
Gutthat, 
‘Lange nach feinem Tode wollt er noch Gutes thua: 
. pflanzte 
Diefe Bäume; leitete diefe Quelle von fern her. 


Thut es uns nicht leid, zu erfahren, dafs i 
der edle menfchenfreundliche NMykon, Pad re 
Agathofl it, in deffen Schatten der müde Wan- 
drer ruhet, und an deffen Früchten er fich laber ? 
Fühlen wir nicht lebhaft das ganze Mifsbehagen 
des erftern, falls er den ihm gefpielten Betrug 
entdeckt haben würde? Und geht nicht die Wür- 
de des Gedichtes hierüber völlig verloren ? 

Wir hatten uns noch eine beträchtliche An- 
zahl andrer Bemerkungen ausgezeichnet; welche 
der Raum hier beyzufügen, nicht verltattet, Aber 
wir empfehlen die Vergleichung diefes Bändchers 
jungen Dichtern und Kunftrichtern als ein trefli- 
ches Studium zur Prüfung des Gefchmackes und 
Schärfung des Urtheiles. Noch warm von die 
fer Vergleichung, und voll von dem Vergnügen 
welches uns der abermalige Genufs diefer herrli- 
chen Geiftesproducte des unfterblichen Gefsners 

ewährt hat, feyern wirdurch eine Thräne fülser 

ehmuch das Andenken des edeln Mannes, durch 
welchen die deutfche Poelie an innern Gehalt fa 
ZN “ durch kr ae! und an Achtung bey den 

usländern, mehr als durch irgeyd 
erregt gegd einen andern 
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Vermischte Scurırteys. JDlamburg,.b. Hofmann; 
Armerkunrgen über einige in der aus dem dänifchen über- 
fetzten ökonomijchen und flatififchen Keife durch Meckien» 
burg, Pommern, Brandenburg und Holftein , geüwßerte Be- 
hauptungen , welche die Holfteinifche Landwirthfchaft und 
den Unterfchied zwifchen derfelben und der Mecklenburgi- 
Jchen Wirtfchaft betreffen, von Otto Benedict Jareke, 1738. 
45 S. 8. (3gr.) Hr. 9. it Verf. der Befchreibung der 
Hoäfteinifchen Landwirthfchaft,, Hamburg 1733, über wel- 


che Hr. Prof, Heinze in Kiel, in der Ue 

auf dem Titel genannten ökonamifchen Enng E 
innerungen gemacht hatte. Diele wıll Hr. 5. nicht ge)- 
ten laffen, und fucht feine Behauptungen , und zu Ieich 
den Vorzug der Holtteinifchen Wirchfchaft vor der Meck- 
lenburgifchen zu retten. Er fcheint einiges auf feiner 
Seite zu haben; inzwifchen beträgt die Verfchiedenheit 
der Meynungen, wie überhaupt der Unterfchied , der in 
beiden Länderu üblichen Landwirthfchaft, nur wenig, 
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Bıeterer.o, b.d. Herausgeber, u. Lzmco, in der 
Meyerichen Bachh.: Weflphalifches Magazin, 
zur Geographie, Hiflerie und Statifik von 
P. F. Weddisen. WBand 5-g Hefte. III B. 
9-ı2 H. 1786. 1787. 730 &. 4 (Subfer. 
Pr.$ gr. Ladenpr. 10 gr.) 


as fünfte Heft enthält folgende Stücke: Hifto- 
rifch ftatiftifche Nachrichten, die im folgenden 
fortgefetzt werden, ven dem Zuftande der Städ- 
te in der Graffchaft Mark im J. 1719, aus un 
gedruckten Documenten und Kammerregiftratu- 
ren von dem Herausgeber in Ordnung gebracht. 
Sehr brauchbar zur Vergleichung mit den neuera 
Notizen im 8H. — Nachrichten ven Soef, del- 
{en Erbauung, Anwachs und Belagerung im ]. 
1440. — Nachricht von dem freyweltlichen Fräu- 
leinftifet zu St. Marien in Minden. — Briefe eines 
Reifanden über Weflphalen, die durch mehrere 
der folgenden Stücke fortgefetzt werden. Ver- 
fchiedenes Wilfenswerthe, zum Theil Bekannte 
‚on Bückeburg, Minden und den Nahrungszwoi- 
gen des Mindenfchen Bauern, über die Culcur uud 
Ackerbeftellung im Ravensbergifchen, die Städ- 
te Herford und Bilefeld, das Kirchfpiel Renck- 
haufen im Mindenfchen. — Linpifche Verordnung 
über Trauer - und Begräbnifgebräuche, ur 
trag zur Gefchichte des Lippifchen Haufes. Ei. 
ne Fehde zwifchen dem Zdlen Hn, Simen zur Lip- 
pe mit dem Herz. Heinrich von Braunfchweig im 
ısten Jahrh. Ueber den Aarvensberger Bauer von 
Schwager, vortreflich bearbeiter, wobey nran die 
weitphälifche Spinnftube genau kennen lernt. 
Wären die Eiziehungsanftalten, fo wie fie feyn 
follten, fagt ein andrer Kenner des Landes, {0 
wurde der Ravensberger Bauer ein ganz herrli. 
cher Menich werden, Nachricht von der Stadt 
Wahrendorf. Sie gehört wegen ihrer anfehnli- 
chen Bleichen, Linnenarbeiten und der merkwür- 
digen Baumfeidenfabrik zu den blühenden Städ- 
ten des B. Münfter, obwohl Ge nur 570 Woh- 
nungen hat, und von öftern Brandfchäden ber, 
noch 125 Hausftellen wüfte liegen. Hiftorifche 
Nachricht von den adelich freyweltlichen Stiftern 
4A, L. Z. 1799, Zweyter Band, 


im Hochftift Müniter, so an der Zahl. Auszüge 
atıs Briefen. Vornemlich einige Berichtigungen 
der Güffefeldifchen Karte von Cleve. Diefem H. 
it die v. Donopifche Karte der Graffchaft Lip- 
pe beygefügt. 

VIH. Phyfikalifche Befchreibung und chymi- 
fche Unterfuchung der beiden Gefundbrunnen bey 
Wotho, in der Graffchaft Ravensberg, von V. C. 
Die Unterfuchung ward vor einigen Jahren von 
der K. Kammer veranlafst, und es fand lich, dafs 
diefer Stahlbrunnen mit dem Pyrmonter in fei- 
nen Hauptbeftandtheilen überein kommt. Von 
der Schiffahrt auf der Ruhr. Ein wichtiger Auf- 
fatz fiir den Staatswirtn Die vornehmfe Urfach 
diefer Schiffbarmachung war, den Abfatz des Un- 
naifchen Salzes und der Steinkohlen ins Clevifche 
und nach Holland zu befördern. Vieler Schwie- 
rigkeiten ungeachtet, — denn bis zum Rhein» 
from mufsten 16 Schleufen, zum Theil durch 
fremdes Gebiet angelegt werden — find beide 
Abfichten jetzt aufs befte erreicht. Ehedie Stein. 
kohlen auf der Ruhr verfchifftwurden, koltete 
der Ringel 3-4 Stüber;‘ jetzt wird er an Schif- 
fer zu 75 Sehr. verkauf. Volksmeuge des Herz, 
Oldenburg, in den Jahren 1702 u. 1769. In der 
erftorn Epoche fanden lich 65,680, inder zweyten 

9,071 Seelen. Schade, dafs diefe fonft fchon 

ekannte Angabe nicht ins gegenwärtige Jahr- 
zehend geht, — Osnabrückifehe Stifter, Klölter, 
Commenden, Pfarreyen und fämmtliche Geilt- 
lichkeit. Die Summe der Welt- und Kloltergeiit- 
lichen beftand (wann ? wird nicht angezeigt) in 
276 Perflonen mit Einfchlufs 45 Evangelifcher. — 
Befchreibung des Kirch(piels Zuer im B. Osna- 
brück. Auszüge aus Driefen mit einer Kirchen- 
lifle der Graffch, Lippe von 1785 und Anzeige 
von dem Ertrage an Steinkohlen, Torf, Eifen, 
in den preuf. weltph. Provinzen. 

VH H. Ausführliche Befchreibung der Stadt 
Wefel. Neu und erheblich, Sie hatte im Jahr _ 
1784-1457 Häufer, 4409 Einwohner, die ftar- 
ke Garnifon ungerechner, ı0 Fabriken, die 
aber nur 89 Perfonen befchäftigten. Hiftorilch- 
geographifch - ftatiftifche Nachrichten vom Zuftan- 
de des Herz. Cieve im Jahr 1784. Sie berreffen 
den SSIPRENAGN und Gewerbezuftand der gan- 
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zen Provinz, und find, wie man gleich erkennt, 
aus den hiltorifchen Tabellen der k. Kammer ge- 
fchöpft. Die Anzahl fämmtlicher Einwohner 
beiland aus 9",539 Köpfen. — Kurze hiftoriiche 
Nachrichten von Conrad Heresbach, Hofmeitter 
und Geheimenrathe H. Johann Wilh. von Cleve, 
ftarb 1576. — Befchreibung der Obergrafichaft 
Lingen mit einer Bevölkerungslitte, wiees fcheint, 
vom J. 1784.  Hiitoriiche Nachrichten von den 
Stadten der Grafichaften Lingen und Tecklenburg 
im J. 1784. In der Art, wie die Aufnahme des 
H. Cleve, abgofafst.e — Befchreibung des hoch- 
gräfl, Schaumburgifchen Schauenburgiichen) Mau- 
folei zu Stadthagen von Grupen. Voltair'es 
Urcheil über Weifphalen nebft einer kurzen Zu- 
sechtweifung von Weddigen. Folgende Anskdo- 
te foll, nach feiner Meynung, Voltaire’s bekannte 
Ausfälle auf Weftphalen aufklären. „Als derfel- 
be vor mehrern Jahren Friedrich I auf deffen 
Reife nach Weftphalen begleitete, erregte die 
Ankunft des Königs, befonders unter den Land- 
leuten in der Gratichaft Ravensberg, allgemeine 
Erwartung. Der König hielt zu Brakwede, ei- 
nem Kirchdorf unweit Bilvfeld, Nachtlager. Hier 
traf es lich, dafs einer von den Pagen des Kö- 
nigs von einigen treuherzigen Bauern gefragt 
wurde, ‘wer denn jener Mann im Nebenwagen 
fey, der da in dicken Pelzen verhüllt fäßse? Der 

' Page antwortete: es feydes Königs fein Ajfe, und 
he follten ja dahin fehen, dafs er ihnen nicht 
entliefe. Die Bauern nehmen den Spafs des Pa- 
gen für Ernftauf. Voltaire ift im’Begrift aus der 
Karolfe zu fteigen; aber die Bauern weifen ihm 
die Zähne, heizen ihn, als wenn er ein Alle wi 
se, und fuchen ihn wieder zurückzutreiben- Seit 
diefer Zeit ward Voltaire über Weftphalen fehr 
unzufrieden, und fuchte fich iı vielen feiner nach- 
her von ihm gefchriebenen Büchern, durch Saty- 
zen und Schimähungen zu rächen.* — 

VllI H. Tabelle über die Zevölkerung der 
Städte des Herz. Cleve und der Graffch. Mark in 
den Jahren 1756 und 1765. Sie dienen haupt- 
fächlich zur Vergleichung des Verlufls an Me 
fchen, den der Gebenjahrige Krieg veranlafßste. 
Beichreibung des weffphäl, Bauernhofes und Ge- 
danken über die elten Bürgerhäufer, von Müller, 
Prediger zu Schwelm. Man erhält hier einen 
fehr volllländigen Begriff von jenen ungemein 
bequem und zweckmäfsig eing:richteten Gebäu- 
den, dagegen die ftüdtifchen alter Bauart keine 
diefer Eigenfchaften habon, — Nachricht von dem 
Schwöniflerfeminarium zu Wefel. Die Clevifche 
Synode gab 1769 Verankffung zu diefem In- 
firut, das im J. 1784 zu flande kam, — Uuter- 
fuszung der Unterthanen im Lippifchen, vom 
Hn. v. Donop abgefafst., Kurze Nachrichten von 
Gerd van der Schuren, Verfaller einer Märkifchen 
und Clevifchen Chronik. 

-IXH. Schiffahrt auf der Wefer. Ein unge- 
mein detaillircer Auffatz, womit die Nachricht 
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von der freyen Schiffahrt und Srapelgerechtigkeit 
der St. Minden in Verbindung fleht. Matricu- 
laranfchlag und Einnahme einer einfachen Landes- 
Schatzung des Hochfl, Paderborn iummirt 5.422 
Rthir. 16 Schl. 6} Pf. — Nachrichten von einer 
in der Grafichaft Mark befindlichen merkwirrdi- 
gen Höle, die Kluter genannt, von W. v. Cöln, 
Piyfikalifche Merkwürdigkeiten der Graf£ichafe 
Schaumburg (richtiger Schauenburg) enthalten 
kurze Anzeigen über die Mineralwaffer, Salzquel- 
len, Mergelgruben, Kryftallfteine , Steinkohlen- 
gruben und Steinbrüche. — Matricularanfchlag 
der Paderbornifchen Rıtterfchaft. Der Name 
Emrica, Emrich, und nicht Embrica, Emmerich, 
woher? Eine kritifche Unterfuchung, die am 
Ende döch wieder auf Hypothefe hinaus läuft. 
Erneuerte Feuerordnung für die Dorffchaften.des 
Y,. Minden, und derer (der) Grafichaften Ravens- 
berg, Tecklenburg und Lingen. Nachrichten 
über das Herz. Oidenburg; topographifch nach 
den 4 ,Landvogteyen, und 2 Amtsgerichtsdiftrik- 
ten, jedoch ohne Bemerkung, wann die Aufnah- 
me gefchehen if, Sonach fanden fich auf 455 
Q. Meilen: 2 Städte, 6 Flecken, 369 Dörfer, sı 
Kirchfpiele, 52 Kirchen, 3 Kapellen, 33 Adelich 
freye Güter, 13,308 Feuerflätten , 9,338 andere 
kleine Gebäude, zufammen 22,646 Gebäude, de- 
ren Brandafecuranzfumme 3.739,550 Rehir. bes 
trug, Kitterjchoftliche Uniformen in Weftpha- 
len von D. Vogt, wie lie von den Cölln- Welt. 
phälifchen, Hoyaifchen, Lippifchen, ‘Münfter- 
fchen, Osnabrückifchen und Paderbernifchen 
Landftländen getragen werden. Ueber den Be- 
volkerungszuftind, der Stade Soeff im ı4ten und 
i5ten Jahrhundert. Geographifch- ftatiflifche Be- 
fchreibung der Stadt /feriose. Ein brauchbarer 
Auffatz, aus welchem ınan zugleich den Zuftand 
dortiger 11 Fabriken kennen lernt, doch wieder 
ohne Bemerkung, wann diefe Aufnahnıe geiche- 
hen ift. D-n A:fchein nach, fällt fie in eins der 
neueften Jahre. Manches Triviale, das die Sit- 
ten des Orts betritt, kornte wegbleiben. Con- 
cordata flatunm Paderbornenfium 1326. Ravens- 
bergifche Kircheoliften aus dem sten und An- 
fange des ıgten Jahrh. 

Xtes Heft, miteinem ziemlichwohl getroffenen 
Schattenrilf» des k. Preufs. Staatsminitters Freyh. 
von der Horftl, Genaue Befchreibung des Amts 
Hausberge im F. Minden von dem Kriegs R. Tie- 
mann, die den Wwunich der Fortfetzung ven den 
übrigen Aemtern des Fürftenchums erregt. . Be 
fchreibung des königl. Salzwerks bey Rehme im 
genannten Fürftenthum und Ravensbergiichen, 
als Beylage zur erften Nr. Jährlich werden gegen 
1300 Laften Salz gefotten, davon ungefehr 514 
Laften im Lande debitirt, die übrigen aber nach 
Oitfriesland, Lingen und Tecklenburg gefchattt 
werden, Nachweifung der Yolksmengr von plat- 
teu Lande des F. Minden und der Graff, Ravens- 
berg im J. 1785; Beylage zu Nn 1. In jenen 

sn- 


> u Tg ET 


333 MAY 
fanden fich 49,925, in diefer 110,273 Seelen. Nach- 
sichten über Friedrich Spee, einen gelehrten Pres- 
byter des Jefuiterord»ns, und Vorläufer Thoma- 
fi. Von dem Spanifrhen Fejfe, welches jährlich 
zu Wefel gefeiert wird. Das Frheblichite ilt die 
Gefchichtserzählung von der Eroberung der Clevi- 
fchen Länder unter Spinola, und die Wiederer- 
oberung der Feftung Wriel von den Nirderlän- 
dern. Beurtheilung der Karte von der Grafich. 
Lippe, welche der Lieutn. Niehaufen 1-86 her- 
ausgab; in Vergleichung der vorhin angezeig- 
ten v. Donopifchen Karte. Befchreibung des A. 
Reckenberg und der Stadt Wiedenbruck im Hochf. 
Osnabruck. Charakteriltifche Züge und kurze 
Nachrichten, z. B. koftbare Leichenbegängniffe 
zu Goch. Eigentliche Befchaffenheit des im Febr. 
1787 mit heilifchen Kriegsvölkern gefchehenen 
Ueberzuges der Graffch. Schaumburg (Schauen- 
burg) Lippifchen Antheils , (wie man aus andern 
Nachrichten weils, von geh, Juftitz Rath Pütter,) 
wird im XI fortgefetzt. 

xl Heft. Geopr. und hiftor. Befchreibung der 
Stadt Duisburg. Nach der Aufnahme von ı7!3 
hatte fie 682 Häufer und 3544 Einw. Es giebt 
hier mehr Fabriken — ı3an der Zahl — als in 
irgend einer andern Clevifchen Stadt, unter wel- 
chen freylich einige, wie die Porcelän -, die Leim- 
fabrike, nur fehr unbedeutend find. Die Univerfi- 
Ki it gefchichtlich und ftatiflifch befchrieben, 

ne die Zahl der Studirenden anzugeben. 

XlIHeft. W’eoffpnälifckehiflorifch geographifche 
Üteratur, von Weddigen. Sie it gröfstentheils 
Rur biltorifch, nicht kritifch, bearbeitet, worüber 
der Vf, fich befriedigend entfchuldige. Auch 
lifst fie, als erfter Verfuch mehrere Erweiterung 
zu; indefs üind hier viele fchäzbare, feltene Wer- 
ke, die höchftens noch in öffentlichen Bibliothe- 
ken angetroilen werden, verzeichnet worden. 
Befchreibung der Stadt Meineriskaren in der 
Grafich. Mark und des dafelbft angelegten Er- 


ziehungsinflituts von defien Vorfteher M. Zährens. 


Kindlingers Nachricht von den eliemaligen Welt- 
phäl. Fekm - und Freygerichten. Etwas über die 
Pfarrjiellen-der Grat, Ravensberg.  Lebensbe- 
Schreidbungen merkuurdiger Wefphälinger. Pott- 
gießers, ehemaligen Burgermeiftersder f. R. Stadt 
Dortinund Biographie wird hier aufgeltellt. Von 
der Hoheit und dem Amte Beck (im F, Minden) 
welches 1650 an das Herzogl. Haus Holll'vin kam. 
Verzeichnifs einiger theils fonderbaren,, theils 
aberglaubifchen Gewohnheiten und Meynungen 
des WPejiphäl,. Landmannes z. B. der Klas, die 
Nachtnähre u. f. m. Bevölkerungstabelle der 
Graf-und Herrfchaften Limburg, Kueda, Weve- 


finghoven und Gronan 1786. topographifch ab- 


gelafst. Der Volksbeftand war 17,683. _ Kurze 
Nachrichten. Unter andern ward 1718 das Ge- 
fundheittrinken in den Preufe. Weftphal. Provin- 
zen, weil es zur Völlerey verleitete, durch ein 
Edict verboten. Hiermit befchliefst der Herausg. 
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den dritten Band feines Magazin“, von dem er 


die Fortfetzung, nıch dem Wunfch der meiften ' 
Lefer , bereits hat folgen laffen. Ueberdas Unzu- 
Heterogene und Triviale in manchen 


längliche, 
Auflitzen, könnte freylich mehreres erinnert wer- 
den, Beurtheile man aber die Sammlung, wie 
billig, im Ganzen, fo werden jene Mängel durch 
die vielenneuen, reichhaltigen, oft aus Kammer- 
regiftraturen erhaltenen Notizen, ausnehmend 
vergütet. Für diefes Verdienft gebührt alfo dem 
Hn. Herausgeber und den treflichen Befürderern 
des Unternehmens wahrer Dank in fo gröfserm 
Maafse , je mehr fie durch ihre patriotifchen Be- 
mühungen nun fchon manche dunkle Region des 
Weftphälifchen Kreifes aufgehellt haben; unter- 
de(s dafs in mehrern Kreifen des d. Reichs, be- 
fonders in den kleinen katholifchen Ländern, ein 
folches Unternehmen oft deswegen noch keiner 


oder nur fchwachen Fortgang findet, wiel Re-. 


Beegen und Landesbediente, aus mifsver- 
ndner Beforgnifs, die nöthige Unterftützung 
ver/agen, wo nicht {gar jede Mittheilung folche 
Nachrichten wie Hochverrath verpönen. Trau- 


rige Beobachtung für politifche Aufklärung! wis 


davon gleich ein Beyfpiel folgen wird. Dr 
Heraus;. diefes Magazins rühmt von dem Erfolg 
feiner Bemühungen das auftallenafte Gegentheil. 
Ihm wurden auf feine Vorttellung die Regifri- 
turen der kön. Preuß, Wefpnälijchen Kammern 
zum zweckmäßigen Gebrauch unbedenklich geöf- 
net. Auch würde man dies Gepräge archivali- 
fcher Authentie mehrern Auffätzen gleich anfe- 
hen, die die Landeskunde der Preufs. Provinzen 
in Weitphalen betreffen, wenn auch Hr. Weddi- 
gen diefe fonft nicht überflüßige Bemerkung im 
'orbericht auch unerwähnt gelaffen hätte. Daher 
find fie die zahlreichften und fchätzbarlten in 
der ganzen Sammlung. Nächft ihnen zeichnen 
fich die Beytrüge von der Graff. Lippe, dem 
Herzozth. Oldenburg und dem Hochft. Osnabrück 
aus. Die wenigen von Paderborn muis man 


sls ftatiltifche Contrebande, fo unverfinglich das’ 


vermeynte Corpus delieti auch ift, anfehen; denn * 


im folgenden XIII Heft, klagt der Herausg., dafs 
man deinem beften Correfpondenten in diefem 
Lande, wegen mitgetheilten geographifchen Nach- 
sichten , fogar nach dem Leben getrachtet habe. 


- Welche fchreckliche politifche Intoleranz, wenn 


dies buchftäblich verltanden werden müfßste! — 


Nach neuern Notizen von den Hannöverilchen 
Graffchaften in Weftphalen, fieht man fich hier 
noch vergeblich um; fo auch, um nur der'vor« 
nemiten Länder zu gedenken, von deu Herzog- 


leider! bald erlofchene neuefe Staatskunde von 
Deutfchland 1785. zuerft bekannter gemachthat. 
Der unbefuchten ftatiftifchen Felder im Weftphä« 
liichen Kreife wären alfo noch in Menge, und 
die Erndte m den folgenden Sammluigen könn- 
te immer ergiebig werden, wenn die patrioti- 
Tta fchen 


» 


‘ thimern Jülich und Berg, mit welchen u s die - 


3337. 
fchen Theilnehmer auf ihrem Wege iiberall Sinn 
für wahres Nationalintereffe und Willfährigkeik, 
wie im erwähnten Preufsifchen Gebiet, antreffen, 
wozu ihnen jeder verfländige Lefer des Maga- 
zins Glück wünfchen wird. 


VERMISCHTESCHRIFTEN. 


Nürnsere, b. Six: Gemeinnütziges Lexicon 
fiir Lefer aller Kla[fen, befonders für Un 
fudirte oder kurze und deutliche Erklärung 
der fowohlin den vornehmften Wiffenfchaften 
und Künften als in gefellfchaftlichen Umgan- 
ge gebräuchlichen Redensarten Ausdrücke 
und Kunftworte etc. in alphabetifcher Ord- 
nung. Erfter Theil A— K.von or. Ferd, 
Roth Diakon bey St. Jakob. 1788. 528 S. $. 
(12 gr.) z 

Hr. R. ift feiner eigenen Angabe nach von dem 

Verleger bewogen, diefes Wörterbuch fur die 
auch in Oberdeutfchland immer zunehmenden 
Liebhaber der Lectüre von Journalen u. a. wil- 
fenfchaftlichen Auffätzen aus ungelehrten Stän- 
den zufammenzutragen, und daher kommt es 
verinuthlich, dafs er keine geographifche Artikel 
mit aufgenommen hat, weil diefe in Jägers Zei- 
tungslexicon zu finden find. Uebrigens hat er 
aus Krünitz, Jacobsfon, Walch, u.a. guten Quel- 
len gefchöpfet und das Buch verdienet nach dem 
Endzweck Lob, wenigftens in Vergleich mit an- 
dern viel fchlechtern feiner Ar. Die Auswahl 
der Artikel ift ziemlich gut getroffen, obgleich 
auch von dern nothwendigften noch nıanche feh- 
len, wie z. B. Abfenzgeider bey Stiftern, Abfor- 
bentia, Arzneymittel, Abireiben im Hüttenwefen, 
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Actor und Actusin den Rechten, Adamsapfel, 
Adftringentia, derarium, Affiches, Alcohol, Alem- 
bie, Algen, Almageff, Aloe, Amaranth, Amas 
rellen, Ambra, Amethifl, Amianth, Ananas, Au- 
fchnitt, im Bergrechnungswelen, Antal, das Ge= 
bind des ungrifchen Weines, Antimonium, Ans 
tithefe u. f. w., welche immer noch Platz gefun- 
den haben würden, wenn nicht aus fonderbarer 
Vorliebe manche minder wichtige zu lang gera- 
then wären, z. B. Campement, Desorganiliren, 
Electricität, Emir, Goldenes Vliefs, Hanfa, Ha- 
rem, Januariusblut. Doch find im ganzen ge 
nommen die Erklärungen meiftens kurz, deutlich 
und richtig genug. Nur felten ftöfst man auf f@ 
fehlerhafte, wie d’e, ein fü/ses Bier in England, 
welches ohne Hopfen gebrauetwird, Ca/fa, baa- 
res Geld, Coffre, Küfte, Dynamik, die Willen 
Schaft von der Kraft eines Dinges, Kammerge- 
richt zu Berlin, woSachen von Wichtigkeit vor- 
kommen und enetfchieden werden, Kategorie, die 
Anklage, Kopifl, ein Mahler, der nur nach an« 
dern arbeitet, welches doch häufiger einen Ab» 
fchreiber bedeutet. Aber in Abficht der Sprach- 
richtigkeit, befonders bey den fremden Wörtern, 
ift Hr. R. oft nicht genau genug. Er fchreibt z. 
B. Amoeublenient, Billanz, Kargafon Schifsia- 
dung. Er lehret ferner Brochure ausfprechen wie 
Brofchihr,, er wie Schehfe, Facciata wie 
Fatfchiata, Feuillage wie Fewilliafch, Foibleffe. 
wie Föwlefs, Ingenieur wielnfchenihr. Auch ge- 
hört dahin die Ungleichheit in der Rechtichrei- 
bung, z.B. Catechiliren, Catholifch, Catoptrik, 
Colonien, und hingegen Katechet, Kolonift, Ko- 
chenille, Kokagna, welche das Auffluchen er- 
fchweret. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Vermischtes Scarirten. Hamburg: Fertheidigung 
der frühen Beerdigung der Juden von H W (olf , Ab. 
A. I. in H. gefchrieben an feinen Freund S. S. D. in 
K. 1788. 23 Bog. 8. (2 gr.) Der jüdifche Gebrauch 
frühzeitig zu beerdigen, Schreibe Gch von der alten 
Beobachtung her, dafs, je linger man mit dem Begra- 
ben zögert, defto kränkender und gefährlicher fey es 
für die Verwandten, das lange Warten hingegen ge- 
fehehe wahrfcheinlich, um den Stolz der Menfchen zu 
demüthigen, damit ein jeder fehe, wie hinfüllie der 
Menfch fey. Weil alfo keine Nation auf die Gefahr, 
durch zu frühe Beerdigung eine Mordthut zu begelien, 
Rückficht nehme: fo mufs fie auch wohl nicht zu be- 
fürehten feyn (!!!) Die Unbeweglichkeit der Licht 
flamme und der Pflaumieder machen auch bey den Ju-. 
den kein ficheres Zeichen des "Todes aus, fie bedienen 
ich derfelben nur, weil es ihnen faft zur Mordthar ge- 
rechner werde, wenn fie einen in den letzten Zügen 
liegenden Kranken im geringiien bewegen, aus Furcht, 


diis dadurch das noch in ihm glimmende Licht gänzlich 


erlüfcht werden müchte. Das ficherfle Zeichen des To- 
des fey die nach und nach erfolgende Abnalıme oder Auf» 
löfung der Kräfte. /m //Iten Schreiben über die Zeichen 
des Todes fucht der Vf. zu zeigen: es fterbe niemand, 
wenn er nicht plützlich firbt, ohne Fieber, und nie 
mand ohne Zernichtung der zum Leben notlıwendigen 
Theile, von der Zernichtung der Theile künne man 
durch fichre Zeichen überzeugt werden, folglich künne 
man auch gewifs willen, dafs der Tod erfolgen miüfte, 
und wenn er wirklich erfolgt fey. Unfer Vf. hat eine 
fchlechte Sache obendrein noch fchlecht vertheidigt, und 
Rec. unterfchreibt das Urıheil, welches Herz in der 
zweyten Auflage feiner bekannten Schrift Seite gıüber 
diefe Hulfifchen Briefe fällt, (überhaupt ift diefer H. Wo 
keiner von jenen finnreichen und liebenswürdipen H ß 
-... des Alaliere und Skakefpear etc. fondern es if eim 
einfältiger Pierrot, der mit der Pritfche nicht unzugehen 
weifs, fie tölpifch und noch hamifch cbendrein führt, ) auch 
hier mit der vollkonımenften Ueberzeugung von der Bil 
ligkeit und Wahrheit delfelbem. 
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NATÜRGESCHICHTE. 


Pavıa, in der Druckerey des Klofters zu S. 
Salvator: Deliciae Florae et Faunae infubri- 
cae, feu novae feu minus copnitae fpecies 
plantarum et animalium , quas in Infubria 
aufriaca tam fpontaneas, quam exoticas Vi 
dit, defcripfit, et aeriincidicuravit Joannes 
Antonius Scopoli, S. J. R. in rebus minerali- 
bus et monetariis a conliliis, in Ticinenfi Ar- 
chigymnafio Chemiae et Botanices profeflore 
etc. Pars II. Olıne die Vorrede 115 $. 1786. 


?ars III. 875. 1788. Jeder Theil mit 2 
Taf. in Fol, x f : 


D: Einrichtung des Werks haben wir fchon 
bey der Anzeige des erften Theils bemerkt. 
Es ift mit diefen drey Bänden fchon beym Leben 
des Verfaffers gefchloffen worden, da manche 
Verdrüfslichkeiten ihm die Fortletzung verleide- 
ten, und die Schwäche des rechten Auges hie 
ihm unmöglich machte, Der zweyte Theil ent- 
hält an Pflanzen folgende: Clitoria micrantha, 
guadalupenfis, galallia; Ipomoea leucantha, 
Buchneria coccinea, Andryala tomentofa, 
Atriplex virgata und alba, Centaurea bra- 
Heata, Solidagodubia, Briza cynofuroides, 
Colutea humils, Virea fcabra, Geranium 
muscofum, Draba muralis, Ifatis aleppica, 


Althaeagrandiflora, Von Thieren werden be- - 


fchrieben und abgebildet: Falco rufus, Ce 
rambyx tornator, Stenocorus Cafliglionei, 
alni,.lineola, C. duplex, ruflicus, Leptura fuli- 
ginofa, populnea, Phalaena geometrica, qua- 
drimaculata, tripunctata, Sulzeriana, lunulana, 
lineana; Sphex fuciformis, interrupta, bicinffa, 

adricincta,flavifrons, quadripunflata, canefcens ; 
Tonthrede fera, Plojaria domefiica (über 
welche, fchon im erften Theil angezeigte Wan- 
zenart, hier Beobachtungen vom Grafen Alfons 
Caftiglioni nebft dazu gehörigen Zeichnungen bey- 
gefügt werden), Caffisplicata, Buccinum 
rufum , Cypraea conoidea, und Yoluta mar- 
ginata , alles weder neue noch befondere Kon- 
chylien. Hierauf werden einige feltne Kalk- und 
Quarzkruftalle , die.die letzte Tafel abbildet, und 

A.L. Z. 1789. Zweyter Band, 


welche der V£. in Ungarn fand, befchrieben. Als 
Beobachtungen find diefem Theile angehängt, 1) 
ein Verzeichniß ven sız Säugtkieren und Vögeln, 
welche Sonnerat auf feinen indianifchen Reifen 
befchrieb, hier vom Verf. mit den Kennzeichen 
der Arten verfehen, um fie bequemer dem Lin- 
neifchen Syfteme unterordnen zu können; 2) Spe- 
cimen botanicum de Celtiauftrali, und 3) de Affra- 

alis. In dem letztern werden 59 Arten befchrie- 

en, und zu den erlftern ift Tab. XVIII gelfto- 
chen worden. 

Die Pflanzen des dritten Theiles find: Sida 
coronata, Hibifcus arenarius, Euphorbia 
cyatlıophora und fimbriata, Rhamnus Trike 
5, Craf/ula perfilata, Erigeron bahamen- 
Se, Solanum mauritianum, Ferula tinpitana, 
Centaurea nudicaulis, Colutea aefchynm 
menoides, Illecebrum alfinaefolium, + 0. 
Ja grandiflora, Salvia Spielmanni, Scabiofa 
alba, und Hibifcuslaevis. Die Thiere: Frin-. 
Filla alpina, Coluber Tamachia, anceps, 
Pundlatus, lentiginofus, Squ alus glaucus, Chae- 
todon maculatus, bilineatus, Trigla Cuculus ? 
"Salmo alpinus. Auch hier hat der Graf Calti- 
Br Zufätze zu der Plojaria domeflica gege- 

en, und eine andfe Art, Ployaria alata, die 
auch gezeichnet ilt, befchrieben. Dem dritten Th, 
hat der Verf. eine Tabelle über mehrere hundert 
Gewächfe nach ihrem Standort im Garten, der Zeit 
und Art ihres Keimens, der Zeit ihrer Blüthe 
und Reife, ferner botanifche und chemifche Be 
obachtungen und zuletzt eine Skizze feines Le- 
bens angehängt. Bey der zwölften Tafel, die er 
von neuem Hn. Banks zugeeignet hat, beklagt 
er fich, dafs man ihn mit feiner Tab. XX des 
erlten Theils abgebildeten, und als einen Einge- 
weidewurm befchriebnen Phyfi inteftinali zum Be- 
ften gehabt habe. Rec. vermuthete diefes ohne 
viel Anftrengung bey der Anzeige jenes Theils, 
und es finden üch vielleicht hin und wieder Auf 
fätze und Gedanken in diefem Werke, die einer 
fchärfern Beurtheilung, einer genauern Auswahl, 
und einer andern Ausfthrung bedurft hätten. 
Doch wird man jenen Herren den boshaften Spas, 
den fie fich gegen einen bejahrten und aller- 
BER EBENEN Maoun erlaubten, nicht zur Eh- 
u re 
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re anrechnen können, und es macht um fo mehr 
einen üben Eindruck, wenn man aus der einfa- 
chen Erzählung feines Lebens fieht, wie fauer es 
ihm werden mulste,,, wie unbedeatend feine Un- 
terftützungen waren, und wenn man die unläug- 
bar mühevollen Arbeiten bedenkt, die er wirk- 
lich: ausführte.. 


WFERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Fnankrurr und Lerrzis (Wien): F. Kratters 
philofophifche und flatififehe Beobachtungen 
vorzüglich die ph jopon Staaten be- 
treffend. ı Band. 2490 5. gm 8. (18 gr.) 

Der Vf. diefer Schrift ift ein geborner Baier, 

(der aber das Oefterreichifche als fein Vaterland 
anfieht), und fchon durch feine anonymifch her- 
ausgepebenen Briefe über den jetzigen Zufand 
von Gallizien (Wien 1786.) etwas bekannt. Er 
if noch ein junger Mann, welches man fchon 
aus dem Inhalte und Ton jener Briefe errathen 
würde, worinn fo viel unüberlegte, eft mehr 
keck als freyınüthig gefagte Urtheile, vorkom- 
men, dafs der Vf. viel Verdrufs darüber hatte. 
Gegenwärtige Beobachtungen find, einer Wiener 
Zeitung a a in der Cenfur nicht gut geheif- 
fen worden, weil fie die Militärverfafung zu ftark 
angegriffen hätten. Dem: Anfchein nach hat der 
Vf. den Abfchnitt entweder weggelaffen oder ge- 
mildert; denn fo wie das Buch jetzt ift, finden 
wir eben nichts über diefe Materie, welches eine 
Wiener Cenfur hätte verwerfen können. So hat 
fie eine Anmerkung, wo der Monarch, der ohne 
Einwilligung feines Volks auf Eroberungen aus- 
zöge, ein Ungeheuer genannt wird, ftehen laf- 
fen, die in manchen Monarchien wohl nicht durch- 
gehen würde. — Der Vf. hat fich einen grolsen 
Plan zu einem weitläuftigen Werke gemacht; 
über alle Theile der öfterrei@hifchen Staarsverfal- 
fung und Verwaltung will er Beobachtungen an- 
&ellen. Alle halbe Jahre foll ein Band davon 
erfcheinen, bis das’ Publikum ihm winkt, auf- 
auhören. Diefe großse Anlage aber. machte 
er, nicht fo wohl um etwas erfchöpfen zu wol- 
len, fendern um defto uneingefchränkter arbeiten 
zu können. Man kann den patriotifchen, men- 
fchenliebenden Fifer des Vert. nichs verkennen; 
aber mehr ale einmal haben wir auch bemerkt, 
dafs diefer Eifer der ruhigen Ueberlegung fcha- 
det. Er tadelt, wie es fcheint, lieber, als er 
lobt; doch verfpricht er, ins künftige auch rühm- 
liche Unternehmungen, vortheilhatte Einrichtun- 
gen, Verbreitung der Induflrie, Eröfnungen 
neuer Handelszweige, Verbefferungen der Fabri- 
ken, Stiftungen, Erziehungshäufer anzupreifen, 
und von der beften Seite vorzuftellen. Sein Buch 
würde mehr Eingang finden, wenn er derglei- 
chen Beobachtungen gleich jetze mit aufgenom- 
men hätte, Indefen können wir den Verf, 
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keiner Parteylichkeit oder unbilligen Tadels be- 
fchuldigen, vielmehr läfst er den grofsen wohl- 
thätigen Planen und Abfichten Jofephs alle Ge- 
rechtigkeit widerfahren. Auch fcheint er mit 
dem Zuftande der Regierung, und ganzen Staats- 
verfaffung von Oefterreich (über Ungarn erftreckt 
fich vermuthlich diefe genauere Kenntnißs nicht), 
und befonders mit den verborgnen Fehlern der 
Verwaltung, fehr bekannt zu feyn, und deckt 
diefe ungeicheut und ohne Anfehen der Perfon 
auf. Einigemal hat er doch, wie wir glauben, 
ohne Noth Perfönlichkeiten eingemifcht, befon- 
ders eine S. 65, wo er zu ungrofsmüthig einen 
feiner Gegner namentlich im fchlechten Lichte 
darftell. Webrigens kommen eine Menge allge- 
meiner und bekannter Betrachtungen vor, welche 
allenfalls in des Vf. Gegenden noch nutzen mö- 
gen fürs übrige Deutfchland aber zu trivial 


Der Inhalt ift folgender: I Abfchnitt. Yon 
Publicität und Aufklarung. Die darüber ange- 
brachten Gemeinörter übergehen wir, um nur 
das auszuzeichnen, was Oefterreichs Zuftand ni 
her kennen lehrt. Auch der Vf. ift der Meynung, 
dafs man dort zu früh über Aufklärung fchrie; 
„man glaubte, da ein paar Strahlen durch die 
„dunkle Finfterniffe brachen, die Sonne felbft zu 
„fehen, und wähnte, nun fey die Zeit des Den- 
„kens gekommen, Macht, Vorurtheil und Irs- 
„thum verfcheucht, das Licht der AufkBirung in 
„hellen Strahlen über unfern Horizont verbrei- 
„tet.“ Die Vortheile der Publicität (hier giebt 
der Vf. dem Wort Publicif eine ganz ungewöhn- 
liche Bedeutung) und der uneingefchränkten 
Prefsfreyheit werden gerühmt. Dem Regenten 
und allen Landesftellen foll es Pflicht feyn, alle 
Schriften, die auf das Land Beziehung haben, zu 
lefen; vor allen follen die Staatsbeamten über die, 
welche ihr Fach angehen, öffentlichen Bericht hö- 
heren Orts abitatten. Sehr gut und heilfam, 
wenns nur ausführbar ift! Der V£. zeigt, dafs 
die Publicität noch nicht fo viel gewirket hat, als 
man hoflte. Das kann fie auch nicht, wo [o viel 
und allenthalben zu reformiren if. Mit engli- 
fcher Prefsfreyheit it nicht gleich englifcher Na- 
tionalgeift da. Aufklärung in der Religion fey 
noch fehr gering; wer.fich über Andächteley und 
Mönchthum hinausfetze, heiffe fchon aufsekärt. 
Der Vf. hält es für einen grofsen Fehler der Sta- 
tiftik (folldoch wohl Staatskunft heilfen), dafs man 
die Religion überhaupt für einen wefentlichen 
Theil im Staate betrachte; man hätte mit der 
Aufklärung in der Religion nicht den Anfang ma- 
chen follen. Aber der Vf. dachte wohl nicht dar- 
an, welche Religion fich unter den vorigen Re- 
gierungen ins Innere der Staatsverfaflung und 
Verwaltung verwebt hatte, und wie gerade die- 
fe Religion allen Reformen entgegen wirkte. Die 
Toleranz fey noch nicht vollkommen, wobey das 
unbegreiflich harte Verfahren gegen die Deiften 
in 


u 


‚geklärt worden. 


“ne verfafler worden. 
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in Böhmen zum Beweife afgreführt wird. Es fehlt 
an Candidaten zum Priefterltande ungemein, viel- 
leicht weil man allen Hildebrandisinus, nur gera- 
de den Cölibat nicht, abfchaft; auch weil man die 
jungen Priefter mit einer fpitzfindigen Dogmatik 
vier Jähre lang quält. Die Pfarrer find noch meilt 
Schwachköpfe. Ein Brautexamen, dass. 14 zu 
lefen it, mufs freylich jeder fittliche !Menfch 
höchft ärgerlich finden. Man duldet noch viele 
anitöfsige Ceremonien; die Verordnungen gegen 
die Wallfahrten werden nicht gehalten, wovon 
hier Beweifeangeführt find. Dies alles beftitiger 
die fchon inHn. Nicolais Reifen und andern Schrif- 
ten verkommenden Behauptungen, Uns befrem- 
den fie jedoch nicht, denn es kant nicht wohl an- 
ders feyn, weil die Reformation nicht vom Vol- 
ke, fondern vom Regenten ausgeht. Sie nimmt 
alfo jetzt einen befchwerlichern, weiten Weg, 
der aber hoffentlich am Ende die Beharrenden 
doch einigermafsen zum Ziel führt. Eben das 
tröftet uns auch gegen die leider Mode werden- 


den Einfchränkungen der Denk- und Prefsfrey-. 


heit in Ländern, wo die Aufklärung nicht mehr 
durch Minifterialedicte unterdrückt werden kann. 
Die Aufklärung im öfterreichifchen Schalwefenift 
noch geringe. Es fall ein Plan zur gänzlichen 
Reform fertig liegen, von dem man fich viel 
verfpricht. Jetzt leiften die Normalfchulen mit 
ihrem ermüdenden Gang der Schulmeitterfem., und 
die niedern lateinifchen mit ihrem jelwitilchen Pe- 
dantifimus noch nichts. Lange vieljahrige Vorle- 
{ungen über Dogmatik, römifches Recht , Meta- 
phylik und dergleichen auffallend zwecklofe An- 
ordnungen werden mit Recht getadel. Man 
überhäuft die Jugend mit allzu vielen Wilfen- 
fchafcten. Auf der Univerfität zu Wien ift blofs 
gie chirurgifch - medicinifche Fakultät fchr auf- 
Wir können dem Vf. nicht durch 
die Abfchnitte folgen, wo er von Aufklärung in 
der Politik überhaupt (hier declamirt er gegen 
den Fanatismus der Politik, wie ers nennt, d. i. 
ihre verderblichen Grundfätze) von der Aufklä- 
rung in Dicafterien und Kanzleyen, im Gefchma- 
ecke, in der Staatsökonomie, Gefetzgebung, Han- 
del, Landwirthfchaft und in den Künften, Wilfen- 
fehaften und ihrer Ermunterung, meift ziemlich 
oberflichlich (oberflächlerifch nennt ers) redet. 
"Jedoch kommen einzelne nützliche Anmerkungen 
vor, z. E. über den gewöhnlichen Weg in Oelter- 
reich in Kanzleyen zu Ehrenftellen zu gelangen, 
über die fchlechten Befoldungen, knechtitche 
Subordination,u. f.w. Vom Gefchmack der Wie- 
‚ner mehr wahres als vom Deutichen überhaupt. 
Mehr richtige Grundfätze über die neue Gefetz- 
bung. Man will behaupten, fagt der VE S.41, 
ats die neuen fo wohl politifchen als Criminal- 
geletze für Oefterreich von einem einzigen Man- 
Er bemerkt die 

laute Unzufriedenheit der meiften Stände darüber, 
fo wie die Mangelhaftigkeic, da der VE felbft ei- 
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nen Conimenfar über feine‘ Gefetzbücher fchrei- 
ben mufste. Die Künfte und Witlenfchatten fin- 
den keine Ermunterung bey den Grofsen in Wien, 
obgleich vortrefiiche Anftalten und Gelegenhei- 
ten zum Unterrichte dafelbft find. Blofs die Mu- 
fik werde aus Sinnlichkeit begünftigt. Die Ge- 
lehrten geniefsen keine auszeichnendeAchtung von 
den Grofsen, fie find zu abhängig, geheime Schrift- 
ftellerverfolgungen nicht felten, ‚wobey der Vf 
fich und feine Galizifchen Briefe zum Beyfpiel an- 
führt. Wir möchten doch eben durch dies Bey- ' 
Ipiel uns zu der Behauptung berechtigt glauben, 
dals die Gelehrten an dem allen wohl zum Theil 
felbft mit fchuld wären. Nicht alle wiffen fich doch 
im Umgange mit Grofsen würdig zu benelimen. 
— Dafs die Errichtung einer Akademie der Wil- 
fenfch. (woraufder Kailer jafchon vorlängft dachte) 
eine der gemeinnützigften Anftalten feyn würde, 
könen wir nicht einfehen; wenigftens kömmt es 
ar (ehr auf Einrichtung und Zweck an. IRAL- 
chnitt. Yon der Nothwendigkeit, dem beym- Cri- 
minalrichterfluhl Verklagten einen Rechtsfreund zu 
geflatten. Hier finden wir fehr viel Wahres, 
und lauter rühmliche Gefinnnngen der Menich- 
lichkeit. Seine Gründe, die Criminalprocelfe 
menfchlicher zu machen, find einleuchtend. Er 
belegt lie mit vielen Beweifen von Juflizmorden, 
die aber zum Theil aus alten Zeiten und fremden 
Ländern hergeholt find. Darunter find auch ei- 
nige gräfsliche aus Baiern, von öfterreichifchen 
Beyfpielen treffen wir nur zwey an, das einer 
edien polnifchen Gräfin, die lange unfchuldig in 
Zuchthaufe (als, und eines zu Lemberg zur öttent- 
lichen Arbeit in Eifen verurtheilten Verpflegungs- 
verwalters Schram. Der Procefs des Letztern 
wird mic Klagepunkten und Verantwortung um- 
ftändlich S. 97-116 mitgetheilt, und wenn diefer 
vollftäindigund alles, was von der Procedurhier er- 
zähle wird, wahr ift, fo kann man nicht anders 
urtheilen, als dafs hier ein ehrlicher Mann un- 
fchuldig verdammt fey. Es gereicht der Regic- 
rung zürEhre, und gewifsauch zun Segen, dafs 
man dergleichen ohne Furcht drucken laflen darf, 
III. Abfchnitt. Von der Verbindlichkeit der 
Staaten gegen die verurtheilten Verbrecher. Was 
der Vf. hier fagt, macht feiner Denkungsart Eh- 
re; esiftnicht neu, aber kann in manchen Län- 
dern nicht oft genug widerhohlt werden, bis 
man cs endlich einmal befolgt. ı) Keiner (felofk 
der Monarch nicht!) darf das über einen Uebel- 
thäter einmal gefällte Urtheil in der Folge ver- 
flärken. 2) Die zeitlichen Strafen müffen fo be- 
fchaflen feyn, dafs er ihre Dauer natürlicher Wei- 
fe ohne an feiner Gefundheit ichaden zu leiden, 
überleben könne.“ Hier wird das entfetzlicheSchiffs- 
ziehen graufenvoll gefchildert. S. 133. -Selbit 
ein Kranker wurde dazu aufeiner Trage ins Schiff 
gebracht! 39) 1f die Strafzeit überltanden, fo 
mufs der Staat wenigftens etwas zur Verforgung 
des Gefangenen beytragen, Kan Satz, den der 
Vuz vr. 
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Vf, fehr richtig beftimmt und beweifet, nicht 
fo völlig find wir mit ihm eins, wenn er alle 
Beitrafung der entlaufenen und wieder ertappten 
Gefangenen tadelt. Nach feinen Grundfätzen 
thäte der zum Tode verdammte, der fich gegen 
feinen Henker wehrte, und ihn tödete, gar 
nicht unrecht. IV Abfchnitt. Von den Denunci- 
önten. Den Abfcheu gegen folche, die aus 
Boskeit und Gewinnfucht üich dazu aufwerfen, 
hat jeder gute Menfch mit dem Vf, gemein ; aber 
es kann doch ein fo verderbtes Volk geben, dafs 
der Gefetzgeber genöthigtift, es durch folche Men- 
fchen in Furcht zu erhalten, wobeyer doch man- 
che Scrafen erfpart und Verbrechen verhütet; 
nur kann es wohl nie gut feyn, Angeber, die 
felbft zu dem Verbrechen verführten, das fie 
angaben, ungeftraft zu laffen.“ Es werden hier 
einige neuere Beyfpiele folcher Ungeheuer an- 
gefuhrt. Y Abfchnitt.: Yon den Uhlanen. Sie 
wurden 1778 oder eigentlich erft 1784 aus lau- 
ter Nationalpolen errichtet, und find ein immer 
beftehendes Korps, nicht aber ein Freycorps. Es 
wird vieles zum Lobe diefes Korps gefagt. Y1. 
Abfch. Von der Einfuhrung einer Landescapitu- 
lation. Diefer Abfchn. fängt mit einem hohen 
Lobe der Oefterreichifchen Kriegsverfafflung an. 
Der Vf. aber glaubt, dafs doch diefe Verfallung 
den Rechten des ftark bedrückten Bauernftandes 
zu nahe trete. Er unterfucht die Fragen, ob 
es nicht ungerecht fey, einen Bürger des Staats 
auf fein ganzes Leben zum Vertheidigungsitande 
zu beflimmen; und ob es Mittel gebe, ohne 
folche Ungerechtigkeit den Vertheidigungsftand 
auf einem vollkommnen und feiten Fuffe zu er- 
halten. Beides wird aus guten Gründen bejahet. 
Jene Mittel finder der Vf. in der Einführung einer 
. Landescapitulation, und fchlägt vor, dafs die 
Landeskinder vom ıg8 — 25 Jahre zum Militär- 
dienft belimmt feynfollen. Dadurch, meint der 
V£., werde der Vertheidigungsftand beliebter und 
geehrter werden, man werde eine ediere minder 
iklavifche Difciplin einführen können, der Inva- 
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lidenftand werde um die Hälfte herabgefetzt wer- 
den, die Ehelofigkeit der Soldaten könnte zum 
Theil aufhören, Dies ift ungefähr, was der Vf, 
für feinen Plan einer wohlgeordneten Landmilitz 
fagt; denn mehr könnte es doch wohlnichtfeyn, 
und eine Armee, die gegen Preufsen oder Tür- 
ken beftehen könnte, würde Oeftreich doch 
wohl fchwerlich daran haben. Er meynt, die Tak- 
tik werde nicht dabey leiden, auch die Gewer- 
be nicht, denen die Capitulanten eine Zeitlang 
entzogen würden; die öftere Erneurung der Ar- 
mee fürchtet er auch nich#, weil fie kaum die 
Hälfte betreifen würde. u. f, w. Alle Schwie- 
rigkeiten,, die feinem gutgemeynten Vorfchlage 
entgegenftehen, hat der Vf. wohl nicht bedacht; 


nicht einnal die bey der erften Ausführung vor- 


kommenden. Auch erinnert er fich nicht, wie 
viel Einfufs auf die Einrichtung des Kriegsftaats 
in einem Lande die Kriegsverfallung eines furcht- 
baren Nachbars haben mufs. Wir merken nur 
noch an, dafs jetzt in allen öfterreichifchen Erb- 
landen 13942 Invaliden gezählt werden, welche 
jährlich 3,229,269 fl. koften. . Die Zahl der Aus- 
länder in der Armee fteigt nur auf 40 — 0000 
Mann. WII Abfchnitt.  Nöthige Erinnerungen 
an die Policey. Ueber die beilere Holzverlor- 
gung der Armen, wobey der Vf. fich nützlich 
ins einzelne einläfst ; über die Wirthe in Wien, 
befonders wegen der Theurung und Verfälfchun 
der Weine; und über die nächtliche Sicherheit 
in Wien. Der Vf, fcheint (einen Tadel auf That- - 
fachen zu gründen; aber wie er felbfk verfchie- 
dentlich fagt, ift einigen der gerügten Fehler 
fchon abgeholfen. Wenn der Vf. in der Förtfe- 
tzung diefer Beobachtungen weniger beym all- 
gemeinen (tehen bleibt, tiefer ins Einzelne dringt, 
darauf feine Bemerkungen gründet, und der That- 
fachen viele fammiet, ehe er urtheilt, fo wird 
fein Buch gemeinnütziger, und für Ausländer 
noch unterhaltender feyn. Es verdient diefe 
Schrift übrigens auch das Lob,einer ganz guten 
Schreibart. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Anzuevertaukrneır. Göttingen, b. Grape: Dif. 
inaug.- de bilis natura, auct. Joan. Frid. Straehl, Thu- 
no -Helvet. 1787. 45 8. 8. Finige Aerzte haben, wie 
man weils , die Galle für eine alkalifche ‚ oder feifenar- 
tige Flüfsigkeit gehalten, andere haben fie zu den fchwe- 
feligen und Ölig - harzigen Materien gezählt; und noch 
andere haben behauptet, dafs fie weder von öliger, noch 
von feifenartiger Beichaftenheit fey, fondern in Rück- 
ficht auf ihre Mifchung, mit dem Biute übereinkomme, 
und , fo wie diefes, aus viel wäfferigen und einigen dli- 
gen, Jaugenhaften, u. f. w. Thbeilen beftehe, Die Er- 
fahsung Icheint aber weder diefe, noch jene Meynungen 
völlig zu rechtfertigen; fie lehrt vielmehr, dafs, ob- 
fchon die Galle nicht von allem Laugenfälze und Oele 
frey itt, Ge diefe Theile doch in einer fo geringen Men«- 


ge enthält, dafs fie durch hinzugegoffene Säuren und 
durch andere gegenwirkende Mittel nicht entdeckt wer- 
den können, Veberdein hat diefe Feuchtigkeitauch kei. 
ne Eifentheile in ihrer Mifchung (wenigitens hat der 
Vf. in der Rindsgalle, mit der er die meiften der hiee 
befchriebenen Verfuche angeftellt hat, keine dergieichem 
Theile wahrgenommen,) Ge fcheint daher, in Anfehun 
ihrer Natar vom Blute ichr abzuweichen und bloßeine 
den gerinnbaren Flüfsigkeiten des thierifchen Körpers 
ähnliche Materie zu feyn, die fich von jenen nur durch 
eine übergrefse Menge Phlogifton unterfcheidet: Diefes 
Wefen hält der Vf. für die Urfache der Farbe und des 
bittern Gefchmacks der Galle, und leitet von demfel- 
ben auch die Wirkungen her, die fie auf die Gedärme, 
auf die gröbern Theile der Speifen u, £, w. äußert, 
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GESCHICHTE. 


Leivzre, b. Fritfch: Anleitung zur Keuntnif 
der europtifchen Staatenhiforie, nach Ge- 
bauers Lehrart von Joh. Georg Meufel, 
Dritte vermehrte und verbefferte Auf. 1758- 


8. ı Alph. 19 B. 12 Bog. Tabellen. 
fsem Fleifse, vieler Richtigkeit 


D* mit 
und in Ablicht der fämmtlichen darinn ab- 
gehandelten europäifchen Staaten mit einer aus- 
ebreiteten Vollftändigkeit ausgearbeitete Hand- 
uch der Staatengefchichte verdient den Beyfall, 
den das Publicum ihm giebt, und von dem diefe 
dritte Auflage ein Beweisif. Hr. M. hatte be- 
sonders auf die Verbefferung in der zweyten Auf- 
lage viele Aufmerkfamkeit gewandt. In diefer 
dritten find derfelben nicht viele, und ihr gröfs- 
zes Verdienft befteht in einer vermehrten Litera- 
tur der Gefchithte und in Fortfetzung der Erzäh- 
iang der Begebenheiten bis auf unfre Tage, 
Dieies ift auch nicht zu verwundern ; denn aufser 
der ungeheuren Menge Thatlachen, die ein fol- 
ches Buch enthält, und bey denen es fo leicht 
if, in irgend einem Umftande zu fehlen, oder 
ihn zu vergeffen, wird man mit den Sachen, die 
man felblt geichrieben hat, wenn man fie täglich 
"sucht, fo vertraut, dals man kleine Lücken 
undUnvollftändigkeiten, die ein jedes hiftorifches 
Buch leichter als alle audre behält, unbemerkt 
überfieht, Es ift, glauben wir, Verdienit um ein 
fo vorzügliches Buch, wenn jedermann, der Ge- 
legenheit hat, das feinige dazu beyträgt, es voll- 
kommner zu machen, Wir können hier nun zwar 
gicht jede Bemerkung anführen, die wir vorräthig 
haben, aber wir wünfchten, den Hn. Vf. befonders 
aufeinen Mangel aufmerkfam zu machen, der durch 
das ganze Buch herrfcht, und freylich fchon in 
feiner erften Grundlage fein Fehler war. Es ift 
. nemlich bey allen Staaten zu wenig Aufmerkfam- 
keit auf diejenigen Vorfälle und Umflände ge- 
wandt, die die Confitution und innere Befchafen- 
heit defelben gebildet haben, ohne welche feine 
Gefchichte indeffen unmöglich verftanden wer- 
den kann. So hätte follen 5. 35 ein Wink gege- 

4. L. Z. ı789. Zweyter, Band, 


ben werden, dafs die Schwächung der Städte in 
Caftilien der wahre Grund war, dafs die Cortes 


ihr Anfehn verloren, und die caftilianifchen Kö- 


nige uneingefchränkt wurden. Arragoniens Un- 
terdrückung ift zwar S. 4r erwähnt, aber es wi 
re nicht überflüffig gewefen, auch der damals auf- 
gehobenen Würde einer Jufiza mit einem Wor- 
te zu erwähnen, Der Lefer erfährt es nicht, 
dafs Frankreich unter den erften Capetingern ein 
wirkliches Wahlreich war. Er mufs vielinehr in 
die entgegengefetzte Meynung fallen, wenn er 
5. ı1o liefert, Hugos Familiengüter wären könig- 
liche Domainen geworden, welches auch ganz 
falfch if. Denn man fetze den Fall, dals das j« 
tzige Haus Oeftreich- Lothringen fich einmal den 
deutfchen Kaifer Thron erblich erwürbe, fo wür- 
de doch der Schriftiteller, der nach 800 Jahren 
fchriebe, unter Jofeph Il wurden die Güter des 
Haufes Oeftreich- Lothringen kaiferliche Domai- 
nen, unrecht haben. Es ift auch bey diefen er- 
ften Capetingern nicht gefagt, dafs jedesmal bis 
auf Ludwig VIII die Prinzen zu Lebzeiten ihres 
Vaters gekrönt find, um ihnen die Regierung zu 
verfichern, und nur bey einigen ift’es bemerkt. 
Raum wäre überflüffig dazu gewefen, wenn 5, ıır 
die Einfchaltung der Könige von Jerufalem weg- 
geblieben wäre, die nicht in eine Staatenhiftorie 
von Frankreich gehört. -S. ıtz, it zwar von des 
profsen Abts Suger Maasregeln das Etabliffement 
des Communes, erwähnt, aber des Affranchijfe-. 
ment des ferfs, und der Wiedererhaltung der höch- 
ften Gerichtsbarkeit nicht gedacht. Eben fo fin. 
det man nichts von den wichtigen Veränderun- 
gen unter Philipp le Bel, der Errichtung des 
Parlements, der Zulafung des Tiers etat zudem 
Reichstage u.f.w. Eben fo wenig hat Lehrer 
und Lehrling Gelegenheit, die Schritte kennen 
zu lernen, durch welche die englifche Contticu- 
tion zu ihrer jetzigen Geftalt gelangte, ungeach- 
tet Englands Glück und Gröfse mit derfelben 
beynahe gleichen Schritt gehalten hat. Wir wol- 
ien dasjenige, was wir bey der Gefchichte diefes 
letzten Landes angemerkt haben, noch hieher fe- 
tzen. S, 195, Rovena war nicht Vortigers, fon- 
dern Hengfts Tochter, die Vortiger heirathete. 
Des Wittensgemots der lächGichen Reiche ift gar 
ax nicht 
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nicht gedacht. S. 196. Des grofsen Alfreds Re- 
gierung ift in fünf Zeilen gar zu dürftig abgefer- 
tigt, wenigftens hätte das darin gefagte allgemei- 
ne Lob in eine fpecielle Anführung feiner grof- 
E Thaten verwandelt werden können. S$. 20T. 
ie Befchreibung von Irlands rohem Zuftande ift 
dech übertrieben; fie hatten vorher Gelehrte un- 
ter üich gehe, und waren Chriften. 206. Von 
Wales it gar kein Gefchichtsbuch angeführt, 
und doch haben wir feit 1786 eine fehr gute Ge- 
fchichte diefer Provinz von Wil. Warrington. 
Auch Aymers wichtige Sammlung ift, wo wir nicht 


irren, nirgends angeführt, $. 209. Der fchwarze' 


Prinz war als Herzog v. Cor«walln der erfte Her- 
230g in England. $. 209. Wir würden nicht eben 
fagen, dais Eduard II mit dem Ruhme eines 
weifen Prinzen geflorben fey. Ganz gewils war 
er ein groiser Regent, aber frine Liebesthorhei* 
gen gegın das Ende feines Lebens, die feinem 
Volke viel Geld kofteten, hatten ihm deffelben 
Liebe und Achtung genommen, als er ftarb, 
Der Entitehung der Picklefiten unter den folgen- 
den Regivrungen ift nicht gedacht, ungeachtet 
fie Einkufs hatte auf die politifchen Begebenhei- 
ten. Auch Heinrichs VII ftaatskluges Benehmen, 
und feine Ockonomie, wodurch er fich den Weg 
zu mehrerer Unabhängigkeit bahnte, hätte Er- 
wähnung verdient. So auch die berühmte Poy- 
nings Acte. $. 234. Der Tod des würdigen Prix- 
zen v. WalesHeinrich hätte nicht ausgelallen wer- 
den müffen, wegen der Wirkung deffelben auf 
die nächftfolgenden Begebenheiten und Sommer- 
fers Fall. S. 238. Eine höchft wichtige Verbefle- 
rung würde es gewefen feyn, wenn hier der 
Ships money gedacht wäre, als eines derjenigen 
Eingriffe in das Eigenthum des Unterthans, die 
am wehrften Erbitterung‘ gegen den unglückli- 
chen Carl erregte. S. 242 iteht in allen 3 Aus- 
gaben anfl. Scone Sione. S. 252. Die englifche 
Contftitution ift das fchon jetzt nicht mehr, was 
fie unter Wilhelm III bey der groisen Revolution 
wurde, und die Krone hat ihre Rechte ungemein 
vermehrt. Ein wichtiges Hülfsmittel dazu war 
die Einführung des 4 und zjährigen Parlements, 
und der ftehenden Armee, und dıefe Vorkehrun- 
gen hätten daher angeführt werden müffen. Un- 
ter den Staatsmännern, die $. 260 genannt find, 
hätce müffen der Herzog v. Newcaftle, unter de- 
nen, die 5.269 ftchen, der vortrefliche Marquis von 
Rockingham, weit eher als die elenden Bute- 
fchen Maichinen, Bedford und Graffton, genannt 
werden. 8. 267. Die wahre Urfache, warum 
Groisbritannien Holland bekriegte, war wohl 
nicht die im Buche angeg-bere, fondern man 
wollte nicht, dafs Holland zur bewailneten Neu- 
tralicät treten follte, weil es alsdenn den feindli- 
chea Mächten olıne alle Gefahr Schiiibaumateria- 
lien zufuhren konnte. — Viele von diefen, Be-, 
merkungen, die wir nicht vermehren woilen, 


find bloise Vorichläge, die der Receufeng des Vf. 
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Einfichten unterwirft. Er befcheidet fich gerne, 
dafs jeder Lehrer einer Wiflenfchaft einen ge- 
wiffen Gefichtspunct hat, aus welchem er diefel- 
be überfieht, und eine Abficht, nach welcher er 
beurtheilt werden mufs; auch wird es einem pe 
fchickten Lehrer, der lich diefes Handbuchs be- 
dienet,, nicht fchwer werden, dasjenige, was ihm 
nöthig düncket, an irgend einem Orte einzu-« 
fchalten. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leırzis, b. Weygand: Briefe über die nördli- 
che Kufle der Graffchaft Antrim, die natur- 
liche Gefchichte ihrer Bafaite, und über ei» 
nige Alterthumer, Sitten und Gebräuche die- - 
Ser Gegend, durch Herrn William Hamilton, 
d. W. W. D. u. Mitgl. des Trin. Coll, zu 
Dublin... Aus dem Englifchen überletzt (von 
Hn. Prof, Kuhn) und nebft einer Abhandlung 
des Herrn Berghauptmanns von Veitheim 
uber die Bildung des Bafalts und die vorma- 
lige Befcheffeuheit der Gebirge in Deut/[ch- 
land, herausgegeben von D, Lorenz Crell, 
Herzogl. Braunfchw. Lüneb. Bergrath etc, 
1787. 177 5. $- Dr 

Aufser dem Vorzuge einer guten Schreibart, 

find diefe Briefe ihres intereffanten Inhalts we- 
gen fchätzbar. Die nördliche Küfte der Graf- 
fchaft Antrim und die Infel Raghery beftehen aus 
kreideartigen Kalkflein und Bafalt, in deflen 
Nachbarfchaft der Kalkftein durchgängig fehe 
zerrüttet gefunden wird. Ueberhaupt fand der 
Hr. Vf. in diefen Gegenden’ viele Merkmale von 
grofsen Nevolutionen, und hält dafür, dafs fe 
nur als ein kleiner Ueberreft einer grofsen Stre- 
cke Landes anzulehen feyn dürften. Der merk- 
würdige Nebel des Somniers 1784 war auch hier. 
Uebrigens enthält die erfte Hälfte diefer Briefe 
eine Schilderung der Gefetze, Sitten, des Charak- 
ters, und der Gefchichte diefer Infel und'ihrer 
Bewohner, die dergeltalt vorgetragen find, dafs 
fie gewifs jeden Lefer befriedigen und gut unter- 
haltın werden. Erit in dem hebenten Briefe han- 
delt er ausführlicher von den Bafalten, die diele 
Gegenden auszeichnen, und vorzüglich kritiire 
er die verfchiedenen Meynungen, die man in äl- 
tern Zeiten von diefer Gebirgsart und ihrer Ent» 
ftehung gefagt hat. Sie lind abrr fämnitlich von 
zu wenigem Gehalt, als dafs eineAnzeige davon 
nöthig wäre, ob fie wohl beweifen, dafs (chon 
vor einem Jahrhunderte fich brittifche Gelehrte 
damit beichäftigten. Um die Bafalte diefer Ge= 
gend, befonders aber den fogenannnten Riefen- 
weg, ( Gianis- Caufevay) genau zu beobachten, 
wählte der Hr. Vf. das nahe gelegene Fifcherdorf, 
Porstrufh zu feinem Aufenthalt. Diefer Riefen- 
weg beilehet panz aus gegliederten Bafaltläulen 
von yier bis zu acht Scirenlächen, wobey Br 
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die fechsfeitigen allein in fo grofser Menge vor- 
banden find, .als die übrigen zufammen ausma- 
chen. Sie ind die fchönften, die der Hr. VE. je 
gefehen, ihr Aeufseres aber hat durchgehends 
‘von der Verwitterung gelitten, ift etwas erweight 
und von brauner Farbe. Aber nicht nur der 
Caufevay beftehet aus dergleichen fäulenförmi- 
gen Bafalt, fondern das ganze benachbarte Land 
und die beiden grofsen Vorgebirge von Bengore 
und Fairhead, die acht Meilen von einander lie- 
gen. Sie find wieder in viele kleine dergleichen 
Berge abgetheilet, die fämmtlich ihre eigenen 
Namen führen. Pleaskin it davon der vollkom- 
menlte. Dunner Rafen bedeckt feine Oberfläche, 
die eine unförmliche Steinmafe, und ungefähr 
12 Fuls mächtigift. Unter derfelben ftehen fenk- 
rechte Bafaltpfeiler von fechzig Fufs Höhe, die im 
Profil der prächtigften Colonnade gleichen. Sie 
ruhen auf einer foliden Lage einer [ch arzen Ge- 
birgsart, die viel Blattern und Blafenlöcher hat, 
und an manchen Stellen eine etwas regelmäfsige 
Bildung verräth. - Unter ihr ftehet eine zweyte 
Säulenmaffe, von-ungefähr 45 Fufs Höhe, die 
wiederum auf einem Lager einer rothen afchen- 
artigen Steinart ruher, welches fich allmählich bis 
hinab in die See verläuft, und bis dahin auf 400 
Fuis Höhe zu fchätzen if. er Hr. Vf. vermu- 
thet, dafs unter der letzten Lage noch mehr der- 
gleichen Säulenabfütze verborgen liegen durften. 
Das Vorgebirge Fairhead beftehet ebenfalls aus 
fäulenförmigen Bafalt; fein Korn ift aber un- 
gleich gröber, als am Caufevay, und die Säulen 
haben eine riefenmätsige Gröise, und erreichen 
150 Fufs Höhe. Im neunten Briefe werden die 
bekannten Kennzeichen, Beftandcheile und Ei- 
gerichaften des Bafalts mit vieler Ken:tnifs und 
Beurtheilung angezeigt, und einige feiner Eigen- 
heiten aus feinen Beltandtheilen erklärt, wo aber 
doch die. Regelmälsigkeit (einer Geftalt dem Ge- 
hält von Kielelerde sicht zuzufchreiben feyn dürf- 
«te. Hierauf werden B:yipiele von Kryftallifatio- 
nen angetührt, die lich beym Schmelzen minerali- 
icher Korper im Feuer erzeugten, wobey fich der 
Hr, Vf. befonders aut Ker’s Bemerkungen hierü- 
ber (in dem 65. Th.d. phil. Transactions) bezie- 
het. Zugleich zeigt der Hr. Vf. die Verfchieden- 
heiten des Batfalts, in Rucklicht feines Korns, und 
feiner Bildung, an, ferner die fremdartigen Sub- 
ftanzen in und neben demfelben, von denen die 
mehreften von ihm aufgelöften Theilen ihren 
Uriprung erhalten haben, und endlich die Fotli- 
lien, die eher als der Bafalc da gewefen, und die 
Grundfläche der Infel auszumachen fcheinen. Sie 
find: Kalkftein mit Verfteinerungen und innelie- 
genden Feuerfteinen, Sandftein, Steinkohlen, und 
Phosphorescirender Kalkftein. Letzterer bildet 
eine Felfenreihe an der Küfte der Intel Raghery, 
und bringt ein lebhaftes gelbliches Licht hervor, 
wenn er auf glühende Kohlen gefreut wird. Er 
wird übrigens, wie der gemeine Kalkflein, zum 


de für diefelbe an. Im eilften ftellt er die 
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Kalkbrennen gebraucht. Ini zeiinten Briefe prüft 
der Hr. Vf. die Meynungen für die vulkanifche 
Entftchung des Bafalts, und führt die Benpgpus- 

awi- 
der gemachten Einwurfe auf, beantwortet fie, 
und eröfnet feine eigene Meynung , dals nem- 
lich aller Bafalt wahre Lava, feine fäulenförmige 
Bildung aber eine Kryftallifation (ey, die üich wäh- 
rend der Schmelzung und einer ruhigen Erkal- 
tung erzeugt habe. Es ift bis jetzt noch nichts 
austüuhrlicheres über diefe Materie gefchrieben 
worden. Die angehängte Schrift des Hi. Berg- 
hauptınann v. Veictheim, welche auch unter dem 
Titel: Etwas über die Bildung des Bafalts, und 
vormalige Befchaffenheit der Gebirge in Deut/ch- 
land, und befonders verkauft wird, verdient 
eben fo fehr gelefen zu werden. Der Hr. Vf. 
bezeugt, dafs er fchon vor mehrern Jahren die- 
felbe Idee von Erzeugung des Bafalts gehabt 
habe, die Hr. Hanulton in feinen Briefen vorträgt, 
dafs man nemlich die Urfach der fäulenförmigen 
Bildung des Bafalts nicht in den ausgebrochenen 
Lavaftrömen der Vulkane, fondern in dem innern 
derfelben fuchen mufle. Es fey zwar daffeibe 
auch von dem andern Hamilton vorgetragen, 
aber weder von ihm, dem Hn. Vf., noch von 
vielen andern bemerkt worden. Er erklärt lich 
übrigens ganz für eine vulkanifche Entitehung 
des Balalts, und ob er wohl alle bekannten Ein- 
würfe dawider auflührt, und fich felbft noch die 
wichtigiten hinzudenkt; fo beantwortet er hie 
dennoch mit fo ftarken Gründen, dafs er die ent- 
gegengeletzten Theorien grölstentheils entkräf- 
tet. Mic Recht erklärt er lich wider Mikrologien, 
und das Uebertriebene des Syftems der Ueber- 
gänge, wo, nach feinem Ausdruck, im Mineral- 
reiche am Ende alles in alles, und eins ins ande- 
re, und vorwärts und rückwärts, durchs Waller- 
bad und fonft übergehen und umgewandelt wer- 
den känn. Eben fo gerecht ift (cm Eifer wider 
die unrichtigen Nelationen unwilfender Zulam- 
menichlepper, die Grabhugel tür Crarers, Schie- 
fer für Bafalt, Batalc für Trapp etc. ausgeben, 


"Die Beobachtungen anderer Schrittiteller, und die 


Schwierigkeiten, die die Gegner der vulkani- 
fchen Hypothefe aufzultellen plegen, erläutert 
fich der Hn. Vert. durch feine angezeigte Idee 
vortreflich, und begegnet allen Ein.urten, die 
ihm gemacht werden konnten. Schlüislich eneilt 
er noch feine Theorie uber die Bildung der Erde, 
durch Revolutionen mit, der man auch bey der 
genaueften Prütung einen hohen Grad von Wahr- 
icheinlichkeir nicht wird abfprechen können, - 


Von folgenden Büchern find neue Auflagen 
erf[chienen, 


Wien, b, Gräffer: 9. I. Plenck doffrina de 
morbis venereiss Ed, 2, 1787. ıg2 S. g. (12 
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Tbend., b. Ebend.: 9.7. Pleuks Lehre von 
den venerifchen Krankheiten. A. d. L. Zwey- 
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KLEINESCHRIFTEN 


 Tachmorocıe. Tübingen, in Commiffion der Cot- 
taifchen Buchh.: (F. W. Königt) er Beytrag 
zur Kenntniß des Salpeterfrafses an dem Gemüuer und lau- 
fenden Schwammes an dem Hoizwerke der Gebäude. 1738. 
kl. 8. 66 S. - Der Vf. führt zuerft die verfchiedenen 
Meynungen über die Urfachen des Salpeterfrafses an, 
und handelt hierauf von der Güte der Baumaterialien in 
Anfehung der Steine, der Mörtel und Cemente, deren 
Feftigkeit fehr vieles et dafs Mauern weniger 
von folchen Dünften angegriffen werden, welche den 
Salpeterfrafs zu erzeugen im Stande find. “In Rückficht 
der Mörtel, welche dem Salpererfrafs ganz befonders 
widerftehen, rühmt der Vf, den indem Wirtenbergifchen 
zw Beftecharbeiten übliehen, welcher mit 1 eg 
Tannenzapfen angemacht wird. Den Loriouifchen .Mör- 
tel befchreibt und empfiehlt Hr. K. Von dem laufen- 
den Schwamme und deflen fchneller Verwüftung indem 
Holzwerke kommen hier zwey mi > ge an Gebäuden 
vor. Seine Entftehung leitet der Vf. von der Auflül- 
lung der Böden, mit feuchten und modernden Grund, 
von dumpfigen eingefchloffenen Räumen, äufserer Wär- 
me, und vom Hulze ab, welches durch faule Gährung 
dazu vorbereitet it. Die Wahl einer beilern Materie 
zum Ausfüllen, und die Herausfchaflung des angefteck- 
ten Holzes bleiben hier wohl die ficherfien Hülfsmittel ; 
doch empfiehlt der Vf. auch den wiederhoblien Auftrich 
des Holzes mit Kupfer - oder Eifen - Vitriol. Der laufen- 
de Schwamm felbit verdient aber noch weitere Beobach- 
tungen, da er noch nirgends genau befchrieben if. 
Der Vf. nennt ihn Agaricus lichenoides, und fügtauch 
eine Abbildung von ihm bey, fo wie auch einige chy- 
mifche Verfuche. 


Narungzscuichre. Berlin, db. Maurert Herrn 
Ferbers ‚kön. Preufs. Ober Bergrath (s) etc. Unterfu- 
chung der Hypoihefe von der Ferwandelung der minerali- 
Jchen Korper in einander, Aus den Akten der kaiferl. 
Akademie der Willenfchaften zu St. Petersburg über- 
fetzt, mit einigen Anmerkungen vermehrt und heraus- 
gegeben von der Gefellfchaft naturforfchehder Freunde 
ın Berlin. 1738. 72 S. 8. (5gr.) Die jetzige b«- 
fondre Herausgabe diefer Schrift, aus einem fo volumi- 
nöfen Werke, nebft den, theils von Hr. Ferber felb, 
theils von einem ungenannten Nitgliede der N. F. Fr, 
in Berlin, beygefügten Aumerkungen werden es um fo 
eher rechtfertigen, dafs Rec. nicht blofs von der Veber- 
fetzung , fondern von dem Inhalte felbit eıwas beybrin- 
gen wird, da Schriften diefer Art jetzt mit fo vielem 
Intereife gelefen werden. Der Vf. decket mit grofsem 
Scharflüon die Irrthümer auf, welche aus wnrichtig an- 

eiteilten chemifchen Erfahrungen für die vermeintliche 
erwandlung einer Grunderde ın die andere gefolgert wur- 
den,.und zeigt dann aufder andern Seite, aus welchem Ge- 
fichtspunkte die oryktognoflifchen Vebergänge bey den Fofh- 


lien anzufehen find. Soviel Rec. von letzteren zu beobach» 
ten Gelegenheit gehabt hat, befteht das Fehlerhafte, in 
den herausgezogenen Folgerungen, gewöhnlich darina, 
dafs man Foffilien, welche mit fremdartigen Theilen in« 
nig gemengt waren , für verwandelt anfah,; und daßdie- 
fes ebenfalls die Meynung des Vf. fey, erhellet ohne 
Schwierigkeit aus dem ııten $. feiner Schrift. — Hr. 
F. behaupıet ferner: das Vorgeben, alle bis jetzt für 
einfach zu haltende Grunderden wären in der That ‘ 
nur Modificationen einer einzigen , könnte nur dann als 
bewiefen angenommen werden, wenn (9. ıı u. 12) ı) 
„aus jeder Umbildung oder Abänderung diefer Erden, 
„ein alen gemeiner feinerer Stoff ausgefchieden und 
„dargeltellet würde; 2) jene befondere Wefen, welche 
„den gemeinfckaftlichen Stoff rerändern oder umbilden 
„follen, aus jeder Erdart abgefchieden und 3) aus die- 
„fen abgeichiedenen Theilen, wenn man fie mit dem all 
„gemeinen Grundftoffe wieder vereiniget, jene verfchie» 
ie ve Erdarten wieder hergeftellet würden.‘ Wollte 
man es nun auch mit dem dritten Sıtze fo genau 
nicht nehmen, weil die Synthefis den Chemikern noch 
nie fo geglückt it als die Analyfis, indem wir in der 
That die Beflandtheile vieler Fofhlien unbezweifelt ken- 
nen, ohne grade den Weg zu wiffen, welchen die Na- 
tur fich bediener, um daraus diefen oder jenen Körper 
fich zu bilden ; fo find doch die beiden erfen wenig- 
ftens billig genug, aber noch von keinem einzigen be- 


nr erfüllt worden. Daher fehlt bis itzt der Be 
weis für .diefe vorgebliche Verwandlung — Wie 
können unfern Lefern diefe vortrefliche Schrift um fo 


mehr empfehlen, da felbige auch in der That fchom 
das, gröfstentheils, mehrere Jahre im roraus beantwor- 
ter hat, worüber der Gr. von Aazumowsky und Hr. Ger- 
hard in ihren bekannten Abhandlungen über diefen Ge 

enftand, mach der Zeit (ehr unbefriedigend, gefchrie- 

n haben. — Dis Ueberfetzunz felbft ıft fliefsend ud 
Pi nur in den Anmerkungen, welche nicht aus des Ha. 

. Feder find, fand Rec. einige Ausfälle gegen die Nufse- 
re mineralogifche Charakteriftik, weiche um fe widriger 
(ina, da fie vermuchen laffen, dafs ihr Vf. mitder rick- 
tigen Anwendung der Auisern Kennzeichen, fo wie es; 
noch vielen geht, nicht gehürig bekannt ift , da fie doch 
zur Erkennung und beftimmten befchreibung der. Foi- 
filien jedem unentbehrlich lind, 


Ervoescrereung, Ohne Druckort: Gemülde von 
London. 1738. 64 S. Rec. erinnert (ich das Origiaal 
fchon vor vieleu Jahren in iranzößfcher Sprache geiefen 
zu haben; es it eine fehr Aüchtige Skizze, und kein 
Gemälde. Nach den Schilderungen eines Archerhulz 
und einer la Roche war eine Ueberfetzung davon eine 
fehr überflüfsige Sache. Der Ueberfetzer febeint unter- 
deflen fich viele Mühe damit gegeben zu haben, Seine 
Aumerkungen find unbedeutend, 
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Lrov, b. Perife: Nonvelles Recherches fur la 
Population de la Fraice avec des Kemarques 
fur divers objets d’adminiflration, par M. 
NMeflance. 1788. 13195. 4 


lles was wir zeither zuverläfliges über den 


gegenwärtigen franzößifchen Bevölkerungs- 


zuftand wilfen, haben wir eigentlich Hn. Meffan- 
ce zu verdanken; feine 1766. bereits angefange- 
nen Recherches fur la Population de la France, 
in denen er zuerft den Vf. des Ami des hommes 
wegen feiner Klagen über Frankreichs Entvölke- 
rung widerlegte, haben die Regierung und an- 
dere Gelchäftsmänner vermocht, diefe Materie 
genauer zu unterfuchen. Denn erlt nach Erfchei- 
nung jenes vortheilliaft bekannsen Werks, er- 
theilce der Hof den Intendanten und Pfarrherrn 
Befehl, jährliche Liften der Gebohrnen, Getrau- 
ten und Verftörbenen einzufenden. Wir wilfen 
aber hiemit nicht Moheaus Behauptung zu verei- 
nigen, der den Anfang der zuverlättigen Kirchenli- 
ften ums Jahr 1736. Letzt. Jedoch find Zählungen der 
wirklich vorhandenen Einwohner auf Befehl der 
Regierung nach unferm Verfafer in diefer Zeit 
wenigftens nicht vom ganzen Reiche, fondern 
zur von einzelnen Generalitäten vorgenommen 
worden. 

Auch in diefen neuen Unterfuchungen, die 
man als Fortletzung und Erläuterungen jener äl- 
tra anfehen kann, dnd herrliche Nachrichten, 
über Frankreichs jetzige Volkszahl, die Bevöl- 
kerung einzelner Provinzen, der groffen Städte, 
die Urfachen ihres Wachsthums und ihrer Ab- 
nahme und andere mit diefem Gegenftande ver- 
wandte Materien zu finden, und der Vf. beftätige 
mit Moheau, Necker, Pfeflel und andern die 
Vermehrung der franz. Volksmenge in neueren 
Zeiten, und dafs Frankreich zuverläffg mehr 
Einwohner ernähre und befchäftige, als die 
Oekonsmilften und ihre Anhänger zeither haben 
glauben wollen. Da der VE alfo | iri allge- 
meine Volkszählungen bey feinen Unter(uchungen 
benutzen konnte, fo zieht er feine Refulcate aus 
den jährlichen Geburtsliften. Von diefen hat er 

4.1. Z, 1789. Zweyter Band, 
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5. 7. ein zelinjälriges Negifter vom ı77T. bis 
1759. über ganz Frankreich abdrucken laffen, und 
daraus gefunden, dafs man alie Jahre im Durch- 


- [chnitte 940, 535 Gebohrne annehmen kann, und 


dafs die Zahl der Gebohrnen die der G>ftorbenen 
jährlich um 120,000 in dem vorher bemerkten 
Zeitraume wirklich uberfiegen habe. Moheau 
rechnet nach einem funfjährigen Negilter aller Ge- 
burten die Micttelzahl nur 928, 918., aber auch 
feine Geburtsregifter ven 1770. bis 1774. find fo 
wie Pfeffels Angaben von 1776 bis 1779. ganz 
von unfers Vf. Liften verfchieden, wiewohl fie 
mit Hn. Neckers Rechnungen felbft bis auf die 
kleinften Zahlen zufammentreffen. Unter andern. 
nehmen Moheau und Hr. Meflance von derfel- 
ben Jahren folgende von einander (ehr abweichen. 
de Verichiede:heit der Gebohrnen an. 


Moheau, Mejfance, ö 
ee = 957, 953. oa _ 
el u 920,883. — 913,21 
. 1772. = 913, 817. —_ SE 
17/3: — 905, 77% — 900,438. 
1774 7 946, 161. — 939, 60%. 


Gleiche Varianten zeigen fich bey der i- 
chung mit Hn. Pfetiels Angaben de CE 
zwilchen 1775 und 1780, nur mit dem Unterfchied, 
dafs fo wie Moheau immer eine gröfsere Zahl 
der Gebohrnen, als unfer VE. finder, dagegen 
in Pfeffels .Regiftern immer weniger Geburten 
als bey Hn. Meilance berechnet werden. Auch 
darinn ‚weicht er von beiden vorhin genannten 
Verfaffern ab, dafs er die Zahl der jährlich Ge» 
bohrnen mit einer kleinern Zahl multiplieirt, um 
die wahrfcheinliche Volksmenge defto ficherer 
zu finden, oder die wirklich vorhandene Men- 
fchenzahl deflo weniger zu übertreiben, Denn 
Hr. M. vermehrt die Geburten des platten Lan- 
des nur mit 25. der grofsen franzäfiichen Städte 
mit 27 und 28, und die Zahl der in Paris Gebohr- 
nen mit 30. Dadurch werden nun freylich die 
Urfachen der vorher angeführten Varianten. in 
den allgemeinen Geburtsliften nicht gehoben, aber 
eben defswegen wird eine Vergleichung der Re- 
Be unfers Vf. mit jener Gelehrten Angaben 

y fo 
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fo fchwer, und man kann fich aus ihren ver 
fchiedenen Angaben nicht anders, als nach lan- 
gem Nachrechnen überzeugen, wer von ihnen der 
Wahrheit am nächften kommen dürfte, welches 
Verdienft wir Hn. M. unmöglich abfprechen können. 
Jährlich rechnet Hr. Neffance auf ganz Frank- 
seich -in- der Zeit von 1771 bis 17:0. im Durch- 
Schnitt 213,774 Heurathen, Mohesu nur 192, 180 
und Pfeflels Mittelzahl der lihen, ift (frey- 
lich nur nach einem vierjihrigen Dark: 
Schnitt) 224,198. Von diefen Ehru werden jähr- 
lich nach Abzug aller zweyten Ehen etwa 200, 
©00. zum erfienmal oder von jungen Ehepaaren 
neuen Seit dem Jahre 1750 find die franzö- 
fchen Ehen fruchtbarer als zu Anfange diefes 
Jahrhunderts, Die Sitten find allo nicht, wie 
manche Moraliften wähnen, mit den Zeiten 
fchlechter geworden. Weit genauer als alle feine 
Vorgänger geht Hr. Meffırce bey der Schätzung 
der franzöfifchen Volksnienge nach der Zahl der 
jährlichen. Geburten zu Werke, Er ordnet die 
verfchiedenen Provinzen richt, wie (ine Vor- 
gänger, felbft Necker, gethan haben, willkthr- 
‚Jich oder .alphabetifch, fondern er bringt die 
-fämmtlichen. Reichsprovinzen in verfchiedene 
Klaffen und feparirt bey einer jeden dic Gebur- 
ten der grofsen Städte, von denen der kleinern 
urid des platten Landes. Die Provi:zen oder die 
verfchiedenen Generalitäten tlıcsle or in die nord- 
lichern, mittleren und füdiichen. In dem erften 
it die Bevölkerung, wie fchon anderejvor ihm 
bemerkt haben, aniehnlicher, als in den beyden 
übrigen, und der Vf. glaubt davon, in der gröf- 
fern Anzahl beträchtlicher Städte die Urfachen 
zu finden. Champagne neLft den Bisthimern ha- 
ben unter den ı2 nordlichen Generalitäiten die 
wenigften Einwehner, und hier kann’ man über- 
haupt gor Seelen auf die franz. Quadratmeile 
rechnen. Inden eilf mittleren Generalitäten, ven 
denen Bretagne die volkroichfte it, nimmt Hr, 
M. nach den von Hn. Necker angegebenen Quadr. 
M. und nach feinen aus der Mittelzahl zehnjähri- 
ger Geburten gezogenen flefultaten überhaupt 
807 Menfchen auf die Quadr. M., in de. achte 
{üdlichen aber nur 6%ı Perfonen. Die Berölke- 
rung des platten Landes und der kleinen Städte, 
in allen diefen Generalitäten, fchätst er nicht hö- 
her als 21,3%0,525 Seelen, und die Einwohner 
der 68 grofsen Städte des Reichs nur auf 2, 444, 
754 Seelen. Folglich hält auch Hr. M. die Zahl 
von 28 Millionen die verfchiedene der nsuoften 
«franz. Schriftfteller als die wahre Volksiienge ih- 
res Vaterlandes annehmen, viel zu hoch. Manche 
von den grofsen Städten haben nach unlern darii« 
ber gemachten Erfahrungen doch woll mehr Ein- 
wohner als Hr. M. bey ihnen findet. Z.B. in Pa 
ris follen nicht mehr als 600,600 Einwohner le- 
ben, in Lyon nur 151,786, weil der Vf, die dort 
Gebohrnen nur mit 27 multiplicire, und i.: Mar- 
feille nur 35, 434 Seelen. Sonft fimmen die nıch- 
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reften feiner Schatzungen über die Bewohner der 
grolsen Städte mit Neckers Angaben überein. 
Da wir hier uns nur auf die mit der Hauptfrage 
am nächften verwandten Bemerkungen einfchrän- 
ken können, fo müllen wir viele wirklich intere(- 
fante Nebenunterfuchungen übergehen. Z.B. 
über die verfchiedenen Klafen der Einwohner 
des platten Landes, über die wahrlcheinliche 
Zahl der jungen Mannsperfonen, die zur Landmi- 
liz ausgehoben werden können, über die Wege. 

erungt durch Frohndienfte, ob die Städte wirk- 
lich das Land entvölkern, welches von unlerm 
Vf. verneint wird etc. Seinem erften Plm zu 
Folge dachte Hr. M. noch die allmäligen Fort- 
fchritte der franzöfifchen Bevölkerung, wenigftens 
folche in den verfchiedenen Epochen diefes Jahr- 
hunderts, nemlich 1700 1741 und 17$0 mitze- 
theilen. Weil ihm aber fichere Data dazu von den 
'meiften Provinzen fehlten, fo hat er (eine Un- 
terfachungen auf die Generslitäten Auvergne, 
Lyon,und emigeStädre eingefchränkt, und mit die- 
fen bis auf einige wirklich unbedeutende Ausnah- 
men,überalleine gröfsere Volkszunahme erwiefen, 


Ein gleiches findet Hr.M.bey der Stadt L,yon,von der 


in Frankreich fonftallgemein geglaubt wird. fie habe 
in den letzten zwanzigr Jahren durch Auswand»run- 
gen fchr viele Einwohner verloliren, Nicht nuf 
die Zahl der Gebohrnen, fondern auch der Ver- 
heuratheten hat fich felbft in den Jahrzehend von 
1776 — 1786 gegen vorige Perioden vermehrt. 
Dagegen haben Marfeille und Touloı in neuern 
Zeiten eine nicht unbedeutende Zahl ihrer Ein- 
wohner eingebüfset. 

Auch über die Taille, und ob-diefe Steuer 
wirklich fo äufferft ungleich auf die Klafle der 
Einwohner vertheilt fey, welche felbige bezalılen 
müflen, giebt Hr. M. in einem befondern Ab- 
fchnitt fehr interefante und mit der äuferften 
Genauigkeit verfafste Erläuterungen und neigt 
fich faft zur Gegenparthey, welche die Verthei- 
lung diefer Steuer unter die fogenannten Tailla- 
bles weaiger willkührlichfinden. Er hat zudem En- 
de von der Election St, Etienne in Foraz, wor- 
in der V£. die Stelle eines Finanzeinnehmers be» 
kleider, den Ertrag der Taille aller einzelnen 
Kirchfpiele nach den Jahren 1777 und 1788 &e- 
nauı fpecifieirt, und wieviel jedes derfelben bald 
mehr bald weniger als Taille bezahlte. Diefe 
Negilter geben dem, der fich von der eigentlichen 
Beichaffenheit dieler Steuer gehörig uncerrichten 
will, die beften Aufichlüffe, um fo mehr, da der 
Vf, von jedem einzelnen Kirchfpiel, die Zahl 
der fteuerbaren Einwohner, nach ihren ver- 
fchiedenen Befchäftigungen und ihren höhern 
oder grringern Beyträgen bemerkt hat, Von eben 
diefer Election, welche wegen ihrer anfehnlichen 
Metalifabrisen im füdlichen Frankreich zwar all- 
gemein, aber auswärts weniger berübintift, wird 
am Eade diefer Unteriuchungen, eine [ehr lelır- 
r:iche Befchreibung gegeben. Hier leben in funf- 
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zehn Kirchfpielen 1157966 Einwohnr, die dein 
Könige blofs an Taille, Kopfitsuer und dem 
zwanzigften Pfennig 1,028, 40% L» im Jahre 1786 
bezahlten. Hier werden Feuergewehr, fchnei-ten- 
de Waaren, und alles, was man unter dem 
Nahmen Cliincaillerie begreift, in grofser Menge 
verfertigt. Die Fabriken haben Mae Abiarı 
nach den füdlichen europäifchen Reichen, und 
‘1786 wurden hier für Rechnung des Königs und 
der Kaufleute, 55, 300 Gewehre verfertigt. Wegen 
des wohlfeilen Preifes der Steinkohlen hat St. 
Etienne fo leicht keine Nebenbuhler odır Abnah- 
me diefes erriebigen Nahrungszweigs zu fürch- 
ten; 2400 Pfunde Steinkohlen, die in Paris 24 
L. koften, gelten hier nur 3 Livies, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Haas u. Parıs, b. Buifon: Des Etats geiie- 
raux et antres Allemibles natinnules. 1788. 

89. Vierzchn Bände gr. 8. jeder zwifchen 
vier bis finfhundert Octavfeiten ftark. 
"Durch die Verfammlung der Yranzöfifchen 
Reichsitände, weiche der König im April diefes 
Jahres nach Verfailles berufen hat, find eine 
folche Menge Federn in Bewegung gefetzt, und 
überall im Königreich eine fo ungeheure Menge 
Schriften über die ehemaligen Volkverfammlun- 
gen, den Antheil, den die Nation an der Regie- 
mag nahm, und die Wiinfche nnd Erwartungen 
der Nation bey dem gegenwärtigen Reichstag er- 
fchienen, dafs wir Deutfchen uns nicht mehr 
über unfre weltbekannte Schreibfeligkeit zu be- 
fchweren Urfache haben. Ein grofser Theil die- 
fer in die Klaffe der Pamphlets gehörigen Schrif- 
ten, befchäftigt fich mit der Form, der Dauer, 
der Abfıciit, und des Erfolgs der alten Franzöfl- 
fchen allgemeinen und beionderen Reichstage : 
Weil aber von allen vorhandenen keine Schrift 
diefe wichtige Materie erfchöpft, und die Nach- 
richten von dem ehemaligen Reichstage, die Ge- 
fchichte der vorne'unften Revolutionen der Fran- 
aöfifchen Monarchie in vielen voluminöfen, Liofs 
in grofsen Bibliotheken vorhandenen Werken, zer- 
fireut ftehen, fo hat fich ein Unbekannter ent- 
fchlofen, in diefer Sımmlung, welche boreits 
zu vierzehn ftarken Bünden angewachfen it, und 
denen noch eine nicht unrbeträchtliche Anzahl fol- 

n wird, das zufamnıenzubringen „tout ce qui a 
eie ecrit de plus raifonnable fur les anciennes Af- 
Semblees nationales et fur la Confitution originai. 
re de la Monarchie Fraugoife, 

Der Plan des Werks beftehr alfo darin, hier 
das wichtigfte, was von Franzölifchen Staatsken- 
nern über die Reichsverfaflung gefchrieben, mit- 
zutheilen, und von allen teit der S:itnunzr des 
Fränkifchen Reichs bis 1614 gehaltenen \ olks- 
verfammifungen hinlängliche Nachricht zu geben. 
Diefer it aber hier jo wenig ausgeführt, und 
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der oder die Sammler Raben -fich die Arbeit (9 
leiche gemacht, dafs fie ganze Werke von ver- 
fchiedenem Werth in ihre Sammlung aufgeı.om- 
men haben, um folche nur anaufchwellen, dafs 
lie die bekannteften Franzößlchen Schrifekteller 
wie Mazarin, Daniel, Villoret wörtlich ausge- 
fchrieben, und wenn fie von denen im funfzehn- 
ten und fechszehnten Jahrhundert wirkliche 
Reichstagsacten mittheilen, in denfelben die iber- 
Nülligften Papiere, die gehakenen Reden, Delibe- 
rationen etc. in Extenfo abdrucken laffen, fo 
dafs die Nachrichten von einzelnen Reichstagen, 
halbe, ja ganze, Bände füllen, und dafs diefes 
Werk, welches in der Ankündigung nur aus zwölf 
Bänden beftehen follte, gewiis die doppelte An- 
zahl umfallen wird, und die ganze Sammlung 
bereits in Frankreich, wie einige dagegen ge- 
druckte Kritiken beweifen, ziemlich in Milscre- 
dit gekommen ift. 

Unfere Lefer werden aus der nun folgenden 
kurzen Anzeige der wichtigften Stücke eines je- 
den Bandes das Verdienft der Herausgeber, und 
die Brauchbarkeit oder Unbrauchbarkeit des Gan- 
zen oder einzelner Theile am beiten beurtheilen 
können. Der erfte Band beginnt mit einer chro- 
nulogifchen Anzeige aller feit 422. in Frankreich 
gehaltenen Reichstage nach Savaron. Die Erliu- 
terungen und zes Bemerkungen drs-Vf. 
über dies Regilter find erit im 6. Bande abze- 
druckt. Hierauf folgen von $. ı - 23%. fieben 
Abfchnitte aus des Abbe Dubos Neverien de l'e- 
tabliffement de la Monarchie Franceife, nebft 
Auszügen über Reichsflände und Reichstage, aus 
Pafquier , le Goudre, M. Bloy, ja (ogar aus der 
Eneyclopedie, Der zweyte B. enthält Marculfs 
Formeln, die Salifchen Gefetze franzöfifch und la- 
teinifch, Foncemagnes und Fertots diefer Samm- 
lung ganz fremde Abhandlungen, ob die königl. 
Prinzeilinnen in Frankreich zufolge dem bekann- 
ten Artikel des falifchen Gefetzbuchs von der 
Succeilion ausgefchlofen ind, ingleichen.aus Le‘ 
Paiges in Deutfchland nicht fehr bekannt gewor- 
denen Leitres hiforiques fur les Parlemens: def- 
fen Geift der Fränkifchen Capitularien. Im drit- 
ten Th. folgen diefe Capitularien felber nebft du 
Canges und Baluzes dahin einfchlagenden Abhand- 
lungen. Der IV. ilt beynahe ganz aus des Gra- 
fen v. Boulammvilliers hif, de Duncien gouvernement 
de France entiehnt. Die Einleitung nebit dem 
eriten und fünften Briefe itt weggelalfen, auch 
find hin und wieder gauze Stellen abgekürzt, fo 
dafs aus vierzehn Briefen zwölfe geworden. Da 
gegen hat der Sammler hier wieder einzelne Ab- 
ichnitte aus Pufquier Recherches über die Purle- 
menter, such aus Miramonts Origine des Cours 
Souveraines, einige Seiten über eben diefen Ge- 
genftand eingerücke. Der V. Theil ift aus den 
vier folgenden Werken zufammengefloppelt: Le 
Paiges vorher angeführten Briefe haben das mei- 


fie nemlich über die Geftalt und verfchiedene Be- 
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fchaffenheit der alten franzöfıfchen Parlementer, 
hergegeben. Aus Dupuy Majorite de nos Rois 
Paris 1655. ift ein Auflatz über das Parifer Parle- 
ment und aus des Grafen v. Buat Origines etc. 
der Urfprung der alten Gerichtsichre oder die 
Unterfuchungen dreyer Gelehrten über eine und 
diefelbe Materie eingefchaltet. Endlich befchlielst 
diefen Theil ein langer Artikel aus der Encyclo- 
pedie, über das Pariter Parlement, und das be- 
kannte Negiftriren der königl. Verordnungen. 
Aulfer den Bemerkungen über Savarons Chrono- 
logie, die im erften Theil nur abgekürzt hatten 
ftehen müfen,. enchält der VI. Theil Auszüge 
aus Hotomann, aus Bodirs Republik, über die 
franz. Reichsverfammlungen. Der VIL ilt viel. 
leicht der reichhaltigft2 und brauchbarlte der gan- 
zen Sammlung. Erft werden hier aus Yillerant 
Ordonnances des Rois, Bemerkungen über den 
Urfprung des Birgerftarides und der Communen 
in Frankreich mitgerheilt. 
gedruckten und ungedruckten Quellen, {yitema- 
tifch geordnete Auszüge über die ehemaligen 
Reichsverfammlungen, die Art und Weile ihrer 
Zufammenberufung, verfchiedene königliche da- 
hin gehörende Patente, über die Wahlen dor Depu- 
tircen, die Repräfentanten der Landfändifchen 
Provinzen auf dem Reichstage , über die Gegen- 
wart der Parlementer der Univerlität Paris auf 
dem Reichstage, das Stimmengeben, und andere 
die ehemaligen Reichstage (ehr aufhellende Mate- 
rien. Endlich fangen in diefem fiebendenTheil die 
fpeciellenNachrichten,Befchreibungen,und die bald 
mehr bald minder ausführlich mitgetheilten Acten 
aller feit dem Anfange ‘des vierzehnten Jahrhun- 
derts gehaltenen Verfammlungen der Stände an, 
die in den folgenden Theilen fortgeletzt werden. 
Der erfteReichstag, von deffenHaltung, und den ihn 
benleitenden Nebenumfländen Nachricht gegeben 


—— 
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Hierauf folgen aus- 


wird, ilt der Parifer vom Jahr 1301. unter Phi» 
lipp dem Schönen und der letzte von 1583. um 
ter Heinrich dem dritten. Da von allen nicht 
gleich reichhaltige Nachrichten vorhanden wa- 
ren, oder manches, was wir von einzelnen Ver- 
fammlungen der Reichsflände wiffen, blofs auf 
Erzählungen der allgemeinen franzöflchen Ge 
fchichtfchreiber beruher, fo weils auch der V£ 
von vieleun nichts mehr, als was jeder Neugie- 
rige beym Daniel, Velly oder Villarer nachfchla- 
gen und leicht auffinden kann. Indeflen hat der 
Sammler alle Schrifelteller benutzt, die von ein 
zelnen Reichstagen ausführlich gehandelt haben, 
So find z.B. aus der Chrenik von $t. Denys der 
Reichstag von 1356., andere wieder nach Secouf- 

Louvre, nach —. 
Chronik, Duclos Gefchichte Ludewig des XL 
und andern Speciaifchrifeftellern, andere aber 
auch vorzüglich die Reichstage des 16 Jahrhun- 
derts, aus Handfehriften erläutert. Die vollfkän- 
digften Nachrichten find über die Reichsverfamm- 
lungen des (echszehnten Jahrhunderts vorhanden, 
und diefe füllen blofs bis zum Jahr 1588 die 
letzten fünf Bände diefer Collection vom ıo0. bis 
zum vierzehneen Bande. Aber auch von diefen 
find gröfstentheils unbedeutende Papiere abge- 
druckt worden, welche die Ueberficht des Gan- 
ges der Gefchäfte mehr verhindern als erleich- 
tern, weil fich die Sammler hier eben fo wenig 
die Mühe genommen haben, nur das wichtigfte 
auszulondern, als in den erften Theilen, wo fie 
bald alte Gefetzbücher, die gar nichts von Beichsta- 
gen, und Reichsftänden enthalcen,bald’ Träume oder 
Hypochefen franzößfcher Publicifton und Ge- 
fchichtsfchreiber , neben die grimdlichiten Unter- 
fuchungen einfichtsvoller Gelehrten fteilen, blofs 
um mit einer gröisern Reihe von Bänden das Pw 
blicum zu täufchen. 


— 
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evoerannrueır. Paris, b. Mequignon dem 
ne De propietös de lu plante appellöe Khus radi- 
canes, de.fon utilite et des fucces, quon en @ obtenu pour 
la geörifon des Dartres, des affections dartreufes et de la Pu- 
ralujie des parties inffrieures. Des propridids du Narcille 
des pres, et des Juccet gu'on en a obtenu, pour la puweri- 
fun des comvuljiont. 1787. par Mr. du Fresnoy, Doct. en 
Ned. 3B. ins. (7 8") afs in der Hand des klugen 
wahrhaften Arztes die an und für fich offenbariten Gifte 
als die wirkfumften Heilmittel in den gröfsten langwie- 
rigen Krankheiten dienen können , iit nun eine ausge- 
machte Sache. Hr. du Fr. Arzt zu Montpelier liefert uns 
hier zu den aus den Gewlichsreich bekannt gewordenen, 
ein piar beue, nentich den glattitieligten giftigen Eu- 
mach und die Afternarcifle, zu deren heilfamen \ irkun- 
gen in Jen auf den Titel angegebenen Krankheiten, iho, 


wie gewöhnlich, der Zufall gebracht. Von erftern wer- 
den die im Juni gebrochenen Blätter fowohl im warmen 
Aufgufs als Extract gebraucht. Den eritern Verfuch 
damit machte der Vf, an lich, und beflätigt davon gute 
Wirkung auf den fkrophulöten Ausfchlag durch fieben 
an andern gemachte Erfahrungen; und die auf die Läh- 
mang durch fünfe. Warum aber nur die Lähmung der 
Untertheile, läfst ich nicht abfehen. Von der Afternar- 
eille dämpften fchen die Ausdünftungen =-inar Menge in 
der Stube befirdlicher Blumen die Verzuekungen eines 
hyfterifchen Mädchens. Ein darauf mit dem Extrakt von 
den Elumen nebf ihren Stengeln an noch drey andern in 
gleichen Befchwerden gemächter Verfuch wurde von 
glücklichem Erfolg begleiter, den er auch durch die bier 
beygedrackte fchriitliche Auteftate der geheilten Peripnea 
befätig: bat. 
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Dvissurc, b.Helwing: Stromata. Eine Un- 
terhaltungsfchrift für Theologen. Heraus- 
gegeben von D.H. A. Grimm und D. Ph. 
L. Muzel. Viertes, fünftes und fechftes St. 
oder 2tes Bändchen, 1788. 284 5. 8. (ä6gr.) 


Fi Abhandlungen machen den wichtigern In- 
halt diefes Bändchens aus: ı) Ueber die rich- 
tige Anwendung des Unterfchieds zwifchen Reli. 
gion und Theologie. S.1-16 und 193-210. Man 
hat vornemlich unfern Zeiten den Vorzug gege- 
ben, diefen Unterfchied zu empfehlen und anzu- 
zeigen: allein es ift noch nicht ganz feft der 
Grenzpfahl zwifchen dem Gebiete der Religion 
und der Theologie gefteckt, und wenn man auch 
in jenes die deutlichen, häufig in der Bibel ein- 
gefchärften und zur Ruhe und Beflerung wirkfa- 
men Lehren aufnehmen, alles andre aber in das 
Gebiet der Theologie ziehen wollte, fo find doch 
jene Charaktere unbellimmt, weil der eine das 
deutlich, biblifich, beruhigend findet; was dem 
andern dunkel, zweifelhaft und gleichgültig if: 
und fo gehört jede Art von Aufklärungfähnd Fort- 
fchritt in der Wahrheit doch auch zur Religion, 
da jede von uns erkennbare Wahrheit der Uıter- 
fuchung werth ift, immer einer die andre befe- 
ftiget oder aufhellet, und dadurch dem Menfchen 
erheblich wird. — Unter diefen Umfländen em- 
pfehlt der Hr. Vf. zuerft die Bemerkung des Un- 
terichiedes zwifchen fubjectiver und objecti- 
ver Religioi und Theologie. In fubjecti- 
ver Bedeutung ift Religion Kenntnifs und Ge- 
finnung, Theologie blofse Kenntnifs, die auf das 
(S. 194.) Daher foll 
die eigne Erfahrung des Religionslehrers und des 
Chriften für ihn Bellimmungsgrund feyn, was 


ihm Theologie oder Religion ift: und er kann 


auch nach der Analogie erwarten, dafs die Wahr- 
heit, deren Kraft er fühlt, andern vorgetragen, 
gleiche Wirkung auf Beruhigung und Beferung 
erzeugen werde. In objectiver Bedeutung, meynt 
der \t., könne man den Uhnterfchied zwifchen 
beiden nicht fichrer angeben, als dafs die Theo- 
logie die Wahrheiten von Gott und feiner Vereh- 
A, L. Z..1789. Zweyter Band, 


rung in wiffenfchaftlicher Form, richtig, deut» 
lich, gewifs, vollffändig und, ohne eben auf die 
Wirkfamkeit der Erkenntnifs Rückficht zu neh- _ 
men, vorträgt: die Religion aber eben diefe Wahr- 
heiten, ohne wiffenfchaftliche Form, enthalten 
foll. (So wahr dies ift, zumal da nach diefer Be- 
ftimmung der Sprachgebraueh beybehalten wird, 
nach welchem Religionslehrer und Theologen für 
Einerley zu halten find, fo möchte doch wilfen- 
fchaftlicne Form von wilfenfchaftlicher Materie 
fchwerlich abgefondert bleiben können, und die 
Verwicklung,, wie zuvor, bleiben, wenn Beftim- 
mungen gegeben werden follen, wie viel wiffen- 
fchattliche Materie die wiffenfchaftliche Form 
fodere oder erlaube, Auf diefe Weife behielte 


‚die, Anwendung diefes Unterfchiedes noch ihre 


bisherigen Schwierigkeiten, die fich unferm Er- 
meffen nach, fehr merklich vermindern, fo bald 
zur Religion nur die Wahrheiten gerechnet wer- 
den, welche die Abficht der Religion am leichte. 
ften und gewöhnlichften befördern.) — Wider 
die erfte Folgerung des Vf. (S, 204), dafs der Re 
ligionslehrer eher die Wirkfamkeit als die Deut. 


lichkeii der Erkenntnifs befördern fclle, liefse 
'fich vieles einwenden, wenn ihr nicht fogleich 


die genauere Befliminung an die Seite gefetzt 
wäre: es müfle ihm lieber feyn, Eine Kenntnis 
beygebracht zu haben, die zur Beruhigung und 
Beilerung des Gemüchs angewandt wird, (welches 
ohne Deutlichkeit der Erkeintnils fchwerlich er- 
folgen würde), als vier, die nicht dazu angewen. 
det werden. Defto mehr verdienen aber die fol- 
genden Aeufserungen Beyfall, wenn der Vf. fo- 
dert, dals die Katechismen für die Jugend nur 
klein, nicht in der Form-und Ordnung wilen- 
fchaftlicher . Lehrbücher, abgefafst, die theoreti- 
{chen Wahrheiten nicht von den praktifchen ab- 
gefondert feyn follen u. 6, f£ Alles (ehr gegrün- 
det, nur nicht obfervanzmäfsig, weil es fo (chwer 
ift, dafs die grofsen Apoftel werden wie die Kin. 
der. DU) Gedanken uber das Vorbildliche der 
Opfer, ($. 16-43.) das in diefer ruhigen, fafs- 
lichen und fiegenden Unterfuchung geläugner 
wird. Die Gründe find zwar font bekannt, aber 
einleuchtend zufammen geftell. Es ift kaum 
glaublich, wie die Typiker, die im gauzen alcen 
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Teftament duchaus keine Spur von vorbildlicher 
Abficht der Opfer finden oder zeigen köhnen, ob 
fie gleich mit Argusangen fuchen, dennoch fo 
viel Unfugtreiben konnten, und nicht fehen woll- 
ten, wie viel diefes unnütze Spielwerk wumd die- 
fe zum Theil lächerlichen Deutungen der Reli- 
ion felbft gefchader haben und noch fchaden. 
iin) Ueber die Bedeutung mittelbar und unmittel- 
bar, wenn von Handlungen und WPirkungeu Got- 
tes die Rede if. Von M. Diejenigen, welche 
von unmittelbarer Wirkung Gottes gerne fpra- 
- chen, bedachten wohl nicht, dafs es gar kein 
fsegenftand der Wahrnehmung oder eines Bewei- 
(es (eye, dafs Gott irgendwo unmittelbar, d.h. 
ohne Gebrauch anderer erfchaffener Kräfte, ge- 
handelt habe, und dafs man fich doch nicht recht 
vorftellen kann, wie der, welcher blo(s wollen 
“darf, damit etwas gefchche, anders als auf Fine 
 Weife wirke. Daher wünfcht der Vf, dafs man 
lieber diejenigen Wirkungen Gottes mittelbar 
nennte, wo wir, Zwifchenurfachen. entdecken 
und aus denielben den ganzen Erfolg zu erklären 
im Stande find: dann würden diejenigen, wo wir 
keine Mittel gewahr werden, oder doch nicht 
‚genug, um den Erfolg zu erklären, unmittelbare 
heifsen, und das Berufen auf unmittelbare Wir- 
kung der Gottheit nur ein Nothbehelf für unfere 
Unwilfenheit [eyn. Wir fehen hiebey gar nichts 
Bedenkliches, und finden diefen Begriff nach dem 
ülteften Sprachgebrauch beftätigt. Denn gerade 
das Zeitalter, das noch fehr wenige Erfcheinun- 
gen in der Natur aus gewöhnlichen Urfschen zu 
erklären im Stande war, berief fich auf die Kraft 
der Allmacht am häufigften. Auf ähnliche Art 
‚list lich auch beflimmen, was natürlich oder 
"übernatürlich in Begebenheiten ; und natürlich oder 
pofitiv in den Geferzen Gottes wäre, — Hiedurch 
wurde der erfte Schritt gefchehen, um Deiften 
und Chriften einander näher zu bringen: denn 
jene werden eben (o wenig beweifen können, dafs 
Gott in einzelnen Fällen, z. B. bey den Wundern, 
nicht unmittelbar gewirkt habe, als diefe, dafs 
es gefchehen feye: und beide mögen dann be- 
kennen, dafs auch mittelbare Wirkungen durch 
unbekannte Mittelurfachen doch Wirkungen Got- 
tes feyen. — IV) Ueber die Gefchichte von den 
‚Magiern, Matth. 2, ı-ı2. Von MH. 4. Grimm. 
(S. 113-1 P Wir können blofs die ar dehen Fir 
des Hn. VE£. angeben ; feine Gründe mufs man bey 
ähm nachlefen: Die Magier kamen, wie fchon 
Jufin der Märtyrer aus feinem Evangelio es an- 
giebt, aus Arabien, waren Juden der Religion 
nach, (welches fehr unwahrfcheinlich ift) ; verfie- 
len nach Aftrologifchen Grundfätzen bey der Eı- 
fcheinung eines Cometen, und da ohnehin die Er- 
wartung des Meflias damals allgemein war, auf 
den Gedanken von der Geburt deffelben in Je- 
rufalem, und kamen noch vor der Darftellung 
Jefu im Tempel dahin. V) Ueber die Abficht 
der Gefandtfchaft Johannis an Fefum, Match. 
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11, 2+6. Luc. 7, 18-23. Sie foll eine feyerliche 
Auffoderung an Jefum gewefen feyn, fich öffent- 
lich für den Meflias zu erklären, da diefs bisher 
vonifmi noch nicht gefchehen war, wobey Johan- 
nes felbft noch hoffte, dafs feyerliche Erklärung 
und die dadurch erwartete Revolution zugleich 
feine Loslaffung aus dem Gefängnifs begünftigen 
würde. Hiernach wäre nichts Befremdendes ‚in 
dem Betragen Johannis, der mit fefter Ueberzeu- 
gung glaubte, dafs Jefus der wahre Meflias fey. 
(Wie kann er aber bey diefer Ueberzeugung 
noch fragen lalfen, ob er auf einen andern war- 
ten folle?) — Aufser diefen Abhandlungen und 
den (uns nicht angehenden) Recenfionen, find 
auch in jedem Stücke noch Feyträge zur Kirchen- 
und Gelehrtengefchichte. Zuerft ein Rath/chlag 
zur Verbreitung der katholifchen Kirche, aus dem 
Anfang des ızten Jahrhunderts, als ein Beytrag 
zu den Acten von den geheimen Bemühungen 
der Jefuiten den Katholicismus zu verbreiten. 
(Es ift eben das Actenflück, welches Hr. Strobel 
in feinen lefenswerthen Beyträgen zur Literatur 
Iateinifch abdrucken laffen. 1 B.S. 179.) — Fart- 
fetzung der Nachricht von der noch ungedruckten 
Reifebefchreiburg Arnolds von Harff, mit mehr 
Menfchenfinn als viele zu unfern Zeiten, welche 
Reifen zum Gewerb machen. Er kam auch wei- 
ter als bis an den Rheinfall oder die Alpen: denn 
er befchreibt die Quellen des Nils, die Heilig- 
thiimer in Mecca, in Jerufalem, in Compoftell, 
und macht mit unter auch manche sitterliche An 
merkung, z. B., bey Mayland: „‚In diefer Stadt, 
dünkt mich, dafs die fchönften Frauen find, die 
ich gefehen habe, in all meiner Reifung. In 
Venedig find die köftlichften, zu Cölln die hof- 
färtigften, im Königreich Moabar die fchwärzeften.““ 
— Etwas — intereflantes;, — zur Literairge- 
fchichte dr Zürcherbibeluberfetzung (Bibelausga- 
be in io) vom Jahr 1772. Es wurde damals 
Breitingern aufgetragen eine neue correcte Aus- 
abe der Zürcher Edition von der Luther. Ver- 
on zu veranftalten ; doch mit der Erlaubnifs, ei- 
nige Aenderungen zu machen, Er trug dies Ge- 
fchäfte dem Hır. Hefs, Tobler und Steinbrüchel 
auf, deren jeder, wie er es für gut fand (Tobler 
am wenigften), änderten: und dadurch eine eige- 
ne Recenlion der Bibelüberfetzung Luthers veran- 
lafsten, die nun niemand kaufen will. An dem 
dazu gehörigen Realwörterbuch haben auch Le- 
vater und )J. J. Hefs Antheil gehabt; aber dies 
it vollends verketzert worden, und die Verfaffer 
haben gewilfer maafsen retractiren wüllen. (Soll 
te nicht eine öffestliche und vollltändisrre Erzäh- 
lung über diefe Sache zu wünfchen teyn?) — 
Kurze Reformationsgefchichte von Lippfindt (von 
Möller.) — Kurze Nachrichten von „7. Monheims 
katechetifchen Schriften. Es ift denkwürdig. dafs 
fich Lutheraner und Reformirte flsitten, ob der 
Katechismus diefes Düfeldorfilchen Lehrers den 
Lebrbüchern diefer oder jener Partoy beyzuzäh- 
-Ien 


365 


len fey? Monheim vergafs die Parteylehren, lehr- 
te Religion, und wurde von beiden Parteyen ge- 
Sehätzt. Ein grofses Phänomen in jenem Zeital- 
ter!-— Wirhaben noch zu bemerken, dafs die 
‚oben angezeigte Abhandlung N. IV auch befon- 
ders gedruckt ift unter dem Titel: 


Kurze Erklärung der Gefchichte von den Ma. 
giern. Von Heinrich Ad. Grimm, D.u. Prof, 
der Theol. 1788. 45 5. 3. (3 gr.) 


Srurrsart, bey Erhard: Ueber die Wichtig. 
keit der religiöfen Meynungen von Necker, 
Aus dem Franzößfchen überfetzt von Ströh- 
lin, Prof. an der hohen Karlsfchule zu Stuttg. 

1788. 1 Alph. zB. g. (1 Rchl) 

Von dem Inhalt diefes wichtigen und fchönen 
Products der Neckerfchen Ruheitunden haben wir 
fogleich nach der Erfcheinung des Originals Nach- 
richt gegeben. (A.L. Z. N. 96. 1788.) Hier re- 
° den wır olofs von der Ueberfetzung, die leicht dop- 

pelt begierig machen dürfte, das Original zu lefen, 
‚da in diefem dieSprache fo rein,würdig,hinreifsend, 
in der Ueberfetzung undeutich, fleit, langweili 

und dunker it. Die Eile, womit Necker au 
deutfchen Boden verpflanzt werden follte, um 
der beforglichenConcurrene zuvorzu kommen,wird 
noch in zu vielen Stellen fichtbar, in denen der 

Geift und Sinn des Originals gänzlich verfehlt ift. 

Um der Kürze willen begnügen wir uns mit Ei- 

nem Beyfpiel. $. 35. (Im franzöf. Orig. 5. 49.) 

„Wir wollen uns bemühen, einen, dem Anfehen 
. nach, fchweren Satz ans Licht zu ftellen, und in 

diefer Abficht fur einen Augenblick annehmen, 

das künftige Gefchlecht fey im Geift in diefe Ideal- 
_ welt verfammelt, (fuppofons par un moment la 
generation future raflamblde en efprit dans un 
monde ideal). Ehe wir auf die Erde kommen, 
wifen wir‘noch nicht, welche einzelne Glieder 
von Eltern herkonımen werden, die das Glück 
mit feinen Gunftbezeugungen überhäuft, und wel- 
che die ind, um deren Wiege fich fchon das 

Elend herlager. Man unterrichtet fie blofs in 

den Grundfätzen des bürgerlichen Rechts. (Im 

Original fällt diefe Inconfequenz weg: et igno- 

rant, avant d’habiter la terre, quels font 

bes individus, qui naitront des parens, combles 
des faveurs de la fortune.) — Wir wollen anneh. 
men, diefvs fchon jetzt in einer Idealwelt ver- 
fammlere künftige Gefchlecht wiffe nicht, ehe 
‚es die Erde bewohnt, welche einzelne Pcrfonen 
-von reichen oder armen Eltern geboren würden 
“etc.) 5.97 (Orig. 123.) „ln Krieg vereinigen die 

ewalt des Anfehens und die A alle ihre 
Kräfte. (ceft a la guerre, que ia puiffance de 
"autorite et celle de lopinion reuinijfent tou- 
tes leurs forces). — Auf allen Seiten kommen 


folche Vebereilungen vor. 
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RECHTSGELANRTHEIT“ 


WerzLar, b. Winkler: Chrifopa Voll, von 
dem Armenrechte der Juden, an dem kaifer- 
Fra re aan ra 1787. 126 S. 

. er. 

‚Der Hr. Vf. (Sekretär des Reichskammergerichts? 
nimmt fich des Schickfals der armen procefliren- 
den Juden an, welche einige Cameralrechts- 
lehrer, (vorzüglich Cramer, derfich auf Efors 
Zeugnifs beruft,) ganz vomArmenrechte ausfchliel- 
fen; andere aber — wie Bocken, Schulze, Haas 
— nur unter der Bedingung. deflen würdig 
achten, wenn fie vor erhaltenen Proceile darum ean- 
fuchen, und zugleich darthun, dafs fie von ihren. 
Glaubensgenoffen keine Unterftützung erhalten. 


‚Die letztere Meynung gründer Sch hauptlächlich 


auf ein angebliches Conclufum Pleni, worauf 
hauptfächlich Bocken in notis ad Blumü proc, cam, 


‚ich bezieht. Der Verf. bezweifelt aber (S. 91) 


die Exiftenz diefes Conclufß ganz, weil weder 
der Tag, nuch felbft das Jahr, da folches ertheilt 
feyn follen, angegeben ift, auch die übrigen Ca- 
meralautoren, — denen es doch kein Geheimnifs 
feyn konnte, — deffen mit keiner Syibe erwäh- 
‚nen, und felbft Cramer folches bezweifelt. Die- 


‚fer führt zwar (obf. 58) einen Fall an, wo einem 


Juden das Armenrecht llillfichweigend abgefchlagen 
worden. Allein. der Vf. behauptet mie Recht, dafs 
eg im Beyipiel keine Regel mache, weil 
es nicht durch den Schluis des ganzen Collegli 


'genehmiget fey; und er bezieht lich dagegen au 


einen ganz neuen Fall vom J. 1786, wa ein Ju- 
de zum Armeneide gelaffen worden, Recht und 
Billigkeit erfordere ferner, dafs, nach geieilteten 
Armeneyde, dem Juden, gleich dem Chriften, 
eine Beyfteuer aus dem Armenfäckel entrichter 
werde, Denn, dafs die Juden ihren nöthigen Un- 
terhalt von ihren Glaubensgenoffen erhielten, 
dürfte wohl heutiges Tages unter die frommen 
Wünfche gehören, Der Vf. fieht daher einem 
gungen Schlufs des Reichskammergerichts für 

ie armen Juden entgegen. Sein Stil ift übrigens 
leicht und fliefsend, manchmal auch fatyrilch, wo- 
bey mitunter Stellen aus dem Juvenal und laFon- 
taine angeführt werden, 


FRANKFURT &. Mayn! b. Varrentrapp und Wen- 
ner: ‚Theoretijch - präctifcher Commentar 
uber die Heineccifchen Inflitutionen nach de- 
ren neuefter Ausgabe, von D, Zudw. Jul, 
Friedr. Höpfner. Zweyte verbeflerte Auflage, 
1787. 9065. 4. (3 Fehl, 16 gr.) 
‚ Der Höptnerifche Commentar über die Infitu- 
tionen wurde bey feiner erite.. Erfcheinung, im 
J. 1783, wegen feiner Deutlichkeit und Grund» 
lichkeit, als ein gutes Hülfsınircel bey dem ak» 
demifchen Inftitutionen-Studium und zugleich 
als cin Mufter für den mündlichen Vortra Wun- 
ee Boyfall aufgenommen. Keing wir 
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der, dafs jetzt Ichon eine zweyte Auflage er- 
fcheint, bey der wir weiter nichts zu bemerken 
haben, als dafs der Hr. Vf. hier und da Verbef- 
ferungen angebracht, mehr auf das Studium der 
Gefetze hingeführt, und bey ftreitigen Materien 
öfter, als vormals, die Grunde der a. 
nen Meynungen beygefügt hatte. — Eine ange- 
hängte N bhandiung beftreitet die gewöhnlichen 
Begriffe von den /egis actionibus und actibus le 
' gitimis. 


GESCHICHTE, 


wssung, bey Lang: Roman Zirngibls, 
anllen 2 dem fürftlichen Reichsftifte 
St. Emmeram Kurpfalz - Baierifchen wirkli- 
chen geiftlichen Rathes etc., Abhandlung über 
die Reihe und Regierungsfolge der gefurfleten 
Aebtifinnen in Obermunfter, 1787. 122 S. 


r. 4 

Das fürfiliche Reichsftift Obermünfter zu Re- 
gensburg kann fich glücklich fchätzen, dafs Hr. Zu 
die Mühe über fich genommen hat, die Gefchich- 
te deffelben durch die gelieferte Reihe der Aeb- 
tiffinnen einigermaßen in Ordnung zu bringen. 
Wie fehr mufs fich aber Rec. wundern, das in 
der ganzen Abhandlung nichts von Unterftützung 
zu Ben it, welche ihm gedachtes Stift durch 
Eröfnung und Benutzung des Archivs hätte an- 
edeihen laffen? H. Z, wäre eben der rechte 
Mann gewefen, dem man eine diplomatifche Ge- 
fchichte diefes Stifts auszuarbeiten hätte anver- 
trauen follen. Zu allem Glück hat ihm ein ge- 
lehrter Freund eine Sammlung von Urkunden 
aus dem ıgten und Isten Jahrhund. mitgetheilt, 
fonft würde diefe Ablandlung ziemlich mager aus- 
gefallen feyn. Hr. Z. fagt freylich, dafs jemand 
an einer förmlichen diplomatifchen Gelfchichte 


diefes Reichslifts arbeite, Wir wünfchen aber, 


A.L. Z MAY 
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dafs der Vf. diefer zu hoffenden Gefchichte in 
Lefung und Beurtheilung alter Urkunden eben 
fo viele Kenntnifs als Hr Z. haben und uns zu 
feiner Zeit die von dem Stift vorhandenen Ur- 
kunden in ächter Geftalt liefern möge. Das älte- 
fte Diplom foll, wie Hr. Z. glaubt, das vom RK, 
Ludwig dem deutfchen feyn, deffen Gemahlin 
Hemma die Stifterin war, und welcher zu Gefäl- 
len er im J. 831 dasMünfter zu einem königl, Klo- 
fter (regale monajfterium) erhob, Das Orig. diefes 
Diploms befindet lich im Stift St, Emmeram , hät- 
te aber, nach Rec. Dafürhalten, gegen Zurückbe- 
haltung einer vidimirten Abfchriit an das Stift 
Obermünfter fchon längft abgegeben werden fol- 
len. Einige Schriftfteller behaupten zwar, dafs 


die Königinn Hemma im Stift S, Emmeram begrä- ' 


ben liege, Hr. Z. wideripricht aber diefem Vor- 
geben felbft aus diplomatifchen Gründen, denn 
K. Karl der Dicke fagt ausdrücklich in einem 
Diplom, dafs feine Mutter in dem von ihr ge- 
ftifteten Münfter rahe, Was die Reihe der erften 
Aebtifünnen betrift, fo wird gauz klar darge. 
than, dafs das Münfter nach dem Tode der Kö- 
niginn Hemma feine eigene Aebtiffinnen gehabt 
habe; nur ift es unmöglich, fein eine fichere Ord- 
nungsfolge zu bringen bis auf die Aebtifüin Wich- 
burg, die zu Anfang des eilften Jahrhunderts er- 
fcheinet. Von diefer Zeit an gehen die Aebtif- 
finnen in einer ununterbrochenen chronologifchen 
Reihe fort. Ihr Gefchlechtsname ift aber bis zw 
Anfang des 13ten Jahrhunderts fchwer zu ergrün- 
den. Alsdann erfcheint aber erit die Aebtiflinn 
Mathildis von Niffen vom Jahr 1219 — 1223. 
Richza von Dornberg vom Jahr 1227 — 1253. 


Wilwirg von Leuchtenberg vom J. 1272 u, a, 


dieHr. Z. nun angiebt. Er hat dabey alles, was 


unter der Regierung jeder Aebtillinn vorgefal- - 


len ift, mühfam aufgefucht, und der Text ift 
durchaus mit lehrreichen Noten verfehen, mit- 
hin der Fleifs des Verfafers unverkennbar. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


GorresseLAunarueır. Rinteln, b. Rofendahl: De 
Apoftulis primariis religionis Chr, dertoribus, Commentatio 
Auct. Ge. Guil. Rullmann, Th. P. P. 1788. 15 S. 8. Das 
Trivialte venallem Trivialen, was über die Apofiel gefagı 
werden il. — 


Vermischre Schrirten. Obne Druckort: Kurze 
öffentliche Einladung zur Beantwortung einiger Fragen 
und Bedenken. Gezogen aus des Hn.P. Roman Zirngilbs 
würdigen Priors des fürfllichen Reichsfifies zum h, 


Emmeram in Regensburg Abhandlung über die Reihe und 
Regierungsfolge der gefurfleten Aebtijiinnen in Obermün- 
fer. 1788. ı B. 4. Die in diefer Einladung enthal- 
tene Fragen find, wie man zu fagen pflegt, vom Zaun 

ebrochen und fodern eine nähere Erörterung des 
Bairifchen Advocatie -Hechts über das fürftliche Reichs- 
ftift Obermünfter, um darnach die Reichsunmittelbar- 
keit anderer in Baiern gramm Reichsilifter beffer 
beurtheilen zu können. Sie fcheinen einen Verfaffer 
zu haben, der den Hn. P. Zirngibl auf eine feine Art 
in Verfuchung führen will; diefer wird aber hoffentlich 
die Klugheit beützen, lich gır nicht darauf einzulaffen. 
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Sonnabends, den ı6ten May 1789. 


ARZNEYGELAHRTNHEIT. 


Leipzig, b. Haugs Wittwe: Pharmäaceutifch- 
chemifche Erfahrungen über die neueflen in 
der praktifchen Pharmacie gemachten Ent- 
deckungen und Verbefferungen, von Jo 
hann Cafpar Dollfuß. 1787. 1a1 S. 8. (8 
gr.) 


D: Anmerkungen, die der Vf. in diefer Schrift 
über die Bereitungsarten mancher pharma- 
ceutifch - chemifcher Arzneyen, nnd über die 
Vorfchläge einiger neuern Chemiften, die jene 
Bereitungsarten zu verbeflern fich bemüht ha- 
ben, macht, gründen lich auf eigene, mehrere- 
male wiederholte Erfshrungen, und fie fcheinen 
alfo, aus dirfer Urfache, der Aufmerkfamkeit der 
Scheidekunfller und Apotheker nicht unwürdig 
zufeyn. Er erzählt zuerft einige mit Queckül- 
ber und verfichiedenen Säuren angeftellte Verfu- 
che, geht dann zu den Spiesglasarzneyen, und 
zu andern aus Metallen, Erden, Salzen u. {. w. 
verfertigten Heilmitteln über, und befchreibt zu- 
letzt die Bemerkungen, die er boy der Dettilla- 
tion der Würznelken und des Bernkeins gemacht 
hat. Die von Scheelen vorpefchlagene Berei- 
tungsart des verfüfsten Queckfübers hat bekannt- 
lich wenig Beyfall erhalten, weil das Metall in 
dem auf diefe Weile dargeltellten Salze mit 
der Säure nicht in dem gehörigen Verhältnif- 
fe verbunden zu feyn fcheint; der Verf, thut 
daher den Vorfchlag, man folle aus 3 Pfun- 
den Queckülber, und 35 Pfund englifchen 
Vitriol einen Queckfilber - Vitriol bereiten, die- 
{pn mit 25 Pfund lebendigen Quecklilber ver- 
mifchen, nach und nach 4% Pf, verprafeltes 
Kochfalz dazu ferzen, und dann diefes Gemifch 
fublimiren; er verlichert, auf diefe Art einen 
weilsen, völlig verlufsten Queckfilberfublimat 
erhalten zu haben, der durch eine neue Sublima- 
tion zum medicinifchen Gebranche tauglich ge- 
worden fey. Bey der Verpuffung einer Mifchung 
aus 3 Theilen Salpeter und ı Theile Spiefsglas 
werde nicht aller Salpeter zerfetzt, ein anfehnli- 
cher Theil diefes Salzes erleide dabey gar keine 
Veränderung, und es fey alfo nicht nöchig, fe 
A. L, Z. 1789. Zweyter Band, 


viel Salpeter zur Berciting des fchweifstreiben- 


‚ den Spiefsglaskalkes zu verwenden; man brauche 


auf 4 Theile geflofsenes Spiefsglas nur 9 Theile 
gereinigten Salpeter zu nehmen, der durch die 
Verpuftung diefes Pulvers entftandene Kalk be- 
fitze dennoch alle Eigenfchaften des fchweils- 
treibenden Spiefsglafes, und komme nicht fo 
theuer zu ftehen, als der auf die gewöhnliche 
Art bereiteteweife Spiefsglaskalk. Dicfes Pro- 
dukt fey aber in einer aus Weinkeinrahm und 
Waffer verfertigten Lauge nur in fehr geringer 
Menge auflöslich, _ und es könne deshalb nicht 
zur Bereitung des Brechweinfteins angewender 
werden; das mit Weinftei-rahme bearbeitete 
Glas vom Spiefsglafe gebe ein befferes und {- 
chereres Brechmittel, alsder Motallenfafran, w. {. 
w. Die von ‚Jarobi empfohlne Spiefsglasfeife 
(ey zwar ein ganz gutes Heilmittel, doch fcheine 
fie nicht hinlänglich mit Spiefsglasfchwefel gefät- 
tigt, und folglich auch nicht fo wirkfam zu feyn, 
als eine erg aus (panifcher Seife und Spieis- 
lasfchwefel, defen Menge überdem der Arzt 
eicht nach Gutdünken vermehren oder vermin- 
dern könne, Die kalcinirte Bitterfalzerde löfe 
fich doch fehr bald und vollkommen in Säuren 
auf, und foy zum innerlichen Gebrauche allerdings 
beifer, als die rohe Magnefie. Der Bleyzucker 
gebe durch die Deftillition mit Vitriolöl eine be- 
trächtliche Menge EiligfAure, die mic Vortheil 
auf verfülsten Efiggeilt, aber nicht auf Eligä- 
ther, benutzt werden könne, u. {. w. Die Erin- 
nerungen, die der Vf. gegen die Bereitungsart 
des Phosphors aus Harne, gegen die gewöhnliche 
Abfcheidung des flüchtigen Laugenfalzes aus dem 
Salmiak u. f. w. macht, find nicht fehr erheblich, 
und fie verdienen daher nicht angeführt zu wer. 
den. Auch die Urtheile, die er über den medi- 
einifchen ‚Gebrauch der Kalkerde und einiger 
andern Arzneyen fällt, hätte er zurückbehalten 
follen; denn er har, wie es fcheint, noch nicht 
Theorie und Erfahrung genug, um die Meyrun- 
gen der Aerzte über diefe Sache gehörig prüfen 
zu können, 


Bırıın, b. Hefe: D. 9, G. Gleditfch, kö- 
nigl, Preufs, Prof, etc, Abhandlungen über 
Aaa eine 


eine feltne Art des Kiochenbruchs beym Rind- 
vieh und über das norwerifche Beinbruchs- 
gras, herausgegeben und mit einer Vorre- 
de verfehen von D. K. A. Gerhard, könisl. 
Preufs. Geheimen Ober- Finanz - Kriegs und 
Domainen - Rath. 1787. 106 5. gr. 8. (8 
r.) 

wi; können mit Recht vorausfetzen, dafs diefe 
Abhandlungen fchon in jedermanns Händen feyn 
werden, nicht etwa wegen des bleibenden Ruhms, 
den der verftorbene Vf. hinterlaffen, fondern we- 
gen der Menge von treifenden, gedrängten Be- 
merkungen und Fingerzeigen in Anfehung der 
Viehfütterung, Weiden, Behandlungen etc. , wie 
man fie von einem Gleditfch gewohne ift. Eine 
botanifch - kritifche Befchreibung des Antherici 
ofifragi L. enthält die zte Abhandlung unter 
em Titel: Neuer Beytrag zur Erlauterung der 
alten fabelhaften Gefchichte des von Simon 
Pauli fogenannten norwegifchen Beinbruchsgra- 
Sfes, welches eben für die Urfache des als Seu- 
che fich äAufsernden Knochenbruchs ift gehalten 
worden. Diefe Seuche, die fich in den Neubri- 
chen an der Doffe im Brandenburgifchen durch 
einige Jahre geäufsert hat, ift nach dem würdi- 
gen Vf. nicht neu, weil ihre Urfachen immer vor- 
handen gewefen find, und fie fich auch (chon vor 
einigen 20 Jahren gezeigt hat. Die Urfachen 
find fchlechte Weiden, üble Fütterung etc., nicht 
aber das unfchuldige Anthericum, als welches 
Gleditfch in diefer Gegend richt einmal hat fin- 
den können, da es fich doch anderswo, z. B. um 
Berlin, häufig zeigt, ohne die ihm aufgebürdeten 
Zufälle zu erregen. Mehr können und wollen 
wir von diefer Abhandlung, die, wie gefagt, in 
keines Ockonomen Bibliochek vermilst werden 
follte, nicht fagen, als dafs fie zugleich als ein 
Multer einer ordentlichen, gründlichen, und dem 
gemeinen Beften wirklich nutzbaren Uhnterfu- 
chung von Viehfeuchen aufgeftellt zu werden ver- 
dien, Möchte uns doch der Herr Herausgeber 
nicht lange auf die Folge der verfprochenen 
Abhandlungen feines fel. Schwagers warten 

lalfen, 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Leirzis, in der Weidmannifchen Buchhandl. : 
G. 5. Zollikofers, Evang. reformirten Pre- 
digers in Leipzig, Predigten, nach feinem 
Tode herausgegeben, Eifer Band, enthal. 
tendchriftliche Fefl- und Pafhons- Predigten. 
In kleinem Druck 352, in gröfserm Druck 

„515 $. Zweyter Baud, enthaltend chrifliche 

-"Fefl - und Communion - Predigten. In. kl. 
Dr. 292, ingr. Dr. 4328. Dritter Band, 
enthaltend auserlefene Predigten vermifchten 
Inhalts. In kl. Dr. 284, in gr. 428 $. 8. (im 
kl, Dr. 2 Rthlr., im gr. 3 Rchlr. 8 gr.) 
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Ein angenehmes Vermächtnifs für alle aufge- 
klärte Freunde der Religion, und einer wahren 
chriftlichen Erbauung! Der verewigte Zoliikofer 
hat nemlich kurz vor feinem Tode felbft eine 
Auswahl von denjenigen feiner Predigten ge- 
macht, die er des Druckes werth fand, und lie 
dem Herrn Hauptmann v, Blanckenburg (wie die- 
fer in einer kurzen Vorrede verlichert,) zur Her- 
ausgabe anvertrauet, der denn diefem Auftrag 
gemäfs auch die übrigen Bände beforgen, und 
dem letzten die von ihm verfprochene Lebens 
befchreibung feines Freundes beyfügen wird. 
Man findet in diefen 3 Bänden einen überaus rei- 
chen Stoff zum Nachdenken übrr die eigenthüm- 
lichen Lehren des Chriftenchums, und die trefi- 
lichfte Gelegenheit, fich in chrißlichen Gefinnun- 
gen zu befellipen. In dem erften Band find ent- 
halten Predigzen von chriflichen Fefttagen über- 
haupt, Advenis- und Weyhnachtspredigten,, Neu- 
jehrspredigten und Prfionspredigten. Der zwey« 
te Band enthält Ofer - Himmelfahrts- und PfingrjP 
Predigten, Predigten am Reformationsfeffe und 
Comsunionpredigrem, Im dritten Theil find 19 
Predigten vermifchten Inhalts enthalten. Start 
einer trocknen Anzeige aller Hauptfätze diefer 
Predigten, wollen wir unfer Urtheil über den in- 
nern Gehalt derfelben nur mit einigen Beyfpieien 
zu rechtfertigen fuchen. Zur Probe mögen die- 
nen die fiebzenende und achtzehende Predigt im 
eriten Band. In jener wird das Betragen der 
Junger Jefu bey feinem Leiden und Tode, und 
die Art, wie die Evangelien diefe Gefchichte 
erzählen, als ein Beweis ihrer Rechtfchaffenheit 
und göttlichen Sendung betrachtet. In den Er- 
zählungen der Evangeliften von dem Leiden und 
Tode Jelu bemerkt man die grölste, edelfte Ein- 
falt; die gröfste Aufrichtigkeit und Ottenherzig- 
keit; dos ruhigfle, zuverkchtlichfte Vertrauen 
aufihre gute Sache und auf die unleugbare Wahr- 
heit ihrer Ausfage ; die edellte Sorglofigkeit wegen 
anfcheinender Widerfprüche und zu beforgender 
Anftöfse. Keine Anmerkung zur Entfchuldigung 
ihrer eigenen Fehler und Vergehungen; keine 
Anmerkung zur Widerlegung der Arklagen, die 
gegen Jefum vorgebracht worden; keine Anmer- 
tung zur Hinwegräumung oder Schwächung des 
Anftofses, den’ diefes alles den Juden und den 
Griechen geben mufste. — Dies wird ftückwei- 
fe näher erörtert, und es werden hierauf noth ° 
einige Anmerkungen beygefugt über das Verlial- 
ten der Jünger Jefu bey und nach feinem Leiden 
und Tode, Es wird einleuchtend gezeigt, dals 
der Muth, die Unerfchrockenheit, der Eifer für 
die Sache der Wahrheit, den fie wenige Wochen 
nach dem Tode ihres Herrn bewiefen haben, fich 
gar nicht erklären lätst, wenn nicht unterdeffen 
das gefchehen il, was fie bezeugen, wenn nicht 


‘unterdeffen Jefus von den Toden auferftande ı 


it, und fie von feinem wieder erlangtem Leben 
auf das zuverläiigite verlichert hat. — Die gan- 
ze 
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se Predigt ift lefenswürdig, und ift insbefondere 
ehrlichen Zweifern fehr zur Beherzigung zu em- 
pfehlen. Dies gilt such von der folgenden acht. 
zehenden Predigt, (iiber Matth. 20, 17. 18. 19.) 
in welcher die Ge/fchichte des Leidens ımd Ster- 
bens Jefu als ein Beweis feines erhabenen Charak- 
ters in feiner göttlichen Sendung betrachtet wird. 
Der Vf. findet in dem Betragen Jefu bey feinem 
Leiden die ftärkften Beweife feiner Rechtfchaf- 
fenheit, feiner ungefchwächten Vernunft, feiner 
gefetzten, weifen und ruhigen Gemüthsfaflung, 
und {einer mehr als menfchlichen Einficht. Dies 
leitet ihn auf den Schlufs, dafs Jefus weder un- 
lautere, irrdifche Abfichten gehabt, noch ein von 
feiner Einbildungskraft getäufchter Schwärmer, 
noch ein blofßser Weifer, fondern der Sohn Got» 
tes, ein von Gott aufserordentlich in die Welt 
gefandter Lehrer und Herr der Menfchen gewe» 
fen foy. Die Ausführung ift fchön, und reifst 
den Lefer zum Beyfall hin. Eine etwas kühne 
Stelle, die auch von Reformirten leicht gemils- 
braucht werden könnte, if in der ızten Predigt 
des zweyten "iheils, in welcher die Wichtigkeit 
der Feyer des heiligen Abendmahls vergeltellt 
wird. Der Vf, befürchtet, es dürften auch viele 
anter feinen Glaubensgenoffon feyn, die fich noch 
lauter verworrene Vorftellungen von dem heil. 
Abendmalıl machen, die es noch immer für etwas 
geheimnifßsvolles anfehen, oder Dinge darinnen 
fuchen, die nicht dazu gehören, und darüber die 
wichtige Abficht defelben aus den Augen verlie- 
ren. „Vielleicht fagt er, „denket jetzt man« 
cher bey fich felbt: Wenn das heilige Abend- 
mahl nur ein Zeichen des gekreuzigten Leibes 
und des vergoßenen Blutes Jefu, wenn es nur 
ein Gedächtnifsmahl feines Todes it, worzu die- 
net denn eigentlich die Einfetzung defelben? 
Was kann unfer Heiland für Abfichten gehabt ha- 
ben, die nicht ohne das eben fo gut hätten er- 
reicht werden können? Kann nicht fein Ge- 
dächtnifs eben fo wohl ohne diefe Feycrlichkeit, 
als durch diefelbe erhalten und erneuert werden? 
Kann ich nicht täglich, kann ich nicht, fo oft als 
ich will, meine Gsdanken auf ihn, auf feine 
Lehre, auf fein Leiden und Sterben richten, und 
mich dadurch im Glauben, in der Frömmigkeit, 
und in der Hofnung ftärken?“ Diefe Einwürfe 
eantwortet er fo, dafs er zeigt, dafs das h. 
Abendmahl das befte und ficherlte Mittel gewe- 
fen ift, und roch ift, das Andenken Jefu , leines 
Todes und feiner Aufertehung unter den Men- 
fchen zu erhalten, und dann die Wichtigkeit dic- 
fes Andenkens darthut. Im erften Theil macht 
er folgende Anmerkung: „Zu der Zeit, daChri« 
ftus das h. Abendmahl einfetzte, und noch lange 
hernach, waren die Mittel, das Andenken einer 
Begebenheit ohne Hulfe öftentlicher Feyerlichkei- 
ten und Ceremonien zu erhalten und zu verewi- 
gen, weder fo allgemein, noch fo mannichfaltig 


und &cher, als fie nun find, und doch mufste un- 
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fer Heiland vor allen Dingen fir feine Zeitge- 
nofflen, und für ihre nächften Nachkommen {or- 
gen. Damals konnten nur wenige Menfchen ihre 
Erkenmneniis aus Büchern fchöpfen etc. Die 
Schriften der Evangeliften und Apoftel wurden 
erft nach und nach gefchrieben, und noch fpäter 
in,eine Sammlung gebracht, und felbft, da fie all- 
gemein bekannt wurden, waren fie nichts weni- 
ger, als in den Händen aller oder der meiften 
Chriften. Aber alle Chriften hielten das heilige 
Abendmahl, und hielten es oft etc. So konnte 
und mußste ihnen diefer heilige Gebrauch den 
Mangel anderer Arten des Unterrichts erietzen, 
und das Andenken einer Sache lebhaft unter ih- 
nen erhalten die fonit vielleicht bald in Vergef- 
fenheit würde gerachen feyn. Wir dürfen uns 
alfonichz fcheuen, zu fagen, daß-das heilige Abend. 
mahl in diefer Abficht zu unfern Zeiten und für vie- 


le unferer heutigen Chriften nicht in dem Grade 


notiiwendig if, als es in den ?rfien Zeiten und fur 
die erffen Chriften war.“ Diele Stelle ift autial- 
lend, befonders in einer Predigt. Aber der Rvd- 
ner begegnet auch fogleich dem Anftofs, den 
manche feiner Zuhörer daran hätten nehmen kön- 
nen. „Aber wehe demjenigen,“ fährt er fort, 
„der diefe Wahrheit dazu mifsbraucht, diefe got- 
tesdienflliche Handlung als unnütze zu verwer- 
fen, und fich derfelben aus Leichtfinn zu entzic- 
hen! Denn aufser dem, dafs derjenige unmög- 
lich den Namen eines Chriften behaupten kann, 
der Jefum nicht liebt ete., fo ift diefer Gebrauch 
auch noch jetzt und in Anfehung unfrer ein vor- 
trefliiches Mittel, uns zur Feyer diefes Gedächt- 
niffes zu erwecken, uns dafelbe zu erleichtern, 
und es fruchtbar bey uns zu machen.‘ Doch, 
die Gränzen einer Recenfion erlauben nicht, noch 
mehrere Stellen auszuzeichnen. Diefe wenigen 
Proben werden hinreichend feyn, Freunde einer 
gründlichen Erbauung auch auf diefe Predigten 
eines der berühmteften neuen Kanzelredner auf- 
merklam zu machen. Aber für angehende Pre. 
diger möchten noch einige Anmerkungen nicht 
überflüffig feyn. Dafs diefe Predigten von künf- 
tigen Religionslehrern recht eigentlich ftudiert zu - 
werden verdienen, und dafs fie in der Bücher- 
fammlung keines Stadt- und Landgeiftlichen ver- 
mifst werden follten, darinnen werden wohl Ken- 
ner ziemlich übereinflimmen. Aber in Anfehung 
der Nachahmung möchte Rec. die forgfältigfte 
Behutfamkeit empfehlen. Popularität it doch 
unftreitig eine der nothwendigften Eigenfchaften 
eines Predigers, dem es mehr um das Wohl fei- 
ner ganzen Gemeine, (welche gewils jederzeit 
gröfstentheils aus Ungelehrten beftehen wird,) 
als um den Beyfall der wenigen Aufgeklärten, 
die vielleicht unter feinen Zuhörern feyn mögen, 
zu thun if, - Diefe Popularität wird man auch 
in manchen Zollikoferifchen Predigten nicht ver- 
miffen, und es war gewifs jederzeit die Ablicht 
des vortrellichen Mannes gemeinnützig zu feyn. 
Aaaz Aber 
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Aber fchr oft wird die Sprache philofophifch, und 
es werden fo viele Ideen in eine einzige Periode 
aufammengedrängt, dafs auch aufgeklärte und 
gelehrte Zuhörer Mühe gehabt haben mülfen, 
den Redner zu verftehen. Man lefe z. B. in der 
ısten Predigt des erften Theils (S. 221. des klei- 
nern Drucks) folgende Stelle: Keine Handlung 
ift ohne Folgen. ° Alles in der Welt ift auf tau- 
fendfache Art in einander geflochten und mit ein- 
ander verkettet; alles it Urfacheund Wirkung zu« 
gleich; jede Urfache ift Wirkung einer vorherge- 
enden Urfache, und jede Wirkung wird wieder 
Urfache einer folgenden Wirkung. So auch un- 
fere Handlungen. Sie find Wirkungen von innern 
oder äufsern Urfachen, und werden wieder Urfa- 
chen, Veranlaffungen, Gelegenheiten zu miancher- 
ley Wirkungen in uns und aufer uns. » Jede Be- 
wegung , in der moralifchen, wie in der phylika- 
lifchen Welt, pflanzet fich fort, theilet fich mit, 
‚and keiner von uns kann den Ort oder die Zeit 
_ beftimmen, wo und wann fie zu wirken aufhören 
wird.“ Solche Stellen verfteht zwar der philofo- 
phifche Zuhörer und Lefer. Aber was denken 
wohl die Uebrigen dabey? Es würde gewifs ein 
rofser Unverftand feyn, wenn Prediger diefe phi- 
ofophifche Sprache nachahmen, und vor ihren 
Gemeinen fo reden wollten. Denn wie viele 
Prediger giebt es wohl, auf welchen Zollikofers 
philofophifcher Geift ruhet? Und wie viele ha- 
ben gerade ein folches Auditorium, wie Zolliko- 
fer hatte? Auch möchte Rec. die Art, wie Z. fei- 
ne Materialien zu ordnen und einzutheilen pfleg- 
te, nicht gerne zur Nachahmung empfehlen, 
Denn der Prediger wünfcht doch wohl, dafs fei- 
"ne Zuhörer feine Predigt dem Hauptinhalte nach 
im Gedächtnifs behalten, und fich wieder an das 
&ehörte erinnern mögen; wenigltens full er es 
wünfchen, Aber diefer Zweck wird bey [ehr 
wenigen erreicht werden, wenn der Theile zu 
viele ünd, oder wenn die Eintheilungen zu fehr 
in einander verfchlungen iind. Diefen Fehler 
haben die Zollikoferifchen Predigten zwar be 
weitem nicht alle, aber doch zum Theil, Biswei- 
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len find fünf, fechs, bis Geben Abtheilungen ge- 
macht, wo der ganze Inhalt unter zwey oder 
drey Theile, der Deutlichkeit urfbefchadet,, hät- 
te gebracht werden können. Ein Beyfpiel einer 
fehr verwickelten Eintheilung giebt die übrigens 
fehr fchöne zıfte Predigt im eriten Theil. Der 
Hauptfatz it: Jefus als ein Mufler der Nach- 
ahmung in der Erfullung unferer Chriflenpjlich- 
ten. NHier waren zuerft zwey Theile angegeben. 
„Erfllick wollen wir euch das Beyfpiel der Stand- 
haftigkeit Jefa vorftellen, dann zweytens zeigen, 
wie wir ihm darinne nachahmen müfen; und bei- 
des wollen wir flückweilfe mit einander verbin- 
den.“ Diefe Eintheilung wird aber in der Ab- 
handlung felbft ganz verlaffen,‘ und es werden 
diefe beiden angegebenen Theile, wie auch der 
Redner (durch den Zufatz: und beides wollen wir 
fuckweife mit einander verbinden,) angezeigt hat- 
te, in einander verwickelt. Es werden nemlich 
folgende Stücke in folgender Ordnung abgehan- 
delt: x) Jefus hatte das Werk, das er auf Erden 
verrichten, das Ziel, nach dem er ftroben, und 
das er erreichen follte, fters vor Augen. 2) Je- 
fus betrachtete und ‚beurtheilte alles nach dem 
Verhältiiffe, in welchem es gegen den Endzweck 
feiner Sendung aufErden, gegen das grofse Werk 
ftund, das er auf derfelben ausrichten follte, 3) 
Er arbeitete unabläflig und unverdroffen an der 
wirklichen Ausführung des Weris, das er auf 
Erden thun follte etc. 4) Er lies fich nichts von 
der Betrcibung feines Werks — abhalten. Hier 
kommen wieder verichiedene Unterabtheilungen 
vor, die fich auf diefes vierte Stück bezieken. 
Nach den Regeln der Kunft läist fich dies aller- 
dings vertheidigen. Aber die Frage it, ob dem 
groisen Haufen der Zuhörer das Behalten eines 
Vortrags durch diefe Methode erleichtert, oder 
er[chweret wird? Und da glaubt Rec. das letz- 
tere. Diefe wenigen Bemerkungen follen dem 
Werthe diefer vortreflichen Predigten im gering- 
ften nichts benehmen, deren Lectirre infonderheit 
für Perfonen, die im Denken geübt ünd, nicht 
genug empfohlen werden kann, 
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Marnematrın. Ohne Druckort: Nähere Anweifung 
zum Gebrauch des erflen Theils des Dergmännifchen Re 
chenbuchs befunders für diejenigen, welche darnach 
Bergknaben im Rechnen zu unterrichten haben, 1738. 
8. Ein Bogen von Hn. Prof. Lempe zu Freyberg, wie 
am Schlufle bemerkt if. Erfi einige ganz bekannte Leh- 
ren über den Umterriche überhaupt, Hiernächft Anzei- 
ge der Lehren, die vorzürlich erklärt und geübt, oder 
blofs dem eigenen Fleifse überlaffen werden müffen, oder 
biofs zuin Nachfchlagen dienen, Hier hat er in einer 


Figur (ein Rechenbrett zur Erlernung des Numerirens 
erklärt. Dafs er von den Zehwern, und nicht von dem 
Einern die erfle Ordnung aufängt , ift offenbar unrich- 
tiv, er müfste denn umter diefem Ausdruck die Expi nen- 
ten der Potenzen von 10 verliehen wollen : davon aber 
werden diejenigen , welche das Numeriren lernen, nichıs 
willen, Ob übrigens das hier erklärte Rechenbretr 
von andern als ein Erleichterungsmittel des Unterrichis 
wird gebraucht werden, darsu zweiiels Rec. bülig. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Drespew und Leipzig, inder Breitkopfifchen 
Buchhandl. : Einige Nebenarbeiten zur theo- 
logifchen Literatur und Religion gehörig von 
gar Andreas Cramer, Prokarzler der 

ielifchen Univerficät, Zweytes Stück. 1787. 
182 9. 8. (ıogr.) 


Sechs Abhandlungen enthält diefes Stück, wel- 
che, ihrer Wichtigkeit wegen, eins nühere 
Anzeige verdienen. Die erfte über den Begriff 
der Religion hat einen polemifchen Zweck, denn 
fie it ganz gegen des Hn. D. Döderleins chrif- 
lichen Keligionsunterricht "Th. J, S. ı u. £. gerich- 
tet... Dieler geht bey Beftimmung des Begrifis 
der Relissioa davon aus, dafs man gewilje Vor- 
feilungen von Gott, und gewiffe Empfindungen, 
Gefinnungen und Handiungen, die hieraus enife- 
hen, und hierauf ihre Beziehung kaben, im All- 
gemeinen Religion zu nennen pflege, und leitet 
hieraus die beiden Folgerungen her, einmal: 
daß die Menfchen, wen man in der Welt die 
Reigion bey ganzen Gefellfchaften, in verfchie- 
deren Gegenden, und von verfchiedenen Lebens- 
arten, oder bey einzelnen Menfchen, nach der 
verfchiedenen Pefchaffenheit ihres Temperaments, 
ihrer Bildung und ihrer ganzen Denkungsart be- 
trachtet, nicht nur ihre Begriffe von der Natur 
der Gottheit, und über die befße Art, ihm zu vereh- 
ren, aus ihren übrigren Kenutniffen geformt, fon- 
dern auch allemal bald edlere, bald unwürdigere 
Empfindungen daran geknüpft haben; und : daß 
jeder Menfch feine eigene Religion, fein eigenes 
Maaß von Keuntniffen, feine eigene Mifchung in 
feinen Ideen von Gott, feine eigene Modification 
in der Ausdehnung der Klarheit und Lebhaf. 
tigkeit einzelner Vorfliellungen in diefen Einfich- 
ten, endlich auch feine eignen Empfindungen, die, 
wie fie ich entweder von reiner Wahrheit durch 
anhaltende Betrachtungen, oder von der täufcher- 
den Imagination Nahrung zuführen la/fen, inver- 
. Schiedenen Graden wirken, und verfchiedene Tha- 
ten erzeugen, haben müjle. Jene- Definition, 
meynt der Verf., fey falich; denn alle Menfchen 
d. LZ, 1789 Zweyter Band, 


kämen darin überein, dafs Religion etwas Yah- 
ves, Großes, Gutes und der vernünftigen Natur 
des Menfchen Würdiges feya müffe, Religion 
überhaupt fey allo: eine wahre, nach richtigen 
Vorftellungen von Gott eingerichtete hen | 
de/Jeiben. Allein diefe Definition ftreitet doch of- 
fenbar mit dem gewöhnlichen Sprachgebrauche 
des Wortes Religion, als unter welchem auch die 
falfchen begriffen werden. Eben fo wenig will 
der Vf. die obigen beiden Folgerungsfätze gelten 
laffen, Die Begriffe von der Natur der Gottheit 
und der beften Art, fie zu verehren, meynt der V£., 

ormten fich nicht immer nach den übrigen Kennt- 
niffen des Menfchen, denn mon könne nicht be- 
weifen, dafs der ältefte Menfch wirklich die Gott- 
heit für einen Menfchen gehölten habe, oder dafs 
man die Bilder der Goctheiten fir die Gottheiten 
felbit angefehen hätte etc. Allein Gefchichte 
und tägliche Erfahrung zeigen doch, dafs fich 
mit der fteigenden Cultur des menfchlichen Ver- 
ftandes auch die Begriffe von der Gottheic ver- 
feinern und veredlen, und dafs die Gottesvereh- 
rung fulbit immer reiner und geiftiger werde, 
Und wie follen dann die Begrifie von Gott und 
Gottesverehrung bey den älteften Völkern mög- 
lich feyn, wenn Ge fich nicht nach ihren übri» 
gen Kenntniffen formen ? Auch den zweyten Döder- 
leinifchen Folgerungsfatz: dof jeder Menfch fei- 
neeigene Religion habe, meynter, könne man nur 
in fo fern zugeben, als die Religion des einen 
von der Religion des andern in Rücklicht auf Klar- 
heit der Begriile etc. nicht aber in wefentlichen 
Begriffen Jeik verfchieden wäre, fo dafs alle 
die Einheit oder Einerleyheit der wefentlichen Be- 
fchaffenheit der Religion durch diefe Behaup- 
tung nicht aufgehoben würde. So könne jeder 
fagren, er habe feine eigene Arithmetik und Ma- 
themarik, in fo fern jeder mehr oder weniger da- 
von wiffe. Allein, mehr, fcheint es, wollte Hr, 
D. auch nicht behaupten. Uebrigens aber ift fei- 
ne Behauptung, dafs jeder Menfch feine eigene 
Religion habe, in einem viel weitläuftigeren Sin- 
ne wahr, als Hr. €. anzunehmen fcheint, Denn 
Religion überhaupt fetzt ihrer Natur nach, die 
einzige gemeinjchaftliche Wahrheit vorsus: es 
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giebt ein höheres Wefen. In allen übrigen Be- 
gritlen von diefem höchften Wefen, und in der 
Art, diefes Wefen zu verehren waren und find 
die Vorftellungen und Empfindungen jedes ein- 
zelnen Menfchen bald mehr bald weniger ver- 
fchieden, und doch fchrieb man ihnen Religion 
überhaupt zu. Folglich ift der Satz: jeder Menfch 
hat feine eigene Religion, in einem {chr viel um- 
faffenden Sinne wahr. Die zweyte Abhandlung 
handelt von dem hohen Alter der Menfchen vor 
der Sündflutk. Der Vf., nachdem er die Schwie- 
rigkeiten gezeigt hatte, welche mit den bisher 
üblichen Erklärungen verbunden waren, nimmt 
“Jahre für Perioden von 4, von 3, auch wohl von 
2 Monaten, und beruft fich bey diefer Berech- 
nung auf die Zeugniffe des Diodors von Sicilien, 
des Plutarchs, und des Plinius. Nach der Sünd- 
fluth aber nimmt er an; müffe Mofes aufgehört 
haben, die Jahre nach der antediluvianifchen 
Vorftellung anzugeben, fonft käme freylich hin 
und wieder heraus, dafs jemand fchon im ach- 
ten oder im fiebenten Jahre Vater geworden fey. 
Die ganze Abhandlung iftder nähern Prüfung der 
Gelehrten würdig, doch dürfte wohl am Ende 
manche andere Vorftellung vorzüglicher erfchei- 
nen. Inder dritten Abhandlung über Joh.]L, ı 
fucht er blofs eine Stelle aus Cumeros myrotlies 
cium evangelicum, welche feine’ Erklärung Aoy?s 
für den Gefandten zu nehmen, begünftigt, der 
Vergeffenheit zu entreilfen. Die vierte Abhand- 
lung enthält einige Anmerkungen über die Um- 
Schreibung des erffen Kapitels des Evangelü o- 
hannis von dem Hn. Dr, Semler und ber dej/en 
Anmerkungen dazu. Der Vf. zeigt, dafs diefer 
fonft fehr verdiente Gottesgelehrte, hin und wie- 
der zu weitläuftig aha Ya fremde Ideen hin- 
ein trage. und nicht gr richtig erkläre. Die 
- fünfte Abhandlung: ob wir in Adam etwas ver- 
loren? ift gegen Hr. D. Junge gerichtet, welcher 
läugnet, dafs die Fortpflanzung einer urfprüngl- 
chen zweckmäfsigen Einrichtung der menfchlichen 
Natur(Eutaxie)möglich gewefen wäre, SeineGründe 
werden mit vielem Scharfüinne widerlegt. Die fech- 
fte Abhandlung endlich befchäftiget fich mit Be. 
antwortung der Frage: ob die Erzählung Mofis 
von der Schöpfung ie erften Menfchen von ihrem 
urfprünglichem Zuftande und von ihrem Falle für 
ein Lehrgedicht, oder für wirkliche Gefchichte zu 
kalten fey? DieMeynung des Vf. ift fchon aus fei- 
nen Anmerkungen zu der vierten Betrachtung 
des Hn. Abt Jerufalems; iiber die Mofaifche Ge- 
fchichte, bekannt, und diefe Abhandlung ift 
a reichhaltig an neuen Bemerkungen und Zu- 
tzen. 


ScHweren, Wıssar undBürzow, in der Böd- 
nerichen Buchh: D. Chrifian Albrecht Nö. 


derleins theologifche Abhandlungen über den 
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ganzen Umfang der Religion ; des vier- 
ten Bandes erftes Stück. 1787. 2778. des 
vierten Bandes zweytes Stück. 1788. 239 S. 
8. (ı Rthl.) 

Der Hr. V£. bleibt auch in diefen beiden Stü- 
chen feiner theologifchen Abhandlungen dem Pla- 
ne getreu, den er in den vorhergehenden Bän- 
den befolgte, Er hatte bisher, wie er fich felbft 
ausdrückt, die uralten Wahrheiten der gefunden 
Vernunft vorgetragen und erwiefen, und gegen 
die Verirrungen des menfchlichen Verltandes ver- 
theidigt, worauf vom Anfange der Welt her die 
Religien und die wahre Glückfeligkeit der Men- 
fchen beruhet hat. Indiefen Stücken kommt er 
auf die Religion felbft, und nachdem er gezeigt 
haben wird, wie viel Licht uns die fich felbft über- 
lalfene Vernunft gewähren könne, und aus was 
für Gründen wir in den allerwichtigften Stücken, 
die unfre Glückfeligkeit betreffen, eines höheren 
Unterrichts bedürftig find; fo wird er das wah- 
re biblifche Rellgionsfyftem in feinem rechter 
Lichte darzuftellen fuchen. Das erfte Stück die- 
fes vierten Bandes enthält demnach folgende Ab- 
handlungen: von der Einheit Gottes, von der 
göitlichen Vorfehung; von der Religion über- 
haupt; von der moralıfchen Natur des Menfchen, 
worauf fch die /’orfchriften der Religion bezie- 
hen müllen. Das zweyte Stück aber fo'gende: 
Fortfetzung von der Religion überhaupt und ik- 
rer allgemeinen Befchaffenheit; von der natiürlö- 
chen Keligion und ihren Eiprenfchaften, insbefon- 
dere von ihrer Unzulänglichkeit, Uebergarg zu 
der Unterfuchung von der Seligkeit der Heiden. 
Freylich haben nun diefe Abhandlungen nicht ge- 
rade den Reitz der Neuheit, aber ift das nicht 
fchon ein Verdienft, das alte, längft gefagte, 
zu fammlen, und fo zufammen zu ftellen, ‚dafs 
es der Lefer mit einem Blicke überfehen kann? 
Aber doch hätte fich der Vf. nicht wohl hin und 
wieder kürzer falfen, z. B. beyderLehre von der 
moralifchen Natur des Meı fchen, wo er gar zu 
weit in das Gebiet des Philofophen abzufchwei- 
fen fcheint: und durch Vertheilung der Materie 
unter mehrere Hauptkapitel die Ueberfcht noch 
mehr erleichtern kö nen? (z. B. der ganze oben 
angegebene Inhült des erften Stücks ift unter den 
Titel: von der Eipheit Gottes gebracht). Auch 
dürfte der Vorfatz des Vf. in der Vorrede, kei- 
nen jetzt noch lebenden Gelchrt«n ohne die wich- 
tigften Gründe name: tlich anzuführen, dem er zu 
widerfprechen, feiner Meynung nach, genöthi- 
get fey; an manchen Lücken Urfache werden. 
Doch werden Stück I, $. 16 und gı die Herrren 
Heyne und Meiners genannt; was aber gegen 
diefe gefagt worden, triftt Ge wohl eigentlich 
nicht recht, uod lälse Gch noch [ehr gut be- 
ftreiten. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Lauprartesm. Algemeiner deutfcher Atlas von 151 
Bogen Grand aiple Formet, Unter diefem Titel verfach- 
te der k. k, priv. Kenfk-und Buchhandlungs- Immhaber 
Franz Anton Schrämbl zu Wien fchon vor 2 Jahren 
eine auserlefene Sammlone von Landkarten, welche aus 
den beiten Karten, der um die Erdkunde meift verdien- 
ten Geographen aller Nationen beflchen follte, herauszu- 
zehn; und nahm hierbey das Verzeichnifs, welches in 

es Hn. Ober- Confiflorialrach Büfchings wöchentlichen 
Nächrichten vonneuen Landkarten etc. ı7tes Stück 1779 he- 
findiich ift, jedoch mit einigeu Abänderungen zum Grun- 
de. Er hate das Vergnügen bey dieler kofibaren Un- 
ternehmung die einen jährlichen Koflenaufwand von we- 
nigfiens 18 bis 20,000 Gulden erfoderte, dureh eine 
Tehr feltene Anzahl von Pränumeranten, die ich in den 
Kaiferlichen Staaten allein auf 2500 beliefen, unterftüitzt 
zu werden, und nur diefe zahlreiche Unterfützun 
mächte es ihm möglich, feine Karten, welche die oft 
fechs bisachtmal cheurerern Original Blätter an Schönheit 
des Stichs wenigfiens erreichen, an geographifchen 
Werth aber, wegen der angebtachten fo vielfültigen 
Verbefferungen noch übertreflen follten , für einen Preis 
an die Hn. Pränumeranten ablaffen zu können , welcher 
bisher noch ohne Beyipiel itt. 

Von diefem slilgemeinen deutfchen Atlafe find ge 
genwärtig 57 Blatt oder die Neunte Lieferung erfchie- 
nen, und es wird ununterbrochen halbjährlich mit ı2 
Karten forıgefabren werden. Dalich überhaupt die Zahl 
der Blätter fo wohl, als auch die Wahl derfe!ben, ge- 
gen die erfie Anzeige des Hn. Schrämbl zur Veryoll- 
kommung diefer Sammlung verändert hat; fo ıtheilen 
wir hierbey dem Liebhabern zurörderft dıs Verzeichnifs 
mit, woraus dieler grofse Atlas beitehen full, und wol« 
ken alsdann diejenigen fertigen Blätter, fo ein ganzes 
ausmachen, durchgehen, 

Neo, der Blätter Zahl der Biäite 
Ein von Meifterhand treten : 
und bearbeiietes Titelblatt, weiches 
der ganzen Sanımlung vorzubinden 
fe,n wird - - 
Vor No. x. Die Himmelskugel nach Bode - 1 
No. ıw 2. Dieöftliche und weftliche Halbkugel 
von d’Anvile vermehrtund verbeiiert 2 


No.3 - 4. Dienürdliche und füdliche Halbkugel 
neu eutwurifen, und auf dem Hori=- 
zontvon Wiengefellet, 23 Zull im 
Durchmeffer , allo vun einer Grö- 
fse, welche außer den Parifer - Ku- 
gein nicht beiteht 
No. sbisıo. Europa verbeflert nach d’4nuille 
— ıı bis ı6. Alen , verbeflert nach d’Anville 
—ı17- 19. Afrıka von Faupondi . 
—.0- 23. Nurdamerika ron !ovnal - 
— 14 - 26. Südamerikagach d’Anville verbeffert 
—17- — Die zanze kirde zur Üeberlicht, nach 
Nerkators Projection aufden Wiener 
Dler:idian geiteller. - 
— 15 - — Die Produktenkarte von Europa nach 
 Crume - - 
—— 19 - 34. Frankreich von „Julien - 
— 35 - 38. Englaud von Äitchin - 
—;9-— Schottland von Dores - 
-44-— Irland von Iıflerss - - 
— 410.413, b, c, d, w. e, Portugal und Spanien 
nen gezeichnet - i 
— 410.42. Iulien verbellert nach d’Anvile, 
— 44% 45. Helvetien - - - ER 
Latus 52 


Mm m wrwaa u 


sa 


Zahl der Blätter 

Transport 52 

— 46bis72.u. 720, 6, c, Deutfchlandund die ötier- 
reichifchen Staaten, ganz neu ver- 


No. der Blätter 


falfer - - 3a 
— 173 - 77 u. 77a, Ofpreufsen von Suchodolez 6 
_ 78 - 30. Welpreu sen von Enderfch. 3 
— 81 - 84. Norwegen und Schweden von Portop- 
, idan - - £ 
— 15-88. Pohlen, von Fulin, durch Zanoni 
verbeilert . - % 


—$9-— Dänemärk von Fefler gezeichnet und 
Haas geftochen - 
— 99- — Griechenland, nach Choiffeu] Geufßer 
neu gezeichnet - + 4 
— 91- -— Das atlantiiche Meer - 1 
— 52+- +- Die Krinm von Schmidt. - r 
— 93 - .— Das Mittländifche Dieer - ı 
— 9ja,u. 935, Bosiien, und Erzegowisa, neu aus 
den Haudzeichnungen des grofsen 
Eugen, verialset von Schimek x 
— 94, - «-- Moldau und Wallachey von Schmidt ı 
— 95 0.9ja, Rufsland, von der rufüfch kaiferli- 
chen Akademie, 1783. - 2 
—96- -- Phönizien und das kafpifche Dleer, 


nach W’Arrile - - ı 
97 --- Euphrat und Tygris, nach SAnvile, u 
— 98 - --- Jemen, von Niebulr - 
— 99 u. 100ingl. 1o0a, ıcob, Oltindien oder Hin- 
dufan - - # 
-101- 103 Koromandel, von d’Anvide 2 
—103- -— Japan, von Äümpfer , - 2 
— 104 - -— Das sotlıe Meer neu gezeichnet von 
Wufkn -,; - 1 
—105- -— Eoypten nach d’Anvile - 1% 
— ı06u. 107. Marokko, Fez, Aigier u. Tunis 
von Lopez . - 2 
— 105 0.109. Weflküße von Africa - ® 
— 110- -- Guinea nach d’Anville - r 
— 118 - 1:2 Die vereinigten Siaaten von Nord 
America, von Murray - - 2 
— 113 - -— Die Magelianifche Strafse von Olmedille ı 
— 134 u. 115. Die Infelwels von Djurberg - 2 


Summa 131 Bogen 


Wir müffen pefiehen, dafs der Hr. Schrämb! in An- 
fehung der topographifchen Schönheit nichts gefpart hat, 
dss Papier ift vortreflich, der Stich rein und deutlich, 
und die angebrachten Kartufchen (ind meifterhaft gefto- 
chen, fo, dafs die vor uns liegenden s7 Biätter völlig 
jene äufsere Schünheit der fe thenren Original Auspa- 

en erhalten, und den Wunfch unfers erften Geogräphen 
Büfchings folch einen Atllafs zu befitzen erfüllt haben. 
In Anfehung des ernhe.agerpinge Werths ift zwar auch 
gelorgt, aber doch lange nicht fo, wie man von diefen 
fonft fo prächtigen Karten hätte erwarten künnen. Se 
find z. Deyfpiel, wie man in der Folge fehlen wird, die 
Grenzen der Länder oft nich: richtig angegeben , viele 
Benennungen falfch, Oerter, die oft nicht gut ausgewählt, 
und die Namen zum 1heil) fchlecht überfetze. Sehr 
viele Karten diefes All. deuifchen Arlalles, find, wie 
das Verzeichnifs beweifer, nach den d’Anvillefchen copirt, 
Da aber während der Zeit, dals diefe Karte erichienen, 
viele neue Entdeckungen gemacht werden Gnd, werun- 
ter vorzüglich die Cookfchen gehören ; fo kütte man duch 
billig diefe zu Rathe zieben , und die d’Anvillfchen Kar- 
ten nach der von dem Engl. Schiis Lieutenant Heinrich 
Koberts verzeichneten General Karte von den 3 grofsen 
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Cookfchen Weltreifen * und nazlı andern feit der Zeit - die zwifchen der Oftfeite von der Infel Borneo bis zu 


erlchienenen vortrellichen Karten, verbeflern follen. 

Wie wir in Erfahrung gebracht haben, fo foll 
Deutichland nach der Chauchardfchen Karte von 9 Blate 
<opirt werden. Das it zwar ganz gut, weil fie die befte 
it, fo wir bis jetzt von diefem Lande haben, und die 
bekannten Lüngen und Breiten der Oerter richtig an- 
giebt. Da aber Mec. doch noch viele taufend Fehler 
fowobl in Anfehung der Rechtfchreibung als der Gren- 
zen, befonders im Ober und Niede:füichfifchen Kreis 
gefunden, auch bemerkt har, dafs Deurfchland nicht 
ganz abgebilder it; foräch er dem En. Schrämbl wohl- 
nieinend , alles dieles ja durch einen gefihickten Geo- 
gröphien forpfältig abändern und rerbeliern zu laflen, um 
fu mehr da Hr. $. in Dentfchland die mehreflen Abneh- 
mer, mithin die melreften Kritiker finden wird, Uebri- 
geus wünfchenwir, dafs der verdienitvolle Herausgeber 
guch recht viele Prinumeranten finden, und uns bald die 
scıe Lieierung feiner Karıen geben möge, 


Die bis jetzt erfchienenen Blätter find: 

Stereograghijcher Entwirrf des geflirnten Himmels vom 
Nordpul bis zum selten Grud Südlicher Abweichung von 
En. &. Bode ncu herausgegeben von Hm. F. A. Schrümbl ; 
unten jleht: zu finden im eigenen Verlage in Wien 1737. 
gefiochen von 9. Alberti, It ganz nach dem Original 
welches zu Berlin 1786 bey Himburg nebit einer Be- 
fchreibung und Gebrauch diefer allgemeinen Himmels- 
karıe erlchienen it, ohne Verbeflerungen oder Zufütze 
copirt. Rec. hat die Sterne genau mit den Bodenfchen 
verglichen und nach zliündigem Suchen keinen Stern 
ausgelalien gefunden. Die Sterne der dritten und vier- 
ten, desgleichen der fechiten und fünften Gröfse, find 
hier nicht fo gur als auf dem Originale von einander zu 
unterliheiden, dies kommt daher, weil die von der 5 
nnd Gen Sorte, gleiche Gröfse, und die von der ten 
und yjien, wiederum vr Grüfse haben. Daliingesen 
find auf dem Nachfich die Sternbilder befler gezeich- 
ne und mit Schatten und Licht - Strichen gut vorgekellt, 
fo wie auch die punctirien Grenzen zrikben den Ge- 
ftirnen”nach 'Flamiteeds Sternen - Verzeichniis gehörig 
illuminiret, Diefe Sterukarte, welche über 3000 Sterne 
alfo fait alle Sterne des Flammiteedfchen Verzeichnif 
fes und verfchiedene der füidlichen Sterne des de la 
Caille von der erften bis fechiten Größe enthält, hat 
einen Durchmeller von 23 HKleinl. Duodecimal Zoll, 
ynd macht das erite Blau nach dem Titel aus, 


No, ı. Oflliche Halbkugel verfafst von Hn. d’Anville 
Geographen des Konigs v. Frankreich, nach den neueflen 
Entdeckungen verbejjert herausgegeben von Hn. F. A. 
Schrümbl en von d. Amon in /HFien 1736.23 Kheiul, 
Duodec, Zoll in Diameter. lit auch nur eine blofse Co- 
pie olıne Verbeilerungen. Die Kafinfche Stadchalterfchaft 
gehörer nicht zum Europäifchen, fondern zum Aliati- 
ichen Rußland, mithin ı4 die Gränze zwilchen beiden 
Welıtheilen nicht richtig. In Spanien wird die Feltun 
€adiz beffer Cadix gefchrieben; fatt Barceluna un 
Sarragofla mufs es heifsen Zarcelliona und Saragojfa, und 
diaut Mallorca Majorca oder Malorca. Bey England fehle 
die Feitung mit dem vorzüg)ichen Hafen Plymouth. In 
‚jien ik die Provinz Georgien ausgelaflen, deszleichen 
felilt einer der bekanntefien Berge auf der füdlichen Sei- 
se der Infel Ceylos (nicht Ceilan ) Zico de Adam genannt 
Die a a der Holländer heifst nicht Jafanapatnam 
fondern Jafnapatnam. Aufder Infel Celebes oder Ma- 
callar fehlı das Haupt Caftel der Holländer Rotterdam. 
Die Molukkifchen Infela werden auch Gewürz - Infeln, 


der Südfeite von Nagindanao Jiegende Infeln die Sul 
Infeln oder der Sulas auch Folo- Archipelagus, und die 
Palaos Pelew Infeln genannt; von lerztieren hat der Ca- 
pit. Hr. Wilfon eine fchöne Karte geliefert. Japon heifst 
das Reich nicht, fondern Japan, Statt Nipon Niphom 
die erfte und gröfste von den 3 Hauptinfeln vorgedaclı 
ten Reiches; Mart der zweyten Hauptinfel Aimo oder 
Schimo feht auf der Karte Kinim, die maı wohl fchwer- 
lich für Aimo halten würde, wenn die Stadt Manzalaki, 
der einzige Ort, welchen die Holländer mit Ausfchlie- 
fung aller andern Europäifchen Nationen der Handlung 
wezen befüuchen dürffen, nicht hier Nünde. Die ze 
Hanptinfel heifst nicht Sikof, fondern „Xicoco oder Si» 
koko. In China unterhalb der Hauptftadt Peking heifst 
die Refidenz des Vicekönigs nicht Faolin, fondern fao- 
ting - fou oder nach d’Anvilie Paoting. Unterm 43 und 
49 Grad $. Breite heifsen d’e von Marion und Crozet 
entdeckten Infeln, rechter Hand die \vülte-und linker 
Hand Prinz Eduards infeln. Kergueleus infeln werden 
auch infeln der Verwüdtung genanntu (. w. —./frica, Dey 
dem hier nicht ängedeuteten,, fondern zu Nigritien ge- 
fchlagenen Lande Senegambia am Atlantifchen Meer if 
der Hauptflufs Senegal zu benennen und die den Fran 
zofen gehörigen fefen Plätze und Niederlalungeu St. 
Louis (anf einer Infel) und St. Jofeph aufzuführen ver- 
fen worden; desgleichen fehle Lemba die jetzige Re- 
idenz des Kaifers von Kongo, und beyın Vorgebürge 
der guten Hofnung die Capttadt ( Caltellum Datavorum)) 
die Keüidenz des holländifchen Gouverneurs. Die In- 
felı Mahe werden auch die Schallesinfeln genannt. Sud- 
indien. Bey Neuholland hätten doch billig die einzelnen 
Küften Läuder angemerkt feyn follen. Nördlich fehlen 
Prinz v. Wallis Inieln, Neerbufen von Carpentaria w. 
£. w. weitlich, Eidels Land 1619 entdeckt. Auch diejah- 
re der lintdeckungen hätten angezeigt werden können fo 
it z. B. das nördliche Diemens Land 1618 and das füd- - 
liche 1542, Witts Land 1613, Löwens Land 1622 und 
Peter Nusts Land 16:7 entdeckt. Die Oiiküfteoder Neu 
Süd Wallıs it fait gauz leer von Namen, und es find 
doch hier fo viele Bayen, Caps, Infeln, Häven, Land- 
fpitzen u. dergl. als: der Vorfehung Canal, die Caps 
/eymouch und Natterey , der Endeavour Flufs , das Cap 
Tribulation, die Dreyeinigkeits Bay, die Caps Grafton 
und Sandwich, die Landipitze Palm, Bay Halıfax, Caps 
Cleveland und Glouceiter, die Iiepuife bay, Cap Pul- 
merion, Bay v. Inlets, die Norchunberlands- infeln, 
Keppel, Buftard, Herveys, Weite und Glas-Nouft Bay, 
die Landfpitze der Gefahr, Cap Byron, Solitary Infe!n, 
Cap Sınoky, llaven Stephens, Caps Banks und St. Ge- 
orge, Landipitze Solander, Bätemann Bay, die Caps 
Dromedary Howe und Barren, Schoutens Infeln, Marias 
Infela u.d. m. Papua oder Neu Guinea nach Neu» 
holland die gröffe Infel im Südmeer ilt hier durchaus 
falfch abjsebilder. Sie befieher nicht wie hier beyım Vor« 
ebirge des guten Verlangeus angegeben wird aus zwey 
heilen ‚ fondern hängtin eines zulammen, und wi 
von Neuhkolland durch Endavoursftrafse, von New Brit- 
tanien durch Dampiersftrafse und von Gilolo durch Pitts- 
ftrafse getrennt, Erfiere und leıziere ift nicht ange- 
führt. Neubrittanien machert nicht 2 fondern nur eine 
lufel aus, die Durchfahrt if alfo hier falfch, und Neu- 
irland wird durch den Georgskanal von Neubrittanien 
getrennt. Unterhalb diefen Iufeln liege,hier noch eine 
großse Infel unter den Namen Louifiade 2 Grad ülllich 
yon Guinea- Auch diefe Infel hängt nach Cook und Fa 
dens Karte mir Guinea zufamınen erc. - 
(Die Fortjerzung folgt ) 


* Diefe Karte ift auch in deutfcher Sprache von dem Hn. D. F, Sotzmann gezeichnet, und von Carl Jäck ime 
Jabre 1735 geftochen worden, und gehöre zu der deutfchen Ueberfetzung, welche die Haude und Spener- 


fche Buchhandlung herausgeben wird. 
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Montags, den ıgten May 1789: 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


HsLmsrtior, b. Kühnlin: Analecta juris fendalis 
Brunfvico-Luneburgici Tom.l, ediditD. Theöd. 
Hagemann, Prof. jur. 1787. 426 S, (ı Rthlr.) 


D* nützliche und zweckmäfßsige Sammlung 
enthält folgende Stücke: ı. Theod, Hage- 
mann confpectus juris feudalis fgillatim Brun- 
Svico-Luneb. 2. Fo. Chrifian Reiske de feu- 
dis Brunfvicenfibus. 3. Sylv. Irid, Wismann 
de feudis Brunfvie, et Luneb. 4. Henr. Chrif. 
Lenkenhberg de feud. Brunfv, et Luneb, 5. 
Heur. Andr. Koch de expectativis Auguflae Do- 
mus B. L. 6. Jac. Rave de fimultanea invefitu- 
ya in terris B.L. 77 Theod, Hagemann de 
expertativis fend, in terris B. L. Wir fehen der 
Fortfetzung diefer Sammlung begierig entgegen. 


Wien, im Kurzbeckifchen Verl.: Jofeph Leon- 
hard von Bariza, K. K, N. Oe. Regierungs- 
raths, gründliche Anleitung zu dem allgemei- 
nenbürgerlichen Gefetzbuche 1 Theil. 1787. 
346 S. 8. (20 gr.) 

Der V. fängt hier an, über das neue öfterrei- 
chifche bürgerliche Gefetzbuch fafsliche Erläute- 
rungen, vornemlich zum Behuf angehender jun- 
ger Rechtsgelehrten zu fchreiben, Sein Plan ift 
diefer: bey jeder Materie, woruber die Gefetze 
ergangen lind, die Grundfätze nach der Ordnung 
der Paragraphen anzuzeigen und manche Gefetze 
mit einleuchtenden Beyfpielen begreißlicher zu 
machen. 
von den Gefeizen überhaupt, von den Rechten 
der Unterthunen, von den Rechten zwifch:n 
Eheleuten, von den Aechten zwifchen Ael- 
tern und Kindern, von den Rechten der Waifen 
auf folche Art abgehandelt. Der Vortrag des 
Ha. Vf, ift gut und rein, und fo populär, dafs 
ihn auch Nichtjuriften fafen können, daher die- 
fes Buch allerdings guten Nutzen ftiften wird, 


Ohne Druckort: Beyträge zur Gefchichte der 
deutfchen Fuflitzpflege im NVIH Fehrhun- 
dert. Nro 3. (ohne Bemerkung des Jahrs.) 
Von S. 214 — 311. (iogr.) 

Diefe Fortfetzung jft grötstentheils mic einem 
A.L. Z. 1759. Zweyter Baud, 


In diefeom Theil werden die Mhterien- 


Bäfonnement über die Streitigkeiten des Magi. 
(rats zu Nürnberg mit der dortigen Bürgerfchaft 
über das dortige Steuer und Finanzwefen ange- 
füllt, Da dasPublicum von der wahren und gründ- 
lichen Befchaffenheit diefer wichtigen Angelegen- 
heiten und Befchwerden der Nürnbergifchen Bür- 
gerfchaft bereits aus den im Druck erfchienenen, 
und mit edler bürgerlicher Mäfsigung und Bea 
fcheidenheit abgefa{sten Deductionen hinlänglich 
unterrichtet ift; fo hätte der Vf. diefer Beyträge 
in allem Betracht weit klüger gehandelt, "wenn 
er mit feinem blofs leidenfchaftlichen, fachleeren 
und unfchicklichen Räfonnement, wofür er nicht 
nur von beiden ftreitenden Partheyen, fondern 
auch vom Publico die gerechtefte Mißbilligung 
verdient, zu Haufe geblieben wäre, fo wie über- 
haupt jeder Lefer den Schlufs diefer Beyträge 
wünfchen wird, 


PHILOSOPHIE. 


Gsärz, b. Weingand u. Ferfl.:: Franz Yurver 
Gmeiiters, Lehrers der Kirchengefchichte am 

k. k, Lyceum zu Grätz, Litterargefchichte 
des Urfprungs und Fortgangs der Philofe- 
phie, wie auch aller philofophifchen Secter 
und Suffemen (Syfteme). Erlter Band, von 
den Schickfalen der Philofophie vor Chrifi 
Geburt. 1788. 404 5. 8. 
Zum Gelchichtfchreibe; der Philofophie hat un- 
fers Erachtens der V£. keinen Beruf. Nicht blofg 
Studium der Quellen, fondern fo gar richtige Kennt- 
nifs der von Neuern bereits daraus geichöpften 
Thatfachen geht ihm ab, Ueberall wimmelt dasBuch 
von Fehlern, ohne dafs diefe auch nur durch ei- 
nen neuen Gedanken vergütet würden. Sogleiche 
der Titel enthält Vermilchung von.Begriffen ; 
Litterargefchichte der Philofophie ift Gefchichte 
der vorhandenen philofophifchen Schriften und 
ihrer Ausgaben, nicht Gefchichte des Entftehens. 
und Fortrückens der Wilfenfchaft felbf. Die Ein-: 
theilung und Anordnung der einzelnen Hauptftu=. 
cke ilt voll Fehler. Nachdemer im zweyten und 
dritten Hauptftücke von der chaldäifchen (der Vf, 
fchreibt Khaldäifchen und überall für ch Kh,) Phi« 
"Cce lcfo- 
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lofophie, den Sabäern und übrigen Weltweifen 
der Phönizier, Syrer, und Hebräer, gehandelt 
hat, redet er im vierten von der eklektifchen 
Schule, und andern philofophifchen Sekten der 
« Aegyptier, im fünften von den Brachmanen, im. 
fechlten vom Konfuzius; u.f.f. Die eklektifche 
Philofophie gehört doch offenbar erft in die Zei- 
ten nach Chriili Geburt, wie in aller Welt kommt 
fe unter die Philofophien noch rcher Völker? 
Der Vf. unterfchied nicht ältefte Philofophie der 
Aegypter von der viel fpätern eklektifchen. Auch 
fehlt es ihm an einigermafsen beftinmtern Begrif- 
fe von.Philofophie, fonft hätte er eingefehen, 
dafs die Lehren jener alten Zeiten blofs Fictionen, 
richt philofophifche Räfonnements enthalten. Dir 
dritte Abtheilung ift überfchrieben von den Aka- 
 demikern, worunter man panz unerwarter de: 
“Sokrates, Ariftoteles, die Cyrenaiker, Megzri- 
- ker, nebft den Skeptikern, u. a. m. antrift. Das 
it freylich ncu, Schade nur, dafs es fich auf 
gänzliche Verwirrung aller Begrifte flürzr. In 
Amfihrung der Quellen herrfcht Nachlälligkeit, fo 
dafs fie entweder gar nicht, oder äufserit unbe- 
fimmte, felten genau, angezeigt werden. An 
kritifiche Beustheilung derfelben ift gar nicht zu 
denken. Daher erfährt man denn auch zuweilen 
ganz fonderbare.Facto; z.B. felbft Ariftoteles be- 
zeuge, er habe in Ahen einen Juden angetrof- 
fen, der fo gelehrt gewefen wäre, dzis alle Girie- 
chen feiner Zeit Klötze, und einfältige Leute 
gegen ihn. geweien wären. In Anführung der 
Lehrfätze herrfcht Nachläfigkeit, indem theils 
charakteriftifche gar nicht berührt; theils die be- 
rührten äufserft unbeflimmt ausgedrückt wer- 
den. So heifst es von Anaximander: er nahm 
ein gewiffes unendliches zum Urftoff aller Dinge, 
ohne fich doch jemahl darüber erklärt zu haben, 
welches er darunter verftehe; darüber Piutarch 
jeinen Unwillen bezeige, Allerdings hatte er 
fich darüber erklärt; Ariftotelcs fagr, es (ey dies 
ein Mittelding zwifchen Luft und Waller gewe- 
{en. Wie er lich Entftehung der übrigen Körper 
hieraus dachte, wird nicht berührt, auch nicht ob 
das Syftem zum Atheismus führte. Eben foauch bey 
Anaximenes, wo blos hinzugefetzt wird: aus der 
Luft fey die Erde, das Waffer u. (. f. aus die(en die 
übrigen Subftanzenentftanden, ohne zu fagen wie. 
Ein ganzes Neft von Fehlern enthält der Anfang 
des dritten Hauptftücks. Die meiften, wo nicht 
alle, flimmen darinn überein, dafs Thales Urhe- 
ber der Jonifchen Sekte gewefen (ey, — indem 
er aus Jonien, einer Land{chaft in Griechenland, 
oder Klein-Afien war. (Griechenland und Klein- 
Afıen find doch nicht gleichgeltend, auch fagt 


kein Menfch Thales flamme aus Griechenland 


ab.) Ferner: fonft pflege auch fo wohl diefe als 
die pythagorifcke Sekte die dogmatifche genannt 
an werden. (Nur diefe beiden? die Stoiker, 
Par'zatetiker u. 5. au erlebe doch auch zu den 
Dogmatikern.) Da hingegen die Akatemiker 
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derfelben Zeiten an allen zweifelten. (Zu Thales 
und Pythagoras Zeiten gab es noch keine Akı- 
demiker.) Diele Nachlälligkeit, welche fich auch 
über den Stil verbreitet, bringt zuweilen komifche 
Geburten hervor: z.B. von Anaximander fagt 
die Anmerkung, er wurde gebohren im dritten 
Jahre der 42 Olyınpiade, und flarb beyläufig im 
65 Jahre feines Alters. - j 


Drespen u. Lerrzıc, b. Breitkopf: Der Som- 
nambulismus unfrer Zeit, mit der Incubation, ' 
oder dem Tempelfchlaf, und Weiffagungs- 
Tram der alten Heiden in Pergleichung ge- 
flellt; von M. “Joh. Friedr. Augufl Kınder- 
ling, zweytem Prediger zu Calbe an der Saale. 
108 $. $. (6gr.) 

Mit vieler Belefenheit zeigt der Vf., die Incu- 
bation fey mit dem Magnetifiren, wie in den 
Wirkungen, fo in deu Urfachen einerley, Die 
in den Tempeln fchlafenden erhielten wahrfagen- 
de Träume in Beziehung auf ihre Krankheiten, 
verordneten üch darin Arzney-Mittel, ja fchrie- 
ben zuweilen im Schlafe das von den Göttern ge- 
oftenbahrte auf. Einiger Unterfchied aber bleibt 
dennoch, auf welehen der Vf. nicht achtet, dafs 
nemlich die Magnetifirten mit verfchlofsnen Au- 
gen fehen, mit den Fingerfpitzen lefen, und auf 
alle ihnen vorgelegte Fragen antworten. Die 
Vorbereitungen zum Tempelfchlaf waren ftrenge- 
Diät, auch Falten, Erhitzung der Einbildungs-. 
kraft durch Erzählungen gefchehener Wunderku- 
ren, Muüfik, Räuchern mit narkotilchen Sachen 
und was anı meiften zu bemerken das Bad, nebifl 
der Salbung, welches beides mit einer Reibung, 
ähnlich der des Magnetifirens, begleitet war. 
Auffallend ift diefe Aelınlichkeit allerdings ; doch 
wohl ein wenig zu weit getrieben. Man findet 
nicht, dafs das heiben den Schlaf unm'ttelbar her- 
vorbrachte: wir würden demnach die wahrfagen- 
den Träume der Incubation mehr dem Falten der 
aufgereizten Phaıtafe, und dem Räuchern, die 
Verordnungen, und Divinationen des Hagneris- 
mus mehr dem körperlichen Reiben bevmeifen. 
Der. Vf. dagegen ift geneigt, beyde Erfcheinus- 
gen aus einer Quelle herzuleiten. 


NATURGESCHICHTE. 

Erzancen, b, Walther: Der Schmetterlin; 

XXXIV. XXXV. XXXVI und XNNVIE Hetc. 
Tom.1V. Tab. CX— CXXN. Bogen L— 'T. 
gr. 4- 17838- (4 Rthlr.) 

In dielen Hetten find befchrieben: Phalseua 
Noctua L. album. Lin. das weilse L; zu Nociya 
Verbasci möchten wir Ge nicht gerne zählen, denn 
dieie ift, wie alle Kappenhalfigte Eulen, merk- 
lich von ihr verichieden. Die Wiener rechnen 
fie zur Fan:. Q. der Tazliebenden Eulen. Desin 
der Mit: nahe am Nackenwinkel befirdiichen 
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fchwarzen Strichs auf den Oberffigeln,, der hier 
ein auflallendes Kennzeichen mic angiebe, ift 
nicht erwähnt, auch von der zugleich mir abge- 
bildeten Raupe und Puppe diefer Eule nichts pre- 
fagt worden. Der Ausdruck: Schleicher möchte 
wohl in der genommenen Bedeutung nicht über- 
all verfländlich feyn. — Noct. Leporina. Lin. 
Wollraupeneule; Die Abbildung der Raupe die- 
fer Eule hat noch keinen Vorzug vor den vorhin 
fchon vorhandenen, Sie erfodert einen gefchick- 
ten Zeichner, um fie in natürlicher Schönheit 
- darzuftellen. — Noct. Jacobaea Lin. die Ja- 
cobsblumeneule; die Grundfarbe diefer Eule 
fcheint uns bey frifchen Exemplaren dem Lam. 
penrufsichwarz am nächifen zu kommen. — Naoct. 
Rubricollis Lin. der Purpurhals; die Raupe finder 
Ach in alten eichenen Rinden und lebt von der 
daran fitzenden Jaugerimannia complanata. Sie 
ift in Anfchung der Farbe der Nort. Quadra ähn- 
Sich, fpinnt fich fpär im Herbfl ein, und iftfchwer 
in eingeichlofener Luft zu erziehn. — Norct. 
Qua-tr. Liu. der Vierpankt; „Röfel hat die ge- 
„wöhnliche Futterpflanze der Raupe nicht ausze- 
„ganzen“, it wohl eine nichtüberall verfländliche 
Redensart. Diefe Raupe lebt auch von einigen 
Wloosareen auf den Dächern, von welchen fie 
fich in pewillen Jahren häufig herunter läfst, da- 
her fie in einigen Gegenden auch die Dachraupe 
Be wird. — Noct, complana, Lin, die gel- 

e Schabeneule; das Räupchen ift fchwarz mit 
einem orangefarbigen Streife an jeder Seite über 
die acht mirtlern Ringe, auf den Warzen am Rü- 
cken ftehn Haarbüfchel. Sie fitzt auf Eichen und 
auf Lonicera Caprifelium. Nie haben wir der- 
gleichen Weibchen gezogen, wie der Vf. abgebil- 
det hat, wohl aber abgeflogene Exemplare von 
dergleichen Farbe gefehn. — Noct. Deplana, 
die Lichtgrane Schabeneule. — Noct, Depreffa, 
die fchwarzlichgraue Schabeneule; mehrere Er- 
fahrungen werden zeigen, ob diefe beide Arten 
von der Noct. Complana der Art nach verfchie- 
den find. Bis jetzt können wir fie nicht dafür er- 
kennen. — Noct. Eborea, die weilse gelbgeran- 
dete Eule; wir hätten den fchun gewählten Na- 
men der Wiener: Zöoring beybehalten. Es il 
Tinea Mefomella Lin. — Noct. Unita, die gel- 
be Motteneule; die Raupe ift fchwarz mit Zitron- 
gelben. Flecken [ehr fchön gezeichnet. — Noci, 
Lttofu, die gelbe Mottencule mit fchwärzlichen 
Bincerflügeln. Warum doch ein neuer Nahme ?— 
Noct, Atrita, gelbe (chwarzfleckigte Mottereule ; 
Sollten nicht einige Arten, nach.den verichiedenen 
Himmelsfrichen; und den Boden, worauf Ga leben, 
errgleichen Verfchiedenheiten hervorbringen ? 
meirere Aufklärung ihrer Narurgı !chichte, wird 
darüberentfcheiden. — Noct, Roscida,die xleiniie 
fehwarzpunktirte Eulenmotte halten: wir mie der 
Nort. Irrorea für eine und! diefelbe Art.. Die 
Exemplare find nicht immer von fo geringer 
Größse. — Unter den Spiralzunglichten Eule:- 
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phalvenen nit kammförmiger Bruft find Noct, 
Syonfa Lin., rothe Bandphalaene mit breiter 
zackister Binde; die Geiprächigkeit, welche 
wir bey der Beichreibung diefor Eulenart, be-., 
fonders 3, ıto und ı1ı, bemerken, und die uns 
feon fo oft in diefem Werke ermmider hat, wün- 
{chen wir ganz weg, und flat -derlelben eine 
kurze möglichft genaue Befimmung der unter 
fcheidenden Kennzeichen diefer Art, die fo 
fchwer wohl nicht anzugeben find, wie der Vf. 
dafür hält. — Noct. Promiffa, rothe Bandpha- 
Inene mir fchmaler zackigter Binde; die. Abbil- 
dirgen diefer und der damit verwandten Artem 
fo!le-n mit aller Genauigkeit gemacht feyn, um 
das Uncer{cheidend» darinn atftfällend zu machen. 
Nach 3. 118 ftehn die nierenförmige Makeln nicht 
in eihem,fie umgebe.den Flecken, An unfern 
Exempisren ift ein Fleck in der Mitte der Flügel 
nach d:ın Vorderrande zu ganz deutlich mit ei« 
ner heil:n Einfalfung umgeben, der fieh nur 
zunächit dem- Vorderrande verliert. Die ichwar- 
ze Binde in der Mitte der Untertlügel it bey die- _ 
fer Art dreymal gebogen und die beiden äulferm 
Biegungen gehn aufwärts nach dem Rückenwin-« 
kel zu. Die hiemit übereinkommende Binde bey 
bey der Noct. Sponfa hat fünf Biegungen, wo- 
von die an den Ehıden nach dem äuffern Rande 
zu, gekrümmt find. Dadurch unterfcheiden Ach 
beide Arten beftändig. — Noct. Nupta. Lir. 
rothe Bandphalaene mit rund ausgelchweilter 
Binde. — Noct. Pacta. Lin. die Carminfarbige 
Bandphalaene; Beide unterfcheiden fich durch 
die abweichende Zeichnungen auf der Oberfeite 
der Vorderfügel, durch die Grundfarbe der Un- 
terflügel, und deren mittlere Binde, Die N. 
Pacta, welche wir aus Rufsland erhalten, foll be- 
ftändig mit einem ganz rothen Hinterleibe vor- 
kommen. Ihre übrige Abweichungen beftimmen 
fie wahrfcheinlich zu einer befondern Art. 
Noct. Elocata rothe Bandphalaene mir gerunde- 
ter Binde... Wir halten fie für ‚eine Abänderung, 
vom Weibchen der Noct. Nupta. — Eine Abän- 
derung der Ph. Sponfa. — North Conjuncte, 
roche Banduhalaene mie fchmaler grrandecer Bin- 
de. Wir fchieben wafer Urtheil über das Recht 
diefer Eule zu einer befondern Are bis: auf künf- 
tire Entdeckung ihrer Raupe auf, bis dahin 
möchten wir fie wohl zur W.. Promi/fa zählen. — 
Nuoct. Spectrum, braune Bandphalaene, eime neue 
Art aus dem füdlichen Italien. — Noct. Fras 
un, Lin., das blaue Ordensband ;, das Wefentli- 
che der fünf Seiten langen Befchreibung: der Hau- 
pe livfse Gch füiglich anf weniger als die Hälfte 
bringen. — Nort. Pronuba Lin. die grofse gelbe 
Biudphalaene. Mit vielem Grunde haben die 
Wiener diefe und folgende drey Eulenarten, 
Fin.öria, Subfegwa, und Jantline zw einer an- 
dein Familie gerechnet. Ob wir gleich weit 
enrfernr find, das Gute dieles Werks zu verken- 
nen, fo können wir dennoch nickr umlıin „ Jun 

Grsz vl 


371 


Vf. nochmals zu empfehlen, dais er mehr nach 
angeraneffener Kürze und Ordnung bey den Be- 
fchreibungen feiner Gegenftände ftrebe, und fol- 
che durch weniger fchwankende Kennzeichen be- 
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zeichne, weiches um fo mehr erforderlich il, da 
wirklich verichiedene Arten Gen in ihrem An- 


fehn, in ihrer Geftalt und Kebensart, oft einander 
fehr nähren, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Recntsaetanerueır. Ohne Druckort: (Stutipart, 

b. Cotta: ) Kurze Unterfuchung der Frage: Yun Dieftel- 
lung der Landesregierung, wenn ein deutjcher Beichsfund 
durch Gemuthskrankheig dazu unfühig wird 1789. 4. 28 8. 
Vs it kaum nöthig zu bemerken, dafs die zur, Freude 
feiner Unterthanen fowohl, als aller Menfchen, weiche die 
Vorzüge feines trefflichen Privarcharakters Ichätzen, und 
an derhäufslichen Eintracht und Glückfeligkeit des feltnen 
Fürfienpaars Antheil nelimen, erfolgte Wieder herhteliung 
K. Geurg III. dieVeranlaflung zu dieferSchrift gegeben bau, 
Der Vf. beftimmt den Gegenfand feinerUnterfuchung ( ).2.) 
dahin: „Wie wird vermöge deraligemeinen Verfaflung des 
deutfchen Reichs die Landesregierung in einzelnen deut- 
fchen Staaten beftellt, wenn ein Reichsliand zu Füh- 
rung derfeiben durcli Gemüthskrankheit unfähig wird?‘ 
Er fchickt /8. ©, f.) folgende Grundfitze voran: Da nach 
der Verlafiung der deutfchen Reichstinder ein Vormund 
eines minderjährigen Reichsflands auch die Landesre- 
ierung in feinem Namen verlieht, und anf ihn, als 
Gormund betrachtet die Grundfätze der gemeinen Rechts- 
jehre von Vormundichaften anwendbar find: fo findet 
Veiche Anwendung auch ın Rückficht der Curatel ge- 
rechtlicher und verwirrrter Perfonen nach dem Vor- 
gang der Reichsgerichte, und nach dem allgemeinen 
Reichsberkommen bey der Beftellung der Laudesregie- 
rung im Namen blöädüinniger oder auf andere Arr zu öf- 
fentlichen Gefchäften untähiger (unfühig gewordener) 
Reichsfände ftat. Es ift daher in vorliegenden Fall 
die urfprünglich aus dem rürmifchen Recht entlelmte De- 
ftellung eines Curators von richterlichen Austs wegen um 
fo mehr auf die Curatel deuticher Reichsfiinde anwend- 
bar, als die einheimifche (deutfche Reichs ) Geletze 
hierin nichts befinnmen , mitlin der Fall, in welchen 
fubfidiarifches Recht als Entlcheidungsqueiie eintritt, 
wirklich vorhanden it. Diele Sätze hat der VE mit 
Prüciiion entwickelt und nachitehendes Kefultat aus dem 
felben gezogen: Der Kaifer als oberfter Richter ım 
deutfchen Reich hat das Recht, die Landesregierung, zu 
deren Führung der wirkliche Kegent untüchtig gewor- 
den, durch die höchtten Reichsgerichte, weiche hiebey 
sllerdings concurrentem jurislietivenress haben, zu beftel- 
len. Diefe Beftellung it zwar der Willkühr des Rich- 
ters überlaffen, doch mögen die nichtten Anverwandten 
nicht leicht übergangen werden. (5. 21. letzte Zeile 
follte noch ihres Sohns und Enkels Nehen). Der Vor- 
mund tritt in alle Rechte und Verbiadlichkeisen ein, die 
mit der Landesregierung verbunden find, fuferne die 
Natur einer Curatel ihm in der Ausübung keine Schran- 
ken fetzt. Der Gefsudte eines blödfinnigen Reichsfiznds 
mufs fieh nach erfolgter Curatelbeftellung aufs neue legi- 
timirem Von diefen Principien wird ($. 87) die Au- 
wendung auf einen geiftlichen Reichsftand gemacht, und 
behanptet, dals nach einmal entfchiedener Frage von der 
Notbnondigkeit einer Curatelbelteliuag das Recht des 
Domkapitels (das Beyfpiel v, ]. 170% beweifst darum 
nichts gegen diefen Satz, weil K. Jofeph I. dem Donika- 
pitel zu Augsburg, nachdem Bilchad Alexander Sigmund 


blödfinnig geworden, die Stiftsadminiftration rur als zu 
voroilig ıinhibirt hat) allerdings gegründet fey, einem 
folchen Fall aber am beiten durch die Wahl eines Cond«' 
jutors begegnet werden könne. (Damit ift-Rec. nur un« 
ter der Verdingung einverftsnden, dafs ( 8. 6. und 
14) auch in diefeom Fall die Nachfachung der beiätigung 
der deu Coadjutor übertragenden interinififchen Regie-, 
rung bey den Reichsgerichten erfoderlich feyn würde). 
Zu Bewihrung diefer [heorie werden nachftsherde Dey- 
fpiele angeführt: Marggraf Chrifteph I. von Baden v. J.. 
1516, welcher durch Verrückung elf Jahre lang zur Re- 
al. unfähig gewefen ; Graf Gufiar von Witrgenltein- 

vhenftein, dem das Kammiergericht 1693 wegen Blöd- 
finnigkeit einen Vormund fetzte; und Graf Herrmann‘! 
Friedrich von Nentheim- Bentheim, dem 1723 der Reichs. 
bofrath aus gleicher Urfäche zween Vormünder befteilte; 
fodana wird der Leier noch auf Mofer's perfühnliches 
Staatsrecht, und deffen Zufätze, (wo man keyfpiele vof 
den Jahren 1763 17%9 und 1730 antriflt) eh Sehr 
gelchickt wird (}. 2) der Anftınd in der Kayf. Wahlca- 
pitulation Art. 1. 3. £. dahin beantwortet, dafs von der 
ohne sen leichstag nicht gültigen Achtserklürung und 
Regierungs-Entfetzung eines Reichsfüriten kein Schlufs 
wider die Berechtigung des Kaifers, lür die Landesregie- 
rung eines biödfinmigen Reichsftands zu forgen, Aaıt hin-' 
de. Ob und inwieferne nan in dem Anfıngserwälnten 
Fall die von dem Churkanndrverifchen Miniftterium ge- 
niachten und in den politifchen Zeitungen angezeigtea 
Schritte gegen die von dem Kaifer Jofeph I. wezen Be- 
ftellung der Landesregierung des Chur: rdenthum Han- 
nover geitelite Frage durch die $. 20, ftehende Benier- 
kung, dafs bey Beitellung diefer Curatel ex eficiu , d. i- 
wenn der oberfie Richter weder von der Familie, noch 
von den Unteribanen des Regenten darum erfücht wor- 
den, zwar nichts durch Verzögerung vernachlälfiget, aber 
auch nicht mie allzugrofrer Eilfertigkeit hiebey verfahren 
werden durfe, im jJuriftifchen Sinn (denn die politifche 
Triebfedern gebüren hieher nicht) erklärbarer werden, 
bleibt der Beurtheilung des Publicams von uns überlal- 
fen. Uebrigens geben diefe wenige Bogen einen neuen 
Beweis von den gründlichen und guten Kenntniffen ihres 
De er rem Regierungsfecretärs, Hn- 
art Lberla uchters zu Stut i . 
ae Se !gart) und verdienen ge 


Scnüne Wissenschartew. Weiffenfels und Zeinzi 
bey Severin: Die Münner der ein ein Lauffen one 
zwey ziiten von C. A. Fulpius. 72 5, 8. 1799. Eim 
kleines Poffenfpiel, das, rafch, doch ohne Vebertreibungg 
gezielt, . er unterhalten kann, das aber den» 

'er eine fehr mittelinäfsige Unterhaltung vewi _ 
mal, da der VE, gar zu fehr ins Niedrigkonißche vefüle- 
RAIN ik u id ücht deutfches Stück, infofern e® 

ie Sitten einer kleinen Stadt, und no i 
väterifchen Reichsftade ichildert TERN 
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GESCHICHTE. 


- Amsreroas, (eigentlich Wien, b. Wucherer): 
Leben Friedrich des Zweyten, Königs von 
Preußen; fkizzirt von einem freymuthigen 
IMarne. 8. 1789. Iftes Bändchen. 158 S. 
lItes Bdch. 1595. 1lltes Bdch. 188. $. 
IVtes Bdch. 139 $. (ı Rthir. 8 gr.) 


Sa dem Laufe und der Natur menfchlicher 
Dinge ift es angemeffen, dafs jede Gröfse, 
jede Vorzüglichkeit, körperliche oder geiftige, 
Neid erregt, ja oft Hafs erzeugt. Schr begreif- 
lich ift es daher, wenn’ein Monarch, deflen thä- 
iger Geift auf das Schickfal eines ganzen Erd. 
kreifes wirkt, der Umwandlungen der Staaten 
und der Denkungsart bewerkttelligt, “ der das 
Schickfal von Millionen bald fo und bald anders 
beftimmt, — Feinde und zwar bittre Feinde ge- 
gen fich hat. Trift es ich nun endlich gar, dafs 
diefer Monarch, bey aller feiner Vortreflichkeit, 
- doclt auch einige Schwächen hat; find in der Ge- 
fchichte feines Lebens auch mifslungne Plane, 
unter feinen weifen Maafsregeln auch zweifelhaf- 
te, unter den grofsen Eigenfchaften auch einzel- 
ne Flecken befindlich, fo werden die Neider und 
Haffer gewils gegen diefen fchwächern Ort der 
Feftung Sturm laufen, werden vergröfsern,, ver- 
läumden, verfchwärzen. Die meilten unfrer Le- 
fer werden gewils geltehen: dais alle diefe Um- 
fände im Charakter und im Leben K. Friedrichs 
üich vereinen. Es giebt ganze Völker, die von 
ihm gedemüthigt und beliegt, fobald fie Vorlie- 
be des Vaterlands obwalten laffen , höchftens in 
ihm den grofsen Regenten und glücklichen Hel- 
den bewundern, nicht den weilen Fürften lieben 
können. Es giebt fo viele Einzelne im hohen 
und im mittlern Stande, die mie feiner Den- 
kungsart nicht übereinftimmen, die der Religion, 
der Sprache, und anderer Zufälligkeiten wegen lich 
von ihm beleidigt achten. Es giebt fo man- 
che, die ihn neiden und haffen, blofs weil ihre 
Nachbaren ihn lieben, ihre Gegner ihn lobprei- 
fen — allen diefen mufs fein Kuhm wehthun; 
alle diefe müflen gerade jetzt, wo feine Werke 
hervortreten, und abermals allgemeine Empän- 
A. L. Z, ırg9, Zweyter Band, 


dung erregen, ihrem Unwillen Luft zu machem 
fuchen, Unerwartet war es uns daher keineswegs, 
im gegenwärtigen Buche eine folche feindfelige 
Lebensbefchreibung diefes grofsen Monarchen 
zu finden. Aber unangenehm war es uns, dafs 
der Gegner, der fich hier dazu aufwirft, nichts 
weniger als diejenigen Geilteskräfte hat, die er 
bey einem folchen Kampfe haben follte; und dafs 
ernoch minder von irgend einer Unparteylichkeit 
auch nur den Anftrich üch zu geben weils. Er 
hat zwar, wie er im Vorbericht fich rühmt, kein 
Factum angeführt, dafs nicht (feinen Worten nach) 
in öffentlichen Schriften, und meifens fogar in 
Friedrichs vergötternden Gefchicht[chreibern feht. 
Man findet auch oft die Citacen Fifcher, Bii- 
S[ching, (den er fonderbar genug des KönigsLob- 
redner nennt,) und des Königs eigne Schriften 
unterm Text. Doch nicht gerechnet, dafs dem 
Vf. Voltaire's abfcheuliche feheime Nachrichten, 
und das Fiede Frederic, (deffen Unzuverläfligkeic 
man allgemein kennt, ) eben fo gründlich {chei- 
nen: fo citirt er auch völlig fo, wie jener Ver- 
fucher auf des Tempels Zinne, die Bibel, das 
heifst, er reifst Stellen aus der Verbindung, er- 
weitert, verkürzt, verändert fie, und begleitet 
fie mit einem Räfonnement, das nicht gallen- 
füchtiger und nicht — feichter feyn könnte. An 
irgend ein gehöriges Eindringen in das Tiefere 
der Begebenheiten, an pragmatifchen Ton, felbft 
an vorzüglichen Witz, darf man nicht denken, 
Man trift zwar auf jeder Seite einen Schriftftel- 
ler an, der Bonmots fagen, und Yoltaires Ma- 
nier nachmachen will. Aber auch überall bleibt 
es beym Willen, und zwar beym böfen ‚Willen. 
In Recenlionen von Büchern, wo ein fodurch- 
gängig gleicher Geift, und eine fo offne Abliche 
herricht, bedarf man eigentlich der Beyfpiele 
nich, Man darf dem Lefer nur rathen, die er- 
fte befte Seite aufzufchlagen. Dennoch wollen 
wir denen, die dies Werklein nicht felbft bey der 
Hand haben, auch diefe Mühe zu erfparen fu- 
chen, ohne uns doch an eine Ordnung zu bin- 
den. — Ein Schriftfteller hatte gefagt: „Die 
„Natur fcheine fich bey der Zeugung von Frie- 
„drichs Geifte erfchöpft haben.“ — Unfer Verf. 
macht dagegen ($, 65. U, Th.) folgende Bemer- 
Did kung, 
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kung. — „Das Podagra fprach faft alle Jahre 
„Tichtig bey ihm zu. Es ift doch fonderbar, dafs 
„die Natur einem Geif, bey deffen Zeugung Ge 
„lich erfchöpfte, feinen Wohnfitz in einem Kör- 
„per anwies, der /ebenslänglick Gicht und Po- 
„dagra hatte“ — Das ift wohl das erftemal, 
als ein lebenslänglich fiecher Körper dem Geift 
aur Schmach gerechnet wird. — (Th. UL $. 32.) 
-— „Man fagt, der König habe beym Anblick fei- 
nes todten Generals Schwerin Thränen vergol- 
fen. Er hatte allerdings .Urfache; denn man fin- 
det nicht immer einen General, der die Schnitzer 
eines Königs gut macht.“ — Welcher ungezo- 
ene Ton! — Schon mehrere Gefchichtfchrei- 
er haben den ruhigen Schlaf K. Friedrichs nach 
der verlornen Schlacht bey Cunnersdorf in ofner 
Bauerhütte auf einem Bund Stroh, als das Kenn. 
zeichen einer grofsen Seele, und zwar mit Recht, 
bewundert, Gegenw. Autor macht folgende Glof- 
fe darüber: (S. 109. Th. UI.) „Ich finde aber 
„‚blofs, dafs das Bedürfnifs des Schlafes gröfser 
„war, als der Verdrufs über die verlorne Schlacht; 
„und wenn man fich [chon einmal umbringen will, 
„‚fo kann man fich ja wohl fchlecht bewacht, in ei- 
„ne offne Hütte hinlegen, und ruhig fchlafen.“ 
-— Es ift doch wohl gradezu unmöglich, elender 
zu perüifliren? — Die fo unleugbar erwiesne Ver- 
sätherey des Baron Warkotfch, wo er den Kö- 
nig auszuliefern gedachte , erklärt der Vf. (5. 
167. Th. Ill.) für eine blofse Erdichtung, fur ei- 
nen abgeredten Handel, um Oeflerreich ın ein ge- 
hüfiges Licht zu fetzen. Mit wem follte es denn 
K. Friedrich abgeredet haben ? Doch nicht etwa 
mit dem landesflüchtigen Warkotfch felbi? Und 
bey wem konnte der Monarch mit fo etwas ei- 
nen Vortheil erhalten? — Dafs er den Officier, 
der den Verräther entwifchen liefs, nicht beftraf- 
te, zeigt offenbar von feiner Grofsmuth; auch 
lag ihm an einem eingekerkerten Hochverräther 
wenig. Genug, dafs er nun unfchädlich gewor- 
den war! — Dafs der Tatar Chan durch eine 
Gefandfchaft einen Arzt von dem König begehr- 
te, und ihm dafür Hülfe verfprach; Huülfe, die 
erihm nachher, fogar zur Unzeit, gegen Rufs- 
land leiften wollte; ift allgemein bekannt; der 
VE läugnet es. S. 163. UL. Th. — Der berühm- 
te d’Alembert fchrieb am König: Ob er nicht 
zum Denkmal für Voltairen einen Beytrag geben 
wolle? Friedrich antwortete: „Zwar glaube er, 
„dafs F, fich- felbft das fchönfte Denkmal durch 
„‚feine Werke gefetzt habe; doch fey er fehr wil- 
„lg dazu; wıd man möge nur felbfl beflimmen, 
„wie viel?“ — Wer erkennt hieraus nicht die 
Hochachtung, die Friedrich für den Dichter heg- 
te? Doch unfer Vf. hält dies für Knickerey , in- 
dem er mit Weglaffung der letztern Worte im 
Vorftehenden Sagt: (S. 51. IV. Th.) ‚Man fieht, 
„wie hart Friedrich mit Geld herausrückte, fo- 
„bald es um Belohnung oder Verherrlichung ei- 
„nes Gelehrten zu thun war, — Und doch war 


„eben diefer Friedrich ohne Voltairens Unter- 
„richt, ohne den vertrauten Umgang mit Gelehr- 
„ten, ohne die franzöfifchen Werke, die fein Lob 
„von einem Pol zum andern trugen, in der Wels 
„‚blofs als ein glücklicher Eroberer bekannt wor- 
„den, defen Gefchichte gröfstentheils aus bluti- 
„gen Zügen gefchrieben.“ Diefe letzte Stelleift Ue- 
berfetzung aus dem Yiede Frederic, und eine wah- 
re franzöfıfche Impertinenz, deren jeder Deutfche 
fich fchämen follte, weil fie gewiffermafsen fa- 
gen foll: dafs nur franzöfifches Lob Untterblich- 
keit verleihen könne. — Man weils, mit wel- 
cher Refignation Friedrich fich alle Ehrenbezeu- 

ungen bey feiner Rückkehr nach Berlin bey En- 
er des fiebenjährigen Kriegs verbat, ja ihnen 
fogar auswich. Unfer Hr. Autor hat die Unver- 
fchämtheit davon alfo zu reden. ($. 6. Th.IV.): 
„Friedrich hatte nicht eine Handbreit fremden 
„Erdreichs erobert. Schlefien wurde nur durch 
„einen Zufall gerettet; und doch wurd’ er bey 
„(einer Rückkunft mit einer Feyerlichkeit nach 
„Berlin eingeholt, die, wie Hr. Fifcher fich aus« 
„drückt, feine Heldenthaten verdienten. Es wur- 
„de zugleich in allen Hauptftädten der preufsi- 
„(chen Monarchie das Friedensfeft gefeyert, und 
„dies mag wenigftens dem Volke mehr vom Her- 
„zen gegangen feyn.‘* — Welche Kenntniß der 
fogenamnte freymuthige Schriftfteller von der 
Sprache und von der Ge/chichte überhaupt ha- 
ben mag, davon nur ein paar drollige Beyfpiele. 
— Friedrich fchrieb in feinen Briefen an die Ca- 
mas: „Seitdem der Tod eine gewiffe Buhlfichwe- 
„fter (une certaine catin) im Lande der Hyperbo« 
„räer bey Seite gefchafit hat etc.‘ Der Aus« 


druck ift £reylich nicht der feinfte ; aber Fr. fchrieb 


für eine vertraute Perfon. Unfer Vf. hingegen 
überfetzt ($. 168. Th. II.) eine gewille Katze, 
bringt noch drey bis viermal diefe Stelle vor, und 
eifert gegen Friedrichs Unlnn. S. 176. Il. Th, 
fchreibr er: „nach dem Tod der Kaiferin Elifa- 
„beth (ey der K, froh gewefen, dafs er nur nock 
„mit drey Königinnen zu thun habe;‘* und nennt 
in der Note ausdrücklich die Königin von Ua- 
garn, die Königin von Pohlen, und die Marquife 
Pompadour. Weis denn der erbärmliche Menfch 
nicht, dafs damals die Königin von Pohlen lange, 
lange fchon todt war? Er könnte es, da er ein 
paarmal auch gegen Ramlern fpöttelt, wenigftens 
aus dellen: 
daß Tanmagquil jünpfihin gefallen 
undnun Kleopatra 

wiffen. —-S. 129. Th. IV. nimmt er es ihm faftübel, 
dafs er fich nicht felbft umgebracht habe, ftatt in fei- 
ner letzten Krankheit Schmerzen zu leiden. Vorher 
aber fpottet er an mehrern Orten auf die unedelfte 
Art über den Entfchlufs des K. im fieberjähri- 
gen Kriege lieber zu fterben, als gefangen zu 
werden. — Verfchiedene Stellen, an und vor 
fich fchon ungerecht, . werden es noch mehr, 
wenn man bedenkt, woherfie kommen, Derglei- 
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chen find S. 69. im II Th. wo er die unermefs- 
lichen Wohlthaten, die der K. den Schleliern er- 
wie£s', indem er den Schaden, den fie im Krie- 
ge erlitten, erfetzen, abgebrante Stidte bauen, 
*die Theurung durch Getraide Austheilung heben 
liefs, mit dem elenden Räfonnement herabzufe- 
tzen gedenkt: „allein alles dies mufste Friedrich 
thun, wenn er keine Bettler „ fondern Untertha- 
nen haben-wollte, die ihm fernerhin Steuer und 
Accis bezahlten ?** — That hier Friedrich wohl 
nur das, was andre deutfche Monarchen ganz 
unter gleichen Umftänden mit ihren verwüfteten 
Stasten thaten und thun? Warum fpottet der 
Vf. nicht lieber noch darüber: dafs diefer König 
auch.nie im Kriege nur eine einzige Steuer er- 
höhete? — Aehnliche Gedanken fteigen S, 75. I 
B. auf; wo er über die oft fpöttifchen Randre- 
folutionen des Königs witzel. Wo der Vf, fei- 
nen ganzen Witz hat fammeln wollen, im Ver- 
zeichnifs der Materien am Schlufs, da wird am 
flärkften auch feine Ungezogenheit und die Bös- 
artigkeit feiner Ablicht üichtbar. Aber mehrere 
Proben davon anzufuhren, oder wohl gar ihn zu 
widerlegen, das wird wohl nach dem bisher gefag- 
ten überflüßsig feyn. Gleichwohl macht dies Werk- 

lein — wie Rec. aus einer fehr fichern Quelle 
weils, bey aller feiner Unwürdigkeit, in einem 

ewiffen Staate nicht nur Aufiehen, fondern 

ndet fogar bey Perfonen, wo man es kaum ver- 
muthen follte, Beyfal. So verblendet oft ein 

übelgeleiteter Nationalgeik! Ja, es ereignet fich 

fogar eine kleine Seltenheit dabey. Bücher, die 
in k. k. Staaten gedruckt werden, find fonft die 
einzigen, die in ihnen nicht wieder nachgedruckt 
werden follen. Da aber Amiterdam aufden Titel 
fteht, hat ein berüchtigter Prager Nachdrucker 
Diesbach eine Nachdrucks Pränumeration von 16 
gr. aufs fchleunigfte hierauf angekündigt; und 
Hr. Wucherer, der bisher alle mögliche Sünden 
diefer Art zehn und hundertfach auf fich lud, 
fieht nun mit gleicher Münze fich bezahlt. Bey 
alledem ift es ein ekelhafter Anblick, wenn eine 
Spinne die andere verzehrt! 

Leırzıc, b. Weidmanns Erben u. Reich: An- 
leitung zur Kenntniß der allgemeinen Welt- 
und Fölker- Gefchichte für Studirende. Von 
Ch. D. Beck. Erfter Theil; Bis auf die ma- 
cedonifche Monarchie. 1797. S. 329. 8. 
(20 gr.) 

Der Verf. entfernt fich von der gewöhnlichen 
Kürze ähnlicher Bücher, und rechtfertigt fich des- 
wegen in der Vorrede mit einem Grund, den 
wir fehr gerne unterfchreiben. „Magere Hand- 
bücher erzeigen die dicken und fehlerhaften Col- 
legienhefte, welche oft Hindernifs des eignen 
Studirens werden können.‘‘ Die Erzählung der 
Begebenheiten im Ganzen, in fo ferne fie inein- 
andergyeifende allgemeine Weltgefchichte ausına- 
chen, wird daher zwar mit der gedrängteften Prä- 
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führliche ‚Noten, theils als Commentar und ein- 
zelne Völkergefchichte, theils als Literar - Noti- 
zen. Diefe insbefondere zeigen von deutfchem 
Fleifs und von einer aufserordentlichen Bekannt- 
fchaft mit den Schriften befferer Schriftfteller aus 
jedem Zeitalter. — Der Hr. Vf. fpricht zu be- 
fcheiden, wenn er den Nutzen, welchen fein 
Buch leiften kann, blofs auf ftudierende Jünglin- 
geeinfchränkt, Auchder Gefchichtkenner brauche 
ein Werk, welches ihm für den erften Anlauf Be- 
lehrung giebt, was über einzelne Punkte der Ge- 
fchichte fchon geiagt worden ift, und von wel- 
chen Schriftftellern es fchon gefagt worden ift. 
-— Der Plan bleibt unftreitig lobenswürdig, und 
bey der Ausführung läfst üch ein vieljähriger 
Fleils nicht verkennen; eben fo wenig aber auf- 
fallende Fehler auf der andern Seite. Das Werk 
foll bey halbjährigen Vorlefungen zur Grundlage 
dienen, Nun überfehen wir zwar die Bedingung 
nicht, welche der Hr. Vf. vorausfetzt, dafs die 
Zuhörer das tägliche Penfum genau durchgehen ; 
aber wie foll es bey allem dem möglich feyn, in- 
nerhalb diefes Zeitraums über die erltaunliche 
Menge von Gegenftänden, welche im Buch kurz 
bezeichnet find, auch nur etwas zu erinnern; von 
den ungedruckten Bemerkungen gar nicht zu re- 
den, welche er dabey anzubringen verfpricht. 
Doch dies benimmt dem Werk, nur in fofern es zu 
halbjährigen Vorlefungen beftimmt ift, nicht im 
Ganzen, einiges von feinem Werth. Aber melı- 
rern Schaden werden die zu häufigen, mit zu we- 
niger Auswahlaugeführten, Literar - Notizen ftif- 
ten. Weit entfernt, jede Nachweifung auf die 
Quellen in einem Handbuche für unfchicklich zu 
halten, können wir doch mit Recht fodern, dafs 
fie nach den Bedürfniffen des Lernenden einge- 
richtet werden, und dies ift wohl hier der Fall 
nicht. Faft immer findet man alles angeführt, 
was der Vf. für einzelne Gegenftände feit langer 
Zeit gefammelt hatte, das Alte wie das Neue; 
eine mittelmäfsige Difputation wie ein wichtiges 
Werk. Wie foll der Studierende lichten, wie foll 
erfinden, was er braucht, was er entbehren kann? 
Durch den mündlichen Vortrag? Dazu reicht 
bey weitem die Zeit nicht; und in dem Werk 
felbft ift nur felten das Eigene, der Werth eines 
Buchs, zuweilen auch verführerifch angegeben. 
Dem Gelehrten kann manche unwichtige Abhand« 
lung eines Umftandes wegen wichtig werden, 
aber der fucht fie wohl eher im Meufel etc. als 
hier au. Der Hr. Vf. antwortet freylich fchon 
zum Voraus auf diefe Einwürfe; „Wer viel hat,** 
fagt er, „giebt viel, wer wenig hat, fchreyt über 
„de Citaten Ach und Weh!" Der Lefer mag 
urtheilen, ob fie dadurch abgewiefen find. Noch 
findet man häufige Citaten, wo eigentlich gar 
keine hingehören; z. B. gleich anfangs, S. 2. über 
den Nutzen der Gefchichte, Der Hr. Vf, hat ihn 
in wenig Zeilen gut angegeben; wozu noch die 
Verweilung auf elle Schriftlteller, welche eben- 

Ddda falis 


393 
falls farton, dafs die Gefchichte Nutzen fchaffe? 
Rec. fallt immer dabey einer feiner vormaligen 
Lehrer ein, der kein Collegium anfangen konn- 
te, ohne ein paar Stunden lang den Nutzen zu 
demonftriren, welchen die vorzutragende Wilfen- 
fchaft jeder Faculeät, und dann jedem einzeinen 
Gewerbe der Menfchen brächte, oder doch brin- 
gen könnte, Nicht weniger ermüdend ift 3. 3. 
die Note, über Hiltorie. — Dergleichen kleine 
Auswüchfe möchte Rec. wegwünfchen, und zwar 
uvı defto mehr, weil das Buch fonft fo virle Vor 
züge hat, von tiefer Einficht in die Gefchichte 
zeigt, ineinem männlichen, gedrängten Stil ge- 
fchriebenäft, den Zufammenhang fehr gut, und 
die Thatlachön und Bemerkungen richtig vor- 
trägt. Freylich ift Rec. beym genauen Durchle- 
fen doch manches aufgellofsen, das wider diefen 
letzten Punkt anitöfst, oder auch nur anzuftolsen 
fcheint; wer wird fich aber je ein fo vielumfaf- 
fendes Werk ohne den mindelten Fehltritt ver- 
£prechenkönnen? Wir bemerken alto etwas Weni- 
ges von dem, wasunsaulliel; z. B. Lange eines Orts 
heifst nicht „deifen Entfernung vom Meridian,“ 
fondern „vom :erften Meridian,“  $. 13. Unter 
den alten Geographen ift Plinius ausgelaffen; 
und fo gut als Paufanias konnte auch Herodot, 
Diodor von Sicilien ece, da ftehen. 8. ze. „In 
dem eigentlichen Sinn des Worts hat kein Alter 
Univerialhiltorie gefchrieben und fchreiben kön- 
nen.“ If wahr; aber das nemliche gilt auch 
von den Neuern, Diodor hat die Gefchichte al- 
ler Völker gefammelt, die zu feiner Zeit bekannt 
und für Röner und Griechen wichtig waren; 
die Neuern machen es eben fo. Jener kannte 
viele Völker gar nicht, viele unrichtig, fo auch 
“wir. Er fchrieb (o gut Univerfalgefchichte für (ei- 
ne Zeit, als die Verfaflfer der allgemeinen Welt- 
hifkorie für die unfrige, S. 190. Der Begriff von 
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Narungescnitite, Mannheim, b. Löffler: Der 
Orang - Öutang oder Weldmenfch, famt den übrigen dop- 
pelartigen Naturgefchöpfen als Verbindungsgliedern der 

roßsen Nacurkette in den verfchiedenem Nätarreichen. 
ach der Naturgefchichte betrachtet von Chrifloph J.ud« 
wig Pfeiffer. 1737. 13 S. 8 (3 gr.) Stact aller weitern 
Anzeige geben wir von diefem Schrifichen nur ei- 
ne Probe von den heiden erfien Seiten : „Das ei« 
„pentliche Thiergefehlecht der Afjen gräünzt feiner körper- 
„lichen Aehnlichkeit wegen fo nahe an das Menfchen- 
' „‚gefchlecht, dafs Jonderheitlich zwifchen dem Erflen der 
„Allen, dem fogenannten ÖOrangoutang oder Wäldinen- 
„schen, und dem unteriten der vernunftigen Menfchen- 
„zefchöpfe, dem wilden Neger , in beider Verpleichung 
„dem Aufsern Anfehn nach, fafl kein Unterfchied zu feyn 
„icheint. MWirklick pllegen auch diefe Negers jenes ih- 
„nen ührlicke Affengelchlecht für eine fremde Nation 
„wilder Menfchen anzufehn, und mic denfelben oft in 
„Händel zu gerathen. — Sonderhsitlick aber beginnt 
„ein lolcher Kampf zwifchen beiden Gränznachbaren, 
„wann jene beglaubte Huldmenfchen unterweilen der 
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Scythe, Sarmät und Celte il wnrichtig angege- 
ben man noch den ganzen Norden von 
Europa und Afıa mit Celten und Scythen befetz- 
te, begrif man die Sarmaten unter den lerztern, 
und als man antieng, Sarmaten in Europa anzu- 
nehmen, hatte man von den Sitzen der Celten 
fchon beffere Nachrichten. $. 197. „Durch Ale- 
xanders Belagerung wurde die Infelftadt Tyrus 
zur Halbinfel.‘*“ Es wird wohl fchwer zu bewei- 
fen feyn, dafs Alexanders Damm je die Infel er- 
reichte; er gewann auch die Stadt nicht von 
diefer Seite. Daher brauchte nachgehends An- 
tigonus fo lange, eh er fie erobern konnte, und 
mufste fich, wie Alexander, vor allen Dingen. 
eine Sceemacht bereiten. f. Diod. Sic. XIX, c. 58 
u. 6t. Daher konnte in noch fpätern Zeiten De- 
metrius, der Befitzer der Stadt, dem mächtigen 
Seleucus, Herrn von Syrien etc., trorzen. ©. 
248. „Seemacht von Creta“ ift viel zu kurz ab- 
gefertigt, hätte auch eher: ftehen follen. S. 249. 
Dafs die Phocäer ihre Colonie Maliilia erft völ- 
lig gründeten, als fie ihr altes Vaterland verlie- 
fsen, wird wohl gewöhnlich, wie hier, gelagt, ift 
aber nicht richtig. Beym Herodor kommt in der 
citirten Stelle (1. 167. ) keine Sylbe von Mallilie 
vor. Sondern fie fuchten fich in Corlica zu fe- 
tzen, und als dies wegen der Eiferfucht der Tyrr- 
hener und Carthag. nicht angieng, erbaneten he 
in untern Theil von Italien, etwas nördlicher als- 
Neapolis die Stadt Hyela ; £. auch Scymnus Chius 
vw. 246. — $. e57. wird Olympia im Peloponne- 
fus als eine Stadt angegeben, da dies doch noch 
lange nicht, fondern eher das Gegentheil erwie- 
fen iu — Das ganze Werk foll drey Theile 
enthalten. Diefer erfte geht bis auf Alexander 
M.; der zweyte foll bis zur geiftlichen Monar- 
chie Papfts Gregors VH; und der dritte bis auf 
unfre Zeiten reichen. 


„Kinder oder Weiber der Negers fich bemächtigen. — 
„Unglaublich ift es jedoch, dafs jene Negerinnen nach 
„ihrem vertrautern Umpgange mit dem männlichen Gem 
„fichlechte der Oranroutangs, bald junge Neger, bald 
„auch natürliche Abkömmlinge diefes Afengefehlechts, 
„wirklich zue Welt bringen follen!"'!!! 


Gescmicute. Ohne Druckort: Hiftorifche Nachrich- 
von dem erften Regierungsjahre Friedrich Wilhelm Il, Kög 
nigs von Preufien, vorgetefen in der öffentlichen Verfamm- 
lung der Akademie den 23 Augufl 1757 durch deu Herrn 
Grafen vom Herzberg, Staatsminilier, Curator und Mik- 
glied der Akademie. Aus dem Franzöffchen überfetze, 
325. 8. (2 gr.) Eine gerreue undgute Ueberfetzung, 
nur willen wir nicht, warum der Ueberfetzer feine Ar- 
beit dadurch gg 7% Weife fieif macht, dafs er fo 
oft Sr. Majefüt und Hochft diefelben fchreibt, wo im Ori- 
ginal blofs le Rei und 4 fieht, 
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PHTSIK. 


Aucssurng, bey Riegers Söhnen: Praktifche 
Elektricitätslehre ganz neu bearbeitet von 
Jacob Langenbucher. Mit XI Kupfertaf, 1788. 
2745. $&. 


Wi haben diefes Buch mit befondrer Auf- 
merkfamkeit gelefen, weil es das Werk 
eines Mannes ift, der grolsen Fleifs auf das Stu- 
dium der Elektricitäc gewandt hat, und weil fichs 
vermuchen liefs, dafs ein folcher Mann, bey fei- 
nem anhaltenden Studium diefes Theils der Na- 
turlehre, gewille Punkte auffinden würde, deren 
weitere Erörterung neues Licht über die Natur 
der elektrifchgn. Materie und über die Theorie 
der elektrifchen Erfcheinungen- verbreiten wür- 
de.- Der Verf. hat auch wirklich eine Theorie, 
welche er für neu hält, ungeachtet das Wefent- 
liche derfelben, den doppelten elektrifchen Strom, 
fchon du Fay und Nollet vorgetragen haben. Die 
Hauptbeftandtheile feiner Theorie, welche er fchon 
in feiner 1780 in dem nemlichen Verlage her- 
ausgekommenen Befchreibung einer beträchtlich 
verbejlerten Elektrifirmafchine bekannt gemacht 
hat, find folgende. Es giebt zwey Ströme, den 
Luft- und den Erdenftrom. Jeder Strom macht 
eine Atmosphäre, welche ausffrömt, abflößt, al- 
fo von einem Ueberfufe zeigt. Beide Ströme 
zeichnen fich dadurch aus, dafs fie einander ent- 

egenftrömen, da zwey gleichartige einander fie- 

en. Des einfachen fowohl, als des zufammen- 
gefetzten Funkens Beftandcheile find die beiden 
Atmosphären des Luft- und Erdftroms, welche 
im Funken plötzlich zufammenfchlagen. Das 
Glafs ift für die elektrifche Materie durchdring- 
bar. Folglich dient die innere Belegung einer 
Ladungsflafiche nur zur . Zufammenhaltung der 
elektrifchen Materie, und thut zur Ladung kei- 
nen andern Dienft, als Ge zu verftärken. Die 
äußere Belegung ift eben fo wenig das Mittel, 
das Gla(s undurchdringlich zu machen, fondern 
dient blofs zu einem Werkzeuge, wodurch der 
Erdenftrom herbeygeführt wird, und diefer allein 
macht das Glafs der Ladung fähig. Der harzige 
Strom ift wirk(amer als der gläferne. — Die La. 
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dungslehre der Verftärkung beruht auf der ein- 
fachen Funkenlehre, Die Urfache der Ladung 
oder Anhäufung beider Ströme itt-das Glafs, 'wel- 
ches den zwey gleich flark entgegen wirkenden 
Strömen zum Hindernifse ihrer Vereinigung wird. 
Hier ift offenbar ein Widerfpruch; denn 3, go hat- 
te der Vf. behauptet, dafs das Glafs für die elek- 
trifche Materie durchdringbar wäre. Er fühlt ihn 
auch felbft, und fucht ihn dadurch zu heben, dafs 
er die Durchdringlichkeit des Glafses von ei.;em 
einzigen Strome zugeiteht, aber fie l-uguet, wenn 
beide Ströme einander entgegen wirken. — Un- 
geachtet Rec. nun die Vorzüge diefer Theorie 
vor der Franklinifchen nicht einliehet, fo kann er 
doch dem Buche des Vf., als Sanımlung elektri- 
fcher Verfuche.betrachtet, das Lob der Vollftän- 
digkeit und einer ziemlichen Verltändlichkeit nicht 
verfagen. Auch giebt er gern zu, dafs Hr.L. 
gute Elektritirmafchinen bauen kann, wenn er 
auch über die Theorie der elektrifchen Materie 
unrichtige Begriffehegt. Indeffen konnte er doch 
nicht umhin, zur Steuer der Wahrheit, fein Ur- 
theil iiber den Werth diefer Theorie hier unpar- 
teyifch zu eröfnen. Hr. L. wird nicht erwarten, 
dafs alle Verfuche, worauf er gebaut hat, hier 
durchgegangen, und gezeigt werden folle, wie 
fie fich leichter aus der alten Theorie erklären 
lafen. Eine folche Recenfion würde zur Abhand. 
lung anwachfen, alfo bemerken wir das einzige 
nur noch, dafs Hr. Zangeub. vielleicht felbft auf 
andere Gedanken gerathen werde, wenn er Jich 
mit der dritten Art des Elektrifirens, nemlich 
durch die /ertheilung, bekaniter gemacht haben 
wird, als es jetzt gelchehen zu feyn [che:nt, weil 
er es fich fonit bey Erklärung verfchiedener Er- 
fcheinungen, welche fonit (ehr leicht aus diefer 
Art des Elektrifirens zu erklären find, nicht fo 
fauer würde haben werden lafeı. Uebrigens hat 
Hr. L. in andern Theilen der Naturlehre auch noch 
nicht gereinigte Begriffe genug, um mit glück- 
lichem Erfolge an einer neuen Theorie uber die 
Elektricität arbeiten zu können. Proben hier- 
von find z.B. S. ıı5 die Behauptung, dafs die 
Erwärmung in einer Stube die Düufte auf gueiche 
Weife niederfchlage, als es in der Natur gefche- 


he, wiewohl es hier ftatt der Wärme die Kälte be. 
Eee wirkt,* 


a°3 


wirkt.“ 5. 16, dais in dem Siegellacke ein Theil 
befiudlich fey, welcher mit der Länge der Zeit 
vorliegen könne, und welcher die ifolirende Kraft 
des Sicgellacks ausmache. —— 5.243 führt Hr. L. 
den Verfuch mit den Feuerrädern an, welche fie 
mögen politiv oder negativ elektriürtworden feyn, 
immer in einer und nemlichen Richtung lau- 
fen, und glaubt, dafs diefe Erfcheinung unter 
den wenigen noch unbegreiflich fcheinenden Wir- 
kungen allerdings den erften Rang habe, wenn 
fie nicht gar die einzige fey, die noch ganz un- 
erklärbar if. Rec geltehr, fich hier bey der alten 
Theorie, nach welcher fich zwey gleichnahmige 
l:lektrieitäten abflofsen, recht wohl zu befinden: 
denn dadurch erklärt fich diefer Verfuch auf die 
leichtefte Weife, — Uebrigens handelt Hr L. fei- 
re Matcrien in folgender Ordnung ab. Kap. ı, 
von der Elektrifirmafchine, Ein Fehler der Lan- 
genbucheriichen Mafchine ift, dafs er die Com- 
munication der äufsern Luft und der Hölung der 
Kugel nicht unterbricht. Eskommt dadurch Staub 
und Feuchtigkeit in die Kugel, wodurch ihre 
Wirkfamkeit gefchwächt wird.) Kap. 2, von den 
Meflungen der elektrifchen Ströme. (Ein Kapitel, 
deflen Auffchrift mehr verfpricht, als der Verf. 
hälc) Kap. 3, von der Theorie der Elektricität. 
Kap. 4, merkwürdige Beyträge zur Funken - und 
Ladungsiehre. Kap. 5, von der Theorie des 
Elektrophors. (Hier hätte fich Hr. L. aus man- 
chen Schwierigkeiten herauswickeln können, 
wenn er die Art des Elektrifirens durch blofse 
Vertheilung zu Hilfe genommen hätte, da hin- 
gegen feine Verwandiung der elektrifchen Strö- 
me in Harzkuchen die Sache dunkel und unwahr- 
#cheinlich macht.) K. 6, von den Verluchen der 
einfechen Kraft. 7, Verfuche) mit der verflärk- 


ten Kraft. g, von den Verfuchen in verdünnter 
Luft. 9, von der Luftelektricität und ihren Er- 


fcheinungen. 10, von der Elektricität als einem 
Heilmittel für menfchliche Gebrechen, und end- 
lich K. ır, von der Verfertigung verfchiedener 
künfliicher Luftarten. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Frankrurnt am Maın, b. Herrmann: Chrifian 
Friedr, Doniel Schubarts famtliche Gedichte, 
von ihm felöff herausgegeoen. 1757. 8. ıfter 
B. 350 S. Ilcer B. 358 5. (ı Rthl. 8. gr.) 

Auch ehe noch H. 5. durch [ein langes, und 

eine Zeitlang härtes Gefängnils der Gegenftand 
einer foft allgemeinen Aufmerkfamkeit und Bedau- 
rung in Deutfchland ward, hatte er fich durch 
verfchiedne poetiiche Arbeiten, und noch mehr 
durch feine deutfche Chronik, als ein Mann von 
Feuer, kräftiger Sprache, und dichtrifchen Ta- 
lenten ausgezeichnet. Noch gröfser ward die 
Erwartung durch einige Stücke, die gleichfam 
durch die Gitter feines Kerkers fchlüpften; und 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG, 


4-4 


gewils, wenn wir von einem Dichter der Vorweit 
nur ein einziges folches Gedichte, wie die Schu- 
bartiiche Furfßengroft, aufländen, wir würden 
diefen Sänger ficherlich nicht unter die poetos 
niinores ferzen; fondern eifrigft nachfpüren, ob 
nicht mehrere Kinder feiner Mufe aufzufinden 
wären. Als daher Hr. $. mit Recht über die 
Schweizerifche unbefugte Zufammenftoppelun 
feiner Werke unwillig, 1786. indem er noch au 
der Velte Afperg fals, mit Begiujffigung feines 
guten Fürflen, (wieer Ach ausdrückt) eine Samm- 
lung feiner Gedichte ankündigte und beiorgte; 
fo war der Antheil, den das dcutfche kefende 
Publikum daran nahm, mit Recht fehr grofs; 
und wir würden fie auch hier fchon früher ange- 
zeigt haben: hätte nicht bald darauf‘ der endlich 
beireyte Dichter eine neue Auflage bey Himburg 
angekündigt, die wir damals abwartenzukönnen 
glaubten. Den ganzen erfton Band füllen geitt- 
liche Gedichte, Viele derfelben waren ehemals 
fchon ux.ter den Namen Todesgefänge abgedruckes, 
und der Vf. felbft erklärt fie für Früchte feiner 
braufenden Jugend; diefen Charakter tragen fie 
auch allerdings hier und da; doch ift manches 
fchönes Gedicht daruuter; manches, was wenig- 
ftens die noch beffern Arbeiten feiner männlichen 
Jahre verkündigen konnte. — Viele in fpärerw 
Zeiten verfertige pulfen auf des Vf. individuelle 
Lage, und fchildern fie mit Bildern, die aller- 
dings ans Harz greifen. Eines derielben, ein 
Morgsenlied S. 21. zeichnet üch vorzüglich aus. 
Andere fprechen von einer faft heldenmüthigenEr- 
gebung ın den Willen Gottes; und fehr viele ver- 
dienen einen Platz in unfern beften Gefangbü- 
chern. Dennoch gefallen uns diefe geiftiiche Lie- 
der — fo druck-und lefenswerth fie im Ganzen 
find — noch unter den Schubartifchen G=fängen 
am weniglten. Die Andacht in denfelben gränzt 
richt felten ziemlich nahe an Andächteley; viele 
Ausdrücke in ihnen find zwar aus der Bibel, doch 
in allzubuchfläblichen Verftande z. B. vom götrli- 
chen Zorue, ewiger Rache, brennenden Schwe- 
felpfuhl etc. genommen; und noch in andern fin- 
den wir nicht völlig die Sprache der reinen auf» 
geklärten Andacht, z. E. S. 162. 


Wie leicht und wohl it mir ums Herz! 
Ach, Gott, wie-dank ich dir! 
Ein ganzer Berg von hölenfchmerz 
lit weggewälzt von mir. 
O ftör mich nimmer, Weltgeräufch! 
Ihr Zueifelswogen ruht; 
Ich afs ja Jefu Chriftii Fleifch, 
Trank Jefu Chritti Diur. 


Bilder, wie hier der Berg von Höllenfchmerz, 
die Zweifelswogen, u. f. w. find, würden gut 
in Benjamin Schmolkens Communionbuch pafen ; 
aber Hr. S. follte forgfamer wählen. Nicht ge- 
rechnet, dals der Ausruf: o för mich Immer 
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Weitgeräufch! für einen Mann, der in der Welt 
fordiebt und fortleben mufs, auch nichtvielmehr 
als ein leerer Klingklang il. — Eben fo ftöfst 
man hier und da auf Provincialifmen,, harteoder 
faliche- Reime, und andre zwar kleine, aberdoch 
merkliche Flecken. Ein Gedicht $. 193. fängt 
fich z. B, an: 


O wie freudenleer und weiße 
Liegt die vormals grüne Flur. 


» 

Der crfte Reim follte wenigftens nicht fogleich 
ein Sprachfehler feyn. Kurz, wäre nur diefer 
erfte Theilerfchienen, fo würden wir Hn. Sch. zwar 
für einen nicht £chlechten, aber doch nicht für einen 
fo guten Dichter erkennen; als er doch würk- 
lich it, wovon fein zweyter Theil mehrere un- 
leugbare Beweife giebt. Es ift uns richt mög- 
lich, hier alles anzugeben, was und warum es 
uns gefallen hat; aber -wir wollen wenigftens ei- 
nige der vorzüglichften Gedichte bemerken. Den 
Aufang diefes Bandes machen einige Iyrifche Ar- 
beiten in mancherley Form zum Lobe des Her- 
20gs von W. — Es wird immer Verwun- 
derung für die Nachwelt feyn, wenn fie liefst: 
wer unverhörter Sache den Dichter in einen 
Kerker werfen liefs, der anfangs wenigftens fei- 
wer Angabe nach , gräslich gewefen feyn muß; 
und wen er mit dem höchften Lobe befinge. — 
Recht [chön it die Erzählung, 5. 39. das wunder- 
thätige Bier ge ; recht fchön wegen ihrer Er- 
findung, und wegen der daraus quelienden Mo- 
ral; recht fchön auch wegen mancher Stellen, doch 
könnte hier und da die Verlifikation etwas lorg- 
fältiger feyn. — Der ewige Jude (5. 68.) eine 
fogenannte Iyrifche Rhapfodie , iftunferm Gefühl 
nach eine grofse Idee, mit dem höchiten dichtri- 
fchen Feuer dargeitell. Die Befchreibung der 
Verfuche, die er fruchtlofs machte, um flerben 
zu können, ift freylich oft gräfslich, aber faft 
durchgängig ächt furchtbar erhaben. Wer liefst 
eine Stelle, wie folgende, ohne dafs fein Haar 
fch fträubt, und ohne, dafs er dennoch gefteht: 
Das ift [chön ! 


Vergebens flampfte mich der Elefant: 
Vergebens fchlug mich der eiferse Huf 

Des zornfunkeinden Streitroffes. 

Mit mir berftete die pulverfchwangere Mine, 
Schleudert mich hoch in die Luft! 

Beräubt fürzt ichhinab, und fand mich — gerößet 
Unter Blut und Hir» und Mark, 

Und unter zerflümmelten Aelern 

Meiner Streitgenollen wieder. 

An mir fprang der Stahlkolben des Riefen. 
Des Henkers Fauß lahmte aa mir. 

Des Tiegers Zahn Aumpfte an mir. 

Kein hungriger Löw zerrifs mich im Circus; 
Ich lagezge mich zu giftigen Schlangen, 

Ich zwickte des Drachen blutrochen Kamm; 


Doch die Schlarge fisch, — end mordere nicht 
Blich quülte der Drache, — und mordete nicht. 


Die Bilder, wo er inden Aetna fich ftürzt, und doch 
im Lavaftrom noch zuckt -- und lebt; in einen 
brennenden Wald flieht, und doch nicht verzehrt 
wird; wo aufgefoderte Tirannen Quaslen gegen 
ihn erfinnen und dochihn nicht würgen können — 
alles dies find furchtbare, aber grofse Bilder. 
Auch der Schlufs, wo Gott fich feiner erbarmt 
ift eben fo befriedigend, als fchön. Einzelne 
Ausdrücke, wiez.B. ich geißelte des AetnaSchwe- 
felmindung mit meinen Seuizern, fchwinden imBe- 
tracht des Ganzen. — Das Gedicht Gottes ewiger 
Rathfchluß, S. 83. würden wir in diefem Theile 
nicht vermuthet haben, nicht nur weil es (faft all- 
aufehr orchodox) theologifch ift, fondern weil es 
auch manche {ehr flüchtige Zeile hat, z.B. 


Hir:'i das Geächz’ der Seuchen etc. 


Das Gedicht an den Mond (S. g9. ) hingegen hat 
vortrefliche Strophen. zumal da, wo er ihn bit- 
tet, feinem Freund Miller den Zuftand feines Ker- 
kers zu mahlen; hier macht geradedie fimple kuntt- 
lofe Sprache , und das Zufammenpaffen einzelner 
kleiner Züge das Gedicht zu einem Gemälde der 
Wahrheit, das zehnmal ficherer, als die forgfäl- 
tige Kunft ans Herz des Lefersdringt. -- Von 
der vortreflichen Fürfengruft ,„S. 73. fagen wir 
abfichtlich nichts weiter, sly' dafs der Vf. hier ein 
paar Strophen umgefchmolzen, und eine neue 
hinzugefügt habe, --- Das Lied, Preis der Ein- 
falt hat ein wenig allzuviel Strophen, weil es 
fich anfangs lange mit lauter biblifchen Gefchich- 
ten befchäftige; aber es hat auch vortrefliche 
Stanzen, Möchte doch von nachftehenden beiden, 
die letztre fteıs eintreffen, 


Mit der Wahrheit, deiner Schwelter, 
Haft du Luthers eint befchützt; 
Machteft feinen Harnifch felter, 
Als der Bann auf ihn geblitzt, 

Darch dich haben 

Taufend Gaben 
Unferm Vaterland genützt. 


Dich verfcheuchen Künfteleyen 
Von der Tiber und der Sein, 
Drum befuchftt du die Getreuen 
An der Donau und dem Rhein, 
Hüllft dich immer 
Ohne Schimmer 
Gern im deutfchen Kiel ein, 


Der Fluch des Vatermörders, eine Romanze, S$. 
107 hat zum Gegenftand, die bekannte Gefchich- 
te: wo ein Sohn feinen Vater in Thurm verfperrt, - 
diefer bey einer Feftlichkeit auf wenige Minuten 
feinem Kerker entfchleicht, an einem Kamin fich 
wärmt, und einem Fremden, der ihm helfen will, 
Eee2 he- 
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bekennt, dafs er durch Vatermord dies Gericht 
verdient habe. — Dies Thema ift oft bearbeitet 
worden; und noch vor kurzem erinnern wir uns 
in eines jüngern Dichters, Hn. Langbeins Wer- 
ken es unter dem Namen Graf en gefun- 
den zu haben. Doch Hr. S, übertrifit ihn weit. 
Die Befchreibung, wo das Todtengerippe fluck- 
weis herabfällt, (S. ıı1) ift wahrhaft fchaudrig. 
— Jupiter und Semele. ($. ı15) ift {chön erzählt: 
nur macht es fich Hr. S. bey folchen Erzählungen 
in Jamben mit der Verfifikation ein wenig allzu 
leicht. — Eine Menge kleinerer, aber artiger 
Gefänge: z. B. an die Mefliade $. ı41. Ehlicher 
guter Morgen, und gute Nacht S. 156 u. m. 
übergehen wir, weil des Guten zu viel erwähnt 
werden mülste. » In Oetingers Todtenmaal, S. 
198 mifsfällt uns das Metrum, das eigentlich fo 
gut, als gar kein Metrumift, auch manche ein- 
selne Periode, z. B. Wandrer — | 


Bey Zuther, Arnd, Bengel, 
Im Stra'enheer 

Der Erfllinge Chriflus 

Findft du ihn wieder, 


wo fich gegen diefe Zufammenftellung noch 
manches einwenden liefse! — Auch an die 
Tonkunfl hatten wir von einem fo feuri- 
gen Sänger, der felbft als Tonkünftler be- 
rühmt ift, ein befferes Gedicht noch vermuthet, 
als S. 200 fteht. — Einige fchwäbifche Bauerlie- 
der, dienun kommen, find naiv; wenn üie frey- 
lich auch noch ziemlich weit hinter Hagedorns 
Hanne zurück bleiben. — Der Schlachtgefang 
eines Ruffen, $. 238 hat fchöne Strophen, ift aber 
“doch ein wenig zu lang und zu ungleich. Lie- 
der, in folche kriegerifche Situationen hinein ge- 
dichter, müffen fehr vortreflich feyn, wenn man 
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nicht dabey mit Nachtheil an Gleims Kriegslie- 
der gedenken foll. Eben diefe Bewand:.ifs 
hat es mit dem Lied eines Turken und eines 
Nordamerikanifchen Coloniffen. — Das Maähr- 
chen 5. 291 ift allerliebft; zumal wegen der uner- 
warteten Wendung, die es nimmt, — Deut/che 
Freyheit ift ganz (5. 298) mit demjenigen Feuer 
gedichtet, das Hn. S. befle Gedichte charakterifi- 
ret. Nur trifft leider nicht ein, - was er in den 
letzten Strophen hofte. — Den Pilgern, S. 302) 
konnten wir keinen Gefchmack abgewinnen. Die 
fogenannte Frömmigkeit Mathildens ift nur Schwär- 
merey, die nicht mit folchem Beufallstone er= 
zählt werden follte. Die Schilderung der heili- 
gen Oerter, um welche es dem Dichter vielleiche 
auptfächlich zu thun war, hätte leicht ein beffe= 
res Vehikul gefunden. — Doch noch zwey 
vortrefliche Gedichte ftehen gegen ‘das Ende 
der ganzen Sammlung. Friedrich der Große, 
ein Hymnus ($. 322) und Denkmal in Wingolfs 
Halle. — jenes erlte ift bekanntermafsen, als 
der grofse Monarch ftarb, durch ganz Deutichland 
mit Theilnehmung gelefen worden, und durch dies 
letztere fetzt Hr. S. den Manen feiner Freunde 
ein fchönes dankbaresAndenken. Vielleicht fchil- 


‘derter einige mit dem faft fchmeichlerifchen Pin- 


fel der Liebe: aber die Charaktere, die er von 
ihnen entwirft, find kraftvoll und reizend- — 
Wir wiederholen es: diefer zweyte Band enthält 
viele Gefänge, die Deutfchlands Poelie zu fei- 
nen vorzüglichen rechnen muls, und fo wenig 
Rec. die oft berfpannte Profa des Hn. 5. ganz lo- 
ben kann; fo (ehr fchätzt er die auflodernde Flam- 
me in feinen Gedichten. Schade, dafs fo man- 
che Zufälligkeiten über dies grofse Genie wirk- 
ten und noch wirken! Der neuen Auflage fehen 
wir mit Erwartung entgegen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Vermiscure Scarırtew. Berlin, b. Rellfiab: Der 
Traum „vom Verfufler des Dorfpfarrers und der Dorffchu- 
le. 0739. 81 S. 8. Inwendig haben diefe einzeln abre- 
rifsnen Gedanken noch eine zweite Ueberfchrift: Reli. 
quin. Es find Embryonen eines denkenden Kopfs, un- 
ter denen manche einer weitern Ausbildung werth wären, 
Einige Auffitze Gnd ausführlicher z. B. der Plan von 
Vorlefungen für diejenigen, die fichzur Verwaltung aus- 
wärtiger Staatsangelegenheiten bilden wollen, die meiften 
aber Gnd ganz kurz, Die gr zu Monodramen 
enthalten fo wahre Zeichnungen, dafs fie einem Mahler 
eder Kupferliecher den fchönften Stoff darbieten künn- 
ten. Vieles hat durch gar zu groise Kürze zu fehr das 
Anfehn der Paradoxie bekommen- So heifst es S. 23. 
ron der L : „Sie follte enthalten +) Gefetze der Si- 
„ınnlanität der Ideen 2) Gefetze der Succeffion der ideen 3) 
„Gefetze von der Verbindung beider; von 1) haben wir 
„noch nichts, ven 2) wenig, von 2, ar nichts, daher unfre 
er wen ‚Stümperey, sE Seagmust ein Unding 
»,Dis Merz," 


Linz, b. Münzer: Sittenkalender zur Perbreitwrig 
der Turend auf das Jahr 1789. 895. 8. Man findet hier 
nach dem gewöhnlichen Kalender folgendes: ı) Erin- 
nerungen für jeden Monat zur Nachahmung; zu jedem 
Monat ift eine, auch mehrere Beyfpiele unfrer Tage vom 
edlen, wohlthätigen, und menfchenfreundlichen Hand- 
langen gewählt, und zur Nnckebmeng empfohlen. S. 
35 — 42 wird berechnet , dafsin den Jahren 1785 — 1787 
durch die zum befen der Armen im Lande ob der Enns 
aufgeführten Schaufpiele 4938 Guldes 46 Kreuzer einge- 
gangen find. 2) Anekdoten aus der Vorzeit, die der 
Nachahmung werth find, 3) Gefeıze der älteilen Völ- 
ker zum Nachdenken. 4) Potpourri fürs Herz, oder 
kurze moralifche Sprüche. 5) Gedichte und Fabeln vom 

eringen poetifchen Werthe. 6) Anleitungen für Edle, 

ıter des Menfchenlebens zu werden, oder, Anzeige 
von Hülfsmirtein, Ertrunkne und Erhängte zu reiten, 
von Mitteln gegen den tollen Hundsbifs, und vom Vor- 
fchlägen wur deu Koller der Pferde. 
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 ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Wien, b. Wappler: Maximiliani Stoll, med. 
clin. P. P., Praelectiones in diverfos morbos 
chronicos. Pofl ejusobitum edidit et praefatus 
eft ZJofephus Eyerel, 1788. 425 5. 8. (ıfl 
45 Kreuz.) 

Ebendaf.: Stoll (Max.) Vorlefungen über eini- 
ne langwierige Krankheiten, überfetzt von 
Jof. Eyerel, gr.$. (ı fl.45 Kreuz.) 


eder Nachlafs ächter Schriften diefes berühm- 
ten Lehrers der Wienerifchen Schule mufs uns 
chätzbar feyn, und Hr. E. verdient unfern Dank, 
dafs er dem Publicum nichts von dem reichen 
Schatz der hinterla(’enen und in feinen Händen 
fich befindenden Handichriften diefes grofsen all- 
zu früh verltorbenen Arztes vorenthält. Freylich 
haben nicht alle diefe nach feinem Tode heraus- 
gegebenen Werke einen gleichen Werth, Man 
liehet es bey einigen und vorzüglich auch bey diefen 
nur gar zu deutlich, dafs der Vf, die letzte Hand 
nicht an das Werk gelegt hat. Mehrere Kapitel 
enthalten nur Bruchitücke, nur Plane, find nur 
Leitfaden zuVorlefungen oder zu vollftändigernAb- 
handlungen, aber fiezeigen allemalden Geiftihres 
Vf. underregen jedesmal von neuem den Wunfch, 
dafs die Vorfehung diefem zur Bereicherung und 
Vervollkommnung der Arzneykunft gebornen 
Mann ein längeres Leben gefchenkt haben möch- 
te. Wir ziehen nur die Titel der verfchiedenen 
in!diefem Werke behandelten Materien aus, und 
fügen dann eine kurze Anzeige von dem bey, 
wovon wir glauben, dals es doch dem Vf, eigen 
und in feinen vorigen, bey feinen Lebzeiten von 
ihm felbft beforgten Schriften noch nicht anzu- 
treffen (ey, — Das erlfte Kap. handelt von dem 
Scorbut, ztes, von der englifchen Krankheit; 
gtes, von den Scropheln; tes, von'der Waffer- 
fucht; ztes, von venerifchen Krankheiten ; 6tes, 
von Convulfionen; 7tes, von den Kinderkrank- 
heiten; gtes, von dem Keichhuften; gtes, über 
die Pflichten eines Arztes; jotes, von einigen 
Krankheiten des Kopfes, Kopfichmerzen, Schwin- 
del, Schlagfufs, Lähmung, Augenkrankheiten, 
Zahnfchmerzen. Bey allen diefen Abhandlungen 
4. L. 2. 1789. Zweyter Band, 


und Entwürfen herrfcht die dem Verf. fo eigen. 
thümliche Ordnung, Deutlichkeit und Beflimmt- 
heit des Vortrages. Und auch in diefem Werk 
giebt beynahe jede Seite Zeugnife von feinem 
fcharfen Blicke, feinem geübten Beobachtungs- 
geift, feiner Freyheit im Denken, feiner Liebe 
zur Wahrheit, Unabhängigkeit von Syftemen und 
Hypothefen, feiner game Bekanntfchaft mie 
den beften Schriften der ältern und neuern Aerz- 
te, als auch vorzüglich von feinem vortreflichen, 
moralifchen und religiöfen Charakter, wovon be 
fonders dies neunte Kapitel, über die Pfichter 
eines praktifchen Arztes, eine Probe if, Was 
Gellerts Prüfung am Abend jedem Chriften feyn 
foll, das möge diefer herrliche Auffatz jedem 
‚Arzt ven den erften Leibärzten und Direktoren 
an bis zu den unterften Schülern feyn! — Bey 
dem Scorbut werden die Heilanzeigen deutlicher 
als irgendwo aus einandergefetzt und beftlimmt, 
— nur das Mittel verdient den Namen eines an» 
tifcorbutifchen, welches die ge enwärtigen Ur» 
fachen am beften trifft — die Färberröthe ift (ehr 
antifeptifch — bey Verfuchen aufser dem Körper 
widerlteht fie der Fäulnifs mehr als felbft die Fie- 
berrinde — aber auch diefe werden von der Sa. 
bina und dem Calamus aromaticus übertroffen. — 
Die englifche Krankheit hat der Vf, auch erftnach 
dem zweytem Jahr, und einmal bey einer zarten 
Jungfrau erft zur Zeit der Mannbarkeit entftehen 
gefehen. Das frühzeitige Genie bey rachitifchen 
Kindern zeige fich nur dann, wenn der Hirnfchä= 
del bey der Krankheit nicht fehr leide, fondern 
mehr die Knochen anderer Theile angegriften 
feyu; im umgekehrten Falle finden fich vielmehr 
Stumpfheit der Sinnen und Schläfrigkeit. Der 
Zuftand gewiffer Jünglinge und Jungfrauen, wenn 
fie gegen die Zeit der Mınnbarkeit, fchnell wach. 
fen, hinfällig mager un, abgezehrt werden, mit 
rofenfarbigen Wangen, Neigung zu Catarrhen, Blut» 
fpeyen und nurzu gefchwindeerfolgender Lungen« 
fehwindfucht befallen werden, fcheintoft die Folga 
eines erft fpät entwickelten rachitifchen Fehlers zu 
feyn. Es giebt ganze Familien, bey denen fich eine 
folche Difpofition zeiget, und das Uebel pflanzt 
fich auf fpäte Enkel fort. Rachitifche Kinder, 
wenn fie eingepfropft werden, blattern leicht, 
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Der Vf. fchreibt diefes nicht fo wohl der Inocu- 
l:tion zu, als der Lebensordnung, der friichen 
Lute, der öftern Bewegung, die bey der Kur an- 
gewendet wird. Allein das pleiche beobachten 
wir doch auch bey natürlichen Blattern, zum Be- 
weis, dafs der Körper rachitiicher Kinder über- 
ktaupt des Blatterngifts nicht fo empfänglich (oy; 
zudem mag auch die fchlaife Beichaflenheit ihrer 
feften Theile, ihre geringere Reitzbarkeit, nd 
die mit diefer Krankheit verbundene Kakochy- 
mie der Säfte einen Grund enthalten, warum hie 
gie gefährlichen Wirkungen einer zu ftarken Re- 
action und einer zugefßoisnen Neigung zur Fäul- 
nifs weniger ausgefetzt find, — dafs fie nach über- 
fiandenen Blattern oft gefünder find als vorher, 
&ilt wiederum von natürlichen und künftlichen 
Blattern, und fcheint uns daher zu rühren, weil 
durch den Reitz des Blatterngifts die feften Thei- 
Je mehr Thätigkeit erhalten haben, durch die ftär- 
keren fibrifichen Bewegungen, die zähen fchlei- 
michten Säfte in Bewegung gefetzt und manche 
Verftopfungen aufgelöft worden find. Der Vf. 
glaubt, dais es auch eine epidemifche Rachitis 
gebe, und dafs Jahrszeit und epidemifche Con- 
itution grofsen Einflufs in diele Krankheit ha- 
ben. — Venerifchen Urfprungs fey fie nicht, 
und das Queckfilber helfe nurbey einer Verwicke- 
lung. Säure diiponire wohl zu der Krankheit, 
bringe fie aber nicht durch fich felbft zu Stande. 
Auch dürfe man kein fpecififches Miasma anneh- 
men, fo wie denn auch bisher kein fpecififches 
Mittel dagegen entdeckt worden fey, Die Krank- 
heit fey auch keinesweges neu, fondern fo alt als 
die Welt, olwohl fie erit feit 1612 forgfältig be- 
- obachtet und von Glifon befchrieben worden. 
Schon beym Homer treife man Spuren davon an, 
Allgemeine Schwäche der feften Theile, und 
fchleimichtwäfsrichte Befchaffenheit der Säfte brin- 
ge bey Kindern zu allen Zeiten und unter allen 
Umfländen diefe Krankheit hervor, und was jene 
hebt, helfe auch gegen Ge. — Was die nächfte Ur- 
fach der Scropheln fey, wiffe man nicht. Die ent- 
fernte Urfachen feyn die nemlichen, wie bey der 
Rachitis, auch da fey das Queckfilber felbft kein 
Specifcum als. unter Verwickelung mit ererbten 
venerifchen Gift. Die Mannbarkeit hebe biswei- 
len die Scropheln. Neben den gewöhnlich em- 
pfohlnen Mitteln finden wir auch das Extract 
der Zactuca virofa. Gefchwulit der oberen Lip- 
pe und Nafe wechfeln oft mit Scropheln ab, und 
verrathen dadurch ihre Natur. Der Anfprung 
der Kinder und Scropheln feyn von einer Natur, 
nur werde jene leichter geheilt und mache oft 
eine Crilis der Scropheln. Auch Rec. weifs einen 
Fall, wo der Anfprung den ganzen Körper einge- 
nommen, und Jahre lang dauerte. Der Vf. ferzt 
diefer Krankheit den Termin zwifchen dem 6ten 
Monate unddem ıoten Jahre. (Rec. kennt doch 
mehrere Beyfpiele, wo nach diefem Alter ein 
wahrer Anfprung fich zeigte, und einmal beobach- 
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tete er ihn bey einem 76jährigen Mann.) Bey 
den fcrophulofen Flechten, fo wie bey allen 
Ausfchlägen und Gefchwülften der Haut if 
der Verf. den Bleymicteln gar nicht günflig, 
und warnt fehr vor ihrem Gebrauch. Eine wah- 
re fcrophulofe Lungenfchwindfucht feye unheil- 
bar. — Die Waßerfucht befalle mehr Weibsper- 
fonen als Mannsperfonen; der Gebrauch der Fie- 
berrinde in W’echfeliebern’ werde fälfchlich als 
eine Urfache davon angegeben. Von einem kal. 
ten Trunk bey erhitztem Körper habe er innerhalb 
wenig Stunden eine Waferfucht entftehen gefehen, 
Sie entftehe auch nach feiner Beobachtung oft 
von unvorlichtig geheilten Schenkelgefchwuren, 
und von zurüuckgetriebenen Hantausfchlägen. 
Meerzwiebel fchade allemal, wo Fieber oder hart- 
näckige Verltopfung in den Eingeweiden vorhan- 
den feyn. Das Zeitlofenfauerhonig werde in die- 
fen Fällen mit grofsem Vortheil gebraucht; auch 
der mit fixem oder flüchtigem Alkali gelättigte 
Meerzwiebelellig fey ein vortrefliches auflöfer- 
des und harntreibendes Mittel. Allerdings dür- 
fen Wafferfüchtige viel trinken. Die Zactueca 
virofa {ey freylichein kräftiges auflöfendes Mittel, 
könne aber der Meerzwiebel nicht fubftituire wer 
den, da fie keine fpecififche harntreibende Kräf- 
te befitze. Einreiben des Qucckfilbers in die Ge- 
gend der Leber hebe oft Verllopfungen derfek 
ben, und alfo auch daher entflehende Wafferfuch- 
ten. Das Schröpfen der Gliedmafsen bey der 
Hautwaferfucht miüffe mit grofser Vorficht ge= 
fchehen, fonft entftehe leicht entweder Entzun- 
dung, oder auf einmal zu flarke Ergielsung 
des Gewäffers und plötzliche Entkräftung. Den 
ölichten Einfchmierungen wird das Wort gere 
det, fo gar über den ganzen Körper angewender. 
Warme Bäder können nur mit Reitzen angewendet 
werden, nachdem die Urfache gehoben worden 
ift, zur Stärkung der gefchwächten Theile. Die 
entzündliche Waller/ucht hat auch der Vf, beob- 
achtet, und durch entzündungswidrige erweichen» 
de Mittel gehoben. . Am ölterften komme fie vor 
bey vollbiutigen Bauermädchen nach plötzlich zu- 
rückgetretenen Monatllufs. Die Bruilwafßerluche 
fey oft eine Familienkrankheit, — Der berühm- - 
te de Haen habe fich durch übertriebenes Ader- 
laffen in einer hitzigen Bruftkrankheit die Bruft- 
wafferfucht zugezogen, Sie erfolge gern nach 
der krampfigten Engbrüfligkeit, welche der V£, 
meiltens von einem Verlatze arthritifcher Materien 
herleicet. Selten fey bey einer Bruftwaferfuche 
die Leber gefund, Das fchnelle Aufwachen im 
Schlaf mit Furcht der Erflickung habe er doch 


auch bey einem Manne angetroffen, bey welchem 


man nach dem Tode kein Wafer in der Bruft 
fand. Oit betrüge der Puls in diefer Krankheit, 
fey fo hart, gefpannt, voll, dafs man die Krank- 
heit für eine Entzündungskrankheit halten follce, 
Starke purgirende Mittel (chaden meiltens, defto 
beffer bekonimzn harntreibendeMittei; er 
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p&:n an den Knöchelo. IftdieBruft fo angefüllt, 
dais die Kranken nicht liegen können, fo fey es 
beifer, wenn fie fich Tag und Nacht aufser dem 
Beite fitzend aufhalten; dadurch wird das Athem- 
holen erleichtert, und die Gefchwulft der Filse 
befördert. Oft mülfe man wider Willen zur Lin- 
derung kleine Aderläffe auftellen; die gewöhnli- 
‘ lichen. Unterfuchungen, ob Wafer in der Bruft 
vorhanden fey, felbft auch das von Auenbrugger 
empfohlne Schlagen auf die Bruft, feyn trüglich, 
bisweilen können fie wohl zur Vergewilferurg in 
Verbindung mit andern Zeichen dienen. — In 
Ablicht aut den Urfprung der Venusfeuche flimmt 
der Vf. der Henslerifchen Meynung bey. Die 
Epidemifchen Conflitutionen wirken allerdings 
auch auf diefe Krankeit. So wie das Queckülber 
vom Schwefel unkräftig gemacht werde, fo ent- 
kräfte auch das Qucckülber das venerifche Gift. 
Trippergift und das venerifche Gift feyn nicht 
‚wefentlich von einander unterfchieden; da das 
gleiche Gift bey dem einen, dann Tripper bey 
dem andern Chancres, und bey dem dritten 
die Seuche’hervorbringe. Bey Anlafs der Mercu- 
rialeinreibungen, bey den Ziegen, um ihre Milch 
mit dem Queckfilber zu fchwängern, wird der 
Wunfch geäufsert, dafs man auch bey andern 
Thieren Verfuche anftellen möchte, ob folche fo 
wenig als-jene Speichelflufs davon bekommen. 
Der Methode, das Quecküilber durch Einreibun- 
gen und Bäder anzuwenden, giebt der Vf. vor 
allen andern den Vorzug; überall aber beflimmt 
er die Fälle genau, wo eine Methode vor der an- 
dern den Vorzug habe, oder cine mit der andern 
verbunden werden könne, Kampfer hindere den 
Speichelflufs nicht. Alle andern angerühmten fpe- 
eififchen Mittel gegen venerifche Krankeiten feyn 
trirglich, und helfen nurin Verbindung mit Queck- 
filber, oder wein allenfalls (chon vorher Queck- 
filber im Leib gewefen, das nun durch diefe Mit- 
tel in Wirkfamkeit gefetzt werde; fie können ein 
Beförderungsmittel feyn, dafs fich das Queckßil- 
ber defto gefchwinder mit den Säften und dem 
Gift amalgamire. — Im Kapitel von Zuckungen 
wird eine Art Kinnbackenkrampf befchrieben, wo 
der untere Kinnbacken über die Zähne der obern 
gefchoben wird, fo dafs die Zähne nicht auf, 
‚fondern iiber einander zu ftehen kommen. Ein- 
mal hat der Vf. diefen Krampf auf ein plötzli. 
ches Zurücktreten der Gefchwulß bey einer Haut- 
wallerfucht beobachtet. Das Auffchwellen der 
Zunge fahe er als Zufall von der Bleykolik. Ganz 
nach den verfchiedenen Urfachen und Anzeigen 
werden die verfchiedenen belobten antifpasmodi- 
fchen Mittel gereihet, und jedes nach feiner Wür- 
de gefchätzt. So hilft z. B. die Fieberrinde in 
Gichten und da, wo zu grofse Reitzbarkeit mit 
Schwäche verbunden if. Die Eichenmiftel da, 
woSchärfe mit Schwäche vergefellfchafter Mt, durch 
feine fchleimichten und zugleich bittern flürken- 
den Theile. Bas Bilfamkraut if dem Molınfalt 
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faft gleich, hat aber das Vorzügliche, dafs er den 
Stulgang nicht fopfer und kräftig auflöfet. Der 
Stechaptel leiftet mehr als alle andere Mittel ge- 


“gen Epilepfie, ift kräftiger als das Bilfamkraut, 


und wirkt noch mehr auf den Stulgang. DerBal 
drian löft auf, und verdünnet den Schleim, ift 
krampfitillend aber nicht ohne Reitz. Die Ipeca- 
cuanha übertrift bey der krampfigten Engbriftig- 
keit hypochondrifcher und hyiterifcher Perfonen, 
alle andere krampfitillende Mittel; beyläufig wird 
auch ihrer Wirkung gegen Blutflüffe gedacht, wo 
fie vorzüglich durch ihre krampffiillende Eigen- 
fchaft wirket. Kleine Gaben von Brechweinftein 
leiften das nemliche, doch fcheint das Stärkende 
der Ipscacuanha einigen Vorzug zu geben. Die 
Zinkblumen wirken durch ihre einichluckende, 
Schärfe verbeffernde, gelind flärkende Eigen- 
fchaft. Auch das Quecklilber äufsere manchmal 
eine krampfftillende Kraft, aber wie, fey unbe- 
kaunt, — Bey den Kinderkrankheiten wird er- 
wähnt, dafs es allerdings anererbte Krankheiten 
gebe, die fich felbft bis in die (echfte Genera- 
tion fortpflanzen. Dem’ Selbftftillen war Hr St., 
wie bekannt, fehr günftig, daher es auch hier 
fehr in Schutz genommen wird. Weniger gute 
Muttermilch fey immer beffer als eine noch {0 
gute fremde Milch. Selbft in hitzigen Krauk- 
heiten reichen Mütter ohne Schaden den Kin- 
dern die Bruft. Sanftes Wiegen feye unfchäd- 
lich, fo wie auch ein mäfsiges Einwickeln. Kal- 
te Bäder dienen nur für ftarke Kinder, im Som- 
mer. Wafchen und Reiben mit kaltem Waffer, an 
welches die Kinder nach und nach gewöhnt wer- 
den, fey ficherer. — Bey den Brüchen zarter 
Kinder fcy die frühe Anwendung der Bruchbän- 
der unnöthig, oft fchädlich. Auf Anwendung der 
Blafenpflafter bey Kindern fcheine der Vf. nicht 
vielzu halten. (Rec. !gebraucht fie in beftimmten 
Fällen auch bey den zarteften Kindern, mit dem 
vortreflichiten Nutzen; nur bey kakochymifchen 
und zugleich (ehr reitzbaren Kindern hat er [chäd- 
liche Folgen davon beobachtet.) Zu Erleichte- 
rung des Zahnausbruchs werden die Blutigel fehr 
geruhmt. Bey dem cpidemifchen Wurmfieber 
nimme der Vf., und unfers Bedünkens mit Recht, 
kein epidemiiches Wurmfeminium an, und glaubt 
nicht, dafs die Würmer die Urfach-der Epide- 
mie feyn ; wohl aber greife die Epidemie zu ge- 
wiffen Zeiten vorzüglich diejenigen an, welche 
mit Würmern behatiet find. Bisweilen gehen 
die Würmer nichtab, bis man das verfüfste Queck- 
filber bis zum Speichelflufs giebt. — Vom Keich- 
huften will der Verf, nicht, dafs er eine neue 
Krankheit fey, fondern glaubt, dafs er zu allen 
Zeiten exiltirct habe, wohl aber mit andern Ar- 
ten von Hufen verwechfele und nie genau be- 
fchrieben worden. Sein idiopathifcher oder fynı- 
pathifcher Urfprung, die Zeichen deilelben, kei- 
ne Verwicklungen werden genan angegeben, und 
die Heilanzeigen darnach dorgfälig beilimmt., 
F ff 2 # Ans 
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Anfeckend fey er nicht, aber wohl epidemifch. 
Er :könne allerdings mehr als einmal befallen, 
Auch fey fein Lauf nicht jederzeit periodifch. 
Allgemein fey er hartnäckig, doch hat ihn der 
Verf, auch innerhalb einigen Tagen verfchwin- 
den gefehen. Brechen nach jedem einzelnen 
Anfall (ey allemal gut, aber kein Beweis feines 
Sitzes im Magen, welches überhaupt noch nicht 
ausgemacht fey. Ifter epidemifch, fo miiche 
fich auch gerne etwas unter die übrigen zugleich 
herrfchenden Krankheiten. Bey den Gichten und 
Schlagflufsähmlichen Zufällen der Kinder wird 
bemerkt, dafs fehr oft verlarvte Wechfelfieber 
dahinter ftecken. Unter den Fiebern der Kin- 
der feyn die Sohleimfieber die gemeinften. Dafs 
die Krätze von Thierchen entitehe, glaubt der 
Verf, nicht, obwohl allerdings Thierchen in die 
Gefchwürchen hingelocket werden, und fich da- 
felbft einniften können: vielmehr habe fie ihren 
Uriprung in einer befondern Verdorbenheit der 
Lymphe; und fie können daher auch freylich oh- 
ne alle vorhergegangene Anfteckung ertolgen. 
Schwefel innerlich und äufserlich feyn die vor- 
ziglichften Mittel; bey voliblütigen Perfonen 
das Vitriolö, Auf einen gehemmten Austlufs 
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hinter den Ohren, der Kindern gewöhnlich if, 
hat der Verf. eine Lähmung der untern Glied- 
mafsen entftehen gefehen, und warnt daher bey 
diefen und ähnlichen Hautfchwärungen fehr vor 
dem Gebrauch der Bleymittel.. — Bey Anlafs 
des äufsern Walferkopfs haben wir die Beobachtun- 
gen des Vf. über den innern Waferkopf unger- 
ne vermifst. Gegen die Folgen der Onanie iey 
kein fouveraines Vorbeugungsmittel, wenn die 
moralifche Hülfe nicht damit in Verbindung ge- 
fetzt werden kann. — Ueber Kopfichmerzen, 
Schwindel, Schlagflüffe it der Verf. weitläuftig, 
zergliedert die verfchiedenen idiopatifchen und 
fympatifchen Urfachen, lehrt ihre Kennzeichen, 
und die darauf gegründeten Heilanzeigen, und 
endlich beym Beichlufs werden die verichiedenen 
Urfachen der Augenkrankheiten und des Zahn. 
fchmerzens mit ihrer Kur vollftändig erzähle — 
Alles Schöne, Vortrefliche, praktifch Anwendba- 
re, dem Verfaffer Eigene, oder wenigftens von 
ihm genauer als bis dahin Beflimmte, können wir 
freylich leider nicht heraus heben, aber auch oh- 
ne unfere Empfehlung ift diefe Schrift gewils 
fchon in den Händen jedes praktifchen Arztes, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Marıemarix, Dresden; in der Walcherifchen Hof- 
buchh.: Gebrauch einer in vielen Follen fehr nutzlicken 
Rechnungs - Tabelle, 1738. 8 S. 4. und ı Bogen Tab. 
(2'gr.) Die Tafel nimmt eine Bogenfeite ein, und ent- 
hält hauptfüchlich in 25 Säulen zu 36 Feldern die Multı- 
la aller ganzen Zahlen von 36 bis auf ı herab ; ift alfo 
'ein Einmaleins, deflen prütes Product 25mal 36 aus- 
macht; und ein hiechenknecht, der nur auf fehr unbe- 
trüächiliche Fragen Antworten giebt. 


NATURGESCHICHTE. Jena, b. Mauke: Dif. mineralogica 
de venarum metalliferarum origine— quam d. XXIV Sept. 
1738. defendit M. Jo, Geo, Lenz — refpondente &o. 
Biely, Hunzaro (ı Bogen.) Hr. L. will in diefem Bo- 
gen nur feine Theorie vom Urfprunge der metallifchen 
Stoffe in den Gängen darthun, wenn gleich der Titel 
weit mehr umfalst. Er flreiter, nachdem er die Mey- 
nungen des Zourguet, Bauer, Walter, von Oppeln/ganz 
kurz berüliırt hat, mit denen, weiche behaupıen, die 
Ausfüllung der metallführenden Gänge künne dtrch 
Hülfe eines unterirrdifchem Feuers, oder des Wallers, 
oder eines Erdbebens etc. gefchehen feyn , und leugnet 
dies aus 2 Gründen; ı)) wegen der Verfchiedenheit in 
den Gangarten,, u, 2) wegen der genauen Verbindung 
derfelben mir den Gebirgsarten. So wie tiefe zwey 
Gründe befclhafien find, fo it auch die ganze Ausfüh- 
zung, und Hn. L. Hauprfatz geht endlich dahin: Die 
meuallifchen Gänge (eigentlich wohl die Mafse derfelben 
oder die Sa man feya nichts weiter, als die in fel- 
bigen verwandelten Gebirgsarten! — WVebrigens üelit 


man aus mehrern Stellen, dafs Hr. L. Ferwandlungen 
(metamorphojis) , transmutatio ) und LÜebergünge der 
Mineralogen (tranfitus) mit einander rerwechfelt, ohne 
daran zu denken, dafs beide Worıe zwey ganz verfchie- 
dene Begriffe bezeichnen. Daher kommt es auch, dafs 
er fich völlig mit Ungrund auf Hn. Charpentier beruft, 
denn tiefer Gelehrte redet in feinen Schriften zwar hän- 
firvom Vebergang der Fofsilien, aber nicht von ihree 
Verwandlung. & 


Gescuicure. Hildesheim, b. Tuchtfeld: Grundriß 
der Chronologie nebft einer chronolopifchen Tabelle. Vom 
Avguft Wilheim Heinrich Cappen, Lehrer des Andr. Gym- 
nalams in Hildesheim etc. 1787. 8, 61 S.(4 gr.) Diefe 
Schrift foll eine Anleitung für Schulen und zum ferner 
Gebrauch der gröfsern Lehrbücher diefer Willenfchaft 
feyn, augleich aber foll die chronologifche Tafel die 
Ueberlicht der Gefchichte erleichtern. Zu beiden ver- 
dient auch das Werkgen empfohlen zu werden, eb es 
wohl vonden Lehrera, welche dabey die grüfsern Wer- 
ke zu Hathe ziehen, hin und wieder verbellert und er- 
gänzt werden mufs. So ift z. B. die italienifche Arı die 
Stunden zu zählen S. ıı. 12. vergeflen; fo heifst es im 
Ger Tabelle: Scipio zerfört Carthago und Corinth und 
1272. Rudolph von Habsburg, Aaifer — führt die deuc- 
fche Sprache bey den Gerichten ein. Zum J. 1400 kön- 
nen auch Reuchlin und Trichem nicht gefetzt werden, 
und eben fo wenig 1451 (vermuthlich hat der Vf. einen 
Druckfehler anderswo für 1415 gefunden) Anfang des 
Haufes brandenburg. 
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PHILOSOPHIE, 


Braunschweis, in der Schulbuchh.: Deber 
die bildende Nachahmung des Schönen, von 
Karl Philipp Moritz. 1788. 52 5. gr. 8 
(3 gr.) 


D: Reichthum der Ideen, die originale , aus 
eigenthümlicher Vorftellungsart und Empfin- 
dung gebildete, Zufammenfetzung,, der Reiz des 
Vortrags, welcher Simplicität und Klarheit in 
manchen Befimmungen, mit einem beynahe 
fchwärmerifchen Tone, als von heiligen Dingen, 
auf eine eigne Weile verbindet, und felbft diefes 
Dunkle, worin einige Theile gehalten ünd, be 
[chäftigen zugleich Denkkraft und Empfindung 
in dem Lefer diefer kleinen Schrift, und geben 
ihr ein aufserordentliches Intereffe. 

Der Vf, fängt damit an, die Vorftellungen 
von Nachahmung des Guten und Edien und des 
Schönen durch Vergleichung verwandter Begrif- 
fe zu entwickeln. Das blois Nützliche, welches 
allein wegen feiner Beziehung zu Dingen aulser 
ihm gebilligt wird: das Gute, welches deswe- 
gen einiger Aufmerklamkeit werth ift, weil es 
durch feine innere Befchafenheit beftimmt wird, 
nicht disharmonifch in den Zufammenhang von 
Dingen, in dem wir uns befinden, (beffer allge- 
mein, in den Zufammenhang von Dingen, mit 
denen es verbunden ift,) zu wirken; das Edle, 
welches an und für fich und ohne alle Rück» 
ficht unfre Aufmerkfamkeit und Bewundrung 
zuf fich zieht, und das Schöne, oder das Edle in 
äufsrer Geftalt, in fo fern es einem andern We- 
fen erfcheint, wie man denn nicht blofs körper- 
liche Gegenftände, fondern auch eine Handlung, 
in Beziehung auf den innern Seelenzuftand ihres 
Urhebers, edel, in Abücht aufihre Wirkung, wie 
fe nemlich einem andern erfcheint, fchön nennt. 
Die entgegengeletzten Begriffe, unedel, fchlecht, 
unnütz. Sie bilden zufammen einen Kreis, da 
&ch die äufserften an einander fchliefsen, indem 
üich das Schöne mit dem Unnützen vereinigt. 
Das Edle und Schöne braucht nemlich nicht nütz- 
lich zu feyn, (Diefe Begriite bilden eigentlich 
nicht eine Stufenfolge. Das Nützlichlte it, wie 

4. L. Z, 1789. Zweyter Band, 


der Vf. fagt, der Anfang des Guten; doch nur 
deswegen, weil nichts ohne einige innere Güte 
nützlich feyn kann, und weil in einem verfländi- 
gen Wefen Rückficht aufs Nützliche fchon Gutes 
it, ohne alle Rücklicht auf einiges Gute aber 
keine Handlung eines verlländigen Wefens ge- 
dacht werden kann. Das Gute ferner ilt ohne 
alle Beziehung auf denErfolg gut. Es liegt aber 
in dem Unterfchiede des Vf. unter Gutem und 
Edelm eine nicht ganz entwickelte Vorftellung, 
die feine eignen folgenden in das hellefte Licht 
fetzen würde. Ihm ilt Gutes, wasfich mit anderm 
Guten verträgt. Ein guter Menfch ift ihm der, wel- 
cher mit Beylliimmung feines Herzens, als Werk- 
Ben eines andern, eine Handlung begeht, die 
edel feyn würde, wenn fie allein aus ihm felbft 
entlprungen wäre. Dem blofs guten Menfchen 
mufs aifo etwas angegeben werden, um ihn in 
Bewegung zu fetzen: der Edle fchaftt fich die Ob- 
jecte feiner Thätigkeit felbfl. Daher interellirt 
diefer fo fehr für lich allein, weil er die vollflän- 
dize Quelle feiner Schönheit in fich felbft ent- 
hält, dahingegen jener zwar feinen innern Werth 
hat, aber nicht als ein fur fich beftehendes Ganze 
angelehen werden kann. Und hier £chliefsen. 
lich des Vf. folgende Vorftellungen an.) Jene 
negative Beftimmung, dafs das Edle nicht nütz- 
lich zu feyn braucht, führt darauf, dafs es aller 
fremden Beziehungen entbehren kann, folglich 
für üch felbflt ein Ganzes ausmacht, Es muls al- 
fo das Schöne als ein für üch beftehendes Ganze 
in unfre Sinne fallen, oder von der Einbildungs- 
kraft umfalst werden. Diefes gefchieht vermö- 
ge der innern Beziehungen, wodurch ihre Thei- 
le verbunden werden, und je melır diefer Bezie- 
hungen find, defto fchöner ift der Gegentfland. 

Die Beftimmungen, fchön und nützlich, laf- 
fen lich zwar auch mit einander vereinigen, es 
mufs aber alsdenn keine der andern Abbruch 
thun, fonft vernichten fie fich beide, und das Ob- 
ject hat gar keinen Werth. Erhaben wird das Ed- 
le und Schöne in Beziehung auf unfre Faffungs- 
kraft genannt: wenn es lich nemlich der äuiser- 
ften Gränze derfelben nähert. 

Das Edle, als eine Innere Beflimmung der 
Dinge, bildet der Geitt in jfüch (elbft,. Das Sch». 
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ne „als deffen äufsre Geftalt, kann er nur außer 
fich hervorbringen. So bildet die Natur, die, felbft 
nur ein einziges, unfre Faflungskraft weit über- 
fteirendes Ganze, das unermetsliche Weltall her. 
a Sr das Schöne, ein anfcheinendes Ganze, 
ein Blendwerk, das reizender ift als die Realität, 
durch den Künfller, der aus dem Zufammenhan- 
ge der Dinge einiges herausreifst, und zu einem 
Ganzen eigenmächtig bildet. Der Sinn für die- 
fes Schöne liegt in der Thatkraft des Menfchen 
felbft unmittelbar, denn der Sinn, die Einbil- 
dungskraft, die Denkkraft fafen nicht auf einmal 
den ganzen Gegenitand, den der fchaffende Künft- 
ler hervorbringt. (Diefer Ausdruck : „Der Sinn 
für das Schöne liegt in der Thatkraft, in dem 
Wefen der Seele felbft, aufserhalb feiner Erkennt- 
nifkrafte,* ift doch widerfprechend. Aber das 
it wahr: Im Augenblicke der Dichtung ift die 
ganze Seele des Künftlers wirkfam, und fich felbft 
nicht alles deffen bewufst, was der betrachtende 
in dem vollendeten Werke analyfirt und einzeln 
auffindet. Unerklärlich ift daher in feinen letzten 
Qucllen das Künftlergenie, fo wie die letzten 
Gründe alles Lebenden und Wirkenden. ) Voll- 
kommen empfindet daher das ganze Werk nur 
der Künftler felbft, im Augenblicke der Erzeu- 
gung, cbwohl dunkel. Da nun das innere We- 
fen des Schönen aufser den Gränzen der Denk- 
kraft liegt, fährt der Vf. fort, (dasSchöne ift ihm 
felbft ja nur äufsre Erfcheinung, ) und es diefer 
gänzlich an einem Vergleichungspunkte fehlt, 
wonach fie es beurtheilen könnte, weil alles Schö- 
ne der Natur unvollkommen ift, da es doch nur 
Theile des Ganzen, nie felbft ein Ganzes, aus- 
macht; fo kann das Schöne nicht erkannt, fon- 
dern es mufs hervorgebracht, oder empfunden 
werden. (Hier liegt eine Zweydeutigkeit. Aus 
der umgebenden Natur lernen wir nicht, was 
Schönheit fey, weil es nichts vollkommen Schö- 
nes aufser de Idee giebt. In fo fern wird fie 
alfo nicht aus der Natur erkannt. Aber wenn 
das Welen der vollkommenen Schönheit, wie der 
Vf. oben felbft (agte, in der durchgängigen in- 
nern Beziehung aller Theile lirgt, fo ift ie aller- 
dings ein Gegenftand der Denkkraft, wenn gleich 
ein fchönes Ganze auf einmal immer nur undeut- 
lich erkannt wird.) Die Empfindungsfähigkeit 
fürs Schöne, Gefchmack, nimmt die Stelle der 
fchaffenden Kraft bey denen ein, deren Organ 
nicht mächtig genug ift, ein Ganzes auf einmal 
hervorzubringen. Weil in der Vollendung das 
Wefen des Schönen befteht, fo ift ein Kunftwerk, 
das nicht vollendetift, (deifen Idee nemlich nicht 
ein volllländiges zufammenhängendes Ganze aus- 
macht, ) nur etwas unnützes, und die Geburten 
der Geilter, denen Genie fehlt, gar nichts. Der 
Gefchmack, das Empfindungsvermögen aber, 
verkennt lich, oft felbit aus Begierde nach dem 
höchften Genuffe des fchaffenden Kunftgefühls. 
Dem wahren Genie genügt dicier Genufs des 
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Augenblicks der Schöpfung; das falfche begehrt 
nur den Genufs des aufser fich dargeftellten, 
wenn es fertig ift, oder gar Befriedigung der Ei- 
telxei. Die unvollkommenen Werke des wah. 
ren Genies erklären fich aus der verfehlten Wahl 
der Mittel in ihrer Ausführung. 

(Diefe ganze Vergleichung des Gefchmacks mit 
dem Genie und einige weiter hin folgende Betrach. 
tungen über den Gefchmack find von der leb- 
hafteften und tiefften Empfindung eingegeben, 
und eine der fchönften Stellen irgend einer deut- 
fchen Schrift.) » 

Die thätige Kraft alfo, welche in jedem We- 
fen alles, was fie ergreift, mit fich felbft zu ei- 
nem Ganzen zu vereinigen fucht, und in dem 
leidenfchaftlichen Menfchen rur Zerftörung al- 
les deffen wirkt, was fich nicht zu feinem Indi- 
viduo vereinigen läfst, wird in dem höhern We. 
fen, welches die Verhältnife eines Ganzen aufser 
fich zu erkennen und zu empfinden fähig ift, be- 
finnmt, aufser fich Schönes zu fchaffen. (Bil. 
dungskraft ıennt fie der Vf. hier, doch nicht 
ganz fchicklich; denn auch die Pflanze und die 
thierifche Mafchine bildet fremde Materie, die fie 
aufnimmt, um, obwohl lich unbewufst. — Die- 
fer Trieb, Schönes zu bilden, umfafst, wie man 
fieht, fehr viel mehr als die fchönen Künfte, Ei- 
ne fehr : othwendige Bemerkung , wegen des ho- 
hen Werths, der diefrr Bildung des Schönen bey- 
gelegt wird, Er umfafst auch das Vollkommne, 
welches nur vom Verftande gefafst, und nicht 
der Einbildungskraft dargeftellt werden kann. 
Um ein Beyfpiel zu geben, welches der Vf. felbft 
anfangs erwähnte, fo ift die Staatsverfafung, 
wodurch die einander aufreibenden Kräfte des 
Menfchen zu ihren gemeinfchaftlichen Beften ge- 
ordnet werden, ein unendlich über alles finnlich 
Schöne erhabnes Kunflwerk des menfchlichen 
Geiftes. Und überhaupt ilt der wahre Gegen- 
ftand der ganzen Thätigkeit des Menfchen das 
Sittliche, das Sittlichfchöne allo auch der voll. 
kommerfte Gegenftand der Kunft: und diefes 
eröffnet eine Ausficht felbft über den Gefchmack, 
und die ächte Würdigung aller Werke der Kunft, 
die ihren gröfsten Reiz dadurch erhalten, wenn 
fie ein Abdruck der fittlichen Vollkommenheie 
ihres Urhebers find; daher denn das üittlich {chö= 
ne Kunftwerk, freylich nicht im allgemeinen Sin- 
ne, zugleich das äfthetifch Vollkommentte ift ) 

Unter der Bildung des Schönen und Voll- 
kommnen leider allemal Unvollkommenes. Aber 
fo wie jenes nicht nützlich zu feyn braucht, in- 
dem es nur um fein felbft willen da ift, fo findee 
auch keine Rückficht auf Schaden ftatt, jofern 
es nur nicht Vollkommneres vernichter. Alles 
Vollkommnere zerltört Unvollkommneres, aus: 
dem es gebildet wird. So leider alfo jedes nie= 
dre Wefen um eines höhern willen, und der 
einzelne Menfch, damit fich dir Gatturg v'rvoll 
kommne. (Nicht die Gattung, fondern nur an- 
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dre Individuen. Diefe falfche Vorfellung, oder 
vielleicht nur fallche Ausdruck, macht einige 
Stellen dunkel, und giebt ihnen ein fchielendes 
Anfehen.) Denn, weil alles Wirkliche mangel- 


haft it, (müfste heifsen, weil es feiner Verhält- 


niffe zur übrigen Natur wegen, nie ein abgefon- 
dertes Ganze werden kann,) erfodert die Bil. 
dung des Schönen allemal Zerftörung und Lei- 
den. Das wirkliche Leiden aber, ohne welches 
allo kein Schönes exiftirt, geht bey der Darftel- 
lung in der Seele deffen, der es empfindet, in 
das erhabnere Mitleid iiber, (doch nur bey dem 
tragifchen Schönen, ) wodurch das Schöne feinen 
er leam Reiz erhält, weil wir den ganzen Werth 

eflelben durch die Gröfse der Aufopferung füh- 
len. Vereinigt fich aber endlich diefe Aufopfe- 
rung um eines Schönen willen, und diefes Schö- 
ne, beides in einem und demfelben Wefen, wel- 
ches {ich felbft aus Liebe zu diefem Vollkomm- 
nen hingiebt, fo erhebt es fich in diefem Augen- 
blicke, da es in fich felbft das zu vertilgen fich 
bemühet, was dem Schönen widerftrebt, nach 
dem es trachtet, bis zu der gröfsten Veredlung 
feiner felbt, und zu dem Genuffe des Schönen 
felbit, welches alsdenn aus blofser Erfcheinung 
Wirklichkeit wird. 

Diefes fcheint der Hauptfaden der Gedan- 
ken des Vfs. zu feyn, der aus den letzten Blät- 
tern nicht ohne Mühe und häufiges Zurückgehn 
herausgezogen wird. Denn fie find oft durch 
abgebrochene Vorltellungen und durch reizende, 
aber auch zuweilen blendende, Bilder, deren Be- 
ziehung nicht immer ganz klar ift, mehr angege- 
ben, als deutlich ausgeführt. Diefe Manier aber 
it um fo viel gefährlicher, je mehr fie durch leb- 
hafte Befchäftigung der Empfindung die Be- 

erde nach Erkenntnifs fpannt, ohne fie zu be- 
Eindigen ‚ und fogar leicht verführt, falfche We- 
ge zu (uchen, zu denen die anfcheinende Analo- 
gie bilderreicher Vorftellungen fo viel Anlafs 
giebt. Es leidet die Beftimmtheit und Deutlich- 
keit des Vortrags gegen das Ende noch dadurch, 
dafs das Schöne und das Edle, welche nach des 
Vf. Erklärung am Anfange dadurch verfchieden 
find, dafs jenes die äufsere Erfcheinung von die- 
fem ausmacht, hier wieder vermifcht werden. 


GESCHICHTE. 


Leıpzic, b. Crufius: Allgemeines Regifler über 
des fel. Herru Abt Millot Univerfalhiflorie 
— von #. C. Chrifiani. 1788. 256 5. gr. 
8. (16 gr.) 

Diefes Regifter über ein Werk, deffen Werth 
lingft eutfchieden ift, hat alle erfoderliche Ge- 
nauigkeit und Vollftändigkeit. Es erftreckt fich 
über die erften IX Bände, welche Millots Arbeit 
enthalten. Der Herausgeber und Verbefferer der- 
felben, Hr. J. R. Chriftiani, liefert nun eine Fort- 
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fetzung derfelben, wovon bereits ein Band er- 
fchienen ift, der den zehnten von diefem Werke 
ausmacht, aber auch als der Anfang eines eige- 
nen betrachtet werden kaun, und daher auch un- 
ter folgendem Titel ausgegeben wird: 

W. C. Chrifiani — Gejfchichte der neueflen 
Weltbegebenheiten von 1748 oder von dem 
Aachner Frieden an, bis auf gegenwärtige 
Zeit. Erfler Band. 1788. 7918. (2 Rthl, 16 gr.) 

. Den Plan und die Form des Millotfchen 
Werks hat Hr. C. im Wefentlichen beybe- 
halten. Nur ift er in der Periode, welche er 
behandelt, ausführlicher, und führt forgfältig 
Zeugen und Beweife an.. Bey I Begeben- 
heiten, vorzüglich denen, die Holltein und den 
K. Peter III betrefien, konnte er aus eigener 
Kenntnifs oder aus zuverläfigen Erzählungen 
glaubwürdiger Perfonen fchreiben, und -bedurfte 
alfo keines anderweitigen Beweifes, fondern be- 
richtigte in einigen Punkten die Nachrichten an- 
derer. Sehr häufig, befouders in der Gefchichte 
des fiebenjährigen Kriegs, behielt er die eignen 
Worte der Schriftfteller bey, denen er folgte, 
ohne jedoch die Gleichförmigkeit der Schreibart 
bey diefer Pünktlichkeit zu vernachläffigen. Die- 
fer Band ift in zwey Epochen, (richtiger Perioden, 
abgetheilt. Die erfte gehet vom Aachner Frie- 
den bis aufden fiebenjährigen Krieg. Abtheilungen 
in Kapitel waren nicht nöthig, da die Erzählung 
nach der Zeitordnung fortgehet, und die Jahre 
felbft fchon Abfchnitte machen. Die zweyte er- 
ftreckt ich vom Anfang des fiebenjährigen Kriegs 
bis auf den Hubertsburger und Parifer Frieden 
etc., und fügt am Ende nur noch die jefuitifchen 
Angelegenheiten in Paraguay, die Verdriefslich- 
keiten zwifchen Portugal und dem Papfte, und 
die Gefchichte des Johann Calas hinzu. Dafs die 
Arbeit eines Schriftftellers, wie Hr. C., nicht blofs 

ıt, fondern in verfchiedener Rücklicht vorzüg- 
ich ift, bedarf keines weitläuftigen Beweifes. In- 
deffen verdienen feine Bemerkungen S. 32 wider 
den Ausfpruch des Hn. Hofr, Meiners über die 
Verfchwörung zu Bern , S. 103 gegen das Urtheil 
des Hn. Grafen von Herzberg wegen der Unver- 
meidlichkeit des Kriegs von 1756 u. S. sgo. ff, 
über den angeblichen Befehl des Königs von 
Preufsen, alle diejenigen Verwundeten, die zu 
fernerem Dienfte untauglich blieben, umkommen 
zu laffen, befonders angeführt zu werden. We 
gen diefes letztern Umftandes hat der Vf. an Hn, 
v. Tempelhof gefchrieben, und theilet hier das 
Vornehmfte von dem Inhalte feiner Anwört mit. 
Dafs übrigens, was die preufsifchen Lazarethe 
überhaupt betrift, die Parallele zwifchen diefen 
und den fächfifchen im Bayerifchen Erbfolgekrieg 
ganz zum Vortheil der letztern aushel, ift von an- 
Feng Männern verlichert worden, $. 339. 
ührt Hr. C, blofs den kränklichen Leibeszuftand 
des Prinzen von Preufsen als den Grund an, war- 
um er 1757 die Armee verliefs. Diefes ift zu 
Gegr72 ikurz 
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kurz bey der übrigen Ansführlichkeit, mit wel. 
cher der fiebenjährige Krieg befchrieben wird. $. 
528. Dafs man bey der Belagerung der. Stadt 
Dresden 1760 vom Thurm der Kreuzkirche auf die 
Belagerer fchofs, ward gleich damals ausge- 
. fprengt; und Hr. v. Archenholz erzählt es auch. 
Rabener, in einem Briefe an Gellert, vor dem er 
nicht Urfach hatte, etwas zu verdecken, fchreibt 
hierüber fo: ,Wer fagt, — dafs auf die Kreuz- 
„kirche um deswillen Bomben geworfen, weil 
„vom dafigen Thurme auf die Belagerer wäre ge- 
„(choffen worden, der fpottet noch unfersElends 
„auf eine graufame Art.“ Welche Behauptung, 
nach hiftorifcher Kritik, die andere überwiegt, 
if leicht auszumachen. Was 5,766 wegen des 
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Verfprechens des Königs von Preufsen bey dem 
Hubertsburger Frieden, dem Erzherzog Jo[eph fei- 
ne Stimme zur römifchen Königswahl zu geben, 
als ungewifs angezeigt wird, erhellet aus der 
Werken des Königs als vollkommen gewifs; fo 
wie auch die vorläufige Einwilligung zur An- 
wart(chaft auf Modena für den Erzh. Ferdinand, 
wovon hier gar nichts erwähnt wird. Den Aus. 
‚druck S. 45, dafs der König „bey jeder Drohung 
„beflätigter“ wurde, hat der Vf. wohl von einem 
andern Schriftfteller beybehalten, ohne zu bemer- 
ken, dafs er mehr lateinifch, als deutfch ift. Die. 
{fe Kleinigkeiten find beynahe alles, was fich fo- 


wohl in Rückficht auf Sachen, als auf Vortrag, 
erinnern läfst, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Lanpranres. Nr. 2. des deutichen Atlafs it die 
Heftliche Halbkugel verfaßt von Herrn d'’Anville Ya, 
n des Konigs von Frankreich, nach den neueflen Ent- 
deckungen verbejjert herausgegeben von HnF. A. Schrämbl 
1736. geftechen von Hieronimus Benedicti in Wien. 
Der Compagnon zu No. ı. alfo auch von eben der Grö- 
fse , fehr unvollfländig und fehlerhaft, aber getreu nach 
dem Originale copirt. 1) Nord Amerika. Von nachfte- 
henden Colonien, welche die Dänen in Weit- oder Neu 
Grönland angelegt haben , als Fridrichshaab , Goodehaab 
Friedrichshofnung und ps Hofnung l Zuckertop, Hol- 
nn Egedensmynde, Chriftianshaab , Rittenbenk 
Südbay, Noogloak, Claushava und Jacobshavn , desglei- 
oben die füdliche Spitze Statenhock u. d. m. findet 
man doch nicht einen einzigen Ort. Forfters Karte der 
um den Nordpol gelegenen Länder bis zum Soten Gra- 
de von 1783, worauf die mehreften diefer Colonien an- 
gedeutet find, fcheint man alfo nicht gekannt zu haben. 
Die oberliulb Labrador und der Hudfons Strafse liegen- 
de grofse Infel, welche hier durch das neue Meer von 
Labrador getrennt wird, beifst Walfingham ; nach Cooks 
Karte häfgı diefe Infel mit Labrador zufammen , nach 
der Forfterfchen aber nicht. Labrador oder das Land 
der Eskimaux wird auch Neu Britannien genannt. Das 
Land Neu Nord und Neu Süd Wallis, weitlich der Hud- 
fonsbay ilt gar nicht benannt, fo wie die Niederlaffun- 
en der Engl. Hudfousbaygefellfchaft Moofefort am Moo- 
« Flufse unterhalb der James Bay, Richmondfort, Ma- 
dock , und das Miflionsetablilfement der evangelifchen 
Brüdergemeine Nain. Der wichtigfte Ort diefer Com- 
pagnie heifst nicht York, fondern Forkfort, er liegtauch 
nicht am Nelfon, fondern am Hayes Flufs auf einer In- 
fel, die Hayesinfel genannt wird. Neuland ift nicht fo 
ebräuchlich als Neufoundland. Die grofsen apalachi- 
chen oder fo genannten Blauen - Gebirge, welche die 
Länder des Neuen - Freyftaats von Nor Amerika von 
Süden gegen Norden durchfchneiden, und ehedem die 
Grenze von Canada ausmachten, hätten doch billig be- 
zeichnet feyn follen. Bey der Stadt Quebeck fieht die 
Zahl 3, deren Bedeutung wir nicht einfehen können, 
Neufchottland fonit Arcadien ift nicht benannt und von 
den 13 vereinigten Provinzen find nur Virginien, Süd 
aud Nord Carolina und Georgien, jedoch alle ohne Gren- 
zen, aufgeführt, Florida gehörs nicht zu den vereinigten 


Staaten, fondern ift ein gem befonderes, dem Königvon 
Spanien zugehöriges, Land, und follte alfo, fo wie Loui- 
fiana, von den vereinigten Provinzen durch eine Grenze 
getrennt feyn. Bey Californien fehlt nordweftlich Neu 
Albien, einStück Land, welches ich nach der Cookfchen 
Karte von den Infeln St. Caralina bis zum Cap Blanko 
erftreckt, In Alt Mexico oder Neu Spanien heifst die 
Stadt nicht Guadalogara, fondern Guadalaxara, der Sitz 
eines Bifchofs und einer Univerfität von 30,000 Einwoh- 
ner. Das Wort Antillen itehı hier ganz am unrechten 
Orte, und follte eigentlich die Caraibifchen Infeln und 
die daneben liegende See die Caraibifche See heilsen. 
Unter den Antillifchen Infeln veriteht man alle Infeln,. 
welche {ich von Florida an bis Terrafirma erftrecken, 
die in die grofsen und kleinen Antillen eingerheilt wer- 
den; zu deneritern gehören Cuba, Jamaica, Str. Domin- 
0, Portorico ecc. und zu denletztern, die Caraibifchen, 
ahama und Bermudifchen lofeln. Die Lucajifchen In- 
feln werden beffer die Bahaıma Infeln geichrieben, als un» 
ter welchen Namen lie bekannter (iind, u. f. w. 2)Süd- 
Amerika. Terra Firma oder Neu Granada mufs unter- 
halb der Caraibifchen see bis am Oronokö Flufs und nicht 
innerhalb derfelben ftehen, wennes nicht für einen Neer- 
bufen gehalten werden foll. Das Amazonenland ift eben 
fo wenig als der Chimborallo in Peru, der hüchfie ua- 
ter allen Bergen auf der bekannten Erde, angegeben ; 
er liegt zwifchen die Städte Quito und Riobamba, jedoch 
mehr nach letzterer zu. Die Malouinifchen Infeln wer- 
den auch Falklands oder PepysInfeln genannt. Von Süd- 
Indien ift hier auf diefen blattenoch zu bemerken, dafs 
über die Neuhebridifchen Infeln die Charlotten Infeln zus 
benennen vergellen worden find. — Uebrigens mülfen 
wir noch allgemein bemerken, dafs falt alle Grenzen 
innerhalb des Landes fehlen, und da, wo unbekannte 
Nordläuder fieht, und der Raum ganz leerift, noch mın- 
ches nützliche hätte angebracht werden können z 
die Wohnfitze der Kuüpter, Arathaphescow, Dog Rieb’s, 
und nördlichen Indianer, u. f. w. Hätte man, wie fchon 
gedacht, hierbey die Cookfche, und zu den vereinigten 
Staaten die Sorzmannfche Karte im Sprengelfchen Al- 
manach genutzt ‚fo würde manches unerbebliche weg- 
efallen und manches nützliche angebracht worden feyn, 
ann bey folchen allgemeinen General Karten ia Wahl 
der Oerter vorzüglich nöthig. 


-kunft, lefen wollen. 
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LITERATUR- ZEITUNG 


Sonnabends, den 25ten May 1789 


GOTTESGELAHRTWHEIT. 


Hamsurs und Kızr, b. Bohn: Jefaias, neu 
überfetzt, mit Anmerkungen von Chrifian 
Gottkilf Henfler, der Theologie Profeffor 
extr. zu Kiel. 1758. 415 5. 8. (1 Rchl.8gr.) 


D: Veberfetzung ift vorzüglich zum Gebrauch 
angehender P£hilologen beftimmt. _ Aufser- 
‚dem wünfchte ihr Vf. auch denen einigermafsen 
nützlich zu werden, die, ohne einige Kenntnifs 
der Grund(prache zu belitzen, diefes Buch mit 
Rückficht auf Religionsgefchichte oder auf alte 
Sitten, vielleicht auch als Freunde der Dicht- 
Die Einrichtung if diefe: 
Zuerft,' nach einer kurzen Einleitung, die Ue- 
berletzung; zu Anfang einer jeden Nede ilt der 
Inhalt und der Gang derfelben in einer unterge- 
ftellten Note vorgezeichnet, Hierauf Anmerkun- 
gen zur Erläuterung der Ueberfetzung. Weiter, 
Verzeichnifs der abweichenden Lesarten, Ab- 
theilangen und Punctationen, die,in der Veber- 
fetzung des Jefaias befolgt werden; die dem 
Vf. eigenen Aenderungen lind befonders ange- 
zeichnet. Endlich Bemerkungen über einzeine 
Stellen im Jefaias. — Diefe Anordnung mag der 
Vf. nach ganz guten Gründen gewählt haben, 
Aber der Lefer wird es doch usscquem finden, 
Sich immer in mehreren Gegenden umfehen zu 
müffen; um fo mehr, als er im Texte der Ueber- 
fetzung nur blofs auf die Anmerkungen hinge- 
wielfen wird. Da diefe (ehr kurz find, fo hät. 
ten fie ganz bequem gleich zur Stelle angeführt 
werden, und doch noch für die Anzeige der 
Textänderungen einigen Raum übrig laffen kön- 
nen. Die ausführlichen Bemerkungen hätten 
dann immer ihre Stelle nach der Ueberfetzung ein- 
nehmen mögen. 

Die Ueberfetzung ift metrifch, in freyem Syl- 
benmafse, fie folltennicht buchftäblich, nur treu, 
feyn. Wirklich, fie hält lich nahe an ihr Origi- 
nal, ohne felbft hebräifche Redensarten ganz zu 
verfchmähen, wie V, 24 wie des Feuers Zunge 
Stoppeln verzehrt; VI, round es fich befsre, und 

eheilet werde; VIII, 17. Ja, wenn gleich Gott 
Bein Antlitz Jakobs Haufe verhullt, Der Aus- 
4. L. Z. 1789. Zweyter Band, 


druck ift nichts weniger als fchle end, er ift 
kurz, kräftig, gedrängt, fo gar a als das 
Original es erforderte: wobey freylich Deutlich. 
keitund Wohllaut nicht immer gewinnen konnte. 
Im Ganzen ift es fichtbar, dafs der V£, der Spra- 
che der Urfchrift, fo wie feiner eigenen mäch- 
tig it, und dafs es ihm weder an Geichmack 
noch an Sorgfalt mangelte, den .Propheten mic 
Würde und Nachdruck (prechen zu lafen.. Die 
Anmerkungen enthalten nichts Grammmatifches: 
Vornemlich erläutern fie ganz kurz hebräifche 
Bilder, Anfpielangen und Redensarten. Für den 
blofsen Liebhaber mögen Ge wehl befriedigend 
feyn: ob auch für den angehenden Philologen 2. 
das könnte zweifelhaft {cheinen. (Die Anmer- 
kung zu LI, ı7 ift überflüflig; fie kam fchon 
vorher beyXXV, 2 vor; eine Rückweifung wäre 
hinlänglich gewefen.) Die Bemerkungen find für 
Kenner der hebräifchen Sprache und der aitjüdi«- 
fchen Schriften. Hier werden die erheblichften 
der dem Verf. eigenthümlichen Erklärungen ayıs= 
führlicher, jedoch ohne Weitfchweifigkeit,, vor- 
gelegt und mit Gründen beftätiget. — Auf all. 
gemeine, uneingefchränkte Beyltiimmung wird 
die Befcheidenheit des Vf. ohnehin nicht Rech- 
nung machen: auch Rec. findet fich in dem Fal. 
le, dafs er ihm nur felten beytreten kann; aber 
u verkennt er die Einlicht und den Scharf. 
finn defelben keinesweges. 

} ee ge zu geben, wählen wir das fo 
urchgängig für, eins der fchwerft 

XXVu Kapitel: ER 


1. Dann züchtiget der Herr 
mit feinem ftrengen, grofsen, mächtigen Schwert 
das Ungeheuer, die flarre Schlange, 
das Ungeheuer, die gekrümmte Schlange; 
tödıer auch das grofse Thier des Neers. 


s, Singt dann dies Wechfellied vom fchönen Wein: 
berg: 


3. Ich, der Herr, will ihn behüten, 
olın’ Aufhören ihn tränken, 
mein Auge wirdzur Nachtzeit anf ihn achten, 
am Tage willich ibn bewahren, + 
F 


Hhh + Kein 


4 Keine Mauer if um mich her: 
o hätt’ ich Dorn und Difteln nur! 
Beym Angriff tret' ich zu ihm him, 
befchirm’ ihn, mach ihn froh, 


Er trau’ anf meinen Schutz! 
O, er fchenke mir Ruhe, 
fchenke Ruhe mir! 


6. Die Jakobs Stamm" entfproffen, werden blühn, 
blühend wird Ifrael feyn, j 
Des Aerntefegens voll das Land. 


Wie feine Dränger, foll das Volk nicht leiden, 
nicht fierben feiner Mörder Tod. 


%: 


7 


* 


8. Vergeltend richteft du das Land, du giebft es Preis: 
bange feufzt das Volk beym öftlichem Sturm. 


9. Doch Jakobs Schild wird dies verfühnen, 
Cund jenes wird der Lohn, entfagt es feinen 
Sünden) 
dafs es, zerfiofßsenem Kalkftein gleich, 
die Steine der Altäre mache, 
und keinen Hain, kein Götzenbild errichte, 


20 Fefte Städte werden öde, 
Wohnorte verlaffen, einfam, wie Wülten: 
dort weidet das Rind, hier legt es fich, 
der Städte Höhen zehrt es ab: 


Die Weiber harren auf der Zweige Welken, 
und kommen, Feuer dort zu zünden. 

Ein unverftändig Volk ift es: 

Drum erbarmet fein fich nicht fein Schöpfer, 
der es gebildet, fchont nicht feiner. 


Einf fchlägt Gott, von des Enphrats Fluthen 

Bis zu Aegyptens Bach, die Aechren aus, und 
einzeln 

werdet ihr, Ifraels Enkel, gefammelt, 


. Dann hallt die grofse Drommete: ' 
und, was verloren in Afflur, in Aegypten 
zerfireuet war, kommt, und betet an vor Gott 
auf feinem Berge, zu Jerufilem. 


Das ganze Kap. pafle auf die gieen des Alfyri- 
fchen Einfalls im ıgten Jahr Hiskias, und die 
darauf folgende glückliche Periode, bis zu dem 
Tode diefes Königs. Denerften Vers ziehe man 
beffer zum vorhergehenden Kap, Vers 3 wird 
ftatt 7PDV jD, angenommen FB \2B, miteinem 
elliptifchen 2 zu JB, mein Auge wird zur Nacht. 
zeit auf ihn achten. (Ob diele Redensart auch 
in Verbindung mit 799 dem Sprachgebrauch er- 
weislich feyn mag?) 5.6. pin Nr’, mit Mi- 
chaelis, von NM oder MM fich freuen. Er 
freue fich, er trau auf meinen Schutz. (Es ilt 
hart, dafs nun auf Einmal verba mafculina ein- 
treten follen.) 6 mit Lowth: WILD D’YNJN 


RU ID WEI OPEN. (Das Gewöhnliche 
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it dem Parallelismus gemäfser.) Die Worte 
nauN — —ın5D1 feyen fehr gemartert wor- 
den, (Mag feyn ! Aber’ die Ueberfetzung: das 
Land wird reich an Früchten feyn, fand lich doch 
bereits bey mehrern Auslegern.) 7. müffe auch 
DN) 37 Statt DN 271 gefchrieben werden. 
(Artig, aber ohne fonderlichen Gewinn: dena 
auch das Gewöhnliche it ganz fchicklich.) $- 

MIND MNDD Maaß für Maaf, wie Michaelis. 
rn fey hier das, was fonft W®J, fahren laffen, 
dahin geben. Wörtlich: mit’dem Hingeben des 
Landes richtefl du es. Doch fey die Wortfügung 
nicht ohne Härte. NWpn ynya2 foll heillen, 
bange, nach ıSam. I, 15. Versg beziehe fich 17 
auf das Vers 6 verheiffene Glück. (Nicht auf 
das zunächft vorangehende NN}2?) 10 ftehe 
MYED SW colective. 17 ftart NINIWN, mir‘ 

‚ Michaelis nzya{un). (Als ob man, in einer fol- 
chen Gegend, auf der Zweige Welken noch lan- 
ge harren müfste!) Die Wiederkömmlinge Vers 
ıı und ı2 feyn folche, die theils bey Sanheribs 
Einbruch in Judäa, auch wohl vorher fchon bey 
feiner Annäherung nach Aegypten geflohen, theils 
nach Affyrien durch feindliche Kriegsvölker ge- 
fchleppt worden feyen. Der Umftand, dafs die 
hiftorifchen Bücher von dem Allen nichts melden, 
beweife nichts dagegen. — 

Weiffagungen auf den Meflias findet der Hr, 
Prof. im Jefaiass —keine als Kap. 53. Hierift 3 
überfetzt: wie der, der fein Gefecht verhüllt, mit 
Beziehung auf 3 Mof. 13, 45. (wobey nur das Wort 
1300 überfehen if.) 3 wird ‘bemerkt, ftare 
%cCiyp könne auch genommen werden DEIIG, 
auf ihm ruht Strafe, unfre Vergeltung, d. i. die 
wir verdient hatten, (Aber dies wurde nicht 
mehr die treffende Beziehung auf 139 ND) ha- 
ben.) 7. Gott fordert die Schuld, und er leidet, 
3), auf mim? gezogen; auf Ein Subject kön. 
nen beide Zeitwörter nicht gehen. (Kann das 
Niphal 7393 nicht reciproce genommen werden ? 
„Man plagt ihn und er läfst fich martern.“) Er 
öfnet nicht den Mund in feiner Angfl, beym Rich- 
terfpruch, den er empfangt. MPN, flatt np9; 
etwa auch VEWDD YNSYID ftatt DAUDDOYNEPD ; 
das Gewöhnliche: der Angft und der Strafe wird. 
er entnommen, könne nicht ftatt finden, da das 
Folgende immer noch vom Leiden des grofsen 
Gefandten handle. Rec, ift der Meynung, der 
Prophet verfetze fich in den Zeitpunkt, da die 
grolse Begebenheit als eine eben vollendete Sa- 
che dargeltellt werden konnte; nach diefer Vor- 
ausfetzung hängt Alles wohl zufammen, und es 
ift kein Fehler (S. 572.), die Zeitwörter im prae- 
terito auszudrücken. Richtig, wenigftens nach 
dem Sinne’des Rec., ift das Folgende: 37 NN 
nmyws 0 gefafst: Wer unter feiner Zeit Gec= 
noffen merkts, — Doch das Ganze würde er [fo 
ausdrücken: 

Be 


24 MAY. 


So ward or aus dem Lande der Lebendigen ver 
fiofsen, 
Für meines Volks Verfchulden litt Er Strafe! 


Vers 9. Man Be die Gruft ihm bey P’ erbre= 
chern, doch neben Reicken wırd fein Hugelgrab, 
YnD2 „fein hoher Ort.‘* 

Hier noch einige von den dem Hn. Vf. eigenen 
Verbefferungen. XLI, 14 INYD* ınm, Todten- 
gleiches Ifrael! Die iEllipfis von BDO it frey- 
lich etwas bedenklich: allein der Ausdruck.: tod» 
tengleiches Ifrael, fcheint doch auch nicht auf 
allgemeinen Beyiall Anfpruch zu haben. XLI, 
19. on wie der Vollbringer. Sollte lich 
DIN, in der Bedeutung: Schutzgenofe, we- 
niger fchicken? XLVII, ır fat 41, In) 
in Hiphil, wobey NN hinzuzudenken. Hinzu- 
gedacht kann auch DW (Vers 9) werden, und 
dann bleibt das Gewöhnliche 91‘. “Wie dürf. 
te er geläftert werden.“ LI, 15 flatt gI, 91% 
dein Gott bin ich Jehovah! (nun fehweigt das 
Meer, def Wogen braufen!) er heißt Jehovah, 
Herr der Welt. Aber man fieht nicht recht ein, 
wie das Meer fchweigt, def Wogen braufen. 
Veberdies möchte DY eben fo wie Vers ıo das 
rothe Meer feyn, und dann wäre YJN, wie im 
arabifchen, reduxit, refituit. LXV,; 5 INUTPp 
. MOND anftate mhN NWIP >, weil beides, 
Sandus fum tibi, refpectu tu, und, fanffior fum 
te, {prachwidrig und durch kein Beyfpiel zu er- 
weifen fey. NWP kann aber für 79 ı1VP» 
und 7 kann pleonafice genommen werden; 
wenigitens YND will fich doch nicht recht fü« 
gen. LXVI 5 nn” fatt IN. welches un- 
fchicklich fey, da Gott hier nicht in der meh- 
reren Zahlreden könne, Das DINNDPVWATINYN 
gehört noch zur Rede der frechen Spötter, es 
ift die gewöhnliche Conftruction des Zeitworts 
ANY mit dem praefix, Beth, — Einige Aende- 
rungen find {ehr unerheblich. XLIV, 7 YON latt 
TEN) XLVI, 12: 722 Rate PII, 15 
Pyar ftatt AYIS, XLVI, 1 99 Sat ap — 


Hr. H. ift geneigt, wenn diefe Arbeit im Gan- 
zen den Kennern gefällt, nach einigen Jahren 
die, auch in Abficht der Gefchichte fo merkwür- 
digen, Weillagungen des Jeremias in einer mit 
Anmerkungen begleiteten Ueberletzung zu lie- 

Rec. verftattet fich zu fagen, eine voll- 
fländige Ueberfetzung des Jeremias (ey weniger 
Bedürfnifs und weniger Verdienft, als Bearbei- 
tung einzelner Stellen und Partien defelben, die 
nn weiterer Aufklärung und Berichtigung be- 

ürfen. k 


Görrtincen, in der Vandenhoek- und Ru- 
prechtichen Buchh,: Johann David Michae- 
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lis deutfche Ueberfetzung desalten Tefaments 
mit Anmerkungen fur Ungelehrte. Des vier- 
ten Theils zweyte Hälfte, welche das fünf- 
te Buch Mofe enthält. Zweyte verbeferte 
und vermehrte Ausgabe. 1788. 194 % 
8. (18 gr.) ; 
‘ Auch diefe Fortfetzung heifst nicht blofs auf 
dem Titel vermehrt und verbe/fert, Sondern ift 
es wirklich, Von dem Aeufserlichen des Buchs 
aber können wir diefes nicht rühmen. Denn 
der Druck ift ftumpf und hie und da fo gar unle- 
ferlich. Die Ueberfetzung ift, wenn wir rich- 
tig gezählt haben, in 20, die Anmerkungen in 49 
Stellen verändert. Hiernur einigedavon. Kap. 
I, 27 hatte die erfte Ausgabe: ihr führtet in eu. 
ren Gezelten mißvergnügte Reden; in der neuen 
ift die arabifche Bedeutung des Worts (1 Jub- 


fitit) vorgezogen worden: ihr bliebet in euren 
Gezeiten a, Kap. I, 18 gerüflet Gera) 
it abermals in der neuen Ausgabe nach der ara- 
bifchen Bedeutung (exquifitus) ya worden: 
zum Herr ausgefucht. %. VI, 5 find die Worte: 
Du follft den Jehova — lieben, fo fehr als du 
kannf, allo verbeffert worden: Du follf den 
Jehova aus allen Kraften lieben. Auch find die 
Worte K. VLıl, 3. Der Menfch lebt von jedem 
Befehl Gottes, beffer fo umfchrieben worden : vor 
allem, dem Gott geboten hat, uns zu nähren. 
K. XIV, ı hiefs es fonft: fchäret euch nicht über 
den Augen kahl. Wegen der Erklärung des Worts 
AMP hatte uns der Hr. Vf. in feiner neuen Or. 
Bibl. Th. V. S. 226 auf feine Supplementa ad Lex., 
welche aber noch nicht bis auf diefen Buchftaben 
reichen, vertröftet und gewünfcht, unterdeffen 
mit dem Syrer 1NAP (incifio) lefen zu dürfen. 
Er wird alfo daffelbe vermuthlich mit dem Arab» 


ASS vulnus, macula vergleichen, weil er 


nunmehr hier jene Stelle in der neuen Ausgabe 
alfo verändert hat: Machet euch kein Maal zwi. 
fchen den Augen. K. XIV, ı4ift die Schwalbe 
(DeMN) in eine Eule; und die Eule (FON) 
in ein Käutzchen umgefchaffen worden. Viel» 
leicht hätte auch der Strauß v. 15 (NP MI2) 
nach Ödmanns Gegenerinnerungen im 3ten Heft 
feiner vermifchten Sammlungen aus ‘der Natur- 
kunde, eine ähnliche Metamorphofe verdient. 
K. XXXII, 32 lefen wir nun ftatt verbrannte Ge- 
filde Gomorra, (NOIS) traurende Gefilde. K. 
XXXIL, 33 hier zweifelt der Rec. fehr, ob vielen 
die gemachte Veränderung gefallen werde; denn 
aus dem graufamen Gift der Schlangen (UN 
SISN Dunn) find tödlich hervorragende Schlan- 

enköpfe (oder Bafılisken} gemacht worden. K. 

XXIIL, 3. 4. lautet die neue Ueberfetzung, bey 
welcher der Hr. Vf. im Sten Theil feiner Orient. 
Bibl. S. 243 alle Schwierigkeiten blofs durch Ab- 
weichung von der jüdifchen Versabtheilung ver- 


mieden zu haben meynt, alfo; Aus deinen Aus- 
Sprü- 
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riichen empfing Mofe ein Gefetz, gebot es uns, 
I grab bg ae Jacob zum Erbtheil. Rec. 
fühle aber doch einige Bedenklichkeiten dabey 
und glaubt, dafs die hebräifchen Worte, ohne 
von der gewöhnlichen Versabtheilung abzuwei- 
chen, einen fchicklichern Sinn geben würden, 
wenn man nur flatt NW‘, wie [chon W. A. Tel- 
ler und Dathe gethan kaben, AnW' lefen, oder 
der Samaritanifchen Lesart vielmehr ganz folgen 
und NW von NW herleiten wollte. K.XXXLI, 
12 hiefs in der alten Ausgabe: Der Liebling Got- 
tes wird ficher wohnen (9 blieb unüberfetzt), 
flets if er gnädig um ihn cyan am) nd woh- 
net auf feinen Bergen (\ETYZ) oder, wie es in 
einer bey der negen Ausgabe fehlenden Anmer- 
kung beifer ausgedruckt worden war, auf feiner 
Berge Rücken ; weil nämlich auf feinen Schultern 
im Deutfchen zu fremd klingen würde. Und 
gleichwohl hat Hr, N. Michaelis doch in der neuen 
Ausgabe diefe buchftäbliche Ueberfetzung vorge- 
zogen; Der Liebling Gottes wird ficher bey ıhm 
wohnen, fleis ferwebt er uber ihn und wohne: auf 
feinen Schultern, Hr. M. wiederholt übrigens 
in den Anmerkungen zu diefem Kapitel das 
Verfprechen, welches er fchon in der erften Aus- 
gabe vor 16 Jahren gethan hatte, dafs er von 
diefem wegen unrichtiger Lesarten fehr (chwe- 
ren Kapitel künftig eine beffere Ueberfetzung 
in einer Zugabe liefern wolle, mufste aber lei- 
der! die Worte, womit er diefe Anmerkung da- 
mais fchlofs: „Vielleicht enthalten die Auszüge 
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„aus einigen hundert he\räifchen Handfchriften, 
„die feit einigen Jahren auf Kolten der Englän- 
„der gemacht find, und nunmehr auf Pränume« 
„ration gedruckt werden follen, etwas von dem- 
„jenigen, fo ich fuche, und klären einige dun- 
„‚kele Stellen des Segens Mole auf,** in der neuern 
Ausgabe ganz weggelafen. Aufserdem betref- 
fen die Veränderungen, welche in den Anmer- 
kungen gemacht worden lind, gröfstentheils nur 
kleine Einfchiebfel und Zufätze, oder Hinweis. 
fungen auf einige Reifebefchreibungen und vor- 
nemlich auf des Hn. Vf. eigene Schriften. Ganz 
neue Zufätze finden fich bey Kap. Vlli, 7. % 
XXVIIL, 1.68. XXXI, 10 und vorzüglich bey K, 
Ill, rı über das Längenmasfs von Ogs Sarge. 
Freylich hätte Hr. M. hauptlächlich in der Ue- 


. berietzung weit mehrere Verbellerungen ma- 


chen können, wenn er auf fo viele einftimmige 
Urtheile von Kennern hätte achten wollen; und 
auch in den Anmerkungen zu K. XXX, 13 hat 
noch immer die T.ieblingsidee des Hn. V£ von 
den glücklichen Infeln der Seligen jenfeits des 
Meers, fo viel auch dagegen irgendwo einge- 
wendet wurden jit, ihren Platz behalten. Da- 
gegen verfpricht uns Hr. M. bey K. XXV.I, ı 
das Leben Davids, davon er den Entwurf fchon 
ausgearbeiteteliegen habe, und bey Kap. XXL, 
9 eine vermehrte Auflage feines Mofailchen 
Dechts, woran er bis daher blofs durch den 
Nachdruck des Buchdruckers Grötzinger gehin- 
dert worden fey. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Senöwe Wıissenscnartan. London, b Harrifon: 
Harvefl - Home, a comie Opera in two Acts as performed 
with univerfal Applaufe at tie Theatre- Royal in the Hay 
market, by Mr. Dibdin. 1797. 27S. gr. 8. (ı fh.) Die 
Fabel des Stücks ift ganz einfach und feht in weniger 
Beziehung mit der Aernre. Glanville kommt aufs Land 
mir dem Anfchlag feine Geliebte Cleora zu entführen, 
weil die vermeynie Mutter Eftella ihm zuwieder it, aber 
ihr Vater Scandaroon , der von Reifen kommt, giebt Ge 
ihm nebft dem Vermögen feines Oheins, der ihm die 
Vollziebung feines letzten Willens aufgetragen hatte, 
and verbindet ich mit der Pflegemucter. Nebenrolien 
Spielen ein irläudifcher Bedienter mit feinem Mädchen 
und befunders rin alter Bauer , der von feiner Neigung 
zum Trunk durch Eiferfucht über feine Frau bekehrer 
wird. Inder dramatifchen Ausarbeitung und der Poeie 
Ger Arien ifi gar nichts vorzügliches, und dis einzige 
fonderbare beitekt in der verffimmelten Spriche der 
Landleute z. B. thee (thou) doft, fha' n’t Aa’te ( fhall 
nor have kim) und dem hier fogenanuten channt hropue 
Clingenden gebrochenen Englifch) der Irländer z. B, da- 
tur (daughter) zed (faid) wid (wirh) des (then) dat 
that) dere (there) tink (chink) Meafler (Matter) you 
loikes (like) to farve (ferve), fo we be (are)all. 


Homburg und Leipzig, b. Matthiefen: Zilhelm Sor«- 
genfreu, oder, die Folgen des Rumanexlefens, 1789. 598. 
8. Diefer Wilhelm Sorgenfrey ift, um mit dem Vf. S, 
$4. zu reden, ein fehr klatrichtes Romänchen! Die durch 
Romane entflammte Phantafie des Sorgenjrey veranlalse 
weder ein Wertherfieber, noch fo unterhaltende 
Abentheuer , wie die von Don Quixote und Don Sylvie, 
fondern weiter nichts, als dafs er auf gur Glück in die 
Weit reift, bis fein Geld verzehrt ift, da er dann 
Schaufpieler werden wiil, aber aller Orten abgewiefen 
wird, Als endlich der Verf. glaubt, dafs man, diefe 
Wanderungen zu lefen, eben fo müde feyn werde, als 
er, fie zu Betchreiben ; fo lifst er feinen Helden im leız- 
ten Kapitel auf. einmal nach Oftindien reifen, und — 
fich da den Hals abftürzen. 

Koaburg, b. Ahl: Empfindungen. 965. 1799. Unter 
diefem Titel find vermifchtie Gedichie, PER iER - und 
Leichengeüichte vereinigt. Die meifien find von dem 
Herausgeber feibft, denen einige andre, mit Buchflaben 
bezeichnete, von verlchiednen Vertalfern, zwey aus Got- 
ter's, uud einss aus Filidor's Werken beygerüge find- 
Letztere hitten ja wegbleiben follen, denn fie machen 
die Mittelmäfsigkeit der übrigen um delto fühlbarer- 
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Sonntags, den 24ten May 1789. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lonnon: A Lif of the Society inflituted in 
1781. for the purpofe, of effecting the aboli- 
tion.of the Slave trade. 1788. 55 Bog. kl. 
8. 


D: Bemühungen der Quäker in Nordamerika, 
das Beyfpiel der Provinzen Virginien und 
Penfilvanien, die Einfuhr der Negerfklaven zu 
verbieten, noch mehr aber Hn. Ramfays 1783 ge- 
druckte Effays on the treatment, and Converfion 
of African Slaves in Britifh Sugar Colonies, wor- 
in er die kaum glaublichen Unmenfchlichkeiten 
mit lebhaften Farben fchilderte, welche die ar- 
men Neger in Weltindien von ihren weifsen Ty- 
rannen erdulden, haben endlich einen grofsen Theil 
des brittifichen Publicums auf das Schickfal der 
Neger aufmerkfam gemacht. Man hat feitdem 
in mehreren Schriften ihre mannichfaltigen Lei- 
den in Welflindien fowohl als auf den Sklaven- 
fchiften, Behandlungen, bey denen die Menich- 
heit zurückbebt, und bey deren blofsen Erzäh- 
lung Rec. mit Virgil ausrufen mufs: animus me- 
winıfe horret luctuque refugit! bekannt gemacht. 
Hr. Pitt hat im May vorigen Jahrs diefe Un- 
glücklichen der Aufmerkfamkeit des Parlements 
empfohlen, und bereits 1787 hat fich eine Gefell- 
fchaft patriotifcher Engländer vereinigt, um die 
 Abfchaftung diefes entfetzlichen,, alles menichli- 
che Gefühl empörenden, Handels durchzufetzen. 
Diefe Gefellfchaft (part weder Mühe und Kolten, 
um von unbefangenen Augenzeugen die Befchaf- 
fenheit des Negerhandels, den wahren Zuftand 
‚der Neger, kurz, alles dahin gehörige zu erfah- 
ren, um das (chändliche Gewerbe mit allen noth- 
wendig ihn.begleitenden Abfcheulichkeiten in fei- 
ner wahren Gelitalt fchildern zu können, Sie hat 
bereits die wichtigften Entdeckungen für die Na- 
tion gemacht, dafis unter andern der verhafste 
Negerhandel einen beträchtlichen Theil der da- 


mit befchäftigten Matrofen wegraffe, und dafs ' 


üich die Neger auf den weftindifchen Infeln, wel- 

ches die Vertheidiger der Sklaverey immer ge- 

läugnethaben, bey einer nur erträglichen Behand- 

lung durch. fich' felbft vermehren und fortpflan- 
A. L. Z. 1789. Zweyter Band, - 


’ 
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zen. Sie läfst auch von Zeit zu Zeit Nachrich» 
ten von dem Erfolge ihrer Bemühungen und die 
beften Schriften über den Negerhandel drucken, 
Gegenwärtige kleine Schrift, die eben diefen 
Zweck hat, ift im Auguft vor. J. erfchienen, 
Sie enthält das Namenverzeichnifs der Gefell- 
fchaftsglieder und ,aller derjenigen, welche 
durch Geldbeyträge die Gefellfchaft in den Stand 
fetzen, die de verkannten Leiden ihrer Mit» 
brüder zu mildern. Ihre Anzahl ift vorzüglich 

ofs in London, Birmingham, Manchefter, Shef- 

eld, Städten, die vom Negerhandel grofse Vor» 
theile ziehen. Aber aus Liverpool, das die meh» 
reften Schiffe nach Guinea feudet, find nur ein- 
zelne unbedeutegde Beyträge eingelaufen, Bis 
zum ı2 Aug. 1787 hatten lie baar 2760 Pf, St. 
eingenommen, und bey weitem den gröfsten 
Theil diefer Summe auf den Druck folcher Schrif« 
ten verwandt, die über die Behandlung der Ne 
ger Erläuterungen geben, So find von dem Parle- 
mentsdebaten über diefen Gegenftand 11500 Exem» 
plare, von. Ramfays Schriften 4000, von Falcon» 
bridges Nachricht vom Sklavenhandel, einem Bu- 
che voll der fchrecklichften Scenen, die der VE, 
aufden Sklavenfchitfen fehen mußste, und von ans» 
dern ähnlichen Pamphlets auf 15000 Exemplare 
gedruckt worden. Die Gefellfchaft.hat fich jetzt 
mit einer in Frankreich zu gleichem löblichen 
Zweck errichteten vereinigt, deren Anzahl fehr 
zunignit; zu den Correfponderten der brittifchen 
Gefellfchaft in Paris gehören, der Marquis de La 
Yayette, und die Herren Brillot de Warwille und 
Claviere, welche beide als Schriftcfteller bekannt 
find. Wer etwas über den Sklavenhandel an die 
Gefellichaft gelangen laffen will, kann es ihren 
Chairman oder Vorfteher, Herrn Granville Sharp 
in the old Jewry, einfenden, 


Loxpvon, b. Philips: Account of the Slavetra. 
de on the Con of Africa; by Falconbridge, 
late Surgeon in the Slavetrade, The fecond 
Edition. 1788. 72 S. kl. 8, 

Hr. Falconbridge, derals Wundarzt ver[chiedene 
Reifen nach Guinea und Weltindien auf Sklaven. 
fchiffen gemachthat, befchreibt in diefem kurzen 
Bericht vorzüglich dießehandlung der ati 
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und kranken Nogeraufsen Sklavenfchiffen als Au- 
genzeug®. Davon den vielen Vertafern, die 
feit einiger Zeit über den Negerhandel grfchrie- 
ben haben, keiner. diefe befondere Materie fo 
garfteilend auseinander gefetzt hat, fo find durch 
diefe Schrift manche dem Publicum bisher unbe- 
kannte Graufamkeiten der Sklavenhändler be- 
Kännt geworden, und die Gefellichaft zur Ab- 
fchaftung des Sklavenhandels hat von felbiger 
4000 Exemplare auf ihre Koften drucken und 
vertheilen lailen. Die Schiffe, welche von Eng- 
land, vorzüglich von Liverpool, Briftol und Lon- 
don, auf den Sklavenhandel ausgefandt werden, 
find gewüöhnlicher Weife 10 bis 18 Monate abwe- 
fend. Eine Reifenach der Gold-, oder fogenann- 
ten Windwardküfte, dauert am längften. Der 
Vf. glaubt nach der Menge von ihm felber und 
andern glaubwürdigen Perfonen gemachten Erfah- 
rungen, dafs die meiften Neger mit Gewalt ge- 
zaubt werden, und die Schwarzen, welche, durch 
die Europäer ermuntert, diefes verhafste Ge- 
werbe treiben, halten fich'grofse Hunde zu die- 
fem Behuf. Die geraubten Sklaven werden nach 
den grofsen Sklavenmärkten gebracht, welche 
auf 200 engl. Meilen von derKüfte gehalten wer- 
den. Die fchwarzen Sklavenhändler der Meeres- 
küfte kaufen hier für die Schiffe ein, und es it 
nicht ungewöhnlich, dafs fie 1500 Perfonen aus 
dem Innern des Landes auf einmal zufammen- 
fchleppen. Diejenigen, welche von denSklaven- 
fchitten verworfen werden, müffen entfetzliche 
Graufamkeiten ausftehen, und die Fälle find nicht 
felten, dafs die fchwarzen Kaufleute fie nahe bey 
den Schiffen niederhauen, oder auf andere Weile 
umbringen. Auf den Schiffen werden die Neger 
in einen fo engen Raum zufammengefchichtet, 
dafs fie nicht anders als auf der Seite liegen kön- 
nen, der Vf. führt fogar das Beyfpiel eines eng- 
lifchen Capitains an, der eine gröfsere Anzahl 
Sklaven kaufte, als das Schiff falfen konnte, da- 
her fie wirklich auf einander liegen mufsten. Die 
natürliche Folge diefer unmenfchlichen Gewinn- 
Sucht wär, dais die Hälfte der Sklaven auf der 
Reife ftarben. Gerade können fie nie in ihrem 
Behältniffe ftehen. Bey gutem Wetter wird ein 
Theil der Sklaven täglich von 8 Uhr morgens bis 
& Uhr Nachmittags aufs Verdeck gebracht, als- 
denn aber an einer langen Kette ee dafs 
fie nicht entfpringen können. Hier werden fie 
täglich zweymal gewöhnlich mit Saubohnen oder 
gekochtem Reis gefpeifet. Erftere effen fie un- 
gern, fie werden aber auf die allerbarbarifchfte 
Weife gezwungen, diefe Speile zu fich zu neh- 
men, indem man ihnen eine Schaufel mit glühen- 
den Kohlen an den Mund hält, und ihnen die 
Lippen verbrennt, manchen wird auch wohl, um 
die andern zu fchrecken, glühendes Bley in den 
‚Hals gegoffen. Der Bewegung halber müffen Ge 
zuweilen auf dem Verdecke tanzen , wobey aber 
immer ein Matrofe mit einer Peitfche bereit fleht, 
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um die Widerfpenftigen mit Schlägen dazu zu nö- 
thigen. Bey Regen oder fhirmilchem Werter, wo 
man die Luftlöcher der Sklavenbehältniffe zufto- 
pfen mußs, wird die Hitze und die ungefunde Luft 
(o erfiickend, dafs der Vf., deffen Gefchäfte als 


“Wundarzt es nöthig machten, diefe Behältnifle 


zu befuchen, nicht eine Viertelftunde darin aus- 
halten konnte, ohne in Ohnmacht zu fallen. Fie= 
ber und Blutlüffe raflen bey folcher Witterung, 
wo die Sklaven nicht an die frifche Luft gebracht 
werden können, und die erflickende Luft, nebi 
den Unreinigkeicen ihres Auswurfs, gleich pelli- 
lenzialifch ift, eine grofse Menge der eingehan« 
delten Sklaven weg. Die Kranken haben kein 
anderes Lager, als den harten Schifsboden, durch 
die Bewegung des Schifs wird ihnen, befonders 
wenn fie an der Ruhr danieder liegen, die Haut 
nebft dem Fleilch von den Schultern, Armen und 
Hüften abgerieben. Wegen der äußerft böfen 
Luft in den Sklavenbehältniffen, und des Mangels 
an Reinlichkeit, indem fie bey ausbrechender 
Ruhr und Biutflüffen font in ihrem Unrath um- 
kommen, ftirbt fehr häufig die Hälfte, bisweilen 
zwey Drittheile der Sklaven auf der Reife nach 
Weftindien. Sklavinnen fallen auf dem Schiffe ofe 
aus Verzweißung in die äufserfte Raferey, werden 
aber dennoch in der Zwifchenzeit, wenn ihre Zu- 
fälle weniger heftig find, verkauft. Die Art, wie 
die Neger in den Zuckerinfeln verkauft werden, 
ift nicht minder mit graufamen, die Menfchteit em» 
pörenden, Auftritten begleitet, und der Vf. ver 
gleicht eine Art von Verkauf, welche Scramble 
genannt wird, wobey man der Käufern die völlige 
Freyheit läfst, fich die Neger aus dem in irgend 
einen eingefchlofenen Platz zufammengeftellten 
Haufen auszulefen, mit dem Anfalle reilfender 
'Thiere auf diefe Schlachtopfer. Die Behandlun 
der Marrofen auf de: Negerfchiften ift nicht vie 
beffer, als was die Sklaven auf der Reife erdulden. 
müffen. Sie werden in Effen und Trinken fehr 
fpärlich gehalten, und find den brutalften Ausbrü- 
chen der Leidenfchaft ihrer Befehlshaber ausge- 
fetzt, wovon der Vf. beynahe unglaubliche Bey- 
fpiele anführt; daher ift die Defertion nirgends 
gröflser, als auf den Sklaveufchiffen, fowohl bey der 
Abfahrt von England, als auch in Africa und Weft« 
indien. Auf einem Schiffe, mit dem der V£. nach 
Guinea gieng, und deffen Mannfchaft-aufser den 
Officieren aus 46 Perfonen beftand, defertirten 
16, und ır flarben.auf der Reife, fo dals man fi- 
cher annehmen kann, England büfse alle Jahr von 
der mit dem Negerhandel befchäftigten Mann- 
fchaft gewöhnlich den vierten, oft aber den drit= 
ten, Theil ein. Die Frage, warum fich dennoch 
Matrofen finden, die auf den Sklavenfchiffen Dien- 
fte nehmen, beantwortet Hr. F. auf folgende Art: 
Es giebt in Liverpool und Briflol öffentliche Häu- 
fer, die den bey ihnen einkehrenden Matrofen 
ftarken Credit geben, bis fie ganz verfchuldet find. 
In diefer Lage, da der Wirch Ge täglich mit dem 
Schuld- 
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Schuldgefängniffe bedrohet, laffen fich die Capi- 
tains der Sklavenfchiffe, die mit den Wirthen in 
Verbindung ftehen, mit jenen in Unterhandlungen 
ein, verfprechen höhern Sold als die Matro(en in 
Friedenszeiten gewöhnlich bekommen, drey mo- 


natliche Vorauszahlu g, da andre Capitains nur . 


einen Monat vorfchieisen. Die Leute werden 
aber bey allen diefen Verfprechungen aufs argli- 
figfte hintergangen. davon man wohl kaum in 
gelitteten Ländern ähnliche Beyfpielefindet. Denn 
obgleich die Sklavenhändler monatlich bis auf 40 
Schillinge ihren Matrofen bezahlen, da fie auf an- 
dern Schiffen nicht mehr als 30 bis 35 Sch. ver- 
dienen können, fo bekommen fie doch in der 
That viel weniger als auf jedem andern Schiffe, 
weil die Hälfte ihres Soldes in fchlechterm weltir- 
difchen Gelde bezahlt wird. Dazu mufs jeder 
Matrofe dem Capitain fchriftlich verlichern, dafs 
er wegen übler Behandlung und andrer Befchwer- 
den nur bey folchen Perfonen klagen will, die 
der Capitain in der Schrift namentlich anführt; 
oft auch müffen fie fich bey Strafe von 50 Pfund 
Sterl, anheifchig machen, ganz und gar keine 
Klage gegen ihren Capitain anzuftellen. Wir ha- 
ben von den fchauervollen Scenen, und den aus- 
gefüchten Graufamkeiten, die der Vf. auf den 
Sklavenfchiffen erlebt hat, und die er dem britti- 
fchen Publikum, wie er verfichert, ohne alle Ue» 
bertreibung mittheilt, um fich mit den bekann- 
ten Menfehenfreunden für die Abfchaffung diefes 
entfetzlichen Handels zu vereinigen, nur einiges 
hier anführen können. Indeffen ift diefe kleine 
Schrift in ihrer Art klafifch, und wir empfehlen 
fie daher eben denen, die das Leiden fo vieler 
taufend ungücklicher Menfchen nicht gleichgül- 
tig it, ob wir gleich zum voraus verlichern müf- 
fen, dafs fie keiner nach gefchehener Durchle- 
fung ohne Entfetzen und Abfcheu aus den Hän- 
den legen wird. 


Zürıcn, b.Füfsli: Yollfländige theoretifche und 
praktifche Gefchichte der Erfindungen, oder, 
Gedanken über die Gegenfände aller drey Na. 
turreiche, die immenfchlichen Leben theuls zur 


Befchäftigungr des Körpers, theilsauchder See- . 


le beygetragen haben, in einer [uffematifchen 
Ordnung nach Eintheilungder Naturreiche vor- 
getragen. 1786. 764 5 Zweyter Band, 
1789. 692 $. DritterB. 1788. 680 S. gr. $. 

(4 Rthlr. 16 gr.) 
Der Verfaffer diefes Werkes nennet fich vor 
Zueignungsfchrift Henkart, und {pricht zwar 
darin fowohl als in einem Entwurf, der Vorrede 
und Einleitung, viel von feiner Betrachtung der 
Natur und menfchlichen Kunft nach ihrer Aus- 
bildung von der erften Kindheit bis zur höchften 
Wifenfchaft, von dem Nutzen, die Jugend davon 
} such felbft durch Auswendiglernen zu unterrich- 
‚tenw.f.w. . Im Grunde aber giebt doch alles 
üefes fo wenig einen bellimmten Begriff von der 
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Abficht und dem Inhalt des Werkes als der fon- 
derbare Titel. Eigentlich foll "es ‚ein Handbuch 
der Naturkunde und Technologie in Verbindung 
mit einander feyn. , 
Der Plan hat in Rückficht der Technologie, 
welche doch die Hauptfache ausmachen foll, fchon 
darin Unbequemlichkeiten, dafs er nach Ordnung 
der Naturreiche angelegt if, Aber in den Un», 
terabtheilungen hat fie der Verf. durch feine be» 
fondere Einrichtung noch vermehret. Er han- 
delt zuerit von den Metallen und deren Bearbei- 
tung, und nimmt zwey Drittel des erften Bandes 
ein. Die edeln Gold und Silber nebft der Platine 
ftehen voran, dann folgen Kupfer, Metling, Ei- 
fen, Stahl, Zinn, Bley, und endlich die Halbme- 
talle. Beym Golde wird nächft dem chemifchen 
Verfahren damit.nun gleich vom Schlagen, Drat- 
ziehn, Plätten und Sinnen, ja fogar vom Sti« 
cken und Bortenwirken ınit gehandelt, da ‚doch 
jenes weit ınehr und völlig eben fo das Silber, 
und diefes felbft Seide, Wolle u. f. w. zum Stoff 
hat. Von der Münze wird allein bey dem Ku« 
pfer etwas allgemeines berührt. Unter den be= 
kannten Metallmifchungen fehlen Weiskupfer, Si- 
milor und Argiroid gänzlich, und felbft vom Glo- 
cken- und Stückgut ift kein Verhältnifs der Zu- 
that beftimmt. Von der Dratmühle kommt dop- 
pelt beym Mefling und Eifen vor, vom Blech- 
hammer aber nur bey jenem, und doch nicht hin- 
länglich. Zuden Ärbeitern in Eifen ift der Fei- 
lenhauer, Zeug- und Mefferfchmied gerechnet; 
hingegen beym Stahl von dem Galanterieftahlar- 
beiter, deffen Material doch in der That nur Ei» 
fen ift, dem Rohrfchmiede und fogar dem Nad- 
ler gehandelt, beym Zinn und Bley vom Klemp- 
ner und Beckenfchläger, der Schriftgiefser aber 
ift ganz übergangen. Beym Kobold fehler die Zube- 
reitung der blauen Farbe, und beym Quecklilber 
ift nichts vom Zinober gedacht. Die Steine find 
nach ihren Beftandtheilen aus Kalk, Gyps, Thon 
und Glas geordnet, und meiltens nach ihren Kenn- 
zeichen, Arten und Nutzen überhaupt befchrie=. 
ben. Beyläufig wird auch manches technologi« 
fche mitgenommen, z. B. ift die Zubereitung des 
Wafferbleys zu Bleyltiften, des Amiants zum Ge« 
fpint und der Flintenfteine, imgleichen das 
Brechen der Mühlfteine wenigfte:s kurz berüh- 
ret, und der Gebrauch der Schiefer zum Dach- 
decken ausführlich abgehandelt. Im zwey« 
ten Bande folgen auf gleiche Art die Incruftaten 
oder figurirten und chierifchen Steine, auch die 
Perlen mit ihrer Fifcherey und kunftlichen Nach- 
ahmung, Weinftein, Rufs, die vulkanifchen Pro- 
dukte und Verfteinerungen. Derzweyte Abfchnite 
deffelben enthält unter der Benennung von Erd- 
arten nicht nur I) die eigentlichen, wie Damm- 
erde, Torf und deifen Benutzung, Sand, und die 
Verfertigung der Stundengläfer, Thon, Pfeifen- 
und Porcellanerde, Meerichaum, Siegel - und 


Walkerde, Mergel und die Düngung damit, fo.- 
liia derg 
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dern auch 2) die Erdliarze, als Naphta, Bergöl, 
Afphalt, Erd- und Sceinkohlen, auch die ur- 
fprünglich vegetabilifchen und ihren Gebrauch 
zu allerley Feurung, nebft dem Abfchwefeln, 
Bernitein, Schwefel und deffen Gebrauch beym 
Wein, desgleichen 3) die Salze, vornemlich Vi- 
triol und Verfertigung der Tinte, auch der iym- 
pathetifchen, Salmiak , Alaun, Bitterfalz, Salpe- 
ter und 'Bergkrufall, Borax, Küchenfalz und def- 
fen Zubereitung aus See - und Quellwaffer. Im 
dritten Abfchnitt kommen die Künfte vor, wel» 
che die Mineralien bearbeiten, als der Maurer, 
Kalk-, und Ziegelbrenner, Töpfer, wobey von 
allerley Oefen, der Dachdecker mit verfchiede- 
nen Materialien, der Steinmetz, der Glafer, wo 
von Papierlaternen, der Glas- und Diamantfchlei- 
fer, der Stempelfchneider, der Bildhauer in Stein 
und Holz mit dem Vergolden, und fonderlich 
find die verfchiedenen Arten der Statüen und 
Säulen, Gefimfe u. d. gl. MER erkläret. Zu« 
letzt werden unter der Ueberfchrift Baukunfl die 
verfchiedenen Arten und Theile der Gebäude 
durchgegangen, wo dennoch bey dem Kamin der 
Schorniteinteger, bey dem Fufsboden die Mußiv- 
arbeit, bey der Decke die Stuccatur vorkonmt, 
und die Änlage von Sälen, Zimmern, Ställen, 
Back- und Waichhäufern gezeigt wird. Der gan- 
ze dritte Band endlich ift blofs Fortfetzung die- 
{es Abfchnittes, und handelt von ı) Manutactur- 
gebäuden, Laboratorien und chemifchen Werk- 
zeugen, Hüttenwerken und Mühlen aller Art; 2) 
öffentlichen Gebäuden, Wirthshäufern, Schlölfern, 
Magazinen, Zeughäufern, Spitäern,, Gefängnif- 
{en , Klöftern, Kirchen, Schulen, Bibliotheken, 
Theatern, Triumphbogen. 3) Brücken, Canä- 
len, Dämmen, Uferbetefligungen, Brunnen, dem 
Pflafter der Strafsen, Obelifken und Labyrinthen 
der Alten; 4) allerley Feitungswerken, Tlioren, 
Häfen und ihrem Zugehör; 53) Schitten, ihren 
Theilen, Segeln, Tauen und Arten, der Seefahrt 
und dem Compafs; 6) Anlage der Luftgärten 
mit Alleen, Terraffen, ihrer Verzierang mit Sta- 
tiien u. d. gl. 

So wenig nach diefer Ueberficht nun in der 
ganzen Anlage des Werkes vorzügliches it, fo 
wenig leifter es Auch in der befondern Ausfüh- 
rung. Das meifte ift, wie der Vf. felbft angiebr, 
nur aus den bekannteften Schriftltellern gefam- 
melt, und oft falt wörtlich abgefchrieben, wie Ju- 
fi, Halle, Spreugels, (vielmehr Hartwigs) Tabel- 
len, “Jacobsfon, Linne, bufjon, Blumenbach, Po- 
Iydorus Vergilius, Goguet, Sturm u. f. w. Aber 

bey ünd gleichwohl die neueften und beften oft 
nicht einmal benutzt, wie z. B. Leuis vom Gol- 
de, Rinwann vom-Eifen, Klein von Mletaillothen, 
Roujoux Glockengiefser, Brownrig und Langs- 
dorf von Salzwerken, Ferber, Blane und Rorvato 
vom Börax. Die Befchreibungen haben wegen 
des gänzlichen Mangels an Zeichnungen bey vie- 
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len Materien unmöglich deutlich werden kön- 
nen, z. B. von den Hammerwerken, dem Drat- 
ziehen, den Brennöfen, den Zierrathen der Ar- 
chitectur, dem Deich- und Schiffbau. Die im 
Titel befonders aufgefihrte Gefchichte der Erfin« 
dungen beftehet oft blofs in der Vermuthung ei= 
ner Möglichkeit, wie man auf diefen oder jenen 
Einfall und Handgriff habe kommen können, z. 
B. den Gebrauch des Diamantftaubs zu Schleifen, 
die Setzung der Grabfteine, oder es find auch 
Stellen aus der Bibel, dem Homer u. f, w. ofb 
gan: fchief angefuhrt, welche das Alter der Kunft 

eweifen follen, z. B. dafs Abraham und die Söh- 
ne Jacobs Schwerdter gehabt, welche aber nach 
Homer und Virgil von Kupfer gewefen, dafs die 
Erzväter und die Samariterin Waßer aus Brun- 
nen gelchöpfet. Sie wirdnur da weidäuftig, wo 
Hn. Beckmanns Beyträge benutzer werden kön- 
nen, wie z. B. beym Alaunwerk, den Schornftei- 
nen, Sprachröhren, Galfenlaternen, Getraidemüh- 
len, dem Strafsenpflafter. Bey andern wichtigen 
und? vielfach unterluchten Gegenfländen dagegen 
it Ge fchr mager u:d fchwankend, z. B, von den 
Kanonen heifst es blofs, lie feyn im Igten Jahr- 
hundert erfunden, und vom General Coglione 
zuerft im Treffen gebraucht, und dann folgt eine 
leere 'Tirade über ihre mörderifche Wirkung im 
Kriege, deflen Gerechtigkeit u. f. w. Bey der 
Muüvorbeit wird von Ahasveros angefangen, 
und dann heifst es doch, fie fey von Conitantino- 
pel zu den Affyrern gekommen. In mancher 
andern Rückficht ift die grofse Umfländlichkeit 
auffallend und unnütz, Wozu dienet z. B. die 
Antührung der Oerter aus den entfernteften Län- 
dern, wo auch fonft überall gemeine Mineralien, 
z. B. Sınditeine brechen, und ihre Benennungen 
in franzöfifcher, englifcher, fchwedifcher, rufh- 
fcher, perüfcher Sprache? Wie fchicken fich hie- 
her die moralilchen Betrachtungen bey den Ge- 
fängniffen und Klöftern, die weitläuftigen Ermah- 
nungen an Lehrer zu richtiger Behandlung der 
Jugend bey den Schulen. Einzeln kommen auch 
Fehler vor, die beweifen, dafs ohne Unterfchied 
durch eigne Kenntnifs auch unzuverläflige Quel- 
len benuzt find, z. B. bey den Steinkohlengruben 
heifst es, dafs die Natur das ausgehauene in we- 
nig Jahren erfetze. DerVortrag endlich wird un. 
angenehm durch die wenigen deutlichen Abfä- 
tze, und dagegen fchleppenden und gezwunge- 
nen Uebergänge, durch die oft vorkommenden 
fchweizeriichen Provinzialfehler, z. B. unter dem 
Laft, der Luit wird erfteckt, Stahel, dörfen, Aeuf- 
nung, käumerlich, getrungen, zunemmen, fich 
föndern, Ankonft , Borrer, Polliren, und durch 
die in den zwey erften Theilen befolgte feltiame 
neue Schreibart, z. B. one ire Lere. Das äufse- 
re des Buches hat der Verleger auch fchlecht 
beforgt, der Druck ift fehlerhatt, und das Papier 
weils, gelb und blau unter einander, 
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Lonpon, b. Phillips: E/fay on the Slavery and 
Commerce of the human fpecies particulary 
the African. the Second Edition, revifedand 
confiderably enlarged, 1788. 167 S. 8. 


D: Vf., Hr. Clarkfon, hat mitder erftern Aus- 
gabe diefes Verfuchs über den Sclavenhandel 
1785. von der Univerfität Cambridge den Preis 
der damals aufgeworfenen Frage erhalten, anne 
liceat invitos in fervitutem dare? In diefer zwey- 
ten find aber fehr viel Zufätzeund Vermehrungen 
hinzugekommen. Hr, C. hat hier die wicktigften 
feitdem in England über den Negerhandel er- 
fchienenen Auftätze benutzt, ja, um fo vielgenaue- 
re und zuverläfsigere Erkundigungen über feinen 
Gegenitand einzuzichen, fich einige Monate in 
zwey englifchen Handelsflädten aufgehalten, die 
vorzüglich das verhafste Gewerbe des Ne- 

erhandels treiben. . Daher gehört diefer Ver- 
{uch zu den beiten Schriften, die feither über 
den afrikanifichen Handel bekannt geworden, 
wenn gleich nicht alle Abfchnitte den Lefer hin- 
länglich befriedigen, oder mit dem Fleifs und 
Unterfuchungsgeift ausgearbeitet find, als man 
von des Vf. Eifer und Intereffe für feinen Ge- 
genitand billig hätte erwarten müffen. Die ganze 
Schrift befteht aus drey Theilen, wovon der er{te 
die Gefchichte des Sclavenhandels in ältern und 
neuern Zeiten umfafst, der zweytedie Frage der 
Rechtmätsigkeit, andere als Knechte zu kaufen, 
und zu verkaufen, philofophifch unterfucht, der 
dritte aber den Zuftand der Negerfklaven inden 
Europäifchen Colonien befchreibt, und die vor- 
züglichften Gründe widerlegt, womitfo viele bey 
‚diefem Menfchenhandel interefüirte Perfonen fel- 
bigen zu vertheidigen fuchen. In den letzten 
Abfchnitten des eriten Theils werden freylich et- 
liche (ehr lefenswürdige Unterfuchungen ange- 
ftellc, über die Art und Weife, wie die meilten 
Schwarzen in Sklaverey gerathen, wie fie ge- 
walchätig geraubt, in Kriegen gefangen, oder 
wegen Verbrechen zur Sklaverey verurtheilt wer- 
den, indeffen beitehen die übrigen nur aus ein- 
zelnen gefammelten nicht einmal zufammenver- 

dı L. PA 1759: Zweyter Band, 


bundenen Stellen über den Urfprung und die 
Fortfchritte der Sklaverey. Was Hr. e über die 
Knechtfchaft bey den Römern anführt, ift ein 
blofser Fingerzeig, und der Zuftand der Skla- 
ven bey den cultivirten Nationen der alten Welt 
it von deutfchen Gelehrten gründlicher uncer- 
fucht und aufgeklärt worden, Ueber die euro» 
päifche Knechtfchaft und Leibeigenfchaft im Mit- 
telalter hat fich der Vf. gar nicht eingelaffen, 
eben fo wenig, als über den Uebergang diefer 
Knechtfchaft zum Negerhandel, oder die ehema- 
lige Behandlung chriltlicher und mahometanifcher 
Kriegsgefangenen, vorzüglich in Spanien oder 
Italien. Die Gefchichte des früheften portugie- 
fifchen Negerhandels ift blofs berührt, die Veran- 
laffung, Afrika zum Behuf der neuen Welt feiner 
Einwohner zu berauben, mit keinem Worte er- 
wähnt, felbft Las Cafas Verdienft um den Skla- 
venhandel hat der Vf. nicht recht ins Licht ge- 
fteilt, oder ihm ein gröfseres Verdienft beygelegt, 
als diefer fromme Bifchof billig in Anfpruch neh- 
men kann, Las Cafas befreyete freylich die ein- 
gebornen Amerikaner vonder fpanilchen Knecht- 
{chaft, aber dagegen wirkte er auch deh könig- 
lichen Befehl aus, Neger von Sevilien und den 
portugiefifchen Kolonien in Afrika, nach Weltin- 
dien führen zu dürfen. Ueber ‚die Gefchichte 
des englifchen Negerhandels haben wir ebenfals 
nichts gefunden, ungeachtet Benezet dem Vf. 
hinlängliche Materialien mittheilen konnte, Da- 
gegen hat er fich um die Gefchichte der neuern 
Bemühungen den Negerhandel einzufchränken 
oder abzufchaffen, ein wahres Verdienft erwor- 
ben, und manche Nachrichten erhalten, die in 
einigen Jahren , fo gut wie verloren gewefen wä- 
ren. Den erften Vertheidiger der Neger hat 
England aufzuweifen ; dies war Morgan Godwy- 
ne, der 1681. gegen den Negerhandel fchrieb, 
ihm folgte der bekanntiere'Denezet inunferm Zeit- 
alter, der nicht nur in Amerika gegen den Men- 
fchenhandel predigte, fondern auch für den Un- 
terricht der Neger forgte. Doch das gröfste Ver- 
dienft um die unglücklichen Neger voii ihren Fe. 
feln zu befreyen haben die Quäcker in Penlil- 
vanien, Sie machten bereits 1754 ein Kirchenge= 
fetz, dais Negerhandei und Sklaverey fich nicht 
KkXk - mit 
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mit dem Chriftenthum vereinbaren liefse und vie- 
le von ihnen gaben damals fchon ihre Neger frey. 
Auch die Quacker in England gaben bereits 1782. 
beym Parlament eine Bittfchrifcein,, den Neger- 
handel aufzuheben. Vorzüglich aber haben lich 
in unfern Tagen zwey englifche Menfchenfreun- 
de der verlafenen Neger angenommen, und 
durch ihre Schriften falt einzig die allgemeine Re- 
gung gegen die Neger hervorgebracht, die ge- 
wifs in England und Frankreich wehlchätige Fol- 
gen für diefe Unglücklichen haben wird. Der 
eine ift Hr. Granville Sharp, jetziger Vorfteher 
der Gefellfchaft zur Abfchaffung des Sklavenhan- 
del. Durch ihn ward Sominerfet in dem vor 
etlichen Jahren berühmten Proces frey, und 1781 
liefs er das Ungeheuer zur Verantwortung ziehen, 
das 132 Neger-lebendig über Bord werten liefs, 
blofs um die Afecurateurs zu betrügen. Hr. Ram- 
fay hat fich feit 1783 durch feine auchentifchen 
‘Schilderungen der Negerbedrückungen in den 
Zuckerinfelts, welche man im 5. Theil von Spren- 
gels Beyträgen deutfch lefen kann, ein gleiches 
Verdienft erworben, er iftcorrefpondirendes Mit- 
glied jener Gefellfchaft, und unfer V£ rettet ihn 
gegen die ungerechten Vorwürfe, die er von de- 
nen wegen jener Schrift erduldenmufste, deren 
Schande er aufdeckte. Sonft wird man in die- 
fem erften Theil viel unbekannte höchft inte- 
reffante Bemerkungen über den gegenwärtigen 
Zuftand des Nogerhandels antreffen. und man 
kann viele einzelıe Pamphlets über den Neger- 
bandel entbehren, weil Hr. C.das wichtigfte aus 
‚ihnen, hier und in einer andern Schrift deren An- 
zeige der gegenwärtigen folgt, concenftirt hat. 
Im Jahr 1796 wurden überhaupt von 350 europäi- 
fchen Schiffen (fchwerlich find die portugiffchen 
Fahrzeuge hier mitgezählt, welche von Brafilien 
gerade nach Congo und Angela fegeln ) 1C0000 
Neger eingehandelt, von denen die Engländer 
etwa 42,000 kauften. Zwey Städte in E:gland 
(vielleicht London und Lancafter) haben diefen 
Handel jetzt ganz aufgegeben, und Schottland 
und Irrland haben ihn nie getrieben. Auch Hr. 
C. zeigt mit mehreren Beyipielen, dafs die mei- 
ften Negerfklaven von ihren Landsleuten gewal- 
thätig geraubt werden, Er nimmt uberhaupt 7 ver- 
fchiedene Arten an, wie fie in den Sklavenzu- 
ftand gerathen, als Verbrecher, Kriegsgefangene, 
Schuldner etc. Unter den Verbrechern hat der 
Vf. die von andern Reifebefchreibern nach Afri- 
ka fonft bemerkte zahlreiche Claffe der‘ ver. 
meinten Zauberer ganz übergangen. Matthews 
und unfer Ifert hätten ihm genug Beyfpiele ge- 
ben können. Bey Beftrafung wirklicher Verges 
hungen mit der Sklaverey fehen die Negertur- 
ten am meiften darauf, nur recht viel Sklaven 
verkaufen zu können. Daher der Verbrecher in 
einigen Fällen nur für feine Perfon in Knechtfchaft 
geräth, in andern aber mi* feinen Söhnen, oder 
aut Weib und Kind, Ja in manchen werden alle 
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Verwandten des Verbrechers mit diefer Strafe be- 
legt. Der zweyte Theil, wo der Vf. über das 
ganze Verfahren, und die Nechtmäfsigkeit des 
Sklavenhandels philofophifche Unterfuchungen an- 
ftellt , fteigt bis zu den erften Anfängen der Ge- 
fellfchaft hinauf. Er verwirft mit Gründen alle Ar- 
ten, wodurch ein freyer Mann, um fein höchites 
und fchätzbarftes Eigenthum kommt; felbit bey 
Verbrechen, vorzüglich folchen, wodurch freye 
Neger Sklaven werden, hält er diefe Strafen zu 
hart, und gegen alle Vernunft und Gerechtigkeit. 
Auch diefer Theil hat faft in jedem befondern Ab. 
fchnitteanfehnliche Zufätze und Verbeflerungen 
erhalten. Derdritte Theil nimmt über die Hätlte 
des ganzen Buchs ein, undhier hatder Vf. nicht 
nur fehr anfchaulich den Zuftand der Neger inden 
verfchiedenen Scenen ihres leidenvollen Lebens 
efchildert, fondern auch alle die Gründe wider- 
egt, womitbisher die Vertheidiger des Negerhan- 
dels dies Gewerbe zu befchönigen verfucht haben. 
Was Falconbridge bereits in feiner auck von uns 
angezeigten kleinen Schrift, über die engen Skla- 
venbehältniffe auf den Schiffen bemerkt hat, be 
ftätigt unfer V£. durch eigene vonihm vorgenom- 
mene Ausmeflungen einzelner. Negerfchitie. In 
einem derfelben wurden 70 Neger in einem Raum 
von 31 Fufs Länge, 5 bis 10 Fufs Breite und kaum 
vier Fufs Höhe die ganze Reife von Guinea nach 
Welftindien über eingefperrt, keiner konnte alio 
indiefem Behältnife aufrecht ftehen. Gewähn-. 
lich bricht die Ruhr unter ihnen aus, wenn de um 
nicht bey der fchwülen unausftehlichen Hitze im 
untern Raum zuerfticken an die frifche Luft auf 
dem Verdeck gebracht werden. Mit den fchreck- 
lichen Scenen, welche auf den Sklavenfchiten bey 
ftürmifcher Witterung vorfallen, wenn erwa das 
Schif leck wird, die Matrofen Tag und Nacht bey 
den Pumpen arbeiten müffen, fodats alsdenn den 
Sklaven in verfchiedenen Tagen nicht das gering- 
fte zu ihrem Unterhalt gereicht wird, unddie der 
V£. nach glaubwürdigen Erzählungen befchreibt, 
wollen wir unfere Blätter nicht anfullen. Sklaven, 
diewegen Krankheiten oder anderer Gebrechen in 
Welftindien keine Abnehmer finden, werden oft 
lebendig über Bord geworfen, ja der Vf. führt 
einen Fallan, dafs ein Capitain einen Sklaven, den 
er nicht für den gebotenen Preils verkaufen konn- 
te, im Schitfsraum verhungern liefs; damit durch 
den geringen Preis diefes Sklaven der Mittelpreis 
aller übrigen nicht vermindert werden und der Un- 
menfch, an feinem Antheil von der ganzen Ver 
kaufsfumme nicht fechs englifche Sch. verlieren 
möchte, Jetzt weifs man nach fichern Erfahrungen, 
dafs auf der Reife der vierte Theil aller Sklaven 
verloren gehen, oder dafs von allen erkaulcen 
Negern, jährlich 25000 im atlantifchen Mecre 
ihr Grab finden. In der Widerlegung der gegen 
die Aufhebung des Sklaveihandels jetzt in Eng- 
land häufig gemachten Einwendungen haben wir 
nur die gewöhnlichen Argumente g-funden. Am 
sub 
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ausführlichften ift der Vf. bey Entwickelung der 
Frage, ob die Neger den Europäern an Fähig- 
keiten nachftehen,, die er, wie leicht zu ’erach- 
ten, völlig verwirft, und unter andern feine 
Gründe dawider mit einigen angehängten engli- 
fchen Gedichten beftätigt, die Phillis Wheatley, 
eine zwänzigjährige Negerin, 1773 in Bolton dru- 
cken lafen. 


Lonpon, bey Philipps : Effay on the Impolicy 
of the American Slavetrade, The fecond Edi- 
tion. By Th. Clarkfoh ı7g8. 138 S. 8. 

In feinem vorhergehenden Verfuch, fam- 
melte der Vf, alle Gründe, womie bisher Mora- 
tiften nach der Vernunft, und Menichenfreunde 
nach ihrem Gefühl den Sklavenhandel beftritten 
haben, oder er bewies die mit diefem Handel zu 
genau verbundenen Ungerechtigkeiten und Un- 
menfchlichkeiten. In diefer Schrift fetzt er 
feine Unterfuchung über eben diefen der Menfch- 
heit fo wichtigen Gegenftand fort, greift den Ne- 
zerhandel mic andern Waffen an, und zeigt, wie 
ichädlich der Negerhandel blofs politifch betrach- 
tet, einem Reiche, vorzüglich Grofsbrittannien 
werden müfe, wenn deffen Unterthanen ihn auf 
die bisherige Art fortfetzen follten. Hr. Clarkfon 
beweift mit unumiftöfslichen Gründen, dafs alle 
Handelsvortheile, die England von diefem Men- 
fchenrauben bisher genoffen haben will, blofs in 
der Einbildung einzelner Vertheidiger beitehen, 
dafs der Handel für die Nation im Ganzen genom- 
men nachtheilig fey, den einzelnen Perfonen, die 
ihn treiben, keinen Gewinn bringe, und dafs man 
ihn als das Grab der englifchen Seeleute anfehen 
müffe, indem in einem einzigen Jahre in diefem 
fpeciellen Zweige des brittifchen Commerzes mehr 
Menfchen aufgerieben werden, als in dem gan- 
zen übrigen Haudel diefes Königreichs in zwey 
Jahren. Mit gleichen niederfchlagenden Ar 
menten, verwirft er die gewöhnlichen Einwürte, 
dafs viele englifche Fabriken, bey der Aufhebung 
des Sklavenhandels zu Grunde gehen mülfen, 
dafs Liverpool und andere Städte den wichtigften 
Zweig ihres Gewerbes einbülsen würden, die für 
Eugland (o wichtigen Zuckerinfeln ohne eine jähr- 
lich erneuerte Negereinfuhr nicht beftehen könn- 
ten, und dafs Frankreich, fo bald England die- 
fen Handel aufgäbe, alle Vortheile des afrikani- 

fchen und wellindiichen Handels gewifs an sc 
reiflen würde, - Jeder von diefen einzelnen, hier 
nur kurz berührten Augriften, auf den Neger- 
handel, wird in befondern Abfchnitcten näher ent- 
wickelt, und alles, was die Lefer in den Stand 
ferzen kann die Streitfrage richtig zu beurtheilen, 
finden fie hier aus einer Menge handfchriftlicher 
Nachrichten und aus des Vert. an Ort und Stelle 
gemachten Erfahrungen zufammen getragen, fo 
dafs diefe kleine Schrift nicht nur das genauefte 
Decail über den eigentlichen Negerhandel ent- 
hällc, fondern auch über andere .brittifche Han- 
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verfchwinden eine Menge verjährter, von unferm 
Vf, nun genau und unbefangen unterfuchter Han- 
delsvorurtheile, und in keinem einzigen, in glei- . 
cher Abficht gefchriebenen Werke, wird man alle 
Beweife für die politifcheSchädlichkeit desSklave - 


handels, fo vereinigt, fo wohl geordnet, und mit 
fo gründlicher Sachkenntnils ausgeführt finden, 


“als hier. 


Um die gerühmten Vortheile des afrikanifchen. 
Handels, fo wie er bisher blofs der Neger wegen 
getrieben ward zu widerlegen, zeigt der Vf. was 
England aus diefem Handel machen, und wie, 
wichtig der Handel für diefes Reich werden kön- 
ne, wenn man Africa's meift unbekannte Pro- 
ducte näher unterfuchte, und deren Ausfuhr ver- 
mehrte, Auf den von den Europäern befuchten. 
Küften findet üich Mahagenyholz, das fich wohl» 
feiler, als von der Hondurasbay nach England 
transportiren liefs., Auch mit andern Holzarten,‘ 
vorzuglich Farbehölzern ift Africa überflütlig ver» 
fehen, der dortige Reis giebt eine reichere Ern« 
te als in Carolina, und ilt von befferer Subftanz;. 
die Baumwolle eben fo ıgut als die perfifche, die 
man für die feinfte hält, und England würde 
diefe viel wohlfeiler erhalten können, als die 
es jetzt den Portugiefen und Franzolen abkauft. 
Von allen Producten, wozu Hr. C. noch Pfeiler, 
Indigo und andere Artikel rechnet, würde Banm- 
wolle gewifs das wichtigfte werden, da England 
eine fo ungeheure Quantität in feinen Manufactu- 
ren verarbeitet, und drey Viertheile feiner Baum- 
wolle von Fremden kaufen mus, Denn 1786 wur- 
den in Grofsbrittannien zwanzig Mill, Pfund ein- 
geführt, und davon nur 5,157,698 Pf. in den eng- 
lifchen Zuckerinfeln erzeugt, 

Als Beweife, dafs der Negerhandel fiir Privat- 
perfonen faft immer nachtheilig gewefen, wird 
unter andern bemerkt, dafs die brittifche 1750 
aufgehobene Africanifche Compsgnie zweymal 
banquerout gemacht, dafs in dem fechsjährigen 
Zeitraum von 1772 bis 1778 blofs unter den Liver- 
pooler Sklavenhändlern Fallifements von 710,000 
Ppf.'St. vorfielen, und man den ganzen Handelambe- 
ften miteiner Lotterie vergleichen kann. DieGrau- 
famkeiten, welche die Schiflscapitains gegen ihre 
Matrofen auf der Reife ausüben, beftätigt der VE 
mit einer Menge unerhörter Beyfpiele. Einer 
von diefen Ungeheuern ward in Brot doch nur 
zu einer Geldbufse verurtheilt, weil er den blo- 
{sen Rücken eines Matrofen mit einem abfichtlich . 
heifs gemachten Eifen hin und her beftrichen 
und verfengt hatte, ein anderer liafs [o gar in 
die Wunden eines heftig gegeiffelten Matrofen 
gefchmolzenes Pech träufeln. Um die grofse 
Mortalität der Seeleute auf den Sklavenfcnitten 
aufser allen Zweifel zu ferzen, läfst Hr, C. eine 
Lifte von 88 Liverpooler Schitien abdrucken und 
wie viel Matrofen ein jedes 1787 auf der Reife 

nach Guinea mitnahm und davon verlor. Sämmt- . 
lich waren fie mit 3082 Matrofen.bemannt, wovon 
681 unterweges flarben, Nach den gewöhnlichen 
Kkka Er- 
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Erfahrungen verliert ein Liverpoler Schiff bey ei- 
ner jeden Reife 7 Maun von der Equipage, ein 
jedes Sklavenfchiff im Durchfchnitt 9 Mann, und 
ein Londner Schiff jedesmal g Matrofen. Im J. 1786 
ftarben aufallen Sklavenfchitten 1125 Matr. Es ge- 
hen aber auch durch diefenHandel eineMenge britti- 
{cher Seeleute aufandereWeife verloren. Sehr viele 
Sklavenfchitle brauchen aufderhückkehr vonWelt- 
indien nach Nordamerica fo viel Leute nicht, als auf 
der Hinreife, viele Matrolen find wegen des un- 
grfunden Clima, meift aber durch barbarifche Be- 
„handlung krank und zum Dienft untauglich gewor- 
den, werden alfo abgedankt, die Kranken häu- 
fig wider ihren Willen zurückgelaffen, manche 
defertiren auch, um fernern Mifshandlungen zu 
entgehen. , Auf diefe Art litten alle englifche 
Sklavenfchiffe 1786 einen Verluft von 1470 Mann, 
von denen kaum die Hälfte in andern Schiflen in 
ihr Vaterland zurückkehrt, die übrigen aber in 
ihrem E!ende umkommen, oder naclhı Nordame- 
rica auswandern, die wirklich geftorbenen alfo 
mitrerechnet gehen jährlich von jedem Sklaven- 
fchitt 15 Mann für England verloren. Der gan- 
ze Verluit war jm Jahre 1786, wo diefer Handel 
soco Mätrofen befchäftigte,, nach einer forgfältig 
angeltellten Berechnung, 1950 Seeleute. Um die- 
fen, den Sklavenhandel von einer bisher unbe- 
merkten Scite anrreifenden Verluft recht anfchau- 
lich zu machen, und aile Einwendungen dagegen 
zu entkräften, fo vergleicht Hr. C. eine beftimm- 
te Anzahl Sklavenfchifte und ihre Mortalität mit ei- 
ner ähnlichen Zahl englifcher Schitte, die aus dem- 
felben Handelsort nach Oit- und Weltindien, nach 
Petersburg, Neufoundlagd und Grönland giengen. 
Von einer gleichen Aüzahl diefer letztern, z. B. 
von gro Matrolen auf einem Grönlandsfahrer ftar- 
ben jährlich nur 9, auf einem oftindifchen Schitie 
87, auf einem Weltindienfahrer zı, wenn eine glei- 
Jhe Zahl Matrofen auf den Sklavenfchiffen um 
200 Mann verminderte werden. Selbit dieje- 
nigen Schiffe, welche von der afrikanifchen Küfte 
Holz holen, diefelben den Sklavenfchiffen fo töd- 
lichen Oerter befuchen, und hier länger verwei- 
len müffen, leiden eine ungleich geringere Ein- 
bufse, weil die Matrofen der abwechfelnden Witte. 
rung undden Regengülfen nicht fo fehr ausgefetzt 
find und hier befler gehalten werden. Aufden Skla- 
venfchiffen wird denarmen Matrofen das fo nöthi- 
ge Trinkwalfer auf die unverantwortlichfte Art ent- 
zogen, oder ihnen das Löfchen ihres Durftes äu- 


fserft ichwer gemacht, Es wird nemlich oben am ‘ 


Maft ein Flintenlauf, wodurch fie das Waffer aus 
dem Falfe fchlürfen mülfen, aufgehangen, und je- 
der, der trinken will, mufs den Maftzweymalhin- 
auf und herunter klettern, umden Lauf zu holen 
und wieder hinzubringen. Weil die Kranken und 
Schwachen dazu unvermögend find, fo müfen fie 
oft unerträglichen Durft leiden. 

Dais fich in den Zuckerinfeln die Neger durch 
jährliche Geburten vernichren, eine neue Zufuhr 
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aus Africa alfo keinesweges nöthig wäre, wenn man 
fie dorten nur menfchlich behandelte, wird mitei. 
ner Menge Beyfpielen aus den englifchen und an- 
dern Infeln überzeugend dargethan, und die Pflan- 
zer, deren gröfßste Ausgabe jerzt der Ankauf 
neuer Sklaven ift, würden fich, wenn erftere-über- 
haupt ftatt fänden, beffer als jetzt dabey befinden, 
Eine Menge Concursproceffe, die meiftens von den 
Sklavenhändlern angeltellt werden,und fo manchen 
Pilanzer ins Elend flürzen, würden fodann aufhören 
müllen, Der Vf. hat gefunden, dals von 3000 Pro- 
ceflen, die in einem Jahre bey den Gerichten der 
Infel Jamaica fchwebten, neun Zehnthel, oder 2700 
Schuldklagen wegen nicht bezahlterSklaven waren, 
Den Einwurf, dafs die Regierung durch Abfchaf. 
fung des Sklavenhandels beträchtliche Einbufse an 
ihren Einkünften leiden würde, wird man hier eben 
fo gründlich widerlegt lefen, als alle übrige, wel 
che die Sklavenhändler und ihre Freunde der Auf- 
hebung entgegen fetzen. Faftalle zum Negerhandel 
beflimmte Waaren bezahlen entweder bey der Aus- 
fuhr gar keinen Zoll, oder von den wirklich ver- 
zollten iftder Rückzoll fo beträchtlich, dafs die Re- 
gierung von der Ausfuhr eine kleineunbedeutende 
Summe erhält, Niemalen ift, wie die Vercheidiger 
des Negerhandels behaupten, die brittifche Ausfuhr 
nach Guinea bisaufdrittehalb Mill. Pf. St, geftiegen. 
Damit könnten 125,000 Negeriklaven erkauft wer« 
den, welches eine gröisere Menge ift, als Cimmtli« 
che Eurupäifche sklavenfchitle jährlich nach der 
neuen Welt fchleppen. Im J. 1786 wurde zum Be- 
huf desSklavenhandels, nur für 800,000 Pf. St. aus- 
geführt), Mehr ift nach Whitworths Tabellen indie- 
fem ganzen Jahrhunderte nicht ausgeführt worden, 
und erit feit 1763 nähert fich die Ausfuhr brittifcher 
Waaren dieferSumme, welche während des ameri- 
can. Krieges bis auf 239,000, ja gar bis auf 154,000 
Pf. St. fiel). Von allen nach Guinea verichifften Waa- 
ren kann man nur für eine halbe Mill, wirklich eng- 
lifcher annehmen, das übrige lind oflindifche, und 
Producte anderer Länder. Liverpool ill, nach un- 
ferm Vf, keinesweges durch den Sklavenhandel fo 
empor gekommen, fondern durch die ungehinderte 
Autnahme der Fremden, den einträglichen Salzhan- 
del, den auswärtigen Debit der Manchefterwaaren, 
und die fo fehr geltiegene Bevölkerung von Lanco- 
fhire. Diefe Provinz, die gewifs eben foviel Einw. 
zählt, als Middlefex, London mit eingefchloffen, 
nimmt ihre meiften Waaren aus diefer Handelsftadt. 
Liverpool merkte auch den Verluft des Negerhan- 
dels nicht, der fich während des Norda. Krieges {0 
{ehr verminderte, dafs dieZahl der jährlich damit be» 
fchäftigten Schitte, von 100. die von hier 1772 nach 
Guinea (egelten, bis auf ıı herabfauk. London und 
Briftol, die gewöhnlich in diefem Handel 40 
Schiite Brauchen, fühlten jene Handelsabnahme 
eben {o wenig, obgleich 1779 aus ganz Engrland 
nicht mehr als 28 Schitte überhaupt, für diefen 
Handel ausgerültet wurden, 
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Dienftags, den 26er May ı789. 


GOTTESGELÄHRTHEIT. 


x. b. Maurer: Der Prediger. Aus dem 

Di ehrlifchen von David Friedländer, Nebft 
einer vorangefchickten Abhandlung: über 
den beffen Gebrauch der h, Schrift, in päda- 
gogifcher Rückficht. 1788. 1715. 8. (8-gr.) 


::. den Men/chen, der die Würde feiner ver 
| are ara und den Adel feines Ge 
fchlechts in jedem Volke und Individuum und un 
ter allen Verhältniffen gebührend fchätzt, und 
deffen Herz keine Partheyfucht gegen die Theil- 
nahme an der fortfchreitenden Ausbildung irgend 
einer Klaffe des menfchlichen Gefchlechts ver- 
fchliefst, für diefen Meufchen ift es ein froher 
und herzerhebender Anblick, wenn er eine durch 
Srhickfale und Verhältniffe an Kraft des Geiftes 
niedergebeugte, verkannte, und in ihrer An- 
näherung zum Ideal vernünftiger Vollkonımen- 
heit u; Glückfeligkeit merklich aufgehaltene 
Nation, wie die Judifche , allmählig als Men- 
(chen behandeln, fie ihre Kräfte üben, ihren Geift 
entwickeln und dem Ziele der reinen, vollkomm- 
nen Menfchheit eifriger nachftreben fieht. Mit 
folchen Gefinnungen ehren wir das Verdientt, 
das ein Friedländer um feine Volksverwandten fich 
erwerben will, indem er nach dem Mufter (eines 
verewigten Freundes und Lehrers Mendelsfohn 
reine Sittlichkeit und vernünftige Religioßtät 
durch zweckmäfsige Mittel unter ihnen zu beför- 
dern fucht. Es fehlte bisher nach feinen eigenen 
offenen Geftändnifs, feiner Nation an einer ver- 
nunftmäfsigen Erziehung ; fie bedarf daher immer 
Erziehungsichriften; diefen können und müffen 
ihre heiligen Nationalbücher zur Grundlage die» 

n. Es it aber'ein (wie Hr. H. meynt) auszeich- 
ander Grundfatz des Judenthums (in der That 
rer ein Grundfatz, der allen aufgeklärten Ver- 
ehren einer jeden Religion eigen ift, und der 
insbefondere auch in dem Geilte des Chriften- 
thums und in dem Sinn feines ehrwürdigen Stif- 
cers wefentlich und urfprünglich lag, wiewohl er 
oft verkannt worden ift — ) dafs feine religiöfen 
und moralifchen Ueberzeugungen nicht auf blin- 
den Glauben an idea zur Seligkeit noth- 
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wendige Lehrfätze, fondern auf Vernunftein- 
ficht und Begriffen beruhen. Diefs beftimmt nun 
die Art und Weile, wie die h. Schriften als Er- 
kenntnifsgquellen (vielleicht beffer Erkenntnifs- 
mittel) der Religion und Sittlichkeit dienen kön- 
nen. Es müffen nehmlich {$. 40. ff.) „die zer- 
„ftreuten Lehren, die Ge enthalten, feyn es nun 
„Wahrheiten oder Grundlätze der Moral (beyläu- 
fig: find diefe etwan keine ewigen Wahrheiten ? 
Dei foll freye Tugend beffer bey geoffenbarten 
Gefetzen als freye Ueberzeugung bey geoffen- 
barten Dogmen beftehen?) „herausgehoben, in 
„deutliche Begriffe zerlegt und ins Licht gefetzt 
„werden. Sie müffen fyltematifch verbunden, 
„und zum praktifchen Gebrauche angewondet 
„werden, und zwar fo, wie fie fich für die ge- 
„genwärtige Zeit, für unfere gegenwärtige Lage 
„und für die Stifter der Kultur, auf welcher die 
„Nation iım Ganzen fich befindet, anwenden laf. 
„fen.“ Als brauchbare Vorarbeiten zu diefen 
Endzweck find allerdings Ueberfetzungen der h. 
Schriften anzufehen, die mit gründlicher Kennt. 
nifs des Originals und der deutichen Sprache, mit 
freyem Sinne, philofophifchem Geifte und mit Ge= 
fchmack verfertigt und nicht fowohl von Sprach- 
gelehrten und kritifchen, als vielmehr von prak- 
tifchen Anmerkungen und kurzen Sacherklärun- 
gen begleitet find — mit Einem Worte, folche 
Ueberfetzungen, dergleichen Mendelsfohn von 
mehrern heil, Büchern feiner Nation geliefert 
hat. In diefem Geiite feines Lehrers fortzurücken, 
war die edle Abficht des Hn. F. bey diefer Ueber. 
fetzung, die fich ganz auf den von Mendelsfohn 
im J. 1770 herausgegebenen Commentar gründet, 
im Ganzen viel Deutlichkeit, Kraft und Richtig- 
keit des Ausdrucks befitzt, Schwierigkeiten kurz 
und fafslich löfet, den Gedankergang des Origi- 
nalverfaffers glücklich und einfach daritellt, und 
durch ‚alles dies dem gebildeten Theile einer 
Nation eine lehrreiche und angenehme Lectüre 
feyn wird. Der Philofoph und Kritiker ärntet aus 
diefer Schrift keinen Gewinn; aber der Menfch 
kann feine praktifche Vernunft und Weisheit dar- 
aus bilden. Beyfpiele neuer Erklärungen wird 
man in der Anzeige eines folchen Buches, das 
;° 2 Refultäce eines längf bekannten Commen- 
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tars zufammenftelle, nicht fuchen; um aber Ton 


und Gefchmack der Ue 


machen, 


" Ueberfetzung kenntlich zu 
wollen wir ohne weitere Auswahl die 


Stelie Kap. 3, 9 — 14. in der Friedländerfchen 
und Döderlemifchen Verdeutfchung neben einan- 


der ftellen, ohne dem fr 


chenden 


Döderlein, 


Was hat der Thätige 
Denerkafies bey feiner Mü- 
e 


10, 

Ich fah die mannigfaltige 
Thätigkeit, die Gott den 
Erdenfühnen auferlegt, fich 
zu beichäftigen ! 


11. 

Er fchaft, was fchön in 
jeder Periode ift; nur hängt 
er vor ihr Herz die Hülle, 
fo dafs der Menfch in Got- 
tes Werk von Anfang bis 
zu End durchfpürt. 


12, 

‚Ich weifs die einzige Se- 
ligkeit dabey ift froher Geift 
und "Wirkfamkeit fürs Gute 
lebenslang. 


13. 

Doch wer die Erdengü- 
ter froh geniefst, und fei- 
ner Kühe Vortheil fieht — 
hats zum Gefchenk ven 
Gott, 

14 

Ich weils es, was Gott 
fchaffen wird, wird in der 
Zukunft feyn — nichts 
kommt hinzu, nichts kommt 
hinweg. Gott fchaflt es fo, 
dafs man ihn ftets verehren 
mufs« 


eyen Urtheil des verglei- 
Lefers vorzugreiten, 


Friedländer, 


Was frommt den Aemli- 
gen nun fein Bemühen ? 


10. 

Ich betrachtete den innern 
Trieb, den Gott den Men- 
fchen gegeben hat, nur fich 
damit zu befchäftigen, 


11, 

‚Alles hat Gott überein- 
fimmend , fchön in der 
Zeit geordnet; auch diefe 
Welt fenkte er in ihr Herz 
(d. i. Gott gab den Men- 


‘fchen diefe Liebe zur Welt, 


diefe raftlofe Thätigkeit”, 

ohne dafs nicht jeder Nenfch 

die Endabficht Gottes voll- 

ziehe von Anfang bis zu 

Ende (Dunkelausgedruckt). 
12. 

Bin ich nun zwar über- 
zeugt, dafs es keine andere 
Glückfeligkeit giebt, als lich 
freuen, und in feinem Le- 
ben fich gütlich zu thun; 


13: 

Und weifs ich ferner, 
dafs Eflfen, Trinken und 
Freude an feiner Arbeit ge- 
niefsen, ein Gefcheuk Got- 
tes fey: 


14. 

$o bin ich nicht minder 
überzeugt, dafs Alles, was 
Gott gewollt hat, in Zu- 
kunft wirklich werde. Nichts 
kann hinzugethan,nichts ab- 

enommen werden. Auch 
ılt es Gottes Werke, dafs 
man ihn fürchte, 


NATURGESCHICHTE. 


Parıs, b. Didot: Sexta dijfertatio botanica; 
de Camellia, Gordonia, Morifonia, Go[fypio, 
Waltheria, Melochia, Mahernia, Herrman- 
nia, Ureua, Halefia, Styrace, Galaxia, Fer- 


raria et Sifyrinchio. 


Acced. Mantiff. tertia 


41 Tab. aere incifis ornata Auct, A. 7. Ca- 
vanilles. 1788. 61/4 Bog. T. in 4. (6 Athlr.) 


Da unfre Lefer mit des Vf. fich immer 


bleibenden 


gleich 


enauen Behandlungsart und vortrefli- 


chen Darftellung feiner botanifchen Gegenilände, 
aus den bereits angezeigten fünf vorhergehenden 


Differtationen, 


hinlänglich bekannt find, und 


der Titul der vor uns liegenden fechften, ihren 
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Hauptinhalt angiebt: fo wollen wir nur die, bey 
den vierzehn, die fechzehnte Klaffe des Linn6 be- 
fchliefsenden Gattungen, vorkommenden Neuhei« 
ten und für geübte Botaniker wichtigften Bemer- 
kungen anzeigen. So ilt zum Goffyp. eine ganz 
neue Art, G. micrantlum; indicum hingegen ift 
das G. capos des Rumph. Unter den Blättern des 
G. herbaceum fand der Vf, eine Drüfe, vermuther 
daher, dafs Linn& entweder eine andere Art be- 
fchrieben haben müfste, oder in feiner Defini- 
tion fol. eglandulofis fatt uniglandulofis, durch 
Verfehen des Setzers {ich eingefchlichen habe. 
Waltheria americana und indica hat Hr. C,, weil 
er unter beyden, wie bereits Jaquin anmerke, kei- 
nen! Unterfchied fand, unter dem Trivial arbore- 
Scens vereinigt; elliptica aber und ovata neuer- 
dings aufgefuhrt: desgleichen unter der Melo- 
chia eine dorbonica und der Mahernia eine hetero= 
plıylla und unter der Hermannia eine incana, in- 
volucrata, fcabra, veficaria, Sehr richtig ift die 
hier gemachte Anmerkung; dafs, wenn nach eini- 

er Meinung, beyde letztere Gattungen verbun- 
de werden follten, die Melochia auch darzu ge- 
nommen werden mülle: im Gegentheil aber das 
richtigfte Unterfcheidungsmerkmal dergeftalt in 
den Staubfäden liege, dafs fie bey den Melo- 
chien haarzart und glatt, der Mahernien haarzart 
und nach der Spitze hin mit kleinen Erhabenhei- 
ten befetzt, der Hermannien aber breit und die 
fogenannten Nägel der Kranblätter wie in ein 
röhrförmiges Kappchen zufammengefügt wären. 
Die Urena hat der Vf. mit einer tricu/pis, reticu= 
lata, viminea und multiäda, die Galaxia des Thun- 
berg mit einer obfcura aus Cammerfons Herba- 


rium, wiewohl diefe etwas zweifelhalt, berei- 
chert. Dafs er zus der zehnten Klafe die Gat- 


tungen Styrax und Halefia, und aus der zwan- 
zigiten Sityrinchium und Ferraria zur Monadel- 
phie gebracht, beweist abermal die unparthey- 
{che Genauigkeit feiner Unterluchungen. Ihre 
Staubfäden find nicht minder, wie in den andern 
mit einander verbunden. Und zu den Arten des 
Sifyrinchium find noch zwey neue gekommen, 
nemlich micranthum und grandiflorum 3. Boermu- 
diana x und 3 des Linnd aber, werden als zwey 
wirklich verfchiedene Arten aufgeltellt; und zwar 
«& unter den Trivial anceps, 3 hingegen bermu- 
dianum. In den Nachtrag zu den vorhergehenden 
Abhandlungen, werden nebft den neuern Berich- 
tigungen, Sida ovata und Hibifcus militaris hier 
zum erftenmal gegeben. Unter der genauern 
Befchreibung der Sterculia platanifolia befindet 
fich $. 353 die für die Syftematiker fowohl als 
Phyfiologen wichtige Beobachtung: dafs die wäh- 
rend einer äufferit trocknen Witterung von die- 
fem Gewächs getriebene Blumen blos männliche ; 
die aber auf einen nachherigen häufigen Regen 
folgende, vollkommene Zwitter waren. Unfehl- 
bar wird der flcifsige und ungemein arbeitfame 
VE noch mehrere Nachträge zu dieler AIR Na: 

ndig 


uw oo: 


we: machen und dem Publicum mittheilen. Zu 
wünfchen wär es aber, dafs er fortführe, aufeben 
die Weife durch feine Unterfuchungen manchen 
grofsen Schwierigkeiten abzuhelfen, welchen die 
Klalliication verfchiedener Familien von Gewäch- 
fen zur Zeit noch unterworfen il. 


Wien, in der von Baumeifterfchen Buchdrucke- 
rey: Die Welt in Bildern vorzüglich zum 
Vergnügen und Unterricht der Jugend. Her- 
ausgegeben von Jofeph Edlen von Bau. 
meifter. Erfter Band. Mit 51 Kupfertafeln. 
1788. 19058. gr. 4. (3 Rthir. 8 gr.) 


Von diefem Wochenblatte wurde feit dem Ja- 
nuar 1787. wöchentlich ein Bogen und eine Ku- 
pfertafel ausgegeben, und in dem erften Bande 
finder man in den erften fünf Stücken die Erde 
und die Lufterfcheinungen, im fechften bis zum 
fieben und zwanzigften die Vögel, im acht und 
zwanzigften bis zum ein und funtzigften die’Säug- 
thiere abgehandelt. Es ift dielfes Werk alfo kein 
eigentlicher Orbis pictus von dem Umfange, wie 
der, zu feiner Zeit und für eine gewille Klaffe 
fchätzbare Comienifche, noch wie das Bafedow- 
fche Kupferwerk, fondern eine naturhiftorifche 
Bilderfammlung mit kurzen Erläuterungen. Die- 
fes würde allerdings, wenn wir auch noch keine 
ähnlichen. hätten, (denen diefes auch wohl wegen 
der Menge von Sachen vorgezogen werden könn- 
te), ein löbliches Unternehmen feyn; aber der 
Ausdruck zum Unterricht der Jugend, enthält 
fchon eine Anzeige der Schwierigkeit, mit der es 
verbunder ift. Die Vorltellungsarten, nach de- 
nen fich die Behandlung der Gegenitände richten 
mufs, wenn fie nützlich werden foll, find in den 
Jahren, die man überhaupt zur Jugend rechnet, 
ger fehr verfehieden. Der naturgefchichtliche 
Auszug, den diefe Bogen liefern hat keinen fpie- 
lenden und eckeln Ton, zeigt auch in den Sa- 


chen, die meift rein und deutlich vorgetragen . 


find, keine vorltechenden Fehler, aber an Wärme 
fehlt es, und das Ganze hat ein trocknes (y[tema- 
tifiches Anfehen, das dem gegenwärtigen End- 
zweck nicht ganz zu entlprechen fcheint. Zu- 
weilen find die Kennzeichen zu genau beflimmt, 
und anderwärts die Gegenflände viel zu flach, 
und unter ihrem Werthe behandelt, So ift in den 
erften fünf Stücken blos eine magere Regiftratur 
der Lufterfcheinungen und der Theile der Erdo- 
berfläche, mit vielen lateiniichen, italienifchen, 
franzöfifchen, und englifchen Ausdrücken, gelie- 
fert worden, wo doch, ohne dem tiefen Forfcher 
das Seinige zu nehmen, nach genug übrig bleibt, 
um junge Leute, ja fogar Kinder, angenehm und 
lehrreich zu unterhalten. Auf den mehreften Ta- 
feln ftehen einige Figuren zugleich, und der Ge- 
danke ift gut, dafs die Thiere, fo viel möglich, 
in verhältnifsmäfsigen Gröfsen abgebildet wur- 
den, Soil z. B. ie Haushahn der Maasflab fur 
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die Vögel, und das Pferd für die Säugthiere ; die 
letztern (unter denen doch einige Originalzeich- 
nungen nach Hrn. von Well, wie vom Tapir, 
Nilpferd ‚ Kamelpandel u. f. w. bemerkungswerth 
feyn möchten) find mit wenig Treue und Gefühl 
bearbeitet, die zu den erften fünf Stücken find 
nur nach Gutdünken und äußserft fteif gemacht, 
unter den gröfsern Vögeln aber find mehrere fehr 
glücklich und fauber gerathen. 


Wırn, bey Wappler: Icönes Piscium Aufriae 
indigenorum quos colligit vivisque coloribus 
expre[fos edidit Carol. L. B.a Meidinger. 5. 
C. R. A. M. a Secretis Soc, Nat, cur. berol, 
Socius. Decuria UL. 1788. 2 Bogen, 10 Ta- 
feln, Fol, 


Die zehn, in diefer Lieferung fchön abgebilde- 
ten Fifche find: Salmo Trutta und Salvelinus, aus 
der Gattung Cyprinus aber Göbio, erythrophthal- 
mus, cultratus, rutilus, Caraffius, Onfus, Dobu- 
la, und Alburnus. 
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PHILOLOGIE. 


Gorma, bey Ettinger: Specimen emendationum 
in autores veteres cum Graecos tum latinos. 
Epiflola critica ad V. C. Chr. G. Heyne au- 
tore F. “Jacobs. 1786. 112 9. 8. 


Die von Zeit zu Zeit in Deutfchland erfchei- 
nenden kritifchen Schriften beweifen hinlänglich, 
dafs die Kritik, ehmals ein ausfchliefsendes Ei- 
genthum der Holländer und Engländer, auch auf 
unferm Boden gedeihe und erfpriefsliche Früchte 
trage. Es ift nur zu bedauern, dafs die, zum 
Theil kleinen, Schriften diefer Gattung mehren« 
theils zu wenig in Umlauf kommen, und dafs die 
mannichfaltigen kritifchen Verfuche an fo vielen 
Orten zerftreut find, dafs wir unfern eignen Vor- 
rath und Reichthum unmöglich überfehen können, 
Es wäre daher kein geringes Verdienft, wenn ein 
anderer Grüter eine Sammlung aller kleinen kri- 
tifchen Schriften von einigem Belange veranttal- 
tete. Hr. v. Yilloifon machte wirklich während 
feines Aufenthalts in Deutfchland hiezu Anftalt, 
aber feine Reifen und andre Gefchäfte fcheinen 
der baldigen Ausfiihrung diefes Plans entgegen 

eftanden zu haben. Die kleine Schrift des Hn. 
Wake: Lehrer an der herzogl. Landesfchule in 
Gotha, die wir anzeigen, würde vorzüglich eine 
Stelle in einer folchen Sammlung behaupten. Das 
Abfchreckende, was die Lectüre blofser trockner 
Emendationen hat, wufste Hr. J. durch Mannig- 
faltigkeit in der Wahl der Schriftfteller, durch 
anmuthige und gefchmackvolle Einkleidung und 
noch mehr durch feine zum Theil fo ungezwung- 
ne, natürliche und oft überrafchend glückliche 


Conjecturen zu entfernen. Die Kritiken des Vf. 
Lila zeich- 
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zeichnen fich dadurch vorzüglich vortheilhaft aus, 
dafs fie mehr ein Werk des Genies, als des Flei- 
{ses fcheinen. Ein gewiffer durch Lectüre und 
. Vebung erworbner Tact, ein feines Gefühl für 
das Richtige und Unrichtige oder Verdorbne ent- 
decken ihm bald die Spuren verderbter Stellen, 
und laflen ihn über deren Verbeflerung nicht lan- 
ge in Verlegenheit. Freylich tritt auch bisweilen 
der Fall ein, dafs die Fehler und Unvollkommen»- 
heiten im Ausdruck, die der Vf. bemerkt, mehr 
Schuld der Schriftfteller als der Abfchreiber find, 
und dafs folglich jene verfchönert werden, indem 
ihnen nur ihre urfprüngliche Geftalt hergeftellt 
werden follte. Eine Klippe, an der der Kritiker 
um fo leichter fcheitert, je tiefer die Hochach- 
tung ift, die er gegen die unerreichbaren Voll- 
kommenheiten der Alten hegt. Der geringfte 
Theil diefer-Bemerkungen befchäftigt fich mit la- 
teinifchen Schriftftellern, befonders den kleinen, 
noch fehr verdorbnen, Gedichten der Anthologie; 
bey weitem der gröfste Theil hingegen ift den 
Griechen gewidmet, Vorzüglich haben die Tra- 
giker, Sophoklos und Euripides, mit denen der 
V£. die vertrautcfte Bekanntfchaft zeigt, durch 
feine Verbeflerungen an vielen Stellen gewon- 
nen. Wir wollen nur einige Beyfpiele auszeichh- 
nen, bey denen wir etwas erinnern zu müflen 
glauben. Ajax fagt beym Sophokles Aj. 681 
(Brunck 672) dewav rayus wvsuuerwy Enoluise 
Irtvoyrz mövrow Hr. J. fagt hiebey: quis fanus 
unquam vel dixit vel dicere potuit, mare ven- 
torum tempeflatıbus tranquillum red. 
di? Er verbeflert daher; Asıwv rayux etc. In 
der That fcheint auch Euftathius fo gelefen zu 
haben, der beym Brunck ad h, |, Sophokles Ge- 
danken fo ausdrückt: xgulderaı zul arevmv wourog, 
yarıyyna narevvagovong auröy, Allein, genauer 
erwogen, fcheint die gewöhnliche Lesart einzig 
richtig und die vorgefchlagne Veränderung dem 
Zufammenhange zuwider zu feyn. Der Winter, 
fpricht Ajax, weicht dem Sommer, die Nacht dem 
Tage, der Sturm beruhigt das Meer, und 
der Schlaf, der die Glieder gefejfelt hielt, löfst 
'e wieder. Offenbar foll der Ausdruck: der 
"Sturm beruhigt das Meer nichts fagen als: der 
Sturm legt fich und es wird ruhig auf der See. 
Hätte der Dichter, nach Hn. J. Meynung gefagt, 
das Wehen leifer Winde befänftigt das Meer, fo 
hätte er etwas gefagt, was in diefe Verbindung 
nicht pafste. Derfelbe Schlaf, fagt er, der die 
Glieder feffelte, entbindet fie wieder ; alfo er- 
wartet man auch vorher; derfelbe Sturmwind, 
der das Meer empörte, befänftigt es wieder, — 
In der Electra 149 heifst die Nachtigal: Ass &y- 
yskog. Hr. J. glaubt, diefes Epitheton gelte blos 
yon den prophegifchen Vögeln, die in den Augu- 
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rien gebraucht. wurden ‘und komme daher der 
Nachtigal nicht zu. Er vermuthet fehr fcheinbar, 
der Dichter habe gefchrieben: #’/2g0 &yysk.o;, und 
fucht diefe Verbelferung durch den Scholiaften 
und durch Parallelftellen aus Dichtern zu beftäti- 
gen. Allein, uns fcheint die Nachtigal gerade 
aus dem Grunde Bote des Jupiter zu heiisen, 
weil fie den Frühling verkündigt. Denn die Ver- 
kündigung der Zukunft oder Divination ift eine 
Gabe des Jupiter der mythologifchen Beziehung 
zwifchen Jupiter und der Atmosphäre nicht zu 
gedenken. Im König Oedipus 1288 (Brunck 
1279): dußpos xahucng wluaros ersyyero. Diefen 
oftenbar verdorbnen Vers verbeffert Hr. J. p- 35 
allo: Eußpos, Kara” ws, aluarog yereyyaro. ES 
ift wahr, dafs, wie Hr. J. fagt, etwas, das in 
grofser Menge herunterflürzt, mit Hagel vergli- 
chen wird: allein, ob man fagen könne, ein Blut- 
regen, gleich dem Hagel; daran zweifeln wir. Hr. 
J. fcheint bey diefer Stelle Bruncks Ausgabe nicht 
zu Rathe gezogen zu haben, deffen Verbefferung 
völlig Gnüge thut: öuov ur; "Opboos Kahacıs 
kuuarog arsreyyero. — Bion ı, 35 & de Kudaoe 
wäyTa; Ava wvauus u ava wrohıy oleraov delle 
Ruhnken fand fchon das: zv& rro)ıy unbequem 
und Hr. J. muthmafst, der Dichter habe gefchrie- 
ben: «raAöv wörw. Diefes fcheint uns doch et- 
was zu weit von der gemeinen Lesart abzuwei- 
chen, und wir wären geneigter, mit Ruhnken zu, 
lefen: xvavocroAog 0 side. Noch näher der ge- 
wöhnlichen Lesart würde folgende Conjectur 
kommen: w&yrz; ava xyaumg, al ah möocıy 0. ii 
die ganz in den Klageton diefer Idylle pafst. — 
Noch ein paar Proben aus den Verbeflerungen 
lateinifcher Schriftfteller mögen diefe Anzeige be- 
fchliefsen. S. 76 heifst es in Petrons Gedicht 
über den bürgerlichen Krieg: inferni Manes coe- 
lum fperare jubentur. Das Wort [perare 
ift dem Hn, J. verdächtig, weil die Manen den 
Anblick des Himmels nichvgewünfcht, fondern 
efürchtet hätten. Er liefst dafür: fpectare. Al» 
ein, da bekanntermafsen /perare auch im böfen 
Sinne von der Furcht gebraucht wird, fo bedarf 
es keiner Aenderung. — Properz 2, 10, 53 fl, 
Venus beweint den Adonis, den auf Idaliums Gi- 
pfeln ein- Eber zn hatte: ällis formofum 
jacuife paludibus, illuc diceris efufa tu, 
Venus, ife coma. Hr. J. liefst: gemuijle im 
faltibus nach Bion ı, 7. Dals in faltibus 
gelefen werden müfe, erhellt noch deutlicher 
aus Bion 1, 19 f. welche Stelle Properz offenbar 
hier vor Augen gehabt hat: & d’’Appodirz, Augam 
piva whonanlda;, uva dpvums aArıyraı wevdahen, 
Aber der Conjectur: gemuijfe kann man überho- 
ben feyn, da die Variante; fleviffe einen eben fo 
guten Sinn hat, 
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Köxısssers u. Leirzıc, b. Hartung: Grund. 
riß der Experimentalckemie, zum Gebranuche 
bey dem Portrage derfelben, von Karl Gott- 
fried Hagen, D. der Ärzneygelahrtheit, und 
Profellor zu Königsberg u. f. w. 1786. 8. 
28 aaa 339 S. und 4 Tabellen. (ı Rchir. g 
gr. 


Der VF. hat bey der Ausarbeitung diefes Lehr- 
buchs einen Plan gewählt, der von dem, 
den fich viele andere Chiemiften bey ihren Hand- 
büzıern vorgezeichnet hatten, gar {ehr abweicht, 
Er hat weder auf die Folge der Operationen, 
noch auf die Eintheilung der Körper nach den 3 
Reichen der Natur, noch auf die gemeinfchattli- 
chen Eigenfchaften diefer Körper genau Rücklicht 
genommen, fondern ift vielmehr darauf bedacht 
geweien, die Verfuche, die er in feinen Vorle- 
tungen anzuftellen und zu erläutern pflegt, auf 
eine folche Arc zu ordnen, bey der nur fehr we= 
nig vorausgefetzt wird, und wobey die vorherge- 
henden Erfahrungen diejenigen, die in der Folge 
befchrieben werden, zu erklären gefchickt find. 
Diefem Plane gemäfs hat er daher die Säuren, 
die Luftarten, . und manche andere gleichartige 
Stoffe von einander getrennt, die Verfuche, die 
zur Enthüllung der Natur eines und deffelben 
Körpers, z. B. des Weingeiftes, des Kampfers u, 
[.w. dienen, an verfchiedenen Orten aufgeführt, 
und in manchen Paragraphen, z. B. $. 247. 3ır. 
970. wf w., Bemerkungen beygebracht, die 
nicht ganz an der rechten Stelle zu ftehen (chei- 
nen. Indeffen herrfcht dennoch, diefer Abwei- 
tungen von den fonft gewöhnlichen fyftemati- 
fchen Methoden ungeachtet, cine gewille Ord- 
tung im Buche, zumal da er der fcheinbaren Un- 
erdnung, die man beym erften Anblick feines 
Werks zu bemerken glaubt, durch ein [yftemati- 
ches Verzeichnifs des Inhalts abzuhelfen gewufst 
hat. Er macht mit den organifchen Subitanzen 
den Anfang, geht dann zu denjenigen Körpern 


über, die auf eine mehr zulammengelctzte Art, ' 


als jene, bearbeitet werden müllen, und giebt zu- 
d,.L.Z. 1799. Zueyter Band, 
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‚abfondern. 


gleich von den Urfachen der Erfcheinungen, die 
man bey den befchriebenen Verfuchen bemerkt, 
Rechenfchaft. Erhält, wie unsdünkt, mit Recht, 
Stahls Meynurig, dafs das Phlogifton aus dem Ele- 
mentarfeuer und einer zarten Materie beftehe, 
für wahrfcheinlich, und glaubt, dafs es die Ur- 
fache der Farben der Körper fey, und fich hie- 
durch fowohl, als durch fein Verhalten gegen die 
Victriolfäure und durch andere Eigenfchaften von 
der Feuermaterie unter[cheide. Die Luft wirke, 
meynti'r. H. an einem andern Orte, beym Bren- 
nen eines entzündlichen Körpers nicht blofs durch 
ihre Schwere und Schnelikraft, fie fcheine viel- 
mehr ihr Elementarfeuer mit dem Phlogiiton des 
brennenden Körpers zu verwechleln, und folglich 
die Urfache der Wärme und.der übrigen Erfchei- 
nungen, die das Feuer gewährt, zu feyn. Der 
herrichende Geift der Pilanzen fey vielleicht eine 
Art von Gas, das aberfchwerlich befonders darge- 
ftellt werden könne, weil in allen riechbaren Pflan- 
zen Wafler (ey ; es verbinde lich am genaueiten 
mit dem Weingeifle, weniger genau aber mit wäf- 
ferigen und ätherifch -öligen Flüfligkeiten, Die 
fes Gas fcheine wirklich nicht fehr felt mit dem 
harzigen Beftandtheile der ätherifchen Ocole zu- 
fanımenzuhängen, cs verdunite daher leicht, und 
lafe fich auch durch blofses Zufammenfchütteln 
derfelben mit Waller von dem gröbern Theile 
Die fchmierigen Oele feyen fänıt. 
lich in der Kälte gerinnbar, (das Leinöl macht 
doch hiervon eine Ausnahme,) indelfen werde 
das Olivenölbey einem Grade der Kälte feft , be 
welchem das Mandelöl immer noch flüllig bleibe, 
und diefe Verfchiedenheit rühre wahrfcheinlich 
von der pröfsern oder geringern Menge der wäl- 
ferigen Theile her, die in der Zufammenfetzung 
der Oele befindlich feyen. Die Säure, die dief« 
Oele von Natur enthalten, lafe fich zum Thejl 
durch die Bearbeitung derfelben mit Alkalien 
von den übrigen Beftandtheilen abfondern, und 
daher komme es, dals das aus einer Seile abge. 
{chiedene Oel im Weingeifte auflöslich fey, ge- 
gen welchen es vorher keine Verwandfchaft äuf- 
forte. Der ungelöfchte Kalk habe beym Glühen 
nicht nur einen Beftandtheil verloren, fondern 
Amin auch 


Er; 
459 
auch etwas aus dem Feuer in fich genommen, 
das die Urfache der Wärme, die bey der Aufö- 
{ung des Kalkes bemerkt wird, ung des feurigen 
und fcharfen Gefehmacks deffelben fey; denn von 
einem ftarkon Zufammenreiben der Säure mit der 
Erde könne die Erhitzung nicht wohl hergeleitet 
werden, da diefe Auflöfung, _zumal wenn dazu 
eine verdunnte Säure angewendet wird, viel ru- 
higer von ftatten gehe, als die nicht mir Wärme 
begleitete Auflöfung der Kreide oder des rohen 
Kalkes. Die meifte Kalkerde habe allerdings. ih- 
ren Urfprung von zufammengehäuften Schnecken 
und Mufcheltchaalen, und diefe komme, in An- 
Jehung ihrer Natur, mit der mineralifchen Kalk- 
erde überein, fey ‚aber doch, in Rücklicht auf 
die Zartheit, von derfelben unterfchieden. Das 
Gas, das aus dem blühenden Diptam ausftrömt, 
und die Juftartigen Flüfligkeiten, die durch ftar- 
kes Schütteln aus Weingeifte, Oelen, Naplıthen 
und andern dergleichen Materien entwickelt wer- 
den, fcyen eher zu den brennbaren Dünften, als 
zu den Luftarten zu zählen; die eigentlich. foge- 
nannte brennbare Luft beftehe grölstentheils aus 

“ Phlogifton, aber fie habe vermuthlich auch Ele- 
nzntarfeuer in ihrer Mifchung, und dieles fey 
der Grund der luftförmigen Befchaftenheit der- 
felben. — Die Fettfäure komme zwar in ver- 
fchiedenen Eigenfchaften, theils mic der Säure 
des gemeinen Salzes, theils mit der Efligiäure, 
überein, doch unterfcheide fie lich, in manchem 
Betrachter, von diefen fowohl, als von den uübri- 
gen fauren Flüffigkeiten [o fehr, dafs man nicht 
umhin könne, fiefür eine befondere Säure zu hal- 
ten; die Feftigkeit der verfchiedenen Fettarten 
hä.ge blofs von der gröfsern oder geringern Men- 
ge diefer Säure ab; denn das härtefte Unfchliee 
gebe die meifte Säure, und das Fett werde durch 
'Abfonderung derfelben in einen flüfligen Zuftand 
verletzt. Das Berlinerblau werde derch die 
Laugcenfalze nicht alles Farbewefens beraubt, es 
behalte vielmehr einen Theil (ungetähr die Hälf- 
te,)deifelben bey fich, und diefer unzerlegte Far- 
beftof komme bey der Auflöfung des rückitändi- 
gen Ochers in einer Säure zum Vorlchein. Die- 
fies Blau habe eine thierifche Säure in firh, die 
von der Säyre des Phosphors nicht unterfchieden 
zu (eyn fcheine. Der Phosphor feibit beftehe aus 
diefer Säure und aus Phlogilton, diefer Beftand- 
theil hänge aber mit jenem eben nicht fehr genau 
zufammen, und man könne defshalb allerdings 
annehmen, dafs fchon die Luft im Stande (ey, 
beide Theile von einander zu trennen, und dais 
die von der Luft abgefonderte Feuermaterie das 
Leuchten fowohl, als die Entzündung bewirke, 
Die Urfache, warum der Arlenik der Gefundheit 
und dem Leben der Thiere fo nachtheilig fey, 
fcheine in der Rarken Neigung deffelben zur Ver- 
bindung mit Brennbarem zu liegen; er entziehe 
nemlich den flüfligen und feiten Theilen des thie- 

Tilchen Körpers das Phiogiften um fo-mehr, je 
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weniger erfelbft brennbares Wefen enthalte, und 
deshalb tödte die Arfenikfäure fchneller, als der 
weilse Arfenik, und diefer fey wieder wirklamer, 
als der Arfenikkönig, der Nealgar u.f. w. Die 
ätzende Eigenfchaft des frefenden Quecküilber- 
fublimats erklärt der Vf. fat auf diefelbe.Art,und 
führt in diefem fowohl, als in andern Fällen, ver- 
fchiedene Gründe an, die feine Meynungen zu 
rechtfertigen gefchickt find. — Die Verfuche, 
die ihn zu diefen und andern Erklärungen ver- 
anlafst haben, find auch meiftentheils fehr gut 
gewählt, und wir glauben, dafs ein Lehrer der 
Experimentalchemie, der diefes Werk bey feinen 
Vorlefungen zum Grunde legt, überhaupt nur 
an wenig Orten, (z. B. S. 75. 76. 109. 222. 224. 
308.) dem Vf. zu wideriprechen, und feine Bz- 
hauprungen einzufchränken oder zu berichtigen, 
Gelegenheit finden wird, 


Mannneım, in der neuen Hofbuchhandlung: 
Befchreibung einer verbeffereen Lufipumpe, 
neöfl einer Nachricht von verfchiedenen mit 
Selbiger gemachten Ferfuchen, von Johann 
Cuthberfon, Mechan. zu Amfterdam. 1788. 
565.8. (1o gr.) 

Das Original diefer kleinen Schrift haben wir 
gleich bey feiner Er[cheinung (A. L. Z. 1788. No. 
184.) angezeigt. Der Hr. Hofr. Suckow inHeidelberg 
hat bey diefer Ueberfetzung im Ganzen den Sinn 
des Originals richtig gefafst und deutlich ausge- 
druckt: einzelne Stellen bedürfen indellen einer 
Verbefferung. 8.19. 21. u.f. w. collar of lea- 
thern it weder Hals von Leder, noch lederne Büch- 
fe, ‚fondern Lederbüchfe. S$. 20. eine dünne 
Stellfchraube an St. eine d. flühlerne Schr.- S. 25. 
noch eine befondre Vorlicht, diefe (Regeln or- 
dentlich zu befolgen St. die Luftpumpe in Ord- 
nung zu erhalten. €. 37. mit einem mit Schwein« 
fett verfehenen Zylinder f. an dem Rande mit 
Schw. beftrichenen Z, $. 44. eine metallene Faf- 
fung mit einer ledernen Auskleidung wird Nie- 
mand von einer Lederbüchfe verltehen. S. 13. 
alt pin nicht Stunge, fondern Stift. 8. 52. da hai. 
gegen die Erfindung bey diefer Luftpumpe etc. 
wurde deutlicher feyn; da hingegen die bey die. 
Jer Lufipumpe angebrachte Vorrichtung (contri- 
varnce). — Der Anmerkungen, wovon in der 
Ankündigung diefer Ueberfetzung Erwähnung 
geichah, find nicht mehr als fechs. $, ı2. führe 
Cuthberfon eine Verbefferunig der Smeatonfchen 
Luttpumpe an, deren er in feiner Veberletzung 
von Priefileus Obfervations on dıff. kinds of aır 
Erwähnung gethan habe. Hr. S. verfichert, dafs 
er inderdeut/chen Ueberfetzung di fes Buchs kei- 
ne Anzeige von diefer Einrichtung getunden häe 
te. Es Konnte atıch nicht anders feyn, da Cuth- 
berfon den Prieftiey nicht deutfch, wovon er 
nichts verfteht, fondern holländiich überi-tzte, 
Die 5. 25. Anm. e. erwähnte Unbequemlichkuit 
fällt ganz weg, wenn der Teller mic den Proben 

abge- 
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s abgefchraubt wird, fo oft als die Luftpumpe ge- 
ölt werden foll, — Die Vorrede theilt einen Brief 


yon Hn. Prof. Tralles aus Bern mit, woraus man 
eriieht, dafs erftlich die Hurterifche Luftpumpe 
jetzt verbeflert worden ift, weil das Compreilions- 
werk nunmehr von der Exantlationsmafchine ge- 
trennt ill; zweytens die Luft mit diefem Inftru- 


mente über 20omal nicht verdünnt werden kann,, 


ungeachtet der hohe Preis des Inftruments (es 
koltet ungefähr sco Thaler) eine gröisere Wir- 
kung erwarten laffen follte; drittens, dafs auch 
Engländer bisweilen fchlechte Arbeit liefern; 
genn der Teller ift fo wenig genau abgefchliffen, 
dafs man kleine Höhlen nicht blofs darauf wahr- 
nehmen, fondern auch das Eindringen der Luft 
in den ausgepumpten Zylinder durch diefelben 
bemerken kann, 


GESCHICHTE. 


Dvsrın, b, White: Collectanea derebus Hiber- 
nicis, Number XIV. A Pindication of tlıe 
ancient Hifloryof Ireland; wherein is fhewn 
J. tie Defcent of its old Inhabitants from 
the Phaeno - Scythians of the Eafl. II. Tiie 
early Skill of the Phaeno - Scythians, in Na- 

. vigation, Arts and Letters. III. Several 
Accounts ofthe ancient Irifa Bards, authen- 
ticated from parallelHiflory, facredand pro- 
fane, etc. etc. the whole illuftvated by No- 
tes and Remarks on each Chapter. By Col. 
Charles Vallancey, L.L. D. Fellow of tlıe 
Royal Society, etc. (Nebft der Stelle Ecclos. 
XXXIX, 1, hebräifch, griechifch und latei- 
nifch ) 1986. 551 S, in gr. $. ohne die Ein- 
leitung. Von 62 S. eine Landkarte, und ıo 

. Kupferofeln, nebft der befondern Abbildung 
einer Infchrift zu 5. ara. | 

Der Titel des Buchs ift, wie man fieht, fchon 

eine halbe Recenfioa defelben: und es wäre uns 
dehr lieb, wenn wir nicht die andere Hälfte hin- 
zuferzen durften. So Jöblich die Abficht des VE. 
it, die Sprache, die Alterthümer, und die Ge- 
fchichte von Irland aufzuklären: fo möchte wohl 
nach feiner Methode nur eine Art von Schatten- 
fpiel herauskommen, da die beym Lampenfchein 
dem Auge vorgeführten Figuren einander feltfam 
und mannichfaltig genug verfolgen, aber keine 
andere Feltiskeit haben, als die ihnen die Ein- 
bildungskraft verleiht, Das leidige Etymologili- 
zen in der Gefchichte, das wir nun mit genauer 
Noch in Dentfchland los geworden find, herrfcht 
hier noch in feiner vollen Stärke. Damit verei- 
Nige ich eine Menge von Hypothefen, die eben 
auf iolchen Wortähnlichkeiten ruhen, oder viel- 
Mnehr herumfisttern. Wer an dem Wufte von At- 
lanten,, Scythen, Celten, Genealogien der Noa- 
‘Shitiichen Nachkommen, u. d. m. Luft und Be- 
Leben findet, kann üch hier reichlich „unterhal- 
»_ Pe 
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ten. Bunt unter einander wechfeln Hebräifch, 
Griechifch, Perüfch, Irifch, Berberifch , BaBaeN it 
und viele andere Sprachen ab; aber die a ö 
und gemeinnützigere Sprachkunde zeigt IC = 
ten bey dem nur zufammenraftenden Verf. Auc 

fonft ift vielerley fammelnde Gelehrfamkeit in 
dem Buche ; excerpirt wird befonders nicht we- 
'nig aus den an Muthmafsungen und künflichen 
Syliemen fruchtbarften Schriftitellern ; wir = 

S! 306 — 313. aus Court de Guebelin, deffen ü- 
nier wahrhaftig meifterhaft heifst, ein langer 
‘Auszug eingeruckt it. Hauptfächlich war es nun 
dem Vf, darum zu thun, die Glaubwürdigkeit 
der alten Irländifchen Sagen, Gedichte un 

Chroniken, wie fie befonders P. eJraf Reaiie h 
feiner Irländifch gefchriebenen, aber äufserft eh=, 
lerhaft ins Englifche überfetzten, Gefchichte von 
Irland angenommen und genürzt hat, zu retten, 
Diefe vermeynten Quellen bezeugen, ( Introd. p. 
VUN ; „dafs die alten Irländer Nachkommen dcs 
„Magog „ folglich Seythen gewefen find.“ Hr.V. 
ficcht diefes in dem Buche felbft nach der ange- 
zeigten Methode zu beftätigen, aber auch zu be- 
weifen,, (l. c.p. x.) dafs diefe Magogifche Seythen 
die erfte cultivirte Nation, die erften Sternkun- 
digen, Schitfahrer, Kaufleute, gewefen find; 
die ich‘, von ihrer erften Niederlaffung in Arme- 
nien, über den Euphrates an den Perlianifchen 
Meerbufen, um den Indifchen Ocean herum, an 
das rothe Meer und die Mittländifche Seekülte, 
bis gegen Tyrus hin, gezogen haben, von den 
Griechen Phoenizier, in der Schrift aber Am Slim, 
oder das Schiffyolk genannt worden find, fich mit 


den Dadaniten und Canaaniten vermifchten, uf. 
w. „Dem gemeinen Lefer, fügt der V. (p. XL) 
mülfen es zwar Träume eines Etymologilten zu 


feyn fcheinen, dafs die Sprache und dic Gotthei- 
ten der Zrahmanen mit beiden unter den alten 
Irländern verglichen werden; aber dem Philofo- 
phen, der die Werke des gelehrten Aftronomen, 
Hn. Bailly, durchgegangen har, werden die Ur- 
fachen, folches zuthun, gründlich vorkommen: 


denn die Brahmanenund Guebern waren urfprüng- 


lich eine Vermifchung von Dadaniten und Perj- 


‚anern oder Scythen. Fofi, der die Chinefer civi- 


liirte, war ein Scythe, Die „Japonefer waren Scy- 
then.“ Wir möchten nicht gernunter die gemei- 
nen Lefer gerechnet werden ; auch haben wir al- 
Jerdings Hn. Bailly gelefen, aber wir glauben 
demungreachtet, dafs der Vf. aus den Proben der 


‚Aehnlichkeit, die er S. 365. f. zwifchen dem San. 


fcric und dem alten Irifchen beygebracht hat, zu 
viel geicblofen habe. Das Bıcch felbft enthält 
im ılten Cap. genealogifche Tafeln, wie fie der 
Vf. nennt, der Irifchen Colonien, nach den zwo 


"Linien derfelben, der Firbolg - oder Scythifchen, 
‚und der Phenoier oder Phönicifchen Linie; im 


zweyten die topographifchen Namen von Irland 
erläutert, vom 3ten aber an, (S, 23. f.) die äl- 
tefte Irifche Gefchichte. Mier kann man nach der 
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Längelefen, wie dreyhundert Jahre nach der Sünd- 
Aut, der ganze Welten Wülte gelegen habe, bis 
Partholan in Irland angelangt ilt; wie morgen- 
ländifch fein Name fey, indem Par ein gemeines 
Beywort im Orient, befonders in Mefopotamien 
it, (z. B. Paradafh bar Gabarou war der dritte 
Ofrhoenifche König, Parthamaspates u. d. m. find 
auch bekannt, } Tolaaber hiefs der Sohn des Ifa- 
ichar, und Tolan oder Tolam bedeutet einen 
Pfirfchbaum, «. f. w. Wir verfchonen billig un- 
fere Lefer nach diefer Probe, mit allem was zu 
Folge der übrigen Capitel, Nemed oder Niomad, 
der auch in gerader Linievom Magog abftammte; 
Fir Bolg, Fır L’Ommann oder Fır Galfon, u.a. 
m. bis auf den Phenius Pharfa und Milefus in 
und aufserhalb Irland verrichtet haben; inglei- 
chen mit den Beweifen, die der Vf. aus fpani- 
fchen Schriftftellern geführt hat. Es fey genug 
noch zu bemerken, dafs zuletzt im ııten Kap. S. 
392. f, theils von dem Heydenthum überhaupt, 
theils von der heydnifchen Religion der alten Ir- 
länder, gehandelt wird, Es fehlt weder hier, 
noch fonit in dem Buche an brauchbaren Erläu- 
terungen über Sprache, Religion, Gebräuche und 
ake Denkmäler; nur koftet es viele Geduld, und 
viel vergebliches Nachfuchen, um Ge aus dem 
Schutthaufen herauszufinden. 


KorsnHaAGen, b. Proft: Hiflorifche Abhand. 
lungen der königl. Gefellfchaft der Wijfen- 
fchaften zu Kopenhagen, aus dem Dänifchen 
überfetzt und zum Thejl mit Vermehrungen 
und Verbefferungen ihrer Verfaffer, auch 
einigen eigenen Anmerkungen herausgege- 
ben von Falentin Augufl Heinze, der Welt- 
weish. Dr. u. Prof. zu Kiel. Dritter Band, 
1787. 388 5. gr.8. ıK, (ı Rthir. 4 gr.) 

Bey dem unftreitigen Nutzen diefer Sammlung, 

einzelne Stücke der Dänifchen Gefchichte aufzu- 
klären, ift es inımer ein VWerdienft, dafs Hr. H, 
fe deutfch herausgiebt, wenn gleich der etwas 
" altmodige weitfchweifige Vortrag und die Ueber- 
ferzung, welche bisweilen das Dänifche durch- 
fcheinen läßt, dem Lefer etwas unangenehm fal- 
len mufs. In diefem Bande find folgende Stücke 
enthalten: $. Adolph Gotthard Carjlens Erörte- 
rung der Frage, ob der Königin Margaretha die 
im Jahr 1386 gefchehene Belehnung des Grafen 
Gerhard zu Nolftein mit dem Herzogthum Schles- 
wig als ein Staatsfehler zur Laft gelegt werden 
könne. Da es der Königin insgemein zum Vor- 
wurf gemacht wird, dais fie das eröfnete Her- 
zogthum nicht mit der Krone vereiniget, fo zei- 
get Hr. C. aus beygefügten Urkunden, dafs die 
. Grafen [chon vorher die gefammte Hand gehabt und 
es zum Theil pfandweife in Beßtz genommen haben, 
worauf die Königin in die Belehnung gewilliget, 
damit fie ihrer Abficht auf die Schwedifche Kro- 
ne nicht zuwider feyn möchten. 9. Peter Frie- 
drich vou Sum von der Handlwig und Schiffahrt 
der Dänen und Norweger in den heidhifchen Zei- 
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ten. Er fammelt die älteften Spuren der Cultur 
in den drey Nordifchen Reichen aus Cäfar , Taci- 
tus und Plinius, derEdda und Heimskringla, dem 
Saxo und neuern Sagen und Gefetzen, auch engli« 
fchen und deutfchen Schriftftellern, von Jahrhun- 
dert zu Jahrhundert bis auf die berihmte Schif« 
fahrt nach Vinland, und vermeidet dabey dieun- 
kritifchen Uebertreibungen feiner Vorgänger, [6 
wie er z. B. den Anfang der Runen erft im fech- 
ften Jahrhundert und die Sagen meiltens für neuer 
als die darin enthaltenen Begebenheiten oder 
nachher verändert annimmt. ro. Wahre, Her- 
kunft der Königin Euphemia, Gemalin des Kö. 
nigs von Dännemark Chriftoph des zweyten, er- 
wiefen von A. G. Carflens. Sie war eine Toch- 
ter des Pommerifchen Herzog Bogislav IV zuWol- 
galt, welches aus gleichzeitigen Schriften und Ur- 
kunden dargethan wird. 11. Erich Pontoppidans 
kurze Nachricht vom Danegield oder der jährli- 
chen Steuer, welche die Engländer vormahls den 
Dänen bezahlen mufsten, als diefe mit ihren Flot- 
ten England befchützten, aus unfern eigenen und 
Englifchen Schriften gefammelt. Es kam zuerft 
991 als ein Tribut wegen der Einfälle der Dänen 
in England und zu Erkaufung des Friedens, von 
10000 Pfund Sterling auf und flieg bis 1012 auf 
48000 Pfund Sterling, da es zum Schutzgelde 
ward, wofür Dänemark 45 Schiffe in’ Engliichen 
Dienit gab; 1018 wurden 92000 Pf. bezahlt und 
1039 waren der Schiffe 62. Als.aber 1042 Eduard 
der Bekenner in England zur Regierung kam, be- 
zahlte er nichts mehr, doch ward die Steuer da- 
zu erft von König Stephan erlalfen. z2. Hans 
Gram von König Chriftian II vorgehabter Reli- 
gionsverbeferung in Dänemark. Sein Bewe- 
gungsgrund war nicht lauter, fondern nur ei- 
Streit mit einigen Difchöfen und dem Papft. Er 
fuchte Luthern nach Kopenhagen zu ziehn und 
Cariftadt kam wirklich dahin, aber nur auf weni- 
nige Tage, und der Krieg mit Schweden verhin- 
derce weiter darin zu gehen, Nach der Vertrei- 
bung aus feinen Reichen zeigte er lich eifrig für 
das Lutherthum, obihn gleich Noth und Unbe- 
fländigkeit auch zu gegenfeitigen Aeufserungen 
verleitete, welches alles hier ausBriefen und gleich« 
zeitigen Schriftitellern umlländlich gezeigt wird. 
13. Derfelbe vondem Namen Chriftiern, ein Nach- 
trag zu der vorigen Abhandlung, darinn gezeigt 
wird, dafs erim Grunde mit Chriltian einerley 
it, der Konig aber ihn in der erften Form ge- 
führt habe, welche auch fonft häufig und felb& 
auswärts gewöhnlich gewefen, wobey zugleich 
einige Fehler in Hıbners Gefchlechtstafeln des 
Haufes Gonzaga berichtiget ünd. 12. Des Frhra, 
Ludewig von Holberg Seegefchichte Dänemarks 
und Norwegens, eriter Zeitraum, befonders von 
Harald Hartagers in Norwegen groisem Pracht- 
fchiff der Drache und den Seezügen der Dänen 
unter Regnar Lothbrok und Sveud Haraldfön auf 
die Secräuberey, der Pllanzftadt Jomsburg, die aus 
lauter Kriegern beftand u, f, w. A 
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Hannover, b. den Gebr. Helwing: Göfttingi- 
[ches hiflorifches Magazin von C. Meiners 
und Z. T. Spittier. Erfen Bandes erites bis 
vierten Bandes zweytes Stück. 


Befchluß der im No. 138 abgebrochenen Recenfion. 


H: Spittlers Beyträge zu diefem Magazin zer- 
fallen in drey Klafen. Die erfte ent- 
hält Actenftücke und Erläuterungen zu neuern 
merkwürdigen Begebenheiten unferer Zeit, unter 
denen folgende etwa die wichtigften wären: über 
die gegenwärtigen Unruhen von Holland, ein Aus- 
zug aus Lettre d'un obfervateur impartial (B. I, 
$. 294.), womit zu verbinden ift die kurze Ver- 
theidigung und Zr/äuterung des über diefe Letire 
gefällten Urcheils (B. II, S. 370); Erklärung des 
Furflöijchofs von Speier auf die Emfer Punctation, 
in einem tabellarifchen Auszuge (B. I, S. 525); 
Hiflorifche Bemerkungen über die Unruhen in den 
öfferreichifchen Niederlanden, nebft neuern dahin- 
gehörigen Actenftücken ($. 714-768); Auszug 
wusder Requetedes Brüffelfchen Kaufmanns Hondt 
an den hohen Rath zu Brabant (B. II, 5.895); Aus- 
zug aus den Relationen der Brabantifchen Depu- 
tirten, betreffend ihre Audienzen bey dem Kaifer; 
(S. 91); Kornmannifche Eheflandsgefchichte ($. 
230); Gefchichte der Generalver[ammlung der tos- 
kanifchen Bifchöfe von 1787 (5.632) ; Cath. Marg. 
Köjffinn, Tochter eines Leibeigenen, proclamirte 
Fürfinn von Naflaufaarbrücken ($. 7359); über 
die Zuläfigkeit der Panisbriefe in Baiern (B. IV, 
S. 170); Leben und Schickfale des Grafen von 
Grävenitz, Auszug aus einer gedruckten Schrift 
(5. 318). Hier erit zu fagen, dafs diefe Auflätze 
mit grofser Kenntnifs abgefafst feyn, wäre Be- 
leidigung für das ganze lefende Publicum; fie find 
aber auch fehr belehrend, unparteyifch und voll 
eben fo grolser Freyimüthigkeit als nörhiger Ach- 
tung für Fürften und Staaten, Mit wahrem Ver- 
ügen bemerkt man die feinen Wendungen, mit 
‚en der Tadel hie und da vorgebracht wird, 
ohne dals er doch das geringfte an feiner Schärfe 
und feinen) gehörigenGewicht verliere. Man [ehe 
unter andern B. 1,5. 718.u.a.m. (Warum Th, ], 
fl, L, Z. 1789, Zweyter Band, 
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S. 343-346 zwey Blätter mit Briefen über die 
Mainzifche Coadjutorwalıl fehlen, die doch aufdem 
rothem Umfchlag angezeigt find, wiffen wir nicht,) 
Die zweyte Klafe begreift allerhand neue bis- 
her unbekannte, oder weniger bekannte, Do- 
cumente und Gefchichtsbelege, die wichtig, 
wenigftensunterhaltend, ünd oder auch Auszüge 
daraus; z.B, Th. I, S. 40. zwey Briefe von Philipp 
von HejJen an Chrifloph von Wirtemberg über die 
Erziehung feiner Söhne, die der biedern deut- 
fchen Einfalt beider, Ehre machen; $. 163 Cor- 
refpondenz K. Leopolds und Kurf. Joh, Georg 
von Sachfen über die Gefangennehmung Schö- 
nings, vortreflich zur Schilderung der damaligen 
fächlifch - öfterreichifchen Zeiten, mit einer kur- 
zen Einleitung dazu; S. ıgı die Urkunde, wo- 
durch Boventhen von den Herzogen von Göttin- 
gen an die Herren von Pleffe verpfändet worden, 
mit einer kurzen, aber (ehr aufklärenden, Ein- 
leitung über manche Verhältnife der Herzoge mit 
den Herren zu Pleffe; S. soo. Relation des Coll. 
nifchen Nuntius Monfign. Montorio an - Ur- 
ban VIII von 1624, aus einer Römifchen Biblio- 
thek abgefchrieben ;S. 546 Auszug aus den Staatspa; 
pieren des Hannöver/fch. geh, Legat. von Robethon; 
(vorjetzt, die Gefchichte feiner Gefandfchaft im 
Haag 1711 betreffend, fehr aufklärend für die dama» 
ligen Verhandlungen) ; S. 648 Karl TheodorzInitia» 
tion zum regierenden Kurfurfl von der Pfalz oder 
Regierungsgrundfätze, wie fie 1742 zum Gebraus 
che de/Jeiben aufgefetzt wurden; (ganz jefuitifch, 
aber doch aych mit wichtigen ftatiftifchen Nach» 
richten angefüllt); S.683. als Gegenflück König 
Friedrichs des Großen Regierungsinftruction fur 
den gegenwärtig regierenden Hrn. Herzog Karl 
von Wirtemberg ‚B. 11, 5,96. Etwas über Peter den 
Großen aus Originalbriefen der Kurf, Sophia von 
Hannaver ; S. 318 K, Karls XII Gefpräche mit 
dem Generallieutenant von Liewen in Demotika; 
S, 552 K. Jofephs Billet wegen der Gefchenke 
beym Reichshofrath.1767 (noch nie gedruckt, aber 
höchft wichtig); S, 634 Neuefles Privilegium de 
non appellando für Baiern von 1786, mit einer 
Einleitung, worinn gezeigt wird, dafs bey der 
Ausdehnung des Privilegii auf die bisher nicht 
privilegirten Lande zu viel und zu wenig gefche- 
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hen fey, indem Mindelheim, Hohenfchwangau, 
Haag und Hals (Schwabeck wird mit genannt, 
aber der Beweis dafür ift iibergangen) fchon pri- 
vilegirt waren, Leuchtenberg aber vergeffen ift; 
5.763 ein Schreiben Philipps von Heffen an Chri- 
foph von Wirtemberg 1559 (meldet, dafser in ei= 
‚nem Schweinhatz 1120 Säue gefangen); B. III, S. 
130 ein intereffanter Auftrag Chriitophs von Wir- 
temberg an einen Gefandten nach Heffen, fich we- 
gen des Umgangs des Landgrafen Philipps -mit 
der Eva Trottin zu erkundigen, nebft einer Ein- 
leitung des Hn. S. dazu; $. 159 Protocoll im [chwe- 
difchen Senat von 1719 über die Frage, ob Ul. 
rica Eleonora vermöge Erbrechts oder durch Wahl 
der Stande den Thron befeigen folle, aus den 
Handlingar uti Swenfka Hiftorien; S. 294 Herz. 
Ernfl Augufls von Hannover Erklärung gegen die 
Landftände über die ganze Verfa[Jung Reiser Re- 
gierung 1682, das Hr. S. mit Recht „eins der wich- 
„tigften und aufklärendften Actenftücke für die 
„Hannöverfche* (innre) „Gefchichte‘* nennt; $. 
521 Bedächtiger Rath Philipps von Heffen an 
Wolfgang von Zweybrücken wegen vorhabenden 
Kriegszug nach Frankreich (wirft viel Licht auf 
die damalige Gefchichte, Kriegsverfaffung und 
den Charakter); S. 843. Einige Briefe Friedrichs 
des Großen zur Ge/chichte des bairifchen Succef- 
‘Konskrieges (merkwürdige Beyträge zu feiner Cha- 
rakterfchilderung); S. 549 die im Tefchner Frieden 
arantirten bisher ungedruckten (? ) beiden Pfalz- 
aierifchen Fundamentalhausverträgen von 1766 
und 1771 mit höchft auffallenden Verordnungen 
zum Vortheil der katholifchen Religion, die aber 
glücklicherweife nicht durchaus gültig feyn dürften. 
‚Die Verordnung wenigftensS. 566, dafs der Regent 
in Pfalzbaiern immer kath. Religion feyn follte, 
ift um fo mehr unkräftig, da die künftigen Nach- 
folger nicht Nachkommen der pacifeirenden Theile 
gewefen und ihnen alfo durch den Vertrag an ihren 
von der Religion unabhängigen juribus quaefitis 
nichts genommen werden konnte *); $. 679 Acta 
von Canzler Crells Hinrichtung ; S. 793 Brief von 
Landgr. Philipp über die Vermählung feiner Toch- 
ter mit Erich XIV; B. IV, S. 56. Gefchichte der 
Heirathstractaten des Erzh. Karls von Oefterreich 
und der K. Elifabeth von England, aus des Wir- 
tembergifchen Gefandten Allinga Relationen; S. 
100 Wirtembergifches Compte rendu von 1609 ; 
S. 146 Authentifcher Beweis, daß fich fümmtliche 
ordentliche Einkünfte eines deutfchen Kaifers jähr- 
lich auf 13,884 Fl. 32 Kreuz. belaufen; aus ei- 
nem Gutachten einer Reichshofrathsdeputation 
von 1764 u. dergl. — Hiezu gehören auch noch 
mehrere ftatiftifiche ungedruckte oder anders 
woher ausgezogene Data, worunter die Be. 
fchreibung der Graf/chaft Sayen Altenkirchen (B. 
II, S. 722) das vorzüglichfte und ausführlichfte 
Stück it. Viele andere interellante betreffen Göt- 


.”) Nachdem dies längfi gefchrieben war, fanden wir die 
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tingen oder Hannover überhaupt oder find niche 
felten mit Betrachtungen begleitet. Solche für 
Hannover vielleicht wohlthätige Vergleichungen 
und Vorfchläge find auch der Nachricht von der 
Predigerwitwenkaffe in Bentheim (S. II, 540) an- 
gehängt. Hieher gehört auch die Unterfu- 
chung (B.1II, S. 73): Söllte man nicht den [chwe= 
ren Hannövrifchen Münzfuß ändern? Die hier 
gegebene Antwort fcheint nicht ganz der Frage 
gemäfs zu feyn; denn fie zeigt nicht, ob über- 
haupt der HannövrifcheMünzfufs gut,oder nicht gu£ 
fey, fondern giebt blofs den mannichfaltigen Scha- 
den an, der aus der Einführung eines doppelten 
Münzfufses, eines leichtern neben dem fchwerern, 
entltehen würde. Manchen Uebeln, die manjetzt 
dem fchwerern Münzfufs Schuld giebt, würde 
durch Einführung kleinerer, mehr theilbarer, und 
den Geldforten umliegender Länder an Gehalt 
gleicher, Münzforten abgeholfen werden, wie Hr. 
S. in der Note S. 95 felbft zu verftehen giebt. 
Wenn Hr. 5. S. 77 denjenigen, der fremdes leich- 
teres Geld für fchwereres einwechfelt. geradezu 
einen Dieb nennt, fo dürfte das wohl aus meh- 
rern Rückfichten zu hart feyn. 

Die dritte, und, wie man es von den Arbeiten 
des Hn. $. in diefem Fach fchon erwarten kann, 
reichhaltigfte und wichtigfte Klafe feiner Beyträ- 
ge machen die Unterfuchungen und Darftellun- 

en einiger Begebenheiten, Gefchichtsftücke und 
fiatififchen Thatfachen aus. Mehrere wichtige be- 
treffen, wie fich leicht denken läfst, die Gefchich- 
te von Wirtemberg und Hannover. Dahin (B.1.S. 
49-105) Hißorifcher Commentar über das ke 
Grundgefetz der ganzen Wirtembergifchen Landes- 
verfaffan ‚ über den Tübinger Vertrag von 1514. 
Ein höchft vortrefiicher Auffatz, der vorzüglich 
das Entftehen der Landflände in Wirtemberg auf 
eine überaus lichtvolle Art darftellt, und dadurch 
zugleich helle Strahlen aufandere Ländergefchich- 
ten und auf die letzte Periode des Mittelalters, 
in welche diefe Begebenheiten fallen, überhaupt 
wirft, und bey dem fich die Hn. $, eigenthümli- 
che Art der Gefchichtfchreibung gerade durch 
den von ihm wahrfcheinlicher Weife beabfichtig- 
ten und hier vorzüglich glücklich erreichten End. 


zweck, die Urfachen und Folgen jeder Begeben- _ 


heit recht auffallend darzulegen, und alfo im mög« 
lich genaueften Sinne pragmatifch zu fchreiben, 
einleuchtend bewährt! Allein gerade weil fich 
diefe Vorzüge der Spittlerifchen Schriften hier im 
fchönften Lichte zeigen, können wir ein paar Er- 
innerungen darüber nicht unterdrücken! Sie fol- 
len nicht Hn. 5., fondern nur denen gefagt feyn, die 
durchdie Vorzüge feiner Werke an diefelben gefef- 
felt wären, und eben deshalb feine von ihnen wohl 
gar mifsverftandene Meynungen für durchaus ent- 
fcheidend halten oder fein Mufter’fich zur Nach- 
ahmung vorferzen wollten! Die erfte betrifft die 
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Vorftellung vom Mittelalter. Hr. 5. hat in meh- 
rern feiner Schriften eben fo wahr als einleuch- 
tend, wenn gleich nicht ohne alle Vorgänger, doch 
. auf eine mannichfaltig neue und auffallen 
e Weife, gezeigt, wie fo gar vieles in demfelLen 
fich höchff zufällig und allmählich gebildet habe 
und wie allo in der Gefchichte eben das Auffpü- 
ren diefer leitenden Zufälle fo fehr wichtig fey. 
Hr. 5. wird bey feiner tiefen Bekanntfchaft mit 
dem Mittelalter dies nicht weiter ausdehnen, als 
es fich rechtfertigen läfst; aber einige feiner Nach- 
folger könnten vielleicht das ganz zufällige Ent- 
ftehen aller Einrichtungen ohne allen Plan im Gan- 
zen fur den eigentlichen allgemeinen Charakter 
des Mittelalters halten, und das wäre doch eine 
irrige Vorftellung. Uns fcheint das’ Mittelalter in 
diefer Rückficht in zwey Hälften zu zerfallen. Von 
der letzten, die etwa vonFriedrich I au zurech- 
sien wäre, ift dies zufällige Entftehen unftreitig 
Hauptcharakter; die einzurichtenden Mafchinen 
waren zu grofs und zulammengefetet, ihre Theile 
hingen zu wenig zufammen, die alten Einrichtun- 
gen waren jetzt fchon zu fehr zum gänzlichen 
Zerfallen veraltet, die Kraft der höchften Regen- 
ten zu gering, und das Widerftreben der gegen 
wirkenden untern Kräfte zu ftark, als dafs an gro- 
{se gleichförmige durchgreifende Revolutionen 
und Einrichtungen zu denken war. Was fich bil- 
dere, bildete üch zufällig. Nicht fo in der frühern 
Periode. Dienoch ungebildeteren Völker brauch. 
ten hier wenig Einrichtungen, und diefe konnten 
daher fehr einfach, aber doch gleichförmig und 
nach Planen, gemacht werden; alle Kräfte waren 
noch in voller verhältnifsmäfsiger Wirkung, und 
es war daher leichter, allgemeinere Einrichtun- 
en zu treffen, welches wir uns durch mehrere 
(piele zu erläutern getraueten. Wir wünfch- 
ten, dafs alle hiftorifchen Schriftfteller anf diefen 
Unter[chied aufmerkfaım wären undihn wenigftens 
prüften. — Die zweyte Erinnerung betritt den 
Gefchichtsvortrag des Hn. $., abermals gewifs 
nicht um Hn. S. felbft willen. Er hat fich feine 
Manier gefchaffen, und es wäre Undankbarkeit 
die Vortheile zu verkennen, die fie unter feiner 
Hand in mancher Rückficht gewährt, aber fie 
ift gerade von einerfolchen Art, welche unter an- 
dern Händen nur gar zu leicht ausarten kann. Sie 
erzeugt mehr Betrachtungen über die Grfchichte 
als Gefchichtserzählungen felbfl. Wir wollen hier 
uns in die ohnehin weitläuftigere Unterfuchung 
nicht einlafen, welches von beiden die der Ge- 
fchichte am meiften angemeffene Methode fey; 
aber wir wünfchen ihr nicht viele Nachfolger, weil 
bey weniger gefchickten Bearbeitern fie gewifs feh- 
lerhaft werden würde. Sie hat, wie wir glauben, 
in Abficht des Eingangs bey dem gröfsern Theil 
der Lefer fchon das wider fich, dafs fie vorläufi- 
ge Kenntnifs der abgehandelten Gefchichte vor- 
ausletzt oder doch vorauszufetzen fcheint, und 


den abgehandelten Gegenfländen einen Anftrich 
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von Verftecktheit und Tiefe giebt, welche folche 
Lefer, die zu einer angeflrengten Aufmerklamkeit 
nicht fehr aufgelegt find, leicht ab[chrecken kann. 
Diefe Eigenfchaften der gedachten Manier fallen 
zwar bey dem grofsen Fleiffe, den Hr. 5. auf die 
Darftellung verwendet, weit weniger auf, als fie 
es bey andern würden; aber eben defshalb müf- 
fen andere gewarnt werden; befonders auch noch 
defswegen, weil diefe Manier die Darftellung gar’ 
zu leicht ins Lange und Weitläuftige fpielt, wor- 
aus unter den Händen von Schriftilllern, welche 
weniger Sachen hinein zu legen wüfsten, wohl 
etwas langweiliges werden durfte, Bey Hn. S, 
felbft werden diefe Eigenfchaften nicht Fehler, 
und wenn fie es auch manchmal fcheinen follten, 
fo würden fie' doch durch die unftreitigften Ver- 
dienfte und Vorzüge doppelt uberwogen feyn, fon- 
dern wegen feiner Nachahmer,, deren er bey fei- 
ner Vorzüglichkeit nur gar zu viele finden wird, 
glaubten wir uns verbunden, diefe Bemerkungen 
nicht zu übergehen, — B.II, S. 66 Ueber den 
Hannöverfchen Schatz.- Das Refultat it, dafs er 
fo grofs nicht feyn könne, als man glaube. — 
B. UI, S. 276. Ein publiciflifches Problem aus den 
Familien. und Staatsverträgen des Wirtembergr- 
[chen Haufes. Oefterreich erhält bey künftiger 
etwaniger Succeflion in Wirtemberg nach dem Pra- 
ger Vertrag von 1599 nur, was 1534 und 1552 
zum Herzogthum Wirtemberg gehörte. Den- 
noch find viele nachher erworbene Stücke durch 
Verträge zwifchen dem Herzoge und den Land«- 
fänden auf ewig hin dem Herzogthum einver- 
leibt worden; erhält diefe bey etwanigen Abfter- 
ben des Wirtembergifchen Mannsftammes Oefter- 
reich oder die weibliche Linie des Wirtembergi- 
fchen Haufes? Hr. S. getraut fich nicht, dies zu 
euticheiden, fondern wünfcht nur, dafs bey den 
Fällen, wo noch Beftimmung möglich ift, diefes 
genauer beflimmt werden möchte, S. 385. Wa- 
ren die Stammeltern des Hochfurfllichen Löwen- 
fleinifch- Wertheimifchen Haufes priefterlich ge= 
traut? Abermals eine mufterhafte Unterfir- 
chung; es wird durch eine eben fo fleifige als 
fchartlinnige Zufammenhaltung mehrerer Umftän- 
de fehr wahrfcheinlich gemacht, dafs Friedrich 
der Siegreiche fich mit feiner lieben Clara Dettin 
noch kurz vor feinem Lebensende zwifchen dem 
April 1473 und September 1774 habe trauen 
lallfon; zuverläflige Urkunden darüber haben fich 
freylich noch nicht gefunden. — B. IV, S. ı01. 
Gejchichte des Beigrader Friedens.von 1739; gro- 
fsencheils aus den Memoires des Grafen Schmet- 
tau gezogen; eine genaue und fehr lehrrei- 
che Gefchichte des vorhergehenden Krie 

und der Friedensverhandlungen. Wohl hat’ Jc» 
feph II mit Recht gefagt : Man hat kein Beufpiel 
eines fo gefchloffenen Friedens! Kaum kann man 
bey dem Eindrucke, den diefe Gefchichte bey 
dem Beherr(cher der Oefterreichifchen Lande zu- 


rück lafen muß, es verargen, wenn er fo 
Nana fchänd- 
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fchindlich wergeworfene Länder wieder zu erwerben 
fücht, Aber freylich it Menfchenbiue doch auch nie 
hoch genug anzufchlagen! — 8. 174. Eduard von Baden 
und Maria vom Eickir ; eine fonderbare, aber für Zeiten 
und handelnde Perfonen charakterifiifche, Gefchichte. 
S. 296. Gefchichte der pübfllichen Nuntien in Beziehrng 
auf den pübftlichen Sprengel , aus einer auf dem Reichs- 
tafe übergebenen Salzburgifchen Schrift. 


Einige Abhandlungen diefer Art haben Widerfpruch 
veranlaist, was denn fchon allein für ihre Wichtgkeit 
beweit; vnd über zwey derfelben ift der Streit im Ma- 
gazin felbt geführt worden. -B. IT, S. 143. hatte Hr, 
5. eine Abhandlung über dus Goferz der Untheilburkeit 
in dem Wirtembergifchen Haufe, woriun fehr deutlich ge- 
zeirt wirds dafs fchon im Münfinger Vertrag 1482 
Mömpelgard mit in die untheilbare Maffe des Herzog- 
«hums Wirtemberg eingefchloffen worden, nd da die 
fer hey der Erhöhung Wirtembergs zum gan, app 
beftätigt wäre, fo hätte cs nicht zweymal 1553 und 16:7 
davon abrretkeilt werden füllen. Wenigiens fey, da man 
dabey nicht anders zu Werke gegangen, a's ob diefe 
Abtheilung den Hausverträgen eigentlich gemäfs fey, 
nichts anders zu vermuthben, als dafs man diefe nicht ge- 
nau gekannt oder verflanden habe, Weil Hr. S. nun 
bey diefer Gelegenheit auch bemerkt, dafs mehrere 
großse Wirtembergifche Staatsrechtsgelehrte,, unter an- 
dern 9. 9. Mofer, G. D. Hoffmann und Breyer in denfel- 
ben Pehler gefallen feyn, fo har letzterer deshalb einen 
kleinen Auffatz gegen diefe Abhandlung drucken laffen,den 
Hr. 5. hier abermals abdrucken lies und mit Anmer- 
kungen und einen Zuiatz begleitete. Unsfcheint es, dafs 
Hr. #8. Hn. $, weder in der Hauptfache noch in der 
ihn felbit betreffenden Nebenfache hinreichend wider- 
lege. Auffallend aber ift es uns wewefen, dafs Hr. 2, 
es unrecht finden konnte, dafs Hr. S. alte verdiente 
Männer einer Unwiffenbeit in diefem Stücke befchul- 
digen könne, alsob im Reiche der Wiffenfchaften und 
der Wahrheit es je darauf aukäme, wer erwas lage 
oder von wem etwas gelagt werde, und-nicht einzig 
und allein dar:uf, ob das gefapte gegründet (ey; aber 
an diefem und andern Vorurtheilen krüskelt freylich 
noch unfre Literatur felr. Noch auifallender war es 
uns, dafs der würdige Hr. 3. fich bis zur Befchuldi- 

“gung von kleinen Nebenabfichten, die, wie Hr. $. mit 

echt fagt, fogar den moralifchen Charakter ftreifen, 
vergeflen konnte. Aber dennoch mufs man Hn 2. für 
diefen kleinen Auffatz ausnehmend verbindlich feyn ; 
denn er hat eine kurze, aber herrliche, Herzenserleich- 
terung des Hn. S. in dem Zufarze über hiftorifche Pub- 
licikäit und Freyheitdes Urcheils in hiftorifchen Sachen ver- 
anlafsr, der wir viel Aufmerkfamkeitund Wirkung wün- 
fchen. — Eine andere Streitigkeit betrift das aws- 
[chliefsliche Roche des Ahnenadels zu Domlerrnflellen in 
den hohen Stiftern, uud die richtige Auslegung der 
Stelle im J. P. O, art. 7. $. ı7. Hr. S. meynt B. MH. 
8. 433. dafs Ge nicht nach der gewöhnlichen Erklärung 
bedeuten könne: die Patricier von Adel, graduirten Pe 
foneı: etc, fallten in den Stiftern, wo fie zur Zeie des 
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Verssschre Schrirten, Famburg, b. Matthiefsen : 
Noues Hamburgifches Archiv zur Frröoreuung nützlicher 


und ongenehmer Kenntnille unter Ungelehrten und jurgen ' 


Ferfonen beiderley Gefchlechts, erfles DVefe. 738: 83 8. 8. 
Fıwas über die Veränderung Europens in Hinfcht auf 
D.it und Luxus, eine Erläuterung über die fixe Lufr, 
und ein Anfang einer Gefchichte des drey[sigjührigen 
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Weßphälifchen Friedens, dem Herkommen gemäfs Sitze 
hatten, nicht künftig ausgefchloffen, fondem beykehal- 
ten werden; fondern er glaubt, es könne nichts anders 
heifsen, als: die genannten Perfonen follen in den Stiftern, 
wo die Stytungen nicht etwa fehon dagegen wären, 
nicht-wie-disher ausgefchloffen, fongern (wieder einge- 
führt, und der alten Verlaflung, die durch Gewohn- 
heit abgekommen wäre, geinäfs Jerhaiten werden. Ob- 
gleich diefe Unterfuchunir, vielleicht etwas gedräinrter 
hätte vorgetragen werden können, fo ift der Beweis 
dafür doch überaus fcharlünnig entwickelt, und neben- 
her beynabe unwiderleglich gezeigt worden, dafs die 
aufallende Auslaffung : Worte: rt confuetudini nach 
fundationibus, ohne welche die gedichte Stelle offenbar 
nur in der erften SE verilanden werden könn- 
te, von dem zweyten üllreichifchen Gefandten, D. Pol. 
mer herrühre, der fie vielleicht mit gröfstem Fleißse 
abfichtlich bewirkt habe. Hr. S. fandte feine Abhand- 
lung vor dem Drucke an einen katholifchen Kanoniften, 
der Zweifel direzen erregte, die B-U.S. «54. mie ei- 
nem Nachtrage des Herausgebers abgedruckt find. B, 
IH, 5. 318. finden (ch noch einige Erläuterungen des 
Hn. $. über feinen erfen Auffarz; aber diefe betrefien 
die Hauptfüche nicht. Auch fehen $. 534. noch andre 
Bemerkungen über die gedachte Stelle des Wefiphäli- 
fchen Friedens von unbekannter Hand für Hn, S. Mey« 
nung, die van Chrifto und den Apofteln anfangen , diefe 
mit den Domlierrn vergleichen, die Concilienfchlüffe und 
päpftlichen Kechte erc. etc. zu Hülfe nehmen, und eben 
deswegen vielleicht für den Sinn des Weftphälifchen 
Friedens nichts beweifen. Der Hauptentfcheidungsgrund, 
den auch der gedachte Kanonift angedeuter, aber wohl 
nicht deutlich genug herausgehoben hat, fcheint uns 
davon abzuhängen, was Cunferventur für eine Bedeutung 
habe? Wir wollen aunehmen, es könne beides anzeisen, 
das Beybekalten des ülteften Zuflandes, und das Baybehal- 
sen des damaligen Zuflandes, foweit ihn Stiftungsbriefe und 
Gewohnheiten begünftigten, (obgleich das letztere fchon weic 
natürlicher als das eritere it,) fo kömmt es dann darauf 
an, was die Pacifcenten für einen Sinn damit verbundene 
haben? Diefe aber haben offenbar das lerzte verftanden „ 
weil daffelbe Wort conferventur mit der Einfchränkune x 
ubi id fundationibus et confwetudini non adrerfatur, fchon 
in den beiden Zltimatis der Evangelifchen und Kaiferli- 
chen, die Hr S$. felbt B. II. S. 467 anfübrt, verbunden 
if. Hiedurch wird der Sinn diefes Worts, auf dem im 
der That alles beruht, ganz klar, und Hn. S. Exinne- 
rungen, die über die Schwierigkeiten der Verbindang 
der gedachten Worte $, 568 vorgebracht werden, ma- 
chen hier nichts aus, da es gewils ift, dafs die Pacifcen- 
ten jene Worte fchon wirklich verbunden, und die 
Schwierigkeit zum wenigiien nicht gelühle haben.. — 
Nun find noch zwey Sıreltfragen uber die Gultigkeit der 
Bafier Decrete in Deutfchland, und über die Beubehaltung 
des jüchjifchen Prirvilegii de non appellando hier in eini- 
gen Abhandlungen unterfucht. Da aber gegen diefe be- 
fundre Bücher gefchrieben find fo laffen wir die Anzei- 
ge der dazu gehörigen Abhandlungen bis zur Anzeige 
jener Bücher ausgeferzt, die jedoch bald folgen follen. 


Kriegs , das find die drey Auffütze, welche das erfie Heft 
diefer neuen periodifchen Schrift ausmachen. Ungelehr- 
te können manches Gute daraus lernen, wenn fie blofs 
aul das Nütgliche fehn, und mit einem pliuen , aber 
font weiter nicht unterhalienden, Vortrage zufrieden 
feyn wolleu, 
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Nor dem zweyjährigen Aufenthalt in Norfolk, 

wovon dieNr. 1354. vor. J. der A. ve 
zeigte landwirthfchaftliche Befchreibung die 
Frucht war, reifete Hr. M. 1793 nach Yorkfhire. 
Da er hier zu Haufe gehört, fo fammelte er de- 
fto leichter in 6 Monaten die nöthigen Bemerkun- 
gen zu diefem.Werke. Aber bey der Durchficht 
tand er doch, dafs noch manche Erläuterungen 
fehlten, er gieng deswegen nochmals auf 9 Mo- 
nate dahin, um fe zu ergänzen, und legt es nun 
dem Publikum in defto vollkommnerer Geftalt 
vor. Er hat auch hier die Methede, feine Beob- 
'achtungen nach der Zeit in Form eines Tagebu- 
ches aufzufchreiben, gänzlich verlafen, und fatt 
‘defen vielmehr alles, fo wie im erften Theil von 
Norfolk, fyftematifch nach den Gegenftänden ge- 
ordnet. er erfte Theil begreift daher in 26 
Abfchnitten die Topographie und allgemeine Be- 
trachtung der Güter, landwirthfchaftlichen Gebäu- 
de, Strafsen, Gehege, Pachtungen, Arbeit, Wit- 
terung, Boden, Beitellung und Aer.te, im zwey- 
ten aber find die befonderen Arten der Feld- 
früchte und des Viches in 23 Abfchnitten durch- 
gegangen. Ueberhaupt ift alles fo unftindlich 
und genau ausgeführer, dais die Lernbegierde 
über jeden Gegenitand hinlänglich befriediget 
wird. Insbefondere aber verdienen hier folche 
Merkwürdigkeiten und Beobachtungen einzeln 
ausgezeichnet zu werden, welche als Proben des 
Fleifses und der Erfindfamkeit in der Landwirth- 
fchaft auch an andern Orten Nachahmung und 
Aufmerkfamkeit verdienen, Th. I, Die Befrie- 
digung der Ländereyen’und Aufhebung der Ge- 
meinheiten ift theils durch freyen Taufch und 
Veräufserungen, theils durch Schiedsrichter und 
Commitlionen, theils durch Parlementsfchlüfe zu 
Stande gekommen, aber nur erft in diefem Jalır- 
‘ z L, Z, 1789. Zweyter Bänd, 
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hundert, und befonders feit go Jahren, gemein 
eworden. Ant. Fitzherbert in (einer Landwirth- 
chaft (1534) gedenket ihrer noch als einer Ver- 
befferung, wodurch der Ertrag vermehret wer- 
den könnte. Die Städre hatten damals noch ihre 
Gemeinweiden, und die Gutsherren mufsten dazu 
fo viel liegen lafen, als die Anzahl des Viehes 
erforderte, welches die Unterthanen mit felbit ge- 
wonnenem Heu und Stroh ausfüttern konnten. — 
Zu künftlichen Viehtränken werden feit 20 Jah 
ren an fchicklichen Orten Furchen aufgepflügt, 
die das Waffer in eine kegelförmige Grube zu- 
fammenleiten. Diefe wird mit Kalk oder Mörtel 
überzogen, ferner 3 Zoll hoch mit Thon ausge- 
fchlagen, alsdenn mit Erde belegt, und endlich 
mit Steinen gepfaftert, damit zur Zeit der Dürre 
die Erde weder abbröckelu, noch von Würmern 
durchbohrt werden kann. — Die gewöhnlichften 
Heckentträucher ünd Weifsdorn, wilde Aepfel, 
Holunder und Stechpalmen, wovon letztere nicht 
in den Wintermonaten, fondern um Johannis, ver- 
fetzet werden mülfen , wenn fie gut anfchlagen 
follen. Bey der Anlage werden bisweilen die 
Pfanzen eingegraben, fo, dafs das oberfte einen 
Zoll hoch mit Erde und Mift bedeckt wird, und 
fie kommen alsdenn fo regelmäfsig und ohne Sei- 
tenfchöfslinge hervor, als ob fie gefäet wären, 
In veralteten Hecken werden die Lücken dadurch 
wieder ergänzet, dafs man Zweige niederbeugr, 
mit Erde bedeckt, und fo neue Pflanzen davon- 
ziehet, — Eichen werden nicht mehr gefäer, 
fondern aus Wurzelfchöfslingen gezogen ,. indena 
man allmählich die fchlechteren wegnimmt, und 
doch werden fie in 40 Jahren 30 bis 4o Fufs hoch, 
bis ro Zoll ftark,und bringen dem Eigenthümer vom, 
Acre 20 Pf., wo er durch Ackerbau höchttens g 
Sh. jährlich haben würde, Eine Pfanzung von 
rothen Wallerweiden brachte vom aten bis zum 
sten Jähr auf einem Acre jährlich 3 Pf. ein. — 
as allgemeine Gefpann zum Pflügen und Fah. 
ren beftand ehemals in 4bis 6 Ochfen mit 2 Pfor- 
den und 2 Leuten, jetzt aber wird durchgängig 
nur mit 2 Pferden geackert, weil der Pflug leich- 
ter und beffer gebauet ill. Ein gjähriges Pferd 
koftet zobis 30 Pf., und nachdem es 8 bis 10 Jahr 
gearbeitet. hat, 5 Sh,, daher Ochfen nützlicher 
Doe feyn 
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feyn könnten, aber fie werden zu früh im gten 
oder sten Jahr ins Joch gefpannt, und nach dem 
6ten fchon zum Fettmachen verkauft, anftatt dafs 
man fie, wie in Surrey, erft zjährig zur völligen 
Arbeit nehmen, und dann bis zum ızten oder 
zoften beybehalten follte. — Eine Mafchine mit 
Windfächern, das Getraide von der Spreu zu rei- 
nigen , ift feit 35 Jahren aus Holland gebracht, 
wahrfcheinlich aber eine chinefiiche oder font 
morgenländifche Erfindung. Man hat fie verichie- 
dentlich verbeffert, und in grofsen Wirthfchaften 
eingeführt, aber zum allgemeinen Gebrauch ift 
fie doch zu kiinftlich zufammengefetzt; auch ko- 
ftet ie 5 Guineen. Zur Reinigung des Bodens 
‚wird in manchen Gegenden der Ralen ftückweis 
aufgeriffen, in Haufen gebracht, verbrannt, und 
«mit der Afche gedinget. Die Vertilgung des be- 
-fchwerlichen Schleedorns u. a. Sträucher, den 
Ginfter und die Brombeeren ausgenommen, ge- 
Jingt nicht fo gut durch Aufgraben der Wurzeln, 
da jede zurückgelaffene Fafer eine neue Pflanze 
-hervorbringt, als durch Abfchneiden über der Er- 
de, da die neuen Schöfslinge von der Senfe oder 
‚dein Vieh weggenommen werden, und fo die 
‚Wurzeln in einigen Jahren verfaulen. — Das 
Schneiden des Gerraides gefchiehet meiftens mit 


der Sichel von Weibern , daher es um die Hälfte, 


-wohlfeiler ift als in Surrey, und zu Erleichterung 
der Armen dienet. — Th. U, Vom Winterwaizen 
"giebt es6 verfchiedeneSpielarten. Ein aufinerk- 
famer Wirch fahe in einem Stück eine befonders 
wuchernde Pflanze, zeichnete fie aus, und erhielt 
‚davon in ı5 Achren 604 leberfärbene Körner, 
diefe wurden einzeln 9 Zoll weit gepflanzt, und 
brachten fo 25 Gallons Waizen, die 20} Pf. 
:wogen, und noch einige Pfund fchlechtern,, in- 
dem ein Korn in 35 Aehren 1235 gab, ohne dafs 
'ermerklich ausartete. — Zu Verhütung des Bran- 
des wird die Saat mit Arfenik angemacht, der 
fein geftofsen, eine Unze mit einem Gallon Waf- 
fer ı bis 2 Stunden gekocht, eben fo viel Waller 
oder Stalljauche dazu gethan, "ind hiemit etwan 
2 Bufhel Waizen angeteuchtet wird, welches feit 
20 Jahren den beften Erfolg gezeigt hat. — Rü- 
befaat wird bisweilen behackt, und wenn fie Lü- 
cken bekommt, fo werden diefe im October von 
der dickftehenden ı2 bis 20 Zoll weit nachge- 
pflanzt, welches Hr. /M. mit ganzen Stücken nach- 
zumachen räth, damit der Boden ınehr von Un- 
krant gereinigt werden könne. Sie wird mit $i- 
cheln gefchnitten, und wegen des bemerkten 
Verlufts beym Drefchen auf dem Felde in eini- 
gen Gegenden lieber in grofsen Säcken oder. Tü- 
chern eingefahren, in Schober gelegt, um die 
gehörige Hitze zu bekonimen, und dann bey Muf- 
fe gedrofchen. — Der Tobacksbau ift bey Ge- 
fängnifs- und Geldftrafe, 10 Pfund von einer Ru- 
the, verboten, fo, dafs nur eine halbe Ruthe, 
zum Arzneygebrauch bey Hautkrankheiten des 
Viehes geftattet, wird. Im Jahr 1782 ward eine 
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rolse Menge öffetlich verbrannt, und die Strafe 

etrug 30,000Pf. — Die Pferdezucht iit vortref- 
lich, fo, dafs z bis 10,000 Füllen jährlich gero« 
gen werden. Für die Belegung einer Stute be= 
zahlt man 2 bis 5 Guineen, und für ein Pferd von 
guter Race 4 bis 500 Pfund. Hr. M. thut den 
Vorfchlag, einen Verfuch zu.machen, ob’ niche 
auch die Stuten durch das Verfchneiden befer 
zur Arbeit, befonders im Frühling, werden wür- 
den. — Die Art des Rindviehes ift verfchiedent- 
lich verändert. Eine Kuh gilt 7 bis 9 Pfund, und 
bringt über 6 Pf, Nutzung an 25 bis 3 Fafs Butter 
zu 56 Pfund u. f. w. Beym Buttern gebraucht 
man ein bauchiges Quirlfals über 2 Fufs lang und 
weit, welches so Pfund auf einmal faffet, und 
das unbequeme ftehende Butterfais beynahe ver- 
dräugt hat. Zum Kälemschen dient in großen 
Wirthichaften eine Quarkmühle. In einem tie- 
fen Kalten find zwey Walzen, ı5 Zoll lang und 6 
dick über einander, die obere mit eilernen Spi- 
tzen ı Zoll lang und ı$ Zoll weit befetzt, die un- 
tere mit [chiefköpfigen Nägeln, die etwan eine 
Linie hervorfagen. Der Quark wird in einem 
Trichter aufgefchürtet, und fo erft von der obern 
gröblich, und dann von der untern feiner zerar- 
'beitet, indem die obere mit einer Kurbel gedre- 
het, und die untere durch zwey auf der andern 
Seite angebrachte Häder, deren gleiche Zähne 
in einander greifen, mic bewegt wird. Für das 
Belegen einer Kuh mit einem guten Stier wird eine 
halbe Guinee bezahlt. Von den Kälbern werden 
die mit weilsen Schnauzen und innwendig ro- 
then Nafelöchern geichlachtet, weil man he für 
fchwach hält, auch die ganz weifsen, welche den 
Läufen unterworfen (yn follen. Das gemäftete 
Vieh wird auf den Märkten mit Bändern gemef- 
fen, eine befonders gute Kuh ward in 7 Monaten 
fo fett, dafs ie 20 Pfund galt, das Fleifch 1008 
Pfund, der Talch 112 Pf. und die Haut 98 Pf. 
wog. — Die Schafe werden zu Verhütung der 
‚Läufe und Krätze, auch zu Beförderung des 
Wachsthums der Wolle und Stärkung der Haut 
gegen die Winterkälte zwilchen Michael und Mar- 
tini mit einer Salbe gefchmiert, die aus g Pk. 
fchlechter Butter und ı Gallon Theer beftehe. 
Man legt fie mit gebundenen Füfsen auf eine 
Baare, fcheidet die Wolle nach der Länge des 
Rückens von einander, ftreichet ein Stückchen, 
einer Hafelnufs grofs, mit den Fingerfpitzen auf 
die Haut, und fährt fo mit parallelen Scheidun- 
gen ı bis ı? Zoll von einander fort, weils aber 
dabey die Verunreinigung der Wolle, aufser an- 
der Wurzel, zu verhiten. — Die Kaninchengär- 
ten find in den fchlechtern Gegenden fehr vor- 
theilhaft. Denn anitatt dals die Haut beym Rind- 
vieh-kaum „5, und bey Schafen mit der Wolle 
x bis 2 des Werths beträgt, fo gilt hier das Fell 
noch einmal fo viel als der ganze Körper, und 
hienach richter fich doch das Bedürfniis an Fur- 
ter, Daher bringt ein Garten von 1800 ar 
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auf 309 Pfund ein, wo fonft der Boden kaum r 
Sh. vom Acre Nutzung geben würde. Esfind de- 
ren befonders viel in den hügelichten Gegenden 
an der öftlichen Seekufte. Man umhegt fie mit 
Rafenwänden mit Farrenkraut oder Stroh gedeckt. 
Die gemeine Winterfurterung ift Heu und Rüben, 
die in befondern Gehegen beftellt werden. Zum 
Fange dienen Netze und Fallen, die magern und 
Weibchen werden losgelaffen und auf 6 oder 7 
nur ein Bock gerechnet. Das Haar der grauen 
wird in den Hutmanufakturen verbraucht, von 
den weisen und fchwarzen aber gehen die Pelze 
nach Oltindien, Der Mittelpreis ift ein Shilling 
das Stück, das blofse Fleifch aber gilt nur g bis 
ıo Pence. — An den Bienen hat Hr. M. genau 
beobachtet, dafsfie den Honig von den Nectarien 
und dem Honisthau fammeln, das Wachs von 
dem zähen Saft an den Piftillen, das Bienenbrod 
aber von den Staubbeuteln, und hieraus läfst 
fich fehr gut erklären, dafs bey feuchten Früh- 
jahren die Stöcke, ungeachtet eines nachher ge- 
fammelten ftarken Vorrathes von Honig, doch 
langfam ausfterben, weil es än dem zur Nahrung 
unentbehrlichen Bienenbrod fehler. 


Ausssung, in der Jofeph- Wolffifchen Buchh.: 
Augsburgifches Kochbuch, ausgearbeitet von 
5 (ophie) 5 (uliane) W (eilerin). Zwote 
vermehrte und verbeflerte Auflage. 704 5. 
8- (ı Rthir) 

Wenn pr Madame 7. in Ausübung der 
Kochkunft immer eine recht gute Meilterin feyn 
mag, fo ift es doch noch ein anders mit der 
Schriftftellerey darüber. Sie erzählet zwar in der 


Vorrede auch viel von dem Beyfall, welchen . 


fchon die erfte Ausgabe gefunden, und fucher 
&ch befonders dem Urtheil der Recenfenten zu 
' entziehen, weil es eine Weiberlache berreite, 
welche Männer, die Köche ausgenommen, nicht 
verftehen. Aber olıne eben felbft die Kunft zu 
treiben, läfst äch doch «ine fchriftliche Anwei- 
fung durch aufmerklames Lefen, und Verglei- 
ehen mit andern, zumal mit Hülfe des Gut- 
ächtens einer erfahrnen Köchin, wohl gründlich 
beurtheilen. Hievon ift nun das Refultar, dafs 
diefes Kochbuch zwar vielen andern nicht nach- 
zuftehen braucht, aber fich doch auch nicht eben 
fo vortheilhaft auszeichner, dafs es befo::dere 
Empfehlung verdiente. Es enthält überhaupt 


1789 478 
843 Vorfchriften, nemlich zu 68 Suppen und 31 
Arten Knöpii:in (Klöfschen u.d. gl. ) darin, 15 
Gerichten von Nindfleifch, 4r Gemüfen und 
ı$erley Zueffen von Fleifch, 45 Pafteten, yı Ge- 
richten vonFifchen, Auftern, Fröfchen und Schne- 
cken, 68 von Fleifch und Geflügel in Brühen, 25 
Eyer-, Milch -, Mehl-u. a. Nebenfpeifen, 17 Brühen, 
23 Braten und ıgerley füfsen und fauren Sachen da« 
zu, 175 Torten und Backwerk, 62 Arten Einge- 
machtes, Gele, Creme u. d. gl. Darauf folget 
noch etwas zur Haushaltung von Liqueurs, Ein- 
falzen, Räuchern, und zuletzt find einige Speifen 
und Getränke fur Kranke und Genefende ange- 
hängt. Aus diefer grofsen Mannichfaltigkeit läfst 
fich {chon abnehmen, dafs der Unterricht fehr 
ins kurze gefalfer feyn muls, und diefes ifL.mei- 
ftens (o weit getrieben, dafs für Unkundige die 
Deutlichkeit darüber verloren gehet, und alio 
nur die fchon geübten Köchinnen Gebrauch da- 
von machen können, welche von felbi die Zeit 
des Kochens oder Bratens und den Grad ein- 
facher Bereitungen zu treffen wien. Hauptfäch- 


' lich ift gar oft das Verhältnifs der Zuthaten fo 


unbeftimmt angegeben, dafs es ganz der Will- 
kühr überlaffen bleibt. Man follz. B. ein Stuck- 
lein Butter, ein Gläslein Wein, für einen Kreu- 
zer weils Brod, eine Hand voll Mehl nehmen, 
So muls man es allo felbft erft durch mehrere 
Verfuche ausprobiren, davon die erften vielleicht 
a8 mifslingen, und alle doch wohl nur ein ähn- 
iches, aber nicht gleiches, Effen geben. An die 
Einrichtung ganzer Mahlzeiten durch fchickliche 
Zufammenordnung der Speifen nach der Gefund- 
heit, oder nur nach der.Mode, an den Unter. 
fchied ihrer Koftbarkeit überhaupt oder nach 
den Jahrszeiten, ift gar nicht gedacht, und die 
Anfängerin lernet alfo zwar viele Leckereyen be- 
reiten und köftlich würzen, aber nicht ordentlich 
und fparfam wirthfchaften, welches doch die 
Hauptiache feyn follte. Provincinlwörter , wie 
Ever kleppern ( fchlagen), Peterling (Peterfilie), 
Griff (Nierenfett), Zriefen, (Milchlleifch), Raum 
(Rahm), abhäuteln „ausgräten, wollen wir in ei= 
nem Kochbuche, wenn es nur fur die Gegend 
von Augsburg beftimmt feyn foll, nicht rügen;z 
aber die Unrichtigkeiten in fremden Wörtern, 
wie Schüfuppe (Jus), Fars (Farce), a la Rehn 
(Reine) Soofe (Sauce) Schelee (Gele), wäre wohl 
bey einer neuen Auflage zu verbeffern. 


KLEINE SCHRIFTEN. . 


Lanpxanten. Fon dem allgemeinen deutfchen Atlas 
entkalten No, 93a und o3b, Das Königreich Bofnien und 
die Herzegovina (Rama) famt den angrünzenden Provin- 
zer von Croatien, Slavonien, Temeivar, Servien, Albanien, 
Rıpufa und dem Venetiunifchen Dalmatien, nach dem mi- 
lsairifchen Handkarten des Prinzen Eugen, der Grejen 


/ 


Kheverhüller, Marfigli und Pallavicini geographifch auf- 
etragen, und nach den zuverläfigften Nachrichten und 
Siplekkreibungen berichtiget im Juhre 1788. von Herr 
Maximilian Schimek , herausgegeben von Herrn Schrümtl, 
Diefe 2 Blatt, welche zufammengefetzt 3 und 3 Fufs 
lang und 2? Fuß boch ünd, haben nördlich eine O. L 
0002 von 
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von 34° bis 499 und füdlich Yon 320 40’ bis 38 50°; 
eine nördliche Br2ite weitlich von 439 35’ bis 46° 10 und 
öftlich von 42 3’ bis 44° 55’. Auf der weftlichen Seite 
hat ich bey Bezeichnung der Grade ein Fehler einge- 
fchlichen, die Minuten find nemlich verkehrt angefetzt, 
ftatı dafs fie wie die Grade von Aequator nachdem Nord- 
pol zu fieigen follen, laufen fie umgekehrt vom Nord- 
pol zum Aequator fort. Der Maasitab iit fchon anfehn- 


. lich, denn2} Meile machen einen Rheinl. Decimal Zoll 
aus, demungeachtet it diefe Karte doch noch lange 
nicht volldändig genug und trotz ihrer Grüfse fehlen eine 
aufserordentliche Menge zum Theil fehr bedeutender 
Oerter, die man hier nicht vermiffen follte z. E. ander 
füdlichen Grenze von Bosnien die Stadt Fokia rechter 
Hand am Drino Flufs unter Orach, wie die Rodenfche 
Karte angiebt, der auf einer Infel im Drino zwifchen 
Raıscha und Zwornick liegende feite Ort Drinovar,, ‚die 
Stadı Preftolarz am See gleiches Namens, die Lidl. Kar- 
te ferzt diefen Ort in die Herzegovina, die Nodenfche 
aber in türkifch Dalmatien, ferner, der Markıllecken 
Clinovo am Ceuin oder ZetinaFlufs, einebemaliger Ver- 
famlungsort und Magazin des Osmannifchen Krieges Hee- 
res u.f. w. In Servie: fehlen von Sabatich bis Bel- 
grad an der Save die Oerter Tfchalien oder Czalian am 
Humbraflufs, Salesnick und Banie, das Schlofs heifst 
nicht Humka, fondern Unka, ferner, der gleich dabey 
liegende Berg Halara ;an der Donau von Be!grad bis Orfova, 
Mirevo,Scherak, Vincze,oder Bittobeck,Riedebeck zwifchen 
Semendria und den Morava Flufs Batoufe, zwifchen dem 
Morava Flufs und dem Schloff. oder Caftelle Ram gegen 
Uy Palanka über , it kein einziger Ort befindiich , und 
es liegen doch dafelbit die Dörfer Klenomick, Bremin- 
kolatz am Mava Flufs der hier in die Donau fällt, De- 
runa, Alt Rama, Kottolarz und Kleptza, zwifchen Nama 
und Gradifca Sudan oder Sodonia und der Markt Kyli- 
lova gleich unter der Infel diefes Namens, zwifchen Gra- 
difea und Dobra am Ipeck Flufs, Winze, und fo ferner 
bis Orfova, Jeszara, der Donau Wirbel, Polcun, Alt 
Treben, Stare Vare, Gradanitza, Gradifca, Trajans In- 
fchrift, Lukadnitza, wo fich der berülimte in einen 
Felfen ausgehauene Weg der über die Berge falt bis 
Orfova führer, anfängt u. d. m. Auf jener Seite der 
Donau im Temelchwarer Bannat fieht es noch leerer von 
Namen aus. Selbft die fo oft in den Zeitungen vorge- 
kommeuen Oerter, deren Lage fchon auf fo vielen 
Karten zu fehen it, als, alt und neu Schupaneck , die 
Veteranifche Hühle, Berfafka, Ogradisa, Neu Moldo- 
va, Raitz, Sufka ete, find ausgelaffen. Dies mag genug 
feyn, um zu zeigen, dafs diefe Karte noch lange nicht 
das ift, was fie feyn könnte, und dafs wir würklich klei- 
nere von diefen Landern haben, die weit vollitändiger 

-und zweckmäfsiger und gewifs auch richtiger ünd. Was 
ihre Zufammenfetzung betrift, fcheint es wohl, dafs man 
eben nicht bey derfelben die vorhandenen Karten zu 
Rathe gezogen hat, denn die Länder, Grenzen und Flü- 
fse erfcheinen hier in einer ganz andern Geftalt; bald 
find die Difaucen der Städıe zu grofs, bald zu klein, 

„viele liegen auch von andern nach einer ganz andırn 
Welt Gegend hinaus. Was liec. befonders auffällt, find 
die in unzähliger Menge angebrachte Sand Hügel, wel- 
che die Berge vorfiellen follen; warum hat der Vf., wenn 
er fie nicht im Grundrifs nach der jetzigen gefchmack- 
vollen und lebrreichen Art vorftellen konnte: fie nicht 
lieber gauz weggelaffen,, oder allenfalls da nur, wo die 
Haupt Gebürge find, folche angebracht. Es lifst fieh 
wohl nicht gedenken, dafs die Officire des Prinzen Eu- 
gen etc. bey Recognofeirung des Terrains die Berge fü 
"perfpectivifch follten aufgenommen und in den milıtairi- 
fchen Handkarten eingetragen haben, weil eine folche 
"Zeichnung ganz ohne alle Belehrung und Nutzen feyn 
würde, Uebrigens find die Hauptfirafsen und Keitwege, 
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bey einigen auch als von Belgrad nach Niffa die Mei- 
len und Stunden Zahl angegeben, bey allen Oertern, 
wo Sehlachten und Gefechte vorgefallen, die Jahreszahl 
bemerkt , die Lüäger , Silber-, Eifen - un Queckfilber- 
Be ezeichnet, 
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rgwerke, Hammerfchmieden und Mühlen 
auch die Länder felbf durch Farben gut von einander 
unterfchieden, fo dafs die Karte in diefer Rücklicht dech 
immer ein brauchbares Product bleibt, Ob fie gleich 
zum allgemeinen deutfchen Atlas gehöret, fo verkauft 
ihr Verleger Hr. Schrämbl fie doch einzeln beide Blit- 
ter zufammengefetzt für 2 Floren.. I. Alberti har üe 
fchön und deutlich geitochen und F, Müller gefchrieben. 


N. 92. Karte Tauriens oder der Halbinfel Krim und 
der Weftlihen Nogaifchen Tatarey, verfaßt vom Hn. 9. 
F. Schmidt „ neu herausgegeben von Schrämbl 1787. Eine 
ebenfals fchön und deutlich geftochene Karte ron 49 bis ” 


55° O, L. und 465 bis 4550 N. C. Dafie ganz genau 
nach dem Originale copirt it, fo haben wir hierbey wei- 
ter nichts zu erinnern, als dals man in Avfehung des 
bergichten Terrains die vortrefliche Kinsbergifche Karte 
zu Karhbe ziehen, und hiernach die unnützeu Sandhiügel 
mit in Grundrifs gelegten Bergen hätte verwandeln fol- 
len. Der zwifchen der Ärim und dem öftlichen Nogai, 
bis an die Landenge bey Perekop üich erfireckende 
Meerbufen wird bey den Ösmannen Olu - Dengifi, das 
todıe Meer, oder Akmesdzjid -Limani genannt. Einige 
Flülfe find zu benennen vergeffen worden, z. E. der ın 
den Liman von Sewaftopol fch ergiefsende Flußs heifst 
Kafalkoi, nnd der hier befchriebene Karafu Fl. der Gro- 
fse Karafu , zum Unterfchied von dem hier nicht benann- 
ten Kleinen Karafu Flufs, welcher bey Kipfchak mifer- 
ftern fich vereinigt, und fodann in den Saleir Fiufs 
fälle; der Große Karsfu Flufs follte nicht neben, fon- 
dern durch die Stadt Karafbafar gelien; ferner, der 
Fiufs Kabarta bey dem Fiecken Mangup. Eben fo ver- 
mifst man an der Straße von Kaffa die kleine der Ta- 
manfchen Landfpitze Ortafch, und den vor derfelben 
befindlichen Iufela gegen über liegende kleine Verung 
Swjatoj Paul, die das Fahrwafler commandirt, u. d. m. 
Uebrigens find die Grenzländer fehr nackend 

flelit, und der Vf. hätte wohl zum beffern Orientiren 
noch einige Hauptflädte, z. E. in Caukafien die Ve- 
ftang Temruk, und die Stadt Kjermentschuk, in der 
Fkaterinoslawfchen Stadthalterfchaft, die neuen Kreis- 
ftidte Mariempol und Slawensk, Kilikerman u. d. m. 
anbringen können. Der Stecher hat lich nicht genansat. 
Die e wird auch ohue den Atlas für ı Florenver- 
kauft. 


N. 94. Karte von der Wallachey. Moldau und Bela. 
rabier, nach grometrifchen Mejlungen und aflrunomifchen 
B:oba ktungen verfaßt von H. F. F. Schmüit, nes herans- 
gegeben von Herru F. A. Schrümbl. 1758. it zu \Vienein- 
zein für ı Floren zu haben, A. Amon has fie geftochen. 
Ia Sulzers Transalpinifches Dacien wird diefe von der 
Petersburgfchen Aksdenie herausgegebene Karte fehr 
gelobt, und behauptet, dafs fie unter den bisher er- 
fchienenen , die befte feyn foll, Rec. hat Ge mit ver 
fchiedenen andern verglichen, ‚und tritt'der Meynüng 
des Hn, Sulzers völligbey, hätte aber doch gewünfcht, 
dafs der Copift die vortrelliche Ruhedorffihe Karte von 
der Wallachey, und die Bauerfche von der Moldan 
zu Ratke gezogen, und durch Anbringung der auf die 
fer Copie fehlenden BER der feinigen einem Vorzer 
vor der Schmidtfchen gegeben hätte, Die Schraffirung 
der Donau ift viel zu hart undflark ; fie nimmt fich da- 
hero fchlecht aus und verdirbt gewiflernaßsen den font 
übrigens gut geratheuen Stich, Die Franzofen fcheiner 
in diefer Art Arbeit Meiler zu feyn. 
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Sonnabends, den 3oten May 178% 


NATURGESCHICHTE. 


jeva, in der akad. Buchh.: Jerfuch einer 

‘ Anleitung zur Kenntniß und Gefchichte der 
Tiiere und Mineralier, für akademifche Vor- 
lefungen entworfen, und mit den nöthigften 
Abbildungen verfehen, von D. Aug. Joh. 
Geo. Karl Batfch. Erffer Theil, — ge- 
meine Gefchichte der Natur; befonders der 
Saugthiere, Vögel, Amphibien und Fifche. 
Nic 5 Kupfertatelu, 1788. 528 S.ing. (ı 
Rthir. 16 gr.) 


D: Hr. Vf. liefere uns hier, wie er in der 
Vorrede fagt, einen Grundrils der Gefchich- 
te des Thier- und Mineralreiches zu einem künf- 
tigen, beftimmtern und ausführlichern Gemälde, 
der fat aus dem nemlichen Gefichtspunkte, als 
das Pflanzenreich, bearbeitet it. Er hat nicht 
fowohl auf genaue Beflimmungen der Arten, als 
vielmehr darauf Rücklicht genommen, die gegen- 
feitigen Verwandtfchaften in Bildung und Lebens- 
art in der natürlichften Verbindung mit dem Sy- 
ftene, nach fcharf abgefchnittenen Kennzeichen 
und nach fanften Uebergängen, hiftorifch darzu- 
fteillen. — Ohne den beften Willen des Hn. Vf, 
öder die reifliche Ueberlegung feines Planes zu 
verkennen, wollen wir freymüchig unfer Urtheil 
fagen. Wenn, nach der Beltimmung des Vf., die 
Naturgefchichte fich mit der Kenntnifs aller in 
die Sinne fallenden Naturkörper nach ihren äu- 
fsern und von der Form abhängenden Eigenfchaf- 
ten befchäftigt; wenn es ohne genaue und be- 
ftimmte Charakteriftik nicht möglich ift, die na- 
türlichen Körper richtig zu ordnen; wenn das 
Syftem der Faden feyn foll, an welchen wir uns 
indem Labyrinthe der natürlichen Körper zu recht 
finden, oder das Regifter, worinn wir lie auf- 
fchlagen können; wenn ohne genau feftgeferz- 
te, und keinem Doppelfinn unterworfene, Kunft- 
wörter, keine logifch richtige Charakteriftik, und 
überhaupt kein Syltem ftatt findet; wenn der Zu- 
hörer die Naturgefchichte auch deswegen erler- 
net, um die Fertigkeit zu erlangen, die ilım un- 
bekannten natürlichen Körper in dem Syiteme 
aufzüufinden; wenn daher Llafliication, Charakte- 
‚A L. Z. 1799. Zweyter Band, 
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riftik und Nomenclatur bey dem wilfenfchaftlt. 
chen Vortrage der Naturgefchichte nicht aus der 
Acht gelaffen werden dürfen; fo mülfen wir ge- 
ftehen, dafs Hr. B. nur fehr unvollfländig diefen 
Zweck erreicht hat. Er liefert mehr allgemeine 
Betrachtungen über das Ganze, mehr Darftellung 
der obern Ordnungen, ihrer Verwandtfchaften 
und Verbindungen, mehr allgemeine Naturge- 
fchichte, mehr Bearbeitung ihres philofophifchen 
Theile. Bey dem Vortrage diefer Wifenfchaft 
foll und mufs der Lehrer freylich diefen höhern 
Zweck vor Augen haben, nicht blofses Sy- 
ftem, blofse Nomenclatur vortragen, fondern 
auch auf jene allgemeinere Betrachtung mehr 
Rückficht nehmen, welche die Naturgefchichte 
eben für Kopf und Herz erft lehrreich machen, 
und zum Erfatz für das mikrologiich fcheinende 
der ängftlich genauen Charakterilik dienen kön- 
nen. Er mufs aber das eine thun, ohne das an- 
dere zu laffen, — Die Neigung der Zuhörer 
kann billig kein Bewegungsgrund fiir die Behand- 
lung der Wiffenfchaft feyn, und man mufs diefer 
nichts vergeben, um dadurch Dilettanten ein 
Politer unterzulegen. Geletzt, dafs jemand das 
Buch des Hn. 2. mit allem Fleils durchftudiert 
hat, fo wird er dadurch noch nicht in Stand ge- 
fetzt feyn, einen ihm unbekannten natürli- 
chen Körper im Syfteme aufzufinden, und ihn 
zu determiniren, da ihm die Terminologie unbe. 
kannt bleib. Warum fell man das nicht in der 
Zoologie verlangen können, was man in der Bo- 
tanik thut ? 

Die Schreibart ift blühend, und nicht felten 
auf Koften der Deutlichkeit und der Gründlichkeit 
fchwülftig, wie einige Proben beweifen werden. 
Erfles Kapitel. Weltkörper und ihre Verhaltni/- 


fe. _$ 1. „Die körperliche Natur befteht aus 


fichtbaren , bepreiflichen Wefen, die in den man. 


. nichfoltigen Bildungen und gegenfeitigen Ver- 


hältniffen bemerkt werden; fie entftehen, wer- 
den verändert, und verfchwinden in dem ge- 
drängteiten, unaufhörlichften Wechfel. Diefs ift 
die Thätigkeit ihrer Natur, der Stoff ihrer Ge- 
fchichte, fo wie fie überall gegenwärtig it, han- 
delt fie auch; an jedem Orte ift Leben und Bewe- 
gung im fort/chreitenden Verhaltnijje. Körper, 
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auf denen eine Handlung vorgeht, nehmen auf 
andern gröfsern felbft Handlungen vor; Schau« 
platz und handelndes Wefen ifl kein eigenthitmli- 
cher Begrif, — Doch hat die Natur einige Grer- 
zen beflimnt, der freye durchdringbare Raum 
für alles itt der Himmel, der unfern Augen blau 
erfcheint; die gröfsten Plätze für die handelnde 
Körperwelt find leuchtende Kugeln, die in ihm 
fchwinnmen,.“ $.3. „Die planetarifchen Körper 
bewegen fich um die Sonne, und vermuthlich 
hat jeder Fixftern feine Planeten. Diefe Bewe- 
gung gefchiehet in der denkbaren Scheibe, die die 
färkite Bewegung der Sonnenfläche in der Ge- 
gend ihres Aequators durch einen ätherifchen 
Wirbel hervorbringen kann.“ $.4. „Ein unficht- 
barer Druck von aup'en treibt, wie wir fehen, 
anter gewillen Umfländen Körper gegen einan- 
der, ohne dafs dabey irgend etwas von den fol- 
genden Erfcheinungen des Lichtes und der Wär- 
me beygemifcht wäre. Wir nennen diefen Druck 
die Anhängungskraft, die Adhäfon; fie it die 
Urfache fowohl der Fefligkeit, als der Zertren- 
nung, und wird fowoll durch andere Kräfte, als 
durch verfchiedene Stofe auf ungleiche Weile 
verändert. Die Anhängungskraft,. welche insbe- 
fondere alle Planetenkörper gegen die Sonne, 
und alle Körper auf der Oberfliche der Planeten 
gegen ihren Mittelpunkt drückt, nennen wir die 
Schwere. Sie ift, wie wir leicht daraus fehen, 
von zweyen der nöthigften Eigenfchaften, des 
Kreislauf der Planeten, indem fie lich dem Son- 
nenwirbe! widerletzt, und der Zewohnbarkeit, in- 
dem fie den Bewohnern der Planeten den Belitz 
ihres Orts Gchert. Diefelbe Urfach hemmte eine 
unendliche Bewegung; und hält jeder Kraft einen 
Widerfland, der fie oft zum Abweichen oder Zu- 
rückweichen nöthiget." Man lefe aufımerkfam, und 
urtheile felbft. Wozu denn fo ein Schwall von 
Worten, wenn dazu noch ein Commentar nöthig 
Ht? Schwere und Adhäfon find himmelweit ver- 
fchieden, und fetzen keinesweges einerley Grund- 
kraft voraus. Wozu der Somnenwirbel, da Träg- 
heit und Schwere hinreichend find, um die Be- 
wegung der Planeten zu erklären? Wie kann 
Kreislauf der Planeten und Bewolnbarkeit eine 
Zigenfchaft der Schwere derfelben genannt wer- 
den? 39. „Mit ungemeiner Schnelligkeit be 
wegt ich eine andere Kraft, unfern Augen empfind«» 
bar von den Sonnenkörpern zu den Planeten durch 
deu, Himmelsraum und den Dänftkreis; durch- 
bricht miteiniger Veränderung diefe Körper, (wel 
eheKörper? Dochnicht der Hımmelsraum ein Kör- 
per?), und prallt von andern ebenfalls mehr oder 
weniger verändert zurück, (Alfo eine Kraft in 
Zeit und Raum!!), Sie verdient mehr und an- 
dre Betrachtung, (welche ?) als man ihr gefchenkt 
hat; ihr Name ift Licht, fie hängse mit der Freude, 
mit der Hülfe des Lebens zufammen, und ift viel- 
leicht eben fo fehr Grundurfache der Natur, als 
ke die rohe Empfindung befchäftigt, und ihr zum 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG, 


484 


Spielwerk dient.“ . (Welch ein unverflindlicher 
Grlimathias! Eben fo ilt das folgende :) S. ıc. 
„Wunderbare Kräfte, welche eine eigene Betrach- 
tung verdienen, find die, welche die vorigen 
auf eine aufserordentliche Art mit einander ver- 
einigen. Sie wirken durch unfichtbare Ströme 
von verfchiedener Art, die, fo ver/chieden zufanı- 
mengebracht, Er[cheinung der Schwere und der 
Anziehung zeigen; gleichartig aber das Gegen- 
theil, ein Hinwegftofsen hervorbringen. — Man 
hat fie nach einigen Erfcheinungen Elektrieität, 
nach andern Magnetismus genannt. Alte Körper 
ftehen in einer Bezielung auf diefelbe; ihre Ei- 
genheit, aber nicht ihre Natur, iR bekannt. Oft 
fiad die verichiedenen Ströme in einem Zuge 
durch den Körper an zwey verfchiedenen Orten 
bemerkt worden, felbft nahe bey den Polen un- 
ferer Erde if eine Hauptäufserung diefer Kraft, 
follte man fe wohl mit Unrecht die Polaritäb 
nennen?‘“ Noch handelt diefes Kap. von der 
Oberfläche und dem Dunftkreis der Erde, von 
den Veränderungen der Oberfläche, (wo wir nicht 
die vortheilhafceiten Begrite von den geognoft- 
{chen Kenntnifen und der Gebirgskunde des VE 
erhalten haben); von den Verändrungen des 
Dunitkreiies, wo cs $. 23 heifst: Sctillere Ent- 
ladungen der elektrifchen Woiken ind das Wet- 
terieuchten ohne Donner, die Sternfchnuppen, die 
Drachen, die Feuerkvgein bey heiterm Himmel 
in unermeßlichen Höhen, (!!) — „Beym Ae- 
quator bewege lich die Lufc nach Wefen im Paf- 
fatlwinde.*‘ Alfo nur nach Weiten ? Bey der Eb- 
be und Fluth : ‚dem Monde gegen überjfchwilltdas 
Meer,“ aber doch auch auf der entgegengefetzten 
Seite der Meeresfläche der Erde. — Zweytes Ka- 
pitel. Organifche und inorganifche Körper. Als 
Haupteigenfchaften der organiichen Körper fetzt 
der Vf. auiser der Eigenheit des Baues, der Ent- 
ftehung und des Lebens} Erzeu zung und vorgebiäl- 
dete Gefait, Ernährung, Gefäßstrieb (den drey 
felbftwirkende Kräfte, Geiff, Feuer und Schwere 
hervorbringen follen), Krankheiten, Oberhaut und 
das Verhältnifs gegen die Luft, gleichbleibende 
GeRalt und Abfcheidung, Verwandtichaften und 
Vebergänge, Abänderungen und Miisgeburten, 
Wohnörter. Er handelt hier ferner: von dem 
Verhälknils der organiichen Wefen gegen die 
Weltkörper nach Maafsgabe des unfrigen; (follte 
aber heiisen: gegen Lutr, Erde, Waller und Him- 
melsitrich, ) von ihrem Verhältnifs gegen fich, 
ihrer Verichiedenheit und ihrem Zweck. Drittes 
Kupitel. Thiere, Wefentliches derfelben. Or- 
gane, Leben] und Wachen, Empfindung, Seele. 
5. 60. „Die Vollkommenheit der geiftigen Kraft 
wird fich dem Beobachter, wenn er anders nicht 
ungerecht und einfeitig urtheilen will, in folchen 
Vebergängen zeigen, die dem Thiere nur denje- 
nigen Grad der Geiftesftärke, zu dem die Sprache 
unumgänglich nöchig ilt, abfprechen laflen. Die 
“igemeinheis der dunkelo schule, die, Lil, em 
e 
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die veränderten Marfrepeln der Thiere find Mit- 
telglieder einer Kette, die vom einfachften, biofs 
mufkelähnlichen, Thiere bis zu dem Geifte hinauf- 
fteigt, der die Bahnen der Geftirne und die Fel- 
der der Möglichkeit abmifs." — Lebensge- 
fehichte der Thiere. Benytzung derfelben. Vier- 
tes Kapitel. Klaffen der Thiere. Er theilt Gein 
»wey Hauptklaffen: in vollkonmnenere und unvoll- 
kommenere Thiere. Zu den letztern rechnet er 
die Gewürme. Die erftsrn theilt er wieder in 
Knochenthiere und ia Schaalentniere ab, woru:ter 
er die /nfecten verfteht, Die Klaffe der Knochen- 
thiere theikt er in athmende und kiementragende, 
und jenealfo wiederum in Saugrthiere, Vögel und 
Amphibien, diefe machen die Fifche aus. Wir 
unterfchreiben gern, was der Vf. $. 92. von den 
Verwandtfchaften der Unterabtheilungen der Thie- 
re fagt; allein man follte doch auch einmal ein- 
fehen, dafs ein künftliches Syftem auf keine na- 
türlichen Uebergänge Anfpruch zu machen braucht. 
Dem logifch richtigen im künftlichen Syfteme müf- 
fen alle Verwandfchaften, Uebergänge, Achnlich- 
keiten in diefem oder jenem Stücke fchlech- 
terdings aufgeopfert werden; ein künftliches 
Syftem foll und kann feiner Natur nach nichts 
anders, als ein Regilter feyn, welches zum Auf- 
fchlagen der natürl. Körper dient; dann mufs 
such die Stellung und Folge der darinn enthalte- 
nen Dinge der Natur diefes Regilters angemelfen 
feyn, und es kann ihn nicht zum Vorwurf ge- 
reichen, wenn dss Schwein und das Pferd unter 
einerley Ordnung, der Wallfiich und der Menfch 
unter eine Klaffs zu ftehen kämen, Fuünftes Ka- 
pitel. Klaffen der Saugthiere. Aeufserliche Ei- 
genfchaften, Knochenbau, Eingeweide, Lebens- 
art. (Alles ziemlich kurz und allgemein.) Sech- 
fles Kap. Familien der Säugthiere. Es find die 
lisnäifchen Ordnungen, .nur dafs noch einige 
Unterabtheilungen zu Ordnungen erhoben find. 
A) Wiederkäuende Thiere (pecore); B) 'Thiere 
mit Pferdegebifs (beiluae) ; C) Thiere ohne Schnei- 
dezähne (bruta); D) Thiere mit Händen (pri- 
mates); E) Reißende Thiere (ferae); F) Na- 
gende Th. (Rofores); G) Mäufeartige (Güres); 
H) Robbenartige (pinnipeda); I) Walläfche (Ce- 
tacea). Mit Recht hat der Hr. Vf. die weitläuf- 
ügern Ordnungen wieder in ver[chiedene Unterab- 
theilungen gebracht, wodurch die fyftemätifche 
Veberficht delto mehr erleichtert wird. So theiit 
er Ain Schafartige und Hirfchartige C in Un. 
geheyer (Colo{fa) Schildthiere (cataphract@) und 
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Thiere mit Sichelkfaier (bradipoda) ; Ein katzen- 
artige, huudsartige,, bivartige und wiefrlurtige 
Thiere, Fift aus den maulwurfsartigen Thieren, 
den Fledermäufen und den Zextelthieren zulam- 
mengefetzt. G enthäle die ratienartige, kanin« 
chenartige, eickkornartige und Biberartige. Man 
fieht freylich, dais manche Gattung zur Famsie 
erhoben it. Vom 7 — 26 Kap. find die Gattun- 
gen diefer Abtheilungen der Säugthiere nach it- 
ren unterfcheidenden Kennzeichen vorgetragen, 
wobry die Befchreibung mehrerer Theile ihres 
Körpers und ihrer allgemeinen Lebensart vor der 
Bezeichnung einzelner Arten vorausgefchickt it, 
von denen die merkwürdigften ausgehoben find. 
Das 27 Kap. befchreibt die Klafe der Vögel nach 
ihrem Bau und Lebensart im Allgemeinen. Im 
28 K. ift die Claflikcation derfelben vorgetragen, 
wobey der Hr. Vf. hauptfächlich auf die Fufse 
und $chnäbel zugleich fiehet. Er hat folgende 
Familien: r) Raubvögel (accipitres); 2) Graß« 
Schnabel (Levirofres; 3) Keilfchnabel (cuneiro. 
ftres); (zu ihren Charakter find lange, prismati- 
fche (?), grade Schnäbel angegeben, ; 4) Duun- 
Schnabel (tenuiroftres), 5) Krahen und Sperlini/s-- 
arten (coraces et pafferes) 6) Wullervögel (di 
Seres), 7) Sunfröpel (Graltaey; 9) Laufvogel 
(Struthiones); 9) Hiner (Gallinae.) Ihre Gatrun« 
gen find im 29 — 3Zylten Kap. befchrieben, und 
die merkwürdigiten Arten. angezeigt. Boy der 
Eintheilung der Amphibien im 39 Kap. trennt 
er mit Recät, die (chwinmenden Amphibien des 
Linn‘ oder die Knorpelffche, und verweilt fie 
zu der Klalfe der Fifche. Er bringt die übrigen 
Amphibien in folgende 4 Familen: 1) Schildkrö- 
ten (tefludines); 2) Frofcharten (Batrachi); 3) 
Eidechfen (Lacertae), 4) Schlaugen (ferpentes). 
Man fhieht leicht, dafs die erfte Familie mır aus 
einer Gattung befteht; und dafs dies auch der 
Fall bey der zweyten feyn würde, wenn hier nicht 
die Linnäifche Gattung Rana in vier Gattungen 
zeriplittert wäre, nemlich Pipa, Bufo, Rama und 
Hyla (Laubfrofch). Die Eydechfengattung des 
Linn& it in noch viel mehrere Gattungen ver- 
vielfältiger, ob dies aber wirklich Erleichterung 
der Ueberfichtdiefer Thiere giebt, daran zweifeln 
wir, und mehrere diefer aufgeltellten Gattungen 
find doch nur Arten. Bey der Familie der 
Schlangen fieht der Hr. Vf. mit Recht auf den 
Habitum, Diesift auch der Fall bey den Fifchen, 
wobey aber doch auch das Margelhafte des na- 
türlichen Syftems noch fehr in die Augen ällt 
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Kinprantem. Vom allgemeinen deutfchen Atlıs 
enthalten No. 85. 86. 87. 83. Generalkarte von Pohlen, 
LZichmauen und den angrenzenden Zündern; wach Zanoni, 
fun „Ur, Pfau etc, New herausgegeben von Herrn F, d, 

f 


. * 


Schrümbt. Wiön 1738. wird auch einzeln Auf gewöhnl- 
chen Länäkärten Papier zufanmimipeferzt für 3 Floren 
verkauft. Ifteine ganz getreue (spie nach der von 
der polnifchen Artillerie Ckpican B. Folin 3770 heraus« 

es) geycbanen 
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gegebenen Karıe, woranf forır die alten Grenzen nach- 
geitochen, bey der Illuminunen aLer auszeiailen, und 
die jerzigen genommen worden lind. Die Namen Zano« 
si, Liz, Pfau etc. fuliten alfo nicht im Titel aufgeführt 
fiehen, da man lich der Karten diefer Verf, gar nicht 
bierbey bedienet hat. Die Illumiration if vanz me- 
iholiich nach der bekannıen Sotzmannfchen Kacte ein- 
gerichtet, nemlich was zu Grofs Puhlen gehüret il 
gelb, klein Pohlen grün, und grofßs Herzogtum Lit- 
hauen roch iluminirer. Ihre Graduation geht auch 
eben [u weit wie gedachte Sorzmannfche, vom 32 bis 
$2 Cirad der Läu;e, und 47 bis S6ten Grad der Breite. 
Weit beifer hätıe der Hr. Vi- getan, wenn er liattder 
Folinfchen die Zanonifche Karte, deren Vorzug allgemein 
anerkanntwird, zu Grunde gelegt, und fo!che mit den zu 
Berlin heranszckommenen, von berger geliochenen 6 Blät- 
tern Supplement zu der Karte von 25 Bogen vom Jahre 
»770, desgleichen wegen der Grenze mie OR und Welt- 
preußsen die Akademifche von Rliode, die den nemli- 
chen Maafsitab har, verbunden hätte. Bey einem fu gro- 
fsen Masstiabe könnten auch ganz füglich die Powiate 
oder Diüiricte in einer jeden Woiwedfchaft durch Gren- 
zen unterichieden worden feyn, dazu würde die Topo- 
graphie von Pohlen , welche in dem 22:en Theil des Bü- 
ich:ngfchen Magazins für die Hifiorie und Geographie 
beündlich it, vortrefliche Dienite geleiitet haben , weil 
fie in jeder Woiwodfchaft und in jedem Diftrict derfel- 
ben alle adeliche, geifiliche und königliche Güter und 
Oerter angiebi. Da der Vi. fich blofs nach obgedachten 
Originale gerichtet und alles grade zu copirt hat, fo konn- 
se es auch nicht fehlen , dafs groise Verter ausgelallen 
und kleine unbedeutende hingeletzt wurden ind, lo feh- 
len z. B. in Grufs Pohlen ‘und zwar in der Woiwodichaft 
Pofen dieStäid:ie Trzciel oder Tirichtiegel, Bledzew oder 
Biefen,, Swieciechuwo, u. f,w. und die ungleich klei- 
siern Piotrowo bey Polen, Goflin, Stobnica; in der 
Weiwodfchaft Guefen, Royowo, l’owiedz, Leino, Zer- 
nicki u, d. m. Gud aufsseführer. Yerner- vermißst man 
in der Woiwodfchaft Ralifch, die Städte Keszow, Klec- 
zew , Nowe Mialio oder Neufladt, und Srzeda;- in der 
Woiwodfchaft Sieradien, Dobra, Kzgow und Konice- 
I; im Lande Wielun, welches hier von der vorher- 
ehenden Woiwodfchaft nicht abgefordert, die Stadt 
Feaska; in der \Woiwodfchaft Rawa, How; in der Woi- 
wodfchaft Lentschitz, Brzeziny, nächft der Hauptfadt 
kentschitz die prüfe, am Flufse Pelica 7 Meilen füd- 
öftlich von Len:fchitz; inder Woiwodichait Brzesc, Rad. 
zie;jow am Goplo See, der Hauptort des Difiricts wo 
der Landtag der Woiwodfchaften Brzesc und Inowraclaw 
ehalten worden, und Przedecz (Prfedeifch), wo das 
Fandgericht diefes Difiricts gehalten wird; in der Woi- 
wodfchaft Inowraclaw, Raciazek ohnweit der \Weichfel 
unterhalb Thorn; im Lande Dobrzyn, die richtige Gren- 
ze zwifchen dem zu \Weftpreufsen gehörigen Culmfchen 
Gebiete, ‚welche der Dreweny Flufsron daan, wo er fich 
mit der Weichfel vereinigt, bis dahin, wo er die Pilia 
oder Pilfa aufnimmt, machet ; inder Woiwoäfchaft Ploızk 
it die Grenze zwifchen Mafuren unrichtig , der Hauptort 
Ylonik (Plask) gehöret zu Plotzk und nicht zu lNafu- 
ren, und die Stadı heifst nicht Biesnin, fondern Biezun ; 
iu der Woiwedfchaft Mafuren ft. Katowice Zatowicz, desgl. 
fehlen die Städte Slawiska, Kaluszcyn, Dobre, Stanıs- 
lawow , Przybyszewo, Wyszymierzyce, Kraynewloga 
Mala, u.d.m. An manchen Stellen, befonders da, wo die 
MHauptitraßsen gezogen find, finder man die Oerter wie gefü- 
eı neben einander, fo, dafsdie Namen äufserft klein und 
bis zur Undeutliehkeit ausfallen. Dagegen find felche 
in andern Provinzen, wie z. B. in den Woiwodichaften 
Minsk und Brzesc, wieder (parfamer angebracht. Wel- 
preufsen und der Nez Difixjcs üind zwar mus Grenzen 
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von einander ahrefundert, aber beide nicht befchrieben, 
Da wir, aufßser der vorgedachten Sotzinannfchen kleinen 
Karte, noch keine haben, welche diefen Staat nach 
de:n kleinern Umfang, dener 1772 zu bekommen ange» 
fangen hat, vorileliet, fo bleibt der angezeigten Fehler 
ohnerachtet diele unsvon Ho, Schrämbl gelieferte Copie 
doch immer ein angenehmes Gefihenk , umforiel Bor 
da das Original höchtt undeutlich und fchmuzig gefto- 
chen, und der Zanonifche Atlafs, welcher 1772 zuParis 
auf 25 Bogen erichien neu rar nicht, und ale nur fel- 
ven in Aucuionen zu haben ift, 


Vermischte Schairten. Falle, b. Curts Witwe: 
Der deutjch veformirten Dumgemeinde in Halle Fubelfeuer 
vom 20 April 1788. 6 Bogen gr. $. 1788. Die Domkir- 
che zu Halle wurde im J. 1523. von dem Kurfäürfien und 
Cardinal Alörecht von Mainz eingeweiht, zu einer au- 
fehnlichen Stiftskirche gemacht, deren Canonici zugleich 
Profefloren der Theologie feyn follten, und zu eınem 
ausnehmenden prächtigen Gottesdienfie eingerichtet: al- 
les in der Ablicht, um durch diefen neuen Glanz den 
Einwohnern von Halle ihre felr ausgebreitete Neigung 
zur Reformation ahzugewöhnen. Allein es gelang ibm 
damit nicht; er verlieis daher nicht allein diefe Geren- 
den erzürnt im ]. 15341. lundern liefs auch alle hleino- 
dien und hoftbarkeiren der hirclie in fein KErzitiitbrin- 
gen. Von dieier Zeit an ward die Kirche verfchluifen, 
und weil üe keine Parochialkirche war, auch die Stüts- 
herren fich wegbegeben hatte, gar nicht mehrzum Got- 
tesdienfie gebraucht. Eri im J. 1589 üfnete man lie 
zum Kvangelifchen Gottesdieniie , bis, nachdein Halle ina 
J. 1650. au hurbrauderburg gekommen war, diefeibe 
den feiormirten, theris iranzölifchen, ıheils deuichen, 
zuerft 1698. abwechfelnd mit den Lucheranern, vier Jah- 
re darauf aber ganz allein eingeräumt wurde. Die Ge- 
meine an derielben wurde gieich im fulgenden Jahre 
durch viele Pihlzifche Flüchtünge vermehrt; nach und 
nach ferzte mau drey Prediger an diefelbe, indem die 
Gemeine im J. 1704. fihon über 765 Miiglieder zählte. 


‚Friedrich I fiftete für fe das Gymnajium iluftre regium 5 


fie bekam zwey Armenhäufer und Vermächtniffe. An- 
fänglich wurden die dafigen Reformirten von den Luche- 
ranern nicht zum Beiien aufgenommen; die Prediger der 
letztern waruten öffentlich vor ihren irrthümern; fogar 
der lutheriiche Organift behaupteie, er könne nicht mie 
guten Gewillen bey Abfingung der Lobwallerifchen Pfal- 
men die Orgel rühren. Doch war alles diefes nicht von 
langer Dauer durch die weifen Auftalıen der Rezie- 
rung. Dies ift ungeführ das Wefentliche aus der Ge 
chichte der Domkirche in Jlale, welche hier des erfien 
latz einnimmt, Sie endigt fich miteiner Nachrichtvron 
den reformirten Predigern an derfeiben, unter welche: 
Hr. Georg Hakob Pauli, Verf. diefer Erzühlung, auch 
fonft durch verfchiedeue Schriften rühmlich bekannt, feit 


dem J. 1775 als Confiit, Rat, Hofprediger und Infpec- 


tor bey derieiben ftelit. Hierauf folgıeine Befchreibung 
der Jubelfreude der Domgemeine im J. 1793. den 20 
April; das Norgengebet, welches der Hol-und Dont- 
prediger, Hr. Wenzelmann verrichiete, und welchesman 
wit wirklicher Theilnehmung lefen kann; die erftere 
Jubelpredigt vom gedachten Hn. Zauli über Jef. 56,6 7. 
(welcher lext doch, daer des Sabbats und der Brand- 
opier gedenkt, vielleicht mit einem fchicklichern hiütte 
vertanicht werden können, ) und die Nachmittagspredigrt 
von deflfen Xlueiten Sohne und dritten Domprediger, Hn. 
Georg Ludwig Pauli; über PL. $4, 11. Beide Predigten 
find ganz zweckmäfsig und erbaulich, Den Deichlußs 
macht der Texı zur Kirchenmulik, 
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Sonntags, den zıten May 1789. 


KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 


Lonpon, b. Hooper: An E/fay on Signals. 
By an Officer of the britifh Navy. 1788. 
1208. gr. ı2. 16 Kupfertafeln, davon ıı 
illuminire find. (6Sh. St. zu Hamburg bey 
Remnant 2 fithl, 8 gr.) 


Keitdem der H. E. R. Bergfträfser durch die in 
feiner Synthematographik gegebene nähere 
Beftimmung der allgemeinen Grundfätze, auf de- 
ren die Anordnung von Signalen beruhet, 
fich wenigftens die Verdienfte erworben hat, für 
diefe befonders dem Seedienft höchft wichtige 
Kunft, in Deutfchland Aufmerklamkeit zu erre- 
gen, und ihre Literatur bis auf einige ältere, 
grölstentheils (seltene, und die neuern englifchen 
Schriften gefammelt zu haben; wird es vielen 
Lefern der A. L. Z. nicht ganz gleichgültig (eyn 
von einer neuerr finnreichen Bearbeitung dieiler 
Kunft durch einen engliichen |Seeoificier Nach- 
richt zu erhalten. Der ungenannte Verf, diefer 
kleinen, blofs praktifchen Abhandlung giebt 
von $, 31-114 ein aus 1051 numerirten Artikeln 
beftchendes, nach den Buchftaben der Hauptwör- 
ter diefer Artikel geordnetes Verzeichniis der 
bey einer Kriegsllotte vorkommenden Anfragen, 
Beiehle und Benachrichtigungen, auf welches 
die Signale fich beziehen. Die Tagfignale wer- 
den nach derMethode des Hn. de Bourdonnaye mit 
zehn Flaggen vongrellen, ftark unterfchiedenen, 
weitin die Ferne fcheinenden Flaggen gegeben, 
deren jede einer Zieffer unferer gewöhnlichen 
arabifchen Zahlzeichen correfpondirt. Diefe Flag- 
gen werden fo geheifst, dafs immer die oberfte, 
die höchfte in der Zahl, welche das Signal be- 
zeichnet, vorkommende Decimalftelle bedeutet; 
dergeftalt, dafs wenn die römifchen Zahlen die 
Flaggen bedeuten, die Zahl354 mit den Flaggen: 
1ll, V, IV Ügnalirt würde, von denen Ill die 
dberfte und IV die unterfte wäre. Bey Anwen- 
dung diefer Regel auf alle Zahlen, würde man 
von jeder einzelnen Signallagge fo viel Exem- 
plare gebrauchen, als die durch fie bezeichnete 
Ziffer in irgend einer Numer zugleich vorkom- 
men kann; das heifst, um von 1-999 zu fignali- 
du L. Z. 1789. Zweyier Band, 


ren, würden drey Exemplare jeder Flagge nöthig 
feyn. Die Wiederholung einer und eben derfel- 
ben Flagge in einem Signal (oder welches einer- 
ley wäre, eben derfelben Ziffer in einer, Zahl) 
zu vermeiden, wird folgendes Mlittel gebraucht. 
Es werden noch drey Standarts, oder drey drey- 
eckte Flaggen von [ehr unterfchiedenen Farben 
angenommen, deren jede die Wiederholung ei- 
ner Ziffer einer höhern Decimalftelle in einer 
niedrigern bezeichnet; die erlte eine Wiederho- 
lung der Ziffer der vierten Decimalftelle, oder 
der Ziffer, welche die Tauiende bezeichnet; die 
zweyte eben diefe Wiederholung der Ziffer der 
dritten, die dritte eben diefe Wiederholung der 
zweyten Decimaiftelle. Wenn hier diefe Flag- 
gen zur Erläuterung durch M, C und X bezeich- 
net würden,Ko würden folgende Numern: ı4ır, 
225, 272, 355 und 777 in eben diefer Ord- 
nung durch folgende Flaggen fignalirt werden: 
L1V,M,X; ILC,V; II, VILC; U1l,V,X; und 
VII,C,X. InFällen, bey denen die Signale blofs 
eine Zahl ohne Beziehung auf einen Artikel des 
Signalbuchs bezeichnen follen, wird dies durch 
eine befondere Flagge angezeigt, die an irgend 
einer Stelle, wo lie von dem, den das Signal 
angeht, gut gelehen werden kann, geheilst wird. 
In gewöhnlichen Fälien werden die signalllaggen 
unter einander geheifst; bey Windflillen, oder 
wenn auf grofse Entfernungen fignalirt wird, we«- 


‚hen fi& von den Toppen der Maften; der Ver- 


Top, der Grofse- und der Kreuz- Top bezeich- 
nen alsdenn in diefer Ordnung die Stellen der 
Einer, Zehner und Hunderter; die Nock von der 
Befaansruthe oder Gattel die Stelle der Taufender; 
zugleich ift ie der Ort der befondern Flagge, wel- 
che die Signalirung einer befondern Zahl, ohne. 
Bezug auf das Signalbuch bezeichnet. Kann der, 
welchem das Signal gilt, die Nock der Befaans- 
ruthe, wegen grofser Entfernung, Stellung der 
Seegel etc. nicht (ehen, fo werden die hieher ge- 
hörigen Flaggen zugleich mit am grofsen. Top 
beträchtlich tief unter der oben am Top wehen- 
den Signalflagge geheifst, So weit die Tagfigna- 
le bey heiterm Wetter. Einige hätsliche Druck- 
fehler, dafs nemlich S. 2 Zeile 9 ftatt hundreth, 
unite, undZ. 13 flatt unite, hundreth fteht; und 
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eine nicht ganz deutliche Befchreibung des Ge- 
brauchs der Wiederholungsflaggen S. 3, kann 
leicht Irrungen veranlaffen, defswegen ift Rec. 
bey der ganzen fehr finnreichen Anordnung, mehr 
den Erläuterungen durch Beyfpiele, als den et- 
was verworrenen Vorfchriften des VE. gefolgt.’ 
Um bey den Signalen, die während einer Schlacht 
am häufigften vorkammen, ganz beftimmt zu 
fignaliren, und bey jedem einzelnen S'gnal fo 
wenig a als möglich zu gebrauchen, find 
‚noch dreyflig befondere Signalflaggen für Schlacht- 
fignale vorgeichlagen, deren jedejein befonderes 
Commando ausfehliefslich bezeichnet. (Rec. wür- 
de aus ökonomifchen Gründen dazu lieber die 
einfachen Schlachtflaggen mit Zuziehung des Wie- 
derholungsftandarts und der Zahlllagge gebrau- 
chen; die Artikel des Signalbuchs würden denn 
dadurch nur in fo fern verändert, dais diefe in 
jedem Fall die erften blieben). Bey allen die- 
fen und auch bey dei Nachtfignalen werden gar 
keine Kanonen gebraucht als etwa nur zu Aver- 
tiffements, zu Erregung der Aufmerkfamkeit 
und fchleunigen Befolgung zu bezeichnen, wel- 
ches fehr zu ihrer Empfehlung dient. 

Des Vf. Vorfchläge zu Nachtfignalen ift ganz 
neu, und verftattet bey diefen ohne alle Furcht 
vor Verwirrung, die fonft bey Nachtfignalen fo 
leicht möglich, oft ganz unvermeidlich ift, glei- 
che Mannigfaltigkeit mit den Tagfignalen, doch 
nur für einen der Gröfse, der gleich zu beichrei- 
benden Signallaterne verhältnilsmäfsigen Ge- 
fichtskreis. Eine grofs viereckigte Laterne mit 
einem von allen Seiten fpitz zulaufenden dun- 
keln Dache, deren Seiten gegen drey und einen 
halben Fufs breit, und zwey Fufs hoch find, wird 
an einem vom grolsen- Top ausgehenden um 
den Kreuz: Top liegenden, und auf der Nock 
der Befaansruthe feftgemachten Backflage vom 
halben Verdeck geheifst, fo dafs der Block, über 
welchen das Fall der Laterne gefchoren wird, 
zwifchen dem Grofsen und dem Kreuz - Top fo 
hoch s!s möglich (chwebt, und ift durch ein Paar 
unten an der Laterne befefligte N:ederholer, 
die auf dem halben Verdeck belegt werden, ge- 
gen zu heftiges Schwanken gelichert. Die Sei- 


ten der Laterne find mit dickem Kronglafe olıne ' 


Spro/fen verglafer, Auf diefe Seiten werden dun- 
kele von Blech ausgefchnittene Zahlen, fo grofs 
die Laterne erlaubt eingefchobent (ohngefähr fo 
wie man an vielen Orten gemalte Zahlen in die 
Fafeln einfchiebt, welche die Namern-der Kir- 

engefänge angeben, nur dafs hier ftatt der Tä- 
Ficken mit Zahlen, b!ofs ausgefchnittene Zahlen 
eingefchoben werden. ) Die Laterne wird durch 
eine grofse in Schwungringen, wie ein Compas 
hängende Armand(che Lampe von Sieben und 
zwanzig Tochten erleuchtet, Die Mannigfaltig- 
keit und Beftimmtheit diefer Signale für den gan- 
zen Grfichtskreis, in welchem diefe Zahlen licht. 
bar bleiben, erhellt ausdem erften Anblick, Nur 
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glaubt Rec. es würde aus mehr als aus einer Ur- 


fache (zu deren Auseinanderfetzung hier aber 
kein Raum ift) vortheilhafter feyn, die Seiten 
der Laterne ganz za verdunkeln, und aur die 
Zahlen hell durchfcheinen zu lafen. 

Wegen der Bauart der Laterne, ihrer Lam- 
pe, der Bezeichnung einzelner Gefchwader und 
Schiffe, der Anzeige, wenn ein Nachtfignal blofs 
eine Zahl ohne Beziehung auf das Signalbuch be- 
deutet, die Art wie Tag- und Nachtfignale ge- 
fchwind, ohne dadurch Verwirrung zu befürch- 
ten, verändert werden können etc. etc., muls 
Rec. auf das Buch felbft verweifen. 

Nur acht und dreyflig Nebelüignale hält der 
Verf. für nöthig, die fämmtlich mit Kanonen ge- 
geben werden, fo dafs zu einem Signal höchftens 
fechs Schüffe gebraucht werden, und dafs die 
gröfsten «wifchenzeiten zwifchen zwey Schüffen 
u Minuten, die kleinften dreylüig Secunden 
find. 


Drespen, b. Walther: Des Grafen Veterani, 
kaiferl. Feldmarfchalls, Feldzuge in Ungarn 
und den angranzenden Provinzen vom jahr 
1683 bis 1694. Aus dem Italiänifchen neu 
überfetzt, mit Zufätzen und Auszügen aus 
authentifchen Handfchriften. Mit vielen An- 
merkungen, Berichtigungen und Erläuterun- 
gen durch Beyfpiele aus der Ge/fchichte der 
neuern Türkenkriege. Mit zwey Plans. 17$- 
1848. Text und 1635. Anmerk. $. (ro gr.) 

Die Wahrfcheinlichkeit eines nahen Türken- 

kriegs, die Vermuthung, dafs Servien das Kriegs- 
theater werden würde, welches Veterani in fei- 
nen Denkwürdigkeiten ziemlich genau befchrie- 
ben hatte, und die mangelhafte UVeberfetzung 
der letztern, welche im J. 1771 unter dem Na- 
men Wien und Leipzig, erfchienen war, gaben 
v. reinigen Jahren den Gedanken zu diefem Werk- 
chen, durch welches fich in der Ueberfetzung 
ein Sprachkundiger und in den Anmerkungen 
ein Kenner des Kriegs und des Kriegstheaters 
auszeichnet. Die Handfchriften, welche der Hr. 
Ueberf. benutzt hat, müllen doch manchmal fehr 
von denen abweichen, welche der Rec. behitzt. 
Jener drückt ü&ich z. B. nach den Seinigen über 
die Schlacht von. Wien (Anm, $. 14) alfo aus: 
Den 12 Sept. rückte das ganze Heer von Kahlen- 
berg herunter und gegen den Feindan. Nun fiel 
Furcht und Schrecken über die Türken. Da war 
krine Ordnung mehr, kein Hülfsmittel anzuwen- 
den. Der Feind ftellte ich einen Augenblick ge 
gen die Chrften, dann rifs Unordnurg überall 
ein. Alles fohe, — alles wurde verlafen, und 
die. Hauptftadt entfetzt. Zwo Stunden währte 
dies alles kaum. — Nach Rec, Handfchrift hin- 
gegen verhält ich die Sache folgendergeftsit: 
die kaiferliche und fächtriche Infanterie, welche 
den linken Flügel hatte, rückte mit anbrechen- 
dem Tage etwas den Berg herunter, und ehr! 
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bald darauf von den Türken angegriffen, wel- 
che die Defcente fehr hart disputirten. , Das 
Gefecht dauerte auf diefem Flügel, zwar zum 
Vortheil der Chriften und unter beftändigem Vor- 
ricken, jedoch nicht ohne grofsen Verluft (der 
Herzog von Croy wurde bleilirt und jein Bruder 
getödtet) bis Nachmittags um 2 Uhr, da fich die 
Turken nach dem rechten Flügel wandten. Hier 
wurden die Polen verfchiedene mal zurück ge- 
Ichlagen, fo dafs es, wie die Handichrift fagt, 
das Anfehen hatte, als wenn diefer Flügel Noth 
leiden würde. In währendem Treffen zwifchen 
5und 6 Uhr des Abends griff’ Prinz Louis die Tür- 
ken in den Laufgräben von Wien an, welche bis 
dahin die Kanonade auf die Stadt fo ruhig fortge- 
fetzt hatten, als wenn die Schlacht fie nichts 
angienge. Indeflen-drangen die Polen in das Tür- 
kifche Lager ein. Der Einbruch der Nacht ver- 
hinderte die Verfolgung der Janitfcharen. Die 
Plans von den Schlachten von Patacin und Niffa 
find aus Marfigli kopirt. Die Art, wie man bey 
der letztern die Türken umging, nebft der hier- 
bey vorgekommenenUeberflügelung ausder zwey- 
ten Linie würde den heutigen Zeiten Ehre ma- 
chen. Nach 5. 100 der Anm. wurde bey den da- 
mals üblichen Schlachrtordnungen die Keuterey 
mıtdem Fulsvolk vermiicht, wechfelsweile ftand 
ein Bataillon und zwey Schwadronen. Doch ift 
hievey zu bemerken, dafs auf die Flügel gan- 
ze HNegimencer Cavallorie und Dragoner ge- 
Relit wurden, wenn das Erdreich nicht entge- 
gen war; auch nımmt Rec. aus einer Handfchrift 
von der Schlacht von Weizen wahr, dafs man noch 
über dirs einenKorporal miteinem kleinen Peloton 
von ı5 Mann in die Intervalle vermuthlich zwi«- 
Ichen die beiden Schwadronen, und einen Feld- 
webel mit einem Peloton von 20 Mann vor je- 
des Bataillon zu ftellen pflegte. Von den Maf- 
fen, welche der Hr. Ueberfetzer (Anm. S. 46) 
aus den einzelnen Bata llonen gegen die Türki- 
fche Reuterey formiren will, kann Rec, nicht fo 
wortheilhaft denken. Dem Inftinect, nach wel. 
chem der gemeine Soldat fich zufammendrängt, 
und in Mafle ficherer glaubt, ift nicht zu trauen, 
er verleitet den, der ihm folgt, auch zur Flucht 
und zur Unordnung, und flürzt ihn oft gerade 
ins Verderben. Der römitche Soldat war zu der 
Zeit, als noch der Degen fein Hauptgewehr aus- 
wwachte, in Maffe ganz unbrauchbar, und doch 
fuchte er fich immer zufammen zu dringen, fo 
dafs die Römifchen Feidherrn gegen dielen fchäd- 
lichen Inftinct beftändig zu kämpfen hatten. 
Glaubt fich der Soldat bey drey Gliedern nicht 
ficher genug, fo beruhige man ihn durch 5 oder 
& Glieder, und behalte dennoch im Viereck einen 
leeren Kaum bey, welcher (ehr nützlich zu ge- 
brauchen it. Man kann da die Mulikanten, die 
Feidicherer and Verwundete zufamımen nehmen; 
der Kommandeur kann da zu Pferde das Terrain, 
Si teindlichen Angrifie und feine eigene Truppen 
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überfehen, in der Maffe aber ift er nur wie ein 
Subaltern auf das eingefchränkt, was er vor lich 
hat, und mit Sorgen belaftet für das, was er 
nicht fiehet. Er kann defswegen auch die Au- 
genblicke, um Feld zu gewinnen, nicht nützen, 
und nützt feine Mannfchaft nicht nach Möglich- 
keit. Die Beweife, welche der Ueberl. aus dem 
Alterthum beybringt, können um fo weniger 
gelten, da feine Angaben ungegründet find. Die 
römifche Legionen formirten gegen die zahlrei- 
che Afiatifche Reuterey keine kleine Maffen oder 
Manipel fondern Cohorten, und bey mehrerer , 
Erfahrimg glaubten fie derfelben nur in Phalan- 
g' n widerftei.a zu können, Vorzüglich gut ift der 
Commentar (Anm, $, 81) über die letzten Bege- 
benheiten des Feldmarfchalls Veterani. Er zeigt 
fehr (charffinnig, aufwelche Art ein Feldherr alles, 
was auf feine Lage eine Beziehung haben kann, 
vergleichen müfle. Ueberhaupt können die An- 
gaben, die diefes Werk enthält, fo wohl von 
denjenigen, welche einft in Servien Krieg zu 
führen haben, als auch von denen, welche von 
dem Feldzug des vorigen Jahres nach den Eiger- 
fchaften der Türkifchen Truppen und der Be- 


* fchaffenheit des Terrains urtheilen wollen, mit 


Nutzen gebraucht werden. 


BzrLın, b. Unger: Gedanken über militärifche 
Gegenfande, von dem ehemaligen Königl- 
preufiifchen Generallieutenant, nachmaligen 
königl. dänifchen General der Infanterie, 
Friedrich Auguft von Fink, Herausgegeben 
und mit Anmerkungen und Zufätzen verle- 
hen'von M. A, von Winterfeld. 1788. 148 
5. 8. (10 gr.) . 

Die Vorrede des Herausgebers enthält einiges 
von Finks Lebenslauf, theils aus einem hand- 
fchriftlichen unvollffändigen Tagebuch, theils 
aus Tielkens Beyträgen. Den Anfang feines 
Unglücks fchreibt Fink in einer Note zu diefem 
Werke dem Umftande zu, dafs bey Maxen die 
Cavallerie von dem Orte weggezogen worden, 
wo er fie hinpoftirt hatte. In einer befondern 
Schrift, die aber dem Bublikum noch nicht ge- 
gegeben werden, könne, foll er lich ausführlicher 
vertheidigethaben. Nach der Einleitung fcheint 
das gegenwärtige Werkchen in der Spandauer 
Gefanr„nichaft gefchrieben zu feyn. Es han- 
delt: ı) Von der Kriegszucht. 2) Von der Ver- 
pflegung, Kleidung und Bewafnung desSoldaten, 
3) Von der Formirung und Schuldigkeit deilel- 
ken. 4) Vom Quartierftand und von Verfor- 
gung der Invaliden. 5) Vom Heurathen. 6) 
Von Errichtung eines adelichen Cadetten - Corps. 
7) Von Errichtung eines Artillerie und Ingenieur- 
Corps. 8) Von der Eintheilung eines Regiments 
Infanterie. 9) Vom Ab- und Aufmarfchiren. 
10) Von den Schwenkungen. ır) Von der For- 
mirung eines Vierecks. 12) Von dem Feldkriegs- 
Comiflariat, Zwifchen diefem und dem folgen- 
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den Artikel hatte die Handfchrift eine Lücke 
von vier Bogen. 17) Was beym Einrücken in 
das Lager zu beobachten. ı3) Von den Weg- 
weifern. ı9) Von den Spionen. 20) Von den 
Eigenfchaften eines commandirenden Generals. 
2ı) Von der Kenntnifs eines Landes. 22) Vom 
Angrifis - und 23) vom Vertheidigungskrieg. 
Neues haben wir im Grunde wenig gefunden. 
I)cch ift das Werkchen unterhaltend gefchrieben, 
and enthält manche gute Regeln, welche 
“mehrentheils durch Beyfpiele aus den Schlefi- 
fchen Kriegen erläutert werden. Der Herausge- 
ber fand für gut, in einem Anhange'zum fechtten, 
Artikel, der Brücke derUnwillenheit, oder wie man 
fie fonft nennt, der Anciennität, nach welcher 
beym Militär das gröfsere Verdienft keine Anfprü- 
cheauf frühere Beförderung machen darf, das Wort 
nach Mauvillonzureden. Er kann zwar nicht läug- 
nen, dafs die Beförderung nach Verdienft die 
befte wäre, nur hält er fie für unausführbar, theils 
wegen der Schwierigkeit die Verdienfte gehörig 
abzuwägen, theils weil die allezeit bereitwillige 
Cabale lich beygehen laffen möchte, ein Wört- 
chen darein zu fpechen. Das Fortrücken aufser 
der Ordnung würde zu viel Mifsvergnügte ma- 
chen, Ehre und Subordination darunter leiden, 
und die ganze Mafchine in Unordnung und Ver- 
fall gerathen. Dies hätten Preuffens Monarchen 
von jeher eingefehen, und daher gut gefunden, 
das Avancement im Ganzen nach den Dienftjah- 
ren gehen zu laffen. Den Grund von diefem 
Gutfinden wollen wir hier nicht unterfucher, es 
wäre mehr darüber zu fagen als der Raum ver- 
ftatter, er it überhaupt nnr fehr oberflächlich 
angegeben. Die Güte der Sache aber mülste 
der Erfolg beweifen, und diefer fpricht nicht 
dafür: denn ‚was kann für den Staat betrüb- 
ter feyn, als wenn folche unwillende Män- 
ner an die Spitze des Militärs zu ftehen kommen, 
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dergleichen Fink $; 44 einen anführt, und wo 
bey der Herausgeber verfichert, dafs ernoch man« - 
chen General kenne, der zu. unwilfend wäre, 
um in jenen Fehler zu verfallen. Könnte die 
Kabale, welche dem Verdienft entgegen arbei- 
tet, den Staat übler berathen? Der Hr. v. W. 
fcheint nicht bemerkt zu haben, in welchem 
nachtheiligen Lichte er, auch durch die obigen 
Bemerkungen, das heutige Militär darftellt: Se- 
tzen lich in irgend einem Dienfte der Beförde- 
rung des Verdienftes unüberwindliche Schwierig- 
keiten entgegen, fo ift daraus der gewille Schlufs 
zu ziehen, dafs dafelbft das Verdienft nicht den 
Ton angebe. Befürchtet man, dafs Ehre und 
Subordination darunter leiden möchten, fo be- 
ruhen ficher Ehre und Subordination auf falfchen 
Grundfätzen, wenn anders die Furcht gegründet 
if. Mufs man beforgen, das militärifche Ge- 
bäude möchte durch Einrichtungen, welche das 
Befte des Staats erfordert in Unordnung und Ver- 
fall gerathen, {® tauget fein Fundament nichts, 
Und dies alles follten Preuffens Monarchen von 
jeher gut gefunden haben? Doch das von je 
her ift (ehr unrecht angebracht, denn man wufste 
ja nicht von jeher, was zum Oflicier erfodert 
wird. Friedrich II aber, war der Unwiffenheit 
und den falfchen Grundfätzen, die von der ge- 
wöhnlichen Beförderung unzertrennlich find, von 
Herzen gram, nur war vielleicht der Zeitpunkt 
zur Hebung diefer Uebel noch nicht vorhanden, 
Wenn dem Hn, von W. indelfen gewilfe Schwie- 
rigkeiten unauflöslich fcheinen, (o folgt daraus 
noch nicht, dafs fie es wirklich find, oder alte. 
zeit feyn werden; und wie kann man zuverläf- 
fig darüber urtheilen, ‘wenn man nicht einmal 
den Grund von den Schwierigkeiten unterfucht, 
und noch vielweniger alle möglichen Hülfsmittel 
geprüft hat? 


er KLEINESCHRIFTEN. 


Oerowomıe. Hannorer, in Commif. in der Schmidt- 
fchen Buchh.: Der unparteyifche Pferdekenner, oder An« 
weifung , wie man von gut gebauten und gefunden Pferden 
ein grundliches Kenntnß erlangen kann, Mit-einer Ku- 
pfertafel. Nebft einem Anhange, betrefiend die Merk- 
mahle zwiächen der Lungenfucht und Peit, oder‘ böfen 
Seuche des Hornviches, um diefe beiden Seuchen nicht 
mit einander in Verrleichung zu ziehen. Auch, was für 
Theile des an den anfteckenden Seuchen krepirten 
Hornyiehs nich d« fen Tode ohne Furcht der Anfteckung 
können genutzt werden, von A. LB 985. 8, 
Der ausführlich hergefetzte Titel überhebt uns, von 
dem Anhange eine er Anzeige zu geben, Wir 
wollen nur fügen, dafs der Vf, die Impfmaterie nach 29 
Tagen noch anfteckend gefunden hat, und am liebiten 
gleiche ‘Theile Nafenmaterie und Galle dazu” wählen 
würde. Doch hat uns der Verf. hier nicht fo Genüre 
gerhan, als im eriten Theile feines Werks, von dem 
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man fagen kann, dafs es mit praktifcher Sachkenntnifs 
ee it; vorzüglich was die gte Abhandlung, von 

er Befichtigung der Pferde überhaupı 5. 52-63 berrifi x 
denn die 3jte Abh. von den Kennzeichen der innerlichen 
Gebrechen der Pferde S. 24- 5ı konnte bey unfrer fo ar- 
men Semiorik nicht anders als dürftig ausfallen, und 
war eben defswegen ein gewagtes Unternehmen, um fo 
melır, da der Vf. nieht mit der möglichfen Auswahl und 
Beftimmtheit zu Werke gegangen ıt. Es würde z. B. 
wohl niemand die Kennzeichen des Faulfiebers hier fu- 
chen, und von der Magen- Nieren- Harnblafeneutzün- 
dung niemand fpecififche Kennzeichen erwarten ; wohl 
aber vom Dampf, defien einzises Kennzeichen hier im 
dem Huften befieht, des bekannten doppelten Flankenfchla» 
gens aber mit keiner Silbe pedacht wird. Von der Schreib- 


- art kann ınan aus dem Titel fchliefsen, und die fchöne 


Kupfertafel wird den Lefer gewifs überrafchen, wenn es 
auders kein Holzichnitt iR, 
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Montags; den ıten Junius 1789, ' 


RECHTSGELAHRTHEIT, 


Frasxrunr an der Oder, b. Winter: Zud, 
God. Madihn, JCti et Antecefl, Acad. 
viadr. fuffema Jurisprudentiac criminalis in 
ufum praelectionum editum. P.L 3825 8. 
(ohne Bemerkung des Jahrs.) 


Assmais ein neues Lehrbuch über das peinli- 
liche Recht, über dellen Beweggründe fich 
der Hr. Vf. in keiner Vorrede erklärt hat, Ver- 
- muthlich hat indeffen Hr. M. diefes Compendium 
unmittelbar nur für fich und feine Vorlefungen 
 beftimmt, und da räumen wir; gerne ein, dafs es 
für einen Lehrer grofse Vortheile hat, fein eige- 
nes felbitgefchriebenes Lehrbuch zu.haben, und 
er auch mit einem mittelmäfsig gerathenen Wer- 
ke diefer Art zuweilen gröfsern Nutzen, als 
vielleicht mit einem fremden Lehrbuch bey fei- 
nen Zuhörern fiften kann. Davon aber abgeie- 
hen, kommt dies Lehrbuch andern Compendien 
des peinlichen Rechts, die wir fchon haben, be- 
fonders demKochifchen und Püttmannifchen, weder 
an Deutlichkeit und Eleganz, noch an Gründlich- 
keit, noch an Volltindigkeit und Genauigkeit 
gleich. Einer der gröfsten Fehler, der durch 
das ganze Buch herrfcht, ift die widerliche und 


den Vortrag äufserft dunkel und unverfändlich ‘ 


machende Diftinctionsfucht des Hn. M. Er ab. 
ftrahirt feine Diftinctionen nicht nach den wefent- 
_Aichen und für den Rechtsgelehrten vorzüglich 
wichtigen Charakteren der Verbrechen, fondern 
bildet fich eine Ordnung nach willkührlich vor- 
ausgefchickten Terminologien, wodurch er falt in 
fcholaftifchen Ton verfällt, der das 


einen ganz d 
Durchlefen äuferft unangenehm macht, Zu 
einer} Probe davon kann gleich der zte $. die- 


nen: {jam vero vel ex arbitrio [uperioris cujus- 
dam - reipublicae malım quoddam pluffcum cum 
actione moraliter mala connexum ef}. vel ex alio- 
rum fuperiorum arbitrio, (Was wollen denn die 
fetztern Worte fagen? wird jeder Lefer fragen) 
Priori in cafu latifjima inde oritur poenae civilis 
notio, guae vel ita comparata ej, WE malum phy- 
‚ficum immediate pabrimonium factum illicitumcom- 
anitientis concernat, adeo ut ex hujus bonis certa 
eurım pars, five quola five quanta, pro facto il. 
A. L. Z, 1739. Zweyter Baud, 


licito commiffo folvi debeat, vel non, 
lun phuficum prius factum illieitum Helle 
perfonae, fine relatione ad patrimonium ejus, in» 
Sligendum fit. Illo in cafı poena civilis in fenfu 
Speciali dici folet — hoc autem in cafu poena crir 
minalis. — Wie viele unnütze Worte in diefem 
und dem folgenden $., um das auszudrücken 
was, in anderıf Lehrbüchern mit ein paar Worten 
weit deutlicher gemacht wird. In diefem ıften 
Theil wird fowohl im allgemeinen als befondern 
von den Verbrechen gehandelt, und der Procefs 
wird vermuthlich im IIten Theil nachfolgen. Die 
Ordnung in diefem Theil ift äufferft fei fchola» 
ftifch und unbequem. Er handelt zuerft von den 
Verbrechen materialiter, nemlich von ihren Be- 
ftandtheilen,und hernach formaliter, nemlich von ih 
rer Boflrafung. Dicfe Abfonderung möchte fich era 
im Eingang bey der allgemeinen Betrachtung der 
Verbrechen rechtfertigen laifen, obwoh! die Ter- 
minologie ganz zweckwidrig gewählt ift, Dafs 
aber Hr. M. ‚auch bey der befondern Abhand. 
lung der Verbrechen zuerft in einem eige 
nen Abfchnitt die }Natur aller einzelner Ver, 
brechen beflimmt und nach einander durch, 
geht, und hernach erft hinten in dem zweyten 
Buch wieder befonders von der Beftrafung alle 
einzelner Verbrechen.handelt, und dafs allo alle 
Verbrechen zweymal an ganz verfchiedenen Or- 
ten die Mufterung paffren müfen, hindert und 
ftört alle Ueberficht, ünd mufs den Zuhörern 
äuffert unangenehm feyn. Und fo liefse fich ge- 
gen die ganze Ordnung noch vieles Swen, 
An Vollftändigkeit und Genauigkeit, weni ftens 
demjenigen Grade derfelben, den man von Een 
Lehrbuch verlangen kann, fehlt es fehr. Di 
Gefchichte der alten und neuen peinlichen Gefe- 
tze, die doch ein fo grofses Intereffe hat, und 
auf das ganze ein Licht werfen mufs, wird ar 
nicht ‚pragmatifch ». fondern flüchtiger und = 
chanilcher,als in jedem andern Lehrbuch erzählt, 
und es find dabey nicht einmal die Hauptichrift 
fteller bemerkt. . Ueberhaupt träge das gan . 
Werk Spuren der Eilfertigkeit bey der Abfal. ae 
und hätte unter den Händen des Hn, V£ defen 
gute Talente fonft bekannt find, befler an 
rathen können, wenn dabey weniger geeilt won 
den wäre, Das einzige Verdientliche ift die hier 
Ber | und 


49 


- und da angebrachte Anzeige der Brandenburgi- 
fchen Criminalverordnungen. 

Giessen, b. Krieger d. Jüng.: Friedrich Carl 
von Buri— ausführliche Erläuterung des in 
Deutfchland üblichen Lelimrechts. Mit einer 

‚»  Vorrsede und berichtigenden Anmerkungen 
aufs neue herausgegeben von D. Jufus 
Friedrich Runde, Holfr. u. Prof. d. Rechte zu 
Göttingen. 1788. 684 S. u. 732 S. die An- 
merkungen und Zufätze unter zwey befon- 
dern Titeln 95 u. 48 S., nebft einem Regi- 
fter über das Hauptwerk und die Zufätze 


in 4. 

- Diefes gründliche Werk verdient immer von 
neuem im Umlauf gebracht zu werden, ob wir 
ihm gleich eine baldige genaue Revifion und Fort- 
fetzung von Herzen wünichen, Die jetzige Aus- 
gabe ift die vom J. 1783, mit umgedruckten 
Haupttitelbogen; denn die übrigen befondern 
Titelbogen find in ihrer vorigen Geftalt geblie- 
ben, Vermuthlich wollte der Verleger diejeni- 
gen, die das Buch noch nicht befitzen, zum An- 
kauf reitzen; eine Speculation, die wenn man 
billig feyn will, um fo eher zu entfchuldigen 
feyn möchte, da die Täufchung blos die Neuheit 
der Waare nicht ihre Güte betrifft, 
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Leiezis, b. Crufius: Zandwirthfchaftliches 
Magazin, herausgegeben ‚von $. G. Mund, 
Paft, primar. in Gofslar. Zweytes Quartal. 

=» flück. 1788. 108 $. gr. $. (12 gr.) 
.. In diefem Quartalftück findet ich: Etwas vom 
Schierlinge, nach Störks, Hallens und des Her. 
ausgebers eigenen Bemerkungen. Mlit einer fehr 
uten Abbildung. II. Gründlicher Unterricht 
für den Landmann, wie er fich bey den verfchiede. 
nen Wetterfchäden in Abficht feiner Getraidefel. 
der zu allen Fahrszeiten zu verhalten habe (ih- 
nen zuvorkommen folle) vom Superint. Refs in 
Wolfienbüttel. Eine von der Soc. d. Wif, zu Göt- 
tingen gekrönte Preisichrif. Ein Mufter des 
gründlichen, genauen und voliftändigen Vortrags 
in ökonomifchen Schriften, Das vorgetragene 
Acker[yftem ift zwar nicht überall anwendbar, 
und fchränkt fich nur auf den Hannöverfchen Bo- 
den ein, wovon derfeel. Münchhaufen in feinem 
Hausvater die Beftellungsart befchrieben hatte; 
doch läfst auch für andere Länder fich manches zur 
Befolgung herausnehmen. III. Etwas vom 
Dünger aus dem Schwedifchen, mit Anmerkun- 
gen des Herausgebers. Hiebey wirft der V£. die 
Frage auf: ob man wohl nicht die Bäume auf 
den Dörfern als Blitzableiter anzufehen habe, 
In gewilfer Rückficht liefse fich das wohl beja- 
hen. Sie müffen nur nicht allzunahe an den Häu- 
fern ftehen, indem der Erfahrung zufolge fonft 
oft der Strahl von den Bäumen in die Häufer 
übergeht, IV, Ueber das wilde Feuer unter den 
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Schweinen, nebf Mitteln daffelbe zu verhüten. 
Die Bräune und das kalte Feuer haben einerley 
Urfprung und feyn gleich epidemifch (?) und tödt- 
lich. Jene werde ohne Rettung tödtlich, wenn 
fich unterm Leibe zwifchen den Hinterbeinen 
eine ftarke Nöthe zeige. Die Kenmzeichen der 
Bräune finden fich am Halfe, wenn folcher an- 
fchwillt und roth wird. Auch ift hier an keine 
Rettung zu’ gedenken. Aus dem Mangel des 
Saufens rühret die Urfache beider Krankheiten 
her. Der Vf. hat g Jahre bemerket, in welchen 
eine grofse Dürre und bey derfelben gedachte 
Krankheiten” geherrfchet haben, wovon eine 
Menge Schweine geftorben. Er hingegen habe 
bey feinen 300 Stücken, die er halte, kei- 
ner Verluft erlitten, weil in andern Haushaltun- 
gen den Schweinen nurMorgens und Abends ein 
Futter, Kaaf mit Wäfche vermifcht, (ift bey uns - 
Kaff oder Spreu mit Spühlig oder Trann ange- 
fprengt;) gereicht, in der feinigen aber alleMor- 
geos und Abends lautere Wadeke (Molken) und 
Wäfche gegeben worden. P. Soll nicht der 
deutfche Landiwirth den Leinfaamen, den er 
braucht, felbft ziehen? PI. Vom Flachs- und 
Leinbau. Aus dem Hannör. Magazine. VII. 
Verfuch die Kartoffeln aus ihrem eigenen Saamen 
zu erziehen, vom Hrn, Hausvoigt Werner zu Hoya. 
Jede Art diefer Frucht verliert mit den Jahren 
den guren Gefchmack und die mehlichte Sub- 
ftanz. Durch die Erziehung vom Saamen aber 
erhielt Hr. W. gröfstentheils viel beffer fchme- 
ckende und vortreffichere Früchte in Verglei- 
chung gegen die Alten. Es könne indeifen feyn, 
fagt er, dafs irgendwo ein ähnlicher Verfuch ge- 
macht worden, und wenn das wäre, fo wundere 
es ihn, dafs davon nichts bekannt geworden, da 
man heutiges Tages über alles, von der Ceder 
an bis zum Ifop (&hreibe. Wir können aber in 
der That den Vf. auf Germershaufens Hausvater 
verweilen, wo diefe ganze Metliode befchrieben 
und empfohlen worden. YIII, Ueber die Schaaf- 
zucht in freyer Luft, von Hn. C. M. v. Egidy, 
D’Aubentons Verfuch, die Schaafe unter freyem 
Himmel durchzuwintern‘und lammen zu laffen, 
hat zu diefem Auffatze Anlafs gegeben. DerVf, 
hält zu warme Ställe der Gefundheit des Viehes, 
feiner Stärke und der Güte der Wolle nachthei- 
lig. Dagegen verlangen , wie er einwendet, die 
unter freyem Himmel liegenden Schaafe befe- 
res und reichlicheres Futter; lie werden, vorzüg- 
lich bey ftarken, fchneidenden, kalten Winden, 
immer etwas dünner, und fehen magerer und 
fchlechter aus, als die fo eine Winterherberge 
geniefsen. Eine andre Einwendung if diefe: 
dafs acht Wochen lang anhaltende. Regen, die, 
vorzüglich bey dem Lammen vorfallenden, Ar- 
beiten fehr erichweren, und [elbfl. da olt Schnee 
und heftige Kälte hinzukommen, manches neuge- 
bohrne Laınm aufreiben. (Sehr richtig.) Noch 
eine Einwendung: Diefe Schaafe a 
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Winters ihres gröfsern Hunrers halber nicht ehne 
Gefahr geweidet werden können, weit flärker, gie- 
riger, fchärfer das alte Gras von der Erde weg- 
freien, mit den Zähnen zu tief auf den Grund 
fafen, wodurch fie ihnen ungefunden Schleim 
und Unreinigkeiten mit einfchlucken, und auch 
wahrfcheinlich dem Sterben noch mehr ausgefetzt 
werden. (Wenn die Schaafe, wie es leider in 
Schäfereyen gefchiehet, kein hinreichendes gu- 
tes Morgenfutter bekommen, fo find fie freylich 
der Gefahr lich ungefund auf der Weide im Win- 
ter zu freffen, bald ausgefetzt.) Die Mittelftra- 
fse für unfere Klimaten ift in Anfehung der Kälte 
und Wärme der Schaafe die befte. IX. Anzei. 
gen und Recenfionen landwirthfchaftlicher Schrif- 
ten. Letztere find, wie im erften Quartalftücke, 
aus der A.T.. Z. entlehnet. Unter diefen befinder 
fich auch die vom Unkraute, Wider diefe hatte 
der Rec. ein und das andre in der A. L. Z, erin- 
nert,. Der Herausgeber, als Yf. diefer Abhand- 
lang, antwortet hierauf in den darunter gefetz- 
ten nähern Erläuterungen mit aller Befcheiden- 
heit. X, Jermifchte Nachrichten. XI, Anfra.- 
gen: 1) Ueber eine noch nicht genugfam bekannte 
Dungmaterie, vom Herausgeber. Der Freyherr 
v. Hartmann harte in feinen ökonomifchen Ab- 
hand/ungen angezeiget, dafs Lumpen von wolle- 
nem Zeuge und AÄbfchnitfel von den Arbeiten 
der Huthmacher ungemein düngen. Auch hatte 
Hr. Campe laut feiner Reifebefchreibung für die 
Jugend Th. 2. S. 357. auf einer Luftreife aus 
Bafel einen, mit wollenen Lumpen von allerley 
Farben befäeten Acker gefehen, und auf feine 
Anfrage ‘von den Reifegefährten zur Antwort 
bekommen, dafs diefe untergepflügten Lumpen 
dem Lande eben fo viel Fruchtbarkeit, als der 
befte Mit, gewähreten, - Dem Herausgeber it 
nun diefer Gebrauch der Lumpen noch, fo wie 
Hr. Campen urbekannt, und er kann die 
Meinung, dafs diefe Lumpen eine düngende 
Kraft in fich haben, mit der bekannten Theorie 
von den Beitandtheilen eines wirkfamen Düngers 
nicht vereinbaren. Aber die Papiermacher in Sach- 
fen, in der Mark u. f. f. düngen feit langer Zeit 
mit diefen ausfortirten wollenen Lumpen Gärten 
und Aecker. Rec. hat vielmals mit eigenen Au- 
gengefehen, dafs von zwey neben einander liegen- 
denAckerftücken,das eine mitSchaafmilt, das ande- 
re mit Lumpen gedünget war. Der Waizen auf 
diefem Stücke ftand ungleich dicker, freudiger 
und länger, als auf jenem, und der mit Lum- 
pen gedüngte Acker hält fich auch fürs folgende 
Jahr noch mehr in der Befferung, als der mit 
Schaafmift gedüngte. Hornfpäne oder Abgänge, 
die man vo: den Kammmachern und andern Horn- 
arbeitern erhält, thun das nemliche, ohne dafs 
fie fchnell in Fäulnifs und Verwefung übergehen 
follten. Ja Rec. hat folche im fpäten Herbfte, 
flatt eines Düngers nur ganz dünne über die be. 
reits aufgegangene Saat ausgefreut, und hievon 
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die herrlichte Wirkung auf folchen Aeckern ge- 
fehen, die in vieler Zeit, ihrer Entlegenheit hal- 
ber, nicht gedünget werden können, und daher 
ganz entkräftet gewefen. 2. Ueber die Erzeu- 
gung der Trefpe. Ein Landwirth hatte einen 
Fleck mit Roggen beftellt, der feit 300 Jahren 
als Anger gelegen und immer zur Weide ge- 
dienet. Es fand fich aber eine nafe Stelle, wo 
Trefpe in Menge erfchien, da der übrige umge- 
riffene Anger guten, reinen Roggen hatte, wo 
nur hie und da ein Trefpenhalın zu fehen war, 
Dies fcheine nun, fagt der Vf., die Behauptung 
des gemeinen Mannes zu beftätigen, dafs der 
Roggen in Trefpe umarte. Nicht blofs der ge- 
meine Mann; fondern auch ein Schriftftelter wie 
Pfeifer, mchr als gemeiner Mann, war ganz die- 
fer Meynung. Er-erzählet in feinen Zerichti- 
gungen beruhmter Siaats- Finanz- Polizey- Ca- 
meral- Commerz- und ökonomifchen Schriften dic- 
fes Jahrhunderts B. L S. 175. ff. feine mehrern 
Beobachtungen über die Getraidearten, die fich 
in einander verwandeln. Er fagt: Erbfen ver- 
wandeln fich bey unfchicklichen Nahrungsfäften 
in Wicken, der Leinfame in eine Art von Un- 
kraut. Wer kann fährt er fort, uns fügen, ob 
nicht Trefpe das Werk der Natur, und erftlich 
durch die Verpflanzung verbeffert fey? Im Te- 
meswarer Bannat (ey es nichts ungewöhnliches, 
dafs in recht fruchtbaren Jahren der ausgefäete 
Roggen bald halb, bald auch ganz in Waizen ver- 
Sandale werde. 


StocknoLm, b. Carlbohm: Hushällnings-Jeur- 
nal för September Ar 1787. Auguflus 1788. 
XI Stücke. 600 $. g. mit Kupf, (ı Rthlr.) 

Haushällnings Journal för September, och 

October. 1788. II Stücke. 104 5. in 8. 
Diefe ökonomifche Monatsfchrift, die unter Di- _ 
rection der Patriotifchen Gefellfchaft erfcheint. 
wird noch immer in Schweden mit Beyfall fortge- 
fetzt, und fie. enthält manche gemeinnützige 

Abhandlung, Beobachtung, Entdeckung und 

Nachricht, worunter zwar etwas für Schweden 

local, vieles aber auch anderswo nützlich und 

anwendbar, wenn gleich bey uns nicht mehr 
neu if. Wir haben hier mit einmal 14 Monate 
davon vor uns, und wollen nur unter der gro- 
fsen Menge einige der wichtigften Artikel aus- 
zeichnen. Gleich zu Anfang noch verfchiedene 

Beantwortungen der Preisfrage: Wie der Land« 

mann mit den wenigften Koften und in der kür- 

zeiten Zeit den Taubhafer auf feinen Acker aus« 
rotten könne, Von der fo nöthigen Anpflanzung 
der Eichen in Schweden. S. 16. Anleitung zur 

Anwendung der alten Schlacken der Hammer- 

fchmiede, zur Fruchtbarmachung der Aecker, 

S.25. Diele Schlacken erhalten einen fonft harten 

und fteifen Acker los und locker; hat doch Ita« 

lien felbft der Lava einen Theil feiner Fruchtbar- 
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kelt zu danken. Der Vf. der Abhandlung über 
das Malzen S. 69. behauptet befonders, dafs je 
länger die Gerfte in der Malze liegt, ohne zu 
keimen, defto beffer das Malz werde, Er hat 
auch gefunden, dafs das Malz, wenn man beym 
Brauen den Dampf von dem kochenden Bier ehe 
Hopfen dazu kommt, u. dgl. an das Malz gehen 
läfset, dadurch fehr gewinnt, Er fodert, wenn 
die Gerfte recht gut gemalzt werden foll, 6 Wo- 
chen Zeit zum Malzen derfelben und zeigt wie 
viel man fonft dabey verliere. Die Mäufe in den 
Scheunen glaubt ein anderer Vf. S. go. durch 
den Geruch von Flieder vertreiben zu künnen, 
Hr. Kanzleyr. v. Sillen beantwortet S. 105. die von 
der königl. patriot. Gefellfchaft aufgegebene Fra- 
ge, wie die fpanifche Wolle von Schwedifchen 
Schaafen in folchem Preis gehalten werden könne. 
dafs die Schäfereyen damit beftehen und der Ab- 
fatz fchwedifcher Wollenmanufaktiren dadurch 
befördert werden kann, fo wie einige andere 
S. 105. 163. 202. 254. die Frage, wie gewiffe 
Gebäude zum Trocknen des Getraides für den £ 
ringern Landmann am bequemften, und mit den 
wenigften Koften anzulegen find. S. 135. it eine 
Kartotfelmühle befchrieben. $. 167 finder man 
einige Verfuche mit fchwed. Moofen zu färben, 
und $. 176. ein amerikanifcher Topf oder Kefel, 
allerhand Vegetabilien darin zu kochen. S$. 215. 
ift der Nutzen der Erdnüße, (Lathyrus tuber.) und 
die Art Gelee oder Moos von Vogel- oder Qui» 
tzenbeeren zu verfertigen. S. 259. wird von der 
Befchaffenheit und Verbeflerugg des Ackerlandes 
gehandelt, und S. 280 die Kunit gewiefen, fau- 
rem Biere, Speifen, Milch und Rahnı feine natür- 
liche Eigenichaft wieder zu geben, durch Zumi- 
fchung gewiffer Tropfen von Lixiv. tart. S, 252. 
liefst man eine Warnung weifses Metall in der 
Haushaltung zu gebrauchen. S. 301. wird die 
Einrichtung eines anzulegenden Arbeitshaufes ge- 
aeiget, fo: wie S, 330 der Nutzen des Schwefels 
beym Mauerwerk, zur Befefligung der Anker 
in felbiges, welches fchon lange in Schweden 
bekannt gewefen if. Ein Brief aus Marfeille 
S. 337. lehrt die dort gewöhnliche Art, den An- 
chovis zu bereiten, S. 347. ift Hr. Nyren Preis- 
fchrift abgedruckt, über die Frage: welches find 
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KLEINE 
Wittenberg, b. Dürr: Progr. 
De itinere per mentes Suderos Jucto, -— Auct. 
Chrif, Godufr. Afsınann. — Hr. Prof. Afımann 
bereifete das Riefengebirge zweymal; zuerft in den Mo- 
naten April und May des Jahres 1756, wegen der Rauhig 
keit der Witterung aber, welche damals noch herrfchte, 
ward er verhindert, »!le die Beobachtungen anzuftellen, 
welche er lich vorgenommen hatte, daher wiederholte cr 
die Reife in den Nonaten Juli- September deflelben Jah- 
res, —- Die Natur diefer akademifchen Schrift, erlaubte 
es nicht dem Publikum von den gemachten Beobachtun- 
gen hier ausfihrliche Nachrichten zu errheilen, fondern 
es ind nur die haunptfüchlichfien gefammlet und die wei- 
tere Ausführung hat der Hr. Vf. fich, fürs künftige vor- 
behalten. Gleichwchl werden die Lefer auch auf diefen 
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aulser der Witterung die Urfachen, die am mei- 

ften zu Miiswachs in einem Lande beytragen, 

und wie kann man diefen Mitswachs am leichte- 

ften verhüten? Eben diefe wichtige Frage ifl 

S5. 451. von Hn. Lagesholm u:d im Sept. von J. 

1783 S. ı. Hn. Hagftröm beantwortet. Auch ind 

verichiedene Anmerkungen zur Verbeferung der 

Stutereyen eingerückt. Etme Art Gebäude zum 

Trocknen des Getraides ift S. 518 befchrieben, 

und mit Zeichnungen begleitet. S. 527 wird eine 
Art eines der wohlfeilften und danerhaftelten Dä- 
cher befchrieben, und $. 530 wird ein Mittel zur 
Abhelfung der Betteley auf dem Lande vorge- 
fchlagen, befonders durch Aufnahme der Bettel- 
kinder, die aber dann ı0 bis ı2 Jahr, da wo fie 
aufgenommen worden, im Dienft bleiben mufs- 

ten. 5. 551. hat Hr. Berghauptmann Nordenfköld 
die aufgegebene Frage beantwortec: welches ift 
die befte, leichtefte und auf eigene Erfahrung 
gegründete Methode jungen Lenten die Kunft zu 
Schwimmen zu lehren? Hr. Bjernander befchreibt 
S. 566 die der Saat. fchädlichen Infekten. Hr. 
Fellman giebt.$. 576 einen Unterricht zur vor« 
fichtigen Behandlung der Milch, und einer gu- 
ten Bereitung der Butter. $. 597. wird der Cicho- 
riencaffe wegen der blutreinigenden Kraft der 
Cichorien empfohlen. Im Sept. des Jahres 1788. 
liefst man Anmerkungen über die verfchiedene 
Art der Befriedigung und Zäune, über den Brand 
im Waizen, über die Art die Netze zu färben 
und zu theeren, über das fchädliche Abweiden 
der Herbflfaat; fo wird im Oct. Monat noch eine 
Beantwortung der Frage, wegen der beiten Me- 
thode das Schwimmen zu lehren, eine Abhand- 
lung von der Bereitung des Ackers zur Saat, von 
dem Schaden, den die Wiefen daran leiden, wenn 
das Gras im Eife zu liegen komintu. d.m. Au- 
fserdem find noch Nachrichten von merkwürdi- 
gen Naturbegebenheiten, von Mittelpreilen des 
Getraides, von ausgetheilten Belohnungen, riihm- 
lichen Thaten, einige Mortalitätsliften u. (. w. 
beygefügt. Auch find bisweilen aus ausländi- 
fchen Schriften kleine hieher gehörige Ueberfe- 
tzungen eing-rückt, und endlich ind jedem Mo- 
nat metcorologifche Beobachtungen angehängce 
worden, 
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wenigen Blättern, in einer angenehmen Schreibart. 
fehr zweckmäfsige Nachrichten finden. Nachdem Hr- 
A. im ıten $. von dem: Nutzen der Gebirgskunde über- 
haupt --- welche er Orvlogie, ftatt des jetzt gewöhnliche 
Ausirmcks Grugee”e, nennet »- tnd im zten von dem 
Zwecke !riner geonnoftifchen Reife insbefondere geredee 
hat, folgt im 5ten eine geographifche, im gten eine mi- 
veralogifche, im Sten eine botanifche und zuoulogifche 
im Gten eine kameralilifche Nachricht: der zıe $. hatı- 
dele von dem weiten Unilange und der Gröfse der Er- 
fcheinungen, welche fich dafelbit dent Auge dacfteilen, urd 
im $ten }. befchliefst Hr. A, das Ganze mit der eigemtli- 
chen Anzeige des akademifchen Zwecks dieler kleinera 
Schrift; zu deren Ausführung Rec. dem Ho- Vi. bildi- 
ge Mufe wüntcht 
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PHILOLOGIE. 


Parıs, b. Cuffac: Theatre des Grecs, par le 
P. Brumoy. Nouvelle edition, enrichie de 
tres bellos Gravures, et augmentee de la 
traduction entire des Pieces Grecques, dont 
il n’exlifte que des extraits dans toutes les 
editions precedentes; et de comparaifons, 
d’obfervations, et de remarques nourvelles, 

ar M. M. de Rochefort et du Theil, de 
'Academie royale des Infcriptions et belles 
lettres; et par M***, Vol. L 1785. 496 
S. IL 469 5. IL 1786. 560 5. "IV. sog 
S. V.518$. VL5778. Vilg45 5. VIIL 
1787. 5135. IX. 5205. X. 4695. XL 1788. 

‚5489. 8. (14 Rchlr. 22 gr.) 

D: wohlthätige Einfluß, den das Studium der 
#7 klallifchen Literatur auf den Gefchmack der 

'neuern Völker gehabt hat, ift fchwerlich unter 

einem andern Volke fo merklich geworden, als 

unter den Franzofen. Ohne Widerrede gebührt 
ihnen das Lob, dafs fie diejenigen find, die die 

Werke der Alten am mehreften mit Anwendung 

auf lich und auf ihr Zeitalter ftudirt, und eben 

daher, wenn fie gleich bey einzelnen Fällen in 
der Anwendung fehlten, dennoch, im ganzen ge- 
nommen, den gröfsten Nutzen daraus gezogen 
haben. Das ganze Fach ihrer [chönen Literatur, 

(die eigentlichen Romane ausgenommen ‚) befon- 

ders aber die Meilterwerke ihrer Poelie, find die 

redenditen Zeugen davon; ihre Lehrgedichte, 
ihre Epopeen, und der gröfste Theil ihrer Iyri- 
fchen Gedichte, athmen durch und durch jene 

Nachahmung der Meitterflücke der alten Welt; 

und wer mit denfelben nicht gänzlich unbekannt, 

oder von einer blinden Parteylichkeit gegen fie 
eingenommen ift, der mufs es empfinden, mit 
welchem glücklichen Erfolge fie ott das Eigen- 
thümliche von jenen auf ihre Zeiten und ihre Na- 
tion übertragen haben.- Allein fo fehr fich auch 
diefer Geiit durch alle Zweige ihrer Literatur 
verbreitet hat, fo ift fein Eindufs doch nirgends 
fo merklich gewefen, als auf ihre dramatifche 
Poelie. Die Namen eines Sophocie, eines Euri- 
pide, find für ein franzöfiiches Parterr, (Lollte 
d.L. 2. 1789. Zweyter Bund, 
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man auch nur blo(s dieNamen kennen,) geheilig- 
te Namen, und der Vorwurf von Mangel an Ge- 
fchrıack würde unfehlbar denjenigen treffen, der 
es fich herausnehmen wollte, fie als Mufter und 
Schiedsrichter in der dramatifchen Poelie nicht 
anzuerkennen. Allerdings ift es wahr, dafs die- 
fe Anhänglichkeit der Franzofen und das Alter- 
thum es verhindert hat, dafs ihr tragifches Dra- 
ma (denn bey dem Komifchen brachte fie ihr 
richtiges Gefühl, und zugleich der Mangel an 
alten Muftern, auf andre Grundfätze,) nicht hat 
den Nationalcharakter annehmen können; ift viel- 
mehr in allen ihren Trauerfpielen Urfache daran 
gewefen, dafs ein conventioneller Ton in den- 
felben eingeführt ward; aber wenn wir nicht 
(ehr irren, fo kann man mit Sicherheit behau- 
pten, dafs diefer Weg für die franzöffche Na- 
tion der einzige war, auf dem fie zu einem guten 
tragifchen Theater gelaugen konnten, dafs hin- 
gegen bey dem Ton ihrer Converfation, bey der 
Wirkung, die diefer aufihre Sprache hervorge- 
bracht hat, und bey ihrem Nationalcharakter das 
tragifche Drama, auf ihrem Boden gepflanzt und 
erzogen, nie hätte gedeihen können. 

Das Werk, das wir gegenwärtig anzeigen, 
hat unftreitig viel dazu beygetragen, die Anhäng- 
lichkeit an das griechifche Drama , und die eifri- 
ge Nachahmung deffelben unter- jener Nation 
zu vermehren; und die gegenwärtige neue, ftark 
vermehrte, Ausgabe deflelben, dient zum Be. 
weile, dafs jener herrichende Gefchmack lich in 
Frankreich noch immer erhält, fo wie wir über- 
haupt feit dem letzten Decennium diefem Lande 
bey weitem die gröfsteen, mühfamiten und koft- 
bariten Werke in dem Fache der alten Literatur 
zu danken haben, Ehe wir zu der genaucrn Be- 
urtheilung diefer neuen Ausgabe fortgehen, wol- 
len wir dasjenige auszeichnen, was in ihr neu 
hiszugekommen ift, und wodurch fie lich von 
der alten unterfcheidet. Dies geichieht nicht 
blofs durch neu hinzugekommene Stücke, fon- 
dern auch durch eime zweckmäfsigere Stellung 
und Ordnung. Statt dais in der eriten Ausgabe 
die Stücke der drey Tragiker, durch einander jje- 
mifcht, die erften beiden Bände ausfüllten, find 
fie hier nach ihren Verlafern geordnet. _ Die 
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Werke des Aefchyins machen deh Anfang, dann 
folgen die des Sophokles und Euripides. Die 
Stucke eines jeden folgen fo auf einander, wie 
men fie gewöhnlich in den Ausgaben findet. 
Diefe zufammen nehmen die eriten 9 Bände ein. 
Der ıote und ırte find für das komiiche Theater 
beftimmt, und enthalten die Werke des Arilto- 
phanes'und dem Cyclops des Euripides. Wäre 
durch diefe beflere Ordnung auch weiter richts 
gewonnen, fo ift doch wenigftens dadurch dem 
Lefer eine Unannehmlichkeit erfpart, die die vo- 
rige Verwirrung nach fich zog. | 
Weit mehr indeffen hat das Werk durch die 
beträchtlichen Zufätze gewonnen, die neu hinzu- 
gekommenlind. Diefe find doppelter Art; theils 
anze Abhandlungen über ver[chiedene Gegen- 
Rinde des alten Theaters, Kritiken der griechi- 
fchen Stücke und Vergleichungen derfelben mit 
den Werken neuerer Dichter, die diefelben Ge- 
genftinde behandelt haben; theils neue Ueber- 
fetzungen. Brumoy hatte, wie bekannt, nur 
einzelne Stücke ganz üuberferzt, von den mehre- 
ften hingegen nur blofs Auszüge gegeben. Die- 
je Auszuge find zwar auch beybehalten, aber au- 
fserdem erlcheinen hier auch alle diefe Stücke 
in einer neuen Uebertetzung, fo dafs daher dies 
Werk jetzt eine vollfländige Ueberfetzung von 
allen Ueberbleibfeln des griechifchen Theaters, 
fowohl des tragifchen als komifchen , enthält. 
Wir übergeher bey der Beurtheilung, wie billig, 
alles, was Arumoy gehört, und fchränken uns 
nur blofs auf die neuen Zufätze ein. = 
Zu den drey vorangelchickten Abhandlun- 
gen drs erften Herausgebers über das griechilche 
Theater kommt gleich im erften Theile noch 
ein Difcours fur lart et lobjet de la Tragedie 
@recgue von H.v. Rochefort, Da feit den Zei- 
ten des Hn. Brumoy fo viel Neues und Vortref- 
liches über-das Griechifche Theater gelagt if, 
$o nalımen wir diefe Abhandlung mit vieler Er- 
wartung in die Hände. Wenn auch keine neue 
Unterfuchungen, fo hofiten wir doch wenigitens 
die Refultate aus den bisherigen zufammenge- 
Rellt zu finden, Aber wir fanden uns in unirer 
Erwartung fehr betrogen. Das Railonnement 
des Verf. drehe fich falt einzig um die bekannte 
Stelle in der Poetik des Arittoteles, wo derirlbe 
von der Reinigung der Leidenfchaften des Schre- 
ckens und des Mitleids als Wirkungen des Trauer- 
fpiels fpriche. Auf diefe Worte des Philofophen 
baut der Vf, die Behauptung, der Zweck des Trau- 
erfpirls bey den Griechen ley biofs moralifch ge- 
welen; eine Behauptung, die fo wenig dem Ari« 
Roteles in den Kopf kam, als ein neuerer Ge- 
fchichtforfcher ie annehmen wird. Nicht Aritto- 
teles, der Erregung diefer Leidenfchatten nur 
als Wirkungen des Trauer/piels nennt, aber gleich 
darauf ausdrucklich fagt, Zweck delelben, reis; 
175 roxyedızc, ey Darltellung einer Handlung. 
Nicht ein neuerer Gefchichtforicher, der 
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den Urfprung des Trauerfpiels bey den Grie 
chen mit demjenigen verglichen hat, was wir 
ähnliches bey andern rohen Völkerfchaften fin- 
den, Eben to unerklärlich find dem Vf. die Wir- 
kungen, die der älteften Muük zugefchrieben 
werden. Er wufste alfo nicht, dafs diefer Name 
in den frühern Zeiten, da Gefang, Poefie und 
Tanz oder Gelticulation noch unzertrennlich mit 
einander verbunden waren, von einem weit grö- 
fsern Umfange war, weil er alles diefes verei- 
nigt unter lich begriti; und dafs Mufik, , in diefem 
Umfange des Worts, auf rohe Völker einen un- 
gleich färkern Eindruck mache, Was der Verf, 
über die verfchiednen Modos der alten Muüik 
fagt, klärt in diefer dunkeln Materie nicht das 
mindefte auf. 

Im zweyten Theile der Abhandlung redet der 
Vf. von der tragifchen Kunft der griechifchen 
Schaufpieldichter. Aberauchhier hat er uns {ehr 
wenig befriedigt. Sein Raifonnement bleibt meh- 
rentheils im Allgemeinen ftehen, und die Punkte, 
über welche man am erlten Belehrung wünfchte, 
werden übergangen, Wir halten uns darum nicht 
länger dabey auf, fo wenig als bey dem Leben 
des Aefchylus von eben dieiem Vf., das nichts 
als die gewöhnlichen Nachrichten enthält. 

Die Stücke des Aelchylus waren von Bru- 
moy nur blofs im Auszuge geliefert; Ge find des- 
halb hier alle neu übertetzt, von Hn. du Tier; 
und hinter jedes Stück ift eine kurze Kritik von 
Hn. v. Rochefort hinzugefügt. -— Ein franzöfi- 
fcher Uecberietzer hat wahre Urfache furchtiam 
zu feyn, wenn es eine Verliön des Aeichylus gilt ! 
Welcher Kampf mit feiner Sprache fleht ihm be- 
vor! Wie toll vr die kühnen, feluft den Grie- 
chen neuen, Zuiammenfetzungen und Wör- 
ter übertragen? Wie jene in einander gelchro- 
bene Conftruction auföfen, ohne matt; wie jene 
lyriiche Sprache beybehalten, ohne unveritändlich 
zu werden? Auch der Ausländer empfnder es, 
wie der Veberfetzer mit feiner Sprache gerungen ; 
aber verwegen wurde es von ihm feyn, beitim- 
men zu wöllun, ob er lich feinem Originale /o 
viel als möglich ge.ähert, odır ob er ficn noch 
enger an aufiulbe hätte anichmiegen können ? 
Zwar braucht es nur einer kurzen Vergleichung, 
um gewahr zu werden, dafs die kühne poetiiche 
Sprache der Alten eines groisen Theils ihres 
Schmucks beraubt worden; aber ungerecht wür- 
de es feyn, dem Vf. hierüber Vorwürfe machen 
zu wollen; denn was würde aus einer profäi« 
Jchen Ueberfetzung werden, die allen Schmuck 
der Poelie behielte, gefetze auch, dafs man nicht 
durch die Verichiedenheit der Sprache gehindert 
wurde, ihr denfelben anzul-gen? Es ıft daher 
unmöglich, genau zu b: flimmen, wie richtig oder 
unrichtig eine folche Ueverfeizung iey. Dafs 
der Si:n. des Originals an manchen Stellen uns 
bald mehr, bald weniger getrofien icheint, ift 
natürlich, aker eine ichr undankbare Arbeit 
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wäre es, wenn wir einzelne folche Stellen 
ausheben und kritifiren wollten. Auf die Chöre 
hag der Vf. fichtbar den mehrften Fleils verwandt, 
und wir wurden oft angenehm dabey überrafcht, 
wenn wir uns bey der Ueberfetzung des Dialogs 
fehon zu weit geringern Erwartungen berech- 
tigt glaubten. Die angehängten Kritiken der 
Stücke des Hn. v. Rochefort find mehrentheils 
kurz, und enthalten manchmal Ideen, denen 
wohl wenige Lefer beyflimmen möchten. Gleich 
bey dem gefejleiten Prometheus finden wir einen 
Beweis davon. ‚Man müffe, um das Stück nur 
„erträglich zu finden, annehmen, behauptet der 
„Vf., dafs es durch und durch eine Allegorie 
„fey, worauf fchon der Name des Prometheus 
„führe. Er fey Symbol der Gefchicklichkeit, 
„des Unglücks und des Muths der cultivirten 
„Menfchen, und als Vorherwiller mache er zu- 
„gleich die grofsen Revolutionen bekannt, die der 
„Welt bevoritünden, wovon der Dichter feine 
„Kenntnifle entweder in Griechenland, oder auch 
„vielleicht in Aegypten gefchöpft hatte, welches, 
„wie man weifs, tährt unter Vf, fort, dasLand der 
„Weifen war.“ — Man iiehtleicht, wie viel Schie- 
fes undUnbeftimmtes in dielen Behauptungen liegt. 
Allerdings glauben wir, dafs die Fabel vom Pro- 
metheus ihrem Urfprunge nach allegorifch war, 
aber ob tie noch als Allegorie auf dem Theater 
vorgeltellce ward, ift eine andre Frage, die uns 
werigitens zweifelhaft fcheint. Der Dichter nahm 
die Tradition vom Prometheus, wie Ge war; 
ihr Inhalt mufste ihn von felbft auf die Behand. 
lung des Ganzen, befonders der Charaktere, 
bringen, die wir darinn finden, und fo flofs die 
Moral von felbft daraus, ohne dafs man anzu- 
nehmen braucht, das ganze Stück habe einen mo- 
raliichen Zweck gehabt. Dies fcheint uns we- 
nigfteis der Kindheit der dramatifchen Kunft und 
dem Geilte des Zeitalters am mehrften ange- 
mellen, 

Indem Prometheus, fo wie in den Pers, findet 
der Vf, -— und zwar mit Recht — noch weit we- 
Riger dramatifche Kunft, als in den Septem ad 
Thedas. Die Handlung ift hier (chon mehr ver- 
wickelt, und beffer durchgeführt als Ley jenem. 
Aber man merkt es dem Dichter auch an, dafs 
esihm Mühe koltete, und Alles das, was nach 
dem Tode der beiden Heerführer vorgeht, fcheint 
überflüfig, wenn man fich nichran die Sitten je- 
ner Zeiten erinnert, wo das Betrauren und Bekla- 
gen der Geftorbenen oder Gebliebenen, noch fo 
wie beym Homer, als ein Theil der Haupthand- 
lung angefehen ward. — Bey dein Agamemnon 

Onnten wir die Zweifel vorausiehen, auf die 
in franzöftfcher Kritiker flofsen mufste. Der 
ichter hat, wie bekannt, in demfelben die Ein- 
it der Zeit vernachlälligt, und dadurch gegen 
Kine Regel gufündigt, die dem Franzofen unver- 
Ietzbar it, Hr. v. A. fucht daher den Dichter 
usch eine Erklärung zu retten, die wir um fo 
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weniger zu widerlegen brauchen, da er fie felber 
für zu gezwungen erkennt. — Aber bedaclıte 
er denn nicht, dafs diefe Regel f&lbft erft von 
den fpätern gebildetern Dramen abftrahirt it? Er- 
innerte er lich nicht, ‘dafs Aefchylus felber fie 
noch weit auflallender in den Eumeniden ver- 
letzet hat? —. Es ift uns in der That unerklär- 
lich, wie der Vf. in der Kritik diefeg jetzten Stücks 
dies hat unbemerkt laffen können , um fo mehr, 
da Aefchylus hier nicht blofs die Einheit der Zeit, 
fondern auch des Orts verletzte, — Die Choö- 
phoren find dafür defto ftrenger beurthailt. 
Diefes Stück, nach unferm Gefühl, dasjenige, 
das unter allen am meiften gefchickt ift, durch 
eine edle Einfalt feines Plans, die Erhabenheit 
der gefchilderten Charaktere, den Adel der Ge- 
fühle, und die tragifche Lage der handelnden Per- 
fonen, jene fanftere Rührung hervor zu bringen, 
die der Zweck des tragifchen Drama ift, erklärt 
der Vf. für das unvollkommenfte unter allen, und 
fucht feine Meynung durch eine Vergleichung 
mit dem Sophokles, und eine: fcharfen Kritik 
einiger kleinen Umftände zu beweifen, die aber 
zu unerheblich find, um zu verdienen, dafs wir 
uns bey ihnen verweilten. Beffer ift die Kritik 
über die Supplices ausgefallen; wahrfcheinlich 
einem der früheften Stucke’des Dichters, und 
woriun man die Kindheit der dramatifchen Kunft 
noch bey jedem Schritte erkennt. . 

Uebrigens haben die neuen Herausgeber die 
Stücke des Aefchylus, fo wie Brumoy in 5 Acte 
abgetheilt, ganz gegen den Sinn des Dichters, 
der, wie Hr. Prof. Heeren in feiner Abhandlung 
de choro Graecorum Tragico gezeigt hat, nie 
mehr ais 3 Acte, Epifodia, machte. Aber wir 
haben fchon bemerkt, dafs durch diefe neue Aus- 
gabe für Gefchichte des griechifchen Dramas we- 
nig oder nichts gewonnen fey. 

Auf die Stücke des Acfchylus folgt ein Difeours 
de la dificulte de traduire les po@tes tragigues 
Grecs, gleichfalls von Hr. v. AR. der [ehr viel 
Gutes enthält. Die Schwierigkeiten, die dem 
Sranzöfifchen Veberfetzer entgegen ftehen, find 
zuerft, wie er vortreflich bemerkt, der ganz ver« 
fchiedene Ton des griechifchen und des franzö- 
fifchen Dialogs. Ferner der Mangel der Partikeln, 
befonders der Conjunctionen, an denen die prie- 
chifche Sprache fo reich ill; und die den Grie- 
chen in den Stand fetzen, [eine Ideen nicht allein 
auf ganz andere Weile zu verbinden als der Fran- 
zole eskann, fondern auch gewilfe Nuangen def- 
felben auszudrücken, die für den Franzofen ver- 
loren gehen, Wir erinnern uns nicht leicht, von 
einem Franzofen ‘etwas beflers über diefen Ge- 
genftand gelefen zu haben, als in der gegenwär- 
tigen Abhandlung. 

Unfere Ausführlichkeit, mit der wir diebeiden 
erften Bände diefes Werks recenfirt haben , wird 
es uns erlauben, bey den iibrigen etwas kürzer 
feyn zukönnen,. Die in der erften Ausgabe noch 
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nicht überfetzten Stücke des Sophokles erfchei- 
nen hier zwar auch überfetzt; aber nicht von der 
Hand des Hn. du Theil, fondern des Hn, v. Ro- 
chefort und des Hn. M***, Nemlich der wuthen- 
de Ajax von dem erftern, der Oedipusauf Colonus, 
die /rachiniae und Antigone von dem Letztern. 
Die Ueberfetzer hatten bey dem Sophokles nicht 
mehr die Schwierigkeit zu überwinden, die dem 
Ueberfetzer des Aefchylus im Wege ftanden ; 
nicht mehr jenen fo oft abgebrochenen Dialog, 
der dem Genius der franzöfiichen Sprache [o fehr 
fremd ift, nicht mehr jenen hohen Iyrifchen 
Schwung, der dem profaifchen Ueberfetzer oft völ- 
lig unerreichbar wırd. Darum aber hat fich der 
Fieifs, den Ge auf die Arbeit wandten, nicht ver- 
mindert; befonders ift Hr. v, R. (einem Origina- 
le fo’treu geblieben, dafs wir zweifeln, ob er 
fich ihm noch mehr hätte nähern können, Die 
hinzugefügte Beurtheilung enthält einige ‚interef- 
fante Bemerkungen, vorzüglich über die Delica- 
tele, mit der der Dichter einen Gegenftand be- 
handelt hat, der fo leicht Abfcheu oder Lachen 
erwecken konnte, Die Ueberfetzungen des Hn. 
M*** find tliefsender vielleicht für den Franzofen 
zu leien, aber fie entfernen Gch dafür auch oft 
fo fehr von dem Original, und verlieren eben da- 
durch den Anttrich des Alterchums, dafs man zwei- 
felhaft wird, ob man einen Griechen oder einen 
franzöfifchen Dichter vor fichhat? In der Kritik 
des Stücks von eben dem Verf. find die Vorzüge 
deifelben recht gut angegeben, und zugleich ei- 
ne Vergleichung mit dem Oedipe chez Adınete 
des Hn. Zucis angeltellt, das auf dem franzöfi- 
fchen Theater grofsen Beyfall fand, Der Kunlt- 
richter bemerkt mit Recht, dafs (ein Landsmann 
fchon dadurch weit hinter dem Griechen zurück 
geblicben fey, dafs er zwey Sujets, die Gefchich- 
te des Qedipus und Admete, habe mit einander 
vereinigen wollen, und dadurch nicht allein den 
edlen und einfachen Plan des Sophokles verfehlt, 
fondern felbft Kinheit der Handlung beleidigt ha- 
be, Auch von dem Oedipe von Voltaire it ein 
Auszug geliefert, und pleichfalls der Philoctet 
von Mi, de ja Harpe mit dem des Sophok!es 
kurz verglichen. Die Bemerkungen über dieAn- 


tigone im 4ten Bande, mit denen die Arbeiten des 


HR. M*** fich endigen, geben ihm wiederum Ge- 
legrenheit, eine Parallele zwifchen den neuern und 
alten dramatifchen Dichtern zu ziehen, die eben 
nicht zum Vortheil der letztern ausfällt; nur der 
älccre Corneile wird dem Sophekles an die Seite 
geletzt, R 
Dis Fortfstzung folgt im nöchften Stück, 
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buche für Kinder und Kinderlehrer über den 

" Katechismus Lutheri von &$. R. G. Beyer, 

rad zu Schwerborn bey Erfurt. 1780. 344 
. 8 


Von Luthers Katechismus wird in der Einlei- 
tung eingeftanden, dafs er von ihm nur entwor- 
fen fey, „um einfweilen Schülern und : Lehrern 
zum Leitfaden des Unterrichts zu dienen, bis 
man u [elbf helfen, oder jemand etwas. Befferes 
an de/fen Stelle fetzen könne,“ welches auch Lu- 
thers Sinn undWorte. wirklich waren, — und dem 
nun-wohl häufig, nurin verfchiedenen Stufen des 
Werths, genug gefchehen if. — Der Vf. fetzt 
hinzu: „Diefer Katechismus könnte alfo ohne 
„Schaden abgefchafft und mit andern verwech« 
„felt werden, aber nicht fo die Bibel. Aus der 
„Bibel kann man leicht einen andern Katechismus 
„machen, aber aus dem Katechismus keine ande. 
„re Bibel.‘ Sehr richtig gefagt — und doch 
legt ihn dies ganze Buch zum Grunde oder Leit- 
faden der.Glaubens- und Sittenlehre? In-der 

anzen Behandlung herrfcht eine lobenswürdige 
Rinigkeic und Mäisigung im Urtheilen und Be- 
ffimmen, z. E. dafs Taufe nur feyerliche Einwei- 
hung ift; dafs auch andere Menichen, die die 
chriftliche Religion nicht kennen und noch nicht 
zu fchätzen wißen, auch Kinder Gottes heiffen 
können, und von Gott! geliebt werden; dafs die 
10 Gebote nicht als Mofis are uns empfoh- 
len, fondern weil fie eher als Mofes da gewefen, 
Naturgefetze find, (wovon doch das Geletz des 
Sabbaths auszunehmen 'wäre,) durch Chriftum er- 
neuert und vollitändiger gemacht, folglich nicht 
mehr als Molis, fondern als Chrifti Gefetze zu 
betrachten undnach delfen höherm vollkommnerm 
Sinn zu erklären find. So hat der Verf. fie auch 
behandelt. Ob gleich Rec. das nicht fur die be- 
quemfte Methode hält, die Jefum und die Apoftel 
nicht zu Vorgängern hat, chriftliche Lehre ı und 
Gebote in die mofaifchen einzufchalten, fo be- 
trift das doch nur die Methode und hier vermiist 
man wirklich keine Materie, die zur religiöfen 
Gotteserkenntnifs, Menfchen- und Narurkennt- 
nifs und zu den befondern Chriftenpflichten ge- 
hört, die nicht, nebft Hülfs- und Verwahrungs- 
mitteln, am gehörigen Orte praktifch und popu- 
lär angebracht wäre. Bey den übrigen Haupt- 
ftüicken blickt Bekanntfchaft mit den neuern, 
richtigern Vorftellungsarten biblifcher Lehren 
überall durch, fo dafs weder die itrenge Ortho- 
doxie gegen feine Erklärungen Einwendungen 
machen, noch der reifere Verltand Anitofs neh- 
men wird. Man kann daher dies Lehrbuch den 
Predigern, die ihren. Religionsunterricht nach 
den Hauptftücken des Lutherifchen Katechis- 
mus noch einrichten wollen — oder müfßlen, 
zum Leitfaden empfehlen, 
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Parıs, b. Cuffoc: Theatre des Grecs par le P.- 


Brumoy, etc. etc. 
(Befchlufs der in vorigen Stückabgebrochnen Recenfion.) ' 


ie folgenden Bände, die die Stücke des Eu- 
. fipides enthalten, find wieder das Werk ei- 
nes andern Herausgebers des Hn. Prevof. Er 
hat fie fämmtlich überfetzt bis auf die vier, die 
fchon von Brumoy ins Franzöfifche übergetragen 
waren, fo wie auch von ihm alle die kritifchen 
Unterfuchungen und Vergleichungen mit den Wer- 
ken anderer Dichter find. Voran geht eine Ab- 
handlung über das Leben und die Schriften des 
Euripides, die viel gute, wenn gleich wenig 
neue, Bemerkungen enthält. Die Werke diefes 
Dichters find fchon zu oft kritifirt, als dafs fich 
im Ganzen viel neues über fie fagen lieffe. Da 
der Raum es uns nicht erlaubt, die Stücke alle 
durchzugehen, fo fchränken wir uns hier blofs 
auf die Hecuba ein. Die Ueberfetzung im 
Dialog haben wir ziemlich tren gefunden, un 
wir glauben, dafs auch ein franzöfifcker Kunft- 
richter Ge fliefsend nennen würde; in den Chö- 
ren hingegen find wir auf Scellen geflofsen, wo 
Hr. P. ich nicht in den Gränzen gehalten hat, die 
man jedem Ueberletzer mit Recht vorfchreiben 
kann, Nicht genug nemlich: dafs Hr. P, fehr 
ey ü> rferzt, hat er fich auch die Freyheit 
genommen, ganze Stellen zufammenzuzichen, 
oder wohl gar zu überfchlagen; wovon das erfte 
Chor in der Hecuba gleich einen Beweis giebt: 
denn von allem dem, was man bey dem Dichter 
von v. ı1% bis ungefähr 126 (nach der Barnefi- 
fchen Ausgabe, lieh, findet man bey dem Ueber- 
fetzer kein Wort. Auslafungen von der Art laf- 
fen ich doch auch durcheine noch fo ungebundene 
Freyheit nicht entfchuldigen. In der Folge fcheint 
heh der Vf. äber doch mehr davor gehütet zu 
haben, befonders wo ihn Strophe und Antiftro- 
phe banden, Hier ilt eine Probe aus der Hecuba 
v. 629-636 der Barnef, Ausgabe: 


Eus any aumDopxv 
=: VODI RLUCIEY Pr 
Eusı xeyv #7 yevedxs 


A.L.Z. 1739. Zweyter Band, 


Idammy örs mpwroy ulas 
Adsfuvdoos siharıyav 
Erane$, Zu dr 

Osdux vausoayswv 

Ehevac em Aerox, ray uud. 
hisau 6 Kpusopays 

Akıng auyafı 


„on fort fut decide, ma perte fut inevitable, 
nquand Paris fit tomber les pins des forets de 
„Ida pour voler fur les ondes enflees, brilant de 
‚Do/feder Helene, la plus belle des femmes qu’eclais 
„rent les rayons dores du foleil.“ Auch die 
billigfte Kritik kann doch nicht umhin zu erin- 
nern, dafs in den erften beiden Verfen der Sinn 
des Originals (ehr verändert fey. Der Accent 
liegt hier auf dem sus, Mir zum Unglück gres 
[chah es, daß ete. Inder Ueberfetzung geht die. 
fer Ausdruck ganz verloren, da wohl keiner der 
Lefer den Accent auf mon legen wird. Erinne- 
“rungen der Art liefen fich die Menge machen, 
wenn wir nicht unfere Lefer damit ermüden wiür- 
den, und nicht noch Platz für dasjenige übrig 
behalten müfsten, was wir über die angehängte 
Kritik d»s Stücks zu fagen haben. Diele ift, fo 
wohl bey diefem als bey den übrigen Stücken, um 
ein gutes Theilausführlicher, als die Kritiken der 
Herausgeber der erften Theile waren. Man wir- 
de dem Verf. fehr Unrecht thun, wenn man ihm 
das Verdienft abfprechen wollte, in derfelben viel 
Vortrefliches gefagt zu haben, und über manche 
dunkle Punkte ein helles Licht verbreitet zu ha- 
ben, Vorzüglich hat es uns gefallen, dafs der 
VE. feine Unterfuchungen immer damit anfängt, 
dafs er die Scene und das ganze Aeufsre des Stücks 
genau befchreibt. Alles, was man nachher lieft, 
wird dadurch um vieles lebhafter, man feht das 
Schaufpiel gleichfam vor feinen Augen, Wir 
fchränken uns auch hier nur blofs auf die Kritik 
der Hecuba ein, und wählen diefe um fo mehr, 
da hier gelegentlich auch mehrere allgemeine 
Punkte, die das griechifche Drama betreffen, in 
ein helleres Licht gefetzt werden. Die Scene 
des Stücks verletzt der Vf. in die Halbinf | von 
Thracien, nicht wie gewöhnlich auf das fell: Land 
Tıx von 
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von Alien, ohne dafs fich jedoch fo wenig für 
das eine als das andere entfcheidende Gründe an- 
uhren liefsen. Die Handlung’ geht vor unter 
freyem Himmel, eine Regel, die der Vf. bey 
dem griechifchen Theater für allgemein angenom- 
men hält. (In den Komödien gewifs nicht, in 
den Trauerfpielen mufs fie wenigftens fo weit 
befchränkt werden, dafs fehr häufig das Atrium 
oder der Porticus vor dem Haufe der Ort der 
Handlung war.) Die Scene ftellt das Lager der 
Griechen vor; im Hintergrunde das Gezelt mit 
den gefangenen Trojanerinnen, u. f. w. Unfere 
Lefer fehen, wie viel die Deutlichkeit der Stü- 
cke durch ein folch Detail gewinnt. 
„ Recht gut find die Bemerkungen, die der VE. 
über die Eintheilung der alten Stücke in Acte 
beybringt. Die Eintheilung in unfrer Ausgabe 
ift blofs willkührlich gemacht. Bey den Griechen 
füünd es die Gefänge des Chors, wenn er nemlich 
allein aufdem Theater gelaffen ift, und die Hand- 
Jung unterdefs ruht, die die Abfchnitte der Acte 
beftimmen. 
baut der Vf. auf einige Stellen des Ariftoteles, 
die fehr gut von ihm erläutert werden; aber es 
ift ans unmöglich, ihm hier weiter zu folgen; das 
bisher Gefagte wird unfre Lefer fchon in den 
Stand fetzen, auf die Kritiken der übrigen Stücke 
einen Schlufs zu machen. Wir fetzen nur noch 
hinzu, dafs auch die Nachahmungen der neuern 
3)ichter mit den Originalwerken der Alten iımmer 
fleiflig verglichen find. , 

Die beiden letzten Bände diefes Werks ent- 
halten endlich die Ueberbleibfel des komifchen 
Theaters. Der Cyklops it noch von dem Hn. Pre- 
woff überfetzt; die Werke des Ariflophanes aber 
von Mr. M***, der fchon an der Ausgabe des So- 
phokles Theil hatte. Da wir von feinen Ueber- 


fetzungen fchon oben geredet, fo brauchen wir 


dies hier nichtzu wiederholen. Dafs eine Ueber- 
fetzung des Ariftophanes ohnehin noch um vieles 
fchwerer fey als von irgend einem Tragiker, ver- 
fteht fich von felbfl. „Gewiffermafsen,“ fagt Hr. 
M*** in feinem Difcours preliminaire, (der (einer 
eignen Angabe nach, mehrentheils ein Auszug aus 
der Abhandlung des Hn. Fatry in den Mem. de 
PAcad. des Infceriptions T. XXL,$S. 145 if) „kann 
„man indeffen eine Ueberferzung diefes Dichters 
„dadurch über das Originalerheben, dafs man die 
„unanfländigen Scherze und Zweydeutigkeiten 
„wegläfst, von dehen diefer voll ift.‘““ — Frey- 
lich v.ohl, wenn hier die Gränzlinie nicht fo 
{chwer zu zeichnen wäre, und gewilfermalsen der 
Charakter der Stücke dadurch yerändert würde, 

Die angehängten Bemerkungen über jedes 
Stück find zwar nicht fo weitläuttig, als die des 
Hn, Prevofl bey den Stücken des Euripides, aber 
darum nicht weniger intereflant, oft werden Stü- 
cke dadurch in ein ganz neues Licht geftellt; und 
zwar gilt dies befonders von den Wolken. Sie 
find, fagt der VE, nicht fo wohl eine Satire auf 
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Sein weiteres Raifonnement hierüber 
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die Philofophen, als vielmehr eine Schule für 
die Väter, die die Erziehung ihrer Kinder ver- 
nachläfligen; die Philofophen fpielen darinn nur 
die zweyte Rolle. In der That find fie für die 
darinn gefchilderten Männer um fichts beleidigen- 
der, als die Provinciales des Pafcal es für feine 
Zeitgenoflen waren, und doch fanden diefe gro- 
fsen Beyfall. Wirwollenes Hn. M*** oder unfern 
Lefern überlaffen, diefe Parallele weiter auszu- 
führen; und fchliefsen mit der Verficherung, dafs 
dies Werk bey allen feinen Mängeln und Unvoll- 
kommenheiten doch gewifs recht viel zu der Auf- 
rechthaltung des Studiums der alten Literatur in 
Frankreich, und zu der Ausbildung des guten 
theatralifchen Gefchmacks beytragen wird ; fo wie 
der faubre Druck, und die fchönen Kupfer, alle, 
bis auf ein Paar, von Antiken copirt, ihm viel- 
leicht felbft auf den Toiletten der Damen, und 
in den Cabinetten der Gefchäftsmänner einen Platz 
ver[chaften werden. 


"Lssezic, b. Beer: Euripidis Alcefis graece et 
latine. Cumnotis Barnefii, Musgravii, Reifküi, 
aliorumque, quibus et fuos adjecit Chrifia- 
nus Theoph. Kuinoel, A, A.L. M. 1789. 
207 8. $. F 
Hr. K. hatte vorhin fchon Anmerkungen zu 
diefem Trauerfpielherausgegeben. Ein Abdruck 
des Textes mufs den Schulen fehr willkommen 
feyn Die Barnefifche Recenfion hat Hr. K. nur 
in einer einzigen Stelle verlaffen, v. 204, wo die 
Lesart x) las wporauyaz; offenbar die richtigere 
ift, für BAesbaon Aufser den Anmerkungen der 
auf dem Titel genannten Philologen, find auch 
die von Heath und Hn. Prof, Beck ausgezogen. 
„Seine eigenen Erläuterungen enthalten meitftens 
Belege zu den Bedeutungen der Wörter aus andern 
Schriftftellern. V. 12 wird das Moiwas; dokxcas 
gut von ihm erklärt cum Parcis callide et pruden- 
ter agıns. Aber wenn Apollo von dem Ankom- 
men des Thanatos fagt: suuusrpa; I’ adıxero Peso 
pwv 703’ yuxp können wir Hn.K. nicht beytreten, 
der euoy nach z@ixsro ergänzen will, und über- 
fetzt: venit autem mors, obfervans hunc diem 
quo Alceflim oportet mori, mihi commode. Es ift 
weit natürlicher ouazerpw; auf den Thanetos (elbit 
zu beziehn, Er if, fagt Apollo, auf den Punkt 
gekommen, und hat fich genau den Tag gemerkt, 
da Alceflis dem Schickfal zu Folge fleıben fell. — 
Am Ende find auch die Scholien und ein Wort- 
und Sachregifter angehängt. In dem Wortregifter 
werden nur felten Bedeutungen beygefügt, Die 
Börnefifche Ueberfctzung hätte wohl wegbleiben 
oder eine beffere gegeben werden kün.en, 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 
Nürnserg, b. Grättenauer: Landwörthfchafts- 
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der wirthfchaftlichen Wohlfahrt unter Land. 
leuten, von ‚Joh. Ferdinand Schlez, Pf. zu 
‚Ippesheim. 1788. 218 undXXXIV S. Vorr, 

r gr. 8. (12 gr.) 

“ Hr. Schlez hat fich bereits durch feine Vurle- 
"fungen wider den Aberglauben, auch durch poe- 
tifche Verfuche, rühmlich bekannt gemacht; nur 
hier lernt man ihnals einen würdigen Volkslehrer 
kennen, der fich mit edler Entfchlofenheit über 
das Vorurtheil erhebt, als ob Materien, wie die 
von ihm gewählten, gar nicht auf der Kanzel be- 
handelt werden dürften. Schon die Wahl feiner 
Hauptfätze zeigt den denkenden Mann. Er han- 
delt ı) über ı Kor, 10, 24: von den Leuten, die 
zum Beflen anderer nichts Gutes thun mögen, 2) 
über ı Cor. 10, 24: von den Leuten, die den Scha- 

den, der andern an ihren Gutern zugefügt wird, 
“ nicht zu hindern’ verlangen, oder wohl gar felbfl 
Schaden anrichten, 3) über ı Thefl, 5, 21. von 
der Anhänglichkeit an das Alterthum in der Haus 
und Feldwirthfchaft, 4) über 2 Mof. 23, 10. ır. 
von dem Befehl Mofis, das Feld zu gewijfen Zei- 
ten ruhen zu la/fen, 5) über Sirach 29, 4-9. von 
Schulden und Schwidenmachern, 6) über Sprüchw. 
Sal. 11, 24. von der unzeitigen Sparfamkeit, 7) 
über ı Thefl, 4, 6. vom Betrug im Handel und 
Wandel, g) über Col. 3, 22-25. von Knechten, 
Mägden, Toglöhnern und Arbeitern, ‘9) über 

Col. 4, ı. von Hauskerrn und Hausfrauen, 10) 
über Sprüchw. Sal. 24, 4. vom Nutzen der Ord- 
nung und Reinlickkeit. — Alle diefe Predigten find 
aber auch richtig gedacht, gut angelegt und nach 
den Bedürfniffen des Landvolks ausgeführt. Hier 
und da findet man auch Sprüchwörter, welche be 
dem Bauer, ihres grofsen Anfchens wegen, oft 
die Stelle des gründlichften Beweifes vertreten; 
bisweilen auch Stellen aus Rochows Kinderfreund, 
welches Rec. fehr fchicklich däucht, ob auch 
gleich dies, wie er leicht vorher Geht, bey inan- 
chen Achfelzucken erregen wird. Die Sprache 
und der Ton ift, der Reinheit und Correctheit 
unbelchadet, in den meiften Stellen fehr herab- 
laifend und populär. 


. Lasrzic, b. Jacobäer: Erbauliche Belehrungen 
fur chrifllich vernünftige Bibelfreunde, uber 

ie Gefchichte der I/raeliten, nach dem zwey- 

ten Buche Mofe, zu Privatandachten und 
haußlichen Vorlefungen ausgearbeitet, von 
Joh. Dan. Gotthilf Weiler, erfter (em) Dia- 

kon der evangel. Barfulsergemeinde in Augs- 
burg. Erfles Bändchen, 1738. 14 Bog. gr. $. 

‘  Cı2 gr.) Zweuytes Bändchen. 13 Bog. (12 gr.) 
Was hier erbauliche Belehrungen heifst, lind 
4 wirklich gehaltene Predigten, denen Hr. W. 
wie er in der Vorrede fagt, das Predigtgewand 
auszog, um fie zur Vorlefung bey der häuslichen 
Andacht dadurch bequemerzu machen, „Erftell: 
„‚te fich bey Ausarbeitung derfelben immer vor. 
„als wenn er in dem Zirkel einiger wenigen gu-’ 


’ SIR 
„ten Freunde fäfse, die Gch mit ihm, und er mie 
„ihnen auf ein Stündchen’ fchriftmätsig belehren 
„und erbauen wollten; fo ungefähr, wie ein guter 
„Hausvater bey feinem Familiengottesdienft litzt, 
„das Wort zu führen pflegt und frch mit feinem 
;,‚Haufe gemeinfchaftlich zu belehren und zu er- 
„bauen fucht.* Mit Recht glaubt Hr. W., „dafs 
„es in folchen Unterhaltungen nicht fchicklich, 
„natürlich und erbaulich fey, wenn Gefpräche 
„mit uns felbft oder auch mit Gotteinflöffen, wel- 
„che ganze Seiten und Blätter anfüllten ;** aber Er 
felbft fcheint an diefe fonft wichtige Bemerkung 
doch auch nicht immer gedacht zu haben, wie 
2. B. in der langen Anrede an Gott $. 146- 
149. Auch merkt man es an mehrern Stellen, 
dals das umgeänderte Gewand für feine neue Be- 
ftimmung noch zu fteif il, noch zu viel von den 
vorigen Falten behalten hat. Sonft it es recht 
NER gethan, einmal wieder hiftorifche Texte zu 
bearbeiten. Scatt-der Zergliederung und Erläu- 
terung des Textes, (die wir in diefem Fall nicht 
gern vermifen,) und durch diefen fich felbft auf- 
gelegten Zwang, mufste er manches, das ent- 
ernter lag, herbey ziehen, unter fein Thema 
zwingen und manche fchöne fich fo natürlich felbit 
anbietende Bemerkung, ungenutzt liegen laflen. 
Dennoch kommen viele gute, feine und von Beob- 
achtungsgeift und Menfchenkenntnils zeugende 
Bemerkungen vor. Im Ganzen herrfcht ruhiger 
überlegter Gedankengang und ein ziemlich er- 
baulicher, auch corrccter, nur oft matter und zu- 
weilen tautologifcher Stil. Die beiden erften 
Bändchen gehen erft bis zum 19 V. des gten Kap. 
Dis drohes eine gröfsere Anzahl von Fortfetzun- 
gen, als uns für die Aufnahme des Werkes in 
der Folge nützlich fcheint, zumal da es für die- 
jenigen, welche Heffens Gefchichte der Iraeliten 
er oder brauchen wollen, ganz entbehr- 
lich ift. 


 Leırzic, b. Weidmanns Erben u. Reich: Yer- 
Such über die Vortheile der Leiden und Wie- 
derwärtigkeiten des menfchlicken Lebens zur 
Beruhigung meiner Brüder von Johann Sa- 
mue! Fefl. * Verbejlerte und vermehrte Aufla- 
ge. Erfier Theil. 276 und LXXU S. Vorerin- 
nerungen, Zweuter Theil 262 8. 8. mitz 
faubern Kupferflichen und Titelvignetten. (20 


r.) 

Der. feit der erften Ausgabe von 1793 fehon 
bekannte Schrift eines durch vieljährige Leiden, 
die in den Vorerinnerungen auf cine rührende 
Weife erzählt find, Pe und zum Nachden. 
ken über Widerwärtigkeiten gereizten, von Sei« 
ten feines Kopfes und Herzens achtungswürdigen 
Mannes, ift von denkenden Lefern nach Verdienft 
gefchätzt, und von vielen Leidenden gewils mit 
Dank und Beruhigung gelefen worden, Die Be- 
trachtungen des Verf, iind nicht einfeitig, nicht 
trocken, nicht Ichwulftig , Sondern in eincm ru- 

Tıte a3 higem 
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higem Tone vorgetragen, aus Erfahrung und 
Empfindung gefchöpft, mit vielen hiltorifchen Er- 
Jäuterungen und Beyfpielen, auch Stellen unferer 
beften Schriftfteller durchwebt. Vorzüglich hat 
uns wieder der Schluls des erften Theils, über 
die lebhafte Ueberzeugung eines Leidenden von 
einem zukunftigen Leben, gefallen, auch was 
er den leidenfreyen Verleugnern. der Untterblich- 
keit $. 257-276 (agt, imgleichen im Anfange des 
zweyten Theils die Gedanken des Verf. von 
dem höhern Intereffe und der lebhaften Freude 
derer, diein dem zukünftigen Zuftande das fchwe- 
re Rächfel eines vollendeten trübfeligen Lebens 
fich entwickeln werden. Freylich konnten wie 
immer in diefer Materie nur Muthmafsungen, 
Hofnungen deffen, was man wünfcht, aufgeitellt 
werden, die den Geift des Leidenden allerdings 
erheben und tröften können. Doch find fie nicht 
fo ausfchweifend, als man fie in Lavaters Aus- 
lichten in die Ewigkeitzum Theil findet. In dem 
Abfchnitt: warnendes und lehrreiches Beyfpiel 
fur andere, worinn fehr viel Gutes gefagt wird, 
ilt der Vf. in der Anmerkung $. 177 f. für die 
durchgängige Wahrheit der Erzählung des B. v. 
Trenk von feinen Schickfalen noch mehr einge- 
nommen, als viele, die näher von dem Zufam- 
menhäange der Dinge unterrichtet find, dazu Ur- 
fache finden. Warnend genug kann das Beyfpiel 
feines moralifchen Charakters feyn, fich nicht 
aus einer Widerwärtigkeit in die andere zu 
flürzen. Was er in der Folge erörtert, dafs oh- 
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ne die mancherley Leiden in der Welt auch man. 
che Tugenden anderer gegen Leidende wegfal- 
len würden, giltauch von manchen Laftern, ohne 
welche nicht Geduld, Verföhnlichkeit, Liebe der 
Feinde, Zurechtweifung der Irrenden, Gerech- 
tigkeit der Richter, Standhaftigkeit gegen Ver- 
führung u. f. w. ftatt inden wurden. Es ver- 
diente wohl von einem philofophifchen Kopfe 
genauer erörtert zu werden; „was Laiter in eini« 
„gen Menfchen für moralifchen Nutzen haben,“* 
hieraus würden fich neue Gründe zur Rechtferti- 
gung der Vorflehung in deren Duldung und dem 
äufsern Glück mancher Lafterhaften herleiten laf- 
fen, worüber auch $. 209 einige Winke vorkom« 
men. Als eine Beylage ilt noch eine Abfchieds- 
rede über die Y’ortheile und Gefahren der Armuth 
fur Jünglinge auf der Akademie, angehängt, die 
viel gute Gedanken enchält. 


Leipzig, b. Crufius: Die Hauptflücke chrifili» 

“ cher Lehre. 103 $. 8. (4 gr.) 

Man kann von diefem Büchlein weiter nichts 
fagen, als dafs die Lehren des Chriftenchums auf 
die gewöhnliche Art in Fragen und Antworten 
kurz vorgetragen (nichterklärt), dagegen unter je- 
der Antwort (ehr vielebiblifche Sprüche nach einer 
verbeiferten Ueberfetzung, oft paraphrafirt, abge- 
druckt find. In 5g Sätze ift Glaubens- und Sit» 
lehre nicht fo wohl gelehrt als unter Rubriken 
gebracht, die alfo wohl nur zum Leitfaden für 
des VE. eigenen Unterricht beftimmt find, 
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Venmıscnre Schrirrem, Halle, b. Hemmerde u. 
Schwerfchke: Ueber dın geiftlichen Stand von C. F, San- 
erhaufen. 8. 32 $. (2 gr.) Der Vf. handelt von dem 
Wilscheeche derer, die auf einer Seite die Welt über- 
reden wollen, den geiftlichen Stand als einen unnlitzen 
und gefährlichen Stand aufzuheben, und auf der andern 
Seite derer, die über fein verlohrnes Anfehen klagen 
und fodern, dafs man es ihm wiedergebe; zeigt, dafs 
fein Anfehn jetzt freylich nicht mehr auf dem Nimbus 
von Untrüglichkeit und Heiligkeit beruhe, fondern auf 
Kupf und Herz, und dafs er nur Sorge fur, nicht mehr 
Herrfchaft über die Gewiflen habe, worüber lich viele 
Orthodoxen bekiagen und es denen Schuld geben, die 
fich fe.bft durch ihr Gefländnifs zu blofsen Lehrern der 
Tugend herabwürdigten. Er zeigt, dafs der veränderte 
Geiüi unfers Jahrhunderts es richt anders mit üch brach- 
te, und dafs gerade diejenigen, die noch immer als 
Hoherprieiter gelten , oder pübitliche Gewalt behaupten 
wollten u. f w., viel zur Verachtung des geiftlichen 
Standes beygetiagen haben ; dafs bey jeder Nation mit 
ihrer Aufklärung das Anfehen des geiflichen Standes 
gefallen if, unter den Juden durchs Chriftenchum , die 
äbftliche Macht durch die Reformation, do die nebel- 
Fafıon Ueberrefte des Papfithums durch neuere Aufklü- 
zung; dafs dadurch die Sache Gottes und der Welt nichts 
verloren babe, dafs Unglauben und Freygeilerey doch 


—— 


da am meilten herrfchen, wo das Anfehen des geiftlichen 
Standes lich nach völlig erhält, in Spanien, Tralien, 
Polen, und dafs nicht mehr und grüfsere Lafter und 
Unglück in der gegenwärtigen Welt, als in der voriren 
herrichen ; dafs dem geiflichen Stande die Aufklärung 
nur das genommen habe, was der Aberglaube ihm ge 
geben hatte; wobey für den, der eignen Werth hat, 
mehr Gewinn als Verluit fey, nachdem der geillliche 
Stand aus vermeynten Prieftern in anerkannte Lehrer 
der Tugend und Prediger der Glückfeligkeit verwandelt 
fey. Der Vf. hält alfo die Wiederherfieliung des gefun- 
kenen äufseın Änfehens des geiffiichen Staudes weder für 
rathfam, vielweniger für mothwerdig, noch für moglich, 
worüber viel Gründliches in der Kürze ee wieh das 
gelefen und beherzigt zu werden verdient: „Wer wäre 
„der FJofva ın unfern Taxen, welcher zu der fchon ziein- 
„lich hoch fehenden Sonne der Vernunft fagen wollte : 
„tehe All! Können die herabpetimmten Begrifle von 
„zeitlicher Mache durch ein Cieferz wieder heranfge- 
„ftimmmt werden? — KEın Dann, der perfönliche Elıre 
„bar, bedarf keinen Schurz ; wer hieuichtchar, dem bilic 
„auch diefer nicht gegen Verachtung." — Neben der 
Kichtigkeit der Gedanken, und Billickeit der Gefinnun- 
gen, die der Vf. zeigt, macht auch feine angenehme 
Schreibart dief kleine Schrift empehlungswerth, 
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D: um die Gefchichte fo verdiente Verfaffer 
hat, bey feinem langen Aufenthalte zu Maynz, 
auch Materialien zu gröfserer Aufklärung der Ge- 
{chichte der Buchdruckerkunft gefammelt, in der 
tiefe Stadt fo merkwürdig if. Die Lücken in der 
Gefchichte der Erfindung diefer Kunft, von den 
neueften nicht vollendeten Verfuchen in Strasburg, 
bis zu den erften vollendeten Werken derfelben in 
Maynz, ift zu grofs, als dafs nicht jede Entde- 
ekung angenehm feyn follte, welche etwas zu 
deren Ausfüllung beyträgt. Da der Vf. befon- 
ders auch die Bücherfammlungen in Maynz da- 
bey genützt hat: fo giebt er von einigen derfel- 
ben in der Einleitung eine hiftorifche Nachricht, 


verfpricht aber künftig von andern noch eine um-, 


fländlichere. Er thöilt fein Werk in fünf Ab- 
fehnitte ein; der erfle handelt von den Bü- 
chern, welche in der von Guttenberg erfundenen 
Buchdruckerkunft in Maynz bis 1457 gedruckt 
find oder vielmehr gedruckt feyn follen. Der 
zweyte von den gefellichaftlichen Fuft und Schoif- 
ferifchen Ausgaben von 1457 bis 1466. Der 
dritte von| den Werken, welche Jeter Schoiffer 
und etliche andere Drucker neben ihm zu Maynz 
und im Rhingau in den Jahren 1467 bis 1502 ge- 
druckt haben; der vierte von rain Sa 
rbeiten zwifchen 1503_ und 1551, un 
De iafte, von den Werken Joh. a bahe und 
anderer Drucker in Maynz von 1531 bis 1358. 
Hin und wieder fchaltet er auch die erften Bücher 
in die gehörigen Jahre ein, welche bey der Aus- 
breitung der Buchdruckerey in andern Orten, ge- 
druckt worden find; fo wie auch einige Nach- 
richten, welche die Perfonen der nder be- 
fonders angehen. S. 36. zu Anfange des iften 
Abfchn. giebt er eine umfländliche Nachricht von 
4. Lı Z. 1789. Zweyter Band, 


der Guttenbergifchen Familie, die aus ver[chiede- 
nen Höfen, die fie in Maynz befals, Gudenberg, 
und auch Gänfefleifch genennt wurde und von 
einem Landguthe, das fie auf dem Gart, unweit 
Nieder -Saulkeim, fchon im 13 Jah:hunderte befa- 
{sen d-n Nahmen von Sorgenloch bekamen ; wel- 
ches gröfstentheils auch Köhler in der Guttenber. 
gifchen Ehrenrettung angemerkt hat. An die $, 
54 erwähnten kleinen und grofsen Bücher mit höl- 
zernen Tafeln, welche Guttenberg zuerft in Maynz 
gedruckt haben foll, wird in unfern Tagen wohl 
nun niemand mehr glauben; da man nach Erhal- 
tung der Schöpflinfchen Zeugniffe nicht mehr 
zweifeln darf, dafs Guttenberg fchon zu Strasburg 
einzelne metallene Buchftaben gehabt habe, Wo» 
von man aber anı meilten eine gewiffere Nach. 
richt, als wir bisher haben, von dem VE, dem die 
Maynzifchen Archive unverfchlofen waren, zu 
erhalten gehoft hatte, war der bekannte Ablas- 
brief von 1452, der augenfcheinlich fchon mit ge- 
goffenen Buchftaben g-druckt ift, und vor Aus- 
gabe des erften Buchs des Pfalters von 1457 ge- 
druckt feyn mufßs. Aber die Hofnung ift Fort ge 
fchlagen. Dafs der Sammler der Ablafsgelderzum 
Almofen für das von den Türken angegriffene 
Königreich Cypern im Jahre 1452 wirklich im 
Maynz war, ilt von Hn. Haberlin in den Analect., 
med. aevi Vol. I. no. X. bewiefen, und vier nach 
und nach entdeckte Exemplare diefes Abla:brie- 
fes boweifen deffen wirklichen Druck; daaber die 
Schriftarten des Briefs in keinem der Fuftifchen 
Bücher angetroffen werden: fo ift deffen Entfte- 
hung noch unerklärbar. Der zweyte Abfchnitt 
und die eigentliche. Bibliotheca Moguntina fängt 
m.t dem Pfalter von 1457, dem erlten Buche, 
durch welches Fuft und Schoiffer die vollendete 
Erfindung der Buchdruckerkunft in der Unter. 
fchrift bekannt machten, der Vf. hat dabey dig 
Schwarzifche Sammlung zum Grunde gelegt. Von 
den angezeigten Exemplarien diefes Pfalters ha- 
ben indeflen verfchiedene ihren bisherigen Platz 
verändert, z. E. das ehemals in Freyberg befind- 
liche ift der churfürftl. Bibliothek zu Dre/sden ein- 
verleibt. Das von Schellhorn befchriebene Exem- 
plar des Klofters Roth bey Memmingen hat der 
Vf. nicht gekannt, Es hat dies erfte Kunftbuch 
Uuu \ der 
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der Buchdruckerkunft das unerklärbare Befonde- 
re, dafs kein Exemplar mit den andern,“ befon- 
ders in den abgeiürzten Wörtern, ganz überein 
trifft, fo dafs man fie‘ für eben fo viele Drucke 
erklären könnte, wenn nicht andere bemerkte 
Umftände dawider fprächen. 
der Kaufer!. Bibliothek zu Wien ift das fchönfte 
von allen, und hat auch ‘den Fehler in der Un- 
terfchrift bey dem erften Worte Pfalmorum nicht, 
da in allen andern Spalmorum fteht. 
S. 38 befindliche Dialogi Gregorii Papae, mit der 
Unterfchrift per Johan. Guttenbergium apud Ar- 

entinam 1458. hätte als ein bekanntes vermuth- 
ich durch den Bücherhändler Palmer in London 
zum Betrug in der Unterfchrift gekünftelteg Buch 
billig ganz wegbleiben follen. Die zweyte Aus- 
gabe des Pfalters von 1449. S. 61. darf nicht für 
einerley Druck mit dem von 1457 gehalten 
werden, denn fie unterfcheidet fich durch das 
gröfsere Format von .diefer deutlich. Bey Mu- 
randi rationale divinorum officiorum S. 165, dem 
erften Buche mit kleinen gegofsnen Buchftaben, 
von 1459 treflen auch die Exemplare in den Ab- 
kürzungen der Wörter nicht überein; auch fin- 
den fich Exemplare mit den eingedruckten dop- 
pelfärbigen grolsen Buchflaben des Pfalters, und 
mit eingemahlten; von erfterer Art war das 
Schwarzifche, welches der Hr. von Heinecke 
kaufte, von der andern, das Leipziger und Je- 
naifche in den Akndemifchen Bibliotheken und 
das Fritzifche, das in der Churf. Bıbl. zu Dre/s- 
den ift. S..66. das Catholicon von 1460 und fein 
Drucker haben viele Unterfuchungen verinlafst, 
da man in diefem Jahre allein die Fufifche Of- 
ficin in Maynz kannte. Hr. v. Meermann beftärk- 
te die Meynung, dafs es Guttenberg in [einer 
neuen Druckerey nach der Trennung von Fult 
gedruckt habe, da er aus England verlichert 
wurde, dafs ein Vocabularium von Nicolaus 
Bechtermünz zu Eltwil mit eben der Schrift ge- 


druckt fey: und fchlofs zugleich daraus , dais- 


Guttenberg das Catholicon gedruckt, und Rech- 
termünz die hinterlaffene Guttenbergifche Dru- 
ckerey von deffen Erben, D, Humery, gekauft und 
nach Eltwil gebracht habe; allein das ift ein Irr- 
‚ thum; die Schrift des Vocabularii ift ahnlich, aber 
gröfser. Die befondere Wendung in der Unter- 
fchrift des Catholicons geht von den vorherigen 


Unterfchriften Fufts zwar fehr ab; und die Schrift. 


felbft wird in keinen andern Werken aus der Fuft 
und Schoifferifchen Werkftätte gefunden : gleich- 
wohl findet man in den nachfolgenden Fuftifchen 
Ausgaben, der Decretalien von 1465 eben die- 
felbe Unterfchrift mit eben denfelben Worten, nur 
mit einer kleinen Veränderung am Ende, in der 
Schoifferifchen zweyten Ausgabe derfelben von 
1470, und dritten von 1473, bey der Bibel von 
1472 und den Inftitutionen von 1472. Man foll- 
te glauben, wenn Guttenberg der Drucker des 
Catholicons wäre, fo würde kuft nach der Tren- 
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nung nicht deffen Unterfchrift abgeborgt, fondern 
eher auf eine andere Art die Anmafsung feiner 
vorigen durch eine nene behauptet haben. Da 
der Druck diefes Catholieons mit gegoffener klei- 
ner Schrift nur ein Jahr nach dem Durandus mit 
ebenfalls kleiner gegofenen Schrift gedruckt, 
und feiner Gröfse wegen fallt zu gleicher Zeit in 
Arbeit gewefen feyn mufste; (0 bleibt es mit dem 
Ablafsbriefe immer noch ein unerklärbares Ge- 
heimnifs. Das ficher(te dürfte feyn,. da er auch 
keine ganz neuen Anfänger in der Kunft verräch: 
eine fehlerhafte Jahrzahl, etwa zehn Jahre (pä- 
ter zu vermuthen, dabey die Fulftifche Unter- 
fchrift nachgeahmt worden, denn auch Rummel 
in Nurnberg hat fie 1470 zum Theil nachgeahmt, 
S. 72 führt der Vf. noch als den eriten Beweis 
der Ausbreitung der Buchdruckerkunft audser 
Deutfchland des Nic. Jenfon Decor puellarum mit 
der Jahrzahl 1461 zu Venedig nach Paitoni an, aber 
es ilt durch fo viele Unterfuchungen bewiefen 
worden, dafs diefe Jahrzahl 1471 heifsen müfe, 
$. 73. die /ateinifche Bibel von 1462 ift ebenfalls 
eine Urfache vielen Streits gewefen, "hauptfäch- 
lich, ob fie die Bibel von 1450 feyn könne, die 
man bisher mitZuverläffigkeit noch nicht hat auf 
finden können, weswegen man glaubt, es kön 
ne wohl die feyn, welche Fuf zu Paris für Hand« 
fchriften verkauft habe, welches dadurch wenig- 
ftens wahrfcheinlich wird, dafs man Exemplarien 
diefer Bibel mit zweyerley Unterfchriften findet, 
in deren einem die Worte artificiofa adinven- 
tione imprimendi — absque calami exaratione aus- 
gelaffen find. Dafs Fuff 1466 in Paris gewefen, 
it durch Schöpflin bewiefen, aber noch nicht, dafs 
er 1462 da gewefen (ey. Der Wunich des Vf, 
dafs diefs unterlucht werden möge, ift wirklich 
fchon erfüllt, und in dem Supplenient a ['hifoire 
de l'imprimerie de Prosp. „Marchand etc. a Paris 
1775. 4 P- 9. 10. werden die meiften genennt, 
in welchen die bemerkten Worte ausgelailen find. 
Gleichwohl it fchwer zu glauben, dafs zu der Zeit, 
da man fchon in den Verzeichnilfen der Klofter 
Bibliotheken bemerket hatte Jiber fampatus non 
Seriptus, noch andere Perfonen als Layen, welche 
gleichwohl die Bibel nicht brauchen konnten, da- 
mit hintergangen feyn könnten; die S. 78. folgen- 
de deutfche Bibel, allein aus der Stuttgartifchen 
Conüiftorial- Bibliothek unter eben der Jahrzahl 
1462 bekannt, ift der vielen Unterfuchungenr und 
Schriften nicht werth, welche darüber {ind ge- 
macht und gedruckt worden. Wer auch glauben 
könnte, dafs die kleine Fultifche Offkicin zwey der- 
eg wichtige Werke zu einer Zeit liefern 
önnen, dem mufs doch die doppelte Unter- 
Schrift, die einmal aus,Betrug oder aus Einfalt . 
eingefchrieben worden, und darzu nachher ein an- 
derer eine gedruckte, aus einer lateinifchen Bi- 
bel gefchnittene, eingeklebt hat, fogleich verdäch- 
tig vorkommen, Aber auch die Schrift, womit 
fie gedruckt it, kömmt in keinem andern Fuf 
"u oder 
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oder eng Dec he Buche vor, und die einzige 
und erfte deutfche Schrift, welche in diefer Of- 
fein war, ift die itzt fogenannte Schwabacher, wo- 
mit 1455 zuerft der Gart der Gefundheit ge- 
druckt wurde. Der Bibliothekar Steigenbecner 
zu München hat, in einer eigenen Abhandlung 
über die zwey ältefen deutfchen gedruckten Bi- 
bein, folche der Fuftifchen Ofücin mit Recht ab- 
. gefprochen, und fie für einen Nachdruck der 
Mentelfchen durch Eggenfein in Strafsburg er- 
klärt, welches letztere aber Hr. Panzer in feinen. 
Annaleı der deutfchen Literatur $. 10. ı1 viel. 
leicht mit eben fo vielem Recht leugnet. Die 
Herzogl. Bibl. zu Weimar beüirzt ein fehr wohl 


behaltenes Exemplar diefer Bibel; ihre Schrift ılt _ 


keine Semi-pgothifche mehr, und läfst fich mit 
keiner ‘der Fuf, Schoiffer, Mentel und Epgen- 
fleinifchen Schriften vergleichen, auch Schritt und 
Druck beweilen, dafs fie aus der Zeit der fchon 
mehr ausgebreiteten Kunft (ey, wo die Buchdru- 
cker fchon einander ihre Schriften mittheilten, wie 
auch fogar Schoiffer 1485 mit feiner erften deut- 
fchen Schriftthat. Und bey diefen gewifs gegründe- 
ten Thatfachen werden fchon25 Jahre nachErfindung 
der Buchdruckerey, die Bemühungen durch Ver- 
gleichung der Schriften ungenannte Drucker zu 
entdecken, ohne zuverläffgre Merkmale fchon 
eben fo unlicher, als fie es itzt find. S. $o. fagt 
leider der Vf. von des Churf.Dieterichs zu Maynz 
Schrift gegen den Grafen Adolph von Naffau von 
1462 nichts mehr, als was er bereits an den Hn, 
v. Meermann in Origin, Typogr. p. 139. davon 
gemeldet hatte, Sein Mfpt,, welches Guttenber. 
gen ausdrücklich als den Drucker nennt, würde 
noch einmal (o viel beweifen, wenn derfelbe das 
Jahr bemerkt hätte, wenn es gefchrieben worden; 
und da man auch vermuthen fpllte, dafs ein 
Exemplar davon in dem Maynzifchen Archiv wi- 
re; fo würde eine Copie der Schrift vieles in der 
eriten Befchäftigung der Maynzer Druckereyen 
nach der Trennung der eriten Gefellichaft haben 
erklären können. Dagegen S. xı. die Gramma- 
tica Alexandri Dolenfis de Vılla Dei, oder liona- 
sus oder SJoctrinale, welches 1462 zu Maynz ge- 
druckt feyn foll, füglich hätte wegbleiben kön- 
nen, da alles darüber auf feichten Gründen des 
Angelus Rocha, und Hadr. Janius beruht. $, ga. 
rücke der Vf. die gewiflere Auswanderung der 
Druckerey nachRom, durch Pannarz und Schweyn- 
heim auf 1463 ein, und erklärt die bisher immer 
noch dunkle Grabfchrift eines Hans von Lauten- 
bach zu Heidelberg, welche von ihm fagt, dafs 
er die erften Bücher zu Rom gedruckt habe, da- 
hin, dafs es einer von Pannarz Arbeitern (ver- 
muthlich ein Drucker) gewefen fey. Eine Stelle 
in der angefügten Bittfchrift der beiden erften 
römifchen Buchdrucker an den Papft Sixtus IV: 
Nos opifices librarios ceteros — exemplo noflro 
invitavimus, geben diefer Meynung Grund; ver- 
muthlich aber hat er nicht gleiches Glück, wie an- 
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dere nachRom gegangene Gehülfen,dafelbftg>habt, 
weil er wieder nach Haufe gezogen ilt. Der Vf. 
glaubt S. 84., dafs wegen der Verwültung der 
Stadt Maynz bey dem bürgerlichen Kriege zwi- 
ichen 1462 — 1464 keine Bücher ans der Fulli« 
fchen Ofkcin hervorgekommen. Auch führt er 
einige bisher noch unbekannte Lebens-Umflände 
Fufls an: Der Bifchoff Adolph habe ihn 1464 zum 
Baumeifter oder Vorfteher bey dem Baue der Pa- 
triarchalkirche zu St. Quintin ernannt, 
er habe damals ein Haufs zu Maynz bewohnt, 
welches nach der Zeit das Druckerhaufs genennt 
worden, und an deffen Orte jetzt die Kapelle der 
heil. drey Kö:ige fteht. S. 56. die zweymal [o ge- 
fchwind Haar einander in zwey Jahren gedruck- 
ten Officia Ciceronis von 1465 0. 1466. find fchon 
oft und vielleicht nicht ohne Grund für eine und 
diefelbe Ausgabe gehalten worden. Maittaire 
verliehert in Annal. typ. T. I. p. 60., dals beide 
Ausgaben Seite für Seite, bis auf einige Abkür- 
zungen der Wörter, übereintreffen. - Im Supple= 
ment a l’hifoire de ( Imprim. de Profp. Marchand 
p. 22. aber wird dies wiederfprochen, vermuth« 
lich diefer veränderten Abkürzungen wegen. Da 
in der Schulbibliothek zu se ee die Ausgabe 
von 1465, und in der zu Zwickau die von 1466 
fich befinden: fo wäre eine Vergleichung deriel- 
ben vielleicht von einigen der gelehrten Schul» 
männer dafelbft zu wünfchen. 5. 86. 87 berührt 
der Verf. eine bisher noch unbekannt gewelene 
Grammatica vetus rhytmica von 12 Blättern in fo« 
lio von 1466. In dies Jahr fetzt der Vf, den 
Todt Fufts, und gründet fich dabey auf das an- 

ehängte Document No.XVIL, da im J. 1467, an« 
hart des vervaren „Johann Fufl, Adam von Hoch. 
heim zum Gefchwohrnen bey dem Kirchbau zu $t. 
Quintin ernannt worden; auch kömmt darinnen 
„des Fuflen feeliger“ vor. Es kommen auch 5. 
88. in der Zwifchenzeit, da Fults und Schoiffers 
Na:nen nicht mehr zufammen erfcheinen, etliche 
kleine Büchelchen vor, die, wegen diefes Todes 
viell-icht, und der noch nicht in Ordnung ge- 
brachten Erbfchaft unter den Erben, weder Na. 


und 


men noch Jahrzahl, aber doch die gewöhnlichen 


Fuft und Schoifferifchen Wapen, haben. _ Bocca-, 


tius de Certaldo Fabula de Sigismundae fıliae Tan- 
credi amore, in 8. und Augujlinus de vera vitae 
cognitione in 4. : Ein drittes Augufinus de vita 
chrifiiana, welches ichon Sincerus, in Vol. I. p. 
37. und Schelihorn im Diatribe p. 37. angemerkt 
haben, muls dem Vf. unbekannt gewelen feyn, 
5. 89. fängt der dritte Abfchnitt mit dem Erlten 
Buche, welches Schoiffers Nahmen allein führt, mit 
Thomae de ‚Aquino Secunda Secundae von 1467 an; 
das zweyte find die Confitutiones Clementis Pa- 
pae V. ebenfalls von 1467; das erlte von 1468 


die Infitutiones Jufiniani, dem die bekannten. 


Verfe angehängt find, die verfchiedene Erläu- 
terungen in der Gefchichte geben, befonders da 
fie alle drey Erfinder anzeigen, Schwarz hat fchon 
Uuu2 die 
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die dunkeln Stellen derfelben in Document. P.II. 
p. 17. zu erklären gefucht, uni der Vf. thut es 
8. 91. bey andern Stellen. Die beiden $, 96 fol- 
genden Bücher Homiliae in Mathaeum latine Geor- 
gio Trapezuntio interprete, mit Fufts Nahmen 
und der Jahrzahl 1468 fol. und Regulae gramma- 
tices, verfibus latinis expofitse, cum concordan- 
tüs ex Prisciano defump!is, Moguntiae anno Dom. 
1468., welche de Bure in feinen Catalogen ange- 
geben hat, find gewils Betrug und nicht in diefe 
"Keihe zu fetzen, da fchon Fuft 1466 in Paris 
wahrfcheinlich geftorben war, auch kein Buch 
mit Fuffs Nahmen allein jemals gedruckt worden. 
S. 96. das Abfterben Guttepbergs im Jahre 1468 
it durch das Document auffer Zweifel gefetzt, 
welches D. Humery an den. Erzbifchof rt 
wegen der ererbten Guttenbergifchen hinterlaße- 
nen Druckerey ausftellte, diefe Druckerey nicht 
auffer Maynz zu verkauften. Von dem Gutten- 
bergifchen Erfindungshaufe giebt der Vf. wider 
alle Erwartung keine entfcheidende Nachricht, 
Bey der lateinifchen Bibel von 1472 iftder Wunfch 
einer genauen Unterfuchung noch unerfüllt, ob 
diefe Ausgabe wirklich eine neue, oder mit der 
von 1462 unter veränderter Jahrzahl einerley fey. 
Pey dem Catholicon von 1472 S. 104. hat fich der 
ve von dem Irrthume Schwarzensl. c. p. 31. ver- 
führen lafen, diefe Ausgabe in die Reihe der 
Schoifferifchen Werke zu fetzen; allein der Arzt 
Mentel zu Paris, welcher 1650 die paraenefia de 
vera Origine Typographiae gegen Malinkrot 
fchrieb, den beide zum Gewährsmann anführen, 
hat ja dies Catholicon nicht als ein Werk der 
Scheifferifchen Officin angeführt, er fagt nur in 
feinem Eifer gegen die Schoifferifchen Unter- 
fchriften, die feinem Anherrn Menteln in Stras- 
.burg den Ruhm der Erfindung der Buchdrucke- 
rey rauben wollen, dafs die Unterfchrift in der 
Ausgabe der lateinifchen Bibel von 1472 aus-der 
von 1462 und des Catholicon von 1460 zufam- 
men geftoppelt fey; und darinn hat Mentel nicht 
unrecht. Diefe Ausgabe mufs daher aus der 
Reihe der Maynzifchen Ausgaben ausgeftrichen 
werden. $. 122. bey den Cronecken der Sa/fen, 
fol. Menz 1482 in der Frankfurtifchen Bibliothek, 
ift anzumerken, dafs es wieder eine falfche Jahr- 
zahl fey; denn diefs Buch ift erft 1492 gedruckt, 
Eben diefs ift bey dem Herbarius zu erinnern, 
das nach Crevenna und de Bure von 1494 ange- 
geben, aber erft 1485 gedruckt ift, auch unter 
der rechten Jahrzahl gleich folgt, und auch den 
deutfchen Titel Gart der Gefundheit führt. Diefs 
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it das erfte Buch, welches in Maynz mit eigent- 
lich deutfchen Buchflaben, der damaligen deut- 
fchen Handfchrift, die auch noch itzt in den deut- 
fchen Druckereyen unter dem Namen der Schwa- 
bacher gewöhnlich ift, gedruckt worden. 5. 12$. 
erfcheint der dritte Maynzifche Buchdrucker Ja- 
cob Meydenbach, mit dem Hortus Sanitatis von 
1491. Nach Schwarzen war die Chronecke von 
Kayfern etc. der Saffen von 1:92, in tol. die S. 
128 vorkömmt, mit vielen Holzfchnitten, die 
durch eine verfchiedene Zufammen.etzung an 
mehrern Stellen gebraucht worden find, das letzte 
Werk von Schoitfers Arbeit. Es find aber fchor 
verfchiedene fpätere Werke aus feiner Werkftät- 
te bekannt. $. 130. 1494 kömmt der vierte Mayn- 
zifche Buchdrucker Peter ‘Friedberg, oder von 
Friedberg mit Triethemii laudibus 5, Matris An 
nae, und andern kleinen Werkchen zum Vorfchei- 
ne; und bis 1498 kommen nur Werke von Mei. 
denbach und diefem Friedberg vor, das vielleicht 
Schwarzen auf die Muthmafsung von Schoiffere 
Tode gebracht hat. Der S. 1375 angeführte deut= 
fche Livius von Johann Scho:ffer, aus dem Bü- 
cher- Catalogus des Maynzer Buchhändlers Krebs 
von 1500, ift daher leicht für eine Verfälfchung 
eines Exemplars von 1505 zu erkennen. Der 
Vf, bemerkt hier, dafs in den Strafsburger Aus- 
gaben von Rolevincki fasciculo temporum von 
1487 und 88, alfo nur 10 Jahre nach des Strafs- 
burgiichen Mentels Tode, der Stadt Mäynz die 
Erindung der Buchdruckerey zugefprochen wer- 
de: Er hätte aber als noch wichtiger den deut- 
fchen zu Strasburg 1562 nachgedruckten Livius 
enführen können, wo die ganze Schoifferifche 
Vorrede wörtlich beybehalten ift, welche von 
den Erfindern namentlich handelt, ohne an Men- 
teln zu denken. Das Pfalterium von 1302. $. 
137 it auch in der Churfürfl. Bibliothek zu 
brefsden, fammt einem von 1515 mit dem Na- 
men „Johann Schoiffers. Das von 1516, hat fo 
viel ähnliches mit dem von 1490, dafs man beide 
von 1502 und 1506 für übrige Exemplarien vor 
1490 halten könnte. Der gte und ste Abfchnitt, 
welche die von Pet. Schoiffers Söhnen und andern 
von 1503 bis 1588 ‘zu Maynz gedruckte Bücher 
begreifen, enthält nicht mehr fo viel feltenes als 
die vorhergehenden, und Hr. Panzer hat in fei- 
nen Annalen der deutfchen Litteratur Gelegen- 
heit gehabt, wenigftens bey den nun mehr ge- 
wöhnlich werdenden deutfchen Büchern, fowohl 
das nöthige hin und wieder zu bemerken, als 
auch das Verzeichnifs zu vermehren. j 


— 


KLEINE SCHRIFTEN 


Schöue Wrssenschartem. Fresbere , b. Cratz: 
Der zu Grunde gerichtete Adept, ein Schaufpiel in vier 
Aufzügen von G*. 928, 8. 1738. Dafs dies die erlte 
dramatifche Satire über die Alchymie fey, darinnen irrt 
der Verf., der lich der Luffpiele der Herrn Meifsner und 
Äraufeneck nicht erinnert zu baben fcheint. Dafs fein 


Luftfpiel dazu beytragen könne, jene Thorhei 
drängen, hofft der Vf. vergebens. Dean, _ ‚Spott’oin 
Mittel dazu feyn füllte, fo müfste er mehr Salz haben, 
als diefes Stück , das aufser der getreuen Copie von der 
Sprache der Alchymillen keine Vorzüge hat. 
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Nürnseng, b. Grattenauer: Ueber die Grün- 
de und Gewißheit der menfchlichen Erkennt- 
niß.» Zur Prüfung der Kantifchen Kritik 
der reinen Vernunft. Von Adam Weishaupt, 
Herzogl. Sachfen - Gothaifchen Hofrathe. 1788. 
204 5.8. (16 gr.) 

Ueber die Kantifchen Anfchauungen und Er- 
Scheinungen von ebendemfelben, 1788. 267 
S. 8. (20 gr.) z 


De erfte diefer Schriften fängt mit einer De- 
clamation über die unbeflimmte Frage an: 
Hat unfre Erkenntnifs einen Grund, oder hat fie 
keinen? Der Vf. fürchtet bey diefer Unterfu- 
chung fur Seelenruhe und Zufriedenheit. Schlech- 
te Empfchluag eines metaphylifchen Forfchers. 
Er hoift zur Ehre der nun fchlichen Vernunft 
dafs keiner feiner Lefer mit Hume fo weit ge- 
hen werde, die Subjectivität der menfchlichen Er- 
kenntnifs (die Realität des Begriffs von der 
menfchlichen Seele, als einer Subftanz) zu leug- 
nen. (Wie kann die Ehre der menfchlichen Ver- 
nunft bey dem Ausgange der Unterfuchung eines 
der dunkelften metaphylifchen Begriffe intereflirt 
feyn?) Nach einer kurzen, fehr feichten, Dar- 
ftellung der Lehren alter Philofophen über die 
Natur der finnlichen Erkenntnifs folgt das Kanti- 
fche Syftem. Aber mehr ein Auszug der Reful- 
tate in denjenigen Ausdrücken, die wit der ge 
meinen finnlichen Vorlteilungsart am meiften con- 
traftiren, als eine Auseinanderfetzung der Grün- 
de. Das dllgsmeine Urtheil über das Syltem fälle 
fodann dahin aus, es (ey fo zulammenhängend, 
und beftehe aus fo richtigen Folgerungen aus den 
WVorderlätzen, dafs es unwiderltehlich zum Bey- 
falle fortreifse, obgleich man es der empörenden 
Prämillen wegen zu widerlegen wünfche, (Eine 
Unterfuchung, die vom Wuniche zu widerlegen 
ausgeht!) weil es den determinirteften Skepticis- 
mus enthalte. (Eine unzähligemale wiederholte, 
und dennoch ganz falfche Behauptung. Es ift 

egen allen vernünftigen Sprachgebratich, ein Sy- 
.r von Philofophie Skrpticismus zu nennen, 
welches ein ganzes Gebäude von demonftrativer 
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Naturerkenntnifs a priori enthält.) Nun befon- 


dre Urtheile,. ı).Es folgere diefes Syftem aus 
den Prämiffen zu viel; _ denn es leite aus dem 
Grunde, dafs wir die innere Befchaffenheit der 
Dinge nicht kennen, die Folge ab, os feyen die- 
fe Dinge, aufser der Vorftellung, gar nichts. (Un-» 
zähligemale fpricht Kant von u Dingen an fich 
felbft, aufserhalb aller Erfcheinung, die aber kein 
Gegenftand der Erkenntnifs feyen.) 2) Es reif 
fe zwar alle vorige philofophifche Lehrgebäude 
ein, gebe aber nichts dafür wieder. (Wozu fol- 
che Urtheile vor der Unterfuchung? dazu ift es - 
ganz falfich. Die Kantifche Philof. demonftrirt 
fogar a priori ein Syftem von Naturgefetzen, die 
manche andre Philofophen nur aus Erfahrung und 
Analogie ableiten.) 3) Es fey unbefriedigend, 
indem es die zu unfrer Ruhe und Zufriedenheit 
nöthige Täufchung zerflöre. (So gäbe es denn 
doch noch Wahrheit, die dem philofophifchen 
Geifte zur Befriedigung und Beruhigung nöchiger 
ift als Täufchung.) 4) Unfre Erkenntnifs verlie- 
re dadurch an In- und Extenfion, weil der fill- 
fchweigende Gläube an die Objectivität der meta- 
phyfifchen Grundfätze verloren gehe. 5) Es 
fey nach feinen eignen Gründfätzen für jeden un- 
erweislich, der an deffen Wahrheit zweifelt, 
Denn wenn ihm zu folge nichts objective Wahr- 


-heit habe, fo habe auch das Syitem felbft keine 


objective Wahrheit. (Die objective Wahrheit ei» 
nes Syftems ift doch allemal etwas anders als die 
objeetive Wahrheit finnlicher Empfindungen in 
dem Sinne des Vf.) 6) Es würdige den menfch- 
lichen Verftand herab, indem es ihn zu [ehr be- 
fchränke. Ihm zufolge nemlich beftehe deffen 
ganze Befchäftigung darinn, Begriffe auf Anfchay- 
ungen oder finnliche Gegenflände arzuwenden. 
Verftand oder die Kraft zu denken, heifst wohl 
in keinem Syfteme etwas anders, als Begriffe 
auf Vorftellungen von Gegenfländen anwenden, 
Dafs diefe Anwendung auch auf intelligible Ge- 
genitinde fich erftrecke, ift längft von vielen 
Schulen von Philofophen geläugnet worden. 7) 
Es löfe keine in andern Syftemen unauflösliche 
Schwierigkeiten auf; denn es belehre uns nicht, 
was unfre Receptivität fey,„ woher wir fie haben, 
was lich mit ihr verändern werde u, [. w, (Menich- 
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liche Philofophie foll uns über dergleichen Fra- 
gen belehren können? Was denkt fich der VE, 
wohl unter Philofophie? Und die Kantifche hat 
doch Dinge geleiftet, die doch vor ihr nie geleifter 
waren; z.B, einen befriedirenden Beweis des Sa- 
tzes gegeben, dafs jede Bezcbenheit eine Urfache 
haben müffe) 8) Sie ferze dem Erweitrungs- 
triebe des Menfchen und dem gefammniten Reiche 
der Entdeckungen unüberfteigliche Schranken. 
(Defto beffer, wenn diefe Schranken die noth- 
wendigen Schranken des menfchlichen Geiftes 
find, und darüber ift eben hier die Frage.) 9) 
und Haupturtheil, auf dem alle vorhergehenden 
beruhen: fie führe zu einer totalen Subjectivität 
der gelfammten menfehlichen Erkenntnis. 

Hier alfo kommt der Vf. endlich zur Sache. 
Unter der totalen Subjectivicät, auf welche das 
Kantifche Syftem führen foll, verfteht er eine Er- 
kenntnifs, die aufser der Seele gar keinen Be- 
fimmungsgrund hat. Gegen diefe Vorftellung 
haben Kant und feine Anhänger fo oft ausdrück- 
lich proteflirt, und fo ausführlich das Gegentheil 
dargethan, dafs es allerdings intereflanc wäre, 
zu fehen, wie bewiefen werden follte, dafs diefe 
Behauptung aus ihren Grundfätzen folgen. Der 
Vf. beweifer,, dafs alle Theile der menichlichen 
Erkenntnifs, nemlich Anfchauungen, Begritfe und 
Urtheile, dem K, Syftem zufolge ganz fubjectiver 
Natur feyen. Von den beiden letzten brauchte 
hier nicht die Rede zu feyn ; denn da beides Ver- 
ftandesoperationen find, alfo den Antheil des Ver- 
ftandes an den Verftellungen und Gedanken an- 
zeigen, fo können fie wohl nicht anders als fub- 
jectiver Natur feyn, Soll dies aber fo viel be- 
deuten, als dafs der Grund, warum eine An- 
fchauung unter diefem oder jenem Begriffe ge- 
dacht werde, nicht in den Dingen aufser unirer 
Vorftellung enthalten fey; fo läuft diefe Frage 
wieder mit der erften, von den Anfchauungen, 
zufammen, Diele, fagt der Vf., find nach Kart 
blofse Vorftellungen, von denen wir nicht wif- 
fen, ob ihnen noumena, etwas reelles, zum Grun- 
de liege. (Noumenon heilst ein dem Verftande 
erkennbares Object. Dergleichen liegen nach 
dem Kartfchen Syfteme den Anfchauungen nicht 
zum Grunde, denn ihm zufolge erkenıt der Ver- 
ftand keine Objecte ; die Behauptung aber, dafs 
den Anfchauungen gar nichts reelles aufser der 
Vorftellung zum Grunde liege, ift ganz unftatt- 
haft; denn wenn das wäre, fo müfste fich aus 
der Natur der Vorftellungen das ganze Object er- 
klären und begreifen laffen, {fo wie üch die Be- 


fchaffenheiten der Figuren aus der Vorßellung, 


vom Raume erklären lafen. Diefes Antideali- 
ftifche Raifonnement wird in keinem Syfteme von 
Philofophie einleuchtender, als gerade in Kants 
Syfteme, in welchem fo fehr auf den Unterfchied 
gedrungen wird, der unter Wijlenfchaft oder de- 
monftrativer Erkenntnis, die nur aus ganz fub- 
jectiven Gründenentfpringt, und jeder andern Er- 
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kenntnifs ftatt findet, die Erfahrung erfodert, 

und nicht aus der Natur des Erkenntnifsvermö- 

ae ge si erklärt und abgeleitet werden 
ann. 

Die ganze hierauf folgende, gröfstentheils de= 
clamatoriiche, Widerlegung der gäuzlichen Sub- 
jectivität der menfchlichen Erkennenifs, (welches 
Syftem doch nicht, wieder Vf. fagt, allen weitern 
Nachforfchungen ein Ende machen würde, da die 
Vorftellungen doch immer gewillen Gefetzen un» 
terworten feyn könnten, deren Erforfchung auch 
dem Idealiften intereffant feyn mußs,) trift alle 
das kantifche Syftem gar nicht: denn es wird in 
demfelben weder die Exiitenz überfinnlicher Ge- 
genftände, fondern nurihre Erkennbarkeit, noch 
die Realität der Erfcheinungen, fondern nur ihre 
tranfcendente Realität geläugnet. Der VE fchreibt 
zwar Kanten, weil er lehrt, dafs die Dinge an 
lich (elbft kein Gegenftand unfrer Erkenntnifs feyn, 
auch die Behauptung zu, dafs in den aufserfiun- 
lichen Dingen, deren Dafeyn er zugebe, kein 
Beftimmungsgrund unfrer Erkenntnils enthalten 
fey. Allein es folgt diefes gar nicht. Denn es 
kann gar wohl eine Verbindung unter unferm Er- 
kenntnifsvermögen, und den Dingen aufser uns 
feyn, wenn gleich kein Grund yorhandenilt, die 
Art, wie fie miteinander zufammenhängen, unter 
irgend eine Kategorie des menfchlichen Veritan- 
des zu fallen, 

In der zweyten Schrift, die doch weniger De«- 
clamation enthält, als die erfte, wird die gänz- 
liche Subjectivicät der Anfchauungen und Er« 
fcheinungen noch weiter unterfucht, und zwar 
im eriten Theile einiges von dem, was in der vo 
rigen Schrift gefagt worden, um zubeweifen, dafs 
die Anfchauungen jm Kantitchen Syfleme ganz 
fubjectiver Naturfeyen, wiederhohlt. Folgendes 
Trilemma wird aufgeitellt. Entweder die Erichei- 
nungen haben gar keinen Grund , oder der Grund 
dertelben liegt allein in der Seele, das heifst, er 
ift ganz fubjectiv, oder das Daleyn der Gegen- 
flände aufser uns ift erwiefen. Eine fchl:chte 
Eintheilung. Die Erfcheinungen, muß es hei- 
fsen, haben einen Grund aufser fich, oder. kei- 
nen. (Die Wiederlegung der letzten Behauptung 
ift oben gegeben worden.) If aber das erfte, fo 
ift diefer Grund entweder ein Gegenftand des 
menfchlichen Erkenntnilsvermögens, undda kann 
er in der Seele des Menichen, (fo fern diefe als 
etwas von ihren Voriteilungen verfchiedenes er- 
kannt wird,) oder aufser derfelben gelucht wer- 
den: oder er ift gar nicht erkennbar und alfo kein 
Gegeniland menichlicher Unterfuchung, und we- 
cer der Wiffenfchaft noch Meynung. (Kants Be- 
hauptung.) 

Auf den Vermifchungen und Verwechslun- 
gen von erkennbaren und abfoluten Seyn, von 
empirifcher und transfcendenter Realität, die hier 
herrichen, beruhet auch das, was im 2ten Thei- 
le, worinn der Vf, die Natur der Anfchauungen 


und 
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und Erfcheinungen entwickeln will, gegen Kants 
Lehrfätze vorgetragen wird. Da wir die Gegen- 
fände, fo wie ke an Gch felbft Gad, nicht unmit- 
telbar erkennen, fo wird hier behauptet, die ana- 
logifchen Schlüffe erftrecken ich auf fie, und die- 
fes führe den Vf, auf die Unterfuchung über den 
Urfprung allgemein gültiger Urrheile.e. Diefer 
foll darin liegen, dafs in jedem Falle das nemli» 
che Urtheil unter Vorausfetzung gleicher Subje- 
cte ausgefprochen werde. (Hier ift gar keine 
Rückficht auf den Unterfchied analytifcher u.d 
fynthetifcher Urtheile, apodiktifcher und zufälli- 
ger, genommen.) Der Uebergang von den finn- 
lichen zu den überfinnlichen Gegenftänden aber, 
welcher erfoderlich it, damit die analogifchen 
Urtheile auf diefe ausgedehnt werden können, 
liegt, dem Vf. zufolge, im Bewufstfeyn unfrer 
Seele als eines Objects an fich felbft. Die Eigen- 
fchaften, die wir von den Dingen an fich felbft 
dadurch erkennen, find: Wirkfamkeit, (Damit 
fie als Urfache der Erfcheinungen gedacht wer- 
den können, miülfen die Seele und andre Wefen 
erft als Objecte gedacht werden, Diefes kann 
aber nur wilikührlicher Weife gefchehn. Wir er- 
kennen alfo auch gar nicht die Wirklamkeit jener 
Subftanzen.) Undurchdringlichkeit, Coexiftenz, 
(ganz finnliche Begriite Prädicate unännlicher 
Welen!) Um nnn die Art, wie wir diefe Wefen 
erkennen, begreiflich zu machen, giebt der Vf, 
Erläuterungen und Beyfpiele, welche fämmtlich 
die Auflöfung einer finnlichen Vorftellung in an- 
dre ebenfalls finnliche enthalten, und fehr deut- 
lich zeigen, wie unmöglich es ift, aus der finıli- 
chen Erkenntnils der erfcheinenden Welt Er- 
kenntniis der Wefen, die ihr zum Grunde lie- 
gen, heraus zuentwickeln. Diefe veranlaflen fo- 
dann eine epiiodifche Unterfuchung über die dun+ 
keln Vorftellungen, die den Vf. fehr weit, und 
zuletzt bis in die Moral, abführt, auf die Prü- 


fung des Kantifchen Syftems aber gar keinen Ein-, 


flufs har; denn aus allen piychologifchen Bemer- 
kungen über die dunkel Vorltellu:gen folgt 
felbit alsdenn, wenn man dem Vf. zugiebt, dais 
ihre Gegenftände eine objective Realität aufser 
unferm Verftande haben, noch nicht die Leibni- 
tzifche Erklärung, mit der Hr. W. diefen Ab- 
fchnitc beichließst: dafs die Sinnlichkeit nur ei- 
ne verworrene Erkenntnifs der dem Verltande 
erkennbaren äufsern Gegenflände fey. 

Im dritten Theile endlich will der Vf. insbe- 
fondre die Kantifche Erklärung des Raums und 
der Zeit widerlegen. Zuerft bemüht er lich zu 
beweifen, die Zeit fey nicht eine urfprüngliche, 
fondern eine abgeleitete, Anfchauung, weil Be- 
wegung, die nur im Raume möglich ift, ihr Ge- 
genitand fey. \Diefes mufs Veränderung heilsen, 
und damit fälle fchon der ganze Grund weg. 
Aber auch Bewegung lälst üich im Raume nicht 
ohne die hinzukommende Vorttellung der Zeit 
denken.) Darauf verlucht er aus der Kantifchen 
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Eıklärung von R. und Z. herauszubringen, dals 
ihr zufolge alle Aanliche Gegenftände durch die- 
f> Voritellungen von R. und Z. hervorgebracht 
werden, und alfo ganz fubjectiven Urfprungs 
feyen, weil nach Kant jene üinnlichen Voritellun- 
gen erlt durch diefe möglich werden. (Dies fol 
gar nich.) Kants Erklärungen von R. und £. 
ferzt er immer nur entgegen: der Inhalt unfrer 
Erkenntnifs fey fo und fo befchaffen, weil es die 
Gegenitände derfelben aufser uns feyen, ohne 
begreiflich zu machen, wie wir denn zu der Er- 
kenntnifs der nicht in der Wahrnehmung gegrün- 
deten Eigenfchaften und Verhältniffe der Dinge 
kommen; denn in allen hier folgenden Einwür- 
fen gegen Kants Theorie ift nicht die geringfte 
Rücklicht genommen — auf die Schwierigkeiten, 
die gegen die Vorftellungsart, dafs der Raum, 
gleicn andern finnlichen Vorftellungen, empirifchen 
Urfprungs fey; aus der Natur der geometrifchen 
Evidenz entitehe, nicht die geringfte auf die 
Gründe, die gegen die Leibnitzifche Vorftellungs- 
art, dafs der Raum nur ordo coexiftentium (alla 
ein Begriff) fey, ftreiten. Die fchiefe Vorftel- 
lung, dafs Kants Grundfätze auf eine gänzliche 
Subjectiricät aller menfchlichen Erkenntnifs füh- 
re, herrfcht hier durchaus, und verrückt alles 
aus dem rechten Gelichtspunkte. Und bey der 
Beftreictung des Beweifes, den Kant aus der Na«. 
tur der geometrifchen Evidenz führt, ift wieder 
nicht die geringfte Rückficht genommen auf fei- 
ne Untericheidung analytifcher und fynthetifcher 
Urcheile, worauf doch alles beruher. In den ein- 
zelnen Einwürfen find die ungeheuerlten Verfto- 
{se gegen die Geometrie. So foll der Satz, dafs 
im Triangel allemal 2 Seiten größer find als die drit. 
te, daraus folgen, dafs überhaupts mehr iftalsr. 

Wenn der Vf. noch mehreres über meta. 
phyfifche Gegenftände fchreiben follte, fo wäre 
fehr zu wünichen, dafs er fich weniger bey De. 
clamationen aufhielte, die zwar dem grofsen Hau- 
fen von Lefern, die nicht ftrenge zu denken ge- 
wohnt lind, und ordentliche Meditationen nicht 
lieben, gefallen; bey Liebhabern der wahren 
Philoiophie hingegen mit Recht fehr verhafßst find, 
wenn lie die stelle der Unterfuchung und Zer- ° 
gliederung vertreten follen, weil fie da faft alle. 
mal den wahren Gelichtspunkt verdunkeln; dafs 
er ferner nicht durch Folgerungen, die der Ge- 
gentheil nicht zuzugeben braucht, deilen Sache 
verdächtig zu machen fich bemühe, fondern dafs 
er gerade zu, entweder Widerlegung der Haupt« 
fätze eines Gegners, oder Beweile feiner eignen 
entgegenftehenden gebe. Sein Vortrag ift iehr 
lebhatt, aber unordentlich, und die häufigen Wi- 
derholungen erlerzen den Mangel der Klarheit 
und Beftunmtheit nicht. 

Leirzic, bey Crulius: Yon dem Urfprung und 
den Abfichten des Uebels. 1787. Dritter und 
letzter Band. 308 S. $. 

Der Hr Vt, harte in den beiden erften Bänden 
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den Urfprung des Uebels unterfucht, und fich zu 
zeigen bemüht, dafs alles Uebel, plıyüifches und 
moralifches nur eine zufällige Verirrung wohlthä- 
tiger Kräfte, aber eine fo unvermeidliche Wir- 
kung derfelben fey, dafs es zum Wefen einer je- 
den denkbaren Welt gehöre, und daher felbft 
durch, Allmacht und Allweisheit nicht abgewandt 
werden könnte. Iftdiefesrichtig ; fo mülste fich 
der Menfch, wenn er nicht unvernünftig feyn 
will, hiemit beruhigen, denn wer will lich gegen 
unabänderliche Nothwendigkeit fträuben? Wor- 
über könnte man klagen? Da bliebe nichts mehr 
übrig, als die Wahl zwifchen Seyn und Nicht- 
feyn. Das wäre aber, fagt er felbit, ein trauri- 
ger Troft. Ruhig wäre man dabey wohl, aber 
nicht zufrieden. Um nun diefes Letzte zu be. 
wirken, forfcht er in diefem Bande noch den 
Abfichten des Uebels nach, und fucht zu zei- 
gen, das das Uebel eine der wohlthätigften Ein- 
richtungen Gottes, dit Quelle der Vollkommen- 
heit und des Glücks der Menfchen, fey, und 
dafs ohne daffelbe die Welt weit unvollkommner 
und der Menich weit weniger edel und glücklich 
feyn würde. Er theilt daher dieie Unterfuchung 
in zwey Theile ab. ' ; 

Imerften zeigt er, dafs alles Uebel feinen 
Nutzen hat. Das phüjifche hat zuerft fe‘ en phy- 
fifchen Nutzen. Denn es erhöht nicht nur das 
Gefühl des Wohlfeyns, fondern ı ohne daf- 
{felbe würden wir das Wohl gar nicht fühlen. Das 
Negative eihöht fehr unfern Genufs und unfere 
Krälte, daher hat eben der Menfch mehr Mangel 
als irgend ein anderes Geichöpf. Den Nutzen 
des pofitiven zeigt der Vf. in Anfehung der Ge- 
burtsichmerzen, deren Vortheil er (ehr palfend 
durch das Phänomen des Schmetterlings erläutert, 
der fich mit Mühe durch die Reufer des Cocons 
durcharbeiten mufs, wenn er nicht flügellahm 
werden {oll, ferner in Anfehung der Kinderkrank- 
heiten, Vulkane, Erdbeben und Krankheiten 
überhaupt. Es hat aber auch zugleich feinen mo- 
ralifchen Nutzen. Denn die Leiden ftärken die 
Seele, Bedürfnifs und Mangel knüpfen die Ban- 
d» der Gefellfchaft feiter, erwecken gelellige Em- 
pfindungen, und befördern die Bildung. Auch das 
moralifche ‚Uebel hat feinen Nutzen. Von unfe- 
rer Schwachheit, d. i,, von der Befchränktheit der 
Kräfte unfers Körpers und unferer Seele, hange 
unfere ganze phylifche und moralifche Gröfse ab. 
Ein Stand der Unfchuld, in welchem der Menfch 
ohne Leidenfchaft und fehlerfrey wäre, würde 
ein Stand ohne alle Cultur, ein Stand einer völ- 
ligen Stupidität feyn. Die Tugend beruhe daher 
einzig und allein auf dem moralifchen Verder- 
ben. Eben fo beruhe die Veredlung der Er- 
kenntnifskräfte auf der Unwillenheit und Be- 
fchränkung unferer Einfichten, weil fie nicht im 
wilfen, fondern im Suchen, beftehen. Die Unbe- 
fchänktheit der Begierden, die diefe zu eigentli- 
chen Uebeln mache, fey nöthig, um in der Ver- 


JUNIUS, 


1789 536 


edlung immer fortzufchreiten. Auf eine ähnli- 
che Art fucht der Vf. den Nutzen unddie Unent- 
behrlichkeit des Eitelfinns, des Eigennutzes, des 
Zorns, der Schwärmerey, der Furcht, der Lie- 
be, der Leidenfchaften der Jugend und des Ei. 
genfinns darzuthun. 

Im zweyten Theile geht der Vf. noch weiter, 
und fucht zu zeigen, dais alles Gute aus dem 
Uebel entftehe, und, ohne das moralifche fo wohl 
als phyfifche, gar kein Gutes flact finden könn. 
te. Da das Uebel nicht Endzweck, nicht letzte 
Abficht, feyn könne; fo folge daraus unwider- 
fprechlich, dafs es entweder eine Nebennothwen- 
digkeit oder ein unreifes Gut, oder aber ein Mit- 
tel zum Guten fey. Alles Uebel-bewirke Gutes. 
Nur müffe man nicht den Nutzen eines jeden ein- 
zelnen Uebels fehen wollen, oder die Beftimmung 
und Glückfeligkeit des Menfchen unrecht beur- 
theilen, und fie etwa in einem vorzüglichen Grade 
der Culturfetzen. DieLeiden, die dem Menichen 
eigen find, feyn eine Nebennothwendigkeit, eine 
nothwendige Folge feiner edlern Organifation und 
Befchaffenheit. Mit feiner Veredlung wachfen 
auch feine Leiden. Seine Empfindlichkeit und 
Bedürfniile werden durch fie gröfser, der Körper 
fchwächer und die Theilnehmung an dem Schick- 
{al und Verhalten anderer eröfnet ihm noch eine 
neue reiche Quelle von bittern Leiden. Allein 
der veredelte Menfch könne ‘auch mehr, als der 
ungebildete, ertragen, und eher Mittel finden, 
feinen Zuftand zu erleichtern. Endlich fucht der 
Vf. zu zeigen, dafs das Uebel zur Veredlung des 
Menfchen, oderzur Bewirkung der Aufmerkfam- 
keit, Thätigkeit und Moralität durchaus noth- 
wendig (ey, und dafs diefer Zweck durch das 
blofse Vergnügen nie erreicht werden würde. 

Diefe kurze Inhaltsanzeige wird hinreichend 
feyn, den ganzen Ideengang des Vf. zu überle- 
hen. Aufserdem enthält auch diefer letzte Band 
manche einzelne lehrreiche Nebenbemerkungen. 
Ueberhaupt bemerkt Rec. mit Vergnügen, dafs 
diefes nun vollendete Werk des verdienftvollen 
Vf. dem Philofophen manchen angenehmen Stoß 
zur weitern Unterfuchung darbieret. Ob aber 
fein Syltem im Ganzen zur Auflöfung der Schwie- 
rigkeiten, befonders in Anfehung des moralifchen 
Uebels, befriedigend ey, daran zweifelter, theils 
weil esaufden falfchen, alle wahre Moralität auf- 
hebenden, Vorausfetzungen beruht, dafs das mo- 
ralifche Uebel eigentlich nur ein phylifches fey, 
und nicht von Freyheit des Willens abhange, fon- 
dern eine blofse Wirkung des Mechanifmus der 
Triebe fey, theils weil die empörenden Sätze, 
dafs das moralifche Böfe im eigentlichen Sinne 
Gottes Werk fey, und alle Tugend blofs durchs 
Lafter möglich werde und aus diefem entfprin- 
gen müffe, fo unfchädlich fich auch der würdige 
Vf. diefelben vorftellt, deutlich zeigen, dafs hier 
Mifsverftand und Verwirrung der Begritie zum 
Grunde liege. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Panıs, b. Montard: Dirtionmaire univerfel de 
Police. Par Mr. des EfJarts, Avocat, Meın- 
bre de plufeurs Academies, Deputö de la 
ville Cherbourg. Tome troifieme, 1787. 636 
quatrieme 1787- 620. Cinquieme 1788. 684 5. 
gr. 4. (jeder Th. 10 L.) 


D: Fortfetzung diefes Werkes gleichet den ’' 


erften Bänden, welche in der A. L. Z. 1786 
N. 61 und 1788 N. 740 angezeiszst ind, überhaupt 
noch immer fo wohl im Guten als Schlechten. 
Man finder eben die ausführlichen Abhandlungen 
mancher Gegenflände, eben die genaue Samm- 
lung der Verordnungen, aber auch eben die 
langweiligen Abichweifungen über Alterthümer 
“ und ganz frenide Dinge, eben die Bogenlangen 
Plünderungen aus dem Traite de la Police de la 
Mare, feinem Fortfetzer le Clerc du Brillet und 
andern bekannten Schriften, und eben die Un- 
gleichheit in Ausführung der Artikel, da oft die 
wicktigften ganz fehlen, fo wie z. B. Clerge, Clin- 
caillerie, Cocagne, Confiscation, Cure, Des, Di. 
ligence, Eclufe, Epidemie, Etalon, Eveque, Fief, 
Fanambule, Gentilkomme, Gueux, Harlequin, 
Houblan, Indult, Infamie, Infanticide, Jeune, 
Jouaillier. & 
Das anziehendfte find die Nachrichten von ei- 


nigen neuerlichen Verbefferungen der Policey, - 


befonders in Paris, über welche auch noch in den 
Vorreden befonders dem Könige und andern Gro- 
£sen Verbeugungen gemacht find. Dahin gehört 
gleich unter dem eriten Artikel, Cimetiere, die 
Verordnung des Erzbifchofs von Touloufe von 
1775 und ein allgemeines Reichsgefetz wegen 
Verlegung der Begräbnife aus der Stade; doch 
fol von der grofsen Veränderung mit dem Kirch- 
hof zu den unfchuldigen Kindern in Paris unter 
Sepulture noch eine befondere vollffändige Erzäh- 
lung folgen. Von eben der Art ift unter Cloche 
das Verbot des Wetterläutens von 1784 und un- 
ter Conducteur de la Foudre die Nachrichten von 
den zu Dijon, Lyon, Strafsburg und Mannheim 
errichteten Blitzableitern, unter Dejjein von der 
1767 errichteten freyen Zeichenfchule, unter Fi- 
A. L Z. 1789. Zweyter Band, 


“Abfchnitten befteher. 


lature die 1777 von Hn. Lenoir beym Chatelet 
errichtete Niederlage zur Spinnerey für Arme 
unter Fontaine der von einer Gefellfchaft mr 
nach den Vorfchlägen der Mechaniker, Gebrüder 
Perrier, gemachte Plan, Paris beffer mit Waller 
zu verlorgen, unter Gouttieres das Verbot aller 
vorfpringenden Dachrinnen feit 1764, unter dena 
letzten Artikel Juifs die Aufhebung ihres Leib- 
zolles durch eine Verordnung von 1784. 

‚ Aufser diefen enthalten viele Artikel vollflän- 
digeund weitläuftige Abhandlungen vonbefondern 
Verfaffungen und Anftalten in Frankreich und 
befonders Paris, z. B. Commifjfaires au Chatelet 
auf 16 Bogen, von ihrem Ur{prung,, Freyheiten 
und Amtsverrichtuugen im Policey-, Criminal-, und 
bürgerlichen Juftizwefen, Confreries, von geilli- 
chen und milden Brüderfchaften, Infpecteurs de. 
Police von ihrer Einfetzung und Amtsführung. 
Vorzüglich aber gehören dahin die Befchreibun- 
gen von einigen milden Anftalten. So enthält 
der Artikel Hopital nach einigen allgemeinen Be- 
merkungen hauptfächlich die Gefchichte und Ver. 
faffung des Hopital general zu Paris nach den 
verfchiedenen deshalb ergangenen Verordnungen 
und deffen befondere Rechte und Freyheiten. Eben 
fo wird noch befonders von dem Findelhaufe ge- 
handelt, desgleichen von den Waifenhäufern, ee 
Stiftung einer Madame de Comb£ aus Leyden zur 
Beilerung verführter Mädchen, die aber wohl 
nicht viel helfen kann, weil fie 66 Livres Ein- 
trittsgeld erfodert, und von den Soldatenlazarethen 
nach der Verordnung von 1790, welche aus 29 

| Unter Hofpice kommt 
wieder ein Nachtrag von verfchiedenen Anftalten 
welche diefen- Namen führen, Die ältern Stiftun. 
gen haben zum Theil feltfame Gefetze, z. B, Blin- 

e haben die Freyheit in allen Kirchen zu bet- 
teln, und Sehende, die fich mit ihnen verheirg- 
then, werden zu gleichen Rechten aufgenommen. 
Vorzüglich gut eingerichtet aberift befonders dag 
neue in dem Sprengel von St Sulpice, welches die 
Armen mit Brod und Arbeit verfor et, doch 
werden auch hier alle die ausgefchloffen, welche 
irgend etwas für dieOper oder Komödie arbeiten, 
Der Artikel Hotel-Dieu endlich ift allein 20 Be. 
gen ftark und erzählt weitläuftig die Gefchichte 
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nach dem E/fai hiforique von Rondonneau de la 
Motte und die Verbeiferungsvorfchläge von Re- 
nier, dem Baumeifter Poyet, dem Abb& de Re- 
ealde und den Commiflarien der Akademie der 
Wilfenfchaften, ohne etwas eigenes dazu zu fetzen 
oder fie Rur zur befern Ueberficht kurz und or- 
dentlich darzuftellen. 

Hin und wieder ftöfst man auch auf einzelne 
Berl fonderbar ftrenger oder for ft mangel- 
hafter Einrichtungen. So find nach dem Artikel 
Dimanche die Vertammlungen in Gafthäufern und 
das Auffpielen zum Tanzen am Sonnta bey 500 
Livres Strafe verboten. Unter Fe find 
eigne Verordnungen, welche ihnen die Degen, 
. Stöcke und Epauletten verbieten. Unter En- 
Seignes it ein genaues Maafs vorgefchrieben,, wie 
hoch fie hängen müffen und wie weit fie in brei- 
ten und engen Strafsen hervorfpringen dürfen. 
Der Artikel Fenmes et Filles debauchees enthält 
fo widerfprechende Verordnungen über Strafen 
und Duldung mit Aufficht, dafs nothwendijz die 
gröfsten Miisbräuche in Parteylichkeit und Sitten- 
verderben daraus entftehen müffen. Nach den 
fehr umftändlichen Marktverordnungen unter Fial- 
les dürten die Fleifcher keine über ro Wochen 
alte Kälber fchlachten, die Leinwandhändler 
nichts einer an den andern verkaufen. Nach dem 
Artikel Incendies haben die Feuerfpritzen in Ps- 
ris nur Schläuche, die leicht wandelbar werden 
und machen, dafs fie nicht fo wirkfam feyn kön- 
nen, als die deutfchen Rohrfpritzen, und die erft 
feit 1786 mit g Millionen gegründete Brandverfich- 
sungsgefellfchaft läfst fich jährlich 10 Sous von 
1000 Livres werth mafliver Gebäude bezahlen, 
bey hölzernen oder zu Gewerben mit Feuer be- 
ftimmten aber wird der Accord nach Befinden jC» 
des Falles noch höher gefchloffen. Nach einer 
unter ‚Jeux eingerückten Vorordnung follen in 
ganz Paris nur 10 Bıllardwirche feyn, jeder foll 
nur in einem Haufe und einem Saal nach der 
Strafse fpielen laffen, keiner darf (elbit mit den 
‚Gälten fpielen, eben fo wenig feine Kinder und 
Leute, Karten und andere Spiele find ihnen ganz 
verboten, u. £. w. 

Einzelne Beyträge zur Policey der Gewer- 
be finder man unter ihren Benennungen z. B. Ci- 
rier, Clautier, Cordier, Cordonnier, Corroyer, 
Coutelier, Couturieres, Difillateur , Epicier, Fa- 
@ancier, Gainier, wobey infonderheit meiftens ihre 
Innungsartikel eingerückt find, aus welchen man- 
che technologifche Nachrichten gefammelt wer- 
den können. 

In Abficht anderer allgemeiner Anftalten ift 
das meifte alt und trivial oder entlehnt und we- 
nig zur Sache gehörig, z. B, der Artikel Di- 
fette it über 12 Bogen lang und enthält hiftori- 
fche Nachrichten von theuern Jahren feit Childe- 
rich und Karl den Grofsen und viele Gefetze und 
‚Anitalten gegen den Kornwucher, doch nur bis 
au Ende des vorigen Jahrhunderts, fo weit de la 
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Mare reichet. Unter Grains ift faft eben fo weit- 
läuftig von den Anftalten der Griechen und Rö- 
mer und der Zufuhre nach Paris aus allen einzel- 
nen.Provinzen gehandelt, und nur auf einem Blatt 
die Verordnung von 1787 für die Freyheit des 
Kornhandels hinzu gethan, Von der Erziehung 
it unter Ecole, Education und Enfance (ehr we 
nig gelagt und nur ein Gefpräch über die Volks. 
erziehung aus eines- Ungenannten /nfruction du 
Reuple eingerückt, Unter /nhumation ift nach 
einer Gefchichte der Begräbniife bey aller Völ- 
kern vieles über die Gefahren der Begräbnife in 
Kirchen und Städten, auch der nur todt Scheinen- 
den abgefchrieben. Eben fo kind unter/noculation 
oder vielmehr in einer eigenen Zugabe am Ende 
des Bandes etliche kleine Schriften engzliicher 
Aerzte vom Nutzen derfelben und der nöthigen 
Vorficht dabey, ausgezogen, womit doch die fran- 
zölfifche Polizey noch nichts zu thun hat, Der Ar- 
tikel Jardinier enthält blofs Alterchümer derGar- 
tenkunft und etwas von der Gefchichte der vor- 
nehmften Gewächfe wörtlich aus de la Mare. 


Maınz, auf Koften des Herausgebers: Grund. 
fatze und Regeln der Staatswirthfchaft von 
dem Vf. des Lehrbegriffs fimmtlicher ökono- 
mifchen und Kameralwiffenfchaften , heraus- 
gegeben von Jofeph Nicolaus Mofer, Lieu- 
tenant. 1787. 216 5. 8. (16 gr.) 

Hr. M. fuchet feinem verftorbenen Lehrer, dem 
Hn. von Pfeifer, durch die Ausgabe diefes Lehr- 
buches noch ein Ehrendenkmal zu fliften,, wes- 
halb auch fein Bild als Titelkupfer beygefügt 
worden, dasaber fchlecht und grob gerathen i 
Der Gegenftand des Werkchens i 


bung und Vermehrung des Reichthums der Na- 
tion, damit es ihr nicht an den Bedürfniffen des 
Unterhalts und hinreichenden Einkünften zu den 
Staatsausgaben fehle. Nach einigen allgemeinen 
Betrachtungen über das gemeine Befte, die N» 
tur der Menfchen, und die Cultur, wird daher 
zuerft von der Vermehrung der Menfchen durch 
Beförderung des Ackerbaus gehandelt, ferner von 
der Arbeitiamkeit im Bergbau, den Künften bis 
zum Luxus und Handel, fodann vom Gleichge- 
wicht zwifchen Production und Verzehrung, auch 
mit andern Staaten und deffen Bewirkung durch 
Auflagen und endlich vom Gelde, Zins, Wech- 
felcurs und ausfchliefsenden Handelsgefellfchaf- 
ten. Ueber diefe Gegenftände find die bekann- 
ten Begriffe und Grundfätze eines Smith, Genove 

u. a. in 200 ohne weitere Abtheilung fortlaufen- 
den Paragraphen aufgeftellet, eben fo, wie Hr. 
v, Pf. es fchan in andern Schriften gethan hat. 
Sein Vortrag hat auch hier die gewöhnlichen 
Mängel der Unordnung, der öftern Wiederkehr 
auf daffelbe und des Reichthums an allgemeinen 
Sprüchen, nichts fagenden Gemeinplätzen um 


unfchicklichen Blümchen, wozu noch ge 


die Staatswirth- 
"fchaft im engern Verftande, nemlich die Erwer- 
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dafs ganz die Form det akademifchen Vorlefung 
beybehalten ift, daher man fo gar Uebergänge 
wie: Ehe ich weiter gehe, finde ich mich, meine 
Herren, fchuldig, Ihre Aufmerkfamkeit — und 
die Dankfagung für die Aufmerkfamkeit zum Be- 
fchlufs, unverändert finder. ‘ 


Loxnon, b. Dilly: An Enguiry into the Effects 
of poblicpunifbanants upon Criminals and upon 
Society, by Benj. Rufh, M. D. Prof. of Che- 
miftry in the Univ. of Penfylvania. 1787. 43 

S. ger. 8. (ı Sh.) 

“ Nach einer neuerlichen Veränderung der pein- 
lichen Gefetze in Pen{ylvanien werden jetzt Ver- 
brechen aller Art mit ichweren Arbeiten beftraft, 
welche öffentlich gefchehen, dadurch aber nach 
der Meynung des Verf. der guten Ablicht verfeh- 
len. Diefes veranlafste ihn darüber in der unter 
Hn. Franklins Vorfitz errichteteten Gefellichaft zu 
Beförderung politifcher Unterfuchungen den 
Hten März 1787 diefe Vorlefung zu halten, wel- 
che auf Zureden einiger Freunde gedruckt wur- 
r% und dann auch in England wieder aufgelegt 
i 

Er gehet von den Abfichten der Strafen aus 
und fetzet fie mit Recht in Befferung der Verbre- 
cher, Abfchreckung anderer und Entfernung 
fchädlicher Glieder aus der Gefellfchaft. Diefen 
allen dreyen ift, wie er glaubt, die Oeffentlich- 
keit der Strafe nachtheilig. Bey dem Verbrecher 
vertilget fie alle Schaam, giebt ihm bey der meift 


kurzen Deuer keine Gelegenheit zur Befferung ° 


eingewurzelter Neigungen, oder erzeuger gar 
Rachgierde gegen die Gefellfchaft, macht boshaf- 
ter und aufgelegt zu jedem Verbrechen, ' In den 
Gemüthern der Zufchauer bewirkt entweder die 
Standhaftigkeit der Beftraften eine Art von Hoch- 
achtung, oder ihre Unempfindlichkeit entfernt alles 
Abfchreckende, oder endlich die Betrübnifs er- 
weckt gar das Mitleiden. Selbft wenn Unwillen 
und Verachtung gegen die Verbrecher entftehet, 
fo macht diefes hartherzig und fchadet der allge- 
meinen Menfchenliebe, Auch werden. durch öf- 
fentliche Beftrafung manche Lafter nur defto be- 
kannter, die allgemeine Ehrlofigkeit ftumpfet das 
Gefuhl vom Unterfchied der Verbrechen ab, und 
die Arbeit felbft wird verächtlich, ohne dem Staat 
merklich zu nützen, weil fie zumal noch müflige 
Zufchauer herbey zieht. Die Erfahrung zeigt 
endlich die Unwirklamkeit der bisherigen Stra- 
fen, da in Grofsbrittannien die 70,000 Hinrich- 
tungen feit 1688 die Sittlichkeit nicht verbeflert 
haben, und oft felbft dabey Tafchendieberey und 
nahe am Galgen Strafsenraub vorfällt. Auf alle 
diefe an fich richtigen Bemerkungen gründet Hr. 
(feine neuen Vorfchläge zu peinlichen Strafen. 

Die’ Verbrecher follen nämlich in einem abgele- 
genen Gebäude mit eifernen Thüren, beftändiger 
Wache, die keinen Fremden zuläfst, und worınn 
die Beamten nie Fröhlichkeit zeigen dürfen, durch 
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körperlichen Schmerz, Arbeit, Einfamkeit und 
Stillichweigen gezüchtiget und der Gefellichaft 
wieder unfchädlich gemacht werden. Doch follen 
diefe Strafen in den Gefetzen nurallgemein ge- 
drohet, aber nicht auf jedes Verbrechen, und be- 
fonders nicht in Abficht der Dauer, beftimmet feyn, 
um fie gleich der Hölle defto fchrecklicher zu 
machen, auch foll das Gericht fie nach der Gelin» 
nung jedes Verbrechers und feiner_Befferung mä- 
fsigen. Hieraus aber fiehet man nun wohl, dafs Hr. 
R. die Folgen feines Vorfchlags in der wirkli- 
chen Ausführung nicht genug überfehen hat, 
Denn dadurch müfste die ganze peinliche Ge- 
richtsverwaltung blofs der Willkühr der Richter 
übergeben werden, und da diefe immer Menfchen 
bleiben, fo könnte das Mittel noch fchädlicher 
werden, als das bisherige Uebel. Eine. vorlich- 
tige Gefetzgebung wird daher nicht leicht den 
ganzen Plan befolgen können. ' Doch verdienen 
überhaupt die Betrachtungen des Zweckwidrigen 
bey den öffentlichen Strafen immer die Aufmerk- 
famkeit der Regierungen, und in der befondern 
Einrichtung derfelben auf Zuchthäufern, Feftun- 
gen und bey Hinrichtungen wird darnach felbft 
von den Gerichten manches verbeflert werden 
können, 


Schwerin, bey Bährenfprung; Freyheit und 
Eigenthum der Bauern in den Domainen als 
ein Mittel zu einer grofsen Verbe[lerung des 
Per sag des Staats und der landes- 
herrlichen Reveniien in Meklenburg. Be- 
hauptet in Briefen an das Publicum von B. 
74 5. 1787. 8. Erfte Fortfetzung 104 S. 
Zweyte Fortf. 76 S. (1o gr.) 

Der Verf., der fich auf dem Titel der zweyten 
Fortfetzung genannt hat, ift der Herzoglich- Me- 
cklenburgifche wirkliche Hofrath, Hr. Ernfl Frie- 
drick Bouchholz. Wie er über feinen Hauptge- 
genftand denkt, das erhellet aus folgender Stelle 
in der Zueignungsfchrift des erften lheils an den 
Herzog von Mecklenburg. Indem er feinen Für- 
ften auflodert, dem Ueberreft der Oborriten - Sla- 
ven, dem berühmteften Stamme unter der gan- 
zen Nation der Slaven und Wenden, fo weit er 
in den kerzoglichen Domainen fich befindet, die 
Feffeln abzunehmen, die ihn feit Jahrhunderten 
drücken, fügt er hinzu: „Aber Freyheit und Ei- 
„genthum unentgeldlich zu geben, das hat mir 
sen ein zu grofses Gefchenk für den Fürften 
„und für den Staat gefchienen, vorzüglich in 
„Ländern, die noch nicht von Staatsfchulden frey _ 
„ünd. Für Freyheit und Eigenthum dafelbft ein 
„angemeffenes Löfegeld zu fodern, ift, glaube 
„ich, eine beffere Finanzoperation, als neue Auf- 
„lagen, ohne welche doch endlich die Bezahlung 
„der Staatsfchulden gar felten gefchiehet.‘“ Aber 
womit fteht denn zu beweifen, dafs der Landes- 
herr oder der Staat, der dem Bauer Freyheit giebt, 
ihnen damit ein Gefchenk mache? Macht denn 
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auch der gewalttkätige Mann, der mir mein Gut 
und meine Rechte, nachdem er fie mir lange wi- 
derrechtlich vorenthalten hat, wieder giebt, mir 
ein Gefchenk damit ? oder,giebt er nicht vielmehr 
blofs dasjenige zurück, was nicht ihm, fondern 
mir gehörte? und ift nicht die perfönliche Frey- 
heit ein Gut, das Gott und die Natur allen Men- 
{chen verlichen habe, das allenfalls durch Ver- 
brechen oder Verträge in Rücklicht auf eine ein- 
zeine Perfon eingelchränkt, aber nie fo weit ver- 
tilet werden kann, dais lich der Verluft des Rechts 
durch die Zeugung auf die Kinder fortpflanzte, 
ift nicht die perfönliche Freyheit ein Gut, das 
nach den ewigen und unveränderlichen Naturge- 
fetzen, die kein Fürft, kein Geletzgeber ä:dern 
kann und darf, dem Menfchen angeboren, und 
dem fchuldlofen Kinde nur widerrechtlich entrii- 
fen wird? — Wenn das hinreichend ift, den er- 
ften Grurdfatz des Vf; zu widerlegen, fo fäHe mit 
demfelben zugleich fein ganzer Plan. Indeffen wol- 
len wir auch diefen kürzlich in Erwägung ziehen. 
Erift folgender: DieLeibeigenen follen periönliche 
Freyheir haben, imgleichen Freyheit vomkExtra- und 
Hoffienfte, und Eigenthum fo wohl der Gehöfte als 
Hofwehre, Für die Freyheit folljede erwachfene 
Mannsperfon 12 Jahre hindurch ı Rthir., und jede 
erwachfene Frauensperfo:ı jährlich eben fo lange 
X Rthir bezahlen, fo lange bis alle Bauern frey 
find, und alfo künftig ihre Kinder frey geboren wer- 
den. Für das Eigenthum aber folljeder Gehöfts- 
befirzer binnen 20 Jahren die Hälite des Worths 
bezahlen, jedoch die Domanialhufe nicht höher als 
zu 2009 Rchir, angefchlagen werden. Dabey 
bleibe er fchuldig, das, was ven dem Gehöftte 
bisher an der landesherrlichen Kammer und Amt, 
an den Prediger, Külter, Schwmeilter u. f. f, zu 
geben war, abzutragen, wie auch den abgenom- 
menen Hof- und Extradienft nach der jetzigen 
Kammerraxe mit Gelde zu vergüten. Auniserdem 
foller jährlich noch 3 Procent mehr geben u. £ £, 
Der Verf. meynt, die Gehöftsbelitzer würden, fo 
bald lie die Wohlthätigkeit diefer Anordnung nur 
einige Jahre erprobt hätten, üich die Erlaubnifs 
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unterthänigft erbitten, den Tag, da Freymanns- 
ordnung, Aechte und Gefetze publicirt worden, 
unter dem Nameu: Friedrich Franzens Tag, Vor- 
mittags mit Gottesdient, vom Mlittag aber mit 
gelitreter Fröhlichkeit zu feyern. Der herzogli- 
chen Kaffe aber foll diefe Einrichtung nach der Be- 
rechnung des VE. in 26 Jahren beynahe 4 Millio- 
nen Athlr. einbringen. Das Letztere mag feyn. 
Aber Eriteres fcheint nicht zu erwarten. Au- 
fserdem, dafs es, wie gelagt, ungerecht ilt, die 
Bauern ihre Freyheit erkaufen zu laifen, ift es eine 
neue Ungerechtigkeit, von Leuten, die fich Frey- 
heit und Eigenthum erkauft hhaben, fich noch die 
erlalienen Frohndienfte, dazu Ge keine Verbind- 
lichkeit mehr haben, bezahlen zulaffen, und aber- 
mals eine Ungerechtigkeit, von den Brfreyten, 
die alle Laften der übrigen Bürger des Staats mit tra- 
gen müffen, jährlich noch $ Procent mehr zu fodern. 
In der That, io fehr man Urfache zu wünfchen 
hat, dafs die abfcheuliche Leibeigenfchaft und 
die drückenden Frohndienfte ganz abgefchaft wer- 
den mögen, fo muls man doch zugleich wün- 
{chen, dafs es unter gerechten und billigen Be- 
dingungen gefchehe. Und wenn der VE, diefe 
kennen lernen will, fo darf er nicht weit aus Me- 
cklenburg gehen, um fie auflandesherrlichen Do- 
mainen, uud bey Privatlandgütern anzutreiien. 
Wir übergehen die Fortfetzungen, die nur Ein- 
würfe, die dem Vf, gemacht wurden, faınt def- 
fen Beanutwortungen enthalten, und bemerken 
nur, daisder Vertafler der erflen Gegenfchrift, der 
überhaupt nicht fo heftig und parteyifch hätte 
fchreisen follen, $.9. die Ungereimtheit behaup- 
tet, dafs die Leibeigenfchaft in Mecklenburg nur 
dem Namen nach beitehe, 


Hannover, in Commiflion der Helwingifchen 
Hofbuchhandlung: Für die Policey. Erften 
Bandes zweerer Theil. 1788. 14 Bog. 8- 
(12 gr. 

Der im eriten Theile angefangene Auffatz über 

die Handwerker und Kiünjflier wird foregefetzt. 
Ihm foigt ein anderer über die Bevölkerung. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Anzuerseranetneıt. Pet, b. Landerer: Clinifche 
Arccduten uber die Sanitätsbe/chaferheit der köriplicken 
Freuftadt Segedin, herausgegeben von M. F, Krie, d, 
A. D. 1782. 24 5. 8. Bec, ift die Kürze diefer 
Schrift vorzüglich fehätzbar; denn wäre fie weitlüufti- 
ger, fo Lätte er es nicht aushuhen können, he durchzu- 
leien, fo barberifch ilt die Schreibart, fo verworren 
die Gedaskentulge, fo nichtsbedenrend der ganze Inhalt. 
— Als Beyfpiel einer funderbaren Kurart, und zugleich 
der Schreibart des Vf, ziehen wir folgende Stelle aus: 
„Ifomör, nach ungarifchen Ausdruck fi ein Lnvermoögen 
die Seifen zu verkuchen, oder Forderburg des Magens — 
— welcher Krankheit die afthiefigen Infullen vermög häufi- 
gen Gemjl "des Specks und anderer fetten ‚Fleifehfpeijen 


Füufig unterwerfen find, Die Behandlung diefer Krankkeis 
it denen Urgarn eigen und wird nachflehendermafen volzo- 
gen, Knobivchfafe nit Effig vermilcht dienet, meiflens zur 
Schmierkur, womit gemeimiglich eine alte Hexe mit mei= 
Serlicken Sliren den Rucken beichmiert und den Äranken 
tuchtipr dreibet , welche Operation in der Hünden als ubri«- 
gem Aorper asch mekrmalen vorgenommen wird. Sullte aber 
der KranieronjiorkererComplexion befchafen feyn, ddnn muß 
“es Arunken Kucken mit Faßen getreten und abgekneipt wer- 
den, nicht under? als wenn das Areuz einzurichten wuwre. 
Ho das Uebel neu unddie Saburra nicht zu haufig ifl, ver 
gehet zwar dus Üebel mit diefer Reivung, anjunflen aber 
ın ein Suburralfieber ubergehat,* 
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Sonntags, den 7" Junius. 1789. 


KRIEGSWISSENSCHAFTEN,. 


Parıs, gedr. b. Pieres: Reponfe au Memoire 
fur la Fortification perpendiculaire, par plu- 
fieurs Ofliciers du Corps Royale du G£nie, 
p- M. le Marquis de /Montalembert, Marechal 
des Camps et Armtes du Roi etc. 339 $. 
in 8. und 6 grofse Kupfer, (4 Rehir.) Auf 
dem Titel ftehet 1787, im Buche aber kom- 
men Briefe von 1788 vor. 


r diefer Schrift vertheidigt der Hr. M. v. M. 
feine Fortification perpendiculaire gegen die 
Kritiken, welche in dem erwähnten Memoire fich 
befinden, und verfehiedene Ingenieurofficiere zu 
Verfaffern haben. — Da Hr. v. M, das franzö- 
fiiche Ingenieurcorps in feinem Werke anklagt, 
dafs es feit Vauban keine Fortfchritte in der For- 
tikcation gethan habe, fo [cheint es beynahe, dafs 
er hier mit dem ganzen Corps zu thun habe, 
Wenn das aber auch nicht wäre, fo verdienen 
doch diefe Schriften bey weitem mehrere Auf 
merkfamkeit, als irgend andere neuere über die 
Fortification, wenn wir Pirgins Werk ausnehmer. 
— Montalembert behauptete in feiner Fortifica- 
tion perpendiculaire, dafs die gewöhnlichen, be- 
fonders die Vaubanfchen, Feilungen nicht der 
jetzigen Attake, bey der man fich mit mehrerer 
Vollkommenheit der Ricochetfchüfe und der 
Bomben bediene, widerftehen könne; dafs man 
die Fortificationswerke fo einrichten müfle, dafs 
man in denfelben dem Feind eine überlegene An- 
zahl, gröfstentheils gedeckter, Kanonen entge- 
rien könne, und dafs feine Entwürfe diefe 

rfordernilfe vereinigten. Die franzöfifchen In- 
genieur- Otficiere machten in dem Memoire fur la 
fort, perp. verfchiedene Entwürfe des Angrifls 
auf die Feftungen des Vf., und einige andere, 
welche von der Vaubanfchen erften Manier nicht 
fehr viel abweichen, und glaubten dadurch zu be- 
weifen, dafs die eriteren in einer kürzern Zeit als 
die letztere zu erobern feyen. In diefer Repon- 
fe zeigt ihnen aber der Hr. Vf,, dafs lie bey ih- 
ren Eutwürfen nicht in Betracht gezogen, dafs in 
feinen Werken die Kanonen meilt bedeckt feyen, 
und alio einen gröfsern Widerftand, als die un» 

A. L. Z. 1789. Zweyter Band, 


bedeckten, in den gewöhnlichen Feftungen lei. 
ften können, und dafs die gefchickte Lage feiner 
Werke ihm überhaupt verftatte, weit mehrere 
Kanonen als bey jenen Feftungen vortheilhaft zu 
gebrauchen. Ob wir gleich nicht allen Behau- 
ptungen des Hn. M. v. M. beytreten, fo fcheint 
uns doch die vornehmite derfelben: er eine Fe- 
flung ohne Kafematten keinen nachdrücklichen Wi. 
eo; Ber leiten könne, völlig ig Serra zu (eyn, 
Auch fcheint es uns, dafs die Erfahrung hier 
nichts gegen den Hn. M. beweifen kann; zumal 
da nie Feitungen belagert find, die nur in eini- 
gem Grad die vorzügliche Einrichtung der von 
ihm vorgefchlagenen hatten. Vielmehr fcheint 
die Erfahrung hier für ihn zu feyn, indem die 
Vaubanfchen und ähnliche Feftungen nicht den 
erwarteten Widerftand geleiftet haben. Wir über- 
gehen hier die einzelnen Punkte des Streits, zu» 
mal da fie zu keiner völligen Gewißsheit entichie. 
den ind. — Am Ende des Werks befchreibt der Hr. 
M. noch eine von ihm erfundene Lafete, von 
welcher er fchon einige Nachricht im sten Theil 
feines Werks gegeben hat. Doch erfcheint fie 
hier in verfchiedenen Stücken verbefert, Wir 
haben diefe Lafete (ehr wohlausgedacht gefun- 
den, und wir glauben, dafs fie zum Gebrauch 
hinter Schiefs(charten und in Kafematten befon- 
dere Vortheile geftatten würde,. die man bey an- 
dern bekannten Erfindungen vergebens fuchen 
dürfte, N 


Barsrau, b. Kom: Abhandlungen über die 
Maurerarbeit in Fefungswerken, welche ein 
Ingenieur nothwendig verfiehen muß, nebfl 
einer mit Gründen unterflützten neuen Me- 
thode zu mauren. Aus dem Holländifchen 
des Cornelius Redelykheid überfetzt von C. 
R. V. Lindener, Major des K. Pr. Ingenieur. 
Corps etc, 1788. 1125. gr. 8. 7 Kupf, 


(16 Br j ' 

Die holländifche Nation hat fich von jeher be- 
flifen, die Maurerarbeit mit Ziegelfteinen zur 
Vollkommenheit zu bringen; daher werden die 
deutfchen Ingenieurs und Baumeifter dem Hn, 
Major ohne Zweifel dafür verbunden feyn, dafs 
er innen das Aelultt von jenen Bemühungen 
Zz22 ‚ durch 
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durch die Ueberfetzung diefes fehr ins Einzelne 
gehenden Werks bekannt macht. Ungeachtet es 
mit vielen Schwierigkeiten verbunden war, die 
vielerley Kunftwörter des holländifchen Maurers 
in einem verftändlichen Deutfch auszudrücken, 
fo findet man doch im Lefen weiter keinen An- 
ftand, als den, welchen einige unrichtige Citaten 


der Figuren und die Verfetzungen einiger Buch-. 


ftaben verurfachen, welches vielleicht daher 
kommt, dafs der Hr. Ueberfetzer die funfzehen 
Kupferplatten des Originals auf fieben herunter- 
geletzt hat. Doch Ändet man fich bey einiger 
‚Aufmerkfamkeit leicht in die Sache, Die neue 
Methode beftehet darinn, dafs der V£. mit lauter 
‚Kopfziegelichichten mauert. Um aber den gehö- 
rigen Verband zu erhalten, fordert er, nebft den 
Eernlichen Ziegeln noch eine neue Gattung, 
ie um die Hälfte länger if, Diefe beiden Gat- 
tungen werden lageweife abgewechfelt, Rec. 
muis jedoch hiebey die Beinerkung machen, dafs 
‚man in Frankreich nichts mehr auf die Mauerbe- 
.kleidungen von Ziegeln hält, weil man wahrge- 
nommen, dais die unter Vauban anfgeführten 
Ziegelmauern indeffen meiftens baufällig gewor- 
den, dahingegen die von gehauenen Steinen fich 
‚noch immer in gutem Stande befinden. Daher 
werden nun auch die ehemals von Ziegelfteinen 
aufgeführten Mauern mit gehauenen Steinen neu 
aufgebaut, und zwar gleichfalls mit Kopfichich- 
ten, was der Vf, feine neue Mechode nennet. 
Auch die Rafenbekleidungen werden mit Kopf- 
Schichten gemacht. Da der Vf. deutlich beweilt, 
dafs die Breitziegelarbeit von keiner Dauer feya 
könne, fo wäre es wohl möglich, dafs die Vau- 
banfchen Ziegelmauern fich auch länger erhalten 
hätten, wenn fie nach der neuen Methode aufge- 
führt worden wären. 


- 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Limso, in der Meyerifchen Buchhandlung : 
Serklaide, eine von der Belugerung Magde- 
burgs ausgehende, und mit der ent/cheiden- 
den Schlacht bey Breitenfeld fich endigende 
Handlung. 1788. 302 $. (20 gr.) 

Johann Serklas, Graf von Tilly, ift der Held 
diefer, aus ı2 Gefängen beftehenden , Epopee, 
deren Verfaffer fich unter der’ weitläuftigen, an 
Hn. Bürger gerichteten, Vorrede E. L. M. Aatlı- 
fef unterfchrieben hat. Unter den Thaten des 
Tilly hat fich der Vf. auf den Zeitraum von 5 
Monaten eingefchränkt, binnen welchen fich die 
auf dem Titel angezeigten Begebenheiten ereig- 
net haben, Was vorhergegangen ift, läfst er den 
Tilly im aweyten, und das Nachfolgende den En- 
gel Raphael im letzten Gefang erzählen, damit 
der Lefer die wichtigften Scenen des ERDE 
rigen Kriegs beyfammen habe. Dafs Tilly zum 
Helden zgenälle wurden, verdient nicht deswegen 


famkeiten ihm jeden 
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Tadel, wie der Vf. fürchtet, weil man insgemein 
verlangt, dafs der Held am Ende glücklich feyn 
foll, welches allerdings kein allgemeines Gefetz 
der Epopee ift, fondern aus den beiden Urfachen 
mufs man es mißsbilligen, erflich, weil Tily 
nicht für eigne Abfichten, fondern als Werkzeug 
des Kaifers, kämpft, und dann, weil feine Grau- 
h gefühlvollen "Lefer abge 
neigt machen müffen. Eben fo hat man es mit 
Recht dem fel. Zucharia verdacht, dafs er den 
Wütrich Cortes zum Sujet eines Heldengedichts 
gewählt hat. Dazu komnit, dafs in Hn. Ratinlef’s 
Gedicht jeder unwillig werden mus, einen Mann, 
wie Guflav Adolph, nur eine u.tergeordnete Pol» 
le fpielen zu fehn. Die Mafchinen find hier auch 
wieder Engel, (vornemlich Raphael, der in menfch- 
licher Geitalt umherwandelt, der Todesengel, 
der bey den Schlachten gefchäftig ift, und Uriel, 
deffen Gefecht mit Adramelech den ganzen eilf- 
ten Gefang einnimmt); aber es ilt dem Vf, noch 
weniger, als Zacharid, geglückt, Klopftocken in 
der Erhabenheit, mit der er Engel zu fchildern 
weils, nur von ferne zu erreichen. Zur Ausbil 
dung folcher Allegorien, wie die Grotte der 
Träume im £unften Gefang it, fehlt es dem VE 
an der Imagination, die nur allein dergleichen 
Dichtungen beleben kann. Bey einem Theme, 
wie der dreyfsigjährige Kriegilt, bedurfte eswohl 
folcher Epifoden , wie die Verkleidung der Em- 
ma ift, nicht, Die Versart des Verfaffers find 
veimlofe, männliche und weibliche Jamben ; doch 
hat er jezuweilen mit Fleils gereimte eingemiicht, 
weil er glaubt, dafs diels gute Wirkung thue, 
Er fuchte fich vor dem allzulyrifchen Ausdruck 
zu hüten, aber 


Serpit humi tutus nimium timidusque procelae. 


Manche Ausdrücke, wie Kaliber, geramf, u.d, 


gl kommen vor, die mit der Würde des epifchen- 


tils ftreiten. Von lateinifchen Redensarten, wie 
Momente, Cohorten, Lafur, ift der Vf. ein fehr 
grofser Liebhaber. In einem Gedichte, das En- 
gel zu Mafchinen hat, thun Perfonen, wie die 


Progne, die Aurora, die dem Purpurbette des 


Tithon entfteigt, keine gute Wirkung. Sogar 
dem Raphael ielbft wird ein Thyrfusftab gegeben. 


. Ohne Anzeige des Orts: Der Apotheker und 
der Dodlor, ein Singfpiel in zwey Aufzügen, 
nach dem franzößjchen des Grafen von N, 
"Apoticatre de Mwcie, von Stephani dem 
eJungern. 1788. 125 5. 8. (8 gr.) 

Quidproquo’s, Vermummungen und andre Pol- 
fen giebt es in Menge in diefem Stück, die den 
grofsen Haufen der Zufchauer zum Lachen rei- 
zen können; der Lefer von Gefchmack aber fin- 
det keinen einzigen feinen oder witzigen Zug. 

Ganze Bogen voll elender Gefänge könnte man 

vielleicht uberfchlagen, wena nicht nach Ge- 

u wohnkeit 


# 
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* 
wohaheit franzöfıfcher Operetten auch die Hand-. 
lung felbit darinnen fortrückte. In keinem Be- 
tracht war das Stück der Mühe einer Veberfe- 
tzung werth, 


Leiezis, b. Göfchen: Gedichte von Filidor 
mis Mufik. 1788. go S. $. 
Der Nanie Filidor it den Lefern der Mufenal- 
manache nicht unbekannt, und die Lefer kriti- 
fcher Schriften wiffen auch längft fchon, dafs die- 
fer Name durch Seuf zu überferzen fey. Die ei« 
genclichhe Urfache, warum der Dichter fich den 
Namen des alten Filidor des Dorferers zugeeig- 
net hat, ift laut der Vorrede, wo er fich zum 
erftenmai mit feinem wahren Namen unterfchreibt, 
niche blots die gewefen,, um als Anfänger defto 
unperteyifcher beurtheilt zu werden, fondern 
vornenilich die Beforgnils, feinganzes Glück auf 
das Spiel zu fetzen, wenn feine Landsleute es 
inne würden, dafs er YVerfe mache. Denn in 
Suchfen {che bekanntlich der Gefchäftsmann mit 
Hohn auf den Dichter herab, Hätte man nicht 
fchon vön andern Schriftftellern, z: B. von Herrn 
Meißner, ähnliche Klagen über diefen Gegenttand 
gelefen, fo würde es ganz unwahrfcheinlich feyn, 
dafs man in einem Lande, in welchem die Ver- 
befferung des Gefchmacks ihren Anfang genom- 
men, fich noch nicht allgemein davon habe über- 


zeugen können, dafs ein Dichter auch dabey ein: 


brauchbarer Bürger feyn könne, ja, dals auch 
felbft der, der lich der Dichtkunft ganz mit glück- 
lichem Erfolge weihr, darum nicht als ein unnü- 


tzer Müfsiggänger zu betrachten fey. Wenn man- 
den Dichter nur verachtete, nur unbelohnt lie- 


se; aber ihn für feine unfchuldige Befchäftigung 
gar mit dem Verluft feines ganzen Glücks zu ftra- 
fen, das ift zu arg. Den Innhalt der gegenwär- 
gen Gedichte müllen auch die finfterften Gefchäfts- 
männer ganz unfträflich finden. Denn, viere aus 
genommen, in denenzum Genufs der Freude auf- 
efodert wird, haben die übrigen alle die Ab- 
ht, Gefühl für die Schönheiten der Natur zu 
erwecken, die Herzen für fanfte Empfindungen 
empfänglichzu machen, Gnüglamkeit, Menfchen- 
Hiebe, und andre edle Gelinnungen zu empfeh- 
Wen. Meiftens gefchieht dies in Liedern, doch 
Gnd auch S. ı. 59. 62. 66. 69. 77. lechs” ganz di- 
daktifche Gedichte eingemiiche. Nur einmal hat 


Ach der V£. in der Satire (über die Mode) ver«. 


fucht, die aber, weniger fein Feld zu feyn fcheint, 


Niche allein in Anfehungdes Inhalts (auiser denen 


fchon genannten Argumenten find Ritter und Schä- 
ferlieder, und Empfindungen im Mondfchein des 
VE. Lieblingstheme,) fondern auch in der Ausfüh- 
rung hat fich Hr. S. vornemlich den feel. Holty 
zum Mufter gewählt, und er gehörc zu den we. 
nigen, die ihn glücklich erreicht haben. Einige 
Härte in der Verütication, einige zu profaifche 
Stellen laffen lich in einer neuen Auflage verbef- 
fern, Im erlten Gedichte hätte das Andenken des 
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Herzogs Leopold :vön Braunfchweim nicht blots 
zum Motto dienen follen. Von fünf Liedern find 
die mußikalifchen Compofitionen beygefügt, die 
fchon in den Mufenälmanachen fanden, 


Leirzig, b. Beygang: Romantifche Gemälde 
der Vorwelt, erfßer Theil, 1789. 333 9. % 
(ı Rthlr. 2 gr.) 

Man findet hier folgende vier kleine profaifche 
Erzählungen : 1) Bernhard und Heinrich, die Ge- 
fchichte eines biedern Landmanns inderSchweitz, 
der einen verwaiften Jüngling glücklich macht. 
2) Beruhards Tod, eben jenes frommen, nur 
achzigjährigen, Greifes letzte Scenen 3) Knapp 
Konrad, oder, der Kreutzfahrer, die gröfste 
und ausgearbeitefte Erzählung. DesRitters, dent 
Konrad dient, Tochter verliebt fich in ihn; der 
auf feinen Reichthum ftolze Vater, fo fehr er ihn 
wider Willen [chätzt, fchlägt fie ihm ab; ein bos- 
hafter Mönch, um fich an dem Knappen zu rä« 
chen , entführt lie in ein Kiofter; der Knapp wird 
für den Urheber der Entführung gehalten, und 
fchon wird das Gericht über ihn angefangen, als 
einer feiner treuen Knechte das Fräulein entdeckt, 
befreyt, und herbeybringt; der Knapp fchlägt 
alle Belohnung mit edlem Stolz aus, wird zum 
Ritter gefchlagen, zieht in das gelobte Land, um 
fich hervorzutliun, findet in einem Eremiten fei- 
nen Vater wieder, fetzt bey feiner Zurückkunft 
den indellen mit feiner Tochter inGefangenfchaft 
gerathenen alten Ritter in Freyheit, und wird 
mit feiner Geliebten Hand beglückt. 4) Bafine 
oder, die entflohne Königin, aus der fränkifchen 
Gefchichte des fünften Jahrhunderts, ein Gemäl- 
de beitrafter Untreue, doch nur erfi der Anfang 
davon, indem diefe Gefchichte im zweyten Thei- 
le fortgefetzt werden foll. Wenn man dieerfen 
beiden Erzählungen gelefen hat, fo fingt man 
an zu glauben, dafs der Verf. unter Forwelt ich 
eine Unfchuldswelt gedacht habe, und fällt na« 
türlich auf den Gedanken, dafs, fo felten auch 
die Bernharde inunfern Tagen [eyn mögen, doch 
wohlnoch auf dem Lande, zumal in der Schweitz, 
bier und da ein foedler Charakter gefunden wer- 
den könne. Der Titel, den der Vf. gewählt, pafst 
unftreitig am meiften auf die beiden letzten Er« 
zählungen. Was aber auch für eine Welt der 
VE zu fchildern unternimmt, fo weils er fie mit 
zauberiicher Täufchug darzuftellen. Wirklich 
find es :och miehr Gemalde, als Erzählungen, alle 
feine Charaktere itehen famt der Scene {0 leben- 
dig da, dafs, felbft bey der wenigen und nicht 
fonderlich überrafchenden Handlung, der Lefer 
unwiderflehlich gefeffeit werden muß. Anfchau« 
lich und energifch, mahleritch und dech nie ichwel« 
gerifch, launig, und doch fein ift die Erzählung 
des Vf., die bald leiche dahin fliefst, bald durch 
Dialoge unterbrochen wird, die das beite Schaus 
fpiel zieren könnten, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Reicnstaustırenarun. Kurze HWiderlegung der 
Rofexiuns für les 73 Articles du Pro Memoria preöjente & 
da Diete de [ Empire touchant les nonciatures de la part 
de l’Ärcieveque- elscteur de Cologne. 8%, 1759. 162 5. 
Text :07 S. Beil. Der Verf. diefer Widerlegung führt 
die Sprache eines Privatmanns , indeffen it feine Arbeit 
doch von Seiten Churkölns ad aedes legatorum ausgerheilt 

. worden. Seine Widerlegung zerfällt in 3 Abichnitte. 
Im erlteu unterfucht er die gegen deu Vf, des Churköll- 
nifchen P. M. vorgebrachten Befchuldigungen; im 2ten 
prüft er die gegen die erzbifchöfliche Gerechtfame vor- 
getragene Einwürfe; im jten macht er auf die Gefahr 
aufmerkfam, welche von der Befolgung mancher in den 
Reflexions enthaltener Grundfätze nicht allein für die 
kathol. deutfthe Kirche allein, fondern auch für den 
deutfchen Sıaat überhaupt zu beforgen wäre. LUebri- 
gens, fagt der Vf., müfle er es nun Sr. Kaiferl. Maj. und 
dem Reiche überlaffen , welche Maafsregeln Ge auf dem 
Reichstage gegen die Gerichtsbarkeit der ftändigen Nun- 
cien und durch den Reichsfiskal gegen den Verf der Re 
fexions, der lie nun auch in deutfcher Sprache unter 
das Volk bringe, nehmen wollten. 


Brirfe und Abhandlungen über die jetzige Ferfallung 
des kaıferl, und Reichskammergerichts. 1788. 1V H. 319 8. 
8. Euihälı eine Fortfetzung der im äten Hefte angefan- 
genen Recenlion der Omptedaifchen Betrachtungen , lie- 
fert fodaun eine Kritik aller gegen die 6 und für die 
gkimmigen Judieialfenate, wobey den erfiern der Vor- 
zus gereben wird, und Aufsert dem zu Folgeim Schlußs- 
jaragripben 165, bey dem jetzigen aus 25 Aflefloren 
beliehenden Gerichte künne man fich keine beffere Ein- 
richtung wünfchen , als die 3 itändigen ludicialfenate zu 
& und refp. 9 Mitgliedern, die Beybehaltung’ der bis- 
herigen Vornahme der Judieiaifachen unter 6 Voranten, 
den hiernach aus den Ueberfchiefsenden formirten Be- 
fcheidratb, die Theilungen der Händigen Senatein 6 Ex- 
wajudicialrüche , deren Beflimmung zur Vornahme aller 
Extrajudicialfachen ohne Unterfchied und eudlich die 
ganz unbederkiichen ohne alle mögliche Willkühr in 
Entfchuldigungsfällen vor lich gehende Aushülfe diefer 
Exırajudiciallenate unter fch. 


Abgedrungene Zufätze zu der nüheren Berichtigung 
der l’ergebung dır Prunftey St. Andree in Freufing betr. 
als ein neuer Eee fur den Pf. des unjuflificirl. Betra- 
gens des Hn. Cajar Zogliv. Mit aktenmäfligen Beylagen. 
1789. 63 $.. Eine Fortferzung der bereits angezeigten 
Bruckfchrift: An den Vf, des unjuitificirl, Betragens. 
Sie erzählt den weitern Proceflsgang diefer Sache zum 
Vorıheil des Freyherrn von Ezdorf, i 


Schmidts Betrachtungen über die kürzlich zu Regensb, 
herausgekonmenen Schriften erflens von dem Umfange der 
Oberlandesierrfchaft etc, und zweitens: Beleuchtung der 
unpartheyijchen Gedanken uber die Einführung des Simul- 
taneumsin Fürftenau und Schledeliaujen etc, 4 Lingen 1789. 
104 5. Nebeu der Widerlegung der auf den Titel 
benannten Gegenfchriften haben diefe Betrachtungen noch 
das Verdientt, dals fie eine zufammenhängende und bis 
auf die neweften Vorfälle lich eritreckende Erzählung 
von dem ganzen Streithandel in gedrängter Kürze lie- 
fern, wovon wir nur die Nachricht ausheben, dafs die 
Stadt Quaterbrück den küritenauiichen Beichwerden bey 
den: Reichskammergerichte adbärirt habe. b 


Was wird man davon fapen? von dem Refultat der 
Berathfchlagungen der Reichsverfammlung über die kam- 
mergerichtliche Reformation etc. Gedruckt am Fufs der di« 
pen. ı759. 31 S. Diefer fonderbare Titel liefert das kai- 
ferl. Karıficationsdecret des jlingften Beichsgutachtens 
über die Senatseiutheilung am Kaif. R. K. Gericht und 
die dahin einfchlagende Gegenftünde. Jeder einzelnen 
Verordnung diefes Heichsfchlufles ift dann ein Auszug 
aus den darüber gehaltenen kammergericht. Delibera- 
tionibus Pieni und den von demfelben gefafsten Be- 
fchlüffen unterferzt, wobey der Hessssbe feine Mey- 
nungen über die Verbefferung des Kaif. R, K. Gerichis 
in Anmerkungen an den Tag legr. 


Inhaefivanzeigeder Heffen Caffel. Comitialgefand/choft 
in Betref eines in der bekannten Gelnhaufer Exemtioni- 
und Immedietätsfache unterm zten Octobr. 1788. abermals 
ergangenen R K. Gerichtl. Urtheils. Fol. ı Bog. In 
dem eben namhaft gemachten Urtheil wird das in die 
fer Sache unterm 23 Febr. 1769. auf des Fränkifchen 
Kreifes ausfchreibende H. H. Fürften extendirte mamda- 
tum de manstenendo c. protector. auf des Schwäbifchen 
Kreifes ausfchreibende HH Fürften dahin erkannt: Die 
Stadt Gelnhiufen bey den Inhalt des am 24 Nov. 1734. 
eröfneten Urtheils kräftigft zu manuteniren und zu fchü- 
zen. Dagegen inhärire nun der H. Landgraf von Hef- 
fen Caflei dem in diefer Sache fehon im J. 1739 ergrif- 
feneu Recurie neuerdings und wiederhohlt das dringend- 
fie Anfuchen, dafs den R. K. gerichtl, Attentatis und 
ailen Fxecutions -, auch fonft widrigen Eingriffen nach» 
druckfämiter Einhalt geichehe etc. Diefe Inhäßranzeige 
int rag den ı6 März d. j. per Mogunı. dictirt 
worden. 


Kaiferl. allergnädigfies Commifhions - Deeret an ein 
hochlöbl, kurmainzifches Reichs - Directorium zu Regen 
burg d. d, zr Mürz 2789. die Aufnahme des Hn, Furfien 
Karl von Ligne und Amblife in das weflphäl, Reichsgrafen 
Collegium wegen der unmittelbaren Reichsgroffchaft Fa- 

nolles, nunmehro Ligne genännt betr, Fol. Regensb. 2 Bog. 
Bieter. die 23ten Martii 1789. p. Mogunt. Dem gelam- 
ten Reiche wird durch diefes Commitlionsdecret dıe Auf- 
nahme des Hn, Fürften Karl vun Ligne, als Grafen 
vorn Faznolles, zum Stand des niederrheinifch weiiphäl. 
Kreifes und in das Weitphäl; Keichsgrafencollegium .ge- 
n Ueberuehmnng der Kollegialbeyträge , auch Keichs- 
reis- und K. Gerichtl. Matrikularanfchläge zu dem Ea- 
de eröfner, damit, der allerhöchtien Wıillensmeynung un 
des Hn. Fürlten von Ligne Anfuchen gemäfs, letzıerer 
zum Genufs des Siez - und Stimmrechts gelange, lamt 
allen feinen Nachkommen, als an dem woto curiate der 
Weitphäl. Grafen theılhabender Reichsftaud, überall er- 
kannt und geachtet und deshalb das Erforderliche alient- 
halben in Vollzug geferzt werden möge, _ 


Entwurf eines Gutachtens in dem gegenwärtigen Nun- 
tinturjfreitigkeiten aus Veranlajjung des kaıj. Hufdecreis 
vom 25 Aug. 1788. von einem deutfchen Rechtsgelekrten. 
8. Fraukf. u, Leigz. 17%9. 124 $. , Zuerft eine Gefchich- 
ve der gegenwärtigen Nuntiaturfireitigkeiten ; dann eine 
Prüfung diefer Streitigkeiten nach rechtlichen Gründen 
und Gegengründen; hierauf Daritellung der Norhweu- 
digkeit nines diesfallligen ausdrücklichen Reichsgeletzes 
und der Verbindlichkeit der deutichen Reichsitände zur 
Abfaflung deffelben zu concyrrireu; und eudiich 
diefes Keichsgeferzes, 


% 


558 


ALLGE 


Numero ı7l. 


574 


MEINE 


LITERATUR-- ZEITUNG 


Montags, den geen Junius 1789. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Lrirzis, b. Kantner: Exegetifches Handbuch 
des neuen Teflaments. Erftes Stück. 1788. 
142 9. gr. 8. (9 gr.) 


Dis ift der Anfang eines Werks, welches mit 
Hn. Rofenmüllers Scholiis in Anfehung der 
Einrichtung und Ablichteine eben fo grofse Aehn- 
lichkeit har, als es ich in Rücklicht auf die Aus- 
führung und Behandlungsart von denfelben auf 
eine richt minder vortheilhafte Art unterfcheidet. 
Der Hr. Vf. folgt in diefem erklirenden Hand- 
tuch des N. T. wie Hr. Sup. Rofenmüller der 
Ordaung der Kapitel und Verfe, und beweift 
auch nochaufserdem , dafs er angehenden Theo!o- 
gen das vernünftige Lefen und Verftehen des N. 
T. erleichtert, fo viel Gefchmack und Gelehrfam- 
keit, dafs er feine Abficht, die beffere Exegefe 
des N. T. allgemeiner und das Studium derfel- 


ben beliebter zu machen, gewifs erreichen wird. 


Vebrigens hat er fich aber feinen eigenen Weg 
gewählt, der kürzer it, näher zum Ziel führt, 
und gleichwöhl auch fogar für den Gelehrten 
oft eBen fo belehrend feyn wird, als er es für 
Lernende überall it. Hier haben wir erft blofs 
den Matthäus voruns. Die folgenden Stücke fol- 
len aber, wie der Hr. Vf, in einer kurzen Vorre- 
de, welche von ‘Göttingen aus gefchrieben ift, 
verfichert, möglichft befchleunigt werden. Die 
Erklärungen find in gebrochenen Colonnen, und 
die bey jeglichem Vers zu erklärenden Textes- 
worte mit Abbreviaturen gedruckt. Der Sinn ift 
durchgängig mit wenigen, aber treffenden, Wor- 
ten, ohrfe Dunkelheit angegeben, die Verfchie- 
denheit der Meynungen bey ftrittigen Stellen mit 
ihren Gründen angeführt, und die Bedeutung 
von wichtigen Worten entwickelt, aus den grie- 
chifchen Ueberfetzungen des A. T,, aus den 
Kirchenvätern und Glollatoren, mit welchen allen 
der Hr. Vf. eine grofse Bekanatfchaft verräth, be- 
wiefen, oder auf den hebräifchen Sprachgebrauch 
mehr und häufiger, als es fonft irgendwo noch 
gefchehen ift, zurückgeführer worden. Auf die- 


ie Weife hat der Hr. V£, Vollftändigkeit und Kür-. 


ze immer mit einander verbunden, und eben da. 
4. L. Z, 1789. Zweyter Band. 


durch bewirkt, dafs Liebhaber fein Handbuch ( 
wohl allein, als auch in Verbindung mit den aus- 
führlicheren Rofenmüllerifchen Scholien, mit gro» 
fsem Nutzen werden brauchen können, Rec, 
hat nur wenige, und zwar unbedeutende, Stellen 
bemerkt, wo er nicht ganz befriedigt worden ilt. 
Dahin gehört z.B. das, was der Ar. Vf. K. X 
25. vermuchlich blofs auf Lightfoots Treu und 
Glauben von BssAredsA gefagt hat, ohne auf des 
fel.. Walchs in Jena und Hu. Michael's Meynun- 
gen Rückficht zu nehmen, K.V, 12. kann bey. 
rag po duuv wohl nicht öyrx; zu verftehen feyn, 
fondern ysyoyoraz. K. IX, 33. wird rw; mit dem 
hebr. MNtD fo verglichen, als wenn es rosrov 
hiefse, da doch unftreitig 7; yeyowevoy dabey ver- 
ftanden werden mufs. Das Gefetz der Sparfam- 
keit war vielleicht’die Urfache, dafs nicht alle El» 
lipfen angezeigt worden find. Aufserdem kom» 
men hier und da noch einige Kleinigkeiten vor, 
welche nicht in den Zufätzen berichtigt find, und 
offenbar, zumal da fouft durchgängig die gröfste 
Sorgfalt und Genauigkeit beobachtet worden ift 
auf die Rechnung einer unleferlichen Handfchrift 
geferzt werden müffen; z. B. wenn K.1, 4. und 
K. XV, 2. der Nominativ von mpsrvreowv ange- 
geben wird wasoßurepes ; oder wenn K. XVII, 2, 
nuAo; eine Mühle, [ynecd.und ein Mühlffein heifsen 
fol; da doch Mile die fynecdechifche, und 
Mühlftein die eigentkümliche Bedeutung von 
diefem Worte if. Ferner heifstK. XH, 20. nicht 
Atos, welches nomen propriumviriift, der Docht, 
fondern ro Awov; und K. XU, ı. ift rois 0x3 3a7% 
überfetzt worden: in den Sabbathtagen ; aber 
richtiger lehrt K. XXVIU, 1. o@ß3arx flatt oxß- 


Buroy, 


Nünssens, b. Felfecker: D. Georgü Rofen. 
mülleri Scholia in novum teflamentum. T.1 
co:tinens Evangelia Matthaei et Marci. Edi» 
tio tertia auctior et emendatior, 1788. gr. 
8.47ı S.ı B. Vorr. R = 

Dafs diefe dritte Auflage fehr vermehrt wor- 

den fey, kann man fchon aus der Vergleichung 
der Seitenzahlen mit der vorigen fehen, welche 
nur 376 S. hatte. Im Matthäus betragen die Zu- 
färze 84 S., und im Marcus 125. Die Vorrede 
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zur erfien Ausgabe ift wieder vorangefetzt, die 
zur zweyten Ausgabe aber weggelaffen, und ftatt 
deren eine neue zu diefer dritten angehängt wor- 
den, in weicher der Ar. Vf. die hier neu hinzu- 
gekommenen Zufätze und Verbefferungen für die 
Belitzer der zweyten Ausgabe befonders heraus- 
zugeben veripricht, Da nun diefe nach ihrer Er- 
fcheinung tefondersin der A.L. Z. wird angezeigt 
werden müffen, fo wird es hier genug feyn, un- 
fre Lefer vorläufig darauf aufmerkfam gemacht 
zu haben, 

Wsımar, b. Hoffmanns W. und Erben: Aöfen, 
Urkunden und Nachrichten zur neueflen Kir- 
chengefchichte, Eine Fortfetzung der Acto- 
zum Hill, ecclef. noftri temp. Erften Bandes 
1—s5tes St. 1788. Jedes Stück 6 Bogen in 
8. (15 gr.) 

Da diefe nützliche Sammlung, die auch für 
diejenigen, welche.die Acta hift. ececl. nicht beb- 
tzen, unter dem Titel: 4fen, Urkunden und 
Nachrichten z.n. K. ausgegeben wird, in Anfe- 
hung ihrer Einrichtung keine Veränderung er- 
litten hat, fo wirdes genug feyn, ihr Dafeyn zu be- 
richten, undfür diesmal den Inhalt diefer 5 Stücke 
kurz anzuzeigen. Zur Gefchichte der proteflanti- 


chen K.rcne gehört das Concluf. des Magiflrats zu, 


Frankfurt a. M,, die den Reformirten dafelbit er- 
theilte Erlaubnifs, zwey neue Bethäufer inner- 
halb der Stadt zu erbauen betreffend — (St. 1. 5. 
1. fl.) — Neuere Actenftücke von der im Haag 
errichteten Gefellfchaft zur Vertheidigung der 
Wahrheiten der chriftiichen Religion, ($. 32 f.) 
Bemerkungen über einige kirchliche Gegenttän- 
de und Seltenheiten in der Schweiz, (5. 5o fl.) 
aus Meiners Briefen. Herzogl.S. Gorhaiiche Ver- 
ordnung, die Verftattung der Aufgebote, Copu- 
lationen u. f. w. in der Adventszeit betr., (S. 
75. fl.) Königl. Preufsifche Inftruction für das 
neuerrichtete Oberfchulcollegium zu Berlin. 
(St. 2. $.174. fl.) Circularbefehl des hochfurfil. 
Badenfchen Conäiftoriums zu Carlsruhe, die fym- 
bolifchen Bücher ‚betr. ($..ı$2 fl.) In den Syno- 
den foll jeder Geiftliche, Vicarius oder Candidat 
eine Anzeige einfenden, von dem, was er durch 
neuere ex-getifche, kritifche und philofopbifche 
Schriften in den /ibris [ymbolicisfeit ihrerVerfaffung 
verbeffert, deutlicher gemacht, oder durch flär- 
kere Beweife unterfutzt worden zu feyn glaube, 
worüber fodann im Synodo allenfalls zu deliberi- 
sen, und das Protocell an das Conliltorium einzu- 
Senden fey. — Neuere Nachrichten von den ver- 
einigten deutfchen evangelifchlutherifchen Ge- 
meinden in Nordamerika, vornemlich in Penfyl- 
vanien. (St. 3. 185.) Kurpfälz. Paritionsanzeige 
auf das wegen der Religionsbefchwerden der 
Reform. in der Unterpfalza von dem K, Reichs- 
hofrathe erlaffen® Refcript (5. 252) - Herz. Meck- 
lenb Schwerinfcher Circularbefehl an die Super- 
intendenten bey Prüfung der Candidaten auf ih- 
re biblifchen Kenutnife und auf die Reinigkeit 
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der Lehre zu fehen. ($t.4. $. 288.) Verordnung 

des Magiftr. zu Jugsburg, den Druck und Ver 

kauf irreligiöfer Schriften betr. 8. 290) D» 

cret des Magiftr. zu U/m, die einfchleichenden 

neuen Religionslehren betr. ($. 293) Nachrich- 

ten von dem kirchlichen Zufland der deutfchen 

und anderer Colonien auf dem Cap. ($. 299.) 

Aus einer Schrift des Superint. Bernhards zu 

Stuttgart.‘ Nachricht von einer kleinen Streitig- 

keit jiber die Gelchichte der Verfuchurg Jefu, 

(5. 449) (zwifchen Hn. Bartels und Breithaupt zu 
Braunfchweig. ) Etwas über die Religionsgefin- 
nungen der lutherifchen Einwohner zu Göttin- 
gen. (St. 5. $S. 399) gegen Hrn. Böhmers 
Magazin) — Zur Gejch. der katholifchen Kirche 
— Einige Bemerkungen über den Religionszu- 
ftand der griechifchkatholifchen, maronitifchen 
und anderer Chriften in Syrien und auf dem Ge- 
birge Libanon. (St. 1. S. 19. ff.) K. franzöfilches 
Edict, die Nichtkatholifchen betr., (St. 2.3. 98-) 
— Actenftücke die Vereinigung des Egerifchen 
Kreifes mit dem Erabifschum zu Prag berr. (S. 
243 fl.) Hirtenbrief des Erzb. zu Cölln, die den 
deutfchen Erzbifch. zuftehende Difpenfations- 
rechte betr. (St. 4. $. 277.) Merkwürdige Sätze, 
welche 1787 zu Coimbra vertheidiget worden. 
(St. 5. 369.) — Zur Gefch der rufifchen Kirche — 
Ausführliche Nachrichten von der jetzigen kirch- 
lichen Verfafung Rufslands, (St. 3. $. 257.) wel- 
che in den folgenden Stücken fortgeferzt wer- 
den, und aus Hupeis nordifchen Mifcellaneen (11 
u. 12. $t.) genommen find. Nach Gewohnheit 
fchliefsen lich die Stücke gemeiniglich mit ver- 
mifchten.Nachrichten. 


Leırzic, b. Heinfius: Die Gebote Jefu Chri- 
fi, von M. Johann Wilhelm Kellner, Predi« 
ger zu Kuhndorf im Hennebergifchen. Zwey- 
te vermehrte und verbeflerte Auflage. 1789. 
560 S. nebit zwey Bogen Vorbericht. $%. 
(12 gr.) : 

In dem Vorbericht zu diefer zwoten Ausgabe 

erklärt lich der Hr. Vf. über einige Erinnerun- 
gen, die in verfchiedenon gelchreen Zeitungen 
und Journalen gegen fein Buch gemacht worden 
find. Alanche diefer Erinnerungen fand er ge- 
gründet, und fuchte fie auch zu benutzen. So 
hat er z. B. bey jeder Pälicht die Ausflüchte und 
deren Beantwortung angegeben, und zu dem En- 
de eine neue Abtheilung gemacht, auch mehrere 
Denkfprüche angefetzt, und dabey befonders, fo 
weit es thunlich war, darauf g-iehen, dafs aus 
den vorgelegten Stellen die Natur und Befchaf- 
fenheit einer Pflicht , wie fie die heilige Schrift 
verlangt, kenntlich werde. ° Auf manche Erinne- 
rungen hat er keine Ruckficht genommen, weil 
er fie &ür ungegründer hält, worunter auch die- 
jenigen gehören, die ein anderer Hecenfeut in 
dieier A. L. Z. gemacht hat. Hiergegen liefse 
fich nun manches fagen; aber das wurde 5 viel 

um 
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Raum erfodern. Der Vf. värdient immer Lob, 
dafs es ihm ein Ernft it, [eine Arbeit zu verbe(- 
fern, und dafs er die Erinnerungen anderer 
nach feinen Kräften und Einlichten zu benutzen 


fucht. 


Hsrzossngusch, b. Palier: Anonymi cujus- 

dam doctifimi Exegefis Paffionum Jefu Chri- 

i. - Ertitio altera, quam adornavit et no- 

tis iluftravie P. F. de Fremery. 1788. 4 
622 S. ohne den Vorbericht und Inhalt. 

Die erfte Ausgabe diefes Werks, deffen VE 
man nicht kennt, kam im J. 1752 heraus. Hr. 
de F. gefteht, dafs er in vielen Stücken andrer 
Meynung als der Vf. (ey, der freylich nicht nur 
hyperorthodox ift, fondern auch allenthalben in 
der Leidensgefchichte Typen und Gelegenheit zu 
fogenannten erbaulichen Anmerkungen findet. 
Er hat daher manche berichtigende Anmerkun- 
gen beygefügt, worinn er auf neuere und beffre 
Auslegungen verweif,  Aufserdem hat er noch 
einen dreyfachen Anhang beygefügt: 1) J. Turc- 
qui medıtationes facras in praecipuas pafhonum 
Chrifi parties, die er aus feiner Solitudo pia 
Lugd. Bat. 1669. 4to gezogenhat. 2)v. der 
Haar, Med. Dr., Di. et Epifl. de aqua et [an- 
guine ex perfolfo Chrifßi mortui latere fluente; 
und 3) ein Verzeichnifs der Schrifter über die 
Leidens- und Todesgefchichte J. C. theils aus 
Walchs theologifcher Bibliothek, theils mit neu- 
ern Zulätzen des Herausgebers. Das Werk felbft 
ift wohl mehr im holländifchen als im gegenwär- 
tigen deutfchen Gefchmack gefchrieben; doch 
enthält es hie und da manche brauchbare An- 
merkung. \ 


Franksunt u. Leipzig: Ueber die Heterodo- 
xieunfrer Zeit undderen Einflufs auf Religion, 
Sittlichkeit und Menfchengluck. Ein Ver- 
{uch zur Beruhigung der Zweifler und zur 
Beförderung der guten Sache der Religion 
Jefu. 1788. 3. 134 5. (9 gr.) 

Die Abücuc, die durch dife bh. erreicht wer- 
den follte, ilt beyfallsvürdig. Mindergelehrte 
follen durch fie mic den wichtigften Abweichun- 
gen der neue.: Theologen von der ehmals herr- 
ichenden Kirfchenlehre, mit ihren Urfachen und 
praktiichen Folgen bekannt gemacht; ihre ängft- 
liche Betlorgnille wegen des bevoritehenden Um- 
fturzes der chriftlichen Religion, Tugend und 
Glückfeligkeit, die aus unrichtigen Vorftellun- 
gen von den theologifchen Neuerungen öfters 
entitehn, gehoben, und vornemlich follen fie 
geneigt gemacht werden, mildere und duldfamere 
Gefinnungen gegen Andersdenkende zu- hegen. 
Der VE it fur die Aufklärung; mifsbillige aber 
CS. 4.) im höchften Grade die Bemühungen eines 
Balırdt und verl[chiedener andern, welche allen 
hiltorifchen Glauben an das göttliche Anfehen 
Jies Chriftenthums untergraben, und weils (wir 
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wiffen nicht, woher?) gewifs, dafs diele letztera 
niemals (?) weitausgebreiteten Beyfall finden wer- 
den. Beynahe möchten wir eher wünfchen, als 
hoffen, dafs er feine gutgemeynte Abficht er- 
reichen werde. Wie kann man wohl ohne Ge- 
lehrfamkeit vorauszufetzen,, die kirchl. Lehren 
von der Dreyeinigkeit und Genugthuung Su 
tifch beftreiten? und wozu follen dergleichen Un- 
terfuchungen für Layen ? Für diefe find fie zu ge- 
lehrt, um verftanden zu werden; für andre wie- 
der nicht gelehrt genug, um fie zu überzeugen. 
Orthodoxe Theologen, die einige Gelehrfamkeis 
befitzen, werden gegen des Vf, Erklärungen man- 
cherley zu erinnern willen; dieandern, denen die- 
Se Ken»tniffe fehlen, werden nach alter Sitte nicht 
einmal Gegengründe nöthig zu haben glauben, 
un feine Meynungen geradezu als ketzerifch zu 
verwerfen. Gelehrte Heterodoxen werden aus dem 
Büchlein nichts Neues lernen. Nach diefer In- 
duetion bleibt uns keine Klaffe von Menfchen 
übrig, deren Fähigkeiten und Bedürfniffen diefes 
Schriftchen ganz eigentlich entfpräche. Der Druck 
hat ein fo altmodifches Anfehen, dafs er fich bef- 
fer zu einer Schutzfchrift für die alte Herkom- 
menslehre, .als zu einer Apologie theologiicher _ 
Neuerungen fchickt. 


BerLin, b. Vieweg: Was ifl Religion? und 
Ein Wort zu feiner Zeit. Zwo Predigten 
von .}. N. Tiling, Prediger u. Prof. in Mi- 
tau. 1787. 718.8. (2 gr.) 

Die Frage, was if Religion? wird von dem 

Vf. fo beantwortet: Religion ifl vernünftiger, ein- 

faltiger, froher, Herzund Leben befeelender Glau- 

be an Gott, Vorfehung und Menfchenwürde, 

Wenn von chriflicher Religion die-Rede feyn foll, 

{fo fcheint diefe Erklärung fehr unvollftändig zu 

feyn. Rec. erwartete, dafs Hr. T. feine. Zuhö« 

rer auf die Vorzüge der chriftlichen vor der blofs 
natürlichen Religion aufmerklam machen würde; 
aber er fand fich in feiner Erwartung getäufcht, 

Bisweilen hat fich der Vf. fehr unvorlichtig aus- 

gdrückt, und ganz unrichtige, oder doch nur 

halbwahre Gedanken mit eintlielsen laffen. So 
heifst es z. B. S. 17. £.: „Religion und Vernunft 
find ganz Eins; denn Religion ift im Grunde nichts | 
anders, als höchfte, aufs befte geübte , aufs be- 
fte angewendete Vernunft, — Alles, was über 
die Vernunft ift, das ift in einem gev iffen, fehr 
wahren Sinn — fo lange es das it - auch wider 
die Vernunft. Denn die Vernunft ift, meine 
höchfte, alleräufßserfte Menfchenkraft; was über 
diefe it, das kann ich gar nicht erreichen, das 
ift durchaus nicht für mich, zu dem habe ich 
nicht die geringfte Verbindlichkeit, das hat nicht 
den mindeften Einflufs in mein Thun und Laffen. 

Was ich mit diefer meiner äufsrften Menfchen- 

kraft mir nicht vorftellen, nicht deutlich denken 

und. begreifen kann, das Kann mirauch auf kei- 


ne Weile ofienbaret werden.‘* Solche Stellen 
Akııa liefet 
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liefet man nngerne in einer Predigt, und aus 
der Feder eines chrifllichen Lehrers. Uebrigens 
kann man dem Hn, Prof. Beredfamkeit nicht ab- 
Sprechen; auch fein Eifer gegen Aberglauben und 
Schwärmerey ift (ehr lobenswerth; aber indem er 
den einen Fehler vermeiden und rügzen will, ver- 
föliter oft in den ganz entgegengetetzten Fehler. 


Errancen, b. Palm: Fefkatechifmus zur Un- 
terweifung der Jugend, verfafst von Frie- 
drich Ferdinand Heerwagen, Pfarrer zu Mt. 
Vihlfeld an der Aifch, 1789. 188 S. 8. (3 pr.) 

Der Einfall, einen Felikatechifmus zu fchrei- 
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ben, ift an fich fehr gut. Aber der Vf. fcheint 
mehr für das Gedächtnifs als für Verftand und 
Herz feiner Katechismusichüler geforgt zu haben. 
So wird z. B. am Ofterfeft den Kindern gefagt, 
dafs acht Beyfpiele von auferweckten Veritorbe- 
nen in der h, Schrift zu finden find, welche na- 
mentlich angeführt werden. AmFeft Mariä Ver. 
kündigung lernen die Kinder, in welcher Ver. 
wandfchatt Marie und Jofeph geitanden, welches 
durch ein beygefügtes Schema deutlich gemacht 
wird. Auch die Dogmatik des VE. könnte beller und 
fchriftmäßsiger feyn. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


GorrzsoeLannturıt. Erfurt, gedr. b. Nonne: 
Selectae ex Thevlogia univerfa Pofitiones, quas — Prälide 
P. Fiigentio Staudigel Ord, Eremir. S. P. Auguftini SS. 
’Th. Baccal. et Lectore propugnabit R. F, Aupuflus Fi- 
[cher , ejufdem ord. er Studil, 30 $. 8. Der Vf. wird 
von feinen Glaubensgenoflen gewifs nicht der Ketzerey 
oder Neuerungsfucht befchuldigt werden können, Seine 
Orthodoxie erfireckt fich bis auf die Gebräuche feiner 
Kirche, z. B. $. XVI.nr. 4. Ceremoniar, quasin 5. coc- 

“nae celgbratione adhibere folet ecclejia, fanctae funt, atque 
una cum veflibus facris et ufu linguae latinae merito reti- 
nentur, 
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PuıtoLocıe. Göttingen: De fragmentis Orphieis ad 
oftranımiam et agrorum cultum fpectantibus — commen- 
tatie — auctor Car. Gotthold Lenz. MDCCLXXXIX. 64 
5.8 Da uns das Schickfal fo viele und zum Theil, die 
wichtigfien Werke der Griechen entzogen hat; fo wäre 
es zur Verrollkomnung unferer Kenntnifs von der Li«- 
teratur und dem Alterıhum diefer Nation fehr zu wün- 
fchen,, dafs wir eine vollitändige, kritifche Sammlung 
der Fragmente hätten. Zu den fchätzbaren Beytrügen, 
welche verfchiedene junge Gelehrte in den letzien Zei- 
ten dazu geliefert haben , gehört auch diefe Schrift. 
Von einem Manne, welcher feinen Gegenfiand mit einer 
fo richtigen Kritik, mit Scharflinn und Kenntnifs behan- 
delte, darfman hoffen, dafs er fich mit gleichem Glücke 
künftig an wichtigere Schriftfellen verfuchen könne, 


Unter dem Namen des Orpheus führen Proclus und 
Tzetza ein Gedicht über das Hauswefen an, welches, 
da c» ganz auf aftrologifche Ideen gegründer war, und 
in Küchficht auf poetifche Sprache nicht ohne Verdienft 
it, währfcheinlich einen alexandrinifchen Dichter zum 
Urheber hat. — Hr. L. Sucht ferner zu erweifen, dafs, 
weil Maximus ın feinem Gedichte map arauyı@y (über 
die Wahl der gluckiichen Tage) zwey von den Gramma- 
tikern angeführte Stellen wertlich übertragen habe, dar- 
aus nicht mit Wefleling gefulgert werden dürfte, das 
Gedicht des Maximus und des Urpheus fey ein undeben 
dalfeibe. Denn Maximus habe ja aus andern Alexandri- 

„nern ebenfalls beynahe wörtlich enılehnt. (Dies über- 
zeugt uns nicht; denn es jfi gauz etwas anders einzel- 


ne Ausdrücke nachabmen, oder auch wörtlich fich zu 
eigen machen, uud unter dreyfsig Verfen zweymal garı- 
ze zehn Verfe hinter einander Wort für Wort abfchrei- 
ben.) Ferner, ein prar andere vom Prociws und I'zetza 
angezogene Stellen des Urphifchen Gedichts finde man 
im Maximus nicht, und doch fey die ganze Stelle weps 
Yexpyss beym Naximus vollfändir. (Auch das über- 
zeugt uns nicht; denn Orpheus 857% fchränkten fich 
nicht blofsanf den Landbau ein, fosdern umfufsten , wie 
das äbniiche Gedicht von Hefiod dzs sanze prakrifche 
Leben, unddann beziehen fich die gedachten Citate auch 
nicht auf den Landbau. Sie hätten alio ganz wohl tra 
dem verlornen Theil des Gedichts vom Maximus fichr 
können. — Gleichwohl ind wir mit dem Vi. darin einig, 
dafs Weffelings Vermuthung noch lange nicht erwiefen 
fey: eher möchten wir das Gedicht des Naximus, für 
einen, zu einem befondern Zweck gemachten, Aus- 
zug aus dem Orphifchen Gedichte halten, 


Die Ueberfchrifts des Gedicht war: rx usyahxep- 
yazzı Wurpzı. Gleich dem Hefiodifchen befland es 
aus zwey Abtheilunger, den spy% und Suepxıc. Aber 
itart dafs Hefiod in feiner Simplicität blofse Vorfchrif- 
ten über Püiauzen, Pflügen, Ehe, wf f. gab, war 


hier alles nach aftrologifchen Ideen (kasyuxun ) 
beftimmt. 


Van dem Gedicht x77 oysıi®, welches Suidas alsein 
Orphifches Gedicht anführer, fäirden fich keine Frag- 
mente. Ein anderes Awöstzernuts; befliimmte nach 
einer Periode von zwölf Jahren die Schickfale aftrole- 
gifch. — Eudtich em noch vorhandenes Gedicht von 
fechzir Verfen repı geısuwy erklärt die Folgen der 
Erdbeben, nactı den Himmelszeichen. Der Vf. fehliefse 
aus verfchiedenen Ausdrücken, und aus der reineu'Spra- 
che, difs es unter den rümifchen Kayfern geichrieben 
fey, welches auch dadurch wahrfcheinlich werde, dafs 
in den erften beiden en nach Chr. Inlien 
und Äßen vorzüglich durch Erdbeben verwüller wurden; 
der Dichter folglich niit Grunde von den Erdbeben, als 
ganz gewöhnlichen Erfcheinungen babe fprechen kön- 
nen, 3 
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Dienftags, den gten Junius 1789. 


"ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Wıen, b. Gräffer: Das Buch für Thierärzte im 
Kriege, uber die Verletzungen, die den Pjer- 
den durch Waffen zugefügt werden. .Auf 
Verordnung des Kaifers gefchrieben von'.J. 
G. Wolflein, 1788. 246 5. gr.g. (ıAthir. 
6 gr.) 


Ceron längft it der Vf. als ein vortreflicher Leh- 
rer der Thierarzneykunde, und als ein guter 
Schriftfteller in diefem Fache bekannt. Er denkt 
felbf, verfteht die Natur zu Audiren, und be- 
treibt feine Wilfenfchaft mir Wärme und gröfs- 
tem Eifer, Wer feine vorige Schriften gelefen 
hat, wird auch von gegenwärtiger nichts Alltäg- 
liches erwarten, zumal da der Vf. im Vorkapitel 
verlichert , dafs ihm die Erfahrungen und Verfu- 
che, die er feit 1777 im kaiferlichen Thieripital 
@efammelt, den Stoff dazu gegeben haben. Die 
ganze Schrift theilt er in drey Bücher, wovon das 
erfle fechs Kapitel enthält, von den Wunden über- 
haupt, von der Wirkung der Zufille, von dem 
Verfahren des Thierarztes bey heftigen Verblu- 
tangen, über den Gebrauch der beften biutftillenden 

Intrumente , -von der Vereinigung der Wunden, 
“von den Hülfsmitteln, mit welchen die Kunft die 
Natur unterftützt. S. 22 räth Hr. W., bey allen 
Gelegenheiten in allen Fällen, wo es immer die 
Umflände erlauben, die Binden wegzulaffen ; ih- 
ren Gebrauch erklärt er für tückifch, ihre Wir- 
kung für heftig, wovon er die Urfachen angiebt, 
$. 25 wird behauptet, dafs die Luft den Wunden 
nicht nur unfchädlich, (ondern fogar nützlich (ey; 
doch fcheint der Verf. feine Behauptung zu weit 
ausmidehnen, befonders was die Wunden bey 
Menfchen betrift; bey Wunden der Thiere ift frey- 
lich die Luft weniger nachtheilig, weil die 'Thie- 
re weniger reizbar und empfindlich find als die 
Menfchen, auch überhaupt mehr an die Eindrü- 
ckeder freyenLuft gewöhnt find als die,Menfchen. 
Das Zulaffen der kalten Luft an Wunden geht 
gewifs nicht ohne nachtheilige Wirkung ab, bey 
Thieren fo wenig wie bey Menfchen. Das zwey- 
te Buch befteht ebenfalls aus fechs Kapiteln , die 
von der Entzündung der Wunden, vom W und» 

A.L.Z. 1789. Zweyter Band, 


fieber, von den geftochenen Wunden, von den 
Wunden der Hirnfchale, von den Wunden der 
Bruft und von den Wunden des Bauchs handeln, 
Im dritten Kap. find die Zeichen, woraus man die, 
Stichwunden der verfchiedenen Eingeweide er- 
kennt, vorzüglich deutlich und beftimmt ange- 
geben, S$. 87 bemerkt der Verf. mit Recht die 
ichädliche Gewohnheit der Schmiede, dafs Ge im 
Ausfchneiden des Hufes die Sole zu wenig fcho-, 
nen, und zeigt, wie vielerley nachtheilige Folgen 
daraus entftchen. Merkwürdig ift der Verfuch, 
den er mit einem kollerifchen Pferde anftellte, 
Ich ftach ihm, erzählt er, eine dicke meflingene, 
anderthalb Zoll lange Stecknadel durch den mit- 
leren Theil der linken Halbkugel äufserft lang- 
fam durch die rindigte und markigte Subftanz big 
an ihren Kopf in gerader Linie ins Gehirn, ohne 
dafs das Pterd ein Zeichen von Schmerz oder von 
Empfindung gab, In diefer Lage liefs ich dem 
Thiere die Nadel acht und vierzig Stunden im Ge- 
hirn in der ftarken Kälte der Jännerluft ftecken, 
olıne dafs ich ein Zeichen bemerkte, oder irgend 
ein Zufall erfchien, der das geringfte verrathen 
hätte, was dem Pferde und feinem vorhergehen- 
den Zuftande nicht natürlich gewefen wäre. S, 
112 werden mehrere Verfuche befchrieben, die 
Hr. W, an Pferden mit gefliffentlich beygebrach- 
ten Bruftwunden machte, welche nach dem Tode 
zergliedert wurden. S. 125 Verfuche mit Bauch- 
wunden an Pferden. Ein Unterricht folcher Art 
mufs allerdings gefchickte Männer bilden; die 
Lehrlinge hören nicht biofs trockne Befchreibun- 
gen von Verletzungen, fondern fehen fie in der 
Natur mit allen ihren Zufällen; fehen fie unter 
verfchiedenen Umfländen; fehen, was die Natur 
und was die Kunft dabey vermögen. Das dritte 
Buch zerfällt in neun Kapitel; diefe handeln von_ 
Quetfchungen und Schlägen, vom Satteldrucke, 
von den Schufswunden, von der innern Befchaf- 
fenheit des Schufscanals, von dem Zuftande des 
Schufsganges im zweyten Alter der Wunden, vor 
der Unteriuchung gefchoffener Wunden, iiber 
die Wirkungen fremder Körper im lebenden Flei- 
fche der Thiere, von der Heilung der gefchoife- 
nen Wunden und von der fernern: Behandlung 
der gefchofenen Wunden, S. 169 kommen wie- 
Bbbb der 
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der Verfuche mit Schufswunden vor. Am Ende 

‚if ein praktifches Schlufskapitel für Anfänger, 
und 29 gute meiftens einfache Arznyfurmeln 
angehängt. Das Werk ift deutlich und überzeu- 
gend geichrieben, und enthält die grundlichiten 
praktifchen Lehren. 


Avcssurg , in der- Jofeph-Wolfifchen Buchh. : 
Hn. Maximi!ian Stoli, D. d. Arzneygel., kaif. 
königl. Raths etc., Abhandlung vonder prakti- 
Schen Arzneymittellehre. Ein hinterlafsnes 
Werk; aus dem Lateinifchen überfetzt und 
mit einigen Anmerkungen verfehen von „Joh. 
Gottfried Efich, D. d. Arzneygel. wid Mit- 
glied des medicinifchen Collegiums in Augs- 
burg. 1788. ıt und 211 5.8. (ıo pr.) 

Diefe Schrift ift des berühmten Mannes, den 

fie zum Urheber haben foll, zwar nicht ganz 
unwürdig, aber fie gehört doch auch nicht zu 
den vorzüglichften Geiftesproducten deffelben; 
denn man vermifst darinn an mehrern Stellen je- 
ne den Sachen angemeffene Ordnung, jene Be- 
ftimmtheit im Ausdrucke und andere vortrefliche 
Eigenfchaften, durch welche lich die übrigen practi- 
fchen Werke diefes Vf. (o vortheilhaft auszeich- 
nen, und man bemerkt iiberdem (z.B. $. 20. 116. 
168. u. {. w.) einige Fehler in der Beftimmung der 
Gaben verfchiedener Arzneyen, und (z. B.S. 82. 
115. 183. ıgr u. f. w..) manche andere Unrichtig- 
keiten, vor welchen fich (fonft der feel. Stoll forg- 
fältig zu hüten gewufst hat. Es dünkt uns daher 
fehr wahrfcheinlich, dafs der Verf. diefe unvoll- 
fländige Abhandlung, (die mehr eine Anleitung 
zur Kunft Recepte zu fchreiben, als eine prakti- 
fche Arzneymittellehre genen t zu werden ver- 
dient,) fchon in den erften Jahren feiner prakti- 
fchen Laufbahn, blofs zu feinem Nutzen auige- 
fetzt habe, und dafs er nie gefonnen geweien 
fey, fie durch den Druck bekannt zu machen, 
zumal da die Formeln zu verfchiedenen zulam- 
mengef[etzten Arzneyen, und andere Regeln, die 
diefe Schrift enthält, nicht ihn felbft zum Urheber 
haben, fondern gröfstntheils aus andern Wer- 
ken entlehnt find. Der V£ hatalfo wirklich nur 
das Verdienit, diefe Regeln gefammelt, und fie 
hin und wieder durch einige Anmerkungen er- 
läutert zu haben, deren Wichtigkeit unfere Lefer 
aus folgenden Beyfpielen zu beurtheilert im Stan- 
de feynwerden. Den mineralifchen Kermes müf- 
fe man, fagt Hr.St., mit einfchluckenden Erden 
verletzen, und zu einem halben Grane auf ein- 
mal verordnen; indem diefes Mittel fchon oft 
ftarkes Brechen erregt habe, wenn ein Gran da- 
von auf einmal genommen worden fey. Die To- 
backsklufiiere feyen nur bey veralteten eingefperr- 
ten Brüchen anwendbar, auch könne man lie als 
Erweckungsmittel bey halbtodten Schlagflüffigen 
Perfonen eınpfehlen, wider die Würmer dürfe 
aber ein Tobacksaufgufsklyfier nicht verordnet 
werden, weil es heftige Reize zum Brechen erre- 
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ge. Der Gebrauch der Queckfilberfalbe in der 
Leberentzündung fey fchlechterdings nicht rath- 
fam; denn diefes Mittel bewirke bey ddn mit die- 


“fem Uebel behafteren Patienten gar krine Vor- 


theile, es helfe blofs wider die Art von Leberver- 
ftopfung, die mit keinem Fieber verbunden, und 
fo wenig gefährlich fey, dafs der Kranke noch 
dab“y herumgehen könne, Die Tinetur der [pa- 
nıfchen Fiiegen erwecke nur fvlten einen Ab- 
Aufs des Harns, bewirke aber einen befländigen 
Zwang zum Urinlafen; fie leifte bey den durch 
den Bifs eines tollen Hundes verurfachten Zufäl- 
len gute Wirkungen, auch habe man Beyfpiele, 
dafs wafferfuchtige Perfonen durch den Gebrauch 
diefer Tinktur wieder hergeftellet worden feyen, 
etc. Uebrigens hat Hr. St. manche Heilmittel, z.B. 
die Bäder, faft zu weitläuftig, die meiften ubrigen 
Arzneyen aber zu kurz behandelt, und überhaupt 
die Erwartungen des Lefers nur an den wenig- 
ften Orten befriedige. — Die Anmerkungen, 
durch welche Hr. Ejjıch diefes Werk brauchbarer 
zü machen bemüht gewefen ift, verrachen mehr 
als zu deutlich, dafs er die zu einer folchen Ar- 
beit erforderliche Geichicklichkeit (chlechterdings 
nicht befitze. Er lehrt S. 22.die Schwefelleber 
(deren Brreitungsart hier Niemand fuchen wird,) 
aus Schwefelleber verfertigen, befchreibt S. 35 
einige Arzneymittel, deren der Vf. felbit S, 52 
gedacht hat, behauptet S. 79, dafs die Bitterwaf- 
fer zu Sedlitz und Seydfchütz ein Bitterfalz oder 
fo genanntes Nitrum in ihrer Milchung haben, 
und theilt $. 57 eine Vorfchrift zu Rhabarbermor- 
fellen mit, die von keinem Apotheker befolgt 
werden kann. S$. 119 giebt Hr. E. den Rath, man 
folle die Luft im Schlafzimmer der Kranken mit 
einer Salpeterverpufiung reinigen, und im Ab- 
fchnitte von den Salzen begeht er noch einige an- 
‘dere Feliler, die das von uns gefällte Urtheil zu 
rechtfertigen im Stande lind. 


Könıcssers, bey Hartung: Bibliothek fur Phu- 
fiker von D. joh. Ian, Metzger, Prof. in Kö- 
nigsberg. B. 1, Stück ı und 2. 300 3. 17$7. 
8. (16 gr.) 

Diefe Bibliothek ift eine Fortfetzung der ge- 
richtlich - medicinifchen Bibliothek, welche Hr. D. 
M. in Gefellfchaft des Hrn. Prof. Elfner heraus- 

egeben hat. Das Publicum kennt daher fchon 
die Manier des jetzigen Herausgebers, Auszüge 
aus Schriften, die gerichtliche Medicin betreferd, 
zu geben, und dielelben zu- beurtheilen. Alles, 
was enfchenwohl und Wehe betrift, foll der 
Gegenftand feiner Bibliothek werden, und alle, 
oder doch die mehrften in gerichtliche Arznep 
wilfenfchaft, medicinifche Policey, Volks- ud 
gemeinnützige Arzueykunde und Thierarzn: ykunfl 
einigermafsen einfchlagende Schriften angeführt, 
und in Auszugen mitgetheilt werden. Es it ia 
der That ichr zu wünichen, dafs eim folches Ma- 
gazin von allem, was uber die angeführten Ge- 
: ger- 
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genftände gefchrieben wird, vom Publicum thä- . 


tiger, als es bis jetzt gefchehen zu feyn fcheint, 
uncerftützt und dafs der verdiente Herausgeber 
au fernerer Fortfetzung aufgemuntert werden 
möge. Recenlionen über Recenfionen zu [chrei- 
ben ift wider die Abficht unfers Inftituts. Daher 
Rec. diejenigen Puncte, in welchen er von Hn. 
M. verfchieden denkt, hier mit Still[chweigen 
um fo eher iibergehet, je mehr er wahrgenommen 
zu haben glaubt, dafs anonyme Urtheile Hn. M. 
milsfallen, Das erite Stück enthält 22 ange- 
zeigte Schriften; und N. 23 ein merkwürdiges 
Yıjum repertum, über ein durch feine Mutter, ei- 
ne adeliche Dame, äufserft mifshandeltes Kind: 
das lebhafte Feuer aber, welches die Concipien- 
ten bey Abfafflung deffelben befeelt hat, ift aus 
einer g>gründeten Urfache nicht als Mufter zur 
Nachahmung zu empfehlen. Das zweyte Stück 
enthält 2g Nummern, wovon die letzte allein 10 
magnetilche Schriften anz-igt und b»urtheilt. - 
Bey Gelegenheit der $. 144 beygebrachten Bemer- 
kung, dafs der Selbfimord unter den Juden fehr 
feiren vorfalle, erzählt Hr. M., dafs er einmal 
einen klugen Kopf unter ihnen um die Urfache 
davon gefragt habe : „„wenn es bey Ihnen nicht 
eben fo ift, bekam er zur Antwort, fo komint 
es daher, dafs Sie einen Verföhner haben, der 
für Ge geftorben ift; wir aber müflen unfre eigne 
Haut zu Markte bringen.“ 


 Braunschweic, in der Schulbuchh.: D. Wilh. 
Jofephi über den thierifchen Magne:ifmus 
alseinen Beytrag zur Ge/chichte der men/ch- 
lichen Verirrungen. Nebit einer Beleuchtung 
or rg de Satillicu, eines franzöl- 
chen Officiers. 1788. 104 S. 8. 4 gr.) 
Hr. 7. fand es für nölhig, bey der Geegenheit, 
dafs Hr. C. de Satılieu feine magnetilche Farce zu 
„Braunichweig fpielte, undmanche Köpfe fchwind- 
licht machte, dem dafigen Publicum einPaar Worte 
der Belehrung und der Berichtigung in dicfen Bo- 
genans Herz zu legen, und lie verdienen allerdii.gs 
weiter bekannt zu werden. Nachdem er aus der 
Geichichte des Magnetismus und aus den Erichei- 
nungen anderer natürlichen und künfllichen Ope- 
rationen das Verdächtige und Ungegründete die- 
fer neuen Jonglerie erwiefen hat, zeigt er fehr 
bündig, dais der wahre Grund der magnstifchen 
Phänomene in weiter nichts, als erhöhter Neu- 
gierde, gefpaunter Einbildungskraft, Berührung 
und Reibung des Körpers, in einer dunkeln Wir- 
kung des Gefchlechtstriebes, f{ympathetifcher 
Reizvarkeit und einem feiten Glauben zu fuchen 
fey, beweiit aber auch zugleich , dafs diele Gau- 
keley durchaus nicht als ein gleichgültig.s Volks- 
fchaufpiel angefehen werden dürfe, wie fo man- 
che firgierungen zu chun fcheinen, fondern dafs 
die traurigiten Folgen für die Gefundheit und 
Sitelichkeit gewiis zu erwarten find, wenn fich 
diefe Seuche mehr ausbreiten follce, Die narür 
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liche Empfindfamkeit mufs dadurch in lächerli» 
che Empfindeley ausarten, der ganze Körper au- 
fscr allgemeiner Schwächung in wirkliche Ner- 
venkrankheit verfallen, die Geifteskraft in eben 
dem, Verhältnifs abnehmen, Schaamloligkeit, Aus- 
fchweifung, Onanie, das gröfste Sittenverderbnifs 
dadurch befchleuniget, und der fo fchon allge- 
meine Hang zur ahnen noch mehr unter- 
ftützt werden. Zum Befchlufs wird der Hr. Graf, 
deffen Entlarvung fchon im vorigen Jahrgange 
der A. L. Z. bekannt gemacht wurde, nun öftent- 
lich als ein Charlatan und Gaukler dargeftellt, und 
ein halbes Dutzend Operationen, die er mit ei- 
nem ı4jährigen Mädchen, welches ihm mit Leib 
und Seele anlung, vornahm, ausführlich erzählt. 
Sie wagen alle ein fo entfcheidendes Gepräge 
des Betrugs, dafs, um das gelindefte Wort zu 
wählen, die gröbfte Unverf[chämtheit eines franzöli- 
fchen Abe.theurers dazu gehört, eine Stadt, wie 
Braunfchweig, auf folche Art hintergehen zu wol« 
len. — Gebe Gott, dafs dies Exempel den Her« 
ron -diefes Gelichters ihre Speculationen auf 
Deutfchland verleiden möge ! 


SrtocxHoLm,gedr. in der königl, Druckerey ı 
Reglemente Per kongl. Lazarettet i Stockholm, 
1758: 8 - 
en der König von Schweden zur Erwei« 
terung des Lazarechs in Stockholm einen befon« 
drn Fond angefchlagen hat,daffelbe durchVerbelfe- 
rung und Verpröfserungen fo eingerichtet worden, 
dafs jährlich wenigftens 120 Kranke darinn bequem. 
aufgenommen werden können, und die Zahl der 
befländigen Betten auch, wie diefer Fond anwächtt, 
immer vermehrt werden {foll, fo it für felbigrsdies 
neue, fehr gut und mufterhaft eingerichtete, Re- 
glement von der verordneten Direction entworfen, 
und von den Reichsrächen Grafen Ferien und Fr, 
Sparre unterfchri-ben worden., Es wird darinn in 
9 Abt. von denLazarechsgebäuden, denKrankenzim« 
mern, der Oekonomie, den Kranken, der Untrrbe« 
dienung des Lazareths, den dazu vererdneten Aerz« 
ten und den jungen Aerzten, die folchen Beyhülfe 
thun müffen, von dem Lazaretlicontrolleur, und 
dein Lazarethcommilfär (omoudsmannen) gehan« 
delt. Das Lazarethhaus felbft befteht aus einem 
Gebäude von % Etagen von 50 Zimmern, wovon 
25 für Kranke, und die ubrigen fir chirurgifiche 
Operatioren, die Bedienten des Krankenhaufes, 
zum Magazin, zur Küche, zum Pritanekochen 
u. d. gl. beftimmt find. Die beiden kleinern Ne- 
bengebäude von 2 Etageıı enthaken glwichfallg 
13 Zimmer, die zur Ockonomie und Apotheke 
dienen follen, u:d in den beiden damit zufam- 
hängenden Flügeln if der Platz zur Beckerey, 
zur Anatomie und zum Leichenfaal angewieien.- 
Jeder Kranke bekommt fein eigen Bere mit den 
dazu. gehörigen Krankenkleidern und Bequem- 
lichkeiten, Vermöge einer teilamentarifchen Die 

ofition des verftorbenen kalter], Refidenten Anti- 
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vari bleiben allezeit zwey Betten für Kranke ka- 
tnolifcher Religion in Bereitfchalt, fo wie auch 
wegen eines von der Stockholmichen Bürger- 
fchaft bey Gelegenheit des Armbruchs des Königs 
in Finnland 1783 gefchenkten Fonds, vier Betten 
für falche bereit gehalten werden, die fichArm oder 
Bein gebrochen haben, In allen Krankenzim- 
mern find Glocken nach den Zimmern der Kran- 
kenwärter angebracht. _. Die ganze Oekonomie 
wird nicht auf Rechnung geführt, fondern aut 
Entreprenade unternommen, wobey für genaue 
Aufficht geforgt ift, dafs der Entrepreneur alles, 
was er übernommen, genau und richtig esfülle. 
Der Controlleur und die Aerzte des Lazaretlıs 
mülfen darauf nicht nur täglich ein Auge haben; 
fondern es werden auch jährlich drey Vifirätionen 
darüber angeftellt. Alle dabey entftchenden Strei- 
tigkeiten werden unmittelbar vom Könige im 
nächften Ordenskapitel abgemacht. Diejenigen 
Kranken, die keinen Beweis der Armuth des Pre- 
digers ihrer Gemeine vorweifen können, bezah- 
len monatlich in den gewöhnlichen Krankenzim- 
mern 2 Rthl., inden aufserordentlichen mit feinern 
Geräth verfehenen Zimmern 6 Rthir. Sp. Für ei- 
ne Perfon, die nicht wie fonft eingenommen wird, 
mufs gleich bey der Aufnahme, für einen Mo- 
nat, zu 28 Tagen gerechnet, pränumerirt wer- 
den, Stirbe je, oder kann eher’aus dem Laza- 
reth gelalfen werden, als diefe Zeit verfloflen ilt, 
jo wird der UVebertchufs zurück bezahlt. In je- 
dem Krankenzimmer foll Morgens und Abends Bet- 
ftunde gehalten werden. Jeder Krankebekomme 
täglich 4 Pf, Rindfieifch, ı Pf. Brod von gelichte- 
tem Rockenmehl, doch wird das Brod nicht mit Sau« 
erteig angemacht, einen Pott fchwach Bier u. f. 
iw. Niemand darf fich andere, undierliche Spei- 
fen, noch weniger ftarke Getränke hohlen laffen, 
auch darf keiner im Krankenzimmer Tobak rau- 
chen, Wer ı2 Jahre im Lazarech treu gedient 
und darüber 60 J. alt geworden, foll umionit in 
eins der flädtifchen Armenhäufer aufgenommen 
werden. Es ift ein Lazarethmedicus, ein Ober- 
ehirurgus und einUnterfeldicheerer verordnet. Die- 
fe durten keinen Wahnfinnigen, noch mit fchwerer 
fallender Sucht, noch andere mit unheilbarenKrank- 
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heiten behaftete Perfonen ins Lazareth anfnchmen, 
Keine Provinzialärzte, Stadt» und Regimentsfeld. 
fcheerer dürfen als folche anger.ommen werden, 
die fich nicht wenigftens ein oder ein halb Jahr 
in Lazareth mit den dazu gehörigen Gefchätten 
bekannt gemacht haben, auch follen Medicine 
und Chirurgiae fludiofi dort eingeübt werden. Zu- 
letzt find auch die Pflichten fo wohl des verord- 
neten Controlleurs, als des fo genannten Ombade- 
mans, der die Correfpondenzen, die von der 
königlichen Direction für nöthig befundenen E:- 
peditionen u. f. w. unter Händen hat, genau be- 
ftimmt. Dies Reglement ift den dritten April 
1788 unterfchrieben. 


Harte, b. Hendel: Sendfchreihen iiber den thie 
rifchen Magnetifmus. Aus dem fchwedifchen 
und Franzölifchen mit Zufätzen von Kurt 
Sprengel. 1788. 142 9. 8. (Io gr.) 

Eine Ueberfetzung des fchon aus dem deutfchen 
Merkur und andern Journalen bekannten Brief, 
welchen eine philantropifche und exegetifche Ge- 
fellichaft von Stockholm aus an mehrere Gelehr- 
te Deutfchlands fchickte, unddie eine abentheu- 
erliche Nifchung von magnetifchen und Schwe- 
denborgfchen Unfinn enthält, werth unter den 
Actenfticken derSchwärmerey des ıgten Jahrhun- 
derts aufbewahrt zu werden, Die Zufätze, die 
Hr. 5. über Dämonen, Rofenkreuzer und Myfti- 
cismus liefert, zeugen von feiner Belefenheit und 
würden noch weitläuftiger worden feyn, wenn 
ihm nicht Hr Tidemann, Wolf, Semler und Eber- 
hard in ihren vortreflichen Schriften über diefe 
Materie zuvorgekommen wären. 


Gera, b. Rothe: Antimägnetifmus, oder Ur: 
Jprurg, Fortgang, Verfall, Erneurung und 
Wderlegung des thierifchen Mognetifmus. 
Aus dem Franzölichen überfetzt, 1733. 269 
S. 8. (12 gr.) 

Diefe fchon vor einiger Zeit erfchienene 
Schrift verdiente überfetzt zu werden, da fie ei« 
ne ziemlich vollfländige Gefchichte des Magnetil- 
mus und eine artige Parallele von Mesmer, Gaf- 
ner und Graham enthält, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


RreenrssaeLannrueit. Leipzig: Diß. de Dyrofliis Ger- 
maniae; Auctore'Chrift. Ernefl. Weiße. 1788. 418 4 
Diefe init Fleifs, Sachkenntnifs und Benutzung der über 
diefe Materie bereits vorhandenen Schriften gearbeitete 
Abhandlung enthält in vier Kapiteln die für das deur- 
fche Staatsrecht brauchbare Lehre von dem alien Her- 
reufande in Deutfchland, Es wird aus der Gefchichte 
und ältern Staausverfaflung der Urfprung, — den der Vf. 
nicht von den Defirzungen der nachgebornen Sühne der 
Herzoge und Grafen, fondern fchon von den Girund- 


herrn des alten freyen Deutfchlands herleiter, — die 
Menge, der Umiang, die Benennung, Beftandıheile, 
Gerechtfime, fo wohl in Abficht der Befitzer, als des 
deurfchen Reichs, und eudlich die Schickfale diefer Dr- 
naitien gezeigt. Der Vf. erinnert, was unter andern 
auch Pütter von dem Urfprunge der Landesbcheit bereits 
bemerkt, dafs diefer Belitz eigenthümlicher Güter und 
deren Verbindung mit den Reichslehen wahrfcheinlich 
der erfie Grund zur Erblichkeit der Reichswürden ued 
der reichsfiändifchen Landeshoheit gewefen fey 
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"GESCHICHTE, 


Loxpow, b. Robertfon u. a.: The Hiflory of 
Modern ie With an account of the de- 
cline and fall of the Roman Empire, and a 
view of the progrefs of Society. From the 
rife of the modern Kingdoms to the Peace 
of Paris, in 1763. In a Series of Lettres from 
a Nobleman to his fon. A new Edition, 


enlarged and greatiy improved. 1786. F'; 8. 
Yol. I, s6eS. Vol. II. 5528. Vol. III. 
s27 S. Wol. IP. 5308. Yol.P. 5165, 


Wir haben zwar der deutfchen Ueberfetzung 
diefes Werks, die Hr.O. C. Zöllner her- 
ausgiebt, fchon mehr als einmal gedacht; müf- 
fen aber doch auch diefe neue fehr vermehrte 
Ausgabe kurz befchreiben. Unter der Zufchrift 
des eriten Bandes, nennt fich der Vf. Wüh, Ruf- 
fel, deffen gleichfalls überfetzte Gefchichte von 
America ihn bekannt genug in Deutfchland ge- 
macht, wenn gleich in keine Concurrenz mit Ko- 
bertfons ähnlichem Werke gefetzt hat. An die 
Stelle der Vorrede bey den frühern Ausgaben, ift 
jetzt eine kurze Nachricht getreten, worinn 
der Vf. die briefliche Einkleidung, die er gewählt 
hat, als die fchicklichfte rühmt, in welcher chro- 
noloffiche Genauigkeit mit der Unterhaltung 
durch merkwürdige Erzählungen vereinigt wer- 
den könne.” Zugegeben, dafs diefes wahr fey, 
(ob fich gleich in derThat beides durch eine we- 
niger vertrauliche Art der Erzählung eben fo gut; 
und wohl noch beffer erreichen läfst,) müffen wir 
nur bemerken, dafs des Vf, Briefe keine Briefe 
find. Nimmt man die Worte: mein lieber Philipp, 
aus der erften Zeile derfelben weg, wo fie nicht 
_ einmal immer vorkommen, und fonft felten einige 
Anreden: fo kann man eben fowohl Kapitel oder 
Abfchnitt über jeden Brief fetzen. Wir wiffen 
alfo nicht, welche beföndere Vortheile der Vf. in 
der Briefeinkleidung gefunden habe, da er fie gar 
nicht zu benutzen gewufst hat. Eben (fo wenig 
können wir faßen, dafs der Eindruck, den mo- 
ralifche und politifche Maximen, nach feiner 
Verficherung, in der Feder eines an feinen Sohn 
A. L. Z. 1789. Zweyter Band, 


fchreibenden Herrn von Stande m 1, 
hier befonders füichtbar geworden fe ie Or 
die Vermehrungen diefer Ausgabe find, läfst ich 
daraus fchliefsen, weil fie einen ganzen Band mehr 
betragen, als die vorhergehenden. Jedem Bande 
find nun fehr ausführliche chronologifche Tabel- 
len nach der Ordnung der Briefe, welche derfel- 
be in fich begreift, vorgefetzt: ein ganz nützli- 
ches, ja beynahe unentbehrliches Hülfsmittel für 
diejeni en, welche fich aus diefem Buche einen 
Begriff von der neuern Gefchichte machen wol- 
len; ob fie gleich immer noch dabey ihre Schwie- 
rigkeiten finden werden, die bey einer nicht in 
eine folche Menge von Briefen zerftückelten, fon- 
dern nach einer mäfsigen Anzahl Perioden geord- 
neten Methode, wegfallen würden. Die Gefchich- 
te eines Reichs, oder auch die Europäifche Ge- 
fchichte der neueften drey Jahrhunderte, läfst ich 
wohl füglich in Briefen abhandeln ; aber die anze 
Europ. Gefchichte der letzten taufend bis le 
hundert Jahre in eben diefe Form zu zwinge 
konnte für Zeitrechnung, Parallelismus u. d L je 
nicht fo vortheilhaft ausfallen. Die ande Eine 
richtung des Werks betreffend, findet man jetzt 
die Anzahl der Briefe vermehrt, Zufätze im Tex. 
te, und neue Anmerkungen, die man weni Bens 
in der deutfchen Ueberfetzung vermißst; e: E 
Vol. 1. p. 49. beym Anfange des 7ten Briefs, wei 
cher in der alten Ausgabe der te ift, fteht fol. 
gende: „Hr. Gibbon,, deffen hiftorifcher Ske ticis- 
„mus eben fo bekannt ift, als feine theolobifch 
„Unglaubigkeit, hat es unternommen die Eu 
„artun der Britten er der Römifchen Regie- 
„rung ftreitig zu machen. Allein 

„den für diefelbe; diefe if er ee 
„fen zu zerlören;“ w.f. w. Die Citaten ce 
fonft am Ende jedes Bandes angehängt; jetzt fte- 
hen fie bequemer bey den Stellen, zu denen fe 
gehören. ‚Sie find zwar keineswegs hinlänglich 
oft unbeftimmt, oder beftehen aus mittelmäfsi- 
gen Büchern, wie Barre und Heifs Gefchichte 
von Deutfchland : Nahmen, bey welchen manch : 
ehrliche Deutiche den Kopf darüber fchütteln 
dürfte, dafs ‚Englifche Auszüge aus diefen H 2 
ren deutfch überfetzt werden; wiewohl Hr Z 
dem Seichten des Werks yon diefer Seite etwas 
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abgeholfen hat. Doch hätte auch in der Ueber- 
fetzung eine ausgewählte Anzahlkillorifcher Bele- 
ge angebracht werden können, weil doch nicht 
alle Lefer diefes Buchs dem Hn. Rufsel allein 
glauben, und öfters, wenn ihnen gute Führer 

ezeigt werden, noch etwas weiter gehen wol- 
en. Verbefert hat der Vf, fein Werk.allerdings; 
aber nicht immer, wo es nöthig war. So fteht 
aach hier noch, (Vol. I. p. 54.) ganz Deutfchland 
habe zu Karls des Gro/sen Befitzungen gehört; 
hingegen von der Schweitz wird darunter kein 
Wort gefagt. So heifst es an einem andern Orte 
noch, (l-c. P. 484.) Deutfchland habe feit Fried- 
richs II. Tode eigentlich kein Oberhaupt gehabt. 
Wir fahen gleich nach diefen Stellen, weil fie lei- 
der auch in der- deutfchen Ueberfetzung nicht 
verbeffert worden find. Im Ganzen hat das Werk 
durch manche Zufätze, angenehme und lehrrei- 
ehe Nachrichten oder Urtheile, befonders für das 
jetzige Jahrhundert, einiges gewonnen; nicht fo 
an Methode Reife und Gleichförmigkeit der hi- 
ftorifchen Entwickelung undähnlichen Eigenfchaf- 
ten. Befonders ift das Mifsverhältnifs zwilchen 
der freygebig bearbeiteten Englifchen, und der 


oft ziemlich ärmlich ausgefallenen übrigen Ge* 


fchichte, geblieben. Die franzöfifche Gefchichte 
und die Kriege der letztern Jahrhunderte, ma- 
chen hierinne einige Ausnahme. Partheyifche 
Schilderungen und falfche Räfonnements brau- 
then auch hin und wieder ihre Berichtigung. Der 

anze letzte Band begreift nur die Zeiten von 
ef AIV. Tode (1715) bis zum ]. 1763. Aus- 
führlich ift hier infonderheit der Oefterreichifche 
Erbfolge- und der fiebenjährige Englifchdeutfche 
Krieg, meiftentheils gut, bisweilen auch mit klei- 
nern oder gröfsern Fehltritten befchrieben. Ein- 
gefchaltet ift S. 32..f. eine Nachricht von dem 
Fortgange der Schiffahrt, der Handlung und der 
Colonien vom J. 1660 bis 1739. Den Befchlufs 
macht im 36ften Briefe S. 460. f. ein Abrifs des 
Fortgangs, den die bürgerliche Gefellfchaft im 

egenwärtigen Jahrhunderte erhalten hat, Neun 
Europäifche Nationen find in diefer Betrachtung 
auf fechstehalb Seiten abgefertigt. Unfer gutes 
Deutfchland nimmt darunter noch keine volle 
Seite ein: defto weniger ift es der Mühe werth 
snzuführen, was der Hr. Vf. davon weils. Frank- 
reich aber und vorzüglich England, erfcheinen 
in defto gröfserm Glanze; S. 467 — sı6. Vor 
züglich werden die treffiichften Englifchen Schrift- 
fteller aller Art charakterifirt, und am Ende noch 
ein Begriff von dem neueften Zuftande des Chri- 
ftenchums in England, mit nicht zweydeutigen 
Merkmalen der Verehrung des Vf. gegen diefe 
Religion, angehängt. 

Haıız, b. Hendel: Beyträge zur Unterfu 
chung der Alterthimer aus einigen bey Welbs- 
leben vorgefundenen heidnifchen Ueberbleib- 
feln von M. Konr. Dietr. Lehmann, Paftor 
su Welbsleben und Endorf, — Nebft ei- 
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nem Anhange von H.T. Stiller, der G.G. 
Candidat. Mit Kupf. ‚1789. 108 $. 8. (10 gr.) 
Alles was diefe Schrift neues liefert, ift die Be- 
fchreibung‘ von Urnen, Streitäxten und Geräth- 
fchaften.die man bey Weibsleben im Mansfeldifchen 
fand. Diefes konnte in wenigen Seiten befchrie- 
ben werden. Was der Hr. Vf. von S. 23. bis 
62. erzählt, ift ein Gewebe von Irrthümern. Die 
Sprache ift nicht ahgenehm, und fehr oft mit un- 
nöthigen Deklamationen angefchwellt. Nur et- 
was zur Probe: $. 24. „Die Barden und Druiden 
waren eigentlich ihre Gelehrte, wenn man das Ge- 
Iahrfamkeit, wobey fich doch die gröfste Unbieg- 
fumkeit im Verfiand und Willen des Menfchen 
zeipet, nennen kann. Denn Nachlatz fowohl nis die 
Exiftenz der Druiden in Deutfchland und dafs die 
Barden Gelehrte gewelen, hat der Vf. zu bewei- 
fen. Die Deutfchen follen den Mond Oflar genannt 
haben. Woher weifs derVf. S.32. dafs die alten 
Deutfchen geglaubt, dafs des Gottes Tuifcons 
Sohn Mannus feine Wohnung in diefem Geltirne 
genommen habe, wovon daffelbe Mahn genennt 
worden. Diefe Göttin Oftra foll in Welbsleben 
verehrt worden feyn, weil ein Berg Ofterberg 
heifset. Dafs hätte er dem P. Dünnhaupt nicht 
nachfchreiben follen. Es gibt keine unglückli- 
chere Etymologie, als wenn man Oerter und Ber- 
ge von Götternahmen herleitetr. So foll nach 5, 
93. Zwöniz von dem Gotte Schwamnowiz und ein 
Pronenberg vom Gotte Prone herkommen- Wir 
kennen noch keinen Gott Schwamnowiz (o wenig 
als den Gott Micke. Vielleicht foll er der Sla- 
wifche Swantowiz (feyn. Eisleben foll von der /fs 
herkommen, und diefe dafelbft verehrt worden 
feyn! Von den alten Einwohnern diefer Gegend. 
An andern Fehlern mangelt es auch nicht. Die 
Scythen und Hunnen foll Kaifer Heinrich gefchla- 
gen haben. S. 40. Hernach follen die Sorben und 
Wenden aus Polen, Litthauen und Preufsen 
gekommen feyn, und jene — die Scythen und 
Hunnen oder wen,? — verjagt haben, Hernach 
kommen Sachfen, welche alsdann mit den Lox- 
gobarden die in Ungarn wohnten, aus der Graf- 
fchaft Mansfeld nach Italien giengen, worauf die 
Schwaben ankamen, die Sachfen kamen zurück, 
und verjagten die Schwaben durch einen herrli- 
chen Sieg. Hier ift doch wohl alle Kritik verlo- 
ren. Urfprung der Welfen, von denen der Hr. 
vr. fein Dorf S. 41. aufbauen läfst. Das dritte 
Kapitel von den gottesdienftlichen Verehrungen 
iR durchaus falfch. - Zuifco. Befchreibung feiner 
Statüe, von der Niemandjdie Exiftenz angeben 
kann, Den Mannus follen die Repianer mit zw 
Gelichten vorgeftellt haben. Der Mond foll 
eine Frau geltaltet gewefen feyn. Zeits foll.das 
ewig brennende Feuer aus Eichenholz gewefen 
feyn. Oden oder Woden foll fich felbft den Dien- 
ftag geltiftet haben. Siba eine wendifche Gott- 
heit, ARugewiz foll fieben Köpfe unter einem Hu- 
te und den achten in der Hand gehabt haben, 
Parmat 
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. Parmat hat vier Köpfe unter einem Hut, und ein 


Gelicht auf der Brult gehabt etc. Weichem alten 
Zufammenfchreiber. ilt denn der V£. in dem allen 
gefolgt, denn neuere Literatur belitzt er gar 
nicht. 
tin Nehelennia etc. Die Befchreibung der Urnen 


und Gerächfchaften ift das befte und der eigentli- 


che Zweck des Hn, Vf. Das vorhergehende war 
eine unnöthige Darftellung von Sachen, die ihm 
ganz fremd waren. Die Gefchichte der Entde- 
ekung diefer Sachen hätte freylich genauer feyn 
follen. Was 5. g3. die Nachricht von der Cere- 
monie des Thomas Pfenniges zu Endorf hier foll, 
verftehn wir nicht, da man fie nicht als einen 
Anhang betrachten kann, indem nach $. $5..ein 
er Daran Kapitel von Münzen in Silber und Ku- 
pfer handelt, die der Hr. Vf. an feinem Orte ge- 
{ammilet hat. Wir vermuthen, diefe unfchickli- 
che Erzählung, foll eine Nachahmung der Metho- 
de des Hn, Dünnhaupts feyn, der auch in feinen 
Beyträgen zur Niederfächfifchen Gefchichte im 
34 und ı5. Kap. dahin nicht gehörende Dinge er- 
zählte. Die Belchreibung der Münzen ifk fehr 
wuadeutlich. Verfchiedene davon fand er in einer 
a dr die noch jetzt das heilige Holz heifset. 
Auf diefe Benennung hätte der Hr. Vf. follen 
Rückficht nehmen, und nicht auf den Oferberg 
und auf die Felfen; vielleicht würde feine Nach- 
richt einen andern Gang genommen haben, wenn 
diefer Name, welches freylich der Ausländer 
nicht beurtheilen kann, nicht etwan [ehr neu ilt, 
Der Anhang von Hrn. H. 5. Stiller, hat folgen- 
den Titel: Befchreibung etlicher bey Calbe an der 
Saale gefundenen heidnifchen Gräber, nebit eini- 
gen Gedanken, über die Lehre von der Fort- 
dauer der Seele nach dem Tode bey den alten 
Deutfchen. S. 89. bis zu Ende. Die Beichreibung 
diefes im Jahr 17687 in einem Hügel entdeckten 
Grabes it ümpel, gut und genau. Merkwürdig 
it es, dafs in der Mitten ein Pferdgerippe gele- 
gen, und um dalfeibe einige zwanzig ovale Ur- 
nen mit etwas Alche und kleinen Beischen ge- 
füllet, geftanden haben, Falt follte man, da das 
ganze m't Steinen eingefalt und bedeckt gewe«- 
fen it, fchlielsen, defs diefes Grabmal dem 
Pferde zu Ehren fey errichtet worden. Man hat 
noch eines entdeckt, aber ohne Pferdefkelet; ein 
anders ward bey Welien gefunden, welches mit 
gröfsern Steinen, als man fie in der dafigen Ge- 
end finder, ausgeferzer und bedeckt war. Der 

f. faget es zwar nicht, aber man ficht es aus 
der Beichreibung, dals daflelbe ieer war, denn 
in einem fteinernen Behältnits neben dem Grabe 
fand man zehn Urnen; und im Gewölbe lagen 
zwey zu Mellern gefchlitfne Feuerfteine, und ein 
kleines Töpfgen. Schon 1632 entdeckte man hier 
eis ähnliches Begräbnifs 5. 95. Ungrachter die 
Bemerkungen in diefeım Anhange b.ifer find, als 
in der Schrift felbft, fo find fie doch nicht ganz 
kriifch. Auch er vermengt die Gallifchen Drui- 
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Daher weifs er auch nichts von der Göt- 
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den mit den deutfchen Prieftern $..100, und legt 
daher den letzten die Lehre von der Uniterblich- 
keit der Seele und der Seelenwanderung bey. 
Das Verbrennen der Waflen mit den Todten, die 
Sitte des Zufammenbegrabens der Familien ift 
gut befchrieben, nur die Lehre von Palholla 
und Odin $. 103. gehöret nicht nach Deutfch- 
land. Gut wäre es gewelen, wenn ein folches 
Grabmal mit feinem ganzen Inhalte, im Kupfer- 
ftich wäre vorgeftelle worden, man würde da- 
durch mehr gelernt haben, als durch die zu 
der Hauptabhandlung gehörigen drey Kupfer, die 
man gröfstentheils hätte entbehren können, da 
Umen genug in Kupferftichen vorgeftellt worden 
find. Wir wundern uns nur, dafs man auf dem 
Begräbnifsplatze bey Welbsleben noch keine fo- 
genannte Celts angetroffen har, die man doch in 
Deutfchland an vielen Orten und in England faft 
Metzenweife findet. i 


Bartın, b. Hefe: Darfellung der neuern 
Weltgefchichte in einem fruchtbaren Auszu- 
ge. Zweyter Theil. 1753. $. 3825. Drit- 
ter Theil. 383 5. (s Rchlr. 16 gr.) 

Der zweyte Theil diefer Gefchichte, die zu- 
erft unter dem Titel; Yorlefungen fürs Frauen- 
zimmer erfchien, fängt mit der ı3ten Vorlefung 
und der Regierung K. Heinrichs I. in Frankreich, 
1031. an, und gehet bis zum Tode Philipps VL 
1350. Der dritte begreift die Regierungsge- 
fchichte der franzößfchen Könige von Johann bis 
Carl VIL 1461. Der Vf. folgt fichtbar Meufeln, 
und macht auch in der Periode, wo die englifche 
Gefchichte mit der franzöfifehen verflochten ift, 
Gebrauch von Hume. Bey diefer Methode kann 
er nun zwar nichts neues vorbringen, aber lich 
auch nicht (ehr verirren, wenigftens fo lange er 
diefen Führern folgt. Bisweilen mifcht er die 
Vorftellungen anderer eder feine eigenen Gedan- 
ken mit ein; und diefes gelingt nicht immer. So 
heifst es, z. E. 2 Th.2605. „Da fie (die Tempel- 
„herren) alle von Stande und in den Wiffenichaf- 
„ten nicht ohne Kenntnifs waren, fo mochten 
„wohl manche von dem Aberglauben der'römi- 
„ichen Kirche, der damals fehr hoch getrieben 
„war, frey gefprochen, und dadurch den Hals der 
„Päbfte wider fich erregt haben,“ Die Aufklä- 
sung ift hier zur Unzeit angebracht. Eben, weil 
fie von vornehmer Herkuntt waren, fo waren fie, 
nach den Sitten der damaligen Zeit, niche einmal 
in den Anfangsgriinden der Wilfenfchaften unter- 
richtet, und ihr letzter Grofsmeifter konnte we 
der lefen, noch fchreiben. Der Vf. hält fich, in 
Ablicht auf die Entdeckung der angeblichen 
Greuel des Ordens, ganz allein an die Nachricht 
von Filiani, und läfst gar nicht muthmafsen, dafs 
eine andere vorhanden il, die allerdings Aufmerk- 
famkeit verdient. Er träge auch die Sache viel 
zu zuverfichtlich vor, als wenn falt alles, was ich 
zum Nachtheil Philipps IV. vermuchen läfst, völlig 

Cccca erwie- 


u 


. 


575 
erwiefen wäre. Es bleibt, auch nach den neue- 
ften Unterfuchungen, in diefer Kataftrophe der 
Tempelherren, noch manche Dunkelheit und Un- 
gewifsheit übrig. 
BzaLın, b. Mylius: Gefchichte und Zufand 
der Sklaverey und Leibeigenfchaft in Grie- 
chenland. Von Joh. Friedr. Reitemeyer, öf- 
fentlichen Lehrer der Rechte zu Frankfurt an 
derOder. — Eine Schrift, die von der Hef- 
fen-Caffel'fchen Gefellfchaft der Alterthümer 

den Preis erhalten hat. 1789. 1755. 8. (10 gr.) 
Allgemeine Gleichheit der Menfchen fcheint 
mit der bürgerlichen Gefellfchaft unvereinbar zu 
feyn; das Maafs aber der Herrfchaft und Dienft- 
barkeit ift in jeder Zeit, in jedem Lande Verän- 
derungen unterworfen. Da diefelben auf jeden 
einzelnen Staat wefentlichen Einflufs haben, fo 
hält es Hr. R. mit Recht für wichtig, dafs zu 
mehrerer Aufklärung der Gefchichte ganzer Völ- 
ker, zuerft deren Verhältnis, in Rückficht auf 
die 'herrfchende und dienende Klaffe, ausgemit- 
telt werde. Er felbft hat im vorliegenden Buch 
die Gefchichte der Sklaverey des alten Grie- 
chenlandes bearbeitet, mit dem’ Verfprechen, den 
Zuftand der Sklaverey bey den Römern auf die 
nemliche Artzu unterfuchen, wenn gegenwärtige 
Arbeit Beyfall finde. — Eigentlich ift das, was 
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Hr. R. liefert, mehr elne räfonnirte Gefchichte 
der Sklaverey in der Republik der Athenienfer, 
als des ganzen Griechenlands, wenn wir das We. 
nige, was von den Heloten gefagt wird, ausneh- 
men; aber dafür kann Hr. R.nicht, dafs die Nach. 
richten bey andern griechifchen Staaten zu dürf 
tig find, um etwas zufammenhängendes aus den- 
felben bilden zu können. Die Auseinanderfe- 
tzung des Zuftands der Sklaverey in Attica, mit 
ihrem Einflufs auf den Staat ift dafür defto vor- 
züglicher, und fo ausgefallen, dafs auch Män- 
ner, die mit Athens Verfaflung genau bekannt 
find, Belehrung in derfelben finden können. — 
Ueber einzelne Angaben, .die fo ganz richtig 
nicht find, zu rechten, wäre unbillig. Z.B. p.$0. 
Die Berechnung der Mine, welche zu klein ang 
nommen ift, und doch auf mehrere folgende 5ä- 
tze Einflufs hat. $.98. Die 20— 30,000 Bürger 
find zu unbefiimmt angegeben, ganz falfch ber 
das Bürger Vermögen in der Note. — Einen 
erhöheten Werth geben diefer Arbeit die Betrach- 
tungen des Hn. Vf’ über den Urfprung der Skla- 
verey, über ihre Modificationen unter verfchie- 
denen Regierungsformen, und die Vergleichung 
mit dem heutigen Zuftand der niedrigen Volks- 
klalfen, welche freylich zum Vortheil unferer 
Zeiten ausfallen mufs. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Mırnemarır. Helmflüdt, b. Kühulin:' Programma 
inaugurale, im quo peculiarem differentialia invefligandi 
rationem ex tlıeuria [enter sah deducit, fimulque Praele- 
etiones proximo femeftri hiberno habendas in icit Joan- 
nes Friedericus Pfaf, Prof. Math. P. O. in Acad. Julia 
Carolina. 1788. 4. 26. Die in der Methode vom gröfsten 
und kleinften, befonders bey hühern Differentialen fo ge- 
wähnliche Vorausfetzung, dafs d x —o, oder dy—o,alfo 
dafs eine veränderlicheGröfse in gewiffer Rückficht eine be- 
fländige werden könne, fcheint dem gelehrten Hn. V£. 
die Idee zu dem Inhalte diefes Antritts-Programms gege- 
ben zu haben. Sie ift wenigftens hier der Grund von 
der Auflöfuugs Art aller Differentalien, wodurch er die 
Natur und Beziehung der verfchiedenen Functionen ver- 
ünderlicher Gröfsen entwickelt. In der Vorausferzung 
nemlich, dafs zwey verfchiedene von einander unabhän- 
gige veränderliche Gröfsen x und y ähnliche Functlonen 
haben, fetzt er immer das Differential einet diefer Grö- 
fsen — o, und fucht ans der Gleichung ihrer Functio- 
nen, die er Functional-Gleichungen nennt, die beftändi- 
ge Gröfse, Das Zeichen folcher Functional-Gleichungen ift 
©, % oder f, und hat nichts mehr zu bedeuten, als die 
gewöhnlichen Zeichen der Wurzel, der Logurithmen oder 
Differentialen. Wenn alfo ı, P,P; Q, Q Functionen 
von den unabhängigen Gröfsen x u. y bedeuten: fo ift in 
der Differential-Gleichung Pdx+tQdy—_Pdx + Q 
dyfürdy<zoP_W u QZQ». In der Gleichung 
X Y (wo X und Y ühnfiche Functionen von x uy 
bedeuten) it X — Conftant-. Nach diefen beiden Haupt- 
fätzen werden .die Differential -Gleichungen logarithmi- 
fcher, Algebraifcher und Kreisfunctionen behandelt, und 
awar fo, dafs beide Gleichungen zufammengefetzt, und 
differentiirt werden. Alsdenn fuchf man die Conilante, 
und verfähst weiter, wie es die Natur der Gleichung er- 


fordert. So ift für eine logarithmifch Inchi eren 
Differential man auffucht d log. . =H Een nun 


dx 
yeine andere von x unabhängige Gröfse auch durch ei- 
ne folche Function ausgedruckt wied: fo itix y= 1 
x +1iy, und wenn man die Functional-Gleichungen 
differentiit, dx @ x+tdyP y_(xdytydx)Q 
xy folglich (mach 1.) PxZ-y PxyuwxP xy 
Q y, welche beide Gleichungen gehörig zufammenge- 
fetzt, die Gleichung x P x — y@ y geben. Alflo if 
apa 2.) x Pxeine Conftante — C, und daher ® x — 


= welches denn fogleich die bekannte Differential-For- 
—_ Cdx 


— 


mel logarithmifcher Gröfsen giebt d. log. x 


x 
Eben diefe Methode wird auch in dem folgenden immer 
geremehe und gehört wie man leicht fieht, eigentlich 
ür den Exponential Calculus. Indefs it eben diefes das 
fchätzbare, dafs er fie auf fo verfchiedene Fälle anwen- 
det. Er fucht z, B. vermittelt derfelben die Coeficien- 
ten einer unendlichen Reihe mit den binomial Coefficien- 
te eines unbeflimmten Gliedes, und macht dabey die 
nicht ungegründete Bemerkung, dafs die Einwürfe ei- 
niger Analyiten ‚| als wären unfere gewühnlichen Be- 
weile des binomifchen Lehrfatzes für veränderliche, 
transfcendente und imaginäre Exponenten nicht gehörig 
eingerichtet, feine Methode nicht träfen. Zuletzt macht 
er noch eine. Anwendung davon auf den Beweis des 
Taylorfchen Lehrfatzes, um die allgemeine Braüchbar. 
keit diefer Methode in der ganzen Aualy&s zu zeigen, 
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Donneritags, den ııten Junius 1789. 


PHILOSOPHIE, 


Hartz, b. Gebauer: Philofophifches u 
herausgegeben von .}. A. Eberhard, *Drit- 
tes und viertes Stück. 1789. 8. (16 gr.) 


D: philofophifche Magazin ift mit der Prü- 
' fung der Critik.der reinen Vernunft, wel- 
che bisher ieinen Hauptzweck und Hauptinhalt 
ausmachte, in den beiden vor uns liegenden Stü- 
cken fo weit vorgerückt, dals wir nunmehr un- 
fern Lefern das endliche Refultat derfelben be- 
ftimmt angeben können, welches, da die Funda- 
mente des KantifchenSyitems bereits abgeurtheilt 
find, in allem, was uns Hr. Eberhard etwa noch 
in künftigen Stücken zu fagen hat, unmöglich 
anders ausfallen kann. Vorausgefetze nemlich, 
dafs die Unterfuchungen dieles Philolophen den 
* Sinn des Königsbergiichen nicht ganz verfehltha- 
ben, fo ergäbe &ch aus denfelben, dafs dasjeni- 
ge, was aın kantifchen Syfteme die Prüfung aus- 
hielte, bereits von Leibnitzen viel beffer gelfagt 
iey, alles übrige aber als unhaltbar aufgegeben 
werden mülfe. Und fonach wäre die Wahl zwi- 
fchen der von H. E. fogenannten Leibnizifchen 
Vernunftkritik, und der Kantifchen,, welche (nach 
$. 306.) das Magazin zu erleichtern, die Abücht 
hat, wirklich etwas fehr leichtes geworden ; und 
der lerztern bliebe weiter kein anders Verdienft 
übrig, als nach fo manchen mifslungenen Wider- 
legungen endlich das phtlofophifche Magazin, 
und durch dafielbe der theils vernachläfsigten, 
theils bedrängten Metaphylik einen für immör 
ent(cheidenden Sieg veranlaffer zu haben. Fände 
fichs im Gegentheil, dafs auch H. E. die Kr.d. 
r. V. nicht beiler als feine Vorgänger verftanden 
habe: fo fielen freylich die durchgängig ungüntti- 
gen Urcheile, die er über die Kanti/che Philpfo- 
phie fället, mit verdoppelcem Gewichte auf die 
Seinige zurück ; und die bey der Probehältigkeit 
der Kritik d. r. V. unvermeidliche Reformation 
der Philofophie würde gleichwohl in dem nicht 
unbeträchtlichen Theile des philofophifchen Publi- 
kums, der jenes Werk nur ‘durch dıe Everhardfche 
Darftellung kennenwürde, verhindert. Wir hal. 
ten uns demnach verpflichtet, gerade herauszufa- 
. 4. L Z. 1789. Zweyter Band, 


gen, und umfländlich zu beweifen, was der Rec 
der beiden erften Stücke fchon angedeutet hat 
und wir müfen uns hiezu von den Lefern der A. 
L. Z. den gröfsern Ranm ausbitten, der zu einer 
näheren und ausführlichern Beleuchtung unent- 
behrlich it, und den wir ihnen bey einem weni- 
ger bedeutenden Schriftfteller nicht zumuthen wür- 
den. Wir wählen den Auflatz N. IV. III St. Ueber 
diei Unterfcheidung der Urtheilein analytifche und 
Synthetifche, der eines der Hauptmomente, mit 
welchem die Kr. d. V. ftehen oder fallen mufs, be- 
trift, überzeugt, dafs wir unfere Lefer in Stand 
fetzen werden, von diefem mitSicherheit auf die 
übrigen zu fchliefsen, aber auch erbötig, unfe- 
re die übrigen Auflätze betreffenden Bemer- 
kungen fogleich dem-Publikum vorzulegen, wenn 
uns Är. Eberhard zu weiteren Beweifen auffodern 
follte, 

Bevor Hr. E. die Nichtkennerder K.d. V, über 
dasjenige, was Kant unter /ynthetifchen und ana- 
Iytifchen Urtheilen veiftehe, belehrt, bevor er 

en Kennern dargethan hat, ob er felbft den äu- 
fserft wichtigen und von allen bisherigen Geg- 
nern mifsverilandenen Unterfchied zwifchen, die- 
fen beiden Arten von Uitheilen, (deffen Erörte- 
rung eines der Hiuptgefchäfte der Kr, d. V. ift,), 
richtig aufgefafst habe, meynt er „erft kürzlich 
„aus einander fetzen zu müfen, wie die Kanti- 
„fche Theorie von den a. u. f. Urtheilen dem 
„kritiichen Idealism zu ftatten komme," Dies 
bewerkftelliger er nun auf folgende merkwürdi- 
ge Weile. S. 308. „Wenn wir Di:ge an ich, wie 
„fie Hr. Kant nennt, oder einfache Dinge, bey 
„deren Erkenntnifs die eine Bedingung der finn» 
„lichen Anfchauung, nemlich der Raum, fehlt, die 
„alfo keine Erfcheinungen find; ja gar das un» 
„endliche einfache Wefen, wo beide Bedingun- 
„gen der Anfchanusg, Raum und Zeit, fehlen, er. 
„kennen follten; fo muüfßsten wir fie a priori er. 
„kennen. Die ganze Metaphylik enthält aber, 
„wie Hr. Kant behauptet, lauter analytifche Ur. 
„theile, und dadurch (?) wird fie eine Wilfen. 
„Schaft, die uns zu den angelegentlichften Bedürf- 
„nilfen unfers Verftandes und Herzens völlig un- 
„nürz if, „Man kann uns, fagter (Prol. zue,K, 
Met. S. 33.) „„kein einziges Buch arfzeigen, {o 
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„wie man erwa einen Euklid vorzeigt, und fa- 
„gen: das ift Metaphyfik; hier findet ihr den 
„ „vornehmiten Zweck diefer Wiffenfchaft, die Er- 
„»„Kkenntnils eines höchften Wefens, und einer 
„künftigen Welt, bewiefen aus Principien der 
»’ „reinen Vernunft‘ — Und warum nicht? — 
„Denn, fährt er fort, man kann uns zwar viele 
„Sätze aufzeigen, die apodiktifch gewils find, 
» „und niemals beftritten worden; aber diefe find 
sminsgefamt ae Kl 'und betreffen mehr die 
»„ Materialien und den Bauzeug der Metaphylik, 
» „als die Erweiterung unferer Erkenntnils, die 
»»„„doch unfere eigentliche Abficht mit ihr feyn 
„fol.“ Al/o alle Urcheile der Metaphyük find 
„analytifch, und darum (?) können fie uns nicht 
„zu derErkenntnifs des’höchften Wefens führen!" 
fchliefst H. E. fehr billig mit einem :!— Dieshiefse 
denn allo Auseinandergrfetzt, wie die Theorie 
des A. und S. Urtheile den Kant, Syfteme zu ftat- 
‚een komme? Wes foll man nun zu diefer Ausei- 
nanderfetzung fagen? und vor allen Dingen was 
konnte H, E. damit wollen, dafs er den V£. der 
-K. d. V. mit einer Behauptung, die (wie fie hier 
von H,E. aufgeführt wird) für die wenigffen Lo- 
fer des Magazins irgend einen Sinn haben kann, 
einen Satz als unmittelbare Folge verknüpfes lälst, 
der in den Augen der meijien Lefer des M. Thor- 
heit, oder Aerrgernifs feyn mufs? „Alle Urthei- 
„le der Metaphylik find 'analytifch, und darum 
„können fie nicht zur Erkeuntnifs des höchften 
„‚Wefens führen!“ Aber wie, wenn die aus den 
Prol. eingerückte Kantifche Stelle gar nicht be- 
zeugte, was fie Hn. E. bezeugen foll? Nicht ohne 
. Befremdung werden aufmerklamere Lefer bereits 
ohne unfere Erinnerung bemerkt haben, dafs 
Kant in derfelben nur von folchen Sätzen der-Me- 
taphylik fpricht, die apodiktifch gewifs,, und nie- 
mals beflrittenworden find, und di e 17 insgefamt 
analytiich nennt; keinesweges aber die in der phi- 
lofofifchen Welt freitigen, wie z. B. von der Un- 
körperlichkeit derScele, Einfachheit der Subftan- 
zen uberhaupe u. d. ım. Kant läugnet nicht nur 
keinesweges , fondern er behauptet fogar bey je- 
der Gelegenheit, dafs die Metaplıyfik nur in fo- 
- fern Willenfchaft überfianlicher Gegeuflände feyn 
könne, als fie fynthetifche Sätze enthalte, So 
heifst es z.B. S. ı8. Kr. d.r. V.n.A.: „DieMe- 
taphyfik befteht ihrem Zwecke nach aus lauter 
gun etifchen Sätzen a priori“ und in den von Hn. 
. angeführten Prol. $. 36. d.i. einige Seiten nach 
der citirten Scelle: „Zigentlich metaphyfi- 
She Urtkeile find insgefamt [ynthetifch.“ Äber 
Kant läugnet, und har es zu unferer und vieler 
Unbefanzenen völligen Befriedigung erwiefen, 
dafs die Metaphyüik keine Wıffen/chaft überfinn- 
licher Gegenftände fey; nicht etwa darum, weil 
Ire lauter analytifche Urtheile enthielte, oder weil 
die von den Metaphylikern aufgeftellten, diean 
gebliche Erkenntnifls der Dinge an lich berreflien- 
den, Sätze nicht fynthetifch wären ; fondera darum 
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weil diefe Sätze den Bedingungen widerfprechen, 
welche eine Kritik des menfchlichen Erkenntnifs- 
vermögens, an die kein Leibnitz gedacht hat, zur 
Wöhrheit (Probehakigkeit ‚ fynthetifcher Sätze 
fodert. ‚Kant fpricht jenen Särzen in den von Hn, 
E. citirten Stellen nicht die [ynthetifche Form, 
fondern das Wijfenfchaftliche ab, das nur dem 
Apodiktifenen, und Unjfreitigen zukömmt, und 
der Metaphylik als angeblichen Wiffenfchaft des 
Veberlinnlichen genz tehlet, die, wie Kant am 
angez. O. fortfährt, „in fo unftatehaften und un- 
„ücheren Behauptungen ( befteht), dafs zu aller 
„Zeit eine Metaphylik der anderen entweder in 
„Anfehung der Behauptungen felbft, oder ihrer 
„Beweite widerfprochen, und dadurch ihren An- 
„fpruch auf daurenden Beyfall felbft vernichtet 
„hat.“ Hr. Eberhard ftelte uns nun die Wifenfchaft 
überfinnlicher Gegenitinde auf, die auch für den 
Aiheiflen, den dogmatifchen Skeptiker, und den Su- 
pernaturaliften, Wifjenfchaft ji; undwena 
er das nicht kann, fo lerne er erft ein Werk ver- 
ftehn,welches,mit dem bisherigen Mifsverländniffe 
der Vernunft den Keimaller diefer Serten, (deren 
Grundiehren freylich aller vernünftigen Ueber- 
zeugung von den Grundwahrheiten der Religion 
zuwider find,) auf immer hinwegzuräumen, be- 
ftimme it; und enthalte fich bis dahin über 
dalfelbe zu urcheilen. Wir find eben im Begriffe 
zu beweifen, wie fehr wir zu diefer Foderung 
an Hn. E. berechtiget find. , 

Unmittelbar nach der angezogenen Auseinan- 
derfeizung fährt Hr. E. fort: „Wasfind denn aber 
„diefe analytischen Urtheile, und wie unterichei- 
„den fie fich von den fynthetifchen? Die analy- 
„tifchen Urtheile, fagtuns Hr. Kant, find fulche, 

„die blofs er/auternd find, und zu dem Irhalt 
„der Erkenntnis nichts hinzuthun ; die fyntheti- 
„/ehen hir gegen folche, die erweiternd find, und 
„die gegebene Erkenntnifs vergröfsern. (Proleg.S. 
„25.) Vorausgefetzt, dafs diefen Definitionen wah- 
„re Begriffe entiprechen, wovon wir uns aus 
„Gründen, die wir bald anführen werden, nicht 
‚überzeugen können; fo feblt ihnen fchon zu 
„derjenigen vollländigen Deutlichkeit, die zu ih- 
„rer leichten Anwendung unentbehrlich it, wie 
„es mehreren feiner Lefer gefchienen hat, nicht 
„wenig. Eine folche Deutlichkeit würde aber 
„bey fo neuen, und bishör fo wenig bemerkten 
„Begriiten, wofür fie Hr. Kant felbft hält, vor- 
„züglich nützlich gewefenfeyn.“ Den hier auf- 
a Erklärungen der a. und f. Urtheile® 
ehlt es freylich nicht nuran vollfländiger Deut - 
lichkeit, fendern fie find auch ohne vorbereiten- 
de und nachfolgende Erörterungen fchlechterdings 
unverfländlich. Allein an folchen Erörterungen 
hat es die Kr. d, V. keinesweges fehlen lafer, 
und man kann mit Wahrheit fogen, dals die dar- 
auffolgende Eberhardifehe Erklärung nur dadurclı 

unentbehrlich werden konnte, dafs die Kantifche 

vorbeygegangen il, Warum hat Hr, E. die Er- 
- klärung 
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klärung des Unterfchiedes zwifchen a. und f.Ur- 
theilen in den Prolegomenen aufgefucht, einem 
Werke, das fich, nach der ausdrucklichen Erklä- 
rung des Verf., auf die Kr. d. V. als auf feine 
Grundlage bezieht? warum hat er fich, da ihm 
jene angebliche Definition fo dunkel war, nicht 
lieber an die Erörterung gehalten, die in der Kr. 
d. V. unter der ausdrücklichen Rubrike von dem 
Unterfchiede u. f. w. S. 6. der ältern und 5. 10. 
der neuern Ausgabe vorkömmt, wo riefe Frage 
mit aller Deutlichkeit beantwortet ift, die fich 
mit dem Gegenftande eines Problemes vor der 
Auflöfung verträgt, und mit einer Beltimmtheit, 
die es ihm unmöglich gemacht hätte, den Kan- 
tifchen Begrifi vom fynthetifchen Urtheile mit 
dem feingen zu verwechfeln ? 

„Wie neu (fährt Hr. E. fort) fie diefem Welt- 
„weifen fcheinen, fagt er uns felbft mit ausdrück- 
„lichen Worten. „Diefe Eintheilung heifst es 
„„(Prol. 5. 31.) ift in Anfehung'der Kritik des 
„„menfchlichen Verltandes unentbehrlich, und 
„verdient daher in ihr Alaffifchzu feyn, fonft 
„„wüfste ich nicht, dafs fie irgend anderwärtsei- 
„nen beträchtlichen Nutzen hätte, Und hie. 
rinn fiide ich auch die Urfache, weswegen 


ar 


„„@ogmatifche Philofophen, die die Quellen me- 
„„taphyfifcher Urtheile immer nur in der Meta- 
„„phylik felbft, nicht aber aufser ihr, in den 
„‚reinen Vernunftgefetzen überhaupt fuchten, 
„„diefe Eintheilung, die fich von felbft darzu- 
„„bieten fcheint, vernachlaßigten, und, wie der 
„„berühmte Wolf, oder der feinen Fufsftapfen 
„folgende fcharfünnige Baumgarten, den Be- 
„„weis vom Satze des zureichenden Grundes, 
der offenbar fynthetifch ift, im Satze des Wi- 
„„derfpruchs fuchen könnten,‘ Wir haben 
diefe Stelle darum ganz hier abgefchrieben, um 
anfere Lefer fragen zu können: Obfie in derfel- 
ben auchnur einen Wink, gefchweige denn aus- 
drückliches Selbflfagen, finden: dafs die Unter- 
fcheidung zwifchen a. und f. fo neu wäre. So 
fehr auch Kant dazu berechtiget war, da die Un- 
terfcheidung, die Hr. E. in Wolf, Baumgarten 
n.{. w. entdeckt zu haben glaubt, wie fich in 
der Folge zeigen wird, keinesweges die Kantifche 
it; fo (age K. in der angezogenen Stelle gleichwohl 
nur: „die dogmatifchen Philofophen haben die- 
fe Eintheilung vernachlaßiget,“ nicht: fie haben 
lie nicht gekannt. 

„Nur in Locks Verfuchen über den menfchli- 
chen Verftand findet Hr. Kant einen Wink zu 
„diefer Eintheilung. Ein Nachfolger und Com- 
„mentator des Königsbergifchen Philofophen hat 
„indefs nach ihm diefen ganzen Unterfchied in 
„des D. Crußus Weg zur Gewifsheit und Zuver- 
„läfigkeit der menfchlichen Erkennt. $. 260. völ- 
„Iigausführlich angezeigt gefunden ;" (und Hr.E, 
glaubt diefem Commentator, für den doch Kant 
unmöglich verantwortlich feyn kann, um fol- 
senden Spott (?), der eigentlich dei letzierm 
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treffen foll, Anbringen zu können, ) „und es ift 
„nicht wenig merkwürdig, dafs ein (6 fcharflinnie 
„ger Dogmatiker, wie Crufus, durch die tiefe 
„Bekanntfchaft mit diefem Unterfchiede von fei- 
„nem feften und weitumfaffenden Dogmatismus 
„nicht hat können geheilt werden. Sollte es 
„denn daher fo ausgemacht feyn, dafs Wolf und 
„Baumgarten, welchem letzten wenigftens Hr. 
„Kant einen grofsen Scharflinn zuerkennt, aus 
„Unkunde dieles Unterfchiedes fich in das welen- 
„lofe Reich ihres hartnäckigen Dogmatismus fo 
„unwiderbringlich verirrt haben ?* (Traurige Iro- 
nie!) „Wir werden über diefe unvermeidliche 
„Frage etwas mehr Licht erhalten, wenn wif 
” Erflich den Unterfchied von dem, was er anä- 
„Iytifche und fynthetifche Urtheile nennt, etwas 
„genauer zu beilimmen fuchen, hienächfl uns ver- 
„lichern, ob er bis auf den von Hn. Kant angege- 
„benen Zeitpunkt gar nicht bekannt gewefen, 
„und endlich, ob er, richtig verftanden, nicht im 
„jeder bisherigen gründlichen Metaphyfik zum 
„Grunde liegt. Wenn wir infonderheit lücklich 
„genug wären, diefen letzten Punkt aufs Reine 
„zu bringen,‘ (ein Glück, das, wie man bald fe= 
hen foll, ganz davon abhängt, dafs dem Kanti- 
fchen neuen Begriffe vom e erg Urtheile 
eine alte Vorftellungsart füblticuirt wird,) „fo wä- 
„re felbft nach Hn. Kauts ftrengfter Forderung 
„die Erkennntnifs der Dinge an fich, und allo 
„auch die Erkenntnißs eines höchften. Wefens 
„gerettet.“ Wir müffen hier im Vorbeygehn an- 
merken, dafs fich Hu. E's. lobenswürdiger Eifer 
für die Rettung der Erkenntnils des höchften 
Wefen in diefem Aufiatze öfterer äufsert, als 
man bey einer Unterfuchung über das Syntheti- 
fehe Urtheil vermuthen follte; {0 heifst es auf- 
fer den angeführten Stellen auch 5. 329: „Leib- 
„nitz fage nicht, wie Kant, (ein jeder erkennba- 
„rer Gegenftand ftehe unter den Bedingungen 
"der fynchetifchen Einheit des. Mannichfaltigen, 
„und zwar wohl bemerkt, des Mannichfakigen 
„der Anfchau.ng in einer möglichen Erfahrung, 
„Und, wohl ihm! dalser es nicht lage; denn wenn 
„er es fagte, fo würde feine Erkenntniß Gottes 
„keine Wahrheit haben, und was er dabey ver- 
„lieren würde, das wird fich vielleicht einmal 
„künftig zeigen laffen.* Bey dem unbeflimm- 
ten Begrifie von dem, was unter Erkennen ei- 
gentlich zu verftehen fey, den die meiften Lefer 
des Magazins mit Hn. E gemeinfchaftlich haben 
mülflen, mufste freylich der Verfuch, die Er- 
kenntniß Gottes zu retten, dem Magnine zur 
eben fo grofsen Empfehlung als der Kr. d. V«. 
zum Nachtheile gereichen. Aber dies wäre ein 
Vortheil, von dem ein Mann, wie Hr. E., gewils 
nie irgend einen Gebrauch machen wird. 
Hr. E. leitet hierauf feine Erklärung des Un- 
terfchiedes zwifchen den a, und f. Urcheilen 
dermaßsen ein: „In allen allgemeinbejahen- 


‚den Urtheilen ift entweder das Prädicae mit dem 
"Dadda „ubjecie 
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„Subjecte einerley oder nicht, und wenn es mit 
„ihm einerley it, entweder gänzlich, oder zum 
„Theil einerley. Im erften Falle enthält das Prä- 


„dicat alle Beitimmungen des Subjects, wodurch 
„es jederzeit von allen andern Dingen kann un- 
„terfchieden werden, es fey nun unentwickelt,' 


„wie im Satze, alle,Dreyecke find Dreyecke, 
„oder durch eine Defi.ition entwickelt — das find 


„ganz identifche, oder wie fie einige genannt ha-' 


„ben, leere Urtheile. Nun kann aber auch das 
„Prädicat uns mit einem oder einigen, nur nicht 
„mit allen, Beflimmungen des Subjects einerley 
„feyn; diefe find zum Theil identifche Urtheile; 
„wie das Urtheil, 
„In allen diefen Urtheilen ift das Prädicac das 
„Subject felbft, oder ein Theil von dem Wefen 
„des Subjects, eines feiner wefentlichen Stücke, 
„Ich glaube alfo, man hat Recht, anzunehmen, 
„dafs Hn. Kants Befchreibung der analytifchen 
„‚Urtheile auf fie paffe, Analytifche Urtheile wä- 
„ren dann nach einer genaueren Definition fol- 
„che, in welchen das Prädicat das Wefen des 
„Subjects felbit, oder eines feiner wefentlichen 
„Stücke if. Denn diefe „fagen im Prädicate 
ss„nichts als das, was im Begriffe des Sub- 


„» „jects fchon wirklich , obgleich nicht klar und 


„»„mit fo deutlichem Bewufscfeyn, enthalten war,“ 
„das it beffimmter : 
„Klärung des Subjects oder eines Merkmals die- 
„fer Sacherklärung if.“ Hr. E. hat freylich das 

echt, anzunehmen, dafs die Kantifche Befchrei-» 
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alle Dreyecke find Figuren. 


deren Prädicat die Sacher-' 
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bung des’ a. Urtheils auf die ganz, oder zum 
Theil identifchen Urtheile pafe, Aber dieies 
Recht hat er fich keineswegs durch feinen Scharf. 
finn behaupten dürfen; denn Kant fagt ja (elbk 
ausdrücklich (Kr. d. V.a. A. 5.7): „Analyti« 
„fche Urtheile find alio diejenigen, in welchen 
„die Verknüpfung des Prädieates mit dem Sub- 
„jecte durch /dentität, diejenigen aber, in de. 
„nen diefe Verknüpfung ohne Identität gedacht 
„wird, follen /ynthetifche Urtheile heilsen.“ 
Aber Hr. E. hat kein Hecht, anzunehmen, dals 
die Kantifche Befchreibung der a. U. auf die Ur- 
theile paffe, in denen das Prädicat das Sulyect 
Self, oder ein wefentliches Stuck des Subjectes 
ift; aufser er habe vorher erklärt; dafs er unter 
dem Worte Subject blols ein logifches SuöjeäH, 
den bioßen Begriff eines Gegenftandes, nicht 
den vom blofsen Begriffe verichiedenen Gegen- 
ftand, verftehe, Denn nur dann pafst die Kanti- 
{che von ihm citirte Stelle: ,‚‚Denn diefe (die a, 
„U.) fagen im Prädicate nichts, als das, was im 
„Begriffe des Supjels etc. enthalten ift, auf feine 
„Erklärung.“ Wenn aber, wie fich in der Folge 
noch deutlicher zeigen wird, Kant hier durchaus 
den Begriff von der Sache unterfchieden willen 
will; wie kann Hr. E. feine Erklärung der’ a. U. 
genauer als die Kantifche nennen, und behau- 
pten; erhabe fich beffimmter als Kant ausgedrückt, 
da er gegen Kants Meynung das Prädicat des 
a, U, Sacherklärung des Subjeäts nennt? 
Dis Fortfetzung folgt im nächften Stück, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Recutsaetanrtrueit. Ohne Anzeige des Druckörts: 


Uster die Frage: Ob ein Blinder bew Teftumenten Zruge: 


feyn könne ? von Georg Heinrich Lehr, 1738, 22 S. in 4 
(3 gr) Die vorliegende Frage, welche, wie der V£. 
bald anfangs erinnert, fich blofs auf die ven nicht blin- 
den Perfonen mündlich ausgefprochenen Teftamente ein- 
fchränkt » it bekanntermafsen unter deu Auslegern fehr 
itreitig, indem fie von einigen verneinet, von andern 
aber bejaher wird. Der Vf. tritt der letztern Meynung 
bey und vertheidiget die Zeugen - Fähigkeit blinder Per- 


fonen hauptfächlich aus folgenden Gründen: ı.; heifse 
es im » 6- I. de teftam. ord. Tefles adhiseri pofunt ii, 
cum qwibus teflamenti fuctio efl, welches allerdings auch 


auf die Blinden palfe; 2 ).könnten dergleichen Perfo- 
nen alles dasjenige leiten, wäs die Gefetze von Telta- 
ments- Zeugen verlangen, 3.) könne man auch bey Te- 
ftamenten mehrere Feyerlichkeiten, als in den Gefetzen 
vorgeichrieben find , nicht erfodern. Da nun diefe bey 
mündlich ausgefprochenen Teftamenten das Gelicht der 
Zeugen nicht ausdrücklich verlangten, fo könne diefes 
als eine unumgängliche Notkwendigkeit nicht angefehen 
werden. Der Tellaments- Erbe müffe zwar , dafs er vor 
7 Zeugen zum Erben eingefetzt worden fey, beweifen, 
wozu allerdings 3 Zeugen, welche fehen können , erfo- 


derlich.. Dafs aber die 7 Teftaments - Zeugen felbft 
fchlechterdings fehen müßten, fey nirgends vorgefchrie- 
ben. Der 1. 9% C. de teftam. könne zum Beweis der ge- 
encheiligen Meynung deshalb nicht angezogen wer» 
en, weıl die darinne befindlichen Worte in con/pectw 
teftatoris nicht pp, fondern active verftanden werden 
müfsten, d. i. ch nicht auf die Zeugen , fondern viel- 
mehr auf den Teftirer bezügen. So wenig, wenn ein 
Fremder an einem Orte teitirete, wo man ıhn nichtken- 
net, nöchig fey, dals er wenigiiens den Teftaments- 
Zeugen bekannt feyn mülfe, wotiern nur 2 Zeugen vor 
handen, durch welche bewiefen werden könne, dafs der 
Teftirer wirklich diejenige Perfon fey, für welche er 
fich ausgegeben, eben fo wenig fey eserforderlich , dafs 
die l'etaments-Zeugen den Teitirer insgefamt fchen 
müfsten. —- So weit die Gründe und Aeufßserungen des 
Verfaffers. Ob nun wohl die von ihm vertheidigte Mey- 
nung mehr, als die ihr entgegengeferzte, vor fich zu ha- 
ben fcheiner, fo wird doch ein vernünftiger Teitirer 
immer den Ücherflen Weg gehen, und ohne die gröfste 
Nochwendigkeit zu feinen Tefiaments- Zeugen keine blin- 
de Perfonen wählen, da die gemeine Meynung, nach- 
welcher dergleichen Perfonen Welaments- Zeugen nicht 
abgeben können, immer noch ihre Vertheidiger findet. 
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tes und Viertes Stück, 1789. 8- 


KFortfetzung der im vorigen Stück abgebrochnen Recenfion.) 


W= will. denn nun aber Hr. E. unter [ynthe- 
tifchen Urtheilen verftanden willen? Hier 
find feine eigenen Worte (5. 814.): „Demnach 
„wäre der Unterfchied zwifchen a. und f. Urthei- 
„len diefer: analytifchewären folche, deren Prä- 
„dicate das Wefen, oder einige von den welent- 
„lichen Stücken des Subjects ausfagen; folche 
„aber, deren Prädicate keine Beftimmungen aus- 
„fagen, die zu dem Wefen, und zu den wefent- 
„lichen Stücken des Subjectes gehören, wären 
„/yuthetifche. Das muß Hr. Kant fagen wollen, 
„wenn er ihren Unterfchied fo angiebt, dafs die 
„erftern blofs erlauternd, die letztern aber erwei- 
„ternd ind, wofern wir uns bey feinen Erklärun- 
„gen etwas befimmtes denken follen‘‘ Hr. E. 
gefeht, dafs er hier nur den verneinenden Be- 
griff des f. U. angegeben habe, und ftellt hier- 
auf den pofitiven auf, wie folgt 5. 316.: „Die 
„iyathetifchen Urtheile, wenn fie noihwendige 
pund ewige Wahrheiten find, haben alfo nur 
„Attribute zuibren Prädicaten; find fie Zeitwahr- 
„heiten, zufällige Befcha’fenheiten oder Verhält- 
„Riffe.“ Dies allo hätte Kant durch [ynthetifche 
Urtheile bezeichnen wollen? und fo hätte er fich 
darüber ausdrücken follen? Wie käme aber Kant 
au diefer Erklärung? Sie ift fürs erffe eine blofse 
Tautologie. [ Denn in dem Ausdruck eines Ur- 
theils a priori liegt fchon, dafs das Prädicat def- 
felben nothwendig fey; und in dem Ausdruck 
funthetifch, dafs es nicht das Wefen, noch ein 
wefentliches Stück des Begriffes, welcher dem 
Urtheile zum Subjecte dient, fey; denn fonft 
wäre.es mit diefem identifch, und das Urtheil 
alfo nicht fynthetifch. Was nun nothwendig mit 
- einem Begriffe als verbunden gedacht wird, aber 
nicht durch die Identität, das wird durch das, 
was im wefentlichen des Begriftes liegt, als et- 
was anders, d. i., durch einen Grund damit noth- 
wendig verbunden, gedacht; - denn esift eigerley 
4. L, Z, 1759. Zweyter Band, 


zu fagen: das Prädicat wird nicht im Wefentli« 
chen des Begriffes, und doch durch daffelbe noth-» 
wendig gedacht, oder es ift in dem Wefen defel. 
ben gegründet; d.h., es mufs als Attribut des 
Subjects gedacht werden. Allo it jene ver- 
meynte Entdeckung nichts als eine Tautologie, 
wo, in dem man die technifchen Ausdrücke der 
Logik den wirklichen darunter gemeynten Begrif- 
fen unterfchiebt, dich einbildet, man habe 
damit einen wirklichen Erklärungsgrund angege- 
ben. Aber die E.fche Erklärung har zweytens au- 
fser dem noch den unverzeihlichen Fehler, dafs 
fie als angebliche Definition fich nicht umkehren 
läfst. Denn ich kann allenfalls wohl fagen: Al- 
le fynthetifchen Urtheile find folche, deren Prädi- 
cate Attribute des Subjectes find; aber nicht um- 
gekehrt: Ein jedes Urtheil, das ein Attribut fei- 
nes Subjects ausdrückt, ift (ynthetifch; denn es 
giebt auch Analytifche Attribute. Vom Begriffe 
eines Körpers ilt Ausdehnung ein wefentliches 
Stück; denn esift ein prömitives Merkmal deffek 
ben, welches aus keinem andern innern Merkmal 
abgeleitet werden kann. Die Theilbarkeit aber 
gehört zwar auch als nothwendiges Prädicat zum 
Begriffe eines Körpers; aber nur als ein fubalter- 
nes, ein folches, welches von jenem (dem- Aus- 
za: feyn) abgeleitet ift; fie ift allo ein Attris 
ut vom Körper. Nun wird die Theilbarkeit nach 
dem Satze der /dentität, aus dem Begriffe des 
Ausgedehnten (als Zufammengefetzten) abge- 
leitet, und das Urtheil: Ein jeder Körper if 
theilbar, ift ein Urtheil, welches ein Attribut zum 
Prädicate hat, und dennoch kein [ynthetifches Ur- 
theil if, Es ift alfo die Eigenthümlichkeit eines 
Prädicates, durch welche daffelbe Attribut eines 
Subjectesheifst, keineswegs gefchickt, das Merk» 
mal des Unterfchiedes zwilchen a. und f. U, abs 
zugeben. ] Diefer fehlerhaften Erklärung wir« 
de fich drittens der Vf. der Kr. d. V. darumnie 
haben bedienen können, weil fie gerade ebendaf- 
felbe Mifsverftändnifs unterhalten haben würde, 
dem er durch feine Unterfcheidung zwifchen a. 
und f. U. zuvorkommen und ein Ende machen 
wollte, Es befteht diefes Mifsverltändnifs in der 
alten und leidigen Verwechslung des logifchen 
Grundes mit dem Real- Grunde, die Kant durch 
Eree fei- 
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Seinen Begriff vom fynthetifchen Urtheile verhin- 
. dern wollte, und deren er fich aber gleichwohl, 

wie Hr. E., fchuldig gemacht haben würde, wenn 
er das f. U, für dasjenige erklärt hätte, in wel» 
chem das Prädicat Attribut des Subjectes, oder 
in welchem das Prädicat feinem Grunde nach 
im, Subjecte enthalten wäre. In wie ferne 
der Grund eines Prädicates in dem bloßen Be- 
griffe des Subjectes enthalten it, in fo ferne ift 
der Grund blofs /ogifch, und das Urtheil auch 
a analytifch. Wenn das Urtheil im Kantifchen 
Era Sunthetifch feyn foll; fo mufs der Grund 
Ges Prädicates nicht im blofsen Begriffe des Sub- 
fondern in etwas anderm — X liegen; 

an logifcher, Sondern ein Real- Grund feyn, 
(Grund ift nemlich (im allgemeinen) dasjenige, 
wodurch etwas anderes (verfchiedenes) beftimmt 


wird (quo pofito determinate*) ponitur aliud ); 


Tolge (rationatum) dasjenige, was nicht ge 

* ’ E 
fetzt wird, es fey dann = anderes Keleher: 
Der Grund mufs alfo immer etwas anderes als 
die Folge feyn; und wer zum Grunde nichts an- 
ders als die gezebene Folge felbit anführen kann, 
gelteht, er wife (oder die Sach: habe) keinen 
Grund. Nun ift diefe Verfchiedenheit entweder 
blofs logifeh (in der blofsen Vorftellungsart) oder 
reeil in dem von derblofsen Vorttellung'verfchie- 
denen Objecte felbt. Der Begrift des Ausge- 
dehnten iit vom Begriffe des Theilbaren logi/ch 
verfchieden; denn jener enthält zwar diefen, 
aber noch mehr dazu. In der Sache felbft aber 
ift doch Identitätzwifchen beiden; denn die Theil- 
barkeit liegt doch wirklich im Begriffe der Aus- 
dehnung. | Der logifche Grund eines Prädicats 
verträgt lich alfo fehrtwohl mit Identitätim Subjecte 
des Urtheils, während dafs der Realgrund immer 
etwas von Subjecte felbft verfchiedenes, aufser 
demfelben gelegenes, feyn mufs. Die Logik, die 
fich nur mit der Form, nicht mit dem Inhalt der 
Erkenntnifs, nur mit Begriffen, nicht mit Sachen 
abgiebt, „bekümmert fich um jenen Unterfchied 
nicht. Für fie mufs der Grund eines jeden Prä- 
dicats im Subjecte, und zwar fchon im blofsen 
Begriffe des Subjectes liegen; und fie kennt folg- 
lich keine anderen als analytifche Urtheile. De- 
fto mehr hat fich der Metaphyfiker , der es nicht 
mit blofsen Begriffen, fondern mit Gegenfländen 
zu thun hat, um jenen Unterfchied zu beküm- 
mern. Indem er anzugeben hat, was Gegen- 
fländen ,„ in wie ferne fie mehr als blofse Vorltel- 
lungen find, zukomme, mufs er die Gründe fei- 
ner Prädicate, aufser den blofsen Begrifien, in 
etwas von den blofsen Begriffen verfchiedenem 
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auffuchen; und die Urtheile, die ihn eigentlich 
als Metaphyfiker befchäftigen, heitsen insgelamt 
Syntketifch; nicht etwa in wieferne der Grund 
ihrer Prädicate, wie Hr. E. angiebt, ir dem Sub- 
jecte, fondern in wiefern er, wie ich Kant bey 
jeder Gelegenheit erklärt, außer dem Suöjecte 
enthalten ift. 

„Diefer Begriff von fynthetifchen Urtheilen“ 
(Hr. E. fpricht von dem feinigen, der gleichwohl 
auch der Kantifche (eyn foll,) „verichafft uns 
„die Antwort auf eine Frage, über die uns Hr. 
„Kant unbefriediget gelaffen hat. Er fagt uns 
„'Prol, S. 25.\, welches das gemeinfchaftliche Prin- 
„eip der analyifchen Urtiwil> fey, und es it na 
„türlich zu fragen: Welchssift das gemeinichaft- 
„liche Princip der fyntheciichen Urcheile? Der 
„Paragraph 2. c. antwortet blois, dafs es ein an- 
„deres fey. Alfo nicht der Sitz des Widerfpruchs ; 
„aber sed denn? Das fuchen wir vergebens, 
„Nach der bisherigen ausführlicheren Zergliede- 
„rung (2) der fynthetifchen Urtheile kann es kein 
„anderer als der Satz des Grundes (feyn.“ Frey- 
lich wenn man das fynthetifche Urtheil einmal für 
dasjenige erklärt hac, deffen Prädicat feinen Grund‘ 
im Subjecte hat, fo koftet die Antwort auf jene, 
Frage eben fo wenig Kopfbrechen als diefe an- 

ebliche Definition. Aber der Satz des Grundes, 
der diefe Antwort enthält, kann dann auch nicht 
von Realgründen gelten, nichts weiter als ein 
logifcher Grundfarz feyn, und keinen andern 
Sinn haben, als: Jedes Urtheil muß einen Grund 
haben; ein Grundiatz, der auf analytifche und 
{ynthetifche Urtbeile gleich anwendbar ift, und 
aus dem Satze des Widerfpruchs abgeleitet wer- 
den kann und mufs. [Wie foll man aber das nen- 
nen, wenn Hr. E. feine fynthetifchen, und von 
ihm felbft nicht identifch genannten, Urtheile auf 
den Satz des Grundes als ihr Princip zurückfuhrt; 
einen Satz, der nach feinem eigenen Gelländniis 
felbft nur eine Folge vom Satze des Widerfpruchs 
it, der fchlechterdings nur Identifche Uriheile 
begründen kann ?) j 

Wenn Hr. E. die Erörterungen , welche die 
Kr. d, V. bey mehreren Veranlallungen über den 
Satz des Grundes gegeben hat, verltanden hätte, 
fo wäre es ihm gewils unmöglich geworden, die- 
fen Satz in feinem alten, halbwahren, zweydeu- 
tigen Sinne zu gebrauchen, bey welchem nicht 
nur der logifche Grund mit dem Realgrunde ver- 
wechlelt, fondern auch aller Unterfchied der Ar- 
ten vom Realgrunde mit unphilofophifcher Ver- 
wirrung vernachläfiget wird. [Auch der Real- 
gründe giebt es zweyerley; der eine it der ha 
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mufs niemals in der Definition des Grundes mangeln, denn auch 


1 wenn ich es fet l 
De a en = ei jr Ivo] etwas anders als gefstze gedacht werden muls. Nem- 


Aber wenn ich erwas als Folge denke, fo fetze ich 


‚ unbeftimmt welchen (daher dem hypothetifchen Urcheile die Keyel zum Grunde liegt: 
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nıale, dor das Object, wie es in der Anfchauung 
YOorkommt, betrifit, 
reyecks den Grund der Winkel enthalten. Der 
andere ift der materiale, der die Exiflenz der 
Dinge betrifft, und welcher macht, dafs dasjeni- 
=, was ihn enchält, Urfache genannt wird. 
\msfiches ift gewöhnlicher, als dafs unfere angebli- 
ceAtien Kenner der Dinge an fich von dem mate- 
r-Zalen Realgrunde zum formalen, und von die- 
fen zum blois /ogifchen hinüberfpringen, und die 
eriern in dem letztern als völlig enthalten an- 
ızehmen, | welches ilınen dadurch iehr leicht wird, 
dafs ihnen in ihrem Satz des Grundes das Wort 
Grund unter allen dreyen unter einander verivor- 
renen Bedeutungen zu Gebot fteht. [Das ganze 
Kapitel von Wefen, Aitributen u. [. w. gehört 
fchlechterdings nicht in die Metaphyfik, wohin 
es Baumgarten mit andern mehrern gebracht hat, 
fondern blofs zur Logik, Denn das logifche We- 
fen, dasjenige, was die erfte Conftitution eines 
grgebenen Begriffes ausmacht, imgleichen die 
ditribute als rationata logica dieles Wefens 
kann ich durch die Zergliederung (analyfis) mei- 
nes Begriffes in alles das, was ich in demfelben 
denke, leicht finden. Aber das Realwejen (die 
Natur des Plinges, nicht des Begriffes), den er- 
‚ten innern Grund alles deffen, was einem gege- 
benen Dinge nothwendig zukömmt, kann der 
Menfch von gar keinem ibsscee erkennen; z.B, 
von dem Begriffe der Materie machen Ausdeh- 
nung und Undurchdringlichkeit das ganze logi- 
fche Wefen aus, nemlich alles, was nothwendi- 
eher und primitiv in meinem und jedes Men- 
hen Begriffe davon enthalten if. Aber das 
Realwefen der Materie, den erften hinreichenden 
inneren Grund alles deffen, was nothwendig der 
Materie zukömmt, (das Wefen der Materie als 
eines Dinges an fich) zu erkennen, überfteigt 
bey weitem alles menfchliche Vermögen, und oh- 
ne einmal auf das Wefen des Wallers, der Erde 
und jedes andern empirifchen Objectes zu fehen, 
fo it (elbit das Realwefen von Raum und Zeit, und 
der erfte Grund, warum jenem drey Ausmeflun- 
gen, diefer aber nur eine einzige zukomme,' 
fchlechterdings unerforfchlich; eben darum, weil 
zwar das logı/che Wefen analytiich erkannt wer- 
den kann, das NRealwefen aber fynthetifch und a 
riori herausgebracht werden müfste, wo ledig- 
lich das in der Anlchauung gegebene der letzte 
Grund der Synthefis, bey welchem wir flehen 
bleiben müffen, feyn kan. ] 

DaHr. E. fogar nicht verftanden hat, was das 
fynthetifche Urtheil in der Kr. d. V. zu bedeuten 
babe; fo ift freylich begreiflich, wie es zugieng, 
dafs er, wie er in der bereits angeführten Stelle 
($. 316.) klagt, in der Kr. d. V. das Princip der 
{ynchetifchen Urtheile vergebens gefucht habe. 
[Allein diefes Princip ift durch die ganze Kr. d. r. 
V. vom Kap. vom Schematifm der Urtheilskraft 
an ganz unzweydeutig angegeben, obgleich nicht 
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in einer befondern Formel aufgeftellu Ks heist: 
„Alle funthetifchen Urtheile der tkeoretifchen Er- 
„renntnifs find nur durch die Beziehung des goyre- 
„benen Begriffes auf eine Anfchauungr möglich.““] 
Dena wenn von dem blofsen Begriffe zum Ge®- 
genftande felbft hinausgegangen werden foll, 
wie dies bey jedem fynchetifchen Urtheile ge- 
fchehen mufs, fo ilt dies nur in (fo ferne möglich, 
als der Gegenftand in einer Änfchauung vorkoin- 
men, angefchaut werden kann. lift das (yntheti- 
fche Urtheil ein Erfahrungsurtheil, fo muis cn- 
pirifche Anfchauung; ift es aber ein Urtheil a‘ 
priori, fo mufs reine Anfchauung zum Grunde‘ 
gelegt werden, und es kömmt bey der Frage: 
Was lälse fich (ynthetifch a priori erkennen? alles. 
auf die Fragen an: Was ift unter Anfchanung 
zu verltehen, und welche Anfchauungen find uns 
a priori möglich? Fragen, über welche die Kr. 
d. V. ausführliche und beftimmte Antworten ge- 
liefert hat, die leider ebenfalls von Hn. E. nicht 
verjlanden ind; wovon nicht nur jeder andere fei- 
ner prüfendein Auflitze im Magazine, fondern. 
auch der gegenwärtige Beweife genug enthält. 
So willen wir z. B. aus jenen Antworten, dafs die 
Vorftellungen des bloßen Raums und der bloßen. 
Zeit für die uns einzig möglichen Anfchauungen 
a priori, unddieauf diefelben gegründeten Sätze 
der Mathematik und Naturwißenichaft für die ein- 
zig möglichen (ynthetifchen Sätze a priori erkläre, 
w.Iche die Prüfung der Kritik aushielten. Hr. E.hin- 
gegen verlichert, Kant fcheine ihm unter feinen 
nothwendigen (ynthetifchen Urtheilen nur folche 
zu veritehen, deren nothwendige Prädicate nur 
a pofleriori von dem menfchlichen Verftand er- 
kernt würden. Die Stelle, wo dies gelagt wird, 
it merkwürdig genug, um hier ganz angeführt 
zu werden; 

„Wir dürfen ($, 318.) indefs hier einen an- 
„dern Urterfchied der nicht identifchen Urtheile, 
„welche nothwendige und ewige Wahrheiten lind, 
„nicht übergehen, um nichts vorbeyzulaffen, was 
„Hn. Kants Theorie der analytifchen und fynthe- 
„tifchen Urtheile, und ihre Anwendung auf die 
„Dinge an fich rechtfertigen kann (!!!) Die Prä- 
„dicace der fynthetifchen Urtheile waren, nach 
„unferer Erklärung, Affectionen des Subjects. 
„Sind diefe Aftectionen, wie in den rothwendi- 
„gen Wahrheiten, Atiribute, fo kann hier ein 
„neuer Unterfchied bemerkt werden. Sie kön- 
„nen entweder a priori, oder‘* (man vergelle 
nicht, dafs von nothwendigen Prädicaten, unter 
welchen Kant immer Prädicate a priori verfteht, 
die Hede ift,) „apojferiori erkannt werden. Hr. 
„Kant fcheint blois die nicht fchlechterdings noth- 
„wendigen Wahrheiten, und von den fchlechter- 
„dings nothwendigen Wahrheiten die letztere Art 
„der Urtheile, deren nothwendige Prädicate nur 
„a polteriori von dem menfchlichen Verftande 
„können erkannt werden, unter feinen [yntheti- 
„fchen Urtheilen zu verftehen. Denn die Ur- 
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„thefle der Mathematik ausgenommen, find nur 
„die Erfahrungsurtheile fynthetifch. Allein dar- 
„anift feine Definition der fynthetifchen Urthei- 
„te augenfcheinlich zu enge. Sie follen die Er- 
„kenntnifs erweitern; das kann nichts anders 
„heifsen, als fie follen Prädicate enthalten, die 
„nicht der Gattungsbegritf' des Subjectes, oder 
„ein Merkmal der Definition deffelben find. Den- 
„noch ift der Satz: Alles nothwendige ift ewig, 
„alle nochwendigen Wahrheiten find ewige Wahr- 
„heiten; augenfcheinlich ein fynthetifcher 
„Satz, und doch kann er a priori erkannt wer- 
„den; und doch enthält er kein Erfahrungsur- 
„‚theil.“ Es ift ganz im Geifte der unbeftimmten 
vieldeutigen metaphylifchen Schulfprache, wenn 
Hr. E, fagt: Kant verftehe unter fynthetifchen 
Urtheilen nothwendige und nichtnothwendige, ewi= 
ge und Zeitwahrheiten. 

“ Der Begrif von Wahrktit wird von Kant kei- 
nesweges, wie von H. E., in den Begrif des blo- 
fsen (ynthetifchen Urtheils eingemengt, worunter 
der eritere nichts als ein Urtheil gedacht willen 
will, das den Grund feines Prädicates nicht im 
Begriffe des Subjects, fondern aufser demfelben 
hat, und von dem er alsdann die Bedingungen 
unterfucht, unter welchen ein folches Urtheil wahr 
feyn könne. Noch weniger aber verträgt lich mit 
dem von Kant aufgelftellcen Begriffe der nothwen- 
digen S. U. ein a poferiori erkennbares Merk- 
mal, welches, wie Hr, E.vorgiebt, die Kantifche 
Definition verengerte; denn nothwendig fynthe- 
tifch, und fynthetifch a priori find für Kant 
gleichbedeutende Ausdrücke. Er gefteht zwar 


der‘ Mathematik den Vorzug ein, fynthetifche: 


Urtheile a priori zu enthalten, welche die Probe 
der Kritik aushalten; [aber nicht darum, weil 
diefe Wilfenfchaft blofs mit Attributen zu thun 
habe, fondern weil fie nicht anders als fynthe- 
tifch, und a priori urtheilen kann. S$. 314., wo 
Hr. E. mathematifche Urtheile zum Beyfpiel an- 
führt, fagt erwohlbedächtig: ‚‚Ob es dergleichen 
„auch auiser der Mathematik"gebe, mag vor der 
„Hand ausgeletzt bleiben.“ Warum aber hat er 
unter den verfchiedenen f[ynthetifchen Urtheilen 
der Metaphylik nicht wenigftens eines zur Ver- 
gleichung angeführe. Es mufs ihm fchwer ge- 
worden feyn, ein folches zu finden, welches (in 
Rücklicht des Unftreitigen und Apodiktifch gewit- 
fen) die Vergleichung ausgehalten hätte. Allein 
$. 319. wagter esendlich mit folgenden, wovoner 
behauptet, dafs es augenfcheinlich ein [ynthetifcher 
Satz wäre, welches aber augenfcheinlich ana- 
iytifch und ein fehr verunglücktes Beyfpiel ift: 
Alles Nothwendige ill ewig; alle nothwendige 
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Wahrheiten find ewige Wahrheiten.“ Was den 
letzten diefer zwey Sätze betrift, fo kann er 
doch nichts weiter fagen wollen, als: die noth- 
wendigen Walirheiten find auf keine zufälligen 
Bedingungen, und folglich auch auf keine Stelle 
in der Zeit eingefchränkt‘, welches mit dem Be- 
griffe der Nothwendigkeit identifch it, und einen 
analytifchen Satz ausmacht. Sollte esaber fo viel 
heifsen als: Die nothwendigen Wahrheiten exi- 
fliren zu aller Zeit, fo würde diefes eine Unge- 
reimtheit (feyn, die man Hn. E. nicht zumuthen 
kann. Der erfte Satz hingegen kann fchon dar- 
um nicht von der Exiffenz des Dinges zu aller 
Zeit verftanden werden, weil er font mit dem 
zweyten keine Verbindung hätte. ] 


Und .nun vernehme man, wie Hr. E. von fei- 
ner mifslungenen Erklärung oder vielmehr Mifs- 
deutung der kantifchen Unterfcheidung zwifchen 
analyti/chen und funthetifchen Urtheilenurtheilt, 
und mit feinen Lelern fpricht ($. 317.): „So hät- 
„ten wir allo bereits die Unterfcheidung der Ur- 
„theile in analytifche und fynthetifche und zwar 
„mit der fcharffien Angabe ihrer Grenzbeftim- 
„mung, aus dem fruchtbarften und einleuchtend- 
„fen Eintheilungsgrunde hergeleitet, und mit 
‚„.der völligften Gewifsheit, dafs die Eintheilung 
„ihren Eintheilungsgrund gänzlich erfchöpft.* 
(Von welcher Eirtheilung kier Hr. E. wohl fpre- 
chen mag? Von der in Identifche und Nichtiden- 
tifche? die ift ja aber fchon vom Vf. d. Kr. d.r. 
V. feloft aufgeftelle worden. Oder von der in 
folche nochwendige Urtheile, die Attribute, und 
folche, die Wefen oder wefentliche Stucke zu 
Prädicaten haben? Aber wohin ordnet er danndi.e 
Urtheile, welche analytifche Attribute ausfagen ?) 
„Wir hatten fie nur unter einen andern Namen. 
„Allein was thut der Name zur Sache? Berei- 
„chert man eine Wilfenfchaft, wenn man fie 
„nicht durch nene Begriffe, Sätze oder Beweile 
„erweitert ? Erleicktert man fie, wenn man blofs 
„ihr Wörterbuch vergrößert? Mitwelchem Rech- 
„te kann man alfo fagen, dafs Wolf und Baum- 
‚garten diefe Eintheilung überfehen haben?“ — . 
Wir überlaffen die Anmerkungen hierüber unfern 
Lefern, die nun wohl nicht fehr neugierig feyn 
werden, von uns zu erfahren, wie Hr. E. bey 
feinen Beweifen zu Werke gehe, dafs die (von 
ihm angegebene) Unterfuchung zwifchen analy- 
tifchen und /ynthetifchen Urtheilen nicht neu fey, 
und dafs die Metaphy/ik wirklich ‚folche Urthei- 
le enthalte; denn wer wird Hn. E. beides nicht 
mit beiden Händen zugeben ? 


C Der Befchluß folgt.) 


593 


| Numero 176. 


you 


u 


ALLGEMEINE 


LITERATUR-ZEITUNG 


Sonnabends, den 13t" Junius 1789. 


PHILOSOPHIE. 


Harız, b. Gebauer: Philofophifches Magäzin 
herausgegeben von . A. Eberhard etc. 
Befchluß der im No, 175 abgebrochenen Recenfion. 


M +: mit der Kritik der V. noch unbe« 
kannte Lefer dürfte uns hingegen für fol. 
genden kleinen Commentar über eine der wich- 
tigften Stellen der E.fchen Prüfung Dank wiffen, 
welche nichts geringeres zum Zwecke haben foll, 
als zu zeigen: „Die fynthetifchen Urtheile find 
„währ, heifse eben foviel als: Yorfellungen fim- 
mit Vorfellungen überein.“ — „Die fyrthe- 
„tifchen Urtheile (fchreibt Hr. E.$. 329.), wenn fie 
„wahr feyn follen, müffen einen Gegentlınd ha- 
„ben. — (Dicfes heifst im Sinne der Kr. d.V.: 
Es mufs dem Subjecte eines folchen Urtheils ein 
om blofsen Begriffe defeiben verichiedensr Ge- 
enftand entfprechen, der nicht Liofse Vortftel- 
ung ift, aber nur durch einen ihm in der Vor- 
ftellung correfpondirenden gegebenen Stoff, der 
im Gemüth die Form der Vorftellung angenom- 
men hat, im Bewufstfeyn repräfentirt werden 
kann, unter einer Form, die dem Gejenilande 
an fich eben darum nicht zukommen kain, weil 
es keine gehe it) „und ein jeder Gegen« 
„Rand mals unter den nothwendigen Bedingun- 
„gender Einheit des Mannichfaltigen der Antchau- 
„ung in einer möglichen Erfahrung ftehen.'* 
(Nemlich nur in wieferne er uns erkennbar feyn 
foll; keinesweges aber in wie ferne er als ein 
Ding an ich dasjenige ift, was feinerim Gemü- 
the vorkommenden Erfcheinung aufser dem Ge- 
müthe zum Grunde liegt) „Erfahrung crfodert 
nach Hn.Kant felbit Empfindung,“ (inwieterne nom- 
lich die Empfänglichkeit unferes Gemüches afı- 
eirt werden mufs, wenn dem Gemüche, das lıch 
den Stoff feiner Verftellungen nicht erfchaffen 
kann, ein folcher Sioff, d. h. dasjenige, gegeben 
werden foll, was in der nachmaligen Voriteltung 
dem von der Vorftellung unterichiedenen G% 
gealtande entfprechen foll) „Emptinduxg it Mo-. 
difieation der Sinnlichkeic" (fetzt aber ein Aladi- 
ficirendes voraus, und ift, wenn fie äufsere Em« 
pändung if, Kriterium des Dafeynsdes aufser mis 
4. IL. Z. 178% Zweyter Baud, 


befindlichen Modifcirenden.) „Die Modificatio- 
nen der Sinnlichkeit find ie hengg Das 
hat Kant unfers Willens nie gelagt, und wir 
haben in den von Hn. E. angezogenen Stel- 
len vergebens nachgefchlagen, vielmehr wird 
die Erfcheinung S. 10. d. Kr. d. V, a. A, für 
den unbeflimmten Re einer empirifchen 
Anfchauung erklärt, und allenthalben in derfel- 
ben Erfcheinung von der blofsen Empfindung, 
womit fie Hr. E. hier vermengt, unter chieden. 
Wahr ift freylich, was Hr. E. unmittelbar darauf 
vorbringt) „Erfcheinungen find Vorftellungen, 
die r-ır in mir (dem Vorttellenden ) vorhanden 
find,“ (aber jedesmal einen von der blofsen Vor- 
ftellüng verfchiedenen Gegenftand ankündigen 
und vorbürgen ; der, wenn die Erfcheinung im 
Raume gefchieht, fogar ein aufser unferm Gemü- 
the befindlicher Gegenftand ift; der eben darum 

weil er etwas aufser der Voriteilung it, im Ge 
müthe nur durch den ihm entfprechenden Stoff‘ 
der im Gemüthe die Form der finnlichen Vorfel. 
lung annehmen, d.h. Erfcheinung werden mußs- 
te, vorkommen kann. Und nun urtheile man 
über den Schlufs, den Hr.E, aus den angeführten 
Vorderfätzen zieht) „„Die fynthetifchers Urtheik« 
find wahr, heifst dann: Vorftellungen flimmen 
mit Vorltellungen überein. So weit bringt ung 
etc.‘* 

Es mufs Lefern, welche die Kr. d. V. ni 

etwa nur durch die Berichte ihrer FRA ee 
nen, ganz unerträglich werden, fich {o oft vor- 
demontftriren zu lalfen , „dafs den Erfcheinungen 
Dinge an fich zum Grunde liegen müfsten;" eine 
Behauptung, die nicht nur von derKr. d, V.niche 
geläugnet, fondern fogar feihft erwiefen wird. 
Nur die Erkennbarkeit wird von ihr auf das Ding 

inwieferne dafelbe er/fcheint, eingefchränkt, und 
folglich dem Dinge an ich abgeiprochen { von 
dem fogar alle Vorfellung unmöglich it, Das 
letztere ift in der A. L. Z.N. 3. diefes Jahrgangs 
gegen Hn. Flatt bewielen werden. Dagegen wen- 

et Hn, Es. Mitarbeiter am Magazin, H. Mag 

Maafs, in feiner fogenannten Berichtigun jener 
Recenfion (IV St. N. 2.) folgendes ein: „Ein Ge- 
„genftand, fo ferne er aufser. dem Gemüthe vor. 
nen fey, könne freylich nicht die Form einer 
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„Vorftellung haben, in fo fern fie Form der Vor- 
„ftellung fey; aber wenn daraus folgen follce, dafs 
„jede Vorttellung deffetben unmöglich fey; fo 
„wird dabey vorausgefetzt, dafs keine’ Beflim- 
„mung deflelben mit irgend einem Prädicate über- 
„einkommen könne, die (das) ihm im Gemüthe 
„unter der Form der Vorltellungbeygelegt wird.“ 
S. 4ıı. Mit Erlaubnifs des Hn. Ms.: Dies wird 
keineswegs dabey vorausgefetzt, und Hr. Maas 
hat jene fo deutliche Erörterung des Rec. fo we- 
nig als die Kr. d. V. überhaupt verftanden. Ein 
Gegenftand wird vorgeftellt, kann-nichts anderes- 
heifsen als: eine Vorftellung wird aufihn bezogen; 
diefe Beziehung kann nur in: Rüekfiche des Im 
Kalts der blofsen’Vorftellung gefchehen, d.h. des 
gegebenen Stoffes, der dasjenige ift, was dem 
von der Vorftellang unterfchiedenen Gegenftan- 
de inder Vorftellung entfpricht ; und welcher von 
der Form der Vorftellung,, die er nur im Gemü- 
the erhalten konnte, und in Rückficht aufwelche 
die Vorftellung dem Gemüthe angehört, undauf 
daffelbe bezogen wird, verfchieden feyn mufs; 
Alles nen, was in der Vorftellung Stoff ift, (aber 
Auch nur diefes,) entfpricht dein Gegenftande, 
und kömmt folglich mit. den Befimmungen de[fel- 
ben überein, aber auch alles diefes muls die Form 
der Vorflellung annehmen, in wieferne daraus Vor- 
#ellung werden, und durch diefelbe der Gegen- 
ftard und feine objectiven Beftimmungrn im Be- 
wufstfeyn vorkommen follen. Jede Voritellung al- 
fo einer Befliinmung am Gegenftande an fich wä- 
re blofser Stoff der Vorftellung ohne Form und 
gleichwohl Vorftellung — ein Unding. 

Bevor wir zum Beichlufe eilen, müffen wir 
eines nicht unbedeutenden Schreib- oder Gedächt- 
ifsfehlers erwähnen, der zwar nicht der einzige 
ift, der fich in Hn, Es. Citaten ausder Kr.d.r.V. 
eingefchlichen hat, aber der dem ohnehin mehr 
als zu viei mifsverftandenen Vf. diefes von [einen 
Prüfern fo fehr gemifshandelten Werkes vielleicht 
am weniglten gleichgültig feyn dürfte. „Hr. Kant 
zen es S. 290.) hat der Leibnitzifch - Wolfi- 

chen Philofophie vorgeworfen‘‘ (und nun folgt 
die mit Hacken eingelchloffene Stelle mit der Ci- 
fat. Kr. d.r. V.S. 44. 2. A.) „fe habe den Be- 
griä& von Sinnlichkeit und Erfcheinung** verfälfcht, 
und zwar dadurch, dafs fie den Unterfchied der 
Sinnlichkeit vom Intellectuellen blofs als Logifch 
betrachte.‘ Wenn der Ausdruck verfalfcht in 
der Folge nicht viermal auf einer Seite ($. 298.) 
dem ve d. Kr. d. V. vorgerückt wäre, fo würde 
es uns nicht eingefallen feya, die Citation im Bu. 
che nachzufchlagen; wo es von Wort zu Wort 
Heilst: „Die Leibnitzifch-Wolfifche Philofophie 
„hat daher alten Unterfuchungen über die Natur 
„und den Urfprung unferer Erkenntniffe einen 
„ganz unrechten Gefchispunkt angewiefen, in- 
„dem fie den Unterfchied der. Sinnlichkeit vom 
„Intellectuellen blofs als logifch betrachtete.“ 
Gleichwohl nimmt es Hr! E, mit Kanten im Aus- 
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drucke fonft fo (ehr genau: dafs er in der fo we= 
nig anftöfsigen Behauptung (Kr. d.r. V.S. 277.): 
Das fchlechthiw, dem reinen Verftande nach /n- 
nerliche'der Materie‘, it anch eine blofse Grille, 
den diefe ift überall kein Gegenftand für denrei- 
nen Verltand. (5. 284. )’ „einem Tom’ gefunden 
haben will,- den man kaum in der unterfuchemk 
den Philofophie einer deutfchen Kritik derreinen 
Vernunft erwarten follte !"* 

Die A..L. Z. hat [chen fo manchen berühm- 
ten und unberühmten Gegner und Vertheidiger 
der Kantifehen Philofophie zurirberzeug fucht, 
dafs man das kantifche Syftem veritanden haben 
miffe, wenn man es widerlegen ‘oder vertheidi- 
gen will; und fie hat durch fehr auflallende Bey- 
{pirle pzeigst, wie wenig diefes in den-meiften 
bisherigen durch dieKr. 4. V. veranlafsten Schrik 
ten. der Fall war. Allein vorzüglich find die Geg- 
ner, welche aus begreiflichen Urfachen bis itzt 
die gröfsere Zahl’ ausmachen; faft immer fteif 
und tefl darauf beftanden; dals fie den Sinn des 
königsbergifchen Philofophen wirklich gefafst 
hätten; und nicht felten wollte eben der(elbe Mann, 
der kurz zuvor der Kr. d. V. unter andern auch 
unüberwindliche Dunkelheit vorgeworfen hat, 
durchaus nicht zugeben, dafs ihm irgend eine 
Dunkelheit in diefen Werke unüberwindlich ge- 
wefen fey, fo bald ihm diefes von einem Fec. 
gezeigt wurde. Br. E., deralles Eigenthüwliche, 
nichtleibnitzifche, des K. Syftems widerlegt, und 
alfo doch wohl verftanden zu haben glaubt, und 
der fogar die dunklen Erklärungen kantifcher Be- 
griffe durch deutlichere erfetzt zu haben meynt; 
fo wie auch Hr. Maafs, der in feinen Berichti- 
gungen der Urtheile der A. L. Z. über aufgebur- 
dete Mißverfiandniffe klagt, dürften nun wohl 
das Hauptthema der gegenwärtigen Recenfion: 
Dafs fie das kantifche Suflem nicht verflanden 
katten, für beweisles erklären, und die Anma- 
{ung eines ungenannten Rec. des Vf. der Kr. d. 
V. beffer als fie beide verftehen zu wollen, ziem- 
lich ungereimt finden. Für diefen Fall bleibe 
dem Rec. nichts übrig, als ich auf eine Autori- 
tät zu berufen, gegen welche hier nur derjenige 
etwas einwenden kann, der einem Schrififtelier 
das Vermögen und das Recht abfpricht, der zu- 
verläfsigfte Ausieger feiner eigenen Worte zu feyn, 
— Der Vf. d. Kr. d. r. Y., aus delfen eigenhän- 
digen uns mitgetheilten Auffätzen wir alle in 
Klammern eingefchlofsne Stellen diefer Recen- 
fion entlehnt haben, hat uns erlaubt, unter feinem 
Namen laut und öffentlich zu erklären, dafs er 
im Eberhardifchen Magazine, wie in mehrern an- 
deren Schriften, in Abficht der Hauptmomente fei- 
nes Suffems durchaus nicht verftanden, folglich fo 
gut als völlig mifsverflanden fey. 

Wir mufen es bey der blolsen Anzeige des 
übrigen Inhalts bewenden laffen. Das dritte Stück 
enthält 1. weitere Anwendung der Theorie vom 
der logiichen Wahsheit,. oder (2) der tranfcen+ 
dentslen 


er 
dentalen Gültigkeit der menfchlichen Erkennt. 
nifs. II. über das Gebiet’des reinen Veritandes. 
MI. Ueber den wefentlichen Unterfchied der Er- 
Kenn:nils durch die Sinne und den Verftand. IV. 
Ueber die Unterfcheidung der Urtheile in analy- 
tfifche‘und fynthetifche. V. Ausführliche Erklä- 
rung über die Abfichr diefes philofophifchen Ma- 
gazins, veranlafst durch eine Recenfion des erften 
Stücks deffelben in der A. L. Z! VI Vorläufige 
Erklärung des Vf. der Briefe über die Antinomie 
der Vernunft In Rücklicht auf‘ die Recenfion die- 
fer Briefe in.der A: L. Z. VII. der Zeilig und die 
w'aus, eineFabel. VIII. Recenkonen. . Dasvierte 
Stück. ]. Ueber den Urfprung der menfchlichen 
Erkenntnifs. II. Berichtigung eines Urtheils in. 
der A.L. Z. v. Hrn. Maa/s. III. Einige merk- 
trürdige Aufklärungen über die Unruhen der Pro- 
teftanten in den Sevennifchen Gebürgen. IV. 
Beruhigung an Theophron. V, Grundfätze der 
reine Mechanik vom Hn. Prof. Klügel. VL Ueber 
die Antinomie der Vernunft vom Hn. M. Maafs. 


“ Pras, b. Mangoldt: Vom Einfluffe der Reli. 
“ gion auf die Glückfeligkeit des Menfchen, 
und von den Urfachen und traurigen Folgen 
des Unglaubens; in Briefen. 1787. 191 S. 


8. 

Nichts mehr und nichts weniger, als ein Nach- 
druck der vertrauten Briefe, die Religion betvef- 
fend, von Spaldirg; blofs der Titel it geändert. 
Der betrügerifche Nachdrucker fcheint die zwey- 
te Auflage des angezeigten Buches zum Grund 
gelegt zu haben, daher fehlt die bey der dritten 
befindliche  Yorerinnerung, nebft der bekannten 
wichtigen Zugabe, hier ganz. 'Sonft ift daS Ori- 
ginal mit aller Genauigkeit, und mit ziemlicher 
Correctheit nachgeahmt. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN... 


‚, Berııs u. Lisas, b. Lagarde u. Friedrich: 
Des Grafen von- Mirabeau Sammlung einiger 
Phulofophifchen und politifchen Schriften die 
vereinigten Staaten von Nordamerika betref- 

“ fend, nebft einem Schreiben von ‚demfelben 

an den Ueberietzer; a. d. Franz. 1787- 330 
S. gr. 8. (Cr Rehlr.) 

Das wichtigfte Stück diefer Sammlung find: 1) 
“Betrachtungen uber den Cincinnatus. Orden, wel- 
‘che auch der franzöfifchen Urfchrift den Ti- 
c»1 gaben, den aber dir Ueberfetzer, Hr. Johann 
Erahil au Königsberg, lieber allgemeiner gemacht 
har. Der Hauptfacz des Gr. v. M., dais diefer 
Orden als eine Art ven erblichen Kriegsadel mit 
8er Zeit ariltokratifche Unterdrückung nach fich 
ziehen werde, und dem Geift des neu grgründe- 
een Freyftaats zuwider fey, ift mit feinem ge- 
wöhnlichen Feuer ausgeführt, das ihn bisweilen 
bis zur Declamation hinseifse Doch wird er 
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duch, entkleidet von aflenr Mednerfchmuck, ein- 
leuchtend durch:die treffenden, aus der menich* 
lichen Natur hergenommenen, - Gründe, durch. die 
Erläuterungen mit ähnlichen Fällen aus der Ge- 
fehichte , durch’ die öftern Beziehungen auf die 
Grundgefetze der neuen F aaten, und durch 
die Bemerkungen über die Staruten des Ordens 
und den deshalb ergangenen Umlauf. D>n flürk- 
ften Beweis hievon gab der bekannte Erfolgfelbit, 
dafs nemlich' der neue Orden wirklich keinen 
Fortgang hatte, obgleich keine ausdrückliche 
Aufhebung'gefchahe. 2) Schreiben des Hn.. Tur- 
got, Staatsminifter in Frankreich, an Hn. Dr. Pri- 
ce. Er zeiget darinn, wie die Annahme man- 
cher englifchen Grundfätze in Abficht der Regie- 
rungsverfaffung , des Handels und der Geiftlich, 
keit dem Glück des neuen Freyftaats hinderlich 
werden könne. 3) Bemerkungen über die IPich- 
tirkeit' der amerikanifchen Revolution, und über 
die Mittel, felbige der Welt nützlich zu machen, 
von Richard Price. Vorzüglich empfiehlt diefer 
den Amerikanern Tilgung der Natienalfchuld 
durch gute Verwaltung der Domainen von neu 
angebauten Ländereyen, Erhaltung des innerli» 
chen Friedens‘ durch einige Erweiterung der Ge 
walt des Congreffes in: Abficht der Streitigkeiten 
und Finanzen, Religionsduldung oder viehuehr 
Gleichheit und Freyheit, Verbefferung des Erzie 
hungswelers, gleiche Vertheilung des Eigen- 
thums, Mälsigung im auswärtigen Handel und 
Gebrauch des Papiergeldes, und Abfchaflung 
der Negerfklaverey. 4) Bemerkungen über die 
vorfiehende Schrift. Zum gröfsten Theil billigt 
und lobt Hr. Gr. v.M. die Prieifchen-Vorfchläge ; 
nur ift er fehr wider die Geldanleihen und Do- 
mainen des Congrefles, ‘weil fie leicht zur. Unteg 
drückung gemifsbraucht werden können, und wi» 
der alle gefetzliche Einfchränkung des Handels. 
5) Einzelne Anmerkungen zu dem Werkı des Hn. 
Dr. Price. Diefeyenthaken fonderbar genug et- 
ne Vertheidigung des Werths der Lufcbälle, ei 
ne Darftellung der, für die Freyheit (o nachthei- 
ligen Ungleichheit .der Repräfentation im engli- 
fchen Parlement, etwas über Wallace’s Idcal el- 
ner vollkomntenen Regierung, und über Whit- 
worths Berechnung des Gewinftes im Handel 
Grofsbrittaniens, der um ein grofses herunterge- 
fetze, mit dem weit gröfsern Landeinkommen 
verglichen, und’der Nutzen des Uebergewichts 
beftrice®n wird. 6) Den Befchlufs macht endlich 
ein Schreiben des Gr. v. M. an den Ueberfetzar 
aus Berlin, worin er ihm die neuefte Nachricht 
vom Cincinnatusorden und die Virginifche Acte 
fir die Religionstreyheir mitcheilet. Diefes_ ift 
franzöfifch und deutich abgedruckt, und dabey 
zeigt üch am deutlichften der Zwang, welchen 
fich der Usberferzer durchgängig’ atigethan has, 
der Urfchrift gar zu genau und w örtlich zu fol- 
gen, fo dafs bisweilen der franzölifche Ausdruck 
unangenehm durchfcheinet, z. B. die Bürger find 
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(werden) durch Gefetze befchützt, Wirkungen 
von einer Mine (eines Bergwerks),.die wirklichen 
(jetzigen) Schulden, 


Maorın, b, der Wittwe Ibarrau.b.Baylo: Ga 
binete de le&fura Efpanola, 6 colleition de 
nuuhos papeles curiofosde Efcritores antiquos 
y modernos de lanacion. Contiene noticias 
para ayuder a formar el jnicio fobre las 
obras de las Artes, las cofumbres de diferen- 
ies pueblos y edades fobre nuuhas puntos de 
la Hifloria naeional y otros de varia erudi. 
cion por medio de la fimple leäura. N.ı1.2. 

1788. in 8. jede von 60 5. 

Nicht des inneren Werthes wegen, fondern 
damit man fich nicht durch den fcheinbaren Ti- 
tel irre machen laffe, führen wir diefe Schrift an. 
Man bekömmt jetzt in Spanien Gefchmack an pe- 
riodifchen Schriften; das mag nun recht gut (eyn, 
um die erftorbne Luft zum Lefen bey einem Vol. 
ke wieder zu beleben; allein gründliche Wiffen- 
fchaft und ächte Gelehrfamkeit wird dadurch 
„immer hergeftellt werden, zumal da die meiften 
der jetzt in Spanien erfcheinenden Journale gar 
zu feicht gefchrieben find. Doch kann dort man- 
ches noch nutzen, was bey uns verwerflich wäre. 
Obiges Journal enthält im ıften Stück eine Ab- 
handlung über die Kinderzucht, in einer Anrede 
an die Familienväter. Der Vf. läfst fch nur auf 
die Erziehung der Söhne ein, drirgt darauf, dafs 
man der Natur folgen foll, ohne recht zu beftim- 
men, was er damit meyne, dais man die Söhne 
nicht unvorbereitet in die Welt fchicke, um ihr 
Glück zu machen, welches die Spanier fiegen laf- 
fen (echarlos & volar) nennen; dann einiges Gu- 
te über die phyfüfche Erziehung. Zuletzt ein 
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Plan einer koftbaren Erziehung eines ‚reichen 
Edelmanns vom Range. Das 2te Stück handelt 
von der Wiederherftellung der Künfte in Spa- 
nien, nebft einem Verzeichnifs aller (panifchen 
Maler, Bildhauer und Baumeifter aus Palomino 
genommen und fortgeferzt. Das letzte ift eini- 
germafsen brauchbar, alles übrige ift gut gemeyn. 
te Declamationmitjetwas Nationalftolz. Es kommt 


_ monatlich heraus. 


Maorın, b. Merie: EI Duende de Madrid. 
Difcurfos periodicos, que fe repartiran al 
püblico por mano de D. Benito, 1788: 8: 


Auch eine neu angefangene Monatfchrift. Die 
höheren Genies, dies ift die Dichtung, worauf 
fich der Plan gründet, welche fich wieder nach 
langer Abwefenheit in der Hauptfadt eingefun- 
den haben, beobachten die Sitten, Mifsbräuche, 
Fehler und Gebrechen im bürgerlichen Lehen, 
in den Aemtern, unter der Geiltlichkeit, dem 
Adel, den Schriftftellern u. f. w., kurz, find Sit- 
tenrichter, und machen durch Benito, einen inMa- 
drid beliebten pfeudonymifchen Satyriker, ihre Be- 
merkungen bekannt. Rec. hat nichts hervorfte- 
chendes darin gefunden ; doch ift der Tadel - 
müthig in den erften 4 Stücken, und die Schrei 
art ziemlich lebhaft. Wir würden diefer Schrif. 
ten nicht erwähnen, wenn man nicht daraus fihe, 
auf welche Weife man dort zu Lande Aufklärung 
zu bewirken fucht. Dahin gehört auch eine Wo- 
chenfchrift, El obfervator, welcher feine Mey- 
nungen über Sitten, Gebräuche, Denkungsart, 
und über die Gefetzgebung felbft unverhelen zu 
fagen verfpricht, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Recntsantauarwetr. Ohne Druckort: Unterfi- 


chung der Frage: In wie ferne Streitigkeiten in der 
Beutfchkatkolifchen Kirche zur reichstäglichen zeme 
r die“ 


chlapun;r geeignet find ; mebfl einem Anhan 
Gras: Fi Er Fr re der kathokijchen Kirche ihre 
Macht unmittelbar von Gott haben ? von B. F. Mahl, d. 
KR. Docıor 1788. 53 $. 4. Die Abficht des Vf. war ei- 
gentlich, wie man aus der Beantwortung fieht, zu un- 
terfuchen : ob der Reichstag die Concordaten eigenmäch- 
tig aufheben könne? denn wenn derfelbe unter den ver- 
seinenden Gründen anführt: die Verordnung der Reichs- 
eleıze, dafs kein Gefetz olıne Kurfürften, Fürften und 
tände gemacht, interpretirt oder fonit geändert wer- 
den folle, fey bey den Concordaten nicht anwendbar, 
weil diefe zwar Keichsgeferze,, aber auch zurleich Ver- 
träge mit dem römifchen Hofe wären; fo läfst lich 
dies: wohl nicht gegen die bloße Berachfchlagung ein- 
wenden, Es siehe mehrere Beichsgrundgefetze, die 


zugleich Verträge mit Auswärtigen find; aber niemand 
wird deshalb den Ständen die Berathfchlagung darüber 
abfprechen. Das Refultat diefer Unterfuchung geht auch 
dahin, dafs man zweyerley Gattungen der Kechte des 
römifchen Hofes unterfcheiden müfle; die, wekhe er 
vermöge der Concordaten , und die, welche er durch 
widerrechtliche Anmaafsungen oder eine vermeintliche 
Obfervanz , wohin die Nuntien mit Gerichisbarkeic ge= 
hörten, befitzt; erfiere müflen gehalten werden, leız- 
tere aber könne den Reichstag, ohne weitere Rückfpra- 
che mit dem Papfte, aufheben. Er zeigt, dafs alle 
Reichsflände, die weltlichea, wie :die reifllichen, Pro- 
teftanten und Katholiken, an der Berathfchlagung Theil 
zunehmen, berechtigt wären ; doch glaubt er, dafs die 
Proteltanten Gich nicht etwa dräugen, fondern fie lieber. 
von fich abwenden folltıen. In Anfehung der zweyten 
Frage bemerkt der Vf. ganz richtig , dafses der bifchölli- 
chen Behauptung an hinlänglichen Gründen fehle, 
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Sonntegs, den Igten Junius 1789. - 


RECHTSGELRAHTNMEIT. 


Fıorenz: Del Commercio dei popoli neutrali 
in tempo di guerra, trattato di Gio M. Lam- 
predi, publ. Prof, di Diritto Publ, Univ. nel!’ 
Univerlita di Pifa. 1788. Parte I. 2485. P. 
1l. 283 8. $. 


D: Handel neutraler Völker im Kriege ift 
allerdings einer von den verwickelteften 
Gegenftänden des Völkerrechts, worüber weder 
Schriftfteller noch Nationen bisher einerley Grund- 
fätze angenommen haben. Das neuerlich auf- 
eftellte bewafnete Neutralitätsfyftem wäre un- 
Shreitig eine der zweckmäßsigiten Einrichtungen, 
wenn es von fämmtlichen europäifchen Staaten 
anerkannt und befolgt würde. DerVerf, fand es 
daher der Mühe werth, die von Zeit zu Zeit an- 
genommenen Grundfätze der Nationen aus ein- 
ander zu fetzen, und folche nach dem natürli- 
chen allgemeinen Völkerrechte, als der vorzüg- 
lichften Hicht{chnur in dergleichen Ungewilsheit 
und Verfchiedenheit, zu beurtheilen. Die Ab- 
handlung felbft, welche der erfe Theil in fich 
fafst, befteht aus 14 Paragraphen. $. ı wird 
das Recht der Nationen in Anfehung des Han- 
dels überhaupt unterfucht, und $. 2 geneigt, dafs 
niemand diefes Recht einfchränken könne, fon« 
dern dafs es blofs auf jeden Souverain ankom- 
me, welche Art von Handel er mit andern Na- 
tionen treiben wolle. Der Krieg macht ($. 3) 
keine Aenderung hierinn; nur mu(s der neutrale 
Staat eine vollkommne Gleichheit beobachten, 
und es ift ihm nicht, - wie im Frieden, erlaubt, 
einen kriegführenden Theil mehr zu begünftigen. 
&. 4 Die Gerechtfame der Kriegführenden und 
neutralen Völker ftehen in Collifion: diefe haben 
das Recht mit andern zu handeln, jene, alies zu 
verhindern, wodurch der Feind mächtiger wer- 
den kann, und zuthun, was die Nothwendig- 
keit ihrer Vertheidigung erfodert. Das Urtheil 
iiber die Nothwendigkeit mufste jedem Ze m 
iiberlaffen (eyn, und konnte daher zum Schaden 
der Neutralen leicht zu weit getrieben werden ; 
defshalben haben die meiften Nationen durch Ver- 
träge, denen andere ftillfchweigend beygetreten, 
d. L. Z. 1789. Zweyter Band, 


im voraus feftgefetzt, welchen Waarenhandel &e, 
im Falleines Krieges, für nachtheilig betrachteten. 
Die Grundfätze hierüber find aber feit dem er- 
ften Ilandelsvertrage zwifchen König Eduard III 
von England und den portugieüifchen Seeftädten 
von 1353 (Es giebt ältere Handelsverträge; 
felbft Eduard III fchlofs fchon 1351 einen ähn- 
lichen Vertrag mit den caftilianifchen und bis» 
cayifchen Seeltädten) bis auf den heutigen Tag 
fehr verfchieden gewefen. Nur mülfen diefe 
Veränderungen nicht als ein Ausflufs des natür- 
l;chen Völkerrechts und der Neutralität angefe= 
hen werden, nach welchen die Kriegführenden 
Nationen die Schiffe der Neutralen allerdings auf- 
bringen können, Ge müfßen die Schiffer jedoch 
entfchädigen, wie zwifchen Preuffen und den 
Nordamerikanifchen Staaten im Vertrage vom 
10 Sept. 17,5 verglichen. Von $. 5-$ unter- 
fucht der Vf., ob die Verträge, welche den Neu- 
tralen die Weberlatlung der Contrebandewaaren 
an den Feind verbietet, ich auch auf den unpar- 
teyifchen Verkauf der£elben in ihren eigenen Lan- 
den erftrecken, und behauptet gegen den Abt 
Galiani, dafs fie nur von der Zufuhre zu verite- 
hen. Contrebande, fagt er $. 7, ind nur diejeni- 

en Waaren, welche ı) wirklich ein Eigenthum 

es Feindes, oder wenigftens zum Eigenthum 
für ihn beftimmt find: 2) fe müffen bereits das 
Territorium des neutralen Staats verlaffen habc.n. 
Diefe Beftimmung ift wohl überflüfig ;da dem Fein- 
de der Einkauffolcher Waaren nichts nützen wür- 
de, wenn er fie weder felbft, noch durch neu- 
trale Schitfe transportiren kann; fo fällt mit dem 
Verbot der Zufuhre der Kauf von felbft weg. 
$. 8. dieBeftimmung der Contrebandwaaren hängt, 
weil nach dem natürlichen Völkerrechte der Ver- 
kauf aller Waaren erlaubt ift, von den Verträgen 
der Nationen ab. Die Frage $. ı0, ob die Waa- 
ren des Feindes auf neutralen Schiffen für frey 
zu erklären? ift in den Verträgen der europäi- 
fchen Völker bald bejahend, bald verneinend ent- 
fchieden worden, bis in dem von Rufsland in 
neuern Zeiten zuerft aufgeftellten bewafneten 
Neutralitätsfyfteme der Satz angenommen wor- 
den, dais frey Schiff frey Gut mache. Aus den 
Memoiren.des grofsen preuflifchen Staatsminifters 
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Grafen von Herzberg fieht man,. dafs König Frie- 
drich der erfte gewefen, welcher diefe Grund- 
fätze bereits vor dem Aachner Frieden in den 
Kriegen zwiichen England und Frankreich gegen 
die erfiere Macht behaupter habe, Da aber noch 
nicht alle Nationen diefer Neutralität beygetre- 
ten find, fo unterfucht der Vf., ob diejengen, 
welche bey dem Gegenfätze beharren, wider das 
allgemeine natürliche Völkerrecht handeln? wel- 
ches er verneinet, weil in diefem Collifionsfalle 
die Rechte der Neutralen nachftehen müßen, da 
deren Nachtheil durch Bezahlung der- Fracht etc. 
leicht wieder gut gemacht, dem Feinde aber ein 
unerletzlicher Schade daraus erwachlen könnte. 


$. 11. Warren der Neutralen auf feindlichen Schif-. 


fen find nach dem natürlichen Völkerrecht nicht 
confiscabel, fo auch nach den neuern Verträgen, 
wenn be nicht nach erfolgter Kriegserklärung gela- 
denfind, $.ı2 die Kriegführenden Mächte haben 
das Hecht die Schitie der Neutralen anzuhalten 
und zu durchfuchen. Endlich wird unterfucht, 
$. 13, wenn die kriegende Nation ein Eigenthum 
an den auf neutralen Schiffen gemachten Prifen 
erlange, und $. 14 wer.der Nichter über die Recht- 
mälsigkeit der Prifen fey. Hier widerlegt der 
Verf. die von vielen behauptete Meynung, dafs 
ein neutrales Schiff für das neutrale Territorium 
und die Schifisleute für den neutralen Staat an- 
zunehmen wären, er fieht vielmehr beide auf 
ollensr See als gewillermafsen unabhängig an; 
daher, glaubt er, könne nicht gefagt werden, der 
Krivger maalse lich eine Gerichtsbarkeit über den 
neutralen Staat an: erunterluche und eutfcheide 
nur, ob feine Unterthanen in Aufbringung der 
Prifen lich nach feinen Vorfchriften benommen 
hätten. Auch beide als unabhängige Nationen 
betrachtet, ftehe dem Beleidigten de Beurthei- 
lung der Beleidigung zu. Der Vf. hat fat durch- 
gängig aus reinen Quellen gefchöpft und die ältern 
und neuern Verträge der europäifchen Nationen 
feifig benutzt. Der. zweyte Theil.licfert eine 
Sammlung der zu diefer Materie gehörigen Ver- 
träge und einzelner Artikel, Urkunden, die be- 
wainete Neutralität betrefiend, und befonders 
die neueiten Handelsverträge Rufslands mitFrenk- 
reich und Sicilien von 1787. Wir haben zwar 
fchon eirige gründliche und brauchbare Schrif- 
ten über obige Gegenflände, z. B. La liberte de 
la navigation et du commerce des nations neutres 
pendant la guerre, etc. a Londres. 1790. Elfai 
fr un Code maritime general Europeen etc. Leip- 
zig. 1782, die auck ins Dentiche überfetzt find, 
imgleichen den vortreflichen Verfuch über Han- 
' dels- und Schiflahrtsverträge des verdienftvollen 
Hn, von Steck, Halle, 1782, auch eine Sammlung 
von Staatsfchriften, die bewafnete Neutralität 
betreffend, von 1776-83. von Hn, Hennings, wel- 
che alle der Vf. nicht gekannt hat ; doch verdient 
feine Schrift immer noch eine Steile unter ihnen, 
da er boy machen Materien noch tiefer in die” 
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Grundfätze des natürlichen Völkerfechts il nos 
auch hier und da mehrere Verträge anführt, 
und bofonders im zweyten Theile die neueiten 
Handelsverträge und Hegliements beybringt. 


PHILOLOGIE. 


Prac u. Wızn, b. v. Schönfeld: Karl Thams 
deutfch böhmifches Nationallexicon, mit ei» 
ner Vorrede begleitet von 7. C. Adelung, 
kurf, fächf. Hotratke und Oberbibliothekar. 
1788. 844 S. gr. 8. (2 Rthir. 16 gr.) 

Das gemeine Bedürfnifs der böhmifchen Sprach- 
kunde in dem bürgerlichen Leben und die Un- 
vollitändigkeit der ältern, blofs für die lateini- 
fchen Schulen eingerichteten Wörterbücher von 
Welesiawin, Wufin u. a, liefs [chon längft ein 
befieres wünfchen. Es war daher ein rühmli» 
ches Verdienft um das Vaterland, dafs Hr. von 
Schönfeld den Hrn, Vf. dazu aufmunterte, wel- 
cher mit feinem fchon durch eine gute böhmi- 
fche Sprachlehre bekannten Hn. Bruder Karl Ig- 
notz Th. feit lieben Jahren furfich aus den beften 
böhmifchen Schriftitellern dazu gefammelt hatte. 
Er liefert aber hier nur den deutfchböhmifchen 
Theil als den für die Böhmen nothwendigflen. 
Hn. A. Vorrede handelt von den Wanderungen 
der alten flavifchen Völker und der Ausbildung 
ihrer Sprache in Böhmen befonders unter Karl IV 
und Rudolf II. Darauf folget die Einleitung des 
Vis. und ganz kurz auf 2 Bogen: Anfangsgrün- 
de der böhmifchen Sprache, welche aus jener 
Sprachlehre mit Weglaflung der dort noch bey- 
g-fügten franzöfßichen Erklärung hergenemmen 
und mit einigen Zulärzen vermehret ind. Das 
Wörterbuch hat nach feiner Beftimmung und Grö- 
fse überhaupt einen beträchtlichen Grad der Voll- 
kommenheit, wozu Hr. Th. Bauers, Hederichs, 
Schellers u. a. vorzüglich aber Hrn. Adelungs Wer- 
ke benutzt hat. Es enthält bey dem kleinen 
Druck in gelpaltenen Columnen auf 30,000 Wör- 
ter. Daher wird nicht leicht etwas fehlen, das 
zur gemeinen Sprache gehöret. Vielmehr ift Hr. 
Th. in Sammlung der Wörtermenge zu weit ge- 

angen, indem er die Participia pallıva befon- 

des aufführt, z. B. Auspelefen, Ausgelöfcht, Aur- 
gemacht, Ausgeputzt, Ausgerenkt, Ausgefchnitten, 
Ge/fchoren, Gefchunden, Gefckwäangert, Verflan- 
den, Verfteckt, Verwirrt, Verwundet, Veruujlet. 
Auch find viel abgale:tete Wörter und Zufam- 
menfetzungen mit aufgenommen, die zwar ana- 
logifch gebildet aber wenig oder gar nicht üblich 
find, z. B. Abartig, Abbalgung, Abbitter, Abblet- 
chen, Abblihung. Erdenkung, Erdenlaf, Erdmef- 
fer, Halbdeutfch, Halbfertig, Halbfrey, Halbge- 
geffen, Halbmagdlein, Meerfarbe, Meerfels, Meer- 
Fuchs „* Meerharing, Meerräuber, Meerwidder, 
Scheitlrief, Scheitrede, Scheitfchrift, Schlöfel (klei- 
ne Burg), Schellenpauklein, Ungepflaßert, „Unge- 
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predigt, "Ungepriefen, Ungeredet, Wurzelbuch, 
Wurzelfaft, Zerfetzer, Zwirnerin,- Anftatt fol- 
cher felbit gemachten unnützen Artikel hätte 


noch mancher Ausdruck der Kunftfprache Raum . 


finden können. Es fehlen z. B. Abendvogel, 
Apfelwein, ıpfelfine, Armftuhl, Apricofe, Auri- 
kel, Bachholder, Backbord, Bake, Bandweide, 
Bartnelke, Bergflachs, Bierfpunder, Billhmaus, 
Doldenblume, Eidervogel, Felbel, Ginfter, Haurpt- 
buch, Igelklette, Johanniswedel, Kladde, Licht- 
knecht, Meerfchaum, Nebelkrähr, Ortband, Pro- 
fols, Queckengrafs, Rakete, Sauerklee, Tangel- 
holz, Uferaas, Vogelkirfche, Watlerwanze, Zau- 
berlatern. Die Anordnung ift ganz alphabetifch 
und darinn nach der alten Art noch ö und j, und 
u und v unter einander gemifchet, dahingegen 
das c ganz neologifch zwifchen X und z getheilt 
und hierüber Chrift, Chriftenthum u. [. w. gar 
ausgelaffen if. In Abficht der Nein’gkeit der 
deutfchen Sprache verräth Hr. Th. fchon einige 
Schwächen in derEinleitung und den Anfangsgrün- 
den, worinn z. B. vorkommt, da ich durch fie- 
ben Jahr fammelte, Ueber diefe (Abänderung) 
gehen jene Beywörter. Hievon finden fich nun 
auch hin und wieder Spuren in dem Wörterbuch 
felbl. Dahin gehören die veralteten und Pro- 
vinzialwörter, z. B. Abfchrapfen für Schröpfen, 
brinslich für brenzlich, Drach, Eilf, Fahrenkraut, 
Hofmayer, Hyfop, Kabbis für Kohl, Lafdünkel, 
Mufkette, Purjche, Sofa, Stepfel, Trejfern, Zipper- 
lein, zween, zwo, zwey; die oft unrichtiggebildeten 
Zufammenletzungen, wie Jungferknecht, Jung- 
ferkranz, Mannslehn, Nafenweis, und die ohne 
allen Unterfchied neben einander gefetzten rich- 
tigen und fehlerhaften Formen, z. B. dumm oder 
tumm, gültig und gültig, Huttgen,Hüttchenu. Hütt- 
lein, Scharmützel und Scharmitzel. Die böhmifche 
Veberfetrzung endlich itt durchgehends mit Fleifs 
und Genauigkeit gemacht. .Nur ganz einzeln 
find kleine Mifsverftändniffe, z. B. überletzt Hr. 
Th. einen Baren anbinden durch na nos powe/yti, 


(auf die Nafe hängen), es heifse aber Schulden 


machen, Feuerkäfer durch [wetlomufka, welches 
vielmehr das Johanniswürmchen heifst, Imbiß 
durch obed (Mittagseffen), da es doch vielmehr 


das Frühftück bedeutet, Kunfflück durch mi- 


frowsky kus (Meilterftück), welches beftimmter 
if, Quodlibetbuch durch dennj kniha (Tagebuch), 
Sidoj? durch wychodnj (öflich) und Südwef?® durch 
poledny (Lüdlich), Zirnenbaum durch buk (die Bu- 
che), zugetheilt durch pridany, welches doch 
vielmehr zugegeben heifst. Bey Wörtern von ver- 
fchiedenen Bedeutungen find diefelben mit Sorg- 
falt und Ordnung unterfchieden, z. B. Auskom- 
men ı) aus dem Haufe, 2) bekannt werden, 3) 
genug haben, 4) mit jemand, 5) Feuer, eben fo 
Mandel, ı die Frucht, 2 im Halfe, 3, ein Viertel. 
fchock, 4 die Rolle dor Färber. Welt für Welt. 
bau, Lebensart, und im Gegenfätz des Geiftli- 
chen. Auch werden überall die gewöhnlichiten 
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eigenthümlichen Redensarten mit angeführt, z. 

B. unter bringen, Schaden —, unter feine Ge- 

walt —, an den Bettelftab —, an den Mann —, 

aufs Tapet —, auf die Meynung —, aus dem . 
Kopf —, weit —, hoch —, zuwege —, zu Stan- 

de —, Papier --, über das Herz —, auf die Bei» 

ne —, um den guten Namen — w £ w. Der 

andere 'Theil diefes Wörterbuches, worinn das 

Böhmifche voran ftehet, ift nach Hrn. A. Zeug- 

nifs im Druck auch fchon angefangen und wird 

zugleich alles Lateinifche erklären, ift aber voA 

einem andern Verfaffer, Hn. F. J. Tomfa, der 

auch ichon 1784 ein böhmifches Elementarwerk 
herauszugeben angefangen hat. 


Wıry, b. v. Kurzbeck: Deutfch- Wallachifcke 
Sprachlehre, verfallet von Johann Moinar, 
kön. Landes - Augenarzt im, Grofsfürft. Sie- 
benbürgen. 541 5. gr. $. (1 Rthlr.) 

Ungeachtet des häufigen Gebrauchs der Wal« 

lachitchen Sprache, auch durch die ganze Mol- 
dau, in Siebenbürgen, dem Bannat u. f. w., if 
diefes die erite recht brauchbare Anleitung da- 
zu. Non mufste fich lange blofs mt den weni- 
gen Nachrichten von Kantemir behelfen. Auch 
die Elementa linguae dnco- romanae von den Nön«' 
chen Sam. Klein de Szud und Ge Gab. Sinkai von. 
1780, find wegen des blofs lateinifchen Drucks. 
und der häufigen Verderbung der Sprache nach. 
dem Ital änifchen mangelhaft und unzuverläfüg. 
Hr. Sulzer hat in feiner Gefchichte des transal- 
pinifchen Daciens zwar vieles kritifch berichti- 
get, aber, die Abhandlung vom Alphabet felbit 
ausgenommen, gebrauchte er auch nur deutfche 
Schrift und fafste üch überhaupt nach feiner Ab- 
ficht in die Kürze. Hr. M., ein geborner Wa- 
lach, machet fich daher durch feine vollftändi- 
gere Arbeit die Fremden verbindlich, wel« 
che diefe Sprache lernen müffen, Er hat fich 
durchgängig der eigenthümlichen Walachifchen- 
Buchftaben bedienet, weiches die altflawoni- 
fchen oder kirchlichen rufüfchen mit einigen be- 
fondets zugefetzten find; aber das Hauptfkick 
von ihrer Ausfprache ift zu kurz, und von der 
Rechtfchreibung, welche die Ueberfchrift des 
erften Theils verfpricht, findet man gar nichts 
als die Erklärung der Tonzeichen, denn die Ver- 
änderung der Buchftaben gehört zu den Flexio- 
nen. Die Hauptregeln von den fiedetheilen, 
ihren Beujungen und der Syntax find aus den 
doch aber zu- 
gleich mit. vielen genauern Beflimmungen, Bey- 
fpielen und Ausnahmen vermehret, auch die 
Fehler verbeflert. Angehängtilt noch e:ne Wör« 
terfammlung nach Klaffen der Gegenftände, eini, 
e Formeln zu Gefprächen, Erzählungen und 
Gefchäftsauffätze alle mit der deutichen Veber- 
fetzung und den Befchlufs macht ein dentfches 
Regifter zu Auffuchung aller vorkommenden 
Wörter. Zum gemeinen Gebrauch ift alio die 
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Sprachlehre {ehr gut; doch wäre für gelehrte 
Liebhaber noch manches zu wünfchen gewelen, 
2. B, eine Vorlteillung der abweichenden ge- 
ichriebenen Buchftaben, etwas vom Urfprung 
der Sprache aus dem Latein, wornach Klein die 
Wörter bilden lehret, und Slavifchen, womit 
Hr. Sulzer viele vergleichet, von Verfchieden- 
heit der Mundarten, welche befonders bey den 
Cuzowlachen in Macedonien fehr abweicht, und 
der Profodie, wozu auch Hr. Sulzer Beyfpiele 
liefert. Der Raum dazu hätte reichlich gewon- 
nen werden können, wenn nicht alles Wöalachi- 
fche aufser die Erzählungen und Gefchättsauffä- 
tze unnützerweile auch mit lateinifchen Buchtita- 
ben dabey gedruckt wäre, welche oft doch die 
wahre Ausfprache nicht bezeichnen können. 


Leıiezıc, in der Müllerifchen Buchh, : Katulls 
epifcher Gefang von der Vermälung des Pe- 
leus und der Thetis, metrifch überfetzt, und 
mit einigen Anhängen begleitet von „Joh. 
Gurlitt, Oberlehrer der alten Literatur und 
Philofophie am Pädagogium zu Klofter Berge 
etc. 17x27. 1325, $. (8 gr.) 

Gemeisiglich hat man fich durch die gewöhn- 
liche Ueberfchrift (Epithalamimn) diefes Gedich- 
tes, die doch gewils nicht vom Catull felbft her- 
rühret, verleiten laffen,. es für einen Brautge- 
fang zu halten. Weil aber dann der Tadel zu 
häufiger Epiloden, über die man den eigentli» 
chen Gegenftand oft zu weit aus den Augen ver- 
liert, fchwerlich von dem I)ichter abgelehnet 
werden könnte, fo kat Hr G. den glücklichen Ein» 
fsil, es für eine kleine Epopee zu nehmen, d.i, 
wie er ich felbft darüber erklärt, “eine dichter 
rifche, malerifche und pragmatifche Darftellung 
einer wunderbaren Begebenheit oder eines Na- 
tionalmythusmit Veranlaffung, Urlachen, Folgen, 
Nebenumltänden u. f. w. und zwar eine Erzäh- 
lung mit Begeifterung , und folglich in der volle 
kommenften, erhabenften, fchwungvoliften Spra- 
che. Fafst man den Geächtspunkt alfo: fo er, 
fcheinen die angebrachten Epifoden gar nicht 
mehr fo tadelnswerth, nun gehören lie niehr zur 
voll@ändigen Darftellung des Ganzen, beleben, 
verfchönern, fchattieren die Erzählung,* — 
Eine Meynung, der wir unfern Beyfall um fo 
nichr geben, da der Vf. in den unter der Ueber- 
fetzung fortgehenden Noten die Abiprünge fo- 
wohl als die Einienkungen jedesmal bemerklich 
gemacht hat. Ueberhaupt find diefe Noten ein 
neuer Beweis des feinen Gefühls für poetifche 
Schreibart, von dem uns Hr. G, fchon mehrere 
Proben gab. Willkommen wird auch dem jungen 
Humanitten die im Anhange befindliche Ueber- 
fetzung des Ovidianiichen Briefes der Ariadne an 
Thefeus feyn, und Rec. kann aus eigner Erfah- 
rung verlichern , dafs dergleichen Zufammenttel- 
langen mehrerer einerley Gegenftand behandeln- 
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der Dichter für die Jugend eben fo angenehm 
als nützlich fey. 


Görringen, bey Vandenhök u. Ruprecht: 
Sophoclis Antigone, ex recenfione Brunki 


cum ejusdem et Camerarü notis [electis. | 


Curayit in ufum Scholarum et indice Grae- 
co -latino initruxit, A. C.M. 1788. 172 5. 
8. (8 gr.) 

Es il allerdings eine gute und fchr zu billigen- 
de Sache, dafs die Stücke der griechifchen Tra- 
giker einzeln herausgegeben werden, damit jun- 
ge Leute, die felten Gelegenheit haben, die 
ganzen Werke in die Hände zu bekommen, nach 
und nach mit denfelben bekannt werden, Die 
vor uns liegende Ausgabe der Antigone vom So- 
phocles, giebt völlig den Brunkiichen Text. Un« 
ter diefem ftehen einige ausgewählte Anmerkun- 
gen von Camerarius ynd Brunk, denen der Her- 
ansgeber hin und wieder feine eigenen beyge- 
fügt hat. Auf den Text folgt ein Excarfus über 
den Beynamen des Bacchus rgAuwvvaos, mit dem 
alphabetifchen Hymnus auf diefen Gott aus Vik 
lgifon Anecdot, T, I, S, 123. Das Regifter ift 
zum Behuf für Anfänger angehängt, die entwe- 
der kein gutes Lexicon befitzen, oder es nicht 
zu brauchen willen. Den Worten ift, wie bil- 
lig, nur die Bedeutung zugefetzt, in der fie in 
diefer Tragödie vorkommen, ‘ 


BerLin, b, Peiitund Schöne: Phaedri Fabulae 
Selectae, mit Anmerkungen und einem voll. 
ftändigen Wortregifter für Schulen. 1788. 
VIil u. 168 S. 8. (8 gr.) 

Eine fehr nützliche und brauchbare Ausgabe 
für Anfänger, Sie enthält LXXV ausgefuchte 
und Kindern lesbare Fabeln, nebft dem Prolog 
des erften Buches und dem Epilogus des zweyten 
Buches, fo dafs die Eintheilung in Bücher ganz 
weggelalfen it. Der Text it mit Anmerkungen 
verichen, worinn theils die vorkommenden Sa 
chen erklärt, theils auch ganze Stellen überletzt 
werden, Letzteres dünkt uns jedoch mehr fchäd- 
lieh als nützlich zu feyn, weil es zu oft, auch 
bey leichtern Stellen gefchieht; denn dadurch 
kann der Schüler leicht nachläfüg werden, dem 
Lehrer aber bleibt nichts dabey zu fagen übrig. 
Nech befinden fich hier XXVI Fabeln von denen, 


die bey Hn. Schwabe’s Ausgabe als, Anhang fte- \ 


hen, Diefe find jedoch ohne Neten. Das Wort- 
regifter aber erftreckt fich über alle Fabeln und 
it zum Gebrauche fehr gut eingerichtet, fo 
dafs die Lehrlinge dabey des Lexicons völlig 
entbehren können. Hin und wieder haben wir 
beträchtliche Druckfehler bemerkt, die in ei- 
nem Schulbuche am wenigften vorkommen foli- 
ten, Dahin gehört auch wohl $, 8 Jacht für 
Jagd, 
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ARZNETYGELAHRTHEIT. 


Java, b. Cunos Erben: D. Joh. Chrifl. Starks 
Auszüge aus dem Tagebuche des Herzog!. 
Jenaifchen klinifchen Infituts, in Anfehung 
deffen Einrichtung, des Witterungszuftandes 
und verfchiedener Krankheiten vom J. 1781 
"bis 1782, nebfteiner cabellarifchen Ueberticht. 
Erfle Lieferung, Zweyte und viel vermehr- 
pi Ausgabe. 1789. 186 $. und ız Fabel. 
en. 4 


D: erfte Ausgabe gab blofs eine tabellarifche 
Ueberächt des Inttituts, und follte es nur 
bekannt machen. Die gegenwärtige giebt genaue- 
re Nachricht von der wohlthätigen Wirktamkeit 
deffelben, das uunmehro von dem reg. Herzog 
zu S. Weimar in ein öffentliches verwandelt, und 
mit einen, Fond befchenkt worden ift, theilt die 
wichtigften Krankheitsgefchichten in gedrängten 
lehrreichen Auszügen mit, (wobey der VE. die 
Beyhülfe des D. Pfündel in Ilmenau rühmt,) 
und liefert zuletzt ein Verzeichnils der gewöhn- 
lichften Formeln. Die Tabellen enthalten in die- 
fer Ausgabe nur den Witterangszuftand jedes Mo- 
nats, die Zahl der Kranken nach Gefchlecht und 
Alter, der Genefenen und Geltorbenen, die Lei- 
chenöfnungen. In den Krankheitsgefchichten, 
deren go find, bemerkten wir mit Vergnügen 
die femiotifche Genauigkeit, und die Einfachheit 
und Zweckmäfsigkeit der Behandlung, Eigen- 
fchaften, die für den angehenden Arzt von un- 
endlicher Wichtigkeit find. Unter mehrern prak- 
tifchen Merkwürdigkeiten zeigen wir nur folgen- 
de an: Bey einer waflerfüchtigen Perfon Gond 
fich nach dem Tode das Herz mic feinem Beutel 
ganz in der rechten Brufthöle und durch das Mit- 
telfell von der linken abgefondert; die Arteria 
fubclavia, Carotis finifra, Aorta durchboreren 
das Mittelfell. — Einen hartnäckigen Grindkopf 
heilete endlich nach gehörigem Gebrauch innerli- 
cher Mittel eine Salbe von.2 Loth Schweinfetz, 
20 Gran Grünfpan’und ıo Gran Calomel, womit 
die harten Stellen beftrichen wurden, vollkom- 
men.  Vortrefiiche Wirkung .der Zinkbiu- 
men in einer Hemiplegie, die von Gichwmagerie 
AL. Z, 1789. Zweyter Band, 


entftanden und ein Vierteljahr alt war; 

das Uebel in 14 Tagen gänzlich. Die Ver 
dung der Zinkblumen mit Cremor Tartari fcheint 
uns nicht ganz paffend, weil doch alle Kalice durch 
Zufatz von Säuren alterirt werden. — Eitrichte 
Lungenlucht mit Faulfieber von eingefchlucktem 
Arlenikfaube beym Stofsen. — Ein fehr fonder- 
barer Fall, wo lich nach der Entbindung Milch- 
fieber und anfangender Milchdepot in den Wei- 
chen zeigte, aber nicht aufgieng, und nun unter 


- andern {chmerzhaften Zufällen die Milch fieber 


Eu 


volle Jahre in den Brüften blieb, und zwar alle 


Jahre an dem Entbindungstage von neuem mit 


merklichem Fieber eintrat. Sollte nicht die Be. 
handlung der entftandenen Milchknoten ee 
Anfang mit Bleywafler nachtheilig, und vielleicht 
dem ganzenlebel vorzubeugen gewefen feyn,wenn 
man diefelben gleich erweicht und zum Aufgehen 
gebracht hätte, Wenigitens fuchte die Natur ganz 
deutlich den nemlichen Ausweg noch nachher 
einigemale, und warıım kam man ihr alsdana 
durch kein künftliches Gefchwür zu Hülfe? — 
Eine langwierige grindigte Augenentzündung von 
einem zurückgetriebenen Ausfchlag wich endlich 
auf den Gebrauch eines Auzenwafers von Rofen- 
wafler 3 Loth, weis Lilienöl 2 Drachmen, zer- 
flofsnen Weinfteinöl 15 Drachmen, — Eine Ans 
lage zum fchwarzen Staar wurde durch den Ge- 
brauch von Pillen aus Guajakgummi, Extract von 
Saponaria, Taraxacım, Brechweinftein und Ca> 
lomel gehoben. — Gegen die Krätze zeigte fich 
der innerliche Gebrauch des Wachholderholztranks 
uad äufserlich eine Salbe von grünen Wachhol- 
derbeeren mit Olivenöl fehr wirkfam. — ° Be. 
fchreibung der Influenza des Jahres 1782, die der 
V£ befonders von zu grofßser Dephlogifticatiog 
des Körpers herleitet. — Eine durch Wurmab- 
gang sn Hemeralopie, — Beobachtungen 
über die Pockeninoculation. Der Verf. war der’ 
erfte, der fie in „Jena einführte, und hatte alfo 
viele Schwierigkeiten: zu bekämpfen, war aber 
glücklich, Er befchreikt feine Methode mit meh- 
rern lehrreichen Cautelen, und erzählt einige Ge- 
£chichten von gar nicht erfolgten, von anomali- 
en > von ageeige künftlichen Blattera, 

er Vi. ilt auch der egrün 
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dafs, wenn ein Impfling nicht von der fechflen 
bis neunten Nacht Fieber, fodenn nach dreytägi- 
gem Ausbruchsftadium, fich hebende molkicht fül- 
lende Blattern bekomme, welche vom dreuzeien- 
den bis [unfzekenden unter neuen Fieberbewe- 
gungen eitern, und bis zum achtzehenden fich 
abfchuppen; er nicht als einer, der die wahren 
Pocken überftanden, anzufehn und: nicht für die 
Folge frey zu fprechen ift. — Der Vf. braucht 
die fo oft verfchrieene Paeonienwurzel häufig bey 
Krämpfen, und mit ausgezeichneter guter Wir- 
kung; ein Beweis, dafs die Alten auch nicht blind 
waren! — ° 


‚Eovımsurg, b. Elliot: Medical Commentaries 
for the Year 1787 exhibiting a concife view 
of the latefl and moft important difcoveries 

in medicine and medical philofophy, colleöfed 
and publifhed by Andrew Duncan, M.D. FE. 

» et A. S. Ed. etc. Decade U. Vol. Il. 5304 

. 8 

Wie gewöhnlich ift auch diefer Band in dreyAb- 
fchnitte getheik; der erfte enthält Zeurtheilungen 
und Nachrichten von Büchern. Der zweyte aber 
medici. ifche Bemerkungen. 4A. Gray von einer 
Hundswuch,. Sie nıhm einen tödtlichen Ausgang, 
nachdem man Queckfilber bis zum Speicheithuls 
gegeben hatte, 2.7. Bennet von einer befondern 
sankheit der Bewegung des Herzens, welche 
eisen glücklichen Ausgang nahm. 
fern blieb bey einem Kinde eine Hautwafferfucht 
zurück ; zu dieler gefelke fich Engbrüftigkeit, hef- 
tiges, auch beym A: fühlen fehr merkliches, Herz- 
klopien mit deutlicher Erhebung der linken Rip- 
pen und ausfetzendem zitternd:m Pulfe. Wider 
alles Vermuchen und ohne Beyhülfe der Kunft 
verlor üch das alles wieder, nach reichlichem 

Harnabgang. Der Vf. zweifelt, ob hier eine Waf- 

ferfucht der Bruft oder des Herzbeutels vorhan- 
den gewelen fey; indefen follten wir denken, 
dafs die Spuren derfelben doch ziemlich deutlich 
gewelen wären. Ih. Gild zwey Fälle von Wan- 
gengeichwüren, welche mit den Speichelgängen 

Gemeiufchaft hatten. Die Heilung wurde durch 

Aetzmwittel und zwar durch die Trochifcos e mi- 

a'o bewerkftellig. 5. Wilfon Gefchichte eines 

mit Kampfer geheilten Veitstanzes. Der Kam- 

pfor wurde mit etwas Afa foetida verfetzt, drey 

Monate lang, Anfangs zu 4 Gran, dann allmäh- 

lig bis zu 18 Gran täglich viermal gegeben. Das 

Vebel war von Erkältung entllanden. M. Gu- 

thrie Brief an D. Duncan über die Wirkungen 

der Kälte auf den Landikorbut. Im Winter 1785 

wütete diefer zu Petersburg und Cronftadt um defto 

unaufhaltlamer, da Kohl, Ruben, Gurken und an- 
dere gewöhnliche antifkorbutifche Speifen der ge- 
meinen Rufen in diefem Jahre fchlecht gerathen wa- 
ren: am meiften betraf der Skorbut die Soldaten. 
Er lieis bey eintretender warmer Witterung nach, 
Diefer Skerbut it in einem beygefügten Briefe 
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des Phyficus in Kolywan, Dr. Brown, an D. Guthrie 
befchrieben. Wir können uns bey diefer Abhand- 
lung nicht länger verweilen, ohne allzu weitläuf- 
tig zu werden. Ein Brief an D, Duncan über 
den Nutzen der Injectionen mit Weingeift beym 
Tripper, nebft Bemerkungen über die Behand- 
lung rolfenartiger na We und andre Ge-. 
genllände. Der Weingeift foll mit 6 oder gmal 
fo viel Wafer verdünnt und alle 3 Stunden ein- 
gefprützt werden, bis der Ausfiufs abnimmt, wel- 
ches bey einem frifchen Tripper oft fchon nach 
24 Stunden gefchehe. Gegen roienartige Haut- 
entzindungen werden Opium alle 4 bis 6 Stunden 
zu $ bis # Gran, zum Abführen Weinfteinkryftal- 
len, äufserlich zum Aufftreuen ren Gal- 
mey mit Weizenmehl, und zum en ein De 
coct von Mohnköpfen, Chamomillen und Johan- 
niskraut mit etwas Weingeift empfohlen : Fieber- 
rinde nur bey drohender Verfchwärung, Brand 
oder Schwäche. Die Soda phesphorata wird als 
ein fehr angenelimes Purgiermittel empfohlen, 
die Dofis it wie beym Glauberfalze. (Eswird 
jetzt von Pearfon in London bereitet und verkauft, 
ift aber ziemlich theuer.) D. Graham giebt Nach- 
richt von einem Knaben, welcher von Infecten 

(worms heifstes hier), die fich in die Haut gebiffen 
hatten, die heftigften Schmerzen im garen Kör- 
per litt. Was fur ein Infect es geweien fey, wird 
nicht gefagt; daher ift die Erzählung von wenig 

Nutzen. 7h. Hamilton rühmt die guten Wirkun- 
gen des Cyders inder Wafferfucht. - Man läfst ihn 

in Devanthire bey diefer Kranheit täglich zu 2 bis 

3 Engl. Quart trinken. Die englifchen“Boldaten 

und Matrofen machen fich oft, um vom Dienfte 

los zu kommen, eine kunftliche Windgefchwullt, 
indem fie den Hodenfack durch einen kleinen Eini- 

fchnittaufblafen. 7. Stephen von einer Pfeflerarz- 
ney, deren man fich in Weflindien mit Nutzen 
bey der bösartigen Bräune bedient: Es ift ein 
Decoct von rothem Pfeffer und Cayennepfefier 
mit Salz , wozu ftarker Weineflig gegoffen wird. 
Die Dofis für Erwachfene ift alle halbe Stunden: 
ein Eislöttel voll. _ So fehr auch diefes Mittel 
gerühmt wird, fo möchte es doch für unfer Klima: 
nicht paffend feyn. Bey der Windkolik (dry- 
beily-ake) braucht man in Weftindien die Saamen' 
der Hura crepitans L. Sie purgiren heftig, doch 
ohne Kneipen: laffen aber grolse Mattigkeit zu» 
ruck. De Meza von den guten Wirkungen der- 
Wolrverleyblumen bey einer achtzehnjährigen Jung- 
fer, welchenoch ihre Monatsreinigung nicht gehabt 
hatte, und drey Jahr lang an den untern Glied- 
mafsen gelähmt gewefen war. Das Decoct der 
Wolverleyblumen machte fchon mit der dritten. 
Gabe die Reinigung fliesen; zugleich kehrte 
Gefühl und Bewegung in die Schenkel und Füfse 
zurück „und -einWechfel&eber wich, welches vor 
her der 'Fieberrinde und der Nelkenwurzel wi: 
derftanden hatte. — Der dritte Abf£ehnitt enthält 
medicinifche Neuigkeiten, darunter findet fich 
Web. 


‘U - nen Vorrath hinzugefügt zu haben. 
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Webfters neue chemifche Terminologie (welche 
hoffentlich nicht mehr Glück maciten wird als die 
Lavoilier - Haffenfratzifche -- Naplıthea nennt. W', 
aridocolt.: z. B. Yitrioel, Nitrocol erc. Gummi. 
harze deaquatolifed, Schwefelleber fulphureali, 
verpuffend fubaquated erc.!!!) — Vierter Ab- 
fchniee. Titelverzeichnils neuer Bücher und Edin- 
burgifcher Dilfertationen. Die 'deutfchen Titel 
nd zum Theil fehr verfimmelt, 


Avcseurg, b. Styx: Hrn. S. 4. D. Tiffot’s Un- 
terricht für das Landvolk, Krankheiten in 
ihrem Anfange durch bewährte Hausmittel zu 
heben, aus (einen gröfsern Werken gezogen 
und mit einigen Zufätzen vermehrt von Joh. 
mn Efich. M.D. 1787. 94 8. 8- (4 
gr. : 

Aus welchen Werken Tiffots Hr. E. diefe Aus- 
züge gemacht hat, ift Rec. unbekannt: wenig- 
Rens it er überzeugt, dafs fie aus dem avis au 
peupie und aus dem Werk von den Nerven nicht 
gefchöpft find, Die höchftmangelhafte Ordnung 
im Vortrag der Materien, das Schwankende in 
den Begriiten, die der Verf. von den Krankeiten 
giebt, von denen er redet, und die Empfehlung 
von Mitteln, die man fehr zweckwidrig anwen- 
den würde, wenn man feinen Rath befolgen woll- 
te, machen diefes Buch unnütz und in mancher 
Hinficht fchädlich. Im Ganzen fcheint Hr. E. aus 
Tifots Werken hin und wieder etwas entlehnt, 
fo manches Widerknnige aber aus feinem eige- 
Unter die- 
fes rechnen wir den Rath, bey jeder Walferfucht 
wenig zu winken, die falt unbedingte Vertheidi- 
gung der geräucherten Fleifchfpeilen bey Wech- 

ihebern und eine Menge Kurvorfchläge wie fol- 
gender: Kräuterbutter: Nimm drey gute Hända 
voii Weinraute und eben fo viel Salbey, zerhacke 
beides klein und thue es mit drey Quartiere füßen 
Rohm in ein fleinernes Gefäß, Wenn es 24 Stun- 
den geflanden, wirds gebuttert und die Butter 
durch ein lofes leinenes Juch gerungen, damit die 
Kräuter zurück b!eiben, Hiervon muß der Schwind- 
füchtige ein Butterbrod ejjen, fo oft ihm hungert ; 
jedoch wicht eher andere Speifen geniefsen, bis die 
Butter verzehrt if. 


BazsLau, b. Kornd. Aelt.: Abhandlung über 
den Nutzen der Blutegeln in der Arzneywif- 
Senfchaft, von D. Anton Bach. 1788. 38 5. 
8. (3 gr.) 

Der Vf. theilt zuerft einige Nachrichten, oder, 


wie er fagt, einige hiftorifche Umftände von den 


Blutigeln überhaupt mit, und nennt alsdenn ver- 


fchiedene Krankheiten, wider welche diefe Thie- 


re mit Nutzen angewendet werden können, Er 
tadelt die Naturforfcher, welche die Blutigel zu den 
Würmern ‘gezählt haben ; denn man findet, fetzt 
er hinzu, bey Betrachtung aller Umitände viel 
mehr Urfache, fie unter die Gattung der Schne- 
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cken, als zu den Würmern zu rechnen. Die in 
der Heilkunft anwendbaren Blutigel, die fich durch - 
ihren langen und fchmalen Körper, durch einen 
kleinen Kopf und rothen Bauch von den übrigen 
unterfcheiden, finden, fagt Hr. B., ein befonde-. 
res Vergnügen daran, Menfchenblut zu faugen ; 
„das Blu: mufs aber nicht falzig 7 ‚ wie fol- 
„ches bezeuget das in den Hafuienfifchen Acten 
„von dem Borrichio angeftellte Experiment; denn 
„wenn er hat in das Waffer, in welchem die Egel 
„gewefen, Vitriolgeift getröpfelt, fo find fie um 
„to vielmehr munter geworden ; hat er diefes aber 
„mit fluchtigem Hirfchhorngeifte gethan, fo find. 
„fie alfogleich alle geftorben.* : Der“Nutzen, den 
fich der Arzt von diefen Thieren ver[prechen 
kann, ift, nach unferm Vf., dreyfach; denn mar 
kön.e, meynt er, erftlich durch diefelben fo gut, 
als durch Aderlaffen und Schröpfen, eine allge- 
meine Lüftung bewirken, man könne fie aber 
zweytens auch an Orten anlegen, wo mit Ader- 
kafs und Schröpfeifen nicht füglich anzukommen 
fey, und fie drittens auch an die goldne Ader fe- 
tzen, wo fonftkeine andere Lüftung desBluts flatt 
finde. Er erzählt hierauf einige theils von an- 
dern Schriftftellern, z. B. aus Hoffmanns und 
Weisbachs Werken entichnte, theils ven ihm 
felbft gemachte Beobachtungen, die vorzüglich den 
letztern, oder, wie ihn der Vf. nennt, den aller- 
befonderften Nutzen der Blutigel zu erläutern im 
Stande fmd, und führt zuletzt noch einige Um- 
flände an, die den Gebrauch diefer Thiere zu 
verbieten fcheinen. ” 


Zırrav u. Lerezic, D. Schöps: Abhandlung über 
den Stein und die Gicht, worinn die Ur.- 
Sachen diefer beiden Uebel unterfuckt und 
ihre wahren Vorbauungs- und Heilmittel ge- 
zeigt werden. Nach der zweyten verbefler- 
ten Ausgabe aus dem Englilchen überferzt. 
1789. 152 S. $. ( .) 

Der VE gründet feine Fheorie von der Entfte- 
hung des Stems und der Gicht auf die Verfuche, 
welche Scheele und Bergmann mit den Steinen aus 
thierifchen Körpern angeltellet haben. Er hat 
auch eigene Verfuche mit Steinen vorgenoınmen 
und gefunden, dafs fe aus Säure und tnierifchens 
Leim beftehen. Diefe bindende Säure hält er für 
einen Beftandtheil unferer Säfte und des Harns, 
aus dem er fie durch Salzgeift auf eine fehr leich-. 
te Art niederzufchlagen lehrt. Wenn die binden- 
de Säure in dem Korper im Webermaals vorhan- 
den ift, oder im den Harnwegen niedergefchla- 
gen wird, fo entfteher der Stein: wenn fie lich. 
in den Gelenken und Mufkeln abfetzet, fo er- 
folgen Gicht, oder Rheumatifmen. Auf diefe 
Theorie ift der zweyte Theil: von Verhütung 
und Heilung diefer Krankheiten, durchaus gr-- 
gründer. Man fol} Stein und Gicht durch Bewe- 
gung, durch Vermeidung ‘des Säuren abhaken, 
und befonders die erfiese Krankheit durch Lau- 
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erfalze, am meiften durch das ätzende, welches 


der Vf. den andern vorzieht, durch Seife, die mit 
äpzendem Lauzenfälz bereitet worden ift und 
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durch Kalkwaffer zu heilen fachen. — Die Us 
berfetzung ift mit vielem EFleifs verfafst, 


— 


KLEINE SCHRIFTEN 


Gorresgsanntugir. Hamburg u. Lübeck, in 
Comm. b. Donatius ; /ft die Einfuhrung der allgemeinen 
Beichte , oder die Beubeialturg des Beichtfluhls rathfamer ? 
In befonderer Hinficht auf Localumitände unterfucht 
von einem Hamburgifchen Geiftlichen. 1758. 38 > 8- 
(3 gr.) Der Vf. ift keiuer von den heftigen Kiferern, 
die den Umiturz der lutherifchen Kirche, oder andere 
höchftnachtheilige Folgen von der Abfchaffung der Pri- 
vatbeichte nnd ven der Einführung der Allgemeinen be- 
fürchten. Er will aber auch denen nicht beytiimmen, 

“die mit birtern Spotte über die Privaibeichte herfallen, 
und Ge als etwas Unnützes uud Schädliches verwerien. 
Er gelieht zu, dafs fie fo, wie lie itzt fey, viele und 
beträchtliche Müngel habe, zu deren Verbeflerung er 
einige Vorfchläge zu ıhun geneigt fey, wenn er erft 
fehen werde, welche Auinabme.dıe gegenwärtige Schritt 

nden werde, (Warum aber diefer Auffchub?) Durch 
Em Einführung der allgemeinen Beichte würde ‚zwar 
mancher Nachtheil verhücer werden; aber der Vortheil 
würde viel gröfser feyn, wenn die Privatbeichte befler 
eingerichtet würde. Anfänglich möchte man vielleicht 
die Handlung der allgemeinen Beichte feierlicu finden, 
und fie würde bey vielen Eindruck machen ; aber fo bald 
der Reitz der Neuheit verloren feyn würde, fo wüärde 
auch der Eindruck nicht mehr fu lebhaft feyn, oder gar 
verichwinden. Am meiiten wäre zu fürchten, dals die 
wenigiten Zuhörer fich die in der allgemeinen Beichter- 
mahnung vorgerragengı Wahrheiten und Erweckungeu 
befonderszueignen würden. Die begueimite Gelegenheit, 
das Wort der Wahrheit einzelnen Perfonen nach ıhrem 
Zufande recht nahe ans Herz zu legen, und an der mo- 
ralifchen Beilerungeinzelner Meufchen zu arbeiten, wür- 
de verloren geben, und auf andere Art, z. B durch 
Hausbefuche, nicht fo leicht wieder eriaugt werden kün- 
nen. Es würde aifo durch die Abfchaflung der Privar- 
beichte die eigentliche Seelforge ganz wegfallen. Dem 
Prediger würde fein Eingepfarrter nicht mehr, ‚was er 
ihm funit war, fein Beichikind, das fichin dem einfamen 
Bieichutubl unterrichten , ermälinen, ıröllen und ftärken 
liefs , und der l’rediger würde feinen Zuhörern nicht 
mehr der vertraute Freundund Water feyn, wie zuvor. — 
Vas iit das Vornehmite , was der Vf tür die Beybehal- 
tung der Privarbeichte beybringt,.dem er noch einige 
Stellen aus Luthers Schritten für diefelbe beyfügt. Kec. , 
der Sowohl bey Gemeinden, wo fchon vorlängit die all- 
gemeine, al» bey folchen, wo die Privatbeichte einge- 
fährt war, pefianden hat, würde dem Vf. viele wichti- 
ge Gründe entgegen feızen können, wodurch die fv fehr 
gerühinte Nurzbarkeit der P’rivatbeichte aufgewogen wer- 
de würde, wenn hier dazu Kaum wäre. Wohl überleg- 
te Vorfchläge aber, wie die Privatbeichte befler einzu- 
richten fey, würden in Hinficht auf folche Gemeinden, 
die nicht felbft dıe allgemeine Beichte wünfchen , oder, 
wo der Einführung derielben noch zur Zeit unüberwind- 
Kche Hindernifie im Wege fiehen, Aufmerkfankeit ver- 
dienen. 


LanpkArten. Zeekaart van’t Helgoland op Ver- 
largen der Hamburgifche Commercie Collegie opgenoomen 
in’: Jaar 1787. von g. F. Reinie er &. A. Lang (6gr. 
Hamb. Cour.) R ’ j 

Karte vun einem Theil der Nordfee des Eitofirems der 


Mündung der Wefer etc. auf Verlangen der Hamburg. 
Commerz- Deputation aufgerommen im Jalıre 1787. Die 
geomerrifcke Arbeit (welche fich auf die Dänilche und 
Oldenburgifche Vermeflung gg | it ausgefertiger 
von &£. F. Reinke, Gränziufpector zu Hamburg. Die Tie- 
fen, (alle in Faden auf niedrig Watier geftellt,) find fon- 
direr von 9. A. Lang, Commandeur und Lootsinfpector 
zu Cuxhafen. (20 gr. Hanıb, Cour.) Dieerite diefer bei- 
den neuen Originalkarten begreift einen Raum von na- 
gefehr | Meilen von Often nach Welten , und nicht völlig 
15 deutfche Meilen von Norden nach Süden, nach ei«= 


nem Maafsflabe von ungefehr 13} Parifer Zoll für die 
deutiche Meile, und ilt ganz Hn, Reinke's Arbeit, die Tie- 
fen ausgenommen. Die zweite nach deren Masfiftabe 
ungefehr 2 Zoll ıı Lin. Parifer, eine deutiche Meile be- 
tragen, geht von 53 Gr. 45 Min., bis zu 54 Gr. ı4 5 
Min. Norderbreite, und von 25 Gr. 30 Min. bis zu 26 
Gr. 47 Min. öl, Länge von Ferro, die Länge der Pa- 
rifer Sternwarte zu :0 Ör. angenomınen. Beide God 
recht gut von Hn. /ingeling geitochen. Das Verdienft, 
weiches die taınb. Commerz- Depuration lich ducch ve. 
legenuliche Benutzung der vortreilichen Vorarbeic zı 
dıefer Karte, durch geomerriiche Auslüllungen einer 
Iriangelreihe der dün. und Oldenb. Landesvermeflung, 
welche das weltliche Ufer der \Wefer mit dem nördlichen 
Ufer der Eibe verbinde: , erworben hat, it um fo er 
fser, da eines Iheils die Lage des wegen des Einkom- 
mens iu die Elbe fo wichtigen Eilandes Helgoland auf 
den beflen Karten der Nordfee noch nicht völlig über- 
einflimmend angegeben itt, und man andern Theils bis- 
her noch keine einzige völlig genaue Karte ron der Mün- 
dung der Elbe hatte, die doch bey dem Einkommen 'in 
diefelbe, (wenn unglücklicher Weife die vorzüglich gu- 
ten Lootfenanitalten nicht benutzt werden kömen,) um 
fo unentbehrlicher waren, weil die Schiffe wegen der 
niedrigen Küite fchon in fehr gefährlichen Untie= 
fen fich befinden, ehe fie Laudmarken haben können, 
Schade nur dafs dıe befte Kaıte nicht wenigiiens bis zu 
den Mündungen der Eyder und Hever, welche durch 
die neue dänifche Canalfahrı dem Seemann beträcht- 
lich merkwürdiger geworden (ind, auszedehot worden 
it, und dafs lie den Elbfirom nicht völlig fo weit en«- 
hält, als die durch die dän. und Oldenb. Vermeflung 
beftimmie Triangelreihe, uud die geometrifchen Arbeı- 
ten d. Hn. Gränzinfp. £. gehen, nemlich bis in die 
Gegend von Freyburg und nahe unterhalb Glückftade. 
Bey der Bereitwilligkeic, mit welcher die O.denb. Ra. 

ierung die vortreflichen. Mefsprorocolle diefer Vermet. 
En. (die aus d. Hn. Jußitzrach Bugge auch ins Deut- 
fche überfetzten Befchreibung fehr vortheilbaft bekannt 
itt,) den benachbarten Landesregierungen mitgetheile 
hat, läfst (ich jedoch hoffen, dafs diefer bey fo (chönem 
Vorarbeitef wirklich empfindliche Mangel auf eine 
oder die andere Weife balg erferze werden dürfte. Eine 
der letzıen Karte noch insbefonder«e in deutfcher, fran- 
zöffcher, englifcher,, fpeniicher und holländifchee 
Sprache beygerügte Befchreibung des Einkommens im 
die Elbe, und Jer tiufseriien Hebaakungen des Fahr- 
wallers eıhöbt ihren Werth, und die Erleichterung ih- 
res Gebrauchs um vieles, und wird auch der allgemei- 
nen Lekanntwerdung derfelben höch£ vortheilbaft feyn. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Paas und Wıen, b. Schönfeld: “Jofephs IT Rö- 
mifchen Kaifers Gefetze, -und Verfaffungen 
im Jufitzfache, in dem fiebenten Jahre Jei- 
ner Regierung. Mit römifch kaiferlichen kö- 
niglichen Specialprivilegio. 1788. 168 S. und 
7 Bogen Regifter in fol. (r Rthir, 4 gr.) 


D:: it die dritte Fortfetrzung der unter öf- 
fentlichem Anfehen ericheinenden Samm- 
lung der öfterreichifehen Gefetze. Sie enthält 
die Geferze von fiebenten Regierungsjahre des 
Kailers, worunter fich auch das peinliche Gefetz- 
buch (das unferm Lefern fchon bekannt ift) die 
Verfallung des Jahrmarkts von Bozen in Tyrolvon 
87 $. etc. befinder, weswegen auch diefer Theil 
fo dick geworden ift. Die meiften übrigen Ver- 
ordnungen find blofs Nachträge, und Erläuterun- 
gen zu ältern Gefetzen, deren einige fo grofs find, 
dafs die Zahl ihrer $$. manchmal ein doppeltes Al- 
phabet erfchöpft, und wobey man wider Willen 
auf das fürchterliche Dilemmaverfallen mufs, dafs 
nemlich entweder die vorhergegangenen Gefetze 
fehr dunkel, und zweydeutig lind, oder dafs Ge- 
richtsftellen und Beamte fehr kahle, ungefchickte 
Zweifel aufwerfen.- Eines diefer Refcripte von 
16 Febr. 17:7 ift uns befonders aufgefallen. Es 
wifd da aut einen vorgelegten Zweitel geantwor- 
tet, eine Wittwe könne gleich heurathen, fobald 
fie den Tod ihres erften Mannes erwiefen hat. 
Kann fie das auch, wenn fie von diefem Manne 
gefchwängert if, oder wenns ungewifs ift, ob fie 
es fey? Korhmt das perieulum commixtionis fangui- 


nis des röm. Rechts nicht mehr in Betrachtung ? 


i mehr das, was Paulus fagt: vidua nubat 
rg non quando vude? foll man aber 
darauf Rückficht nehmen, fo wird ficher wieder 
eine Erläuterung folgen müffen. Was übrigens 
gleich Anfangs im öfterr. bürgerlichen Gelfetz- 
buch der Welt fehr aufhel, nemlich die Ausglei- 
chung der unehlichen Kinder mit den ehlichen, 
das erhält noch immer die Hofcompilationscom- 
miffion in Achem; die meiften Anfragen gefche- 
hen darüber. Die Sprache diefer Sammlung ift 
bekannt, und es wäre zu wünfchen, dafs man {ich 

A. L. Z. 1739. Zweyter Band, 


* 


ein wenig mehr die Reinigkeit derfelben angele- 
gen Am liefs. So liefst man gewöhnlich: auck 
wann Rechten eines Dritten unterwalteten ; in ei- 
nem Gefetze von vier Zejlen kömmt Onerirung,, 
und Bebürdung des Fideicommiffens vor, und 
fchon die Auffchrift lautet nicht angenehm; Fort. 
Jetzung der Gefetzen und Yerfaffungen. 


Franxsurr und Lsirzic, bey Löffler: Die 
deut/[che Freyheit,nach ihren Staatsrechtlichen * 
Verhältniffen und politifchen Producten im 
deutfchen Reiche, Staatsrechtlich beleuchtet, 
und freymüthig dargeftellt, von Cürifoph 
Ludwig Pfeiffer. 1787. 117 8. 8. (6 gr) 

In eben diefem Jahre hatte der Verf. die deut- 

[che Reichsverwirrung im Grundriffe, als eine 
Staatsrechtliche Skizze herausgegeben, welche be= 
reits No. 2365. des vorigen Jahrgangs recenfirt 
worden. Das gegenwärtige ift eine ähnliche, 
Skizze, worinne, wie in der vorigen, die foge- 
nannten Reichsftändifchen Anmafsungen derb an- 
gegriffen, und die Kaiferl. Rechte auf alle Weife 
verfochten werden. Der Vf. thut fich viel dar- 
auf zu gute, die deutfche Freyheit, die man bis-. 
her nur auf der politifchen Seite beleuchtet ha« 
be, in einer Staatsrechtlichen Abbildung zu zei- 
gen. Dies fey ein Original-Product und für einen 
Staatsrechtlichen Candidaten (wie er fich nennt)‘ 
eine (ehr fchwere Aufgabe: doch nur ein folcher 
Candidat fey derfelben gewachfen, der noch bey 
keiner der beiden grofsen Hauptparthien, der 
Fürftenerianer undCäfarianer, zur Fahne gefchwo- 
ren habe; ein unbefangener freymüthiger und 
biederer Schriftfteller. Für einen folchen hält. 
Gich der Verf. Man fehe aber nur zurück auf 
feine vorherige Abhandlungen: Die deutfche 
Reichsverwirrung im Grundrijfe — Was iff deut- 
[che Volksfreyheit, deut/che Reichsfreyheit und 
deutfcher Fürffenbund? — und man vergleiche 
damit den Inhalt der gegenwärtigen; fo wird der 
unbefangene biedere Schriftfteller bald verfchwin- 
deu. In fechs Abfchnitten bemüht er fich, ‚den 
Streit zwifchen Reichsftändifchen Gerechtlamen 
und fogenannten Anmafsungen auf der einen, und 
der Kayferlichen Machtvollkommenheit auf der 
andern Seite, zu fchlichten und aufs Reine zu 
liii bringen, 
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bringen, Im Iften Abfchnitt betrachtet er die 
deut/che Reichsfreyheit und Rechtszufländigkeiten 
xberhaupt. Wenn man den Satz der Fürfteneria- 
ner zugeben wollte: „dem Kaifer fey der Negel 
„nach keine weitere Macht im deutfchen Reiche 
„zuftändig, als ihm von Seiten diefes Reichs durch 
„‚die Kurfürften in der Wahlcapitulation wäre zu- 
„ertheild, oder ausdrücklich eingerätimt wor- 
„den; — fo würde die höchfte Gewalt im deut- 
fchen Reiche allein bey den Ständen und Kurfür- 
ftien des Reichs berihen, und diefe wenigftens 
als Mitregenten des Kaifers betrachtet werden 
müffen. Dann könnte aber diefer nicht oberfter 
Lehnsherr, nicht oberfter Richter im Reiche, nicht 
allgemeines Reichs-Oberhaupt, — fo wie die Kur- 
fürlten, Fürften und Stände nicht ihm unterwor- 
fen, nicht delfen Vafallen und Erzbeamte (eyn. 
Dann wäre Deutfchland nicht ein eingefchränk- 
ser mionarchifcher Staat, fondern eine Republik 
conföderirter Fürftenftaaten. .... Mit mehreren 
Rechte könnten die ‚Staatsrechtslehrer von des 
Kaifers Parthie behaupten: „‚dafs dem Kailer über- 
nlenpt alle höchfte Gewalt in fo weit zuftehen 
„müffe, als folche durch die Wahlcapitulation 
„nicht ausdrücklich eingefchränkt worden.“ Diefe 
Einfchränkung gehe nicht auf die Majeftät und 
höchfte Gewalt felbft, fondern blofs auf die wirk- 


‚liche Ausübung derfelben: letztere gefcheh® mit. 


Concurrenz der Stände auf dem allgemeinen 
Reichsconvente; und diefe Concurrenz (ey als 
. der höchtte Grad der deutfchen Reichsfreyheit zu 
betrachten. _ Allein eben diefelbe könne die 
Reichsftlände zu einiger Mitherr/chaft fo wenig 
berechtigen, als die Landftände in manchen Kur- 
und Fürftenthümern fich einfallen lafen dürften, 
einen Antheil an der Landeshoheit zu verlangen, 
weil der Landesherr nach der vorhandenen Ver- 
fafung und Verträgen fich richten müffe. Nach 
diefen Grundfätzen werden in den folgenden funf 
Abfchnitten die einzelnen Vorrechte und Freyhei- 
ten jeder Klaffe der geiftlichen und weltlichen 
Reichsflände beurtheilt, und — wie man leicht 
errathen kann — auf das möglichfte einge- 
fchränkt. Man fucht aber darin vergebens eine 

ründliche Erörterung aus vorhandenen Reichsge- 
etzen und Herkommen: es ift nur eine oberfläch- 
Kche Skizze, wobey dem Vf. nicht darum zu thun 
war, etwas Neues zu fagen, oder das fchon Ge- 
fagte in ein befferes Licht zu ftellen, fondern nur 
feiner übeln Laune, und dem Drange zur Satire 
Luft zu machen, 


Lerezic, be 
e progref Legum Juriumque Germanicorum 
Pars I. Legeset Jura Populorum Teutonico- 


rum antiqua complectens. Quos ex ipfis fon- 


tibus hauftos in ufum fludiofae juventutis 
privataeque lectionis, perfpicue compofitos 
et appendice tabularum memorabilium in- 
tructos edidig D. Chr, Gott, Zienerus, Jur, 
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Naturae et Gent. P. P. O. in ftudio LipGenfi. 
1787. 8. 324 5. ohne die Vorrede. 

Der Hr. V£., welcher noch zwey Bände von die- 
fem Handbuche zu liefern gedenket, theiler die- 
fen erftern in drey Hauptbücher ab, Das erftere 
handelt in mehreren Unterabtheilungen bis $. 159, 
von den ältern -‚Gefetzen und Rechten der Deuf 
fchen, worunter er, aufser den Präliminarien des 
eriten Kapitels, nicht allein die älteften Nachrich- 
ten. von deutfcher Rechtsverfalflung der freyen 
Germanen, fondern. auch die weit fpäter folgen- 
den Gefetzbücher der Franken und anderer ver- 
fteher. Unter .diefen Gefetzfammlungen finden 
wir auch die Gefetze der Angelfachfen in Britan- 
nien, der Welftgethen in Spanien, der Oftze- 
then und Longbarden in Italien etc. und wir 
glauber, mit Recht, da fie immer deutfche Sitten 
und Rechte auf fremden Boden verpflanzt, 
mehr oder weniger, in fich fafsten. Jedes ein- 
zelne Nationalgefetzbuch ift befonders behandelt, 
und zuerft die Gefchichte, hernach der Geift 
d:felben, und die Verordnungen befchrieben 
worden. Ion 

- Das zweyte Buch handelt die Capitularien der 
fränkifchen Könige ab, von $. 160 bis 250 und 
zwar in vier Kapiteln, wovon das erfte gleichfam: 
zur Einleitung dienet, indem es von dem Einflufs 
des Fränkifchen Reiches auf die deutfchen Gefe- 
tze, von der Art die Capitularien abzufafen und 
zu promulgiren, handelt. Das zweyte Kapite! trägt 
die Gefchi.hte der Capitularien felbft vor, wobey 
zugleich von den Collectionen des Abtes Anfe- 
gif, des Benedicti Levitae, und den vier Addi- 
tionibus zu diefer Sammlung und hernach von 
der Collection des Kaifers Lothar geredet wird. 
Der Gebrauch dder die Rechtskraft der Capitu- 
larien dauerte in Italien und Frankreich bis ins 
ızte Jahrhundert; in Deutfchland aber in das 
folgende, weil hier fpäter das Römifche und Ca- 
nonifche Hecht fich eindrängten. Das dritte Ka- 
pitel eine Abhandlung über den Geift diefer Ca- 
pitularien. Das deutiche Recht ift doch immer 
die Grundlage aller diefer Verordnungen, aber 
freylich hatte das Römifche Recht, und auch die 
heilige Schrift viele Gefetze bewirket. Im vier- 
ten Kapitel endlich wird die Gefchichte der Leh- 
ne und des Lehnrechtes im Fränkifchen Reiche 
abgehandelt und die Spuren der Lehne fchen vor 
Errichtung der Monarchie bewiefen, und die Ge- 
ro derfelben bis auf den erflen Otte fortge- 

ührt. 

Das dritte Buch enthält die Gefchichte des 
römifchen Rechtes in Deutfchland, in drey Kapi- 
teln, wovon das erlte die Lehre von dem Anie- 
hen und der Gültigkeit defelben in den Provin- 
zen, daszweyte aber die Gefchichte deffelben inden 
einzelnen deutfchen Staaten vorträgt und (fo han- 
delt daffelbe ı) die Hiftorie derfelben in Italien von 
Valentinian den dritten an, bis auf Otto den Gro- 
/sen ab, 2) bey den Weitgothen in Spanien und 

Gallien 
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Gallien, wo vorzüglich S. 283 .die Gefchichte 
des Codieis Alariciani vorkommt. 3) in Gallien 
und Deutfchland. Das dritte Kapitel giebt einen 
Abrifs von dem Studium des Reichs, und den 
zu diefer Zeit entworfenen Formeln, und eini- 
gen zweifelhaften Gefetzen diefes Zeitaltere. S. 
307, vorzüglich von der berüchtigten Confitu- 
tione Caroli Craffi de expeditione Romana , wel- 
che der Hr. Vf. für ächt, für ein Gefetz des g»- 
dachten Kailers, erklärt, 
dals es zwicfach verdorben fey, einmal durch 
die Unkunde der Abfchreiber, und dann fpäter 
durch irgend Jemanden, der in den mittlern Zei- 
ten es feinem Jahrhundert angepaffet habe, daher 
die Vermifchung von Rechten entfernter Zeiten 
entitanden fey. Als ein Anhang befindet fich da- 
bey ı) das Senatusconfultum Romanum de lege 
Regia, a. 778. 2) der Vertrag zwifchen Ludwig 
den Il. und Karl 832 und 3) die Confitutio de 
expeditione Romana. Es bleibt.bey diefen lehr- 
reichen Werke faft nichts zu wünfchen übrig, als 
eine baldige Fortietzung. 


Parıs, bey Maradan: Reflexions fur les immu- 
nites ecclefiafiques, confiderees dans leurs 
rapports avec les maximes du droit public et 
linteret national, Par M. C***, Avocat, et 
M.T Abbe de M*** 1758. 1815. $. (16 gr.) 

Mit diefen Betrachtungen fuchen die VE. die 

Befreyung von Staatsauflagen, weiche die Geiftli- 
chin Befitzungen in Frankreich zeither genof!.n, 
- im allgemeinen gegen die Verläumder derfelben, 

und beyläufig gegen den traite der droits de l’e- 
tat et du Prince fur les biens poffed's par le Clor- 
ge zu vertheidigen. Sie wollen nemlich zeigen, 
dafs diefe Befreyung fich auf Landesgefetze, öf- 
fentliche Verträge und den aufgeklärteiten Patrio- 
tismus gründe; dafs diefelbe die Geiftiichkeit mit 
der Nation durch gegenfeitige Intereffe innigit 
verbinde, und eine reiche Quelle der National- 
glückfeligkeit werden könne, wenn man fie auf 
ihre urfprüngliche Abficht zurückführe, und dem 
Geift der Religion und Kirchendifciplin gemäis, 
zur Ausführung bringe. 

, Die Assübung diefer Immunitäten kenret 
man aus der Gefchichte. Wenn denn auch hier 
die ausichweifende von Bigötterie geleitete Frey- 
gebigkeit der Könige und Grofser gegen die 
Geiltlichkeit himmelhoch gepriefen, diejenigen 
Regenten aber, welche fich den Mifsbräuchen wi- 
derletzten, als Ufurpateurs geichildert werden; 
wenn ferner die Begriffe über Unverletzbarkeit 
der Domainen Gottes, in Kraft mofaifcher und 
kanonifcher Androhungen von neuem ans Herz 
gelegt, und die daher entftandenen Befchützungs- 
Patente, in der jetzigen Crifis als das Palladium 
des Natinnalwohlftandes vorgeftellt werden: foiit 
dies alles in der bekannten Ordnung des hierar- 
chifchen Syftems. Diefen Prämiffen zufolge ift 
denn gegenwärtige Schutzfchrift. ganz confequent 


JUNIUS 


aber doch einräumt, ° 
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abgefafst; unbefangene Kenner der Gefchichte 
und des Staatrechts aber möchte Ge von ihrem Ur- 
glauben nicht bekelıren. 


Nürnsers und ArLroorr, bey Monath: Fer 
Such eines ausführlichen Brivatsrechts des 
deutfchen Reichsadels von Chriftopk Lidwig 
Pfeiffer, Confulent und Advocat. 1787. ITn. 
1758. U Th. 2008. $. ‚ 

Die Schriftßellerifchen Talente und die Manier 

des Verf. werden den Lefern fchon aus deilen 
reichsritterfchaftlichen Staatsrechte, dem Reichs- 
cavälier und andern Schriften bekannt feyn. Auf 
ähnliche Art hat er hier im 35 Abfchnitten, da- 
von dererite Theil 27, der andere g Abfchnitte ent- 
hält, das reichsritterfchaftliche Privatrecht, — wel- 
ches er unrichtig Privatrecht des deutfchen Reichs- 
adels nennt, — abgehandelt, und zwar, wie er 
verfichert, nach Kenntnilfen einer vieljährigen 
Erfahrung; denn auffer häufiger Beziehung auf 
feine gedruckten und noch ungedruckten Schrif- 
ten und einem Allegat aus Sophiens Reifen wer- 
den wenig literarifche Quellen angeführt. Das 
Buch enthält manches zu der vörgetragenen Wif- 
enfchaft gar nicht gehörige, manches unrichti- 
ge und unbeflimmte. Fürs Publicum wäre es in 
der That kein grofser Nachtheil gewefen, wenn 
der Vf. den Vorfatz, welchen er, nach der Aeul- 
ferung im Vorberichte zum erften Theile, beym 
Lefen der göttingifchen Recenfion feines reichsrit- 
ter[chaftlichen Staatsrechts falste: die übrigen 
Producte beym Dampfe virginifcher Blätter zum 
Feuer zu verdammen, ausgeführt hätte. Zwar 
verlangt der V£., die Recenfenten möchten ihre 
Urtheile zurück halten, bis feine (immtlichen 
Schriften über diefe Materie ans Licht getreten 
wären: aber wenn war denn wohl bey feiner 
Schreibfeligkeit, ihre Vollendung zu erwarten? 
da er noch fo viel auf den Herzen zu haben 
fcheint, und abermals zu einem Staatsrechtli- 
chen A, B. C. Burhe für Anfänger reichsritter» 
fchaftlicher Kenntnille Hoffnung macht, 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Zırrau und Leirzıc, bey Schöps : Sammlung 
erbaulicher Lieder bey Leichenbegäangnifjei 
herausgegeben von M. L. IP. Spazier. 1788. 
18 Bog. in$. (3.gr.) 

Eine fehr entbehrliche Sammlung! In jedem 
Gefangbuche ftehn ja Lieder genug, die man 
bey Leichenbegängnillen fingen kann; mit wel- 
ehem Recht kann man alfo verlangen, dafs fich 
die Leute hiezu noch ein befonders Buch kaufen 
follen ? Und wäre denn doch diefe Sammlung nur 
mit Einficht und Gefchmack zufammengetragen 
worden, fo könnte fie wenig/tens dem Liebir- 
ber und dem Erbauung fuchenden Lefer nützlich 
werden. Aber die it fo elend gerathen, dais 
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man billig jeden aufgeklärten Chriften davor war- 
nen mufs. Wir wollen damit nicht fagen, dafs 
nicht auch manches erträgliche Lied darinn vor- 
komme, z. E. von Paul Gerhard u. a. m. Aber 
unverantwortlich ift es doch, dafs der Herausge- 
ber die neuen Liederfammlungen nicht nur gar 
nicht genutzt, fondern auch feibf die alten taft 
ganz ohne Auswahl eingerückt hat. Es jft bey- 
nahe kein Lied von anftöfsigen Stellen frey, und 
die alten finnlichen groben Vorftellungen von der 
Einkleidung in Jefu Blut und Wunden, von dem 
Kampf mit dem Teufel und der Welt, von diefer 
Erde als einem Jammerthal und dem Himmel als 
einem Paradiefe, von der Umarmung Jefu im 
Himmel u. £. £. herrfchen durchgehends darinn. 
Wir könnten davon mehrere ganze Lieder als 
Bey(piele anführen, nennen aber jetzt nur No. 14. 
Ade du bittres Thränenthal. No. 25. Chriften 
gleichen Felfen in den Fluthen. No. 138. Egy- 
pten, gute Nacht, N. 238. Ein Würmlein bin ich. 
Und was foll man bey dem Schmolkifchen Liede 
denken: No. 98. Komm du fchönes Ehrenkleid, 


Mau erwäge nur v. 2. u. 3. 


Weifs bit du, ob fchwarz der Tod, 
Denn im Tode werd ich reine, 
Mich verläfst der Sündenkotb, 

Dafs ich fchön vor Gott erfcheine, 
Die dem Lamme zugethan, 

Haben weilse Kleider an. 


Roth bit du, denn Jefu Blat 
Bat dir diefen Glanz gegeben: 


A.L.Z. JUNIUS. 1789: 


Seiner Wunden rother Fluch 
Und der Saft von edlen Reben 
Tauchen dich in Perpur ein: 
O wie kannft du fchöner feyn! 


Und nun wird es wieder im nächften Vers als. 
blau, in dem darauf folgenden als grün, und 

dann als mit Gold durchwirkt befchrieben, u. [.£, 

Its möglich, dafs ein vernünftiger Chrift noch 

folch abgefchmacktes Zeug ohne Aergernils lefen . 
oder mitüngen kann ? 


Schwarın und Wısmar, im Verl. der Bödner. 
{chen Buchh.: da ar Real - Concor. 
danz über das neue fur die Königl. Preufsi. 
chen Lande befimmte Gefangbuch von Joh, 
Paul Friedrich, Paftor zu Cammin im Meck- 
lenburgifchen 1788. 8. 2769. (12 gr.) 


Ein guter Gedanke, den Gebrauch des trefli- 
chen Berlinifchen Gefangbuchs, defen ötfentli- 
che Einfuhrung leider durch den Eifer mit Un- 
verftand verhindert worden, zu erleichtern, und 
den reinbiblifchen Inhalt deffelben ans Licht zw 
ftellen. So wie die Sachen itzt ftehn, wird diefe 
Concordanz freylich meift nur denjenigen nütz- 
lich werden, welche das Gefangbuch bey ihrer 
Privaterbauung gebrauchen; doch kann fie viel- . 
leicht nach und nach dazu helfen, die öffentliche 
Einführung deffelben bey vielen Gemüthern an- 
nehmlicher zu machen, 


— — 


KLEINE SCHRIFTEN. 


PuıroLocıe. Ohne Anzeige des Druckorts; J. A. 
M. L. Epiflola ad Virum Inclytum €. G. Heyne Profello- 
rem Gottingauum fub tempus feriarum femifecularium 
almae Georgiae feripta. Exponitur de libris Lucani edi- 
sis, qui feculo quintodecimo tupographorum formulis de- 
feripti funt. 36 8. Der Verf. Hr. Martyni- Baguna, der 
zu Zwickau in einer glücklichen, Mufse lebt, die er be- 
fonders der alten Literatur mit unabläffigem Eifer wid- 
met, rühmt im Eingange mit vollem Rechte des Hn. Hofr. 
Hoir. Fieyne unpariheyifche Denkart in freyer Begünfti- 
guug fremder Unternehmungen, ohne Rückficht auf fich 
feibft, oder die Univerütät, von der er ein fo vorzüg- 
liches Mitglied ift, und die bereits ron mehrern Pe 
ne Bereitwilligkeit, mit derer fowohl als die übrigen Auffe- 
her denGebrauch der Univerfitätsbibliothek fremderDurch- 
reifenden erleichtert, Er giebt hierauf die auf dem Titel 
angezeigten Nachrichten, wozu ihn die Ausgabe des 
Lucanus veranlafst, die ihn fchon lange befchäftigt, 
und von der man fich mit Recht etwas (ehr vollendetes- 
verfprechen kann. Er handelt alfo hier mit Ueberge- 
hung der älteften Römifchen und einiger andern Aus- 

aben von des Omniboni commentariüs in Lucanum , von 
ia Ausgabe zu Mayland impenfis Phil. Lavagniae 1477. 
der Venetianifchen per Joh. Guarinum 1477. der May- 
ländifchen von eben dem Jahre emendata , wie es heifst, 
Jublimi ingenio magiftri Anseniü Zarosi (weiches Hr. M, 


L. von der typographifchen Correctur verfieht.) Bey 
Kern we der Venetiauifchen verbeffert der Vf. man- 
che Irrthümer in Angaben. Es gibt gar keine Venetia-. 
nifche Ausgabe von 1469, 1474, 1375, 1478. Die May- 
ländifche wünfcht He. M. L- felbft noch vergleichen zu 
können. Die Ausgabe zu Parma 1493. die Cortius nicht 
hatte, unterfuchte er genau, und fand fie nieht fchlecht. 
Es folgen die Ausgaben zu Brixen und Venedig 1456. zu 
Mayland ı491.1zu Venedig 1492. ebendaf. 1495. mit dem 
Commentar deso.Sulpitins Vendanis, per SimonemBerilug- 
nam Papienfem;, darauf noch einige "shr ähnliche 1499. eu- 
ra Lombardi Pachel, Durchgehenas zeigt fich in diefen 
Blättern, (von denen wie am Ende angezeigt if, der Vf. 
nar ı50 Exemplare für Freunde hat abdrucken laffen) 
ein grofser kritifcher Scharffinn mit einem eben fo gro- 
fsen felbft auf alle zur Sache dienlichen Kleinigkeiten 
wachfamen Fleifse in einer gewifs nicht gemeinen Maa- 
fse vereinbart, eine Verbindung die dem Autor, wel- 
chem Hr. M. L. feine Bemühungen widnıet, höchft vor- 
theilhaft werden mufs, und die Literatoren zu dem Wun- 
fche die Frucht davon bald reifen zu fehn berechtigt, um 
fo mehr, da Befcheidenheit und Verdienft bey dem Vf. in 
gleichformigen Grade zu wachfen fcheinen, er alfo viel 
eher ınit feiner Ausgabe zu lange fäumen, als zu ge» 
fchwind damit herrortreten dürfte, 
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GEMEINE | 
LITERATUR-ZEITUNG 


Mittwochs, den ı7ta Junius 1789, 
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München, b. Lentner: Anti- Kant. Von Be- 
nedikt Staitler, Kurpfalzbayerifchen und 
für. Eichftädtfehen wirklichen geiftlichen 
Taacthe. Erfter Band. 1788. 482 5. Zwey- 
ter Band. Anhang zum Anti- Kant, in ei. 
ner Widerlegung der Kantfchen Metaphujik 
der Sitten, 3328. (3 Athlr. g gr.) 


Nes einer kurzen vorläufigen Darfteilung des 
Kantifchen Syftems und feiner Veranlafun- 
gen, entwickek der Vf. im erfen Theile unter 
der Aufichrift: Die dem Hn, Kant mangelnde 
Grunderkenntniffe einer guten Logik und Meta- 
phyfik fur eine richtige Kritik der Vernunft: die 
Hauptgrundfätze., welche er dem Kantifchen Sy- 
teme entgegenftellt, und aus denen die nach- 
folgende Priifung geführt werden foll. 
1) Der Satz vom zureichenden Grunde, Die- 
fem Satze, fagt er, geben die Leibnizianer und 
Kant einen viel zu geringen Umfang, wenn fie 
ihn darauf einfchränken, dafs alles, was gefchieht, 
eine Urfache habe; dahingegen er fich auf jede 
Allirmation eines Prädicats von einem Subjecte 
eritrecken muß. Der Grund jedes Urtheils ift 
ihm allo die objective Befchaffenheit feines Ge= 
genftandes, und das Principium aller analytifchen 
Urtheile fey in den Sarze vom zureichenden 
Grunde enthalten, und nicht im Satze des Wi- 
derfpruchs, der nur eine Conditio fine qua non 
derfelben ausmache, Die fynthetifchen Sätze 
aber erklärt Hr. Stattler für blofse Erdichtungen, 
(davon weiter unteu ein mehreres vorkommt). 
Durch alles diefes wird die ganze menichliche 
Erkenntnifs objectiv gemacht. Ein Object aber 
erklärt der V£. durch „das Ding, oder den obje- 
„ctiven Grund, deffen Denkbarkeit eine Vorflel- 
„lung vorftellt, ein Gedanke denkt, eine Er- 
„kenntnifs erkennt.“ (Ein fo ofienbares Jdem 
per idem in einer Grunderklärung erweckt kein 
gunftiges Vorurtheil für das Syltem, welches 
Saraut beruhet.) Nun können dem Satze des 
Widerfpruchs zufolge entgegengefetste Beftim- 
mungen nicht zugleich in einem Subjecte feyn, 
In 2 1789. Zweyter Band, 


Aus der Möglichkeit, dafs mehrere, in ihren im 
sern Beftimmungen verfchiedne, Subftanzen zw 
leich exifliren, entfteht die Möglichkeit deg. 

aums. (So könnten mehrere gleiche Sub» 
jecte nicht in verfchiedenen äufsern Verhält 
niffen gedacht werden. Und warun innere Be- 
fchaffenheiten? Der Raum geht ja nur äußre Ver- 
hältniffe an.) Aus der Möglichkeit verfchiedner 
widerfprechender Beftimmungen deffelben Sub- 
jects, welche zugleich nicht beftehn können, ent- 
fpringt die Möglichkeit der Zeit; (umgekehrt, 
durch die Zeit wird die Vorftellung vom Wech- 
fel möglich.) Die Erfahrung lehrt uns das be- 
ftändige Entftehn neuer Dinge. In den innere 
Beftimmungen des veränderten Dinges aber kann. 
nicht der Grund feiner Exiftenz liegen. Denia 
läge er in den unveränderlichen, fo müfste das 
Ding felbft unveränderlich feyn, und läge er in 
den veränderlichen, fo müfste die Möglichkeit 
diefer (chon den Grund ihrer Exiftenz enthalten: 
es ift aber diefe die nemliche, wenn das Ding 


‘exiftirt, und wenn es noch nicht exiftirt, folglich 


mufs der zureichende Grund aufser ihm liegen, 
(So deikt der V£., das, was in der Wolffchen 
Philofophie Satz" des zureichenden Grundes heifst, 
analytifch zu demonftriren. Sein Satz des zureichen- 
denGrundes enthält nichts als die objective Befchaf- 
fenheit des Gegenftandes. Das exiftirende Din 
das Entftehn deffelben aufser der Vorftellung i 
ibm der zureichende Grund feiner Exiftenz, fei- 
nes Entftehens in der Vorltellung. Sein analy- 
tiicher Grundfatz reicht alfo fo wie überhaupt 
jeder analytifche Grundfatznicht zu, die nothwen« 
dige Verbindung mehrerer Gegenflände, z.E 
die Nothwendigkeit einer äufsern Urfache zu de 
monftriren.) In fo fern der Grund der Möglich, 
keit des Zuftandes eines veränderlichen, in den 
unveränderlichen Beftimmungen des Subjectsliegt, 
fährt der Vf. fort, heifst daffelbe die imsteriche 
Urfache. 


r . 
Da der V£. alle menfchliche Erkenntißs auf 
analytifche Urtheile einfchränkt, fo bleibt ihm für 
den Urfprung der metaphyfifchen Begriffe natür- 
licher Weife kein andrer Weg übrig, als zu zei- 
„Kkkk ; gen, 
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ger, wie ihre Gegenflände in der Erfahrung ge- 
geben find. Er zeigt alfo 
2) dafs wir durch den Unterfchied der äu- 
fsern und innern Erfahrung Ideen von Dingen 
aufser uns und von unfrer eignen Seele, als von 
Subitan 
dem wir bemerken, dafs einige Theile unfrer Er- 
kenntnifs ohne alles Zuthun unfrer eignen Wirk- 
famkeit entäehn und vergehen, andre hingegen 
von unferm Willen und unfrer perfönlichen Thä- 
tigkeit abhängen. (Diefer Unterfchied der Gc- 
fetze, nach denen die Operationen des menfchli- 
chen Geiftes erfolgen, findet in jedem Syficme 
tt, und das Leibnitzifche, welches der Vf. da- 
durch nebenbey zu widerlegen meynt, erklärt 
denfelben fowohlals jedes andre. Aber es fragt 
Sich,. ob diefe Ausdrücke von Wirkfamkeit, Thä- 
tigkeit, Wille, die der Vf. gebraucht, eine trans- 
fcendentale Bedeutung haben? Ob fie wirklich 
etwas in der Erfahrung enthaltenes andeuten, 
welches etwas anders und mehr ift, als Erfchei- 
nung? Der Vf. geht hier zwar das durch, was 
Kant in dem Kap. von den Paralogismen der rei- 
nen Vernunft gegen das Selbitbewufstfeyn als ei- 
ne einfache Subitanz fagt, und begleitet es mit 
entgegenftehenden Behauptungen ; allein in al- 
jem diefem iftimmer die Petitio Principü, dafs 
der Gegenftand der Erfahrung abfolut objective 
i feyen; und da der Vf, nie bis auf den 
Grund desUnterf[chiedes unter Erkenntnils von Er- 
fcheinungen und transfcendenter Erkenntnifs von 
Objecten geht, worauf doch das ganze Kantifche 
'Syltem beruhet, fo würde fein Gegner inmmer 
einen grofsen Theil feiner Behauptungen nur in 
einem von dem [einigen etwas verfchiednen, Sin- 
ne zugeben. In diefem Sinne aber, den er [elbft 
ihnen legt, find die Beweife immer unzurei- 
chend. Es ift leicht, diefes Urtheil zu beweilen, 
ohne die ganze lange Reihe feiner eignen Rai- 
fonnements und Widerlegungen der Kantifchen 
im ihren einzelnen Theilen durchzugehen. Weil 
nemlich Kant in feiner Widerlegung der Anma- 
fsungen der rationalen ger äußsert: feine 
ganze Kritik falle über den Haufen, wenn es ei- 
ne Möglichkeit geben follte, a priori zu bewei- 
fen, dafs alle denkende Welen an fich felbft ein- 
fache Subftanzen feyn, fo führt Hr. Stattler 5.93. 
4. diefen Beweis, um wie er fagt, der Kantifchen 
Kritik mit einemmale ein Ende zu machen. Die- 
fer fein Beweis beruhet darauf, dafs die Theil- 
barkeit dem Beg.iffe von einem denkenden We- 
fen eben fo widerfpreche, als der Begriff von 3 
aden Linien dem Einfchluffe eines Raums. Nun 
t Kant namentlich von eben diefem letzten Sa- 
tze gezgigt, dafs derfelbe nicht aus Begriffen, 
fondern nur aus der üinnlichen Form, in welcher 
diefe Begriffe aufchaulich dargeltellt werden, be- 
wiefen werden könne. Wenn nun alles, was fich 
von denkenden Wefen beweifen läfst, nur auf 
diefe Art, vermittelft der Form der Anfchauung 
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zen aufser der Vorftellung, erhalten: in- 
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bewiefen werden mar, fo hat Kant gewonnen 
Spiel, denn es it ja even der Gegenitand feiner 
ganzen Kritik, diefes zu zeigen. ) 

Die Erfahrung, führt der Vf. fort, aus wel- 
cher fich diefemnach alle unfre Kenntniffe her- 
fchseiben, lehrt uns das Dafeyn unfrer Gedanken 
und unfrer Seele als Subjects und wirkender Ur- 
fache der Gedanken, unmittelbar: die Kennt- 
nifs äufsrer wirklamer Principien aber, nur mit- 
telbar. Die Kenntnifs jener ift alfo vellftändig 
und klar; (er gefteht an andern Orten felbft, 
dals wir vonder ’Thätigkeit der Seele keine reckt 
klare Vorftellung haben), die Erkenntaifs diefer 
hingegen unvolliländig und minder helle. Jene 
Kenntniis nennt der Vt. a prioriz diefe a pofterio- 
ri. Eine von allem philofophifchen Sprachge- 
brauch ganz abweichende Erklärung, wodurch er 
denn freylich in der Folge einer Menge Einwen- 
dungen entfchlüpft, und die nöthigften Erläute- 
rungen fich auf die leichtefte Weife von der Weit 
er[part. Da nun die abftracten Begriffe blofs die 
Vorftellungen als Zuftände der Seele zum Gegen- 
ftande haben, und blofs die Möglichkeit, nicht 
aber die Wirklichkeit ihrer Gegeultände angehen, 
fo enthalten Ge nichts, als was die Seele unmit- 
telbar und deutlich erkennt; es it daher den obi- 

en Erklärungen zu folge alle unfre Erkenntnils 
dach abftracte Begrifle zwar aus der Erfahrung 
entfprungen, aber dennoch (in dem Sinne des 
V£.) Erkenntnifs a prior. Diejenigen abftracten 
Begriffe, welche in allen Dingen vorhanden find, 
und die allgemeinften Gruudfätze,, welche durch 
diefelben gebildet werden, ‘machen das Syftem 
von Metaphyfik aus, von welchem der Verfafer 

3) die Grundlinien zeichnet, Es enthält „‚die 
„Begriffe, welche a) als die einfachften Merkma- 
‚ie fich in jedem einzelnen Dinge nothwendig 
„einfnden, b) welch® als bloße Verhältnifsbe- 
»griffe aus jeder Wahrheit der Dinge nothwendig 
„entfpringen; ce) aus welchem alle Verbindun- 
„gen der Exiftenz famt ihrer Ordnung zwifchen 
„vielen zugleich exiftirenden Dingen befteht.‘* 
(Das hier plötzlich eingefchobne Wort mothwen- 
dig, von dem bisher gar nicht die Rede war, be- 
weilet allein fchon die Unrulänglichkeit der gan- 
zen bisherigen Deduction der Metaphyik. Hn. 
St. zufolge giebt es nur analytifche Urtheile. 
Aber wozu denn diefes Wort nothwendig in den 
beiden erften Numern, welches auch in der 
Ausführung der dritten auf die Verbindung meh- 
rerer Objecte durch Caufalverhältnifs mit ausge- 
dehnt wird® Beruhen diefe Merkmale nur. auf 
der Erfahrung, fo kann ja eine neue Er 
vielleicht ganz andre einfache Merkmale, oder 
ganz andre Verbindungen diefer lehren.) Im - 

sten Abfchn. giebt der Vf. endlich einen kur- 
zen Abrifs feiner Logik, die freylich hier eigen- 
thümlich genug erfcheint; denn von formellen 
Regeln des Denkens ift darin gar keine Frage, 
fondern nur von den aus dem oben ausgeführ- 
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ten Stattlerfchen Grundfatze vom zureichenden 
Grunde entfpringenden Criterien der ebjectiven 
Wahrheit unfrer Erkenntnifs. Der Unterfchied 
des Verftandes und der Vernunft von der Sinn- 
lichkeit befteht ihm blofs darin, dafs diefe das 
wirkliche, jene aber das blos mögliche zum Ge- 
genftande haben follen. Ihm denkt alfo die Sinn- 
lichkeit (fein eigner Ausdruck) fo gut als der 
Verftand, und die Operationen diefes und der 
Vernunft werden ganz aus der Aflociaion der 
Ideen hergeleitet. 
Nach diefen hier vorläufig aufgeftellten Be- 

iffen und Grundfätzen, deren Hauptpunkte Rec. 
do weitläuftig ausgezogen hat, weil fie die Quel- 
le alles folgenden ünd, und aus ihrem Werthe 
der Werth alles diefes hinlänglich beurtheilt wer- 
den kann, geht der Vf. im . 
..  Zweyten Theile zur Widerlegung aller Thei- 
le der Kantifchen Kritik über. 
- 1) Aeflhetik. Der mathematifche Raum foll 
eine in der blofsen Einbildung entworfne unend- 
liche Theilbarkeit haben. (Ein unendlich theil- 
barer Raum ilt eine von einem Aggregate einfa- 
cher Dinge wefentlich verfchiedne Vorftellung. 
Es ift ganz unmöglich, dafs aus der Zufammen- 
fetzung des Einfachen jemals ein Continuum ent- 
ftehe. Dafs aber urfprünglich kein Gegenftand 
zus der Einbildung entfpringen könne, hat der 
V£.felbft vorher gelehrt.) Hier wirft! der Vf. der 
Geometrie vor, fie demonftrire von willkührlich 
gedachten Gegenfländen. Weiter unten äuisert 
er fich ganz anders. Seine ganze Widerlegung 
der Kantifchen Beweife ift eine Petitio principii, 
und beruliöt auf Subreptionen. Er gebraucht 
nemlich allemal folche Ausdrücke von den Obje- 
cten der finnlichen Erkenntnifs, die fchon Raum 
und Zeit mit in ich fallen, und beweifet fodann 
daraus, dafs diele Begriffe nicht von jenen Ob- 
jecten unabhängige Vorftellungen feyn können, 
weil Ge in der Vorftellung von jenen enthalten 
feyen. Dies letzte ganz richtig. Aber Kant fragt, 
wie fie darin enthalten find? - 

, Die Anfchauungen a priori führen den Vf. auf 
den Unterfchied unter analytifchen und fyntheti- 
fchen Urtheilen. Seinem Satze vom zureichenden 
Grunde zufolge läugnet er, dafs allgemeine (yn- 
thetifche Urtheile möglich feyen ; denn es müffe 
dech ein erkennbarer G ihrer Wahrheit in 
dem Begriffe feyn. (In der Vorftelluug freylich, 
aber nicht im Begriffe. Diefen Unterfchied, auf 
den Bier alles ankommt, kann der Vf. freylich 
nicht einfehen ; denn feinen Erklärungen zutolge 
find Verftand und Sinnlichkeit gleichartige Er- 
kenntnilsvermögen. Ihm denkt der Sinn und 
ihm /chaut der Verftand finnliche Gegenflände an !!) 

Esfolgt /I)die Analytik, und zwar ı) feine 
eignen Begriffe vom Verftande und der Ver- 
nunft. Ihm iftjener „das Vermögen, durch von 
„uns felbft erft geftaltete, nicht blo{se Erfahrungs- 
„begriffe unmitselbas, und zugleich objectiv gül- 


„üg- Cihr Gegenftand ift nemlich den oben ge- 
fchehenen Aeufserungen zufolge nur die Mög- 
lichkeit, nicht die Wirklichkeit der Gegenftände) 
„zu urtheilen. Die Vernunft, das Vermögen, 
„eben fo zu fchliefsen.‘* Beyde find rein, wenn 
fie fich gar keiner Erfahrungsideen, fondern blofs 
felbftgeltalteter Begriffe bedienen, (nemlich fol- 
cher, die in dato calu, nichtin der Erfahrung lie- 
gen; denn dafs alle Vorftellungen aus der Erfah- 
nung abftammen , haben wir'oben gelernt. } 2) Wi- 
derlegung der kantifchen Analytik. Anwendung der 
vorher an er Grundfätze auf alle einzelne Be- 
grife und Grundfütze des reinen Verftandes. 


Im zten Bande geht der Vf. eben fo IIT) die 
Dialectic durch. Enbeweifet, dafs die Schlüfle 
der Vernunft in.ihrem Inhalte allerdings objectiv 
feyen, weil der Verftand, der diefes Materiale 
derfelben hergiebt, esift, und dafs die vermit- 
telt der Vernunft erkannten Sätze nicht fynthe- 
tifch feyen, ebenfalls weil ihm alle Begrifte des 
Verftandes nur analytifchen Urfprungs find. 


Die rationale Pfychologie hat der Vf. bereits 

im eriten Bande gegen Kant gerechtfertigt. Die 
Cosmologie wird hier aus den dort aufgeftellten 
Gründen leicht bewiefen. Die Antinomien der 
reinen Vernunft in Kants Kritik fallen dadurch 
ganz weg; denn was die erfle betrifft, fo find 
Raum und Zeit nach der Erklärung des Vf. nichts 
anders, als die numerifche Verfchiedenheit der 
Dinge und ihrer Zuflände; es läfst fGich alfo we- 
der leerer Raum noch leere Zeit denken. @) Es 
wird hier bewiefen, die Welt fey der Zeit und 
dem Raume nach begränzt; (die dafür gegebe- 
nen Beweile führen grade auf das Gegentheil. 
„Wern alle mögliche eingefchränkte Wefen exi- 
„firen,“ fagt der Vf,, „fo hat jede eine Realität 
„mehr als die andern, ohne dafs doch irgend ei- 
„nes das unendliche Wefen erreichen könnte,‘* 
Der Stufen bis zum unendlichen Wefen find aber 
alsdenn unendlich viele, und es exiftirten alfo un- 
endlich viele eingefchränkte Welen.) Die zte 
Antinomie, über die Einfachheit der Beftandthei- 
le der Welt wird ihm zufolge durch das Selbft- 
gefühl aufgehoben, welches uns, uns felbft als 
einfaches Wefen zu erkennen giebt, woraus die 
Vernunft auf Einfachheit aller andern Dinge 
fchliefst. Die dritte, über die Freyheit, fällt gleich- 
falls weg, da dasSelbftgefühl die innere Kraft der 
Seele als Subftanz offenbart. Allein hier nimmtder 
Vf, eine fonderbare Wendung. Man erwartet, er 
werde fich für die Nothwendigkeit erklären, weil 
in diefer Kraft der Seele der vollftändige Grund 
aller ihrer Wirkungen enthalten feyn müflfe. Da- 
gegen fagt er: Sinnlichkeit und Verninft käm- 
fen im Menfchen mit einander, und keine ilt 
Kinlän liCh, denfelben vollfländig zu Handlungen 
zu beflimmen; denn wir frhen, dafs er bald der 
einen, bald der andern folgt. Er munfs alfo ein 
befondres Vermögen haben, welches den Ans- 
Kkkkzs ' ichhg 
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Schlag giebt, und diefesift die Freyheit. (In je- 
dem gegebnen Falle it doch gewiis entweder 
eine überwiegend mächtige Gnnliche, oder eine 
vernünftige Vorftellung die flärkere, und die Ur- 
fache der erfolgenden Handlung.) Die vierte 
Antinowie endlich, über die Exiltenz eines noth« 
wendigen Wefens, beruhet gleichfalls auf dem 
Begritie der Wirkfamkeit in der Zeit, und da 
der Vf. von dem Gefühl unfrer felb@ als fubflan- 
tieller Kraft, auf das Dafeyn äufsrer ähnlicher 
fchliefst, der vollftändige Grund der Verändrun- 
gen derfelben, aber wjcht in ihnen felbit enthalten 
iit, fo tolgert er daraus das Dafeyn einer nothwen- 
digen Urlache der Welt, die felbft keinen Theil der- 
feloen ausmacht. Endlich die Theologie. Alle Be- 
weife für das Dafeyneiner letzten Urfache find den 
obigen Grundfärzen zufolge objectiv gültig. Die 
unendliche Vollkommenheit derfelben aber fol- 
gert der V£. daraus, dafs diefelbe, fo wie jedes andre 
Wefen, durchgängig beftimnitfeyn, und denGrund 
diefer Beftimmung in fich felbft enchalten müfe, 
welches nicht anders ftatt findet, als wenn ihm lau- 
ter Realitäten undkeine Negation, (allo unendlich 
viele Realitäten) zukommen, da jede Einfchrän- 
kung oder Negation von fremder Urfache allein ent- 
Springen könne. 

Als ein Anhang diefes Theils folgt noch eine 
Prüfung des Unterichieds unter analytifchen und 
fyuthetifichen Sätzen, Hier zeigt fich deutlich die 
Unelle aller Miisverftändniffe und Irrthümer über 
gielen Unterfchied, welcheim ganzen Buche herr- 
fchen. Der Vf. reducirt nemlich allen Unterfchied 
unter beiden, auf den Unterfchied unter analyti- 
fcher und fynthetifcher Methode, von denen jene 
den Inhalt eines Begritfes unterfucht, und diefe 
einen Begriit aus feinen Beftandtheilen zufamınen- 


Setzt. 
IV’) Methodenlehre, Der Werth der Betrachtun- 


gen hierüber wird aus wenigen Hauptfätzen fchon 


erhellen. Die Mathematik mufs, heifst es hier, die 
Realität ihrer Begriffe aus der Erfahrung beweiien, 
eben wie die Philofophie. Ihre reellen Begritte find 
allo auch nicht blofs willkührlich, fondern empirifch 
beftimmt; fo feru fie aberunendliche Theilbarkeit 
vorausietzen, find fie blofse Erdichtungen der 
Einbildung. DerUnter[chied unter mathematifcher 
uud philoipphifcher Methode beruher allein auf 
der Leichtigkeit, den Gegenftand jener in der Er- 
fahrung darzuitellen. Demzweyten Hauptllücke in 
Kants Mechodenlehre ferzt der V£ einen Auszug 
feiner Moral entgegen, von dem weiter unten ein 
melhreres, Die Kautiiche Theorie von Glauben, 
Meynenu Wifen, und der davon abhängende mo- 
ralıiche Beweis vonder Exiftenz Gottes wird nach 
denvorher ausgeführten Grundfätzen des V£.von 
der objectiven Erkenntnifs, die in jeder Erfah. 
rung enthalten fey, widerlegt, 

Diefer ate Theiliftfur den Lefer, den die im er- 
ften angegebnen Principien nicht befriedigt haben, 
eine unerträgliche Lectüre, wegen der unaufhörli- 
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chen Wiederholungen derfeiben Gründe in Bezie 
hung aufverlchiedneSätze, die dadurch widerlegt 
werden follen. Die eigne Ausführung eines Sy- 
ftems kann durch den innern Zufammenhang der 
Theile, die äinnreiche Anwendung der Grundlätze 
und Erklärung der Schwierigkeiten, auch alsdenn 
interelliren, wenn es nicht überzeugt. Das alles 
fällt hier weg, und dem Vortrage fehlen noch d=- 
zu alle Vorzüge, die dies einigermaßsen erfetzen 
könnten. Er ift weder präcis noch klar, noch 
leicht, noch angenehm. 

In dem Anhange fetzt der Vf, durchaus der in 
Kants Metaplıyük der Sitten enthaltenen Theorie, 
feine eigne ia feiner Ethica univ. Chriffiana vor« 
getragne, entgegen. Eine unglückliche Metho- 
de, wodurch das Buch nur für feine Schüler ei- 
niges Insereffe erhält. Denn die Begriffe und Sätze 
aus feinen Syfteme, mit denen er Kants Behau- 
ptungen immer vergleicht, find in fo (onderbaren 
und von der gewöhnlichen philofophifcken Spra- 
che fo nen.. Ausdrücken abgefafst, dafs 
man erft des V£. Syftem ftudiren muls, ehe mar 
diefe Widerlegung des Kantifchen verfteht. Ihm 
beiteht z. E. die moralifche Güte der Handlungen 
in der phyffchen Gute der freyen Willensäußerun. 
gen. Phyliiche Güte aber heifst ihm, die Güte der 
zufälligen-Eigenfchaften eines Dinges, im Gegen- 
fatze mit der metaphylifchen Güte, welche die 
Güte der wefentlichen Eigenfchaften andeutet. ' 

Dafs fein Syltem auf dem in der Erfahrung ge= 
gebnen Begritte vom Guten beruhen müße, erie- 
het man fchen aus feinem in dem vorhergehenden 
ausgeführten metaphyfifchen Syfteme. Er nimmt. 
eine fonderbare Wendung, um dennoch die Morat 
vonderlieligion abhängigzu machen. Das höch- 
ffe Gut des Menfchen iltnemlich aus allem mögli= 
chen Guten zulammengefetzt, welches die Erfah 
rung angiebt, Die Vernunft fetzt aus allen mög- 
lichen Realitäten den Begriff der Gottheit zufam- 
men, Dasjenige, welches dem Willen diefes voll- 
kommeniten Wefens gemäfs ift, it allo nothwen. 
dig das höchtte Gut. 

Die Einwendungen gegen Kants Syftem können, 
wie aus dem bisherigen erhellt, wenig belehrendes 
enthalten, und felbitda, wo Berichtigung nöthig 
feyn follte, kann Ge aus diefen Erinnerungen nicht 
entipringen; denn Kants Syftem beruhet ganz auf 
der Entwicklung des Begriits von einer thätigen 
Vernunft. Hn. Stattlers Vorftellungen von der 
Vernunft aber ünd, wie gezeigt worden, fo unru= 
länglich, dafs man auf feinem Wege weder im Sy- 
ftem der fpeculativen noch praktifchen Philofo- 
phie zu einiger Befriedigung gelangen kann. 

, Der Vortrag ift in diefem Anhange, wo esauf“ 
die wichtigiten Angelegenheiten des menfchlichen 
Giefchlechts ankommt, lebhafter als im Werke 
felbft, Diele Lebhaftigkeit aber befteht in Aus- 
rufungen und Anreden: Mein! Hr, Kant! und 
foJchen Plattheiten mehr, 
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Görrıncen, b. Dietrich: Abhandlung über die 
venerifche Krankheit vonD. Chrifoph Gir- 
tanner. Erfter Band mit einem Kupfer. 1788. 
XVI und 459 5. 8. (r Rthir.) 


H: Girtanner hat bey diefem mit vieler Prä- 
cifion und in einem der Sache angemeffenen, 
anftändigen, wenn gleich mit unter etwas ra- 
fchen Vortrage abgefalstem Werk die Ablicht, 
Aftruc nachzueifern, und fir unfere Zeiten eine 
folche Schrift zu liefern, wie zu der ihrigen die 
Aftrucfche war. Der erfte Band, den wir hier 
vor uns haben, ift in fünf Bücher abgetheilt; wo- 
von das erite die Gefchichte der venerifchen 
Krankheit, ihres Urfprungs und ihrer Ausbrei- 
tung über verfchiedne Länder, Muchmalsungen 
über die erfte Entftehung der Krankheit, die Na- 
tur des Gifts, die venerifche Anfteckung und der- 
felben unmittelbare Folgen zum Gegenitande hat, 
Die Luftfeuche war vor dem J. 1493 in Europa 
nie gefehen worden: erft in diefem Jahre kam 
fie mit Columbus Schiffen aus Amerika in unfern 
Welttheil, und zuerit am gten März in Liffabon, 
dann mit eben den Schiffen in Sevilla‘, Barcello- 
na und Gallicien an. Diefes wird durch viele 
Gründe und befonders durch fleiflig gefammelte 
Zeugnife fpanifcher Schriftfteller bewiefen; vor- 
nemlich gegen Sanches und Hn. Hensler, welcher 
letztere wegen der Parteylichkeit, womit er bey fei- 
ner Unterfuchung zu Werke gegangen, nicht oh- 
ne Grund getadeit wird. — Americus Vefpucci 
erzählt, die Amerikanifchen Weiber wären ge- 
wohnt gewefen, ihren Männern, um fie zum 
Beyfchlaf zu reitzen, giftige Infecten an die Zeu- 
gungstheile zu fetzen, welche von dem Stich der- 
{elben aufserordentlich angefchwollen, zuweilen 
aber auch brandig geworden und abgefallen wä- 
ren. Hierinn glaubt Hr. G. den erften Urfprung 
der Luftfeuche in America zu finden; wenn er 
aber fagt, der Stich die(er Infecten habe ein bös- 
artiges Gelchwür mit harten, weilfen Rand und 
Speckigen Grunde wie venerifche Chaukers verur- 
facht, fo ift das mehr, als Yefpucei in der ange. 
A, L.Z. 1789. Zweyter Band, 


führten Stelle erzählt. Ueberdies wiffen wir nicht, 
dafs irgend ein anderer Schriftfteller diefe Nach- 
richt beftätigt hätte. Sollte denn jene Gewohn- 
heit der amerikanifchen Weiber oder jenes giftige - 
Infect fo ganz ausgeftorben feyn, dafs fich daher 
das Stillfichweigen aller neuern Reilebefchreiber 
von diefer Sache erklären liefse? (Von dem über 
diefe hiftorifchen Behauptungen entflandenen 
Streite zwifchen Hn. Hensier und Girtanner näch- 
ftens.) Die venerifche Anfteckung erfolgt fchwe- 
rer oder leichter, je nachdem der Körper über- 
haupt mehr oder weniger, befonders im Augen- 
blick des Beyfchlafs, reitzbar, fett oder mager 
ift,. (chwerer bey reinlichen Perionen und folchen, 
deren Eichel ganz entblöfstift (?) als umgekehrt 
leichter bey wiederholtem Beyfchlaf, des Mor: 
gens, (?) bey Ungewohnten. Säuglinge können 
nicht angefteckt werden, wenn die Amme nicht 
venerifche Gelchwüre an den Warzen hat. - (Ift 
es wirklich fo zuverläflig erwiefen, dafs die Milch 
einer venerifchen Weibsperfon nicht anftecke?) 
Durch die Zeugung könne die Luftfeuche nicht 
übertragen werden, Gegen Hn. ‚Gruner leugnet 
der Vf. auch mit guten Gründen die Anfteckung 
durch gemeinfchattliche Trinkgefchirre. Auch 
durch gemeinfchaftliche Betten und Kleidungsftü- 
cke ertolge keine Anfteckung ; eben fo wenig 
fey auch das venerifche Gift fchädlich, wenn es 
inden Magen komme. (Sollten auch Hunterund 
Zurnbull, welche diefes behaupten, völlig rich- 
tig beohachter haben?) Es wirke lediglich nur 
auf das Lymphenfyfiem. Das venerifche Eiter 
färbe blaue Pflanzenfäfte roth, und fcheine eine 
Säure eigner Art zu feyn. Im zweyten Buche 
betrachtet Hr. G. die Localzufälle der venerifchen 
Krankheit. . Der allgemeinen Luftfeuche gehen 
allezeit örtliche Zufälle voraus, und ohne diefe 
könne fie nicht entftehen, Die Localzufälle ha. 
ben gar keine Verbindung unter einander und. 
müffen als eben fo viele einzelne von einander 
unabhängige Krankheiten betrachtet werden. 
(Wie läfst fich diefes rechtfertigen, da fie von 
einer gemeinfchaftlichen Urfache und von einer 
Anfteckung entftehen? Wir heilen oft, fagt Hr. 
G., einen Chanker, und der zugl.ich vorhandene 
u re Aber wir heilen auch oft z, B,, 
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eine Lungenentzündung und der Huften bleibt zu- 
rück: ift nun defswegen der Huften hier von der 
Lungenentzündung ganz unabhängig?) Vom 
Tripper. Ein einfacher Tripper zieht nie allge- 
meine Luftfeuche nach fich; er iftein blofserCatarrh 
der Harnröhre, und kann durch jeden Reiz in der- 
felben, auch durch den Reiz des venerifchen Gifts, 
erregt werden, welches letztere gegen Tode und 
Duncan bewiefen wird. Vier Gattungen des Trip- 
pers: 1) der idiopatkifche, wohin der venerifche, 
der Auffatztripper und derkünftliche durchirgend 
einen mechanifchen oder andern Reiz erregte 
Tripper gehören. 2) der confenfuelle, von der 
Zahnarbeit bey Kindern, von Hämorrhoiden, vom 
Blafenftein, von Enthaltfamkeit, von Bleymit- 
teln; von letzterer und der vorhergehenden Art 
führt Hr. G. ein paar merkwürdige Beyfpiele an. 
3) Der metaftatifche (eigentlich auch wohl größ- 
tentheils cos,fenfuelle‘ von Gicht, Flechten, vom 
Genufs gewiffer Speifen. 4) Der epidemifche: 
Zweifelhaft. Die T ripperanfteckung erfolge, in- 
dem fich beym Beyfchlaf ein Tropfen Schleim aus 
der Mutter cheide in der Harnröhre verhalte, und 
bis in die Foljam navicularem unter dem Frenulo 
gelange. Die gewöhnliche Eintheilung des Trip- 
pers in drey Zeiträume wird ganz verworfen, fo, 
wie auch die darauf gebaute Heilmethode. All- 
Bemeine Mittel feyn hier immer entbehrlich, oft 
Schädlich. Sie werden hier der Reihe nach beur- 
theilt: eben fo auch die örtlichen Mittel, insbe- 
fondre die Einfpritzungen. Ueberhaupt hält Hr) 
G. die örtlichen Mittel ganz allein für wefentlich 
nothwendig zur Kur des Trippers. Er läfst eine 
fehr verdun:te Auflöfung des Aezfteins (Lap. 
caufl. chirurg.) oder Kalkwaffer, ehe noch die 
Entziindung fehr überhand genommen hat, bey 
heftiger Entzündung aber dünne Auflöfungen von 
Bleymitteln und Opium lauwarm einfpritzen, die 
Theile oft mit lauer Milch wafchen, überhaupt 
den Kranken fich (ehr reinlich halten, einen Tra- 
gebeutel tragen, um die Hodengefchwulft zu 
verhüten, allen Reiz, befonders Kälte, meiden. 
Abends Mohnfaft, und alle drey Tage ein gelin- 
des Abführmittel aus Rhabarber und Calomel neh- 
men. Wenn die Symptomen verichwinden, und 
das Gift nunmehr getilgt ilt, fo wird, um die 
übrige Schwäche zu heben, eine dünne Bleyauf- 
löfung eingefprützt, und damit die Kur befchlof- 
fen. Wir wollen über den Werth diefes Verfah- 
tens nicht urtheilen; es fcheint aber allerdings 
in einigen Stücken viel dabey gewagt zu feyn. 
Wie nochwendig es beym Tripper fey, die kran- 
ken Theile zu befichtigen, hat der Vf. durch ein 
Beyfpiel bewiefen, Vom fo genannten geftopf- 
ten Tripper. Hr. G. leugnet denfelben, fo wie 
er nach der gewöhnlichen Art erklärt wird, gänz- 
lich, Nicht der gehemmte Ausflufs verurfache 
die Zufälle, fondern die ubermäfsige Entzündung; 
eben diefe ftopfe auch den Tripper. Alles, was 
den Reiz und die Entzündung in der Haruröhre 
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vermehrt, kann den Tripper flopfen und Hoden. 
gefchwulft, Harnverhaltung, und Augenentzun« 
dung blofs durch Mitleidenfchaft erregen. Zur 
Kur werden daher entzündungswidrige, fchmerz- 
ftillende, erweichende Mittel, örtliche Blutaus- 
leerungen, Ruhe, und bey der Hodengefchwulf 
der anhaltende Gebrauch eines Tragbenutels er- 
fordert. Bey der verhärteten Hodengefchwullt 
empfiehlt Hr. G. vornemlich Brechmittel, die 
flüchtige Salbe und die Inoculation des Trippers. 
Der Nachtripper, eine Art des Schleimtrippers, 
und vom wahren Tripper ganz verfchieden, ob- 
leich oft'eine Folge defelben. Der idiopati- 
che Schleimtripper und der Nachtripper entite- 
hen beide von örtlicher Schwäche, und erfordern 
örtlichen Gebrauch des kalten Wafers und flär- 
kender zufanımenziehender Mittel zu Einfprützun- 
gen, etc. Gegen die venerifche Harnverhaltung 
und Verengerung der Harnröhre, wo aber eigent- 
lich im Grunde nichts Venerifches, fondern blofs 
eine Verdickung der Subitanz der Harnröhre vor- 
handen ift, läfst der Vf. blofs Bougies gebrau- 
chen. Abfceffe und Fifteln im Mittellleifch; Vers 
härtungen der Proftata. Von diefen fagt der Vf. 
das Bekannte; bey letztern helfe zuweilen doch 
das Kropfpulver aus gebranntem Schwamm. Den 
weiffen Flufs bey Weibsperfosen behandelt er 
eben fo wie den Tripper, nur mit flärkern Ein- 
fprützungen. Von den veneriichen Gefchwüren 
oder Chankern. Auch ohne venerifche Urfache 
entftehen Chankers; fie find aber von den wirk- 
lich venerifchen deutlich unterfchieden, da die- 
fe meiftens mit dem Tripper vergefellfchaftet, 
bey der Berührung [ehr fchmerzhaft, in die Tie- 
fe freffend , mit einem weiffen callöfen Band um- 
geben, im Grunde fpeckig find, und eine grün- 
lich gelbe Materie von fich geben. Veneruche 
Chankers find blofs wie örtliche ‚Gefchwüre zu 
behandeln, er wenn ofienbare Kennzeichen all- 
gemeiner Anfteckung erfcheinen, ift es Zeit, 
Queckfilber innerlich zu brauchen, weil diefes 
der Luftfeuche nicht vorbeugt, fondern fie heilt, 
wenn fie wirklich entitanden il, Hn. G’s. örtli- 
che Mittel find die Auflöfung des Aeziteins , die 
Sublimatauflöfung und das Goulardfche Wafer. 
Ob wir gleich wünfchen, dafs feine Heilmerhode 
von verltändigen Aerzten ‘geprüft und bewährt 
gefunden werden möge; fo würden wir fe doch 
fehr ungern in den Händen der Un: iffenden und 
Afterärzte fehen. Vonder Phimolis, Bey der- 
felben werden kalte Umfchläge von Bleymitteln, 
und Kalkwafler zum Einfpritzen zwifchen die Ei- 
chel und die Vorhaut empfohlen, die Operation 
aber widerrathen. Hingrgen mufs man bey der 
Paraphimofis nicht zaudern, Einfchnitte zu machen, 
und fodann Bleymittel auflegen. Vo venerifchen 
Warzen und Auswichfen; Ge müffen mit Aectz- 
mitteln behandeltwerden. Von venerifchen Drü- 
fengefchwülften. Symptomastifche Bubonen kön- 
nen von jeder auch nicht venerifchen eh 
j E 
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der Harnröhre und der Eichel durch Mitleiden- 
fchaft. entftehen. Die. Urfache der idiopatifchen 
ift unmittelbare ‘Reizung der Drüfen durch das 
. Gift. Man mufs die Gefchwülfte nicht zur Eite- 
rung zu bringen, fondern zu zertheilen fuchen, 
hiezu dienen Blutigel nahe an die Drüfe geferzt, 
füchtige Salbe, eiskalte Umfchläge, Brechmittel 
und Kliyftiere, Eitert die Gefchwullt dennoch, fo 
mufs man, nachdem lie zur Reife gebracht wor- 
den, lieber ihr freywilliges Aufbrechen erwar- 
ten, als eine künftlliche Oefnung machen. Will 
oder mufs man fie aber öfnen,- fo mafs es mit 


dem Aetzmittel oder ei.em kleinen Einfchnitt 


gefchehen. Queckfilber it während der Eiterung 
durchaus nicht zu gebrauchen, fondrrn erft, wenn 
fich die Kennzeichen allgemeiner Anfteckung of- 
fenbaren. Zur Zertheilung der feisrhöfen Lei- 
ftenbeulen empfiehlt der Vf, vornemlich trockne 
Schröpfköpie, flüchtige und Kampferfalbe. Im 
dritten Buche beurtheilt der Vf. die Vorbauungs- 
mittel, die man zu Verhütung der Luftfeuche 
empfohlen hat. Man kennt noch keines, das zu- 
verläflig wäre, obgleich die Möglichkeit eines 
folchen nicht zu leugnen il. — Sola falus in fü- 
g0. — Viertes Buch, von der allgemeinen Luft- 
feuche,. Sehr gut find die Merkmale vorge- 
tragen, welche fie und ihre Zufälle von andern 
Krankheiten unterfcheiden. Das gewiflefte Kenn- 
zeichen der Luftfeuche feyn die nächtlichen Kıo- 
Chenfchmerzen in der Mitte der größern Knochen 
nicht, wie bey der Gicht in kleinen Gelenken. 
Von verlarvten veneriichen Krankheiten, welche 
der Vf, gänzlich leugnet. Am fpäteften bricht die 
Luftfeuche nach einem Harnröhrengefchwür, frü- 
her nach einem Chanker, am gefchwindeften nach 
einem Bubo aus. Von der Kur der Luftfeuche. 
Wenn das Queckfilber auf den thierifchen Körper 
wirken foll, fo mufs es,calcinirt oder mit Säu- 
ten verbunden feyn. Dem Hn. Vf, fcheint jedes 
Queckülbermittel in dem Körper durch Verbindung 
des metallifchen Theils mit dem Magenfafte in ein 
Queckülberfalz, welches überall von gleicher Art 
fey, verwandelt zu werden Läfst fich diefes aber 
auch von dem Queckfilber muthmafsen, welches 
durch Einreiben in den Körper gebracht 'wird? 
Wirkungen des Queckfibers auf,den menfchlichen 
Körper, insbefondere den Speichelfluls. Diefer 
it, wie falt alle neuere Aerzte eingeftehen, zur 
Kur der Luftfeuche und zur guten Wirkung des 
Queckfilbers gar nicht nothwendig. Ihn zu hin- 
dern, oder weın er da ift, zu hemmen, mufs man 
nicht Purgierinittel, nicht {chweifstreibende, (on- 
dern‘ zweckmäfsige Diät, warmes Bad, Neiben, 
Mundfpülwaffer von Chinadecoct, Lacktinktur und 
Laudanum verordnen. Das Queckfilber heilt die 
Luftfeuche nicht durch feine Schwere, nicht durch 
feine ausleerende Kraft, nicht auf chemifche Art, 
nicht durch Auflöfung des Bluts: wie es die Hei- 
Jung bewirke, “lt eigentlich unbekannt. Estreize, 
es beichleunige den Puls, es verurfache Reizung 
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der Lymphengefäfßse und mache. die Lymphe fo 
Rülig, dafs fie durch die Spageheldrüfen und 
durch die Schweifslöcher fortgrehe und das Gift 
mit fich aus dem Körper fortnehme. Dies ift Hn. 
G. Hypothefe. (Diefem nach müfste alfo das 
Queckfilber eine rückgängige Bewegung in den 
Lymphengefäfsen durch feinen Reiz verurlachen, 
und am Ende doch durch eine Ausleerung feine 
heilfamen Wirkungen hervorbringen,) Praktifche 
Regeln beym Gebrauch des Queckfilbers. Dais 
die Diät der Kranken auf die Wirkungen des 
Quecküilbers wenig Einflufs habe, ift doch offen- 
bar zu viel behauptet; wird auch felbft durch die 
gleich darauf folgenden eignenWorte des Vf. wider- 
legt. Beurtheilung der verfchiedenen Methoden, 
das Queckälber bey der Lufffeuche anzuwenden, 
Billig giebt der ve der Dämpfungskur den Vor- 
zug. Gefchichte und Wirkung der verfchiede- 
nen Queckfilbermittel. Gegen den Gebrauch des 
ätzenden Sublimats warnt der Vf. ernfllich, und 
will ihn nur höchftens bey venerifchen Hautkrank-» 
heiten angewender willen, Des Vf. Methode ift 
folgende: Er läfst zur Vorbereitung warm ba» 
den, ein gelindes Abführmittel nehmen, dann 8 
Tage lang abwechfelnd, zwey Abende bey Schla- 
fengehen Laudanum und am dritten Abend ein 
abfuhrendes Mittel nehmen. Dann giebt er 
den Scheelifchen Mercurium dulcem oder den 
Mercurium cinereum ,„ und verordnet ein warmes 
Verhalten, bey eiutretendem Durchfall oder dro- 
hendem Speichelflufs aber Laudanum. — Von 
andern Mitteln gegen die Luftfeuche, Von dem 
Aftvagalo ex/capo L., deffen antivenerifche Kräf- 
te zuerft Hr. v. Quarin in feinen Animadver- 
Ronibus prafticis erwähnt hat, werden umftänd- 
lichere Nachrichten aus den Briefen des Dr. Crich- 
ton an den Vf, mitgetheilt, auch ift eine Abbii- 
dung dieferPflanze beygefügt, Gegen venerifche 
Knochengefchwülfte empfiehlt der Vf. das Decoct 
des Mezerei und der Dulcamara, das Einreiben 
der flüchtigen Salbe, Einfchnitte durch die Bein- 
haut. Gegen den Beinfrafs des Gaumens und 
der Nafe das Auswafchen mit verdüunnter Aetz- 
fteinauflöfung, — Fünftes Buch. Von der ve- 
nerifehen Krankheit bey Kindern. Die Mitthei- 
lung des Giftes gefchehe nie in der Zeugung, 
fondern in der Geburt, Man folle den Kindern 
nicht mic der Milch der Amme das Quecküilber 
beyzubringen fuchen, fondern es ihnen felbft‘ 
geben: am liebften verfüfstes Quecküilber. Den 
Befchlufs diefes Bandes macht eine Anzahl Arzney- 
formeln, theils von des Verf. eignen, theils von 
anderer Erändung. 


Leipzig, b. Sehwickert: Medieinifche Skizzen 
von John Moore, d, A.K. Dr. Aus dem 
Englifchen, 1789. 349 5 $. (ı Rthlr) 

Den praktifchen Theil, welcher Abhandlungen 

ton den’ Fiebern irberhaupt und von den einzej. 
nen Fieberklafen enthält, fchrieb der Vf, für ei- 
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nen Verwandteng der als Arzt bey der Leibgar- 
de zu Fufs in Aflerica unter der Armee des Lord 
Cornwallis fich befand. Die Fieber find genau 
befchrieben, und ihre Kurmethode ift im Allge- 
meinen fehr gut angegeben: Derlerzte Auffatz: 
von der Lungenfucht, ftehet fchon in des Vf. 
view of the Society and manners in Italy und ift 
von dem Ueberfetzer aufgenommen worden. In 
dem erften Theil, bis S. 160, find phyfiologifche 
Gegenftände, der Umlauf des Blutes, die Abfon- 
derungen, die Einfaugung, das Athemholen, u. 
f. w. abgehandelt. 


- 


Paas und Leıezis, in Commif. b. Widtmann : 
Lehrbegriff der Pferdarzney (Pferdarzney- 
kunde). Aus dem Franzöfifchen Cours d’Hip- 

iatrique des Hrn. La Fojfe überfetzt von 
Frohann Knobloch, M. D., ord. öffentl. Leh- 
rer der Thier- und gerichtlichen Arzneykun- 
de an der hohen Schule zu Prag. Mit einer 
Vorrede begleitet von Joh. Gottl. Woljlein, 
Director und Prof. der praktifchen Thierarzn. 
im k.k. Thierfpital in Wien. 1787 u. 1788. 
4 Bände. gr. 8. (7 Rthlr. 8 gr.) 

Das Originalwerk ift längft wegen feines in- 
nern ganz vorzüglichen Werchs und durch feine 
vortrefliche Kupter bekannt. Der Ueberfetzer 
hat gezeigt, dafs er beider Sprachen vollkom- 
men mächtig if. Die Berichtigungen will er in 
einem Auhange, der zugleich die übrigen inter- 
eflanten Auffätze aus La Fojfe Dictionaire d’Hip- 
piatrique enthalten foll, noch befonders liefern; 
ein Vorhaben, davon wir die baldigfle Ausfüh- 
rung wünfchen. 


Laırzıc, b.Schwickert: Dr. Yachiers, der me- 
dicinifchen Facultät zu Paris Beylitzers, Be- 
handlungsart aller Krankheiten. Dritter 
Theil. Aus dem Franzöf, überfetzt. 1788. 
2345. 8. (14 gr.) 


— 
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Der Vf. handelt in diefem Th. die zufammen. 
gefetzten Krankheiten ab, die von der Verle- 


'tzung der Verdauung verurfacht werden, wo- 


von die Refultate zähe und grobe Säfte und fchar- 
fer Milchfaft ünd. Eine Menge von Recepten al- 
ler Art ift beygefügt, die fich wenigftens nicht 
immer durch gute Auswahl empfehlen. Der Ue- 
berfetzer fcheint auf feine Arbeit Fleifs gewen- 
det zu haben. Bey denjenigen Arzneymitteln, 
die keine feftgefetzten deutfchen Namen haben, 
hätte er den lateinifchen beyfügen follen, denn 
nicht jeder Lefer wird z. B. willen, was der VE, 
unter dem Namen Braunwurz (5. 210, n. 64) ver- 
ftanden haben will. $,. 216, n. 89 ik. die Wir 
kung der Simarubarinde falich angegeben. Zwey 
Quenten davon mit zwölf Loth Wafer angebrü- 
het, follen gelindes Erbrechen erregen. 


Barn und Lonpon, b.Dilly: Medical Cau- 
tions, chiefly for the confideration of In- 
valids. The fecond Edition. Publifhed for 
the benefit of the General Hofpital at Bath, 
by &. Makkitrik Adair, M. D. 1787. 543 S. 
8. (2 Rthir.) 

Der würdige Vf., der aus vierzigjähriger Er- 
fahrung fpricht, liefert hier eine neue {ehr ver- 
mehrte Auflage feines nützlichen Werks, und: 
fähre fort, gefunde Begriffe über Diät und Arz- 
neygebrauch zu verbreiten, Modearzneyen und 
Quackfalbereyen, unter Vornehmen und Niecrigen 
zu bekämpfen, und feinen Landsleuten die paffend- 
ften moralifchen und phylifchen Recepte zu ver- 
fchreiben. Der diefer Auflage eigne Anhang be« 
fchäftiget fich zuerft mit Widerlegung eines Char- 
latans, Tikells, der einen verfufsten Vitrielgeilt als 
ein Univerfalmittel verkauft, und dann enthält 
er noch einen wirklich philofophifchen Verfuch 
über die Grundfätze der Heilkunde n:it befonde- 
rer Rückächt auf die lebendigen und mechani 
{chen Kräfte unferer Mafchine, 
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KLEINESCHRIFTEN. 


arrannrusır. Ohne Angabe des Drackorts : 
Aigen de iu prowince de Bretägne, avec des Obfer- 
yarions relatives aux eirconfl ınees actuelles, 1788. 10 u: 
x. 8. Cr gr.) Auch eine durch die jetzige höchft merk- 
Gürdige Gährung in Frankreich veranlafste Schrift! Es 
find darinndie Gerechtfame der Prorinz Bretagne in gu- 
ter Ordnung und bündig aus einander geferzt. Bekann« 
termafsen geniefst diefe Provinz — ehedem ein Herzog- 
thum — vor den meiften andern Provinzen vorzügliche 
Privilegien; fie hat ihr eigenes Recht, und befondere 
Landitände. Sie 'widerfetzte fich deswegen am eifrigften 
den fechs bekannten Edicten, die’der König im vorigen 
Jahre gegen die Parlamenter ergehen liefs. I 
über jene Privilegien nicht vollkommen einig ut, ın- 
dem die königlichen Publiiften Ge zu gering, und die 


Da man . 


Bretagnifchen zu ausgedehnt vorfellen ; fe fucht der un- 


. way Verfafferfdiefes Buchs ihre Gränzen, durch Hülfs 


er Gefchichte, genauer zu zeichnen. Er handelt zudem 
Ende im erften Kapitel von ‘den Kegalrechten der ehe- 
En Beherrfcher von Bretagne, von der Leheuspflicht 

die ie Frankreich leifteten, und von der Vereinigung " 
des Landes mic der Krone. Im zweyten von den Kech- 
ten, Befreyungen und Befugniffen der Bretagner. Im 
dritten, von den Ständen der Nationalverfammlungen, 
auf deren Befchreibung vorzüglicher Fleifs verwender 
it, vermathlich wegen der jetzigen Umfiände. Im vier 
ten und letzten it die Rede von den ehemaligen Ge 
richtshöfen, run dem gegenwärtigen Farlament, von 
der Rechnungskammer uod andern 


€ ] L erichtsitellen, in Be- 
ziehung auf die Staaisverfallung. 
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Freytags, den ıgten Junius 1789 


ARZNETYTGELAMRTHEIT. 


Maınz, b. Winkop u. Komp.: 5. Th. Sömme- 
ring vom Hirn und Ruckenmark. 1788. 115 $. 
8. (8 gr.) 


ie Abficht des Vf. diefer Schrift, war, wie 
er felbft S. IX der Vorrede fagt, den rei- 
nen Kern aller feiner Beobachtungen, Ferfuche 
und Erfahrungen vorzulegen, und nur das wahre 
klar und deutlich zu fchildern. Urfprünglich war 
die(le Abhandlung zu einem Auffa ze im allgemei- 
nen Real- Wörterbuch unter dem Artikel Gehirn 
beftimmt, und ift auch dorten abgedruckt, aber 
nach der Klage des Hn. Hofr. Sömmering,, ward 
feine Abhandlung an verfchiedenen Steilen durch 
die Herausgeber des allgemeinen Real - Wörier- 
buches, eigenmächtig, ohne fein Vorwiffen , fo 
nz fonderbar verändert, und fo wunderbar ver- 
choben, dafs er den Sinn feiner eigenen Worte 
nicht herausbringen konnte, Diefes gab die Ver- 
anlafung, dafs er jenen Auffatz, fo wie er ihn zu- 
erft lieferte, doch hie und da etwas vermehrt und 
verbeffert, befonders abdrucken liefs. Hr, S. 
fagt gleich Anfangs der Vorrede; daß er Jich 
nun Schon 12 Jahre mit Unterfuchung des men[ch- 
lichen Gehirns und Vergleichung defjeiben mit 
Tiuergehirnen befchäftige; dafs er eigenhändig 
134 Menfchen - Gehirne und 136 Gehirne von Thie- 
ren und felbf? feltnen Thieren zerlegte; dafs er 
ganze Sto/se von Beobachtungen zufammen [chrieb, 
dafs [chwerlich ein einziges zur Gefchichte des 
Hırns wichtiges Buch von ikm ungenutzet geblie- 
ben fey, und nun treteer, nachdem er [chon vor 
zehn „Jahren „ im F. 1778 nemlich, feine inaugu- 
ral Injfertation, de Bafi Encephali originiburgue 
nervorum cranie egredientium, aus dem Schatz 
der Gottingifchen Bibliothek mt allem Aufwande 
von Literatur bereichert, herausgegeben, mit 
diefen wenigen Zeilenöffentlich hervor. Ein Mann, 
der aulser deinen von uns anerkannten Verdien- 
ften nach feinem eigenen [o genau auseinander- 
geletzten Geltändnils, fo vorzugliche Gelegen- 
heit hatte, die Wiffenfchaft zu bereichern, und uns 
hier den Kern feiner Unter fuchungen liefert, wird 
es uns um fo weniger verargen, wenn wir diefe 
Schrift aus dem Gelichtspunkt anfehen,, dafs lie 
4. L. Z, 1759. Zweyter Band, 


aus den Händen eines Meifters komme, und da- 
her ftrenger als fonft unfer freymüchiges Urtheil 
fagen. Die Einrichtung des ganzen Buches ift 
folgende: Der Text.enthält eigentlich die Beobach- 
tungen des Vf. vom Gehirnbaue des Menfchen, 
und unter den Paragraphen des Textes find die 
vergleichenden Beobachtungen vom Gehirnbau 
der Thiere, an den Orten, wo fie hingehören, 
hinzugefügt. Da, wo der Vf. fich auf keinen 
genannten Schriftfteller bezieht, ftellter fich felbft 
als den Bürgen der vorgetragenen Wahrheiten dar. 
Er fuhrt nur wenige und nicht ganz verwerfiche 
Muthmafsungen an; alle in der Gefchichte des 
Gehirns eingefchlichene Irthümer will er unbe- 
ruhrt, und alle als unfchicklich anerkannte Be- 
nennungen in der Terminologie des Gehirns will 
er gänzlich weglaffen, nur die beften auswählen, 
oder nur ganz einfache gebrauchen. In Anfchung 
der Abbildungen der Gehirn - Theile bezieht er 
fich vorzüglich auf Yicg d’Azyr Tafeln, und hat 
nur an denen Orten andere Schriftfteller angeführt; 
wo jener Lücken gelalfen hat. Ferner fagt er, 
er habe in deutfcher Sprache gefchrieben, weiler 
diefen Auffatz als Leitfaden ın feinen Collegien 
brauche, ud befchweret üch, dafs einige (einer 
Landesleute dasjenige, was er in Anfehung des 
Gehirnes geleiftet hätte, weniger anerkannc hät- 
ten, als die Ausländer. Endlich foll diefe Schrift 
nach des Vf, Abficht auch praktifchen Aerzten 
zu einem kurzen fa/slichen Auffatze dienen, um- 
das Gehirn darnach zu durchfuchen, und di® ih- 
nen in pathologifchen Fällen vorkommenden merk- 
würdigen Abweichungen darnach aufzuzeichnen. 
Rec. ftehet theils als praktifcher vieljähriger Zer- 
gliederer, theils als Lehrer fat inneben dem Ver- 
hältnifs als der Vf, und giaubt daher die zweck- 
mälsige Einrichtung der vorliegenden Schrift aus 
den gehörigen Standpunkten beurtheilen zu kön- 
nen. So fehr er aber auch Verehrer von des Vf, 
Verdienften it, fo kann er doch diefe Schrift 
nicht für die brauchbarfte Auleitung zur Konnr- 
nifs des Gehirns und Rückmarks, wozu fie doch 
der Vf. fowohl in Anfehung feiner Vorlefungen 
als auch in Anfehung praktiicher Aerzte beftimm- 
te, anerkennen, Allenfalls lielfse fich noch in er- 
fterer Rückficht fagen, dafs der mündliche Vortrag 
Mmmm jedes 
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jedes etwa Fehlende erfetzen könne; allein in 
letzterer Rücklicht, wo. die mündliche Erläute- 
rung fehle, fälle auch diefer Erfatz weg. Wenn 
daher einzelne mit unter auch wichtige Theile inder 
Befchreibung unberührt blieben, wenn, ftatt be- 
kannter Terminologien, andere eingeführt find, 
welche eben folchen Mangel haben, als die alten, 
und für jeden, der nicht genauer Sachkundiger 
it, dadurch noch unverfländlicher werden, weil 
der Vf. nicht einmal die älteren gebräuchlichen 
Terminologien berührte; wenn wegen zu grofser 
Kürze die Befchreibung einzelner Theile ;- an we- 
fentlichen wiffenswürdigen Sticken Mangel lei- 
det; und wenn endlich an einigen Orten von der 
Zergliederungsart geredet wird, an anderen Or- 
ten aber, wo derjenige, der iın Gehirn nachfor- 
fchen will, wie z B. praktifche Aerzte am mei- 
ften den Unterrichtdes Sachverftändigen bedürfeu, 
die Art des beften Auffindens der einzelnen Thei- 
le gar nicht angezeigt ward; fo glaubt fich Rec. 
berechtigt, den gelehrten Vf., in deffen lehrrei- 
chen Abhandlung er übrigens befonders in der 
Thieranatomie, vielneues und merkwürdiges vor- 
fand, auf jene Mängel freymüthig aufmerktam zu 
machen. Wir wollen nun unfer Urtheil durch eini- 
ge Belege beftätigen. If z.B. die Beobachtung 
nicht wichtig, dafs die Biutbehälter der harten 
Hirnhaut, nicht blofs zwifcnen und durch die von 
einander abweichenden Blätter der hartcn Him- 
haut gebildet werden, fondern dais eigene grö- 
isere Bluradern zwifchen diefen Blättern liegen, 
welche nun fo lange Zeit überfehen wurden, weil 
fe mit den Blättern der harten Hirnhaut fchr ge- 
nau zufammenhiengen? und doch berührt fie der 
Vf. mit keinem Wort. Eben fo wenig führt er die in 
den Blutbehältern zwifchenden Blättern der har- 
ten Hirnhaut gelegenen kleinern röthlichen dri- 
figten Körperan, fondern redet nur $. 29. von 
den äufsern Drüfen der harten Hirnhaut. Die 
eigentliche, feine Lage und Ausbreitungsart deut- 
lich machende, Befchreibung des zahrigten Ban- 
des vermifst man ganz, es ift blofs namentlich 
6. 32. angrführe. Von den Sehenervenhügeln 
wird S. 57. gefagt, fe flöfsen unter einander durch 
ein anfehnliches Queerfluck ohngrefahr in der Mit- 
te ihrer Lange zufammen, ohne zu bemerken, 
dafs dies (wie Rec. oft antraf} zwar häufig, aber 
doch nicht immer gefchicht. Bey der Befchrei- 
bung des Zirbelkörpers ( Zirbeldrufe) ift feiner 
nach hinten abhängigen Lage gar nicht gedacht. 
Vom Rückenmark, deifeun Befchreibung am aller- 
kürzeften ift, obgleich der Vf. das fonit mit dem 
Namen verlängertes Mark benannte Stück mit 
dazu rechnet; fagt der VE. im $. 79.5 es fey aus 
reinem Mark gebauet: und doch giebt er fchon 
{elbft in $. go. zu, dafs es in der Mitte eine et. 
was graue weifse Subflanz zeige, und Rec. ge- 
traut Ach hinzuzufügen, dafs oben im verlänger- 
ten Mark die Verwebung der grauen und weilsen 


Gehirnfübitanz fehr deutlich, und faft eben fo 
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‚Hypophylis (Schleimdrufe } herlerzen. 
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auffallend zu fehen fey, als in demjenigen Theil, 
den man bisher die varolifcheBrücke nannte oder 
in den Schenkeln des grofsen und kleinen Ge 
hirnes. Endlich berührt er.auch beym obern 
Theil des Rückmarks die fchwächern erhabenen 
fogenannten untern Pyramidal Körper, und die 
rundlichen kleinen Höcker , in weichen das Rück 
mark fich zuletzt unten bey feiner Spitze endigt, 
gar nicht. Für den Theil, den man bisher Pes 

ippocampi nannte, wird der Ausdruck, wiflis 
ger Körper gewählt, ohne jenen ältern Namen 
zu berühren, der Ausdruck Thalami nervorum 
opticorum ift auch weggelaffen, und der Ausdruck 
colliculi nervorum opticorum, Sehenervenhirgel ge- 
wählt; uns kommt der letztere noch immer w*- 
niger anpaffendals dererfterevor, denndas Wort 
Thulanus drückt es befer aus, dals der dadurch 
bezeichnete Körper beynı Urfprung des Sehener- 
vens liegt, als es das Wort Colliculus ausdrückt. 
So wird auch ftatt des allgemein bekannten Aus- 
drucks Glandula pinealis, welcher ganz wegge- 
laffen, der weniger gebräuchliche Name Corona- 
rium angewendet und diefer blofs Zırbel, nicht 
Zirbeldrufe überfetzt. Rec. weifs wohl, dafsdie 
drüfigte Befchaftenheit diefes Theiles noch nicht 
erwiefen, fondern dafs nur nach dem äufsern 
Anfchen, diefer Name von den älteren Zerglie- 
derern aus eben der Urfache gewähler ward, 
als der Name /ymphatifche Drufe, welchen letz- 
teren doch noch niemand ganz verwarf, obgleich 
der neucre Bau, derjenigen Theile, welche dar- 
unter verftanden werden, gar nicht drüfenhaft 


“ befunden ward. Für den bekannten Namen Aquae- 


ductus Sylvü, der gar nicht berührt wird, if 
der Ausdruck Canal der Pierhilgel; und fatt glan- 
dula pitwitaria der Name Hyprphufis eingefuhrt, 
Vom Schleim, der in diefem Körper unfreitig 
angetroffen wird, gefchieht keine Erwähnung. 
Auch die bekannten Ausdrücke Pons Yarolı, 
und 4rbor vitae find panz weggelaffen. Rec. kann 
daher unmöglich glauben, dafs eine folche Ein- 
richtung diefe Schrift für den Unterricht der 
Studierenden, und am wenigiten fürdie, analle 
diele bekannten Kunftwörter gewöhnen und dar- 
nach unterri hteten praktifchen Aerzte zu einem 
brauchbaren Handbuche machen könne, Zum Bı= 
weife der zu grolsen Kürze und dadurch hervor- 
ebrachten Unvollkommenheit in den Befchrei- 
ungen wollen wir blofs die Beichreibung der 
Von ihr 
heitst es $. 73. 5. 104. „ZDiefer alerdings noch 
„zum Hirn gehörige Theil, liegt in der feften 
„Hirnhaut auf dem Körper des Keilbeins (warum 
nicht in der Grube des Pferdefattels auf dem 
Keilbein ?) befonders eingefchloffen, manchmal 
Scheint er härter als die ubrige graue Subjlanz, 
und ifl in zwey Stücke pleich/jam getheilt. End» 
lich darf Rec. es wohl nicht weitläuftig erörtern, 
dafs in der Zergliederungsart des Gehirns nicht 
blofs allein die verichiedenen Arten, den Sch 
del 
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del von oben oder unten zu öfnen oder die Art 
ihn und das ganze Gehirn in der Mitte zu f{pal- 
ten wichtig find, fondern dafs es beim Unterricht 
eben fo fehr der Regeln bedarf, wie und wo man 
die verfchiedenen Höhlen des Gehirns fuchen 
mufs, wio man fie zu öfnen hat, und wie man 
die einzelnen Theile in denfelben.am leichteften 
und bequemften finden könne. - Von diefen letz- 
teren nöthigen Vorfchriften hat aber Rec. fait 
nichts angetroffen, und geferzt, es fey des Hn. 
Vf. Ablicht gewefen, blofs von der Art der 
äufseren Oefuung derjenigen. grofsen Kno- 
chenhölen zu reden, worinn die von ihm be- 
fchriebenen Theile lagen, fo hätte doch auch die 
von Cotionni vorgefchlagene Oeinung der Rück- 
markshöhle beim ützenden Cadaver angeführt 
werden müffen. Dies ift unfer freymüthiges Ur- 
theil; keine Begierde zu tadeln leitet uns, fon- 
dern nur der Wunich, dafs ein, wir wiederholen 
es durch viele vortrefliche Bemerkungen wichti- 
grs Werk, noch mehr Genauigkeit und Brauch- 
barkeit erhalten möchte. Wir.fügen den ge- 
rechten Wunfch im allgemeinen hinzu, dafs Ge- 
lehrte, die Männer von Gewicht find, die Berei- 
cherung der Wiifenfchaften mit neuen Entdeckun- 
gen mehr am Herzen liegen möge, als Reforma- 
tion, und dafs befonders deutfche Gelehrte, ge- 
gen ihre eigene Landesleute wenigftens eben 
fo gerecht feyn mögen als gegen Ausländer, wel- 
“ches nach unferer Meynung der Hr, Vf. nicht 
wär, alser den Abbildungen des Yicg a’Azyr in 
jeder Rückliche den Preis vor andern zugeftand, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Fasvzars,. in der Crazifchen Buchhandlung: 
Dramatifche, dramaturgifche und andre Auf- 
fütze, Skizzen und Fragmente, ein Tafchen- 
buch fur Dilettanteu, 1789. 2565. $. (12 gr.) 

Hr. Karl Adolf Walder, der feit 1784 fchon 

verfchiedne Gedichte und Romane herausgege- 
ben, will hier den Freunden der Bühne cine 
Sammlung vermifchter Auflätze kefern, die theils 
kleine Stucke: zur Aufführung, theils, und das 
hauptfächlich, gute Wahrheiten und Winke für 
Schaufpieler, und für das dramatifche Fach und 
das Theater überhaupt enthalten. Er liefert 
nemlich: 1) Der Wichter und die adeliche Fa. 
milie, eine Pole in zwey Acten, nach dem Eng- 
lifchen des Foote, gut dialogirt, aber der Plan 
des Ganzen hat zu wenig Interelle. 2) Betrug 
über Betrug, oder, die Bekehrung ohne Bey/pie!, 
ein Fafchingsftück in zT Aufzügen, nach dem 
Englifchen der Mifs Kowley und Leonhard!s Uc- 
berietzung, mehr zulammeng>zogen, und zur 
Vorltellung gefchickter gemacht. 3) Spott und 
Wahrheit, Fragment eines Dislogs zwilchen dem 
Director einer Schaufpielergefellfchaft und einem 
Theaterdichter, eine Satire auf beide, 4) Re 
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‚länder für ihr Theater. 
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cept, ein Trauerfpiel zu machen. 4) Ueber die 
Schaufpiele der kleinen herumziehenden Gefell® 
fchafter, die die Policey nicht dulden follte. 5) 
Etwas über Privatkomödien, dafs dabey Aufficht 
eines Kunftverfländigen nothwendig fey, 6)Noch 
einiger Unfinn auf.Komödienzeddeln. 7) Ueber 
Parterrefreyheit, die mehr begünfligt werden 
follte. 8) Die verfpottete Schaufpielerin, eine 
irrländifche Theateranekdote, aus der Literatur 
und Völkerkunde, nebft Bemerkungen über das 
beygefügte Urtheil des Ha. von Archenholz. 9) 
Unfchädliche Schminken und Farben fur Schau- 
fpieler, aus des Prof. May vermifchten Schriften. 
10) Anzeige vorzüglicher neuer Schriften im 
Fach der {chönen und dramatifchen Literatur, 
nur kurze hiflorifche Anzeigen; von Hn. Schiller 
wird gewünfcht, dafs er fich doch endlich einmal 
unter das Gefetz des Arifloteles und Horatz fi« 
gen möchte. 11) Ueber die Schaufpiele in Ma- 
drit, aus dem Briefe eines Reifenden. ı2) Vor- 
fchlag zu Theatergefetzen, in Form eines Kate- 
chisınus, aus dem Zoten von Eimsbüttel entlehnr. 
'13) Bemerkung über die franzöfifchen Schaufpie- 
le, aus den Briefen eines Suchen ausderSchweiz, 
14) Ueber Schiler’s Kabale und Liebe, ein fchie- 
fes Urtheil, das der Herausgeber nur der Son- 
derbarkeit halber hergefetzt haben will. ° 15) 
Bruchftücke zur Probe eines halb dialogirter 
Schaufpielerromans. 16) Enthufasmus der Eng- 
ı7) Der Fürft und das 
Schaufpiel, eine Erzählung von Hn. Meißner, 19) 
Verfuch über den Stand und die Schätzung des 
Schaufpielers. 19) Ueber Künftlerftolz und Künft- 
lerempfindlichkeit. 20) Etwas von Hn. Iflaud’s 
‘Lebensumftänden zur Widerlegung des Gerüchts, 
als ob Hr. I. im Schaufpiel: Ferbrechen aus Ehr- 
Sucht, feine eigne Gefchichte zum Grund gelege 
habe. 21) Recenfion von Ifland’s Bewufstfeyn. 
23) Auswahl einiger auf das Theater ich bezie- 


"hender Gedichte von Ramler, Schink, Gotter, Frie= 


drich, Wagenfeil und andern. 24) Bemerkung 
über die erfte Komödie, die in Deutfchland ge- 
fpielt worden ; für Beuchlinus mufs Reuchlinus 
gelefen werden, und diefe /ateinifche Komödie 
des Reuchlin war eine längft bekannte Sache, 


LeirziG, b. Crufius: AReligionscantaten nach 
Anleitung der evangelifchen Fefltexte aufs 
ganze Jahr, nebjf abwechfelnden Religions- 
gefüngen, und einem Anhange einiger Can- 
taten, befondern Feyerlichkeiten gewidmet. 
1789. 127 5. Be. 

Unise Ramier pfisgen freylich nicht ganze Jahr- 
ginge von Feflcantäten anf einmal zu liefern, 
aber diefer Verfafer, der fich unter der Vorrede 
M. G. F. IM. unterfchreibt, thur auch auf alles 
poetifche Verdienft Verzicht, und hat nur in ei» 
ner verfländlichen und reinen Sprache gute Ge- 
danken befördern und unterhalten wollen. Bey 
jedem Thema legte er einen Spruch aus dem ge. 

Mummz wöhnk- 
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wöhnlichen Fefttext zum Grunde, und bemüht 
fich, die Cantaten fowohl zur mußikalifchen Auf- 
führung inden Kirchen, (daher er die Choräle be- 
kannten Melodien anpafste, ) als auch zum Ge- 
brauche bey der Privatandacht ohne Mufik pe- 
guem zu machen. Man findet hier auch einige 
Pialinen als Cantaten behandelt. 


Revar u. Leiezig, b. Kummer: Jldegerte, Kö- 
nigin von Norwegen, hiflorifche Novelle 
von A. v. Kotzebue, 1788. 264 5.8. (21 gr.) 

Ungewöhnlicher Heroifmus , aufserordentliche 

Entfchloffenheit, am meilten aber die grofsmü- 
thige Handlung, womit fich diefe Gefchichte en- 
digt, machen diefen kleinen Heldenroman, und 
die Dame, die das Sujet derfelbenift, ungemein 
intereffant, zumal, ‘da der Vf. in der Ausfüh- 
rung durch Enthufafmus der Erzählung, und 
durch feyerliche Würde des Stils die Bewunde- 
rung feiner Heldin fehr zu vermehren gewufst 
hat. Zuweilen wird der Ausdruck in einigen 
Stellen gar zu epifch, fo dafs nichts als das Me- 
trum zu fehlen fcheint, um aus folchen Stellen 
Fragmente einer Epopee zu machen, wozu die 
ganze Gefchichte, unter andern auch durch den 
Umftand, fchicklich wäre, dafs hier ein Weib 
die Veranlaflung von fo vielen Blutvergiefsen 
wird, Aber auch bey diefer heroifchen Erzäh- 
lung findet man die Bemerkung beftätigt, die 
man bey fo vielen Heldentraueripielen gemacht 
hat, dafs Mitleid für den Lefer eine ungleich an- 
genehmere Empfindung, als Beivunderung ift. 
Nicht fo wohl da, wo /ldegerte als Amazone mehr 
dann Männermuch beweilst,- als da, wo fie un- 
gerecht leidet, und in diefen Leiden ein edles 
Herz an den Tag legt, erweckt diefer Roman 
Theilnehmung, und, fo wenig der fchwache Theo- 
derich, der fich von jedem lenken läfst, Bewun- 
derung verdient, fo gern fchenkt man ihm doch 
fein Mitleid, wenn man ihn in die traurige Lage 
gebracht fieht, dafs. er zwifchen der Aufopferung 
der Wohlfahrt feines Reiches und dem grau- 
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famften Undank gegen feine Gättin wählen 
Die Böfewichter diefes Romans, Ranfried WM 
Harald find, gleich den gewöhnlichen Böfewich- 
tern der Trauer(piele, ( Kanfried tragödirt förm- 
lich $. 194.) gar zu (chwarz und abfcheulich ge- 
fchildert. Ihnen find nur wenige gute Menfchen, 
2..B. der ehrwürdige alte Toti, gegenüberge- 
ftellt , und gar zu epifodifch behandelt. Das nor- 
difche Ritterkofiume weifs der Vf. vortreflich zu 
benutzen ; unter den Scenen, die durch die Sit- 
ten jener Zeiten veranlafst werden, thut die von 
der Wahrfagerin- die färkfte Wirkung; die Skal- 
denmythologie, auf die der Vf. hier und da an- 
fpielt, ift in den Anmerkungen erläutert. Eini- 
ge (atirifche Stellen, wie S. 52. und 243. paffen 
nicht zu der Würde der übrigen Erzählung. Zu- 
weilen, doch fparfam, kommen folche Ausdrü- 
cke vor, wie $. 13. „Sein Herz ift aus Schlacken 
„der Bosheit zufammengefetzt.“ 


Frankrunr u. Leiıpzes, b. Perrenon: Das 
Präferenzrecht, oder, die Kaufleute unn Aa- 
chen, ein Originalluffpiel in drey Aufzügen 
von Konrad Lüdger, 119 $. 8. (9 gr.) 

Des V£, Abficht war, die Mifsbräuche des zu 

Aachen eingeführten Präferenzrechtes, oder des 
Vorzuges, welchen man dem, welcher zuerit 
Schulden einklagt, zu geben pflegt, zu alınden, 
under glaubte, dafs er es durch eine Komödie eher, 
als durch eine trockne Abhandlung erreichen könn- 
te. Er bemühte fich daher, in einem Luftipielzu 
zeigen, wie ein fleifsiger und rech:fchaflener 
Mann durch jenes Recht könne unterdrückt wer- 
den. Für diejenigen Lefer und Zufchauer, für 
die diefes Lokalintereile wegfälle, hätte der Vf. 
durch mehr Intereffe der Handlung und der Spra- 
che forgen follen. Am beiten ilt die Rolle der 
Betichweiter gerathen. Wie der Vf£. verlichert, 
it das Stück noch vor dem Druck zu Mann- 
heim aufgeführt, und von einem berünmten 
Schriftfteller durchgefehn worden. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Arzuerartanunrrueıt. Madrid,b. Roman u. Lo- 
ez: Antiquerud deia Jubas, Extracto de un Difcurfe del 
R P.M.F. Martin Sarmiento 1733. 32 S. 8. Diefer ge- 
kehrte Benedictiner it eben der Meynung, die bey u 
Leibmed. Hensler veriheidigt har, dafs die venerifehe 
Krankheit fo alt alsdie Ausfchweirangen der Woliuft ind, 
und bringt.dies zu beweifen Zeugniffe der Alten bey Die- 
fe zu fammien und zu beurtheilen verftund nun wohl der 
Deurfche beffer. Wichtiger ind einige noch nicht bemerk- 
te Zeugnilfe , welche in die Zeis kurz vor der zweyten 
Reife des Columbus fallen Arias Barbufa fchreibt au P. 
Bartyr de Angleria dafs er diefe Krankheit habe, und 
charakterifirt fe deutlich, Der letzte Jateinifche geichrieb- 
ne Briefiit von 1483, worinn er fagı, dafser fehr tief im 


die der Zeit eigne Krankheit gefallen fey, fpanifch Bu- 
bae genannt, italienifch morbus galicus, uud er über- 
fetzt es durch Elefantiam meäorum. P. Martyr, der doch 
Secretair des Raths von Indien war, fügt kein Wort, 
dafs die Krankheit aus Amerika käme. In keiner Nach- 
richt von Columbus Entdeckungen fleht erwas davon; 
keine Nation hat (ie den Spaniern Schuld gegeben. Das 
zweyte Zeugnils nimmt der Vf. aus einem franzößfchen 
Parlaments - Edicte, welches fagt, dals die grojle Yerole 
1494 in Frankreich geherrfcht habe, alfo zu einer Zeit. 
da noch kein Franzofe mit Columbus Natrofen Gemein- 
fchaft gehabt haben konnte. Diefe Schrift verdien: ven 
den Herren Heusler und Girtauer geprüft zu werdear 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Görrıxsen, b. Vandenhoerk u. Ruprecht: Joh, 
Fr. Flatt, Philof. Profefloris Tubingeniis, 
Commentatio, in qua Symbolica Erclefüe N0- 
ffrae de Deitate Chrifli Sententia probatur et 
vindicatur, 1788. 138 5. 8. (8 gr.) 


H: F. behandelt feinen Gegenftand fo, dafs 
er ı)die Beweile für die Wahrheit der or- 
thodoxen Lehre vorträgt und vertheidigert; 2) 
die Einwendung, dafs fies nicht vernunftmäfsig 
fey, abweift, und die Meynung der Socinianer 
und nenern Ariarer zu widerlegen fucht, — I. 
Ergefteht, dafs diele Lehre mit keinen Vernunft- 
gründen als wahrfcheinlich, oderals im bejahenden 
Verftande begreiflich dargechan werden könne, 
Damafcenus, Melanchton, Toter, Lefing haben 
es vergeblich verlucht, ihre Begreiflichkeit nach 
philofophifchen Lehrfützen zu zeigen. Der letz- 
tere hat gar Gründe gebraucht, die den Pantheis- 
mus begünftigen. Die orthodoxe _Meynung von 
Jefu Goctheic erklärt F. fo: Zuter, et filius ad 
eandem numero fubflantiam infinitam pertinent; 
vel eadem numero attributa, quibus pater, qua in- 
finite perfeöhus Spiritus omniumque rerum creator 
et confervator ab omnibus finitis rebus fecernitur, 
non aequalia tantum aut fimilia fine divifione, vel 
multiplicatione eidem cum filio communia fimt, 
Aber der numerifchen Einheit des Woefens des 
Veters und Sohns ungeachtet, find dennoch Va- 
ter und Sohn nicht einerley Subject unter zwey- 
erley Benennung, fondern unterfchiedne Perfo- 
nen. Sie find nicht blols diverfae rfusdem fub- 
jecti portes afir.fonesve vel relationes externge, 
vel corizandi, ans univerfe operandi mof!, vel 
ıta inier fe differentes ut [ubflantia ejusquea:tribu- 
sa et operationes. Was aber diefe Perionen (vr 
gr7.:; 57a) (eyn, das kann nicht anders als 
durch verneinende Merkmale angegeben und be- 
fimtat werden. Die ewige geheimnifsyolle Zeu- 
yg des Sohns Gottes glaubt Hr, F. nicht zum 
Weiten der Lehre der lutherifchen Kirche zech- 
nen zu müfßen. Da der Vf. die Schriitbeweife 
$ür die allein brauchbaren hält, fchreitet er fo- 
gleich zum Vortrag der Stellen desN. T,, die 
A. 1» Z. 1755. Zweyter Band, 


ihm die gefehickteften zur Sicherftellung der er. 
thodoxen Lehre fcheinen. Die erfte it der An. 
fang des Ev. Johannes. Aus dem Zufammen- 
hang diefer Worte erhellt: Aoyo; fey dem Evan, 
gelitten Coneretum aliquod intelligens idemque 
divinum, fedet a Deo patre nal diverfum, 
et eundem ejje, qui Chriflus alias appellatur, 
(Das ift (chon viel gefagt; Concretum intelligens 
it ein mit Verftand begabtes wirkliches, (nicht 
blofs verftändiges) Wefen; heifst das den Unter» 
fchied der göttlichen Perfonen bloßs durch ver- 
neinende Merkmale ;bezeichnen?) Der 14 ı. 
ıgte Vers verftatten nicht, unter Aoysc eine 
Abftraction zu verftehen; z, E. eine göttliche 
Eigerfchaft, oder Handlung, oder gar Aoyss für 
einerley Subject mit Gott dem Vater unter einem 
andern Namen zu erklären. (Gefetzt auch, dalg 
Hr. F. das beweilt, fo ift damit die oben vor- 
kommende fyitematifche Beilimmung nicht ge. 
rechtfertiget, dafs filius et pater nicht diverfas 
partes ejusdem fubjecti, vel cogitandi, et operan, 
di modi (Kräfte) (eyen; zumal da Acyo; ein Con- 
cretum intelligens ilt, wie Hr. F. gefagt hat, alfo 
fich zu rxr73 vielleicht verhalten könnte, wie die 
Empfindungskraft zur Denkkraft ?) Asyog ift nicht 
der göttliche Verftand, noch fonit eine göttliche 
Eigenfchaft. Es wäre ungereime zu fagen, die 
Vernunft des Petrus, fotern fe fich offenbart, 
it bey Petrus, ja Petrus fvlbfl. (Das erfte if 
vielleicht nicht einmal dem biblifchen S rachge- 
brauchz.wid-r.) Der Satz; Logoswar bey Gott, 
zeige, dafs richt yon einem und demfelben Sub- : 
ject die Rede fey, welches zwey Namen führt, 
Nafs Logos auch keine Abftraction fey, zeigt lich 
aus allem, was der Evangelift in der Folge von 
ihm fagt: Alles, wasin den ır, 12, 13. Verfen 
von ihm gefagt wird, kann von einem Abfira- 
etum nicht gelart werden, wenn wir nicht anneh- 
men wollen, dafs Johannes hier durifimam pro- 
Jopepoeam ab ejus loquendi ufu alienam gebrau- 
che. (Es wäre doch von Hn. F. zu erwarten ge- 
wefen, dafs er der Einwendung begegnet wäre 
„dafs es den Regeln der Logik weit gemäfser 
„fey, anzunehmen, dafs ein Schriftfteller wider 
„(eine Gewohnheit eine harte Rednerfigur ge- 
„brauche, als einen der menfchlichen Vernunft 
Npaon unbe 
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„unbegreiflichen Satz zu glauben.) Da der Mo- 
nogenes, von) welchem Johannes fagt, dafs er 
göttliche Majeftät habe, der Logos ift, fo ift der 
Logos vom Vater realiter verfchieden. (Sehr 
wohl! Aber wo bleibt nun der Beweis, dafs er 
dennoch numero eadem attributa divina habe ? 
Denn der Ausfpruch: Logos war Gott, beweilt 
das nicht. Derfelbe Menich ift ein Thier, und 
auch ein denkendes Wefen. 
den ich einen Baum nenne, ift ein Solidum, eine 
Pflanze u. f.w.; unddoch begreift das Thier und 
das Solidum fogar ganz andre Eigenfchaften, als 
das denkeide Wefen und die Pilanze.) Der Vf. 
beweilt ferner , dafs es dem jü.lifchen Sprachge- 
brauch nicht zuwider fey, durch Logos Concre- 
tum intelligens zu bezeichnen, Dals nun aber 
Logos nicht in einem geringern Verltınde ge- 
nanıt werde, als Gott der Vater, beweift der Vf. 
mit folgenden Gründen: ı. Im N. T. kömmt das 
Wort Oss; faft niemals in einer folchen gerin- 
gern, (weniger eigentlichen) Bedeutung vor; 
und es ift unwahrfcheinlich, dafs Johannes durch 
Einführung der Lehre von einem zweyten Gott 
die Vielgötterey gleich(am habe begünftigen wol- 
len. 2. Das dem Logos zugefchriebene Schö- 
pfungswerk beweilt, dals er der unendliche Gott 
fey. Mit der Johannifchen Stelle wird die Cita- 
tion des ıozten Pfalms, die Hebr. ı, To. vor- 
kommt, verglichen, und der Vf. widerlegt die fo- 
einianifche Meynu.g, dafs der Evangelift von 
der moralifchen Erneuerung der Welt rede, wie 
auch die Meynung, dafs in der letzten Stelle 
durch die Himml die Engel verftanden werden 
müffen, fahr bündig, wie uns dünkt, Er fucht 
ferner alle Gründe zu entkräften, nach welchen 
die Paulinifche Accomodation der Worte des 
Pfalms auf Chriftus für den Endzweck des Vf. 
unbrauchbar feyn würde, oder welche man fonft 
angeführt hat, um zu beweifen, dafs Paulus die 
Worte des Pfalmdichters gar nicht auf den Mef. 
fias ziehe. Nun folgt die Beweisftelle Colofl. 1, 
16, 17. Auch hier thut er fein Beftes, zu zeigen, 
dafs von Erfchaffung des Weltalls die Rede fey. 
(Doch fcheint er die Meynung, dafs Chriftus als 
Verföhner der ganzen Schöpfung mit Gott dem 
Vater vorgeftellt werde, daher vielleicht die xrı- 
e:; aller Dinge, die ihm zugefchrieben wird, ei- 
ne moralifche Schöpfung bedeuter dürfte, nicht 
ganz zu Boden gefchlagen zu haben.) Nachdem 
der Vf. alio den Beweis, daß Chriflus der Schöpfer 
des Weltalls fey, geführt hat, bemüht er fich 
ferner zu zeigen, dafs nach dem Schrift(yftem 
und den Lehrfätzen der gefunden Philofophie die 
Weltfchöpfung nur dem einzigen höchften Gott 
aHein zugefchrieben werden könne, nicht aber 


einem Geift von geringerer Macht, Hr. F, führt 


erftlich philofophifche Beweife an, die zeigen 
föllen, dafs die Welt nur das Werk des nothwen- 
digen unendlichen Wefens feyn könne, (Wir 
glauben richt, dafs ein Arianer, der annähme- 
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dafs Gott die Einrichtung der iger en 
Welt durch den Dienft eines erhabenen Geiltes 
bewerkftelligt habe, durch diefe Gründe wider- 
legt werden könne, oder dafs bey der gegenwär- 
tigen zweifelhaften Lage der fpeculativen Philo- 
fophie fich hier etwas, tür alle Denker gleich be- 
friedigendes, fagen laffe.) Der Vf. beweilt fer- 
ner, dals im N. T. dieLehre von einem einzigen ' 
Gott und Urheber der Welt beftätiget werde, und 
bemüht fich alsdann, zu zeigen, dafs Jefus fich 
felbt nach dem Ev. Johannis göttliche Natur zu- 
geichrieben habe. (Da er aber kurz über diefe 
Unterluchung wegeilt, fcheint er felbft empfun- 
den zu haben, wie weit ihn eine gründliche aus- 
führliche Vertheidigung diefer Behauptung füh- 
ren,würde, Ueberhaupt hat er mit allen diefen 
exegetifchen Gründen eigentlich die arianifche 
Meynung, dafs Chriftus ein zweyter Gott, und 
feiner höchften Natur nach für Ach beffehender 
Geif (ey, beftritten, aber wenig, das den lutheri- 
{chen oben fo wohl beflimmten und verclsufulir- 
ten Lehrbegrift feftftellte, und alle fabelliani» 
[chen Modificationen ausfchlöffe, beygebracht.) 
in einer zweyten Section begegnet der Vf. den 
Den Vernunft- 
ünden begegnet er auf die gewöhnliche Weife, 
(Indefs liefs fich dock erwarten, dafs er auch et- 
was zur ARTE folgendes Zweifels gefagt 
hätte: „Wie kann denn nun ein Dogma, das 
„wir gar nicht begreifen, für uns Menfchen ge- 
„oftenbaret heifsen? uns zum Glauben empfoh- 
„ien werden, zu unfrer moralifchen Beflerung 
„etwas beytragen? Und was hilft es dem gemei- 
„nen Chrillen, die orthodoxe Lehrbefiimmung 
„den Worten nach gefafst zu haben, wenn er 
„gleichwohl, fobald er fich etwas bey diefen 
„Worten denken will, auf die tritheitifche oder 
„arianifche Vorftellungsart gerathen mufs ?"*) Hr. 
F. fertiget die Gründe der Arianer allzu kurz ab, 
Wenige L:fer, die mit den Stellen des N. T., 
welche für diefe Hypothefe angeführt werden, 
bekannt ind, (zumal wenn Ge der neuern Aria- 
ner Vermuthungsgründe für die ihnen günftige 
Auslegung derfelben geprüft haben,) werden den- 
ken, daisHn. Fs. Abfertigung befriedigend fey. 
Der Vf. hat befonders die Aeuiserung, dafs durck 
Chriftus alles gefchaflen worden, zu Gunften des 
orthodoxen Lehrbegrifis zu erklären gefucht. 
Aber der Arianer muls nothwendig antworten, 
dafs ı Cor. x. mit dem Gegenfatz ££ sund # # 
(aus welchen, durch welchen) etwas gemeynt feyn 
müfe, das fich weder mit der vollkommnen 
Gleichheit, noch mit der Identität der Attribute 
des Vaters und Sohns vereinigen laffe. Hr. F£. 
zieht die Benennung: Bild des unfichbaren Got- 
tes auf Jefu menfchliche Natur. Allein der Aria 
ner kann antworten, dafs fowohl diefer Narie 
als auch die Benennung: Erftgeborner aller Ge- 
[chöpfe wpwroroxos warn: xrureug auf diejenige 
Natur fich beziehe, durch deren Kräfte Chriftus 
alle 
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alle Dinge gefchaffen hat, weil gieich "darauf 
folgt: „Denn durch ihn if alles gefchaffen u. {. 
w. Rec. ift weit entfernt, den orthodoxen l.ehr- 
begritt' beftreiten oder mifsbilligen zu wollen. 
Seine Abficht it bloß, zu zeigen, wie viel Hr. 
F. eigentlich zur Feftftellung des lutherifchen 
Lehrbegriffs von Jelu Gottheit durch diefe Ab- 
handlung beygetragen, und in wiefern er das ge- 
leiftec habe, was er fich zu leiften vorgefetzt 
‚bst. Dafs der V£..auch andre Uncerfuchungen, 
die hieher geliören, gar nicht berühre, fällt wohl 
edem anf; z. E. er hat gar nicht bewielen, dals 
m Jefu Chrifto die Gottheit mit einer wahren voll- 
kommnen Menfchheit vereinigt gewefen, und 
dafs allo die im Menfchen Jelus lebende Seele 
nicht, wie einige alte Sectirer lehrten, fein gött- 
licher Geif , (ondern eine wahrhafte Menfchen- 
feeie gewefen. Glaubt Hr. F., dai$ (olche kirch- 
liche Lehren lich nicht erweifen laffen, fo follte 
er es frey bekannt haben. Es fcheint auch, dafs 
er den Gegnern des orthodoxen Lehrbegrifts nich# 
immer Gerechtigkeit widerfahren läfst, wenn er 
2. E. die Exinanition oder die Einfchränkung des 


Geittes Chritti in feiner Menfchwerdüng nach der . 


arianifchen Hypothefe nicht begreiflicner finder, 
als die Unio Hypoflatica oder was die Orthodo- 
xen an ihre Stelle ferzen. Es ift nicht ganz un- 
gedenkbar, dafs ein Geift in einem thierifchen 
Körper anders nicht, alswieeine Thierfeele , und 
ein erhabener Geilt in einem menfchlichen Leib 
anders nicht, als wie eine Menfchenfeele wirken 
könne. Allein dafs dasunendliche Wefen äch mit 
einem menfchlichen Geift vereinige, und gleich- 
{am mit ihm nur ein Individuum ausmache, das 
it allerdings für den menfchlichen Verftand un- 
begreiflich,. Doch Hr. F. behält demungeachtet 
das Verdienft, dafs er ohne alle unaniländige 
Heftigkeit, mit einer einem denkenden Pniloio- 
phen und Gelehrten anftändigen Gelaffenheit und 
Ruhe eine Unterfuchung a..ftellt, die font (o man- 
cher ohne leidenfchattliche Bewegungen unmög- 
lich auch nur erwähnen kann. 


Hamsurg, in der Bohnfchen Buchh.: Johann 
David Michaelis Einleitung in die göttlichen 
Schriften desalten Bundes. Deserften Theils, 
der die Einleitung in die einzeluen Bücher 
enthält, erfter Abfchnitt. 1787. 352 9.4 
(ı Rchl. 4 gr.) 


Schon der Titel giebt zu erkennen, dafs Hr. 
M. in feiner Einleitung ins A. T. eine ander: Ord- 
nung befolgen will, als die Vf. ähnlicher Werke, 
und er feloft in feiner Einleitung ins N. 'T. be- 
folgt haben. Unftreitig hat auch die von ihm 
jerze gewählte Ordnung gewiffe Vorzüge. Das 
Ganze kann alsdann erit mit einem trettenden Bli- 
cke überfehen, und in einer allgemeinen Einlei- 
tung vollkommen dargeftelit werden, wenn eine 
Unterfuchung der einzelnen Theile vorangegan- 
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gen ift. - Möchte-döch der ehrwürdige und ver- 
dienftvolle Vf, es erleben, dafs er jene fo glück- 
lich vollendete, als er diefeangefangenhat. Die 
biblifchen Bücher,- die den Gegenitand diefes 
Buches ausmachen, find Hiob und die Mofai- 
fchen Schriften. Freylich ift das meiftevon dem, 
was der Vf. über diefe Bücher fagt, aus ande- 
ren von ihm gefchriebenen Werken bekannt. Man 
findet es aber hier, in einer andern Ordnung, 
und mit Zufätzen berzichert, zuflammen. In An- 
fehung des Buches Hiob hat er feine alte” Mey- 
nung, dafs ein zukünftiges Leben, ja fo gar die 
Auferlteiung des Fleifches darinn dentlich ge- 
lehrt werde, dafs es aller Wahrfcheinkeit nach 
von Mofes gefchrieben fey, dafs die Scene- in 
dem Thale Gucta bey Damafcusliege, u. f. nicht 
geändert. Wir mülsten ein Buch fchreiben, wena 
w'r uns mit ihm über diefe Sätze, die uns insge- 
famt unftacchaft zu feyn fcheinen, in einen Streit 
einlaffen wollten. Nur bey dem 13 $. wogezeist 
werden lell, dafs Gedanken, Redensarten, Wör- 
t°r, kenntlich mofailch find, wollen wir eine An- 
mevizung machen. Das erfte Exempel it XV, 7. 
wo die Hügel als gebohren, von der Erde ge- 
bohren, vorgeftellt werden, Der V£ vergleicht 
di f 5 Bild mit dem Mofaifchen Pf. 90, 2. u. fetzt 
hinzu, kein eınziges anders Buch der Bibel hat 
e:was dergleichen. Der Gedanke mit denfelben 
Worten kömmt aber auch Spr. 8, 25. vor, wo 
die Weisheit nach der eigenen Ueberfetzung des 
V£. fagt: Ehe Berge eingefenkt wurden, und vor 
der. er bin ıch gebohren. Das fonderbarfte 
dabey iit, dafs in dem $. 16. wo die ähnlichen 
Stellen zwifchen dem Buche Hiob, undden Sprü- 
chen Salomos gefammlet find, diefe fo merkwur- 
dige Stelle ausgelaffen it, obgleich aus den un- 
mittelbar folgenden Sprüchen des g Kap. Exem- 
pel angeführt ind. Wenn man nicht von der 
Wahrheitsliebe des Vf. überzeugt wäre, (o wür- 
de man diefes Auslaffen nicht als einen blofsen 
Uebereilungsfehler anfehen. Am Ende der Ver- 
gleichung der Salomenifchen Sentenzen mit dem 
Hiob verwundert er fich darüber, dafs diefe gro- 
{se und auttallende Aehnlichkeit, wodurch doch 
immer feine Beweile im $. 13. an ihrer Kraft cı- 
was verlieren, von keinem bemerkt ift. Es ift 
diefes aber von Hn. Döderlein in feinen Scholtis 
gefchehen. Mit einer von ihm ausgelaffenen 
Aehnlichkeit der Mofaifchen Schreibart und der 
im Hiob wollen wir ihm ein Gefchenk machen. 
Er lötet {77 Hiob 30, 14. in I N? auf ($. ı2. 
S. 110.) Gerade fo, könnte er noch hinzufetzen, 
it nach der Meynung, einiger Kritiker ı Mof. 4, 
15. ID N anftart 19” zu lefen. Wir wünfchten 
auch, dafs der Vf. einige hieher gehörige Ge- 
danken des [eel. Kennicotit in Select Remarks prü- 
fen möchte. Von den alten Ueberfetzungön, der 
Griechifchen, Lateinifchen, Syrifchen und Chal- 
däifchen handelt der Vf. am Ende. Der Gedar- 
ke, von den Veberlerzungen eines jeden Buches 
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ins befondere zu handeln, if neu, hat unfern 
ganzen Beyfall, und wird, gehörig ausgeführt, 
noch manche Aufichlüfe über den Charakter der 
Verlionen gewähren, Er hält die Syrifche für 
die befte, auf welche er die hieronymianifche 
folgen Hifst. Schade dafs er den Werth derletz- 
tern nicht durch Exempel erläutert hat. — Der 
Beweis, dafs Mofes der Verfaffer der unter fei- 
nen Namen vorbandenen Bucherift, wird fo um- 
ftändlich geführt, dafs man eher davon etwas 
abkürzen, als hinzuferzen könnte, Hr.-M. führt 
ihn erft directe, und zeigt darauf, dafs fie nicht 
von Ezra, noch David, noch Hilkin erd:chtet 
foyn können. Selbft Sanchuniathuns Gelchichte, 
falis das auf uns gekommene Fragment ächt ift, 
fpricht für die Authenticität Mofis. Aus demho- 
hen Alter der mofaifchen Schriften wird gefol- 
gert, dafs die darinn enthaltenen Vorherverkün- 
digungen göttliche Offenbarungen fivd. Die Vor- 
herverkündigungen werden unterfchieden in fol- 
che, welche fchon zu Ezras Zeit eingetroffen wa- 
rn, und alfo von ilım untergefchoben werden 
konnten, und folche, welche nach feiner Zeit 
in Erfüllung gegangen find, als ı Mof. 9, 25. 
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KLEINE SCHRIFTEN. = 


SraarswisssenschArtes, Zangenfalz, b. Zolling : 
Anleitung, wie Kirchenbucher und ‚Liften zu politifchen 
Kercechnungen, und nöthigen Nochrichten bey Erbfchaften 
undandern Vorfüllen bejer. einzurichten (find) von Joh. 
Georg Nehr, Kirchner an der Bonifaciuskirche in Lan- 
genfalz, 1739. 80 $. 8. _ Je wichtiger oftmals die Fälle 
tür die Nachfragenden find, in denen man Kirchenbü- 
cher nachfchläge, und je milhfamer es nicht felten ift, 
das Gefuchte zu finden, defto mehr verdienen diejenigen 
Dank, welche zu befferer Einrichtung diefer Bücher An- 
leitung geben. Hr. N. hat ihre Fehler durch dreyfsig- 
jährige Erfahruüg kennen gelernt, und feine Vorichlä- 
ge find werch, von Allen, welche Kirchenbücher zu 
führer häben , beherziger und ausgeführt zu werden. 
K. ı. zeigt, wie fehr fonft die Kirchenbücher vernach- 
;aßsiger worden find, K. 2. dafs fie jetzt zwar richtiger, 
aber immer doch noch unvolikommen geführt werden, 
%. 3. was bisher darüber gefchrieben worden it, if 
nicht hinreichend und aller Orten anwendbar, R-4 des 
Vi. Anleitung, fie zu beflern, S. 23-54 it meißterhaft, 
Anfser dem, was fchon Andre für nüchig ‚erkannı und 
gewünfcht haben, trägt er feine eigne Erfindung in fol- 
senden zwo Regein vor: 1. Jede geichehene Sache oder 
Nuchricht, fo in die K. B, eingerragen wird, mus 
Ge, auf eine vorhergehende gefchehen.e "Sache oder 
N.chricht eines andern ültern Kirchenbuchs (des Buchs 
eines wurhergehenden Julhres,) be’iehen, und diefe wenig- 
fiens am Hande bemerkt werden; 2, In jedem hlıern K.R, 

nüffen die vefchehenen Dinge oder Nachrichten, fofich 
En neuern Kirchenbüchern. befinden ‚„ und dielich 
zur öltere Bücher beziehen, zleichfalls am Rande anye- 
merkt werden, und es mals immer ein Buch auf das 
ndre hinweifen — z.B. die Iranung never Eheleute 
rs auf ihre Geburt hinweifen, bey ihrer Geburt, cder 
nn 1 zufrecifter mufs der Taw ihrer Verehlieung am 
= de angegeben werden LDey neugebornen hindern, 
die ins Tautregiiier ei eiragen Sind ‚ muls am Kan- 

i ier lag der Iranıng der Ihtern bemerkt werden. 
Sıerberegifies mufs auf die Geläri und Uraveng des 
he “orteren, auicellex hiuteritiene Kinder and Familie, 
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22, 18. u. f. Wir übergehen, was der Vf. von 
der Art der Auffotzung, der Schreibart, den Sach- 
kenntnilfen, Anlagren u. dem Inhalt der Mofaifchen 
Schriften fagt, und bleiben bey den Quellen fte- 
hen, aus denen Mofes die Gefchichte fchöpft. 
Dafs Mofes ältere Quellen gebraucht habe, wird 
aus verichiedenen Spuren gezeigt. Die Quellen 
find fchriftlich aufgeferzte Nachrichten, Volks- 
fagen, hiftorifche Lieder u. f. gewefen. Aus 
keiner diefer Quellen ift nach des Vf. Meynung 
die Schöpfungsgefchichte genommen, welche Mo- 
fes von Gott felbft aus eigentlicher Offenbarung 
bekommen hat, Wir vermiffen hievon den Be- 
weis, Das Aftruciche Syftem wird vollftändig 
dargelegt, ob es gleich nicht in allen Stücken 
des Vf. Beyfall erhält. Von den kritifchen Hulfs- 
mitteln wird zuerft der Samäritanifche Text, und 
die davon gemachten Ueberlerzungen. Samarita- 
nifche und arabifche, ingleichen ein Samarita- 
nilch arabifcher Commentar angeführt. Was von 
den übrigen Verlionen zu fagen ift, verfpart er 
auf den zweyten Theil. Zuletzt wird noch an 
einigen Stellen gezeigt, dafs man auch den Text 
ex conjeckura crıtica verbeflern könne. 


fie befinde Sch nun am Orte felbtoder auswärts, immer 
Bezug genommen werden. — Wen: diefe Kegeln noch 
etwas dunkel Icheinen follteu, dem wird der Commen- 
tar darüber arles deutiich michen, wo der Vf. auch den 
ungemeinen Nutzen feiner Erfindung, und die Quellen 
anzeigt, aus denen man die benürhigten Nachrichten 
leicht fchönfen könne K. $. endlich: was beym jühıli« 
chen Abfchiuffe der K. B, zu beohächten ift, oder: von 
don jähriichen zu fertigenden Kirchenlitten. Hier rüzet 
der VE zwey fehr wichtige Fehler, die ncrh an vieien 
Orten herrfchen dürfien. Der erfie it: Dafs im Trau- 
ungsregifier, Rate der Copnlirten , die Proclamirten an- 
gegeben werden; und der zweyte: Dafs man die Tod- 
gedornen zwar enter den Verforbenen , nicht aber un- 
tor den Gebornen mitzählt, Durch dieie Febler nıülfen 
die poiitifehen Nechnongen norhwentir falfch werden. 

.in Langenlälz wurden von 1759-71 proclamirt 
813 Faare, welche die Mitteizahl 58 weben,; es wurden 
auer davon 124 l’aare auswärts copulirt, fo dafs in dem 
14 Jahren nur 63% Paare copitlirce bleiben, wo die Mit- 
telzahl 49 it Dergleichen Fehler ind in Sußmilch und 
andern unzühlise. z. B. Süfsmilch wundert ch, dafs in 
Leipzig auf ıo Ehen nur 32, und in Langenfalz auf 10 
Ehennur 31 hisder kommen. Hr. N, aher findet in Lan- 
genfaiz, von der Zeitan, daer feine K. B. verbeltert 
hat, von 4772-58, 744 Paare Copulirte, Mitrelzahl 4:2, 
und Geborne 3752, Mittelzahl 193, lo dafs dafelbit dis 
Verhältnifs der Fhen zu den Geburten iff, wie ı zu 4), 
ocer, daßs auf g Ehen 17 Kinderkommen, Der Gothaifche 


. Hof- Calender giebt die Volksmenge von Langenfaiz, 


71:0 20, aus dem Süfsmiich. Diefer aber rechner? die 
Ditrtelzahl Ger Vertiorbenen 230 x28 giebt 7440, da lie 
doch 1000 Metifchen weniger, nur 6;4ÖSgiebt. Nächfi dem 
findin den :o Inhren, nach denen Süfsmilch eg 
‚epidemifche Jahre, und in jeden andeın zo Jahren i 
die Mirtelzab] weit kleiner. Der Vf. erweifert, dafs.die 
Volksmeuge von Langenfilz wenig über $3c0 betrage. 
Kec. übergeher viele andre ivterellante Bemerkungen, 
und glaubt dies Böchelchen der Aufmerkfarikeit die es 
verdient, zur Gnüge empfohlen zu haben. 
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Sonntags, den 2ıten Junius 1789. 


PHILOSOPHIE, 


j Lerezis, b. Fleifcher : 'Schwedenborg der Jün- 
gere, oder authentifche Nachrichten aus dem 
Geifterreiche. 1789. 1945. 8. (12 gr.) 


F: foll diefs, wie man bald gewahr wird, eine 
witzige Schrift feyn. Körper und Seele mufs- 
ten fich nur darum unterreden, jene von feiner 
Bewohnerin, diefe von ihren fonfligen Wohnplä- 
tzeu, Herbergen, Handlungen und Schickfalen 
viele und mancherley Dinge erzählen; magneti- 
firte und manipulirte — Schmetterlinge, Schwei- 
ne, Bären, Haafen — Herren — Damen mulfsten 
nur darum ihre Heimlichkeiten verplaudern, da- 
mit ein Mann ohne Weltkenntnißs, ohiie Wirz 
und Gefchmack feine moralifchen Gemeinplätze 
und fatirifchen Alltagsfchilderungen ins Publikum 
bringen könnte, Hat es nun mit der angebli- 
chen Authentie diefer Nachrichten aus dem Gei- 
fterreiche (eine völlige Richtigkeit (wir wollen 
fie nicht bezweiflen): fo wiffen wir jetzt doch mit 
Zuverläffigkeit, dafs die Geifer in. der That eben 
‘fo langweilig fchwatzen, (m. vergl. das ganze 
Buch), eben [o platt witzeln, eben fo niedrig {pa- 
(sen (m. vergl. die Bafsgeigen $. ı9. und die 
Vorder- und Hinterthüren $. 6.), eben fo unge- 
por {fchimpfen ($. 186), und fich überhaupt eben 
o nachläflig ausdrücken können — als manche 
Schrifeteller. — Auch Gedächtnifsfehlern find 
fie unterworfen; fie können z. B. binnen weni- 
gen Augenblicken ($. 32.) die [chwarzen und ($. 
43.) die blauen Augen deffelben Mädchens in Thrä- 
nen fchwimmen laffen, wie es andern Menfchen 
wohl auch noch zuweilen begegnet. S. ı$7. 
„Zu Critikern und Recenlenten fchicken fich die 
Seelen der Lumpenfammler am vorzüglichften,“ 
Richtiger hätte er das Recenfiren mit dem Sortiren 
der Lumpen auf den Papiermühlen vergleichen 
mögen; und da würde dem Vf, wenn er einmal 
alle Schriften unter dem Bilde der Lumpen anfah, 
doch wohl aufs Herz gefallen feyn,. dafs diefe 
feine Schrift unter die gröbfte Art von Lumpen 
gehöre. j : 
Ohne Druckort: Skeptifche Abhandlungen über 
wichtige a der manfchlichen Er- 
A.L. Z..1789. Zweyter Band, 


» kenntnifs. Erftes Bändchen. 1789. 99 Seit. 


in 8. 

Die abgehandelten Gegenflände find die Ato- 
men und Monaden, die Exifenz Gottes, die himm- 
bag Impragnation der Maria, Wunder, Provi- 

nz, Unferblichkeit der Seele, Abflammung der 

Chinefer, Himmelfahrten, Göttererfcheinungen, 
Schöpfungen aus Nichts und Selbflmiord. Wären 
die Zweifel, die diefer Undekannte vorlegt, 
eben fo neu und originell; wäre die Manier und 
der Ton feines Vortrags eben fo ernfthaft und 
unterfuchend, als die Gegenflände, wovon die 
Rede ift, gröfstentheils wichtig und mit dem In. 
terefe der Menfchheit nahe verbunden find: fo 
hätte diefe Schrift wahres Verdienft, und der 
Beyfall aller Wahrheitsfreunde würden den Fluch 
der Superftition, welcher etwan der Vf, (S. 99) 
träfe, in Segen verwandeln. Eine Schrift hinge- 
gen, wie die gegenwärtige, deren Inhalt aus 
chon taufendmal gedachten und gefagten Ge- 
danken befteht, die diefe unreif, wie fie waren, 
und flüchtig hinwirft, fie weder fchärfer entwi- 
ckelt noch gründlicher und gelehrter ausführt, 
die öfter witzelt als räfonnirt, kann zwar unwif- 
fende und feichte Köpfe belufigen, erweckt aber 
Unwillen und Ekel jedem Lefer, der gelehrte 
und würdige Beftreitung oder Vertheidigung der 
Religion vergeblich darinnen fuchte. Wer die 
religiöfen und antireligiöfen Auffätze im grauen 
Ungeheuer kennt, der kann fich von dem innern 
Gehalt und der äufsern Einrichtung der oben 
angezeigten Abhandlungen einen ziemlich richti- 
gen Begriff machen, n 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Parıs, b. der Herausgeberin: Collection des 
meisleurs ouvrages Frangois compofes par des 
Semmes ; dedice aux femmes frangoifes; par 
Mademoifelle de Keralio. 1787 — 83. 4— 14 
Band. gr. 8. jeder Band über 50058. (8 Rthir, 
11 gr.) 

Desiehien prächtig gedruckte Compilationen 
glücken nur in Frankreich; in Deutfchland wür- 
de ein Verleger iehr übel dabey fahren, wenn 
-0000 j er 
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er fich entfchlöfe, folche Nachdrücke von'all- 
gemein bekaunten, und gelefenen, Schriften wie 
z. B. in gegenwärtiger-Sammlung die Briefe der 
Marguife de Sevigne ind, in Bändereichen Fol- 
gen zu verauftalten; allein in Frankreich, wo 
‚man fich oft feine Bibliotheken, bey dem Tapif- 
-fier, unter andeın-Möblen, mit einbedingt, ift 
eim hübfches voluminöfes Werk, von einerley 
Format, das ein ganzes Bücherbret auf einmal 
füllt, und damitdas Verdienft einer guten Auswahl 
verbindet, eine fehr willkommene Sache, und 
fein Abfatz daher entfchieden. Madem. de Ke- 
ralio hat um diefe Collection unftreitig das Ver- 
‘dienft, dafs.der Gedanke, lauter von Damen 
.verfafste, güte Schriften zu fammeln, glücklich 
und neu it, und fo, wie fie ihn ausgeführt hat, 
‚von Fleifs und Wahl zeugt, und wenige Lücken 
läfst. In den Bänden, die Rec. vor fich liegen hat, 
-findet er einige Auffätze und Briefe, die im 
Ausland weniger bekannt find, und.deren Aus- 
gaben fich feltener gemacht haben, z. B. die 
Schriften der Louife Cabe, die Lettres und Ge- 
dichte der Dames des Roches, die Epitres der 
fchönen Elifenne, die einige für einen unterge- 
fchobenen Nahmen halten etc. die Chronologifche 
Folge ift beybehalten, und den Schriften jeder 
Dame, find biographifche Nachrichten vorgefetzt. 
‘Am Ende der Sevipnefifchen Briefe, befindet 
fich eine fehr gut gefchriebene Eloge de la Mar- 
'quife, von einem Herrn 2rıf[jon. 


Parıs, b. der Wittwe Duchesne: Almanach 
litteraire, ou etrennes d’Apollon, par M. 
D’Aquin de Chateau-Lyon. 17%9. 2885. 16. 
(36 Sols.) 

- ‚Diefer Almanach erhält fich in feinem dreyzehn- 
tem Jahre, bey feinem guten Rufe; er ift nicht 
blofs Compilation, von kleinen, fchon erfchiene- 
nen, poetifchen und profaifchen Auffätzen, fon- 
dern er entfchädigt auch durch manches Eigen- 
thümliche, worunter fich in diefem Jahrgange 
‘vorzüglich die Revolutions des modes te 
auszeichnen, Ueberhaupt gefällt diefer Alma- 
nach weniger durch (eine Gedichte, worinn ıhm 
feine Mitwerber, der Allmanach des Mufes w.:d 
die Etremnes Iyriques, den Rang ablaufen; ihn 
macht mehr die gute Wahl feiner biographitfchen, 
hiftorifchen, und literarifchen Abhandlungen, 
und feiner Ana’s, zu einer angenehmen Lectire. 
Unter den letztern fchreiben wir einen Zug vom 
bekannten Sterne ab; er war mit einem gewif- 
fem Hall, dem Verfaffer ziemlich launigter Erzäh- 
lungen, auf einem Landhaufe; Hall hatte zu- 
weilen Anfälle ıon Hypochondrie, und fchwatzte 
befländig von Tod und Sterben, und den fchädli- 
chen Einfhülfen des OR-Windes, weil eine Wind- 
fahne, die er aus feinem Wolnzimmer im Gefichte 
hatte, Oft zeigte. Alle Vorfteilungen der Gefell- 
fchaft waren vergebens , aber des Naghts liefs 
Sterne die Fahne nach Weiten drehn, und in die- 
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fer Tre, durch einen Strick befefligen. Kaum 
erblickte Hall den andern Morgen die veränderte 
Richtung, fo. bekam er.feine vorige Heiterkeit 
wieder, und ergötzte die ganze Gefellfchaft durch 


die Ausbrüche feiner Freude über den Abfchied 
des Oltwindes, Allein zum Unglück rifs der 


-Strick, und Hall verfchlofs üich von neuem auf 


fein Zimmer. Eine Notiz der vornehmften, zu 
Paris 1788 im Drucke erfchienenen Schriften, 
macht den Befchlufs. Das faubere Titelkupfer, 
hat ein Gedicht, la Virginite zum Gegenftande, 
das Marmontel aus dem italienifchen des Crudeli 
überfetzte, und an eine Neuvermählte richtete. 


Parıs, b, Bu:ffon: Suite des entretiens du Pa- 
lais- Royal, 3. 4. partie. 1783. 400 $. im 


12. 

Die beyden erften Theile erfchienen 1786 und 
Rec., der fich eben. damals zu Paris befand, erin- 
nert fich noch recht wohl, dafs man fie mit Ver- 
gnügen las, obgleich der Ton zuweilen ziemlich 
trivial, und die Anekdoten oft nichts weniger 
als neu, und weit hergehohlt find. Diefe Fort- 
fetzung ift (einen Vorgängern in allem ähnlich, 
Die Gefpräche über Journaux , ridicules, Afluce, 
Importans, auteurs, find noch am beften ausge- 
fallen. S. 173. findet man die Etymologie des 
Worts Calembourg, das in den witzigen Zirkeln 
von Paris, eine fo wichtige Rolle fpiel. Calem- 
bourg war der Name eines Apothekers, der zu 
Anfange des vorigen Jahrhunderts in der Strafse 
St, Antoin wohnte. Sein Laden war immer mit 
Kunden angefüllt, und da er die Wortfpiele lieb- 
te, fo nannte man alle dergleichen Witzeleyen, 
nach ihm, Calembowrgs. " 


Leırzıs, b. Büfchels Wittwe: Bruchflücke aus 
dem Geviete der Phulofophie, der Moral 
und der Polttik. Ven Bujchel. Eıftes Bänd- 
chen. 17:4. 3003. $. (18 gr.) 

Unterfuchungen anftellen, neue Wahrheiten 

entdecken wolltz Hr. B. nicht. Darftellen, in 
wahre oder erdichtete Erzählung einkleiden, em» 
ptehlen wollte er nur manche wichtige Wahrheik, 
die zwar lange fchon beranut war, aber deshalb 
bey weitem noch nicht allgemein genug beher- 
ziget und befolgt wurde. Dazu gehört nun theils 
eine gute Sprache und angenehme Art zu erzäh- 
len, wie man fie wırklich im Buche ancriiic; theils 
aber auch und vor„ehmlich eine folche Auswahl 
wahrer Gefchichten, oder ein folcher Plau und 
Gang der Erdichtung, der gefchickt ilt, nicht 
nur die Lehren telbft klar und beftimmt vorzuftek 
len, fondern auch ihre Beweits- Emptehlungs- und 
Vertheidigungsgründe der Sevle des Lefers an 
fchaulich und lebendig zu machen. Diet» Präcifon 
der lehrreichen Gedanken, dıcfe genaue Angemef- 
fenheitderErzählung zu einem beitimmten ächt mo 
ralifchen Endzweck vermiffen wir in der Schrift; 
Ge unterhält; aber Ge giebt der Phantälie keine 

“ felte 


ch 
fefte Richtung nach unwandelbaren Maximer; 
fie läfst unbeflimmte Gefühle, aber keine durch- 
aus zweckmäfsig beftimmten Eindrücke im'Ge- 
müthe des Lefers zurück. 1) Das Rewwfstfeyn 
unfchuldig zu leiden, gewährt es Beruhigung, 
oder ifls der Weg zur Verzweiflung? Die Ge- 
fchichte Lorenz Sterns, eines Mannes von vor- 
züglichen Talente, das er nicht ausüben konnte, 
und von dem beften Herzen, welches verkannt 
wurde, foll die Ueberzeugung hervorbringen, 
dafs das Bewufstfeyn von Unfchuld und Tugend 
das martervolljfe und unerträglichfte Gefühl in dem 
Leidenden hervorbringe, das Bewufßstfeyn eigner 
Schuld hingegen ihm Troft und Beruhigung gebe. 
Von der pfychologifchen Unwahrheit und prakti- 
fchen Unnutzlichkeit einer folchen Lehre über- 
‚zeugt, fanden wir es weder befremdlich noch un- 
angenehm, dafs es Hn. B. ganz und gar nicht ge- 
lungen ift, diefen Eindruck zw bewirken. Die 
Erzählung erregt ein lebhaftes Interelfe für den 
Mann, der unichuldig und edelgefinnt fo harte 
und widerholte Schläge des Schickfals erfuhr; 
man wird durch fein Leiden gerührt, gegen fei- 
ne Verfolger empört, von Ehrfurcht fur feine 
erhabene Gef nungen durchdrungen, aber man 
fühle auch zugleich, dafs folche Leiden in der 
Zufriadenheic mit feinem innern perfönlichen 
Werthe einige Milderung finden. 2) Her For- 
Scher'nach Freyheit. Elias, ein Jüngling mic off- 
nem Kopfe und biedern Herzen, aber Schwär- 
mer und ohne Weltkenntnils,. fucht feine Lieb- 
lingsidee frey, ganz unabhangig von andern zu 
deben, irgendwo zu realifiren, und diefs will und 
kann ihın nirg nds gelingen. Eine lehrfeiche und 
gut angelpo uene Erzählung, aber noch nicht 
vollendet. Das beyläufige Räfonnement (S. 147. 
f,) über die Bemühungen einiger Männer, welche 
dem heimlichen Catholicismus unter Proteftanten 
nachfpüren,und befonders denHn.D.Stark verdäch- 
tig machen, kann allerdings zu mancher heilfamen 
Betrachtung über die Moralität von dergleichen 
perfönlichen Erörterungen Anlafs geben, und 
Rec. ift gewifs der letzte, der einem Manne, wel. 
cher aus feinem Gefichtspunkte diefelbe be- 
zweifelt, die öffentliche Bekanntmachung feiner 
Bedenklichkeiten verargen möchte. Indeffen fin- 
dem vielleicht wieder andere, die die Sache an- 
ders anfehen können, Hn. Büfchels Entfcheidung 
für St. und wider feine Gegner übereilt, und die 
ganze Sache durch die bisherigen Data zur letz- 
ten Beurtheilung noch nicht reif, 3) Intole- 
ranz — Religioushafs — Fanatismus — Pfaffeı- 
wuth — Inquifition. Eine kurze Ueberficht der 
merkwürdigften Religionsverfolgungen feit dem 
Entftchen des Chriftenthums bis auf die neuern 
Zeiten — lauter bekannte Thatfachen; die Zufsam- 
menftellung erweckt Schaudern, Lefer von leb- 
haftem Mitgefühl werden eine folche Erzählung 
kaum aushalten können. 
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FRANKENTHAL, b..Gegel: Das moralifche Le- 
ben; der am 6ten May 1757. verherrlichten 
regierenden Fürfin Carolina zu Naffau-Weil- 
burg, gebohrnen Prinzeffin von Oranien und 
Najjau, Eine öffentliche Rede von Johaun 
Friedrich Des Cotes, Nafau-Weilburgilchen 
Hofprediger, und Ev. Ref. Pfarrer zu Kirch- 
heim Bolanden. 1788. 605. $. (3 gr.) 


Ebendaf. : eng der Todten, nach der 
. eigentlichen Lehre Jefu Chrifi. Ein Verfuch 
von *** 1788.. 305. 8. 

Wir nehmen diefe beiden kleinen Schriften zu» 
fammen, weil üch die letztere auf die erftere be- 
zieht. Hr. D. C. hält unter den verfchiedenen 
Vorttellungsarten von der Auferft-hung der Tod« 
ten diejenige fütr die wahrfcheinlichfte, nach wel- 
cher diefeibe nichts anders feyn foll, als blofs.die 
Abfonderung des ganzen unmittelbar von Gott 
zur Untterblichkeit gefchaffenen unfichtbaren Men- 
{chen von (einem aus Erde und nur für die Erde 
gebildeten Leibe, wenn diefer im Tode dahin 
fällt, um nun ohne denfelben in einem jetzt un- 
fichtbarem Zuitande ewig fortzuleben, fortzuwir- 
ken, und feine Vergeltung zu empfangen. Diefe 
Meynung hat der‘ Hr. Vf. in der angezeigten 
Rede über das moralifche Leben der verilorbenen 
Fürtlin zu Nafau-Weilburg vorgetragen. Da er 
aber in diefer Rede die eigentlichen Gründe für 
feine Meynung nicht auseinander fetzen konnte, 
fo fchrieb er gegenwärtigen Verfuch, woriunen 
er- feine Hypothefe zu beweifen fucht.. Seine 
Gründe find hergenommen aus Matth. 22, 23 — 
33. Luc, 20,27—40. 2 Kor. 4,16— 13. und Kap. 
5.1—4. Bey den erften Stellen fetzt der VE. 
voraus, dafs die Sadducäer nur die Auferflehung 
des Leibes, keinesweges aber die Unfterblichkeit 
der Seele geleugnet hätten. Aber die Gründe, 
die er für feine Meynung anführt, werden wohl 
wenige Lefer überzeugen. Wenn Apoftelg. 23, 
8. gelagt wird, die Sadducäer glaubten weder 
Auferftehung, noch Engel noch Geift, fo gehet 
diefes nach. des Hn. V£. Meynung nur aut die 
Lehrmeynungen der Pharifäer von der Auferfte- 
hung, von be{ondern Schutzengeln über einzelne 
Perfonen und ganze Reiche, die für ihre Schurz- 
befohlene ftreiten, und von Geipenftererfchei- 
nungen. Diefs [cheint gezwungen zu feyn. Aber 
nach des Rec. Einficht war diefer Umweg gar 
nicht nöthig. Die Stelle Match. 22. fcheint der 
Vorltellungsart des Verf. von der Auferftehung. 
der Todten immer fehr günftig zu feyn, wenn 
auch anrenommen wird, dafs die Sadducäer die, 
Untterblichkeit der Seelen geleug'ec haben. Der 
fcheinbarlte Zweifel gegen diefe Vorttellungsart, 


ft diefer, dafs die Auteritehung der Todten nach 


der Lehre des N.T. erft am jungffen Teg erfol- 
gen fol; Diefen Zweifel beantwortet Hr. D, C. 
fo, dafs er tagt, uncer dem jüngften Tage werde 
nicht der letzte Tag der Welt, Sondern der letz- 
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te, der Todestag eines jeden Menfchen verftan- 
den. Hiergegen liefse fich nun. vieles erinnern; 
‘aber der Plan der A.L. Z. erlaubt es nicht, uns 
länger bey diefer kleinen Abhandlung zu verwei- 
len. Da indeffen der Hr. Vf. Belehrung wünfcht, 
fo verweifen. wir ihn auf einige Abhandlungen, 
‘die ihm unbekannt zu feyn fcheinen, worinn 
aber feine Hypothefe weit deutlicher, ausführli- 
cher, und gründlicher vorgetragen worden ift. 
Sie ftehen in den Beyträgen zur Beförderung des 
vernünftigen Denkens in der Religion Zweytes 
Heft. 5.76. f. Drittes Heft. S. 39: f. 

Lenopon (Parıs), ohne Angabe des Verlegers: 
Oeuvres complettes de Madame de Graffigny. 
Tom I. IL 1II. IV. 1788. ı2. jeder Band 
über 2008. (ı Rthir. 14 gr.) 

Madame de Graffigny, die zu Paris 1758 in 
einem Alter von 64 Jahren ftarb, ‘gehört unter 
die vorzüglichften Schriftftellerinnen Frankreichs; 
ihre Lettres d’une Peruvienne, die befte.von den 
Copien der Lettres perfannes, und ihr Drama Ce- 
nie, das auf deutfchen Bühnen gegeben wird, 

ündeten ihren literarifchen Ruhm; ihre andern 
Ferfuche,, eine langweilige fpanifche Novelle, 
und /a fille d’Arifide, ein Luftipieb, kommen je- 
'nen nicht am Werthe bey. Sie war fo empfind- 
lich gegen Kritik und Tadel, dafs der wenige 
Beyfall, den die fille d’Arifide erhielt, ihr eine 
Krankheit und den Tod zuzog. Die Letires 
d’Aza, find eine Fortfetzung der Lettres d'une 
"Peruvienne, aber nicht mit ihrem Geifte ge- 
Tchrieben. 


Giessen, b, Krieger d. ä.: Introduction a la 
lecture des ouvrages en vers Frangois, join- 
tes a dutiles et agreables rapfodies gla- 
nees, fur le parnafle Frangois avec les eclair- 
ciffements n&ceflaires en allemand miles au 
jour par F. F. Chafltel, Lecteur (der franzö- 
fiichen Sprache nemlich) de (ä) l’acad&mie de 
Gieffen. Tom. I. IL Ill. 1788. jeder 200 
S. Derfelbe Titel .ift auch. deutfch beyge- 
druckt. (ı Rthlr. 12 gr.) e 

Die erfte Abtheilung befchäftigt fich mit einer 

Anleitung zum Lefen der franzöfifchen Dichter, 
wo der Verf, aus den beften Werken über die 
franzöfifche Sprache, die dahin gehörigen Bemer- 
kungen ausgezogen und.unter gewifle Rubriken 
geordnet hat. Die zweyte Abtheilung enthält 
zwölf deutfshe Gedichte, in franzöüfche Verfe 
überfetzt; das entbehrlichfte im ganzen Buche, 
denn die Ueberletzungen find theils nicht glück- 
lich: z.B. 


Er (der Wein) wächfl nicht überall im deutfchen Reiche, 
Und viele Berge, hört: 

Sind, wie die weiland Kreter, faule Büucke,, 
Und nicht der Stelle wersh, 
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Il ne croit point partout in Allemagne; 
Car, en plujieurs endroits, 
„ ER pare/feux maint ventre de montagne 
Semblable aux vieux Ordioir,. 


theils hätte der Raum, bey einem Buche wie 
diefes, das hauptfächlich fur die Jugend be. 
ftimmt ift, und alfo nicht unnöthig verdicket oder 
vertheuert werden muls, zu etwas befferen, und 
gleich zu den Stellen, aus den beften alten und 
neueren franzöfifchen Dichtern genutzt werden 
können, welche erft die vierte Abtheilung des 
zweyten Bandes ausmachen; das ganze Werk 
wäre dann freylich weniger einträglich an der 
Bogenzahl, aber brauchbarer für das Publikum — 
TRtatt der drey Bände, zu einem gefchmolzen, und. 
niemand hätte weder die Maximen und Einfälle 
des dritten Bandes, noch die 163 Kunftver([e nach 
der Zeitrechnung, oder den gröfsten Theil der 
Lieder und Arien des zweyten zu kaufen ge- 
braucht, wo fogar Malborough mit abgedruckt 
it, und Pont-neuf-Verfe, wie die Yoyage hifo- 
rique du globe, vorkommen. Ferner hätte der 
Vf. Sorge tragen follen, dafs bey einem folchen 
Buche gröfsere Sorgfalt auf die Correctur ver- 
wendet worden wäre; dem Auge eckeln die 
Druckfehler, und auch die ungewohnten, ra- 
genden f vor den Apoftrophen, wo kleine s von 
allen franzöfifchen Setzern gefetzt zu werden 
pflegen, z. B. f’uniroient, ftatt s'uniroient. Die 
Erläuterungen und Erklärungen find richtig und 
zweckimäfsig. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Ohne Druckort und Verleger: Dankbare Em- 

a eines Chriffen über die Gebierst 

efu. Eine Predigt am zten Weihnachtsta- 

ge, über das Evang. ‚Joh. ı, 1—ı8 gehal- 

ten, von Heinr. Theodor Ludw. Schnorr, 

d. GG. Candidat. 1788. gr. 8. 2 Bogen mit 
Vorrede. (2 gr.) 

Auf dem Titel fteht noch: „Der Ueberfchufs 
„it zur Anfchaffung des Noth- und Hülfsbüch. 
„leins für die Gemeinde Hilligsfeld und Amelun- 
„gen beftimmt.‘“ Schon dies mufs für den V£. 
und für feinen Trieb gutes zu wirken und zu 
verbreiten ein gutes Vorurtheil erwecken. ‘ Die 
Predigt felbft führt eine würdige, doch hie und 
da etwas zu blühende Sprache. Seine TexterklA- 
rung zeugt von guten exegetifchen Kenntriffen 
und Bekanntfchaft mit neuen guten Auslegern. 
Manche Ausdrücke follten beflinmter feyn, = 
E. Empfindungen lehrt man nicht; unfer Herz 
geht in Dank über; auch läfst fich nicht fagen 
wie S. 13.: dafs Gott uns unendlich li 
er als dieMenfchen, die vor der Geburt Jefa 
ebten. 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Pırıs,' b. Regnault: Nouveau "Voyage en 
Efpagne ou Tableau de l’etat afluel de cette 
Monarchie, Avec une Carte enluminde, des 
Plans et des Figures en taille douce. 1789. 
T.1, 368 $5. T. 1, 382. und T. IU, 402 5. 
gr. 8. a 


Ser viel Ausländer, vorzüglich Britten, ha- 
ben Spanien unter der vorigen Regierung be- 
fucht, und ihre Reiiebemerkungen über dies bis- 
her oft verkannte Königreich in fo vielen Bän- 
den drucken laffen, dais Hr. Randol blofs aus 
ihnen, ohne einheimifche Landesbefchreibungen 
zu benutzen, feine mit grofsem Fleils verfalste 
Staatskunde von Spanien zufammen tragen konn- 
te, Weil aber die mehrften von diefen Reiien- 
den zu kurze Zeitin Spanien blieben, weil fie 

erade immer aiefelbe Route nahmen, von den 
ranzößfchen Gränzen nach der Hauptftadt und 
von hier erwa nach Cadix, Sevilien und dem Kö- 
nigreich Valentia, fo blieben ganze Provinzen, 
die nördlichen Küften des Reichs und manche 
Haup:örter unbeichrieben. Manche von diefen 
Reifenden machten auch nur ihre Berichte durch 
Auszüge aus fpanifchen Büchern, aus Ponz und 
Bowles anziehend, daher konnte der Wifsbegie- 
rige aus ihren Schriften nie eine ganz befriedi- 
gende Nachricht von Spanien erlangen, und es 
blieben ihm immer in der dortigen Verfafflung ei- 
ne Menge ftatiflifcher Merkwurdigkeiten unbe- 
kannt, Jene Lücken hat unfer Verf., der Ritter 
Bourgoing, vortrelich ausgefüllt und in diefer 
Reifebefchreibung nicht blo(s was er an ver- 
fchiedenen Orien fah oder zufällig erfuhr, fon- 
dern eine allgemeine Uebrrficht der fpanifchen 
Staatsverfalung nach allen ihren Theilen dem 
Publicum vorgelegt. Er hielt lich feit 1782, oder 
feiner eigenen Verficherung nach (T. I, 5. 38) faft 
zehn Jahre in Spanien auf, und da er hier die 
Stelle eines franzöfifchen Charge d’Aftaires beklei- 
dere (jetzt it der Vf. franzölifcher Gefandte in 
Hamburg :) (o konnte er mehr als feine Vorgän- 
ger von diefem Lande erfahren, auch deff-n Eis 
genthümlichkeiten forgfältiger und mit mehrerer 

A, 1. Z. 1759. Zweyter Band, 


Mufse unterfuchen. _ Seine Befchreibungen zeich- 
nen fich daher durch Genauigkeit, den umfaffen- 
den: Blick, und wirkliche Landeskenntnifs aus; 
nicht leicht hat Hr B. einen Umftand übergangen, 
der feinen Lefern Spaniens Kenntnifs anfchauli- 
cher machen, oder dem Politiker und Menfchen- 
kenner wichtig (eyn könnte, Er verbreitet über 
Wiffenfchaften, Künfte und Volkslitten eben fo viel 
Licht, als über Verfaflung, Handel oder Finan« 
zen. Wir können alfo feine Reifen mit der beften 
Ueberzeugung, als das Hauptwerk über Spanien 
empfehlen, und die Quellen, aus denen wir bis- 
her unfere fpanifchen Nachrichten fchöpften, wer« 
den, da jedermann lich jetzt aus einem fo klafh- 
fchen Werk über den gegenwärtigen Zuftand die- 
fes Reichs grürdlicher unterrichten kann, künf- ' 
tig nur in einzelnen Fällen ferner Eefragt wer- 
den, wie etwa bey den Producten, oder bey dem 
Detail einzelner Oerter, oder wenn man etwa 
re wiffen will, wie fehr die Summe unferer 
isherigen Kenntniffe durch diefe Reifen vermehrt 
worden. — Hr. B. reifete von Bidaffoa an der 
Gränze Frankreichs durch einen Theil von Bisca- 
ja, über Burgos und Sezovia nach Madrid und 
den königlichen Luftfchlölern in der Nachbar- 
fchaft dieier Hauptltadt. Von hier machte er in 
der Folge befondere Excurfionen, nach Toledo, 
Cordova, Cadix, felbit bis an die Thore von Gi 
braltar und durch verfchiedene Gegenden des Kö- 
nigreichs Valentia. Nicht biofs als aufm-rkfamer 
Beobachter, fondern als fpanifcher Staatskenner, 
als ein geübter Weitmann, mit feltenen mannich- 
faltigen Kenntniffen ausgerüftet, fchildert und 
beurheilt der V£,, was'hm auffeiner Reife merk« 
würdig fchien, Da er aber von Spanien ein Ge 
mälde liefern wollte, welches diefen Staat in al- 
len feinen Theilen, nach allen feinen Einrichtun« 
gen umfafste, fo find die reichhaltigften Beyträ 
ge zur ipanifchen Statiftik, die Nachrichten vom 
dortigen Militair, von der Flotte, den verfchies 
denen Manufacturen, die Schilderung der Finan«» 
zen, die über den Nationalcharakter und Volks- 
firten gefammelten Züge fehr gefchickt in die 
Befchreibungen einzelner Oerter verwebr. Bey 
St. Ildefonfe befchreibt Hr. B. alfo außser den 
Gärten, koftbaren Gemälden und der Pracht der 
Pppp dor- 
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dortigen Gebäude, den Hofftaat unter dem vori- 
gen Könige, die Ritterorden und den fpanifchen 
Adel, beyMadrid aufser vielen intereffanten Neuig- 
keiten, die unfere Lefer zum Theil vermuthen 
werden, dir vorzuglichften Landescollvgia, den 
Rath von Caftilien, die fpanifche Rechtspflege, 
und die verfchiedenen gelehrten Anftalten die- 
fer Hauptftadt, und bey Cadix die Seemacht des 
Reichs nebft alien wichtigen Veränderungen, 
wodurch der vorige König den Handel mit feinen 
lange vernschläßfgten Colonien verbeflert und 
emporgehoben hat. Einige diefe Reife erläutern- 
de Kupfer beftehen aus dem Grundriffe von Ma- 
drid, und Abbildungen vom Eicurial, Ildefonfe. 
Aranguey, dem Felien Gibraltgr, der Bay von 
Cadix, und der Ueberfahrt über den Gränzflufs 
Bidaffoa, in deffen Mittte die berühmte Fafa- 
nenintel belegen if, 
Biscaya, welche Provioz unfer Vf. zuerft be. 
fuchte, unterfcheidet fich nicht nur durch feine 
Sprache von den übrigen Provinzen der {panifchen 
Monarchie, fonder:: auch durch feine_Freyheiten, 
Sie bezahlt keine Zölle, daher gehen aus ihren 
Handelsftädten keine Schiffe nach America. Der 
König darf hier auch weder Soldaten noch Ma- 
trolen werben. Der Arragonifche oder kaiferli- 
che Kanal wird dem berühmten Kanal von Lan- 
guedoc, wegen der vielen dabey uberwundenen 
Schwierigkeiten kaum nachftehen. Erft vor kur- 
zem hat man ihn über das Thal Riojalon durch 
eine 710 Toifen lange Waßvrleitung geführt. Der 
Vf. findet die Urfach dr Feinheit der (panifchen 
Wolle nicht blofs im Herumziehen der dortigen 
Schafe. Von 20,000 Arroben feiner. Wolle. wel- 
che die Gegend von Segovia jährlich liefert, füllt 
ein Drittheil von folchen Schafen, die nie ihre 
Geburts- und Weideplätze verlaffen. Spanien 
gern mehr feine Wolle als die gewöhnlichen 
atiftifchen Angaben befagen, nemlich eine Mil- 
lion Arroben, wovon die Hälfte ausgeführt wird, 
Die Wollmanufactur in Qnadalaxara ift jerze im 
beften Flor, mıan färbt hier fehr gut, und ver- 
fertigt die feinen Zeuge. Die Waaren find wohl- 
feiler als die fra. zöfifcken. Nur hier allein wer- 


den in Spanien die feinen Vigognetücher verfer- 


tiger. Das Luftfchlofs St. ildetonfe hat Philipp 
V fünf und vietzig Millionen zu erbauen geko- 
ftec, und gerade dirfe Summe war er bey feinem 
Tode fchuldig. Das Vorrecht der Spanifchen 
Grandes, fich in Gegenwart des Königs zu be- 
decken, wird von ilinen nur bey Erlangung die- 
fer Würde und bey feyerlichen Ceremoi.ien aus- 
geübt. Ein neuer Grande,,er mag die Würde 
erben, oder auf andere Weife erlangen, bezahlt 
dem König zwifchen 22 und 24000 Livres. Wei- 
ter unten, Th. U, 8. 9 beitimmt Hr. B. diefe Ab- 
gabe sur auf 55ooL. Wir willen diefe Varian- 
ten um io weniger zu erklären, da ütere Werke 
über Spanien auch dir erfte Summe angeben. 
Die geililichen Ritterpfründen, werden jetzt blofs 
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an Militärperfonen vergeben. In der Fabrick von 
St, Ildefonfe werden Spirgel von ganz aufsrror- 
dentlicher Gröfse gemacht. Der Vf, fahe Glä’er 
von 133 Zoll Länge und 65 Zoll Breite. Die 
dortige Linnenmanufactur ift aber noch in ihrer 
Kindheit. Den verfchiedenen feit 17735 entflan- 
denen öko.omifchen Gefellfchaften Gind vom Kö- 
nige die Einkünfte erledigter Stifter während der 
Vacanz angewiefen. Die fpanifche Volksmenge 
fchätzt unler Vf. auf ıı Millionen, und er glaubt, 
dafs diefe Zahl eher zu niedrig als zu hoch kön- 
ne angenommen werden. Ueber die Ingaifition, ih- 
re Einfchränkungen unter der vorigen Regierung, 
und ihre Bemühungen, ihre Gerichtsbarkeit noch 
weiter als über Ketzerey und Abfall von der katholi- 
fchenReligion auszudehnen, imgleichen den gegen 
Hn. Olavides angeftellten Procefs hat der Vr. ver- 
fchiedene interelfante Nachrichten und Anekdo- 
ten mitgetheil. Vor etlichen Jahren confiscirte 
die Inquifitien einigen franzöhfchen Kaufleuren in 
Cadix, eine grofse Menge Leder, weil der Fa- 
briktempel, womit folches bezeichnet war, das 
Bildnifs der Mutter Maria enthielt, und die In- 
quifition es unchriftlich fand, dies Bild, wenn et- 
wa Schuhe aus dem Leder verfertigt würden, mit 
Fülsen treten zu laffen. Durch Vermittelung des 
Hofes erhielten fie indeffen ihr Leder wieder. 
Seit 1784 mufs die Inquifition die fämmtlichen 
Acten eines gegen einen Grande, königl: Mini- 
fter, oder irgend einen Civil- und Militärbedienten 
erhobenen Procefles zur nähern Unterfuchung vor 
der Sentenz nach Hofe einfenden. 


Der zweyte Theil diefer Reifen it faft ganz 
dem ipanifchen Finanzwefen, dem. Krirgsttaat, 
Handel und den: Nationalcharakter gewidmet, und 
in dem gut gezeichneten Gemälde des letztern, 
undden hier befchriebenen fpanifchen Gebräuchen, 
Luftbarkeiten und Unterhaltungen, lernt man 
diefe Nation von einer andern und beffern Seite 
kennen. Das S4lzmonopol bringt dem König von 
Spanien nur 4 Millionen L. ein, der Preis ift durch 
das ganze Königreich derfelbe, und die Fanega 
fur 22 Realen zu haben. Die Salawerke, (ob» 
gleich Fremde aus felbigen verforge werden „ rei- 
chen nicht fiir di« Bedürtniffe des Königr- ichs bin, 
und die nördlichen Provinzen mülfen portugiefi- 
fches Salz nehmen. Auch der Verkauf des Sie- 
gellacks gehört mit zu den’Kronmonopolen. Die 
Americaniichen Revenüen follen bisher mit den 
dortigen Ausgaben aufgegangen feyn, feitdem 
aber in Mexico das Tobacksmonopol eingeführt 
worden, hat der König wirklichen UVeberfchufs, 
Sonft betrugen 1776 die fämmtlichen königlichen 
Einkünfte nicht mehr als ıro Mill. Liv., eise Sum- 
me, die uns wirklich nach ältern Angaben zu ge- 
ringe fcheinet. Clark, der verfchiedene Steuren 
ausgelaffen und andere nicht fo hoch rechnet als 
unfer Vf, fchätzte fie 1760 fchon auf 6,331,609 
Pf. Storl. Die Einkünfte der neuen Welk, rn 
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che unter der Summe von ıro Mil. L. fehlen, 
hätten billig mit aufgeführte werden miiffen, wenn 
fix gleich fonften dem Könige keinen Ueberfchufs 
zu geben pfl»gten, Mit diefer Einnahme, die un- 
ter den vorigen Regenten viel geringer war, 
konnte doch Ferdfiand VL, der alle, nicht höchft 
nothwendige Ausgaben fcheute, und unter dem 
Armee, Flotte und N=benländer verfielen, fel- 
nem Nachfolger iiber. 165 Mill L. baar hinterlaf- 
fen. Philipps V Obligationen, die der voriger Kö- 
nig zu bezahlen anfieng, aber fchon 1769 damit 
aufhören mufste, werden jetzt mit go pro Cent 
Verluft verkauft. Ueber die Bank von St. Car- 
los, ihre Einrichtung und die Hinderniffe, wel- 
che fie Arfangs zu überwinden hatte, giebt 
der Vf. vortreiliche Auffchlüfe, ingleichen über 
die neuerrichtete Handelsgeiellichaft nach den 
Philippinen. Seine Nachrichten vom fpanifchen 
Militär flinımen mit andern überein, die wir vor 
ihm über diefen Gegenftand hatten. Aber von 
der Reuterey giebt er nicht die vortheilhaftefte 
Schilderung. Won 13,200Mann, welche fie fterk 
feyn foll, find keine g000 Mann dienflfähig. Je- 
des liegiment, das aus 600 Mann beftehen foll, 
ift nicht flärker als 480 Mann, und von diefen 
End immer go unberitten, Die Recruten erhal- 
ten gemeiniglich erft nach drey oder vierjährigen 
Dienft ein Pferd. Wegen der fo fehr vermehrten 
Maulthierzucht, und der gänzlichen Vernachläfh- 
gung der Stutereyen wird die Remonte fehr 
fchwer und gute Pterde find äufserft felten. Auf 
den fchwimmenden Batterien verlor der König 
unter andern 192 Kanonen und 18,000 Cent. Pul- 
ver. Seit 1778 ıft der gröfste Theil des Ameri- 
kanifchen Handels frey. Selbft nach Chili, Peru 
und Neugranada werden Schiffe aus den vornehm- 
ften Handeisftädeen ausgerüfte. Nur der Han- 
del nach Mexico wird noch auf die alte Wei- 
fe von Cadix aus getrieben. Die Schickfale der 
neuen Colonie auf der Infel Trinidad befchreibt 
Hr, B. ausführlicher als Raynal. Fremde Schif- 
fe dürfen hieher Neger fur das übrige f{pani- 
fche America einführen, weil der directe fpa- 
niiche Negerhandel von Cinnobia und Fernan- 
do del Po zur Zeit noch nicht mit Nachdruck 
getrieben werden kann. Das Königreich Valen- 
tia gewi.ınc jährlich durch den Anbau der Sode 
anderthalb Miliionen Piafter. Von der fogenann- 
ten Barille, einer Gattung diefrs Salzkrauts, wird 
sin mriften und zwar 150,000 Cent. gewonnen, 
Die Seidenernte diefer Provinz fchätzt unfler VE, 
viel geringer als Cıvanilivs. Nach ihm har Va- 
lentia in den letzten zehn Jahr-n nicht mehr als 
6 Mill. Pfund gewonnen, Für ganz Spanien rcch- 
net er jährlich nur ı Mill. Pi., oder halo fo viel 
als Cavanill:s ovlois in Valentia annimmt. ‘(Yirls 
leicht hat Hr. B. zu vi-l aut Milsjahre gerechnet, 
oder unlichere Lilten vor fich gehabt. Pluer [chätz« 
te 1767 wchun sen Seit ngewinn von Valentia 
auf 1,150,000Pf, Lie Seide dieter Provinz ift die 
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ift die feinfte im ganzen Königreich, aber mit dem 
Seidenwickeln verilehen die Einwohner noch nicht 
recht umzugehen. Die Colonie Sierra Norena 
hat fehr durch den letzten Krieg gelitten, auch 
die Abgaben, welche die neuen Einwohner fo 
gut, wie die übrigen Spanier bezahlen müffen, 
verhindern ihr Autkommen, Während dos Krie- 
ges zog der König 100,000 Realen ein, die fonft 
monatlich auf diefe Gegend verwandt wurden. 
Daher der dortige Intendant 1785 die Koften, um 
alles in den gehörigen Stand zu ferzen und mit 
den angefungenen Anlagen fortzufahren auf 4& 
Mill. Realen anfchlug, In Carolina, der dortigen 
Hauptitadt, nebft derumliegenden Gegend, woh- 
nen jetzt erwas über 5000 Seelen. Die neue Poft- 
ftrafse gehet durch diefe ehemalige Einöde. Bey 
Cadix ift der Vf fehr ausführlich, und vom dorti- 
gen Kriegshafen, dem Handel diefer reichen 
Stadt, ihren Salzwerken und andern Merkwürdig- 
keiten, die felbige längft berühmt gemacht haben, 
unterrichtend. Marfeille foll jährlich für z2 Mill, 
Liv. meift Seidenwaaren und Treffen einführen, 
auch beklagt Hr. B., dafs die Vortheile, weiche 
fonit die Bretagnitche Leinwand bey der Einfuhr 
genofs, aufgehoben worden, und dafs fie viel- 
leicht defswegen die Concurrenz mit der Ichlefi- 
{chen kaum aushalten dürfte, _ Die Bienenzucht, 
welche 1763 einige Emigranten von Florida nach 
Cuba brachten, und die dort eine fo reiche 
Wachsernte verfprach, ift durch die dortigen Ein- 
wohner zu Grunde gerichtet worden. Weil lie 
befurchteten die Bienen möchten ihren Zucker- 
plantagen fchaden, fo zünderen fie alte Körbe, 
die fich fehr vermehrt hatten, an, und erreich- 
ten ihren Zweck alle Bienen aufzureiben. Zwi- 
fchen Gibraltar und Spanien it vom fpanifchen 
Hote jetzt alle Gemeinfchaft aufs ftrenglte ver- 
boten, und der Vf, durfte fich nur bis an die du- 
iserften Werke der Feftung wagen. Hier bemerk- 
te er zwey Mienen, die der Herzog von Crillorn 
während der B:lagerung an zwey verfchiedenen 
Orten {elbft im Felfen angefangen hatte, und die 
nur durch den Frieden unterbrochen wurden. In 
der Kathedralkirche von Toledo ward dem Vf, ein 
filoerner Thron gezeigt, auf welchen bey hohen 
Felten ein Marienbild gefetzt wird, der 123 Ceat. 
wog. Dem dritten Theil find noch die Inftructio- 
nn der (panifchen Inquilition vom ). 1561 ange- 
hängt, die in Deutichland indeflen nicht mehr fo 
rar als in Spanien find, feitdem der Hr. Prof, Reuf 
{vlche nebft andern in feiner Sammlung der In 

ruchonen des jpanifchen Inquijitionsgerichts 
üperfetzt hat. 


GESCHICHTE, 


Arroorr, im Monathifchen Verlag: KXieine 
Beytrage zu der Diplomatik und deren Lite-- 
Pprpp 3 ratur 


ort 


ratur, vom Prof. G. A. Will. Mit einem 
Kupfer. 1783. 2148. 8. 

Es find freylich kleine Bevträge, die hier zur 
Diplomatik geliefert werden ; indefen it die Thä- 
tigkeit des Ha. Vf., die er beyfeinem herannahn- 
den Alter befitzet, immer zu loben. Divfe B+yträge 
enthalten X Numern. Die erite handelt vom Al- 
terthum der Stadt Nürnberg. Hievon läfst fich 
nun mit Gewifsheit gar nichts fagen, als dafs fol- 
che ım XI Jahrhundert ficher angebaut gewefen 
ift, muthmafslich aber lange vorher fchon exiltirt 
hat. Wenn aber Hr. W. S. 20 u. f. aus einer Ur- 
kunde vom J. 1086 (lie ift ohne Zweifel ein paar 
Jahrhunderte jünger) behaupten will, dafs Nurn- 
berg fchon im XI Jahrhundert einen Landadel 

ehabt habe, der in der Stadt wohnte, und dafs 

er darinn vorkommende „Johannes dicius Bru- 
ckenfis de Nuremberg unter diefem Landadel be- 
griiien gewelen fey, fo willen wir nicht, wäs wir 
zu feinen diplomatifchen Kenntnißen fagen follen, 
und wollen lieber diefe Urkunde, die noch dazu 
mit einem anhangenden Siegel verfehen gewefen 
feyn foll, um mehrerer Kritik auszuweichen, ganz 
übergehen. Die II Numer enthält eine ı nterfu- 


chung zweyer Urkunden des K. Heinrich IV und 


V, von den Jahren 1073 und ı112, worinn Nurn- 
berg fchon vorkoinmen fol. Auf die erftere 
thut die Stadt Nürnberg Verzicht, weil fie fichere 
Nachricht hat, dais das Wort Nurnberg gar nicht 
darinn vorkommt, und die zweyte wollen wir, 
der Einwendungen ungeachtet, welche Johann 
ab Indagine dagegen zu machen verfucht hat, 

elten laffen. N. ll Ueber eine Stelle Wagen- 
Jeils von der Regimentsverfaflung der Stadt Nurn- 
berg. Sie betrifft die Exiftenz eines befondern 
Vertrags zwifchen K. Ludwig IV und Karl IV we- 
gen der damais beygelegten Unruhen in Nürn- 
berg vom Jahr 1349, welche Hr. W. leugnet. 
N. IV ift ein päpflliches Breve v. J. 667, wel- 
ches die Urfachen des Uebergangs der beiden 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Recursarranmnarnsır. Frankfart und Leipzig, bey 
Fleifcher: Warum werden fo wenig Procejle verglichen ? 
1788. 36 8.8. gr.) Der ungenannte Vf., (der fich 
nur als einen vieljährigen Rechtsbeamten zu erkennen 


giebt) wundert fich, dafs bey den grofßsen Fortfchritten . 


er Aufklärung in fo vielen Zweigen des menfchlichen 
Wiffens die Rechtslehre und Gefetzgebung noch fo weit 
zwrückfiehn, und dafs befonders die Entfcheiduig der Pro- 
selle den gröfsten Mifsbräuchen nnd einer Weitläuftig- 
keit ausgeietzt fey, welche feibft den obliegenden 'Iheil 
darnieder drücke. Er unterfcheider die Kechtsfälle in 
nn er igeder und nicht vergleichbare: diefe, wo Recht 
und Unrecht offenbar, jene, wo es noch zweifelhaft (ey. 
Auf 28 langen Seiten fchildere er das Unheil des Pre- 
celirens, und glaubs am Ende den Grund, warum fo 
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Grafen Chrifian und Ludwig von Hohenlohe zur 
kacholifchen Religion erläutert. N. V. handelt 
von einem Wappenbrief des Römifchen Köni 
Sigmund für den Marktflecken Heroldsberg v. J. 
1417, wobey fich die Abzeichnung diefes Wappens 
im Kupferftich befinder. N. VI. Etwas von Siegeln 
und Schnüren an Urkunden. Hier wird im &. 5 
gezeigt, dafs die fchwarzen und gelben Schnüre, 
woran kaiferl. Siegel hangen, fchon unter Karl IV 
gebraucht worden find. Man findet auch derglei- 
chen Schnüre an K. Wenzel und K. Sigmund Ur- 
kunden, aber nicht immer, fondern fie haben auch 
Schnüre von andern Farben gehabt. Rec. fetzt hin- 
zu, dafs man in derKanzley K. Karls V zuerlt an- 
gefangen hat, ftatt gelber Seide Goldfäden zu ge= 
brauchen, N. VII emhält einige Nachrichten vor 
der S. Sebalden- und $. Lorenzer- Kirche zu Nürm« 
berg, deren erftere ein Filial von Poppenreuch, 
letztere aber von Fürth war, wobey eine erläus 
ternde bereits gedruckte Bulle P. Bonifacii IX vr 
Jahr 1390 nochmals abgedruckt worden if, N. 
VL. Ein Inftrument über eine ketzerifche Inqui= 
fition zu Nürnb. v.J. 1332 mit Bemerkungen dar- 
über, die aber local find. N. 1X. Zwey Prae= 
fentationsfchreiben des Stadtraths zu ge. 
an den Bilchof Georg zu Bamberg v. J. 1520 un 
1521 die Probfteyen zu S. Lorenz und S. Sebald 
betreffend, mit einer Erläuterung. N. Xift ge- 
meinnützig und liefert Beytrüge zu einer diplo- 
matifchen Bibliothek, die aber Zufätze leidet. 
Die im vorigen Jahr herausgekommene diploma- 
tifche Gefchichte des Haufes Henneberg, ilt dem 
Hn. W. vermuthlich noch nicht bekannt gewefen, 
fie verdient aber künftig einen vorzüglichen Platz 
in einer diplomatifchen Bibliothek. Das in der 
Vorrede verfprochene Bullarium Romano - Nori- 
cum und das Verzeichnifs des Vorrachs zu einem 
neuen Codex diplomat. Norimberg. wird dem Pu= 
blicum nicht unangenehm feyn, 


wenige Proceffe verglichen werden, theils in den Rich“ 
tern, Advocaren und Procuratoren, theils in der Lage 
der Parteyen felbit gefunden zu haben. Jene finden 
neml:ch in gütlicher Beylegung der Sachen ihren VYor- 
tbeil nicht, weil fie dadurch an ihren Einkünften eın- 
büfsten; und bey diefen werde das Procefliren (wie bey 
manchen das Spiel) eine verderbliche Gewohnheit: wer 
einen Procefs gewonnen habe, der glaube auch mehrere 
zu gewinnen, weil er den wahren Gang der Sachem 
nicht wilfe. — Die Hauptfrage: wie man dem Uebei ab=« 
helfen folle? — wird gar nicht beantworter. Diefes fey 
genug den Werth diefer Schrift zu beitimmen, weiche 
nichts als oberflächliche wiederholung einiger lüngit bekam 
ten Wahrheiten, keinesweges aber (wie der vi wähnt,) 
ein Beytrag zur Aufklärung der Gefetzgebungskunde it. 
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PHILOSOPHIE. 


Jena, b. Mauke: Ueber die bisherigen Schick. 
Sale der Kantifchen Philofophie, von Karl 
Leonhard Reinhold, 68 5. gr. $. 


D: Vf. charakterifirt zuwrörderft das Zeitalter, 
in welchem Kants neues Syltem der Philofo- 
hie erfchien. Es war zu einer Revolution reif. 
as vorher herrfchende demonftrative Syftem hat- 
te feine eiteln Anfprüche auf Evidenz und allge- 
meine Gültigkeit nicht behaupten können. Mit 
ihm war das Anfehn aller wilfenfchaftlichen Er- 
kenstnils und Methode .in der Philofophie bey 
{ehr vielen gefallen, Weil vorhin aus = Form 
-der- Erkenntnifs zu viel bewiefen ward, fo be- 
fchäfiigtee man fich nunmehro allein mit der Er- 
forichung ihres Materiale durch Erfahrung. Die 
Stelle beflimmter und erwiefener allgemeiner 
Grundfätze, auf denen die ganze Wilfenfchaft be- 
ruhen mufs, folleen unbeilimmte Maximen des 
eg Menfchenverltandes vertreten; 
erief ich auf ein unentwickeltes Bewufstleyn als 
auf die letzte Quelle der Erkenntnils,. Ja es 
ward der erfte Grundfatz diefer populären Piilo- 
fophie, dafs diefes verwirrte Bewufstfeyn des 
Denkvermögens nicht in feine letzten Beitand- 
theile aufgelöfet, und in feinem wahren Zufam- 
menhange dargeftellt, dafs feine Gründe nicht 
aufgefucht werden müfsten, weil es keine andre 
als das Gefühl felbft habe. Die noch immer gro- 
{se Anzahl der Anhänger des fruher herrfchen- 
den Syftems, und die Menge der denkenden Kö- 
pfe, die neue Wege zu einer befriedigenden me- 
taphyfifchen Einficht fuchten, beweifen indeffen, 
dafs das Bedi'rfnifs einer folchen nicht erlofchen 
wir, wie es deun auch in der Natur des Verltan- 
des fo tief gegründet ift, dafs es zwar wohl eine 
Zeitlang unterdrückt, aber nie ausgerottet wer- 
den kann. Unter diefen Umftänden erfchien die 
Critik der reinen Vernunft, und erregte bald die 
größsefte Aufinerkfamkeit. Es werden aber ge- 
»n das in ihr vorgetragene Syltem nicht etwa 
v, wie gegen jedes andre Syftem, das bisher als 
ncu auktrat, Widerfpruch und Einwürfe gehört, 
fondern es erheben lich von allen Se.ten nach- 
A. L. Z. 1789. Zweyter Band. 
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theilige, unter einander aber OngeRengefihte 
und ftreitende, Urtheile, die allein darin "über- 
einkommen, dafs es fich felbft widerf(preche, 
Gültig könnten fie alle zufammen alfo nur von 
einer unfinnigen Rhapfodie feyn. (Von flüchti- 

en Lefern mag die Crit. d. r. V. vielleicht um 
o viel leichter für eine unzufammenhängende 
Sammlung gehalten werden, die die Irrthümer 
aller metaphyfifchen Syfteme mit einander durch 
unverftändliche und zweydeutige Grundfätze ver- 
binde, da fchon oft ein eklektifch genanntes 
Florilegium aus allerley auf ganz verfchiednen 
Gründen beruhenden Syltemen für Philofophie hat 
elten follen.) Die Freunde der Kantifchen Philo- 
ophie finden daher bey ihren Gegnern nur Mifs- 
verltländnife, Von diefer merkwürdigen Erfchei- 
nung, dafs fie fo durchaus mifsverftanden wor- 
den, giebt der Vf. folgende fehr gute Erklärung: 
Weil die Critik der reinen Vernunft nicht etwa 
ein neues Syftem metaphyüfcher Lehre, fondern. 
vielmehr eine Theorie des ganzen menfchlichen 
Erkenntnilsvermögens enthält, aus welcher der 
Urfprung aller derjenigen Behauptungen, welche 
unter dem Scheine der Wahrheit in metaphyli- 
fchen Syftemen vorgetragen worden find, erhel- 
len müls; fo hängt diefe Theorie mit allen die, 
fen Syltemen durch das Wahre zufammen, wel. 
ches in ihnen liegt, und die Veranlafung zu ih- 
nen enthält. (Wie denn in jedem menfchlichen 
Gedanken etwas wahres liegt, das nur, durch die 
urrichtige Formel, oder den fchwankenden Aus- 
druck, als willenfchaftlicher Lehrfatz zu weit aus- 
gedehne wird. Auch Leibnitz, der fich fo gut in 
jede fremde Art, abftracte Wahrheiten darzuftel- 
len, verletzen konnte, bemerkt, dafs in den 
entgegengeletzteften Sätzen, welche Philofophen 
behaupten, falt lauter Wahrheit fey, und fie nur 
mehrentheils dann fehlen, wenn fie /augnen ; 
aber fein Syltem enthält nicht, den Schlufel die- 
fes wunderbaren Zulammenhanges der entgegen- 
geferzteften Behauptungen in den Gründen des 
menichlichen Denkvermögens. Dielen hat erft 
Kant durch feine Entwicklung des Urfprungs al- 
les metaphyüiichen Scheins gegeben: und daher 
enthälc fein Syftem auch die einzige Anleitung, 
den wahren baden der Geichichte der Philoio- 
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phie zu finden. 
gezeigten Blätter in feinen fo vorzüglich lehr- 
reichen Briefen über die Kantifche Philolophie 
im deutfchen Merkurdes Jahrs 1786 und 87. eine 
merkwürdige Probe gegeben, und dadurch er- 
hält das Kantifche Syllem denn auch einen gro- 


£sen Werth für diejenigen Liebhaber der Philo- 


fophie, für welche die allerdings höchtt lehrrei- 
che Entwicklung der frühern Bemühungen des 
menfchiichen Geiftes, abftracte Grundfitze und 
Lehren zu finden, den gröfsten Reiz hat.) 


Die Anhänger aller jener metaphyfifchen Sy- ° 


fteme aber fehen jeder aus feinem eigenthümli- 
chen Gefichtspunkte Kants Lehren in einem an- 
icheinenden Zufammenhauge mit den Behauptun- 
zen andrer, dem ihrigen entgegengefetzten „ Sy- 
fteme in dem falfchen Sinne diefer letztern. Wenn 
die Critik der r, V. das leiftet, was fie verfpricht, 
fo mufs fie allo jedem eingenommenen Lefer nach 
Maafsgabe (eines eignen Syftems in einem entge- 
genftehenden falfchen Lichte erfcheinen, und 
mufs (elhft von denkenden Köpfen und Männern 
von gebilderem Geifte mifsverftanden werden, 
dafern fie ein eignes Syftem mit hinzubringen. 
Die Vertheidiger des Wolfifchen, fo wie an- 
drer metaphylifchenSyfteme, hatten nur Einwürfe 
zu heben. Bey dem Kartifchen hingegen ilt, 
noch ehe an Streit gedacht werden kann, eine 
unendliche Menge Miisverfländnifs zu heben, und 
fat alles, was von [einen Vertheidigern Eisher 
gefagt worden, ınufste nur Berichtigung enthal- 
ten. (Jeder auf einem einzelnen Mifsverftänd- 
nife gegründete Tadel findet in keinem gerade 
entgegengefetzten feine Widerlegung. So könn- 
ten die Anhänger des Kantifchen Syflems zufe- 
hen, wie fich ihre Gegner einander aufreiben, 
wenn fie fie nur gegen einander ftellten. Da- 
durch würde denn vorläufig etwas Raum gewon- 


nen, und Stille, um nur gehört zu werden.) Die-. 


fe Berichtigung erhalten am leichteften alle fal- 
fchen Vorttellungen, welche dem Kartifchen Sy- 
ffeme untergefchoben werden, auf einmal durch 
eine fafsliche und gründliche Darftellung feiner 
Principien. Der Verfländlichkeit von Kants eig- 
nem Werke fchader vorzüglich feine neue Ter- 
- mi:ologie, die zwar in der Ausführung des Sy- 
Rems unentbehrlich, und fur den, der fich hin- 
einzudenken weils, fogar ein neues Hülfsmittel 
ift, dafelbe zu verftehen, die aber zu einem un- 
auflöslichen Labyrinche wird, dafern der Lefer 
die allgemeinften und allenchaloen zum Grunde 
liegenden Begriffe nicht recht gefafst hat. (Da- 
her haben alle die Erläuterungen der Kantifchen 
Philofophie, welche den eigerthümlichen Gang und 
die eigenchümliche Sprache derfelben beybehiel- 
ten, fo wenig zum Verfländnifs gewirkt, als z. 
E. Schulzens Erläuterungen über Kants Critik, die 
aller jener zufammmengedrängten Eigenthümlich- 
keiten des Kantifchen Werks wegen nur soch 
Schwerer zu falen Gnd, als diefes felbf.) Der 
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VE. verfpricht in einer Theorie des menfchlichen 
Vorflellungsvermögens diefe erften Präliminarbe- 
griffe, die der Schlüffel zum Verftändnife des 

arauf gegründeten Syftems enthalten, weil fich, 
auf fie alles darin bezieht, -auszuführen. Seine 
vorhin bereits angeführten Briefe haben einen Be- 
weis gegeben, dafs er in den Geift der-Philofo- 
phie, die er zu erläutern denkt, eingedrungen, 
dafs er fie in ihren grolsen Beziehungen über- 
fieht, dafs er ihre Grundfätze in eigne Anwen- 
dungen zu verfolgen weifs, und dafs er mit die- 
fen Einfichten das Talerit eines deutlichen und 
angenehmen Vortrags verbindet, Diefes ift al. 
les, was von einem Schriftfteiler zu diefem Beru- 
fe zu wünfchen war, 


. Harır; b. Gebauer : Hermes „oder philofophi- 
fche Unterfuchung über die allgemeine Gram- 
matik von ‚Jakob Harris. Ueberfetıt von 
C. 6. Ewerbeck,, nebft Anmerkungen und Ab- 

„handlungen von F. A. Wolf und dem Ueber. 
2 Erfter Theil. 1788. 350 $.8. (1Rkhl. 
6 gr. 
Dies ift ein Werk, welches nicht nur in feinem 
befondern Fache, fondern überhaupt die vorzüg- 
lichfte Aufmerkfamkeit verdient, weil es durch 
feinen fpeciellen Inhalt zugleich fchöne und er- 
habne Gefichtspunkte für den ganzeui Umfang des 
menfchlichen Willens und Denkens giebt. — Die 
Lectüre diefes Buchs erhebt den Geift und erhei- 
tert das bemüth, ftart dafs fonft fpeculative Un- 
terfuchungen diefer Art fehr bald durch Trocken- 
heit ermüden, weil freylich nichts fchwerer ift, 
als mit Worten uber blo/se Worte zu reden, ohne 
den Faden zu verlieren, wodurch alles wieder 
an die lebendige Natur fich knüpfen mufs, wenn 
es felber Geift und Leben athmen und unfre Theil« 
nahme erwecken foll. Wenn uns Worte interef- 
firen follen, fo müffen fie nochwendig mit den 
Ideen, die fie bezeichnen , und diefe wieder mit 
den Sachen, wodurch Gie eingedrücke find, zu- 
gleich betrachte werden; denn auf die Weite er- 
halten diefe Art von Betrachtungen erft Vollflän- 
digkeit und Würde. Eine unvermeidliche Schwie- 
rigkeit bey der Entwickelung der Kedetheile ift 
iinmer die, dafs die Worte, welche man wählet, 
um die Redetheile zu bezeichnen, viel zu fchar- 
fe Einfchnitte machen, welche nothwendig wie. 
der etwas verwifcht werden müffen, wenn der 
Geift der Sprache unter der Betrachtung felbft 
nicht ertödtet werden foll. Dies kömmt daher, 
weil wir nicht anders , als vermittelt der Worte 
über Worte denken können, und uns alle Au 
genblicke das Werkzeug felhft entziehen müfen, 
um die Sache vollffändig vor Augen zu behalten, 
Der Vf. des Hermes hat diefe Schwierigkeit glück. 
lich überwunden, und einen fo zarten Gegenttand 
auch mit Zartheit behandeke. Seine Worteinthei- 
lungen: find nie fcharfeinfchneidend, fondern ver. 
fein immer noch unmerkliche Vebergänge, wo- 
durch 
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durch das Ganze der Sprache fich ründet, und 
fich in fich felber bilder. — Die ganze Sprache 
zerfällt bey ihm in Hauptwörter, die für fich be- 
deutend find, und Hülfswörter, die nur in Ver- 
bindung mit andern bedeutend find; die Haupt- 
wörter find entweder Subflantiven, welche die 
Dinge an und für fich felbft, oder Attributiven, 
welche alles bezeichnen, was den felbitiländigen 
Dingen kann zugefchrieben werden. Zu denSub- 
ftantiven gehören die Nomina und Pronomina, 
zu den Attributiven die Verba, Participia, Adjecti- 
va und Adverbia. Die Hülfswörter find entweder 
Definitiven, welche blofs dazu dienen, ein Ding, 
das fchon genannt it, als felbilltländig und für 
fich beftehend zu bezeichnen; oder Connectiven, 
wodurch blofsder Zufammenhang, und nichts von 
dem Wefen der Dinge und unfrer Voritellungen 
von den Dingen bezeichnet wird. Zu den De- 
finitiven gehört vorzüglich der Artikel, zu den 
Connectiven die Conjunctionen und Präpoßtienen. 
Die ganze Sprache zerfällt allo in Subfantiven, 
Attributiven, Definitiven und Connectiven. Die 
Interjectionen werden mehr als phyGiche Natur- 
laute betrachtet, die eigentlich nicht unter das 
Gebiet der Grammatik gehören. So einfach nun 
auch diefe Worteintheilung des Vf. ift, fo hat lie 
dennoch auch ihreSchwicrigkeiten, und ihr gröfs- 
ter. Vorzug beftehr eben darinn, dafs fie nicht 
firenge genommen if. Darum läfst fich auch 
nicht wohl ein Auszug aus diefem Werke geben, 
weil fein eigentlicher Werth darinn beiteht, dafs 
es die Abtheilungen wieder in einander überllie- 
fsend macht. Der Ueberfetzer hat daher auch 
fehr wohl gethan, das ganze Werk zu liefern; 
und es ift fehr erwünfcht, dafs diefe Arbeit in 
die Hände ifolcher Männer gefallen ift, welche 
den Werth diefes Buchs gehörig zu [chätzen wufs- 
ten. Die hinzugefüugteen Anmerkungen wer- 
den gewifs jedem Leiter, der fich einmalfür den 
Gegenftand intereflirc hat, willkommen (eyn: dem- 
ungeachtet wäre zu rathen, das Buch erlt ohne 
diefe Anmerkungen zu lefen, damit die fchöne 
und natürliche Ideenfolge des Vf. durch nichts 
unterbrochen werde: denn er hat feinen Gegen- 
fand wie ein Kunftwerk behandelt, das fchon 
um fein felbft willen die ganze Aufmerkfamkeit 
fordert. Die in den Noten angeführten zahlrei- 
chen Stellen aus griechilchen und römiichen, 
auch neuern Schriftitellern ünd alsdann eine an- 
genehme Nachlefe, umzufehen, wie es nur eine 
und eben diefelbe Wahrheit it, die fich in jedem 
Zeitalter und unter jedem Himmelsftrich in allen 
grofsen und edlen Seelen fpiegel, Der ächte 
Enthufiafmus, womit der V£. fowohl als feine 
deutfchen Herausgeber fich an die Alten fchlie- 
fsen, ift vorzüglich ein nachahmungswertlies Bey- 
-{piel für unfre Zeiten, wo gerade diejenigen gern 
das Studium der Alten ganz verdrängen m:öchten, 
die ich von ihrem Geiite am meilten gedrückt 
Giblen, weil Ge nicht fähig find, das Wahre und 
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Schöne um fein felbft wilten zu (ohätzen, unddes- 
wegen alles, was nicht unmittelbar nutzlich ift, 
nicht achten. Gegen dief= erhebt der Vf. des 
Hermes mit edlem Eifer feine Stimme: „Was 
„nutze dein tieffinnendes Studium (fagt ein Geg- 
„ner) was bringt es für Vortheil, was für Ge- 
„winn? Jede Wiffenfchaft olıne Ausnahme, (kör- 
„nen wir antworten) hat ihren Nutzen. Die Arith- 
„metik ift vortreflich dazu, gebrannte Wafer zu 
„vifiren; die Geometrie Landgüter auszumef- 
„ten; die Aftronomie Kalender zu macheıi; und 
„die Grammatik vielleicht Schuldverfchreibungen 
„und Wechfel auszufertigen, Dies für den fchmu- 
„zig Eigennutzigen. — Dringt der Edelkende auf 
„beisre, Gründe: fo können wir antworten, und 
nes durch die gültigften Belege beweifen, dafs 
„jede Befchäftigung des Geiftes mit wiffenfchaft- 
„lichen Lehrfätzen, gleich einer edfen, männli- 
„chen Uebungdes Körpers, daraufabzwecke, die 
„urfprüngliche Kraft der Natur hervorzulocken, 
„und zu flärken; der Gegenftand fey unmittelbar 
„einträglich oder nicht; ichon durch die bloise 
„Befchäftigung werden die Nerven der Urtheils- 
„Kraft gefpanut, und wir werden tüchtiger fur 
„‚die Buhne des Lebens, unfre Rolle fey von der 
„‚gefchäftigen oder ruhigen Art,‘ 
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Loxpon, b. Hooper: 4A Provincial Gloffarg 
with a Colleetion of Locat Proverbs and po- 
‚pular Superllitions by Francis Grofe Elq. 
FE. A.S. 1787. 359 S. gr. 8. (5 Sh.) 

Hr. Capitain G., der fich fchon durch ein D% 
dlionary of the vulgar Tongue um die genaue 
Kenntnifs der englifchen Sprache verdient ge- 
macht har, wurde durch die Veränderurg des 


‘Quartiers und die Werbung in verfchiedenen Ge- 


genden veranlafst, Sammlungen der befondern 
Mundarten anzufangen. Diefe hat er. nachher 
mit einander vereinigt, aus mehrern einzelnen 
Schriften dazu getragen, und fo ift das Provin- 
eialwörterbuch entftander. Es enthält auf 9} Bo- 
gen an 3000 Wörter, hätte aber doch noch an- 
fehnlich vermehrt werden können. Kelly; Sin- 
clair u. a. haben von Schottland, Marfhal von 
Norfolk und York vieles angemerkt, wos hier 
gänzlich fehlt, z. R. Air, die vergangene Zeit 
5. Sfirth, Viertel Y. A/pen, die Zitterpappel Y. 
Bicker, hölzerner Becher S. to birte, ar ei 5. 
Canker, der Schmetterling N. Cheff, der Sarg $. 
dorty, mürrifch S, Drains, Malz. N. Flfin, der 
Piriem Y, Filler der Trichter S. Fourings das Ves- 
perbroiN. Gawk, Geck der Narr 9. gim, hübfch 
S. to graze, mälten N, Hilder, Heten, N. ik, 
jeder Y. Kern das Butterfafs Y, Li, der Him- 
mel 5. Lint, Flachs $, to mant ffammch 5 
Marram, Ssndrohr N. Mergin, Mörtel N. Yoo- 
ter Mahlgeld Y. Neaf dieFauftY. pawiy, kunff- 
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lich Y.” Quicks, Hundegras N. to roup ver- 
fteigern 5. Aufh, der Schmaus Y. to fkail 
ftreuon $. Slake Mulse N, Tg der Haken 
N. Tod, der Fuchs S. Triffe, der Markt S. 
Turf, Torf N. Voidıer der Korb Y. to wafl, 
hellen Y. to wale, wählen S. to waw mauzen 
Y. wheen wenig $S. Wurmmie der Bohrer, Yack- 
ran, die Eichel Y. yell, unfruchtbar S. Tewer 
das Euter Y. In Behandlung der aufgenomme- 
nen Wörter ift Hr, G. etwas flüchtig verfahren. 
Er hat fie nämlich faft alle nur ganz.kurz durch 
gleichgeltende, bisweilen auch einige Rede«sar- 
ten erkläret, und die Provinzen, wo fie üblich 
find, bemerkt, an genauere und grammatifche 
Beftimmungen aber nicht gedacht. Ueber die 
Ableitung und Verwandfchatt erkläret er fich zwar 
in der Vorrede fehr gut, dafs fe bald im alten 
ächfifchen und Däniichen, bald im Lateinifchen u. 
Eramöttehen, bald in zufälligem Scherz und Will- 
kühr zu fuchen fey, aber er hat nur in wenigen 
Fällen Vergleichungen angeftellet, um den Ur- 
fprung nachzuweifen. Indeflen giebt doch feine 
Sammlung dem Liebhaber der Wortforfchung 
manche Gelegenheit zu Unterfuchungen, und be- 
(anders laffen fich viele Wörter mit dem Deut- 
- fchen vergleichen, z. B. Aftermaths die Weide 
nach dem Mähen des Heus mit dem niederläch- 
fifchen Nachmat Grumt, Allemang vermifcht, mit 
mengen, niederfächfifch mang. Attern böfe, itt 
nicht vom Angelfichlifchen Ater Blur, oder dem 
Lateinifchen arer, wie Hr. G. meynt, fondern 
dem niederfächfifchen atterig, lich attern, ärgern, 
Baiern ein Kind, kommt üverein mit dem däni- 
fchen Barn, Beck, Beek ein Bach, mit dem nie. 
derfächfifchen Beke, Beeff die erfte Milch der Kü- 
he nach den Kalben, mic dem niederfächüichen 
Beeftmilch; Bibber zittern, mit Beben, niederl, 
bibbern, Cledgy zähe, mit klitfchig ; Cloking Hen 
mit Kluckhenne, Coaken das Würgen beym Er- 
brechen mit dem niederläch(. keken, Cimver Be- 
trübnifs mit Kummer u, f. w. — Inder zwey- 
ten Abtheilung werden englifche Sprüchwörter 
nach alphabeticher Folge der Provinzen aufgefüh- 
ret, und durch Gefchichten erläutert, z. B. der 
Spottname der Engländer in Irland ilt Zug Wan- 
ze, weildiefe dahin aus England gekommen find, 
In Effex war fonft der Schinken zu Dunmow be- 
rühmt, welchen in dem Klofter nach einer alten 
Stiftung neue Eheleute erhielten, die ich Jahr 
und Tag wohl vertragen hatten, Briftoler Milch 
bedeutet weilsen fpanifchen Wein von Xeres, den 
man da Fremden vörletzt, Hunger bricht fteiner- 
ne Mauern, und alles, nur keinen Sutlolker Kä- 
fe, fo lang als ein Waleler Stammbaum. Die 
letzte Abtheilung endlich handelt vom gemeinen 
Volksaberglauben in Abficht der Geiftererfchei- 
nungen, Hexen, Zauberer und Befchwörer, Feen, 
Seher. Vorbedeutungen des 'Todes, Werllsgungs- 
und Heilkünfte, Glück und Unglück, Das meilte 
davon komınt mit dem Dz>utichen überein, und 
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diefes beweifet den gemeinfchaftlichen, grofsen- 
theils morgenländifchen, Urfprung. 


FrAnKrurr am Mars, b. Hermann: K. u 
lius Cäfars und a.derer Schriftfelier hifori. 
Sche Nachrichten vom gallifchen, bürgerli- 
chen, afrikanifchen und fpanifchen Kriege 

‘ überfetzt von Ph. L. Haus. Zweyter und 
dritter Band. 178$. 272 und 248 S. $. (21 gr.) 

Hr. H. verbittet den Vorwurf eines wenigeran- 

haltenden Fleiffes, der gewöhnlich das Schickfal 
der Ueberfetzungen von mehrern Bänden fey 
Diefen Vorwurf hat er von einem Rec. wenig- 
ftens nicht zu fürchten, der lieber glaubt, dafs 
fortgefetzte Uebung jeden folgenden Theil beffer 
machen müffe, als den vorhergehenden, Wir 
finden unfere Meynung auch hier in der That 
beftätigt, und ob wir gleich das ehemals überden 
Anfang diefer Ueberfetzung gefällte Urtheil (A. 
L. Z. 1786. Suppl. 47.) im Ganzen wiederholen 
müffen, fo fcheinen doch diefe Theile, wiewohl 
unfere Erinnerungen Hn. H. bey feiner Arbeit 
roch nicht zu Gelicht gekommen feyn konnten, 
aufsen der lichtbaren Beftrebung, den Sinn des 
Originals treu darzuftellen, auch an Gefchmei- 
digkeit des Ausdrucks gewonnen zu haben, und 
wir bedauern nur, dafs der V£. ein trefliches Hülfs- 
mittel für einen Ueberfetzer Cäfars, des Hn. Ar 
tilleriehauptmanns Röfchens Commentar über die 
Commentarien des Cälar, verbunden mit eben- 
deffelben und Hn. Prof. Nafls römifchen Kriegs 
alterthümerm, nicht gekannt hat, 


Parıs, b. d. W, Defaint: Oewuvres Morales de 
Plutarque, traduites en Frangois, par 'M. 
PAbbe Ricard, Tom, Xme 1788. gr. 12. 476 
$. (21 gr.) 

Der rote Theil von Hn. Ricards franzöfifcher 
Ueberfetzung der moralifchen Schriften Plutarchs 
enchält folgende Abhandlungen : r} Ueber die Lie- 
be (Eowrixss) S. 68. heilst es in einer Anmer 
kung: le Trochee eff une mefure de vers, comy0- 
See de deux breves, et le Spondee, eff une autre 
mefire de deux longues. In Deutfchland wien 
wir nicht anders, als dafs der Trochaeus aus 
einer langen und kurzen Sylbe befteht. 2) Ein 
ge tragiiche Liebesbegebenheiten. Diefen And 
beygetügt vier Fragmente über die Liebe ausSto- 
baeus Serm. LXL LXIL 3) Dafs der Phülog" 
fich vornemlich mit Fürften unterhalten müde 
4) An einen ungelehrten Fürften, oder wie H.Rr 
card die Ueberichrift verändert, ein Fürft mufs 
wohl unterrichtet feyn, 5) Ob ein Greis lich mit 
der Staatsverwaltung beichäftigen darf. 6) Poli- 
tifche Regeln, 7) Ueber Monarchie, Demokratie, 
undOligarchie, ein Fragment. Rec. hatin diefem 
Bande fo wenig als in den vorhergehenden etwss 
u des Plutarchifchen Textes ge 

unden. 


:N umero 187. Bir 


ALLGEMEINE 


LITERATU 


R-ZEITUNG 


Mittwoch, den 2g4ter Junius 1789. 


GESCHICHTE. 


 Lemco, in der Meyerfchen Buchhandlung: 
Grundriß der Gefchichte aller Religionen 
von C. Meiners, ordentlichen Lehrer der 
Weltweisheit in Göttingen. Zweyte ver- 
mehrte Auflage, .17$7. 192 5. $. (12 gr.) 


O: der aufrichtigen Hochachtung, welche 
wir für Hn. Meiners Verdienfte um die Ge- 
fchichteder Bildung des M>nichen heg*n, Abbruch 
zu thun, und ohne den Werth diefes Buchs, den 
wir als bekannt vorausfetzen, zu verkennen, fin- 
den wir doch eben fo nörhig als pflichtmäfsig, ei- 
nigre Punkte anzuzeigen, worinn unfers Bedün- 
kens diefe Schrift einer Verbefferung bedürftig 

ewefen wäre; ob der Hr. Vf. gleich für gut be- 
Enden hat, fiz ohne erhebliche Veränderungen 
wiederum abdrucken zu laffen. Vor allem ver- 
miffen wir eine deutliche Beftimmung des Unter- 
fchieds wahrer und falfcher Religionen, de- 
rer, welche nach S. ıı gleich/am von jelbft ent- 
fanden, und derer Religionen, oder der Religion, 
voa der fich das nicht behaupten lifst. Diele 
Erklärung würde den Vf. allerdings genöthiget 
haben, vom Urfprung der Religionen etwas zu fa- 
gen, und z. B. die Naturreligionen von den ge- 
glaubten Ofenbarungen zu unterfcheiden. ‚Eine 
Unterfuchung, die er ganz auf der Seite liegen 
läfst, ob mit Fleifs? entfcheiden wir nicht. Die 
Freymüchigkeit des Vf. verdientLob, die ihn auch 
das ausgeartete Chriftenchum ohne Bedenken zu 
den abergläubifchen Religionen, deren Anhänger 
den wahren Gott nicht kennen, zählen läfst. Und 
felbft in feinen Behauptungen S. 5 und ır betref- 
fend den geringen Werth der allermeiften Reli- 
gionen in der Welt, kann Rec. nichts übertriebe- 
nes finden, ([o übertrieben fe manchem auch 
fcheinen dürften. „Völker,“ fagt M, „die in ih- 
„rem kindifchen Alter lind, können zwar einen 
„einzigen Nationalgott verehren, aber nie den 
„einzigen wahren Gott erkennen. Hiezu wird 
„ein Grad von Aufklärung und ein Maafs von 
„Kenntniffen erfordert, deilen Wilde und Barba- 
„ren eben fo wenig als Kinder fähig find. — 
„Wilde und Barbaren können aber den wahren 
Au L. Z. 1789. Zweyter Band, 


„Gott nicht nur nicht finden, fondern fie können 
„die Wahrheit von einem einzigen Urheber und 
„Regierer der Welt nicht einmal fallen, und er- 
„halten. Die reinfte Religion artet unter Wilden 
„und Barbaren unaufhaltfam in Vielgötterey aus, 
„”- Ganz unwürdige, mit der Natur des wahren 
„Gottes im Widerfpruch fiehende, Begritfe find 
„unter unaufgeklärten Menfchen, auch folchen, die 
„Nur einen Gott anbeteten, in allen Zeiten über- 
„all verbreitet gewefen, auch unter Mohamme- 
„danern und Chriften.‘“ (Man fieht, dais der 
Vf. die Juden.nicht ausfchliefst, wenn er fie gleich 
nicht ausdrücklich nennt.) — „Wenn die Reli- 
„gionen wilder und barbarifcher Völker und Zeit- 
„alter in einzelnen Stucken menfchenfreundlich 
„und wohlthätig waren, fo waren fie es blols 
„durch Verbeflerungen, die einzelne grofse Män« 
„ner darin zu machen Gelegenheit hatten. Sonft 
„aber waren und find alle Religionen, die gleich- 
„fan von felbk in unaufgeklärten Zeitaltern ent- 
„fanden, ohme Ausnahmen Quellen von Aber- 
„glauben, Bedrückungen und Sittenverderbniis. 
„Was lie Gutes haben, wog nicht den taufendften 
„Theil der Uebel auf, welche diefe Religionen 
„über die Menfchheit gebracht haben.‘ — Noch 
müfen wir überhaupt bemerken, dafs des VE£. 
Manier zu citiren, So viel Sorgfalt er auch 
befonders in Anführung der Quellen, woraus er 
Nachrichten von barbarilcher Nationen Religions- 
begritien gefchöpft hat, beweilt, doch ihre wich- 
tigen Mängel hat. So werden z. B. Dreyers ver- 
nufchte Schriften, Möhfen Gefchichte der Wıf- 
Senfchaften ın der Mark Brandenburg, Pıllicia 
de Ecclefiae Chrifiianae Politia, ja gar del Rio 
Disquifitiones Magicae bey Nachrichten von der 
Religion und dem Aberglauben alter Völker hie 
und da ftaee alcer Quellen angeführt, Belonders 
auffallend iltes der Satz: „ap fch unter den Ju- 
„den Propheten fanden,“ aus Michaelis molai- 
{chem Recht, und — des Jefuiten del Rio Buch 
Disquifitiones Magicue betitelt bewielen zu (ehen. 
Welch ein treflicher Gewährsmaan Del Kie für 
diefe Behauptung it! Nirgends aber vermilst 
man die nöthige Sorgfalt in Anführung der Quel- 
len mehr, als im Abfchnitte von der Zauberey. 
Hier werden ilatt aller alten und neuen Schrite- 
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Rleller, bey denen fich Nachrichten von diefer 
Art des Aberglaubens finden, Rodins Dämono- 
‚ mania, del Rio Disquifitiones Magicae, und das 
abgefchmackte Gefchmier Malleus Malefitarıım 
angeführt, nebft andern, ganz neuen Werken, 
und diefs nicht, um die fchrecklichen Folgen des 
Glaubens an Hexerey unter chrifllichen Völkern 
‚zu beweifen,.’von denen freylich fchon die Exi- 
ftenz jener Bücher ein auffallender Beweis ift 
fondern den Zuftand und die allgemeine Verbrei- 
tung der Magie unter alten und neuen Völkern 
zu beleuchten. — Doch es ift einmal Zeit, zu 
befondern Bemerkungen überzugehen. Im Ab- 
fehnitt vom Fetifchen Dienft follte man erwarten, 
die Urfache der Verehrung der unbelebten Ge- 
teen in der Natur erwähnt zu finden. Die- 
e Urfsche ift, wie fchen Kraft über die Sitten 
der Wilden richtigbemerkt, dafs der rohe Menfch 
alle Kräfte für geiftige Kräfte, und alle Gegen- 
ftände in der Natur für belebt hält. Er bittet da- 
her feinen Bogen und feine Lanze, ihren Bey- 
nd ihm nicht zu verfagen, er fucht die Berge 
durch Gefang zu befänftigen, dafs fie nicht über 
ihn fallen u.f.w. — Im Abfchnitt vom Thier- 
dienit 5. 33 ift die Aeufserung: „‚dafs man unter 
„andern auch aus dem Grunde die Thiere ver- 
„ehrt habe, weil man fie für Abdrucke der Gott- 
„heit“ gehalten, nicht deutlich genug. Soll das 
fo viel heilsen, als Wefen, die gewille göttliche 
Eigenfchaften haben ? oder folche, die als Sym- 
bole, oder finnliche Daritellungen der göttlichen 
. Vollkommenheiten ang*fehen werden können, 
und z. B. in der ägyptifchen Bilderfprache wirk- 
lich fo gebraucht wurden? Unter den Gründen 
der Hochfchätzung und Verfuchung mancher 
Thiere haben wohl auch die Fabellehren mancher 
Völker eine wichtige Stelle. Daher der Brami- 
nen und Parfen Verehrung des Ochfen. Die- 
fer Grund jlt nicht erwähnte. Won der Urfache 
des Linghamdienfs fagt M. nichts. Ohne Zwei- 
fel bedeutet der Lingham die Zeugungskraft, 
und ift alfo eine allegorifche Gottheic. — Eben 
fo erwähnt er der Meyıung, welche zu allen blu- 
tigen und unblutigen Opfern im kindifchen Al- 
ter der Menfchheit die erte Veranlaffung war, mit 
keinem Wort. Die Menfchen ftellten fich vor, 
dafs die Götter den Dunft-der Speifen und Ge- 
tränke in fich zögen, wie einige wilde Völker 
noch jetzt glauben. Auch von Brandopfern 
glaubten Ge, dals die Götter den aufiteigenden 
Rauch mit Wohlgefallen genöffen. Hievon zeu- 
gen bekanntlich einige bildliche Redensarten der 
Bibel, und verfchiedene Aeuiserungen, die bey 
Hower, Lucian u. a. vorkommen. Die neuen 
Platoniker, Juden, Kirchenväcer fagen es deut- 
lich, dafs die fübtilen Körper der Dämenen vom 
Opferdampf genährt werden. — Unter den Ur- 
fachen der religiöfen Faften wird die Meynung 
nicht erwähnt, dafs die Menfchen fich unter an« 
dern Vortheilen der freywilligen Enthaltfamkeit 
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auch Hoffnung zu gröfserer Tüchtigkeit gemacht, 
göttliche Eingebungen zu erhalten. Diefe Mey. 
nung ift ohne Zweifel aus der bekannten Erfah- 
rung entftanden, dafs folche, die lange falten, da- 
durch lebhafter Einbildungen, und felbft wirkli- 
cher Vifionen empfänglich werden, — EineEr 
läuterung der Ideen vieler Völker von einer ge 
willen Unreinigkeit, die fich nicht vollkommen 
aus phylifchen Gründen erklären läfst, fucht man 
im eilften Abfchnitt ebenfalls vergebens. Es ift 


. gewils, dafs die Juden und Parfen die religiöfe 


Verwreinigung. von böfen Geiftern herleiten. 
Es verfteht ich, dafs von den fpätern Juden die 
Rede if. Der Ausfatz, die Unreinigkeit der 
Weiber, die toiten Körper haben ihre böfe Ei- 
enfchaft von den unreinen Geiftern, Auch find 
ie Löfen Geifter Urfachen anderer Arten von Ur- 
reinigkeit, welche die Juden und Parfen flichen. 
Man kann hierüber Anquetil und Eifenmenger 
nach{ehen. Vermuthlich herrfcht diefelbe Mey- 
nung auch bey andern Völkern. Ohne Zweifel 
entitand der Abfcheu vor folchen unreinen Din- 
gen zuerft aus Begriffen von ihrer phyfifchen 
Schädlichkeit. In der Folge aber mengte fichder 
Aberglaube von böfen Geiltern ein. B>y den Jr 
den ilt dies am deutlichften zu bemerken. die in 
der Folgezeit alle levitifche Verunreinigungen 
von den böfen Geift:rn herleiteten. Bey diefer 
Gelegenheit kann Rec, nicht umhin, feine Ver 
wunderung zu bezeugen, dafs der Vf. fo felten 
der Meynungen der fpätern Juden (eines gewifs 
weit merkwirdigern Volks als alle barbariichen 
Völker unferer Zeiten fin!) Erwähnung thut. Im 
Abfchnitt von böfen Göttern und Geift»rn follte 
man doch wenigftons etwas von ihrer Dämonolo- 
gie ebenfowohl, als von der Dämonolozgie der Chris 
en zu finden erwarten. Im Abfchnitt von den - 
Ideen der Völker, von der Serle des Menfchen 
findet fich abermal nichts von der Juden Mey- 
nungen von mehrern Seelen im Menfchen, von 
der Materialität der Seele, vom Todesengel, von 
den mannichtaltigen Strafen der Seele nach dem 
Tode, von der Pharifäer, Ellier und Talmudi- 
ften Meynungen vom künftigen Zuflande der See- 
le. — Der Abichnite von böfen Göttern und 
Geiftern, wie auch der Abfchnitt von der Zau- 
berey fcheinen mit weniger Sorgfai; und Inter- 
eife bearbeiter, fo fehr diefe Gegenftäinde auch 
unferer vorzüglichen Aufmerkfamkeit w ürdig find. 
— Dafs die Parfen oder Gebren, wie der VE.: 
S. 134 fagt, „die Religion unter allen Völkern 
am wenigiten in lältigen Ceremonien und folchen 
Vebungen, bey denen das Herz ungebeffert blei- 
ben kann, gefetzt haben, flreitet doch ganz mit 
dem Inhalt ihrer religiöfen Urkunden. Nach die- 
fen befteht ja die Religion falt in nichts anderm 
als in geiftlofen Gebeten, Reinigungen, Cere- 
monien u.f. w., dafs man Ge in diefem Stück mit 
den neusru Juden vollkomm-n vergleichen kann. 


— 5. 172. ichreibt der Vf. die umälsige ne 
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liche Traurigkeit der meiften Völker beym Abfter- 
ben ihrer Anverwandten der Furcht zu, von den 
abgefchiedenen Seelen befchädiget zu werden. 
Man kann doch von vielen, befonders halb- 
Cultivirten, Völkern mit mehr Grund annehmen, 
dafs der Hang zum Feyerlichen mehr Theil dar+ 
an habe, ein Hang, dem fie fogern bey allen Ge 
legenheiten Genuge thun; daher auch ihre häu- 
figen Fefte, deren Veranlaflungen man oft nicht 
zu ergründen weils. Diefem Hang zum Feyer- 
lichen wird auch gewifs jeder es zufchreiben, 
dafs nach des \'f. Bemerkung nirgends die Trauer 
über Todte tiefer, befchwerlicher, und dem Staa- 
te fchädlicher war als in Sina. — Wir fehn nicht, 
wie Hr. M. fo geradehin behaupten kann, dafs 
diejenigen Nationen, die nicht blofs Oerter der 
Seeligkeit, fondern auch Oerter der Quaalannah- 
men, die erftern nicht dem Verdienft oder der 
Tugend, fondern entweder einer vornehmen Ge- 
burt, oder grofs»n Reichthümern, oder dem Zu- 
fall eines gewaltfamen Todes höchitens den Ta+ 
pfern und Fleifsigen, und die letztern hingegen 
den Geringen. Armen, Niedrigen, den Feigher- 
zigen und Schwach-n, oder folchen, die eines 
natürlichen oderauch folchen, die eines gewaltla- 
‚men Todes aufser der Schlacht g«ftorben, angewie- 
fen haben. Di- dümmften Völker find fo dumm doch 
nicht, dafs Ge Unglückliche für werth hielten, obige 
Strafen zu leiden, fondern fie glauben, dafg auf 
das Lafter, z. B. die Feigheit in der Schlacht u.d. 
gl., was nach ihren Begriffen Lafter if, Strafen in 
jener Welt folgen. Die Grönländer nach Cenez, 
(den der Vf. an diefer Stelle anführt,) reden ja 
auch von Beftrafung anderer Lafter, z. B. der 
fchwarzen Zauberkunft. Eben fo (agt Marggraf, 
den M. anführt: Ceteros ignavos et focordes, qui 
nikil in vita digni gefferunt, credunt a diabolo 
flatim pofl mortem cruciari, Diefe Völker haben 
von keinen andern Laftern Begriffe, als von Müf- 
Gggang und Feigheit. Von einigen Völkern der 
Südfee und den Sumatranern ift zwar wahrfchein- 
lich, dafs fie glauben, die Vornehmen werden es 
in der künftigen Welt beffer als die Geringen ha- 
ben; aber in die Hölle follen nur die Feigen 
kommen, welche fich lebendig fangen laffen. In 
der alten Edda heifst es, dafs zwar die, welche 
in der Schlacht geblieben, an einen Ort kommen, 
wo fie an Efeen und Trinken Ueberflufs haben, 
und fich mit Leibesübungen, ergötzen werden, 
dafs aber die Mäfsigen und Gerechten in dem 
prächtigen Pallaft in Gimle wohnen werden, der 
heller als die Sonne leuchtet, und der Sitz der 
hochften Freuden if. Den Mördern und Ehebre- 
chern werden die Qualen des Höllenfluffes Na- 
frand gedroht. Alfo find die Celten auch wohl 
nicht mit genugfamem Grund, (wie der V£. glaubt,) 
zu den Völkern zu rechnen, die von Belohnun- 
gen der Tugend, und Strafe des Lafters nichts 
wufsteen. — Von den Einwohnern der Infel Su- 
matra findet fich auch in dem angeführten Wer- 
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ke keine Spur, dafs fie Hlniben, geringe, oder 
unglückliche Leute würden in der Hölle geftraft, 
Was der Vf. von den Begriffen anderer Völker, 
von Tugend und Lafter ferner fagt, leuchtet uns 
ebenfalls nicht genug ein. „Wenn“ (fagt er,) 
„unaufgeklärte Völker die Wohnungen der Freu 
de mit guten, und die Oerter der Qual mit bö 
fen Menfchen bevölkerten, fo dachten fie fich 
unter guten und böfen Menfchen immer nur fol. 
che, die gewiffe Meynunger. gehegt oder ver- 
„worfen, gewiffe, an lich gleichgültige, Gebräu- 
„che und Handlungen verrichtet oder vernach- 
„läfliget hätten. Oder fie ftellten fich vor, dafs 
„man den Abgang guter Eigenfchaften erkaufen, 
„und Verbrechen und Lafter aufeine ähnliche Art 
„tilgen könne.‘* Der Vf. beruft ich auf die Volks- 
ideen der Griechen, Römer, Mahommedaner, Hin- 
dus und grofsen Nördlichaßatifchen Nationen. Dafs 
diefe Nationen, oder die Par(en, Juden, Tatarn u. f. 
w. unter gutenund böfen Menfchen fich immer nur 
folche app die gewiffe Meynungen gehegt ul 
£., dasiftwohl ganz unrichtig. Kein Volk iftfo dumm, 
dais es z. B. Mord, Ehebruch, Gotteslälterung, 
Verrätherey nicht für Lafter hielte. Undvon allen 
erwähnten Völkern ift das Gegentheil hiftorifch 
erwiefen. Dafsfe aber glauben, man könne viele 
Lafter durch Rechtgläubigkeit, Allmofen, Gebete u. 
f. w. bey Gott wieder gut machen, das verfteht fich, 
weil fie unaufgeklärt waren, und find, Demunge- 
achtet filit es indie Augen, dafs in des Vf. Behaup- 
tung vieles übertrieben it. — Dafs nach $. 190 
in Hindoftan in älteften Zeiten keine Spur von Se& 
lenwanderung gewefen, kannder Vf. nur infofern 
behaupten wollen, als feine Meynung von der 
Jugend der gefchriebenen Religionsurkunden 
der Hindus, aus welchen Holiwell und Dow Aus- 
züge gegeben haben, fich gegen die nicht uner- 
hebliche Einwürfe, die man dagegen machen kann, 
retten läfst. Aufserdem kann er nicht zeigen, 
dafs die Hiudus ihre Lehre von der Seelenwande- 
rung vom Pythagoras allererftempfangen'haben. — 
Das Verzeichnifs der Schriften, aus denen M. 
feine Gefchichte der Menfchheit gefchöpft hat, 
und welches derfelben beygedruckt ift, ift von 
demjenigen, welches diefem Grundrifs der Ge 
fchichte der Religion beygedruckt if, fall gar 
nicht verfchieden. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Weıssanssrs u. Leirzic, bey Severin: Sie 
konnt’s nicht über's Herzbringen, ein Schau- 
Spiel in fünf Aufzigen, von C. A. Vulpius, 
1788- 173 5. g.(to er) ß 

Der gröfsere Theil diefes Schaufpiels ift ein 

romanhaftes Gewebe von verliebten Milsverfländ- 

niffen, vermuthlich aus einem fehr tragiichen 

Roman entlehnt; denn an Degen und Piftolen, 

an intendirten Mordthaten, Duellen, und Selbft- 
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morden, die freylich, damit nicht aus dem Schau- 
fpiel ein Trauerfpiel werde, nicht zu Stande kom- 
men, ift hier ein fehr grefser Ucberflußs. Der 
fchwärmerifche Charakter von den vier Hauptper- 
{onen des Stücks veranlafst viele überfpannte De- 
<lamationen. Um die Gallerie, der viel»s daran 
unverftändlich feyn möchte, zu ent[chädigen, ift 
ein einfältiger Junker, ein Hauptmann, der zu 
jedem Wort Kreutzbatsillon hinzufstzt, ein pe- 
dantifcher Schulmeifter, der abfcheuliche Gedich- 
te recitirt, der zum Tabackrauchen genöthige 
wird, und über feiner Luftfchiffervy die Perucke 
verliert, lauterPerfonen, die zur Haidlung nichts 
beytragen, hinzugefügt. Befonders mufs der 
Schlufs des Actes 5. 137, wo zwey über einander 
herpurzeln, die Hände auf der Gallerie fehr in 
Bewegung [etzen. 


Gorna, in der Ettingerifchen Buchh. : Charak- 
teriflik des Fraueuzimmers, fur Junglinge 
und Mädchen, die das Glück ihres Lebens 
feR gründen wollen. 1789. 239 S. 8. (16 gr.) 

Unter diefer Auffchrift findet man nicht eine 

zufammenhängende Schilderung, fondern eine 
Reihe einzler Gedanken, bald Sittenlehren, bald 
‚Satiren, zuweilen Gemälde mit individuellen Zü- 
gen, zuweilen allgemeine Erfahrungsfätze,, jetzt 
kürzere Maximen, dann wieder längere Bemer- 
kungen, theils ernfthafte Warnungen, und theils 
fcherzhafte Einfälle. Vieles ift fo richtig und 
wahr, dafs man wohl ficht, der Vf. hat nichtblos 
"aus Büchefn gefchöpft, nicht blos feinen Witz 
auf Unkoften des einen oder des andern Ge- 
fchlechts geübt, fondern treulich die Natur ko- 
pirt. Manches hingegen ift nur zur Hälfte wahr, 
oder fehr unbeflimmt und unerweislich z. B. S. 
6. die Behauptung, dafs es nur wenige mora- 
lifch gut gebildete Frauenzimmer gebe. Zuwei- 
len findet nıan bey dem Vf. Scherze, die nicht 
zu den feinften gehören, z. B. $. 115.: „Die heu- 
„tige Mode rechnet die Hörner eines Mannes zu 
‚„feiner Frifur.“ In dem, was blos Einfall feyn 
foll, zeigt üch zu wenig Scharfünn und Origina- 
‚Ktät. Unter der grofsen Menge abgerifsner Rhap- 
fodien find manche alltägliche, oder doch zu all» 
‚täglich gefagt. Die Digreflion über die Seelfor- 
ger S. 49. gehört gar nicht hieher, und folche 
phyüikalifche Beobachtungen, wie $. 73. paffen 
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nicht zu dem moralifchen .Endzwecke des !Gan- 
zen. Lebhaft und hinreifsend ift die Schlufsrede. 
Gegen die Richtigkeit des Ausdrucks liefse fich 
hier und da manches erinnern. Soheifst esz. B. 
S. 70. „Eine blos fchöne Gattin wird von dem 
„Herzen eines verblendeten Liebhabers durch die 
„Gewohnheit abgefreift.““ Der Vf. liebt auslän- 
difche Worte, wie Praßanz u. dergl. 


Harte, b. Curts Wittwe: Gottfried von Bouil« 
lon, ein Schaufpiel in fünf Aufzugen von 
Neumann, 1788. 148.8. 8. (8 gr.) 

Obgleich diefes Schaufpiel näch Gottfrieds Na- 
men benenuit ift, und fich mit feiner feierliches 
Krönung zu Jerufslem endigt; fo intereflirt man 
fich doch fiir ihn weniger, als für Tankred, Ri- 
naldo, Klorinde, Armide, undErminia, die hier 
eben die wichtigen Rollen, wie bey Ta/Jo fpie- 
len. Durchgängig ift es Heldenfchaufpiel, und 
der vornemfte Endzweck des Sticks, Bewunde- 
rung von der Tapferkeit jener Perfonen zu 
erregen, worinnen der Vf.|dem Tajlo gefolgt 
it, Aber eben, weil das ganze Sujer mehr 
Bewunderung als Rührung erweckt, hat man 
es von jeher lieber zuOpern benutzt; vieles Ge- 
pränge, das auch diveler Vf. für die Vorftel- 
lungangegeben, ift ganz opernmäfsig. Die Sprache 
foll zwar Profa feyn, gleiciit aber darum doch einer 
Ueberfetzung eines Heldengedichts. Das Beftre- 
ben’, immer mit epifchen Pomp zu reden, hat 
den Vf. zuweilen zu höchft unrichtigen Ausdrücken 
verleitet. So begreifen wir z. E. nicht, wieman 
S. 19. die Schärte eines Schwerdtes mit Rlute ver- 
golden kann, oder, wieS. 20. Thränen den männ- 
lichen Muth verdampfen können. Mitten. unter 
dem Pathos findet man zuweilen eine lächerliche 
Stelle z.B. S. ı7. „Den Auftrag deines Königs 
„haft du uns gleich einer vergoldeten Pille vor- 
„gelegt‘‘ oder S. 45: „Wenn du mit deiner 
„Stammtafel mich fumm zu machen denkft, fo 
„(ag ich dir, dafs, wenn die Zahl deiner Ahnen 
„Myriade hiefse, und du fie in die Schaale einer 
„Wage alle legteft, fo bedarf es nur des Saunts 
„von der Schleppe meines jüngften Ahnherrns, in 
„die andre, um die deinigen federleicht in die 
„Luft zu fchnellen.“ Das Ganze könnte über- 
haupt wohl bey der Vorftellung leichter die Wir- 
kung einer Farce als eines Trauerfpiels haben. 


“- 


KLEINESCHRIFTEN. 


Arzweraeranrrueit, ZLaufanne, b. Graffer u. 
Comp. : La Nymphomanie ou traite de la fureur utörine, 
etc. par M, D. T. de Bienville D. M. 1793. 190 S. 8. Ein 
unveränderter neuer Abdrück eines Buchs, weiches 


fchon im J. 177t. erfchien, und im fol 


genden Jahr ins 
deutfche überferrt wurde. 


Unfer Urtheil über den In- 
halt und den Werth oder Unwerth defleiben würde da. 
her viel zu (pät kommen. 
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GESCHICHTE. 


Leirzts, in der Weidmannifehen Buchh. : 
Anleitung zur Kenntniß der allgemeinen IPel:. 
und Völkergefchichte für Studireude. Von 
Chriflian Daniel Beck. Zweyter Theil. Bis 
auf die Theilung der Carolingifchen Monar- 
chie. 1788. 728 5. gr. 8. (ı Rthlr. 20 gr.) 


icht leicht gieng Rec. bey der Beurtheilung 

N eines Buchs E unestüchlofen zu Werke, 
als bey dem gegenwärtigen ; viele Vorzüge, die 
er auf der einen Seite, viel Fehlerhaftes, das er 
auf der andern Seite findet, fetzen ihn in einige 
Verlegenheit. Doch er wird der Auffoderung des 
Hn- Vf. folgen, welcher wünfcht, dafs „Plan, Ar- 
üeit, Stellung der Sachen, Vortrag, Bemerkungen, 
Kritik, Literatur , von Kenhern genau und einzeln 
gepruft werden mögen.“ Einzeln kann er es nicht, 
das würde ein Buch erfordern; doch fo läfst es 
fich wohl thun, dafs der Hr. Prof. fieht, Rec, 
habe ihn ftudiert, und dafs der Lefer eine rich- 
tige Ueberüicht des Ganzen erhält, — Die Ar- 
beit ift beftiimmt „für Studirende, vielleicht auch 
hin und wieder für Ausftudirte.‘* 
zweck wird nun wohl ganz verfehlt feyn. Dafs 
das Buch nicht zu ri ge gebraucht werden 
könne, fängt der VE. felbit an einzufehen, (728 
Seiten enthält blofs der zweyte Theil) defswegen 
arbeitet er auch [chon an einem Auszug: aber 
eben fo wenig ift es zum Nachlefen brauchbar ; 
dies wird vielleicht die Darftellung des Plans zei- 
“gen. Allgemeine Weltgefchichte macht durch 
as ganze Buch den kurzen Text in äufserft ge- 
drängten Perioden; einzelne Völker. und Regen- 
ten-Gefchichte, mit vielen Literar - Notizen, ‘fte- 
hen nach jedem Abf. als Noten, auf welche vom 
"Text aus mit beygefetzten Buchftaben verwiefen 
wird. Diefe Einrichtung zerreifst allen Zufam- 
menhang; Nachrichten von einem Mann, von ei- 
nerley Sache, müffen oft in fünf und mehrern No- 
ten zufammen gefucht werden, wenn man etwas 
vollftändiges finden will. Wir wollen bey dem 
Studirenden die hiezu nöthige Geduld varausfe- 
tzen ; wenn eraber auchalle Müheangewendet har, 
(o weils er fich doch kein Ganzes aus dem Gefun- 
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denen zu bilden, weil oft Nachrichten, welche 
der Zeitfolge nach gleich zuerft ftehen follten, 
‚nach der Einrichtung erft in einer viel fpätern 
Note vorkommen, Der Text felbft it zu kurz 
gefafst; fehr oft mufs man blofs errathen, in 
welcher Note fich ein gefuchtes Datum finden 
laffe, und da wird freylich der Studirende und 
der Ausftudirte um fo häufiger vergeblich fu- 
chen, weil man wohl von keinem Buch palfen- 
der als von diefem fagen kann, dafs der Text 
in den Noten fchwimme. Um das bisher Gefag- 
te anfchaulicher zu machen, follte Rec. einen 
Abfchnitt des Textes mit den beygefügten An- 
merkungen abfchreiben; aber dies würde bey 
weitem mehr Raum wegnehinen, als die gan- 
ze Recenfion. Der Fehler liegt haupt£ichlich 
darinn, dafs das Buch, welches eigentlich 
zum reichhaltigen Compendium beftimmt war, 
mit beybehaltener Grundlage in ein Buch zum 
Nachlefen ift ausgedehnt worden. — Wenn ein 
ähnliches Werk Studirenden (auch von der vor- 
züglichern Art) nützlich werden foll, fo müfen 


wichtige Begebenheiten zufammenhängend mit _ 


ihren vorzüglichften Umftänden im Text erzählt, 
nicht blofs angezeigt, werden; mehrere Gründ. 
lichkeit und Befriedigurg für den Wifsbegieri. 
gen können und follen dann Nebenumflände, Hin- 
weifung auf die Quellen und die vorzüglichften 
neuen Schriften, in den Noten geben, welche 
auf diefe Art zu keiner (fo unmälsigen Weitläuf. 
tigkeitfanfchwellen, und fich folglich leichter über. 
fehen laffen. — Auch wider die Ausführung und 
Darftellung läfst fich vieles erinnern, Reich ift 
das Werk; noch hat Rec. kein Buch gef[ehen, 
das in dem nemlichen Raum fo vieles geprefse 
enthielte ; eine nur etwas merkwürdige Thatfa. 
che wird nicht leicht fehlen, wenn man fie auf. 
zufpüren weils. Rec, hält aber auch dies hier 
für einen Fehler. Eben diefer Reichthum hin- 
dert, dafs felten etwas erzählt, verurfacht, dafg 
das Meifte nur durch ein paar Worte bezeichner 
werden kann. "Was foll das dem Studirenden 
helfen? Er greift im Nebel herum, lernt die vom 
getragene Sache nichtkennen, und wird es bald 
müde, über einem Buche zu fitzen, deffen rös 
fsern Theil er nicht verfteht, ohne wieder ande. 
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‘ re Bücher zu Hülfe zu nehmen. Doch fchränken 
wir dies vorzüglich auf das erfte und letzte Vier- 
tel dieles Theils ein; die mittlere Hälfte, wel- 
che die Gefchichte der römifchen Nepublik und 
der erften Kaifer begreift, geht zwar noch mehr 
in das Einzelne, ift aber mit wirklicher pragma- 
tifcher Erzählung und mit einer lichtvollen und 
richtigen Darftellung bearbeitet. Wenn mamauch 
mitdeh Urtheilen des Hn, V£. nichtimmer einftim- 
mig denken follte wie es etwa der Fall$S.161. „Was 
war das für ein römifches Volk etc.* feyn möchte, 
fo ind doch auch diefeaus demGang der&efchichte 
genommen, auf Gründe geflützt, und führen zu 
weiter Unterluchungen. Gegen die Richtig- 
keit der einzeln Angaben läfst fich in [ehr we- 
nig Stellen etwas erinnern; z. E. $. 127. „Die 
Römer warben (gegen Hannibal) eine Armee von 
770,000 Mann.“ So grols war die Zahl aller 
Mannfchaft, welche Waften tragen konnte, bey 
ihnen und ihren Bundsgenoffen durch ganz Ita- 
lien; dies fand man bey der angeftellceen Con- 
‚ Teript’on. Wirklich im Dienft funden bey ver- 
ichiedenen Armeen nur 150,000 Mann. 8. 128.‘ 
„Obgleich von den Römern eingefchränkt, hatten 
„die Karthager doch Eroberungen in Spanien 
„gemacht.“ Erft als der gröfste Theil der Er- 
oberungen fchon g-macht war, hinderten die 
Römer nur den weitern Fortgang derfelben auf 
die Oftfeite des Iberus. S. 194. „Den Pompe- 
jus hielt von weitern Fortfchritten der Lethes, 
jetzt Lima, auf.‘ Gehört in ältere Zeiten, zum 
Zug des Jun. Brutus. S.229. „„Jeneter bey Spey- 
er,‘ ift ohne Zweifel blofser Schreibfehler fur 
Nemeter. — „Die Trevirer zwifchen dem Rhein 
und der Maafs* find viel zu unbeftimmt, und 
die Bataver falfch geltellt. S. 235 wird Surenas 
als das nomen proprium eines perlifchen Generals 
angeletzt, da es doch die Benennung aller Grofs- 
veziere war: daher kennt Ammianus im vierten 
Jahrhundert nech immer den Surenass. Man fieht 
öhne unfer Erinnern, dafs dergleichen kleine 
Uebereilungen , die überdies äufserfi (felten vor- 
Kommen, und in einem Werk von folchem Um- 
fang wohl von keinem Gelehrten ganz vermie- 
den werden, dem Vorzug der wirklich fchönen 
Bearbeitung nichts fchaden. — Anders ilt es - 
bey der griechifchen Gefchichte. Der Hr. Verf. 
verächert in der Vorrede, dafs ihm die Gefchich- 
te Griechenlands nach „‚Alexander die mühfam- 
„‚ften neuen Unterfuchungen verurfachte, dafs er 
„manche Perioden und Theile völlig neu bear- 
„beiten mufste,* Zum Theil ift es wahr; die 
kurze Gefchichte der Reiche in Kleinafien, der 
Länder am Pontus, des E'nfluifes der Römer auf 
die griechifchen Angelegenheiten, und noch an- 
dere einzelne Grgenftände haben wir gröfsten- 
theils den eignen Unterfuchungen des Vf. zu 
"danken; die gröfsere Hälfte aber iftein getreuer 
Auszug sus Nlannerts Gefchichte der Nachfolger 
Alexanders. Dagegen wäre wohlnicht vie) ein- 
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zuwenden, wenn er nur befer ausgefallen wä- 
re. Sorgfältig ift er zwar, aber ohne glückliche 
Auswahl, Nebenumflände, die dem Gemälde 
michreres Leben geben, den Faden des Zuiam- 
menhangs’ fefter knüpfen, Rehen bey einer be: 
fondern Abhandlung an ihrem rechten Ort; nicht 
aber in der allgemeinen Gefchichte, wo man nur 
auf fie hindeuten, Ge nicht ausführlich darlegen 
kann. Sonft it der Auszug fo getreu, dafs auch 
falfch gefchriebene Namen, welche Hn. Mannerts 
Buch zuweilen verunftilten, ü&ch hier wieder 
finden. Z. B. S. 31. Cynanne, ftatt Cyne, S. 
37 nennt der Vf. Agathokles den Sohn-des Pto- 
lemäus, bey Mannert heifst er der Sohn des An- 
tigonus; beide [chreiben falfch, er war der Sohn 
des Lylimachus; ohne dies zu willen, veriteht 
man die ganze Erzählung nicht. LDiefe einzige 
Periode will Rec. ftatt fehr vieler abfchreiben, 
weil ie ihm grade vor Augen liegt, um durch 
ein Beyfpiel zu zeigen, dals der Vf. zu viel und 
zu wenig fagt. „Demetrius zieht nach Klein- 
„ahen, wo er durch die Armee des Agathokles, 
„Sohn des Ptolemäus, fo gedrängt wird, und 
„durch andere Unfälle, auch Krankheit, fo viel 
„leidet, dafs er fich endlich von allen (einen Sol- 
„daten verlaffen und herumirrend dem Seleucus 
„ergiebt.* Wie Seleucus hierin das Spiel kom- 
me, mag der Ausftudirte errathen ; im Buch fin- 
det er nichts davon. S, go wird Mannert mit 
Recht widerlegt, der die nach Griechenland drin- 
genden Gallier für Deutfche hält. - Bey diefer 
Gefchichte der Gallier folgt der Hr. Vf. der Ab. 
handlung von Wernsdorf de republica Galatarum _ 
faft durchgängig, fagt es aber auch felbfl. "— 
Noch muf(s Rec, über einzelne Angaben mit Hn. 
#. rechten: °$. ı. „‚Alexander übertraf feinen 
„vVateran Talenten.“ Dies werden wohl weni- 
ge Kenner der Gefchichte zugeben, fo wenig 
als es Alexanders Generale felbft zugaben. Ve- 
berhaupt liefsen fich in diefem erften $. wohl die 
meilten Sätze ftreitig machen. Z. B. „Er hatte 
„mehr den Fehlern feines Feindes zu verdän- 
„ken etc.“ „Dep Nebenzug in die Gegenden von 
„Judäa.“ Er = nicht Zeitverluft, wie der V£, 
glaubt, „Es/war Alexander leicht, den Reft der 
„perhichen Staaten zu erobern.“ Mufste er denn 
nicht erft hier die gröfsten Schwierigkeiten uber- 
winden? S. 5. „Ohne Wideritand kam Alexan- 
„der über den Hellefpone.‘“ . Dies darf der V£ 
den Perfern nicht übel nehmen; es ftund fchon 
von Philipps Zeiten herein Theil des Heers in 
Kleinalien, nicht an der Gränze: diefe deckten 
den Uebergang, £. Diodor. Sic. XV1, 9ı u. XVII, 
2. 5. Alexander wird überhaupt in ein viel zu 
fchlechtes Licht gefetzt. S. 10. „‚Er tödtet den 
„Klitus, der ungewohnte Wahrheiten (agte.** 
In unfern Tagen würde ein Mann, der feinem 
Könige ähnliche Dinge fagen wollte, lebendig 
gerädert; Alexander hingegen tüdtete den Klitus 
im heftigten Ausbruch eines auf alle mögliche 
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‚Art gereizten Zorne. — Wenn wir diefes fagen, je mehr &ch die Not& verlängert, defte ‚mehr 


vertheidigen wir deswegen die wirklichen Feh- 
ber des Macedoniers nicht. S. 46. Inder citirten 
‚Stelle, Polyb, II, 2u fteht kein Wort von Gal- 
liern, die aus Italien nach Griechenland zogen ; 
‚wohl aber in Gatterers Synchron. Univerfalhilt., 5. 
-172, der es als Hypothefe annimmt. $, 48. Von 
den Tectofagern, ift Dio Catlius falfch citirt; foll 
'heilfen, Strabo IV, $. 286. S. 3ıı ilt Hifpanien un- 
terden Beützungen der Römer ausgelaffen. $. 489. 
„Antonin und Geta theilten den Pallaft, der die 
„Hälfte von Rom ausmachte,“ Sofagt wohl die 
-Jateinifche Ueberfetzung der citirten Stelle Hero- 
dians IV, 1, aber im Griechifchen heifst es: die 
“zum Pallaft gehörigen Gebüude waren gröfser 
als manche ganze Stadt (mer; wohswg uerav); 
nicht als die Stadt Rom, das wird ja wohl kein 
Menfch glauben. — Einige grammatikaliiche 
-Kleinigkeiten, z. B. S. 170. „im Zürcherifchen‘* 
ftate Zürchifchen, 5. 421. „Einen vollkommnen 
Fürft** ftatt Fürften, $. 531. „Gerochen“ ftatt 
gerächet, übergehen wir, (o wie mehrere un- 
edle Ausdrücke; z.B. S. 531. „‚Ricimer der Kaifer- 
macher‘‘; nur müffen wir noch bemerken, Jafs 
S. 559, bey den Worten: „Ihnen kann D; M. 
-Aufon etc. derSchlufs der Periode fehlt, „an die 
Seite gefetzt werden.** 

Wenn die Beurtheilung fich hier endigte, fo 
würde wahrfcheiniich der Lefer keine fehr vor- 
-theilhafte Meynung für das Werk bekommen ; 
dies wäre aber eine unverzeihliche Ungerech- 
-tigkeit von Seiten des Rec., da er das Buch für 
fehr vorzuglıch und äufserft brauchbar hält. Es 
wird von jetzt an das Handbuch defelben blei- 

‘ben, und viele Kenner der Gefchichte werden 
es gewils ebenfalls zu dem ihrigen wählen, — 
Der wichtigfte Theil des bisherigen Tadels trifft 
den verfehlten Endzweck, Ftir Studirende zum 
-Nachlefen taugt das Werk nicht; aber äufserft 
nützlich ift es dem Gelehrten, der den Gang 
-der Gelchichte [chon kennt, nur wegen eınes Um- 
ftandes mit fich nicht e:nig werden kann, der 
“fchnell eine Jahrzahl fucht, die feinem Gedächt- 
nifs entfchlüpft it, der alles nur einigermafsen 
-Merkwürdige,. das über einen Gegenftand ge- 
fchrieben wurde, willen möchte; kuız der ein fo 
-wiel möglich gedrängtes, Yon einem äufserft feiff- 
"gen und denkenden Kenner gefchriebenes Reper- 
-torium über die refammte Geichichte zu befitzen 
-wünfcht. Man findet gewils immer einen Fin- 
gerzeig, eine mit Scharflinn aus verfch'edenen 
"Nachrichten gewählte Bemerkung, mit Hinwei- 
“fung auf ausführlichere Schriften, eine kurze, 
-aber für die Kenner hinlängliche, Unterfuchung 
ftreitiger Punkte. Diefe Gründlichkeit, diefes 
. Vielumfaffende erhält fich durch den ganzen Theil; 
am fchönften bleibt aber immer .die römifche Ge- 
-fchichte in ihren glänzenden Perioden bearbei- 
‚tet. — Der Tadel, welcher zuvor auf die Weit- 
Kuftigkeit,der Noten fiel, wird jetzt zum Lob; 


Vorzügliches darf man fich verfprechen, denn 
mülfig oder zu gedehnt findet fich gewils nie 
etwas. — Rec. kennt kein Buch, das fo viele 
-Volllländigkeit und Genauigkeit vereinet, das der 
Kenner mit mehrerem Nutzen als Handbuch ge- 
brauchen ‚könnte, Die kleinen Flecken, von 
denen wireinige bemerkt haben, wird eine zwey- 
te Ausgabe {ehr leicht wegwifchen. i 


BerLın, b. Wewer: Allteffe Gefchichte und 
Erdbefchreibung des jetzigen Tauriens und 
Caucafiens. -Zweyte Abtheilung, nebit ei- 
ner Karte. 17»8. 60 9. 8. .(6.gr.) 

Hr. von Breitenbauch hat es für nöthig gehal- 
ten, den Bruchftücken, welche er zur älteften 
Gefchichte und Geographie des jetzigen Tauri- 
ens aus Griechen und Römern zufammen trug, 
mehrere Vellftändigkeit durch Auszüge aus neu- 
ern Schriftftellern zu geben, Sie find genommen 
1) aus Peyfonnells obffervakions hifforiques et g€0« 
graphiques fur les peuples barbares, qui ont habi- 
te les Bords du Danube et du Pont- Euxin. Der 
Auszugält übel zulammenhängend und,ohne Be- 
lehrung, die Ueberfetzung ichlecht. Stadien, 
Milliarien, alles heiist beym Vf. Meilen, der 
‚Artikel das ift öfters mit einem f gefchrieben. 
11) Aus Müllers Nachrichten von der Krimm und 
Azow, in deflen Sammlungen zur rufifchen Ge- 
‚fchichte, Unftreitig das befte Stückchen in die- 
fer kleinen Schrift. Endlich fügt der Hr. Verf. 
Zufätze zur erften Abtheilung und eine Karte 
bey, welche die taurifche Halbinfel mit den an- 
gränzenden Ländern enthält, und ziemlich 


ut 
‘entworfen, aber äufserf fchlecht geltochen Mi 


Leıezic, b. Gräff: 5. E. Schubarts, D. der 
Theel. u. Prof. auf der Univ. zu Greifswald 
Hiflorifch- theologifche Abhandlung von den 
Thaten Carolus des Großen bey den Römern. 
Aus dem Lateinifchen überfetzt, und mit An- 
merk. begleitet von Martin Joh. Buchholz, 
Stud. Theol. 1789. 118 5. 8. (6er.) - 

Der Vf. unterfuchce mit vielem Fleils, was die 

Röm, Päpfte eigentlich für Gerechtinme zu Karls 
Zeit und von Karl felbft erhalten und auch ausge- 
übt haben; z. B. der Papft bekam von Karl die 
Länder, welche unter Ravenna ftanden, das Exar- 
chat hiefen, und dusch diefen Namen von den 
übrigen Provinzen unterfchieden wurden, nicht- 
aber tom felbft, zum Gefchenk. — Der Papft hatte 


‚nicht die Macht, Karln das Röm. Kaiferthum zu 


übertragen, und that es nicht, wie die papiltifchen 
Scribenten vorgeben, fondern das röm, Volk er- 


. theilte ihm den Titel eines Röm. Kaifers. — Es 


ift wahrfcheinlich, dafs die Scheakungsbriefe, 


« welche man Ludwig dem Frommen zufchreibt, 


worinn dem Paplt Calabrien und Neapel gefchenkt, 


‘ und den Römern die Macht ertheilt wird, für ich 


allein den Pıpft zu wählen, erdichtet find, als 
Ssss2 die 
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ehen, und den Kaifer von der Wahl des Papftes 
auszufchliefsen. — Warum dicfe Abhandlung 
eine hiflorifchtheologifche Abhandlung heilt, 
fieht Rec. eben fo wenig, als warum der Ueber- 
fetzer die weitläuftigen Nachrichten von Karl, 
die er in der Zue’gnung einfchaltet, nicht lie- 
ber in eine Vorrede gebrarht hat, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN 


Franırunr am Mayn, bey Efslinger: Die 
nnbekannte Infel, eine wahre efchichte, 
herausgegeben von Hrn. Grivel, und von 
“Joh. Friedrich Simon ins Deutfche überfetzt, 
mit Kupfern, erfter Band. 1788. 232 5. 
8- (16 gr.) . 

Ob man gleich mehr als eine Modernifirung 
des Robinfon hat, obgleich dic Fiction von einer 
unbekannten Infel erit neuerlich wieder von dem 
Hrn. Grafen von Stollberg benutzt worden, fo 
verdiente doch auch diefes Buch nicht blois we- 
gen feiner guten moralifchen Gedanken, fon- 
dern auch wegen feiner angenehmen Einkleidung 
überfetzt zu werden. _ Die Gefchichte eines ed- 
len und gebildeten Mannes, der mit einem in fei- 
ner Art eben (o gebildeten Mädchen auf eine 
wüfte, aber fehr fruchtbare, Infel verfchlagen 
wird, wo er fein und eines ganzen von ihm ab- 
jtammenden Völkchens Glück griindet, die Be- 
{chreibung von den Schickfalen diefes vortrefli- 
chen Paares, das allmähllg die höchften Stufen 
der menfchlichen Glückleligkeit erfteigt , ift an 
und für ich lehrreich, wird es aber noch mehr 
durch die mit Wärme vorgetragenen Reflexionen 
des Verf. Hr. Simon hat mit Feuer überfetzt, 
und hieund da kleine Anmerkungen beygefügt. 


Lrırzis, b. Schneider: Pägnia, ein Buch zur 
Unterhaltung. Erfte Sammlung. 1789. 230 
. 8. (16 gr.) ” , 

Be als de VE. zu dem griechifchen Titel 
noch einen’deutfchen hinzu fügte, weil fonft wohl 
die wenigften, für die er es beftimmt hat, Un- 
terhaltung für fich in diefem Buche vermuthet 
haben würden. Die gegenwärtiße erfle Samm- 
lung enthält: 1) Die Marquife de Gange, eine 
Erzählung aus dem fünften Bande der Caufes ce- 
lebres et ıutereffantespar I’ Advocat N.; der Gang 
der Gefchichte it getreu beybehalten, einige 
wichtige Situationen find mehr ausgezeichnet, 
und der Ausdruck hie und da etwas mehr be- 
lebt worden. 2) Das Portrait, ein Luflfpiel in 
einem Aufzuge, aus dem Franzöfifchen des Hn. 
Beauchamps. 3) Huilpa und Ifabelle, eine ame- 
‚ rikanifche Novelle, nach der Idee eines franzö- 
fichen Schriftftellers; aber man mufs die Incas 
von Marmontel nicht gelefen haben, wenn diefe 
Erzählung gefallen fol. 4) Ueber Johann Frie- 
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die Päpfte anfiengen auf Sicilien Anfpruch zu ma- 


'B. über den Luxus, über die Anftellun 
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drich Reinecke, den (verltorbnen) Schaufpieler, 
eine Lobrede, die der brave Künftler unftreitig 
verdient, die aber den Nutzen nicht haben kann, 
welche eine kritifche Charakterifirung feiner Ver. 
dienfte haben würde, 

Unter der Aufichrift: Sauem in Nordkarolina, 
b. Bagge: Hirum Harum, ein fatyrifch- ko» ' 
mifcher Originalroman. 1789. 276 5. 8. 

Die Satyre des Vf. trift vornemlich die Fehler 
des Eheltandes, verfchiedene Arten des Aber- 
glaubens, die kleinftädtifche Etikette, die Ver- 
waltung der obrigkeitlichen Sellen, und die Ko- 
mödianten, fie ift meiltens (ehr paffend, aber £el- 
ten anziehend. Der Vf. wiederholt fich zu oft, - 
und fcheint zuweilen, wie $. 128 durch das Frag» 
ment über die deutfche Ortographie, fein Buch 
mit Fleifs zu dehnen. Zuweilen find ernfthafte 
Abhandlungen über politilche Gegentlände, z. 
von Aus- 
ländern in öffentlichen Aemtern, und dergleichen 
eingemifcht. Die Wendung mit dem Luftballon 
am Anfang und am Ende, und noch mehr das 
lange Eheitandstagebuch, ünd verbrauchte Dich. 
tungen. . 

BernsunRG, b. Stärke u. Bergmann: Gedichts 
von Goithelf Wilh. Chriftoph Starke. 1788. 
136 8. 8. (1v gr.) 

Hr. St., Conrector in Bernb,, hat hier nicht al- 
lein verfchiedene Lieder nach Melodien, welche 
Lieder von Hölty und Yoß haben, geliefert, fon- 
dern auch die Manier diefer Dichter in Elegien, 
Balladen und Naturgemälden nachgeahnit. Findet 
man gleich nichts Originelles bey ihm, fo kann 
man ihm doch eine vertraute Bekanntfchaft mit 
der poetifchen Diction und Gefchmeidigkeit der 
Sprache nicht ab[prechen. Seine Ueberfetzungen 
aus dem Griechifchen, Italiänifchen u. Englifchen 
zeugen von feiner Bekanntfchaft mit der Literatur 
diefer Völker. Im Anhang ftehen mehrere Frag- 
mente von einer poetifchen Ueberfetzung der Ho 
razifchen Dichtkuntt, deren Vollendung zu wün- 


- fchen wäre. 


Leırzıg, b. Gräff: Luife, oder, die Bauernhiitte 
im Marfchlande. Aus dem Englifchen der 
Miftrefs Helme, zwey Bändch. 1789. 286. 8. 

Eine Hütte, in welche Gich die bedrängte Zuife 

fliichtet, in der eine Perfon von Stande aus Mils- 
muth über die Welt ein Einüedlerleben führt, und 
wo dann ein grofser Theil von Luifens Schickfa- 
len erzählt wird, hat diefem Roman feinen Na- 
men gegeben. Die Enträthfelung des Geheim- 
nilfes von Luifens Geburt, die natürlich auf die 
glorreichfte Art gefchicht, ihre Verbindung mit 
einem Grafen, dem fie funfzigtaufend Pfund mit- 
bringt, und die Verforgung derjenigen, mit der 
fie in jener Hütte die engfte Freundfchaft fliftere, 
löft den Knoten. Diefer mittelmäfsige Roman, 
in welchem die eingeftreueten moralifchen Be- 


trachtungen das beite find, hätte ganz füglich 
unüberfetzt bleiben können, 
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Nürnserns, b.Zeh: Das Ganze der Landwirth- 
fchaft. Erfter Theil, von „Johann Friedrich 
Mayer , Pfarrer zu Kupferzell etc. 1788. 3 B. 
Vorrede und Regifter, CIV S. Einl. 368 S.. 
8. Zweyter Theil 452 S. 8. (3 Rthl.) 


D: Bauersmann, der Bücher lefen kann, er- 
hält hier wieder eins, das wir ihm für feine 
Bibliochek ‚+fo klein wir fie auch wünfchen, un- 
bedenklich empfehlen können. Wir hoffen nach 
dem Sinne des Hn. VE£. die Klafe der Lefer, für 
die er gefchrieben hat, richtig angegeben zu ha- 
ben; denn er fchliefst, faft ftrenger als es nöthig 
wäre, alle von der Ausübung der Landwirihfchaft 
aus, die nicht (elbft Bauern ünd, und fein Buch 
it wirklich für keinen brauchbar, wir könnten 
beynahe fagen verftändlich, der nicht [einen Cur- 
fus hinter u Pfluge und der Herde felbit voll- 
bracht hat. Aber ein folcher, wozu wir jedoch 


mit Erlaubnifs des Hn, Vf. alle diejenigen zählen, - 


die diefen Befchäftigungen in der Nähe und mit 
Theilnehmung zugefehen haben, und die Mühe 
des Lefens und Mitcheilens für den Bauer überneh- 
men wollen, findet hier meiftens (ehr richtige Re- 
geln und Theorien für feine Erfahrungen, und 
Vorrath genug um die Lücken noch auszufüllen, 
und in feine Kenntniffe, Vollfländigkeit, Zufam- 
menhang und Deutlichkeit zu bringen. Ein G2- 
winn, mit dem die Lefer, und ein Verdienft, mit 
dem der Verf, vollkommen zufrieden feyn kön- 
nen! 
Ueberflüßsig iftin der Vorrede die Fehde wider 
die Allg. deutfche Bibliothek, des Hn. Vf. eigne 
Praxis betreffend. Er ilt denn doch, wie er felbft 
einräumt, kein Praktiker im Grofsen auf eignem 
Felde. Seine eigne Landwirtkfchaft ift ein gro- 
fser Baumgarten mit einigen Wiefen und Vieh- 
zacht; fonft hat er blos fremde Arbeit beobach- 
tet, verfucht, geleitet. Er erklärt fich nach- 
drücklich wider allen, von.andern als Bauern ge- 
triebaen Ackerbau, unddringt darauf, ler ei 
la in feinem Berufe bleiben. Aber, um den 
Vf. von feinem eigenen Tadel zu retten, wo hat 
der Beruf eines weifen, fähigen und thätigen 
A. L. Z. 1789. Zweyter Band, 


Mannes feine Gränzen? Etwa in feiner 'Amtsbe: 
ftallung? Dann hätte Hr. Pfarrer Mayer — und 
vermuthlich fehr unberufen — Predigten drucken 
laffen. Man hat in allen Fächern Werke der Ne- 
benftunden, der Lieblingsbefchäftigungen, von 
der höchften Vollkommenheit, und es itt für die 
Veredlung der technifchen Verrichtungen, wozu 
der Ackerbau auch gehört, fehr erwünfcht, wenn 
lie der Gegenrftand Liebhaberey eines Denkers 
werden, dem fie denn auch fo gut als dem Be- 
rufsmanne felbft, undin mehr als einem Sinne, 
die Mühe wieder belohnen. 

Die Einleitung (1— CIV.} ift ein Auszug 
aus Wallerius chymifchen Grundfätzen des Acker- 
baues, einem Buche, das Hr. Pf. M. für das befte 
in feiner Art erklärt, wofir wir aber wenigftens 
diefen Auszug nicht können gelten laffen.. Esift 
überhaupt um den populären Vortrag der Chymie 
eine mitsliche Sache; das Halbwiffen ift fo un« 
fruchtbar, und führt fo leicht zur verderblichen 
Seuche der Alchymie, ‘dafs des philofophifchen 
Dichters Warnung: Schöpft tief, oder koftet gar . 
nicht, vorzüglich von diefer Wunderquelle wahr 
it. Werdennoch den Layen das Nöthigfte, und 
freylich _fehr anziehende, von der Chymie des: 
Pflanzenreichs lehren wollte, mülste felbit die gan- 
ze Wiffenfchaft, in ihrer heutigen befferen Geftalt, 
durchaus inne haben ; und diefes, fo wie das Talent 
von folchen Dingen deutlich zu fprechen, und 
felbft zuweilen deutlicher Begriff von dem, was 
er auszeg, fcheint unterm Hn. Vf. zu mangeln, 
Daher fo vieles Unbeflimmte und Schwankende, 
wodurch unkundige Lefer eher irre als klug wer- 
den können; z. E. „zur innerlich wirkenden Ur. 
„fache des Wachsthums der Pflanzen gehöre eine 
„gewilfe kräftige Befchaftenheit derfelben; das : 
„Wachsthum der Pflanzen fey defto gedeihlicher, 
„ie freyer der-Zugang der Luft, felbft zu den - 
„Wurzeln, (allo entblöfste Wurzeln?) Alles, was 
„zum Entftehen und Gedeihen der Pflanzen nö- 
„thig it, (ey in der Luftenthalten,* und gleich 
darauf „fo wenig ohne Luft, fo wenig kann die 
„Päanze ohne Wafer wachfen.“ Die fonderbare 
Argumentation wider die Baumfchulen (LXXIV) 
verftehen wir gar nicht. Geläugnet wird, dafs 
die Art des Miits den Pflanzen einen unangeneh-. 

TEE men 
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men Gefchmack mittheilen könne, wovon doch 

as Gegentheil fehr bekannt it. — Wir eilen zu 
Befferem. I. Immere und aufsere Befchafenheit 
der Stelle, auf welcher ein Landgut mit Vortheil 
angelegt werden kann. DerVf. befchreibt die An- 
lage feiner 150 Morgen, die er als wüftes Land 
erkauft hat. Selten hat man fo die Wahl und 
freye Hand, inzwifchen laffen fich doch allgemein 
anwendbare Regeln ausziehen. Er räch über- 
ngupt an, vernachläfsigte Güter zu erkaufen und 
zu verbeflern, weil fie wohlfeiler find. Eine 
Wirthichaftsrechnung über ein Bauergut von 6009 
Gulden ‚zum Beweife, dafs Landgüter nichts ein- 
bringen; unter den Ausgaben ftehen aber 5 Pro- 
rent Zinfen vom Kapital, und die Unterhaltung 
des Wirchs mit den Seinigen. Das ift denn doch 
fchon etwas, wenn auch fonft wider die Rech- 
aung nichts zu erinnern, und überhaupt die Her- 
abwürdigung des Vortheils der Landwirthfchaft, 
von einem Lehrer und in einem Lehrbuche der- 
‘ felben, nicht unerwartet wäre. II. Das wahre 
und richtige Verhaältniß der Stücke, die ein Land- 
gut in fich fajfet. Vielallgemeine Betrachtungen 
und philofophifch.- politifches Räfonnement, in 
dem fich der Vf. am wenigften zu feinen Vor- 
theile ausnimmt, Ein Bauerlhoffoll nicht zu grofs 
feyn, höchftens go Morgen; Aecker, Wiefen und 
Vieh ift fein Weientliches, weniger fchicken fich 
fur ihn Weinberge, Waldung, Teiche und Schä- 
fereyen. Inzwiichen gehöret doch dies alles 
zum Ganzen der Landwirthfchaft, und ift oft 
wit vielem Vortheile in den Händen der Bauern. 
Statt der Behauptung des Hn. v. Pfeifer, dafs 
die Bevölkerung fo weit gehen müfle, bis alles 
Feld mit dem Grabfcheite, ohne Vieh bearbeitet 
werden könne, giebt Hr. M. dem Feldbau zwey 
Drittel, und den übrigen Befchäftigungen ein 
Drittel der_Menfchenzahl. Auch bey Brache 
feyn 21 Morgen (zu 256 Quadratruthen von 16 
Schuhen) hinreichend, vier Menfchen mit einigen 
Kindern und Tagelöhnern zu ernähren. Hierzu 
gehören 2 paar Ochfen zur Beftellung, 2 bis 3 
Kühe und etliche Kälber zu Butter und Dünger, 
15 grofse Wagen Heu oder 8 Morgen Wiefe, ä 
bis ı Morgen Grasgarten. Gute Wiefen zieht er 
allemKlee vor, fie find nur nicht fo leicht wie 
er glaubt, überall anzulegen. III /lie Anlegung 
des Landgutes felbfl. Die Gefchichte der Anle» 
gung feines Guts, wobey ihn frevlich vieles be- 
günfligte „ unter andern der Fund eines Schatzes 
von uraltem Schlamme. Er ift (ehr für die ein- 
eelnen Bauerhöfe und von Dörfern abgefonderte 
Weiler; Ge find nur für die Policey fchwerer zu 
handhaben. IV. Ueber die Beflimmung der jahr- 
lichen Abgaben an die Grundherrfchuft des Land. 
guts. Eigentlich kein Gegenitand der Landwirth- 
fchaft, denn hier verhält fich der Bauer blos lei- 
dend. Hr. M. übernahm auf feine 150 Morgen 
als jährliche Abgaben: 2 Procent von der Kauf- 
fumme, ftatt 5 Proc, Laudemium bey Verände- 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG. 


eo 


rung der Befhittzer, jährlich $ Gulden 20 Xr., ftatt 
10 Prct Abzugsgeld, des Zehnten vom Felde und 
von Vieh, 120.G. und ftatt der Frohnen 2 Pro- 
cent, zufamınen jährlich 223 f Gulden. Er hält 
dies für mäfsig, es it denn aber doch nicht we- 
nig, und wor nicht fo äufsert wohlfeil kaufetwie 
er (die 150 Morgen für 2500 ) würde bey diefen 
Procenten nicht beftehen können. V. Jon der 
Anlepung der Gebinde eines Landguts. VI. Von 
den Perfonen zur Arbeit. Schr verninftig, herz- 
lich und gut! VII. Yon dem Feldgerüine und 
Werkzeuge. Befchreibungen davon giebt er.nicht, 
fondern ermahnt nur alles röcht gut und tüchtg 
anzufchaffen. Es. hätte fich doch wohl vieles 
durch Beichreibung deuclich machen Iaffen, denn 
das Verfchicken von Zeichnungen und Modeilen, 
wozu er fich erbieter, ift gar zu umfländlich, und 
er wird dabey feines Briefwechfels, den er gern 
einfchriäinken möchte, immer nicht überhoben. 
VII. Fon dem allerley Vieh und deffen Behand. 
lung. Den Ochfen zieht erdem Pferde vor; rei 
nes Waller zum tränken wird empfohlen, aber 
doch eine Bemerkung erzählt, dafs ein Viehftand, 
der gewöhnlich aus einem zufammengelaufener, 
einer Niftjauche ähnlichen Walfler - gerränkt wur- 
de, nicht nur gefund, fondern auch von einr 
ringsumher gratlirenden Viehfeuche verfchont ge- 
blieben fey. Verfchnittene Kühe follen fich fehr 
gut und befferals Ochfen, zum Fuhrwerke fchicken, 
und bald fete werden. Schafe follder gewöhnliche 
Bauer nur einzeln halten, und die Schäfereyen den 
unkultivirten Gegenden, wo Berge und Einöden 
zur Weide vorha:den find, überlallen. Bauer und 
Schäfer, oder wie der Vf. in einer finnreichen Ac- 
commodation fich ausdrückt, Kain und Abel fchki- 
cken fich nicht zufammen, einer fchlägt den an- 
dern todt, am beften, wenn einer zur Rechten, 
der andere zur Linken geht. Aus der Bibel Hit 
fichnun fo etwas am wenigften entfcheiden. Von 


 Efeln, Ziegen, Hunden, Federvieh, alles aus- 


führlich und praktifch. Kürzer von Bienen und 
Seidenwürmern , „weil fchon vieles Gefchreibe 
„darüber vorhanden, ** das liefse fich nun wohl 
von allen Materien diefes Buchs eben fo richtig, 
behaupten. IX. Yom Ackerfeide und aefen Be- 
Schaffenheit, Verbefferung, Pflügen und Saat. Se 
gut und praktifch diesalles ift, fo wird doch fchen 
ein geübter Feldwirth erfordert, um_es zu be 
nutzen; der Anfänger wird zu wenig inden. X, 
Die IPiefe, die natürliche und künflliche. Unrich- 
tig it für Luzerne und Efparlette einerley, und 
zwar fchlechtweg fchwerer, thonigter, kiefigter 
und fteiniger Boder vorgefchlagen; in Kies und 
Steinen gedeiht die Luzerne gewifs nicht. Hafer 
zur Fütterung gefäer, wird für das Melkvich vor 
allem Klee empfohlen. Von andern Futterkräu- 
tern. XL Der Garten. Am vortheilhafteften ft 


für den Bauer der Zwetfchenbaum ; auch dies | 


det Ausnahme, z. E., wo das Holz zum Trocknen 
der täaumen mangelt, Sandiger Boden für den 
Küch 
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Küchengarten der befte, und dabey der vernünf- 
tig® Rath, nicht nur mit den Gewächfen, fondern 
auch mit den Düngerforten abzuwechleln, Amei- 
fenhaufen auf die Pflanzenbeete geftreuer, ver- 
treibe die Erdlöhe. Gute Anweilung, das nütz- 
liche Weiskraut zu ziehen. — Zweyter Band. 
Xi. Fon der Dünsung. Oelfey das Wefentiche 
der Düngung; wäre auch diefe Theorie nicht 
ganz rein und richtig, fo enthält doch diefes Ka- 
pitel überaus viel Gites, zengt die ausnehmende 
Wichtigkeit des Düngers und der Erdverbefe- 
rung, und erinnert an fo manche verkannte Mit- 
“tel, deren man fich falt allenthalben bedienen 
könnte. Man kann leicht denken, dafs Gyps, 
Kalk und Mergel hier nicht vergellen find; jene 
Steinarten wirken gebrannt und ungebrannt; aber 
wir ziehen doch letzteres vor. Die Säure der 
Erde und Luft löft das Kalkmehl auf, und diefe 
Gährung befördert die innige Vereinigung mit 
der Ackererde, ftatt dafs der gebrannte Stein 
gleich bey der erften Nälfe bindend wird, und 
alsdenn längere Zeit braucht, um wieder-locker 
zu werden. Den Mergel befchreibtder Hr. V£. als 
einen werdenden Stein, der aus dem Drucke der 
Oberfläche entitehe; er rechnet alfo darunter ver- 
muthlich auch die thonichte halbfteinharte Erde, 
die gewöhnlich die Sandfleinlager deckt. Eigent- 
licher Mergel ift das nun wohl gewiis nicht, ob 
es gleich unter Umftänden auch dünngende Kräfte 
äufsern kann, XII. Yom Entflehen, von der War- 
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bis zu feiner Reife. Eine etwas gar zu wortrei- 
che, doch alle Beherzigung verdienende, Ermah- 
nung zu ftetem und überdachtem Fleifse, und 
Warnung vor blindem und faulen Vertrauen auf 
den Seegen der Allmacht. XIV. Die Erndte, 
Vernünftig ift allerdings der Rath, das Gras nicht 
auf den Schwaden trocknen zu laffen, fondern es 
gleich nach dem Mähen zu zerftreuen. Manche 
Wirche hängen hartnäckig am Gegentheil, das 
doch alsdenn zu billigen ilt, wenn man nals, eder 
bey wahrfcheinlichem »nahen Regen hauen läffer; 
wird das Gras halbtrocken, und dann wieder nals, 
fo befördert diefe Abwechslung fein Verderben, 
font kann es vom Anfange viel Nälfe vertragen, 
Die Feimen werden als ein nomadifcher Behelf 
ginz verworfen; allerdings mufs fo viel Scheu- 
nengelafs da feyn, als die gewöhnliche Aernte 
verlangt, aber bey aufserordentlicher Fruchtbar- 
keit tes ganz unbedenklich, Feimen zu fchlagen, 
und weit wirthfchaftlicher als die Baw- und Un- 
terhaltungskoften auf eine Scheune zu wenden, 
die man etwa nur alle fünf Jahre braucht. XV. 
Von Aufbewahrung, Benutzung und Anwendung 
der eingeärnten Junge. XVI Yom Handel des 
Landwırths, mit Feldprodukten und Vieh. XVII 
Die Winterarbeiten im Haufe des Landwirths. Für 
Mann, Frau und Gefinde, ein reichhaltiges Ka- 
pitel, wie der Gegenfand! XVIU. Das, was ich 
aberdisdem Bauern, feinem Weibe und feinen Kin- 
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dern noch fagen möchte. Moral für den Hans 
ftand des Bauern , iiber feine Religion, Glauben 
und Unglauben, Cultur,-Luxus, Erziehung, iie 
rathen. All-s herzlich und gut; eben fo: XIX 
Kom Wahrfugen, Zeichendewien, Seegen[prechenm 
Träumen, Sprärkwärtern, und den Schlenditan, 
dem Götzen der Landieute. Wir freuen uns, bir 
die Sympathie keine Ausnahme zu finden. XX 
Die Land- und liorfspolizeu, in etlichen Bruci!- 
fucken. Diefes Kapitel wird der Bauer felbft nicht 
nürzen können, es find Winke für die Herren des 
Landes; vieles ‘fromme Wünfche, vielös auch 
nicht einmal zu wiünfchen. Gut» Meynung und 
gefunder Menichenverftand leuchten zwar über- 
all hervor, aber 'diele fchützen nicht vor Einfei- 
tigkeit, wenn ıman über fo verwickelte und fchwie- 
tige Dinge nur aus einem Gefichtspunkte urtheilt, 
Alles verdient indeffen doch erwogen zu werden. 
AXL Von der Vieharznry, Aufser etwas weni- 
gem von dem Vf., befteht alles in einem weit- 
Kußgen Auszuge aus Erxlebens Anleitung zur 
Viehörzneykunlt und deifen praktifchem Unter- 
richte. Er ilt durchaus fo vernünftig und prak- 
tifch, dafs wir ilım mie Recht allgemeine Verbrei- 
-tung und Anwendung wunfchen. — Was zur 
Einkleidung diefes Werks in der Anwendung 
und O-konomie der Sachen, wud befonders des 
Suils gehört, ift freylich fehr vernachlälliget; wir 
wurden aber dies nicht einmal anmerken, wenn 
uns nicht dabey der Gedanke eingekomnıen wä- 
re, dais das Buch um feiner rohen holzichnittar- 
tigen Manier willen dem Bauer vielleicht delto 


" beifer getällt, indefs der feinere Theil der Lefer 


fich bey dıefem thätigen Greife gewifs gern dar- 
über wegfctzt. 1 


Wızn, b. Zierch: Anton Moritz Böhmens F’er- 
Such über die urfprünglichen Rechte der 
Grundobrigkeiten und Unterthanen, in db- 
ficht der ın denk. k. deutfchen Erblündern 
bejtenenden Frohndienfle und Ruflicalpachtun- 
gen, mit einem Vorfchlage, wie folche zum 
Nutzen des Staates, der Grundherrer und 
der Unterthanen am fuglichflen eingrelöfl wer- 
den könnten. 1788. ı22 9. 8. (5 gr.) 

In den kaiterlichen deutfchen Erblanden befin- 

den fich fehr viele untertkanige Dominikalpacht-, 

oder fogenannte uneinzekuufte Bawerngrunde, 
worauf Lrineigenfchaft, Frehnen, und ale In- 
convöniens feodaux in voller Maaise haften. Ins 

Jahr 175r wurde betohlen, dafs alle auf folchen 

Gründen lebende Unterchanen lie erbeigenrhiim- 

lich erkaufen falten; dies wurde aber im Jahr 

1785. fehr bilöig und vernünftig wieder abteänderr, 

und diefes Ankaufen d-n Unterthänigen nur frey 

gelaffen,. Diefen Widerruf mifsbillige unler Vf, 
und hält es für nöthig, diefe widerlinnige faule 

Menifchenart zu ihrem Beiten zu zwingen. Er 

nimmt an, dafs diefe Art Gründe nicht den Un- 

terthanen, fondern der Obrigkeit eigenthumlich 
Terra gehören 
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gehören, oder nach dortiger Sprache, dafs fe 
daninikul, nicht ruflikal (eyen, Pachtungen auf 
Lebenszeit, bey. deren Frohnen, Dienfte u. d. gl. 
Prälanda die Stelle des Pachtfchillings vertreten. 
Die Obrigkeit, d. i., der Adel wird durchaus fehr 
gerechtfertiget, und ihr Vortheil gegen den Vor- 
theil der Unterthanen fehr gering argefchlagen. 
Wie kommts aber, dafs fonit in der Regel jeder 
Zeitpachter wohlhabend wird, und diele Art 
Pachtung nur zum Elefd führt ? Unftreitig daher, 
dafs die Pachtsbedingungen zu hart find, und.dafs 
diefer Zwitterart von Eigenchum und Pacht von 
beiden nur das Läftige nufgebürdet if. Hr. B. 
will, dafs man diefe Güter nicht um ein geringes 
Kapital, fondern gegen eine immer dauernde Na- 
. turalenefchädigung verkaufe, und der Getraide- 
zins, wie er ihn vorfchlägt, wäre billig genug; 


ee Er 
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aber die Behauptung, dafs ein für allemal ge- 
zahltes Kapital kein Aequivalent für fortdauern- 
de Nutzungen (ey, und die Berechnung, nach 
welcher der Grundobrigkeit alles, nicht nur Do- 
minium directum, fondern auch utile (das der 
Bauer doch wenigltens auf Lebenszeit fchon hat,) 
abgekauft werden müfe, ift gewils unrichtig. 
Was würden die Grundobrigkeiten fagen, wenn 
fie als Vafallen des Kaifers ihm das Dominium 
directum ihrer Güter um den ganzen Werth des 
Dom, pleni abkaufen follten, und dazu gezwun- 
gen würden? Oder wenn es mit ihnen überhaupt 
o ftreng nach dem Lehns([yftem genommen wür- 
de, als lie mit ihren Aftervafallen rechnen? Die 
Sache ift doch nach ihrem Urfprunge, auf den le 
fich foviel zu gute thun, völlig einerley. 


x 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Pipacosır. Bremen, b. Meyer: Beantwortung der 
Fruge wer hat Beruf ein Gelehrter zu werden? Zweytes 
und lerztes Stuck von Johunn Chrijlian Heinrich Kraufe 
Prof. und Rect. der Prorincia’fchule zu Jever. 1738. 
(3 gr.) Hr. K. hatte in dem erfien Stücke der Beant- 
wortung ditler Frage Neigung zu den Befchäfuigungen 
eines Gelehrien und die nöthigen Geifteskröfte als zwey 
wefentliche Erfordernifle eines künftigen Geiehrten an- 
gegeben. In diefem zweiten Stücke redet er von zwey 
andern, eten fo wefen:ilichen Erforderniffen, dem kör- 
perlichen Vermügen undden körperlichen Anlagen und 
2) den hinlänzlichen Vermögens - Umtiänden. Zu dem 
eriien rechner er Geiundheit und Abwefenheit köürperli- 

- cher Gebrechen. Ein gewifles /ermögen hat der Stu- 
dierende nöthig , ttın die Kofen der Studien zu beflrei- 
ten, Gich gegen Nied:rträchtigkeiren und andre Folgen 
der Arımıh zu fchützen, den Umcang mit gefitteten 
Leuten zu unterhalten, und nach Vollendung der aka- 
demifchen Jahre vor dein Antritt eines Amts fich feine 
Sıbüfßtene za erleichtern, Wir geben im ganzen diefer 
Kabsn Abhandiung unfern völligen Beyfall — und em- 
fehlen fe der Aufmerkiamkeic und Beherzigung der 
"tern und’Vormünder der ftudierenden Jugend. Die 
Materie if an und für Gch fehr wichtig, infonderheit 
aber verdienet lie in unlern Zeiten eine forgfältige Er- 
wägung, daman in mehrern Llindern über die zu gro- 
fse Nengeder fogenannten Studierenden, und den Ueber- 
Rufs an Kandidaten gerechie Klagen erhebt. Wir find 

sicht der Mevnung, dafs es rachlam fey diefem Uebel 
durch tandeshberrliche Verordnungen und Vorfchriften 
zu tieuern, denn dieles würde immer ein Fingriff indie 
rarürlidien Kechte und Freyheiten des Menfchen feyn. — 

Dan ınufs durch vernünftige Vorflellungen bey den Men- 

fchen etwas auszurichten fuchen und ilmen zeigen, dafs 
fiz ihre Kinder und hüußg fich felbft unglücklich machen, 
wein fie aus Eitelkeit oder Vorurtheilen manclherley 

Art diefeibe der Natur und den Lurflinden zum Trotz 

zum Studieren beiiimmen. Vor atlleı übrigen NMenihen 
haben die Schullehrer eine ganz befondere Vermilsllung 
und Verpflichtung lich auf diefe Art verdient zu machen. 

Sie können nicht bloß ihren Schülern in Anfehung der 


. 


Wahl ihrer künftigen Lebensart guten Rath ertheilen, 
fondern fie ind auch am beiten im Stande die Ratlıge- 
ad der Eltern bey einer fo wichtigen Angelegenheit za 
eyı. 


Narurgesch, Sera, gedr. mit Maukifchen Schrif- 
ten: M. 9. @. Lenzens, der philofophifchen Facultät Ad- 
junctus etc, kurze Abkandlung vom Bafalte, vorzüglich 
dejjen Urfprung betrefjend. Nebit Anzeige feiner Vorle- 
fungen im Sommer. 1789. 15 5. 8. Man fieher aus die- 
fer kleinen Schrift, dafs Hr. L. mit den Meynungen und 
Schriften der Gebirsskundigen, vorzüglich was den Ba- 
fatt und die jetzige Gährung über feinen Urfprung am- 
lange:, nicht unbekannt ift; allein verfchiedene Stellen 
darınn berechtigen uns doch noch zu zweifeln, eb er 
zur Zeit ganz vertraut mit der Sache geworden fey. Hr. 
Z. nimmı mit Ho. Werner und mehreren an, der B= 
Salt fey auf naffen Wege entftanden, und fucht felbiges 
mit zwölf Gründen zu beweifen. Indeffen würde Hr. 4 
unfers Erachtens in der That beffer gethan haben, fich 
mir dem zen Zten und roten Grande zu begnügen; denn 
von den übrigen müchte fchwerlich einer Stich halıen, _ 
wenigflens in der Art, wie der Hr. VE. Ge ausgedrückt 
hat. Der ıtte ifi ganz falfch; denn wenn Hr. Z glaubt 
dis Feuer könne keine Arufalle hervorbringen, fo kennt 
er die bleü/chen Oferbruche vom Harze und aus Sachfen 
nicht; welche die fchönften Würfel dartelien. Den we 
nigten gründlichen \iderfprüchen, wird der zjte und 
ıote Grund ausgeferze: feyn. — Einer einzigen Bemer- 
kung kaon fich Rec. in Rücklicht des angehlingten Plans 
der Vorlefungen nicht enthalten. Hr. Z. will nemlich 
in dem erfien Abfchnitte der Mineralogie, gleich zuvör- 
derfi; ven den Eigenfchaften und der Erzeugung der Hi 
reralien, und im 2ten und 3ten Abfchnitte erft von dem 
oruetognoflifshken Theile der Mineralogie handeln: aber 
erjt mus man ja die Dinge kennen und dann kmn man 
von andern Eigenfchaften derfelbea und von ihrer Ärzen- 
gung rälonniren. 
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Sonnabends, den 27ten Junius 1789. 


PHILOSOPHIE. 


Hanwover, b. Schmidt: Ueber das Dafeyn 
Gottes, in Beziehung auf Kantifche und 
Mendelfohnfche Philofophie, von J. C. F. 
Bornträger (d. G. G. Candid.) 1788. 156 8. 
8. (8 gr.) 


Tr erfien Abfchnitte redet der Verf. vom Seyn 
&M und von dem Grundfatze des Widerfpruches, 
Wolfs, Wilfingers, Gunners und Kants Defnitio- 
nen von der Exiftenz werden als fehlerhaft ver- 
worfen; die letztere — wirklich ift dasjenige, 
was nit den materialen Bedingungen der Erfah. 
rung (den Empfindungen) zufammenhängt — des- 
wegen, weil auch das Mögliche feinem Stoffnach 
Erfahrung und Empfindung vorausfetzt, und weil 
die Grundfätze der Erfahrung felbit nur aus den 
Empfindungen erhalten werden, Ein aufmerkfa- 
mes Studium der Vernunftkritik würde den Vf. 
gelehrt haben, dafs diefe Defirition nicht die 
Exiftenz an fich felbft erklären, fondern nur ihr 
Kriterium in der Erfahrungserkenntnils ange- 
ben foll, und dafs die Erkenntuils eines Satzes, 
2. B. der formalen Erfahrungsgrundfätze, Em- 
pfindung vorausfetzen könne, ohne dafs daraus 
ihre Abhängigkeit von der Empfindung felbft fol- 
ge. Von einem fo firengen Cenfor fremder Er- 
klärungen follte man wohl eine vorzüglich be- 
ftimmte eigene Definition erwarten; es wird fich 
aber bey einiger Zergliederung das Gegentheil 
zeigen. Er fagt nehmlich: „seyn oder Wefen 
„it das Zufammenbeitehen der iınern Beftim- 
„mungen und Dinge; die eine Modification def- 
„felben it Dafeyn, d. i. derjenige Zuftand eines 
„Dinges, da fich die innern Beflimmungen deffel- 
„ben vermöge unferer äuffern Sinne entweder 
„als wirkend oder als leidend erkennen laflın; 
„die andere ift Möglichkeit, d. i. derjenige Zu- 
„‚ftand eines Dinges, da die innern Beftimmun- 
„gen defelben blofs vermöge der auf bisherige 
„Erfahrung lich gründenden Vorftellungen unfrer 
„Seele als zufammenbeftehend und fich nicht wi- 
„‚derfprechend erkannt werden.“ Das Zufummen- 
beflehen; alfo ohne Mehrheit der Beflimmungen 
kein Seyn? — der innern Beflimmungen ; äulse- 
A.L. Z. 1789. Zweyter Band, 


re Beftimmungen find alfo nicht, können nicht 
feyn? — als wirkend oder leidend; Entweder — 
oder? und wie ift das Leiden am Gegenftande 
ohne Wirkung defelben auf uns in der Erfahrung 
erkennbar? — vermöge unfrer äuffern Sinne; alfo 
können nur Körper exiftiren? wollte Hr. B. wohl 
ein fo grober Materialif®feyn? und wie mag er 
wohl durch den äuffern Sinn die Exiftenz Gottes 
wahrnehmen ?.-erkennenla/fen ; zeigt diefesLa/fen 
wohl Exiftenz, und nicht vielmehr Möglichkeit 
an?— A ren unfrer Seele ; find die finnli- 
chen Empfindungen etwan keine Vorftellungen 
der Seele, die fich auf Erfahrung gründen? oder 
foll nur dasjen'ge wirklich heiffen, was ich gegen- 
wärtig empfinde, fobald aber die Empfindung vor- 
über ift, blofs möglich genenut werden? ]Jiefse 
fich das Merkmal „ch als leidend oder wirkend 
„erkennenlaffen* nicht eben fo füglich in die De» 
finition des Möglichen bringen, wo die reale Nög- 
lichkeitgemeynt wird? u.f, w.— — Den Satz der 
Widerfpruchs foll Kant fehlerhaft erklärt haben 

indem er ı) das wider/prechen {elbft in die Erklä- 
rung bringt, 2) den Grund des Widerfpruchs 
nicht angiebt, Allein jenes würde nur alsdana 
Tadel verdienen, wenn das Merkmal wider/fpre. 
chen in einer Definition des Widerfpruchs Telbft 
vorkäme; diefes alsdann, wenn K, nicht Urfache 
gehabt hätte, den Begriff von einem Widerfpru- 
che, als aus jeder gemeinen Logik hinlänglich 
bekannt, vorausfetzen zu dürfen. Dafür giebt 
uns Hr. ‚B. folgende Erklärung: Keinem Dinge 
kommt ein Prädicat zu, was nicht bereits in dem 
ne Han deflelben entweder als fchon unmittelbar 
beitimmt. oder doch als durch denfelben beflimm. 
bar enthalten ill. Diefe Beflimmbarkeit foll nur 
einem Prädicate zukommen, welches zwar durch 
Zergliederung des Begriffes nicht unmittelbar er- 
kannt wird ‚ dennoch aber aus der Modifcabilitäg 
irgend eines unmittelbar beftimmten Pradicats fick 
herauswickeln lafs:, wie z.B, das Prädicat „rund“ 
aus der Modificabilicät des Merkmales der Ge 
alt, das in dem Begriffe eines Gartens unmit« 
telbar und nothwendig enthalten if, Wer kann 
wohl, ohne der Sprache und dem Ve 


Ä erflande Ge- 
walt anzuthun, einen Gedanken mit dem Sätze 


verbinden, dafs eine Modification aus der Modi- 
Uuuu hcabilicät, 
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Scabilität, die Rundung aus der Geftalt entwickelt 
werde. Befliumen kann man den Begriff auf 
diefe Weife, aber diefe nähere Beftimmung ge- 
fchieht nicht durch Zergliederung, fondern durch 
Verknüpfung. — Allein keine Synthefis foll es 
einmal nicht geben; alles Erkennen foll ein Zer- 
oe. feyn. Dafs man den Satz des Wider- 
pruchs auf alle und jede Urtheile, auch diejeni- 
gen, die Kant fynthetifche nennt, nicht ausge- 
nommen, als negativen Probierftein ihrer Währ- 
heit anwenden dürfe und mülfe — brauchte die- 
iem Weltweifen nicht vordemonftrirt zu werden, 
wie hier gefchieht; denn es ilt feine eigne Lehre. 
Wem dies noch unbekannt it, der vergl. Crit. d. 
r. V. 5. 190. Prolog. S. 26. 27.— Nirmtman fer- 
ner die Bornträgerilche Erklärung eines Begriffs 
an, wornach derfelbe eine möglichfl vollfändige 
Forftellung von allem demjenigen ift, was fich von 
den innern Befiimmungen und Eigenfchaften eines 
Dinges erkennen lafst: fo fieht man zwar wohl 
ein, dafs jedes Prädicat eines Urtheils zu diefem 
Begriffe [. ines Subjrcts gehöre, und dafs in die- 
der Bedeutung jedes Urtheil analytifch heifsen 
könne, Wir fragen aber: wozu foll es, dafs 
man auf folche Art den Sprachgebrauch ver- 
fälicht und den wichtigen Unterfchied zwifchen 
discurfiven Begriffen und anfchauenden Vortftel- 
lungen von einem Gegenftande vernachläfüget ? 
wo war die vollfländige Vorftellung von dem Ge- 
geeltande, ehe das Urtheil entftand? mufste das 
rtheil nicht felbit erft die Vorftellung vollflän- 
dig machen ? kann man ohne Zirkel dasjenige 
zur Bedingung des Urtheils machen, was felbft 
erft durch diefes Urtheil möglich wird? Und läuft 
nicht zuletzt alles auf eihen verdienftlofen Wort- 
ftreit und auf eine neue Sprachverwirrung hinaus, 
da doch Hn. B's eigne Erklärung des Widerfpru- 
ches durch ihre disjunctive Befchaffenheit auf ei- 
ne doppelte Gattung der Urtheile hinweifet, für 
die man doch um der Deutlichkeit willen eigne 
Benennungen haben mufs ? Wollte man etwan, Hn, 
B. zu Gefallen, die fynthetifchen Urtheile des Hr. 
Kant in Zukunft lieber mittelbar analytifche 
(S. 27.) nennen; fo würde diefer Wörterum- 
taufch die Unbequemlichkeit mit fich führen, dafs 
der neue Nahme fich weit beffer für folche Ur- 
theile pafst, die durch fortgefetzte Zergliederung 
ohne Hinzukunft neuer Merkmale entitehen, als 
auf folche, denen urfprünglich keine Zergliede- 
rung zum Grunde liegt. Wir dürfen Kürze hal- 
ber uns nicht darauf einlaffen, die Verwirrungen 
der Begriffe zu entwirren, die Hr. B, weiter vor- 
nehmen mufste, um zubeweifen, dafs 6 Urtheile, 
die. Kant und Jacob. als Beyfpiele von fyntheti- 
fchen angeben, z.B. es it ein Gott, im Grunde 
‚ zu den analytifchen gehören follen. Wer feine 
Kenntnifs der Kantıfchen Philofophie lediglich aus 
den Schriften ihrer Gegner fchöpit (wozu doch 
wirklich irgendwo ein — philofophiicher Re- 
eenfent die Zittel und Federfchen Schriften wohl- 
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weislich vorgefchlagen hat), den mag Hr. B. im- 
mer verführen. Für andre hat es hier eben kei- 
ne Gefahr. 

Zweyter Abfchnitt. Ungültigkeit des onto- 
logifchen oder a priori abgeleiteten Bewrifes 
für das Dafeyn Gottes; gegen Mendelsfohn. Un- 
terfcheidet fich von den Widerlegungen ande- 
rer dadurch, dafs Hr. B. hauptfächlich feine 
Entwickelungen der Begriffe von Seyn und Da- 
Seyn urgirt und in Anmerkung bringt, andere 
die ihrigen. 

Der dritte Abfchnitt ift unftreitig der Wichtig- 
fte. Denn dasjenige, wozu die Vernunftkritik 
alle Hoffnung abfchnitt, nehmlich auf dem dog- 
matifchen und reinipeculativen Wege zu einer 
objectiven Erkenntnifs von dem Dafeyn Gottes 
zu gelangen, das {ucht hier Hr. B. durch eine 
Vereinigung der kosmologifchen und phyfikotheo- 
logifchen Beweife zu realifiren. Um den kosmo- 
logitchen Beweis zu retten, beftreiter er ı) den 
reinen Urfprung des Begriffs von Caufalität a 
priori, mit Grunden, die gerade nur dasjenige 
erweifer, w s Kant mit allen Vertheidigern reiner 
Begriffe zugiebt, dafs nehmlich ohne einen durch 
Empfindung gegebenen Stoff kein wirkliches 
Caufalverhältaifs gedacht und in der Natur er- 
kannt werde, die aber keinesweges eine, von 
den Empiriften vorgegebene und von deır Puri- 
ften verworfene, ur/prüngliche Beflimmung des 
Begriffes durch Empfindung darthun. Das blafse 
Arfchauungsvermögen ift unzulänglich, um Cau- 
falverhältniffe zu erfahren; es wird noch über- 
diefs Verftand, es werden Verftandesbegriffe er- 
fordert. Diefs wird alles hier eingeräumet; nur 
kein reiner Verftand, keine Begriffe a priori fol- 
len es feyn, fondern blofse Anlagen und wahre 
Fähigkeiten, Verftand zu bekommen. Hiedurch 
wird aber in der That das höhere Erkenntnifsver- 
mögen, welches die gedachten Verhältnife {elbft- 
'thätig beflimmt, gänzlich abgeläugnet, und der 
Verftand als eine blofse Modihcation der Sinnlich- 
keit, erwan als eine gröfsere Schärfe und Deut- 
lichkeit derfelben, vorgeftelle, welche die in der 
Natur der Dinge bereit liegenden und gegebenen 
Verhältnile leidentlich aufnimmt. Man fieht 
aber leicht ein, dafs Bepritfe, die aus der Sinn- 
lichkeit ertitanden feyn follen, nicht einmal zum 
Denken des Ueberfinnlichen, gefchweige denn 
zur Reflinmmung deffelben, gebraucht werden dur- 
fen, und dafs Hr. B. feinem eigenen Endzwecke 
geradezu entgegen vernünftelte, indem er den 
reinen Urfprung des Begriffs von Caufalität an- 
focht.2)V/erfpricht er,zu beweifen dafs Kant mit Un- 
recht den Gebrauch diefes Begriffes blofs auf Ge- 
genflände der finnlichen Anfchauung einge. 
fchränkt habe; indem er aber dies unternimmt, 
fetzt er unbewiefen die Gültigkeit der reinen An- 
fchauung der Zeit und des Bagrifis von Verän- 
derungen für die nicht finnlichen Gegenftä de 
voraus, wüd fchliefst nun, aller Vernunftkritik 
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zum Trotz, von Veränderuugen der Erfcheinun- 


gen auf Succefüon in den Dingen, von da auf 


eine ey Urfache derfelben, auf einen Schöpfer 
der erften lebendigen Wefen, und erften Bewe- 
ger alles Leblofen, So weit führt Kosmologie; 
nun fchliefst fich das phyükotheologifche Räfon- 
nement an. In der Welt heifst es, findet fich 
keine Naturkraft, welche die zweckmäilsige Ver- 
bindung aller Dinge begreiflich machte, Es mufs 
alfo ein Wefen aufser der Welt vorhanden feyn, 
dem die Eigenfchaften der Macht, Kenntnifs, 
Weisheit und. Güte in einem auferordentlich ho- 
hen Grade zukommen, d.i. ein Gott. Man er- 
wartet vielleicht, dafs die kritiichen und [kepti- 
{chen Bedenklichkeiten dagegen gehoben, wenig- 
ftens ein Verfuch fie zu heben gewagt worden 
fey. Hr.B. fand esaber viel bezuemer, der Einwürfe 
nicht weiter zu gedenken, foudern nur die ange- 
fochtenen Beweife zu — wiederholen. 

Der vierte Abfchnitt enthält Etwas von einer 
“ Widerlegung des kosmologifchen undphylfikotheo- 
logifchen Beweifes, wenn man jeden für fich einzeln 
gebrauchet ; ingleichen eine Cenfur derBeweife,die 
manvon der Uebereinftimmung aller Völker, von 
den Regungen des Gewillens, (die wohl von etwas 
andern als von dem bemerkten Verhältnifs einer 
Handlung zu dem Verlangen nach Glückfeligkeit 
abhängen möchten,) und von der Unmöglichkeit 
einer ewigen Welt hergenommen hat. Die Ein- 
würfe find die gewöhnlichen, und ihre Darttel- 
ung ift nicht fchärfer, als man fie fonft fchon 

atıe. 

Durch alles diefes wollten wir doch keines- 
weges dei Muth des jungen Mannes, der diefe 
Schrift abfafste, gänzlich niederfchlagen, und fei- 


nem Buche allen Werth oder ihm felbft alle 


Fähigkeit abfprechen, einft noch als ein mündi- 
ger Schriftfteller.auch in der Philofophie aufzu- 
treten. Uifere Ablicht war, theils zu zeigen, 
dafs auch diefe Angriffe auf die kritifche Philo- 
fophie von Mifsverftändniffen herrühren und ihrer 
gutenSache keinenSchaden zufügen;theils auch alle 
gute Köpte durch ein neues Beyfpiel zu warnen, 
dafs fie von ihrem unftreitigen Rechte, die Philo- 
fophie groiser Männer zu prüfen und ihre Privat« 
meditationen zu öffentlicher Beurtheilung aufzu- 
ftellen, nur erft nach einem anhaltenden Studium 
der Sache, wovon die Rede ift, und der Schriften, 
die fie anfechten, Gebrauch machen, wenn auch 
Freunde, die eben nicht allezeit Kenner find, lie 
zu einem übereilten Hervortreten vor dem Publi- 
kum aufmuntern follten, 


ERDBESCHREIBUNG. 


Maprın: A:las hidrografico de’ las Coflas de 
Efpaüa en el Mediterraneo, 1787 und $». 
(220 Reales,) 


Enthält 15 Blätter, 1) Carta e/firica de la Co- 
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a de Ejpaita y de fu’ correfpondiente de Afri- 
De 2) li; e, = Ehiecho de Gibraltar. 3) Pla- 
no geometrico de la Bahin de Algeciras y Gibral« 
tar. 9) C. e. desde Punta de Europa a Caba 
de Gaia, mit der gegenüberliegenden Külte von 
Africa. 5) C. e. desde Cabo de Gata hajla, Ca- 
bo de Oropefa. 6) C. e. desde C. Oropesa a Ca- 
bo de Creux. 7) C. e. de las Islas baleares y p!- 
thyufas. 8. 9. 10. Drey Specialkarten von Juiza 
und Formentera, von Mallorca und von Minorca. 
11) Ei puerto de Mahon y fu cofla. 12. 13. 14. 
15. Vier Blatt fogenannte Vertoningen oder Aus- 
fichten der Kufte von EERER. den Infeln und 
dem gegen über gelegenen Africa. j 

Alle” diefe Kae find auf Befehl des Admi- 
ralitätscollegii durch den Brigädier der Flotte D. 
Vıcente Tofino de S. Miguel, welcher auch Di. 
recteur der Seecadetten - Akademie zu Cadix ift, 
verfertigt worden. Sie find auch fchön eßochen, 
und einige führen des bekannten Künfllers Car- 
mona Nahmen. Es find lauter Seekarten, redui- 
tes au grand point, und machen einen Theil des 
allgemeinen fpanifchen Küftenatlafes aus, welcher 
jetzt im Werke ift, Sie haben die Bezeichnung 
e:ner vierfachen Länge, nemlich unten der von 
Cadix und Carthagena, und oben der Parifer und 
von Teneritia. Ihre Abweichungen von den ge- 
wöhnlichen Karten, auch von den Lopezifchen, 
find oft fehr ftark, aber man hat alle Urlache, 
diefe für die richtigften zu halten, wie unfere 
Lefer aus der Anzeige des dazu gehörigen Buchs 
gleich fehen werden. 

Folgende Längen und Breiten welche bey 
diefem Atlas zum Grunde liegen, können fie in 
Stand fetzen, felbft zu urtheilen: „ 


Punta de Europa 36° 6' 42" Br. und — 56" 
29’ öftl. L. von Cadix, 


Ceuta FEW Y Sie } ir 1 
C. de Palos, 97° 377 15 — 5.9 35’ 

C. Salou. 41? 4’ 30 — — 7?27'50" 
C, de Creux. 42° 19° 35 —— 4.° 17'110” 


C. Honein Africa 35° 10'46“ 4° 13’ 
Nr. ı. ift nur eine Generalkarte, ohne Son- 
den, und mit leichter Anzeige einiger Küften, 
Oerter und Berge. Nr. 2. hat, wie die übrigen, ei- 
ne fl-ilsige Anzeige der Meerestiefen, auch eine 
Tafel über die Ebbe und Fluch in der Strafse, auch 
einige Ausfichten der Küften. Nr. 3. der Plan 
ger Bay von Gibraltar ift mit einem fchönen Pla- 
ne von der Feitung nebft den allerneueften Wer- 
ken derfelben und der Spanifchen Linien verbun- 
den. Nr. 4. 5.6. geben auch.die Geftalt der Hä- 
fen, ihre Tiefen, Klippen, Sandbänke fehr deut- 
lich zu erkennen. Die Specialkarten Nr. 8. 9. 
ı0. haben auch die innere Abtheilung des Lan- 
des und defn Städte und andere Oerter, Neben 
den Infeln find viele befondere Plane von den 
Uunu2 Häten 


zıt 


Häfen in Nebenkärtchen angebracht. . Nr. ı1: der 
Hafen von Mahon zeigt die Batterien, Tren- 
chöen, und Läger bey der letzten Belagerung 
und die Feftungswerke.des Sorts in ihrem jetzi- 
gen demolircen Zuftande, nebit den beybehalte- 
nen Feftungswerken. 

Ueber die Verfertigung und den Gebrauch 
diefes Atlas giebt folgendes dazu gehörige Werk 
die nöthigen Erläuterungen: 

MaAosın, b. d. Wwe Ibarra: MDerohero de las 
Coflas de Efpaiia en el Mediterraneo y fu 
correfpondiente in Africa, para inteligencia 
y ufo de las cartas effericas, prefentadas al 
Rey. N. S. por ei Excmo Senior Baylio Frey 
D. Anton Valdes, Gefe de Escuadra y Se- 
cretario de Eftado y del Defpacho univerfal 
de Marina, y conftruidas de Orden de S.M. 
por el Blinde de la real Armada D. Yicen- 
te Tofiio de San Miguel. 294 $. in gr. 4 
(22 Reales,) 

Voran geht eine Einleitung von 36 Seiten, 
worin eine kurze Gefchichte der Seekarten ent- 
halten it. Der Vf. führt S. 25. als eine der älte- 
ften diejenige an, welche in Majorca 1439 ver- 
fertigt und von Vefpucei für 130 Ducaren ge- 
kauft wurde. $. 29. wird ein fchöner See-Atlas 
aus dem 16 Jahrhunderte befchrieben, welcher in 
der Carthaufe zu Ebora gemacht worden. S. 30 f. 
findet man eine Gefchichte der Kartenverfäl- 
{chung wegen der Demorations Linien, Hierauf 
hennt der Vf. die vornehmften Verfertiger von 
Seekarten von Apianus an, bis auf die neuelten 
Zeiten. In den Namen kommen einige Fehler 
vor; als Bauche, Arville, la Rimple ftatt Buache, 
Anville, Dalrymple. Die Nachricht, dafs der Mar- 
quis de Chabert, jetzt Chef d’Escadre und Aitro- 
nom der Akademie der Wilfenfchaften, die Küfte 
des mittelländifchen Meeres von der Barbarey an 
bis nach Syrien befahren, am Lande oftmals Ob- 
fervatorien angelegt, um Beobachtungen zu ma- 
chen, und die ganze Küfte geometrifch aufge- 
nommen habe, woraus Karten zum Druck ver- 
fertigt werden follten, ift merkwürdig. Die Aus- 
gabe derfelben wurde unterbrochen, weil der 
Marquis im americanifchen Kriege auf der Flotte 
gebraucht wurde. 

Hierauf folgt die Erläuterung jeder Karte 
insbefondre, wie auch der Plane von der Bay von 
Algeziras und vom Hafen Mahon, nebit der An- 
zeijre aller Beobachtungen, Meffungen , alrono- 
„mitchen Obfervationen (bey Beftimmung der Län- 
‘ge hatte man seprüfte Seeuhren) und felbft der 
gebrauchten m Das übrige it fondeg 
lich für die Seefahrer fehr wichtig, und giebt um- 
ftändliche Nachricht von allem, was fie wegen der 
Ströme, Ebbe und Fluch, Ankergründe u. £. w. 
interefüren kann. 

Dies Werk ift demnach in allem Betracht ein 
wichtiges Gefchenk der fpanifchen Regierung an 
das Publikum, 


AL. Z. JUNIUS. 1799. 


yie 
ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Zırrau und Leirzıg, bey Schöps: Erinnerun- 
gen fur junge Chriflen und Chrifinnen, nach 
ihrem erflen Abendmahlsgenufs.von Chrifliian 
Gottlieb Frohberger, Pfarrer. 1789. 7 Be- 
gen in 8, 

Der Erinnerungen oder kurzen Abhandlungen 
find zwölf, und alle gehen dahin: religiöfe Er- 
kenntnifs, Sinn und Wohlverhalten bey den jun- 
> Chriften zu befördern, Der Vortrag ift ver- 

ändlich und fafslich für Kinder, ohne Kinderey. 
Ausdrücke, wie: die Freundlichkeit des Gottmen- 
chen, fo wie einige dunkle morgenländifche 
und myftifchklingende Redensarten — Helm des 
Heils — (o ohne Erklärung hingeworfen, wiünfch- 
ten wir aus einem Kinderbuche weg, das wir fonf 
zu feiner Abficht recht brauchbar finden. 


Srursart, b. Mezler: Verfuch einer chriftlis 
chen Religionsgefchichte fur die gemeine Ju- 
gend. Von Ü. B. Gockel, Specialluperin- 
tendent und Stadtpfarrer zu Emmendingen. 
1788. 143 5. 8. 

Der beftimmte Zweck diefer Religionsgefchich- 
te für gemeine Jugend giebt ihr ein eigenes Inte= 
refe. Sie ift in funf Abfchnitte getheilt 1) Chrift- 
licher Religionszufand von den Zeiten der Apo- 
ftel bis aut Conftantin den Grofsen. 2) Weitere 
Ausbreitung der chriftlichen Religion nach (riner 
Bekehrung. 3) Von den Irrthümern, die fich 
vom gten bis zum ı6ten Jahrhundert eingefchli- 
chen haben. 4) Von der Reformation Luthers 
und ihren Folgen. 3)*Von der Reformation in 
den Fürftlich Badenfchen Landen. Der Vortrag 
ift zweckmäßsig, nur das gemeinnützige ift aus- 
ig und unter den Columnen find Fragen 

ir den (diirftigen) Katecheten. Das 3te Kapitel 
hat Recenf. vorzüglich gefallen, indem er kurz 
und deutlich das Entftehen der Irrchümer und 
Mifsbräuche chronologifch darttell. Daszte Kap. 
ift freylich für die Badenfchen Länder local, fonft 
aber kann man das übrige zum Gebrauch in mitt» 
lern Volksfchulen fehr wohl empfehlen, 


GöTTiNGen, in Verl.d. Vandenhoeck-Ruprecht. 
fchen Buchh: Stoff zu Unterhaltungen am 
Krankenbette von .J. C. F. Witting, Paftor zu 
Ellenfen im Hochtifthildesheimifchen Amt 
Hunnesrück. 1788. 1148. &. (7 gr.) 

Man findet in diefer klei:en Schrift eine Samm- 
lung kurzer Betrachtungen, pafender Verfe aus 
Gefängen, und Gebete fiir Kranke, Wiedergene- 
fende, oder Sterbende, die unter gewilfe Rubri- 
ken gut geordnet fi.d, und nach der Abficht des 
Vf, einem Prediger Stoff zur Unterhaltung der 
Kranken geben {ellen. Die ganze Einr.chtung 
des Buchleins ift nicht übel, und angehende .Pre- 
diger, die felbit, ihren Stoff zu bereiten, nicht Ge= 
fchick oder Mufe haben, werden den VE für (ei 
ne Vorarbeit danken, 
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Sonntags, den 2gen Junius 1789. 


OEKONOMIE,. 


Darespen, b. Meinhold: Der gute Feld- und 
Hauswirth nebfl Hauswirthin in dem kurfürffl. 
fächf. Erzgebirge und andern gebirgifchen 
Gegenden, oder: Yon der fo nöthigen Fer- 
bejjerung und Erhöhung der Viehzucht und 
des Feldbaues, durch Einführung der Stall. 
Jütterung, folche durch leichte und erprobte 
"Mittel zu bewerkflelligen; nebfl Gegeneinan- 
derhaltung der gebirgifchen und niederländi- 
Schen Viehzucht und Feldbau. Von dem 
Blutharnen des Rindviehes und von der Vieh- 
feuche, der dabey zu beobachtenden Vor- 
ficht und erprobte Mittel dafür. Von der 
innern wirthfchaftlichen Einrichtung und 
klugen Sparfamkeit bey den nöthigen Aus- 
gaben, und was dem Wirth und der Wirthin 
zu beforgen-oblieger; neoft Entdeckung der 
vorkommenden Fehler, und Mittel, folche 
zu verbefern. Vom Flachsbau und allen 
Getraidearten. Von dem Witterungseinfluf- 
fe in die Gewächfe und Entdeckung der zu- 
künftigen Witterung. In XXXI Kapiteln und 
möglichfter Kürze und Deutlichkeit wohl- 
meynend an das Licht geftellet, von Gott- 
fried Rupprecht, in Moldau und Landrichter 
im Amte zu Frauenftein. S. XXL, und 423 3. 
1758. (ı Rchlr.) 


Dies Buch, von deffen Inhalt wir nun nicht 
weiter nöthig haben, etwas zu fagen, ift als 
fchriftitellerifches Werk betrachtet, befonders 
wenn es auf Kürze und Deutlichkeit ankömmr, 
nicht vorzüglich; aber doch ift es durchaus bef- 
fer gefchrieben als fein Titel, und es ift billig, 
dafs man bey einem Buche, das, umim Wefent- 
lichen gut zu feyn, nicht eben von einem geübten 
Schriftlteller herkommen mufs, feine Forderun- 
gen von diefer Seite etwas mäfsige. Es hat 
befonders zwey Eigenfchaften, die es nach un- 
ferm Urcheile zu einer ganz nützlichen und brauch- 
baren Arbeit machen. Erftens befchreibt Hr. R. 
faft durchgehends feine eignen Erfalırungen, und 
zeigt fich dabey als einen Mann, der olıne von 
dem bloisen Reiz der Neuheit geblendet zu feyn, 
A. L. Z. 1739. Zweyter Band, 


doch auch am verbeflerlichen Alten nicht klebt; 
zweytens fchränkt er fich auf eine beftimmte, 
durch viele natürliche Eigenheiten merkwürdi- 
ge, und mitökonomifchen Vorfchriften noch nicht 
fo reichlich verforgte Gegend ein, und wird da- 
durch nicht nur praktifcher und anfchaulicher, 
fondern bereichert auch die ökonomifche Geo- 
graphie des Erzgebirges mit einem angenehmen 
Beytrage. Man weils fchon, wie unverdroffen 
die Einwohner diefer Provinz arbeiten, um durch 
Künftleifs zu erfetzen, was ihnen die Natur ver- 
fagt hat. Auf einem Boden und in einem Kli- 
ma, die der Erzeugung der erften Lebensbedürf- 
niffe fo wenig günftig find, herrfcht eine verhältnifs- 
mälsig flärkere Bevölkerung als in den frucht- 
barften Gerraidegegenden. Dies danken fie frey- 
lich hauptfächlich ihrer Emügkeit in Fabrikarhei- 
ten, aber auch der Feldbau ift nicht vernachläffi- 
get, und einer feiner mühfamften Zweige, der 
Flachsbau ift eigentliche Nationalbefchättigung, 
bey der hier alle Erfordernilfe eines guten Manu- 
facturwefens, Tauglichkeir des Bodens zur Erzeu- 
gung des Materials, und Gefchick und Luft der 
Einwohner zur Verarbeitung, glicklich zufam- 
mentrefflen. Der Flachsban ift daher auch mit 
Recht ein Hauptgegenftand diefes Buchs, der in 
allen feinen Perioden, bis zur Spinnerey, aus- 
fuhrlich und mit manchen Verbefferungsvorfchlä- 
gen, befchrieben wird. Mic der bekannten, fehr 
guten, Schrift des Hn. Mag. Hermanns ift Hr. R. 
nicht immer einverftanden; manches li»gt aber 
vielleicht, wie er felbft ichon bemerkt, an der 
Verfchiedenheit der Gegend. Ein anderes vor- 
zügliches Thema des Buches ift die Einfuhrung 
der Stallfütterung, auf welcher, als dem einzigen 
Miuel zur Verbeflerung der Viehzucht und des 
Ackerbaues, dem es hauprfächlich am Dünger 
gebricht, Hr. R. nachdrücklich befteht. Freylich 
it in Gegenden, wo viele Berge und Waldungen 
find, die nicht fo leicht unter eine regelmäfsige 
Culcur gebracht werden können, die Verfuchung 
zur Viehweide gröfser; aber wenn nur erft alle 
Triften und Hutplätze, die des Pilugs fähig lind, 
zum Futterbau angewendet werden, fo wird man 
jene dürftige Nahrung nicht vermiffen, wenig- 
ftens nicht zur Hauptlache machen. Nicht der 

Äxıxx Kire, 
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Klee, der im Gebirge nicht recht gedeihen will, 
fondern die Wicke, iltnach dem Hn. Vf. die Haupt- 
pflanze, auf welche die Stallfütterung gegründet 
werden mufs. Unter den Getraidearten gedei- 
hen Korn und Hafer am beften, und das gewöhn- 
liche Brod ift eine Mifchung von beiden. Der 
gedüngte Acker trägt fünf Jahre nach einander, 
im erften: Korn, im zweyten Korn» und Hafer- 

emenge oder Hafer, in den drey folgenden Ha- 
er; alsdenn mufs der Acker wenigftens fünf Jah- 
re ruhen und berafen, damit er neue Kräfte be- 
komme. Der Verfafer beruft fich auf feine Er- 
fihrung, dafs diefe Ruhe durch keinen Dünger 


zu erfetzen (ey, und hält es kurz und gut fur . 


Landesart; wir zweifeln aber fehr, ob es nicht 
vielmehr Art und Gewohnheit der Men{chen {ey, 
die, wenn lie fortdauern follte, immer ein mäch- 
tiges Hindernifs der Stallfütterung bleiben wür- 
de. Der Haken wird häufiger gebraucht als der 
Plug. Das warme Tränken des Rindviehes wird 
dem kalten vorgezogen, und das Beyfpiel eines 
Gelehrten erzählt, der durch Einführung des kal- 
ten Getränkes flatt des warmen, feinen Viehltand 
an Grunde richtete. Das kann der plötzliche 
Wechfel verurfacht haben; aber einer von den 
Gründen des Vf. läfst fich doch hören: Das Vieh 
wird beym kalten Saufen, wenn es nicht fchon 
verwöhnt ift, allenfalls gefund bleiben, aber es 
wird nur nach Durft fanfen. Warmes Getränke 
hingegen, zumal mit etwas Subftanz vermilcht, 
reizt den Durft, und vermehrt die Milch. Sey es 
alfo immer unnatürlich; esift eine Künfteley, der- 
gleichen wir uns zuBeförderung der Nutzung, beym 
Mäften, Kaftriren u. dergl., auf Koften der Ge- 
fundheit des Viehes mehrere und auffallendere 
erlauben. In der aus Riems Encyclopädie ange- 
führten Stelle, $. 336: ‚‚diefes Brühen (der Rü- 
„benblätter) verhindert, dafs das Kraut nicht 
„fchädlich wird, denn ohnedem bluhet es eben 
„fo wie Poa, oder wie zarter Klee ohne Blüthe, ** 
‚ift das blühet gewils ein Druckfehler ftatt blähet; 
alfo fällt die Zurechtweifungweg. Der V£. be- 
hauptet noch, dafs der Waizen in fchlechtem ge- 
birgigem Boden fich in Korn verwandle; aber 
das it ein Verftofs wider eine ausgemachte Wahr- 
heit der Naturkunde, dergleichen noch einige 
vorkommen. Die Wetterprophezeyhungen im 
letzten Kapitel, nach Tou/do und Lüders, hätten 
wir gern entbehrt, wir fürchten, eine folche wif- 
fenfchaftliche Phyliognomik des Himmels und der 
Wolken, mit ihrer unendlichen Nenge von Re- 
geln und Ausnahmen, wird den Landmann eher 
verwirren als unterrichten, wenn auch die Sache 
an lich felbft fo gewils wäre, als Ge noch zur 
Zeit fchwankend und trüglich ift, 


Sarzsung, inder Mayerfchen Buchhandlung: 
Oekonomifche Schriften, herausgegeben von 
der kaiferl. königl. Gefellfchaft 2 Acker- 
baues und nützlicher Kunfee im Herzogthum 
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Steyermark. Enthaltend: I. die gekrönte 
Preisfchrift des Hn. Friedrich Edlen von Ent- 
nersfeld, die Wäldungs - Kultur betreffend. 
II. Unterricht von der Nutzbarkeit und von 
dem Gebrauche holzorfparender Zimmer - Oe- 
fen, von ebendemfelben. III. Praktifche 
Beobachtungen über die Fifchteiche einiger 
Wirthfchaftsverftändigen in Steyermark. IV. 
Verfuch über den fteyerifchen Weinbau und 
defen Verfchleifs, von Hn. Jacob Rufterholzer. 
V. Zwey neue durch eine vieljährige Er- 
fahrenheit beftätigte Entdeckungen. Erftens: 
dem Brand im Gstraide vorzubeugen. Zwey- 
tens: mit Korn oder Waizen zugleich den 
Haiden zu bauen. 1788. 15 B.4. (22 gr.) 


Der unbeftrittenfte Vortheil ökonomifcher So- 
cietäten und der Bekanntmachung ihrer Verhand- 
lungen fchien uns immer der zu feyn, dafs fie die 
Aufmerkfamkeit der Nation rege machen, und 
ihrer Thätigkeit den erften Anftofs geben. Die- 
fen Vortheil gewähren fie fchon bey einer nur 
mittelmäfsig guten Einrichtung, und felten ge- 
fchiehet auch von den berühmteften viel mehr. 
Was die fteyerifche Gefellfchaft hier in Umlauf 
bringt, circulirt anderwärts allerdings fchon un- 
ter befferem Gepräge, inzwifchen kennt fe ver- 
muthlich das Bedürfnifs ihrer Provinz am beften, 
daher ift denn auch mit Recht das meifte nur lo- 
kal. In (ı)ift die Erinnerung ganz richtig, dafs 
man die Bäume nicht #oll zu alt werden allen; 
es wird oft dawider gefehlet, und es giebt Fortt- 
bediente, die die Ehre ihres Reviers in recht ur- 
alten Bäumen fetzen, und fie darüber dem Wurme 
und der Fäulnifs zur Beute laffen. Zu dem En- 
de mufs man von der fonft auch ganz gegründe- 
ten Vorfchrift, den Wald nach Gehauen abzu- 
treiben und nicht ‚auszulichten, in Anfehung ak 
ter Bäume, die zu fpät an die Reihe kämen, an- 
fangs eine Ausnahme machen, bis alles in feiner 
Ordnung it. Von den Holzfparöfen willen wir 
jetzt in Theorie und Erfahrung weit mehr, als 
wir aus (Il) lernen können. Ueber die Teich- 
wirthfchaft enthält (III) manches bekannte, und 


‚manches, wovon man längft zurückgekommen 


ift, z.B. die Beobachtung des Mondwechfels beym 
Befetzen und Fifchen. Auch ift die Polyandrie 
der Karpfen nicht fo ausfchweifend, dafs in den 
Brutteichen fechs Milchner auf einen Rogner nö- 
thig wären; zwey auf einen ift fchon hinreichend. 
Das angegebene Mittel wider den Brand im Wai- 
zen ift das natürlichfte und vernünftigfte, nemlich 
vollkommene Reife und Reinheit 2 Saamens. 
Alle Specifica, die nicht wenigftens mittelbar dar- 
auf hinauslaufen, find Gaukeleyen. Ueber den 
fteyerifchen Wein und Weinbau können wir nicht 
urtheilen. — Das Deutfche diefes Buchs ver 
flieht man nicht überall im deutfchen Reiche. 


Grärz, inComm, b, Weingand u, Fer. : er 
u 


77. a | 
"buch für Liebhaber der Natur und Oekono- 
mie. 1788. 395 9. 8. (20 gr.) 
Der Titel fagt zu wenig: das Motto: 

Den kleinen Sıraus, den ich dir binde, 

Pflückt ich aus diefem Herzen hier. 

Nimm ihn gefällig auf, Belinde! 

Der kleine Straus, er ift von mir. 


giebt fchon mehr Auffchlufs.. Nicht blofs auf 
Liebhaber der Natur und Oekonomie, fondern 
auch auf Liebhaber von Verfen, Fabeln, Anek- 
doten, Idyllen u. dergl., überhaupt aber auf Lieb- 
haber von mittelmäfsiger Leferey, fcheint derHr. 
VE, der fich unter der Vorrede Patriz Deugg, 
Ofticiant an der kaiferl. königl. öffentlichen Bi- 
bliothek zu Grätz, unterfchreibt, calculirt zu ha- 
ben; nur dafs er die Blümchen nicht aus feinem 
Herzen (oder Kopfe), fondern bequemer aus fei- 
ner Bibliothek zufammengepflückt hat. Wir kön- 
nenvon dem Gemifche und dem Werthe des In- 
hälts nur noch einiges anfiihren. Unparteyifche 
Gedanken eines grofsen Naturforfchers über die 
Auustheilung der Weideplätze und die Stallfütte- 
rung: vom Anpflanzen der Obft- und Weidenbäu- 
me; trüben Wein helle zu machen; Haus-und 
Landwirthfchaftsverrichtungen im Jänner (aus 
Baumanns Hausbuche, wenn wir nicht irren; die 
übrigen Monate folgen nach einigen Zwifchenfä- 
tzen auch nach, und füllen brav Bogen); medi- 
cinifche Verfuche, Kuren mit der Schaafgarbe : 
Mittel wider die Hühneraugen; Gedichte, Fabeln; 
ein Brief über verfuhrte Mädchen ; ein Stück aus 
Archenholz über England ; von der Kenntnifs der 
Pferde; Mittel wider Zahnfchmerzen ; der Türk 
vor Wien, oder türkifche Belagerung Wiens u. 
d. gl. Die Fabrikarbeit, aus einer Biblio» 
thek auf diefe'Art ein Handbuch zu machen, 
kann allenfalls durch ftrenge und zweckmälsige 
Auswahl moralifch und licerarifch fich rechtferti- 
gen; aber diefem VE. galt es nur um die Bogen- 
zahl, Indem Auffatze: Nützliche Anwendung 
und Gebrauch verfchiedener Schneckengattungen, 
fteht unter anderm elenden Zeuge auch folgen- 
des: „‚So das Pulver von gebrannten Schnecken« 
„fchaalen in den Urin fchwangerer Weiber ge- 
„worfen wird, fo giebt es eine fichere Probe; 
„denn fällt es zu Grunde, fo geht die Frau mit 
„einem Knaben, fchwimmt es aber oben, ganz 
„richtig mit einem Mädchen ichwanger. In ei- 
ner der Fabeln werden die Rec, mit Hummeln 
verglichen, die das Honig der Biene tadeln, und 
doch felbft keins machen können. Aber die Hum- 
meln tadeln den Honig nicht, fie fehlen ihn! uud fo 
lag dem VE£. die Vergleichung näher, als den Re- 
cenfenten! 

Dresspen, in der Waltherifchen Hofbuchh, : 
Ueber die Taxation und Veranfchlagung der 
Guter, nach den neueflen und beflen oKono- 

. Mifchen Grundfatzen, nebf? dahın einfchla. 

genden jurifiifchen Anmerkungen, dergefalt 
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vorgetragen, daß folche als General-Prin- 
cipia überall anwendbar find, nebjl dazu ge- 
hörigen Anfchlägen. 3788. 422 S. 4. (1 Rthl. 
10 gr.) . 
Diefer Verlagsärtikel ift im Wefentlichen nichts 
mehr und nichts weniger, als das zweyte Haupt- 
ftück im erften Bande der Benekendorfichen Okco- 
nomia forerifis, ganz in derfelben Ordnung und 
Manier. Denn die unbedeutende Umarbeituug, 
mit der fich der Vf. bemühthat, bemäntelt allen- 
falls den Nachdruck, macht aber weder in dem 
Styl noch in den Sachen etwas beffer: und bei- 
des hätte die Benekendorfifcne Arbeit, fo vielen 
Werth fie auch hat, noch gar wohl vertragen. 
Selbft die,Vollftündigkeit, fonft ein Hauptverdienft 
der v, Benek. Schriften, war in diefem Haupt- 
ftück noch nicht erreicht; fo fehlt z. B, der An- 
fchlag einer Mühle, die fich doch nicht felten un- 
ter den Pertinenzftücken eines Guts befindet; aber 
unfer Vf. hat darüber nicht mehr als feine Vor- 
gänger. Auch die Beylagen find diefelben wie 
in der Oecon..forenf., doch find noch einige neu 
hinzugefügt, und darunter ift die eine: Revidirte 
General- Tax - Principia zur Abfchätzung der 
Güter in der Chur-und Neumark, ganz wichtig 
und brauchbar. j 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Hacav, b. Voigt: Yermifchte Gedichte, nebfl 
einer Schilderung Friedrich des Einzigen von 
Rudolph von Bunau, 178%, 239 S. 8. 

Gleich auf der erften Seite wird das Publikum 

alfo angeredet: £ Intshigenpht. alylQ.E.N 


Sieh da, mein liebes Publikum, 
Auch ich bin in der Welt! 

Mein Gut und Habe gäb! ich drum, 
Wennes, geehrtes Publikum, 

Von Herzen dir gefälle, . 
Däfs ich bin in der Welt. zu 
Lacht aber mir dein Beifall nicht, 

So hüll' ich mich in meine Pflicht, 
Verftumme, wie ein Fifchb, der nie 

Macht Fait von Sprach’ und Poele. 

Sey chrifilich, liebes Publikum, 

Sey chrißlich, mache mich nicht flumm. 


Nach Han. Weddigens Weftphälifchen Magazin II. 
B. 10 Heft. S. 520. will der Vf. eine arme vater- 
lofe Prediger- Familie durch den Verkauf diefer 
Gedichte unterltützen. Der Zweck ift Jöblich ; 
aber das Mittel — dürfte nicht zum beiten ge- 
wählt feyn, wenn diefe Gedichte nicht mehr 
‚Käufer Anden, als man ihnen nach vorltehender 
Probe Lefer ver[prechen kann, 


Leırzıs, b. Schneider: Novellen des Anton 
Franz Grazzini, fonf? le Lafka genannt, 
Xıxıxz aus 


1790. 


79 
aus dem Italienifchen umgearbeite:, 
Tixeile, 332 5. 8. 

Der Gefchmack, den das deutfche Publikum 


feit einiger Zeit an kleinern Romanen gewon- 
sen, wird endlich wohl die Ueberfetzer nöthigen, 


zwey 


die bisher verabfäumten älcern italiänifchen Schrift- ' 


fteller nachzuhohlen. Ift der Ueberfetzer ein 
Mann, der feinem Autor das Weitfchweifige und 
Deklamatorifche, das viele italiänifche Schriften 
von der Art haben, zu benehmen, und die Ge- 
fchichte feines Originals in einem modernen Ton 
nach zu erzählen weils, fo kann er auf den Dank 
des Publikums rechnen. Gegenwärtige dreylsig 
Novellen von einem der glücklichften Nachahmer 


des Bokkatz, bey dem man unterhaltende Erfin- 


dungen in einem klaflifchen Styl vorgetragen fin- 
det, find lange von unlern Ueberfetzern unange- 
taftet geblieben, bis fie endlich hier an einen 
Mann gekommen find, der die Originalfprache 
verfteht, und auch den guten Ton der Erzählung 
in feiner Gewalt hat. Anftöfsige oder gar zu freye 
Stellen hat er den guten Sitten zu Liebe unter- 
drückt, 


Berrın, b. Himburg: Niel’s Klimm’s unterir- 
difche Reifen, neu verdeutfcht, 1788. 530 
S. g. (ı Rrıl. ggr.) 

1f gleich diefe politifche Satire nicht ganz in 


A. L. Z JUNIUS ı799. 


y20 


Vergeffenheit gekommen, .fo ward fie doch in 
neuern Zeiten nicht mehr fo häufig gelefen, als 
damals, da Hagedorn fein bekanntes Lied dar- 
über verfertiste. Die vornehmfte Urfache war, 
weil man das lateinifche Original, wie alle latei- 
nifch gelchriebene Werke, weniger zur Hand 
nahm, und weil die ehmalige deutfche Ueber- 
fetzung, die man immer wieder, und noch 1780 
unverändert abdruckte, dienaive Laune Holberg’s 
zu (ehr verwällert, und feine, ohnedies zuweilen 
läfige, Weitichweifigkeit noch mehr vermehrt 
hatte. Die neue Ueberfetzuug hat den Hn. My. 
lius zum Verf., der auch hier, wie bey mehrern 
andern Werken, die Farben der komifchen Ge- 
mälde fo glücklich auffrifcht, dafs, wer es nur 
aus der alten Ueberfetzung gekannt hat, glau- 
ben wird, etwas ganz neues zu [ehen. Er hat 
nach der Ausgabe des lateinifchen Originals von 
1754, welche beträchtliche Zufätze enthält‘, über- _ 
fetzt, verfchiedne Stellen, welche ihm zu .ortho- 
doxchienen, ausgelaffen, deutfche Dichterftel- 
len eingefchoben, und, wie er fonft fchon 
gethan, durch Anfpielungen auf Begebenhei- 
ten unfrer Tage, durch Satiren auf unbekann- 
te Oberen, Luftfalzköche, Ziehen, Großing, 
Geißler, Wurzer, Lavater u. f. w. das Ganze 
anziehender zu machen gefucht, 


KLEINE SCHRIFTEN. or 


Pipasoaız, Mapdehurg, b Panfa: Deber den er 
ften Unterricht. In Beziehung auf das kleine Schulbuch 
für Anfänger im Lefen und Denken. 1783. 3. 96 S. (3 

re.) (Von dem Hn. Feldprediger Junker in Magdeburg. ) 
Biete Blätter find als eine Vorrede zu jenem Schulbu- 
che deffeiben VE. und als die Methodik dazu anzufehen. 
Der Vf. fchickı einige Grundfätze vorans. Der erfteift: 
Man follte die Kinder nie vor dem fechiten Jahre in die 
Schule fchicken und aufnehmen; dem Rec. aus innig- 
fter Uchererugeng beypflichtet. Hr. P. J. hat erfahren, 
dafs jüngere Kinder, nachdem fie das erfte Jahr Wun- 
der gethan, in völlige Unthätigkeir verfanken, und nie 
wieder daräus erwachten. Er fucht eine bliturfach der 
Hypochondrie und der hyfterifchen Affecte iu dem frü- 
hen Schulengehen. Vielleicht, fetzt er S. 7. hinzu, 
wäre es eine Wohlchat für Stadt und Land, wenn Ver- 
fammlunsfchulen angelegt würden, in welchen [ich Kin- 
der, die ıhre Eltern nicht felbit unter Auflicht haben 
können, von vierten bis fechiten Jalıre befchüftigten, 
Diefer Gedanke ilftvortreflich, und ob Rec. ilın nicht gleich 
für ganz neu hält, fo achte: er ihn doch der Bemerkung 
und Ausbreitung wüßdig. Noch ımüfste hinzugefetzi wer- 
den, dafs es eigentlich keine Schulen, fundern Spiel- 
Plätze zu körperlichen Uebungen feyı mülsten. Sie 
wären nicht ın engen Stuben, fondern in freyer 
Luft, und bey fchlechten Wetier unter Obdach; aber 
kein Sitzen! aufser aus Müdigkeit. Alle übrigen Grund- 
fütze lind allgemein bekanuter ; nur mufs -diefer, derin 


den beften Schulen , die Rochowfchen allein ausgenom- 
men , noch nicht genug beobachtet wird, hiervorgezogen 
werden; dafs man die Kinder fo vielalsmöglich zu unter- 
halten und za befchäftigen fuchen mülle. Es if trau. 
rie, fchädlich für Leib und Seele, wenn arme kleine 
Kinder von 4 bis 8 Jahren, deren Haupıbedürfniis Be- 
wegung und Thätigkeit it, ganz wunthätig fundenlang 
auf den Schulbänken fitzen müflfen. Daher kommt die 
Uuruh, worauf Strafen folgen; daraus die Langeweile, 
die die Luft tödter, und der Lehrer will fie‘ mie Stab 
und Rutche wieder erneuern. Was der Vf. vom Buch- 
Naben kennen, Buchtabiren und andern, Uebungen 
fagt, it gut und zweckmäfsig Nurwill Rec. das Com - 
mandırlpiel, und: Was if ein gutes Kind in A. in F. 
nicht behagen. Eigentliches Spiel kann in der Schule 
der \lenge und des Haumes und der UVebung zur erm 
ften Gefchärtigkeit wegen, nicht wohl flact finden. Wa- 
rum das Kind in 4 ? Dadurch wird aus einer Uebung 
in Denken, eine Verwöhnung zu Sylbenkiauberey; das 
A, uder B, oder F. wird zur Hauptfache , wie die Rei- 
me; verdrängt, wie diefe, nicht felıen den vernünfti- 
gen Sınn und den rechten Ausdrack. Diefe Rleinigkei- 
ten hat iiec. bemerkr. weil das Büchelchen übrigens 
fehe gut it, uad wohltverdientee, von alleu, weche 
fich mit dem Unterrichie k einer Kinder abreben wel- 
len, gelefen und fiudirt, befonders aber bey dem Un- 


„teiricht angewandt zu werden. 
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Montags, den .2gter Junius 1789. 


GESCHICHTE. 


Wızw, b. Wucherer: Der zweyte Trenk, oder 
Gefchichtemeiner Eutweichung aus dem Staais- 
gefangnijfe zu Venedig, gefchrieben zu Dux 
in Böhmen, nach dem Franzöfifchen. 1788. 
125 5. 8. mit 2 Kupfern. (10 gr.) 


D: die Trenkifche Lebensbefchreibung er- 
fchien, und bey uns und unfern Nachbarn 
Auffehen machte, war es leicht voraus zu [ehen, 
dais bald mehrere Entweichungsgefchichten fich 
einftellen dürften. — Der Stoff felbit it dankbar. 
Jeder Verhaftete, zumal wenn feine Haft firenge, 
und wohl gar unfchuldig if, hat Anfpruch auf 
unfer Mitleiden. Strebt er nach feiner Freyheit, 
und thut dies mit Ent[chloffenheit, Ausdaurung, 
oder vorzüglicher Schlauigkeit, fo machen wir 
gleichfam geineinfchaftliche Sache mit ihm gegen 
ieine Bedrücker. Manche vortrefliche Scene kann 
hier gefchildert werden ; und ift einmal unler [ym- 
pathxtilches Gefühl aufgeregt worden, fo verzei- 
hen wir fogar zuweilen ein wenig Erdichtung, 
oder V’erfchönerung. — Gegenwärtige Gefchich- 
te hat wonigitens die Empichlung der Wahrheit 
für ich. Rec. hatfie von mehrern Venetianern 
einftinmig beflätigen gehört; und der Held der- 
felben, Hr. Cafansve, Bruder des bekannten Ma- 
lers, lebt noch jetzr, (wiz auch Titel und Schlufs 
anzeigen,) zu Dux in Böhmen, wo ihn ein ge- 
wifer Hr. Graf von Waldftein über feine anfehn- 
liche Bibliothek geferzt har. — Eigentlich ift 
aber yorliegendes Werklein nur der Auszug 
aus einem größsern Werke, das in fo mmglaub- 
lich fehlerkaftem Franzöfifch gefchrieben war, 
dafs ich diefe acht Bogen, wenn auch nicht gmrz 
gut, doch viel beffer lefen Jafen; zumal da 
hie doch wirklich mancherley Abentheuer in lich 
enthalten. 


Der Vf, ein geborner Venetianer, ward ıy755 
den 23 Jul. verluafter, ohne, wie er verchet 
auch nur eine gehörige Urfache fich denken zu 
können, und in die fo nte Piombi gefetir; 


Starsgefängnille, die zwar mit dem Trenkifchen. 


Kerker, (zumal bey der anfländigen Kolt, die er 
A. L. L. 1785. Zweyter Band, 


R % 
empfing,) fich nicht vergleichen laffen; die aber 
dennoch fehr unangenehm feyn müffen. Dena 
fie gehen unter dem Dache des grofsen Pallaftes 
der Staatsinquifition hin, find der erfchrecklich- 
ften Hitze ausgeletzt, und [o enge, dafs das Be- 
hältnifs, in welchem Hr. C. fals, nur 5} Schuh 
hoch, und } Klafter ins Gevierte hatte. Ja felbft 
hierinnen bekam er noch zuweilen Gefellfchaft. 
Erft nach 6 bis 7 Wochen, und einer harten über- 
ftandenen Krankheit, erhielt er die Erlaubnils, 
während dafs man fein Bert ihın machte, auf dem 
Gang dabey auf undnieder zugehen. Bey einem 
diefer Spatziergänge empfand er einen Erdftofs, 
(es war an eben dem Tage, woLiffabon fall ganz 
unterging‘; bald darauf einen zweyten, und 
brach, voll Ungeduld über fein Schickfal, in die 
allerdings frevelhaften Worte aus: Noch einen, 

oßer Gotz, aber farker! — Denn er hotfte 

eym Umfbırz des Pallattes feine Freyheit zu er- 
halten, Ein Wunich, den feine Wächter fo got- 
tesläfterlich fanden, dafs fie erfchrocken davon 
liefen! (S. 30), — Zu Anfang des Jahrs 1756 
fah er bey einem abermalig-n Spatziergange auf 
diefem Dachgange einen eilernen Riegel, dau- 
mendick und 1} Schuh lang; deffen bemächtigte 


“er fich, fchliff ihn mit unfäzlicher Mühe fpitzig, 


und befchlofs lich mit felbijrem unten durch zu 
arbeiten. — Die Art, wie er lich zu allen Be 
dürfniffen einer Lampe, Gefäis, Docht, Oel, Feu- 
erftein, Schwefel und Zunder verhalf, it «S. 43) 
angegeben, und gehört zu den inzerEnnteiteg 
Abfchnitten. Auch war er glücklich genug, da 
er ein Loch unter fci.em Bette zu bearbeiten an- 
fieng, zu verkuten, dafs ihm nicht mehr ausge. 
kehrt wurde, — Bis zum 23ten Auguft arbeitete 
er, oft unterbrochen, immer!allmähligr fort; und 
war eben im Begriff, mit allen fertig zu feyn, als 
er in ein andıres Gefängnils gefetzt ward. Dieg 
war zwor vicl beiier, ober dein Wärter entdeck- 
te nun das zuruckgrlaisne Loch; behandelte ihn 
weit firenger, wücerfuchte von nun an alltäg- 
lich das ganze G=ingnils, indem er überall an- 
klopfte; nur an die oöre Decke tiels er niemals, 
und deishalo befchlofs C., zumalda er feinen Rie- 

el noch im Leibituhl gerettet hatte, von oben 
Endurch zu brechen. — Wie er dies machte ; 


'Yyyy wie 
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wie er mit einem andern nicht fo genau bewach- 
ten Mitgefangenen in einen Bücher- und Brief- 
wechfel geriech, wie er diefem (ein Inftrument zu- 
fendete; wie diefer Mitgefangene, ein Mönch, 
der in einem ganz andern Behältnifs fafs, erft dies 
durchbrach, und dann. von oben herab das Dach 
öfnete; wie er dabey einen Kerl, der neben ihn 
fafs, (auf eine nur bey groben Katholiken mögli- 
che Art) hintergieng; wie fie dann auf dem bley- 
ernen Dache, mit der entfetzlichiten Gefahr weit 
hin kletterten, zu einem Dachfentter hinein flie- 
gen; wie er C. dabey einigemal nur ein haarbreit 
vom Tode entfernt war; wie fie endlich durch ei- 
ne Menge Thüren und Zimmer in die Staatskanz- 
.ley kamen, und auf cine faft unglaubliche Art 
entlichen; alles dies leidet hier freylich keinen 
Auszug, würde fich aber fchon einmal mit In- 
terefle lefen lafen, wenn es hier nur nicht mit 
einer folchen Unordnung gefchrieben wäre, dafs 
man oft kaum mit den Gedanken folgen und eine 
deutliche Vorfellung gewinnen kann. — Auch 
wie fie bereits aulser Venedig waren, hatten lie 
alle Gefalir noch nicht überltanden ; und hier hat 
Rec. das. Mittel beluftigt, wodurch Hr. Caf. fei- 
nen Gefährten, der ihn jetzt läftig zu werden be- 
gann, aufeine Weile losward, S. ııo. Denn da 
er ihm lange vergebens vorgeftelle, dafs jetzt 
Trennung räthlicher (ey; griff er endlich nach fei. 
nem Inftrument, fieng recht gravitätifch an, ein 
kleines Loch in die Erde zu graben, und rieth 
dein Mönch: „‚Er möge nun feine Seele Gott em- 
»pfehlen: denn er fey, ihn hier lebendig zu be- 
„graben, entfchiofen. Doch erlaube er ihm, 
„wenn er fich flärker fühle, mit ihm das nemliche 
„zu thun.“ — Eine Anrede, die auf diefen Ver- 
zagten fruchtete! — Die Gefahr, in die Hr. C. 
fich felbft ftürzte, da er ins Haus des Polizeylieu- 
tenants einkchrte, zeigt allerdings von einer gro- 


isen Keckheit, wenn man es nicht Unbefonnen- | 


heit nennen mufs. Auch gefteht Rec. geradezu: 
dafs es ihm unbegreiflich fey, wie man bey fol. 
chen Gelegenheiten fchlafen könne; was der Vf, 
zweymal und zwar gerade in den allergefährlich- 
ften Zeitpunkten gethan haben will. (5. 95 und 
115.) Wenn er hier ganz wahrhaft erzählt, fo 
übertrifft er. roch den berühmten fchwedifchen 
Kanzler, Axel Oxentirna, der, wie die K. Chri- 
flina erzählt, in feinem ganzen Thaten- und Un- 
suhvollen Leben nur zwey fchlaflofe Nächte hat- 
te. Weit begreiflicher wäre es uns, wenn die 
Lefer bisweilen bey diefem Buchlein einfchliefen. 
Denn wie {chen gelagt, dem Inhalt fehlt es zwar 
bisweilen nicht an der. Möglichkeit, intereffant 
erg zu werden. Aber dem Vortrage ge- 
richt es fehr daran. Sprachfehler wollen wir gar 
nicht rügen ; denn diefe find bey Wuchererifchen 
Verlagsbüchern (wenn man die Nachdrucke aus- 
nimmt) fchon in der Regel. 
Mannnsın u. Leipzig, b. Schwan und Götz: 
Patriotifches Arckivfur Deutfchland, Neun. 
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1) Deutfcher Fürfen Mufler Chrifloph Herzog 
zu Wirtemberg , Vater, Freund, Hirt, Erleuch- 
ter feines Volke. Ein Auszug aus der Leichen- 
rede des Hofpredigers Bigenbach. Der Heraus- 
geber hat blofs die alte Orthograghie mit der 
neuern vertaufcht, und die Ausfälle, welche fich 
Bidenbach, nach der üblen Gewohnheit feiner 
Zeit, gegen andere Religionsparteyen erlaubte, 
weggelaffen. Der Herzog erfcheint darinn als 
Fürft und Menfch, da ihn Sattler und Spitiler, ob- 
gleich der Letztere mit philofophifchem Geifte, 
nur als Regenten dargeftellct haben. Anhang 1) 
Herzog Chrifophs zu Wirtemberg Inflruction für 
den. Hofmeißer, ze und Uniergehülfen 
feines Sohnes Herzog Ludwigs, vom Johre 1562. 
Aus einem alten Copialbuche. Der Hotmeilter [oll, 
wenn der junge Herr, der damals im gten Jähre 
war, „mit Jaufen, ftehen, gehen, liegen und an 
„dern ‘dergleichen, auch unfiätig mit Kleider Hal- 
„tung wehre, Ime folches underfagen, und fo 
„von nöcten,Ime den Präceptor darumben ftreichen 
„laffen. — Der junge Herr foll mit den Edelknaben 
„nichtz anderft dann latine reden — es foll den 
„Edelknaben keinesweges geltattet werden, den 
„jungen Herrn zum Zorn zu reizen. — Der 
„junge Herr foll keine gefalzene Fifche, kein 
„Gewürz, kein grob Rind- und Schweinfleifch, 
„kein Sauerkraut, Erbfen,-Bohnen und Linfen ef- 
„fen, und täglich nicht mehr als zwey Bächer- 
„lin unvermifchten Wein haben — Obft foll er 
„fchr wenig geniefen, nur eine halbe Birne, 
„einen halben Apfel etc. et. — Alle 14 Tage 
„foll der junge Fürft fchweifs baden, fonft alle 
„acht Tage foll Ime der Kopf gewafchen.werden 
„durch gemellton Conradten mit der Laugen. 
„Das Haar foll Ime durch gedachten * Con- 
„radten, doch anndrer Zeit nicht, dann im zune- 
„menden Mon und ufserwellten Zeichen befchnit- 
„ten werden. — Man foll ihm eine Neigung 
zur Mufik beyzubringen fuchen. — Er foll alle 
Nacht dem „Herrn Vattern, Frau Muetter und 
„fchweftern mit Verftendliche Worten höflich und 
„geberdig ein guette nacht geben und wün- 
„Ichen.“ ID) Briefwechfel zwifchen Herzog 
Chrifloph zu Wirtemberg und Landgrafen Philip- 
pen zu Heffen, die Erziehung der Hefhfchen Prin- 
zen am Hofe des Herzogs betreffend, von den Jak- 
ren ı560Uund 1561. Die beiden Briefe des Land- 

rafen befinden fich fchon in Meiners und Spitt- 
E Göttingifchem hiftorifchem Magazine; die Ant- 
worten des.Herzogs, die unterdeflen nicht fo 
merkwürdig find als die Briefe des Landgrafen, 
es[cheinen hier zum erftenmale. Ill) Unge- 
drucktes und unterdrücktes Teflament Friedrich 
Wilhelms des Großen, Kurfüurflen zu Branden- 
burg vom zo Marz, 1658. Aus einer Archival. 
Abjchrift. Mit hıflori, Anmerkungen erläutert 
und einem Prolog über Deutfch Furfl, Teflameı te, 
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Nebfl einem Anhange von den leizten Lebenstagen 
diefes grofsen Firßen. Dasangebliche Teftam. des 
Fürften ift nicht in der gewöhnlichen Form abge- 
fafst und enchält fehr fonderbare Dinge. Der 
Kurfürft nennt darinn die reformirte Religion eine 
Secte, er fagt: „Dem grofsen Römifchen Herrn, 
„dem Pabft, hat mich Gott zum fonderlichen 
„‚freundt und Vatter gefetzt‘‘ und an einem an- 
dern Orte: „Ich euer Vater habe von Gott,ein 
„.grofses Licht, welches ihr jetzo noch nicht f*hen 
„möget, fondern nach meinem Todt durch Länge 
„‚der Zeit erfahren werdet. 
„.diefes vor, fo feyet nicht halsftarrig, verdam- 
„‚met euren Vatter nicht, fondern gedenket, dafs 
„Gott viel Grofses durch ihn gethan har.‘ Er 
verordnet, dafs er auf einer zu fchlagenden Me- 
daille, Magnus Auguflus Pius Telix Gloriofus Tri- 
aimphator genannt werden foll. Diefe Stellen und 
der Eindruck des Ganzen müflen fchon einem un- 
befangenen Lefer diefes Document verdächtig 
machen; allein überdem fteht daifelbe mit einigen 
allgemein bekannten Umftänden im offenbaren 
Widerfpruche. Der Herausgeber hat davon eini. 
ge felbit angemerkt; z. E. der Kurfürft nennt 
darinn den 20 März 1688 den Herzog von Sach- 
fen - Zeitz feinen Schwieger[ohn, da doch derfel- 
be erit nach feinem Tode mit feiner Tochter ver- 
mählt wurde, und diefe, als das Teftament auf- 
geletzt feyn foll, erft 5 Tage Wittwe war. — Es 
it bekannt, dafs der Kurfürft vorher ein Tefta- 
ment gemacht; allein deflelben wird in dem ge- 


genwärtigem mit keinem Worte gedacht; es ift 


nicht zurück genommen, und in den Streitigkei- 
ten, die iiber die Verlaffenfchaft des Kurfürften 
entftanden ift, war blofs von jener Difpofition, 
nie von diefer, die Rede. — In diefem angebli- 
chen Teftamente wird von dem Nachfolger des 
Kurfürften gefagt: er werde gefalbet und gekrö- 
net. Der Hr. von Mofer fucht nun zwar diefe 
Zweifel durch einige Gründe zu heben, die aber 
Rec. auf keine Weile überzeugt haben, So meynt 
er z.B., die Heirath mit dem H. von Sachfen - Zeitz 
wäre vielleicht fchon befchloffen gewefen, die 
prächtige Innfchrift wäre vielleicht Spanheims Idee, 
wegen der höchft fonderbaren Stelle, die Sal- 
bung und Krönung betreffend, merkt er blofsan: 
dafs ie eine Prophezeihung enthielte, Rec. {cheint 
noch aus einem Umftande, der dem Hn. von Mo- 
fer entgangen ift, diefes Teftament mehrals pro- 
blematifch zu feyn. Man läfst den Teftator darin 
fagen: „ich vermache meiner lieben Enkelin, Prin- 
„zefün Charlotten Sophien Libden, alle die fürft- 
„lich Tarantifche Simmerifche und Oranifche Mit- 
„tel, klein und grofs, wie ich diefelbe laut Inven- 
„‚tarii von meiner hochleel, Gemahlinn Louifen 
„von Oranien ererbet habe, und fetze meinen lie- 
„ben Sohn, Churprinzen Friedrichen, ihren Va- 
„‚ter, ihr zum Vormund.“ Der Kurprinz, nach- 
maliger König Friedrich, hat aber keine Tochter 
Charlotte Sophie gehabt; feine zweyte Gemahlin 
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aus dem Haufe Braunfchweig,, führte den N amen 
Sophie Charlotte, — Die fehr kurze Nachricht 
des Herausgebeis, wie diefe Abfchrift in feine 
Hände gekommen, kann auch wenig dazu bey- 
tragen, den Lefer von der Aechtheit des Teßa- 
ments zu überzeugen. Alles, was er für die Au- 
thenticität defelben zu fagen weils, beiteht darin: 
dafs Papier und Dinte ein gleichzeitiges Alter mit 
dem Teftament andeuten, und dafs die Buchfta- 
benzüge die von andern fich fo fehr unter[chei- 
dende Berliner Kanzley- Handfchrift, beym Ende 
des vorigen und Anfang des jetzigen Jahrhun- 
derts, unläugbar darftellen.. Rec. kann alfo nicht 
umhin, vorerft das angebliche Teftament nicht 
für unterdrückt, fondern für ‚untergefchoben zu 
halten. Es läfst fich auch fehr wohldenken, dafs, 
da das eigentliche Teftament des Kurfürften, über 
das die Streitigkeiten im Kurhaufe entftanden, fo 
lange geheim blieb, ein eben fo unwillender as 
dreiiter Betrüger die Neugierde des Bublici viel- 
leicht zu feinem Vortheile, vielleicht zu feiner 
Beluftigung, gebraucht habe. Sollte unterdef- 
fen-das Teitament ächt feyn, fo wäre es ein Be- 
weis, wie {ehr die Geifteskräfte des grofsen Mar- 
nes geyren das Ende feines Lebens, bis zur Zeı- 
rüttung, abgenommen hätten. JII) Der Furfl 
zwifchen feinem Hofprediger und Kabinetsjuden 
— Vorfellungsfchreiben D. Lucas Ofianders des 
ältern an Herzog Friedrich zu, Wirtemberg vom 
13 März 1598. Eigenkändige Antwort des Her- 
zogs an ihn vom ıy Marz. — Vorftellung der 
Land/choft an den Herzog gegen die Aufnah- 
me der Juden vom ıg März 1598. Aus Origina- 
len und beglaubten Abfchriften. Ofiander muls- 
te wegen (einer, allerdings zu derben, Vorttel- 
lungen das Land meiden, bekam aber doch nach- 
her fein Amt wieder. Beyläufig it etwas von 
der neuern Würtembergifchen Verfaffung in Ab» 
ficht der Juden beygebracht. IV) Cabinets- Ju 
fız Herzogs Friedrichs von Würtemberg, in Ent- 
hauptung ohne Urtheil und Recht,. Jacobs voh 
Gültlingen, wegen eines an Conraden von Degen- 
feld aus Unvorfichtigkeit begangenen Mords, vom 
Jahre 1600. Aus Archival- Abfchriften. Der 
Fall it fehr fonderbar. Jacob von Gültlingen 
war in feinen jüngern Jahren am Haupte ver- 
wundet worden, fo dafs er keinen fcharfen 
Trunk vertragen konnte, fondern bey einer Ue- 
bermaafs in Wrin eine Art Koller bekam, bey 
Nacht aufftand, und fo lange um fich fchlug, 
bis er durch Anrede wieder erwachte. - Degen- 
feld hingegen war ein Nachtwandler. Bei- 
de Freunde: fchliefen durch einen feltfamen Zu- 
fall, ohne dafs Gültlingen es wulste, in einer 
Kammer zulammen, und diefer ermordete jenen, 
weil er ihn für ein Gefpenft hielt. Der Herzog 
liefs den Thäter ohne Unterfuchuug den sten Tag 
nach der Ermordung enthaupten, und fand zu 
Folge einer eigenhändigen Anmerkung das Gut- 
achten der Regierung, die auf einen ordentli- 
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chen Procels antrug, zu feicht.. Ohne Zweifel 
handelte der Herzog, wie auch der Herausge- 
ber bemerkt, auf die Weife in Gemäfsheit des 
Mofaifchen Gefetzes: Wer Menichenblut ver- 
geufst, etc. V) Die Schmieralien, Auszug des 
an Herzog Johann Friedrich zu Würtemberg von 
dem gröfsern Ausfchuffe der Landfchaft erflatte. 
ten unterth, Berichts, des Herzogthums hoch be- 
Sckwerlichen a betreffen 
1628. Aus beglaubter Abfchrift, VI) Beytrag 
zur Geifles- und Lebensgefchichte Herrn Georg 
Bernhard Bilfingers, Herzoglich Würtembergi- 
fchen wirklichen geheimen Raths und Confifforial- 
Prafidentens, geboren den 23 Jan. 1693. gel. 
den ı8 Febr. 1750. Eine fo mufterhafte und vor- 
trefliche Biegraphie, wie wir wenige haben. Sie 
ift unterdeffen nicht von der Hand des Hrn. von 
M. VID Urtheil in Sachen des königl. Preufi- 
fchen Fisci gegen den königl, geheimen Rath und 
"Requeten - Meifer, eheimen Referendarius von 
’Hamrath, gefchöpft von der Juriften - Facultat 
zu Roftock, den 13 Now. 1708. Mit erläutern- 
den Anmerkungen. Diefes wenigftens viel zu 
harte Urtheil hat den, befonders in den Meck- 
Jenburgifchen Unruhen bekannt gewordenen, Schö- 
vfer zum Verfaffer, von deflen Lebensumflän- 
den hior mit der verdienten Indignation gehan- 
delt wird. VII) Kabinetsfucke. Auch diefe 
Butbrik liefert fehr viel Merkwürdiges. Der Her- 
ausgeber giebt unter andern aus einer Schrift: 
Wluminirter Reichs- und Weltfpiegel, einen Aus- 
zug, weil, wie er mit-Recht dafür hält, die dar- 
in enthaltenen Refte vaterländifchen Geiltes und 
Witzes Bewahrung verdienen. Da aber an fei- 
nem Exemplare der Titel und der erfte Bogen 
fehlt, und er alfo das Jahr, wann die Schrift 
heraus gekommen, nicht angeben kann, {o will 
Rec., derzwey Ausgaben davon vor fich hat, den 
vollftindigen 'l itel herfetzen : „Illuminirter Reichs- 
„und Welt-Spiegel, darinnen vieler Potentaten, 
„Provintzen, Städte vnd vornehmer Perfonen 
„Zuftand vnd Eigenfchafft, gleichfam in einer 
„Quinta Effentia extrahiret, gezeiget vnd fürge- 
„bildet wird, Durch eines jeden Standes felbft 
„eigenen Aufsfpruch. Jetzo allererft mit kurzen 
‚Noten gebeffert, auch hin vnd wieder durch 
x (cheinbare Exempel erkläret. Durch einen, de- 
"me der Vntergang Deufchlandes keine Frewde 
"if, vnd doch nicht Befferung fiehet. Gedruckt 
‚im Jahr M. DC. XXXf.“ Man lieht jedoch hier- 
aus, dais (chon eine frühere Ausgabe. vorhanden 
feyn muls, die aber, dem Inhaite zu Folge, wohl 
nicht vor dem Jahre 1630 heraus gekommen 
feyn kann,‘ 
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Raynals Auffatze fur Regenten und Unter- 
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Theil, - erfte und-zweyte Abtheilnng. 1758, 
454 5. gr. 8. (ı Rkhle. g gr.) 

Die Urfchrift diefes Werkes erfchien 1782 in 
London unter dem Titel; E/fprit de G. Th. Ray. 
nal, Reueil egalement nece[faire a ceux qui com- 
mandent et a ceux qui obeiffent. Der Ueber- 
fetzer aber, (der zu Schlitz in Franken privati« 
firende dänifche Kanzleyrath Johan Andreas Lef- 
fer) änderte ihn, um nicht den Irrthum zu ver: 
anlaffen, als wenn es ein Auszug aus R. übri- 
gen Schriften wäre. Es ift vielmehr eine Sımm- 
ung von 55 einzelnen Betrachtungen. Die Ge- 
genflünde haben zwar alle Beziehung auf die 
Staatsklugkeit, aber viele nur ziemlich entfernt, 
befonders die erften, z. B. von dem Menfchen 
und feinen Eigenfchaften : vom weiblichen Ge- 
Schlecht, von der Liebe, Ehre, Gefelligkeit ‚-von 
Sprachen. Selbft da, wo man nach der Ueber- 
fchrift und Wichtigkeit des Gegenftandes eine 
politifche Abhandlung erwarten follte, z. B. von 
politifchen Gefellfchaften, vom Volk, vom Eigen. 
thum, von Nationen, von der (auswärtigen) Po- 
htik, von Auflagen (ganz phylfiokratifch), vom 
Luxus findet man nichts als einige zufammen ge- 
reihete Gemeinfprüche und zufällige Gedanken, 
die blofs durch den lebhaften Vortrag und Witz 
lesbar find. Zum eigentlichen Unterricht wird 
allo das Ganze keinem dienen können, der nur 
etwas mit politifchen Schriften bekannt il. Am 
erften möchte noch davon Nutzen zu erwzrten 
feyn, dafs Hr. R. mit warmer eindringender Be- 
redtfamkeit gegen mancherley Mifsbräuche ei- 
fert, z. B. in den Abfchnitten von der Tyrar. 
ney, von Hauptfiadien, von wi Armeen, von 
Frohndienflen. Befonders gilt diefes von folchen 
Artikeln, die das Religions- und Kirchenwefen 
betreffen, z. B. von Rom und den Papflen, von 
Mönchen, von Jefuiten, von der Toleranz, Ei- 
genthümliches und Neues, befonders für Proteftan- 
ten, enthalken fie zwar auch nicht, aber doch find 
darinn die Rechte der Vernunft freymüthig ver- 
theidigt, welches auch vermuthlich die Urfach 
it, dafs diefes Buch fogar in den Oefterreichi- 
{chen Staaten verboten worden. 


Parıs, b. laRochelle: Oeuvres complettes de M, 
Marmontel ; Edition revue etcorrig&e par l’au- 
teur. T. 13, 14,15, 16, 17. 1788. 8. Jeder Bd. 
über 400 5. (3 Rıhir7g gr.) 

Der neuen Ausgabe der Marmoutelfchen Werke 
ift bereits in den vorigen Jahrgängen der A.L.Z. 
weitläuftiger gedacht worden; wir begnügen uns 
hier den Inhalt diefer neuen Fortfetzung anza- 
zeigen, welche aus Lucans ?harfalfcher Schlacht, 
dein Lockenraub von Pope, einem Fragmenge ei- 
nes Lehrgedichts Polyhymnia, den Trauer- Luf- 
und Singfpielen, der Apologie der Schaubühne, 
einem Bande Mifcellaneen in profaifchen und poe- 
tifchen Auff“tzen befteht, welche letztere hier 
zum erftenmal gefammelt’ find, 
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Larrzıs,b. Crufius: Nachrichten aus Schnepfen- 
thal für Eltern und Erzieher, Zweyter Band. 


1788: 274 5. in $. (16 gr.) 


D: Erziehungsanftalt zu Schnepfenthal, fagt 
der Vf, wurde vorzüglich in der Ablicht ge- 
gründer, um pädagogifche Wünfche, die bisher 
nur in Büghern fanden, aber wegen der ungün- 
ftigen Lage, in der üch die mehreften Eltern 
und Erzieher befinden, nicht ausgeführt werden 
konnten, zur Wirklichkeit zu bringen, fo durch 
Exempel andere zur Nachahmung zu bewegen, 
und die wichtigen Verbeflerungeft in der Erzie- 
hung zu befördern. 

Dief» Abächt ift unftreitig fehr würdig und 
rühmlich; nur mufs dabey ein wichtiger Gelichts- 
punkt ja nicht aus dem Auge gelailen werden. 
Es laffen fich nemlich in dergleichen Erziehungs- 
anftalcen, wie des Mn. Salzmanns it, fehr viele 
Einrichtungen und Veranftaltungen treffen, die 
unter fuichen Umftinden und bey einer gröfse- 
ren Anzahl von Kindern allein möglich und 
zweckmäfsig iind, und bey einer Familienerzie- 
hung theils gar nicht flatt finden können und zum 
Theil auch gar nicht nötbiz find. Hr. $. würde 
daher wohlthun, entweder feinen ganzen Erzie 
hungsplan fo einzurichten, dals er in einer ver- 
flündigen guten Familie nachgeahmt und befolgt 
werden könnte, oder in feinen Nachrichten nur 
dasjenige daraus, was er in Familien anwendtar 
hält, als mufterhaft aufzuflellen — oder endlich 
wenigftens jedesmal forgfältig anzumerken und 
zu unterfcheiden, was fich nur in feiner oder ei- 
ner ähnlichen Lage thun läfst, und was in einer 
jeden guten Familie ausfirhrbar if. Das blinde 
und unverftländige Nachahmen richtet überall, in- 
fonderheit auch in der Pädagogik, fo'viel Unheil 
an, dafs jeder, der es kann, ihm entgegen arbei- 
ten, niemandaber es yeranlalfen und reizen foll- 
ws, Hn.S. Grundfätze und Methode, nach weichen 
er die ihm anvertraute Jugend erziehet, haben 
unltreitig viel Vernunftigesund Vortrefliches, das 
zur Nachahmung verdient, empfohlen zu werden, 
Dahin rechnen wir aber einige Befonderheiten 
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nicht z. B. die Austheilung gewiffer Orden un- 
ter die Zöglinge. Wenn diefe auch durch Hn. 
S. und feiner Gehülfen möglichfte Vorücht und 
Klugheit völlig zweckmäfsig und ganz unfchäd- 
lich gema&ht werden kann, (woran wir jedoch in der 
That zweifeln, ) fo ünd wir doch gewifs, dafs fein 
vielen Fällen bey der Nachahmung fait nichts als 
moralifches Unheil und fchädliche Verfimmung 
bey der Jugend anrichten, und in vielen andern 
eine leere Spielerey bleiben würde. Ferner rech- 
nen wir nicht zu den nachahmungswerthen Ein- 
richtungen, die fchon an und für lich etwas zu ge- 
fuchten und mit finnbilälichen und allegorifchen 
Vorttellungen überladenen Feyerlichkeiten; z. B. 
Hr. S. führte am Geburtstage und Ordensfefte 
eines Zöglings denfelben in eine ganz dunkle 
Kammer und redete ihn mit folgenden Worten 
an: Diefe dunkle Kammer, in die ich dich itzo 
mein Lieber führe, foll dich daran erinnern, dafs 
du neun Monate im Mutterleibe gewohnt haft, 
ohne das Licht der Sonne zu erblicken u. {. w, 
Nach Endigung diefer Anrede wurde eia Vor 
hang aufgezogen und der Zögling erblickte vor 
fich einen fechzig Schuh langen Gang, der mit 
Büfchen bedeckt, mit Wachskerzen erleuchtet, 
und mit allerley Symbolen behängt war. Kein 
Menfch war fichtbar, aufser — am Ende des 
Gangs die Mutter auf einem Sopha, Eine ver. 
borgene Verfammlung fimmte einLied an. Dana 
wurden dem Zöglinge die Symbole der eriten 
Kindheit gezeigt: eine Ruthe, eine. Puppe und 
ein weilses Kleid, worauf denn Hr. $. abermals 
eine Anrede hielt. Während dem dafs der Zög- 
ling das weilse Kleid anlegte, fliminte die ver- 
borgene Verfanmlung wieder ein Lied an. Nur 
ging Hr. S. mit dem Weilsgekleideten auf einen 
Platz, wo auf der einen Seice das Portrait feines 
Vaters mit Laubwerk und Rofen umkränzt hieng, 
und gegen über zwey Spiegel angebracht waren, 
davon der eine feine natürliche Helligkeit hatte, 
der andere aber mit Fest überzogen und trübe 
gemacht war. Hr. 5. hielt von neuem eine Anres 
de, Dann wurde wieder ein Lied gefungen. Nun 
wurde der Zögliug zu einem Altare geführt, auf 
welchem ein Ordens Kreuz lag mit hlaufeidnem 
Bande, Hr, 5. hielt wieder eine, Anrede ; — dann 

Zıza “ wurde 


rei 


wurde wieder gelungen nndabwechfelnd von Hn. 
S. geredet. Nachher folgten noch einige folche 
feyerliche Auftritte, 
Nichts davon zu fagen, dafs Hr. $. felbftden 
Zweck diefer Feyerlichkeit bey einer einfachen 
Einrichtung gar wohl hätte erreichen können. 
fcheint es uns ganz einleuchtend, dafsfolche Fey- 
erlichkeiten 1 Familien gar nicht nachge- 
macht werden können, ER dafs, wenn es ge 
fchähe, folches am Ende auf eine Farce heraus- 
kaufen würde. Es gehöret nicht nur ein Mann 
wie Hr. $. dazu, um fo etwas wirklich feyerlich 
und ehrwürdig zu machen, fondern es mufs auch 
die ganze Haus-Gefellfchaft und der Kreis von 
Verwandten und Freunden, der dabey zugelaflen 
wird, auf den dazu paffenden Ton geftimint feyn. 
Doch wir müffen diefe Betrachtungen abbrechen, 
um noch kurz den Inhalt diefes Bandes anzuzeigen. 
Am Vorbericht widerlegt Hr. $. den’ Einwurf, 
welchen man den fogenannten neuen Erziehern 
gemacht hat: dafs fie noch keine grofse Männer, 
die fie erzogen haben, awfweifen können. Hier- 
nnächft giebt er Nachricht von.den Preisfragen, wel- 
che die Erziehungsanftalt zu Schnepfenthal bisher 
aufgegeben har und die zum Theil fchon beantwor- 
tet lınd, zum Theil noch beantwortet werden follen. 
Für diejenigen, welche die zuletzt aufgegebe- 
ne Preistrage, welche die Urfachen der früheren 
Erwachung und gröfseren Stärke des Zeugungs- 
triebes, als er nach den Kräften der Natur (eyn foll- 
te, betritit, zu beantworten Luft haben, giebt Hr. 
S. ganz Iehrreiche Winke und zeichnet ihnen den 
Plan, den fie bey der Ausarbeitung zu befolgen ha- 
ben, recht gnt vor. In der Schrift frlbft wird zu- 
erft die Gefchichte der Anftalt erzählt, und dabey 
div Hochzeitfeyer des Hn. Andre mit der Schwä- 
gerin des Vf. umftändlich befchrieben. Letzteres 
ift ir der Abficht gefchehen, um manchen Lefer 
zum Nachdenken uber den eigentlichen Zweck 
‚der Hochzeitfeier und zum Grfuhle der Zwecklo- 
figkeit und Schädlichkeit gewöhnlicher Hochzeit- 
feft- zu bringe: Ar. $. dirigirt jetzt die männlı- 
che Erziehungs - Anftalt allein, Hr. Andre die 
weibliche allein. Eritere hat 16 Zöglinge und 
aufser Hn. S. (elbft 5 ordentliche Lehrer wid eini- 
ige Maitres. Aufser vielen gymnaflifchen Uebun- 
gen werden von Zeit zu Zeit kleine und auch grö- 
isere Reifen mit dem Zöglingen angeftellt, e- 
wöhnlich zu Fufse. Wir würden zu weidäufig 
werden, wenn wir die Gegenflände und die Me 
thode des Unterrichts auch nur kurz anführen 
wollten. Wir begnügen uns zu bemerken, dafs 
jm ganzen Plane und in der Methode des Unter 
richts fowehl als der Erziehung fehr viel vortref- 
liches und mufterhaftes angetroffen wird, und 
dafs wir nur hin und wieder Gelegenheit zu Be» 
denklichkeiten angetroffen haben. So ift uns 
2. B. aufgefallen, dafs folgende blofs mechani- 
fche Prüfungen mit dem ordensfähigen Zöglinge 
angeftellt werden, um zu unter[uchen, ob er des 
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Ordens würdig fey oder nicht, Ermmfs nemlich 
1) wöch-ntlich einen Tag, flatt der Mittagsmahl- 
zeit mit Brod und Wafer, welches er mit Hn.S. 
zugleich geriefst, vorlirb nehmen ; 2) mufs er wö- 
chentlich einen Tag unter Auflicht eines Lehrers, 
bis ein ' krnach Mitternacht wachen; 3) mufs er 
wöchentlich eiren forcirten Märfch von einigen 
Stunden, ‘unter Anführung rines Lehrers, thum. 
Wir miffen geitehen, das wir das Zweckmäfsige 
diefer Prüfungen eben fo wenig wie das verdienft- 
liche des Ueberftehens derfelben einzufehen ver- 
mögend find, Die Art, wie Hr. S. feine Zöglin- 

e vor dem Krankwerden zu bewähren und fie 

ey leichten Anfällen von Krankheiten zu heilen 
fucht, ift recht. gut; doch ift wohl bey felchen 
Krankheiten,wiez. B. das Scharlachfieber ift, allezeit 
fichrer eirien verfländigen Arzt zu Rath zu ziehen. 
Den grölsten Theil diefes Bandes nimmt eine Ab- 
handlung von Hn. Lenz ein: Ueber die Verfinn- 
lichungs und Sprechmethode bey dem Sprachen- 
Unterrichte überhaupt und bey dem lateinifchen 
insbefondere. Hr. L. vertheidigt diefe Methode, 
zeigt ihre Vorzüge und die Art ihrer Anwendung 
und Ausübung und widerlegt die gegen fie ge- 
machten Einwürfe. “Er beruft fich infonderheit 
auf feine eigene und feiner Freunde, der Hn. Oli- 
vier und Kolbe, Lehrer am Deflauiichen Inftitute, 
mehrjährige Verfuche, Beobachtungen nnd Er 
fahrungen. Wir find mit Hn. L. von der Güte und 
Zweckmäfsigkeit diefer Methode beym Unterrich- 
te jüngerer Kinder ganz überzeugt; nur glauben 
wir, dafs diefelbe in öffentlichen Schulen wegen 
mancher Hindernife und Schwierigkeiten nicht 
anzuwenden fey. Der Raum verftsttet uns nicht 
die Gründe divfer Behauptung hier auseinander 
zu ferzen. Diefer Meynung ift auch Hr. S, in 
einer Nachfchrift zu diefen Auffatze. Vebrigens 
zeigt fich Hr. L. in diefer Abhandlung als einen 
mit der alten Literatur nicht unbekannten und 
dabıey denkenden Mann voll lebhaften Eifers für 
die Verbefferung des Unterrichts und der Erzie- 
hung der Jugend. Den Befchlufs diefes Bandes 
‚macht ein fehr lefeuswürdiger Aufflatz von Hn. 
$,, worinn er zeigt: wie gut es fey, den Anfang 
des Unterrichts der Kinder mit Vorzeigung finn- 
licher Gegenftäude zu machen. Zuletzt folgt noch 
ein Verzeichnils milder Beyträgr, mit denen die 
Anitalt bisher unterftüczt worden, 
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Parıs, b. Pankouke u. [. w.: Encyclopedie 
methodigue - Commerce. Tome troifieme, 
1784: 381 $. gr. 4., nebft Regifter von ı6 
5, (3 Rchlr. 4 gr.) 

Das Urtheil, welches wir in dem vorigen Jahr- 
gange der A.L. Z. über die erftvrn Bä..de diefes 
Werks gefällt haben, gilt auch in Anfehung di» 
fes dritten, Es herrichen hierinn diefelben > 
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ker als in dem vorigen, nemlich ein gänzlicher 
Mangel an Auswahl_des Intereffanten, an guter 
Ordnung im Vortrage, und an Genauigkeit in 
den Angaben. Der Compilator hat ohne alle Be- 
urtheilung aufgerafit, was er inSavaru,, Ricard 
und noch @in paar andern Commerzfchriftftellern 
finden können, und damit recht ftopplermälsig 
feine Bände angr füllt, und das tifcht er dem Pu- 
blico unter dem Titel einer methodifchen Ency- 
clopädie auf. Man kan fich ungefähr einen Be- 
griff machen, wie methodifch die Sachen abgehan- 
deit find, wenn man nur den erften den beften 
Artikel anffchlagen und lefen will: Wir wählen 
den Artikel Rufsland $. 282. , anftatt dafs da eine 
Ueberficht der Landesbefchaffenheit zuerft folgen, 
und die nöthigen Vorerkennt.iffe in Anfehung 
der Lage, Gränzen, Gröfse, Ausfuhren und Ein- 
fuhren etc, gegeben werden follten, heilst es 
hier: La Mofcovie ef un des plus grands pays 
du monde. Dans un etat fi vafte les productions 
naturelles ne peuvent £tre par tout les memes;z 
mais fi le pays etoit vraiment police, Tune des pro- 
vinces pourroit aifement fuppleer a ce, qui man- 
que d lautre. Le commerce f’y divife naturelle- 
ment en deux parties, qui font le commerce in- 
terieur et le commerce exterieur; nous en ferons 
deux articles fepares. Article premier: Par com- 
merce interieur, nous entendons non feulement ce- 
lui ; qui fe fait entre les divers peuples, qui habi« 
tent cet etat ; mais auf celui, que ceux ci font 
avec plufieurs nations Afatiques, tant par terre 
te par mer. Ce commerce comprend 4 parties, 

erg le commerce de la Siberie avec la Chine, 
celui avec la Perfe, celui avec la Turgtie, enfin 
eeini de la Mo/fcovie meme et de linterieur du 
s.-— Commerce de la Siberie avec la Chine, 

La Siberie efl le fejour de la mifere, de l’esclava- 
ee, du defpotisme, fouvent du crime, quelque jois 
e Pinnocence et de la vertu, presque toujours du 

defespoir.“ — Eine fogenannte methodifche Be- 
fchreibung, die fich der Kaufınann wohl fehr ver- 
bitten wird! Daher wird in dem ga: zen Artikel 
mit keinem Worte der fo wichtigen Gold- und 
Silberminen erwähnt. Nichts vo. den neuen Be- 
üitzungen, welche Rufsland durch dei: Friedens- 
fchlufs von 1783 mit der Ottomannifchen Pforte 
und durch den Vergleich mit Prrfien erworben 
hat. Ganze Staaten und Provinzen find in die- 
fem Bande ausgelaffen worden, z. E. das freye 
Amerika, Pol-n, Ungarn, Perfien, Georgien, das 
türkifche Dalmatien, die Republik Ragula, fo wie 
auch viele hundert Wörter, die in die Commerz- 
terminologie und Technologie einfchlagen, feh- 
len ‚unter andern Letires de marque, lieitation, 
lieu du contrat, lieu du risque, lieue, main- mıfe, 
‚mandat, mandataire, Neutralite neutre, novation, 
nouvelles,. Peremtion, Pıcque (Zeug), remorquer, 
Sauvetage finiffre, Supercargue, Truffes ( Truf- 
en: w£.w. Man kann fich vicht leicht etwas 

slenderes denken, als die Erkläruugen der Waa« 
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ren und dergl.‘. Vom Bismuth heifst es 8. 17... 
une e/pece de metal ou demi-metal decouver! de- 
puis peu en Boheme, qu'ou pretend tenir le nillieu 
entre le plomb et l!’etain. Von der Orcanette 5. 
937. drogue dont les teinturiers fe fervent pour 
teindre en rouge etc. Jaflel (Ifatis vulgaris, 
Waid) ift nicht das, was man Gaude oder Streich- 
kraut nennt. Die Oka zu Alexandrien hat nicht 
200, fondern 400 Drachmen. Dasenglifche Fud- 
der Bley foll dix neuf cent quintaux a 100 
tb Ze qguintal, halten (193 bis 20 Hundreds. 
von ı12 Pf.) Die Eintheilung des Stettinifchen 
Gewichts und fein Verhältnifs $. 420. find von 
Anfang bis zu Ende falfch. Das dafige Handels- 
gewichtift jetzt dem Berliner vollkommen gleich. 
Die Bank zu Berlin hat fchon feit 1768 die Ein- 
richtung nicht mehr, welche fie nach $. 466 ha- 
ben fell. In Stettin ift vor 50 Jahren eine Zu- 
ckerraflinerie gewefen. Das ganze Königreich 
Polen hat feit 1765 einerley Maafs und Gewicht. 
Die Erklärung des Worts Aeveidication S. 584, 
durch affion par la quelle on a droit de demander 
la refktution a’un meuble ou d'une marchandife, 
gni nous appartient - ift mangelhaft; denn das 
Revindicationsrecht ift nicht blofs auf Waaren, 
Möbeln und Effecten eingefchränkt, fondern nach 
dem Edict von 1673 auch auf Papiergeld, Staats- 
fcheine u. f. w. ausgedehnt worden. Unter dem Ar- 
tikel Suiffe, S.727. kein Wort von den Bafeler Ma- 
nufacturen, infonderheit den fehr zahlreichen Band- 
fabriken, die halb Frankreich mit diefen Geweben 
verforgen. S.787 werden die türkifchen Piafter 
zu 4 franz. Livres gerechnet ; diefe ind aLernoch 
nicht die Hälfte foviel werch. Aber man wurde 
nicht fertig werden, wenn man alles rügen woll- 
te, was in diefen dicken Bänden gefündigt ift. 
Die ganze Arbeit macht weder dem Werk, an 
das fie fich anfchliefsen foll, noch auch den- Un- 
ternehmern Ehre. 


BerLın, inder Realfchulbuchhandlung: Al- 
emeine Beyträge zur Handlung, von Chri- 
flian Gottlob Griindier, Kaufmann in Berlin, 
Zweyter Theil. 1788. 128 5. 8. (8 gr.) 
Diefer Theil begreift 4 Abfchnitte, oder ei- 
entlich, vielmehr befondere Abhandlungen aus 
er Handelspolitik. Die erfte ift eine Fortietzung 
der letzten in dem erften Theil: Weitere Eılüu- 
terug der allgemeinen Handiungsgrurdfatze, von 
Entftehung des Handels zus Ueberflufs an Lan- 
des- und Kunftproducten, vom Nutzen des Aus- 
fuhr-, Taufch -, Fracht-, u. Durchgangs - Handels, 
von Einfchränkung der Einfuhre auf rohe Stofle, 
von den Zeichen des verfallenden Handels im 
Wechfel, in Verminderung der Fabriken, des 
Werths der Häufer, im Ausfall und Steigerung 
der Auflagen und Vertheurung der Arbeit, von 
dem Nutzen des Umtriebs und Uebergewichtsder 
Manufacturen, befonders zur Bevölkerung, dem 
Verhältniffe des Arbeitslohns und Gewinns, za 
Zızzz 2 Ver 


Verminderung des unnützen Gefindes, und zur 
Güte der Warren. 2) Yon öffentlichen Hand- 
lungsgefellfchaften, dem Nachtheil ihrer Mono- 
polien und ihrer daher nur wüter befondern Um- 
finden rathlamen Zulaffung. Hiebey wird zu« 
'sleich unter der befondern Aufichrift: Die öf- 
Pentlichen Banken von ihrem Urfprung und Ein- 
in Venedig und Amfterdam,, auch über- 
hauptvon Giro-un Zettelbanken, ihren Vorthei- 
ler, Regeln und Credit gehandelt. Zuletzt aber 
werden nochmals die pripilegirten Handelsgefell- 
fchoften befonders zu Einrichtung des Ausfuhr- 
handels vertheidiget. 3) Yom Verbot auswarti- 
;er Producte und Waaren, welches gleich den 
Bobs Auflagen auch bey einiger Vertheurung 


richtung 


dadurch für zuträglich gehalten wird, in fo fern ' 


-es zu Erhaltung einheimifchen Fleifses in Fabri- 
ken und Landbau diener. 4) Eintheilung der 
Handiung überhaupt in nützlichen Activ- und 
fchädlichen Paffivhandel, wobey der Unterfchied 
swilchen dem Gewinn des Kaufmanns und dem 
Vortheile des Staaıs gezeiget wird. Durchgän- 
eig find die Gedanken und Grundfätze Hn, Gr. 
Zwar eben nicht eigenthümlich und neu, aher er 
kann doch nützlich werden, indem er das Gute 
ars den Schriften eines Stewart, Forbonnais, 
Sufli, Büfch u. a. in allgemeinern Umlauf bringt. 
Kur wäre in der Abficht zu wünfchen, dafs er 
nicht fo in allgemeinen kurzen Grundfätzen fte- 
hen bliebe, fondern dyrch gerauere Ausführung 
und Anwendung auf befondere Fälle alles befer 
beitimmite. 


Faanksunv a. M., in der Andräifchen Buchh. : 
Neues allgemeines Journal fur die Handlung, 
oder, gemeinnützige Auflätze, Verfuche und 
Nachrichten für Kaufleute, von x. Chr. Sche- 
dei. Erften un erftes Quartal, 1758- 

29.8. (IGgr j 

De ufgefrifchte Titel, fo wie die ftatt der 
einzelnen Hefte nun vierteliährige Ausgabe, fchei- 
net blofs von dem neuen Verleger herzurühren, 
die Einrichtung des Journals felbit aber ift wie in 
den vorigen drey Bänden. Der erite von den 16 
in diefem Stück befindlichen Auffätzen it der An- 
hang einer höchft ınagern Gejckichte der Hand. 
Img aller Zeiten, die bis zum ı6 en Jahrhundert 
1: Bogen einnimmt, Eben fo wenig befonderes 
enthalten die übrigen Abhandlungen aus der all- 
gemeinen Handelswillenfchaft, nemlich fogenann- 
te Moralifche Betrachtungen über die Handlung, 
die aber vielmehr politifch find, und z. B. die 
Handelsoefetze, das Gleichgewicht, das Verhält- 
nifs der Staatseinkünfte, die Auflagen und Frey- 
heit des Eigenthums betreflen, und Ueber die 
Rechte und Verbindlickkeiten beider Theile bey 
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Alfecuranzen. Dass befte diefer Art ift noch die 
Erklärung einiger Materialwaaren, z. B. China- 
wurzel, Gummi Copal, Opium, Vipern. Von 
mehrerem Werthe find einige Stücke der befon- 
dern Länderkunde in Abficht des Handels, [fo wie 
der Zuffand von Languedoc, mit Nachrichten von 
dem Waid, der Sode ıınd Tournefol, imgleichen 
von den Canäleg, den voruehmiten Orten und 
Handelshäufern, ausgehenden Waaren und ihren 
Preifen, und die Ueberficht des Handels im Kö- 
nigreich Preußen. Hier find befonders die in Kö- 
nigsberg vorkommenden Arten der Getreide, des 
Hanfes u. f. w. genau befchrieben, auch die Ein- 
und Ausfuhrliften, Preife.der ausgehenden Wa» 
ren, und Koftenrechnungen von Königsberg, EI« 
bingen u. f. w. beygefügt, Aber wozu ilt wohl 
die Gefchichte der Londoner Bank aus Büfch klei» 
nen Schriften, und der Auffatz Ueber die Lein- 
Sabriken in der Graffchaft Ravensberg aus dem 
Weftphälifchen Magazin hier wieder abgedruckt? 
und wie kann der Wüarenverfatz in Amflerdam 
als etwas eipenthümliches angefehen werden, da 
dergleichen überall gefchiehet, und z. B. auch 
die preußsifchen Leihbanken ihn annchmen? Den 
Befchlufs machen allerley kurze Nachrichten von 
neuen Büchern und Firmen, Waarenpreifen, Wech- 
felcurfen und angekommenen Waaren, wovon 
aber letztere nun bey der langfamıern. Ausgabe 
des Journals noch weniger nützlich feyn können, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Revar u, Leipzig, b. Kummer: Die Gefchick- 
te meines Faters, oder, wiees zupieng, daß 
ich grebohren wurde, ein Roman in zwölf Ka« 
pitein von A. von Kotzebwe, 1788. 164 8. 
8. (10 gr.) 

Der VE. (prach eint mit einem Freunde voa 

boutrimes,, fie belufligten fich mit Aufgabe der- 
felben, und hatten endlich den Einfall, diefes 
Spiel des Witzes noch weiter, als auf einige 
Zeilen, auszudchnen. Der Vf, bat feinen Freund, 
ihm zwölf Worte, die erften, die ihm einfallen 
würden, in die Feder zu dictiren, und machte 
fich anheifchig, aus diefen zwölf Worten einen 
kleinen Roman zulammenzufetzen. Die Worte, 
die ihm aufgegeben wurden, waren folgende: 
Feuerfpeiender Berg, Priefler, Kafer, Strau/s, 
Gewitter, Bergwerk, Ozean, Wolf, Bley, Feig- 
herzigkeit, Holle, Beflechung, Daraus entftand 
diefer kleine Roman, in welchem der Vf. die 
Ideen gut an einander geknüpft, und, ohne die 
Wahrfcheinlichkeit zu verletzen, Dinge zufam- 
mengeletzt hat, dieauf den erlten Anblick nichts 
mit einander gemein zu haben fcheinen. 


JinaA, gedruckt bey Johann Michael Maucke, 


———— (TT|riea 
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LITERARISCHE NACHRIC 


1. Vorläufige Berichte von ausländifcher 


Debates, 'Refulnrions and other Proceedings of the Com 
wention of the Common wealth of Mafluchafets , conve- 
ned at Bofton on the gth. of Jan. 1788 and continued 
until the ih. of Febr. fur the purpofe uf affenting ta 
and ratifying the Conftitution etc. Bofton. 1788. 8 


j E: merkwürdiges.Buch.. Alle Debatten , Befchlüffe u. 


' £. w. der Staatenver&nmlung zu Maliucher , die die „ 
neu anzunechmende Kegierungsform betreffan,. find, bier in 
eitem Octavband von 200 $. zufammen abgedruckt. Ei- 
nire Beden find fehr fcharfüinnig, und von beträchtlicher 
Linse, Dals dem Congrefs eine eigne Föderalftadt, ei- 
nen Diftrict von to bis 12 Engl. Meilen im Bezirk, be- 
fitzen follte, veranlaßte die mehriten Debatten. 
\ (Gentiem. Magaz. Dec. 1783.) 


The hikory of the Rife, Progrefs, and Eflablifhment of 
the Independence of the United States of America ; ii 
eluling an Account of the lıta War, and of the 13 Cu- 
lonies, froın their origin to that Period, By W. Gor- 

don, D. D. 1788. in four Volumes. 8. 


j Der Verf, wohnt in Roxburg bey Bolton, und machte . 
Sejner Eutichlufs, diefe Gefchichte zu fchreiben‘,; dem - 


"commandirenden General der Amerikaner bekannt , der 
ihn dazu aufmunterte, und feit der Zeit gab er fich alle 
Dlühe, die beiten gedruckten, gefchriebesen, und mündli- 
chen Nachrichten. zu benutzen. Der Congrefs verftittere 


* ihm die Einficht aller Papiere, die er als Privatperfon fe- 


“ben durfte, Wafhingtoen, Gates, u. £. w. thaten ein Glei- 


ches, erhatte Gelegenheit die Acten der Colonien Neu- 
England und Mafachufer yon ihrer Sufrung bis zu Ende 
des liriegs in 30 Bänden zu benutzen, ferner Ramfeys 
Handfchrifien vom Krieg in Carolina u. L w. — Er be 
müht üch unpartheyifch zu fchreiben. 

(G. M, Dec, 1788.) 


Letters Philofophical and Aftronomical, $. 6 f. in Boards, 
Law. 
Dieler Band enthält blofs den Briefwechfel zwifchen 
Hr. Penrofe und Heavylide, über philofophifche Gegenfän- 
de. P, Pbilofophie ift zu fehr ein Kind der Einbildungs- 


- geh, and zu wenig auf Thalachen gegründen Jeder 


HTEN. 


fcharfünuige Mann, und das if er gewifs, verdient alle 


Aufmerkfamkeit, wenn er den gewöhnlichen WAg verläßs., 


(Critical Review. Der. 1788.) 


The Fropnoftics qnd Prorrheties of Hippocrates ; trans 
lated from the Original Greek: with large Ansotations, 
eritical anıl explaritory: to which is prefixed a Short 
Agcount of the Life of Hippoerates, By John Moffar, 
M. D.%: 6L. Elliott and Kay. 2 B 

Der Verf.,. deffen Ueberf. des Aretaeus ihm viplen 

Beyfall erworben, "had nun den Hippokrates vorgenom- 
men,» Die Ueberfetzung ift noch wiel genmuer, wie die 
des Ksaı übertriift aber jenen an Zierlichkeit und 
Feinheit nicht. Das Leben des Hippokrates ift aus dein 
Soranus genommen, (Crit. Rev. Dec. 1783.) 


Von J. G. Tielke Nachrichten über üen Tjährigen 
Krier ift der are Band, v. C. d,R. Crawfurd ins Englifche 
überfetzt, und im Crit. her. Dec. 1788 angezeigt. 


Sir Jofeph Banks and the Emperor of Marocco, A Tale, 
By P. Pindar, Eff. 4. ı {. 6-d. Kearslöy. 
Noch eine Satire von P. Pindar auf Bauks, der es eben. 
falls nicht an Witz, Humor, und Geift fehlt, , 
(Crit. Rev. Dec, 1788.) 


Political Addrefs to his Bajefty > occafioned by #he late 
Royal Yijit te IWorchefter. By Theuph. Swift, Ef 4. 
ı£L. Ber 

Hat einige fchöne gedankenrolle Verfe, aber im Strom 

poetifcher Begeiftrung läuft des Verf. Einbildungskraft 
mit ihm fort. (Crit, Rev. Dec. 1738.) 


Eben dafelbft find S. 492— 499 achtzehn verichiedne 
Schriften angezeigt, die die Streiuigkeicen wegen. Befiel- 
lung des Regunten betrefen, . 


Eine Englifche Veberfetzung der Aefthetifchen Ge- 
fpräche ik im Appendix to ıhe 79 Vol. of che Monthiy 
‚Review $, 655 —57 angezeigt, auch die Englifche Ueber-_ 
fetzung der Schlözerfchen Staatsfchrift für den Herzog” 
Ludwig von Braunfchweig. S. 666 — 670. 


Zeilures on Hiftory and General Policy ; to which is pre. 
fixed an Ejjay on a Courfe of liberal Education for Ci- 
eil and Altive Life. By 9, Priefley gab aß Bo- 
ards. Johnfon, 378%, 


Uu Das 
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Der Verf. fpricht anfangs vom Zweck der Gefchicht® 
unterfucht dann die Natur und den Werth ihrer verfchied- 
nen.Quellen, erläutert und vertheidigt ‘die Neutdnifche 
Clunnologie, handelt von den verfchiedtuen Methoden, das 
Studium der Gefchichte zu erleichtern, fügt hiflorifche 
und biographifche Charten bey, fetzt die Art feft, wie die 
alten lliftoriker gelefen werden mälfen, um 'eine ordent- 
liche Reihe von Tharfachen aus ihnen zu fammleu, zeich- 
net die Charaktere der vornehmiien unter ihnen, und be 
fchliefst mit einem chronolozifchen Verzeichnifs von Ori- 
ginalfchriftftellern und authentifchen Documenten 
Enrlifchen Gefchichte. — Diefe Vorlefungen And zum _ 

hell,fchon lange entworfen, der eriie Verfüch erfchien 
Schon 1764. CA, R. Fan, 1789.) 


Pr 


II. Beförderungen. 


Hr. Prof. Schmalz in Rinteln hat den Ruf als dritter ; 


Frof. Juris in Königsberg erhalten und angenommen. 


Der Rector des fogenamten Archirymnafums zu 
Soef, Hr.:M. Nöbling, verläfst feine bisherige Sıclle, da 


‚ er als Prediger nach Göttingen an Hru. Sextralis Stelle 


A. B, Berlin d.ı Mürz 1789. 
111. Todesfälle. 


Den 8 Jan. flarb zu Ripoli bey Florenz P. Cametti, 
39 Jahre lang 'war er ein Nachfolger von Galilei und 
Grandi auf der Univerfität zu Pifa. Seine mathematifchen 
Werke find bekannt. Schon früh trieb er diefe Studien 
febr glücklich und er hatte noch nicht feine akademifche' 
L.zufbahn befchloffen, als er zu Rom feine Commentarien 
über die Kegelfchnitte von Grandi herausgab. Er har 
viel Schüler gezogen, und ift 77 Jahr alt geitorben. 

"4. B. Florenz d, 1$ Jen. 1789. 


Den ı1 Jan. flarb hier Hr. Zernareini im Alter von 
51 Jahren. Im- Fach der Kechtsgelehrfimkeit hatie er aus- 
gebreitete Rennenifle, 1787 beilimmte ihn der Grofsher- 
z0g von Toicana den Codex der Fiorentinifchen Gefctzge- 
bung eu verfertigen, er hatte diefe Arbeit bereits angefan- 
geu, und befafs alle Kenutnifs, Talente, und Thätigkeis 
dazu, A. B. Florenz d, 20 Jan. 1789. , 


Wir haben einen der vorziglichften Literatoren von 
Ralien verloren, Hrn. Curl Yefpafano. Sein zu frühzei- 
iger Tod bringt uns um manche willenfchaftliche Werke, _ 
die er heräuszeben wollte. Er war zu Morzano, einem 
Ylecken im hönigr. Neapel geboren, wo er auch gefor- 


berufen worden. 


.. 


- 


ben if.. Er hatte fich dahin .-briuges lalen. (sine zerütte- 
2° Gclundneit wieder herzufiellen. Der Winiier Acton 
haste ihm vor ein prar Jahren die Frofellir der fehönen 
Willenfchaften auf der königlichen Akademie der Narine 
zu Neapel verfchäfft. Er hat fich verichisdne “ hre in 
Paris aufgehalten, wo er manches von Laliänil Lit- 
teratur herausgegeben, und mit Dideror, Paliior u und da 
dern vorziwrlichen Köpfen in grenauer Verbindung gewe- 
fen. — Lader Lierargefchichte aller Natiouen_ war er 


beiomders tark. Ab. Dep : 


der ' 


Nor ir 
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‚IV..Vermifchte Auszüge ausBriefen unfrer 
' Correlpondenten,. , 


Herr! Prof. Wolf in Halle if zum mweyten Bibliothe- 
kat der Akadem. Bibliothek dafeibit ernannt, — Die Zu- 
lage von 400 Rıhir., die Herr D. Semler erhält, 'hat er 
nicht wiiinieteibar von Sr, Majeftät dem Könige, fordern 
von dem'Oberfchuleollegium aus deffen Funds erhalten, 
4. B. Berlin d. ı März 1789. 


w vr die 


Venelig.d. 6 Jam 278n__ SL. 

Ein Edelmann aus au Lande, der March. Pindi- 
‚monte, Malıhefer Ritter, reift feit einigen Monaten. Er 
if ein guter Beobachter. und fchreibt zierlich umd fein, 
fowohl in Profe als in. Verfen. 
fchreibung herausgeben, aber in einer eignen Manier, 
als poctilche Gemälde‘ Einigen ‘feiner Freunde har-er 
‚fchon drey Stücke daraus mitgetheilt, die-fehr veriehie- 
‚den find. Eins enthält mahleriiche Schilderungen der 
fruchtbaren Berge, die das Kartheuferloßer zu Grenoble 
iu Dauphite umgeben; das andre fchilderı das Schick zu 
Feruey ; das dritte Ik in Zürch entworfen‘, und beirim 
den fel. Gesner. Das erite ift im erhabnen, das zweyie 
‘im melankolifchen , das dricte iin heitern Stil - Wie viel 


+ bifse eiw fo.troflicher Dichter niche erwarten! (S; auch 


von ihn Imeil N. 27. 5. 210.) 


Der Abt Ruböi, der der vornehmfe Herausgeber des 
Farnajo Italiano bey Zatta war, einer Sammlung, die die 
vorschinften Stücke Italiänifcher Dichter aus vorigen Zei- 
ten ei "uieite weiche er mit interefllinten Vorreden und 
Nachrichten bereicheri, will sun eine andre Sammlung 
unter der -Tirch: Poruufe Pltalien wird herausgeben, 
-Er hat fo vie Verbindungen mis feinen gelehrten Lands- 
leuten, daß er wol:l hofen kaun, mauches noch Ungr 
Ääryukte zu bekoiunmen, 


Genun:d. 28 Der. 1798. 

- Seit einigen Jahren har die Republik Genua fich fehr um 
die Sindien bekümmert: Kürzlich hat fich ihre Sorge atıf die 
Arzneygelahrtheit vewandt Nicht bios auf die Hülfswillen- 
“fehaften hat man redacht, “auch ein Plau iA entworfen, em 
fear nützliches Clinieum einzurichten. Man hat diefen 
Fian, den berühfnteiten -Italiäniichen Akademien zuge- 
fandt, um ihre Verbeilerungen zu benutzen, Alsdenn 
will man auch die Hofpitäler- reformiren, und fie nach 
den Mufern der größsten und beiten Hofpisäler Europeus 
eütrichtens 


Rou” 24 Dec. 1788. nur 
Hr. ’ibr. Ceruti, der fich durch verfchiedne Schriften, 
befoudats durch eine neue Üeberiszung der ilias Bekanng 
gemacht, hat in einer, Verfanimlunf der Arkadier das 
‚Eitge vom verkorbenen P, Tarykier vorgelefen. Den Cha- 


„ricter dieles vor kurzem geflorbnen Philofophen -bar er 


sreillich gezrichnee Die Dieuvu 6 treiiiiih, und. mit 
wo . lauten 


Er will feine Reitebe? 


lautem Beyfall kat man den Druck diefer kleinen Schrift 
verlangt, die denn nun nächitens efcheinen wird. 


Der Dr, Pistro Orlandini hat in der Antologia di Roma 
sinen Brief aıı Hrn. Tirabofchi abdrucken lailen, über 


: Äruckt, A 
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die Memoires, die zum L;eben Joa. Maria Caftellani, Arzt 


‚von Gregor. XV., gehören. Für alle die fich mie der L.ir- 


terar« Gefchichte jener Zeir'befchäftigen, find tie Noti- 
zen in diefem Brigfe fehr. wichtig. Er”iü, befonders ge- 


7 Fi _ r r 
Er (UI ln 71a nd nn — 
> . 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


“ 1 Ankündigungen neuer Bücher. 


So wenig ich vor der Erfcheinung meines Repertc- 
swhons über die deutfcken Zeit-und Wöchenfchriften und an« 
dere periolifche Sammlungen für Erdbefchreibumg und Ge 

“ fchichte (wie auch die damit verwandten Wilfenfchaften ) 
noch einmal öffentlich davon zu reden gefonnen war: bo 
fehe ich mich doch ‚durch eine befondere Veraulaffung da 
zu gewöthige Schon war ich nach einer mehr als jahre- 
längen_ununterbrochenen Arbeit in der Ausfertigung die- 
fes Werks nach dem Mufter des Hrn-D. Ekkurd in deh 
Regiltern zu Schlözers Journalen, wiewol nach einem et- 
was erweiterten Plane fo weit, dais jeh die Durchficht von 
Archenholzens Litteratur- und Völkerkunde, Beruouilli's 
Sammlung von Reifebefchreibungen und’Archiv, der Ber» 
liner Monatfchrift, Bibliothek fur Deuker und Männer 
vor Gefchmack , von Böhmers, le Brets und Büfchings 
Magäzin nebft wöchentlichen Nachrichten, Canzlers und 
Weisners Quartalfchrift, Dohms Materialien, Ebelings und 
Biifckens Handlungsbibliethek, Ephemeriden der Meufch- 
heis, Fabri's Magazin, Fifchbachs Beyträgen „-Fifchers fl. 
Blättern, Forfters und Sprengels Beyträgen,, Gatterers hi- 

. Rorifcher. Bibliothek und Journal, Haufens Sıaats-Materia- 
- Jien, Heinze's Magazin, Journal von und für Deutfchland, 

L.ichtenbergs und Forfters Magazin, dem Gothaifchen und 

Hannöverfchen, Niederelbifchen und Weimarfchen Marr- 

zin, dem Mayazin für Fraueuzimmer, ‘den Mannigfaltig- 
keiten, alien Meufelfchen Journalen, Meiners und Spittlers 

Magazin, den neuen Miscellaneen, von Moritzens Denk» 

würtigkeiten , von Mofers patriotifchen Archiv, dem Mu- 
feum, Olla Porrila, Pofßeles Magazin , Quartalfchrift- von 

Reifebefchreibungen, Heifebemerkungen über Deutfchland, 

Schirachs politifchem Journal, von einigen Schedelfchen 
und Schietweinifchen Journalen, Schlözers Briefwechfel 

und Stastsanzeigen, Schmidıs Phifeldecks Miscellansen, 

Schetts Magazin für Juriten und Gefchichisforfcher, Si- 
sızplus kaufmäunifchen Hefte, \Wekhrlins Chronologen und 
grauer Ungebeuer, Wielands Merkur, von dem Zufchau« 


er, Ser Literatur- uud Threater»Zeirung u. f. beendigt 


hart», fo dafsmir nur noch wenige unferer wichtigen Joure 
sale fühlten, die ich noch bis zur Zeie der Olisrmelle 1790 
durchsshen werde , als die Weyzandiche Buckbandlung 
zu Leipzig cin Sachreghter über üe deifehen Zeit - und 
Woechenfearitien ankündigte, deren eriter Theil in beror- 
ichender Oltermefe erfcheinen , und fich über die Ephe- 
meriden der Merlohbeir (den derıfchen Merkur, Gasdeuf- 


Sehe Alufeums 
kanuneerlche amd Gosthiger: Masin und Cie herb- 


Schlösers Erigfwerhlel und Staatsanzeigen, 


‚gehörigen Auflatze dsa vorsur 


zeichniffe der in gedachten Schrifven fich genannten Ver 
faifer auch als Einleitung ein Verzeichniis aller ih diefem ’ 
Jahrhundert erfchienen periodifchen Blätter mir Litierafs 
notizen enthalten foll. Natürlich mufßste-mich diefe uner- 
wartete Rivalität, der ich durch verfchiedene Ankündigun-' 
gen vorzubeugen gefucht hatıe, bufreinden , und.mich be 
forgen laflen, dafs ein grofser Theil des für mein Werk 
intereflirten Publicums jene Arbeit der: ıreinigen vorzie- 
hen würde. Wirklich fchefnt auch ein allgemeines Sach» 
regilter über die deurfchen Zeit- nnd Weoecheifchriften vor * 
meinem Repertorium viel voraus zu hahen. Wenn man 
aber bedenkt, dafs die zur Gelchichte im weitefen Sinne 


btien Isıchäls jener Sam“ 


Hi 


lunzen ausmachen, dals alle zu jedem Artiiel arhörige 
Abhandlungen und Nachrichten ih meinem lieperiorlunt 
mit den nöthigen kurzen Anmerkungen genen äugersben 
und zufammengetellt feyu werden, dals melirk Arbeit ich 
auf einmal über alle unfere nur eihigermalsen wichriren 
Journale erürecken, und überdies nicht nur eine rolitid 
dige Gefchichte der Journale, wozu ich (hon viel gefım- 
le: babe, fundern zuch nach Arı des Meulkifchen Gelehr- 
tenlexicous kurze Litreraruotizen von den in den Samıp- 
lungen geuaumen Verüffera enthalten wird: fo werden 
meine Lefer hoffentlich von meinem Tispertorium nicht 
mehr lv, einfeicig urtheilen,, als bisker zum Theil gefche- 
hen ift, und es wenigitens nieht unbilig Kader, dafs ich 
zu meistem und meines Herrn Verlegers Vortheile hier ei- 
nige Worte fügen mufsıe, deren ich das Puhlieum ud 
mich von Herzen gern überkoben hätte! Jena deu ten 
Merz 175% 
J. 5. Erfchh 


‘ 


Nach dem erffen Theile meiier in en Nevorfchow 
Verlage zu Lenigo herauskomnienden Sammlunz aus 'e- 
wählter poetifcher Stücke aus den Nsteiniüchen Dichtern, 
welcher Catuils Eyichalaniom auf den Poleus und Jis 
Theis, als eine Probe zweein.isizer Interpretsien 
als Vorbild für den Privalsiß der älern & uwjugend , 
enthalt, follen nun sach ud nach So<h drey "Theile füle 
gen, welche aussewihltee Swerke aus allen Dichiern dus 
In dem erfen 
von ülelen werden Gedichte aus dum figenannten goldes 
nen, in dem zwayten andere aus dem bernen, und im 
dricten noch andete äus demi shernen vnd ciiernen nach 
der Zeitfulge ihrer Verfäfer Deh befinden, Die Urliche, 
warum diefe Sammlung von mir, d$ wir fo viele ähnitche 


töomsfchen Altertkugis entkalten werden. 


haben, verzufßakter wird, if, weil fe alle entweder zu 
wenig vder mauche wichtige und der” Auswahl für "die 
Uu3 Suzend 


« e - - . - 
2,9 | Zu = 


Jugend werthe $tüche nicht enthalten, oder weil (je auch nur 
die wenlgften, der Jugend lefenswürdigen, dabey nicht ge- 
nug verfchiedenartige Gedichte da rbieten, den jungen Leuten 
alld keinen gründlichen Gefchmack fo. wenig von deu 
mancherley Arten von Poefle, als von dem Dichtergelit 
der Dichter, aus denen eins oder zwey, Gedichte etwa 
Aufgenommen find, geben. I.äst man nun eine folche 
Chreßomarhie auf Schulen lefen, fo it fie gemeiniglich 
eher bey mifsigem Fleüs des Schülers zu Ende gebracht, 
a's er die Kiade, in der fie gelefen wird, verläise -Foig- 
lich mufs es ihm lauge Weile machen und Ehel verurfa- 
chen, wenn er Liugii geiefene und bekannte Suchen, de- 
nen nun der Reiz der Neubeit fehlt, noch einmai lefen 
foll. Zwar gienge dies bey den jungern und fchwächern 
noch alienfalis an. Bey denen branchis mehr Zeit zur 
| Interpretation eines Stücks, Auch find bey denen einzel- 
ne kürzere, Stücke, die intereffante, ange.chme dem 
Knaben ‚Auffallende Gexenkiude enthalten, hinreichend, 
fir fcyen her wo fie wolien. ‘ Ihre Wahl, vw eiche Intereile 
* des Inuaben und Kürze, weil die Länge ihm die Uchbem 
fiche und das Verftäudnißs des Stücks fehwerer mache® 
alfo leicht feine Luft vermindern kann, allein beiiimmen 
müffen, darf fehr willkührlich feyn. Er fall ja nie erft 
Gefchmack finden lernen, und ihm Luft gemacht werden. 
lit diefe aber gegründet, der Verfiand gebideter und 
erweiterter ; die Fertigkeit gröfser ; dinn kann man lich 
nicht mehr mit folchen Sammlungen behelfen. Si» fiud 
zu klein, zu wenig thuend, zu fpielend; der Zweck hat 
fich nun veräudert. Ver für die Sache einmäl intereflirte 
Jüngling wänfcht viefer zu gehen, und eine gründliche 
Kenntmfs davon fich zu verfchaffen. Ihm müffen alfo 
linzere Stücke vorgelegt, und dabey mehr auf das nütz- 
liche als angenehme kefehen werdeh. Ja felbt das 
fchlechtere vorenthalte man ihm nicht. Er mufs die Sa- 
che von iien Seiten anfehen lernen, und die Einfeitig- 
keit durchaus vermieden werden. Giebt man ihm alfo 
eine poetifche Ciireftomatie in die Hände; fo, deuchs 
mich, ınufs darauf Rückficht genommen werden, dafs er 
von jedem Dichter, aus dem man ihm Stücke giebt, 
inelirere lefe, um fich in feinen Geit einzulefen und die- 
fen zu fallen. Und immer Schade ifts doch ‚dafs der An- 
tiößsigkeiten halber in den’ Werken eines Schrififlellers 
nun auch das beflere ungelefen- bleibt, und ünfre Jüng« 
linge auf Schulen die luteinitche Posfie ‚nur aug ihrem 
Ovid, Phädrus,, ‚Horaz und Virgil kennen. Dennoch foll 
diefer Sammlung Zweck feyn: «) auch von den andern 
lateinifchen Dichtern ihnen einen gehörigen Gefchmack zu 
g:ben, keinen wichtigern ausgenommen; 5) fie auch mis 
den andern Arten von Jateinifchen Gedichten aufser den 
heroifchen, Iyriichen uud elegjichen bekannter zu machen 
über die ihre Kenntnifle fich hiche zu erfirecken pflegen, 
& ihnen zu zeigen, wie auch audere Gegenftüinde , aufser 
jenen gewöhnlichen in den obigen Dichtern vorkommen- 


den, z. E ein Todesfall, eine Hochzeit, philofophifche, 


Gegenflände, der Sternhimmel, das Jagdwefen , die Poft 
u.a. m. poetifch behandelt würden, d) nicht blofs das 
anzenehmite ihnen auszufuchen , fondern ihnen auch das 
fehlerhafte zu zeigen. Doch habe ich immer das zum 
Zweck vorzüglichfte ausgefucht, mir weniger Auslallung 
alles Ichlüpirigen, und, wo ich komite, obge durch dielg 


\ 
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Verbindung gegen. andere Zwecke zu verftefsen, auch 
das Giterhaltende auggelucht, weil es dem, der niche 
Philolog ron Profelion feyn will, darauf ankommen mufs, 
«die beiten und berülimteiten Stücke dieler Dichter gelefen 


„zu haben. e)Hierdurch wollte ich ibnen dann eine voll- 


tkindige Ueberficht von der lateiniichen. Poefle überhaupt 
geben, wozu dienliche Abhandlımgen beygefügt werden 
tollen. Und durch die chronologifche Ordnung der Dich- 
ter werden die jungen Leiör hoffentlich in Stand geferzt 
werden, die Veränderungen der Poefie in Abiicht ihres . 
Geifles, ihrer Gegenftände, ihres Ausdrucks zu überf“ 
hen. Kite ähnliche Einrichtung. hat’ die mir fehr brauch- . 
bare Schütziiche Chreftomarhie. Um aber defto vorfchti- 
ger und ficherer zu Werke zu gehn, habe ich alle die 
Dichter, ans denen ich mehrere zu diefem Zwecke 
von neuem durchgelefen, und den ausgehobeneii Stücken, 
damit der junre Lefer doch einiges Hülfsmittel habe, 
Inhalt und Finleirung vworgefetzt. In diefem Plan -fiod 
jeloch die dramatifchen Dichter der Römer nicht mit be- 
grifen. Aus diefen, dem Plautus, Terenz, Seneka, wer- 
de ich das befte und zweckmaßsizite nehmen — mir die- 
fer Arbeit befchäftige ich mich jetzt — aber von jener 
Sammlung trennen, weil fonft der Theile zu viel und die 
Sache zu theuer werten würde, und ja doch ein jeder, 
wer die dramatifche Chreiiomathie noch dazu üch am 
fchaffen will, es leicht chun kaun, und diefe nun für den, 
der eıwa das übrire nicht verlangt, leicht einzeln zu ha- 
ben it, Der zweyte Theil jener Sammlung liegt fchon 
zum Druck fertig, und wird in der diesjährigen Michae- 
lismefle ausgegeben werden können. Ich wünfche nur 
viel bilige Beurcheiler und Unterflützer Alkfes Plans, und 
empfehle mich dazu den Mitgliedern des, kennerifchen 
Publikums fanmt und fonders, j 
Deumold den ıften März 1789. 


D. G. Koelen 
Rector. 


* 


Der erde Band meiner neuen Üeberferzung und durch 
aus anwendbaren Erklärung des newen Teftaments erfcheint 
im Verlage der Andräifchen Buchhandlung zu Frankfurs 
‚am Mayn gleich nach Oflern dieles Jahrs, Er it über ein 

“-Alphaber ftark und enthält doch nur den Maschäus. Mar- 


“kus, Petrus und Judas machen den zweyten Band aus, 


der zur Michaslismeiie erfcheint. Die refp, Herren, wel- 
che auf den eriien Band Pränumeration angenommen Ia- 
ben oder noch pränumeriren wollen, erfuche ich Namen-- 


verzeichmiffe und Gelder vor Esde des Aprikmonats an 
mich gütigt einzulenden. 


Hamburg am ı4 März 1789. 
; ‘“ MM. Johann Osto Thiefs 


 Nechmittagsprediger auf dem Hambur+ 
gerberge. 


Die Schrift des Herrn Doctor Hauenfchilds in Weimar: 
Misbronch, Aberglaube und fulfcher Warm, Cein Pendaus 
zum Noth und Hülfsbüchlein) id nun fertig und von jerze 
an bis zu Ende der Jubilate Meffe um 4 er. in der Beck« 
mannnfchen Buchhandlung in Gera za abe Der La 
denpreiss if nachhero 6 gr, : 
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ALLGEM LITERATUR-ZEITUNG 
Numero 44. | 


en) 


- Sonnabends den gen April 1789. 


1. Vorläufgev. . '.*= von ausländifcher 


Literatur. 


_ Roma, nella Stamperia Parliarino: Fuvole di Giov; Sho- 
rardo de Kofi, 1738. 8.190 5. 40 kr. 


ine fehr faubre Ausgabe einer Sammlung von 70 Fa- 
E bein, alle in einer lehr leichten Manier, deren die 
behandelten Süjets fehr fähig waren. Der Verf. it einer 
Ger. berühmtefien Fahsllichter, die feir langer Zeit in 
Ialien erfchienen ünd. (A 2.) 


Firenza, prello L.udor. Genefini: Confitutiones epidemi- 
cae per Cufulunum azrum graflutse ab a, 1737 ad an. 
1738. auch. Muuro Sartio Rufenfi ibidem pirbl, flipen« 
diis modieinam faciente, 

Hr. Sarti giebt däm Publikum Rechenfchaft, wie er 
eind epidemilche Krankheit feines Landes behandelt. Sei- 
ne Methode felbit it Beweis von vieler Gelehrfamkeit und 
Scharffinn, Liebe für die Menfchheit. blicke allenthaiben 
durch., CA. 8.) E 


Ari dela R,. Academia delle feichze ® belle Lettere di 
Napoli, dallı fundazione fino al’ Anno 1788. Preffo 
Douato Campo, 1738. 8. 

Unter diefein Titel hat die Akademie den erften Band 
ihrer Schrifken herausgegeben. Sie ward fchen 1779 er- 
gichter, Jiet aber einige Veränderuligen, die ihre Lhärig- 
keit aufHielten, bis die Regierung Qurch beträchtliche 
Summen ihrem Forkkommen aufgehölfen, 

Diefer Band enthält Schritten verfchiedner Art, Die 
Mitkematik feheint nicht fo glücklich behandelt, als andre 
Wilfenfchaften, und die Schriftteller darinn kennen ihre 
neueften Fortfchriue ig nördlichen Europa noch nicht. 
— Man finder jiier manche berübinte Namen. Die Eiis> 
leiring von Signorelli it voll Gelebr£finikeit. Auch- Hr, 
Coragno ‚hat in der thierifchen Phyik Intereffaue Eutide- 
ckuigen gemächt. (AT 

Der Buchhändler Galeazzi in Mayland har fürs Jahr 
1789 einen Almanach, unter dem 'Tiiel: Noritt del Alon« 
do, herausgegeben, Es ii einer der beiten in Italien. 

ü (4.8.3 


Livorno, nella Stamp. di Toinniafo Mafi e Comp: ee 


maria gupwa I ome2ai di prevenre do delitei, prunmuzrlıta 
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nel Accad, degli Etnei. daß’ Avv, Vincenzo Gapliane, 
1788. 

Die Academici Etnei hatten den Stof diefer Abhand- 
Jung in einer Frage veranjaßst, die der junge 17 jährige 
Verf, bearbeitete, um ein Mitglied ihrer Gefellfchaft zu 
werden. Er glaubt, dafs die Gefetze nicht allein hinrei- 
chen, Verbrechen zu verhüten, doch wären auch diefe 
noch fehr zu verbeifern, ein fichereres Mittel‘ fey die Re- 
lision. Wer ihr Joch abfebütt]e, fey daher ein Feind der 
menkhlichen Gelellfchaiu u. L w. 

( Gaz. di Fir.) 


Padora, nellc Stamp. del Seminario: Storia Critica defe 
opinioni Rlufofiche di ogni fecalo intorno alla Cofınula= 
gia dR T.P.C.T.1. 1788. 8. S, 352 
Der Verf..Don Bafilio Terzi fchrieb fchon 1776 bis 
7778 ein ndres Werk, was gewillermafsen mit dikfem 
zufsmmenhängt, eine Storia eritica delle opiniont hlofo- 
fiche di ogni fecolo intorno all anima- etc, Vol. 8. — Im 
gezenw. erlien Bande diefes Buchs werden in drey Kapi- 
tein unterfucht:: ı) Die Vernunftfchlüfe der Alten über 
die wefentliche Ewigkeit der Welt, oder wenigftens der 
Materie; 2) die Meynungen derer, welche annehmen, dafs 
Gott die Welt von Ewigkeit gelchaffen, oder wenigftens 
hätre fchaffen können; 3) ob diefe Welt von allen mögli- 
eliin die vullkommenfle fey. — Der Verf. hat nicht blofs 
gelämmlet, er rajlonnirt auch gründlich, (G. d. F) 


Parma, nella R. Stamp.: York del Abb. Pincenzo Mon« 
ti: nuova edizione confecreta alla mobilifj: ed ornatif, 
Dama la Syva, Marchefa di Matalluna, nata Lada Co- 
mock. 1758. 8. 

Enthält drey Theile, die erfien beiden Iyrifchen Gefän- 

ge, der dritte den Arliiodemus, ein Trauerfpiel 


(G. d. F) 


Venezia, nella tipografia dell Autore: Storia flofofca e - 
pelitica della Narijaziune, del Cummercio, e delfe Co 
lonie degli Antichi nel Mar Nero Opera di F. A, Eure 
muleoni. Vol. Il. 1788. 8. S. 302. 

Das Werk foll 4 Bände enthalten. - Diefer erfie begreift 
die Gefchichte des fchwarzen Meers von den äleffen Zei« 
ren bis auf Soliman I, Ende des 16 Jahrh. — Die An- 
merkungen find gründlich und wohl gewählt. 

(G.d. F) 


Xx Terino 


Torino: Storia generale e Yapionata deF’origine, del'ef- 
“ fenza, o pecifica qualitd dell infezione venerea, di Jua 
fede ne'corpi, e de'principali fuoi fenomeni ; di Pieram- 
sonio Perenotti di Cigliano, Chirurge ‚maggigre del 
Reggimento deBe Guardie di S. M. etc. 1788, 12. 5. 256. 
Der Verf. beweit mit vieler Gelehrfamkeit, dals un- 
_ ser andern Namen diefe fürchterliche Krankheit dem 
Snenfchlichen Gefchlecht fchon, von Alters her fchädlich 
war, unterfucht den Urfprung, den Sitz und die Natur, 
ihres Gifts, führt das, was andre’ darüber gefagt, an, und 
ferzE feine eignen Beobachtungen zuleizt hin, die mit 
Karken Gründen unierfützte werden. (G. d, £) 


II. -Vermifchte Auszüge aus Briefen unfrer 
Correfpondenten. 


Die königliche Akademie der Landwirthfchaft, ge 
nannt‘Georgofili di Firenze hat den 7 Jan. ihre Verfamm- 
lung gehalten, Man hat ein Memoire über die Anpfan- 
zung der Baumwolle -vorgelefen von Hrn. Berlinghieri, 
auch verfchiedene andre Memoires von andern Verf. 
Hernach hat fich die Gefellfchaft mit den Schriften befchäf- 
tigt, die über die 1797. ausgefetzte Preisfrage: Wie wer- 
den Olivenbäume am beften gepflanzet? eingelaufen find. 
Man hat bemerkt, dafs feit der Preisfrage 40000 folcher 
Pllanzen gefeızt find, und man verfichert, dafs feit den 


Bemührmgen diefer Gefelifchaft diefe Pdanzungen in Tof- > 


cana fehr verbeffert find, Zuletzt wurden noch einige 
Mitglieder von erkannten Verdienf erwählt. 

Zu mehrerer Ermunterung hat der Grofsherzog dem 
YAuffeher des oekonomifchen Gartens Hrn, Zucchini eine 
Penfion ‚ als Belohnung feines Eifers und feiner Thätig- 
keit gegeben. A. B. von Florenz. 1 Febr. 1789. 


Die Regierung hat Hrn. Frank aufgetragen fich nach 
Rovellafca zu begeben, einem Flecken, der auf dem We- 
ge von Mailand nach Como liegt, um dort eine Krankheit 
zu unterfuehen , die man für epidemifch gehalten. Man 
Für;htete viel üble Folgen davon fürs Land, und die be- 
nachbarten Diftricte wandten fchon viel Fürforge an, wo- 
bey Handlung und Ackerbau viel litten. — Hr. Frank hat 
bemerkt, dafs es nur ein ordentliches galligtes Faulfieber 
ift, was aber wegen fchlechter Behandlungsarı der Ein- 
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wohner,, ihrer elenden Nahrung, ünd Wohnung. fchon 
eif Monate gedauert, - Doch find nur wenige daran ge 
korben. Er har zugleich Heilungsmittel amzegebenr, und 
Anftalten getroffen, ‘wie man der fernern Ausbreitung 
des Uebels zuvorkommen könne. - 
(A: 2. Mailand 23 Jan. 1739.) 


Ein reifender Engländer hat kürzlich unfern Vulkam 
befucht, und verfchiedene Beobachtungen gemacht, die er 
der königlichen Akademie der Wiffenfchaften zu London 
mitgetheilt. Sie betreffen befonders die Alwechslung des 
Klima am Aeına Währender Zeit, dafs ganz Europa eine 


* aufferordentliche Kälte empfand, und felbf der mittägli- 


che Theil von Sicilien fehr darunter litt, hat unfer Rei- 
fender in diefem abwechfelnden Klima fait das Gegentheil 
bemerkt, fo dals die Gegenden, wo man Kälte fpürte, auf 
feinem Thermometer die Grade einer grofsen Wärme be- 
zeichneten. Und fo auch umgekehrt. Man weis nicht, 
dafs je eine ähnliche Beobachtung gemacht worden. Doch 
gab der Vulkan kein Zeichen einer befondern Erhitzung, 
vielleicht bereitete er fie erfi vor, vielleicht haben auch 
die Winde diefe fonderbare Abwechslung verurfacht. Man 
erwartet fehr begierig, den Druck diefer Beobachtungen. 
Vergeblich haben nachher einige unfrer Phyfiker den Vul 
kan beitiegen , fie haben nur die gewöhnlichen Grade von 
Kälte und Wärme gefunden. 

(4. B. Cutania in Sicilien ©. 26 Dec 1788.) 


Hr. D. Ati, erfter Arzt zu Mantua hat fo eben eine 
Italiänifche- Ueberfetzung von Correre Manuel pour le fervice 
des malades beforgt, und fie Hrn. Frank zugeeignet, der 

die Ausbreitung diefes Werks funter die Krankenwärter 
für (ehr nützlich hielt, (4, B. Mantaa £ 
3 Jon. 1789.) 


"Die Buchhändler Pagini und Bardi haben einen Pr& 
fpectus einer Gefchichte der Tofcanifchen Mahlerey, unter 
dem Titel: L’Etraria pittrice herausgegeben. Die beften 
Originale follen in Kupfer gefiochen werden, und jedes 
Kupfer mit einer hiftorifchen Erzählung, franzöffch und 
italiänifch, begleitet feyn, auch das Portrait des Mahlers 
enthalten. Das ganze Werk wird zwey mächtig flarke 
Bände ausmachen. Ein chronologifcher Index von Mah- 
Jern wird angehängt, (A. 2, Florene. ı Febr. 1789.) 


| 
LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Das hochgeehrte Publikum kann fich nunmehr ganz 
feft darauf verlaffen, dafs meine Gedichte mit der näch- 
Ken Leipziger Oftermelle in zwey Octar B.. jeder etwas 
über oder water 13 Begen flark» fauber auf Schreibpp. 
gedruckt » und mit vielen Kupfern und Vignetten geziert 
erfcheinen werden. Da .fich’die Herausirabe fo lange ver- 


zögert har, fo it die angekündigte Subfeription und Prä- 


Aumeration etwas in Unordnung und ins Stecken gera- 
then, fo dafs ich kaum weifs, welche von den vorhand- 
“ nen Nahmen woch gelten follen, oder nicht. Ich mußs 


daher einmal diejenigen, die fich fchon vor einigen Jah- 


ren gemeldet haben, bitten, mich wo möglich binnen 
hier und den letzten April d. J. mit neuen für die gegen- 
wärtige Zeit rectitieirten Nehmenrerzeichnilfen zu verfehen. 
Sollten hiernächft font noch einige Liebhaber diefe Ge- 
dichte für den Pränumerations-Preiß zu ı Rthir. 8 gr- 
und 15 gr. Rabbat, in Golde die Pifiole zu 5 Rıhir, den 
Ducaten zu 2 Rthir. 20 gr. zu erhälten ‘und ihre Nahmen 
voran gedruckt zu feheu wünfchen ; „fo müfsten wenig- 
ftens die Nahmen binnen eben diefer Zeit, an die Diete- 
richfche Buchhandlung allbier, nebft einer Anzeige, wo- 
hin man sächfdem die-Exemplare verlange , eingefande 
werden. Denen zu Liebe, welche fich bis dabin nicht 
melden können, wil ich bis Pfingfier & J. noch einige 

d . hundert 
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hundert Exemplare auffer den Buchladen (wofelbf dag 
Exemplar ı Rıhlr. 20 gr. koften wird) zurück behalten, 
und fe für den Pränumerat. Preis, an diejenigen, die 
fich binnen diefer Zeit zuerft melden werden, fo weit 
siehmlich die zurückbehältene Anzahl reicht, überialfen. 
Nur können fe>ylich die Nahmen der letzten nicht mehr 
vorangedruckt werden. Göttingen den 22 Febr. 99. 
" Gottfr, Aug. Bürgen 


Seitdem die Pandecten auf deutfchen Univerfitäten 
über Compendien gelefen werden, haben junge Leute 
ftets gewünfcht , dafs fie einempfafslicherı Commentar dar- 
über bey der Hand haben möchten, der ihnen das inüh- 
fame und weitläuftige Studium derfelben zu erleichtern 
im Stande wäre, Bie angefehenfien Rechtslehrer von An- 
won Faber bis auf Leyfern fahen die Nothwendigkeit ei- 
nes folchen Hülfsbuches gar wohl ein. Sie legten daher 
von Zeit zu Zeit Hand ans Werk, wurden aber in Erklä- 
rung der Pandecten fo weitläuftig, dafs viele das Ende 
‚ihrer Arbeit nicht erlebten, oder dafs wenigfiens ihre 
Commentare zu grofsen Folianren anwuchfen, die zwar 
den Gelehrten immer unfchätzbar bleiben, aber den jun- 
gen Verehrer der Themis nun nicht mehr fo fachdienlich 
find, auch wohl von den wenigiten des hoffen Preifes we- 
gen angefchaft werden können. Obiger Wunfch it alfo 
bis dato noch nicht befriedigt worden. Deswegen hat 
fich Herr Doctor J, A. Bauriedel, der feit mehrern Jah- 
ren privatiffime die Pandecten mit jungen Leuten repe- 
tirte, auf Zureden vieler Freunde entfchloffen, feine bis- 
her mündlich mitjretheilte fafßsliche -Erläuternngen über 
dis ganze Privatrecht nochmals En, und fie run 
dem Publiko unter dem Titel: 

Commentar über die Hellfeldifchen Pandeffen 
vorzulegeu. Des Verfalfiers Hauptaugenmerk gieng dahin: 
überali die Begriffe zu berichtigen, die fchweren und 
dunklen Gefetze aufzuklären, durch Beyfpiele und Rechts- 
fälle ihre Anwendung zu zeigen, und die wichtigfien Con- 
troverlen in möglichiter Kürze mit Gründen und Gegen- 
gründen darzuftellen. Ueberdies find durchgängig die 
erheslichften Schriftfteller angeführt, die über einzelne 
Materien befouders commentirt haben. Der ‚Verfaller 
hofft, man wird die angewandte Mühe bey feinen fo wich- 
tigen Unternehmen nicht verkennen. 

Das ganze Werk zerfällt nach der bisherigen Einrich- 
ung des Compendiü in 2 Theile in gr. $ , und wird ge 
gen 4 Alphabete betragen, Bis zur nächfien Oftermeffe 
erfcheint der erfte Theil zuverläfsig, fo wie der zweyte 
auf Michaelis. Unterzeichnete Verlagshandlung wird es 
bey diefem :fo nützlichen Werk weder an Accurateile 


noch an typographifcher Schönheit ermangeln laffen, und - 


beforgt auch eine Anzall Exemplare auf Schreibpapier 
mit breitem Rand. Der Preis kann noch nicht genau be- 
fimmt werden, wird aber fo bilig als möglich feyn. 
vemn; d, 10 Febr. 1789, 


Joh And. Lübecks Erben. 


Hofbuchhandlung. 


Den Freunden der Englifchen Litteratur überhaupt, 
as auch inlondgrheit denenjenigen, dig mich zu mehrg- 


“ renmalen an die Fortfetzung des Amglifch- geögraphifchen 


Lefebuchs erinnert haben; mufs ich zur Nachricht fagen, 
dafs von Seiteır meiner fowohl, als auch der ‚Verlagshand- 
Jung, der gute Wille vorhanden gewefen if, einen neuem 
Theil des gedachten Werks zur nächften Oitermefle 4, ]. 
zu lieferu; dafs aber unverfehene Hindernifse es uns auch 
diesmal unmöglich gemacht haben. Uebrigens glaube ich 
nunmehr zur Mich. Mefse 1789 die Fortfetzung mit völl 
ger Gewilsheit verfprechen zu können. Defssu d. 22109 
herz :1789: » 
J.M. FE. Sebulze 


. In der J. G. Fleifcherfchen Buchhandlung zu Frank 

furt am May, erfcheint zür künftigen Jubilatemeife : 

‚Briefe über die Gefetzgebung überhaupt, und über den 
Entwurf des Preufifchen Gefetzbuchs insbefonder«, 
von $. G. Schloßer. in 8. 

Auszug aus L. Eulers vollländigen Anleitung zur Al 
gebra; mit einigen Erläuterungen und Vermehrun- 
gen herausgegeben von Jalı. Jac. Ebert 2 Bände in 
Er 8 

‚ Ferner veranfkaltet obige ae, eine Deutfche Ue- 

berfetzung von folgendem, erft kürzlich in England neu 
herausgekommenem, Werke: 

Rowley on the female, nervous, byfterical aud other di» 
forders $ 


In der Heroldichen Buchhandlung in Hamburr, wie 
auch in den vornehmften Buchhandlungen Deucfchlands 
find folgende Bücher zu haben : 

Hamburgifches Kochbuch, oder vollitäindige Anweifung 
zum Kochen, infonderheit für Hausfrauen in Ham- 
burg und Niederfachfen, ı Rih!r. 16 gr 

9. F. Krebels voruchmite Europäifche Reifen‘, wie fol-_ 
che auf eine nützliche und bequeme Weile anzuflei- 
len find, mit Anweifung der gewöhnlichlien Poft- 
und Reiferouten, der merkwürdigfien-Oerter, derer 
Sehenswürdigkeiten, Münzforten, Reifekolten u. £. w» 
4 Theile, m. Landkarten. 2 Rtülr. 

CD. Ebelings vermifchte Auffätze in Englifcher Profe, 
haupt£ichlich zum Beifen derer, welche diefs Sprache 
in Rückficht auf bürgerliche Gefchäfte erlernen wol- 
len. 20 gr. j 

Diefelben in franzöfifcher Sprache. 20 gr. 

Diefelben ih Italienifcher Sprache. ı2 gr. 

Diefeiben in holländifcher Sprache gefammlet von F. 
Lange, ı Rthlr. N 

I. A, Engelbrechts Hamburgifche Waarenherechnungen 
oder Sammlung wichtiger und ausführlicher Calcula- 
tionen verfchiedener ron ander: Handelsplätzen nach 
Hamburg gefandten und von Hamburg nach andern 
Orten verfchickten Waaren, 2 Theile. 2 Rihir. 8 gr. 

Efope en belle humeur ou lelite des Fables d’Efope, 
de Phedre, de Philelphe, de Püpai.et de la‘Motte p. 
Ch. Moutor, deutfch und franzöf. mit 100 eingedrucke 
ten Kupfern. ı Rthir. 

Das neue königl. !Hombre auch wie Quadrille, Cin- 

zum Pikes, Weveriy, Trikırak , Irifen, Tarok, 


Win, 
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Whiß, Bofon und Pätience gründlich zu fpielen find, 
wobey nebf andern Spielen das Billiard- Pielkenta- 
fel- Schach - und Ballfpiel, das Verkehren im Brer, 
ü Ew. deutlich befchrieben und erkläret werden, 
12 gr. . 


— 


"" — Die Erwartung des franzöffchen Publikums war fchon 
lınge auf ein Werk gerichtet, dem 'fowohl der Name fei- 
nes berühmten Verfalers, des Hn. Abbe Bartiwlemy, Pen- 
fionairs der köniel. Acad. der Infchriiten, als die Zeit 
und Mühe, die er darauf, verwandt hat, mit Recht die 
günfigie Aufnahme verfprechen konnten. Jetzt nach 
32 jähriger Arbeit ift endlich diefes \W erk, erfchienen, 
worinn der H. V. eine Befchreibung von Griechenland 
iu feinem blühenden Zeitalter, fowohl in Rückficht auf 
Staatsverfiffung, als Sitten, Religion, Kunde und \ iffen- 
fchaften zu geben geficcht hat; und zwar auf eine, fich 
vor andern Ähnlichen Werken dadurch auszeichnende Art, 
dıfs er, ohne Nachtheil der Genauigkeit und Grindlich- 
keit, dem Werke eine fölche Einkleidung gab, dafs es 
nicht blofs Nahruniz für den Gelehrten , foudern fur das 
lefende Pubiicum überhaupt enthielte, indem er nemlich 
eine ganze Erzählung in eine Reifebefchreibung durch 
das alte Griechenland, in einem. der intereflantelten Zeit- 
punctes eisikleidete,‘ Anacharlis, ein junger Scythe und 
Abkömmling und Namensgenzunter des berühmten Ge- 
ferzgebers diefer Nation, durchreifst Griechenland und 
die Infeln des. Aegeifchen Meers , und giebt von allem 
was er fieht, feinen Freunden Nachricht. Die Zeit fei- 
nes Aufenthalts dafelbt ilt in die letzten dreyfsig Jahre 
vor dem Siege Philipps über die Griechen bey Cheronea 
gefetzt , als bekanntlich fowohl der politifche als litterari« 
fche Zuftand diefes Landes die pröfsten Kevolutiounen er- 
lier. “Dies it die allgemeine Idee dieles merkwürdigen 
Werks, unter dem Titel: Kojuge du jenme Auocharfis en 
Grece , dans ie nitlien da quatriome ficde avant [ Ere zulgaire, 
4 Bände. Damit ja der Dentlichkeit “sichts abgehe, hat 
det Verluffer alle erforderlichen Karten, Grundrifie , und 
felbd Ausfichten nach den neuetien Nachrichten und Zeich- 
nungen von Augenzgugen berichtigt» beyzefügt. 

Wir fchmeicheln uns, dafs auch eine blofse Ueber- 
fetzung ‚dieivs Werks den Beyfall des Publikums nicht ver- 
fehlen würde; allein die neuern Unterfuchungen deut- 
fcher Gelehrten, die dem frauzöfifcken Schrititteller unbe 
kannt waren, haben über eins Menge Gegentiände , die 
in der Reife felber vorkommen, ein neues Licht verbrei- 
tet. Wo diefes der Fall if, werden wir fuchen durch. 
berichtigende Anmerkungen alles das zu erfetzen, was dem 
frauzöfifchen Werke an Genauigkeit abgehen möchte. 
Zugleich hat es unfer gemeinfchaftlicher Freund und Leh- 
ser, der Herr Hofrah Heyne, übernommen, eine kurze 
Einlöitung dem Werke vorzufetzen , welehe einige „Be- 
richtigungen der Ideen des H, V. befouders in der Fabel- 
Zeit enthalten wird, ‚ 

Wir behalten es uns vor, noch vor der Erfcheiaung 

” der Veberfetzung eine genauere Anzeige über die innere 
Einrichtung dein Publikum vorzulegen, 
Göttingen den 2ı Marz 1739. 


Prof, Tychfen -Prof. Heeren. 


EHER ER 
= Die.neue Hof- und Akademifche -Buchhandiung in 


. Mannheim hat von. der 


Pharmacopoeia Collegii regalis Medicorum Londinenfis- 
8- 1783. 


* eine Parthie käuflich an fich gebracht, und wird folche zur 


Jubilstemefle wie ihren übrigen Verlag den Herrn Buch- 
händlern verrechnen. Auch wird bis dahin in ihrem Ver- 
lag ferner fertig werden : Z 

Publ. Teremsi afri Comoediae fex, novill. et accurate 
ad optimas editiones recognitae. RB. _ 

J. ]. Hemmers Verhaltungsregeln, wenn man fich zur 
Gewitterzeir in keinenı bewafneten Gebäude betinder, 
mie einer Kupfertafel."$. . 

Gefchichte der öffentlichen Sammfüngen der Churpfäl- 
zifchen Sıaarswirchfchafis Hohen Schule in Heide- 
berg, ron D. G. A. Suckow. gr. $. 

Beasitwortung des Promemoria in Betreff der Nuntiatu- 
ren, nich dem Alterchum, Coicordaten, Käifer!. 
Wahlerpirulation und Herkommen. 8, 

Meine Gedanken liber die’grünaäsiche Entwicklung der 
Difpens- und Nuntiatur - Streitigkeiten etc. j. 

Die entlarvte Verleumdung des Verfailers des Werk 
chens, menannt: das unjnlüfizirliche Berragen des 
Herrn Cälar Zoglio, Nuntius in München. 

> 


Der Clavierauszug der Oper Iphigenie en Tunride, dem 
vollendetften Meilterwerk des grofsen Giuk, wied in 
14 Tagen mic franzötiichen Text 30 Bogen flark bey mir 
fertig. So viel Fleifs ich auf die Möglichkeit eines guren 
Clavierauszuges gewandt habe, eben folche Aufmerk fam- 
keit habe ich auf das äufsere gehabt. Den Subferibeuten 
verfprach ich den Bogen zu 2 gr. zu liefern, und das 
das Werk höchitens a Äithir. kotten follte. Ich cthue aber- 
noch mehr, und liefre 30 Bogen fur 2 Rıklr.__ Alle die 
für mich Subfiription gelammier, erfuche ich für jedes 
Exemplar 2 Rıthir. pojlfrey einzufenden, wogegen alsdenn 
die Exemplare fogleich erfolsen follen. Wer drey Exem- 
plare nimant, erhalt das gte gratis. Das Werk it im Dis 
cant und Violinfchlüfel gedruckt, ich bitte alfo, gensu 
bey der Beitellung anzuzeigen, in welchem Schlau‘ ich 
die Exemplare überfenden loll. - Der bereits darauf ger 
druckte Preis it 2 Kehlr, 12 gr. Bis zu Eude der Leip- 
zirer Oilermelfe oder Ende Map, aber will ich den Sub» 
feriptionspreifs zu 2 Kthir. noch gelten latieu, und kaun 
die Oper entweder in Berlin aus meiner Handlung wer 
fchrieben werden, oder auch wahrend der Meile in Leipzig 
in meiner Niederlage dafelbt am alten Neumarkt dicht 
neben dem Breickopffchen Haufe beim Bäcker Hübner 
durch irgend jemand, der die Leipziger Meile bereife, ge- 
karift oder verfchrieben werden. 2 

Berlin den 2ıten März 1739. - 

. Der Mufikhändier 
Reiliab. 


— 


In der Vier!ingifchen Buchhandlung ‘zw Hof ıf die 
neue verheilerte Aullage von dein eriten Band der Brieie 
zur Iiduag des Laudpredisers fertig wordem-und ın a 


Jen Buchhandlungen um ı ‚Thaler zu haben. 


een 
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3 | | ‘der 


ALLGEM LITERATUR-ZEITUNG 


Numero. 45. a 


Sonnabenäs den 4 April 1789. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


- I. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur. 


A view of Ancient Hiftory ; including the Progreff of Lite- 
ratur? und the Fine Arts, By W, Ratherford, D. D. 
Maufter of the Academy at Uxbridge, Vo, L.7L 
Boards Murray. 1788. ; 


le neue Schriftfteller haben es fchon ver 
fucht, intereffaute UVeberfichten alter Begebenheiten, 
Sitten, und Meynungen zu geben, und die daraus ge- 
zognen Bemerkungen auf Gefchichte anzuwenden. Unfer 
Verf. il fehr glücklich darinn, und verbindet die Erzäh- 
lufıg der Begebeuheiren fehr fcharflinnig mit den Fortfchrit= 
ten der Kegierungsformen, Religion, Wilfenfchaften, Kün- 
fie, Sitten und Gewohnheiten jedes Landes. — Der crite 
Band erhält Gefchichte von Aegypten, Allyrien, Perlien, 
Phönizien, Judäa, und Griechenland bis zu Ende des er- 
fen Perliichen Kriegs. (Monthly Review Jan. 1758.) 


Cronfledts Mineralogie if aus dem Schwedifchen son $. 
Hyacinth de Magellan bey Dilly 1788. neu überfetet, und 
mie vielen Anmerkungen bereichert, die zum Theil 
von ihm felbit, zum Theil aus den beiten Englifchen 
_Schriftfellern genommen. 

(CM. R. Jan. ı78Y.) 


The Works of Nathanael Lardner, N, D, Containing Cre= 
dibility of the Gofpel Hiftory, Jewifh and Heatheu Te- 
ftimonies; Hiflory of Heretics; and his Sersions und 
Traetr, wirh general Chronological Tables and copious In- 
dexer, To’the fir Volume is prefixed the Life of the 
Author'iy Andrew Kipnis, D. D, FR. S. and 5. A, 

“ in’r2 Vols. 8. Price to Subferibers 3 I. 3 [. in Boards 
Jeunton 1738. \ 

Der Verf. war zu feiner Zeit einer der berühmteften 
Englifchen Theologen. — In diefer Sammlung ift aufler 
dem Leben des Verf. von Kippis nichts neues, diefe Le- 
bensbefchreibung if eim fchätzbarer Beytrag zur britti- 
fchen. Biographie, wenn fie gleich für Liebhaber von 
Anekdoten nichts interefantes enthielt, — Angehängte 
find noch 'verfchiedene Briefe an berühmte Engl. Theolo- 


gen übgr erhebliche Gegsultände. 
So CM, R. Jan, 1789.) 


‚ter, 


The Amicable Onixote ; or the Enthufafn of Friendf hip. 12 

4 Vols. 10 {. fewed. Walter 1788. 

Manche Charakterfchilderungen in dielem Werk find 
voll Scharffinn und Menfchexkenntniis, es fehlt auch 
nicht an Hamor. Doch find auch manche Situationen 
fehr unnatürlich, und verfchiedene Charakter mehr Karri- 
katuren , als nach de Leben gez£ichnet. 


CM. R. Jan. 1739.) 


The Poötry of Annı Motildu, Contziniug a Tale for Jea- 
loufy,'the Funeral, ter Correfpondance with Della Crufeo , 
and firesal other poötical Pieces... To which are added Re- 
u printed from an Original Manufcript , written 
by General Sir. Wil, Walter, 12. 3 6. 6 d. fewed. 
Bell 1788. 

Diefe Gedichte waren fchon vorher gedruckr, ein ein- 
ziges ausgenommen. Die Verf. lieis fie nur wieder ab- 
drucken, um ihren Namen mit dem ihrer Freundin Delia 
Crufca noch näher zu verbinden. Ihr Talent if bekannt, 
(5. die Anzeige von der Podtry of the World, Intelligenz» 
blatı N. 28.) (CM. R, Jan. 1789.) 


AmInota NAan und a Brother? With all Humsility addreffed 
to the Britifh Legislatare. 8. 1 f. 6 d. Payıre and Son. 
1788. 

Der Verf. wünfcht die gänzliche Abfchafung des Ne- 
gerfklavenhandels, und führt die gewöhnlichen Gründe 
dafür an. Seine Schrift it lefenswerth. 


(A. R. Jam 1789.) 


The. Pottical Flights of Chriffopher Whirligig, Erg. Cornıe 

of Horfe g. 1 L6d. Wilkie 1788. 

Im Ganzen find ‘die Stücke leicht verfifieirt, aber leich- 
te Verfihcation und Reim .nachen freylich noch keinen Dich- 
Heinrich und Deiia it am beiten geglückt, voller 
Einbildungskraft. — Der Name it. angenommen. 

ü CM. R, Fun. 17 789.) 


The Fall of the Rohillas, An Hıflorical Pocm, “In Three 
* Canto’s. 4. 1 1.6 d. Symonds. 

Das Gedicht ift nicht ohne Schönheiten, es Glanz 
aber oft durch proifche und niedrige Phrafeologie, harte 
Scanfion, und furglofg Reime verdunkelt wird. ‘ 

(CH. R. Jan, 1739.) 


Yyr Elegy 


371 


Elegy written om the‘ Author's revifitingtehe Place of his for- 
mer Refidence. 4. ı T. Law etc. 1738. 

Der Dichter drückt mit edler Simplicität feine Ge- 
danken aus. Er fpricht wie wir fprechen, und fühlt wie 
wir fühlen, und daher intereflirt uns was ihn felbft in- 
terelirt, (31. R. Jan. 1789.) 


Im M. R. Far. 1799, find von $. 78-81. wieder 14. 
neue politifche Schriften angezeigt, die die gegenwärtige 

.inere Staatslage von Grosbrittanien betreffen. . 
A Difertatiom om the Iuflwence of the Pafions mpon the Bo 
dy. By.W. Falconer M. D. F, R. $. Being the Effay to 


 ————_—__—_—_—/ 


372 
which the Fothergillion Medal was adjuged, 8. 3 { Boards 
Dilly. 1788. . 

Der Verf. fchickt einige allgemeine Regeln voraus, 
worauf die menfchlirhe Conftitution zu beruben fcheint, 
und befchreibt die Wirkungen, welche wahrfcheiulich 
Leidenfchaften darauf haben. Dann wendet er dies auf 
befondre Krankheiten an, gefteht felbt, dafs es dabey 
viel Schwierigkeiten gebe, und giebt eine vortrefiche 
Ueberficht folcher Krankheiten. Allenthalben zeigt ich 
eine genaue Bekanntfchaft mit den beften Schrififellern 
in der Metaphyük und Medicin. 

(CM. R. Jan. 1789.). 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Von dem neuerlich erfchienenen Buche: Efai far la 
Sedte des Illuminis wird bald eine Ueberfetzung mit einigen 
Noten erfcheinen, 


j In der Braunfchweigifchen 'Schulbuchhandlung wer- 
den zur künftigen Oftermelfe folgende neue Werke er- 
fcheinen, und in deren Gewölbe auf der Nickelfrafse 
in Leipzig zu haben feyn: 

1. A. B. C. inflructif pour apprendre aux enfans les 
elemens de la langue frangoife arec une pröfice de Mr. 
Campe 8. 2. Archiv für die theor. und pract. Rechtsge- 

-Jehrfamkeit herausgegeb. von Theod, Hagemann und €. A, 
Günther. 3r Th. gr. 8. 3. Auszüge aus den clafifchen 
franzöfifchen Schriftfiellern — zur allgemeinen Schulen 
eyelcpädie gehörig — verfertigt von E. Ci. Trapp, heraus- 
gegzb. von 7. H. Campe ır Th. gr. 12. 4. Väterlicher 
Rach für meine Tochter; ein Gegenftück zum Theophron 
der erwachfenern weiblichen Jugend gewidmet von $. HA. 
Campe. Auf Poftpapier und Druckpapier., 5. Deffen 
Samm!ung intereflanter und durchgängig zweckmäfsig 
eingerichteter Reifebefchreibungen für die Jugend 6r Th. 
Auf Poftpapier, in Almanachformat auf Schreibpapier und 
auf Druckpapier- 6. Deflen kleine Kinderbibliothek, 
145 Bändchen , oder der Reifen ar Theil. Neue Auflage 
22. 7) Was vermag ein Mädchen nicht! Singfpiel in 
4 Aufzügen von G. FE. W. Grofsmann, Die Mufix ift von 
C.G. Neefe 8, 8. D. H. Hegewitfch uber die Toleranz, aus 
dem Braunfchw. Journal befonders abgedruckt 8. 9) F. 
C. A. Henkens Predigien auf alle So.n - und Felitage durchs 
ganze Jahr; nach deilen Tode herausgegebea Zr und letz- 
ter Band gr. 9. 10. H. PC. Henkens allgem, Gefchichte 
der chriftl, Kirche nach der Zeirfolge reorduet ar Theil 
er. 8. 11. A, F. Hildebrands Anatomie des Menfchen ır B, 
er. 8. 12. C,C. Hirfchfeld Handbuch der Fruch:ibaumkunft, 
ar Theil 8. 13.9. F. W. Ferafiiens Sammlung einiger 
Predigten. Neuelle mit einigen Predigt-n vermehrte Auf- 
lege ar und letzter Band gr. 8. 14. Deilen Betrachtungen 
über die rornehmiten Wahrheiten der chriftlichen Reli- 
gion. .ın Bandes 3s und 4s Stück. Neue Auflage $. 
15. Braunfchweigifches Kochbuch für angelende Köche, 


Köchinnen, Haushälterinnen und Hausmütter; nebfl ei» 
ner Anleitung zu der einem Koche fo unentbehrlichen 
Wiifenfchaft des innern Haushalts 8 16. Lykurgs Rede 
wider Leokrates. Recenfirt und mit Anmerkungen zum 
Gebrauch der Schulen herausgegeben von J. M. A. Schul- 
ze. 8. 17. Eflai hiftorique für l’art de la guerre pendans 
la guerre de 30 ans par J. Maurillon 2de Edit. revue er 
augın. 8. 18. Commentatio de natura atque indole oratio- 
nis montanae et de nonnullis hujus orationis explicandae 
praeceptis; autore D. J. Pott. 4. 19. von Prann vollftän- 
diges Braunfchweig Lüneburgifches Siegelcabinet , heraus» 
gegeben und mit Anmerk. und des Verfaffers Lebenslauf 
begleitet von $. A. Remer. 20. J, A. Remers Tabellen 
zur Aufbewahrung der wichtigften ftatiilifchen Verände- 
rungen in den vornehmften europäifchen Staaten 3te Ta- 
beile ate Hälfte fol. 2t. allgemeine Revifion des gefamm- 
ten Schul-und Erziehungswefens von einer Gefellfchaft 
practifcher Erzieher. Herausgegeben von 7. H. Cumpe 
Xllter Theil 8. Derfelbe unter den Titel: Emil oder über 
die Erziehung von F. F. Rouffcan. Aus dem franzöf. über- 
fetzt vom. C. F, !Cruamer mit erläuternden, befiinmenden 
und berichtigenden Anmerkungen der Gefellfchaft der 
Rerviforen ır Theil 8. 22. ©. Chr. Trapp über den Unter- 
richt in Sprachen; aus dem Revifionswerke befonders ab- 
gedruckt, 8. 23. Deflen Debatten, Beobachtungen und 
Verfuche ıres Heft gr. 8. 24. A. Fı von Veltheim Gedankan 
über die Bildung des Bafalts und die vormalige Befchafen- 
heit der Gebürge in Deutfchland, Neue verbeflerie Aue 
ge gr. 8. : 


Da in einigen auswärtigen Journalen eine Ausgabe 
des Stobuess durch H. M. Schow angekündigt worden, und 
man daher, wie ich höre, hat zweifeln wollen, ob die 
von mir angekündigte Ausgabe nicht würde unterbleiben 
müullen, fo kaun ich das Publikum verfichern, dafs die 
Unternehmung des H. M. Schow mit der meinigen nichts 
gemein hat, und ihr daber auch keine Hinderniffe in den 
Weg legt. Sieeritreckt fich blofs auf das Florilcginm jenes 
Schrififtellers, da hingegen meine Ausgabe, meinem \er- 
fprechen gemäfs , die Zelogas phyflcas nnd Ethrcas defielben 
enthalten wird, Der Umfang des Wer's, und meme 
Academifchen Arbeiten, die unmittelbar nach der Zurück“ 

kunfs 
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kunft von meinen Reifen ihren Anfang nähmen, haben 
mich verhindert, daffelbe fchon jetzt zu vollenden; gewils 
aber werde ich nicht eine Arbeit aufgeben, die fchon zur 
Hälfte gecthan it, und wozu ich mir die Hülfsmittel aus 
den entfernteften Bibliotheken habe (fammeln müllen. — 
Dafs H. M. Schow für das Florilegium follte viel in der Ya» 
ticana gefunden haben, daran zweifle ich, fo weit ich 
diefe Bibliothek kenne. 

Göttingen den 27 März 1799. 
Prof. Heeren. 


Auf der nächfien Jubilate Meffe 1789 in Leipzig ift in 
allen Buckhandiungen zu finden: 

1) Nicolai, Gedike, und Biefler, in gefälligen Portio- 
nen dem Publikum vorgefrtzt gr. gvo 1. 2. 3te und 
ste Portion. 18 gr. 

2) Etwas zur Erläuterung der Starck’fchen Sache in 
Bezug auf den Aufenthalt in Kurland. Berlin. 1% gr. 

3) Aeltere und Neuere Biblifche Gefchichte. Ein Lefe- 
buch für angehende Chriften, zur Anrichtuug, und 
Beförderung ihres Glaubeus, an Gott, Vorlehung, 
und geoffenbarte Religion. gvo A g gr. 


Im Verlag der Auguft Myliufifchen Buchhandlung zu 
Berlin erfcheinen in bevorfiehender Leipziger Oflermelle 
nachitehende neue Artikel : 
 Bahrdts analytifche Erklärung aller apofolifchen Briefe 

etc. 3r u. letzter Band, $. 

Gedickens franzöfifches Lefebuch , 3te mit einer Gram- 
matik von 3 Bogen ftark vermehrte Auflage. $. 

— franzöffche Grammatik, befonders für die Befitzer 
der vorherg. Auflage. 

Bermbflädıs Biblioıhek der phyficalifch - chemifchen Li- 
teratur, 2 Bandes 25 Stück. gr. $. 

Moritz Magazin zur Erfahrungsfeelenkunde, 7 Bandes 
ı5 25 Stück. $. 

Pyls Auffätze und Beobachtungen aus der gerichtlichen 

Arzneywillenfchaft. ste Sammlung, gr. 8. 

Rahtmanns Predigten für die Jugend mit Hrn. Abt Re- 
fewitz Vorrede. $. 
Sammlung der beiten und neueflen Reifebefchreibun- 

gen in einem ausführl. Auszuge. 29r Band, gr. 8. 

Reitemeier iiber Kegentfchaft in fouverainen und ab- 

hängigen Staaten. 8. 

Schröckhs allgemeine Biographie, 7r Theil, gr. $. 


In der nächften Oftermeffe 1789 erfcheint und wird in 

allen Buchhandlungen zu haben feyn: 

J. WW. Becher mineralogifche Befchreibung der Oranien- 
Naffauifchen Lande, nebit einer Geichichte d»s Hür- 
ten - und Hammer Bauwefen im Siegenichen mit 
Charte u. Kupfern. gr. 8. 2 Fühlr. 12 gr. 

Burferius von Kanilfeld Anleitung zur Kenntnifs und 
Heilung der Ausfchlagskrankheiten. gr. 8. ı Kıhir. 

Neue militäriiche Bibliochek. ır Ihl. 8. 20 er. 

Herwigs mineralogifche Briefe und einer Anweilung zum 
Hütten» und kammerwelen, m. K- 8.10 gr, 
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Ledderhofe, C. W., kleine jurififche Schriften, $r Th. 
gr. 8. 20 gr. °* 
. Magazin für Ingenieur und Artilleriften. XIr Band mit 
Kupfern, herausgegeben von Hra. geh. R. Boehm. $. 
ı Rthir. 
Pfeiffer, J. J., Anweifung zur-treuen Führung des Pre- 
digtamts. gr. 8. i Rthlr. 
Predigten über die ganze chriflliche Moral aus den Wer- 
ken der beiien Redner, Sr Band. gr. 8. ı Rıhlr. Ser. 
Religionsbegebenheiten, die neuelten, mit Anmerkun« 
gen, XlIr Jahrgang, oder de 1789 1-45 Stück. Sie 
werden fortgeferzt und find aufser den Buchhandlun- 
gen jeden Monat auch auf allen Kaiferl. Poßämtern 
zu haben, 
Robert, D.C. W., kleine juriftifche Schriften aus dem 
poftiven und Staarsrecht, 8. 12 gr- 
‚J- L, Zimmermann Commentatio de vi atque fenfu 
phrafeos N. Tgllamenti etc. 8. 4 gr, rn 


“ Herr D. Hermbftädt in Berlin kündigt dem gelehrten 
Publikum des berühmten Naturforfcher und Chemiiten 
‚Scheele's hinterlaffene phyfich - chemifche Arbeiten, in 
chronologifcher Orduung bearbeitet, und mit wichtigen 
Zufätzen bereichert , in einer teutfchen Ueberferzung an. 
Das ganze Werk wird aus drey mäfsigen Octavbändehen, 
jeder zu 16 Bogen , beftehen , und der ıte Band in künf- 
tiger Michaelismeffe im Verlag der Augnft Myliußfchen 
Buchhandlung fauber gedruckt erfcheinen. 


„Da unterfchiedene Freunde der edlen Gartenkunf 
fchriftlich begehrt haben zu wilfen, worinnen eigentlich die 
Sammlung derer in denen zwey Bänden, enthaltenen und 
zu Paris gefiochenen Kupferplaten vom Bagno befteben, 
welches fchätzbare Werk erft für wenig Wochen in der 11 
No. des Intelligenz Blatts der Allgemeinen Literatur Zei«' 
tung angekündigt wurde. v. 

So wird denenfelben nachfolgende Aufzählung derer 
fo mannigfaltigen Gegenflände hierdurch zur Nachricht 
und Antwort ergebenft ertheil. Wobey denn der Augen- 
fchein lehrt, dafs diefes Werk ganz Original if, ung nicht 
denen fchamlofsen Elferen mit geraubten Pfauenfedern 
gleicht, wie diefes in der Gallerie der Gartenkunft und 
ähnlichen Auswüchfen fo ganz der Fall if, wo der erha- 
bene Verfaffer der Gartentheorie fich Blatt für Blatt g= 
Plundert fiehet. 

Tabie des deux Cahiers du Bapno. 
. Premiere Fartie 

1) Le Tirre, avec les armes du Priuiee, et tout fes or- 

nemeuts. 

2) Defcription detaillde du Bagneo Jardin, Anglo - Fran« 

gais- Chinois A Steinfort pres de Münfter. 

3} La Tabte. 

4 ) Plan General avec les inferipsions analögues et fub- 
limes. 

5) Vue de la Vie de Steinfort. 

6) La blaucherie Hullandoile. 

7) Le Jardin Irangais. 

8) Yarc aux Ceris et chereaux laurages. 


Yya .9) Le 
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9) Le Corys de Garda des Grenadiers. 
10 ) La Maifou du Garde en forme de Hamnıcan. 
11) L.'entrd du Bagno. ' 
2) La Mdnagerie. 
13.) L’enirde du grand Berceai. 
14 ) La Baument Turc, ou la Mosquf. 
35) L'interieur ou Ja Coupe de la Mösque. 
16) Vue dela Mosqus, du Kiosque er du Palais Chinois, 
ı7) Vue de la Metairie Weliphalienne. ; ! 
18) Lagraude Gallerie d’ordre Jonigue pour les Concerts, 
19) Projet d'un Theatre de Verdure. 
30} Coupe de la Gallerie, avec {os ornements tant en 
glaces qu'en marbrer et dorures, 
a1) L’Elevarion du Kiosgte. 
32) Interieur ou Coupe du Riosque avec fes ornemenis 
Gothiques. 
23) Un des quatre Pavillons d’ordre Dorigue- 
34) La Cabane Moresque. 
25) Coupe de la Gallerie (ur {a largeur. 
26) Detail de la Grotte, et Projet d'un Labyrinche. 
27) Plan de Y’ancien Jardin du Bagnoler. 
28) Vue des Wluminations Chinoiles. 
29) Detail de la Perfpective pour les Iluminations. 
30) Vue de la Gallerie et du Parterre d’Eau Chinois. 
31) Le grand Palais Chinois, Demeuro du Seigneur. 
32) Quelques Projets pour.le Bagno. 
'33) Interieur ou Coupe des Apartements du] Paleis 
Chinois. 
34) La Rotonde , et le grand Refcrvoir, 
Seconde Partie 
35) Le Temple Grec. 
36) Vue des 3 differentes Entries du Bosquet, 
37) Cupidon et I'Isle des Hofes, . 
38) Vue de la Place Chinoife. 
39) Le Salon Chinois, 
40) Les Bains, 
4ı) Linterieur ou la Coupe des 
4.) La Montagne, 
43) Vue'de L' Arion du eot& des Bains, 
a4) Le grand Navire d’Arion. 
45 )j»F-a chute d’eau de la grande Cascade. 
4% ) L’Hermitäge, 
47) Le Temple a la Romaine, 
43) Vue de la Montagne. 
49) Vue du core du Chapitre.” 
50 ) La Glaciere avec fa Coupe, 
5ı) La grande Colonade. 
52 ) Le Pont des Rochkers. 
53 ) Portique de Racines Phofphoriques. 
54) Diogene dans fon Totneau. 
55) La Maifon Gothique du Fontainier, 
56) Vue du grand Refervoir, 
57) La grande Houe Hydrauliqgue d 102 Pieds de haut 
avec fon Profil. 
sg) Cofiume des Villagois du Comt€ de Steinfort. 
59) Collume Aes Hollandoifes, Muniteriennes, et Frifes. 
60) Le Belveder Egyptien & 202 Pieds de Haut. 
Diefe Go Numern find zufammen für den fchon atı- 
gezeigten fo billigen Preifs von drey hollaudifchen Duca- 


sen bey mir Unterzeichneten zu bekommen ; Aufsr die- 
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fer bereits gelochenen Sammlung find noch zur näheren 
Veilendung diefer herrlichen und in ihrer Art feltenen 
Gartenanlage, durch den hiefigen Hofinabler wiederum 
6 Zeichnungen nach Paris zum Stich beiördert worden: 
Als 
a) Vue de la grande Cuifine a deux Etages en forme de 
Hameau. 
5) Vue des Isles et Poxts Champetres, du Jardin An- 
glais. 
ec) Vue d'une Partie du prand Lac en face du Belveder. 
d’) Vue de la grande Cascade Saurage. 
e) Vue du Jardin Anglais. 
f) Vus du Jet d'eau pris de 109 Pieds de Haut et 14 
Poucer de großseur. 

Welche denn nächftens erfcheinen , und alsdenn der 
fchon zum voraus zu erwartende billige Preis näher be- 
fimmt werden foll. 

Steinfurt den raten Merz 1739. 
Peck, 
Unterauffeher des Herrfchaftlichen Kunft- 
und Naturalien Cabinets. 


tl. Vermifchte Anzeigen. 


Der beriüchtigte Nachdrucker Goebhard in Bamberg 
kat bereits‘ drey ‚meiner Verlagsbücher als fein Eigen- 
thum ios Publikum gebracht, und fein fchändliches In- 
tereffe zu meinem Schaden bewiefen. Ich veraufislete 
daher von Gedickens franzöfifchem Lefebuche eine Neue mit 
einer Grammatik ron 3 Bogen, flark vermehrte Auflage, 
die bereits die Prefle verlauen hat, und bitte alle öffeutli- 
che und Privat- Schullehrer um gitige Unterfützung, da 
der bekannte Preis von 8 ggr. oder 30 kr. Reichsgeld für 
18 Bogen gewifs billig if. Das latein. und griechifche Le- 
febuch wird ebenfalls mit wichtigen Zufätzen und Ver- 
mehrungen noch in diefem Jahre erfcheinen, und den 
Göbhardtifchen fehlerhaften Nachdruck ganz unbrauchbar 
wachen. Berlin am 20 März 1739. 

Augufi Myliusifche Buchhandlung. 


Da ich die Herausgabe des Magazins zur Erfahrungr- 
feelenkunde nach meiner Zurückkunft aus Rom nun felbft 
übernommen habe; fo erfuche ich diejenigen Wahrheits- 
freunde, welche durch Mittheilung Ihrer Erfahrungen 
und Beobachtungen den Eudzweck diefes Unternehmens 
mit befördern wollen, unter der Addrele: an den Fro- 
feffor Moritz in Berlin, ihre Beyträge an mich einzufen- 
den. Berlio d. ı5 März 1789 

Moritz 


Der Verfalfer der Schrifee „Der Rachtsgelehrte als 
„Menfch etc.“ erfucht hiedurch diejenigen, welche ihn 
fernerhin mit ihren geehrteiten Zufchriften gütiglt beeh-, 
ren wollen, ganz ergebenit, auf den Auffchriften ihrer 
Briefe fich untenftehender Anzeige nun zu bedienen. Mü- 
geln den ı April 1789. 

Friedrich Augufi Fritzfche, 
Gerichtsactuarius im Churf. $. Amte Mügelıs 
bey Hubertsburg. 
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Mittwochs den 8“ April 178% 


I: Vorläufige ‚Berichte von ausländifcher 
Literatur, 


Firenze, nella Stamp. Bonduccians: Ragionamento fo«- 


pra.un faggio della grandezza di Dio manifeflatori daffe 

Sue creature; di Fincenzio Chiavacci, Prete della Con- 

gregazione dell Oratorio di 5, Filippo Neri. 1788. 8. 
v S. 246. 


D;: Werk ift eine Nachahmung von Bellarmins Buch» 
welches den Titel führt: De afcenfione mentis in 
Deum per (calas rerum'creatarum, und in drey Theile ge+ 
theilt. Im erfen find die Werke der Natur hergezählt, 
und die Gröfse des. Schöpfers daraus erwogen; im zwey- 
ten Betrachtungen über die Einfachheit der Mittel, wel- 
che be, der Schöpfung angewandt worden, angeftellt; 
und im dritten die Erhabenheit der Zwecke gezeigt, wor- 
auf die erfchaffenen Dinge gerichtet find. Es ift dem 
Erzbifchof von Florenz, Martini, gewidmet. (G.d,F.) 


Milano, preflo Giuf. Galeazzi: Giormale de Libri nuovi 
delle pis colte Nazioni dei‘ Europa, $. 

Dies Journal oder Wochenfchrift hat mit dem erften 
Mittwoch d. J. angefangen, und foll nicht Bücher analyfi- 
ren, fondern nur die, welche in und aufser Italien her- 
auskommen, neu anzeigen, wie das Journal de la Librai- 
rie zu Paris, und das Journal hebdomadaire zu Strasburg, 

(G.d. E) 


Pavia , 'nella Stamperia di S. Salvadore: Zettera nuinta 
fulla Meteorologia Eletirica del Sigr. D. Aleflundro 
Volta. 1789. 8. 

Man hat diefen intereffanten Brief, der auch in der 
Bid. fiüca d’Europa ftehr, befonders abgedruckt. Tiefe 
.Geiehrfamkeit und fchöne Schreibart zeichnen ihn aus. 
Bey Gelegenheit von Bertholons Werk über die Eleltrici- 
täe der Meteore träge der Verf, einige Meynungen der Al- 
ten vor, und ferzt- einige Vermuthungen hin, die viel 
Licht auf die Gefchichte der Phyfik werfen. Er erhebt 
die Kraft und die Vortheile der Blirzableiter, und fpricht 
als unpartheyifcher und aufgeklärter Naturforfcher. Die 
wichtiren Eitdeckunren des Verf. in diefem Fach find 
belansme, und mit Recht nennt „Ihn dsher de Luc den 
Europälfchen. Franklin, (A. 3) 


‚gebreitete Gelehrfamkeit zeichnen das [Werk aus, 


—_—_ ur 


LITERARISCHE NACHRICHTEN 


Roma: Ignatii Rofii Commentationes Latrtianae. 1738. 
8. 

Hr. Rofli beweift mit farken Gründen die vielen Feh« 
ler, welche Meiboms Ausgabe des Läertius vom J. 1692 
enthält, ‚Er verbeffert den Text und die Ueberferzung, 
und hat mit der gröfsten Aufmerkfamkeit die vier Codd, 
des Vatikans verglichen. — Feine Kritik und eine aus- 
Ne 
benubey wirft der Verf. auch manches Licht auf andre 
Klafliker. Eine neue Ausgabe des Laörtius von unferm 
Verf, wäre fehr zu wüufchen. (4. 3.) / 


Roma: Mmersyior mar Euapyerısı Esprasizer etc. five 
Kalendarium Ecelef. Conftantinspolit. cı> unnorum ve- 
Äutate infigne, primitus e bibliocheca Romana Altano- 
rum in lucem cditun, et veterum monimentorwn com« 
paratione, diurnisque commentarüs ilufratum, cura An 
tonii Morcelli, Accedunt IV, Evang. lectjones in Cod. 
variantes. 2 Bände, 4. 1788. 

Hr. Morcelli hatte manches (ehr glücklich im Fach der 
fchönen Wilfenfch, gearbeitet, jetzt waet er lich zuer(k ar 
theol. Gelehrfamkeit , fund auch diefer Verfuch if fchr 
glücklich. (A 8) 


Obfervations on the three tat Foldmer of the Roman Hi 
ftorw by Edw, Gibbon, #t- 12.10, $d, Scockdale. 
1738, 

Der ungenannte Verf. eritifirt Gibbons Werk- firenze, 
aber doch nicht ohne alle Billiekeit. Manche feiner Be- 
merkungen find gewils richtig, er befchuldigt ihn eines 
Mangels von darftellender Ordnung, von Sckarfünn des 
Ausdrucks, grammatifcher Genauigkeit, u. f. w. Dem Ge- 
nie und den Talenten Gibbons läfst er ihr L.ob, und füge 
hinzu, daruber könne es nur Eine Meynung geben,” 


(MR. Jun. 1799.) 


Die Anekdoten und Charakterzäge von Friedrich II 
find auch ins Engl. überfetzt. M. R. Jan. 1799. $, 85. 
art. 67. 68. 


Vacunalia: Confifiing of Effays in Ferfe, on voriuus Sub- 
jects; with Jome Translations.. Bu the Rev. Edward 
Duries, Leftures of Sodbury. 8. 4 L. fewed. Robinfons, 
1758. 


? 
Fr 


Leichte 
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-Leichte Manier in der Erzählung, Dietion, und Verfi- 
fication zeichnen diefe Verfuche aus. Grofse Originalitäe 
findet man darinn nich. — In diefem Bande find: Eine 
ziemlich gut gelungene Verfification vun Oflians Temora, 
eine Ode an die Mufe, Nachahmung gach Milton, und 
sine Befchreibung of the Comforts of a Jail. 

-(M. R. Jan. 1789.) 


The Penitent Profitute: or, the Hifiory of Mifs Julia 
Frank; written Bu herfelf, Scatcherd and Co. 1788. ° 
Diefe kleine, wahre oder erdichtete, Erzählung ift na» 

türlich genug entwickelt, um jedem Mädchen, was an 
Folgen denkr. hinlängliche Vorficht gegen die Abweichun- 
gen moralifcher Heinigkeit einzuflöfen. — Das Sujet 
felbit fcheint für weibliche Hände nicht delicat genug be- 
handelt; wenn die Mädchen aber doch einmal Komane 
lefen, kann es ihnen nützlicher feyn, wie mauche fein ge- 


fchriebne Liebesgelchichte. (M. R. Jan. 1789.) 


a2 23% 
II, Ehrenbezeugnngen. 


Hr. Frieilrich Schulz, Verfaller von Moritz, Leopoldi= 
ne und ander mit fo vielem Beylall aufgenommenen klei- 
neu Romanen, hat von dem Herzoge von Sachfen- IYei- 
mar aus eigner Bewegung dem Kathscharakter erhalten, 
und wird diefes Frühjähr nach Paris gehen, wo er über 
ein Jahr lang verweilen wird, 


Ill. Beförderungen. 


Der zeither an der Landesfchule zu Gotha geflande- 
ne Herr Prof, 5. H, Foigt hat den Auf als ordentlicher 
Prof. der Mathematik auf der Akademie zu Jena erhalten 
und angenommen. 


IV. Belohnyngen. 


Hrn. Prof, Kant in Königsberg ift fein bisheriges Ge= 
halt verdoppelt worden, fo dafs es jetzt 500 Rthir beträgt. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. e 


> 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Bey den Buchändler Joh. Dar. Schöps in Zittau kom- 
men folzende Werke mit Churfürftl, Schr. Priviteg.o her 
aus: Demuchy Handbuch fur Apotheker, aus dem Franz, 
überferzt, 2 Binde, nebit einem Auhang von W. Hlizard 
über die Gefahr des Kupfererztes bey pharmae. wu. chem. 
Zubereitungen. er. 8. Gauchet: Handbuch zur Heilung der 
Gicht und des Rheumatismus, nach der nenelten verb. 
Auf. aus dem Franz, überferzt. 8. Ferner erfichrint bey 
ebendemfelben in kurzer Zeit: Schiforuch der Autelope an 
den Pelew - Infeln der Sudfee, nebit einiren Nachrichten 
einer den Europäern bisher unbekannt gebliebenen 
Volksgattung a. d. Englifchen uberl. 8. Reife nach der 
Türkey und nach Erypten, im Jahr 1794. a. d. Franz, 
überf. $. Auch ift dafelbit fertig geworden® Dr. J. H. 
Püneitens Analekten zur Naturkunde und Ockonomie für 
Nirurforfeher, Aerzte und Oekonomen. 18 Bandchen gr. 8. 
18 or. Robert Rubinfons Predigten uber verfchiedene 
Stellen der heiligen Schrifs a. d Engliichen uberferzt von 
H* gr. g. ı Rıblr. 12 gr. Turnbulls, W., Urfprung und 
Alter der Luilfeuche nebü einer kurzen Weberficht der 
älteften und neueften Heilarıen diefer Krankheit, a. d. 
Eugl. überf. von Dr. Michaelis gr. 9. ger. C. G. Froh- 
bergers Eritinerungen für junge Chrikten und Chritiinnen 
nach ihrem erfien Abendmahlsgenuffe,. 8. 4 ar. G. B. 
Flafchners zwanzig Lieder vermtichten Inuhalt ; für Klavier 
und Gefang» q. Fol. 20 gr. Magazin für die Näturge- 
fchichte des Menfchen, herausg. vun C. Grolie ; ıften Ban- 
des 15 25 Stück. mit Rupferm. 8. 20 gr. Winklers, M, 
G., Unterhaltungen über Gott zur Gottesverehrung ır B. 
gr.-8. Dresd. ı Rihir. Sehr geheim gehaltene und nun« 
iehro frey entdeckte experimentirre Kunftlucke, die 
fchöuften uud rareften Farben zu verierrigen; ingleichen 
die Vergoldung und Verfilberung, fowohl kalt, als im 


Feuer, anf Metall, Glas’und Porcellain zu machen ; nebff 
vielen andern unbekannten themifcheu Experimenten, 
und geheimen Naturarbeiten, 2 Iheile. Neuelle und 
durchgangut verbeiierte und verm. Auflage gr. 8. ı Rthir. 
8er Adurs, JM ,„ plilof. medicin. Abrifs der Naiur- 
gefcbichte des Meufchen , a. d. Eugl. über mit Aumerk. 
von D. C. F. Michaelis, er. 8. ı Kihlr. Abhandiung uber 
den Stein und die Gicht, worinn die Urfachen dieler bey- 
den VÜebel unterfucht und ihre wahren Vorbauungs- und. 
Heüimittel gezeigt werdeh. Nach der zweyten verb. Aus- 
gabe, aus dem Engl. üherfetzt,s 8. ger. M. €. \V. Spa» 
tziers Sammlung geiftreicher und erbaulicher Begräbuifs 
Gefänge, dritte-verm. Auil. 8. — Bilduugsjournal für 
Franenzimmer, zur Beförderung des’ Guten für beyde 
Gefchlechter, 4 Bändchen 8, 6 Kıhlr. Arichinetifche Un« 
terhaltungen,, zum Nutzen und Vergnügen für die Lieb- 
haber der Recheukunft 6 Stücke 8. ıg er. (If zugleich 
die Forrfetzung der arichmer, bei haftigungen Zr Band.) " 
Vermifchte- Unterhalunma in Kriefen von Kindern und 


% 


Kinderfreunden,, wit einem mufikalifchen Stück fürs Herz _ 


15 Heft 8. brochirt 3 gr. Miis Sarah Trimmers Fabeln 
und Gefchichten,, zum Unterricht für Rinder , in Abfiche 
auf ihre Behandlung der Ihiere, a, d. Eugl, überf. von 
H*"2. 14 gr. MS. Trimmers Unterricht zur Kenntnifs 
der Natur und Lefen der heil. Schrift, nach den Fähig- 
keiten der Kinder eimgerichter» a. d. Engl. $. 9 gr. 


m 


Plantarum indigenarum et exoticarım icones al wicum colo= 
ratae, oder Sammlung nach der Natar gemahlter Abbillun- 
gen inn-und ansiönd:;cher Pflanzen, für Liebhaber und 
Bejlujene der Botunsk, heriusgegeben won einer Gejel- 
Schaft Kränter- Kenner 2 Juhrgänge oder 12 Hefte mit 
120 Platten und ilnwonecen Titelignerten 1758 - 89 
Dann des jten Jahrgangs ı. n, ates Heft mit 20 Fiutten 

er. 


* 
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gr. 8. Wien bey Hochenleitter und Komp. Buch - und 

Kunfthändler tı Rthir. 16 gr. wird fortgefetet. 

Dieles gniz ‚vortrefliche Werk, zu deffen Herausga- 
be und ununterbrochener Fortfstzung eine Gefellfchaft 


- Kräuterkenner zufammengeßimmt hat, kann in wenig Jah- 


‚ 


ren fur die Botanik das wichtigfie, prachtigfie und voll- 
ftändigfte werden, was mai in diefem Fache aufzuweifen 
hat; denn die Herren Herauszeb#r haben den rühmlichen 
Vorlarz gefafst, zu Erleichterung der Kräuterkenntnilss 
welche aus trocknen Befchreibunsen nur fchwer, lang- 
fam und unvollkdinmen erlangt wird, alle in der neuilen 
Auszabe des Linrsifchen Pilanzenfyitems enthaltene Ge- 
wächfe nach und nach in nach der Natur gemalten Ab- 
bildungen und in gleichem Formate zu liefern. Hierdurch 
wird nicht nur Kräuterkennern (elbit — da fie wohl 
nur, die wenigfiten inn -und ausländifchen Planzen in der 
Natur zu feheus Gelegenheit haben — wenn lie diefe Ab- 
bildungen mit den Befchreibungen eines von,.Lisne und 
anderer Botaniker zufammen halten, die Ikenntnifs und 
Befiimmuug der Pflanzen ungemeiu erleichtert, fuudern 
es werden dadurch auch andere Liebhaber und beflißene 
der Botanik, Aerzte, Apotheker, Oekonomen, Land- 
wirthe und alle, denen die Pflanzenkennenifs nöchig und 
nüczlich if, in den Stand geferzt, folche mit leichter Mühe 
und gleichlam Tpiend kennen zu lernen. Wenn die 
Herdusg«b-r mit diefen Abbildungen, ihrem Verfprechen 
gemäfs, fleilsig forıfahren, fo wird man in dieler (chö- 
nen Sammlung unter den vielen ganz neu nach der Natur 
gemahlten Planzen, auch all jene beyfanmen haben, die 
in den neuern vrofsen illuminirten Werken, einzelnen 
Floren und Samplungen, weiche fich nur wenige des 
theuern Preifes wegen anfchaffen können, enthalten find. 
Die Herausreber lalfen es ich vorzüglich angelegen feyns 
diejenigen Päanzen, die felbi in den neuelten Werken 
fowohl in Abficht auf Zeichnung als Colorit fehlerhaft 
find, zu verbeilern, wovon 'man in den fertigen zwey 
Jahrg. fchon einige 20 Beweife gefunden hat, Auch die 
neueiien Fäanzen, die in Linne’s Syfiem noch nicht ent- 
halten find, kommen in diefer Sammlung vor, und find. 


in der Befchreibung mit Sternchen bemerkt. Die Be- 


fchreibungen , fo in den Verzeichniflen über die Jahrg. 
mitzetheiler werden , find zwar kurz, aber doch für ei» 
nen Botaniker, der andere Hülfsbücher befitzt, hinläng- 
lich. Was diefe Sammlung noch befouders empfiehlt, if 
nebit der prächtigen und netten Malerey erflens der gerin- 
ge Preis, da in anderen Werken diefer Art 100 Päanzen 
33 Rehir. 8 gr., hier aber bey der nemlichen Schönheit 
nur $ Rchlr. $ gr. koften, und zweytens ,„ dals jeder Lieb- 
haber diefe Abbildungen nach einem felbit beliebigen Sy- 
ftem in Ordnung, und die Arten eines Gefchlechts, fo 
nach und nach herauskommen, und in anderen Werken 
zerüreut, bald in grofsem, bald in kleinem Formate vor- 
handen find, zulammen legen, oder auch in der Folge 
dem aLinneifchen - Syliem beybinden laffen kann. Man 
wunfcht zur Verbreitung der nützlichen Pilanzenkennt- 
nifs, dafs fich viele diefe Sammlung, jedoch bey Zeiten, 
ehe folche um Preife zu hoch fteiget , aufchaffen, und die 
Verleger die Fortletzung derfelben beichleunigen mögen. 


“cken late. 
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In der Schwan -und Götaifchen Hofbuchhandlung in 

Mannheim find erfchienen-: ö 

ı) Abbildung aller geiftlichen und weltlichen Orden 32. 
39. gor Heft mit ausgemahlten Kupfern gr. 4. jedes Heft 
ı Kehir, $ gr. 2) Die Abentheuer einer Nacht, ein Lufl- 
fpiel in 3 Aufzügen nach dem franzöüfchen gr. 8. 5 gr. 
3) Hitiorifch - politifche Briefe, nebft dem Verluch einer 
Gefchichte der ehemaligen Reichsfladt Maynz. $. 10 gr. 
4) Franks, Joh. Pet. , Syflem einer vollländigen medici- 
nifchen Polizey gr Band gr. 8. A 2 Rıhlr. 5) Gedanken 
eines deutfchen Staatsrechtsgelehrten über die Nuntiatur- 
freitigkeiten 8. & 3 gr. 6) Gefchichte der päbitlichen 
Nuntien in Deutfchland von einem berühmten Staaısmann. 
2 Theile mit K. gr. $. 3 Rthlr. 16 gr. 7) Janfons, D. 
Franz, Kurze Ueberficht der Theorie der Rechte, des 
Prozelfes und der Jurififchen Praxis, nebf einem Plan, 
wie der Prozefs auf Univerficäten gelehrt und die Kandida- 
ten zu wahren Praktikern rebildet werden follen. 8. A 3 gr- 
%) Joh. Georg Menfels Muleum für Künftler und Kunft- 
liebhaber 4. 5. 6res Stuck wr. 8. jedes 6 gr. 9) Mofers, 
des Freyherrn von, Patriutifches Archiv für Deurfchland. 
9r Baud'mie K. gr. $. & ı Rıhir. ı2 gr. 10) Oülene 
Fehde, ein Lufifpiel in 3 Aufzügen gr. 8. 4.6 gr. 11) 
Theodorets geheime Reden von der göttlichen Fürficht 
aus dem Griechifchen überfetzt vun J. M. Feder. 8..16 gr. 
Sodann werden nächlttens die Preiie verlaflen und in be- 
vorfehender Oftermelle ohutehlbar zu haben feyn: 1) - 
Nous Dictionnaire de la langue frangoile et allemande 
par Nr. Schwan Tom. II. qui contient les L.ettres D—H. 
de lalplabee frangois expligqu& par l’allemand gr. 4 & 
3 Rthir. 16 gr. 2) Lebeu Friedrichs von Schomburg 
oder Schöuburg von J. Fr. Aug. Zarner 2 Bände gr. 8. 
mit K. 3) Scopolis, J. Ant., Anfangsgründe der Meta- 
lurgie etc., mit 20 Kupiertafein gr. 4 


Den Herren Prinumeranten und Subferibenten auf 
das Chronicon Bar- Hebraci kann ich nunmehr die Nach» 
richt geben, dıfs diefes Werk ganz gewifs auf der bevor« 
ftehenden Oltermeffe erfcheimt. Der Syrifche Text war 
fchon am Aniange diefes Jahres ausgedruckt, und vonder 
lateinifchen Verdon iltiezt auch fchun der aliergröfste Theil 
ferug. Das Ganze wird nur wenige Bogen über die-fie- 
ben Alphabete, wie man anfangs ausgerechnet harte, be- 
tragen. Damit das Buch in den ordentlichen Buchhandel 
komme und der Debic defieiben, zur Beföraerung der Sy- 
rilchen Literatur, durch eine reelle Haudiung beforgt 
werde, fo habe ich die ganze Auflage an den Hr. Buch- 
händler Adam Friedrich bohme in Leipzig eben irzt ver- 


kauft. An diefen werden fich die Berren Praemumeran- 


ten und Subferibenten in der Odermelie wenden und kön« 


‚nen um fo viel mehr der Abreichung des Exemplare ver- 


fichert feyn, weil ich ihre Nahmen d m \berke vordru- 
Als ich den Abupbara um zu ediren mit 
unternabin, war ich, lauf mei... Öffenucnen Anzeige, ge- 
fonuen, bevor der Druck augienge, einen keferzten Prä- 
numeratlonsierimn abzuwarıen; al,ein die Berrachtung, 
dafs bey eittem Buche von fo vielen Alphaberen es belier 
fey, keine Zeis zu verlieren, machte, dafs ich fogleich an- 
ZLz 2 fangen 
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fangen Tiefs. Hierdurch felchah es, dafs bey diefem An- 


fatıge nur ein einziger, welches der Hr. Wagemtmann 


von Murr war, pränumerirt hatte. Alle andere haben 
fpäter Theil genommen; und da es nun billig fchien» 


"anch denen die Vortheile der Pränmeration zu geflatten, 


an welche die Anzeige, wie mehrere Briefe an mich be- 
fagen, erit nach fchon verfloffenem Pränumerationstermin 
gelanget it, zumal bey diefen Umftänden befagter Ter- 
min ohnedem keinen Einflufs mehr haben konnte: (o hat 
der Hr. Buchhändler Böhme fich geneigt finden Jaifen, ge- 
gen mich zu erklären, (welches ich für die Liebhaber 
der Gefchichte und fyrifchen Literatur hierdurch in feinem 
Nahmen bekannt mache‘) dafs er allen denen, welche fich, 
noch in der bevorfichgnden Ofterincffe, an ihm wenden wollen, 
diefes Werk um den Pränumerations Preis, dus heifst, das Ale 
yhabet auf ‚Schreibpapier um Einen Thaler, den Lonisd’or zu 
$ Rıhir.- gerechnet, geben werde, Nach der Melle wird der 
Preis des Bıiches um ein Drittheil erhöher. Hof im Bay- 
reuthifchen, den 27 Merz 1789. 
M. Georg Wilhelm Kirfch. 


11. Bücher fo gefucht werden. 


-IA jemand entfchloffen von Enthymii Zigabeni com- 
mentario in 4 evangelia eine der folzenden Ausgaben Lo- 
vanii 1544. f. Parif. 1547. 1560. 1602. 8. abzulaffen, der 
beliebe es gefällig nebft Beyfügung : des Preiles zu mel- 
den nach Meilen an g” 
M. Tzfchücke 
’ 


III. Vermifchte Anzeigen. 


Zu Anfang d. J. erhielt ich einen aus Halle den 
sten Dec. 1738- datirten und mit dem Nuhmen Barils 
königl, Pr. Oberamtmann  (Zentralgefchäftsträger der 
Union) unterzeichneten Brief, worinn ich zum Deytriet 
der deutfchen Union eingeladen wurde ; diefem Brief war 
auch ein gedruckter halber Bogen mit der Auffchrift: 
Anhang zur Schrift über Aufklärung und deren Befürderungs- 
mittel beygeleg,. Ich habe diefen Brief ganz und gar 
nicht beantwortet, natürlich alfo auch nicht den minde- 
ften Antheil an diefer Union genommen, und widerfpre- 
che hierdurch der fonderbaren Aumafsung der fogenannten 
Union der a:ger meinen Nahmen mit uuter das Verzeich- 
nils der Mitglieder derfelben Zu fetzen öffentlich mit 
Recht. 

Mein verehrter Freund, der Herr Hofmedicus Wich- 
wann zu Hannover, dem ich über diefe fait gewaltfame 
Ewrollirung fchrieb, antwortete mir, auch fein Nahme 

- fey mit unter das Verzeichnifs gefetzt worden, fogar ohne 
dals man ihn vorher einmal zum Beytritt eingeladen. 
oder er mit Jemanden derielben darüber eine Correlpon- 
denz unterhalten habe, man gerathe nunmehr, da fo vie- 
le andere deutfche Männer fich öffentlich gegen dielen 
Wisbrauch ihrer Nahmen erklärt, durch ferneres Stül- 
fchweigen gewißs in einen ihm unangenehmen Verdacht, 

“er wüniche alfo dafs das- Publikum auch von ihm wife, 
Er geliöre nicht zu der Union. Zugleich etheilte mir 
mein Freund den Aufırag, dies in diefer Anzeige öffent- 


- 
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lich bekannt zu machen; ich thue dies mit Vergnügen 
und es freut mich berzlich, den mir fo lieben Nahmen 
meines Freundes Wichmann aus diefem Verzeichnils öffent- 
lich austtreichen und gegen die Ufurpation delfelben hier 
protefiiren zu dürfen. 
Detmold den zoten Merz 1789. \ 

J. ©. FE. Scherf. 


Liebe zur Wahrheit, und zu dem deutfchen Publi- 
kum, das man fo oft zu blenden fucht, veranlafst uns zu 
einigen Bemerkungen über die im Intelligenzblat der 
AU. Lie, Zeit. No. 36. $. 185. f. befindliche Ankündigurig 
einer neuen deutfchen, vom Verfalier Muradgea d’Ohffon 
felbft veranitälteten Ueberfetzung nes Tadleau de l'empire 
Ottoman zu machen. I) lit es völlig ungegründer, dafs 
die in unferm Verlag in letzter Meile mit Churf. Sächl. 
Privil. erfehienene abgekürzte Ueberferzung das Original 
um wiclss ubgekäret habe. Herr Prof. Beck har das Geferz- 


"buch und den Commentar daruber wörtlich, und ohne et- - 


was wegzulaßen, überietzt, fogar die,unter dem Text be- 
findlichen Arabifchen Worte (lateinifch gefchrieben) find 
beybehalten worden. Alle Abkürzung geht nur des Hra. 
Muradgea Bemerkungen an, und auch in diefen ift keine 
Sache, keine Nachricht, kein wicliger Gedinke weg- 
geblieben, fondern nur der weitfchweifige Stil ik zu=- 
fammengezogen, und die überflüfigen Ankündigun- 
gen deden, was er fazen will, find weggelafen worden. 
Dagegen hat der Ueberfetzer einige Anmerkungen, 
Zufätze, ein Gloffarium, und Regifter beygefügt, und 
wird fich auch künftig bemühen, das ‚Original für das 
deutfche Publikum zn vervollländigen. 2,3 Die zu Bay- 
reuch (nicht in Anfpach) angekündigte Ueberfetzung des 
ganzen Werks mit Churf. Sächf. Priv. ilt noch bis itze 
nicht erichienen. 3.) Wir werden die folgenden Theile 
unferer Ueberferzung fo zu befchleunigen fuchen , dafs, 
wenn such der neue deutfche band nicht gleich einen Mo-" 
nat nach dem Original erfcheint, er doch wenigfiens die 
nächite Mefse nach der Bekanntmachung des Originals her- 
auskommt, unbefchadet der auf die Veberletzung zu wen- 
denden Sorgfalt. 4) Müllen wir das Publikum benach- 
richtigen, dafs 2 Bände der neuen franz. Octavauszabe, 
und alfo auch der angekündigten deutfchen Deberfetzung 
nicht mehr als einen Baud der Folioaustabe des Orivrinals 
und alfo einen Grofsoctavband unferer Veberf. ausmachen. 
Jene 2 Bände follen unzefähr 4 Kıhir. koften; unfer er- 
fter Band koitet 2 Kthlr. 4 er. 5) Auch wir haben die 
wefentlichften Kupfer, ohne Aufwand zu fcheuen, ichon 
nachitechen laifen; Bey dem erfien B. befindan fich die 
beiden Chronol. und Genealog. grofsen Tabellen in Kup- 
fer geltochen, die Abbildungen von allen Stelluigen beym 
Gebet, und die Probe arab: Schriftarten (4 Kupfer), und 
noch eine Titelvirnerte, welche eine türkifche Bibliochek 
dariteli.. Auch kürfzie wird das Publikum bey unferer 
Ueberietzung die vorzurlichlien Kupfer in fehr genauen 
Nachllichen erhalten. Leipzig d. 2$ten Merz. 1789. 
Weidmanniftche Buchhandlung. 
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Mittwochs den gt April 1789. 


LITERARISCHE 


I. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur, 


% Belgrade et fe trouve d Paris: Almanach de Fincen 
nes, ou le Gentil Sorcier, pour Tanne 1789. in 8. 


D;: Idee des Almanachs ift hiftorifch, es if ein Zau- 
brer, der die Monate reden läfst. Sie geftehen alle, 
was fie gefcheutes und tkörichtes gethan haben, und das 
giebt zu vielen beiffenden Einfällen Gelegenheit. 


CAl, de Fr.) 


Deuvres complettes d’Homere , tradußlion nouvelle par M, 
Gin, Confeiller au Grand Confeil. Tome UL et IV. 
der Band in 8. 6 lir. 

Diefe beiden Bände befchlieffen die Iliade, 
(M.d. F) 


ä Paris, chez Royez: La Noblefe confiderte fous fes die 
vers rapports dans les Ajlemblees generales de lu Na- 
tion etc. par M. Cherin. Prix 5 liv. in $. 

Das Werk ift in zwey Theile getheilt, der erfe ent- 
hält Bemerkungen über den Adel auf den Reichsrerfamm- 
lungen, der zweyte handelt von det Acten der drey Stäu- 
de, die auf den Nationaltagen gehalten worden, für und. 
gegen deu Adel. Man hat viel in den Bibliocheken dar- 
über nachgefucht, und der Verf. hat auch font nützliche 
Unterfuchungen angeltellt. CM. d, Fr.) 


4 Paris, chez la veure Duchefue: Almanach Litteraire, 
ou Etrennes d’Apollon, pour l’annte 1789 par M. d'd- 
quim de Chateau- Lyon. Preis ı liv, 16 f. 

Enthält Anekdoten und Bonmots, Gedichte von Mar- 
wontel, Blin de Sainmore, Ximenez, Le Mierre, Vigee, 
de Fuley, de St. Peravy, Sabatier de Cavaillon, Bret, Leo- 
nard, Marcchal etc. ivon Thomas, Dorat, Voltaire etc. 
Ferser: abwechfelnde Artikel von litterarifichen Bemer- 
kungen w C ws.» und endlich eine Notiz von den vor 
nehmen Werken, die 1798 herausgekommen find. 

k (CM. d, Fr.) 


@ Paris, chez Belin: 7rait€ des Bundages Herniaires, 
par M, Jwöille, Chirurgien Herniuire. ı Vo). in 12, 

Der Verf. geht die chirurgifchen Operationen, die ‚An- 

wendung kaufifcher Mittel, Gebrauch der Wafler und 


Je 


NACHRICHTEN, 


Tränke durch, und hält fie für unzulänglich, Nur Ban 
dagen können helfen. 40 Jahre laug hat er ich mit ihrer 
Vervollkommnung befchäftigt, alles theilt er dem Publi- 
kum mit, Auch die Entdeckungen,der beruhmteften Chi- 
rurgen unterlucht er, und befchreibt alsdenn alle Infiru- 
mente, Einige hat er felbf erfunden. — 14 wohlgefochz 
ne Kupfer erläutern das Werk. CA. d. Fr.) 


a Londres,, et fe trouve 4 Paris, chez Bailly: Six Sa 
maines de la vie du-Chev. de Faublar, pour Jervir de 
fuite 4 la prem. Annte, a Vol, in ı2, - 

Man findet auch hier wie in der prem. Annee viel Ein- 
bildungskraft, Kennenifs des menfchlichen Herzens, und 
Eleganz der Schreibart. — Faublas if jetzt verheirather, 
aber nicht klüger, feine Frau wird ihm entführt, mit vie- 
ler Hitze fodert er fie wieder, hat aber nachher lautee 
neue Liebesgefchichten, u. (. w. (M.d.Fr) 


ü Chartres: Plaidoyers litteraires, Panegyriques, et Oyat- 
Jons Funtbres, par M. le Boucg, Doyen de St. Andre, 

2 Vol. in ı2. 
Enthält fchon bekannte mit Beyfall aufgenommene Stü- 
cke, die jetzt zum erftenmal gefammelt find, 
CA.d. Fr) 


A Paris, chez Onfroy: Prineipes du Droit Canonique uni 
verfel, par M. Lucet, Avocat - Confultant, Vol. in % 
15 Liv. s . 
In fehr methodifcher Ordnung find hier vorgetragen $ 
die Fundamentalfitze des allgemeinen Cänonifchen Rechts 
nach Efpens Syitem, die Gefetze und Gebräuche der 
Franzöfifchen Kirche, die Rechtsverwaltung der Gerichts» 
höfe nach diefen Gefetzen und Gebräuchen, und eine 
Chronologiiche Sammlung von Edicten u. f, w., die feit 
den Ausg. von Gericourt und Lacombe bis zum ı April 
v. J. erfchienen find. (CM. d. Fr) 


A Paris, chez Knapen et fils: Etremmes de Hntmofyne, 
os Recueil d’Epigrammes et de Contes en Vers, pour 
Dannte 1789. Prix 11. 4... fr. de port, 

Erfcheinen jetzt zum zweytenmal. Manche berühmte 
franzöfifche Schrififteller haben beyträge dazu geliefert. 


(M.d. 6) - 


ä Paris, chez Debare l’aind: Za vie de Thomme re/pe= 
ctie et defendue dans [es derniers memens, ou Inftrw- 
Asa Kion 
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 Bion fur ter foins qu'on doit aux morts, et A ceux qui 
paroiffent Tötre ; fur les funerailles et les fipultures. 8, 
Der Verf. M Thiery, Docteur de la Faculte, hat fehr 


BR sine wraurige Fälle diefer Art vorgeftellt. 
CM. de Fr.) ,, 


‚ er Br . . . . - 
.! ai 


- 4 r ; 
& Touloufe, chez Manavit: Hifloive et Memaires de TA- 
cad. Royale. des Sciences, Infcriptions et Belles - Leteres 
de Touloufe, 
Enthalten manche interefante Abhandlungen , deren 


‘ Titel wir aber hier'nicht herfetzen können. (4M.d. 


- 


% 
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LITERARISCHE: ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Noch find in den über die landwintfchhaftliche Po- 
lizey ans Licht gerrerenen Schriften nur einzelne Theile 
diefer \yifenfchaft fo bearbeiter , dafs man die Vortheile 
der empfohlnen Anftalten vor andern gewöhnlichen Ein- 
richtungen dargeftellt, das Verfahren bey Einfuhrung der- 

“ 'elben und Hinwegfchaffung der Hindernifse befchrieben, 
und die- Unterfüchung der einzelnen deraillirten Stücke 
darimmen finder, Die meiften Abhandlungen in diefem 
wilfenfchaftlichen Fache find überdies voluminöfen \Wer- 
ken einverleibt, ein Umftand, der diefes Studium be- 

-trächtlich vercheuert. 

Insbefondere enthalten fo manche Landesverordnun- 
gen einen überaus reichhaltigen Schaz folcher Einrichtun- 
gen, die ihrer Gemeinnützigkeit wegen eine mehr ausge- 
breitete Anwendung verdienen. 

Es it daher gewifs kein fruchtlofes Unternehmen, 
das allgemein Practifche aus dergleichen inftructiven Ge- 
ferzen, zerlireueren Abhandlungen und hin und wieder 
gefchehenen Vorfchlägen auszuheben, und folche Haupt- 
grundfätze mit umfländlicher, doch in gedrängıer Kürze 
verabfafsıen Befchreibung der Mittel ihrer Bewerkttelli- 
gung, in fchikliche Ordnung und Verbindung zufammen 
au ftellen. ° 

Die Ausführung diefes Entwurfs, weicher fich auf die 
gefammte Güter - und perföhnliche Polizey über das Land- 
volk erfrecket, ik der Zweck eines Buches, das jetzt un- 
ter der Prefle ift, und davon der erfte Band zur Michae- 
lismeffe 'diefes Jahrs, in der Crußusfchen Buchhandiung 
zu Leipzig, unter dem Titel: 

Syftem der landwirthfchaftlichen Polizey, nach den be 
fien Verordnungen und Vorfchlägen, mit nöthigen 
Ruckblicken auf Teutfchlands Verfalsung. gr. 8 

herauskommen wird. 

Das ganze Werk mag fich ohngefähr auf drey Alpha- 
bete belaufen und fchliefst Fch mit dem zweyten Bande 
der zur Oftermelfe 1790 erfcheiht. 

Erlang den 27 Merz 1789. 

D. Joh. Philipp Frank . 
Privatdocent an der Erlangifchen Univerfität. 


Die Erben des verflorbenen Churfächfifchen Artil- 
terie - Haupıimanns Herrn Johann Guttlieb Tielke, haben 
fich enwfchloffen, deffen Beytrüge zur Kriepskunft und Ge 
Schichte des Ärieges von 1756 bis 1763 mit Plans und Char- 
‚sen 6 Stücke in gto um dies \yerk gemeinnütziger zu ma- 


chen, es gegen basre Bezahinng von jetzt an bis zur 


Oermeie 1790 um die Halte des foritigen Preifes zu 


verläaffer. Bisher kofteten alle 6 Stücke ı5 Rıhir. nehm- 
lich jedes der ärey erfteren 2 Rthir. und die drey lerzte- 
ren jedes 3 Rthir. nun aber wird das Ganze nicht. mehr 
als 7 Bthir. 12 gr. als 16 bis 35 Stück a ı Rıhlr. und gs 
bis 65 Stück’A ı Rıhlr, 12 gr. koften und foll auch in 
einzelnen Stücken verlaffen werden. Der Werh und 
Richtigkeit diefes Werks ift zu allgemein anerkannt. als 
dafs man nöthig hätte, hier noch etwas davon zu lagen. 
Die Liebhaber, die fich diefes Buch in den fellgefetzten 
Termin um den fo billigen Preis anfchaffen wollen, wen- 
pen fich dieferhalb an den Buchhändler Chriltiam Gottlob 
Hilfcher in Leipzig, als den alleinigen Commiflionair, 
Leipzig im Merz 1799. 


Endesgefetzte Buchhandlung hat das vom Hn. Geh. 
Finanz -Secretair Hunger herausgegebene und vom Pu- 
bliko mit vielen Beyfall aufgenommene Buch: Gefckichte 
der Abgaben in Sachfen, befonders der Con f mtions = Ab- 
gaben, zweyte vermehrte Auflage gr. 3. vom Hrn. Auchore, 
die ganze Auflage käußich an fich gebracht. Da aber ver- 
fchiednen Liebhabern die Anfchaffung diefes nützlichen 
Buchs, wegen der Erhöhung des Preifses gegen der erften 
Auflage erfchweret wo’den, fo har fich endesgefetzie 
Buchhandlung eutfchloffen, zum Beflen des Publikums, 
den Preifs von 16 gr. auf den wohlfeilen  Preils der er- 
ften Auflage von 6 gr. herabzufetzen, wofür Liebhaber 
fo dies Buch noch zıı befitzen‘ wünfchen, von dato an, 
entweder bey mir felbit, oder auch in allen Buchhand- 
Jungen Deutfchlands , es erhalten können. 

Dresden 1789. 

Gerlachifche Buchhandlung. 


In der Gerlachifchen [Buchhandlung in Dresden auf 
der Schlofs- Gafse, neben Hotel de Pologne, find folgen 
de neue Verlags» Artikel sheils fchon fertig, theils wer 
den felbige bis zur Oltermeffe die Preile verlalfen : 

Abbildung der Churfürftlich - Sächfifchen Armee - Unifo® 
men illuminirt gebunden 8. 

Anfchütz, M, J. C., geiftliche Lieder, nach bekannten 
Kirchenmelodien $. 

Briefe über das fächfifche Lager bey Dresden im Jahr 
1788. von $....2. $. 

Kunze, M. W. P., practifche Anweifung zu, richtiger 
Anwendung der Kirchen - Rechte. in Chur» Sachfifchen 
Landen, befouders auf zweifeliafte und unbellimm 

“te Fälle 8. 

Laugens Briefe für Kinder 2 Theile neue Audage. % 

: Oeriels 


s 


ws e 
-:Yertels Tech@" Predigten, verfchiellinen Ionhalts 2te Lie 
ferung. gr. ®. 


Ovids Verwandlungen, metrifch überfetzt.::#.2s Buch 9 


 Obfervatio de facerdote ’weınpore beili haud migrante, 


u... 


oder ge zur Pädagogik, nebft einem a Versekh; 


+ - nifs der nützlichfien Erziehunggfehriften von: J. W. 


Schwarz. $. 


Verfuch einer neuen Hifor. Geographie ‘von Kurfach- 


Ten, und feiner Beylande ır Th. gr. 8. 
UVlichs, M-:I. A. Füdifche Gedichre aus den Büchern 


der H. rec gefammlet und \berfetzi 8. 


Ferner in Commillon: 
Göfsels , M., Naturgefchichte und Erdbefchreibung für 
Kinder 2te vermehrte Auflage. 
Magazin zur Sächffchen Gefchichte Jahrg, 1788. 12 Stü- 
cke. 
NB: Hiervon find auch noch vollfändige Jahrgänge 
von 1784. bis 1787. zu haben. 
"Trenks des Freyherrn v. d., neue Art zu beten 8. 
- _ Vertheidigung feiner Aabensbeichrei- 
bung gegen den’ Widerieger. $. 


Die Weigel-Schneiderifche Kunfthandlung zu Nürn- 
berg veranftaltet von nachfteheuden ausländifchen Pro» 
dukten, durch Sachverfländige Männer, dpurfche Ueber- 
feizungen : 

- 2)-A Ser of anatomical Tables, with Treatife on the 

Theorie and Practice of Midwifery, with Explanations 

“ and Collection of Cafes, by D. Wil, Smellie.. N. Ed. 
corr. and rer. wich notes and Illufr. by D. Hamilton, 

-. and, go Plates. 8 
. 2) Voyage d'un Frangais avec des annot. de Mr. Bem 


3 erand.: 8. 
« 3) Histoire de la Moldavie et de la Valachie. $. 


Es find aus verfchiednen Oertern, die zum Theil 
genennt, zum "Thejl nicht genennet find, Briefe an mich 
eingelaufen, von unbenannten Verfafferu , die mich erin- 
neru, den ten Theil meiner Mathematik zum eignen Un- 
terricht herauszugeben, weil ich dazu in der Vorrede 
zum aten Theile Hofnung gemacht hätte. Ich würde 
langt mein Verfprechen erfüllt haben, wenn nicht viele 
Zerfkreuungew, die mein Amt mit fich bringt, und die 
betrübren Zufälle, da, ich alle meine Kinder durch den 
Tod verlohren habe; mich daran verhindert hätten. Ich 
gedenke aber in kurzer Zeit meine Zufage ins Werk zu 
fetzen. Es itt diefer verlangte jte Theil fait fchon ganz 
ferig, und liegt-zum Drucke ‚bereit. Er. erhält: die 

. Sphärifche T rigonometrie, etwas von der Anwendung die» 
‘fer Wiffenfchaft auf die fphärifche Aftronomie, die Lehre 
son den Fundionen, allgemeine Betrachtungen über die 
krummen Linien der zweyten Ordnung, oder die Kegel- 
fehnige, die Kerelfchnicte jeden .insbefoudere, und 
«inige Anwendungen der Kegelfchnitte, Bis auf die be- 
foudere Bearbeitung der‘Hyperbei und einiger Anwen 


dung der Keglichniste ift,.alles fertig, . ‚Auch mis ‚diefen 


ay“ 


beyden Capiteln , ‚gedenke ich auf Johannis fertig zu wer- 
den, undyvielleiche könnte auf Michaelis, gewifs auf 
Oftern 1790 diefer‘ Theil erfcheinen. Ich werde wenn 
ich lebe und gefund bin, gleich ‚den vierten Theil aufan-. 
gen, welcher einige Linien der drissen und vierten Ord« 
nung, ihre Verbindung mit andern, und die Differential- 
und Integral Rechnung, und was dazu gehört, nebit ei- 
niger- Anwendung derfelben .enthalten foll. Ich bin mei.» 
nen unbekannten Göunern und Freunden für das fchmei- 
cheihafte Zi: fie den erften beiden Theilen in An- 
fehung ihrer D@fitlichkeit beygeleger haben, äuffer& ver- 
bunden. Ich hoffe, dafs eben diefe Deutlichkeit auch in 
diefem dritten Theile fich finden foll. Vorzüglich habe 
ich mich bemühet, fo viele Deutlichkeit, als mir möglich 
war, über die fphärifche Trigonometrie zu verbreiten, die 
fehr oft dunkel vorgetragen wird. Dafs mein Vortrag da- 
durch etwas weitläuftig geworden if, warunvermeidlich. 


Holzminden an der Wefer d, 24fen Merz 1789. 
J- F. Häfeler, 


Abt von Amelunsborn. 


In bevorftehender Ofermefte it In Leipeig 4 in der 
Montagifchen Buchhandlung zu haben: 

1) Leben des Herrn Johann Jacob Wolf von Toden- 
wartt C. P. Kaiferl, und Heffen Darmflädtifchen Raths- 
der Reichsfiadt Regensburg geheimen Confulentens 
und wefiphälifchen Friedensgefandtens. Ein Beytrag 
zur Gefchichte des 3ojährigen Kriegs. Herausgege- 
ben von A. C. Kayfer. Mit Beylagen gr. & 

Hr. Hofrath Kayfer liefert hier aus Archivalnach- 
richten das Leben eines Mannes, der zu den 
wichtigften und merkwürdigiten feines Zeitaiters 
gehört. Dadurch berichtiget er die ganz faljche 
Lebensbefchreibung, die fich vom Joh. Jacob 
Wolf im Regifterbande der Meiernfchen Actor, 
pac. Weitphal. befinder und löfcht die ungegrün- 
deren Beichuldigungen aus, womit Chemnitz und 
Fufendorf Wolfs in jeder Kückficht ehrwürdiges 
Andenken befchmitzt haben. 

2) Saturn, Merkur und Herkules, drey morgenländi- 
Sche Allegorien. Aus dem Franzöf, des Herrn Court 
de Gebelin überferzt, und mit einer Vorrede beglei- 
tet von Adam Weishaupt, gr. 3. 789» 

3) Der deutfche Engelländer , oder Sir John Liutleman, 
fonft genaunt Johaun Kleinmann. Ein deutfches Ori« 
ginalluflfpiel in „ Aufzügen, worinn nicht geheura- 
thet wird, von Dr. Geiger, 8. 789. 

4) Skizzen aus dem Leben galanter Damen. Ein Bey- 
trag zur Kenstmißs. weibl. Karaktere und Sitten, Eme 
phindungen und Kunfigriffe der vorigen Jahrhunderte 


8. 789 
5) Alexanders, Iaak, kleine Schriften, 8. Badombork 


79 
6) Martins, Ernit Wilh., Etwas über die Weine und 


ihre Verfälfchung » 8. 789. 


Göttingen. Meine angekündigte Sammlung Lieder 


fürs Klavier der neufien Gedichte , der Herrn , Böouttem 
" Aasaı * weh: 
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wek, Giefeke (Ludwig) Pfeffel, ete. ‚ete.. wird im An« 
fang des Aprils den Druck verlaflen; wer fich aber bis 
zur bevorfiehenden Leipziger Oflermefle an mich wendet, 
bekommt felbige noch um den prän. Preifs, 12 gr, ; her- 
riach nimmt die Vandenhöck - Rupprechtiche Univerfitäts- 
Buchhandlung in Göttingen, wie auch die Weftpbalifche 
Mufk + Niederlage in Hamburg 18 gr. dafür. 
Joh. Chrifian Queck. 


Bey Rudolph Gräffer und Komp. in Wien it erichie- 
nen: 

Geographifch - nnd topographifches Reifebuch darch alle Staa- 
ten der Ocfterreichifchen Monarchie; nebfl der Reiferonte 
mach Petersburg durch Polen gr. $. 1789. Koltet 1 fr. 
20 kr. Rrerrt, 

Die häufigen Reifen, welche Leute aus allen Ständen 
theils aus Neigung, theils in Gefchäften machen, haben 
fchon verichiedene Reifebücher für die meiften Europäi- 
fchen Länder veranlafst. Ein folches Buch fehlte bis 
jetzt für den Oefterreichifchen Staat einen der gröfsten 
und merkwürdigften unferer Zeit. Diefe Lücke fullt ge- 
genwärtiges Reifebuch aus, welches fo volltändig if, as 
es nur immer für einen foichen eriten Verfuch in diefer, 
Art feyn kann. Der nach einer gedrängten Befchreibung 
von Wien folgende Pofikurs durch alle Prouinzen des Oefter- 
reichifchen Staats, zeigt die Stationen, die Zahl der Poften 
und die Summe der Meilen von einem Ort zum andern; 
nebenher il in Geographifchen und Topographifchen Bemer- 
kungen angezeigt, was an jedem Ort und in jeder Gegend 
einem Reifenden zu willen nöthig und nützlich (eyn kann; 
Die Befchaffenheit des Erdreichs, die Gränzen der Provinzen, 
die wichtigflen Landesprodukte, Fabriken, Zahl ‚und Gattung 
der Einwohner, die lokalen Merkwürdigkeiten; kurz, alles 
Sehens und Bemerkenswerthe, was dem Reilenden von 
einer Poft zur andern vorkommen kann, und ohne einen 
folchen gedruckten Fingerzeig in der Hand vielleicht un« 
gelehn und unbemerkt geblieben feyn würde. 

Inhalt. Topographifch - politifche Befchreibung von 
Wien. Anftalten zum öffentlichen Wohl und Sicherheit 
Anttalten zum Bedürfnifs und Bequemlichkeit, Anitalten 
für Wiflfenfchaften und Künfte, Bibliotheken und Samm- 
lungen. Schaufpiele. Spaziergäuge, Oeifentliche Feier- 
lichkeiten. Preife von Lebensbedürfniffen. Anmerkungen 
für Fremde. Gegend um Wien. Bücher, Plane etc, — 
Poftkurs durch alle oefterreichifche Provinzen. Zahlung 
der Pottillions, Trink-und Schmiergelder, Meilen - Be- 
rechnung. Meilen-Meflung. Miünzforten in den oefter- 
zeichifchen Provinzen. Werth der gangbarften ausländi- 


392 


fchen Münzen mie- dem Wiener» Kurrent: verglichen. 
Weite der Wagenfpur oder des Geleifes in den öfterreichi- 
fchen Ländern. Gewichtforten, Verfchiedene Gewicht 
und Zahl-Arten. Vergleichung des Ausländergewichts 
mit dem Wiener-Gewicht. ‚Gemäfse. Vergleichung der 
Ausiänaer Elle mir der. Wiener- Flle, . Entfernung der 
vornehmften inländifchen Städte von der Hauptkade Wien, 
nebft ihrer. Volksmenge und Benenuung der Provinzen, 
worinn fie liegen. Anmerkungen für Reifende. Abgang 
und Ankunfı der reitenden Poften und der Poltwägen ron 
Wien. Taxordnung der mit Baärfchafı. oder Geld vor- 
fellenden Papieren befchwerten Schreiben. Rezepiffen- 
Gebuhr. Taxordnung wegen Aufgabe und Abnahme der 
Briefe. Poftroute von Wien nach Petersburg. Verzeich- 
nifs der Ortfchaften,, welche in diefem Reifebuch topo- 


graphifch berührt werden, 


I. Bücher fo zu verkaufen. 


Nicephori Hieromon. catena comm. in Octateuch, et lihr. 
reg. Lipf. 1773. 2 HFrb. ganz neu. ıg Rıhlr. 
R. Sal. ben Melech michlal Gophi c. Spicil. R. Jac Abem- 
dana. Amft. 1684. Prgb. 4 Rıhir. 
Origenis in $. $. commentar. eur, D.,‚Huetii. Col. 1585 
Prgb. 3 Rthlr. 
Bibliocheca ecel. cura Fabrieii. Hamb, 17178. Preb. 2 Rthle, 
Nähere Nachricht giebt die Expedivion der Allg. Lit. 
Zeitung. 
II, Vermifchte Anzeigen. 


Das unter den Iten Oct. und ı6ten Dec. 17758. anges 
kündigte Werk, der bürgerliche Baumeifter „ if nun [o 
vielmal beftellı, dafs der Druck des Textes, der ftatt 20 
bis 32 Bogen, wahrfcheinlich 50 Bogen betragen wird, 
Oftern angefangen werden kann. Da nun der Text für 
die Herren Subferibenten fatt des verfprochenen gewühn- 
lichen Schreibpapiers , auf Schweitzerpapier, das Riefs & 
3 Rthir. 6 gr. gedruckt werden foll, und von diefer Güte 
wenige Exemplare übrig gedruckt werden können, fo er« 
fache ich hierdurch alle Liebhaber der Baukunf, fich 
lieber bald als (päter ztır Subfeription zu entfchlieffen, 
damit das Papier zu den nörhigen Exempl. angefchaft 
werden kann, und bitte meine Herrn Correfpondenten, 
welche mir von dem Erfolg ihrer Collection noch keine 
Nachricht ertheilt haben, diefes aus gleichem Grund, fe 
bald als es möglich if, zu ıhun. Gotha, den 3teis Aprif 
178 we 

ug Fr. Chr. Schmidt, 
Vorfieher »- Amts - Verwefer, 


Auf Erfuchen wird folgendes von uns mit Vergnügen eingerückt, da wir von der Nützlichkeit diefes neuen Ia- 


ftituts überzeugt find : u 


Conditions de la Penfion de Demoifelles, que Madame d“Oferwald tim d Weimat. 
Y) Le nombre des penfionnaires fera fixe 4 6 ou $ tout au plus, a fin de pouvoir mieux foigner leur education &% 


«eiller fur leur conduite. 


- Les enfans ne feront pas admis avant |’ ige de 10 ans 
3) Le prix de la penfion par am fera go. Loxis vienx, on 200, Rixdalers, Argent de Saxe; favoimpour nourriture, 


ogement, chauffage , chandelle et les autres petits 

4) Madame 
langus Frangoife, et comme elle ne parle que Francois, 
eontinuel dans cette langue. 


ı befoins domestiques. 
Ofterwald inftruira fes &@leves dans toute \ 


forte d'ouvrage conrenable & leur Sexe , ainfi que dans la 


&tans native de Lawfanne, les penfionaires auront un exercice 


5) Tous les autres maltres et inftraciions, dont Je parens ferons le choix eux mimes, felon les talens de Igurg 


Fe aa 


fepar&ment, ainfi que les autres depeuses. 


fe prosurera fon propre ls linge de voilekte, at'un Couvers d’argent pour Ig tables 
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ALLGEM LITERATUR- ZEITUNG 


Pr Numero 48. 
en) 


6 Sonnabends den ıı April 1789. 


LITERARISCHE 


1 ‚ Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur. 


Amfterdam, bey Allart: Hiftorie der Waereld, door 9. 
F. Martinet. Achtfle Deel, Met Plaatem 1787. 573 5 
8. Preis 4 A. ı6 fh. . 


E* die. Gefchichte der v. Niederlande von den 
Zeiten der Römer an bis auf das Jahr 1787 in neun 
Gefprächen, nach der bekannten Maier des Verfallers 
und befchliefst feine Weltgefchichte. 

( Nieuwe Nederl. Bibt. D. FHL N. ı5.) ° 


Leiden, bey Herding: Oude Joodfche Bri en, Samen 
fpraken en Verhaulen vun fominige Tydgensvten der 
Zaligmakers, gevolgd naar het Hoopduitfch vÄn F. 
K, Pfenninger. Derde Deal. 1787. 8. 319 5. Preis ı ll, 
16 it. 
1 eben fo lefenswerch wie die vorigen Theile, 
CN. Ned. Biöl. D. YIIL 3.15.) 


’ 


Tampen u. Amfterdam, bey Chalmot u. Yntema: er 
volg op Al, Noel Chomel Algemeen Huishowdelyk Na« 
tur» Zedekundig en Konft Woordenbeck, door 7. A. 
de Chalmot. X Deel. Met Plaaten. 4. 420 $. Ein- 
zeichn. Preis 5 fl. 

Enthält den Buchflaben G und noch nicht einmal gan«, 

Kondern nur bis zu dem Artickel petroft Kriftoffel - Kruid. 
Es werden alfo noch viele Theile folgen. (ebendafelojt, ) 


Utrecht, bey Paddenburg: Yan het groote en [choone 
in de Natwir door H. Sander Frof. te Äarelsrulie. 
Tweide Stuk hit het Hoopduitfch door J. #. MM. Az. 
1788. 8. 351 5. Preis ı fl 2 

Begreift die Betrachtungen über viele weifen Einrich- 

tungen in der Natur und den Verfuch einer Naturge- 
-fehichte des Meers, die auch das zweyte Stück der L.eipz. 
Ausgabe vom 1734 ausmachen, 
könnte beifer feyn. (CN. Fud, Luc D. III N.6.) 


Amfterdam, bey Holtrop: Brieven over het befluur der 
‚Culmien Effejnebo en Demerary — nevens Bulaagen, 
VII — Xde Stuk. 1785. 8. Preis 10 fl. 14 ff 
Betreffen infonderheit den Sklavenhandel und enchal» 
ten viele wichtige Nachrichten über diefe Kolonien. 
. CN. Fad. Lorof. D. 1 N 7.) 


Nur die Ueberferzung 


NACHRICHTEN. 


Amferdam , bey P. Conradi:. erhandelingen van her 
Geneeskundig Genaotfchap onder de ‚Zinfpreuk: 
vandis Civibus. Alllde Deel, 
af. 

Sind zwey gekrönte Abhandlungen über die Frage, 
wie man beyın Mangel einer Apoihek die nöthigen Heil- 
mittel aus Keller und Kuche heriiehmen könte, China, 
Opium, Stahl etc. ausgenommen. Die eine if von Dr. 
van der Leeuw in Dortrecht, die andre vom Dr. van der 
Wacht in Rotterdam. (ebendaf, N, 8.) 


Ser- 


1788: 8: 359 Su Preis 


s 


Amfterdam, bey demfelben: De Berverten in de Vercenig- 
de Nederlauden von den rare 1300 tet op dem tegen- 
woordigen tyd. WI Derlen. 1788. gr. 8. Preis 9 Al} 

Der eriie Theil erzählt die Unruhen von J. 1300 bis 
1700. Der zweyte yınd dritte von 1700 — 1750. Dann 
folgt eine 30/jährige Ruhe bis 1780 da der Englifche Krieg 
anfieng und der Kayfer die Niederlande mit Kriez be- 
drohte. Diefs und die "daraus entiichenden inuerlichen 
‚Unruhen bis zur Einrüekung der Prenfiichen Truppen 
in die Niederlaude erzählen die folgenden Theile, 

(Vad. L. af. D. III. N. $.) 


Utrecht, bey Paddenburg: Ontwerp tot eene algemeene 
Charadterkunde. Uitgegeeven door W. A, Ocherfe Prod 
te Wyk by Duurflede. 1738. 8. 162 Seiten. Preis 1 n. 
2 ft. 

Enthält die Theorie der Charakterifik und infonder- 
heit der Charakter diefes Jahrhunderts oder der allgemei- 
nen Menfchheit unfrer und der eben zurückgelerten Zei- 
ten. (ebendufilsf. ) 


Leiden, bey Honkoop: Verhandelingen over eenige geiwige 
tige Stukken van den Godsdienfl van F. F. Jacobi, ver- 
taald der D, C. vun Woorfl. Erfle Deel. 1738. 8.1608. 
Preis v fl. 2 f. 

Das Werk wird den Niederländifchen Lefern (ehr 
empfohlen , um fich nicht vom Strome neuer Reformato- 
ren hinreilfen zu laffen. (N. Ned, Bibt. D. PIIL. N, ı2.) 


Bey demfeiben: 9. 7. G. Scheller beknopte \Latynfche. 
Spriukkunfl. UVıit het Hoogduitfeh. 1788. 8. 342 S 
Preis ıll. 16 ft. 

Die Ueberferzungift nach der dritten Ausgabe gemacht, 
und diefe Grammatik verdient vor allen in den Nieder 
landası gebräuchlichen den Vorzug. (N. Neid, B. D. $. #. ı2. 

Bbb Amfter- 
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Amfterdam , bey de Bruyn: De Geeft der Nederlandfche 
. ‚Dichters. 1788. 8. ı12 Seiten, auffer der Vorrede ere. 
“ Preis ı 8. und auf grofs Papier ı A. 10 ff. 

Enthält 1) eine Abhandlung über das Gefallige, an- 
genehme (bevallige) Naire und die Romanzen, und dann 
2-4) Proben von diefen drey Arten von Gedichten aus 
ältern Nieder]. Dichtern =. E. Hooft, vom Someren, Bru- 
wo, Luiken und andern. Es foll fortgeferzt werden. 

n Cebendafelbfl. > 


Ber demfelben: Bydragen tot bevordering van Waarkeid 
“en Godorucht. Dorde Stuk, 8. 184 $. Preis ı A. 5 fi. 
Zuerit ein Gefpräch zwifchen einen-Chrifen und Um 
eläubigen zur Vertheidigung des Chriitenthums; dar.n ei- 
ze Anweifung für angehende Lehrer, ihren Vortrag zur 
"Beförderung der geiftlichen Erfahrung der Chriften, und 
folglich zur Erkenmumifs des Werths der chriftlichen Re- 
Jigion einzurichden; 3) über die Urfachen, warum Jefus 
geläftert ward u. L w. (N. Pad. L. oefen. D. III N. ıı) 


Derenter, bey Leemhorft: Zeffen over de Redekunft en 
Jrauje Weetenfchappen var Dr. H, Blair. Eerfie Deel. 
1758. 8. 517 S. Preis 2 fl. 10 fl. 

Die Teberfetzung it fehr gut gerathen, und der Ue- 
herl. hat hie und da einige gute Anmerkungen beygefügt. 

B (ebendaf. ) 


Haarlem, bey Bohn: Inleiding in de Boeken des Ouden 
Verbonds door 9. D. Michaelis. Lit het Hoogduitfch 
door F. van Humelsveid etc. Eerfie Deels eerfle Stuk, 
8. 274 5 Preis ı ı2 Ik, 


Rotterdam, buy Vis: Proeve eener Gefchiedenis van het 
Arianifmus door 9. A. Stark, Eerfie Deel witzegeeven 
dor P. van Hemert. 1788. 8. 396 5. Preis ı A. ı6 f. 


Amiterdam,, bey Sepp: Natuurlyke en naav'z leeven na- " 


auw keurig dekleurde afbeeldingen en befchruwingen 
der Spooken, Wandelende Bladen, Zabelfpringhaanen 
etc. in alle vier deelen der Waereld huyshoudende „ be- 

Schreeven door C, Stoß In’t Franfch en Nederduitfch. 

1788. gr. 4. Preis 4. fl. 

Diefes Stück enchält nur die Speffra und Manter die 
«er Verfaßer mit dem de Geer zu der Klafle der Dermep- 
‚sera rechnet. Die 23 beygefügten "Abbildungen find fehr 
genau ausgeführt. (N. Pad. L. vefen. D. II. N. ı2.) 


Eben daf., bey P. dem Hengft: Gedichten van Fieter 
Niewwlund, 1758, 8. 136 $. Preis ı A. ı0 fl. 

Man findet in diefer erffen- und letzıen Sammlung in- 
Sonderheit einige glückliche Nachahmungen von Mofchus, 
Theokrit, Anakreon, Homer, Virgil und andern, Das er- 
He Stuck in diefer Sammlung Orion it von der eignen 
Erfindung des Dichzers, und macht ihm vorzüglich Ehre, 

‚(ebendefelbf.) 


Haag J. du Mee: Fon de betrekking tujichen het Geefl- 
iyke en Stofflyke, of de Gemeenfchup tu[[chen de Ziel 
en het Lichaam, door E, van Swedenborg. Vit het 

 Latyn‘ on dvor vergelyking met de Franfche en Engel 
Fhe vertualingen van de Heeren Peraut en Harley, 


3788- & 192 5, und 97 5, Vorbericht Preis I dr 


Fi 


Ein trauriger Beweis, dafs die Schrifteu des ehrlichen 
Schwärmers auch in Holland ihre Freunde finden. (Und 
er if nicht der einzige; denn z, E. der Hofbuchhändier 
Goffe in Hıag bietet fehr Aeißig die franzößfchen Ueber- 
ferzungen vieler andern vortrellichen Werke des grofseg, 
5. ur feiner Zeitung aus!) 


Eben daf., bey van Cleef: Gafprekken met Emilia. His 
het Franfch vertwald, naar den vierden Druk Door E, 
Bekker, Wed. Wolf. Twee Deslen. 1788. 8. 548 S. 

Die Ueberfetzung dirfes Werks der Mad. ia Fite ift wohl 

gerathen. 


Amfterdam, bey J. de Jough: Almanach der Natur, 
Vier Stukjes. 8. 8 Seiten, Preis 2 R. 4 f. 

Ein Gartenbuch für Freunde des Landlebens. Sechs 
Stücke follen einen Jahrgang ausmachen. Diefe vier ge- 
hen von May bis December. 

CN. algem,. Fadert. L. oef. D. III. N. 14.) 


Leiden, bey Honkopp: Lit legkundig en godgelserd 
Magazyn v. D. C. van Foorft. Eerfie Stuk. 1783. 8- 
154 5. Preis 16 ft. 

Funfzehn exegetifcke Abhandlungen über Stellen des 
A. und N. T. die zwar nicht immer Neues enthalten, 
aber doch in einen gutem Gefchmack gefchrieben find. 

CPaderl. Bibl. v. Wetenfchappen Kunft en Smaak. 1. ı-) 


Leiden, bey de Does Erben: $. P, Frank Geneerkundi= 
ge Staatsregeling - V’ertaald en met aanmerkingen door 
‚A. A.” Bake Med. Dr. Tweede Dee. 1788. 8. 452 S. 
Preis 2. ı0 fl. 
Die Anmerkungen beziehn fich auf die Niederlande und 
enthalten viel Nützliches, (ebendaf. ) 


Amiterdam, bey de Bruyn: Jets over Frederik den Groo- 
ten en myne gejprekken met hem door den Ridder var 
Zimmermann. 1788. 8. 197 5, Preis ı 5 f. ‘ 


Haarlem, bey Enfchede: Verkandelingen, witgeperere 
door Teylers tweede Genootfchap. Sesde Stk. 1758- 
gr. 4. Ohne Vorrede 334 Seiten. Preis 3 iL 2 f. 

It die gekrönte Abhandlung des Herrn de Bofch über 
Homers Ilias, die fat zu gleicher Zeit mit dem Orifinaf 
dureh Hrn. Mutzenbechers Veberfetzung in Deutfchlandt 
bekannı worden ifk (ebenda/. ) 


Utrecht, bey Paddenburg: €. Soxii Onomafticon Litera- 
rium ete. Pars fexta. 1788. 8. 744 S. Preis 4 A. ı0f& 
ht vom Jahr 1701 — 1739. Auch find Zufätze zum 

3ten bis 6ten Theile beygefügt. (ebendafelbft ) 


Anfterdam, bey de Bruyn: Bybel der Matwwr door FI. 
I. Scheuchzer — wermeerdeed door L. Aleyer Prof, 
Th. te Froneker. Zesde Deel, 1788. 8. 669 5. Sub- 
feripionspreis 2 fl. 13 fl, 

Erklärt verfchiedne Stellen aus den Büchern der 
Chronike, Efra, Nehemia und Hiob mit vielen Zufätzen 
des Niederl. Herausgebers in 5. und Dunats Manier. 

CFad. Bibl, », Wetenfch. I. 2.) 


Harderwyk,, bey J. van Kafleel; Het Bock Genefir meb 
de geweons Nederduitfche vertuling,, hier en daar vol 
gends 
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gends de nieenvfe waarneminpen verändert en mer by- 
gevoegde wantekeningen door E, Scheidius Prof. te H. 


1783. 3. Der Text 2 und die Anmerkungen. ıı Bo- 


. gen. Preis yd,5 fi- 
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Die Ueberfetzung keht bis Kap. BR 6. und die An- 
merkungen bis K.’19, 25, In jenen, nimmt er zuweilen 
veränderte Lefearten auf, 

Cebendaf. ) 


1. Ankündigungen neuer Bücher, 


In der Keyferfchen Buchhandlung zu Erfurt ift fertig 
worden und in nächfter Jubilatemeffe zu haben: Vekono- 
mifche Weisheit und Thorheit, oder Journal von und für 
Oekenomen, Kameraliften, Hausmütter, Gartenliebhaber 
und Freunde der Stadt- und, Landwirthfchaftskunde, ır 
Theil, worinne folgende gemeinnützige Auffätze und Ab- 
handlungen vorkommen: ı) Schreiben des Kantors in E** 
an den Profeffor A** zu ** über das Studium der ükono« 

'mifchen und Kameral- Wiffenfchaft. Il. Anweifung gutes 
Bier, das nicht fauer wird, zu brauen, vom Herrn Super- 
int. Jacobi in Crannichfeld, II. Kurze Erläuterung 
über den Anbau und Behandlung des Kheinhanfes und 
Rheinflachfes vom Herrn Oekonomieraih Stumpf. IV. 
Was ift und befördert die Nahrung der Gewächfe? vom 
Hrn. Hofapotheker Rückert in Ingelfingen. V. Kranken- 
gefchichte einer von grünen Klee entflandenen Pferde- 
krankheit, nebft einigen Anfragen an Aerzte, vom Hrn, 
Paltor Crel, VI. Die Brantweinbrennerey ; nach theoreti- 


fchen und praktifchen Grundfätzen. VIL Yermifchse üko- ' 


nomifche maturhiftorifche und andere kurze Nachrichten und 
/nekdoten in 1$ Nummern}, 145 Bogen in Octar und ko- 
fter g gr. — Auch kömmt dafelbit heraus: F. A. Schrö- 
ter deutfche Sprachlehre für das fchöne Gefchlecht in Brie- 
fen, nebft einem Anhange, die Einrichtung der Briefe be- 
wreffend: 8. Horalifcher Unterricht in Sprüchwörtern, 
äurch Beyfpiele und Erzählungen erläutert, für die Ju- 
gend, nebft einer Vorrede von Johann Rudolph Gottlieb 
Beyer , Pfarrer 'zu Schwerborn. 8. Johann Gotth, Lorenz 
en dem Betragen des Lehrers in feiner Schule, oder: wie 
kann ein Lehrer in feiner Schule recht gemeinnützig wer 
den? Nebft einigen praktifchen Klugheitsregeln und ta- 
bellarifchen fchematifchen Schulkinder - und Lections- 
Verzeichniffe. Elı Tafchenbuch für Lehrer in Stadt - und 
Landichulen. 8. Johann Chrifian Wilhelm Semler Ta- 
bellen über den Gehalt der in neuern Zeiten unterfuchten 
Mineralwaffer, nach Klaffen und Gattungen. gr. 4. Ebend, 
Tabelle, welche die Menge des wefeutlichen Oels anzeigt, 
das aus verfchiedenen Gewächfen erhalten'wird etc. gr. 4. 
“ Ebend. "Tabelle über die Menge der aufößslichen Beftand- 


theile, weiche aus den Gewächfen durch Waller und Weiu- ° 


geiß ausgezogen werden. gr. 4, 


Schon im vorigen Jahre kündigte ich eine deutfche 
Veberfetzung der Memuires de Me. la Motte mit Chur- 
fürtlich Sächfifchum Vrivilegio an. Diele ward bisher 
verzögert, da Hr. von Calonne Gelegenheit fand, die Her- 
ausgabe des Originals zu hindern, Jetzt ift dies aber 
dennoch vor einigen Wochen ia London erfchiengo, uud 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 
ich nun, da ich dies Original Bogenweife daher erhalten, 


im Stande, die verfprochene Ueberfetzung fo. wohl, als 
auch einen wohlfeilen Abdruck des ka ale zu Ende 
des nächiten Monats zw liefern. 


Berlin im Merz 1789. 
- Friedrich Vieweg 


der ältere. 


Vielleicht il es manchem Liebhaber Architect, und 
Matkem. Werke nicht unangenehm, wenn wir Ihnen von 
einigen ob fchon nicht mehr ganz neuen, in diefs Fach 
einfchlagenden Verlagsartikeln , die jedoch ihrer Gründ« 
lichkeit wegen, einen entfchiedenen Werth haben, hier- 
mit Nachricht ertheilen, als: 

Deckers, Civilbaukunft 3 Theile, real fol. in 60 Ku- 
pfert. 6 Kthir. 

Dieterleins, Austheilung, Simmetrie und Proportion der 
5 Säulen und aller daraus folgenden Kunftarbeit mit 
209 Kupf. fol. 2 Rthir. 16 gr. | 

Doppelmairs, Anweil. grofse Sonnenuhren zu verfer- 
tigen 2 Alphabet ı5 Bogen; mir-20 Kupfert. fol. 
2 Rthlr. 12 gr. } 

Belidors Bombardier 2 Theile mit K. gto ı Alphab.. 
u.21 Bogen flark ı Rthir. 16 gr. 

Von deilen Ingenier können auch mit dem zten Theil 
befonders dienen, den vor ı Rıhlr, g 'gr. erlafen 
wollen. 

le Clerc, neue Abhandlung von der bürgerl. Baukunft 
2 Ti:. mit 181 Kupf. 4. 3 Rthir. 16 gr. 

Fäfch, Joh. Rud. Architect. Werke, 5 Th, Realfol. mit 
135 Kupfertafeln 10 Rthir. 

— Defen Defeligungskunft fol. mit 33 Kupf. 2 Rehlr. 
16er. 

— Deifen Verzierungen der Fenfter 5 Theile 4 mit 
451 Kupfert, 4 Rthlr. 

Dela Hire afron, Taf, nach Köpplers Methode von 
Klimm herausgegeben. 2 Alph. ı5 Bogen mit Kupf, 
und Tab. 4. ı Rthir. ı6 gr. 

‚. Mayers, bürgerl. Baukunft 2 Theile, von der äuffern 
fowohl als innern Eintheil. der Gebäude mit 30 Kupf, 
gr. 4. ı Bthir. $ gr. 

Sängers, Prachtgebäude !n Profilen, Grundriffen,, real 
fol. mit 16 Kupf. ı Rıthl. 

Schüblers vollländige Zimmermantnskunf, ır Theil 
mit 44 Kupf. : Alph. und 16 Bogen Texu, fol, 3 Rıhir. 
8 gr. Deifen ar Theil von Treppen mit 30 ganzeu 
Bogen Kupf. fol. 3 Rıhlr, 

— Deflen Pes Picturae, worinn gezeigt wird, wie alles - 
in der Architectur, ins Perfpectiv zu bringen, ingl. 
von Vertisal, Horizontal, Longimetrie, Opiik, und 

Bbb a andern 
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andern Figuren Realfol. 2 Theile mit 59 Kupfert, 
5 Rthir, : a“ 

Schüblers Die in’den antiken Progreflions Quadrat der 
Lunae durch Zahlen, Buchfaben und Linien verhüllte 
Entia invifibilia etc. zu finden Fol. 2 Alplı. 4 Bogen 
Text, und 34 Kupf. 2 Rthir. 16 gr. 

— Deffen Architeet. Werke von Saulen mit 52 Kupf. 
fol, 2 Rthir. $ gr. 

— Erfindungskunft mit und ohne der logarithmifchen 
‚Linie mit 35 Kupf. 2 Alph und 4 Bogen Text, 3 Rıhir. 


ser 

_ ill Baukunft mit $ Kupf. fol. $ gr. 

— Von Holzerfparenden Stubenöfen, ingl. von Jagd, 
Feld, Marfch, und Lager-Oefen mit 3° Kupf. fol. 
ı Rehlr. ı2 gr. (18 Bogen Text) 

— Von Repvfitorien, Coimtoirs und Medaillen Schrän- 
ken mit 40 Kupfertafeln fol. ı Rehlr, (7 Bogen Text) 

— Perfpectiva geometr. pract. wie militair. Werke und 
Fortifications - Rilfe, theoret. und prakt. proport. und 
perfpektivifch. vorgeftellt und gezeichnet wetden 
follen. Fol. ı Alph, 3 Bogen, mit 64 Kupf, 2 Rthlr. 

r. 

>> ER mit 43 Kupf. und 14 Bogen Text 
ı Rehlr, | 

_ perfpektivilche Gartenbeluftigungen mit 18 Kupf. 
fol. ı Rehlr. 

— Schnizwerk und Wagenverzierungen fol. 12 gr. 

— Begriffe der volltänd. Civilbaukunft, in Landkar- 
tenformat. s Bogen 1 Kehle. 
Steinburger Cirilbaukund, nach Franzöf. Bauart in 

24 Kupf. Fol. » Rthlr. 
Stetiners Ingenier mic 23 Kupfert. Fol. ı Rthir. 8 gr. 
Derfelbe illuminirt 4 Rıhlr. . 

Damit ift zu verbinden, Düpain Wiffenfchaft des Schat- 

vens, Fol. mit 18 Kupf. ı Rehlr. gg — 
Diefe Werke welche alie uneingebunden, will die Ver- 
lagshand!. mit Nachials des vierten Theils des Preifses an 
"die Liebhaber abtreten , wenn fie ihre Beftellung in der 
Jubilate - Mefle in Leipzig bey ihr machen. Da fie aber 
"diefe Sachen nicht alle in Leipzig bey fich fuhren kann, 
fo wird fie folche gleich nachher oder auch wenn es die 
Zeit gefiatter, noch während der Meile, gegen Bezahlung 
in Louisd'or & 5 Rıhlr, frauco dahin liefern, 
Yü i rl 1789. 
er “Wales - Schneiderifche 
Kunfthandl, 


II. Antikritik. 


Ein paar Anmerkungen zu der Recenfion meiner Ueber- 
fetzung der Reife des Herm Thiery nach Guazaca, in 
No. 83 der diesjährigen A. L. 2. de 

Mein Recenfent, nachdem er nur einige, von 
den zahlreichen. Druckfehlern, z. B. Mulatterin, frägı, 


euren 
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ein, flatt, Mulattin, fragt, einem, als Beweife von 
undeutfchen Stellen vorgerückt hat, _verbeffert auch 
das Wort Rückenhalt als Sprachfehler, durch Räckkalt, 
fündigt aber felbl in dem Augenblicke 'gröblich- gegen die 
Sprache; denn ein fehr competenter Richter, Herr Ade- 
lung,- fagt ausdrücklich in feinem Wörterbuche, dafs man 
Räckhale ( Zurückhältung‘) nicht irrig mit Rückenhait (ei- 
ne Perfon oder Sache, auf die man fich verlifst) verwech- 
fela müffe: nun lauter aber die Stelle in meiner Ueber- 
fetzung $. 1. folgendergefalt: „Ich liefs die audere Hälf- 
„te der Summe in den Hinden eines fichern Freundes 
„zurück, um einen Rückenhalt zu neuen Verfuchen zu ha- 
„Ben.“ If es nicht einzig in feiner Art, einen richtigen 
Ausdruck durch einen Schnitzer verbeflern zu wollen ?.— 
Rec. macht fich juftig dariiber, dafs es an mole St. Niclas 
wilde Cochenille geben foll: im einer Stadt? fragt er (pöt- 
tifch, und vergifst, dafs 8. 275 des franzöfiichen Origi- 
nals weitläuftig die Cactus- oder Opuntien - Gattung be- 
fchrieben ftehr, welche fur die Cocheni!le auf diefem Afs- 
lo wächhl, den er Stadt nennt. — „Krabben Kopisdick in 
„den Wäldern.“ In ‘meiner Veberferzung heilt es 5. 63. 
„Krabben, Kopfsdick, diein die Häafer bir unters Dach 
„dringen: (im franz. Orginale, des crabes gros comme La 
töte ) ift es meine Schuld, wenn Rec. fich nur der «einen 
Krebfe erinnert, und nicht an die Landkrabben denkt, die 
in Weftindien » z. B. auch auf der Iufel Newis, in Wäl- 
dern angetroffen werden: (vid. die von Schlözer heraus. 
gerebene Erdbefchr. ven Amerika, $. 438.) Veberhaupt 
mufs ein Recenfent, der citirt, treu citiren, und die Stel- 
len nicht veritummeln. So fehrieb ich z. B. nicht: „Ran- 
„chon ift eine Art Cantine; * fondern $. 95. „In der Nä- 
„he eines fogenannten Kaucho, eine Art von Cantine 
„oder Marketender- Bude: nicht Taffıa,“ fondern S, 95. 
Taffie, oder Zurkerbrandtwein. Selb# das Catholikon be 
hält Cantine und Brife im Deutfchen bey.- Der Rec. fchile 
meine Vcberferzung reichlich mit franzößfchen Wörtern 
überladen, weil ich z. B. ein fo allgemeinrecipirtes Worr, 
wie Entreprife it, nicht überfetzte, und tadelt doch, dafs 
ich Elephantiafis durch #raifche Krätze verdeutfchte, als 
ob fie nicht bey den Aerzten felbfi, Iopra Arabum zum Un= 
terfchied von der audern genannt wird, weil fe in Ara- 
bien endemifch it. Dafs ‘1, bey aller meiner Unwiferi- 
heit im Spanifchen,, wiffen mufste, was ein Centador- Be- 
amter fey, befagt wohl der kleine, vom Rec. verfchwiege- 
ne, Umitand, dafs ich es $. 10. wud 13 deutfch gab, Das 
Original felbt wechfelt mit officiers de ia contador und off- 
ciers de ia dowane , warum follte ich nicht auch, und zwar 
ein einzigesmu', diefes Wort brauchen? — Aber fo flüchtig 
und übereilt gehts bey manchen jerzt mit dem Recenfi- 
ren: wenn mur getadele wird! wie? daran if nichts gele- 
gen! vid. Röckenhalt. 


Reichard, 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


. Ehrenbezeugungen, 


D: Akademie der bildenden Künfte in Wien hatte die 
Ehre, den 6 Febr, der Erzherzoginn Elifabeth durch 
eine eigene Deputation das Diplom als Ehrenmitglied zu 
überreichen ; die Deputation beftand aus‘ dem Präfes des 
Akademienrachs, Freyherrn von Sperges, dem beitändigen 
Becretär der Akademie, Hofrath von Sonnenfels, und den 
Directoren der fämmtlichen Kunftklaffen. Der Hr. Prä- 
es, welcher dabey das Wort führte, flattete I. K. H, den 
Dank für das der Akademie zugelandte Stück ab, welches 


in einem mit fchwarzer Kreide nach Ciro Ferri auf Per» 


gament gezeichneten hiforifchen Gemälde befteht, und 
fowohl von dem Gefchmacke, als der Fertigkeit der erha- 
benen Künftlerin einen Beweis ableget. Er fügte hinzu : 
i.K.H. wären nun das vierte Mitglied des allerdurch- 
lauchtigften Erzhaufes, weiches die Akademie durch ih- 
ren Beytritt zu verherrlichen geruhete. A. B. Wien den 
12 Febr. 1789. 


Hr. Bergcadett Karfien, der fich nun wieder in Halle 
aufhält, it von der Leipziger ökonomifchen Societis zum 

“auswärtigen Mitgliede aufgenommen worden. A.B. Halle 
d, 2 April 1789. 


Die Königl Grofsbrittan. und Kurbraunfchweig-Lü- 
neburgifche Landwirchfchafis - Gefellfchaft zu Zelle hat 
den Gräd. Ifenburgifchen Regierungsfecrerär Hrn. F. D. 
A. Höck in Meerholz, zu ihrem ordentlichen Mitgliei an» 
genommen. A. 2. Im April 1739. 


II. Beförderungen. 


Hr. von Greiffenbach, öffentlicher Lehrer der Finanr- 
Cameral- und Policeywiffenfchaft am Lycäo zu Graz, ik 
wegen feiner Verdienfle, und befonders ausgezeichneten 
politifchen Kenntniffe zum Äreishouptmanne in Bruck an 
der Murr, in der Stegermark, befördert worden. Die 
durch ihn erledigte Stelle ward dem Hrn. Franz Eggen 
verliehen, A. 3. Wien d. ı5 März 1789. 


Herr Dr, Änauer it als Frofeffor der Chirurgie und 
Hebammenkunft zu Lemberg mit einem jährlichen Gehalt 
von 1500 Flur. angeflellee worden, — Der Kaifer hat 
die beiden Exprofelloren, Sedey und Marherr, jedem ein 


Jahresgehalt von 1200 fl. ertheilt ; den von Capuanno aber, 
der 16 Jahr ununterbrochen gedient kat, die normalmif- . 
fige Penfion von 400 A. verwilligt. 


Der Hr. Pafl. Mutzenbecher geht als Generalluperin- 
tendent mit 1500 Rthr. Gehalt nach Oldenburg, Zu 


Herr Marezoll, ein würdiger Schüler Zollikofers, dee 
fich bereits durch feine Erbauungsfchriften vortheilhaft 
"bekannt gemacht hat, hat den Ruf als zweyter Univerf- 
tätsprediger in Göttingen angenommen und wird näch- 
dens dort eintreffen, ' 


Il. Neue Erfindungen, 


Der Kaifer hat dem bekannten Hrn. v. Kempelen, 
Ungarifch - Siebenbürgifchen Hofrathe, für zwey von ihm 
erfundene Dunft-.und Feuermafchinen ein ausfchlieffen- 
des Privilegium auf ı2 Jahre verliehen. Diefe Mafchinen 
dienen dazu, an denjenigen Orten, wo Mangel an Walfer 
ift; alle möglichen Arten von Mühlwerken zu treiben, und 
anterfcheiden fich von allen bisher bekannten Triebwer- 
ken diefer Art in,wefentlichen Stücken, 4. B, Wien d. 
18 Februar 1789. . 


IV. Todesfälle. 


Hr. Steph. Hieronymus de Vigiliis von Kreutzenfeld 
ftarb am 28 Jenner im 39ten Jahre feines Alters im allge 
meinen Krankenhaufe zu Wien ‘am Faulfieber. Er wur« 
de in Wällch-Mütz geboren, fludirte die Heilkunde auf 
der hohen Schule in Wien, und wurde durch feine Biblio» 
theca chirurgiea auch in der gelehrten Welt rühmlich be» 
kannt. Als erfter Arzt im allgemeinen Krankenhaufe hat- 
te er nebft gewöhnlichen Krankenfälen auch die Gulden- * 
zimmer und Kaufleute, und noch über diefs das Narren- 
Waifen - und Findelhaus zu verfehen. Als Hr. Baptifä 
nach Mayland abgieng, wurden diefem ohnehin fchon über- 
ladenen Manne noch zween Krankenfile zugetheilt. Hr. 
de Figilis erfüllte alle diefe Pflichten mit äufserfler Ge- 


. wiffenhaftigkeit, und zog daher auch die Gunit des Kai- 


fers an.fich, der ihn zum Beweile feiner Zufriedenheit 
auch bey der polnifchen Leibgarde als Phyfieus mit 400 fl. 
allergnädigft anzuftellen geruhete, Aber auch in der Stadt 
felbfl, und in Wiens weiten Vorftädten harte er eine nicht 

Cce geringes 


% ” 


geringe Praxis, und in herrfchaftlichen Häufern Bettallun- 
gen von 100-300 fl, und eben, als er krank lag, wurde 
ihm das Diplom als Leibärzt am Hofe Sr. Königl, Hoheit 
des Erzherzogs Thronfolgers Franz, und deifen Gemah- 


linn Erzherzoginu Elifabe:ha ausgelertigt. 4. 3. Wien - 


den ı8 Febr. 1789. 


V Oeffentliche Auftalten. 


Merkwürdig it das Decret, weiches Se. Königl. Maj. 
an den Generalinquifitor erlaffen haben, wodurch befoh- 
len wird, dafs in Zukunft die Stelle eines Rachs der ober- 
ften Inquifition nicht ausfchlieffend aus dem Dominikaner 
orden gewählt, fondern abwechfelnd die Doctores, Lecto- 


ses, Profeffores und Magiftri aller geiltlichen und weldi- 


chen Orden, welche bey fich Schulen, oder an der Uni- 
verütät Lehrftühle haben, gewähler werden follen. Der 
Grofsinquifiior foll allezeit bey Erledigung einer Stelle 
drey fähige Perfonen rorichlageu, und der Hof behält fich 
die Ernennung bevor. A. 3. Madrid d. 3 Febr. 1789. 


Die zu Madrid. beftehende patriotifche Damengefell- 
fchaft befchäftiget fich auf eine ihr fehr rühmliche Art 
mit den nützlichften Gegenttinden.- Als die abgeordne- 
ten Damen die weiblichen Gefängniffe unterfuchten , fan- 
den fie, dafs hier für geringe und fchwere Verbrecherin- 
nen keine Abfonderung ley, und alle fer übel behandelt 
werden. Die Damen machten daruber Vorltellungen bey 
Hofe, und erhielten noch von dem vorigen Könige, kurz 
vor feinem Abiterben, dafs die nöthigen Befehle zu einer 
befferen Einrichtung der weiblichen Gefängniffe ertheilt 
wurden. Die Damengefellfchaft fah es dabey für ihr Ge. 
fchäft an; das Schickfal der dahin befiimmten Unglück- 
fichen fo weit zu erleichtern, als es mit der Abficht der 
Gefetzgebung vereinbarlich id. 4. 2. Madrid d. 3 Febr. 


1789 
VI. Bücherverbote. 


Der Commentar über das Preuflifche Religionsedien 
Sr. Excellenz Hen. Staatsminifter von Wöllner zugeeignet, 
Amfterdam, 1789. welcher ia Leipzig bey Walther er- 
fchienen it, if auf Anfuchen des Preufl. Hofes dafelbft 
eonfifchrt worden. A. 3, Leipzig im Mürz 1739. 


Vi. Vermifchte Nachrichten, 


In Inneröfterreich werden die beiten pädagogifchen 
Schriften proteltantifcher Gelehrten, welche bey dem K. 
K. Taublummen - Inflitute- in Wien um die Hälfte des 
fonit gewöhnlichen Preifes wohlfeiler nachgedruckt wer- 
den, auf Befehl des Landesguberniums, und mit Geneh- 
migung der Confitorien, durch die Kreisichulcommillare 
und Schuldirectoren an die armen Landiehrer und Seel- 
forger vertheilt. Ein auffällender Beweis, dafs Autklas 
sung und Dulduiig, mit dem Anfehen der Gelerzgebung 

-unterflützt, auch in diefem Lande ihren wohlchaugen 
Einfufs zu verbreiten anfangen. . A Br Wien den 15. 
März 1789. - 


* Der Hr. Palt. Scheflenberg befchäftigt fich gegenwär- 
tig mugEuripides Hekuba, wovon er eine.neus Ausgabe 


. 
zu veranftalten gedenkt, = ren wird nächftens hier 

'erwarte. — Der Kornmarizinverwalter Friefenunn in 

Holland. der aber mehr unter dem Praedicat eines Fhilo- 

logen bekanıt il, hat vor einigen jahren den Thucydides 

ins - Hollindifche. übenfetat unter.dem Titel: Thucyuider 

orer den ooflog “der Peloponnefers en Atheners, verraald 

door H. Friefeman, de Amie'd. by P. den Heugfl. 1786. 
2 Bde. 8. _Es find nur einige unerheblic he, Anmerkungen 

dabey. - Die Ueberfetzung aber läfsı fich gut iefen. Sie 

(fcheint nicht fehr bekannt worden zu feyn, und wirdauch 
von den Zweybrückern im -Verzeichnils der Ausgaben u. 
Veberfetzungen übergangen. Gegensardg arbeiter Herr 

Friefemaun an einer neuen Ausgabe des Dienyfius Pe- 

riegets, wozu er wichtige Hültsmütel hat. — Bey der 

biefigen typberäph: Gefellfchak ‚wird iezt gedruckt: De 

feription hift. et geographique de toutes les isles de U Archi 

pel. Ony a jeimt dlufuge Nabigateurs les poris. les mom 

ilages et les rades les plus füres, les brajles d’eau et le 

fond qu'um y trowwe, camme auf les fignes de recounoilum 
ce que l'on doit obferver pour .yentrer en fürett.et s'y met- 
tre 4 l’abri des tempeter der vents les” plus dominants dans 

ces parayes, Le tuub ujembie des meilleurs owruges et d’ 

une reconnoiljunce  nowvellement Juite par. der navigateurs 

experimentis en lanme ı780. — Esilt uach den unge» 

druckten Berichten einer von der frauzolifchen Regierung 

durch den Marechal de Cairies zur Unterfuchung des Ar- 

chipels abgefehickien kscadre vom 3 Fregaren in Ordnung 

gebracht, und kanı zur Bereicherung der Erdkunde die- 

nem. .A. Br Neuwied‘den 12. Merz 1789, 


ti ®# “ > . 


In: den Supplementen zur A. L. Z. Jahrg. 86 n. 57 
wird die neue Keizifche, nur zu wenig bekannt gewordu® 

Ausgabe yon Jrijtoteles Portik alsein blofser correiter Ab- 
druck angefehen. Das auf dem Titel befindliche: recen- 
fuit Reizius lies doch etwas mehr erwarten, und Hr. 

Prof, Keie würde fchwerlich einen blofsen faubern Ab- 

diuck für eine neue Kecenfon ausgegeben haben. In 

der That tinden fica auch, bey genauerer Einficht, eine 

Rlenge. Verbefferuugen durch Aufnehmung andrer Lesar- 
ten, Conjefturen, Aenderung der Interpunftion etc, darin, 

die den Titel nieht Lugen lirafen. 


Ein junger jüdifcher Gelehrter, Hr. Philippfen in 
Hannover , arbeiter an einer Biographie des Spinvfa, die 
ehftens erfcheinen doll. 


VII, Berichtigung. 


So fehr ich Urfache hate, mit der im 2$ten Stück d, 
J. enthaltehen Recenlion meiner kameralittiich - Ratiflifchen 
Auflüize zufrieden zu feyn; fo kaum ich-doch einige da- 
felbt eingefchlichene Irrchumer nicht ungerügt allen. 
Dahin gehört z. bi. wenn Keceufeut giaubı, dafs ich die 
Abhandluugen nicht ungearbeitet habe, wo eine. Vergiei- 
chwig ihn vom Gegentheil überzeugt habeuı würde , vder 
wenn er, da er fich wundert, unter itaiiliifchen Auflätzen 
eiten von Weidenbaumen zu finden, nicht bedachı zu 
haben fcheint. dafs der Beylarz:'kamerudiflifch auf dem 
Titel mich auch zur Aufnatme’laudwirchichaftlicher su- 
jets berechtiget habe. - 
2 J- D. A, Hoec k, 


LITE 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


n künftiger Leipziger jubilate-Melfe vom 4.. bis 
26 May find auf dem Neuen NeuMarkt im der hohen 
“ Lilie, in der Bekmannfchen Buchhandlung aus Gera nach- 
ftehende Bücher zu haben: Adelheit und "Theodor, oder 
Briefe über die Erziehung aus dem Franzöffchen, der Frau 
Gräfin von Genlis überfeızt von P. A. Winkopp nebit ei- 
ner Vorrede und Anmerkungen vom Herrn Raıh Campe 
3 Theile 8. 1783 und 84. auf Schreibpapier mit einem 
Kupfer von Hrn. Profeflor Schenau 4 2 Rıthlr. 16 gr. 


Dailelbe auf Druckpapier ohue Kupfer A ı Reihlr. 20 gr. 


Auguii und Klärgen ein Gemälde menfchlicher Schwach- 
heiten’ und Thorheiten, 2 Theile 8, Berlin 1782. mit ei- 
wen Kupfer nach Herrn Profellor Schenau ı Rıblr, 
Bauer, der verunglückte, oder die Gefahren der Stadt, 
und Sucht nach Gröfse. Nach dem Franz. des Retif de la 
Bretoune von C. L. N. hauptfächlich für Deutichlauds 
mittlere VolksKläffen 4 Theile 8. 1784. 'bis 89. 3 ARthir. 
Baumeifter, Edler von, die. Welt in Bildern, vorzüglich 
zum Unterricht und Vergnügen : der jugend, ır Theil 
mir sı Kupferm gr 4. 1787. 3 Rihir. 8 gr. Bibliochek 
für Denker und Maaner von Gefchmak, Ir Band ı5 Stuck 
b sar Band 35 Stück, (jeder Band von 6 Stücken.) gr. 8. 
Gera 1783. bis 1788. 7 Rıhir, Briefe über die Erziehung 
Aeltern und-angehenden Hofmeifiern gewidmet, 8. Gera 
17786. 6 gr. Brühl, des Herrn Grafen von, Unterfuchun- 
gen über verfchiedene wichtige Gegenitände der Staats- 
wirthfchaft 9. ‚Gera, 1784. 6 gr. carli, Herru Graten 
Carlo, Briefe über Amerika, „ach der neueften, verbeffer- 
ten, und mit’ dem 3ten Theil vermehrten Ausgabe, aus 
dem Italien. überfetze und mit einigen Anmerkungen ver- 
fehn, von C. G. Hennig 3 Theile $. 1784. bis 1786. mit 
einer Charte 3 Rthir. $. gr, Charackterifiik der Sitten 
von Berlin. Stimme eines Kosmopoliteu in der Wülle 
3 Theile nebit einem Auhange zum aten Theile : Ueber 
die Anglomanie in Berlin 8. Philadelphia 1795. bis 1789. 
a Rıhir. 8 gr. Daignans, Schilderung der Veränderungen 
des menfeblichen Lebens, oder von den Kraukheiten des 
mannbaren Alters und ihrer Behaudlung, zus dem Franz, 
2 Theile 8. Gera 1789. ı Kıhlr. $ gr. Elmimmi oder die 
Perle des Morgenlandes 2 Theile, 8. Gera, 1784. und 
1785. ı Rthir. 4’ gr. Engftler, J. M. Inilitutiones Sacrae 
Scripturae. a Partes 8. maj. Viennae 1775. 2 Rthlr. Fal- 
ckenflein, J. H. von, Nordgauifche Altercthumer 4 Theile 
wit Kupfern, und 2 Theile Urkunden Folio Schwabach, 
20 Rıhir. ı6 gr. Gebauer, Exercitationes, auadeın, varli 
argum, 4. ı Kthir. 16 gr. Gelchichte der Herzogin von 
C*** eine wahre Gefchichte aus den krauz. der Frau 
Gräfin von Genlis $. Gera 1783. 6 gr. Gefchichte. der 
Männer ohne Höfen, oder Franz ven Aflis, ein kuman, 
8. Kom 17«9. ı Kıhir. Gefchichte des Herrn jeiky, eines 
gebohrneii Ungers 9. Ofen, 1794 3 gr. Lodeau, D. A. 
difeurfus de vocanone ad Ilanım ecciehafticwn x. Pofonii. 
1785. 6 gr. Handerlar F., Hilturia eruuca inerarla phi- 
Iofophiae 8. 'maj. Budae 1782. s gr. kiede, eine Leirlenrift 
für die Jugend ın Bandes 18 rietı bis zen indes 45 Heft 
8. Gera 1735, bis 1787. brochure (jeuer „gud yon 4 Hetien) 
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2 Rthir. Kaspar der Thöringer; Ein hiforifches Schau 
fpiel in $ Au'zügen, vom Verfaffer der Agnes Bernaurin 
8. Klagenfurch 1785 8 gr. Kempe M., Lieder und Ge- 
fänge zur. hauslichen Andacht, 8. Dresden 1786 6 gr. 
Kirchen und Keizer- Almanach auf das Jahr 1796. oder 
Mutterlife, über das theologiiche Frey »Corps, aus dem 
Kirchen-und Ketzer- Almanach aufs jahr 1781. heraus- 
gegeben vom Haupt-Paflor **** in H. Orthodaxopolis 
1786. 7er. Klein, J. J. Verfuch eines Lehrbuchs der 
praktifchen Mufik, in fyitematifcher Ordnung enıworfen, 
mit Kupfern gr. 8. Gera 1786. 18 gr. Krommer, Infli- 
tutiones hiftorise Litterariae theologicae, $. maj. Budae, 
20 gr. Leben,. Herrn Turgotts, a. d. Frauz. 2 Theile 
8 Gera 1798. 20 er. Liebner, | A. Luthers Reforma-_ 
tions Gefebichte für ‚die Jugend gr. 8. Gera 1786. ı Rıhlr, 
Lofsius Veberficht der neuelten philofophifchen Literatur 
3 Hefte gr. 8. Gera 1785. ı Kihlr.. Majre, F. J. Bemer- 
kungen über den innern Kreis - Lauf .der Handlung in den 


Deiterreichifchen Erbitaaten, zur nöthigen Erläuterung der 


Hydrographifciien General-und rarticulärkarten, von die” 
Ten Ländern. Mit vielen grofen Karten, gr. 8. Strafs« 
burg 9 Kthlr. Melis, D. Sıuaarsverfaflung der heutigen 
vornehmiten Europäifchen Reiche und Völker im Grund 
rife nach Achenwallifcher Lehrart ır und zr Theil gr. $. 
Wien 1787. und 1788. 2 Kıhlr. $ gr. Nachrichten , hilto= ° 
rifch- politifche von deu Oetierreichifchen Niederlanden, 
auf Betchl feiner Maj. des kayfers herausgegeben , 8. 
1784. I Rıhlr. 6 gr. Nonnotte, Irrıhümer des Herrn von 
Voltaire aus dem Franz. 2 Theile 8. Presburg 1781. ı Rthir, 
Oberbeck » ;. B. neue Verfuche über das Evangelium des 
Jouannis gr. 8; Gera 1784. 10 gr. Papaueck, G., de 
regno regibusque Slavorum 4, quinque Ecelefüs. ı Rıhlr, 
8 gr. Pfarrer Müller, der, und feine Kinder, eine vater- 
landifche Familiengefchichte 3 Theile, mit einem Kupfer 
von Herrn Profelfor Schenau, $. Gera ‚1783. und: 94. 
a tithlr. 10 gr. Preces , feleciae, wvrantis animae chri- 
fiianae .„Pofunii. 1787. 9 gr. Prophezeyhung, die merk- 
wurdigfte, und nun fait ganz in Erfüllung gegangne, auf 
gegenwaruge Zeiten, mit überzeugenden Beweifen, dafs 
das Ende der Welt nahe fey. $. Berlin, 1785. = gr: 
Riepke, M. J. C. Erklärung des 53 Capit. Jefsiä g. Schleu- 
fingen. 7 gr. Salimbeni, Grundlätze zu einer weifen 
und wohlthätigen Finanz, mit dahiw einfchlagenden auf 
einer Keife durch Churfachfen gemachten Beobachtungen 
8. 1786. 6 gr. Schubert, C, F., Etwas. aus der N» 
tur=-Lehre für Landkinder von reiferen Alter 2 Theil- 
chen $. Gera 1784. 4 gr. Sonnenfels, von, gefammle- 
te Schriften ı0 Theile 8. Wien 6 Hıhlr, 16 gr. Spalows+ 
ky, d J N., Abhandlung der Oekouomie und der dazu 
gehörigen Willenfchäften mit 100 erläuternden Kupfern 
ır Band gr. 8. Wien 1787. 3 Rthir. 9 gr. Spinera, Be« 
nediet von, philofophifche Schriften ır Baud gr. $ Gera 
1787. ı Kıhlr. 4 gr. Datleibe unter dem Titel: Ueber 
heilige Schrift , Judenthum , Recht der höchiten Gewalc 
in Geitiichen Dingen und Freyheit zu philofophirer. 
Thal, Friedrich, Bagarellen 18 Bandchen $. Gera mat. 


28 gr. "Thienemanu, H. G. Rede,' weiehe bey der -Ein- 


weyhung des nach dem Kraude wieder hergeitellsen Kath- 
Te . haufes . 


s 
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“  paufes zu Gera, gehalten worden ift. 8. Gera 1785. 2 gr. 
Unglückliche , der, eine Bayerifche Inquifitions » Gefchich- 
te $. Deutfchiand 1787. 6 gr. VerhaltungsRegeln, eini- 
ge der nöchigften, für unerfahrne Reilende zu Pferd 8. 
Gera 1783. 3 gr. Verfuche zur Cultur, der jugendlichen 
Seele, in Reden aus der natürlichen Religion und Weis- 
heit des Lebens 8. Gera, 1796. 6 gr, de Vinculo, mar» 
monii, authore L. C. V> 9.1784. 7 gr. Voeıis Kafer- 
Werk, überfetzt und mit Anmerkungen verfehen von G* 
Ww. FE. Panzer ır bis ızr Heft mic illum. Kupfern gr. + 
Nürnberg 1783.-87 $ Rthir. 16 gr. Weile, der, ‚glück 
‚lich gewordene, oder Briefe umd Originaltücke » enthal» 
 tend die Abentheuer Eugens Sans Pain, aus dem Franz, 
des Herrn le Suire ır und ar Band 8. Gera 1788. 2 Rıhir, 
Weife, M. J. A., fchrifimäfsige Gedanken, von göttlichen 
Sırafgerichten » zur Verbeflerung der Lehrart in Predig- 
ten diefee Art. 8. Gera 1783. 6 gr. Deflen Materialien für 
Gottes - Gelahrheit und Religion 4 Stücke 8. Gera 1783. 
‘bis 1785. ı Rthir. 12 gr. Deffen Chriftenchum auf 
Gefchichte feit gegründet für edle Wahrheitsfreunde 8. 
Gera 1788. 10 gr. Dellen über Aufklärung, Vernunft» 
Religion und Chritenthum, in Beziehung auf die Briefe 
‘des Hn. Super. de Marees über die neuen Zions - Wäch- 
ter. Ein Anhang zu dem vorhergehenden Werke 8. Gera 
1788. 7 gr. Werner, G. H., gründliche Anweifung zur 
Zeichenkunft zte verbeflerte Auflage m. v. Kupfern 8. 
Erfurth 2 Rehir. 16 gr. Winkopp, P. A., Serafine, Eine 
Kloftergefchichte , 8. Gera 1783. mit einem Kupfer nach 
Herrn Prof. Schenau. ı4 gr. Deflen von dem Einfufle 
des Mönchs Welen auf Staat und Religion 8. 178, 4 gr. 
Deffen: Ueber die bürgerliche und geiftliche Verbeflerung 
des Mönchs-Wefen, $. 1783. I der zte Theil des vor 
hergehenden 8 gr. 


Zur Yubilate- Muffe 1799. werden fertig: 
Bibliothek für Denker und Männer vom Gefchmack. 
4r Band 45 Stück gr. 8. 8 gr. Eiminni, oder die Perle 
* des Morg:nlandes ıs Bändchen ste Auflage 8. Gera 16 gr. 
Grundmann, vom Scharlachfieber 8. Gera. Hauenfchild, 
D. Misbrauch, Aberglaube und falfcher Wahn 8. Gera 


- Ladenpreifs 6 gr. Prän. Preifs 4 gr. letzterer if mit der. 


Jub. Meffe 1789. gefchloffen, LandtagsRit:er, der, oder 
Wefelwinds gefammlete Correfpondenz ste Auflage 13 gr. 
Pfarrer Müller, der, und fein® Kinder eine vaterländiiche 
Familien - Gefchichte ıe Theil 2re Auflage 8. Gera 20 gr. 
Skitzen , philofophifche von Berlin rs Bändchen 8. Phila- 
deiphia 18 gr. TrofGründe für Müuttr, bey dem Tode 
@eliebter Kinder, in Briefen an eine leidende,, ihrer Kin- 
der beraubte Schwefler 8. Gera. Weife, der glücklich 
gewordene, oder Briefe und Originalfücke, enthaltend 
die Abentheuer Eugens Sans - Pair aus d. Franz. & Herru 
' Je Seire 3r bis 6r und letzter. Band.$. Gera Mit Churf, 
 Süächfst. altergnädigfter Freyheit. Woddo, oder die Folgen 
„der falfchen Aufklärung zte Auflage 8.Gera ı2gr. Wund- 
Arzt, der, eine Wochenfchrift, zur Beförderung der 
Kenntnifs des menfchlichen Körpers, delfen äufserlicher 
Fehler und Krankheiten, und deren Heilart, zum Unter- 
sicht angehender Wundärzte. ır Jahrg. ıs und 2s Quar- 
wel 1788. Oct. Nor. Dec. und 1789. Jan. Febr. Merz. 
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Zweyte verbefferte Auflage #. Gera, der Jahrgang Laden- 
preifs 2 Rıhir. 4 gr. Prän, Preifs ı Rchir. ro gr. Letzter 
it mit Ende der Jub. Meffe 1789. gefchlofen, Zeitung 
fRaaıswillenfchaftliche ır Jahrgang, ıfles und tes Heft 4. 
Gera in Commiffion, der Jahrgang Ladenpreifs 6 Rchir. 
Pränpr. 5 Rthlr. der Pränumerationstermin el bis Ende 
der MichaeiMefle 1789. P 


"Mufikalien. 
Kittel, Sechs ClavierSonaten, von verfchiedener Are, 
Quer»Folio. Gera Ladenpreifs ı Rthir. 16 gr. Prän.Pr- 


ı Rehlr. g gr. it mit Ende der JubilateMelle 1789. ge- 
fchloflen, 


In der Leipziger JubilateMefe 1789. find in allen 
Buchhandiugen zu haben: Auswahl aus den Papierem 
des Teufels. 8. Novellen aus dem Archiv der Wahrheit 
und Aufklärung ıfte Sammi. 8 Germanien, Orbis pictug 
neuefter für unfer philofophifches aufgeklärtes Jahrhun« 
dert. 8. Kaklogallinien. 


Il. Vermifchte Anzeigen. 


Ich finde im Intelligenzblatt der A. L. Z. Nro. 64. 
eine Anzeige von den Wiener Beyträgen zu dem in Ber- 
Jin zu errichtenden Monument. Diefe Anzeige ift bis auf 
eine Kleinigkeit richtig, auch ift das bey mir eingeganze- 
ne Geld an die Behörde abgeliefert worden. Ich fehe 
übrigens die gehabte Abficht des Einfenders nicht ein » 
denn es wäre Beleidigung für die wakern Männer in Wien, 
die fich unterzeichnet haben, zu glauben, fie könuten den 
Zeitpunkt nicht erwarten, ihre Nahmen als Patrioten, dem 
bekannten Plan gemäfs, gedruckt zu fehen. Noch weniger 
follte ich denken, dafs ein niedriges Milstrauen den Ein- 
fender geleitet habe; denn man kann wohl für eine abze- 
brannte Familie, die in irgend einem Wiukel exütirt, oder 
auch nicht exiftift, Sammlungen machen, und fodann bey 
einem fchwachen Gedächtnifs die Ablieferung vergellen, 
aber für ein grofes Denkmahl, das in einer Königsftade 
errichtet wird, zu fammlen, und bey öffentlicher Bekannt- 
machung aller Namen, findet keine folche Vergefenheit 
flat, Die Handlung felbf, ihree Natur nach son allem 
Eigennutz entblöfst, und mit mancherley Unannehmlich- 
keiten verknüpft, fetzt patriotifchen Eifer voraus, der 
mir vorzüglich in Wien nöthig war, wo (elbf vornehme 
Standesperlonen wegen gewiller Landesverorduungen mir 
den Verfach abriethen. Ich that ihn dennoch und er 
glückte, Noch mehr, ich ließs eine Abfchrift in Wien zu- 
rück von allen in und auffer Oeflerreich gefundenen Sub- 
feribenten um das angefangene Werk fortzuletzen, und 
die Gelder fodaun nach Berlin zu übermachen. Wer fo 
handelt, follte doch wohl kein Mifstrauen erzeugen kön- 
nen. Die Original Subferiptionslite, die mit eines jedeg 
Namen eigenhändig unterzeichnet ift, und die ich wie 
ein koflbares Document aufbewahre, im Fall das Gedächt- 
nils irgend eines Subfcribenten ihm in Anfchung der 


‘ Gröfse des, Beytrags einen Streich fpielen follte, werde 


ich nächftens felbA drucken laffen, 
ie v. Archenholiz, 


—e 


r 
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„der 
ALLGEM LITERATUR- ZEITUNG. 
Ey ‘Numero 50. 


I. Vorläufige‘ Berichte von ausländifcher 
Literatur, 


An expofiulatory Addre[f to the Rev. D. Prieflley con- 
taining an Apology!for thofe, who confcientioufig fub- 
fcribe so the Articles of the Church of England, and 
in particular to the Doßrines of the Trinity etc. By 
the Rev, John Hawkins. 8.1L 6 d. Printed at Wor- 
ceiter, and fold by White etc. in London. 1788. 


D: Mäffigung und reine Vernunft, womit diefe Schrife 
gefchrieben it, berechtigen ihren Verf., vom Publi- 
cum und (einem Gegner alle Aufmerklamkeit zu erwar- 
ten. Er fucht zu beweifen, dals die Lehre von der Drey* 


einigkeit, und der Gottheit Chrifti, keinen Wiederfpruch 
in fich enthalten. 


CM. R. Jan. 1739.) 


A Letter to the Rt. Hon. and Rt, Reg Beilby, Lord 
Bifhop of London, on ıhe Abolition of Slavery. 8. 6 
d. Longman 1758. 

Geht nicht auf Abfchaffung Afrikanifcher, fondern 
geitlicher Sklaverey. Die Lage der Geiftlichen, die bey 
reifer Ueberlegurg mit ihrem Stand und Amt unzufrie- 
den find, uud ohne ihren Untergang beides nicht verlaf- 
fe können, ift mit vieler Stärke gefchildert. 

s CM. R. Jan. 1789.) 


FG Grofchke Englifche Veberfetzung von’ Kloprorks 


Bemerkungen, welche die mineralogifche und chemifche Ge- 


fchichte der Fofilien in Kornwall betreffen, itt mit gebüh- 
rendem Lob im Critical Review Jan. 1789 erwähnt. | 


‘.P. Pirgilii Meromis Georgicon Lib. 1/7. ilnftrabat, ex- 
plicabat, emendabat Gilbertus Hakefield , St. B. 8. 
f. 6. d: in Boards. Deighton. 
: Viel wichtige Bemerkungen hat dies Werk nicht, aber 
eine ganz gute Sammlung vermifchter grammatifcher No- 
tem. (Crit. Rev. Jan, 1789) 


The rn and Credibility of (he Chriflian Religion in 
a Courfe of Sermons preached before the Univerfitu of 
‚Oxford, at the Leifure founded by the Her. John Bamp- 
tin, M. A. By the Res. Richard’Steperd D, D,F 

R. 5. 8. 7L in boards, unckyer. Davis..." ; 
Diele Predigten find fcharffinnig, und können gläubi- 
gen Chriiten nützlich feyu, Die Sprache if leicht, fafslich, 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Mittwochs den ı5= April 1789 


—e—m 


und überredend, nicht mit Metaphern überladen , nock 
mit fchwerfälligen Perioden gerundet. 


(Crit, Res. Jan. 1789.) 


12 verfchiedne Schriften über Befellung der Regent- 
fchafı in Grosbrittannien und Irrland And im Crit. Rer. 
S. 71-74 ‚angezeigt. 

Unter dem Titel: The Exiles, or the Memoirs of Count 
de Cronfladt.. 3 Vols. 12. 9 f. Hockham, hat Miß 
Clara Reeve die Begebenheiten des Grafen Crontiadt 
aus dem deutfchen überierzt, manches umgearbeitet, 
und ztıgefetzt, (Crit, Res, Jan. 1789. ) 


‚Arundel. 
{. Dilly. 
Der Verf. des Obferverift kein gemeiner Schriftftelter, 

und erregt daher Erwartung. Auch die Gefchichte diefes 
Romans, und feine Ausführung if gröfstentheils neu. 
Nur bisweilen kommen Epifoden vot,.die das Ganze auf- 
halten, und durch ihren innern Werth diefen Verzug 
nicht erfetzen. Nebenbey enthält das Buch mehr Unter- 
richt, und’befsre Abfchilderung von Sitten, als’manchex 
andre Werk diefer Art. (Crit, Rev. Jan, 1789.) 


By the Author of.the Obferver, 2 Vols. 12, 6 


Bibliotheca Claffica, or a clafical Diffionnarw, containing , 
a full Account of all the proper Names, mentioned in 
änciens Authors. To which are Jubjoined, Tables of 
Coins, Wrights and Meafures, in Ufe among the Greeks 
and Romans. 19 f. Smart, Reading. 


IR klar, beflimmt, und ausfübrlich gefchrieben. Die 


‚ Mythologie, Geographie, und Tabellen von Maals und 
35 Gewichte find Cchr fehätzbare Theile diefes Werks, 


. CCrit, Rev. u 1739.) 


110 Beförderungen, 


Der Büchhändler der königl. Univerfitit in Upfa- 
la, Herr Magnus Swederws, if zum Hofprediger von 
Sr. Excellenz, dem Keichsrarhe, Grafen von Kofenm, beru- _ 
fen, und den ı6ten letztverwichenen Januar ordinirt wor- 
den. Die königl. akademifche Buchhandlung „ fowchl in 
Upfala, als in Stockholm und Abo, wird deilen ungeschter 
unter des Hrn. Swederus Auflicht forıgefetzt. 


Dada ü - M. To 


yıı 
j I. Todesfälle. 


Hr. Hagemann, Profefför der orientalifchen Littera- 
tur zu Upfala, und Mitglied der von dem Könige im Jah- 
re 1771 niedergefetzten Bibelcommiffion ; if mit Tode 
abgegangen. fi” 


IV. Berichtigung. 


Zu er ALZ UF LIE 

Es ift ganz unrichtig, dafs die Anftalterr ‘zu "Niesky\” 
üind Barby eigentlich nur auf bürgerliche, Zöglinge einge- 
richtet find; es Augiren eben. @uch adeliche ung gräfiche 
dafelbit. Es if ferner ganz unrichtig, dafs deshalb das In- 
fticur zu Uhykt für adeliche errichter worden; es if eben 
fo gut für bürgerliche; ferner, dafs der Herr von (eigent 
lich Baron von) Hohenthal zur’ Gefellfchaft übergbrreten 
fey, er gehört fo wenig zu diefer Verfaflung, as zur 
Verfaflung der Reformirten , fondern ift ein ehrlicher Lu- 
theraner; ferner id ganz unrichtig, dafs die Zöglinge in 
diefen Anttalten keinen warnenden Unterricht in Anfe- 
hung der geheimen Jugend - Sünden erhielten; fie erhal 
ten ihn fo gut und befer, als in Schnepienthal, Die, 


mem | ER 
i 
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letzte Anmerkune vom Verhältnifs der Gebormmen zu den 
Geforbnen ik gauz unrichtig. Alles diefes i@ in Sachfen 
notsriich, A. B. im April 99, 


* In.'dem Intelligenzblatt No. ı6. S. 126. Moriat Fer 


» bruar 1989. find unter der Rubrik Preisaufgaben 2 ferıhü« 


mer zu berichtigen : 

%. Seizt nicht die.Naturforfchende Gefellfchaft in Bern 
die angezeigten Preisfragen aus» foudern der Heraur- 
gröer des Helvetifchen Magazins wendet einen 
Theil des Honorarii zur Beförderung der mineralogi- 
„fihen Wilfenfchaften äuf diefe Weile zum remeinen 
Beiten an. Die Naturforfchende Privatgefeifchuft in 
Bern aber beurtheiler die eingegangenen Preisfchrif- 
ten. 

2. Der Termin der Preisfrage über die Eifenerzte if 
nicht auf den ı Julius 1790. fondern Erften Seprem 
ber 1789. — Das gleiche gilt auch von der ılien 
theoretifchen Preisfrage über die beite Abhandlung 
ein Syltem der Chumifchen Analytik auf dem naßen 
Wege in Riickficht der gemifchten Foßsilien. 

Bern den 20 März 1789 
Höpfwer. Dr. 


mamma 


LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


Es wäre wohl zur jetzigen Zeit, wo über das Recht 
der Vernunft in Religionsfichen und ähnliche Mäterien 
mit lebhaften Feuer von neuem geftritten wird, nicht un 
wichtig zu feben, wie. Luther über verichiedene Religions- 
und damit verwandte Wahrheiien zu feiner Zeit dachte 
und fchrieb. Ein Auszüg aus feinen Schriften, der die 
wefentlichiten und für tnfere Zeiten nützlichften Stellen 
derfelben, in eine bequeme Ordnung gebracht , enthielte, 
“ follie nach unferer Meynung ein angenehmes Gefchenk 
für den Gelehrten, fo wie für jeden andern denkenden 
Lefer, feyn. Einen folchen Auszug kündigen wir hiermit 
en, verfertigt von einem würdigen Gelehrten, deilen Stu- 
dium Luthers Schriften (eit mehreren Jahren waren. Es 
wird derfelbe in allem ohngefihr 20 Bogen flark in un- 
$erm Verlag zur Oflermele 1789 unter folgendem Ticel 
erfcheinen: 


Zuthers Unterricht. Eine Chreflomathie gefunder Glaw 
bens- Sitten - und Lehr - Kenntnijfe aus feiner Feder 
zefloffen und für unfre Zeiten neu zufommengetragen 
den Geift des Proteflantismur 34 nähren und zu mehrem, 
Hier wird der Gelehrie mit Vergnügen Luthers Aus 

®prüche fich erinnern und jeder andere Lefer kann fo 
den Geift des Proteftamtismus leicht überfehen,, fich dazu 
zubereiten oder in demfelben beitärken Es iit felbik ein 
Gefchenk diefes grofsen Mannes für unfere Schulen, aus 
dem fich die ächten und fruchtbaren Vorftellungen unfe- 
rer Lehre am natiırlichften faffen laflen, und weiches 
uns in einer originellen Sprache noch zu vielen gefunden 


Gedanken und edien Emplindupgen veranlatst, 


Ip 79 


"Luthers Ausfpeiiche werden unter folgenden 2 Hu- 
briquen geordnet feyh: 


Gewillensfreyheit — Duldung — Einfimmigkeit, Ver- 
einigung der Chrifteri — Natürliches Gefetz — Glaube — 
Eigenfchaften des Gläubens — Rechtfertigung des Men- 
fchen durch dey Glauben — Frömmigkeit und Tugend — 
gute Werke — Auslegung der Schrift — Geift der Bibel — 
Gottes Wort — Vernunft — Erkenntnifs und That — 
Gott — Erziehung der Menfchen durch Keligion — Ewi- 
ges Leben — Fehlerhaftigkeit der eignen Natur des Men- 
fchen — freyer Wille — Gefetzespredigt — Predigt des 
Glaubens — Sünde — Reue — Mofaifche Geferzgebung — 
Zehn Gebote — Predigt von Chriftoe — Heilsmittel — Ab- 
folution — Beichte — Erkenutnifs und Bekenntnifs der 
Sünde — Gebrauch des heiligen Abendmahls — chrifiliche 
Kirche — Ketzer — Kirchenvereinigung — Neuerung — 
Papftthum — der Pabft — Conciha — Eintracht — Gleich“ 
heit. der Chriften — Brüderfchaften — Kirchenräter — 
Giaubenslehre — Gefund- Lehrirt = Feyer — Gottes 
dient — Bau des Chriftenthums —. Die Geiftlichkeit — 
Prediger — Reformation — ‚Lutherifch - freyes Chrifien- 
thurt — Kirchenverordnung — Anfehn der lehrenden 
und verwaltenden Perfouen in ‚der. Kirche — Regierung 
der Kirche — die Prediger wählen — Schulen — Sprach« 
keiuntnifs — Gefchiche — Schrifieller — Mönche —. 
Cölibat — Ehe — Schulvißitation — Obrigkeit — Rechte 
— Krieg — Religionskriege — Begräbniffe — Aberglau- 
ben — Beflimmung des Menfchen — Gottesfurcht — 
über die Seeligkek der nicht getauften Kinder und der 
Heiden — 'Ewiger Entfchlufs der Weisheit Gotregs — 
Schriftfprache = Lisberfeizungen = Geläutertes Chriften- 


! + 4» bs 
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“hum — Fin Mlegifter, mit kleinen Erwärmingen hier und 


‚da vermifcht, dient dazu, das ganze noch brauchbarer zu 


snachen. - 

Wir verlangen weder Pränumeration noch Suhferi« 
grion, -fondern kündigen diefes Buch nur vorher an, 
theils um das Publikum im vorans auf daffelbe aufmerk- 
fam zu machen, damit es nicht unter der Menge der 
Schriften, die-uns die nächte Oftermeffe wahrfcheinlich 
wieder liefern wird, überfehen werde, theils auch um ein 
stwaniges übereiltes Unternehmen der Arı dadurch zu 
Yerhindern. 

Züllichau, im Febr. 1789. 

N. S. Frommanns Erben, 


% 


Ankündigung eiter neuen Verdeut/chung der Richartdlfon- 

Jchen Clariffa von Ludwig Theobul Kufegarten. 

Richardfons Clarida it nicht nur von des Verfaflers 
eignen Produkten das vorzüglichtte, fondern auch über- 
haupt ein Ideal romantifcher Darfellung, das feitdem 
noch nicht wieder erreicht worden YH. Ganz und wahr 
and vollendet} ausgeführt im ganzen Umfange feines Plans 
ind ausgebildet, auch in den kleinften Theilen ‚ fteht es 
da. diefes erhabne Gefchöpf des Menfchengeiftes, das an 
Einheit, Einfalt, Hoheit, Daritellung, Seelenmahlerey 
und immer fteigendem Intereffe fchwerlich feines Gleichen 
fürchten darf Dies Meitterwerk verftummeln zu wollen 
wäre Verfündigung. Es umarbeiten zu wollen, Ver- 
meffenheit: Raphaels Verklärufrg verträgt keine Verjtin- 
gung, und die Linde läfst fieh nicht umarbeiten, man 
wolle fie denn travefliren. 

Man klagt über die ermüdende Weitläuftigkeit des 
Werkes. : Ich begreife diefe Klage nicht. Dreymal hab! 
ich es itı der alten Ueberfetzung, und als ich endlich des 
Originals habhafı ward, diefes noch zweymal durchgele- 
fen und jedesmal mit neuer Theilnehmung. Es iR wahr, 
die Handlung geht, varzüglich in den erften Bänden, ei- 
nen äufserft langfamen Gang; aber eben diefe Langfamh- 
keit greift in des ‚Dichters Plan. Sie macht das Accht- 

. Pragmatifche feiner Erzählung aus. Sie it unentbehrlich, 
um die geheimften Triebfedern der Handeluden aufzude- 
cken; um Clariffen von allen Seiten und in ihrer ganzen 
Würdigkeit zu geigen; um jenes mächtige Interefle, wo- 
mit wir fie bis ins Grab begleiten, zu wecken, ünd um 
jene füfse Mifchung von Schmerz und Wolluft hervorzu- 
rufen, die der letzte Zweck der üefthetifcben Darftellung 
it, die aber kein Werk, fo wie diefes, wiürket. Jedem 

“ Menfchenforicher alfo, meyn’-ich, müffe eben die Lang- 
famkeit der Handlung höch# gewünfcht feyn, und auch 
der, welcher nur Unterhaltung fucht, wird, wenn er 
Wuth hat, Sch durch die erflen Bände durchzuarbeiten , 
in den ietzıiern fich überfchwenglich belohnt finden. 


Ich habe alfo eine‘ neue Verdeutfchung des ganzen 
vollfändigen unverflümmelten Werks unternommen, und 
di ich mein Urbild verftehe, kenne. und liebe, fo wird 
man mir hoffentlich keine unwürdige oder ubgetreue 
Nachbildung deffelben zutrauen. 

Wolgaft im Schwedifchen Pommern, im März 1789, 

Ludwig Thsobul Kofegarıen. 


=  Diefe Ueberfetzung wird mit einem Chürfürfllichen 
Sächfifchen Privilegio in unferm Verlage erfcheinen, und 
wir werden -uns befireben, ihr äufseres fo zu veranftalten, 
dafs wir mit Zuverficht auf den Beyfall des Publikums 
rechnen dürfen, das das rühmliche Streben eines Buch« 
händlers zu erkennen und mit Beyfall zu belohnen weils, 


. Das ganze wird aus Acht Bänden aufSchreibpapier hs 


“ klein 8. beftehen, ein jeder Band zu anderthalb Alphaber 


gerechnet. 

Der erffe und zweyte Band wird in der Oftermeffe 
1790 erfcheinen, welchen dann von Meffe zu Mefle eiti 
Band folgen foll; oder falls wir es für gut finden folltew, 
wenigftens in einer Oftermefle zwey Bände erfcheinen zu, 
laffen — wird auch dies gefchehen. 

Wir wählen, aus mehrern Gründen den Weg der 
Präriumeration, und beflimmen diefelbe für jeden Band 
mit ı Rthir. in Conventions- Münze. Der Pränumera- 
tionstermih auf den erfen und zweyten Band dauert nur 
bis Ende Oktobers diefes Jahrs. Wer diefe Zeit verfäumt, 
oder künftig bey Empfang der Theile, auf weiche er prä- 
numerirt-gehabt, die Pränumeration auf den folgenden 
nicht entrichtet, mufs fichs gefallen lafen, den um die 
Hälfte erhöheten Preis zu bezahlen. 

Die Namen und Charaktere der Pränumeranten follen- 
dem erfien Bande vorgedruckt werden; deswegen bitten 
wir um eine deutlich gefchriebne Anzeige derfelben. 

Wer die Güte haben wül, Pränumeranten zu famm- 
len, bezahlt für zehn Exemplare den Werth von neun, 
und für fünfe den Werth von vier und einem halben, 
Briefe und Gelder erbitten wir uns poflirey. 

Noch erfcheinen binnen kurzem von nachfiehenden 
Schriften deutfche UÜeberfetzungen in unferm Verlage; 
als: 

Theory of morals Sentiments, by A. Smith. Neuefte' 
Ausgabe. Mit Anmerkungen und Zufätzen des Ueber- 
fetzers. 

Tre Pupil of pfeafure, by Pratt, 2 Fol, 

Der Ueberfetzer ifi ein Mann, den das’ Publikum: 
fchou lieb gewonnen hat. 

Leipzig im April 1789. 

Gräffche Buchhandlung. 


II. Verzeichnifs 


der Vorlefungen, welche von Oflern bis Michaehs 
1789 auf der Univerfität zu Helmflädt gehalten 


werden. 
I. Theofogie 
Exegetifche über die Sprüche Salomos hält Prof; Bode — 
über auserlefene- Stellen der Propheten, Pr. Bruns — 
über das Evangel, Marci umd die 3 Briefe Johann., Abt 
Carpzov — die Briefe Pauli an die Römer, Jacobi, Pe- 
ri und Judä, auch Apoftelgefch., Abı Henke — Briefe 
an die Ephef. Col. Theflal., D. Pott — Briefe an die 
Römer, Galat. Ephef. Col. Theil, , Prof, Wernsdorf 
Evangel. Maschäi, M. Zademann. 


“ Aeltere chriftliche Kirchengefchichte — und die neuelle, 


beide nach feinem Lehrbuch, Henke — Chriftliche Res 
ligions - und Kirchengefchichte, Prs /ernsdorf. 
Dädz : 
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Dogfnatik, Pott — die Lehre von Chriflo, Curpzon 
Moral, Abt Sextro — Palloralcheologie nach feinem Ent- 
wurf, Sextro — über die Pericopen, Post, - 
Proreftantifches Kirchenrecht, Henke. : 
Homileiifche Uebuugen, Henke — katechetifche, Sextro, 


I. Surisprudenz. 

Ehcyklopädie und Methodologie nach Schott, Pr. Eifenhart. 

un Br des Römifchen Rechts, Pr. Günther. 

Heineccii Inftitutionen ‚ Hoepfn. Ausg. Hofr, Frick und 
Geh. Juftitzrach Oeltze, 

Pandecten nach Hellfeld, Günther u. Eifenhart, Letzterer 
wird auch die Titel, welche den Procels beireffen, ın 
natürlicher Ordnung vortragen. Das Eherecht, Oeltze. 

Das kanonifche Recht nach Böhmer, Günther, 

Das Criminalrecht wach Koch, Oeltze. j 

Anfangsgründe des deutfchen Rechts, Hofr. Häberlin — 


das deutfche Privatrecht nach Selchow, Prof. Hafelberg. _ 


Das Territorial - Stastsrecht nach Schnaubert, Häberlin — 
das deutfche Staatsrecht nach Pütter, Hafelberg — das 

‘ Privatrecht der deutfchen Fürften nach Pütter, Hafelberg. 

Das Lehirecht nach Böhmer und Hagemann, Eifenhart. 

Practifche Collegia und Relatoria, Qeltze, Hofr. Äratzen- 
flein, und Präbendar Hinze, 


Il. Medicim 

Methodologie nach Selle, Bergrath Crell, a N 

Phyfiologie nach Haller, erläutert durch Lieberkühnifche 
und andere anatomifche Präparate, Kupferftiche und 
Experimente an lebendigen Thieren, Hofr. Beireir — 
nach Cullen, Cred — nach Ludewig, Pr. Zichtenftein — 
Letzterer auch über die Fibern nach Selle. 

Ueber die einfachen Medicamente. nach Spielmann, Crel 
und Lichtenflein, 

Semiotik nach Gruner, Crell. 

Chirurgie nach Callifen, Beireis und Hofr.'Cappel — Heb- 
ammenkunft, Beireis. 

Gerichtliche Medicin nach Ludewig, Beireis und Cappel. 

Phyfifche und medicinifche Chemie , Beireis. j 

Botanik, mit: Vorzeigung der Pflanzen im botanifchen 
"Garten, und verbunden mit Excurfionen in die umliegen- 
de Gegend, Beireis. 

Prüfungen über einige Theile der Anatomie und Phyfio- 
logie, Cappel 


IV, Philofophie 

Platners Aphorifmen, Crell — Logik ung Metaphyfik nach 
Feder, Cref — nach eigenen Sätzen, Pr. Wideburg — 
Logik nach feinem Grundrifs, Prof. Schulze — fetzet 
fort Beireis — Metaphylik nach Feder, Schulze — Pfy- 
chologie, Beireis — natürliche Theologie, Crell. 

Allgemeine practifche Philofophie nach eigenen Heften, 
Schulze — Moral in Verbindung mit dem Rechte der 
Natur, Wideburg — das Recht der Natur nach Höpfner, 
Günther, — Moral nach Platner, Crel — nach eigenen 
Heften Schulze. 

Rhetorik nach Ernefli» Hofr. Wernsdorf. - 
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Fädagogik nach eigenen Höhen Wikburg , - 

Praktifche Vebungen im Difpuuiren; Widebwg und Schul 
ze. 

Rein» Maihematik , nach eigenen Heft. Wideburg — nach 

 Kiügel, Prof, Pfuf — angewandte Mechematik, nach 
Kälter, — mathematifche Geographie, Pfaff. 

Phyfik — Naturgefchichte — phyfifche,, ökonomilche und 

. metallurgifche Chemie, Beireir — Gefchichte der Kräu- 
terkunde und die verfchiedenen Syiteme derfelben Za- 

ı demann — Cameral Willenfchaften Beireis — nach Su- 
ckow, Ainze — Landwirthfchaft nach Beckmann, — 
prakt. Anleitung zur Cameralpraxis Hinze. 

Univerfalgefchichte nach dem ı Th. f. Handb. — Staaten- 
gefchichte nach Meufel — Braunfchweigifche Gefchichte 
nach eigenen Heften Pr, Kemer — die deutfche Reichs. 
gefchichte nach Pütter, Häberlin und Hafelberg — die 
neueften deutfchen Staatsverhandiungen Häberlin — 
neuere jüdifche Gefchichte Bruns. 

Allgemeine Litrerärgefchichte nach Heumanıı Hofe Werne 
dorf — nach Dahler, Drung — Gefchichte der griechi« 
fchen Literatur Pr. Wernsdarf — die fchönen Kunfe 
bey den Alten Remer. 

Geographie nach £ Handb. Bruns — Statifik nach feinen 
Haudb, Remer. 

Hebraifche Grammatik Pott, Brunsund Lodemann — heb, 
Syntaxis — chaldäifche Grammatik Bode, 

Exegetifche Vorlefungen, & Theologie. 

Theophrafi Charaktere und Lucians Todtemgefpräche er-. 
klärt Carpzov — die Odyflee und Xenephous Denk« 
würdigkeiten Socrates Pr. Wernsdorf — Tacitus de fi- 
tu etc. German. et vit. Agricolae — Seneca’s Tragoe-. 
dien Hofr, H’ernsdorf — Cicero's Reden gegen Verres, 
Pr. Wernsdorf, 

Uebungen im philologifchen Seminarium und in der deut- 

„ fchen Gefellfchaft Hideburg. 

In der Franzöfifchen Sprache giebt Pr. Colas — in der 
Englifchen, Italiänifchen, und Spanifchen Pr. Kühne Un- 
terriche durch Erklärung fchwerer Schriftteller und 
Uebung im Sprecheu und Schreiben. 

Die beiellten Exercitienmeißter find der Rittmeifter Reim 
hard im Reiten, Oberfechtmeißer Kahn im Fechten, 
Frick im Tanzen, Scherer im Zeichnen. 


Die öffentliche Biblio:hek if Mittwochs und Sonu« 
abends von 2-4 offen. 


III. Preisaufgaben, 


Der Kayfer bat durch ein Hofdecret vom ı6tan März 
auf die Beantwortung der Frage: War ii Wucher, und 
durch welche Mittel il demfelben ohne Strefgefetze am be- 
fen Einholt zu tkun? einen Preis von 500 Ducaten geletzt. - 
Er wird denjenigen ertheile, der dirüber ibis ıften May- 
1790, bey der K. E. vereinigten Hofitelle die befle fchrifte 
liche Ausarbeitung einreicht, welche nach politifchen und 


juflizmäßigen Rückfichten für wirklich anweudbar er 
kenuct werden wird, 
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j der 
ALLGEM LITERATUR-ZEITUNG. 
- | Numero st. 12 u 
_ 5 | (mn mn / | 
Sonnabends den ı8' April-ı789. | 


LITERARISCHE NACHTICHTEN 


I, Vorläufige Berichte von auslindifcher 
Literatur, 


De !’ Adminiftration Provinciale, et de-la reforme de Fim- 
pt; par feu MM. Le Froöne, ancien Avccat du Koi uu 
Frejidial d’Orleans. 2 Vol. 8. Preis 13 liv. 


D; Werk ift in eilf Bücher abgetheilt. Im enften ferze 
der Verf. die Grundfätze von Aufagen überhaupt felt ; 
im zweuten die Norhwendigkeit einer Abänderung darinn ; 
im dritten fpricht er von den Generalverpachtungen ; im 
vierten von den Mittelu, die daraus flieflenden Einkünfte 
zu erfetzen, denn er räth fie abzufchaffen; im fünften 
“enstwirft er den Plan zur Provincialadminifiraion; im 
fech#en ferzt er die neuen Einkünfte felbit fel; im fieben- 
‚fest handele er die Einrichtungen der Real- Abgaben ab; 
im echten. die Erhebung der Abgaben; im neunten die 
Operationen , die zugleich und nach diefer Reform folgen 
müffen; im zehnten die Fefffetzung Öffentlicher Ausgaben ; 
und im eilften unterfuche er die verfchiednen Vortheile, 
. "die man aus der Adminiftration prorinciale ziehen könnte. 
Eine Abhandlung über das Lehnwefen ift angehangt. 


a Paris, chez Nyon l’äine er fils: Marangues tirtes d’He- 
rudut®r de Thucydide, des Hiftoires Greeques de Äeno- 
phon ete. traduites par M. T Abbe Auger, Ficaire- Le- 
neral de Lefcar. 2 gros Vol, in ı2. 

Der Veberfetzer hat fchon viel Griechen, befonders 
Reduer überfetzt, und befchliefst hiemit feine Arbeiten. 
Um die Reden verfländlich zu machen, hat er jedesinahl 
fo viel aus der Gefchichte beygebracht, als dazu nöthig 
war, 2 (CM. d. Fr.) 


ä Bruxelles, chez H. Dujardin: Miß Anufie, ou le Tri 
omphe des Mocurs et des Vertus par Mad. de Fumeth. 
in 12, Preis ı . 10f. 

Ein kleiner Roman, in Kapitel eingetheilt. Man 
wirft den Verf. Declamation, und einen oft uncorredten 
Sıyl vor, es fehle ihm aber auch nicht an Herzlichkeit 
und gütes Noral, CM.d, F,) 


a Dijon, chez J. B. Capel: Nowveau Suftime fur la My- 
tholopie, par le Pr, P. A. Girardets Chanvine de No- 
zeroy. 4 ER: 

IA aus einem. gröfsern Werke des Verf. über heidni- 
iche Mythologie und Religion genommen. Sein Syliem 


“ 


wird Widerf;ruch finden, aber immer hat der Verf. viel 
Gelehrfimkeie gezeigt. CA.d. #.) 


a Neufchatel, et & Paris: Altmoire fur V Esclavare der 
Negres :. dans lequel un difcute ler mutifs propufes pour 
leur offrunchiffement, ceux qui s'y oppofent, et les mo- 
yens praticablcs pour amäliorer leur fort; par M, Ma- 
lonet. i 

Fr. Malouet glaube, das heutige Intereffe, Handlunr, 
Politik, felbit Gerechtigkeit michten es unmdglich, die 
Sklaverey der Negern in den europäifchen Colonien wanz 
aufzuheben, man mülle aber die Baude fo leicht macheiı 
als möglich, das Schikfal diefer Unglücklichen nicht blos 
ihren Herrn überlaifen, und durch eine weile Geletzge- 
bung für fie forgen, deren Nochwendigkeit und Nutzen 
er in diefem Werke zeigt. CH. d- FE.) 


& Paris, chez Buiffon: Des Etats Gineraux et autres Af- 
femblees Nativnaies T. A]. XIL X. XIV, jeder 
Band etwa 500 S. Preis, der Band 5 1. br. 

Euthält die Folge der Proc&s verbaux der Etats Gene- 
zaux unter Carl IX und Heinrich Ill, CM.d. F.) 


ll. Vermifchte Nachrichten. 


Sehr gerne rückten wir die nachfolgende Nachricht” 
mit dem Namen des verdienten Oßiciers ein, den fie be- 
trifft; allein da unfer Hr. Correfpondeut‘ uns fchreibt: 
„Ich glaube, durch Publicität würde, fein Eifer eher ver- 
mindert als vermehrt werden“; fo wollen wir gerne die 
fes deto feinern und ediern Ehrgefühls fchonen; .er 
erlaube uns aber die Sache felbft wenigftens zur Nachah- 
mung aufzuftellent 

„Der Commandeur uufers Regiments, — —, der eine 
der auserlefeuflen Sammlungen von Charten, Rilfen und 
Planen befitzt, hat diefen Winter über den fänmtelichen 
Oßicieren vom Regiment Vorlefungen über des Königs 
Werke, oder eigentlich über die Gefchichte des fieben- 
jährigen Krieges gehalten, und die Erzählung des Königs 
mit einem beftändieen militärifchen Commentar begleitet. 
Die Oitciere, dieich g<fprochen habe, warenenthuiafinirt 
davon. denn Hr. — verbindet die Tugenden eines trefli- 
chen Befehlshabers mit den vorzuglichfien militärifchen 
Kenntnillen und Eintichten. 4. B. d. 21 Herz 1759. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


l. Ankündigungen neuer Bücher. 


Bey Johann Georg Fleifcher in Frankfurt am Mayn 
werden zur bevoritehenden Leipziger Jubilatemefle 1739 
folgende ganz neue Verligsbücher gewifs ferüg und zu 
haben feyn: 

Allegorie über die Univerfalarzuey. Nach dem Angel- 
fächfifichen Original’ überfetzt. $. 
' Alte, der gutherzige, ein Lullfpiel in einem Aufzuge 

nach dem Franzößfchen des Ritter Florian. gr. 8. 

Anleitung zum genauen Umerricht erwachlener und fü- 
higer Kinder in der Glückfeligkeitsiehre Jefus- $. 
Brömferinn, Giefella, von Rüdesheim, ein vaterländi- 

fches Schaufpiet in 5 Aufzugen van J. G. Simmler. 

‚gr $. | 

Carrere Unterluchungen über die verlarvten, ausgearte- 
ten oder verwickelten venerifch - chronifchen Krank- 
heiten; aus dem Franzöfifchen mi Anmerkungen des 

Ueherietzers. $. 

Es it ihm alles recht, ein Luftfpiel in 5 Aufzügen; nach 

dem Optimilte des Coilin d’Harlevilie. gr. 8. 

‚ ‚Eulers, Leonhard , vollfländire Auleitung zur Algebra 

im Auszuge mit einigen Erläuterungen und Vermeh- 


rungen, herausgegeben von Juh. Jac. Ebert 2 Ther 
le. gr. $. 

Geforben und entführt, ein Lufßfpiel mit Gefang in 3 
Aufzügen. gr. $- 


Großer, des Abbi, allgemeine Befchreibung des Chin 
fifchen Reichs nach feinem gepenwärtigen Zulande ; 
aus dem Franzöfifchen von G. L. 5. 2 Lauda gr. 8 

y Ai Kurfücfl, Sächf. Freyheit, 

‚Khunrachs, H., nothwendige drey Fragen über die 
gründliche Genefung, und die Verhütung yerichiede- 
ner Kraukheiten des Mesfchen. ®. 
raufe, M. Fr. Aug. Wilb., der Brief an die Ephefer 
überfetzt und mit Aumerkungen begleiter; ein Ver- 
Such. gr. $. 

Leben des Grafen von Bifon; aus dem Franzößichen 
von F. L. W. 8. 

Licbe, Treue und Deliksteffe im $ıreii, ER Briefe des 
Fräuleiss von Touryile an die Grin von Lenon- 
court; aus dem Franzöäfchen von A. C. Kayier. 8 

Mefstifch, der verbeflerte, für Freunde der praktifchen 
Geometrie, mit 5 Kupfertafeln, gr. $. 

Mufarion. Eine Quartalfchrift fir Frauenzimmer, her- 
ausgegeben von A. W. Schreiber und G. L. Schneid- 
ler. ıtes Quartal. 1739. 8. 

Diefe Zeitfchrist enthält Auffüze tnfrer fchätzbar- 
ften Schrirtfieller: eines Heiofe, Anton Wall, 
Fr. Schulz, u. a. m. und wird vierteljährig fort- 
geletzt. 

Fallıs, P. S., Fiora Roflica, few Stirpium Imperü Rofli- 
ei per Europam er Afiaın indigenarum, Defcriptiones. 
luft et aufpiciis Carharinge Il. Tomi I. Pars 1. 8. ınaj. 

Beinald,, ein Singipiel in 2 Acıen, nach dem Franzofi- 
fchen, gr. 8. . 

Schloüse, J. G, Briefe über die Gefsizgebung über- 


haupt, und über den Entwurf des Preußfchen Gefetz* 
buchs insbefor.dere, $. 
Thesterftücke, neue, zum Auführen, ıter Band. er. 8, 
Theaterfiücke, von dem Verfaler der dramaturgifchen 
: Blatter. $. 


G. T Gallus Handbuch der Brandenburgifehen Gefchichte 
Erfler Theil. ı9 Bogen kl, 8. auf Schreibpapier. 

Dies Buch foll nach der Abficht des Verfaffers: ein 
Handbuch für Dilertanten , eine Vorbereitung für Lehrer und 
Fünglinge zur Erleichterung. zur Aufmimnterung,, zum weiter 
Fortjindieren im der Gefchichte feyn , und nach dem Urtlieil 
der Allgem, Litterat. Zeitung und der Berliger Bibliochek 
hat der Verfafler diefen Zweck auf eine fehr ehrenrolle 
Art erreicht, befonders hat erficre dewmfelben volle Ge- 
rechtigkeit wiederfahren laffen. Es ift dies angefangene 
Werk indefs lange nicht lo rübmlich gekannt als es ver- 
diente, da es wegen der Art feiner erfen Erfcheinung 
ins Publikum nur dehr wenig bekannt wurde, indem es 
in den wenigften Bu-khandlungen zu haben war. Jetzt 
aber hat die Frommannifche Buchhandlung in Zullichau 
alle vorrächige Exemplare dief:s erfen Theils mi dem 
VerlagsRecht auf die folgenden an fich gekauft; von der- 
fclben werden es nun alle andre Buchhändler in der na- 
hen Olter-Meffe 1789. leicht erhalten können und (o dies 
Werk hoffentlich ganz do allgemein verbreitet werden, 
als es in der That verdient. Auch wird diefer erfie 1heil 
von nun an nicht mehr wie bis jetzt ı Rehlr. fondern nur 
2, gr. kollen und der zweyte, an deffen Abdruck fchon 
angelangen ill, wird zur NichaelisMefe 89. gewils ferig 
werden. — 


Bey Frowmanns Erben iu Zülichan it fertig geworden : 
M.gaein für Prediger oder Samımlang nenansgearbeiteter Pre- 
digtEntwärfe für die Sonn«und Fejttäglichen Evangelin und 
Epifieln, fo wie über freye Texte anf Cafualfühe. Neunter 
Theil Diefer Theil enchält überhaupt 37. theils kurz 
ausgeführte Entwürfe, theils vollllggdige Predigten, und 
zwar 12, über evamgelifche, ı1. über epijielifche und 6 uber 
freye Texte (unter denen 2 vom verewigten Zeollikofer) 
und unter den Cafualpredigten 2 Einführungs - Abfchieds- 
und ı Antritis- Predigt. ı. nach dem grußen Brande in 
Kuppin, zu Berlin gehalten, ı. am BußsTuge Lam Re 
formationsfefie, und ı Confirmationsrede. Auch ;nur die 


‚Rüchtigiie Durchficht fowohl diefes als der vorhergehen- 


den Theile zeigt, dafs mehrere würdige Männer zu diefemt 
Werk Beyträge liefern, und eben durch die Zweckmäßsig=- 
keit derfeiben hat das Marazin den (o verdienten Beyfall 
erworben, den ihm das Publikum und unfre beffen Jour- 
nale ercheilt. Zu diefenr 9ten Theil z. E. haben 9. ver- 
fchiedene Mitarbeiter, unter denen einige von ganz 
Tewfchlaud als vorzugliche Kanzelredner anerkannt find, 
Beyträge geliefert, die kewifs jeder mit Vergnuren aa 
ihrem Platz fehen wird; wie ungegrundet und unrerecht 
it ao der diefer ganzen Sammlung gemachte Vorwurf: 
Difs fir wegen des ganz eizua Syylaas des Verfofers nur zum 

Far 
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‚Theil brauchbar fey. Jeder billige Beurtheiler wird gelte- 


hen mülfen; dafs allein der ste Theil für die Kanzel nicht 
ganz brauchbar; überdem hat auch allein diefer nur einen 
Werfaffer, gehabt, und der erfie Herausgeber diefer Samım- 
hung if jerzt auch nieht einmal. mehr Mitarbeiter. —: Der 


Ste Band war nur in Bogen liark, alle übrigen aber 23. 
"bis 24., zur Entfchadigung enthält diefer ge 29 Bogen. 


Bey dem Karfer!. ReichsPoflamt in ‘Stuttgard wird 


_ eine Monathfchrift ausgegeben, unter dem Titel : 


Allgemeines Inteligeuz - Binte von und für Deut/chland. 

Diefe realifirt einen von den gelehrten Männern Go& 
eking und Bibra (o oft gelufserten Wunfch, indem fie 
das beite aller deutfchen Intellifenzblätter in fich verei- 
nigt. Man wird gleich aus den erften Stücken erlehen, 
dafs Männer die der Sache kundig find, an diefem Blare 
arbeiten 

Die Gegenfände diefes IntellirenzBlaus find: 
ı) Polizey- Cameral - Veconomie - und Juflizwefen. 
2) Gelehrfamkeit und Künfte. 

3) Handlung und Gewerb und 

4) Vermifchte Nachrichten, worunter alles berrifen if, 

was in die eigentiche Sphäre dieler Inselligenz- 

Blätter gehört. 

Die nächligelegene Ober und Pofämter z. E. Augsburg 
Rürnberg, Frankfurt, Ulm, Mannheim etc. etc. zahlen 
jährlich 3 &. 45 kr. wird aber alle halb Jahr an jedes 
Poftamt bezahlt, die weiter entlegene Poflämter und ein- 


"zelne Perfonen aben, belieben fich alsdann an die ihnen 


am waächften gelegene Poftäniter zu halten. 
ia Reichs -Poltamt 


Sturtgare 


“ Ich wage es dem Publikum eine neue Ueberfetzung 
&es Livius anzukündigen, obgleich diefer Schriftiteller 
ert vor wenig Jahren von zwey Männern, Cilano und 
Wagener, überfetzt ift *), für deren Sprachgelehrfamkeit 
und: Alterchumskunde ich alle geziemende Hochachtung 
habe. Meine Veberletzing dürfte fich von den vorhan- 


‚ denen etwa hieria muterlcheiden. 


ı. Hab ich mich, ohne der Deutlichkeit irgend zu 
nahe treten zu wollen „ einer gedranzten Kürze befliffen. 
Es ik bekannir wie konzentrirt er Kömer fich ausdrückt 
und wetın ein lsteinifches Original nicht zu viel von den 
aeühetifchen Schönheiten und der welentiichen Güte rer- 
lieren foll; fo mufs der UVeberfetzer in Deitimmeheie und 
Kirze’ des Ausdrucks mit dem A:tor wetteifern. Man 
kim eine Sache auf hunderterisy Arc fagen, und- es if 
richt blofs die Frage» ob der Ueberfeizer die genörigen 
Sschen fast, er mufs fie auch (doch ohne Verletzung 
feiner Muterfprache) eben fo, wenigiiens eben fo gut 
fag.n, ais fer Autdr. Wer fich an Parsphrafen gewöhnt, 
verhunzt die fchöuften Tropen, die feinften Allegorien 
wand verwfifcht die kunftreichttet Zuge, reif die (eönfen 
Blumeh aus dem Beete und lifse biois die ucheukräuter 
Echn. 

3. Werden’ der Ueberfetzung dir nöchigen Annierkun- 
gen beygelüge und zerade_ io vie! as genug find, ;den 


") Die Wagnerfike Veberfeizung &l vom Fleren Bach Weipt:äl ii! 
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"Main von Gefchmiuck liefst doch wohl wenisdens 
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deutfchen Lefer , [der hier im eine Vorwel: zurückgefetzt 
wird, die nöthige Auskunft zu geben und den Schulmann, 
der fich derfelben etwa bedienen wollıe, des oft Zeit weg“ 
raffendeh und dennoch vergeblichen Nachfchlagens einie 
germafsen zu überheben. Ueberfetzuugen von Schritt 
ftellern, die vor mehr als fiebzehn hundert Jahren gefchrie- 


‚ ben haben, werden bey aller Weitfchweiügkeit nie deut 


lieh genug feyn, wenn nicht in den Anmerkungen man- 
che Gebräuche Terminelogien befchrieben und erklart 
werden. Ich glaube das wefentlichtiie aus dem Draken- 
borch und andern Erklärern des L. beygebracht . zu- 
haben. 
“3. Wird der Herr Verleger dafür forgen , 'dafs für 
jeden Schauplatz der Gefchichte, eine Karte beygekigt 
wird. Gefchichte ohne Geograrhie ilt Gehör ohne Gelicht 
und überdem lerur man die alte Geographie nie beffer, 
als wenn man bey Lefung aleer Ausoren die arte zur 
Hand hat. er 

Von diefer UeberfetZunz wird in der nichfbevorfie- 
henden Oftermeffe der erde Theil im Gebaterfchen Ver« 
lage zu Halle herauskommen und zwar. wie. fch von 
felb& verfleht, mitJaller der Korrektheit und Schönheit, 
die man aus diefem Verlage zu erwarten fchon gewohnt 
ut. i 

Ueber den innern eigenthümlichen Werth des Lirit- 
nifchen Werks habe ich gegen Kenner nicht nerkig ein 
Wort zu verlieren. Nichtkennern darf ich fagen, dafs 
Livios ein meiferhafter Gefchichtichreiber, em Teiner 
Menfchenkeuner und ein kraftvoller Kedner if. Jeler 
einmal 
die römifche Gefchichte, oder mufs fie liefen, mn beiten 
liefst er fie beym Livius, Nur Schade, dafs fo viel von 
feiner Gelchichte verloren gegangen ih! Aber wıs da it, 
it defto fchätzbarer. 

Diefer Nachricht, welche in der Verlasshandlung 
befonders ausgegeben wird, find zwey Proben beygefügtr 
um den Lefer vorläufig in den Stand zu (etzen, über die 
Differenz meiner und der fchon vorhandenen Veberfetzun- 
gen zu richten. 

Pechau im Herzogthiuum Magdeburg d. ylen April KrBgr 

Gottfried Groise 


1. Vermilchte Änzeigem, 


Öbgleich es mir, in Rückficht zuf meine bürgerlichen 
Verhältnife, fehr gleichgültig feyır könnte, weun mich ir«. 
gend jemand für ein Mitglied der fogenannten deutfchem 
Union, oder einer andern geheimen Gefelitchaft , halteı 
follte; fo glaube ich es doch der Wahrheit fowohl, «ls 
der Achtung gegen die Meinung, welche meine Freunde 
von mir hegen,„ fchuldig zu feyn, auf Veraniaflung des 
unlängfi erfchienenen Werks, Alchr Noten alt Texf, wor« 
in sch meinen Namen auf die Lite der verbändeten Mit 
glieder gefetzt Ende, Öffentlich zu erklären , dafs ichzwae 
wiederholte Einladungen zum Beytrivie zur gedachten 
deutfchen Union erhälen, auch diefe, weil fie mir zuerik 
von einem, mir und dem Publikum fehr verehrungswär- 
digen, Maine zukamen, nicht gleich anfangs völlig vom 

Bee# der 
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der Hand gewiefen habe, dafs ich aber nie'ein wirkliches 
Mitglied der Union geworden bin, auch wiche auf irge vd 
eine Weife mich für diefeibe chilig bezeige habe. jeua 
den 8 April, ı739- " 

er D. Juf Chrifiian Loder, 


—— 


Bey der fo genannten deutfchen Union, bin ich we- 
der befonders interelliret, noch deren Secretir geweien, 
auch habe ich as Mitglied diefer Gefelifchaft nicht den 


geringiten Antheil an den von den Mitgliedern eingelen- 


deten Geidern gehabt, oder haben mögen. Von ihrem 
‚befondern Endzwecke und von den angeblich Zwey und 
Zwanzig Oberu ift mir ebenfalls nichts bekannt. Sonder- 
bar icheint es zwar zu foyt, fich in eine Gefellfchaft ein» 
zulallen, deren Indzweck und Verhältnilfe man nicht gc- 
au eingefeben hat; alleia wie oft werdeu nicht Verbin- 
dungen eingegangen, welche man fur zu unbedeutend 
hält, um fich zuvor mit ihrem ganzen Umfange bekannt 
zu machen. 
“Ein Bekannter ron mir, erfuchte mich im Junius vo» 
rigen Jahrs ihm zu geltarten, dafs diejenigen Briefe, wel- 
che er mit der deutichen Union wechfelte, au mich ad- 
dreflirt werden könnten, weil ich in der Stade und er auf 
dem Lande wohnte. Aus Gefällitkeit gegen ihn liefs ich 
mir folches gefallen, und alle Briefe und Gelder, fo an 
mich, die Union betreffend, eingefender wurden, habe ich 
richtig au denfelben abgegeben; Er beantworteie dieBri® 
fe, ohne mir von dem Antworten erwas willen zu laffen, 
Auf diefe Art ilt ohne mein Wülen der Cirkeibrief, wel- 
cher in dem bekannten Buche über die Union abgedruckt 
wordeii, unter meinem Namen vielleicht umher gegangen. 
Viele Antworten auf Briefe, von denen ich ebenfalls kei- 
ne Willenfchaft hatte, wurden unter der Addreife meines 
Bruders, des Amtsraths und Oberamtmann, Beinrich Be- 
ntigius Bartels in Giebichenitein , an denfelben überfen. 
det, unerachter diefer nicht den geringften Antheil an der 
Union hatte, und niemals deren Mitglied gewefen und 
werden wollen. Ich habe alle Verbindung mit diefer Ge- 
fellfehaft aufgehoben, und werde daher fchlechterdings 
keine biriefe weiser annehmen, (0, diefe Verbindung be- 
weitend, an mich eingefendet werden follten , vielmehr, 
wenn weiche einlagfen follten, folche wieder zurück fchi« 
eken. Ich füge wich bierdurch auch öffentlich von einer 
Verbiidung los, von deren Endzweck uud Nutzen ich 
nicht unterrichtet bin, wud von deren Vortbeil oder Scha- 
des ich nicht urtheilen kaen. Halle ii Merz 1789, 
Heinrich 'Wilbelm Bartels.’ 
Oberamemann. 


Durch die Anzeire dus Herrn Legationsrath Bertuchs 
vom ‘sten Febr. 1789 auf die Brochüre: Mehr Noten als 


Text, aufmerklım gemacht, finde ich bey Durchlefung ° 


dörfelben mich mit meinem Nahmen und Charakter auf 
der Liite der deutfchen Union. Es ift andem, dafs mir 
von einem unbekannten und unbenaunten die Einladung 
zum fürmlichen Beyırist zu diefer Gefellichaft zugekom« 


| enge ’ 
Eee 
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men und ich diefelbe nicht geradezu von der Hand abge- 
wiefen habe, aber es it auch ändem, dafs ich nach Ein- 
ficht des Plans No. Ill und der Eidesformel No. I auf 
der Stelle fo wohl gedructte als gefchriebene Papiere dem 
Unbekannten zurucktefande und ihm gerade aus erklärer 
habe, dafs ich mich anfser Stand fände an Plau und fer- 
neren Bemühungen diefer Gefellfchaft den geringiten An- 
theil zu nchmen. Ich gisube dieie Anzeige der Wahr- 
heit und mir fchuldie zu feyn. 
Heidelberg d, 2. April. 1789. 
jo Frid, Mieg 
D. Theol. Kurpf. Kirchenrarh, und erfler Prediger 
! “zur H. Geilt Kirche. 


- 


Es if mir fehr befremdend in der Schrift: Mehr Na 
ton als Text, meinen Nahmen in der Lilie einer Gefelk 
fchaft zu finden, von der ich gar nichts weils, und mit 
der, falls die gedruckten Pröbchen ächt find, die gering 
fte Gemeinfchaft zu haben, ich mich äufferfl_ fehämen 
würde. 

Mein Grundfatz it, „Pür mich fey fo viel vor Jeder- 
„manns Augen zu thun vorhanden, dafs mir fchlechter- 
„dings zu keiner geheimen Verbindung ein Augenblick 
„Zeit übrig bleibt, und es fey ungereimt, vor irgend 
„einer werbenden geheimen Gefellfchaft erwas guas zu 
„erwaärten.'* 

Mainz d. 3 April 1789. z 

„5. T. Soemmerring. 
Kurfuritl, Mainzifcher Hofrach. 


Nicht ohne vieles Befremden fand ich meinen Nah- 
men unter den Mirgliedern der fogenannten deutichen 
Union aufgezeichnet. Ich erhielt nicht einmahl die pe 
wöhnlicbe Einladung dazu; und noch weniger nahm ich 
fie an. Mein Nahme follte alfo blofs zur Ausfüllung ei- 
nes leeren Raumes dienen. Da aber nun jenes von mir 
öffentlich verbreitete Gerücht, mir in vielfacher Ruückficht 
keinesweges pleichrültig feyn kann; fo finde ich es nö- 


* thig, es öffentlich für die pröfsefte Unwahrheit zu erkli- 


ren. Ich kenne mehrere, die mit-mir in der Hauptlache 

in gleicher Lage find ; die aber nicht die gleichen Gründe 

mit mir haben, fich öffentlich darüber zu erklären, 
Helmfiäd: den 30 März 1789. - 


D. L. Crell, 


Ich glaube es der Wahrheit fchuldig zu feyn, hier 
mit öffentlich zu erklären, dafs ich mich in Abücht der 
deutfchen Union in eben der Lage als der Herr Lega- 
zionsrath Bertuch befinde und kann ich die Belege hier- 
zu einem Jeden auf Verlangen vorlegen, 

Helfte den gen April 1739. 

Der Jußizierius Berendes, 


“ INTELLIGENZBLATT « 


der . | 
ALLGEM LITERATUR-ZEITUNG 
ae Numero 5. | ee 


Sonnabends den ıg" April 1789. 


Bekanntmachung. 


T ‘s haben mehrere würdige Gelehrte und Wahrheit liebende Männer, deren Namen ’auf den Werbe 

Liften der vor kurzen entdeckten neuen geheimen Gefelljchaft der fogenannten Zweyundzwanziger 
oder der Deutfchen Union, auf eine unangenehme Art compromittirt worden, bey Gelegenheit ihrer 
eingefandten Proteftationen dagegen, das Directorium der A, L. Zeit. aufgefordert, auf Mittel zu den- 
ken, dergleichen unangenehmen Zudringlichkeiten, und allen dem Flor der Wiffenfchaften, und Litera- 
tur, fo wie dem Namen und Charakter deutfcher Gelehrten, und felbft dem Beutel, dem Verftande und 
der Moralität andrer Menfchen nachtheiligen Beeinträchtigungen und geheimen Speculationen, in Zu- 
kunft zu fteuern, So fehr wir Endesunterzeichnete auch fühlen, dafs eine folche Auffoderung der Con- 
ftitution und dem Zwecke des Inftituts der A. L. Z. ganz entiprechend, und für uns, als ihre dermali- 
gen Gefchäftsträger, es alfo Pfght fey, diefen Wunfch zu erfüllen, fö müffen wir doch bekennen, dals 
nur ein Vorfchlag darunter uns praktifch und unferer befchränkten Kraft angemeffen gefchienen hat. 

Diefem zu Folge erklären wir alfo hierdurch öffendih; 

‘ ,) dafs jeder deutfche Gelehrte oder Mann von Namen, dem inskünftige irgend eine geheime Ge 
fellfchaft, Conföderativn oder Orden, eine anonyme oder allenfalls auch unterzeichnete Einladung 
zu einer Verbindung, die gegen die allgemein anerkannten Grundfätze des Wohls der menfchli- 
chen Gefellfchaft und des Reichs der Wißenfchaften auf nahe oder entfernte Art abzweckte, zufchi- 
cken follte, diefelbe fogleich einfegeln und unter der Addreffe der Expedition der A.L.Z. an uns 
einfenden könne, wobey wir verf[prechen, dafs fein Name, der uns, wie man leicht ermelfen wird, 

-. genanät werden muls, bey ugs, wofern er es verlangt, aufs heiligfte verfchwiegen werden fall; 
2.) dafs wir diefe eingelchickten Inferate, ohne den Einfender felbft mit einer eigenen Erklärung ans 
Publikum zu bemühen , fogleich unentgeldlich, und als eine Official - Arbeit unfers Infituts, in un- 
ferm Intelligenzblatte abdrucken laffen, und diefe neuen Attentate auf gefunde Vernunft, Wifen- 
fchaften und Glückfeligkeit der Staaten, dem Publicum getreulich anzeigen wollen. 

Diefe Publicität halten wir für das wirkfanfte Mittel, defen wir mächtig find, gegen die unterirrdifchen 

Gänge ‚der neueren activen und patliven Myfterienfucht>, deren die Wi enfchaften zu unfern Zeiten nicht 

mehr bedürfen, und hoffen wit Zuverlicht , dafs unfere Erklärung dem aufgeklärteren und unbelange- 

nen Theile unfrer Nation nicht milsfallen werde. Jena, den 9 April 178% Aue 


‚ Diredtorium der Expedition d. A. L. Z. 
F, J. Bertuch, C, G. Schütz, - G. Hufeland, 


H. 5. W.Leg. Rath, H. 5. W. Hofrath, u. Prof. der Beredf., Profefl. d. R., 
als Commiflar. der Sce.d. U. ..als eriter Redacteur, als zweyter Redact. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 
a: Ankündigungen neuer Bücher. « .. allen bekannten Buchhandlungen , auch fonftigen Expedi. 


tionen, die Ach mit derrleichen befchäftigen, zu haben. 

- Von der, vor einigen Monaten in öffentlichen Blät- Als Einleirung der Gefchichte des laufenden Jahres geht 
tern, angekündigten Kronik der vornehmften Weltbegeben- voran: ı.) Freymüthige Blicke auf die politifche Lage zu 
heiten, mit erklärenden Anmer&ungen, hat die erfie Numer Anfang des Jahres 89, und dann folgen 2.) politifche Er- 
die Preße verlaffen, und ih auf allen Poftamtern und in eigniffe: Türkenkrieg, nordifcher Krieg und das Neuefle 
' Fif aus 
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aus Oeftreich, Preuffen, Deutfchland, Polen, Frankreich, auch fihon das ganze Manufcrip' zur Durchficht, und Be- 


England, Holland , Spanien, Genf. Alles il zufammen- 
hängepde Erzählung, und überall find die Verfatler durch 
Anmerkungen dem richtigen Verftänduiffe zu Hulfe ge- 
kommen, wodureh fich unftreitig diefe Krontk von allen 
ander politifchen Blättern unterfcheidet, und dadurch 
unterhaltender und leiirreicher wird, da fie von mancben 
Verhältnifen und Sachen bey dem ungelehrten Lefer und 
bey der Jugend richtigere Begriffe veranlifst, die fonk 
eur ol oder unverfändlich bleiben. Sechs Numeru ma- 
eh, bekanntlich einen Band, und auf jeden Band wird 
».: 18 Ger. Sächfs. pränumerir. Zu jedem Bande foll 
‚er, Haupıregifter koinmen, damit diefes Werk auch als 
Gefchichtsbuch einen bleibenden Werth behält. 


Bey Joh. Gottfr. Trampens Wirtwe in Halle, find fol- 
&:nde neue Bücher fertig geworden: 

Der Chrit am Sonntage, eine moralifche Wochenfchrift, 
herausgebeu von Chr. Chr. Sturm ır Theil 3te Aufl 
gr. 8. 1789: ı8 gr. Erfahrungen einer Hausmutter, 
Von der Verf, des Unterrichts in der Küche u. Haus- 
haltung. 8. 1789. ıggr. Schmieders (M. B. F.) Hym- 
nologie: oder über Tugenden und Fehler der ver- 
fchiedenen Arten geiftlicher Lieder. $. 1789. 18 gr. 
Ebend. fyuchronitifche Tabellen für den hifterifchen 
Unterricht in Schulen, gr, 8. 1789. Sgr. 


——u—— 


Der Mechanikus Fikenfcher, der bey einer 25jührigen 
Befchäftigung mit Elektrißrmafchinen,, und feinen Reifen 
inn-und aufserhalb Deutfchland Gelegenheit gehabt, Beo- 
bachtungen und Erfahrungen über die befte Bau - und 
Behandlungsart folcher Mafchinen zu machen, if darinn 
fo weit gekommen, dafs feine Mafchinen alle bisher be- 
kannte von gleicher Gröfse an Würkfamkeit (ehr weit 
zu übertreffen fcheinen. Ein gläferner Cylinder von 
32 Zoll Braunfchw. Maafs im Durchmeffer und ı6 Zoll 
Länge giebt 12 Zoll lange Funken. Dergleichen würkfa- 
me Mafchinen hat er in Bremen Wolfenbüttel w a. O. ge 
macht; ja ein um wenige Linien weiterer Cylinder, den 
er fir das fürftliche Carolinum in Braunfchweig gemacht 
giebt 13 Zoll lange Funken. Er macht fich fogar ankei- 
fchig, eine eben fo würkfame Mafchinue, als die grofse Tey- 
lorfche in Harlem ift. für 410 Rthir. vermittelt zweyer 
Cylinder zu verfertigen, 

Er id bereit, feine Kunft gegen ı Rıhlr, Conventions 
Geldes Pränumeration mit allen Vortheilen, die er weils, 
‚ohne fich jedoch auf Bogenzahl einzufchränken, zu be- 


fchreiben, und bat in.dem Fall, dafs fich eine hinlängli- „ 


che Zahl Pränumeranten und Subferibenten, (letzte aber 
bezahlen ı2 Behlr.) finden follten, fchon mit der Bind- 
feilfchen Buchdruckerey in Wolfenbiutel, die auch die 
Beftellungen, unter der Auffchrift: An den Mechanikus 
Fikenfcher in Wolfenbüttel, abzugeben in der Bindfeil- 
fchen Buchdruckerey, wenn folche poflfrey eingehen, be- 
forgen will, deu Accord getroffen, Die Namen der Be- 
förderer werden vorgedruckt. Vier Wochen nach Oftern 
wenn die Beftellungen zeitig genug erfolgen, kann alles 


gueistes werdeu. Der Herr Profelor Leite delelbk har 


riciıgung, wo folche nöthig feyn mögie, augenom- 
mer. . 


Wolfenbüttel den 3ten April 1789, 


.-. Bey J. D. G. Brofe in Göttingen wird zur Leipziger 
Jubilate-Mefle fertig, und in allen Buchhandlungen zu 
haben -feyn: 

Beatties, ].; kritilche und moralifche Abhandlungen mit 
Anmerkungen und Vorrede und aus dem Englifchen 
überfetzt von C, Groffe. ı Theil, 'welcher über Ge- 
dächtnifs und Einbildungskraft und über das Träu- 
men enthalt. $. ı Rihlr. 4 gr. Re j 

Der 2te Theil, welcher Theorie der Sprache, u. f. 
w. enthalten wird; foll diefen Sommer ebenfalls 
erfcheinen. 

Magazin für allgemeine Natur - und. Thiergefchichte, 
herausgegeben von C. F. A. Müller, ı Bandes aues 
Stück mit K, 8. 8 gr. enthalt: 

1. Hr. Müller über den Bandwurm verfchiedener Thiere, 

* 2. — P. Boddaert von dem zum thierifchen Lebea 
nöthigen Theilen. 

3. Naturgefchichte des Bifon mit der Abbildung. 

4. Anzeige von Büchern für das T, und 2 Stück. 
Das dritte Stück diefes Magazins wird gleich auch 
nach der Mefle die Pre(fe verlaffen; und alsdenn un- 
unterbrochen imiı der Herausgabe defelben fortge- 
fahren werden. _ 

Dehn, J., commentatio iuridica de affecuratione marit» 
ma. 4. 12 gr. 

Wätting,, C. F., commentatio de tartari emetici praepa- 
ratione et viribus medicis. 8 maj. 6 gr. 

Schierholz, G. H., tracıatio de mercurii ufa in vario- 
lis, 8. 3 gr. 

Oelrichs, O. A. H., commentatio de iure et ordine fuc- 
cedendi collateralium ih feudis er bonis flemmaticis 
admifla divifione ex iuris germanici antiquioris inter 
familias germaniae illuftres vero ad hauc vsque diem 
obtinentis principtis, 8. 10 gr. 


Zur künftigen Oftermefle find folgende neue Schrif. 
ten in der Peuit- und Schoenfchen Buchhandlung: in Ber- 
lin zu haben: 

ı) Müllers (Georg Frid., Kön. Preufs. Kriegsrath ) 

Preuis. allgemeines Kriegsrecht, zwey Bände. gr. $. 

3 Rthlr. 12 gr 

a) Widerlegung wider das Sendfchreiben eines Freun- 
des des wahren Patriotismus, von dem Verfafler des 

Schreibens eines preuflifchen Patrioten, am 46ften Ge- 

buristage feines Königs, 8. 6 pr. j 

3) Chronik von Berlin, oder berlinifche Merkwürdig- 
keiten, eine periodifche Volksfchrift, von Tlantlaquat- 
lapaıli herausgegeben, ı, a Band, 9. a. Rthlr. 

4) Neues Staaten - Journal, als die Fortferzung des v. 

Grofsingifchen. 1— 12 St. 4 Rihir. 

5) Charakterzüge aus dem Leben Friedrichs Wilhelms 
des Ihey. 712 Su. 2 Rıhlr, " 


6) Lehr- 


4 ” 
6) Lehrreiche Erzählungen, als Fortfetzung der ange- 
fangenen v, Grofsingifehen Erzählungen, 9. 16 gr. 


7) Schreiben eines Preufsifchen Patrioten am 46 Ge=, 


burtstage feiries Königs. 9.4 gr 
8) Prefsfreyheit, Satire, Religiousedict, Aufklärung. 8. 


gr: ar 
5) Catechetifcher Unterricht in der chriflichen Lebre 
nach den 5 Hauptflücken des lutherifchen Catechis- 
mus, ron einem Landprediger in der Priegnitz. 8. 3 gr. 
10) Das Weihnachtsfeft, ein \Weihnachtsgefcheuk. 8, 6 gr. 
11) Unterrichre (zum belehrenden) und nützlichen Zeit- 
vertreibe für Kinder alier Stände, 8. 6 gr. 
17) Seyfrieds Gallerie der Engel, zues und letztes Bänd- 


chen, $8. lo gr. 
13) Bouterweks (Fr.) Briefe an Theokles. ı Bändchen 


«Ben 

us Pre (des) ausführliche Reifebefchreibung von 
Griechenland, aus dem griechifchen überfetzt, von 
Goldhagen, neue verbeflerte Auflage, 2 Theile, gr. 8. 
3 Rıhir. 16 er. ri . 

15) Portrait ou eloge critique de Mr. le Camte de Mi- 
rabeau par un ami de la verite. 8. Paris. 6 gr. 

16) Naturgefchichte Caus der) und Völkerkunde zum 
"Jehrreichen Unterricht für Kinder, 8. 8 er. 

ı7) Blanchards Lufireife in Berlin von Tlantlaquatla- 
parli nebft Nachtrag. 8. 4 gr; RR . 

18) Repertorium und Nachtrag. der jurififchen Beyträ- 
ge in den preufsifchen: Staaten. 9 u. leizier Band. gr. 
mem -. 3 j 

ı9) Verfuch einer logifchen Auseinanderfetzung des 
mathematifchen Unendlichen, gr. 8. 12 gw, 

20) Herrmanfchwand Abhandlung über den Handel der 
Europäifchen Nationer, aus dem Franzöfifchen und 


- mit Aumerkungen. 8. 8 gr. . 


# 


Die Expedition der A, L. Zeit. nimmt auf die un- 
ker No, 14. d. Intel. BI. umftändlich angezeigten : freund- 
Jchaftl. zürtl. und komifchen Lieder und Romanzen ron 9. 
T. Plant, mit Meledien für's Clavier von Aumann, Schulze, 
Peterfen ewc. noch bis Ende des Aprils Subfeription an, 
indem der Verf, von vielen weit enıfernten Colledteurs 
und Freunden erfuchet worden ift, den Subferiptionster- 
min noch länger offen zu laffen, und weil das Werk, we- 
gen unrermutheter Hindernifie in der Schniebesfchen Dru- 
ckerey zu Hamburg, nicht eher, als gleich nach der Ofter- 
meife d. J. fertig wird. Diefe mufikal. Liederfammlung 
wird gewiß in Schönheit des Drucks, des angenehmen 
Innbalt, und der Mufik, die Erwartung des Publikums 
Hibertreffen: da das Eintönige der gewöhnlichen Arien, 
dadurch vermieden, dafs die Melodien fich nach den Sce- 
nen und Innhalte, in den Liedern verändern, z B. vom 

- Sanften zun Raufchenden etc. übergehen und immer mit 
den Emp ndungen des Dichters abwechfeln. Zwifchen- 
räume bey kleinern Liedern werden mit Andanten, Alle- 
gro's und Tänzen ausgefulle. Subferibenten erhalten ihre 
Exemplare von feinem holländf, Papier, bezahlen beym 
Empfang nur 2 Mk. 8 fchl, oder ı Rehlr. (den Fridrichs- 
d’or zu 5 Kehir.) und deren Nahmien werden vorgedruckt. 
Man kann suchau allen unter obiger Nummer angezeigten 
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Orten und Buchhandlungen fubferibiren; ingleichen bey 
dem Veriafer (Plant) felbft» unter Addrefse : Hamburg: 
No. 54 am Sandıhore, 


In der Petit und Schönfchen Buchhandlung iu Berlin 
it fertig geworden und zu haben: Ciironik von Berlin, 
oder Berlinche Merkwürdigkeiten ein® periodifche Volks- 
fchrift, herausgegeben von Tlantlaquatlapatli tres Bind- 
chen. x Rthlr, Enthält: r) Der Soldat als Kindbetter. 
2) Berlinfcher Chrifimarkt. 3) Carnavals Lufibarkeiten. 
4) Tagebuch des Königl. Nationals Theaters in Berlin. 
$) Die ıgjährige Mutter und fechsjährige Naturforfcher. 
6) Madame Schubjtz. 7) Mann und Frau in ein Loch, 


- 8) Mutterduch oder ‚kurze Lebensgefchichte des Hofk!emp- 


ners Albrechts. 9) Volksklage über die Austheilung der 
Königl. Hölzer. 10) Der Kälberbraten. ° ı1) Folgen der 
Aufklärung, Neue Cenfurgefetze. 12) Der rojährige Sta» 
bulilt., 13) Das lebendige Stroh. 14) Gefchichte des Gaf- 
fen - Reinirungswefens. 15) Die erfrohrne Mutter. 16) 
Feldicherjubel. 17) Höcken Unfug. ı8) Befchreibung 
der Opera Medea und Protefilaus etc. und noch andre 
merkwürdige vorgefallene Gefchichten in Berlin, 


Das Journal des Luxus und der Moden vom Monat 
April ift erfchienen und enthält folgende Artikel; ı. Bey» 
trag zur Gefchichte des Luxus der Ueppigkeit und der 
Sittenverderbnifs in Frankreich,’ unter Heinrich II 
IH. Ueber die Reinlichkeit der Holländer. III. Theater. 
1. Beftand und Ueberficht der Vorftellungen einiger Haupt-. 
buhnen Deutfchlands ; diefsmal Mäinnheim und Wien. 
2. Theater - Mifvellaneen. IV. Mode - Neuigkeiten. Aus 
Frankreich, V. Tifch- und Teinkgefchirr. ı. Ein fiber» 
nes Porte- Huilier von neuelien Gefchmack, ». Eine Engl. 
Theekanne, au Bain- Marie. VI. Erklärung der Kupfer- 
tafeln, Taf. ı0. Eine weibl. Büfte, mit einem Bonner 
Chapeau und einen neuem Pierrot A revers. 2. Einen 
Chapeau # la Douarire, 37. Eine Baigneufe & Ja Bonne- 
möre Zof. 11. Eiue junge Dame in einem eleganten Cara- 
co A la Roxelane, und einem Turban & noeud d’amor. 
Taf, ı2. Ein filbernes Porte -Hutiier vom neuefien Ge ' 
fchmacke. n 


Bey Chrift. Heinr, Cuno’s Erben in Jena, wird zur 
kommenden Jubil. Meffe ferlig: 

Griesbachs Anleitung zum Studium der populären 
Dogmatik , 4te terb. Auflage 5. Döderleins kurzer Ent- 
wurf der’chrif). Sittenlehre, 8. Schmidts Anleitung zum 
populären Kanzelvortrag jr Theil, gr. 8. Schnauberts 
neuefte fortgefetzte Jurittifche Bibliothek Ir Band 2. und 
*5. Stück 8 Deflen Ueber Kirche und Kirchengewalt,' 
in Anfehung des öffentlichen Religionsbegrifis, nach Grund«» 
fätzen des natür]. und proteilänt. Kirchenrechis, 8. /Star« 
kens Auszüge aus dem Tagebuch des Herzog). Jenaifchen 
klinifchen Inftituts in Anfehung defien Einrichtung, des 
Witterungsftandes und der verfchiedenen Krankheiten 
vom Jahr 1781. bis 1782. nebit einer tabellar. Ueberficht, . 
ıfte Lieferung atg Ilark vermehrte Aud., 4. Aphrodifiacus, 

Fifa t. de 
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f. de Iue veneren in IT. Partes divif. guarum altera cont. 
veftigia in vet. auctor. monimentis öbuia, alters, quos 
Alouf. Luifinustemere omiflt fcriptor. et medicos eı hiftor. 
ordine chronol. digellos, coll. not. intiruxit gloflar, indi- 
cemdue rerum memorabil. fubjecit. D. Chr, Gottfr. Gruner 
fol. maj,' 


t 


In der Hoffmannfchen "Hofbuchhandlung zu Weimar 


erfcheint zur nächiten OfßerMefle eine neue fehr vermehr- 
te Ausgabe von der im Tafchenbuche für Scheidekünfler 
und Apotheker 1789. befindlichen Tabelle über die in 
neuern Zeiten von den berühmtefien Scheidekünfliern genau 
unterfuchten Gefundbrunnen Deutfchlands. Die fiarke Nach- 
frage ‚, die elnen befonderen Abdruck nöthig machte , mag 
ein entfcheidender Beweis von der Brauchbarkeit diefer 
den Zerzien, Shufikern u. L w. gleichwichtigen Tabelle 
feyn. Auch hat der Verfaffer, Herr C. A. Hoffmann zu 

eimar keinen Fleils gefparer, alles hieher gehörige, fo 
 zufammen zu fiellen, dafs man im Stand gefetzt ifi, alle 


und jede Befandtheile von 45 MinerslWallern mit einen 


Blick zu uberfehen, 


Die von mir angekündigte Deberfetzung und Erklä- 
sung des virgilifchen Landgedichts hat eine fo unerwartete 
Aufmungerung gefunden, dafs ich fehr befchämt bin, we- 
gen Verzögerung des Drucks um Nachfcht bitten zu 
mülfen, Meine Schuld if, den Namen und das Wort ei- 
nes Schriftgiefsers. mehr geehrt zu haben, als er felbil. 
Um ein balb Jahr getäufcht, werde ich den Abdruck 
fchwerlich vor Michaelis befchleunigen köunen. Aus 
Furcht vor uufreundlichen Urtheilen, die man bey fol- 
chen Verzögerungen zu hören pflegt, erfuche ich die un- 
zufriedenen, ihre Unterzeichnung zurückzunehmen; an- 
‘dere habe ich, durch erneueten Fleifs- an Gedicht und 
Komınentar » befonders durch mistrauifche Prüfung der 
zahlreichen Stellen, wo ich von berühmten Auslegern ab- 
weiche, manchen vielleicht auch durch den, Gebrauch ei- 
ziger Handfchriften für den Auffchub zu entfchädigen 
gefuchl. Da meine erfte Ankündigung in vielen Gegen- 
den zu fpät bekannt geworden it, fo verlängere ich den 
Termin der Unterzeichnung bis’zum Augult. Für eıwa 
ein- Alphabet grofs Octav Schreibpapier, inach der Art 
holländifcher Ausgaben fo eng gedruckt, dafs es bequem 
2 bis 3 Alphabete in gewöhnlichem. Format und Druck 
anfullen könnte, nebf einem erläuternden Kupfer, be+ 
zahlen Uie Unterzeichneten ı Rthlr, 4 gr. in Golde, wo 
bey fie das eifte Exemplar frey erhalten ; die Herrn Buch- 
händler nur ı Rthlr, doch ohne weitern Rabat zu erwar- 
ten. Ich habe aus Schüchternheit wenige, und doch viel- 
leicht fehon zu viele, um Beförderung gebeten. Wer für 
dies Werk erwas thun will und kann, wird keiner nä- 
hern Auffoderung bedürfen, Man wendet fich pofifrey 
eurweder gerade an mich, oder an die Buchhandlungen 
Herrn Bohis in Hamburg, und Herrn Nicolais in Berlin. 
Einige hat, wie ich höre, in meiner Ankündigung die 
nicht ganz erlojene Gefellfchaft befremdet, in welcher mein 
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‚Buch auf dem Subferiptionswege in die Welt reifen follte; 


man glaubte eine Arzigkelt gegen die Subfcribenten felbä 
zu finden, die nicht befonders einladend- fchien. — Ich 
meinte die Gefellfchaft elender Suhferiptionsbücher; und- 
bitte wegen der unglücklichen Bilderfprache um Ver- 
zeihung. 

Eutin, im April 1789. ; 
J. H. Vofs. . 


Gleich nach der Ankündigung unfier Ueberferzuns 
des Foyage du jeune Anacharfis en Grece, wurden wir 
von den H. H. de la Garde und Friederich Buchhändlern 


‚ in-Berlin benachrichtige, dafs fie fchom eine Ueberfetzung 


jenes Werks unternommen und angefangen haben. Wir 
treten daher willig zurück, und wünfchen zugleich daß 
die Ueberfetzung in folche Hände möge gefallen feyı, 


dafs das Werk nichts dadurch verliere, 


Göttingen d. Tten April 1789. ; ‘ 
z Tychfen. Heeren. 


En f 
I. Bücher fo zu verkaufen. 


Folgende Werke find um beygefetzte Preifse bey dem 
Buchhändler Hn. Wilh, Heinrich Korn in Laybach zu 
verkaufen: 

Biblia 5. Polyglotta complectentia textus originales, he- 
braicum, famaritanum, chaldaicum, graecum, [yria- 
cum , latinum, #ethiopieum, arabicum, perfieum, ex 
Mss. vetustiflimis optimisqueExemplaribus edit Brianus 

‘ Waltonus. Londini apud Th. Royeroft 1657. VIT. 
fol. max. 

Caltelli, Edm., Lexicon heptaglotton hebraicum chal- 
daicum, fyriacum, famaritanım, aeıhiopieum , arabi- 
cum, perficum, Londini apud Thom. Royeroft 1669. 
11 T. fol, max. i ' 

Beyde Werke zufammen um 200 fl. Wiener Current, 

Georgü Bullii opera omnia, quibus duo praecipui ca- 
tholieae fidei Articuli de $. Trinitate et Jufificarione 
orthodoxe perfpicue ac folide, explanantur etc. quibus 
jaın accellit ejusdem Tractatus hactenus inedirus de 
primitiva et apoftolica traditione dogmatis de Jefu C. 
Divinitate contra Dan. Zuickerum c. Praef. Grabe. 
fol. Lond. 1703. 6 Rithlr. 

L. Annei Senecae opera et addicendi facultatem er ad 
bene virendum vrilifima per Des. Erasmum Rötterod. 
ex ide veterum codieum emendata. Adjecta funt 

- feholia D. Erasmi. R. et Beati Rhenaui. fol, Bafil. 
1537. 4 Rthılr, 

Beyerlink Theatrum vitae humanae VIII Vol, fol. 8 Rchir. 


Die erfien zehen Jihrgänge von- Wielands deutfchem 
Merkur bis 1782 inclufive, in 40 Bänden‘, ganz neu ge- 
bunden, werden um 26 8. rhein, ‚ d. i. um die Hälfte des 
Preifes mit Einrechnung‘ des Binderlohns, weggegeben, 
und find gegen baare Bezahlung in der Grattenunxerifchen 
Buchhandlung zu Nürnderg in Commillion zu 'baben. 


u 
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INTELLIGENZBLATT ' m 


der - ’ 


MLLGEM LITERATUR-ZEITUNG 


' Numero 52 


Mittwochs den 22‘ April 1789. 


I. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur. 


Britifh Autography, A Collection of Fac Similes of the 


Hand-Hritings of Royal and Iluftrious Perfonages, - 


wich their authentic Portraits. 


H: Thann hat fie herausgegeben. Es fcheint eine 
Nachahmung von Feens Sammlung adlicher Hand- 
fchriften zu feyn. Neunzehn Portraiie find dazu gefto- 
ehen von Englifchen Königen und Staatsmännern , find 
aber nur nach andern Kupferfichen kopirt, ‚und nicht 
mit grofser Aechulichkeic, 
(Gentl. Mag. Jan. 1789. ) 


The Lover; to which is added: The Reader; both by the 
Author of The Tatler and Spectator R. Steele, A 
new editiom, with Notes and Ilufimtions. ‚Erpwn, 8. 

The Lover hat zwar nicht die Aufmerkfamkeit des 

Publicums fo:äuf fich gezogen, wie Steeles andre Werke, 
enthält jaber dech auch viel Scharfinniges und Schönge- 
fägtes,. viel Erdichtungen und angenehm erzählte Ge- 
fchichte. The’ Reader ift eitte blofs polltifche Schrift ge- 
gen The Examiner und andre Toryfche Schriften, 

: (G. M, Fan. 1789.) 


Ihe Works of Th. Sydenham, M. D. with Annotations 
by G. Wallis. M. D. 

Sydenham hat hier eine Geftalt bekommen, die man 
ihm lange gewünfcht, und Wallis hat trefliche Noten bey- 
 gefügt- Verdienten Männern läfst”er alle Gerechtigkeit 
wiederfahren, wo er von ihnen abgeht, widerlegt er Ge 
durch Gründe, (6. M. Jane 2799.) 


The Connexton of Life with Refpiration; or om Sxperi» 
mental Inquiry into the Effeets of Submerjion , Stran- 
Eilation, and jeveral Kinds of puxious Airs on liviny 
Animals; with an Account of the Nature 'of.the Dr 
Seufe theu produce; its Diflinetion from. Death itfelf 
end the moft effeZual Means of Cure, By Edmund 
Goodwin, N. BD. 

Diefer fchöne philofophifche Verfuch, dem die huma- 
ne Socieiy die goldıre Medaille zuerkannte, it m 7 Ab- 
tchuitie abgetheilt. Der erjie zeizt die allgemieinen Wir 
kungen der Untergauchung auf lebende-auimalifehe Kor- 


Silbermedaille der humane foclety bekömmen. 
hält viele trefliche Verfuche über die Urfache des Todes» 
eine detaillirte Befchreibung der Mittel, das Leben wie« 
der zu erwecken, befonders bey Ertrunkenen, u. [ı w. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


per; der zweyte unterfucht, ob das Waffer diefe Verinde- 
rungen direete, dadurch, dafs es in die Caritäten der 
Lungen eindringt, verurfacht, oder indirecte, weil es die 
Aumofphärifche Luft ausfchliefst; im, dritten ergiebr fich» _ 
dafs die Menge der Luft, welche man auf einmal ein- 
haucht, fehr gering itt, gegen die, welche man auf ein- 
mal aushaucht, u. (. w. 


(£. M. Jan. 1789.) 


An Effay on the Recovery of the Apparentiu Dead. By 
Ch. Kite, Member of the Corporation of. Suxgeons of 
London, and Surgeon at Gravefend in Kent. 

Noch ein vortrefiches medicinitches Werk, was die 

Es ent» 


u (U MM, Fan, 1739.) 


An Eeclefiaftical Hifory of Scotland, from the frft Ap- 
peirance of Chrifkiuräty in that‘ Kingdom , to tie pre= 
fent Time, ° By :the rev. John Skinner. ‘2 Vols. $. 
14 f. in Boards. Evans. 


‘* Der Verf. ift Titularbifchof zu Aberdeen. Er fcheint 
das Werk auf Anfuchen eines Freundes unternommen zu 
haben, an den die 60 Briefe, welche es enthalt, gerichtet 
find. 
$tyl; doch verdient das auch alle Aufmerkfnkeit. . Es 
enthält ein deutliches , umfländliches und getreues Detail 
der Schottifchen Kirchengefchichte, und if frey von je- 
nen Vorurtheilen, wovon fonft fo leicht Bücher diefer Art 
wimmeln. — Mit der Ankunft des Pelarius, die er ins 
J. €. 430 fetzt, fängt das Chritenchum in Schottland an. 
‘Der erite Band geht bis zur Reformation, der zweyte von . 
da bis jetzt, 


Die Würde des Gefchiclufchreibers fehlt feinen 


(App. to Crit. R. Vol. LXVI) 


Arbuftum Americanum: the American Grore ; or-an Äl« 
phabetical Catalogue of Foreft Trees, and Shrabs, Na- 
fives of the American States. 8. 31. Gewed. Cruikl- 
hank,. : ; 

Das Syftiem ift nach dem Linne, ind Zufätze find von 


Bartram. Mehrals eis neues genus id darlun, auch Frank« 
lins Name ift beyder Gelegenheit in der Botanik verewigt. 
Von den generibus fünd ofı die fpecies wich "beltimmt ge= 
nuz unterfchieden, und manche pecies möchten wohl 
felbit neue genera ausmachen, (A, 20 €, R. Fol. LXYL) 


GEH 6..G, 
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C.”G. Selle Neue Beytröge zur Natur und Arzenew- 
wilfenfehafe find im A. to C. R. Vol. LXVI. 5. 560. ff. an 
gezeigt, auch defl, Kraukheitsgefch. Friedr. Il. 5. 563- 
566. Ve Re 

Ihe Cock-pir- A Poim. By Charles -Fletcher M. D. 

4. 2 f. fawed. Murray. 

Der Verf. war drey Jahre auf der See. Sein Gedicht 
enihält manche mahlerifche Schilderungen, und nützliche 
Bemerkungen. (ibid.) 


Mount Pelham, A Novel, By the Author of Rofu de 
Montmorien. 2 Vols. 12. 5 [. Lane. 
Nichn Charaktere; micht Situationen, noch Bemerkun- 
gen, noch Begebenheiten interefliren in diefem Roman, 
aur der Verf. felbl. . n (ibid. ) 


‘The Oeconomy of Health; or, a medical Effay ; contai- 
ning new and familiar Inftrullions for the Attainment 
of Health, Huppinefs, and Longevity; in which the 
Natyre of the Human Mind.is accurutely invelliguted, 
and its Union and Conneilion with the Body fujtena- 
tically explained, By Andrew Harper. 8. 2 f, Stalker, 

Diefer kleine Verfuch hat in maucher Rücküicht feinen 
Werth, und giebt einife heilfame Regeln zur Erhaltung 
der Gefundheit. In der theoretifchen Phyfiologie if er 
bisweilen einbilderifch, mehr als in der, practifchen. 

/ Cibid.) 

A [hore Account of the Doffrines and Praftices of the 
Church at Rome, 8. Watfon, Dublin. 

Diefe Abhandlung, die eine ächte Nachricht zu ent- 
halten fcheiut» it gut und veriländlich gefchrieben. Sie 
foll von einem Geißlichen D. Beaufort herrühren, der 88 
Jahr alt ift. (ibid.) 


The philofophical Principles of the feience of Brewing. 
By John Richardfon. 8. 6 & in Boards. Kobinfons. 
Die erite der hier geammelten Abhandlungen erfchien 
fchon 1777. Der Verf. hat leise Unterluchungen feirdem 
‚fehr glücklich fortgeferzt. Das Werk verdient alle Auf- 
merkfamkeit. Cibid. ) 


A Letter from a Gentleman om Board an Indiaman, to 
his Friend in London, giving an Account of 4he Island 
of Joanna, in the year 1784. 8. ı L, Stockdale. 


Diefe Infel lieg: 125.05. B, und im 44° 15" derLän- 
ge. Baynal has fie als ein.irrdifches Paradies befchrieben. 
Diefer firief fchilder: fie aber ganz anders, und verbeifere 
mauche Irrthümser in Roocke's Nachricht vou diefer Infel. 
Die. Eiunwolimer find_Mahomedaner. Libid.)- 


The ‚Childrees Mifcelluny. 8. 3 f. in Boards. Stockdale, 
Eine unterhaltende und unterrichtende Sammlung für 
Kinder. e (ibid, ) 


An Effay on Signals. 6 f. in Bgards. Hooper. 

Der Verf. fcheint bey Angabe der Signale zur See fehr 
auf Simplieitär, Deutlichkeit, und Mannigfaltigkeit gefebn 
zu haben, die da fehr wichtig And: "Für Sceoffiiers ınäg 
es ein (ehr nützliches Buch feyn, und kann auch andre 
Lefer interefliren. (idid,) 


II. Beförderungen. 


‚Der Prof. Med. Extraord. Hr. D. Weber hat nun dem 
Ruf als Prof. Med. Ord. und Stadıphyficus in Roftock er- 
halten und angenommen, den Hr. Prof. Gren ausgefchla- - 
gen hatte, . 


II. Todesfälle. 


Den 3 April farb zu Kiel,der Königl. Etatsrath und 
ordent. Profellor der Medieim, Chirurgie und Hebammed- 
kuuft, Hr. Chrijiian Johann Berger , Mitglied der Königl; 
Gefeilfchaft der Wilfenfchaften und der Königl. Akademie 
der Küntte zu Kopeuhagen, im 64 Jahre feines Alters. 


IV. Vermifchte Nachrichten. 


Halle. Am ten Apr. Vormittags mußte -ein Actua- 
rius , zufolge einer Cabinetsordre, den Herrn D, Bohrde 
auf feinem Weinberge arretiren, feine Papiere verfiegelm, 
und ibn‘, unter Begleitung von drey Gerichtsdienern , in’ 
einer Kutfche auf das Hachhaufs in Verwahrung bringen, 
wo er, vor einer eigei:ds dazu ernannten Commillion, 
fich, wegen feandalöfer Schriften, wird verantworen 

m. - 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. | > 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


Es hat einem gewiffeh Herrn Brakel zu Braunfchweis 
gefallen, die von uns in dem Verlag der judifchen Frey- 
fchule allbier mit hebräifchen Lettern herausgerebene, 
und mit hebräifchen Anmerkungen begleitete Meudels- 
fohnfche Veberfetzung des fogenannten Hohen L.ied Salo- 
mons in Gefellfchaft eines Herrn Gulaf Weifßse, ohne 
unfer Vorwilfen aufs neue mit deutfchen Leitern, unter 
folgendem, theils unwahren, theils unrichuigen Titel: 
Salomos Hohes Lied, für die jüdifchdeut/che Nation über= 


ferzt und mit einigen erlüuternilen - Anmerkungen verfchm 
von Mofes Mendelsfohn; und die Aebrüifchen Lettern in 
deutfche übergetragen won Ifrael Abraham Brakel, beraus- 
zugeben. Wir gefteben, dafs wir felbit nie. eine folche 
ganz dentfche Ausgabe von diefer Veberfetzuug würden 
veranftakert haben; indem wir der Meynung find; dafs 
man den deutfchen Liebhabern der "biblifchen Litteratur 
vom fogenannten Hohen Liede wenigftens vichts beileres 
in die Hände gebeir kaun, als .die unübertreffbare Herder- 
[che Bearbeitung diefes Buches, die unter dem einem Inn- 


halte dellelben angemeflenern Namen: Lieder der Liebe 


allge» 


_ kryitallner Schale auf. 


# 
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“allgemein bekannt und allgemein gefchätzt it. Eine-Be- 


arbeitung, an die Mendelsfohn , deffen Seele, wie einer 
feiner Freunde fich ausdrückt, ganz Einklang und Wohl- 
laut war, fo viel Gefallen fand, dafs er üch ein befonde- 
res Gefchäft darans: machte, die eigentliche !Herderfche 
Veberfetzung der Lieder felbit, die in der That mit feiner 
Dorftelung derfelben beyweitem nicht von gleichem Wer- 
the ift, blos zu feinem Vergnügen umzuarbeiten; hier 
eine rauhe Ecke abzufeilen, da einen Ausdruck zır ver- 
edlen, dort fich dem Original mehr zu nähern, und im 
einzen mehr Wohlklang und Versartiges hineinzubringen. 
Herder, könnte man fagen, hat aus der Quelle entdeckt, 
wo wir den ächten, reinem’ Geift des alten Orients in 
vollen Zügen einfchlurfen; von feihes Getränkes innerm 
Gehalt verlichert, reicht er diefes feinen Gäflen unbe- 
kümmert in dem erften beiten Gefäße dar, das er am 
Wege finde immerhin mag der Thon oder das Holz 
einen kleinen Nachgefchmack geben. — Wer gar zu eckel 
it, der fchöpfe mit der Hand, wenn er kann, felbft aus 
der Quelle! Mendelsfohn glaubte den edlen Trank auch 
eines edien Gefifses würdig, und fängt ihn daher in 
Gerne wollen wir fie ihm nach- 
brauchen diefe köflliche Schale, nur mufs man fie uns 
fchon gefüllt, nicht’ fern von der Quelle anbieten wöllens 
der Geift wäre bis dahin verdampft, und der ‘Veberreft 
lange fo fchmackhaft nicht, als derfelbe Trank in einem 
unedlen Gefchirr, aber nahe an der Quelle. Ohne Meta- 
pher zu reden: Die befte Ueberferzung diefes Buches, 
olme jene Herderfche Darftellung, wird dem Liebhaber 
nie fo befriedigen können, als die fchlechteile, die diefe 
zur Seite hat. Indellen mag es doch auch nicht ganz un- 
verdienk#lich feyn dem gefchmackvollen Kritiker auf die- 
fe Veränderungen, dig ein Mendelsfohn freylich nicht 
blos für die Langeweile vornimmt, aufmerkfam zu ma- 
chen; welche Ehre wir Herrn B. und Compagnie gern 
gegönnt hätten, und nicht weniger den kleinen Gewinn, 
den ihnen diefes Uebertragen etwa gebracht haben möch- 
te; ohne einmal das Unwahre auf dem Titel zu rugen, 
da der felige Mendelsfohn felbit diefe Ueberferzung nie 
für die jüdifchdeutfche Nation beflimmt, und noch viel 
MWhiger je erläuterende Anmerkungen dazu gefchrieben 
hat. Allein, da fie uns zugleich die ungebeine Ehre er- 
wiefen,, unter unferm Namen einen Vorbericht, den wir 
in chaldaifch - hebrüifcher Sprache gefchriebeu haben follen, 
durch eine deutfche UVeberferzung näher aus Licht zu 
ziehen; in ‚welcher wir jedoch das, was wir wirklich ge 
fchrieben, cheils fo unrichtig und fchief vorgerragng, 
theils auch fo ganz und gar nicht wieder finden: fo fe- 
hen wir, denen das Urtheil eines fachveritändigen Publi- 
kums nichts weniger als gleichgü:ug it, uns genöthigr, 
gegen diefeu Pfeudo - Vorbericht öffentlich zu prutettiren. 
Gleich im Eingange fchiebt Herr B. uns folgenden unge- 
reimten Perioden unter: „Die Talmwtiften behaupten , dals 
„dies Lied ein gröfses Heiligthum fey: und damit nie- 
„mand .meynen folle, als fey es weiter nichts als ein Ge- 
„fprach zweyer Liebender; fu kulten es einige für ein mo 
‚ralifches ı. Law.“ Geferze Herr B. hätte diefeu Uıminn 
bey us gefunden, fo hätte er ihn lieber unüberferze 
Iaffen follen. In der hat aber hätte er uns eigentlich 
folgendes müßen fagen lafen, Nachdem man einmal, mit 
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den Telmudiften angenommen hatte, dafs dat fogenannte' 
Hohe Lied ein Heiligthum von der erflen Claffe fer, fo 
haben fich eine Menge Ausleger gefunden , die diefe Ge 
Sprüche oder Lieder der Liebe in ein Suflem, bald der: 
Moral, bald der Philofopfie, der Theologie w f. w. hin 
ein zu zwingen fich bemüht haben. Es fcheint indeilen 
Hr. B. veritehe das chaldäifch - hebräifche, wie er fich 
auszudrücken beliebt, noch weniger als den deutfchen . 
Periodenbau; oder das Verlangen fich als Schriftfieller 
bekannt zu machen, mufs ihm nicht Zeit gelaffen haben, 
fich in feinem Original recht umzufehen. Wie hätte er 
font in unferm Namen hinfchreiben können: „denn das 
„Ganze ift ein Wechfelgefang, wo die Schäferin mit dem- 
„Schäfer wechfelt“? Da wir doch, nachdem wir aus dem 
jerufalemitifchen Talmud den Beweis angeführt, dafs auch 
diefer das fogenannte Hohe Lied nicht als ein Einziges, 
fondern als eine Sammlung mehrerer Gedichte betrachtet, 
etwas fpäterhin ausdrücklich den verfchiedenen Innhals 
diefer verfchiedenen Lieder ungefähr folgendermafsen an- 
geben. Buld befingt das lündliche Hödchen ihren geliebten 
Schküfer, bald diefer fein Müädchen, bald wechfeln die Stim- 
men im Wettgefang; zuweilen verläfst der Dichter die ein« 
feltige Natur, verlegt die Scene in die Palüfte der Grofsen, 
und bejingt die Liebe des prüchtigen Städters; zwweilen if 
auch ganz und gar nicht von Liebe, fundern von andern 
Gegerflünden die Rede, as . .v.5.wf. w Nur 
heifst es noch etwas weiter hin — iff nuch zu bemerken» 
dafs bey alldem der Sammler (wir hatten oben die Mey- 
nung des Talmuds angeführt, nach welchem diefe Samm« 
lung er# zu den Zeiten des Hifkias gefchehen) in der 
Zufammenftellung fowohl der ganzen Lieder als der Bruchflücke 
eine gem le Folge beobuchtet,, und fie dadurch gleichfom au ei 
nen Kan gereihet zu haben fcheint m. f. w wie alles diefes 
Herr Herder fchon lange vor uns mit (einem Scharfblik 
gefunden, und mit feiner Canft einfchleichenden Suade 
der lefenden Welt mitgecheilt har. j 
Mit welchem Gejite überhaupt Herr B. diefe, wenn 
wir uns fo ausdrücken durfen, mendelsfoha - herderfche 
Ueberfetzung fiudiert habe, it aus der Berichtiguhg zu 
erfehen, die er C. 6, v. 9 vornehmen zu müflen geglaubr. 
Nachdem nehmlich dort der Sänger fein Madchen nicht 
nur allen ihren Gefpielinnen,, fondern auch allen kö:r rli= 
chen Fraueit vorgezugen, fügt er, nyun den Werth feiner 
Geliebten ganz ins Licht zu fetzen, hinzu, dafs diefer (eibik 
da, wo fonft nur Neid und Eiferfucht berrfcht, felbft un- 
ter den Bewohneriunen des berals, anerkannt werde, 
Da es dem Dichter hier miehr auf den Stand der Joben- 
den Frauenzimmer als auf ihre Zahl ankömmt, fo mufs 
die Enticheidung, ob" die Subjecre in der einfachen oder 
mehreren Zahi zu ferzen,, dem eiquen Genie jeder Spra- 
che, und wenn auch diefes nichts, beflimmt, dem Wohl» 
klange überlafen bleiben. Hier ift die ganze Stelle, die 
zugleich als teleg zu dem, was wir oben von dem Unter- 
fchiede jener beyden LVeberfetzungen gefagt haben, dienen 
mag. . 
Mendelsfohn. 
Sechzig find der Königinnen, 
Der Nebeuirauen achtzig 
Jungfrauen ohne Zahl: 
Eine, die itt meine Taube, . 
Meine 


Herder. 
Sechzig find Königinnen 
Und achızig Buhlerinnen 
Und Jungirauen ohne Zahl; 
Eine die it meine Taube, 
Fifa 
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Meine Reine, 
Sie, die eine ihrer Mutter, 
Sie die liebffe ihrer Mutter 
Es fahen fie die Töchter, 
Und preifeten fie (elig; Preileten fie felig; _ 

- Die Königinnen Sie, lobten Königin und 
Und Buhlerinnen ” 7 Nebenfrau, 
Lobten fie. ' 


Meine Fromme, 

Eine , ihrer-Mutter Liebfle, 
Ihrer Gebahrerin Theuerite; 
Die Mädchen fahn fe 


Mendelsfohn der, wie fchon erwähnt, blos des beffe- 
ren Ausdrucks willen die Herderfche Ueberfetzung um- 
gearbeitet, machte wohl: geglaubt- baben, und unierer 
Meynung nach nicht mit Unrecht, dafs hier in der letzten 
Zeile die einfache Zahl von befferer Wirkung fey. Herr 
B. aber glaubt, und Herr Guitaph Weifse mit ihm, es 
müffe immer wie im Text, und allo Königinnen und Ne- 
benfrauen heifsen. In einer zweyten Abänderung ift er 

‚nicht glücklicher gewefen, Wir hatten die einzige im 
MNanufkript, Cwobın es fich vielleicht lediglich durch die 
Schuld des Abfchreibers eingefchlichen haben mag‘) vor. 
gefundene undeutfche Kedensarı; Sehet Salomo fein Bett 
beybehalten, weil wir ihrentwegen allein nicht von dem 
Gefetze abgehen wollten, das wir uns einmal gemacht 
hatten, dem berühmten Ueberfetzer durchaus nichts von 
dem Unfrigen unterzufchieben. Herr B. will verbeffern: 
immerhin! Aber, wie wird er dies anfangen? fehr finn- 
reich, wie wir glauben. Er verdoppelt den gerügten 
Fehler und fetzt; Schet fein, des Sulomo fein Bett, da 
den natürlich die eine Nuilität- durch die andere in ein 
Pofitirum umgefchaffen wird: grade fo wie etwa Null auf 
der Potenz A feyn kann. 
Wiffens-noch niemand gebracht wie Herr B., die Wahr- 
heiten der’ Algebra auch auf die Critik anwendkar zu 
machen! Aber genug, und fchon zu viel von der Brakel- 
fchen Ausgabe. Nur noch die Fitte an ein fachrerftändi- 
ges Publikum fey uns erlaubt, eben weil wir fchon für 
unfere eigene Fehler vielleicht nur zu fehr der Nachficht 
bedürfen » uns wenigfiens nicht zu Rechnung zu bringen. 
die Herr B. und Herr W, in unferm Namen gemacht ha- 
ben. Schlufslich zeigen wir hiermit an, dafs wir von 
den noch übrigen von uns ins deutfche überfetzten und 
mit @bräifchen Lettern gedruckten Megilloth um fie und 
ws vor ähnlichen Verfümmlungen zu fichern, felbit eine 
deutfche Ausgabe, in dem Verlag des kiefigen Buchhäud« 
lers Hn, Friedrich Maurer veranfalten werden, 

Berlin den 6ten Merz 1739. 


JoelLöwe Aaron Wolf. 


Bey Johann Jakob Gebauer aus Halle werden zur 
bevorftehenden Jubilatemefle, in Leipzig auf- der Ritter- 
firalse im Küftnerfchen Haufe, eine Treppe hoch, nach- 
flebende neue Artikel zu haben feyn, als: 7) Allgemeine 
Weltbiftorie durch eine Gefellichaft von Gelehrien in 
Deutfchland und England ausgefertiget in einem vollkän- 
digen und pragmatifchen Auszuge. Neueite Hiltorie, 
24r Band. Verfaßst von D. $. F. le Bret. er. 8. ı Rıhlr. 
8 gr. Auf den folg. kann no<h mie ı Rihlr. pränumerirt 
werden. 2) Eberkards, 9. Ad., pbilofophifches Magazin 


So weit hat es doch unfers ' 


460 
\ # 

26 35 gs Stück $. 3) Jacobi’ Ad. Fr. Ernft, volltändige 
Geichichte der fiebenjährigen Verwirrungen und der 

auf erfolgten Revolution in deh vereinigten Niederlanden 
Eriter Theil. gr. 8. 4) Ik die neuere degmatifche Dar- 
ftellung der chrifllichen Religionslehre dem wahren Geiff 
und Esdzweck unferer Symbolifchen Bücher gemäs oder 
zuwider? 8. 5) Zivies, des Titus, römifche Gefchichte,. 
Aus dem lateinifchen in einer deutfchen Urberfetzung 
mit Anmerkungen herausgegeben von Goettfr. Grofse. 
ır Theil 3. 6) Mifcellanea phyfico-medica, quae pro- 
mulgat D. 9. HM. Pfingflen 8. maj. 7) Morsl in Beyfpie- 
len. Herausgegeben von H. P. Wagnitz. Vierter Theil 
gr 8. 8) Ebendiefes unter dem befondern Titel: Bey- 
fpiele zur Erläuterang des Katechisınus. Für Prediger, 
Schullehrer und Katecheten. Zweyter Theil gr. 8. 9) Der 
Naturforfcher. 24 Stück mit illuminirten Kupfera gr. 8. 

10) Rechtsfalle, berühmte merkwürdige, verhandelt bey 
verfchiedenen Tribunalen befonders in Frankreich, ır B. 
gr- 8. 11) Richters, €. 5, Anweifuug zur guten Pferde 

Zucht und Wartung, auch wie man ein guter Pferde- 
kenner werden könne, nebft einer Böylage von deu Ba- 
trugereyen der Rofshäudler, wie auch von den vorzüglick- 
Ren Kränkheiten und Curen der Pierde für Landwirkhe 
und fonftige Pferdeliebhaber. Mit Kupfern. 8. 12) Semlers 

D. 9. S., Anmerkungen zu dem Schreiben an S. Exec, 
von Wöliner in D. Erhards Amalıhea erfem Stück No, 
v. 8 13) Troffchriften zur Aufrichtung für Leidende 
die über den Tod ihrer Geliebten trauren oder font Tro 
bedürfen. ‘Ein Buch für Familien 2r Theil 8. 14) Zahls 
S, Fr. Günther, Elementarbuch für die Arabifche Sprache 
und Litteratur, die Sprache in doppeltem Gelichtspunke 
als Sprache der Schrift und Sprache des Lebens betrach- 
ter. Zunächft zum Behuf academifcher Vorlefungen. gr. 8. 
15) Wehrs, Gr. Fried, vom Papier, den vor der Er 
findung defelben üblich gewefenen Schreibmaffen und 
fonitigen Schreibmaterialien. gr. 8. 16) Würtembergifche 

Heiligen - Legende oder das Leben der heil, Tabea von 
Stuttgardt, als ein Beleg zu des Herrn Prediger Dutten- 
hofers freymüthigen Unterfuchungen über Pietismus und 

Orhodoxie. Nebft einem Anhange vom der heil. Paula, & 

17) Elenchi Fungorum continuatio Tecunda defcribeijg 
XLIX fpecies et varietates totidem iconibus CLXXXIV— 

CCXNXXIL repraefentaras. Auct. Aug. Jo. Ge, Car, Batfch, 

Zweyıe Fortierzung nach der Natur gemahlter und be- 

fchriebener Schwänme, welche 49 Befchreibungen von 

Arten und Abänderungen und eben fo viel Abbildungen 

von der ı$giten bis zur 232ften enthält. gr. 4 18) Com- 


ptudium Juris Criminalis Romano Germanico Forenfs. 
8. maj. 


II. Bücher fo zu verkaufen, 


Häberlins deutfche Reichsgefchichte, nemlich die ı2 
Bände unter- dem Titel: Auszug der allgem. Welchitionie 
N. Z. und die erflen 15 Kände unter dem Titej: Neuelte 
teusfche Reichsgefchichte eic. wird in 27 ganz neuen 


Franzbänden für 4 alte Louisd'or franco Eisleben zum 
Kauf angeboten, 


. 
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Mittwochs den 22“ ‘April 17899 Ä 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


L Ehrenbezeugungen. 


D: berühmte Gefchichtfchreiber Gibbon, der fich jetzt 
in Genf niedergelafen hat, it von der känigl. Socie- 
» täc der Wilfenfchaften zu London zu ihren Mitgliede er- 
“ nannt worden. 


II. Beförderungen. 


“Hr. Staatsrath Horix, iu Mainz, it von Sr. Chur- 
fürfl. Durchl. zum geheimen Referendarius bey der latei- 
nifchen Expedition der geheimen Reichshofrachskanzley 

‚zu \Vien ernanıt worden. 


Zu Leipzig it Hr. Prof-Carl Adolph Coefar, an des 
‚ verfiorbenen Hn. Petzolds Stelle zum Prof, ordin, Philofo- 
phiae ernannt worden, 


Der Herzogl. Würtemb. Hofprediger Schmider, der 
fich fchon läugft durch feine Schriften als einen gelehrten 


. und helldenkenden Kopf bekannt gemacht har, hat nun » 


‚ die Kanzel mit dem Lehrfuhl vertaufcht, und ift nach 
vorbergerangener Saecwarifation, da er bekanntlich im 
Franziskaner- Orden war, als Profeflor der alten Littera- 
tur und fchönen Wiffenfchaften nach Bonn abgegangen, 


Der gefchickte und in der Ländwirthfchaft verzüglich 
erfahre Hr. Hofrath Autenrieth vormaliger wirklicher 
Rent - Kammer - Expeditionsrach und Lehrer der Camme- 
ral- Wifenfchaften an der hohen Carlsfchule, it mit Bey- 
behaltung feines HofrachsCharacters zur Kellerey Schorn- 

dorf einer einträglichen Stelle befördert worden. 


Der Marggraf von Baden, der für die Verbefferung 
‚ger Schulanftalten auch in feinen  katholifchen Landen 
eifrig beforge ift, hat kürzlich den Kanosikus Abth von 
Speyer mit Genehmigung des Fürftbitchofs an das Colle- 
giar - Stift von Baden verfetzt, und demfelben die Einrich- 
rung des dafigen Lehrinftituts nebit der OberAufficht über 
die Landfchulen übertragen. Ein fchöner Anfang zur 
Verbefierung des dortigen Schulunterrichts if bereits die- 
fer, dafs das Würtemb, katholifche Gefangbuch, das fich 
durch trefliche Auswahl der geiftreichfien Lieder, und 
durch angehängte im ächten Geift der Chrifil, Rel. ver- 


faßste Gekete uni Betrachtungen auszeichnet, nach und 
nach eingeführt wird, 


Der an die Stelle des fe]. D. Scheidemantels als or- 
dentlicher Profeflor der Rechte bey der hohen CarlsSchu'e 
berufene D. Danz vertheidigte kürzlich in Gegenwart 
des Herzogs leine Inaugural - Differtation de Confitution« 
Imperii Speciali fuper litigiofa poilefione, Ad. B, 
Stuttgart am 28 Febr. 739. 


An die Stelle des Herrn D. Bruhm, der nach Chem- 
nitz gegangen, if, Hr, Caflier und Steuercopift Schlipalins 


"als zweyter Secretär der ökonomifchen Societät in Dres- 


den gekomrzen. 
I. Todesfälle. 


Den ı4 März 1789. farb zu Dresden Hr. D, Johann 
Friedrich Rehkopf, churfürftl. fach. Oberconättorial- 
Alfeffor, Paftor an der Kirche zum heil. Kreuz, und der 
Diöces Dresden Superintendent im 55 Jahr feines Alters. 


Dawsig. Die hiefige Naturforfchende Gefellfchafe 
hat wiederum eins ihrer älteflen und verdienteilen Mit- 
glieder in der Perfon des feit 1743. mit ihr verbuhdenen 
vieljährigen Auffehers ihrer Seltenheiten, Herrn Friedrich 
Auguf Zorn, - Freyherrn von Plobskeim, Mitglied der 
kön, Norwegifchen Gefellfchaft der Wiffenfchaften zu 
Drottheim, und der Naturforfchenden Gefellfchaft zw 
Berlin, am 6 Febr. d. J. im 78 Jahr feines Alters verloh- 
ren. Seine Vaterfladt war Danzig, fein Geburtstag der 
ste Oftober des Jahrs ıyı1.; fein Vater gleiches Namens, 
der aus einem der angefshenften Gefchlechter iu Ellals 
berfiammte, kön. Polnifcher Kammerherr, unter deffen 
Aufficht er von feiner Vaterfadt von gefchickten Privat- 
lehrern fo lange in allen ihm nützlichen Kenntniffen »un- 
terrichtet wurde, bis derfelbe fich entfchlofs, nach feinem 
Vaäterlande zurückzukehren und fich in Strafsburg nieder- 
zulaffen. Dorthin ınufste der Sohn dem Water folgen, 
und vom Jahr 1727. bis 1730. auf der hoheır Schule’ da. 
felbf Audiren, Nach geendigten akademifchen Studien 
gieng er nach Paris, hielt fich dore über ein Jahr auf, 
und kam fodann nach Strafsburg wieder zurück. Im Au- 
gußt 1733. machte er ein» Reife nach feiner Vaterfiadt, 
um die Verwandten feiner im sten Lebensjahr ihm fchon 
abgeftorbnen Muster zu befuchen, und die Liebe zu fei- 
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nem Geburtsorte beflimmte fehr bald feinen Vorfatz, Dan- 


zig nie wieder zu verlaffen. Seitdem lebte er hier als 


Privatmann, und überliefs fich ganz feiner Neigung zu 
den Wifienfchaften, vorzüglich aber dem Studium - der 
Naturkunde, welches ihn in der Folge fo innig mit der 
hiefigen Naturforfchenaen Gefelifchaft verband; dafs er, 
mic der beftändigen Aufficht über ihre Seltenheiten,, zu 
gleich die Anorduung und Sorge für die Erhaltung der- 
‚ felben übernahm, auch durch ein Vermächtnifs von 100 Du- 
caten nach dem Tode noch ihr bewies, wie werth ihm 
diefe Verbindung im Leben gewefen. Eine fchmerzliche 
Augenkrankheit, die ihm zuletzt feines Gefichts völlig 
beräubte, war die Urläache, dafs er feit dem Ausgange 
des jahrs 1785. bis an feinen Tod, in einer traurigen 
Einfamkeit beftäudig das Zimmer hüten, und allem Lefen 
und Studieren gänzlich entlagen mufste. Ihm, und fei- 
nem kurz vor ihm verfurbenen vieljährigen Freunde 
Herrn Reuger zu Ehren, werden nächftens an verichie- 
denen Tagen in der naturforfchenden Gefellfchaft Gedächt- 
sifsreden gehalten werden. Seine Schriften haben die 
Herren Goldbeck und Meufel in ihren bekannten Werken 
angezeigt, deren ihn betreffende Nachrichten aus den 
jetzt erzählten zum Theil berichtigt und ergänzt werden 
können. 


Demoifelle Adelgunda Concordia Sulomen, Tochter 
eines ehemaligen praktifchen Arztes allhier, und Schwe- 


fter des noch lebenden auch durch Schriften bekannten: 


Rarhsherern Jah. Hacob Salomon, farb am ı8 Febr. d, J. 
Sie war den 2ten Oct. 1726. gebohren, und hat in jlin« 
geren Jahren einige Veberfetzungen aus dem Franzöfifchen, 
auch eigene Auffäte in Monatsfchriften drucken laflen, 
welche 1757. ihre Aufnahme in die deutfche Gefellichaft 
zu Jena veranlafsten. 


Am 8 October v. J, farb zu Danzig Herr Johann 
‚Daniel Glummert , Kön, Poln. Notarius, auch Kanzellift, 
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Regiärater und Amtfchreiber beym Wallgebäudalzu Dan- 
zig, im 55ften Jahr feines Alters. Lise nähere Nachricht 
von feinen Lebensunfänden findet man in Goldbecks 
Litter. Nachr. von Preufsen im 2 Th. 8. 18-20. wofelbft 
uch das vollitändigte, von Hrn. Hofrach Veufel benutze 
Verzeichnifs feiner gedruckten und ungedruckten Schrif- 
ten, die gröfstentheils in den Gelegenheitsgedichten, Lüf- 
fpielen und theatralifchen Auflarzen beftehen , mitgetheile 
wird. Er war ein guter Mufikus und hat felbi compo- 
nirte Clavierconzerte hinterlafen. In der hiefigen Mau= 
rerloße if eine Gedächrnifsrede auf ihn gehalten und ge- 
druckt worden, 


IV, Berichtigung. 


In der Allgem. Litteratur - Zeitung Januar 99. No. 26. 
S. 205. wird bey Recenfirung der Gerhardtifchen Beyträge 
gegen den Vorbericht der Log. Tafeln $.XV. gewünfcher, 
dafs die Beyträge auch ohne Tafeln können gekauft 
werden, welches allerdings der Fall id, in dem fowchl 
diefe als jene befonders zu erhalten find. . 


Hr. M. Hafche ift nicht au der Salomons - fondern an 
der Baukirche Prediger geworden. Auch war Hr, Secret. 
Schlipalius niemals Letilor in der Freymaurer - l.oge, 
fondern zeigte da allen und jeden die ihn befuchten, fei- 
ne MineralieuSammlung. 


Die in dem Supplement aux Oenvres pofihumes de 
Frederic 11, Roi de Prufse befindlichen Penfces fur la He=- 
ligion End nichts anders, als eiue vermehrte Ausgabe von 
dein bekannten Examen de la Religion, dont on cherche 
V’Eelaireitfemeut de bonne foj, attribue d Mr. de St Er- 
remont, 4 Trevoux, aux depens des Peres de la Sociere 
de Jefus, 1745. en 12. 


TE a a DH ET EEE EEE. Tun Dee 
LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


C:lendarium Larvarum Infectorum Glofatorum indigenarum 
quae in Circulo Lipfienfi inwenluntur, Auctore G, B. 
Schmidlein, Med. Dock. 

Unter diefem Titel gedenke ich für die Liebhaber 

der vaterländifchen Narurgefchichte auf Michaelis d. J. 

ein monathliches Verzeichnifs der Zwiefalierraupen der 

Leipziger Gegend, nach dem Linneifchen Narurfyfiem 

durch alle Monate des Jahres hidurch zu liefern, um 

das Suchen der Raupen jeder Jabrsackk und den Fang der 

Zwiefalter deu Freunden der Entomologie zu erleichtern 

und angenehmer zu machen. Hierzu habe ich nun die la- 

teinifche Sprache gewäblt, um mich in Kückficht der en- 
tomologilchen Kunfifprache bequemer und kürzer ausdrü- 
ckenzu können, Jeder Monath enthält 2) den gewöhn- 
lieben lateinifchen und eingeführten deutfchen Nahmen, 


des Zwielalers; 2) die Anzeige wo das Lufykt im Linadi- 


fchen Syftem zu fuchen il, hierauf folgt 3) die Angabe 
feines Geburths- und AufenchaltsOtts, als Raupe; 4) die 
Zeit wo es als vollkommnes Infekt zu finden if 5) die 
Befchreibung oder fyfiematifche Definition der angeführ- 
ten Larven, wobey ich mich der Einrichtung und Ord- 
nung des Wienerifchen Verzeichniffes der Herru Denis 
und Schiffermüller bedienen werde; Endlich 6) der Tag 
der Verwandlung und meifteutheils der Tag der Enthül- 
lung if mit angegeben. 

Da ich diefes monathliche Verzeichnifs den Freun- 
den der Ensomologie als ein bequemes Tafchenbuch bey 
ihren waturgefchichtlichen Spaziergäugen in der Leipziger 
Gegend zu liefern gedenke, fo vericht fich ohnedem, dafs 
weisäuftige Befchreibungen hier gänzlich wegfallen müß 
feu, und folglich das Werk mit den angehängten lateinie 
fchen und deutfchen Nahmenregiftern, nicht über .ı2 Bo- 
gen in 8. betragen wird; Wenn ich mır num fehmeichlen 
kann, dafs das Publikum ügh von -diefer Arbeit einige 
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Vortheile zu verfprechen hat, fo kann ich auch von jedem 
billigdenkeuden Menne erwarten, dafs er mir für diefe 
Arbeit, die (ich auf ı2jährige Erfalirungen und Beobach- 
tungen gründet, die verhältnifsmäfsige Vergeltung dafür 
gütigft angediehen laffen würde. 

Wer dalıero auf diefes Buch, das künfdige Michaelis- 
mefle, unfeblbar erfcheinen wird, binnen hier und dem 
letzten July 1789. fubferibirt, erhäls das Exemplar auf 
Schreibepapier für 10 gr. den Louisd'or zu 5 Rthir. Con- 
ventionsmunze gerechnet, auf Druckpapier aber 8 gr. 
Nachher koftet das Exemplar auf Schreibepspier r2 gr. 
und Druckpapier 10 gr. Die Nahmen der Herren Sub- 
feribenten werden vorgedruckt, dahero ich mir diefelben 
fpäreltens im Auguft erbitte, wer 10 Exemplarien nimmt 
‘erhält das ıtie gratis, bey 5 aber die Hälfte des 6ten. 
. Briefe und Geld bitte mir pofifrey aus. 


Leipzig im April 1789. 
Der Verfaßer. 


Bey G. J. Göfchen in Leipzig wird in der nächfien 
Oftermelle 1789. zu haben feyn: 

Göthe Schriften gr Baud mir einem Titelkupfer und 
einer Vignette von Angelika Kaufmann. Der Ste und 
"ce Band folgen bald nach. / 

Witzemanns hinterlafene theologifche Schriften ır Theil 
Der Verfaffer it aus (einem Werk: Refultate der Ja- 
cobifchen und Mendelsfohnifchen Philofophie rühm- 
Hichft bekannt. 

"Yon der natürlichen Moral. A dem Franz. überfetzt 
mit Anmerkungen und mit einer Vorrede von Herrn 
Hofr. Wieland herausgegeben. 

Savarys Reife durch Griechenland nnd Bemerkungen 
über die Türken als eine Fortfetzung des Zuflandes 
von Egypten. gr. $- 

Marezolls Audachtsbuch für das weibliche Gefchlecht 
3 Theile wohlfeile Ausgabe. 

Ueber das Religionswefen der Stadt Nürnberg und ei- 
niger andern Städte in Deutfchland. 


— 


Bey J. G. Büfchels Wittwe in Leipzig find zur Öfler- 
meffe 1739. folgende neue Bücher fertig worden : 

Amalthea. Für Wilfenfchaften und Lefchmack, Heraus« 
gegeben v. D. Erhard ın Bandes ztes und Jtes Stuck 
gr- 8 jedes 8 gr. 

Gedmken zur Prüßing von Kants Grundlegung zur 
Metaphyfik der Sitten, vorgerragen in Abficht auf 
die Begründung des höchlier Gruudfätzes des Natur 
rechts, nebft einem Verfuch einer Beantwortung der 
Frage von den Gründen u. Gränzen der älterlichen 
Gewalt nach dem Naturrecht, und von der im Sıaate 
rechtmafsigen und nützlichen Ausdehnung und Elı- 
fchräukung diefer Gewalt, von M. C. G. Tilling gr. &, 
+ Bthlr- 

W. Falconer vom Einfafs der Leidenfchaften auf die 
Krankbeiten des Körpers. a. d, Eng! mit Anmerkun» 

‚gen und Zufätzen von D. E, F. Michaelis, gr, & mit 
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Beantwortung einiger Stellen ausider nähern Beleuch- 
tung der deutfchen Union, denen die keine Kenutnilfe 
von Freymaurerey haben, gewidmet von €. G, Kreifch« 
mann. $, b 


Bey J. G. Büfchels Wittwe in Leipzig if erfchienen r 
Amalthes. Für Wiffenfchaften und Gefchmack. Heraus 
geben von D. Erhard. ıtes ztes $tes Stück, welche jedesmal 
einen Band ausmachen. gr. 8 'ı Rıihlr. Inhalt, ısSt. Ideen 
über die Urfachen und Gefahren einer eingefchränkten und 
falfchen Aufklärung, vom Herausgeber — Von den Staaıs= 
wirthfchaftlichen Nachtheilen einer kofibaren und laugfa- 
men Jufizpflege, vom Herausgeber." — Das Schickfal 
nachMercier — Elegie, beyde von Heydenreich — Schrei- 
ben - eines Predigers an den Herrn von Wöllner, das 
Religionsedier vom gten Jul. 1788. betreffend: Demer- 
kungen über Gegenflände des Völkerrechts veranlafst 


. durch die zwifchen Rufsland und Schweden gewechfelteu 


Sraatsfchrifien , vom Herausgeber. ztes Stück. Gedichte 
von einem Frauenzimmer, von Stampeel nnd ron Hey- 
denreich — Ueber die Principien der Aeftherik, oder 
über den Urfprung und die Allgemeingiüliigkeit der Voll« 
kommenheitsgefetze für Werke der Empfindung und Phan- 
tafie, vom Heydenreich. — Jefnitifche Wanderungen und 
wichtige Entdeckungen des grofsen Ritters Wunibald. 
Eine Gefchichte aus der neuelten Zeit — Bemerkungen 
über Gegenitände des Völkerrechts , Fortfetzung — li- 
ftorifche Nachrichten, die Einmifchung des Rufsifchen 
Hofs in die Innern Schwedifchen Sraarsangelegenheiten 
betreffend, vom Herausgeber — Bemerkungen‘über die 
Kefolurion Sr. Majeftät des Kaifers, die Buchdruckereyen 
und den Buchhandel berrefiend vom 20. November 1788. 
IIttes Stück. Ideen über die Aufklärung, Befchlufs — 
Warum urtheilen die Neuer fo zweydeutig über die Nütz- 
lfchkeit der fchönen Kunfte für den Staat und die Menfch« 
heit, welche doch die alten fo allgemein merkannten ? 
von Heydenreich — Der Rath an die Denker, vom Her- 
ansgeber — Erinnerungen des alten Predigers zu Herrn 
D. Semlers Anmerkungen über das Schreiben ar den Hrn, 
Staatsminifter von Wöllner — Paradoxen aus den Briefen 
eines Engländers über verfchiedene Gegenftände — Skizze 
zu einer Beantwortung der von der gelehrten Gefellfchafe 
zu Mannheim aufgeworfener Preisfrage: Haben die leben» 
den ausgebildeten enropäifchen Sprachen Vorzüge vor der 
deutfchen etc, — Schreiben an den Veriaffer von Wuni- 
balda- Wanderungen — Ueber die Principien der Aeffherik 
Befchlufs — Bemerkungen über Gegentlände "des Völker 
rechts » Fortfetzung, 


A 
“. 


Ar. Kriegstach Göckingk und Secr."Denzler in Were 
nigerode kündigen den Freunden der Englifchen fchöner 
Literatur eine neue Ausgabe der belle Englifchen Wo“ 
chenfchriften in der Urfprache an, weiche blofs diejeni- 
gen Stücke enthalten foll, die einen immer bleibenden 
Werth haben „ urid wobey alfo jene Werke felbıt fowohl, 
als die Lefer gewinnen werden. Mit den ältern, einem 
Tatler, Spectator, etc, werden fie den Anfang machen, 
und fo, nach der Zeitfolte ihrer Erfeheinung, zu den 
neueiien, einem Mirror, Lounger eic- foriichreiten, Auf 

Hhhz den 
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en erften Band des Tat!er, welchen fie zur Michaeimelle 
1789 zu liefern gedenken kann man bis Johannis 16 Gar 
in Golde worausbezsiden. Die Gelder mülfen über poß- 
frey eingefamdt werden, und ohte baare Zahlung wird 
kein ‚Exemplar verlaffen. Jeder Band, .auf Schreibpapieg 
in klein Octav mic Petit antigua Schritt fhuber und cor- 
recı gedruckt, wird eswı ein Alphabet fiark werden. 
lieym Empfang eines Bandes wird gleich auf den folren- 
den vorausbezahlt. Ih Jena nimmt Hr. Hofr, Schutz Prö- 
numerarion an, bey dem auch Proben des w irklich fchö- 
nen Drucks wid Päpiers zu haben find, 


» — 


Bey dem Buchhändler H. J. Matthiefsen in Hamburg 
wird zur jubilätemefle, ıheils als Verlags - theils als Com- 
mis. Artikel, ferig, und itt dafelbfii wie en in Leipzig 
au bekommen: 

1) Wille m von Althaus, AR fu gehts in Deusichland 
zu. = Theile. 8. 17%9. ı Bthir. 

2) Kaas Hamburrifches Archiv, ztr Verbreitung nütz- 
licher und ausenelmer Kenntnilffe unter Ungelehrten 
und jungen Perlonen beiderley Gefchlechts, ı bis 
gies Hei. — Es entläle: 7) Die Vorrede. 2) Et- 
was ber die Veränderung Europens .in Hinfcht auf 
Diät und Luxus. 3) Erläuterungen über die fixe 
Luft. 4) Gefchichte des dreyfigjährigen Krieges. 5) 
Waarenkunde. 6) Frauenzimmerbriefe. 6) Erläute- 
zung eines Geldcourszettels. 7) Vom Buchhalten. 
8) Jeariette d’Arc, oder das Mädchen von Orleans. 
9) Der Nergel in Kückficht auf okonomifche Benu- 
tzung. 10) Anecdote aus dem jährigen Briege. ı7) 
Charakterzüre Ludwig 14; 12) Vom Haufiren. 13) 
Spanilches Rohr. 

3) Leben des Calvins und Beras, aus dem Franzöfifchen 
des Herrn Senebier überferzi, mit Anmerkungen und 
Zufitzen begleitet von Joh. Wilhelm Heinr, Ziegen- 
bein, 8. 

4) Dis neue Rofenmädchen, ein Schaufpiel für kleine 
Schönen, mit Mufik von Diedr, Chritt. Auman. 8.3 gr. 

5) Wiibehn von Sorgenfrey, oder die Folgen des Ro 
manlefens. 3 gr. 

' 6) Väter Freuden und Leiden, dargeftellt in einem Fa 
miliengemälde, (Wird Johannis fertig.) 

*) Archiv der Schwärmerey und Aufklärung, 3ten Bam- 
des ı u. ztes Heft, welche enthalten: 1) Fortferzung 
Ger Iluminaten Documente des Schottfchen Kiier- 
grades. 2) Iintdeckungen eines Chrifian Nicolai, 
Buchkändlers zu Bebeuhaufen. 3) Auszug eines Brie- 
fes, worin die Eutdeckung einer geheimen Gefel!fchaft 
gemscht wird. 4) Rufus Vipener au den Herausge- 
ber, 5) Erfolg des Magnetifirens, befonders in Braun- 
fchweig. 6) Ueber das Octoberftuck der Berliner Mo- 
naisfchrifu 7) Ueber deu wahren Jefuitismus. $) 
Lied eines Epikugeers. 9) Punkte des Dr. Starks, 

‚ vorgelegt feinen Gegnern. 10) Beytrag zur Aufklä- 
rung über manche Gefpenftergefchichten. ı7) Ant- 
wort auf das Schreiben im sten Heft des 2ten Bandes 
diefes Archivs, 12) Schreiben, die Aufklärung betref- 
fend, Etwas zur Erläuterung der Starkfchen Streit- 


fache, in Bezug auf den Außyorhalı deGelben in Kurlaud, 


su, 
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8) Diedr. Chrift, Anmans Ofer Oratorium, mir einen? 
doppelten Heilig, im Klarieräuszug. (Der Text ik 
von Hru. Köding.) 

9) Wie Zevs die Wels richtet; ein Fragment us 
des Arher.ieulitchen Gefetz :hers, griechiich u. deutfch; 

“ mis Aumsrknngen von Dr. Leppentn, gr. 8. 3 gr. 


Zur Nilselismefe wird voriäufe angerändigt: 

Ueber Crrius, Dezas und Servers Glruben, und den. 
Geil ihrer Schriften. Nebit einem eridfchen Ver- 
zeichuilie derfeiben. Ein Beyamg zu ihrer Lebens 
gefckichte von Juh Will. Heinr. Ziegenbein, 8. 

Die neueiten Beifebeichreibungen, aus verfchiedenen 
‚Sprachen überfetzt und in einen zweckmißsigen Auss 
zug gebracht. ıter Band, $. 

Il. Vermifchte Anzeigen. j 

In Wolfenbüttel follen bis zum ıIfien Norbr. d. -J. 
alle noch vorhandene Meifsnerfche Verlagsartikel, davon 
das Verzeichnifs umfonit, und die Sortiments - Blicher, 
deren Verzeichnis um billigen Preis zu haben it, um die 
Hälfte des Ladenpreiles gegen baare Bezahlung verkauft 
werden. _ 

Solken auch vom Verlage für 20 Rılilr. und vom Sor- 
timente für 50 Rihir. baar auf einmal genommen werden, 
fo wird den Umftinden und der Wahl- der Bücher nach 
ein noch gröfserer Rabatt zugeitanden, 

Man kann fich deshalp an den Hrn. Canzley - Advocat 
Wiepling, oder den Uuterichriebenen wenden, welche die 
prosntelle Bedienung verfichern, * 

HA. G. Albreche 


Auf die, in dem Intelligenzblatt der A. L. Z. No. 39 
gefchehene Erklärung der Herren Herausgeber einer mit 
dem May d. J. erfcheinenfollenden Staatswiffenfchaftlichen 
Zeitung, erwiedere ich hierdnrch abgenöthigt, dafs ich 
meine vorhin gefcheheue Declaration aus fehr zureichen- 
den, aber auch zugleich reinen Abfichten , öffentlich be- 
katnt gemacht, niemals aber, auch nur auf die entfernte 
fe Art, ein Beftreben, oder auch mır den Wunfch, an je- 
ner periodifchen Schrift einigen Antheil zu nehmen, ge 
äuffert, noch geheget, jedoch, obgleich ohne Befriedigung 
meiner Wünfche für die Societät, aber auch ohne den 
Wunfch des mindeften Vortheils, fondern frey von allen 
Eigennutz, — die Anzahl der Beförderer derfelben zu 
vermehren, mich bemüht habe. Die mir unbekannten 
Herren Mitarbeiter in Anfehung ihres litterarifchen Rufs 
oder ihrer bekanntenlitterarifchen Verdienfte zu fchätzen, 
liegt um fo mehr aulser meiner Beurtheilungskraft , jz 
ielbit auffer derjenigen aller würdiger tiefforfchender Ken- 
ner, als erftere üch bis jeızo noch nicht genennt oder 
dem Publikum fich bekannt gemacht haben. — Frey von 
allem Vorurtbeil und frey von aller Partheylichkeir ver 
Gchere ich aber zugleich, dafßs’ich gründliche Auffätze und 
gemeinnützige wefentliche Vortheile, von jener ange 
kündigten periodifchen Schrift dennoch erwarte, wünfche 
und hoffe. — Coburg am tıten April 1789. 

Spiller von Mitrerberg. 
Herzogl. S. Coburg + Saalfeld. Cammerjunker 
und wurkl, Begierungsberützer, 
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ALLGEM- LITERATUR-ZEI 


TUNG 


Numero 55. 
, NL mn / 


Sonnabends den 25!" April 1789. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


1. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
| Literatur. 


Prag bey Widtmann : ÄAronyka Boleslawska 0 Foslaupmofti 
AÄnjzis a Kralu Czeskych a, slawnuch narodu ezeskeho 
ezinech, od zulutenj tehoz narodu az do Jana Lucem- 
burs&cho, wyprawugjezy, od Frantifska Faustuna Pros 
choeky wydana, W Praze 1787. $. 340 Seiten, 
16 eine Böhmifche Kronik in Böhmifchen Reimen, wel- 

che tm J. 1312. von Dalsmil Mezericzky gefchrieben 
worden. Sie fängt mit dem Czech an und geht bis Johann 
von Luxenburg, welcher a, ı310. König von Böhmen 
worden, [r £) 


Prag bey Widtmann: Kronyka czeska od Prizibika Pul- 
kawy z Trodenina na poruczenj Karla II”, latinie fep- 
Jana, notom nak w czesttiinu vwedena. proprwe wy- 
dana od Frans. Faujtyna Prochazky, 1787. $. 479 Sei- 
ten. 

li eine Böhmikhe Kronik auch wie die vorige in 
Böhmifcher Sprache, welche auf Befehl des Kayfers 
Karl IV. von Adauct Pulkara pefchrieben worden. Sie 
geht von Anfang der Nation bis auf das Jahr 1330. und 
ift zum erfrenmalıl böhmifch aufgelegt worden. (ı f.) 


Prag bey Widtmann: Cesta z Prahy do Benutek a odtu3 
petom po mari az do FPaleflyny to get do Ärapinu 
riekdy zidowske, zemie swate, do mierta Gerufulerna 
k Bozimu Hrobı. KÄterauzto, cestu wwkanal woldrich, 

‚ ‚Proffat z wikanowa Leta Panie 1546. Nuni podruhe 
podruhe na Swielle wydana. 1787. $. 536. Seiten. 
(1 f. 30.) 

“ ift Befchreibung einer Reife von Er nach Jerufalem, 
welche Udalrich Prefat von Wlkanowa, ein böhmifcher 
Ritter im J. 1546. unternommen und‘ felbit befchrieben 
hat. 


Prag bey Samm: Gilberta Bouer pamieti hodna_Previdea 
echo pri tiezce nemocnych a Fmjrogicych fsetriti sluffy 
1787. 8. 12% Bogen. (24er) 

Enthält Regeln, wie man Krauke und Sterbende trö- 
ften folle, 


Präg bey Samm: Soma Girzitio Hollanda Kraska Kuzanj 
na wssechny celeho roku Nediele, 1787. 8. 442 Seiten. 
GS.) 

Sind des Johtnn Georg Holland Predigten ins Böhmi- 
fche überfetzt. 1. 2 Theil. 


Prag bey den Rofenmilllerfchen Erben : Bie na zle Zeny, 
ginak defet dukladnych Przjein, w kteruch fe mrawna- 
Nawceny obfuhupj , gak bu one Budarenie k manzelum 
swym fe chowati mieli, I, Praze. 1787. 8. 285 Seiten 
(20er) 

Enthält Grundregeln, wie fich die Eheleute gegen 


einander zu verhalten habe. f 


Prag bey Eifenwangers Wittwe, Pismo swate nowehe 
zckona — w nowe wudane, a wssak 5 reckym textem 
naskrz srownane, na mnoho njstech oprawene 4 obssir- 
nym liternjho Smislu wykladem wys wietlene od‘ Fran- 
tisska Fauftyna Prochazky. 17897. 8. 47 Bogen. Cr f. 45. ) 

IR eine neue nach dem griechilchen Texte verbefferte 
Auflage des neuen Teftamentes, von H.Fauftiu Prochaska 
bearbeitet. 


Olmütz bey Hirnlows Wittwe: Privueaka Preetele idw, 
“Prunj ezastka, w Holomaucy 1737. 8. 368 Seiten. 
40 kr.) 

Handbuch für einen Volkslehrer. 


Prag bey Diesbach: EZrazma Ruterodamskeho ruczmj 
Knjzka o Kitjrei Ärzestianskem, 1787. 392 Seiten. $. 
(40 kr.) 

Ift des Erasmus Roter, Miles ‚Chrifianus i ins Böhmifche 
überlerzt, 


Prag in der Normalfchul. Druckerey. Sana Frantisska 
Tomsy miesyczuy fpis R pouezenj a obwefelen; obeeneha 
lidu. 6 Diew. #’ Praze 1737. 8. 334 Seiten. (1 £.) 

IR eine Monätfchrift von H. Tomfa, der dıs Böhmifche 
Lexicon fchreibt, eiıhält gute Sachen für die Bürger und 
den Landmann. 


Prag bey von Schönfeld: Frrutny Wrazelinik Fon 
Pieriere, ancb gah nesstiastne neuz bı yr Diewce skhrze= 
lasku. 8. 16 Seiten 

14 der erfie Theil eines Böhmifchen Romans. 
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Amfterlam bey. Emner: An cloten van Frederik den 
Grouten ete, mitgegeeren door F. Nicolai 1788. 8.103 
auffer der Vurrede und Dedication, Preis 12 it. » 


Ebendafelbit bey A Mens: Emmerik. Naar het Hoog- 
duitfeh zum I. G. Muller Twede Deel. 1788- $- 234 S. 
Preis ı fi. 10. — (Dritter Theil 178%) E 


Eben da bey de Bruyn: De Afenfchenoriend. Erfte Deel 
1788. 8. 416 3- Preis 3 f. 8 fi. 

IR der erfie Jahrgang einer tochenfchrift, welche 
die Ablicht hat, eine verdorbne Nation zu verbeflern und 
Tugend und Uptugend in ihrem eriten Licht darzufteilen, 
von dem zu wählen und diefe zu meiden. 

(Faderl. Bibl. Deel 1. u. 2.) 


Ebendafelbft bey J. Alleart: Zedeluke Verhaben, Erfte 
Deel. 1788. 8. 270 .S. auffer dem Vorbericht. Preis 
an.g; 

Sechs moralifche Erzählungen aus fremden Schriftftel- 

lern überfetzt, und gut und belehrend vorgetragen. 


(Ebendafelbfl,) 


ll. Beförderungen, 


Hr. Friedrich Leopold, Graf zu Stollberg, geht als däni- 
fcher Gefandter nach Berlin. 


Hr. M. Paulus ift ann die Stelle des Hrn. Hofrath Eich- 
horn zum Profellor der morgenländifchen Sprachen in Je- 
na ernannt worden. 


Der bisherige Hofrath und Profeflor des Staatsrechts 
und der Reichsgefchichte zu Trier, Hr, D. 9. L. Werner, 
kommt in gleicher Qualitit und mit einem Gehals von 
900 Gulden auf die Univerfität Bonn. 


Der zeitherige Kandidat, Hr. Rudolph Chrifteph Luf- 
fius, ift zum Nachwmittagsprediger an der St. Thomaskir- 
che und Reotor der Thomasfchule zu Erfurt befördert 

worden, 


Hr. M. E. F. Löfchingk, bisheriger Pfarrer zu Göfiitz 
im Voigtiande,, it noch im vorigen Jahre Superintendent 
end Conüiflorial- Aflelior zu Schleufnigen geworden. 


LITERARISCHE 


J. Verzeichnifs 
der auf der Unirerftät zu Jena für das halbe Jahr 
von Oflern bis Michaelis 1789 angekündigten Vor- 
lefungen. 
Gotterzelahrtheit. 
Die Biicher Mofi: erklärt Hr. G. K. R. Döderfein, die 


Pfolmen Hr, Prof. Paulus, Das erfle and zweyte Buch Mofis 
Hr. Adjuncı Haller. 
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Der König von Preufen hat den Oberconfiltoria'präß- 


deut, Hrn. von der Hagen, zum Präßdenten des Ober- ° 
fchulcollegii ernaint, 


Hr. Joh. Phil. Hagen, Hebammenlehrer .zu Berlin, iit 


' mit den Charakter als Hofrath, Profeflor der Enibindungs- 


kunit beym Collegio medico - chirurgico geworden. 


Hr. D. Joh. Gotel. Zenker hat die zweyte Profellur 
der Chirurgie beym Collegio med. chirurg. zu Berlin er- 
halten. 


Die Königl. Akademie der Künfte und mechanifchen 
Wilfenichaften zu Berlin hat den Obriften und Generalad« 
jutanten der Infanterie, Hrn. won Geufau, zum Ehrenmit- 
gliede aufgenommen. 


Der Stipendiatenmajör, Hr. Zimmermann zu Marburg, 
it, nachdem er kurz vorher eine Magitterdifputarion de 
vi arque fenfu phrafeos fixziasuıns es Novi Telumenti ge- 
liefert hatte, zum Profelfor Exıraord. der Theelogie da- 
felbft ernannt worden. 


11. Todesfälle, 


Am 6 Dec. v. J. ftarb zu Paris Jeannette Nicole Rei 
ne Esuble de la Briere, in einem Alter von 65 Jahren. 
Sie befafs eine gründliche Kenntnifs der Afironomie und 
hatte flarken Antheil fowohl an ihres Mannes Abhandlung 
über die Uhrmacherkunft, als auch an des Hrn. de la 
Lande Theorie des Cometes, Connoiflauce des Tmes, 
Ephemeriden der Aftronomie und Expofition du calcul 
aftronomique. 


Den 25 Januar ftarb ebendafelbt Hr. Nicolaus Beau. 
zie , Profeffor an der König!. Kriegsfchule, Secretär und 
Dollmetfcher des Grafen von Artois, Mitglied der Akade- 
mie francoife und der Akademie della Crufes zu Florenz, 
im 72 Jahre feines Alters. 


Den 2 Februar flarb zu Wirzburg Hr. Franz Huberti, 
ordentl. Profefior der Philofophie und Mathematik und Se- 
nior der dortigen Univerfuät, im 74 Jahre (eines Alters, 


Den 23 März fa zu Längenfalza Hr. 9. Werner 
Meiner, in die 40 Jahre gewefener Rector der doriigen 
Stadtichule, im 67 Jahre feines Alters, 


# 
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ANZEIGEN 


-Das Exmgelinm Johannis und die Apafleigefckichte Br 
G. K. R. Griesbach.‘ Den Brief an die Römer und an die 
Hebräer Hr. Adj. Haller. 


E 


Den zweyten Theil der Dogmatik trägt Hr. Geh. K. R. 
Dölerlein nach feinem Lehrbuche vor. Nach eben dem- 
felben-wird Hr. D. Senmedt die Dogmatik lefenr 


Die Chriftliche Moral Hr. G. K.R. Döderlein nach fei- 
nem Grundriffe, u. Hr. D. Schmid nach Tittmann. 
Die 
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Die ältere Kiychengeföhichte Hr. G. K. R. Griesbach nach 

* Schrörkh. 

Die Gofchichte der Dogmen lehrt Hr. G. K. R. Döder- 
lein öffentlich, 

Die Hermenestik erklärt Hr. G. K. R. Griessach ver- 
bunden mit praktifcher Anwendung. 

Die Pofloraitheotogie lehrt Hr. Confift. Rath Diker, 

Die Haupspunkte der mofuifchen Typologie Hr. Prof, 
Binfche. : » 

Die Catechetik verbunden mit catechetifcheritifchen 
Uebungen lehrt Hr. D. Schmid öffentlich. 

Die Catechesijöhpraktifche Theölogie Hr. Confilt. R. Oemier: 


Homitetifehkritifche auch Difpatiröhungen fetzen Hr. G. 
RK. R. Dödertcin und Hr. D. Schmäl fort. 1 

Zu Exawinatorien über die Dogmatik erbietet fich Hr. 
D. Schmid, " 


Rechtsgelahrtheit. 


Die Gefihichte der Rechte erzählt Hr. Geh. Juftitzrach 
Walch. 

Die Hermenevtik des Rechts lehrt öffentlich Hr. Hofr. 
Reickard: nach dem* Eckhard. 

‚Die Fufitstionen nach dem Heineccius Hr. Hofr. Rei- 
thard und Hr. D. Schmidt nach feines Hrn. Vaters Lehr- 
buch, wie auch Hr, D. Eber. 

Die Pandecten nach dem Hellfeld Hr. Prof. Emminghuns, 
welcher auch Stravr Furispr. Rom, Germ. forens. 
erläutert. Die Panderten und Stravs Jurispr. lehren- auch 
Hr. D. Werther und Hr. D. Schmidt nach Heilfeld. 

Das Ehe- und Vermundfchafts- Recht Hr. Prof, Emming- 
haus. . 
Was bey unerlaubten Handlungen, die keine Verbrechen 

find , Kechtens fey, wird Hr. Hofr, Schmid öffentlich vor- 
tragen. 

Das Kirchen - Staatsrecht Hr. Hofr. von Schellwitz öffent- 
lich. Privatim lehrt das Äirchliche Staats - und Privatrecht 
Hr. Hofr. Schnaubert nach dem Böhmer. 

Hr. D. Schröter das Cimonifche Kirchenrecht nach dem 
Böhmer. 

Das deutfche Staatsrecht nach Pütter Hr, Hofr. von Schell- 

"2. 
er Das Staatsrecht der unmittelbaren Reichsritterfchaft öffent- 

lich Hr, Hofr. Schnanbert. 

Das Leimrecht Hr. Hofr. Schnaubert. 

Das dentfche Privatrecht trärt Hr. Geh. Juflitzr, Walch 

* und Hr. Prof. Hufelond nach dem Seichow vor. 
- Das Criminalrecht nach dem Koch lehren Hr. Geh, 
Hofr. Eckardt, Hr. Tlofr, Ruecarde, Hr. D. Schrädsr. 

Die Lehre von der Zarechuang in Berichnng anf das Cri» 
ı gninolrecht trägt öffentlich Hr. Geh. Hofr. Eckurdt' vor. 

Das Krusgsrefht Hr. D. Wertiver. 

Das Wechfelrecht öffentlich Hr. G. J. R« Walch «nach 
dem’ Heinecchus und Hr. D, Werther. 

Deu Proccfs der ‚höchfien Reichsgerichte Hr. Hofr. Schnau- 

1. % 
er Anleiteng eum referiren geben privatifime Hr. Ceh. 
Hofr. Eckardt, Hr. Geh. Jufl, R Hukh, Hr, Hofr, von 


Scheilwitz, Hr, D. Fülker,, R 
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Die gerichtlichen Kiogen nnd Pinreder verbunden nie 
den nörhigen Vehungen erläutert Hr. Hofr.. Schmid.” 

Auleitung zerm gerichtlichen Procsıjt nach Knorr gicht 
Hr. Hofr. von Scheltwits. Die Praxis des Procefses mit Aus“ 
arbeitungen Hr. D. Pölcker, und Hr. D. Hader nach Delze. 

Difj;utir - und Examiniräbungen werden augeftellt von 
Arno. Geb. Juft. R. Walch, und Hrn. Hofr. Rrichardt. 

Examinatorien über die Infitutionen Hr. D. Eher und 
über Hellfeld_ Hr. D.. Schröter. Ueber die Pandecten. Hr. 
D. Föicker, Hr. D. Wertker und Hr. D. Weber. 


h 
Arzneygelohrtheit 

Die Gefchichte der Arancykunff erzält Hr. Hofr. Gruner. 

Die Peslogie lehrt Hr. D. Schenke nach Hru. Hofr. 
Loder anatomifchen Handbı:che, 

Die-Phyfiologie lehrt Hr. Hofr. Loder wie gewöhnlich 
durch anatomifche Präparara, Zergliederungen und Ver- 
fuche erläutert. 

Die D’ätetik der Gelehrten lehrt Hr. Kammerrath vor 
Heßfeld ößentlich. 

Die Pathologie Hr, Hofr. Nicofei und Hr. Hofr. Gruner. 

Die affgemeine Therapie Hr. D. Teichmeyer. 

Die befondere Therapie Hr. Hofr. Nicolai u. Hry Hofr. 
Sturk, 

Die Semiotik die Herrn Hofräthe Nieoloi und Gruner. 

Die Muteriam Nedicam erläutert Hr. Hufr. Nicolai 
um 2 U, Hr. KR. von #elfeld und Hr. Prof. Fuchs. 

"Die Aunft Recepte zu Jchreiben Hr. Hoir. Gruner und 
Hr. Prof, Yallbasrer, \ 

Die Gefchichte der Meticin Hr. Hofr, Gruner 

Die gerichtliche Arzneykunde und Diätetik Hr. Hofr. 
Gruner’und Hr. v. Hellfeld. e 

Die Chirurgie Hr. Hofr. Zoder und Hr, Prof. Hual- 
bauer. 

Die Hebammenkunft Jehrt Hr. Hofr. Zoder nach Rö« 
derer und verbindet damit wie gewöhnlich die Praxis im 
Herzog]. Entbindungshaufe. 

Die Clinifehen Vortefungen fetzt Hr. Hofr. Stark fort 
mit der Lehre von dem Blättern und Mafern, wie auch 
Hr. Prof, Hulbauer, 

Den Celfas wird Hr. Hofr. Gruner erklären. 

Difputivlibungen alle Sonnabende die Herrn ‘Hofcäthe 
Nicolai und Loder öffentlich. 


Philofophie, 

Die Äritit der reinen Fernunf lehrt Hr. Rath Rein- 
hold nach [. Buch: Herfuch einer /neuen Theorie des 
menfchlicker Vorfielkings Vermögens. 

Die Logik: und Metaphyjis lehren Hr, Hofr. Ulrich 
und Hr. Rath Reinhuld;, auch Hr. M. Tennemann, 

Die Pfychologie lehrt Hr. Holr. Hennings öffenelich. 

Das Natur und Folker Recht Hr. Hofr, Hennings nach 
Höpfner, Hr. Hofr, Ulrich nach feinem Lehrbuche, Hr. 
Prof. Hufelond über Dictaten, 

Die Püilofopkifene Mors! Hr, Hofr, a Hr, 
Hofr. Vlrich.und Hr. Adj. Schmidt, 


ii 2. Die 
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Die Acfthetik Hr. R. Reinhold nach Eberhard. 

Die thesretifche Experimental- Phujk Hr. Canımer-R. 
Succow - 

Das.Heltfußen Ebenderfelbe öffentlich. 

- Die Theorien der Generation im Tixier+ und Tjiunzen- 

reiche wird Hr. Hofr. Ulrich erörtern. 

Die pliurmacctifche Experinentalltn mie Hr. 
Fuchs und Hr. Prof. Göttling » beyde nach Hagen. 


Prof. 


Noturgejfchkichte 
Die Nuturgofchichte lehre Hr. CanımerR. Syeraow und 
Hr. Sesret. Lerz. 
Die Noturgefchichte des Mlineral= und Thierrei hr Hr. 
Prof. Autfer. 4 e 
Die Butanike Ebenserfeibe um 6 T. früh und Kr. D. 


Schenke. 
Die Zersliederung der Blumen Hr. Pıoi. Bazjch, 


Cameral-Wifenfchaften. 

Die Praififche Landwirthfchaft lehrt Hr, R. Stumpf 
und geht wöchendich 1 - amal mit feinen Zuhörern aufs 
Feld, um ihnen die Landwirthfchaftlichen Gegenilände 
anfchaulicher zu machen, 

Die Grundfütze der deutfchen Landwirtiifchafe trägt 
Hr. M. Leynhardi nach Beckmamı vor. 

Nach eben dieiem Buch liefet Ebenderfelbe die Lite- 
rärgefchichte der Öekunumie, 

Die Technologie nach Lamprecht Hr. Prof. Götling. 

Die Forftwifenfchaft lehre Hr. Cammer-R. Succow, 

Die Forfwirthfckaft Hr, R. Stumyf nach Däzel. um ı U. 

Die Handiungs- Wiffenfchoft wagt Öffentlich Hr. Prof. 
Hufeland vor. 

Die Finonz = und Policey-Wiffenfckaft lehrt Hr. Ock. R. 
Stumpf nach Hru CamerR. Succows Lehrbuch. 


Mathematik. 

Die reine Mathematik lehrt Hr. Prof. /’oigt nach Räll- 
ner. Hr. M. Fifcher nach Karlien und in einer andern 
S;unde nach Kallner und Hr. M. v. Gerjienbercgk. 

Die angewandte Mathematik Hr.. Prof, Foigt, Hr. 
M. Fifcher und Fr. v. Gerjtenberegk. 

Die Arithmetik befonders Hr. M. Fifchker, 

Die Algebra Hr. Prof. Feigt und Hr. M, Fifcher. 

Die pra:Zifche Geometrie Hr. N, Fijcher und Hr. M. 
v. GerflensercgR. 

Die Mochunik und Optik Hr. Prof. Feige. 

Die Mechanik Hr. Hoimechanikus Schmid. 

Die Cyeitbankunft Ichrt Hr. M. Fifcher. 

Die Äriegsbaukunft, den Miillen - und Welrerbau, das 
Plainzeicimen Hr. M. v. Gerftenbercgk. 

Die Mathefin forenfem erbietet fich Hr. M. Fifcher zu 
Ighren, 


e Gefchichte und Erdbefchreibung. 
Hr. Rath Schiller trägt eine Einleitung in die alge- 


meine Gefehichte vor. 
Die Univerfalgefchichte trägt Hr. Prof, Heinrich nach 


Schiösir vor. 
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Die Gefchichte des Yraslitifchen Volks handelt Hr. Frof. 
Tanlas 6Fentlich ab. 2 
- Die deutfche Reichsgefchichte nach dem Pütter lefen 
Hr. Prof.’ Mäöller und Hr, Prof, Heinrich. 
Die Gefchichte det Pirflichen Huufes Sachfen Erz» 
fiinf.her Livie Hr. Prof: Müler, 
Die Gefchichte der Chur-und Förfllicken Haufes Sach 
fen Hr. M. ZLeorkardi nach eiyhards Entwurf. - 
‚Die Sturjtik, nach Achenwall Hr. Prof. /Zeinrich. 
Die skonsmifche Statifik Deut/chlands Hr. Oek. R. 
Stunnf über Dieriten. 
Die Geographie und Statilik von Deutlchland Hr. 
Frof. F.örk 
Die alte Erdbofehreibung Ebonderfelbe, 
Di slömatik Hr, Prof. Müller. 2 
Ebenderfelbe trägt die Heraldik öffentlich vor. 
Die ncuefien Weitbegeberheiten erläutert Hr: Prof. 
Fabri, 


Philologie. 


Die Hebräifche Grammatik erläutert Hr. Prof. Paufur, 
Hr. Adj. Haller nach Hafe, und verbindet damir die 
Analyfe des Buchs Jofua. 

Ebendiejelbe Hr. M. Kordes nach, Schröder. 

Von griechifchen Schriftiteflern erklärt Hr. Hoff. 
Schütz einige Dialogen des Plato, Hr. M. Tennemann 
Plato und Xenoplion, Veber Xenophons Cyropädie liefer 
Hr. M. Kordes. R 

Von lateinifchen Schriftflel!ern erklärt Hr. Adi. Lexz 
Terenz Andria, Hecyra und Eunuchus, und Hr. R. 
Stanpf den Cato von der Landwirchfchaft. von 6- 7. 

Die griechifche und Römifche Yynıslogie lehrı öffent- 
lich Hr. Hofr, Schätz nach Efchenburg. 

Das Syifche lehrt Hr. Adj. Hufer. 

Das Arabifche Hr. Prof. Paudur, und Hr. Adj. Hafer. 

Veber Wielands Oberan wird Hr. R. Reinhöld Sonn- 
abends öfentlich lefen. " 


Litterärgefchichte, 
Die ollgemeine Gefchichte der Literatur lehrt Hr, 
Hoirach Schütz. 


Neuere Sprachen. 

In der Franzöfifchen, Englifchen, und Italiäniichen 
Sprache geben die offentlichen Lectoren die Herren 
Baulet, „Nichelfon, de. Fulenti und aufler dem, wie 
auch im Spanifchen die Herren Sprachmeiller Ruux, Dyrr, 
Quant, und Jänich Unterricht 


Froye Künfe 

Im Reiten unterrichtet Hr, Stallmeifier Seidler, 

Im Fechten Hr. Hauptmann v. d. Brinken., ” 

Im Zeichnen Hr. Zeichenmeißer Oehme, 

lm Tanzen Hr, Tauzmeifter Hefe, 

In der Fortifcation Hr. Langenberg. 
. In der MuGk unterrichten die Herren Schieck, Eck 
harde und mehrere andere geichickte Lehrer. 


- 


Er EEE VE 


477. 


P7 


ALLGEM LITE 


'-INTELLIGENZBLATT 


der 


RATUR-ZEITUNG 


Numero 56. Ä 
— Kinn — | Ä 
Sonnabends den 25! April 1789. 


3 


478 


mn mn La n " 
EITERARISCHE NACHRICHTEN, 


I. Todesfälle. 


D: 3 April farb zu Wien Hr, Ernfl Frisdrich Andreas 
Cnopf, K. K. Confiftorialrath und zweyter Prediger 
der dortigen evangelifchen Gemeine, an einem rheumati» 
fchen Schlag im 57 Jahre feines Alters. 


II. Oeffentliche Anftalten. 


Die Churfürft), Bibliothek zu Dresden hat nunmehr die 
fämmelichen Original »Handichriften und Collationen des 
bisherigen Re&oris an der Fürftenfchule zu Meifsen, Herrn 
C. F. Matthäi, welche derfelbe ehedem in Moskay gefam- 
melt, am fich gebracht, und dadurch eine fchät-bare Be 
reicherung ihres ohnehin nicht unbeträchtlichen Vorra- 
thes ‘von Handfchriften erhalten. Damit Kenner willen, 
was fie, unter den gehörigen Bedingungen, hier in Zu- 
kunft zu fuchen haben, fo wird es nicht undienlich feyn, 
die voriichmiien davon hier in der Kürze anzuzeigen, 
1. Der.Prediger Salomo, ein Theil der Sprüche nebfi dem 
Hohenliede, Griechifch nach den LXX mit Scholien auf 
Perg. aus dem ı0 oder ııten Jahrh. 2. Das Buch Hiob nach 
den LXX -auf Papier, aug dem Ende des ısten Jahrh. 3. 
Die Sprüche, der Prediger, das hohe Lied und Hiob, nach 
den LXX mit Scholien und Lefearten des Aquila u- f. f. 
auf Papier aus dem ıg4ten Jahrh, 4. Die Offenbarung Jo- 
hannis, griechiich auf Perg. aus dem ıoten Jahrh. 5. Die 
Apofielgefch,, Katholifche und Pauli Briefe mit Bemer- 
kung der Kirchenvorlefungen u. f. f. aus dem ıoten.Jahrh. 
auf Perg. 6. Das ganze N. T. Griech. auf Perg. aus dem 
ıtten Jahrh. 7. Lucas und Johannes mit unedirten Scho- 
lien auf Perg. aus dem toren oder zıten Jahrh. 8, Die 
vier Eyangeliten mit Anzeigung, der Kirchenvorlefungen 
"auf Perg. aus dem ı1 Jahrh. 9. Die Vulgata mit Gemähl- 
den anf Perg.aus dem 12 Jahrh. Diefe fämmtlichen Hand- 
fchriften des N. 'T. find von Hersn Matthäi in feiner Aus- 
gabe hinlänglich befchrieben worden. 10, Eilf Reden des 
: Chryfofomus Griech, auf Perg. aus dem gten Jahrh. wo- 
von einige noch ungedrucke find, 1. Die Kirchengefch. 
des'Eufebius und Sokrates, auf Perg. aus dem ıaten Jahrh. 

12. Drey Reden des Gregor, Nazianz. auf Perg. aus dem 
toten. ı3. Drey Homilien eines Ungenannten auf Charta 
Bombyc. aus dem ı1;ten, 14. Vierzehn Reden des An- 
dreas Cret. Chryfoftomus, Theophilus Alex. und Epipha- 
uius, auf Perg. aus dem ııten. 15. Zwey Reden des Gre- 


Fr 
gor. von Naz, mit einem weitläuftigen unedirten Commen-' 


tar, auf Perg. aus dem ıtten. 16. Marci monachi feripta 
alcerica, nebit Iokratis Rede ad Demonic, auf Papier aus 
dem ı6ten, 17. Synaxarium cum Menelogio- auf Perg. 
aus dem toten oder tıten. 18. Ein Menaeum auf Perg, 


-aus dem ıoten oder Iıten. t9. Galens Eirzyayn und TeX- 


‚m ixrgıen auf Papier ausdem Isten. 20. Simmtliche Wer- 
ke des Griech. Arztes Actitarius, griech. von Ambrofius 
Leo 1519 zu Venedig gefchrieben. 21. Des Demofthenes 
Olyathifche und Philippifche Reden, nebit einem Briefe 
des Philippus, auf Papier aus dem ISten. 22, Eines Un- 
genannten Chronologie nebit einer Kede des Photius aus 
dem ıIcten. 23. Paläphatus Griech. auf Charta bombye. 
aus dem ıgten. 24. Vier Tragödien des Sophokles mit 
Scholien ‚ aus dem Ende des ı1gten Jahrh. auf geglätteten 
Papier mit eingewebten Stückchen Pergament. 25. Op- 
pians Halieut. mit Randgloffen und Scholien aus dem An« 
fange des ı5ten auf Papier. 26. Drey Tragödien des Eu- 


ripides und eben fo viel des Sophokles mit Randgloffen ' 


und Scholien, vom Ende des ıgten. 27. Beide Gedichte 
des Nikander mit Scholien. auf Papier. 28. Ein Griech. 
unedirtes Lexicon auf Papier aus dem igten. 29. Leonis 
Tadica auf Papier ausdem sten. 30. Verfchiedene Grie- 
chifche Glollarien auf Papier aus dem 1%ten, 31. N 
unedirte grammarifche Schriften Herodians. 32, Petri 
orıhodoxi Chronographia auf charta bombyc. aus dem 
ıäten. 33. Hermogenes vıgı werds Berornres auf Papier 
aus dem igten. 34. Ifocr. ad Demonic. aus dem ı5ren 
auf Papier. 35. Gregorii von Naz. Rede sis 7« Qua auf 
Perg. aus dem .10ten oder Ilten. 36 — 52. Abfchriften- 
Griechifcher Schrififieller, aus Moskäuifchen Handichrif 
ten, worunter auch 45 noch unedirte Aefopifche Fabeln 
55 —61. Strabo, Paufanias, Sophokles , Eultachius de Ir 
meniae et Ismen. amoribus, Epikter, Phädrus u. £. f. mit 
Varianten aus Moskauifchen Handfchriften. Vierzig an« 
derer Stücke von geringerer Wichtigkeit zu geichweigen. 
Es ift unvermeidlich, bey diefer Gelegenheit eines 
Auffatzes in Anfehung der Churfürfil. Bibliothek zu ge- 
denken, welcher fich in dem goten Stücke des Intelligeöz= 
blattes zur Allg. Lit Zeit. vom 25ten März befindet. 
Obgleich diefer Auffatz ohne alle merkliche 
fung wie aus den Wolken gefallen da Reher, fo fcheinet 
er doch einem ältern in No. 241 eben derfelben Zeitung 


vom Treu Oct, des vorigen Jahres entgegerigeletzt zu feyn,' 
hkk der 


och 


ı 
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der zwar auch nicht "ganz richrie war, Aber doch keine 
fö vorferzliche Unwahrheiiet: enınie'r, als der eenwär- 
tige. Die Abficht des tunreneunten Ei.fenders iM- ofen, 
bar, dem Pubiico vorzufniezein, dafs lich fo wahl der Zu- 
fand als auch die Verwalrung der Churfürfi Bihkierlek 
feic des verliorhanen Bibliorherarii Canzlers Vode fehr 
merklich. verfehiimmert habe, Ohie auf diele Abücht 
und auf das, was von dem f.]. Canzler wellıet wird, ein- 
; Einfe: ıders zwey Hauptbe- 
weife in ihr eehöriges Lich: gefetzer werden. 

Er verlichert: „dafs die feit Canzlers Tode für die 
„Bibliothek fefigefctzte Summe keines Waycs eine Erliö- 
„hung a Beine vielinebr. ein Jahr ins andere rerechuer 
„eine merkliche: Verminderung des bis daltin gewöhtili- 
„chen jährlichen Quanti fey" "Die Sache verhält fich fo. 
Bald nachdem fhebenjahrigen Kriege wurden den Chur- 
fürfl. Gallerten. zufammen genommen zu ihrer Verinch- 
zung jährlich 3000 Rıhlr. auszefatzt, wovon der Bi;iierhek 
der fechile Theil, foleilch eigentlich mr $00 Fchlr. zukam, 

.ob'fie gleich manches Jihr mehrere hundert Thaler dar- 
über erhalten hat- Ob nun gleich noch un! nach die an- 
fehulichen Bünauifchen und Brühlitehen Dibliotheken zur 
-Churfürfll. erkauft, auch auf die Ausbeiirung und ge- 
fchmackvolle Einrichtung des Jaganifchen Patzis grofse 
Summen verwandt wurden {weit mehr as der Rinfender 
engiebt) fo blich doch das fettgeferrre jähr!iche Qusstum 

" ainverändert, bis &r Churäiril im Möte 23, ally lange 
nach Cänziers Tode, zur Nachhn! x der füic Irss har- 
ausgekommenen Werke, iu re &ie Bibliorkek noch 

ken har, ihr jährlich neus jeeo Erhir. be- 


zugehen, dolen hier nur des 


die meitten Iıü 
willigte, ohtie ihr dabsy den what ttınkeil an.deun-ger 


meinfchaftiichen Gallerien - Fun’ zu entzichein Dieler 
grofsmürbi ge nd ünlie Deförderer alles wahren Ü 

.. f a “s » . 
liufs cs daber wicht hewex.den, fondera berstilte im vori- 


gen Jahre die zur Hiblisıhek für 159% Kinn. arkan! 
Grundmannifchen Manuferipte, welche für die S 
und befunder? Meifsnitche Gefchichte Do wich; 
noch befur: ders. 


Bd, 


ra als -dieles hier jedu ran bekaine 


it, wenigiens bey & ıciten Nachfrage weich: erlähe 
ren werden kann, der Kiufeider es auch vewrrlilsig fehl 
gewulfst har: fo it mih>,rerlich, wie e’u sr pn )ı tie 


fundam Veritähde #!non fo voßsch Rot nu mestuinsitzär Z 
“gehen, und ön ! upten ka 
jahrlich {ey w is 500 - 
feuder gektitenti tich Unwahr! 
dem Foizeudey, hoch naher 


1, 3502 kim 55: alh 
seh Aber cal 
airen fracı wollen, wird 2.3 
erieltem.  ° 


der kin 


Es hei ist nemlich: „Zu tadern dit ca aber, daß, wid 
'„felbt in einer hiefi;ın Öffentlichen Auzeiee susdrlichich 
„angshänuizst w ordan if, die Hiblintehei neinmel,-g ala Hate 


.. r . -, 
vor 30 als 12 Uhr, iu das Blencre 


’ 


lich nem Vorir.tiap 


„December und Yanser aber, wnd in don heben Fele. 75- 


„wochen noch weiniger mezeift werden fell fülglich uch 
gnur wenige fr wurlichen Aemtern fiehende rte 


„Airdeibe gehörig dürften bentrzsi können.“ 
her aehärige Stelle lauter in der mu höchtten Churfiril! 

Beichl bekauargemachten Ani In vom Tien as 
apß, and we Einfender ausdrücklich beruir, 
wörtlich fo: wwdens in welchen diefer Gehr.iuch 
„Statt finder, And täglich Vormittags von. 10 bis 12» und 
„Nachmittags ven 5 bis5 Uhr, Gallo nicht blois Yormit- 


z 


undir 
1.3 Hin In 

ie ich wer 
„Die St 


nn Upfale gehultsen und in, Jortiger 
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„tasts) doch find die Wochen, in wich eines de drey 
„höhen Fefte fällt, ginz, die Monate December und Ja- 
„uyar aber, um.der kurzen Tage willen, nur Nachmit- 
„tals, Calfo nicht die ganzen Monathe) aufser dem aber 
„auch Mir Nachmintee Mittwoch und Sortabends von 
„derleichen Befuchen ausgenommen, *' Und diefes ik 
bisher auf das genaucfte beobachtet worden, wie nicht al- 
lei alle hiefige Einwohner, fondern auch alle durchrei- 
fende Freinde, weiche die Bibliothek in den von dem Ein- 
fender reläurneren Stunden befucht haben, bezeugen kön- 
nen. Ucherhanpt wird es, wenig Bibliotheken geben, 
welche fo lleifsie geöffnet werden ‚ und wo Allen litterari» 


* fchen Bediirfuilfen jeder Ärt mie fo vieler Bereuwiigkeis 


und Gefiliiskeit entgegen geziugrn wird, als die hicfige 
Churfürfliche, Wenn fie in den drey hohen Feftarswo- 
chen für das Publicum nicht genffret wird, fo geichichen 
es darum, weil alsdanı inehrere hiefge Co! 
fen, und die meiften in öffenzlichen Ayntern Schenden 
Gelehrte abwelend finds es iberdiefs auch. bifie ii, das 
den zur Bibliothek gehörizen Perfonen im Jahre wenig 
tens einige Taze zu ihrer Erholung ‚ gegünnet. werden. 
Aber auch alsdann werden nicht allein verdienten Ge 
fehäftsmännern die ver!ingten Bücher willig gereicht, fon- 
dern es wird auch wilsbegierigen ’Fremden, ‚deren Auf 
enthalt nur auf einige Tage eingefchränke it, wen fie 
vehörig darum erfuchen laffen, die Bibliorhek mit der 
großsteh Pereitwilligkeit, und ebeu fo ‚vrentgeldlich als 
in gem gewöhnlichen Pilichtftunden gezeict. 

Da nun der Einfender das bisher geri' 


‚ta pelch'of 


!a zuverläfsig 


heifar jrewufst haw und im feiner Lage norkwendig beffer 
wire widseet fo mag nunmehr das Publikum felbif ur- 
iheten, was der Mann für einen Namen verdienet, der 
8er ıichen Umwahrheiten, ohne zu erröchen, und blofs 
nz impfen, behaupten kenn, : 


“or | 


s “ Dr: | 
, -1H,: Vermifhte Nachrichten. 


Ferzehhnift alfer im Ste Img". uf der 


non de 10 Ar rl 1789. 


Akademie zu 
Akad, Druckerey 

gelinkten Difimtahlunors 

Um sr tiem Pritd. des Hn. Prof, Ch. Zerch, 2. DA. 
Fr oo afriftersa el Äronun ef Stora Aujparberes 
Urefer erh hir db Hd efter Annan bufuct for. med lade 
d. i. von dm Abgaben, der grofsen Kupferbergsgrube an 
die rote, wıtl' wierfolche von Zeit zu Zeit moderirt 
worden, User Henn, Pr, und.D. Hornbergh 2. C. Smod- 


work de Exwentior.ibus contra Procuratores. 3. A. Schen- 
or de efweribus ex loririmo marrimonio derivandis, P. 5. 
60.8 Woltvom on Hallräter od. von den Schatäm- 


». 


. >51 . M .... 
A, Aullbeos ce jure cauflas in judiciis per- 


Perseiuli erimhrles., AT, »Gröndahl, obferr. nonnulläe 
eirca nk ; Ayoitoli dimilori. 7. 2. 9 
rapenghler, de exermienibus contra judicem. $. G. E, 
Piarr, anzeude ‚sartz +lımpningen af nägra rum i alle 
manna [.aren, Aue if, uber die rechte Auweifung einizer 
Ste atlen ins allıt, Gelerrhreh. Ünter Hr, D. u Pr. Alurram, 


4. I. 6. Santem, de "uf Inlıflionum vario et”praecipue in 
Bangruena mietartica ekonfaio. Var Hr D. Prof. und 
Hitter Phunderp. "m: A, Lundmönn, de ‚Beitione., 
11: Zach Codieinder de Morasa ubd 12-16 fünf ver- 
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fchiedene Refpond, Mufeum Naturalium Academicae Up- 
falienfis P. I-V. Vier Hin. D. Pr, & 6. 4erel, 17.4. 
g. Segerftödt, de nürrinento corporis iuperfluo ut vera 
Arthricidis caufa, Unter Hr Pr. N. Chriftiernin! 18. © 
Gezolius d& infuftieientia virium humanerum in comparan- 
dis huius vitae commodis, 19. The Clasfen, de mode per- 
veniendi ad veram, diflinfcm, certim, univerfslem et 
fcientilicam rerum cognitionenn 20. E, E, Galtrin , Linae 
enneades Pufitionum Philofopkicarum. Unter Hr. P, Sve« 
deliws. 21. G. MM. Mulmin, de abufu Ljeintize poeticae, 
Unter Hr. Pr. £& MM. Fant. 22. G. P. Hallenberg, de 
inquiütione Sagarum in Svecia an. 1668 - 1677. 25 D, Hre- 
£in, Hiliorioia controverfiae de origine Mojearis in Suecia 
24. C. D. Armen, de mutzio a jheg. Garclo Kl. 
Ytutlmen, P% 
Obferratioacs 


agiratae. 
Syliemate Sisciae politico. 25-28. 0. C. 
Arennwdiors P Bufen, und 3, Derefrim 
felectae Hidoriam Srecanam illußrantes, Pars VII- A. 
29. G. Lilifirdle, Genealeria Hitorine- Suckione. 30. €. 
Thufelius, Obfervariongs circa orizinem jufignium nobili” 
eatis Suecanae. 3% ©. N. Anıs Via Jefp. Svedberg, Epi- 
fcop fvarenfis, Pars prior. Unter Hr. Pr. ?sivter, 32. 4 
FE. Kihlman, de eificacia climztum ad variem gentium In« 
dolem, praeeipue Ingenia er mores, Yars III. 33, P. Lim 
dahl, Falti Soyitiani. Pars IE 34-36. N. A. Humble, N. 
Seiden und S. Sullfede, Legaho Joh. Skytre Senior in 
Danian 1615. Pas UL IV. W. 37- 4A. %. Godenius de 
"efficacia climarum ad wariam genıdum indolem, Pars IV. 
36. 5 Colüunder de Jure Princh,um belligerandum mer- 
ces et narigia neutralium vel pacatarum gei tium interci- 
piendi, Sect. Prior. 37. 9. #. Slerzuan de vartis Lerato- 
zum elalübus fecuadum jus gentium noftri temporis. 38. 
c.G. 5. Bere, de elogwentia auge oratorem facrum 
deceat. Ünter Hr, 29. D. Steckzin, divimo 
appei itunmg anentis kimanae in individuales er fociales 

ilufrata. 49 9% 4. Kecklin, de contagione opinionem 
Superjitiofar.m cogitationes philofophieae gr. 9. Heder- 
from, Olxervit. vonmuilia circa diverfitatem felöntiarum 
phyficarum et murallum. 42,2. Gadl, graviores in Pli- 
lofojıh. mursli rarenzioram Epicnriorum errores, ParsIV, 
4 RR. Scae,öngfir, ok: 
‚gkis receniiorum Tlszonicorum indolem argde originem 


Pr. Zulrien 


ste butsteuuuntsinisn en anie 
€,.,——[. 


„tiones vEcenemica 


Frerpariones nontulläie de Philofo-” 


E. 


Fanatieifini noliri deri „lufirantes , Pars prior. 44 € 
Ekerbom , de coliißone officiorum necefüitatis et conlcien« 
tiae. 45 ©. G. Sevallius, obfervatiönes circa varias gen- 
tum de jufto et honefio opiniones. 46. P. Högmark, de, 
ekzctu jurium dominti privari in Rem Pirblicam. Unter, 
Hr. Pr. Horemann; 47. €. R. Ekvail, examen variantium 
in texru Jefsiae Hebr. Lectionum quas recens fequitur 
verfiog Svecana. Uiter Hr. @. Flygare akad. Secret. 48. C. 
Ältnder Förfän tljänförelfe eınelian Sueriges dkerbrich 
och folkmäng d. i Verluch einer angeflellten Verpleichung 
zwiichen dem Acitrbatı und der Voiksmenge in Schwe. 
den. Unter Hr. Adj. 0. A. Kxrör, 49-51. D. E. Halnim 
and, Meliroth und A, Hafeliee, Analecıa, epiltolarum in- 
primis Hilf. ct res Liiierarias Sveciae Mellrandum , Spec. 
I,-I. Unter Hr. D. A. Caffecn.Afirou, Docens. 52-52. 
A. Fipgerbery und 4. Ivexell, de centro gravitatis Kirus 
rarıım aliguor Gesmerricarum, Pars prior er poflerior. 
Unter E, Durfuo, akad. hanzlil. 54. ©. Hangvif de fonti- 
bus elegtientiae ht inuis. Unter J. Hultin Phil. Doc, 
55. &. Singöht, de merhedis Tangentium ante Newtonum 

ubtätis, p. n. "Unter t Mag. ©. Thuvenius, 56. 9. Molln, 

cautelse ad cestum ap gerus 'elipendum. Uster Hr. 

Mag. C. MH. Linde, 57. ©. Sundelin, caulfae nonnullae imi- 
eitiarumı Gallorum argue Julfpauerum eartınque in Sy- 
ftema Europae politicum efcctus, Pars prior. Unter 

Mag. A, Suncbiet, A Rlenfscn, de verfionig Ale- 

sandrinse wu er aucwriraie in emendando budierno 5, 

Codice hebraeae, ?. I. Unter Hr. Leo. Med. A,d. Seg ers 
fledt, 59. GR. ae ? de Prrarmacis ERROR obferva- 
e fpec, L Uiürer Br. Mayr. 
60. A. Durmun, de indole et Natura Legum Sri log sorhine 
Provincialium» Ps 1 61-69. Vhees im Skyteanifchen 
Coliegio herausgegeben und veriheidige im Sommerter- 
ınin 3757. 


©, Durmun, 


Y, Bericht; 
IV, Berichtigung. 


Hr. Zichtenfein ia. Homburz if nicht Rector Gymma- 
fi, wie er im Intel}, EIN. gr. 8. 355. w. Jahrg. 88. ge- 
fonderut Hecror Jjoha unels der öienzlichen 
Städtichule bey der johanniskirche difelbi, 


nenut wird, 


er 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


1. Ankündigungen neuer Bücher, 


1753. mzchte isn durch cihe Anktindi- 
gung, die ich nicht arleis Im Frichenbuche fur Scheide» 
kunider und Ap »sl=ker für das Julhr 1789. age 
hiets , fundern such befonders ausgab, die Ausurbeitu.: 

eines rolfllumiigen chenifchken  Prubi Be, 
Die Deäinguugen worey, dafs ich in einen (urbern Käll- 
gen 35 chemif.he Artıl, el; weiche in der chemifehen Spra- 
che unter dem Nahmen pe,enwäkende Wind Coazesca) 
bekannt fud, nnd die jeder, der Ken mir der Unterfus 
fuchung, foweuhl Auüfieer als trockner Korper beichaftie 
ger, umganglich vorräthig haben uufe in mogliehit reiner 


hü Sestenber 


kerenbinett ; 


“der Arerrwwisanf 


Refchaffenkeie zu liefert. Zumleich machte ich mich var 


biudlich zu jedem dieler Cabinetre eine gedruckte Anlei« 


sun zu Geben, damit der Arzt: Mineralore, Metalurge, 
Tecınoln,e, O,konome oder such der biofße Liebhaber 


init, oline weiteres Nachichlagen ande« 
chem’fchen Unterfuchunfsmittel fo- 
branchen könne Ver beiiisimte Preiß für ein fol« 
war 3 alte Louisd’or, woron hir’ 1.Louis« 
dor bey der Leitelung versusbezallt werden müßte, und 
die andern heyden bey der Ablieferung, ich verfprach 
auch dasey die bis Ende Decembers eingelaufenen Betiel- 
lungen is bevorflehende Leinziser Oitermelle abzuliefern. 
Da ich aber myinen fonitigen Aufeuthalt veräudern und 

hikkz mich 


rer Schuifen die 
glei n 


cies Tabinei 


PT : 


mich hier erft ganz wider aufs neue zu chemifchen Ar- 
beiten einrichten mufle ; fo machte diefe Veränderung ei- 
nen merklichen Auffchub in der Ausarbeitung der zu die- 
tem Cabinette nöchigen chemifchen Artikel, und ich bin 
daher gezwungen, diejenigen, welche mich bis jetzt mit 
Beitelungen beehrt habeu, noch bis Johannis um Nach- 
ficht zu bitten. Sollten fich alfo noch bis Johannis Lieb- 
haber dazu finden, fo bin ich erböthig den Subfcriptions- 
termin noch bie dahin offen zu Jaflen; nach Verflufs die- 
fer Zeit kan ich aber ein folches Cabiner unter 3 Louis- 
d'or wicht verlailen, 
Jena den 12 April 1799. 
J. F. A. Göttling. Profefior. 


ll. Vermifchte Anzeigen. 


Der Hr. Recenfent von Zargheins Gedichten in der A. 

L. 2. No. 92. d. J. fagt: „Mic Vergnügen habe er gelefen, 
dafs Hr, Langbein feine Gedichte auf Pranumeration her- 
auszebe, und wenigflens ein Viertheilneue dazufiigen wol» 
le. Mit Begierde habe er nach diefen newer gelucht und 
kaum drey oder viere gefunden; habe feibii von diefen 
nur eins für vorzüglich erkennen können. — Derrleichen 
nicht gehaltene Verfprechen wären freylich jetze fehr ge- 
"wöhnlich, aber loblich wären fie gewifs nicht; fie ent- 
kräfieten den Glauben an Ankügdigungen, der ohnedem 
fo ‘gering wäre, und ein guter Dichter — hier kommt 
nun folgende mich betreffende Parenthefe: (Auch Hr. 
Bürger vergebe es uns, wenn wir hier feiner geden- 
ken!) — follte eben, weil er ein guter Dichter it, zu 

folchen Kunftgriffen Gch nicht herablafien. — 

Kergeben foll ich dem R. diefe fo unerwartete Aus- 
rufung?j Q ja von Herzen gern! Denn ich bin ‚nichts we- 
niger, als unverlöhnlich, Zum Beweile, dafs ich recht 
aufrichtig verzeihe, biete ich ihm, wenn er fich mir ent- 
deckt, ein Sauber eingebundenes Exemplar der fo eben 
vollendeten neuen Auflage meiner Gedichte zu geneigtem 
Andenken an, — Aber warum foll ich ihm wohl verge- 
ben? Hat er nichts unbilliges gegen mich geäufsert , fo 
it ja diefe Bitte überflufig. Sagt ihm aber fein Gewilfen, 
dafs er mir wohl zu nahe geredet haben könne, fo wäre 
es edler und gütiger von ihm gewelen, mich Armen nicht 
fo gewaltfam bey den Haaren berbey zu fchleifen. Denn 
in der That (o ganz fanfs fühle ich mich eben nicht an- 
gegrifen. Aus der Art, wie es gefchieht, follte man fchlief- 
fen, als-ob auch ich, wie Hr. Langbein gerhan haben foll, 
s) wenigflens jein Jiertkeil newe Gedichte in meiner neu- 
en Auflage augekundigt; hingegen 2) nur drey oder vie- 
re geliefert; und daher 3) mich zu einem eben nicht löb- 
lichen Kunftgriffe herabgeluflen häute, Von dem erjlen 
Umkände finde ich in meinen ausgelafsenen Ankündigun- 
gen nicht ein Wort. Von dem zweyten hat der R. un» 
möglich fchon etwas willen und fagen können. Womit 
verdiene ich denn ailo drittens die blutige tiefe Schmarre, 
die er inir verferzt hat? — Vielleicht hat ers aber lo bö- 
fe nicht gemeynet, fondern nur fagen wollen, dafs ich das 
Publicum. nach meinen Ankündigungen dennoch feinige 
Jahre noch habe warten laflen. Das habe ich denn aller- 
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dings, aber wahrhaftig nicht vorfätzlich, oder ans tadelhs- 
würdigen Abfichten gethan, wie die Entfchuldigung in 
meiner Vorrede ausweifet. If es alla wohl billig, diefen 
Umftand zum wrbilligen Kunftzrife zu brandnarken Ein 
Kunfigriff, zu welchem HerahlejJung erfoder: wird, was 
it er anders, als ein verächtlicher unredlicher Kai, ei- 
ne fogenannte unedle Prafique, ein Schelm- und Lüg- 
nerfückchen, womit man zu feinem eigenen Nutzen ehr 
liche und gutwillige Leute an dem Ihrigen zu vervor- 
theilen fucher? Und eines folchen hätte ich mich fchul- 
dig gemacht, weil meine Gedichte fpäter er(shienen, als 


"ich fie angekündier, und auch kern geliefert hätte? Was 


habe ich denn dem Püblicum damit gefchadet, was mie 
genürzer? Das Publicam konnte durch meinen Verzug 
wohl gewinsen ; ich felbit aber mufste fchlechterdings da- 
bey verlieren, Und das wäre ein unlöblicher. Kunftgriff ? 
Nimmerimehr! Und, Lieber!.— wenn, wo, oder wie be- 
kümmert fich denn das Publicum fo zärtlich um meine 
Sorgen, dafs mir nichts wichtiger und angelegener feyn 
durfte, als ihm meine Gedichte zu liefern? Wer dürfte 
mirs, trotz allen Ankündigungen, wehren, fie noch an 
dem heutigen Tage„fammt und fonders, fo viel ihrer noch 
in meiner Gewalt find, ins Feuer zu werfen, wenn ich 
allenfalls an ein Paar Dutzend Pränumeranten die mir wi= 
werlungt und »or der Zeit zugefendeten Gelder franco mit 
Zinfen wieder zurückfchickte? — Sanfte, befcheidene 
Klagen dürften darüber wohl geziemen, wenn man üch 
anders wirklich fo viel aus mir und meinen Gedichten 
macht, wovon ich jedoch rings‘ um: mich ber fehr wenig 
gewahr werde. Aber auch Scheliworte und Hader? Son- 
derbare Anmalsungen! —_ 

VUrbrigens find es traurige Afpeäten für einen (oge- 
nannten guten Dichter, wenn das ganze Verdienft einer 
Sammlung feiner Werke nur in der Neuheit noch unge» 
druckter Stücke und in deren Menge beflehet, Meine 
Sammlung enthält nun zwar, aufser einer ganz neuen 
Vorrede, 15 Bogen Gedichte mehr, als die von 1778. Al- 
lein leider ! befinden fich darunter auch die in den Mufen« 
almanachen feit dem einzeln und zerlireut erfchienenen 
Stücke, deren nach jener Aeufßserung des R. das Publicum 
nun wohl längft überdrüfig feyu wird. Mit Schrecken 
nehme ich bey einerhierdurch veranlaßsten Zahlung wahr, 
dafs der neuen und ungedruckten kaum gegen dreyfsig 
größsere und kleinere Stücke find. Darunter befindet fich 
nun freylich Eines, von welchem ich mir fehmeichelte, 
des das Publicum mir es wenigfens eben fo hoch, alsal= 
le meine übrigen zufammengenommen, anrechnen „würde, 
Allein diefe kindlichfrohe Hoffnung kann ich mir nur 
vergehen lafen, wenn die Herren. Kecenfenten ,„ an Statt 
der krisilchen Goldware, die gemeine Schneiderelle zur 
Hand nehmen. — Doch — nichts mehr! Vergeben ift 
vergeben, und wir find wieder gute Freunde. Ich bitte 
mir alfo in der A. L. Z. eine hübfche Recenfion d. i. ei- 
ne folche aus, woraus ich noch hübfch was lernen kann. 


Göttingen d. 8. April 1789 
Gottfr. Aug. Bürger. 


TE 


' Int, Bl, Nro. 54. $, 461. Z. 20 von oben ilt anftatt Schmider zu lefen Schneider, 
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ERATUR-ZEITUNG 
Numero 57. 
——_ 


Mittwochs den 29‘ April 1789. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


1. Ehrenbezeugungen. 


D; Hr. Hofr. Zimmermann in Braunfchweig if zum 
Niitglied des Inftituts von Bologna uud der Societät 
von Laufante ernannt worden. 

j 


U. Vermifchte Auszüge aus Briefen unfrer 
Correlpondenten. 


Unter dem 7ten April diefes Jahrs ward in Schwerin 
auf ı B. gto gedruckt, ausgegeben : Landesherrliche Anzei- 
ge und öjentliche Bıkanmtmachung der wegen der Akudemie zu 
Röfock bereits getroffenen und noch zu treffenden Anjlalten und 
Verfügungen, welche beweift, dafs die Vereinigung der 
bisherigen Akademie zu Bützow mit der Roftockifchen 
nun vollig zu Stande gebracht fey, und die Vorlefungen 
fchon mit diefem Sommer ihren Aufaug nehmen, Man 
fieht :iudefs mit grolsem Mifsfallen aus diefer Ankündi- 
gung, dafs es im Lande felbit Leute giebt, die aus Par- 
theylichkeit und andern unedien Bewegungsgründen aus- 
wärts mancherley Unwahrheiten von der neuen Einrich- 
tung diefer Akademie verbreitet und dadurch verfchiede- 
ne berühmte Gelehrte von der Annahme eines Rufs dort- 
hin zurückgehalten haben. Mit deflo gröfserm Vergnügen 
fieht man aber auch, dafs der regierende Herzog feibit füich 
in einer guten Abficht für das Land nicht. wül irre ma- 
chen laffen, dafs fein Eifer für das Befte des Landes durch 
die Hindernifle feibit vielmehr flärker belebt wird, und 

_er es feiier Fürftenwürde für angemelfen hält, fich zu ei- 
ner landesherrlichen Pflicht zu bekennen, und öffentlich 
zu fagen, dafs das Vaterland mit Recht Pflichten von ihm 
erwarten kann. Die Gefchäftsführer feibft find Männer, 
die mit großser EinGcht, Unverdroifenheit und Sorgtılt 
alles angewandt haben, um die gefafste gute Abficht befl- 
möglichft auszuführen, daher auch alle Schritte, welche 
gefchahen, weun fie gleich langfam fcheinen, mit deifto 
gröfserer Behutfamkeit und Feftigkeit gechan find. Aus 
allem zeigt fich augenfcheinlich, dafs der Fürft nichts fo 
fehr fuche, als dem Lande eine folche Akademie zu ge- 


“ ben, wo ein jeder Vater fein Kind nahe, wohlfeil und 


vollkommen gut willen kann. „Mit ausdrücklichem Vor- 
„behalt, fo lautet nun die Landesherrliche Anzeige wei- 
„terhin fe!bit, der noch zu rufenden Männer, deren Plä- 
„ize ausdrücklich deshalb ofen gehalten find, und der fo 


‚danu erfolgenden förmlichen Reftaurirung diefer alten, _ 
„ietzt neueingerichteten Landesakademie, wird alfo fur 
njetze auf intteheude Oftern das Perfonale der Akademie 
„folgendes feyn: 1) in der Theolugie it der bisher in 
Helmitädı geftandene Dr. u. Abt 9. €. Pelthufen, als er- 
fier Prof. der Theol. und wirklicher Oberkirchen- und 
Konfiforialrath, ferner, der bisherige Paltor C.D. A. Mar- 
$ini in Schwerin, als jüngfter Profelfor in diefer Facultät, 
gerufen, und fchon find in Roftock der Prof. und Confi- 
fiorialrach D. 9. Hartmann, und Prof. 9. #. Pries; 2.) 
in der Rechtsgelahrtheit hat jene fchändliche Treulofigkeit 
den beynahe völlig berichtigeen Ruf einiger berühmter 
Männer vorzüglich gefiöhrt , daher wird vorzüglich offen 
gehalten a. ) die erfte Stelle in der Facultät für einen 
künftigen neu auswärts zu berufenden Direktor derfeiben, 
un# b.) die Stelle für einen auswärtigen berühmten 
Staatsrechtslehrer — bis dahin wird der unteh vorkom- 
mende Hofrath und Prof. Norrmann diefe Stelle verıre- 
ten. Schon find da, oder gehen von Bützow hin c) der 
Juft. R. u. Prof. D. $. M. Martini; und die Prof D. Ww. 
Y. Wiefe und D. 9. C. Efehenbach. 3) In der Medicin 
it gerufen a) der Hofr. u. Pr. Yogel, der in Ratzeburg 
als K. Grofsbritt. Hofmedicus geltanden — als zweyter 
Preofelfor ; aufferdem wird noch b) ein gefchickter Mann 
als Profector und Profeflor extraordinar. angeftellt wer- 
den, fo wie c) die Stadı Rofiock einen Prof. der Med. 
anfellen wird, d) Der Geh, Canzl. R. auch keibmedicus 
u. Pr. D. P. L. Spangenberg it fchon in Roftock ; 4) in 
der philofophifchen Faculeät it gerufen a) der aus feiner 
Länder- Volker- und Staatenkunde genugfam bekannte 
— bisherige Real-Lehrer beym Hamburgifchen Johan« 
newn — jetzt Hofrach und ordentl. Prof. G. P. A. Nerr- 
mann, der das Fach der Gefchichte, Politik, Staatswirth- 
fchafe u. f. £ übernommen hat. Schon find in Roftock 
oder kommen von Bützow dahin: D. H. P. Dicker, Prof. 
der Mathemat.; O. G. Tyehfen, Hofr. u. Prof. ‚der mor- 
genländ. Literatur; D. A. 7}. Lafinss Prof. der griech. 
Sprache; D, J4F. Ronnberg , Hofr. u. Prof. der Moral; 
M. 5 $. Wirte, Hofr. u. Prof. des Natur- und Völker- - 
rechts; D. G. Schadetsck, Prof. der Metaphyfik; M. P. 7. 
Hecker, Prof. der Mathematik und Phyfik ; M.F.L. C. Kar- 
fen, Prof. der Oekonomie. 5) Wegen Unterricht im Rei= 
ten, Tunzen, Fechten, lebenden Sprachen u. . f. find gleich“ 
falls die nörhigen Veranftaltungen gerrofien, indem der 
Lil Run furitl. 
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für!!, Stallmeitter Eggers mit den benöthigten Pferden und 
lesen ach Roftock geht, und Lectores der eng). franz. 
kur #7, Sprachen, auch Tanz - - Fecht- und Mufik- Leh- 
rer angeflelit werden. — Darauf folgt endlich in der lan- 
dısherrlichen Anzeige das Verzeichnifs ‚der im bevorite- 
Leiden Sommer’zu halzendeu Vorlefurgen, weiches fehr 


volliiediz id, Aus diefem zeigt ich, dafs alle Fächer, 


wuigeschser noch einige berühmte Männer geritten werden 
tollen, fchon hinlänglich beferzt find, und gleich aufangs. 


fchen, aus,fer den Privartdocenten in jedem Fach, vier Thes- 

* Jogen, drey Jurifien, zwey Mediciner und neun Philofo- 
phen, die insgefamt würdize nnd in der gelekrten Welt 
rübmlichit bekannte Männer find, Vorlefungen halten. 
Kein Unpartheyifcher kann den pätriotifcheu Bemithun- 
gen, die bereits angewandt find, und, wie ınan aus aı« 
dern ztıverläfigen Nachrichten weils, ununterbrochen an- 
gewandt worden; feineu Beyfali verfageu. 


— — — In Brandenburg, wo ich mich einige Tage 
aufhalten mufte, das, mit Ausfchlufs des Milinirs unge- 
fehr 12000 Serien hat, find 14 Prediger und drey grofse 
Schulen md fieben gemeine Stadtfchulen, viele Penfionen- 
und Wiskelfchulen nicht mirgerechner, Es fehlt mithin 
den Einwohnern nicht am Wort Gottes, den Dienera 
deilelben aber bier nicht felten — an Brod — nach Luthers 
Auslegung. Hätten Sie wohl geglaubt, dafs in diefer 
Cliür» und Hauptfladt, deren Kümmerey - Einkünfte 
30000 Kıhir. feyn follen, viele Prediger, mit Einfchlufßs 
der Accidentien, etwa 300 Rthir., die wenigken Lehrer 
der erofßsen Schulen fo viel, die meiften noch nicht 
209 Kthir, jährlich einzunehmen haben? Und doch itt es 
hier fo (heuer, ja in manchen Stücken noch theurer, als 
felbR in Berlin. Es find dafelbit drey große Lefegefell- 
fchaften und zwey kleinere gelehrie Verbindungen. Eine, 
wobey meiliens. Gelehrte interefürt find, und die von dem 
Hn. Hect. Hillenbücher beforgt wird, Jafst jährlich über 
63 Rthlr. neue meilt wiffenfchaftliche, hillorifche,, philo- 
fophifche, phylikalifche etc. Schriften cireuliren. Die an« 
dre, weiche von Hra. Arnold, Lehrer des Rittercolie- 
giums, abhängt, wicht viel weniger; it aber erwas ge- 
milchter, und hat mehr Werke für die blofse Unterkal- 
tung. Beyde befiehn fehon ins eifie Jahr. Die dritte, 
Ayelche jünger ii amd ron An. Öred. verin beiurzt wird, 
ilt rorzurligh für die Unierbalung, und har auch Komane, 
Schaufpiele etc. Die vierte, kleinere, ift eine blofs plilo- 
fophifch - cheologifche ; und die funfte eine Ärt von Clubb, 
in weichem auch zuweilen «cigene Ausirbeitusgen der 
Mitgieder geliefert werden. ' Dateibib IK wine wirklich, 
in vieler Abzicht, eure Auftalt, und, guien te vorigen 
Zeiten, jerze zablreich. In der daligen Dobmnische, zu 
weicher das Rittercoliegium gehärt, hab 
Gribinäh! eines öufelbii verllorbenen Eleven, von Vanypen- 
heim, eine .— dolefiienn Mufım egwefrez, und die 
Gouin Seibit in leibhaftiger Gelleit geickei. — Der Ko- 
nz bar diefer Autiale vor kurzem, mm fart, au Vor- 


..ı n t 
> Ach» auf dem 


lei ur des dalimen Dohmprebiis, Prinz Friedrich von * 
pP 


lirmmfchweig, jährlich 2000 Rıblr. Einkünfte zupelepr. 
Man hofft. dafs diejesdgen, die bey einer fo grolen Zus 
lage das wacııte und naürlientte Hecht auf Verbeilerwmen 


davası habe, in derkolge noch zuche davon erhalten wer« 
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den. -An der Altfädtifchen Gelehrtenfehule find 6, am 
der neufädiifchen 7 ordentliche, uud mit dem Schreih- 
meitter, den aber die Schuler befoldeir mülfen, — 8 Leh- 
rer. Diefe, letztere Antiale, deren Verfrflung ich näher 
kennen zu lernen Gelegevheit gehabt habe, hat fich von 
der pedantifchen Form eines gewöhnlichen alten Stadı= 
gymnafums — in aller Stille — nach und nach entfernt, 
und zu einer in der That merklichen Vollkormenrheie 
umgebilder, Da if weder ein eifertier, mit der Zeiı alie- 
mal roflender Lectionscatalogus mehr, fondern es wird ° 
jedes ‚halbe jahr ein neuer ausgefertiget; noch ein kalen- 
dermäfsiges Fortrucken der Scholaren von e’ner Claffe zur” 
andern, nach der Zeit ; noch fitze ein Schüler in allen Bla- 
terien in der erfteu, zweyten etc. Clalle, went er im La- 
teinifchen in der eriien, zweyten etc. fitzt; Auch find dar 
auf, nach und nach, fchon viele der beften, neueren Lehr. 
bücher,L.orenz, Erxleben, Dietrich etc. glücklich eingeführer 
worden, worüber die Lehrer, wie billig, das Wahlrecht 
bis dahin noch glücklich behauptet haben. Dicie Auf’: 
hat übrigens noch vor kurzem ein Glück gehabı, welcıes 
ich allen folchen Gymnafien von Herzen wünichen mörte. 
Es hat noch einen neuen, eigenen und zu loufli nic.ts 
weiter verpflichteten Lehrer der Mathematik und Phvrik 
erhalten, der nicht allein die Audierenden Jünzlinge, auf 
eine gelehrte und logifche Art, in der Mathematik unter- 
richtet ; fondern auch in deu witern Claffen, aus wel- 
chen viele Schuler zu den Künften und andern cuizirirten 
Bürgerfänden zurückkehren, befonders iu_dem prakıl- 
fchen und gemeinnutzigiten Theile derfelben, der Mecha- 
nik, Baukunft etc. theoretifch und präktifch, alie Schi 'er 
aber, ohne Ausnahme, im Handzeichuen unentgeld;ich 
unterrichtet. Der preifswürdige Stifter diefer, mit dem 
Gymnalium genau verwebten Anftalt, der allerdiugsz als 
ein feltener Patriot, naher bekannt zu werden verdient, 
ift der verilorbene Director des dafjen Kitercu‘: tunis, 
Herr Heint:» welcher eineh Fond von malreren chend 
Thalern, fammt feiner meit mathiematilchen und phytiko- 
lifchen Bibliorhek, Inftrumenten - Modellen - uud belon- 
ders fehr kotttaren und zahlreichen Zeschuungen = Sawm- 
lung, wovou die meitien von feiner eigenen Band &ud, 
diefer Anttalc, woraut er in feiner Jugend frequentirt, 
hate, vor einigen Jahren verinacht hat. Aüıch. ifk 'ein 
ziemlicher Fond von dieler Schenkung zur Unterhaltung 
und Vermehrung der Bibliochek und Intirumenten - Samm«- 
lung ausgeferzt worden. Was mich aber hierbey am mei- 
fien befremdere, war, dafs an beyden grofsen Schulen 
dafelbit wicht nur fechzig-, fondern auch fiebenzigjährige, 
ja an der neutlädtifchen gar ein acht und achtzigjähriger 
Lehrer — full ich fagen, feyn mus, — oder geduldee 
wird? Und duch hat, fo viel ich weils, diefe Schule auch 
Parronen, Hiche auch unter dein Oberconfliorium ,»dem 
jährliche Schullitien, auch vom Alter der Lehrer einge- 
faucı werden, Uebrigens brauche ich Ihnen wohl kaum 
soch zu Gsren, dafs auch dafeibit, wie billig und nütz- 
lich, die Zimmerleute, welche übrigens, in Vergleichwig 
mir andern, eben nicht die verzüglichtten feyır foilen, 
über die Maurer die Ausücht haben. In den alten Biblio+ 
theken diefer Stacı find verichiedene kofbare ältere Aus« 
gaben der claiivfenen Auroren, die meittea Kirchenväter, 
zum Ihe in fehr fchöngn Ausgaben, auch mehrere merk- 
. wuruige 
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würdige alte Improffa aus dem Isten und Anfanı des 
fechszehenden Jahrliunderts, die wohl einer. nern Der 
kanntmachung werch wären. > CA. B. Berlin im 
Hürz 1789.) ' 


-‘. Hl. Vermifchte Nachrichten. 


Wien. Der Verfertiger des von $. M. dem Kaiter 
ausgegebenen allgemeinen bürgerlichen Gefetzhuchs und 
des allgemeinen Geferzes über Verbrechen und derfelben 
Refrafung ift der Herr Hofrath und Stephansordens Rit- 
ter, Edler von Keels, allbier. Er hat jetzt einen Com- 
tnentar über die allgemeine Gerichtsordänung ausgearbei- 
tet, weicher unter der Preüe if. 


1 


Kraters neues. Schaufpiel: der Vicecanzler, ift auf 
hiefigem, Hoftheater mit vielem Beyfall aufgeführt wor- 
den, und hat in den erflen zwey Vorf'ellungen 1133 A. 
eingetragen , und in der dritten für den Verfaffer 600 fl 


Der Veriaffer der Briefe über die Literatur und Buch- 
hhandei in Oefferreich if Hr. Full, gegenwärtig in Salz* 
burg, vormals in der hiefigen -Weimarifchen Buchdru- 
ckerey. z 


Die fürf bey Gattey zu Paris herausgekommene Bän- 
de, Adminiftration du Marquis de Pombal, find nicht der 
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Mühe des Lefens werth und wahrfcheihnich von_der fei« 
leu Feder eines Aranturiers verdaller. Nur die'angehäng» 
ten Pieces julfificatives verdienen erhalten zu werden, 
Lifjebon den 10 Febr. 1789: i ' 


. In Neapel find zum erfienmal aftronomifche Epheme«- 
riden für 1739 erfchienen, zum Gebrauch der Marine. 
Der Verf. it Hr. Caflella, ein wirdiger Schüler des be- 
rühmten Toaldo, Auch dies verdankt der Siaat den tref« 
lichen Minilter v, Acton | vr ur 


Zu Laufanne' if der zweyte Theil der Mem. de la 
Societe litt, erfchienen, wie auch des Grafen Razumows 
Hifl. natur. du Jorat in # Vol. Hr. v. Saufiure macht im 
Journal de Genere feine Reife und Beobachtungen auf 
den Tacul, 1200 Teifen hech, bekannt. 


Der Hr. Hofr. Zimmermann in Braunfchweig arbeitet 
jetzt an einer phyfikalifchen Geographie, , 


Hr. G. W. Zimmermann, Sohn des vorhergehenden; 
wird nächfens des D... on'the temporal government of 
the Pope's State. 8. 1788. nebft Anınerkungen und Er- 
läuterungen feines Yaters aus dem englifchen liefern. 


* 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 


'L Ankündigungen newer Bücher, 


Hr. Prof. Moritz giebt in der Königl. Preufs. Akade- 
müfchen Kunft- und Buckhundlung in Berlin in Gefellfchaft 
mit Hrn. Hirt in Rom eine Zeitfchrif: unter dem Titel 
heraus: Jrlien und Deutfchlund in Rückfiche auf Sittem, 
Gebräuche, Literatär und Kunft mir Kupfern, ; Von dieler 
Periodifchen Schrift lafst fich aus dem Grunde vieles er- 
warten, weil Hr. Vrof. Moritz fie dazu beftimmt har, nicht 
ar feine fünıntliche Bemerkungen auf feiner Heife durch 
: Italien dem Peblikum bekannt zu machen, die bey dem 
Scharfünn und philofophifchen Geifte dieles bekannten 
Schrifttellers nicht anders als höchft intereifant ausfallen 
können, fordern zugleich von Hrn. Hirt in Rom alles 
merkwürdige, was in Italien vorfallen kann, derfelben 
einrer!siben wird, fo dafs wir Itelien, diefes merkwür+ 
dige Land fehr gsfchwinde mitten in Deutfchiand kennen 
lernen, fo wie ewwas wichtiges für Litteratur und Kunft 
u. f. w. in demfelbigen fich erwiebt. Die Kupfer werden 
in Bom rezeichnet und zum Theile gelischen.. Jedes Heft 
mit- Kupfern wird nicht uver $ gr. zu fchen kommen, 
und diefe Oftermelfe das erit« erfcheinen. 

Berlin vom ı2 April 1739. 


m — 


Herr D. Bloch in Berlin har auf wiederhaites Anfu- 
chen mehrerer Freunde fich entfchlolfen, me Odlaningabe 
feines Fitchwerks fortzuferzeu , und das Heft wie bisher 
für & Behr. in Louisd’ior zu fallen, fobad ch eine An- 
zahl vun 300 Pränumerauten finder, Seine eignen Worte 


» 


darüber und die Bedingungen! dabey find diefe: „Ich will 

alle halbe Jahr 3 und wenn es den Pränumeranten nicht 

zu viel ift, 6 Hefte herausgeben, und da ich bereits an, 

200 Zeichnungen vorräthig habe, woron 70 Arten im 

Line nicht beindlich ind: fo foll die Fortferzumg aus 36 

Heften beitehen und alfo in drey Jahren geendirt feyn. 

Doch winter der Bedingung, wenn fich em Unternehmer 

finder, der die Sammlung der Pränumeranren fowwch} als 

die Ablieferung an diefelben übersihme, nud diefem wur« ' 
de ich das Werk unter folgenden Beingungen überge« 

ben; R 4 

1. Er zieht 20 pro Cent für feine Mühe und Kifico ab, 

2. Ich lietre ihm die Hefte zuır dugekündigten Zeit pofl- 
f-ey nach Leipzig, Hainburg, oder einem andern Ort 
der nicht viel weiter von ‚erlis if; auffer der Lie- 
ferw:gszeit aber mufs der Sammler die Verfenduugs= 
koften felbt ragen. 

3. Es fteht ilım frey, die Hefte zurückzufonden, wera 
einige Pränumeranten abgehen Sollten, juduch erwarte 
ich &iefelben Koıtenfrey. : 

4. Ich erbiete mich, wenn jemand die vorhergekenden 
35 Hefie der Oltarausgabe veriahgen follte, dem Ue= 
bernehmer fie für 18 Rebir. mit 20 pro Cent Rabatt 
zu allen; und follte es einem Liebhaber zu fchwer 
fnlten, alle 5 Theile auf einmal zu kaufen: fo Yollen. 
Ge ibın auch Theiiweile geliefert worden, 

5. Solice bey ihm ein vollitindiges Exemplar der Quar- 
to - oder. der franzolifchen Foltoausgabe verlange wer- 
den: fü erhält er auch hiervon 20 p, Ct. 


Lila 6) Der 
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6. Der Unternehmer mufs fich anheifchie machen , je- 

desinal nach der Ofler -und Michzelismefle zu bezah- 

’ Jen, was er im vorhergehenden halben Jahre an Hef- 
"ten empfangen har.“ Berlin d. 10 Marz 1789. 

Es it fehr zu wuünfchen, dafs fich zum Vortheil der 
Naturgefehichte, und zur Vollendung diefes in feiner Art 
“einzigen Werkes bald ein Unternehmer finden möge, der 
mit dem Verfailer darüber einig werde, 


Der gütige Beyfall, womire die in unferm Verlag her- 
ausgekommene Lebensgefchichte, Friedrichs I. für deut- 
fche Jünglinge von Hrn. Prof. Papft bearbeitet, überall 
aufgenommen wurde, machte es dem Herrn Verfaller zur 
gedoppelten Pflicht, auf die Ausarbeitung diefes Buchs 
die misglichfie Aufmerklimkeit zu verwenden. Diefer Ur- 
fsche allein it es zuzuichreiben , dafs die Fortferzung die- 
fer Lebensgefchichte faster erfcheiut, als fie yon wis 
veriprochen wurde. Auch gegenwärtig find wir noch 
nicht im Stande, das ganze Buch zu liefern, und dahero 
haben wir die Einrichtung getroßen, das ganze W erk- 
Chen nun in 3 gleiche Theilchen einzutheilen, welches 
vielleicht um fo angenehmer feyn wird, weil fonfien der 
zweyte Theil gegen den erften eine unproportionirliche 
Stärke würde erhalten haben. Zu dem 2ten Bändchen, 
weiches bey uns und in allen Buchhandlungen zu haben 
it, geben wir 2 Kupfer von Hn. Kuffuer, welche an 
* Schönheit die im erften Bändchen noch übertreffen. Das 
3te Bändchen, oder der Schlufs der Lebensgefchichte, 
erfcheint binnen einen Monat, und der Preis des ganzen 
Buches it = Rthlr. 


Ferner find folgende neue Bücher bey uns herausge- 
kommen, und in allen Buchhandlungen zu haben. 

Der altenglifche Baron eine gothifche Gefchichte , aus 
dem Englifchen. 8. 20 gr, oder ı A. 15 kr. 

Königs, J. C., Religion und Sittenlehre der Vernunft 
in populären Vorlefungen. ır Th. 8. 20 gr. oder ı fl. 
15 kr. 

Pichels ‚ Ien. , Befchreibung einiger Alterthümer, wel- 
che in Grabhügeln alter. Deutfchen, nahe bey Eich- 
heit find gefunden worden. mit Kupfern, 4. 10 gr. 

oder gokr. 

Die Keifenden für Länder und Völkerkunde, Zr Band 

8, ı Rihir. oder ı A. 30 kr. 

Roienmülleri, J. G., Scholia in Novum Teftamentum, 
T. 1. If. editio tertia aucta. $ maj. 2 Rthir. 8 gr. 
oder 3 A. 30 kr. 

— Emendardönes et Supplementa ad Scholiorum P, I. 
8. ma). 12 gr. oder 45 kr. hi 
Sammlung von Gedichten, zum Gebraich in Stammbü- 
cher, aus den been Dichtern gefammelt, 8. 9 gr. 

oder 36 kr. 

Titels, G. Ass Ausführungen der deutfchen Reichs- 
gefchichte. ar Band gr. 8. ı Rthir. zo gr. oder z fl. 
45 kr. 

Wekhrlins Hyperboreifche Briefe 3r und gr Band, 8. 
ı Rihlr,. 12 er, 

Carl Felfeckers Söhne 
in Nürnberg. 


' angefehen werden. 


nn m ——n 
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Von der in diefen Blättern von 1788. No. 54. ange- 
kündigen compendisfen Bibliothek alles wijfenswürdigen it 
ı Heit der 2sten Abtheilung: Der Freu maurer, erfchienen. 
Er kann, wie wir aus der Anzeige des Umfchlays fehem 
als ein Probeftück zur Beurtheilung diefes Unternehmens 
Wir mülen geltehen,, dafs es unfrer 
Erwartung vollig entipricht. Die Auszüge Gnd mit vivlem 
Fleiis und Sorgfalt, kurz, befimme und deutlich unter ge 
wiite Hauptrubriken gebracht, wodurch der Leier alles, 
was von einer Haupifäche in dem ausgezogenen Büchern 
zerlireut gefigt wird, gleichfaın iu einen Punkt concenrrirt 
finder. Wir wünfchen daher diefem gemeinpuszigen In- 
ftitute alle mögliche Unterflürzung und bild alle Hefte im 
Umlauf, Die Subferipiion A 1 Conventionsthaier auf 
$ Hefte oder 4 gr. auf ı Heft fteht noch ofen. Aus einer 
Nachrede fehen wir, dafs Hr. Edue. Rath Andre zu Schne- 
pfenthal, der fich fchon durch mehrere Schriften rühm- 


lichtt bekanut gemacht hat, der Herausgeber diefer Biblio- 
thek if, 


Folgende englifche Werke, die im verwichnen Jahr- 
in London herausgekommen ; erfcheinen in kurzem in 
unterzeichneter Hand!ung deutfch : 

A Differtation on the properties of Pus, which gained che 
Prinze- Medal by the Lyceum medicum Londinenfe, 
-By E. Home. 

An Elfay on the Natur and Origin of the Contagion of 
Fevers. By John Alderfon, . 

A Differtation on the influence of the pafions upon 
diforders of the body. By W. Falconer. 

Altenburg den 22 April 1789. 


Richterfche Buchhandlung. 


Il. Vermifchte Anzeigen. 


Durch mehrere Umflände bewogen, fetzen wir die iA 
unferm Verlage herausgekommene-deutfche Ueberferzung 
der Richardfonfchen Gefchihte Hra, Carl Grundifom Fünfte 
verbeß, Auflage, 7 Bände wit Änpfer. 8.1780. vongRihlr. , 
als dem bisherigen Ladenpreis, auf 2 Rthir. 12 er. herun- 
ter. \Ware dies Eurb dem Publikum auch nicht fchon 
lange von der vortheilhafteflen Seite bekannt , fo würden: 
die mehreren Auflagen doch fchon für feine innern ‘Ver- 
dieulie bürgen. Der bisherige Preis zeigt hinlänglich, dafs 
unfre Abficht dahingierg, diefen vortreflichen Roman für 
einen möglichit billigen Preis in die Hände des Publikums 
zu ilufern. (Denn wer wird us dies Zeugnils veriagen, 
der es weils, oder es neu erfahrt; dais die 7 Bände 9% 
Aiphaher flark find ?) Aber wir fehen uns, bey denjerzr. 
haufig eintretenden Konkurrenzen , genöchigt,» ihn noch 
niedriger zu machen » damit wir uns, bey dem uns jerzt 
treffenden Konkurrenzfall, nicht gar durch unfre vorn. 
lite gutgemeynte Abficht fchaden. Leipzig den z5ten 
April 1789. 

Weidmaunifche Buchandlung. 
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April 1789. 


I. Verzeichnifs der im April der A. L. Z. 1789. recenfirten Schriften, 


Anm. die erite Ziffer zeigt die Numer, die zweyte die Seite au 


A. 
Aysiraung d. türkifchen Hofes, 119, 144 
Abhandlung üb. d. Dauer der Höllenftrafen, 122, 166 


Abhandlungen a. d. burgerl. Rechtswilfenfchaft. ı21, 159 
ı Th. 2 $t. 

— d.Gefellfchaft d. Will, zu Manchefter 2 Th. 109, 64 

— d. K Schw. Ak. d. W. auf 87.8 B. ıH. 104, 24 

Abrefch paraphrafis in epift. ad Hebraeos. Sper, II. 127, 302 


Albrecht Skizzen a. d. Klofterleben. 2 Samml. 121, 160 
Ammonius de adfinium vocabulorum diferentia., 128, 209 
Anacreons Lieder v. Degen. 125, 190 

— lyrifche Lieder v. Brieger. 128, 214 


Anderfon Hamburg. Privatrecht 3 Th. ı. 2 Abfchn. ı11, 8o 
"Anekdotenbuch f. kathol. Priefter 3. B. 107: 48 
Anleitung Kupferfliche nach dem Leben zu illum, 128, 216 
Annalen d. Theaters. 2 H. 204, 20 


Anthologie kl. Homerifche, - 126, 198 
Anweifung z. Regelrechten Reiten. 128, 216 

— z. Stickerey 4 Ausg. 2107, 48 
Aurelii Fict. hifdoria rom. 120, 149 
Auswahl kl. Reifebefchreibungen. 9 Th. 104, 24 
Baurfchmidt 3 Cafualreden. 413, 95 
Bergmann kl. phyf. und chem. Werke 4 B. 107, 48 

— Opufcula phyf. et chem. IV Vol. 117, 128 


Befchäftigungen, angenehme, in d. Einfamkeit. 
1 Th. j 12% 215 
Betrachtungen üb. d. Sonn - und Fefttagsevangelien. 
+5B. 107, 48 
— ü. Unirerfum 119 144 
Beyträge z. d. Anekdoten a. d. Leben Friedr. II. 3 H. 104, 24 


— zur Thierarzneykunft 4 S. 1074: 48 
Biumenbachii fpecimen Phyfiologise comparatae. 116, 113 
— comment. devi vitali Sanguinis. 129, 223 
Bolton Hiftory of Funguffes. I Vol. 105» 9 
Bowrrft Befchreib. d. Savoyifchen Eisgebirge, 121,159. 
Bracker Predigtentwiürfe 2 Jahrg. 10% 48 
Breitkopf exemplum typographiae Sinicae. 123, 174 
®. Brühl theatral. Beluftigungen. 4 Th. * 11% 102 
Bfcheider neues Paläflina. 124, 182 
®. Buri d. Kohlenbrenner. 124, 184 
Bifching liber latinus, 132, 240 
_ _ 128, 216 
s c 
Colmet Comment. liter. in Omnes libros N. T. 
‚LHT,. 129, 202 IM.IVT, 109, 64 
Campe Sittenlehre £ Kinder. 128, 216 


Caralogus aller MaterialSpecereywaaren 179, 144 
Charakterzüge a. d. Leben Friedr. Wilh. I. 7 Samml. 109, 24 


Collection de Conıptes rendus. 114, 100 
Commentar d. Buchftaben d. Gefetze. 119, 144 
Commentarien d. Aerzte z. Edimburg. 7 Th. 107: 48 
Compte rendu au Roi au Mois de Mars 1788. 117, 125 


Conchylien, d. ind. Nawralienkabiuer d, Bifchofs 


v. Conitanz. „ 11% 1a}, 
Cremeri Schaufpiele. 11% 103 
D. 
Denina üb. d. Schickfale @. Literatur 2 Th. 117, 80 


Denkwürdigkeiten z. Beförderung d Edlen von 
Moritz u. Pockels, a B. ı St. 

Dieskau regelmäafs. Verferzen d. Bäume, 

v, Doeseren primae lineae de cognofe. mulierwin 


ı1r, 8o 
128, 216 


morbis, 232, 242 
Dorfkonveut, d. raifonnirende. 3 B. 109: 6 
E. 

Ebert homilet Magazin, 2 T. 104, 24 
Erbauungsfreund, der, 3 B. 127, 160 


Efchenburg Handbuch d. klaffifchen Literatur 3 T. 132, 242 
— Grundzüged.Griech. u. röm. Fabelgefch, ° 132, 242 
Ewald Lefcb. f. d. Landfchulen 2 Th. 107, 47° 

Kwerbeck fuper doctrinae de moribus hiftoria con- _ 
feribendae ratione commentatio, 126, 199 


E 


Fabri geograph. Lefebuch. 7 B. 111 $o 
— Handb. d. Geographie vr. allen 5 Erdtheilen 132,242 
Fabrich Mantilla Infeftorum. II T, 


108,49 
Flewrii hiftorica eccl. T. LXII. tıı, $o 
Fontana üb. d. Viperngift. .2B, 126, 198 
Fräulein, d., von Bieiheim . 108, 55 
Freelaud, John. 2 B. ’ - 104 23. \ 
Friedrichs Il, Auszug a. d. Kircheugefchichte d, 
Abıs v. Fleury. ı Th. - 105, 29 
OO M 


Gallerie d. berühmt. Aerzte Frankreichs ı B. 2 Abth, Itr,S® 
Galvani de ufufruftu - 119, 144 
Gedicke lat. Lefeb. f. Anfänger - 123, 216 
Gefchichte 4. Philofophie f. Liebhaber. 2. 3 B. ı2;, 169 

, [en 


- 
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“ Kefckichte Sindifords u. Mertons. ı B. 104, 24. ©. 'Krifeh Lexikon d. Gefetze Jofephs HM. 3 Tb. to, 4 
Gefchichte Th. Müuzer oo... 119, 142 w, Krohne Hechts - Catechismus 123, 216 
Gemeri primae-linese Iaroges - 131 242 -. : 

Gisberts chrifil. Beredfamkeit‘ * s 129, 216 
KGleim Fabeln = " 115, 105 u 
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ALLGEM LITERATUR-ZEITUNG 
ei Numero 58. 2 
L_- 


Sonnabends den „m May 178% 


LITERARISCHE 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


ereits bey der Ankündigung des im vergangenen Jahre 
herausgekommenen gröfseren Funkifchen Erdkör- 

pers von 10 Leipziger Zollen im Durchmefler, wurde 
verfprochen, nächitens einen ähnlichen Himmelskörper 
von eben der Gröfse nacheuliefern. Der Herausgeber 


halt fich bey dem günligen Beyfall, mit welchem der | 


gedachte Erdkörper aufgenommen worden if, (man fehe 
das Leipziger Magazin zur Mathematik von 2788. zweytes 
Stück) um: fo mehr für verbunden, fein Verfprechen zu 
erfüllen, da mehrere von den Beützern des Erdkörpers 
den Wunfch geaufsert haben, einen ähnlichen Himmels- 
körper zu erhalten. Es ift dahero auch fchou der Anfang 
zu der Zeichnung gemacht worden, welche mit aller Ge- 
nauigkeit , die eın foiches Unternehmen fordert, ausge- 
führt werden wird; auch ift man bereits mit einem Ku- 
“ pferflecher in Unterhandlung getreten, auf deflen Ge- 
fchicklichkeit man fich in Anfehuug der Genauigkeitjund 
Schönheit des Stichs verlafen kann. Die Einrichtung 
bleibt in der Hauptfiche, fo weit fie hier anzuwenden ift, 
wie bey dem Erdkörper. Die Abweichungskreife und 
die Paraileikreife des Aequators werden von 15 zu 15Gr= 
den gezogen, Breitenkreife von 45 zu 45 Graden, Pa- 
rallelkreife der Ekliptik von 30 zu 3o Graden; die Wen- 
de - und Polarkreife, die Ekliprik und der Kolur der 
Nachtgleichen werden in eiuzelug Grade einrerheilt. 
Auch werden, um die Stellung u es genauer be- 
merken zu können, die Varalielkreife der Ekliptik iu dem 
Tbierkreife, und eben fo die Breiterkreife, foweit fie in- 
nerhalb des Thierkreifes liegen, für jeden einzelncır Grad 
gezogen werden. Die Gröfse der Zeichnung erlaubt es 
übrigens, dafs nicht blofs die mit blofsen Augen fichtba- 
ren Fixfterne der erlien bis fechfien und febenten Gröfse, 
fondern auch die gröfsera von den Telefkopifchen befon- 
ders in merkwürdigen Gegenden, eingetragen werden 
köunen. Der Raum, der zu jedem Sternbilde gehört, wird 
mit einer Linie begränze und befonders illuminirt wer- 


den. Wer fich nun diefen Himmelskörper anzufchafen 


Laut haı, der wird erfucht feinen Namen entweder im 
Intelligenz - Comioir zu Leipzisr, oder in der Maurerifchen 
Buchhandlung in Berlin zur meiden. Der Preis eines ful- 
ehen 'Himmeiskärpers, mit hölzergem Geitelle, einge- 
theiltem Mirtassriug, Quadranten u. f, f. if, wir bey dem 
Erdkörper, 6 Thlr. Sollten üch Liebhaber finden, die 
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ihn ohne Geftelle verlangten, fo wird er ihnen für 3 Tha- 
ler abgelaffen werden. Eine Befchreibung und Anwei-' 
fung zum Gebrauche wird den Inereffenten unentgeldlich 
mitgegeben. Wenn fich die Subferibenten zeitig melden, 
fo wird die Ablieferung noch zur Michaelismefle gefche- 
hen. Wer auf 10 Exemplare fubfcribiret, bekomme das 
elfte zu. Sobald der Himmelskörper fertig if, wird der 
Preis um ein Sechstheil erhöhet, auch wird alsdaun der 
Erdkörper nicht unter 7 Thaler abgelaffen werden, 
Leipzig am ı März 1789, 


# 


Bey der Crazifchen Buchhandlung in Freyterg find 
die eriten 3 Stücke des Bergmännifchen Journals auf das 
1789ite Jahr erfchienen, weiche folgende Auffitze und 


Abhandlungen enthalten. ı) Vorerinnerung 2) Befchrei- 


bung der zu Freyberg gegeriwärtig gewöhnlichen Hütten 
und Schmelzarbeiten von J. E. Wiedemann. 3) Beytrag 
zu Berechnung des Vortheils, der ich bey der Förderung 
durch Pferdegöpel gegen die Förderung mit Menfchen- 
häuden ergiebt. 4) Geographifch - mineralogifche Ueber- 
ficht der Salzburgifchen Berg - und Hüttenwerke. 5) Ver- 
fuche, das in Dünften aufgelöfte Wafler beym Schmelzen 
ftart der Blafebälge anzuwenden. Von Ch. F. Gellert. 
mit 1 Kupfer 6) Fortfetzung einer Oryctographie vom 
Churfachfen von C. A, $. Hofimann. 7) Vom Abftrich- 
bleyıreiben, von Ch. F. Gellert. 8) Allgemeine Anleitung 
zur Berechnung der Förderungslöhne, die bey Ablenkung 
eines Schachtes vorfallen. 9) Ueber das Vorkommen des 
Bafalıes auf Kuppen; vorzüglich hoher Berge von A,G. 
Werner. 10) D. Faufts Nachricht von dem auf dem Meifs. 
ner in Heffen tiber Steinköhlen und bituminäfem Holze 
liegenden Bafalte, mit einer Vorerinnerung und erläutern. 
den Anmerkungen rerfehen von A. G. Werner- 17) Aus 

züge und Recenlionen bergmännifcher Schriften 12) Kar 
zug eines Schreibens an den Herausgeber, 13) Kurze 
bergmäninifche Nachrichten. 14) Ankündigungen neuer 

bergmännifcher Schriften. | 


- 


Pa 

Die Italiöner, fagı Hume, find die einzigen, die nach 
den Alten Gefchichte zu Schreiben verdanden, Sie be- 
fitzen eine Meuge Meiiterfücke in diefem Fache, die von 
jeher deu allgemeinen Beyfall (der Staatskundigen und 
aller Leute von feinem und ficherm Gefchmack ‘erhalten 


Man haben, 
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haben. Allein esihält äufser Italien fchwer, fich auch nur 
die vorzüglichiien davon zu verfchaffen: man darf fich 

‚ alfo mit Recht fchmeichelna durch Ankündigung einer 
Sammlung der ‚vornekmften Itallenifchen Gefchichtfchreiber 
dem Publikum eine angenehme Nachricht zu geben. Sie 
wird aus drey Abtheilungen beflehen, deren erfle die 
Werke des Machiavell in 2. des Gwieciardini in 4. des 
Davila in 4. und des Bentivoplio in 3 Bänden, auf fchönes 
weifes Papier mit neuen Lettern, kurz mit nicht geringe- 
rer typographifcher Schönheir, als unfere Ausgabe der 
Oeuvres de Voltaire und die Sammlung euglifcher Schrift- 
Reller, gedruckt, erhalten wird. Für die zireyte Abthei- 
Jung find die Gefchichtfehreiber der Republik Venedig, 
und für die dritte die neueflen beflen Hifioriker der Ita- 
liener, die Werke eines Denixa, Galuzzi u. f. w. be- 
ftimmt. Die beyden erften Bände, die den Mochiaved ent- 
halten, erfcheinen zu Eude des Julius 1789. und fo fort 
jeden Monat ein Band, von ohngefähr 400 5. gr. $. 
Beym Empfang jedes Theils zahlı man nach fichl. Gelde 
a1 gr. 

Man kann nach Gefslien auf die ganze Sammlung, 
oder auch nur auf die erfe Abtheilung unterzeichnen. 
Den Druck läfst Hr. Thurmeifen in Bafel durch italienifche 
Setzer und Correktoren beforgen. Sollte diefes Unter- 
nehmen den Beyfall und die Unterftürzung des Publikums 
erhalten, fo würden wir dadurch ermuntert| werden, mit 


‚der Zeit auch die übrigen beften Profaiften und Dichter 


derfelben Nation, und fo gleichfam eine auserlefene, ele- 
gante und uniforme Bibliochek dar italienifchen Litteratur 
zu liefern. Für jetzt machen wir aber mit den beiten Ge- 
fchichtfchreibern den Anfang, Die beflellungen für ganz 
Deusfchland übernimmt 
„Die Ettingerfche Buchhandlung 
in Gotha. 


Neue Verlagsbücher der Crozifchen Buchhandiung in 
Freyberg Oftermeile 1789. 
® Apophthegmen Erzählungen und Schnurren , 8. $ gr. 
® Auffätze, dramatifche, dramaturgiiche Skitzen und 
Fragmente $. 12 gr, 
® Behr, J. B:, Predigten, gr. 8. ı2 gr. 

Brehm G. N. über das wahre Wefen des Naturrechis 
als eine ächte juriftifche Grundwitienfchaft betrachtet 
Ein philefophifcher Verfuch 8. 6 gr. 

Glücks, M. J. G. biblifche Gefchichten are Aufl. 8. Bet. 

Haknemonn |. D. Verfuch einer Anweifung zur engli« 


fchen Sprache, zweyter Theil» welcher das Lefebuch : 


enthält 8. ı Kıhlr. 8 gr. 
Journal, bergmäunifches », herausgegeben von A, W. 
Köhler 2ter Jahrgang 89. ı2 Stücke g Rthlr. 


Die Macht der Wallungen., Schaufpiel in 3 Acten von . 


G.5. 8.6 gr. 
® Der Oificier, oder alles was zu deffen Nutzen gereieheh' 
s mag; nebft einer Anweifung von richtiger Behand- 
‘ ‚Jung der Pferde, und eivem Anhange von ganz be- 
währten Heilmitteln für felbige 8. ı0 gr. 
® Ortmann, G. W. kurze Gefchichte der Amalgamation in 
Sachfen 8. 2 Rıhir. ö 
Vier Predigren, zur Beförderung edler Gefiinungen 
und Handlungen $. 
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Rensvanz H. M. mineralogifche » Geopraphifche n. an- 
dere vermifchte Nachrichten von den Altaifchen Ge- 
birgen rufsifch kaiferlichen 'Antheils, mit Kupfern 
ern 4 3 Kıbir. 8 gr. 

® Rupgrechs G. der kute Feld und Hauswirth nebft Haum 
wirchin im chburfüchfifchen Erzgebirge gr. 8. ı Rıhlr 

Teufel, der lalıme, aus dem Frauz, des le Sage 8. 
3 Kıh!r. - 

® Tupke H, A. Rettung der Ehre Jefu, wider alle Feinde 
feiner ewigen Gunheit $. 4 gr. 

Verfuch über die wichtige Kunft, intereffante Kanzel« 
vorträge zu halten. 8. 3 Rehlr, 

Unbefonnenheit und Leichtfinn,, oder der fälfchlich ans 
gegebene Todte, ein Luitfpiel in 3 Aufzugen a. d+ 
Franz. er. 8. 4 gr. 

Ueber die Hiudernilfe und Beförderungsmittel der mo- 
ralifchen \irkung der Keligion, eing gekrönte Preis- 
fchrift aus dem Lt. 8, 

Widemann J» F. Befchreibung der zu Freyberg gegen- 
wärtig gewöhnlichen Hütten-und Schmelzarbeiten. 8. 
3 er 

'® neue Kriegskarte, welche die Grenzen zwifchen den 
öftreichifchen und türkifchen Ländern, Slavonien, 
Ungern etc. enthält. fol. 6 gr* 

® neueite und zuverlafsigfte grofse Kriegskarte vom nor“ 
difchen Kriege. 21 er. j 

KReinecke ein colorirtes Portrait nach Graf von Seifert. 
gr. fol, 

Die mit einem * bezeichneten Bücher find ron vorigew 

Michselmeife. 


Unter der Prefe find noch: 
Neue Theorie der Salzqueiien und des Steinfalzes mig 
Anwendung auf die Salzwerke des Kanton Bern, 
vom Pruf. Struve zu Laufanne, aus dem Frane. vom 
C. A. 5. Hoffmann. 
 L. Bergmanns chemifche Unterfuchung der vulkani- 
fchen Fofsilien, aus d. lat. überfetzt und mig Anmer- 
kungen begleitet von C. A. 5. Hoffmann, 
Bergmäunifcher Calender, auch unter dem Titel: 
Bergmännifches Tafchenbuch auf das ı790lie Jahr 
mit gemahlten Kupfern. 16. Subfcriptionspreifs 18 gr= 


a —— 


Verzeichnifs neuer Bücher, welche in der Jubilate- 
mefle ı789 bey Carl Friedrich schneidern in Leipzig zu 
haben find: 

Auswahl kleiner Reifebefchreibungen und anderer dat 
Hifchen und geographifchen Nachrichten. ıoter Theil, 
g.a 1u gr 

Adrali ud Iüdore, oder div Serenate, Eing Operette in 
zwey Akten, von C. F. Bretzuer. 8. a 3 gr. 

Der Aepfeldieb, oder der Schatzgräber. Eine — 
in einem Akte, von C. F. Breizuer. 8. hı 2 gr. 

. Autor und Diener aus Liebe. Ein Luflipiel in einem 

Aufzuge nach Lereu. $.Nı 3 gr. 

Gefchichte eines jungen lutherifchen Frauenzimmers. 
Vom Verinfser des jahres 2440. Aus dem Franzöfi- 
fchen. 2 Theile. Zweyte verbeilerte Ausgabe. $. ba 
12 gr. 


Das 


# 
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Das wüihende Heer, oder das Mädchen im Thurme. 
Eine Operette in drey Akten von C. F. Eretzuer. 8. 
a3 gr 

les’ Jeux de Ja petite Thalie, ou touveaux petits Dra- 
mes, Dislogues für des Proverb:s propres ä former 
les Moeurs des jeunes Perfonnes, par Mr. Moifsy- 8. 
als ger 

Jones (P.) geographifch - hiforifch - Ratififches Hand- 
buch. Zur Kenntnifs der gegenwärdgen und vergan« 

‚ genen Zeit. Aus dem Englifchen , mit Anmerkungen 
und Berichtigungen des deutfehen Leberfeizers. Iter 
Theil. 8. 16 er. ® 

Der Irrwifch, oder endlich fand er fie. Eine Operette 
in drey Akten, von C. F. Bretzner. $. a 3 gr. 

Klockliof (Cornel. Alb.) fämmtliche ‘Schriften. Aus dem 
jateinifchen überfetzt, und mit einem Verfuche eines 
Beweifes, dafs die feflen Theile des menfchlichen 
Körpers in einem näbern Zufammenhange mit dem 
menfchlichen "Geifte ftehen, als die Aüfsigen Theile 
deffelben , verfehen von J. C. F. Leune. Iter Band 
$.ı 16 er ‘ 
Päsnis, Ein Buch zur Unterhaltung. 2te Sammlung. 8. 
Schlegel CD. Jo. Chrift. Traug. ) Thefaurus Pathologi- 
0 - Therapevticus. Vol. I. pars 2da. $ maj hoıö gr. 
Ejusdem Colletlio Opufculorum feleftorum ad Medici- 
nam forerffem fpeltäantium. Vol. IVtum. 8. h 12 sr. 
Ebendeflelben und .D. J. Arnemanns nene medicinifche 
Literatur für praktifche Aerzte. ıten Bandes ges 
Stück. 8.6 gr. 

Stammbuch zum Gebrauch für junge Leute, als ein 
Denkmial der Freundfchaft: Neue vermehrte Ausgabe. 
ga 3 gr 


Ferner in Commifion. 

Beyırüge zu gemeinnütziger Unterhaltung. In nächfter 
Beziehung auf das Voigtland. Auf das Jahr 1789. 12 
Monathsilücke. 8. Greitz. 

Kriegsnachrichten von der Belagerung der Refidenzfiade 


Wien, durch die Türken im Jahr 16 und die Bela- ” 
gerund von Malta durch die Türken im Jahr 1565. 
Fr . 


8,19 gr. 
Weife (M. Joh. Gottfr.) des Apoftolifchen Schreibens- 


Pauli an die Koluffer Umfchreibung, nebft erläutern- 
den Anmerkungen; 8. Schneeberg. ı 4 gr. 


‘ 
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Bey dem Buchhändler Adam Friedr. Böhmen inLeip- 


zig werden zu bevorflehender Oftermeüe folgende neue 
Bücher fertig : 

Abulpharagii, Gregorii, five Bar - Hebraei Chronicon 
Syriscum, €x Codicibus Bodleianis deferipfit, maximam 
gartem vertit notisguie iluftravic P. J. Lruns. Edidit ex 
parte, vertit notasque adiecit Ge. Giull. Kirfch , 4. An« 
son, D. Karl Goul., erfie Linien eines Verfuchs über die 
alten Slawen, Urfprung, Sitten, Gebräuche u. (. w. ar 
Thl. 8. Ebendeflelben Erweis, dafs das Lehnrecht, w+l- 
ches Hr. D. Zepernick aus einer Görlitziichen Handfchrift 
herausgegeben , altes Sachlen Recht fey; nebit einer a.'-- 
führlichen Nachricht von dem Görlitzifchen Codex des 
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Sachlenfpiegels, er. 8. Beleuchtung. nähere, der Deut- 
fchen Union, wibey zugleich gezeigt wird, wie man vor 
einem fehr wohlfeilfn Preig ein Schottifcher_ Maurer wer- 
den kann, 8. Chreflomathia Syriaca, maximam partem 
hittorici argument. Cum Indice verborum fyriacorum, 
locupletifimo. Edidit G. W. Kirfch, 8. Erkenntnifle, 
Warnungen’ und Hülfsmistel für Mütter» Erzieherinnen 
und Töchter, denen ihre eigene und der Ihrigen Gefund- 
heit lieb it, gegen eine immer mehr fich ausbreitende 
und höchfigefährliche Frauenzimmer - Krankheit. Von 
einem fie (chärzenden und um die gefunde Forıpflanzung 
des menfchlichen Gefchlechts beforgten Freunde. 8- Ge- 
fehichte Moritz Wilhelm Wenzel von Brunau,. Ein Buch 
für jedermann. ır Theil. 8. Handbuch des bürgerlichen 
Rechts in Teutfchland, zum Gebrauch. für Studierende, : 
Advocaten, Beyfitzer in niedern Gerichten, Geitiiche u. 
f. w. ir Band, gr. 8. Nauwerks Belehrung über Hrn. 
Watterlings Gedanken meteorologifcher Bemerkungen, 8. 
Röfsigs, D. Karl Goul , Lehrbuch der Finanzwiffenfchaft. 
gr.'8. Weiz, D. Friedr. Aug., anatomnifch - chirurgifcher 
Carechismus für Lehrlinge in der Wundarzneykunft. ıtes 
Bändchen, ate verbefferte Aufl. 8. 


— 


Die feit drey Jahren verfprochene neue Ausgabe mei- 
ner Briefe über die Lehre des Spinoz« it wun wirklich bey 
Gottlieb Löwe in Breslau herausgekommen; und ich hal- 
te für nöthig, durch eine kurzgefafste Anzeige des Im 
haltes meines Buches, diefer oder jener Auzeige feines 
Nichtinhaltes zuvorzukommen. a 


Es erfcheinen in diefer neuen Auflage, unter dem Ti+ 
tel Beylagen (5. 259 bis 440), verfchiedene Auflätzes 
von denen ich zuvörderit Rechenfchaft geben will. 


Die erfie Beylage (5. 261 — 306.) ilt ein Auszug des 
äuffert Celtenen Buches; De la Caufu, Principio es Vno, 
von Jordan Bruno, Ich ertheile in der Vorrede von die- 
fem merkwürdigen Manne einigen Bericht » und verweife 
auf Brucker (Hif. Crit, Phil. T. V. p. 1262. vl. p- 
809 —816.), der mit grofsem Fleifse über den Druno ge- 
fammelt hat. Der Hauptzweck meines Auszuges it, durch 
die Zufammenflellung des Bruno mit dem Spinoza, gleich“ 
fam die Summa der Philofophie des Er zus mar in mei- 
nem Buche darzulegen. ‘Bruno hatte die Schriften der 
Alten in Saft und Blut verwandeit, war ganz durchdrun- 
gen von ihrem Geille, ohne darum aufzuhören Er fstofl zu 
feyn. jenes ohne diefes finder fich auch nie. Darum un“ 
terfcheidet er mit eben fo viel Schärfe, als er mit grofsem 
kräftigen Sinne zufammentafst. Schwerlich kann mau eir 
nen reineren und fchöneren Umrifs des Panti.eisums im 
weitefien Verfiande geben , als ihn Bruno zog. Dais mah 
aber diefe Lehre nach allen denen rerfchiedenen Gefial« 
ten, die fie anzunehmen fo gefchickt ift, kenuen lerne, 
um fie überall wieder «u erkennen ; ferner, ihr Verhältnis 
zu andern Syitemen, fo deutlich und volltändig wie ınög- 
lich eiufehe, und genau den Purict wifle, worauf es al- 
kommt: diefes halte ich, in mehr als einer Ablicht , fur 
ungemein nützlich — ja, in unferen Zeiten, beynah jür 
norhwendig. 


Mmm 2 Bey- 
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Beylage I. CS. 307—327.) Dicklr an Diotim: über 
den Atheismus. — Da vor zwey 'a'ren über Atheismus 
oder vielmehr Nichtatiwirmus mancherley Aeufferungen gi- 
Gchahen, in die ich mich nicht recht zu finden wulste, ifo 
wendete {ch mich an einige Freude mit der Frage, ob 
Arheismus ein Wort ohne Bedeutung fey, oder wie denn 
fein Begriff geiafst werden müffe, Vornehmlich bar. ich 


-die Fürlinn vor Gallitzia, Sie möchte Hemfterhnifen be= 


wegen, über diefe Materie feine Gedanken aufzufetzen. 
80 entftand das mir wenigen grofsen Zugen hingeworfene 
Gemälde, welches ich hier ausftelle, und zu delfen Zufam- 
menferzung das Auge, die fefte Hand, und der Geift eines 
folchen Meifters nöchig war. 

re ul. ($. 328— 334.) Sie erzählt, was es für 
eine fonderbare Anficht gewefen fey, von welcher 5. 15. 
meiner Schrift ('S. 8. der erßen Ausgabe) geredet wird; 
und fchliefst mit einer Anmerkung des feligen Hamann, 
über den Ausdruck: Dinge einer andern Welt, 

Beylage IV. (S. 335 — 341.) Ueber die Frage von der 
Perfönlichkeit des höchlten Welens, in Beziehung aufHer- 
ders Gatt. € 

Beylage V. (5. 342 — 360.) Wieder in Beziehung auf 
Herders Gett: Ob es wahr (ey, dafs Lefling bey Spinoza, 
und Spinoza bey fich felbü auf halbem Wege fiehen ge- 
blieben fey, und beyde den Knäuel ihrer Gedanken fich 
nicht ganz entwirrt hatten. ‚Zum Beichlufe ein Wort 
über die Behauptung: Spinoza habe dem Cartefianifchen 
Begriff der Ausdehnung angenommen, und fey. dadurch 
irre geleitet worden. en: 

Beylage VI. (5. 361 — 397. ) Vergleichung des Sy- 
ftems des Spinoza mit dem Syitem des Leibnitz. \Ve- 
gentlicher Unterfchied zwifchen beiden. ‚Genefis der yory 
herbeflimmten Harmonie. Spinoza und Leibnitz waren 
beide Antidualiften. Daraus entfprungene grofse Analo- 
gie der L.ehre des einen mit der Lehre des andern. Eis 
nige diefen Punct angehende critifche Erörterungen. 

Beylage VII. (S. 398 —434.) Natürliche Gefchichte 
der fpeculativen Philofophie. Entftehung des Spinozis- 
mus. Sein Zweck. Auf welche Weile die Täufchung, 
als würde diefer Zweck erreicht, zu Stande kommt. Sie 
it nicht dem Spinozismus eigen , fondern beruht auf ei- 
‚nem Mifsverfiande, der allemal gefucht, und känftlich her- 
vorgebracht werden mufs, wenn man die Möglichkeit des 
Dafeyns eines Weltalls auf irgend eine Art erklären will, 
Ausführliche Erörterung des Vernunftwidrigen diefes Un- 
ternehmens, welches nochwendig darauf hinausläuft, Bes 
dingungen des Unbedingten ‘zu entdecken, Folgerungen. 
Aufichlüffe. Refulate. 2 e 

Beylage VIII. (S. 435 —440. ) Einige Worte über 
eine angefochtene Stelle meines Buches, und bey diefer 
Gelegenheit eine Stelle aus Garve. 

Eine IXte Beylage über die Fregheis des Menfchen, 
fleht abgefondert wor dem Werke (S$. XXVI— XLVIN), 
und ich habe ihr eine kurze Widerlegung des Vorwuries ; 
«s fünde das Gefptäch über Idealismus und Realismus 
mit den Briefen über Spinoza im Widerfpruch, zur Ein, 


teinung gegsbeo, ($. KVI—KXV.) 


. di “ ” g‘ 
———| u er 


9 er = 
Auffer diefen ausführlichen Abhandlungen habe ich 


verichk dene nicht -unwichtige. Puncte in Anmerkungen | 
unter dem Texte erörtert. Ich £urchte, dafs ich mich in 
diefeu Anmerkungen ein paarmal zu kurz gefafst, und ei- 
ne zu großse Aufmerkfämikeit des L.efers iu Aufpruch ge- 
‚nommen habe. Doch wird kein Mifsverflaud zu befor- 
gen feyn, wenn man nur nicht vergilst, dafs die Theile 
eines Buches, wie die Glieder eines orzanifchen Leibes 
betrachtet werden müllen. Ein ausgeriifenes Auge kana 
nicht fehen; eine abgehauene Hand nicht greifen. Jedes 
befondere Glied verrichtet fein eigenthümliches Gefchäfte 
Aus in dem Zufammenkiuge mit dem Ganzen. 


Mendelsfohns Erinnerungen gegen mein erßes Schrei- 
ben an ihn, gehörten in diefes Werk, und Ge find au ih- 
rer Stelle eingerückt worden. = 


Was die hiftorifche Zufammenfügung der Briefe, wel- 
che diefem Buche feinen Namen geben , betrifft, fo habe 
ich fie nun ganz diplematifch gemacht. Wo vorhin nur 
Auszüge fanden, fehen jetzt die Urkunden felb&, und 
es find verfchbiedene neue hinzugekommen, die auch nicht 
in meiner Kechtfertigwrg Ganden ; unter andern der Erjle 
Brief, den ich in diefer Sache gefchrieben habe, Man 
wird auch einige Briefe von Lefiug finden. Da ich die 
fen ganz fchlichten Weg materieller Wahrheis einfchlug, 
konute ich mich aller weiteren Aumerkungen überheben, 
und verichaffıe mir den grofsen Vortheil, dafs ich nie 
wieder nöthig haben werde, auf diefe Materie zurückzu- 
kommen, 


Die übrigen Verbefferungen will ich der eigenen Be- 
merkung der Lefer des Werks überlaffen. Ich habe mich 
forgfältig dabey gehütet, etwas zu vertilgen, was durch 
merkwürdige Angriffe merkwürdig geworden if. Diefe 
behalten alfo ihre volle Kraft, und bleiben in ihrem Wer- 
the. Die Schlufsrede habe ich um die Hälfte verkürzt, 
hauptfächlich dadurch, dafs ich verichiedene eingerückte 
Stellen heraußehm. Sie it nicht ohne allen Grund ge- 
tadelt, und nicht ohne alle Schuld von meiner Seite mil 
verliand@n worden. 

Friedrich Heinrich Jacobi 


N. $. Unter den Erratis des oben angezeigten Werks 
fird, aus Irrthum, $. 334. Z. 16. u, 17., zwey Drucks 
fehler angegeben worden, welche fich nich: auf diefer Sei- » 
te, fondern 5. 354. Z. 16. u. ı7. finden, 


- 


Von Hrn.. Hahnemanns englifcher Grammatik, we- 
von der erfte Band 1787. herausgekommen it, wird der 
zweyte in diefer Oßermelle ericheinemn, _ 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN  - 


I. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur. 


" & Paris chez Royez Libr.+ Projet d'E.lit pour la reflau- 

ration de la Chofe publique, la convocution reguliere 

des Etuts Generaur etc. Ouvrage precede des Lettres 

 addref‘s a Leurs Majefles; etc. fuivi de l’efquisfe d'un 

Code uniforme pour tout le Royaume ; par U Auteur 

de Tdbus et des Dangers de la contrainte par corps. 
"&aılsp 


ei der Titel zeigt denInhalt des Buchs. Hr. Duclofel 
j hält ein einziges Gericht als erfte und letzte Initanz 
” für fehr gefährlich, glaubt nur der Richter den feine 
Mitbürger ernannt häcten, dürfe während der beflimmten 
Zeit vicht von feinem Amt entfernt werden. gibt dem 
König den Rath die Reichsverfammlung fo zufammenzu- 
rufen, dals fie wirklich die Nation vorftelle, und lafst 
denn fein allgemeines Edikt folgen. (H.d. F.) 


%& Paris chez P. N. Durand Fils.: Ztrennes du Parnaffe 
pour Tannte ı7%9. par M, Yaron. 
Diefer Almanach der zuerit mit dem Almanach der 

» Mufeun wetteiferte, war feit einiger Zeit (ehr gefallen. Im 
vorigen Jahr bekam er einen neuen Herausgeber, und 
flieg (gitdem wieder fehr. Manche Gedichte find fchon 
fonft In Journalen gedruckt; unter denen die hier zuerft 


‚ erfcheinen, unterfcheiden fich befonders die von d'Arnaud. | 


Nur an Männigfaltigkeit fehlt's noch. — Am Ende it 
eine, aber fehr unvollländige No:iz von Büchern die 
1788. in Frankreich herausgekommen, CM.d. F,) 


4 Paris chez Maradan: Effai fur Uhifloire des Comöees, 
dd Rome, des Etats Ginfrase de la France, et du 
Parlement d’Angleterre 3 Fol. 

_ Dies Werk it die Frucht einer zehnjährigen Arbeit 

and foll einen fehr vorzüglichen Schrittiteller zum Verf. 

. haben. Der Verf. giebt Nachricht von allen vorigen 
Reichsrerfammlungen , und fagt harte Wahrheiten, durch 
Erzählung ehemaliger Fehler künfuge zu verhindern. Es 
it durchaus unparcheyifch, CM. d. £.) 


A Paris chez Belin: Amufemens Geozrmphiques et Hiflo- 
riques, vu les Memoires de M. contenunt fes voyapes 
es fes dvantures dans ler quatre parties du Monde. 


F 


‚diejenigen, welche gut Franzöfifch fchreiben 


Mayızaa S 
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% 
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2 Fol; img. ornes de Carter geographiques et de Fi- 
gures, ‘ , ; 
Der Zweck des Verf, if die Jugend zu vergnügen 
und zu unterriehten ‘ Er führt einen. Reifenden redend 
ein, der die verfchiednen Länder der Welt befuchet, und 
fie befchreibe - Alle diefe Befchreibungen find mit eiuer 
Menge fonderbarer Begebenheiten durchwebt,, die für die 
Jügend Reitz haben, und fie antreiben kaun, immer wei= 
ter zu lefen, (#1. F) 

ı Paris chez Nijon: Traite de Varrangement des mots, 
+ twadwit du grec de Denys d’Holwcornaffe, avec der re- 
flexions fur la Langue frangoife, eömparse avec la hin 
gue grecque, et la Trugedie de Polyenfte de P. Car 
inne, avec des Femarques. par Abbe Batteux, des 

- Academios Transoi’e et des Belles= Leiter, Pour jor« 

wir de fwite 4 fer FPriieipes de Litterature, y7gg, 

Ein aufmerklames L.efen diefes Buchs kann auch fur 
woll ütz« 
lich feyn, nur*laffen AMh”of die Regeln und Pd Pr 
welche der Grische giebt auf die fklavifche Stellung er 
zöffcher Wörter nicht arfwenden. fi CM, a. FE) 


[3 


& Paris chez les Marchands des Nouveautis: 
tions fur les Revolutiuns des Pruwinces Unies, 
Preis 30 (. br. er 36 (. fr. le port. 

Das Werk if in zwey Theile getheilt, woron der erfie 
erichienen. Der Urfarung der Stacthalterfchaft, der Ari- 
fokratik und des Englifchen Einfluffes it darinn enchal- 
ten — Der Verf. ik ein fchr lebhaiter, Anti - Oranier, 


CM. d. E) 


Confidera= 
ı Partie , 


a Paris chez Nyon: Z’Annla Francoife ou vie der Hommer 
qu'ont hunore la France, au par leurs fervices, et Sur 
tout par leurs versus jöur töls les Yours de Vannie par 
H. Munuel 4 Pul, ı2 

Der Verf. [chreibt mit philofophifchen Geift, und, füche 
Auch häusliche Tugenden auf, ielbi Ackerbauer ent ‘ehen 
ihm nicht, viel intereffante Anekdoten trift man Belanun 
lich an, Seine Schreibart if lebhaft, CH. 4 F.) 


® Paris chez Claufier: Nouvelle Ipflitution Nationale, 
par U Auscur des Yues d’un Solitaire Fatriste ı El, 
in ı1 


: Non Di 
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Der Verf. hat in diefem Buch den Plan die Religiofen 
zur Unterweifung der Jugend zu brauchen, ohne die Re- 
ligionsübungen um derentwillen fie da find, aufzuheben. 
Sein zwieföcher wichtiger Zweck ift die erite Tugend dem 
Eintlufs böfer Sitten auf die wirkliche Erziehung zu ent- 
- ziehn, grofse Reichthümer und müfsige Befiızer zum Be- 
“ fien der Gefellfchaft zu brauchen. Seine Reforme zeich- 
net ich daker durch einen Geil der Mäfsigung und der 
Gerechtigkeit aus, der alle Aufmerkfamkeit verdient. 
CH. d. F.) 


Almanach Tachupraphigue. ou le U’ Art d’ecrire auffi wite, 
gwon parle, felon la Methode approwvie par Fikad, 
des Sciences, et dedie au Roi par M, Coulon de Th« 
renot 3 liv, 

Der Kalender felbft ilt tachygraphifch gefehrieben. Der 
Zweck it Gefchäftsmänner felbft darinn die Tachygraphie 
zu lehren, wenn fie nur täglich 4-5 Minuten dsmit zu- 
bringen wollen. 
mit befchäftigt, und die Methode fehr verbeilert, 

- (M.d. F.) 


& Londres et a Paris chez Belin: Z'Impot atonn!, ou 
Äloyens de faire fervir ung fimple evalation en majle 
des Paroiffes du Royaume, a’ rendre nulles les fraudes 
et contrasentions des Peuples en matifre de fubfides , et 
d les faire turner, ainfi que des frois inutiles de perce- 
plion. Au proft de l’Etat. . 21 $ 1. br. 

Das Refultat des Verf. itt eine jährliche Einnahme von 

soo Mill zu bewirken bios durch die Einnahme der srois 


— | Ka 


Therenot hat fich fehon feit 1779, da- 
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vingtiemes vom Grundeigenthum, und vom zehnden der 
Glücksgüter jedes Hausvaters, CH. d. F,.) 


Accord des principeser des Loix, fur ler (vorations, 
eimmilions et cdfations. 1789."12. 2. 12 f. 
Der Veri. enthüllt alles Nachtheilige diefesSyfems mir 
wichtigen Gründen. (4A. 2.) 


Diflionneire eritique de la langwe frangoife ; par MM, l’abbe 
Ferand. Vol, III. 4. Marfeille 1788. t0_Lir. 
It der letzte Band eines Diflionnaire, was- in aller 
Rückficht eins der vorzüglichfien im Franzölifchen if. 
(AB) 


“a Paris chez Nie: Capnolopie, ou trait# theorique de la 
 Jumce, avec diffirends procädes pour la priferver nos 
habitations dans tuus les cas. Par Ch. Phil. Barret. 
1788. 8 ıl ıoG ' 
In einer gründlichen und vollfändigen Abhandlung 
zeigt der Verf. wie man das Rauchen der Kamine, Oefen 
us t. f. vermeiden könres (A. B-) 


& Paris chez Ci, Simon ı Zettre Paforale de Wer. Ar 
chevique de Paris pour le fuwlagement des Fawsres, 
pendant ler rigeurs de cet Hiver. 

Der würdige Prälat wünfcht nicht blos für jetzt Hülfe 
er winifche fie auch dann noch wenu der Troft aufhört, 
weil dadurch. (& viel Familien zu Grunde gerichtet wor- 
den. Er.bitter auch für die Armen auf dem Lande. 

(dd. P.) 


LITERARISCHE ANZEIGEN 


1. Ankündigungen neuer Bücher. 


Da ich auf die vielen Anfragen, wenn der gte Theil 
der Erklärungen des bürgerlichen Rechts des Herrn Re- 
gierungsrachs D. Eichmanns herauskommen würde, nicht 
habe antworten könten, fo will ich doch nicht verfehlen, 
andurch bekannt zu machen, dafs der Herr Regierungs- 
rath Eichtzann wiederum Hand an das Werk geleger habe, 
und befagten sten Theil der Erklärungen des bürgerlichen 
Rechts in der bevoriiehenden Leipriger Jubilare - Mefle 
erfcheinen werde. 

.Beriin und Stralfund den 22ren April 1789. 

Gott). Auguf Lange 


— 


Meine Gedichte find nunmehr in 2 Odlavbänden uber- 
haupt 40 bogen flark , mit 13 Kupferblätrern und 4 As 
fangs- und Schlufsvigneuten gegen den Ladenpreis von 
a Rthir. zu haben. Pränum.- und Subfeript.- Preis war 
ünd id ı Rihir 8 gr. in Golde, die Piftolette zu 5. Rıhlr. 
der Duc, zu 7 Rıhlr. z0gr. Da nur wenige fich. meine 
letzte Anzeige im Hamb, Correfp., im Hannerv. Intelligeuz- 
Bl. und der Allg. Lit. Zeit. baben zu Nutzen machen 
können: fo wiederhole ich noch einmal mein Erbieten, 


dafs ich für Liebhaber noch einige hundert Exemplarien 
aufer dem Buchladen zurückbehalten, und felbige bi» Piine- 
fen d. j. an die üch zuerft meldenden für ı lith!r. $ er. 
und 15 p. Cr. Rabbat, auf eine Anzahl von zehen, überlaffen 
wil. Die Prän. und Subferibenten - Nahmen habe ich 
gröfstentheils fo abdrucken laflen müffen, wie fie fchon 
vor einigen Jahren, und feit der erfien Ankündigung an- 
gegeben worden find, Da fich indeffen unfehlbar manche 
Veränderungen damit zugetragen habe mülfen, fo kann 
man es unmöglich unrecht deuten, wenn ich eher keine 
Exemplare abfenden laffe, als bis (wennianders ein föl- 
cbes nicht fchon gefchehen) neben Einfendung der Prünu= 
merations - Gelder, zugleich ‚angezeigt wird, wie viele 
Exemplare und wohin ielbige verlanget werden. Denn 
beyläufig (ey es nur erwähnt, dafs von dem flattlichen 
Verzeichnifs vor der Ausgabe von 1788. weit mehr als 
ein Dritcheil Nahmen- fich nicht in -Thaler bey mir ver- 
wandelt haben. Die Exemplare erfolgen durch die Ha- 
növerichen Lande, wie auch bis Himburg, Frankfurt 
a. M und Leipzig Pollirey. Geht es an, fo bitte ich die 
Gelder nicht fo unfraukirt einzeln Thalerweife mit der 
PoR viele Wege heraufenden. Denn öfters geht alsdenn 
der ganze einzelne 'Ihaler beyuahe au Porto wieder drauf, 
Ein fchöner Seegen! Am beflen wäre es, die Gelder 
durch Leipziger Nielsgelegeuheir au Kor Dieterich be- 

.. zichti- 
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richtigen und fo auch die Exemplarien in Empfang nehmen 
zu laffen. " . 


Göttingen den 13 April 1789, 
Gottfr. Aug. Bürger. 


Die angekündigte Stastswiffenfchaftliche Zeitung er- 
fcheins nu. mit dem künftigen May, trotz den Prophe- 


zeyungen, die das Gegentheil verücherten, gewils und fie 


enchält für diefen Monat folgende Auffätze: I) Urfachen 
der St. W. Zeitung urd ein entwickelter Plan derfeiben. 
11) Kern aus dem Difcours für les peines infamantes. 
1li) Gedanken über das Betragen des englifchen Minifters 
Pitt bey. dem Zufall Georg des dritten, nach dem natürli- 
chen Staatsrecht. IV ) Urfachen der Freyheit der engli- 
fchen Nation. V.) Teutfchlaud erwartet was recht ift. 
VI) Urtheil des Würtenbergifchen Synods über Symboli- 


» fche Bücher und Kirchenorduungen,, nebit Aumerkungen 


Der ganze Jahrgang ko- 
Man zahlt 


und dem Urtheil des Verfäflers. 
ftet nunmehr 6 Rthlr. in Louisd’or a 5 Kthlr., 


auf ein halb Jahr voraus, und macht fich auf einen gan- 
zen Jahrgang verbindlich, Saalfeld in Thüringen den 18 


April 1789. 
°  Expedision der St. W. Zeitung daf. 
Theodor Kretfchmanuu. 
Redakteur, 


Von den im vorigen und diefem Jahre zu Lemgo her- 
ausgekommenen Zeitungen für Rechtsgelehrte koliet der 
Jahrgang ı Rthlr. ı6 gr. Conveutionsgeld. Wer fie wö- 
chentlich zugefchickt verlangt, verfchreibt folche von dem 
nächfien Poftamte , Intelligenzcomteir 6der Zeitungs - Ex- 
pedition. Wer fie aber vierteljährig in einem blauen Um- 
fchlage haben will» wende füich au die Meyerfche Buch- 
‚handlung, oder felbit an . 
Die Verfalier der Zeitungen für Rechtsgelehrte 

zu Lengo, 


ll. Audtionen. 


Von der den 5 May d. J. öffentlich zu verfteigernden, 
aus mehr als 700 Bänden beftehenden,, anfehnlichen Bi- 


beifammlung des (el. Hrn. Confiftorialdirec® u. Superin= 


tend. Kefslers zu Güftrow in Mecklenburg, wovon in den 


- vornehmften Buchhandlungen Deutfchlands ‘das Verzeich- 


nifs zu haben ift, und noch einige Exempl. beym Güllrow. 
Minitterio vorräthig find , itt befeits in der 56 N. des In- 
telligenzbl. d. A. L. Z. einige Anzeige gefchehen. Es 
finden fich darin, aufser andern feltenen Ausgaben; 


In Folio. i 
No. r —6. Biblia regia Antuerpienfia. Antu. 59H — 7. 
so. 11. ı2. Opus quadripart. $. 5., cont. BibJia quad- 
rupl. lingua hebr., gr., lat. er germ. (EJ. Huiteri et 
Dau. Welderi ) Hamb. 596. 


13. Prou. Sal, Joel Proph., Mich. Proph., Zach. Proph. 


cum transl. fontis ebr., chald., gr., lat, germ. ex ed. 
Joh. Draconitis, Viteb. 564. 65. . 
14. 15. N. T. (yr., eb s gr.» Jat., germ.,, boh., ital. 
hifp., gall., angl,, dam.» pol» fud, EI. Hutteri. 


Nor, 599. j 
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16. Hebr. Biblia, latina plauegue uoua ‘Seb. Muutieri. 
BaG, 534. Ed. I. . 

m. 18. Edie II 

21. N. Initrumentum vınne ab Er. Roterod. recozn. et 
emend. c. Jar. Verf. et annotat. Ed. I. Baf. 516. 

22— 25. Ed. II. 5ı9. Ed. UI. 522. Ed. IV. 377. Ed. V. 
535. 

26. N. T. gr. Ex Biblioth. reg. Lut. Parif, ex off: Rob. 
Stephani, ed. III. 550. 

32. N. T. c. Lect. var., lud. Joa. Mitlii, Oxon. etheatr. 

- Sheld. Tor. 

33. Diuinae Sceripturae V, et N. T. omnis. Francof. 596 

34. 35. V. T. fecund. LXX. ex auctor. Sixu V. PM. 
ed. Lut. Parif, 628. 

36. 37. 38. Biblia lat. c. Poftillis Nic. de Lyra. Nor. 485. 
(V. T.} 

39— 44. Biblie iam prid. renouate pars I— VI. c Nie. 
de Lyra poftillis. Baf. 502. 

46. Biblia Parif. ex off. Rob. Stephani. 27. Ed. I. 

47. 48. Ed. VII. 557. 

71. Quincupl. Pfälter. gall.. roman., hebr., vet. , con- 
eiliat. Parif, ex of, Henr. Stephani. 509. 

$:. De Biblie, vih der vihlegringe D. M. Lutheri yn 
dyıh Düdefche vliich vihgefetter Lübeck by Lud. 
Dietz gedr. [533- 


83. Ed. ead. 


84 — ıco. Noch.16. Ausg. in niederfächt. Spr. von 547 
5 

xo1, Biblia Düdefch, dat ander Deel 510 van dem Boeck 
der Byfpröcke ber dat ander Boeck Machabäoreun. 
Evang. St. Match. bet an der Epilt. tho Thimotheg« 
(gedr. zu Halberit.) 

103. Biblia — aufs new zugeficht. D. M. Luth. Wire 
temb. durch Hans Luft. 541. P 


“ 304. Biblia — Wittemb. durch eb. 72. 


116. Biblia — mit grofsen Kunftreich gezeichn. u. von 
den berühmteften Künl. geftoch. Kupf. Lüneb. durch 


die Sterne. 672. 
127. Biblia mit Match. Merians Kupf. Frf. M. 704. 
143. Die fogen. Wormfer Bibel. Wormbs bey Pet. Schö« 


fern. 529 £ 
144 — 147. Die Berlenburger Bibel. Berleub. 726 —42r 


148. 149 150, Diefelbe. 


In Quarto. 


754. 155. Eilh, Lubini N. T. graeco - latino-germ. noua 


ed. Roft. typ. Pedani. 614 — 16. 
172. N. T. gr. aufp. et fumt. Demetrii er Nicephori, 
„direlt. Er. Schmidio, cura Zach. Gargani. Witteb. 622. 
179. N. T. Syr. cura Jo. Alb. \ridmanttadir. Viennae 555. 
181. N. T. Syr. ©, verf lat., cura Jo. Leusden et Car. 
Schaaf ed. IE Lugd. B. Tı7. 
181: N. T. arab. Loud, 727. 
194. N. T. Turcice redd. opera Guil. Seaman. Oxon. 666. 
195. Biblia S. ver. T. Nuremb. per Foeder. Peypüs. 522. 
458 — 194. Biblia germanico - lat. Vf Churfürill. Sach 
‘ Befel. Vitemb. 565. Cont. V. T. 
195. 196..Eor, Apocrypha et II P. N. T. 574. 
210. N. T. »d graec. veritat, latinorumgue codd. fidem 
a Def. Er, Kot. recogn. Baf. ap, Froben, 521. 
Nuanz2 293. 


i 
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213. Bib!ia hifpan. ex edit. Calodori de Neyna. 569. 

a14. Ead. 622. . 

220. Den bibel gherranslateerı en rm edert vuolghede 
allen die boecken, alsin den |. um en mitten hyurem 
Ghepreut tot antwerpen bi mi Claes die Graue. M. 
viif handert ende KVIIL , 

221. Den Bib-linhuudende dat Oude ende Nieuwe Teft. 
gliedr. by Nic, Biefikens van Dieit. 560. 

225. Euaugelia ]. C. ex Graeco Gochice transl, ab VI» 

“la cum Gloffar. Viphilo- Suero - Gorhico per Fr. Ju- 
nium et Geo, Stisrnbielm Holm. typ. Nic. Wauckif- 
670. } , 

226. Quatuor Euangelior: verf perantiquae duse Gothi- 
ca et Anglo- Saxon., depromptae .ex Cod. argenico 
et Codd. Mis. a Franc. Juiio et Thom. Mar:fchallo 
cum Gloflar. Goth, it, Alph. Goth., Run. etc. ‘Dordr. 


665. 
213. Biblia Düdefch D. Mart,. Luth. Barth in derförit- 
licken Drückerye 598. 
29. Biblia Safifch D. M. Luth. Gosl. in Verlegginge 
Joh. u. Heinr, Stern tho Lineb, 619. 

+1. Biblia — mit vielen faub. Kupf. u. Bildn. durch 
Joh, Goeree herausgeg. von Josch. Morgenwey. ed. 
IL Hamb, 713. 

ase. Evangel, Kirchen Harmonie mit vortrell. Kupf. 
Wolfenb. bey Hans u. Heinr. die Sternen. (646. ) 

ast. Joh. Sauberti angef. neue Veberf. u. Noten über 
die Bibel, auf Verordn, Herz, Augufl, zu Braunfchw. 
( 665. ) 

360. Die götıl. Schr, vor den Zeit, des Mefie L Th, 
Wertheim. 735, 


In Octauo, 
a7. Biblia Hebraea Amf. typ, et fumt. Jof. Arhias. 661. 
edit, L 
ar. Edie. I. 677. 
395. N. T. Graec. Argent. ap. Vuolfium Cephalaeum 524. 
s21, N. T- libri omnes Oxon. e theatro Sheidon. 675. 
336. N. T. edit, noua ex reg. et opt. edit. cum Mill. 
coll. expreffa Paril. cura Petr. F. Emery. Tomi Il. 715. 
344 345. Diuinae Scripturae V. nouaeque omnia. Ar- 
gent. ap- Vuolphium Cephal. #26. Vol. IL, er HI. 
351. N T. Lingua Hebr. ab El. Huttero opera, Guil 
Roberifeni. Lond. 661. 
364: Biblia latina — Lugd. in offic. Jac. marefchal. 519. 
65. Biblia lat. — Lugd. in off. Jac. Saccon. 522. 
>66. Biblia lat. — Noremb, per Jo. Petreium, 5:9. 
381. Biblior. vulg, edis. Oliua Rob. $tephani eod. exc. 
“> Conr. Badius. 555. MR . 
430. La premiere et feconde partie du Nouveau Teffam. 
- — Imprimee en Anuers par Francoife la Rouge, fem- 
me de Mart, Lempereur 541. Lite, goth. 
445. Dei Bibel, Inhoudende dat Oude ende Nieuwe 
Team. 564. j,* j 
464. Dat Nye Teftam. Mart. Luthers, Mit Nyen Sum- 
marien — dorch Joh. Bugenhagen. Wittemb. 550. 


— A f 
a 


508. 


527. Das N. T. ( von Jer. Felbinger) Amfl. 660. 
502. Das N. T. vuu Catp. Ern. Trüier, Anit. 703. 
530 — ;3._Ditco (von Joh. Heinr. Reitz) Oiienb. 703. 
30. s8. 
534. Dito von Juuckherrot, eb. 734. 


Duod. et Sedecimo, 
557. N. T. ex Biblioch. reg. Lutet. ex off. Rob. Stepha- 
ni. 546. 
558. 559. Idem. 549. in duplo. Vid. N. 26. Hinc omnes 
tres rarıe edit. Stephani hie adfun. 
568. N. T. — Lugd. Bar. ex off. Elzeuirior. 633. 
'5$0—$5. Die vollftänd. Suite der 4 Ausg. von dem N. 
T. Steph. Curcellaei Am. 658. 75. 85. 99. Die bei- 
den erften in duplo. 
586. N. T. — Vltraj. ex ofl. Ant. Smytegelt 575. (Ed. 
Leusd. ) £ ’ 
612. N. T. Syriace Antu. ex of. Cph. Plantini. 575- 


ll., Vermifchte Anzeigen. 
Nicht ohne gerechten Unwillen lefe ich in der Bro- 


fchüre ; Mehr Noten als Tewt, oder die Dentfche Union der 


adıger. Leipeig 1789 meinen Namen in der Heihe mehre- 
rer, zwar (ehr verdienfivoller, aber gewifs eben do wohl 
gemifsbrauchter Männer. - 

So fchärzbar das Unternehmen jedes öffentlichen Leh- 
rers it, fchädliche Vorurtheile in feiner Kunft aufzude- 
cken, Irrlichter zu verwehen, wern diefelbe der Wehl- 
fahrt des Gemeinwefens nachtheilig find; fo elend und 
unedel ik in meinen Augen das Beftreben, fich hinter dem 
Deekmantel einer geheimen Verbindung etwa in der Ab- 
ficht zu verbergen, um Lehren und Grundfärze in das 
Publikum auszußreuen, bey welchen man am hellen T= 
gesliche entweder erröchen, oder die Züchtigung einer 
wohlgeordneten Policey befürchten müfste, 

Nach diefer Ueberzeugung fehe ich mich in die fehe 
unangenehme Nothwendigkeit verfetzet, die Unwahrheit, 
als fey ich der fogenannten Deutichen Union beygerre- 
ten, öffentlich zu rügen, und feyerlich zu erklären, dafs 
ich weder deh Plan, noch die gefellfchaftliche Geferze die- 
fer lichtfchenen Verbindung kenne, vielweuiger je ge- 
dacht habe, meine mir zu kofibare Zeit an den Arbeiten 
irgend einer firaflichen geheimen Geflelifchaft zu vertänd« 
Jen. Wahrfcheinlich wnilsbrauchen die Werber der deut- 
fchen Union die Namen mancher ehrbaren Männer als ei- 
ner Lockfpeife, um andere in ihr Netz zu bringen. Ich 
er\lire dahero nochmaleır den Verfaßer jener Namenslille 
in Küekficht meines erborgten Namens als einen fchand- 
lichen Betrüger, bis er fich vor den Augen des. himer- 
gangenen Publikums männlich und Rechtsfändig verihei- 
digen wird. 

Heidelberg, den Iaten Offermonat 1789. 

Profeffor Mai. 
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LITERARISCHE 
I. Ehrenbezeugungen. 


H: ‚Senffert , Profeffor der Rechte zu Wirzburg u. Hr, 

‚Li D. Gönner von Bamberg find zu correfpondirendeu 
Birgliedern des königl. hitor. Inkituts zu Göttingen er- 

nennt und ihnen die gewöhnlichen Diplome zugefandt 
worden. 


dl. Beförderungen, 


Hr. Probft Tittmanm in Wittenberg kommt nach Dres- 
den, arı des verftorbıen Rehkopfs Stelle, als Superinten- 
dent und Oberkonfitiorialrath. 


Der Herzogl. Pialzzweybrückifche-Ilofrath, Hr. Peter 
Wolfter, il zum aufferordentHchen Frofellor der Gefchich- 
te zu Heidelberg eruannc worden. 


Der bisherige Superintendenturricarius und Confifto- 

rialaffellor, Herr Johann Ernfl Nasglwr, it zum wirklichen 

- Superintendentgn und erften Confiliorialaffeffor , fo wie 

zum Profeffor Theologise am Rurheneo ernannt worden; 

deilen Stelle als Archidiaconus aber hat der zeitherige 

Hofprediger, Herr Sammel Gottlob Graef erhalten. Gera, 
d. Siem Jenner, 1789. 


Il. Todesfälle. 


Den 13 April farb zu Gotha, Ir. Confitorialrach und 
Oberhofprediger,, Chr. W. kaufe, im 59 Jahre feines Al- 


ter 


Am 1:. April farb im Sıften Jahre feines Alters Hr. 


-D. Joh. Georg. Friedr. Franz, aufferordentl. Profeflor der 
Mediein zu Leipzig und veıfchiedener gelehrten Gefell- 
fchaften Mitglied. In Weirzens gelehrten Sachfen ift fein 
yon ihm felbft aufgefetztes (doch nicht ganz vollitändiges) 
Verzeichnis abgedruckt. 


Den 22 Jan; flarb zu Mailand der March. Abt Trivulad 
aus einer alten Familie des Landes, Er hatte fgh unter 
den Alterthumsforfcheru einen grofsen Ruhm erworben, 
und i@ 70). altgeworden. Gefchrieben hat er nichts, aber 
feine ausgebreiteten Kenntniffe hätten ihn fehr gut dazu 
berechtigt. Er befäls eine fchöne Sammlung von Medaillen, 
gefchniunen Steinen , Diptychgn, Manuferipieo , v. L w 


NACHRICHTEN. 


Der Abt Recalcati arbeitet an feiner Denkfchrift, und 
wird fie nächfiens herausgeben. AB. 


Den 7 Jan. ftarb zu Florenz der Dr. Ant. Pranchi im 
80 Jahre. Man hielt ihn für einen der gröfsten Aerzte 
Italiens, Wegen feiner guten "Beobachtungsgabe und Ei 
fachheit feiner Behandlung. Er verfland befonders die 
Aderläffe gut zu brauchen, und war vorzüglich deswegen 
gefchätzt, Seine Sitten und fein Charakter waren fehr 
rein, AR. 


Den 4 Febr. Rarb zu Piia Neri Piombanti aus Florene 
im 53 Jähr, ein (ehr berühmter Rechtsgelehrier. Er 


‘war Prof. des bürgerl. Rechıs zu Pifa, aber feine fchwäch- 


liche Gefundheitzwang ihn vor einiger Zeit die Stelle nie- 
derzulegen. Er wär ein philol. Kopf, und befals eine 
ausgebreitete Gelehrfamkeit. Er hat verfchiednes geichrie= 
ben, nur der Tod hat ihn an mehrern verhindert. A, B, 


Wir haben am 21. d. M. einen Gelehrten dee erflen 
Klaffe den Hrn. Saliceti verloren, Leibarzı des Pabils. Er 
war in Corfica geboren, und g3 Jahr alt. In der Heilkun« 
de hatıe er ein eignes Syftem, was auch andre angenom- 
men haben, er bediente fich nemlich fait blos des Adem- 
lafens. Man hat ihn deswegen fehr angegriffen, und her- 
unsergeferzt, doch kann man nicht läugnen, dafs er dadurch 
vielen Menfchen das Leben erhalten. Sein Geift war 
durch ernfere und fchöne Willenfchaften fehr ausgebildet, 
er war ein fehr rechtfchaffner Mann, und liebenswürdiger 
Gefellchafter. — Er hinterläfßst eine fchöne und zahl- 
reiche Bibliothek. Gefchriebeu hat er felbfi nichts wich- 
tiges, aber feinen Zöglingen genug Gelegenheit gegeben 
Bücher zu fchreiben. Er war der Mäcen der jungen 
Aerzte, und aller Wiffenfchaftliebeuden Köpfe, AB. 
Rom vom z6ten Febr. 1739. i 


Am 15 Febr. farb Gfo, Bupt, Dei, Genealog’am Ho- 
fe von Tofkana, ein felır fchätzbarer Alterthumsforfcher 
und Diplomatiker. Seine gelöhrten Arbeiten haben ihm 
einen grofsen Ruhm erworben. Sie beitehn aus diploma- 
tifchen, hiflorifchen, umd genealogiichen Nachrichten über 
fein Vaterland, und zeichnen fich durch einen gewiffen 

. Ovo Ge- 


ten diefes Fachs nichs leicht finder. 


SER. | 
Gefchmack und Zierlichkeit aus. die man fonft bey Gelehr- | 
A. B. Florenz den 
20 Febr, 


° % 


IV. "Neue Erfindungen. 


Hr. Nicolas di Pierra Masteuei aus Pifa, ein fehr be- 
kannter Bildhauer, hat eine (ehr nützliche Mafchine er- 
funden, und ausgeführt, «mir der er am ı$ d. v. Monats 
im Königl. Pallalt die eriie Probe femacht har, Sie ver- 


-einigt Einfalt und Kraft, fünf Perfonen find hinreichend, 


‚Sie fo in Bewegung zu fetzen, dafs fie Pallifaden und 
Grundlagen der Gebäude mit erflaunenswürdiger Leich- 
tigkeit und Schnelligkeit fefi macht. Man kann fie auch 
zu anderm Gebrauch anwenden, befonders große Gewich- 
we zu heben und fortzufchaffen. Der Grofsherzog von 
Toskana hat dem erien Verfuch beygewohnt, und dem 
Erfinder feinen Beyfall bezeugt. 
A B. Pifa vom 6. März. 


V, Vermifihte Nachrichten, 


% 

Die Verhöre des Herrn D. Bahrdt gehen ununterbro- 
ehen fort, und Sollen die Union der 22, die Farce: das 
Religipusediä, und den Commentar darüber betreffeir. 
Die Commillarien, die Herren Zepernick und Netter beo- 
bachien das tiefite Stillfchweigen , und wahrend der Ver- 
höre mufs ein Gerichtsdiener vor der Commilkons Sınbe 
auf wid: ‘abgehen. um das Horchen zu verhindern; auch 
den Mund des Schreibers verfchließst ein Eyd, der ihm 
abgenommen worden ift. So oft jemand zum Herrn Do- 
tor gelafsen wird, .mufs eine Gerichtsperlon zugegen 
feyır. Aus dem Allem erhellet, dafs Alles, was man vom 
Fortgange der Unterfuchung wiffen will, nichts als Muth- 
mafung if; nur fo viel weis man mit Gewifsheit,, dafs 
es ihm gar wicht an Asıtwerten fehlt, und dafs, wenn er 
auch noch fo fehr Convidus feyn follte, er duch fehwer- 
lich Confeflus werden dürfte. Der Buchdrucker Michae- 
lis it wieder auffer Arreft, und wünfcht damit durch zu 
kommen, dafs er die Strafe dafiir gebe, dafs er den Com- 


“ mwentar ohne Cenfur gedruckt hat, und dafs man ihn nicht 


als einen Verbreiter folcher Schriften aufehe, die wider 
die höchite Obrigkeit gerichter find.. 


Der Königl, Staatsminifter, Herr von Wöllner, hat 
der theol. Facultät zu Halle einen gedruckten Crechis- 
zus von wenigen Bogen zugefchickt, mit der Anfrage: 
ob er ächt lucherifch fey? Er foll die L.ehre de communi- 
atione idiomasum und audre fübrile Diftindtionen enthal- 
sen.: Die Antwort der Facultät ift noch nicht eingerroffen. 
4.8. Berlin d, 20 Apr. 1789. 


Der Öberbergrath Ferber in Berlin wird feine, in den 
Akten der Petersburgfchen Akademie der Will. ffückweife 
eingeruckten und ih franzölifcher Sprache abgefalsıen Ab- 
handlungen über das relative Alter der Gebirge und ihrer 
Belsarten,, ins Deu.fche überfeizen und mit vielen Zula- 


zen. vermehrt. herausgeben, fobaid feine diesjährige Reife 
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nach der Schweiz ud andere Gefchäfte im die Reit da- 
zu lalen, . 


Ant. Zatta und Sohn, Buchhändler zu Venelig, ha- 
ben kürzlich das bekannte Werk: Sisliorhera gragco-lutina 
vererum Patrum , antignorsingne feriptorum Ecctefiaflicornmn cr. 
ru ot Aindio Andr. Galtam'i nach der Ausgabe von Altriese 
an fich gebracht, und wollen es für den Preis von 5% L. 


venet, neu auflegen. A. B. 


Der Dr. Berando, Penfiennair $. M. ‘des. Königs vom 


“ Sardinien, hat fo eben einen Plan eines periodifchen \ erks 


bekannt gemacht, das unter dem Titel: La Speola er- 
fcheinen foll, meteorologifchen Inhalts mit Tabellen- 


“ Jeden Monat foll ein Hei vun 24 $. herauskommen, im 


Verlag des Buchhändter Tonfo in Turin zu einem fehr 
mäfsigen Preis. A. BD. Turin vom ı März, 


Der Buchhändler Bardella zu Vicenz hat eine-Abhand- 
lung fopra la fermentatione vinofa, die das Accelft von der 
Ökonom. Gefellfchafr zu Florenz bekommen, und viel bey- 

ali erhalten, wieder/abgedruckt. Der Verk. felbit hat be» 
trachtliche Zufätze dazu gemacht. A. B 


Die Juden zu Mantua lafen von gefchickten Mänxern. 


‚einen Studienplan fur diejenigen, welche fich der Hand- 


lung widmen, entwerfen, und find gefonnen ihn in allen 
Stücken zu befolgen. Er enthält die Anfangsgründe der 
Geometrie, die Erdbefchreibung , die Finanzwifenfchaft, 
und die Geichichte handeluder Völker. Man har zu die 
fem Endzweck eine Anzahl trefllicher Bücher angefchaft, 
und wollgefinute Juden haben beträchtliche Vorfchuffe da- 
zu bergegeben. Möchte dies Beyfpiel doch auch bey ju-- 
den in andern Ländern Nachahmung finden!— 4A,.B. 


Der König von. Neapel, der gern allen Hinderniffen. 


-der Handlung abhelfen will, hat die Greuzgerichie der 


Provinzen, welche al. Handlung der königl. Staaten unter 

einander verhinderten, abgefchafft. Wirklich waren fie 

aller Produitiun fchadlich, gaben zu vielen Chikanen Ge- 

se und waren der Bevölkerung äulerit hiuderlich. 
A. 8. 


Die königl. ökongmifche Gefellfchaften zu Florenz 
hat im vergangnen Februar eine ihrer gewöhnlichen Zu- 
fammenkunfte gehalten, Hr. Bartolozzi las eine Abhaud- 
lung «über die Oliven vor; Hr. Mariti eine über das Erd» 
reich an den Hügeln. von Piß; Hr. Zucchini und der $e 
kretär verfchiedne Briefe der Correfpondenten. 


Eben diefe Akademie hat unterm 9 März ein Pro- 
gramm herausgegeben, worinn fie das Verdieuftliche der 
Abhandlungen aus einander ferzt, die im verwichnen jahr 
den Preis erhalten haben, deren ein? von dım Andaw der 
Wizjem die andre von Anpflanenng der Hölzer handeite, Sie 
Hat zugleich andre Preisaufgaben für die Jahre 1789 und 
1790 teitgefeter. Aus dem Programm erhelter,, dafs die 
Akademie mit den Fortfchritten der Laudwirthfchan im 
Tofcana, und mit dem Lifer tırer Bürger fehr zufrieden 
it. A, BD. Fioenz. von 20 März. 


Hn. 
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Hr. Bodoni, Director der Königlichen Druckerey zu 
Parma, Far erit kürelich wieder. feine Kunf, für die er 
fehon fo viel gethan, vervollkommw Proberi und Beweife 
davon wird man in verfchiednen neuen Ausgaben, die 
erfcheinen follen, finden. Werke, die nächfiens mit vie 
ler Pracht aus feinen Preffen kommen werden, find fol- 
gender: Eine Ausgabe des Amintas von Tufo in 4. durch H. 
Serraffi nach feiner wahren Lesart und: Handfchriften ; 
einte Ausgabe Hes Horaz in 4. die zugleich die äufferfte und 
glücklichte Anfrengung der neuern Buchdruckerkunft 
feyn wird; Hr. Bodoni hat dem Publikun Proben davon 
mirgetheilt, die mic hinreifenden Beyfall aufgenommen 
worden; eine nune Ueborfetzung der Acyeis von Virgil, der 
erjie Band der Lebenssefchreibungen Parmefsmijcher Schriftftel- 
‚ler, der gte Bund des grofsen Werks von Andres. Alle diefe 

Werke werden ungeläumt erfcheinen. 
A. BD. Parma vom 16 Märs, 


nn Bi 
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Die Academia Etrufea in Cortona hat den ır Februar 
eine Verfammlung gehalten. Der Hr. Advocas Fierli bar 
darinn eine Abhandlung üser den Geifi der Regierungsform 
dı«z Römer in Räckficht auf Künfte wud Handlung vorgelefen, 
Diefer intereffante Gegenftand war iss dahin in Italien 
noch nicht gründlich unterfucht,. Der Verf. hat die Ge- 
fetze analyfırt, um daraus das Refultar feiner Meynung zu 
zielin. Er fpürt dem Wege nach, den Künlie, Willen- 
fchaften und Handlung bey den Römern geuominen baben, 
und unterfücht fogar die Eigenfchaften , und den W erch 
der Münzen , die freye Schiftart,. den-Luxas, die Finan- 
zen. Endlich beweilt er, dafs die Kömer in ibren Gefe- 
tzen, und ökonomifchen Einrichtungen nichts harten, w9s 
einen vortheilhaften Eindufs auf Künfte und Hanllung 
haben konnte. ‚ 4.B 


LITERARISCHE ANZEIGEN 


1. Ankündigungen neuer Bücher. 


Da ich von verfchiedenen Naturfreunden, wegen 
der Ausgabe der vor, einigen-jahren, von Herrn Cammer- 
Rath Fung zu Ufenheim verheifenen Ausgabe eines voll- 
Rtandigen Nahmensverzeichnijles in alphabetifcher Ordnung, 
fünmtlicher bisher bekannten ausländifchen 
Schmetterlinge, bin beinagt worden, fo glaube ich den- 
felben einen angenehmen Dieult zu erzeigen, wenn ich 
hierdurch nun 'die gewilfe Nachricht geben kaun, dafs 
dies längft gewünfchte Werk, auf die nächfie Michaelis 
meile wird ausgegeben werden. Es hat der Herr Ver- 
faller in einer ihm nahe gelegenen Druckerey , bereits 
dazu die Aufalten getroffen, um auch die Correitur zu 
befurgeu. Die Herrn Liebhaber können fich daher ın 
danfelben nun felbit verwenden, um die gefälligen Be- 
fiellungen zu machen, zumahl eine vorläufige Subfcri- 
ption oder in fo ferne irgend eine Buchhandiang mit 
dem Hn. Verfaller in eine Unterhaudlung treten wollte, 
die Anzahl der aufzulegenden Exemplare und den billig- 
fen Preils beiiimmen wird. Es enthalt Jiefes mit fo vie- 
ler Mühe zu Stande gebrachte Werk, welches in Otlav- 
format, die Stärke von zwey Alphabeten erreichen wird, 
nicht nur dem Zufammentrag fammtlicher Nahmen der 
Schmetterlinge, fondern auch viellulig, die gruudlich- 
fieh Berichtigungen derfeiben. Die angeführten Schrife- 
fielier find: Zinnte, Fabricius (deifen Genera, Species. Sy- 


inn = und 


flema und die neuelten manciffae Infett.), Cramer, Diury,-, 


Catefby » Räfel, Cleemann , Götze , Fuefsli ,». (Dellen Ver- 
zeichn. Schweiz. Int. Magazin und Archiv. ) Jublonsku, Des 
geer, Scogali, ferner die fämmelichen Nahmen,„ welche 
in den Werken , des fu. Ferz. d. Hiener Schmetterl; 
dem Natwrfurjcher, Berliner Magazin, dem zu Struljund 
aussegebenen Ferzeicknifs, und die von mjr bisher be- 
kandeiten Schmetterlitge nebit nech verfchiederen andern 
‚eouthalten find. Da in keinem. dieler \verke zur Zeit ein 
Regiitee beyrefügt worden, fo werden Keuner diefe grofe 


Erleichterung mit Dank zu fchäzen haben, zumahl auch 


öfters eine oder die andere Art, nach ihren Streitigkei- 
ten, nicht an ihrer Stelle gefucht wird, welche bier ın 
Beziehung auf andere Schriftiteller zugleich , angegeben 
werden. Es kommt daher auf die Herrn Liebhaber an, 
in wie ferne fie dies gemeinnütze Vorhaben beichleunigen 
und begunfigen wollen, 
Erlang den ı May 1789. 
Eug. Joh. Chrift. Eiper. 


Obgleich die petrographifche Charte vom Harzgebirge 
noch nicht ganz fertig it, zu deren Vollendung ich feie 
Neujahr einen anderen Kupferliecher habe annehmen. 
müllen; fo kanı ich duch die Ausgabe des ganzen Werks 
nicht länger aufhalten, und liefere dennoch den erften 
Theil meiner Bevbachtunpen über die Harzgebirge zu 
19 Bogen (ohne Vorrede) nebli dem Cabiuer, auf die im, 
Intelligenzblatt der Allg. Lie. Zeitung 1788. Nro. 53» 
verfprochene Zeit ab. Die perrographifche Charıe, wo“ 
von die Verlagshandlung der Gebrüder Helwing, einen 
freylich noch unvollendeten Probedruck auf der Leipziger 
Jubilare - Melle vorzeigen kaur, wird nebit dem liten Theil 
des Buchs auf der Leipziger Michaelis - Melle ohnfehlbar 
nachgeliefert: bis wohin ich bey meinen Herren Subferi- 
beuten um gütige Nachficht, gehorlamit bitten mufs, 

Hannover im Aprillmonach 1789. 

G. 5.0. Lafius, 
Ingenieur Lieutenans 


Vie de Frederic 1, Roi de Prufe T. V. VL VII. ox 
Lettres für Frederic Il. in 3. Fulupnes definis ä fervir 
de fupplement et de curreiifaux quatre premiers To- 
mes de cet vuvrage Strusovurg chez Ireuttel 1789. gr 
in $ww. le meme petit in xvo, 

Friedrich Il. itt nicht den andern Eroberern gleich, 
dereu Runm er erreichte oder hinter lich zurück liels. 
Weun man die glänzeuden Inaten der Jetzien befchrieben 
bat, fo ut nur wenig uoch übrig; und oft würde das 

000 2 Ge- 
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Gemälde von ihren Privatleben, ihren Charafter und von 
ihren Benehmen bey der Staatsverwaltung mit jenen am 
geiiauniten "Fhaten fogar hart abitehen., Hier hingegen, 
wenn man von den Eroberungen zur Schilderung des 
Charakters und zur Erörterung des häuslichen Lebens 
und der Regierung übergeht, tindet man eine lange Reihe 
von Zügen, die noch aufallender noch hinreilsender &nd 
als jene. Es hat viele Könige gegeben, die Eroberungen 
machten, aber fehr wenige, die mit fo vieler Thätigkeit, 
Muth , Scharfünn und mit folchem Ausdauern alle Aefte 
der Regierungsverwaltung bis in die kleinften Zweige 
belebten, fehr werige, die in allen ihren Handlungen ei- 
-nen fo. grofsen Geitt, fo verfchiedene und fo aufferordent- 
liche Kräfte an den Tag legten. 

Als man die grofsen Züge aus dem Leben Friedrichs 
unmittelbar nach feinem Tode zeichnete, konnte man 
eine grofse Menge von Handlungen nicht auffiellen, weil 
die Umttände fie noch nicht mitzutheilen erlaubten, oder 
weil Furcht und Vorfichtigkeit zu fchweigen geboten ; ei« 
‚ne grofse Menge von ihnen konnte man noch nicht mit 
hinlänglicher Gewifsheit darlegen, weil fie nur aus Schrif- 
ten bekann: wären, wo die Wahrheit bald durch den 
Flitterputz der Schmeicheley verichönert, bald durch den 
Geifer der Satyre verunfialtet war. , 

Je mehr wir uns von dem Augenblick entfernen, wo 
diefer grofse Marin feinen Lauf endigte, defo mehr (ehen 
wir, wie manche Wolken fich verziehen, die die wichtig- 
fen Auftritte feines Privatlebeus und die Umfände feiner 
Regierungsverwaltung umhüllsen , und hundert Zige von 
Leuten, die feinen Umgang oder fein Zutrauen genoflen, 
und ihn mit Aufmerkfamkeit in allen verfchiedenen Lagen 
feines Lebens beobachteten, hier und da aufgefafst, (etzen 
uns in den Stand das Gemälde völlig auszuführen, das 
wir angefangen haben. 

Das Werk, welches wir dem Publikum arikündigen, ift 
befimmt auf die in 4 Theilen des Werkes Fie de Fridi- 
yie U. dargethanenen Tharfachen neues Licht zu werfen, 
die zu widerrufen die falfch, die zu berichtigen die nicht 
aus dem wahren Gefichtspunkt auzufehen find; und vor- 
züglich ganze ausführlich durch grofse Anzahl neuer und 
authentifcher Thatfachen den Charakter, das häusliche 
und fchrififtellerifcehe Leben, und die Regierungsart die- 
fes grofen Fürlten zu fchildern., 

Mehrere Perfonen von Anfehen haben dem Verfaffer 
Zufätze und Berichtigungen mitgetheilt, je nachdem fie 
fie zu machen im Stande waren; er hat davon Gebrauch 
gemacht, weil die Wahrheit feine einzige Wegweiferin 
und fein Ziel der ift, alles zu fümmlen, was der Nachwelt 
den richtigflen Begriff von Friedrich als Menfch, als Kö- 
ig und als Held geben kann. 

Eine kurzgefafste Gefchichte von der Erhebung des 
Haufes Brandenburg gehet fast einer Einleitung dem 
Werke vorher und eine Schilderung der eriten Regierungs- 
Jahre Friedrich Wilhelm’ des IL. befchliefst daflelbe. 


# 


Gebundene Bücher, welche in der akademifchen Mo- 
nathfchen Buchandlung in Altdorf zu haben ud: 


* 


16 


N». Wo L. P. fteht, bedeutet es den Ladenpreis. 

Allgemeines juröfifches Oraculum, in 17 Pappendeckelbän- 
den, fol. Leipz. 1946-54. L. P. 96 d. — 0 Al. 

Hiitoire des Martyrs perlecutes etinis ı mort pour la 
verne de l'erangile depuis le temps des Apolires jus- 
ques ı Yan 1597. fo. u. E. — 4. 

Aruoids Kirchen - und Ketzerhitiorie, 3 Bände. fol. 
Schaffhauf. 1740-42. Pergam. — 10 fl. 

Poceikes Befchrerbuug- des Morgenlandes und einiger an- 
drer Länder, 3 Theile, mit vielen Kupfernf 4. Erlang. 
1754: 55. Perg 1. P. 160. — ı0f. 

Caylns Sammlung von Aegypiifchen, “Hetrurifchen, Grie- 
chifchen und Kömifchen Alterthümern, mic 107 Ku- 
pfertafein, 4. Nürnb. 1776. R: w E — ı1 fl. 

Nelfons autideiftifche Libel, 8 Theile, 4. Erlang. 1766 
78. L.P. 16. — ıı l. 

Journal von und für Deutfchland, ı. 2. 13.4 und 5. 
Jahrgang, 4. Elirich und Nürub. 1784-88. L. P. 45 

. Ad. ı2 kr — 251. 

Clandiani quae reftant — a J.M. Gesnero, 8. Lipf. 1759. 
Franzb. L. P. 4 fl. Jo kr. — 3. 36 kr. 

Paneryrici veteres — ec. n. W. Jaryeri, 2 tomi, $. No- 
rimb. 1779. Perg. L. P. 40. 30 kr. — 3. 36 kr. 
Thefaurus differtationum 7. C, Martini, Fa tomi, $.ibid, 

1763-68. Pappd. L.P. 60. — 4 A. 30 kr. 

Semiers Lebensbefchreibung, 2 Theile, 8. Halle 1781. 82. 
Pappd, L.P.4 . 8 kr — 34. 

Briefe und Gelder werden franco fich ausgeberen über 

Nürnberg, bis dorthin auch die Lieferung der Bücher fran« 
co gefchieht. 


Il. Vermifchte Anzeigen, 


Auf die erfte Zufchrift der deutfchen Union äufferte 
ich ihr im Jänner 1788 zwar meine Achtung gegen ihre 
Abücht, zugleich aber mein Milstrauen gegen geheime, 
Verbindung; fogleich auf ihre zwote Zufchrift, ia der fie 
mir ihren Entwurf mittheilte, brach ich fchon im März 
1738 den Briefwechfel ab. Seither zwifchen uns nicht der 
geringfte Verkehr! Weit entfernt, mich beeydigen zu laifen 
oder in Dienfie zu treten, ftellte ich in meinem zweyten 
und letzien Briefe dem Korrefpondenten deutlich genug 
vor, dafs, wenn auch die Abfichten noch fo gur feyn mö« 
gen, doch die Mittel zur Erreichung derfelben nach Into- 
leranz und Eigennurz riechen, 


Zürch den 24 März 1799. 


L. Meier, Prof. 


Da bey der, zur Ausfpielung des Mufaeufsifchen 
Gartens zu Weimar, beflimmten Ziehung der fechiten 
Clafie der Hanuöverifchen Lotterie, der gröfste Gewinn 
auf Nummer 686. gezogen, und dadurch bey obxedach- 
ter Ausfpielung , dem innhaber diefer Nummer, der Mu- 


baeußsilche Garten zugefallen; So wird folches hiermit 
bekannt gemacht. “ 


Weimar den 27 April 1789. 
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.Numero 61. , 
Mittwochs den 6 May 1789. 
| LITERARISCHE NACHRICHTEN | 


I. Ehrenbezeugungen, | 


D): Prediger am Feftungsbau zu Dresden, Hr. M. Ha- 
Sehe, it zum Ehrenmitglied der Leipziger ökonomi- 
fchen Gefellfchaft aufgenommen worden, A.B. 


ll. Beförderungen, 


Der Rector der Meifsner Fürftenfchule, Hr. M. Mat- 
thäi,, geht mit 300 Rthlr. Zulage zur gewöhnl. Befoldung 
als Profefor &raec. linguse nach Wittenberg. 


Der Marggraf von Anfpach hat den bisherigen Hof- und 
Militair - Medicus zu Bayreuth, Herrn D. Fohenn David 
Schöpf, deien lehrreiche Reifebefchreibung durch einige 
nordamerikanifche Provinzen auch in unfern Blättern ge- 
rühmt worden if, zum wirklichen Leibarzt, mit dem Cha- 
racter und Rang eines Hof - und Regierungsraths er- 
aannt. « #. " 


UL. Todesfälle. 


Am $ten April fiarb im Haag Herr Peter Camper, Pro» 
feffor der Arzneykunde zu Franeker. Er war Mitglied 
mehrerer berühmten Akademien, indem er fich durch 
viele nützliche und gründliche Schriften, die auch gröls- 
tencheils ins Deutfche überfetzt find, einen durch ganz 
Europa ausgebreiteten Ruhm erworben bat. Ad.B. 


Am ıgten März farb zu Manheim der durch feine vor- ' 


trefliche Fabeln, und befondere Verdienfte um die latei- 
niiche Literatur berühmte Exjefuit, Pater Franz Jofeph Tu= 
raffe Desbilons, geboren zu Chateux - neuf im Erzbischum 
Bourges d. 25 jan. des Jahres ıyı1. Er gieng in feinem 
ısten Jahr 1777 in die Gefellfchaft Jefu, war bey derfel- 
‘bean 5 Jahre Lehrer der untern Kalten, 6 Jahre Lehrer 
der Beredfamkeit in den Collegiis zu Caen» Nevers, le 
Fleche, Bourges, und während diefer Zeit arbeitete er 
feine Fabeln aus. Hierauf wurde er. von feinen Obern im 
Collegio Ludwig des grofsen zu Paris angeftellt, und leb- 
te dort bis 1762. Nach Aufhebung der Gefellichaft Jefu 
wählte er zu feinem Aufenthaltsort Manbeim, wo er vom 
Kurfurfien gütig aufgenommen, und von jedem Gelehrten 
gefchätzt wurde. Was die klaffifche Literatur beırifft, if 
feiie Bibliothek eine der feltenfen und befleht aus mehr 


“ 


j December. 


% 
als t3000 Bänden; jeder feltenen Ausgabe liegen oft 
bis drey kleine Blättchen bey, auf welchen er literarifohe 
Bemerkungen aufgezeichnet hat, und aus 


wel 
leieht ein Catalogue raifonne chen ger 


verfertiget werden könnte, 


„Seine Werke findet man in feinem Gedichte: Ars bene 


valendi Heid. 1788 angezeigt. Diefen mufs noch feindi 
jähriges Carmen de pace f. de hominis Chin Per 
te Manb. 1789 hinzugefügt werden. Unter der Preffe find 
noch: Carmen philofo,bicum; placita philofophica und 
diefe meilteus aus Seneca. Es wäre zu wünfchen, dafs 
die Erben feine fertig liegende Gefchichte der Lat. Lie, 
ratur, die freylich nur bis in das IX Jahrh, geht, und fei- 
nen grofsen Commentar über Phaedri Kabeln abdrucken 
liefen. Vom Lehrer der klaffifchen Literatur und der 
geifllichen Beredfamkeit zu Wirzburg, Herrn Andres ha. 
ben wir eine neue Außage feiner Fabeln cum indice La- 
tinitatis, und feine Lebensbeichreibung zu erwarten. Ad.B.- 


IV. Bücherverbote, 


In Wien find verboten worden: 
Palladion, Poeme en fix Chants | ei 
Roi de Pruffe, A PEFriifeH, 
Penfees fur la Religion. 1738. g. 

Jan. Aufklärung (neue) oder die Vortrefi i : 
de und Hoheit des allerheiligfien era ee 
Jol. Hahn. Augsb, ı732. g. ” 

Mort. Verit (la) Vertu et Verite, Le Cri 
ques et le mien. üı Pekin. 1795. g, ee. ne 

Verhör (unpartheyifches) über alle jün 
Schriften der Aufklärung. Bee inner 
der Aufklärung. $. EWTRE 
Kunft (die) fich überall zu widerf | 
& prechen, oh» 
ne mehr roch darüber zu werd i ee 
nun Aufklären. 1789. $. ee Sa Si 


Supplement aux oeurres pofhumes de F, , 
red 
de Pruffe, Tome ı gt 2, Cologne 1789. u IL Roi 


April, Seeräuber (der chriiij i 2ä 
es c zütliche ), Eine Erzählung. 


V. ‚Vermifchte Nachrichten. 
Nizza kündigt an, daß fie ypographifchen Gefellfchafe zu . 


noch während 
fenden Jahrs die Unterzeichnung en ae 
Ppp Zn j " 2% 


Sa en 


be der Encyelopediu metofica ofen lafen wird. Die Verle- 
ger hoffen vor der Ausgabe zu Venedig den Vorzug zu 


behalten, weil fie noch verichiedie Zufsize und Verbef- | 


A. Bı “ 


Nic. Oreefi, Buchhändler zu Piacenza, nimmt Sub- 
feription auf ein genug bekanntes Werk von Poggiali an, 
auf feine Memorie per la floria letteraria di Piacenza. Die 
erften drey Bände werden die Lebensbefchreibungen von 
13 berühmten Männern enthalten, mit Noten. Jeder 
Band wird zierliche Vignetten bekommen , die die bötten 
Gebäude in Piacenza vorftellen. Der erfie Baud fol! im 
April erfcheinen, und noch in diefem Jahr wird das Werk 
ganz herauskommen. Für die Subfcribenten’r3 L. diMi- 
lano, für ande 5. AB j ' 


Ein Phyfiker in Mailand, der aus Befcheidenheit fich 
Bicht genannt, hat die Kunft, einen hohen Grad von Hi« 
“e, ohne dals brenubare Materialien verzehrt werden, 


ferungen liefern werden. 


= Pr . . ; . i 
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. hervorzubringen, wirklich erfunden und rervollkommı* 


Bekanntlich hatte man der Königlichen Akademie der 
Wiffenfchaften zu Paris diefe Kunft als eine Art Geheim- 
nils angeboteri. Man hatte behauptet, der Kalk fey das 
einzige Mittel, delfen man fich dazu bedierien -könırte, 
aber die Hitze, die man daraus nahm, dauerie immer zu 
kurz und hatte auch nicht Kraft genug dazu. — Dem Zu- 
vorzukommen diente unferm Phyfiker die Bemerkung, 
dafs die Dünfte des Kalks fo in ihm eingefchloffen find, 
und dafs er keine Gemeiufchaft mis der aufsern Luft ha 
ben könne, Das Gefüls, was mau dazu braucht, kann 
von jedem Metall und felbfi von Ende feyn. Man mufs 


haup:fächlich auf die Art, "wie man den Kalk hinein- - 


bringt, aufmerkfam feyu, Auch die verfchieduen Arten 
des Kalks und des Wafers verdienten unterfucht zu wer- 
den, um noch gröfsere.Wirkungen hegvoraubringen. 

A. B, Mailand vom ıo März, ; 


| 
LITERARISCHE ANZEIGEN, 


1, Ankündigungen neuer Bücher, 


Phyfique Sacrte ou Hifioire maturelle de la Bible traduite 
du Latin de Mr. Jean -Saques Scheuchzer , etc. ete. 
Enrichie de plus de DCC. Figures en Teilledouce, gra- 
wer par les füins de Jean - Andre Pfeffel, etc. etc. 

NB. Dieies bekannte, aber ganz vergriffene Werk, be- 
fiehend aus VIlI Bänden und 750 Kupferfichen in Mediaı- 
folio, fol, falls fich eine hinlängliche Anzahl von Lieb- 
habern findet, in dem Verlage des Unterzeichneten, ohne 
die mindehe Abänderung gegen die erfte Ausgabe, wel- 
che im Jahre 1733. bey Peter Schenk und Peter Hortir zu 
Amtterdam, mit Herm ‚Pfeffels Kaiferlichen Hofkupfer- 
#echers zu Augsburg, Kupfern, erfchienen it, unter 
baarer Pränumerstion, mit folgenden Bedingniffen, wieder 
aufgelegt werden: 

L IR man entfchloffen , die Franzöfifche Ueberfetzung 

. mebft den Pfeffelifchen Kupfern, auf gutes Papier, mit 
‚ den nemlichen Leitern, welche die Anifterdamer - Aus- 
gabe hat, auch in Allen übrigen Scücken derfelben gleich 

abdrucken zu laffen. . 

U. In Jahres Fri verfpricht man allezeit zwey gan- 
ze Bände, auf zwey Lieferungen , die eine zu Oitern, die 
andere zu Michael, mit allen dazu gehörenden Kupfern 

-zu fertigen, fo dafs das ganze Werk, deffen Fortgang 
weder Preflen noch Kupfer hindern können ‚ binnen vier 

Jahren ohne Anftand beendiget feyn foll, 

II. Auf jeden Band, oder, welches einerley it, auf 
jede Lieferung, foll mit 10 A. Reichsmünze voraus be- 
zahle werden, wodurch die ganze Zahlung nach und 
nach eine Summe von $o fl. ausmachen wird: wahrhaft 
ein beträchtlicher Abfchlag gegen die 190 Holländifche 
Gulden, welche von den ehemaligen Pränumeranten den 
obengenannten Verlegern zu Amflerdam bezahlt wurden, 
Nachher hat ınan kein Exemplar für weniger als 250 fl, 
verkauft. 


IV. Mit den erfen vier Bänden werden die Herren 
Pränumeranten 400 Kupfer, jede Lieferung zu 100 Blatz 
gerechnet, bey den übrigen Bänden aber, weil die ganze 
Sommlung 750 Kupfer enthält, bald mehr, bald weniger 
empfangen. 

V. Alle Buchhandlungen in und auffer Deutichland, 
auch Privatperfonen können, falls fie ich damit benehmen 
wollen Pränumerationen fammeln, für welche Mühe 
denfe!ben entweder das eilite Exemplar unentgeldlich, 
oder an der Zahlung 10 am Hundert Abzug zugeffanden 
wird. 

VL Die Herren Pränumeranten müffen die Verfendung 
bis zu ihrer Stelle bezahlen, und forgen, dals Briefe und 
Gelder, es feyen Anweilungen oder Wechfelbriefe, pof« 
frey eingehen. Der Verleger wird ohne die beffimmie 
Vorauszahlung kein Exemplar abfolgen laffen. Wer aber 
keinen Beiteller finder, kann fich geradezu an den Ver 
leger wenden, und pünktlicher Bedienung verfichert feyn. 

Der Aufang der Arbeit, zu welcher zwar alles bereit 
it, hänge von dem Eutfchluffe der Herren Liebhaber ab, 
um dellen Befchleunigung man fehr erfucht. Mit 400 Prä- 
numeranten wird der Anfang gemacht werden. Die Ku- 
pferplauen find noch vortrefflich, fo dafs die Delicateffe 
der Abdrücke auch bey mehr als taufend Exemplären 
nicht fehlen wird, wofür man fich verbürgt. 

An die Heren Herausgeber von Journalen und Zei- 
tungen ergehet hiermit die gehorfamfte Bitte, diefe Nach- 
richt ihren Blättern einzurerleiben, wofür man fich zu 
allen möglichen Gegendienfen feyerlichii verbinder. 

Augsburg den 30 September 1788. 

Johann Simon Negges, 
Kunftverleger, wohnhaft zu A 
in der Jakobsvorüadt Lit. H. N. 33 


Das Recht der Natur it der Grund aller bürgerlichen 
Gefetze. Sie mülfen alle ohne Ausnahme aus diefem die 
Gem. 

3 
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fsen. Die gefellfchaftlichen Gefetze, welche fich nicht 
auf jenes gründen, können keine gerechte Geleıze feyn. 
Denn fie müffen dem Menfehen etwas auflegen, dasfeiner 
-Natur, feinem Wefen nicht gemäfs if. Die Mittel alfo, 
welche in einem. Staate angeordnet werden, um den gro- 
{sen Zweck der Vereinigung der Menfchen in Gefellfchaf- 
ten ‚, durch Erhaltung fo vieler einzelnen Zwecke, deren 
Summe die Menfchen - Wohlfahrt ausmacht, zu erlängen 
müffen alle yon der Befchaffenheit fein, dafs-kein einzi- 
$ dem angebornen Rechte der Menfchen entgegen: itt. 
Denn wäre diefes; fo wird der Menfch nicht mehr als 
Menfch behandelt; eine Gewaltchätigkeit, die ‚keine Men- 
fchenmacht fich über andere gleich freygeborne Menfchen 
aumafsen darf. In der. Natur des Menfchen mufs man 
alfo forfchen, feine Kräfte und Leidensfähigkeit ausfpä- 
hen, um darin» das Geferz der Natur zu finden, und die- 
fem mufs alles angemelfen feyn, was man von ihm for- 
dern will, Ich habe es verfucht, diefe Erforfchung anzu- 
fiellen , und die Folgerungen daraus auf die Menfchen, 
und ihre Vereinigung anzuwenden. Diefe Refultate mei- 
ner Erforfchungen habe ich mich entfchloffen bekannt zu 
machen, und fie unter dem Titel: 
Suftem ‚des Rechts der Natur, auf bürgerliche Gefel- 

Schaften, Gefetzgebung und das Fölkerrecht angewandt, 
herauszugeben. 

Ich habe aus leicht zu errathenden Urfachen den Weg 
der Pränumeration gewählt, und erfuche alle meine 
Freunde und Bekannte , auch die Buchhandlungen, folche 
anzunehmen. Bis den ıften Julius d. J. it fie ofen, und 
bitte diejenigen, welche die Güte haben, fich dieferwe- 
gen zu bemühen » mir mit Ablauf diefer Zeit Nachricht 
von der Anzähl der Pränumeranten gefälligt zu geben, 
damit ich die Zahl der abzudruckenden Exe:mplare dar- 
'nach befiimmen könne. Es fiehet auch jedein trey fich an 
mich felbk unter der Addrefle; An den Juflizrach Freders- 
dorf in Braunfchweig, zu wenden‘; Briefe und Geld wird 
‘äber frey zu überfenden gebeten. Der Preis ift ı Rthir, 
g gr. im Gulde, oder dem gleichen Konventivnsgelde ; 
und derjenige, der auf zehn Exemplare pränumerirt, be. 
kommt, wie gewöhnlich das eüfıe frey. Das Fürftl. In- 
telligenzkomtoir hiefelbft nimmt auch Pränumeration an. 

Braunfchweig , den ı6ten April 1749. 

1. F. Fredersdorf. 


Gewilfer Urfachen wegen, halte ich es für Schuldig- 
keit, das lefende Publikum, einigermalsen von der Ein- 
richtung der in No. 48. des Intelligenzblattes der A.L. Z. 


angezeigten Tabellen, über den Gehalt der in’ neuern Zei- : 


‚ten unterfuchten Mineralwufler etc, etc. von $. Ch. W. 
Remier , zu benachrichtigen. - ., 
Es hat der Herr Verfaffer keinen Fleifs gefparet, und 


if befonders durch Unterflützung von auswärtigen Gelehr- - 


‚wen ifi den Stand gefetzt worden, nicht allein, die fo 


grofse Verfchiedenheit der Mafsg und Gewichte auf Eins - 


zu reduziren. fondern auch Refuitate von unterfuchten 
abet noch nicht bekanut gemachten. Mineralwällern, zu 
erhalten. Auch hat der V. zur bequemen Ueberficht den 
Gehalt in der erflen Abtheilung zu 20 Piunden das Pfund 
== 16 Unzen gerechnet und in der zweyten Abtheilung 
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befonders für den Arzt (welchen auch die Eintheilung 
nach Klafen z. B. in Bitter Wäfer, Alkalifche Wälfer, 
Muriatifche Wäffer Murtialifche Wäfer, und Schwefel 
Wäller , fehr bequem feyn wird, um mit einem Blick'die 
ganze Klaffe zu überfehen und zu prüfen, welches zu 
feinen Entzweck am wnützlichiten it) zu 6 Unzen eines 
jeden Mineralwaffers angegeben ; Zugleich wird anch;die 
Zeit ihrer Entdeckung, chemifchen Unterfuchung und 
die vorzüglichften Brunnen - Befchreibungen mit ange- _ 


zeigt, der Abdruck aber auf grofs queer 4. beforgt. Wie 


viel Vorzüge diefe Einrichtung, welche den Gehalt von 

bereits 71 Mineralwaffern enthält , vor einem blos alpha- 

betifchen Verzeichniffe habe, “welches die Beitandiheile 

bald zu Kennen, Maaßsen , Schoppen und Nöfel, bald zu 

1-10-20-40 ja 130 Pfünde angiebt, mögen Kenner ent- 
en. 

Es würden ’diefe Tabellen längft fertig feyn, da das 
Manufeript fchon feit Michaelis in meinen Händen gewe- 
fen , weun der Drucker, den ich folche übergeben, nicht 
zu der, mit vielen Schwierigkeiten verknüpften Einrich- 
tung, erit gewiffe Schriften, Zahlen und Zeichen an- 
fchafen mufste, 

Erfur: den 29 April 1789. . 
Georg Adam Keyfer. 

In dem Paulifchen Bücherrexlage von Berlin, find die 
fe Leipziger Jubilatemeile 1789 folgende Bücher ganz neu 
ferıig gewörden, und in feinen, Laden, in der Nikolaiftraf» 
fe in Leipzig in der Madame Kühler Haufe um beygeletz- 
te Preife zu haben: 

ı) Des Herrn Präfident v. Benckendorf Auszug aus def- 
feu, Oeconomia forenfis, oder kurzer Inbegriff derje- 
nigen landwirchfchaftlichen Wahrheiten, welehe allen, 

fowol hohen als niedrigen Gerichtsperfoien zu. willen 
höthig. ter und letzter Band. Diefer enthält 1) die 

Beylage des ıflen Bandes vom grofsen Werke, die 

Gütertaxen beıteffend. 2) Eine volltändige Sciagra-, 

phia und 3) ein vollfländiges Regifter über diefes gan- 

se Werk, gr. gto. Prän. Preis I Rıthlı 8 Gr. ord. 

Preis 2 Kchlr. 2 

2) Berliner Beyträge zur Landwirthfchaftswiffenfchaft 
von eben demfelben, ifier Band, 7 — ı2 Stück, gr. $. 
neue Auflage, ı Kthir. 

3) Büffons Naturgefchichte der gfüfsigen Thiere, 14 Bd. 
mit 44 Kupfern, gr. 8. auf Druckpapier. Pran. Preis 
ı2 Gr,, ord. 20 Gr. “ 

4) Daifelbe Buch auf Schreibpapier mit fchwarzen Kup- 

j fern, 18. Gr. und ? Kthlr. 4:Gr. 
mit illaminirt: Kupfern gr. $. Prau. 
Preis 3 Kthlr. ı2 Gr. ord, Pr. 4 Rıhl. 
20 Gr. 2 


) = — 


9 — — ısıer Band mit 28 Kupfern Druckpa- 
pier. gr. 8 ı2 Gr. ord, 20 Gr. 
) —  — anf Schreibpapier mit fchwarzen Kupf. 
Pe gr. 8. ı8%. Gr. ord, ı Rthlr. 4 Gr. 
$J Oo — m mir-älhminirten Kupfern, gr 9 2 


Rıhlr. 12Gr. und 3 Rihle. r2 Gr. 
9) Büf- 


Pe 
» 9) Büfens Naturgefchichte der Vögel» ı5 Band, 
mit 25 Kupfern, gr. 8. Druckpapier. 

j . "18 Gr. ord. ı Rıhlr. 4 Gr. 


#5) — — Schreibpapier mit (chwarzen Kupfern, 
: gr. 9. Pränum. Preis ı Rıhir. 4 Gr 

“ rd. ı Rchlr. 8 Gr. 
— Schreibpapier mit illum. Kupfern gr. 


= Pen 
> . 8. Prän. Preis 2 Rihir. 8 Gr. ord. 3 
j Rıhlr. g Gr. 

12) Chaulner$ neue Art mhathematifche und allronomi- 
ehe Infirumemte abzutheilen, aus dem franz. überfetzt 
von J. S. Halle, mis ı0 Kupfer, gr. 4to. »0 Gr. 
ı3) Halle J. S. fortgefetizte Magie oder Zauberkräfte 
der Natur, fo auf den Nutzen und die Belufligung 
angewendet worden; 2ter Band, oder, des geuzen 
Werks öter Bd. mit Kupfern, gr. 8. ı Rıhir. 16 Gr. 
14) Jablonski forıgefetzt von Herbfi., Naturgefchichte 
alier bekannten in-wund ausländifchen Infelten, als ei 

ne Fortfetzung der Buffonfchen Naturgefchichte der 
Käfer; ater Band, ıtes Heft, gr. 8., mit 8 illum. gto 
Platten; Prän. Preis ı Rthlr, 18 Gr., ord. Preis, 2 
Rıhlr. 16 Gr. 

15) — — deffelben Buchs der Schmetterlinge 4 
Bandes ıfles Heft, r. 8. mit 14 illum. gro Plauen 
Prän. Preis 2 Rthlr. ı8 Gr., ord. 4 Kthlr. 4 Gr. 


16) Jufli, Hr. von, Abhandlung von Manufacturen und _ 


Fabriken s Band mit vieleri Verbefferungen, vermehrt 
von H. J. Beckmann in Göttingen. gr. 8, 1789. 2 
Rıbir. 16 Gr. ß 

17) Krünitz, D. J. G. Oekonomifch - Technologifche- 
Encyk)opädie oder allgemeines Syftem der Staats- 
Stadt - Haus-und Landwirthfchaft und der Kunfige- 
£fchichte, in alphabetifcher Ordnung ; zofter Band, zte 
Auflage, gr. 8. Prän, Preis a Rihlr, 2 Gr.. ord.'3 
Rıhlr. 6 Gr. 


1). —  — fer Band, zte Auflage, gr. & 
Prän. Preise 2 Rıhl. ord.3 Rıhir.2Gr. 

»„) —  — 43 Band, gr. 8. Praänumerationspreis 
ı Rthir. a0 Gr., ord. Preis a Rıhlr, 
20 Gr. 

#0) — — 4usfter Band mit 4$ Bogen Kupf., 


gr. 8- Pränum. Preis 2 Rıhılr. 4 Gr., 

ord. Preis 3 Rthir. 8 Gr. 

4sfter Bd. mir 85 Bogen Kupf., er. 

$- Pränum. Preis 3 Rıhlr. 3 Gr. ord, 

4 Rıhlr. 17 Gr. 

98) Kunft des Bleyarbeiters bey Gebäuden , Wafferlei- 
tungen und Springbrunnen, durch M. aus dem fran- 
zößfchen überfetzs von J. 5. Halle, mit 17 Kupfern, 
gr. 410. 2 Behlr. 

'33) Martini FR. H, W. allgemeine Gefchichte der Natur 
in alphabetifcher Ordgung , fortgefetzt von einer Ge- 
fellichaft Gelehrten, und herausgegeben von D.J. G. 

- Krünitz. $ter Bd., mit 60 illuminirten und 6 fchwar- 
sen Kupfern, gr. $. Prän. Preis 5 Rıhlr. 4 Gr. ord, 
17 Rehlr. 14 Gr, 
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24). — — Daffelbe Buch mir 66 fchwarzen 

Kupfern, gr. 8. 3 Rthir. ord. 4 

.. « Rthir. 14 Gr. 4 

35).De la Plattiere Baumwollen - Sammetfabrik oder die 
Verfertigung des Manchelter - Sammets, was die Ver= 
fertigung , Färberey und Druckerey deflelben betrift, 

" aus den Denkfchriften der Parifer Akademie überfetzt, 
von J. S. Halle, mie XI. Kupfern, gr. gto, ı Rıhir. 
4 Gr, 

26) Schauplatz der Künfte und Handwerke oder voll- 
fändige Befchreibung derfelben, verfertiges oder ge- 
billiget von den Herren der Akademie der Willen- 
fchaften zu Paris, mit 38 Kupfern, ızier Bd., über- 
feızt und mic Anmerkungen vermehrt von J. 5. Halle 
gr. gto. Prän. Preis 3 Rıhlr.. ord. 4 Rthir, 

27) Schütz, M C, von, Auszug aus des Herrn D.J.G. 
Krünitz Oekonomifch - Technologifchen Encyklopädie 
oder allgemeines Syfiem der Staars - Stadt - Haus - und 


Laudwirthfchaf. und der Kunfigefchichte, in alphabe- _ 


tifcher Ordnung, 6 Rd. mit ı% Bogen Kupfer. Den 
22—.2$ Band des größsern Werks enthaltend; gr. 8 
Prän. Preis ı Kehlr. 12 Gr,» ord. 2 Rthir. 8 Gr. 

a8) Deifelben Buchs Trier Baud mit 2 Bugen’ Kupfer, 
den 26—29 Bd. des gröfßsern Werks ertchalsend, gr. 
8. Prän, Pr. ı Kthir. 7 Gr. ord. = Kthir, 

39) Verzeichnifs der Schwamme, :iler Theil. Blätter» 
fchwamm, mit 6 nach der Natiır vom Verfaler ge- 
zeichneten Kupfertafeln. gr. 8. so Gr 


Porträts, 
1) Des Herr: Regierungsrath von Dachröden, gefochen 
von Halle, » + Gr 
2) Des Herrn Ober-Berg-Raths Ferber, geftochen von 
Halle, + Gr. 
3) Des Herrn Collegien - Rath Georgi in St. Petersburg, 
geft. von Penning. + Cr. 
4) Des Herrn Prof. Titius, gefochen ron Halle. 4 Gr 


Das Journal des Luxus und der Moden vom Monat 
May it erfchienen und enchält folgende Artikel: I. Bey- 
trag zur Gefchichte des Luxus, der Ueppigkeit und Sit- 
tenverderbnifs in Frankreich unter Heinrich den Ill. Be 
fchlufs, I. Jugendfpiele in Zurich. Ill. Theater - Fortfe- 
tzung der Nachricht von den diefsjährigen Berlin. neuem 
Opern. IV. Mode- Neuigkeiten: 1. Aus Teutfchland. 
2. Aus Frankreich. 3. Aus England. Y. Gartenkunf, 
Ein Gaärten-Kabinet im Chinefifchen Geichmack. VI, 
Bitte an eine Franzöfifche Putzmacherin. VII. Erklärung 
der Kupfertafeln, welche liefern: Taf. 13. Kleidung einer 
Dame von gefetzten Alter. Taf. 14. Eine Dame in Fran- 
zöfifcher Hoftrauer von neuelier Mode. Taf. ı5. Ein 
Garten - Kabiuet im Chinefifchen Gefchmacke für eineg 
Blumengarten. j up 
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Sonnabends den ger May 1789 | “Be 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Preisaustheilungen. 


D): 3 März hat die Königl. Gefellfchaft der Aerzte zu 
Paris ihre öffentliche Verfammlung gehalten. Der 
"Preis über die Frage: Welche Krankheiten von den Ausdän« 
Rlungen der flehenden Wüler und morajtiger Gegenden erzeugt 
werden ? it unter dem Hrn, D. Bicher in Rotterdam , dem 
Hrn. D. Ramel zu Aubaynac in der Proveuce und Hrn. 
D. Baumes zu Nifmes, getheilt worden. 


Das Bureau de Charitt zu Chateauroux, hat eine Men- 
„ge interelfanter Beobachtungen über die Krankheiten der 
Ärmen eingefandt, von welchen eine chrenvolle Meldung 
gelchehen if. . 


Ueber die Frage: Qacles font les cunfes de Vendurcale- 
ment dn tif cellnlaire, an quel pinfienrs enfans nouveaux = nes 
font fujers era? it der Preis nicht zuerkannt worden. 
Zwey Abhandlungen des Hrı. Austty zu Paris und des 
Hrn. Hulme in Londgn haben einen Ermuriterungspreis 
erhalten. " 


Die Frage: Quehes font les malıdies dont le Svfleme des 
waifeanx Iymphatiques eft le fiege etz. ? if nicht befriedigend 
"beantwortet worden. Sie wird daher nochmals zur Un- 
terfuchung ausgeferzt. Dafelbe it auch mic der Frage: 
Wie die Geifandneit emer Armee zu Ende des Winters u, zu 
Anfaug des Feldangs zu erhalten feye? gelchehen. Man wird 
zu allen Zeiten Amworten darauf ammehmeis 


il. Beförderungen. 


Der Herzog von Sachfen - Weimar hat den ökone- 
mifchen Schriftffeller Hrn. Liwe zum Landcammerrath 
ernannt. | BE 

Der Hr. Graf Prafchma, auf Falkenberg in Schlefien, 
hat feinen bisherigen Wirthfchaftsdirector, Hra. Krämer, 


zu (einem Wirthfchaftsrath ernannt. Er if durch feia 
ökonomifches Eıwas und andere Schriften bekannt 


It. Todesfälle. 


Den 9 März fiarb zu Nürnberg Hr. D. Chrifoph Wil- 
hılm Stürmer von Unternelfeibach, eines hochl. Raths wohl- 
verdienser vordetiter Confliarius, der Univerftät Als- 


% 


. E 
dorf Procancellarius, Kaiferl. Pfalzgraf und HochfürfL 
Brandenburgifcher Geheimer ‚Legationsrach. 


IV. Vermifchte Auszüge aus Briefen unfer 
Correipondenten. | 


Augsburg den 20 April 17389. Am Ofterdienfage die- 
fes J. dem beftiinmten Tage der jährlichen Gemäldeaus- 
ftellung» wurde von der dafigen Malerakademie, und der 
feit 9 Jahren, zur Erweckung des Kunfteifers, damie 
verbundenen Privargefeilfchaft, die öffentliche Austheilung 
der Preife zum. zehntenmahle vorgsnommen. Die bey 
diefer Gelegenheit auf 35 Seit. in 4. gedruckte Nächricht 
enthält erflich, eine bey diefer Feyerlichkeit abzelefene 
kurze -Anrere über die fogenannte Holländifche Malerfchu- 
le. Diefe wird durch einige anzegebene Eigenheiten ge- 
wilfer Rlinner, unter welchen Renibrand und Franz Mi 
ris die merkwürdirfien find, gefchilder. Von jenem 
wird hauptfächlich diefes gefage: „deals er, auler der 
Kraft, die er dein Pinfel zu geben wufste, belondere Vor- 
theile befufs, in feinen Gemälden das gehörige Licht 
anzubringen » und dafs er durch fchattigte Aintergrände 
die geringe Kenntnils im Verfpettiv deren (deileu) Regeln 
ihm füänzlich unbekannt waren, zu verbergen gefuchte; 
von diefem aber wird gelagt; „dafs die von ihm sewählte 
befonders angenehme Manier, wobey er die Regeln ‚der 
Zeichnung nicht vergefen, und der [chöne Ton der Farben ; 
womit den Bildern Keitz und Lieblichkeit, und den mam * 
cherley Stoffen der Gewänder der natürliche Ungerfchied 
gegeben wurde, gleichfam die Zauberkraft feines Pinfels 
gewefen.“ Nach diefer Anrede folge zweitens eine Hech- 
nungslifte von Einmahmen und Ausgaben feit dem J. 1786. 
weil die Koften gröfstentheils aus einem durch jährliche 
Geldbeyträge verfchiedeuer Perfonen gefimmelten Fond 
befritten werden, wovon drittens das Namentliche Ver- 
zeichnils der freywilligen Beytrage von 1786. bis 1788. 
angehängt id. Fiertens lei man die Namen des der- 
maligen Ausfchuffes der Privatgefeliichaft, nebft den aka- 
demifchen Mitgliedern, deren feither }36 ordentliche und 
4 Ehrenmitglieder aufgenommen worden; Fünftens, eine 
Fortferzung der Anzeigen von gefcheukten und gekauften 
Kuniwerken, unter welchen der Laokoon in Gyps das 
vorzüglichfe Werk it; und fechfens die Lifte der bey- 
der Academie ausgerheilten Preife,; nemlich 3 Pr. im 
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Zeichnen nach dem Leben, ı. im Bolsiren, und 2. in 
Zeichnungen nach dem Flächen: nach dem Runden aber 
hat fich Niemand eines Preifes würdig gemacht. Von der 
-Privatgefellfchaft find 20, theils grofse, theils kleine Prei- 
fe für Malereyen, inventirte und andere reg 
Bildhauer -Schreiner - Maurer - Zimmer - Arbeiten u fe f 
ausgetheilt worden. Den Befchlufs macht ein Verzeich- 
nits der von Künflern und von Kunfifreunden ausgeltell- 
ten Arbeiten, mit angehängten Nachrichten der von 4. 
Höfckel nach Mannheim gelieferten Infrumente, und 
der von #. Stein erfundenen Seitenharmogica. 


Bey H. Cufpar Höfchel fahe man im verfloffenen J. 
wie auch in jetzigen gefchehen kann, fückweile , aulfer 
geometrifchen und affronomifchen Arbeiten, fehr viele 
phyfikalifche Inftrumente, welche nach Mannheim gelie- 
fert worden find, und noch werden follen. Darunter 
zeichnen fich vorzüglich die hydraulifchen wegen ihrer 
befondern Einrichtung aus, da bey den Saug-und Druck- 
werken, desgleichen bey der Feuermafchine, alle Stiefel 
und Behältniffe der Ventile von Glas verfertiget waren. 
Eine ziemliche Anzahl mechanifcher Werkzeuge, und ei- 
ne volittändige chymifche Geräthfchaft, werden zu eben 
demfelben phyfifchen Kabinete wirklich bearbeitet, wel- 
«hes fich vor andern dergleichen in Deurfchland befonders 
merkwürdig machen wird. 


"Von HH. Foh. AÄndr, Stein, d, Ak. M. hat dasjenige 
von ihm erfundene mußikalifche Infirument, davon fchon. 
im J. 1783. einige Anzeige gemacht worden, befuudere 
Verbeflerungen erhalten. Es beftehet aus einem zwar ge 
meinen, doch fehr vollkommenen Fortepiano - Flügel, bey 
welchem aber eine ganz befondere Arı von Klang ange- 
bracht it, welcher dem ganzen unbefchreibliche Nuan- 
cen giebt, da man vermittelt, einer kleinen Bewerug 
den Ton, aus der gröfsten Stärke in ein völliges Abiler- 
ben bringen kann, fo dafs fich. die Harmonie verliert, 
wie Fufche aus dem Pinfel eines gefchickuen Zeichners 
auf dem Papiere. Der Ton des Infirumentes hat fehr viel 
äblüliches mir dem der Harmonita, daher es auch den Na- 
men der Saiten - Harmonica nicht unbillig verdienen 
"möchte, Liebhaber der .Mufik und Mechanik, können 
es in leiser Wohnung hören wıd fehen..'* — Am vergan«. 
genen CharFreytare, den ıo Apr. wurde in der Kirche 
der dafıgen Exiefairen ein mufikalifches Oratorium von J. 


v. Z. (Zabusnek) betitelt: Empfindungen bey den Kreu- ' 


ze mit 4 Perlonen, und eben fo viel Sinsftimmen; Zho- 
mas, Petrus, Mugdulena, und Johannes, mit Beyfull der 
gegenwärtig gawelenen Tonküntter felb, in den füllen 
Ahendttunden,. sur Erbauung, aufgeführt. Der Compo- 
aitt-it H. Droxcl, ein Tilene, der viele Uvterduszung 
verdient, vn die Krait» Andacht und emplindfame Feyer 
‚des Kirchenifils nach und nach zu erreichen. Den Fehler 
des wortreichen Textes und der Menge zu langer Recita- 
tive abgezogen, hit ich FL von Z. unter feinen Mitbür- 
gern beyder Kirchen. die zur Anhörung der Mufik ein- 
geladen. wurden, Dank und Achtung erworben. — Aır 
eban diefem Tige, ud den zwey vorherzeranzenen, 
“wrirlen auch in der dufyen Bumkörche die zwey Nieiler- 
kucke. des muliiaschen Cunrapunties, das eise von dem 


5:8 
fel. Giulini der Plal. Benediffus ; das eine, von einem ge- 
meinen Sckulmeijter, vermuthlich des vorigen Jahrhunderts 
betitelt: Chriitus fadtus »ft etc. mit den uralten Zamentu- 
tianen oder hebräifchen Gefäugen , ohne alle IAftrwnerten 
aufgeführt : Stücke, die gut geblieben, fo lauge Mufik 
in der Welt feyn wird, und eiüem Pergolefe allezeir Ehre 
machen mülten. Difeant und Fle müisten künftig in Ver- 
balınifs der Macht des Tenors, Und der metalie- 
ner Balsitimmen, verflärkt werden, um dem Empfindß- 
men diefer Meiftergefänge wahren Nachdruck zu gebey. 


V. Vermifchte Necheichten. 


In Strasburg ik bey Treutel eine franzöfifche Ueber- 
fetzung der Preisfchrift des Hrn. D. Bloch in Berlin her= 
ausgekommen, und in Paris bey Pankouke fein Filch- 
werk nachgedruckt worden. 4. 8. den ı May 17789. 


Der Hr. Doctor Cerilla in Neapel giebt ein Werk 
von den dafigen und von andern Schriftfiellern noch nicht 
befchriebener Infecten heraus, das an Schönheit und Na 
tur alle Werke diefer Art von andern Nationen über 
trift, und woran blofs Neapolitanifche Künfller arbeiten. 


A. B. Neapel den ı April 1789- * 


Der Kaifer hat auf den Vortrag die Stempelung der Bro- 
ehüren, Zeitungen betreend. d.d.6 April 1789. Ref. 
& Greiner, wie folget, refcribirt. 

„Bey Meiner Refolution hat es fein Bewenden, un& 
follen, das einzige Wiener Diarium, das einen erhöhten 
Pachtfchilling zahlr, ausgenommen, alle Brochüren, Bläit- 
ter und Zeitungen, fremde und inländifche, gefiempelt, 
und genau darauf gehalten werden , da der zu machende 
Unterfchied zwifchen den guten und umnölhigen foriel 
willkührliches mit fich führt, fo das ganze Gefetz verei- 
teln.und die Abficht, die Scriblerey zu vermindern, ver 
fehlen machen würde. Jolepi“ 


4. B. Wien d. ı0' Apr. 1789. 


Die Solfaterra von Pozzuoli, was die Alten unter dem 
Namen Forum Vulcani kannten, war (eit langer Zeit ein 
blofses Schaulpiel für Neugierige und Naturforfcher, und 
obgleich fie einen entichiednen Platz in den Portefeuilien 
der Reifenden einnabm , wären doch die Befchreibungen, 
die Beobachtungen darüber äufserf oberflächlich. End- 
lich glaubte der Abt Fortis, wie er die Gegend bey Nes 
pel beobachtete, dafs die Solfaterra bey Pozzuoli- fehr nütz« 
lich werden könnte, und vermuchete, dafs da man diefen 
Difieict fchon zur Gewinnung des Alsuns bearbeirer hät- 
te, er wahrfcheinlich nur wegen der fehlechten Bearbei- 
tung wieder verlaffen worden. Dies bewog ihu alle fei- 
ne Aufmerkfamkeit darauf zu wenden, er theilte feine 
Bemerkungen einem andern Naturforfcher, dem Abt Breis- 
lack, mit, der durch fein Viaggio. alle miniere della. Tol- 
f1, Latera u. (. w. bekannt geworden ift, und beide fan- 
den, dafs man mit grofsem Vortkeil eine Alaunfiederey 
anlegen könne, wenn ein Capitalit die Kuften herzchen 
wollte, zum eroßsen Vortbeil der Nation, die ibm jerze 
aus der Ireniie holen muß, Der Barauı Jofeph Brentano 
war dazu bereit, Hr Breislick erhiet die Diresrian, und 


- riglue.e Alles fo gu: ein dafs Leine Asunfedery zum Un- 
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tereiche dienen kann Erf kürzlich kam fie zu Stande, 


‚und man hat ichon grofsen Vortheil daraus gezogen. Es 
id zu wünichen, dafs das ganze Verfahren durch den 


i 


Druck bekannt werde, und dafs man auch andre Gegen- 


den von Neapel und Sicilien fo gründlich unterfuche. 
A, DB. Neupel d. ı März, 


» . uni 


Es 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Von folgendem vor kurzem in England herausgekom- 
mienen und mit Beyfall aufgenommenen Buche: A Voya- 
ge round the World, in che Years 1785 — 1798 , "perfor- 
med in the King George, commanded by Captain Port- 
lock, and the Queen Charlotte, commanded by Captain 
Dixou; by an Officer on Board of tie Queen, wird in 
unferem Verlage eine Üeberfetzung herauskommen, die 
einem Sprach - und Sachkenner übertragen worden if. 

Berlin den 16 März 1789. j 

Vofs und Sohn. 


BHömoires de Frederic, Baron de Trenck, traduitt par Iui- 
meme fur T’Originol Alemand, augment!s d’un ters, et 
revus fur la traduflfion par M, de *** 3 vol, in B.em 
richis du portrait de Üfuteur, et de neuf beiles gravu- 
res. 

[Ni robur, et aes triplex circa pelfus eraf, 

Profpedur. 

Jai Cerit en allemand l’Hifeire de ma Vie; c’et-h- 
dire celle de mes malheurs. On a voulu m’imiter ou me 
traduire, on ma deigur&: neanmoins, Iı nation Francai- 
fe, cette nation fi fiere, fi bienfaifante erfi gendreufe, s’eh 
zuendrie für mon fort: elle a fait eclater tout Yinteret 

" qu’elle daignoit prendre h ma deflinde, je n’en ai pas dr& 

furpris, mais mon eflime pour elle s’elt augmentee, et 
mon coeur kui a jure uue &terselle reconnollTauce, 

On ne me connoit pourtant pas. On ne fair qu’une- 
partie de ce que je fus, de ce que je fuis encore. ID faut 
me faire connolıre , je le dois, et mon hotneur l'exige. 

L'Ourrage que le Raron de Bock a pubiid ı Metz, 

n’et au’un abrege romanefgque demon biftoire; il eü bien 
unprime, voili tout fon mirite. 
» Celui qui a paru fous le nom de feu W. le Tour- 
neur» eft plus vrai, mais il n’eit pas exalt; ilya des la- 
eunes nombreufes, des erreurs grofferes, et les falts y 
font tellement denaturds, qgu’lsen deviemnent tout-u-1a- 
fois ridieules et incroyables. D’ailleurs, le Ryle de cetre 
tradultion, fi een eft une, eft fi Cleigne de Nnergie qui 
fait peu-etre tout Je merite de mon original, qu’on ne 
peut avoir qu’une treg + foible idie de mies fentinents et 
de mon caractere. 

Yexifte ; me voici; je fuis a Paris, pour. dire aux in- 
ertdules, que je ne fwis point un perlonuage Iimaginaire, 
que non Hiltcire n’eft pas un Roman. J’y viens relever 
les erreurs de ceux qui ont travaille mon Hilioire, com«- 
me on travalleroit un (uppläment } ia bibitorheque bleue, 
Je rdablirsi da verite teile que je l’ai fait connoitre (ons 
les cenfures er priviläges de Berlin et de Yisine, et je 
divai aux Ecrivains qui oht elev& des nuages fur Ja reı- 
Kid de mes mülbeurs? „Celi nei, c’eft une vierime iu- 


. 


ı 


„fortunde de l'impitoyable defpotifme, c’e Trenck, en um 
„mot qui vous parle: ofez Je dementir.* 

Deux ‚grands Royaumes font remplis des t&moins que 
je puiffe invoquer en ma faveur, Les fouverains de ces 
deux Royaumes m’ont honore d’un interöt qui m’elt auffi 
cher que refpectable. Je tiens de chacun deux une pen- 
fion qui ne me dedammage gueres des pertes qua jai ef- 
fuyces; mais dont mon ame eft encore fiere. Qu’'on me 
reponde. Ei ce par le menfonge que je pouvois parvenir 
a meriter des graces aufli ditingudes, aufk flatteufes pour 


"moi? La franchile, Vindomptable fermer& de mon humeur 


loyale et cheralereique, ont peut - &tre feule attire fur ma 
were les longues douleurs qui m’ont accabkl. Pendant 
quarante anndes j'ai fupporie mes maux,, je me fuis mon- 
tr& fuperieuri linfortune; et quand l’üge et les malheurs 
ons blauchi mes chevcux, fans alterer la vigueur de mon 
ame, je ferois affez Jäche pour trahir la rerir@! Les hom- 
mes ont quelquefeis une «range idee de leurs fen- 
blables ! 

Aurefte, j'apelle de l’injußice de quelques particulierg 
au tribunal du public de toutes les nations libres, et le 
public Frangois n’eik pas celui dans lequel is le moins 
de coufiance. 

Mon Hiftoire va paroitre comme je l'ai public en Al- 
lemazue. R 

je Yai traduite moi-meme. Un Fransoisa bien vou- 
lu confentir ı reroir mon fiyle, en confervant k mes idees 
leur originalitt et leurs formes; amfi, je ferai encore moi 
dans cette traductions et je pourrai tout haut m’avouer 
pour ce que je fuis. j'y retablirai tout ce qu'on a omis, 
tout ce qu’on a maladroisement altird, ou plattement de- 


figure. Sy ajouterai les decouvertes que j’ai faites depuis 


peu a Berlin, par l’eclaircifement de quelques-unes des 
Caufes de mon infortune, qui jülqu'ici ont dü paroitre ob- 
feures, er quelques autres details imporsans, J'y jeindrai 
encore la traduction de la reponfe que j’ai publide en Al- 


 lemagne contre d'infolens critiques, car par-tout U y en 


a de ce genre, et päar-tout on devroit les traiter avec le 
m&me mepris. 

Mes Memoires formeront 3 vol. in 8. Ils feront or- 
nds de mon portrait bien reflemblant, du deffin de ma-fi- 
gure dans les chalnes, er de quelgues aueres belles gra- 
vures faites d’apris les deffins de M. Borel, relatires aux 
&rinemens les plus rewarquables de mon Hiftoire. Certe 
Edition qui fera tres -foignde, elt actuellement Lous prefie, 
et fera mife en vente dans. les derniers jours du mois pro- 
chain. A. Paris le 17 Mars 1789. 

Frederie, Beron de Trenck. 
Conditions de la Suuscription. 
Elles confilent en un engagemene de prendre les trois 


volumes, lordju'üs peraätrenı, au prix de 5 livres le volu=-- 
‚me brochd, 


Nqqga On 
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On fouferit 4 Paris, chez Omfroy, Librzire, rue Szint- 
Victor; et h Strasböurg, chez Treuttel, Libraire.' U fuff- 
"rı.de fe faire infcrire. 


Les epreuves des Gravures leront delivrees aux Sou- 


fEripteurs Tuirant l’ordre de eur infcriprian., 

On fera tirer un petit nomhre d’Exemplaires de l'Ou- 
vrage fur papier fin d’Annoray, don les Gravures feront 
avant la letire. 


"I. Preisaufgaben. 


‚» Der Cirkel der Philadelphen hat den ı$ Ang. 1788 
auf dem: Cop francoir eine öffentliche Sitzung gehalten 
und folgende neue Preisfragen aufzegeben: 1) Demantrer 
le nombre de Negres necejlüires pour cultiver une hubitae 
tion en Sacrerie de la contenance de 100 arpens de terre 
en cannes dans da plaine du Cap, 2) Quels font les fipnes 
qui font diflingver le curaltire des comvuljions et de lamaort, 
Verat inflammutoire om gangrinewe, des wieirations ou les 
£rofions prodwites duns Üeftomac et dans les inteflins par ler 
vers ou par d'autres caufos morbifiques, des conyulions et 
de la mort, de letat infummatoire ow des eroflont , produi- 
tes 'par les differentes &fpicer de poifon? 3). Trowver les 
moyens faciles et pew difpendieux de -purantir der infectes 
au moins pendant un an, les farines que Don met en depöt 
dans les magafins da Reif Die. Abhandlungen werdeit an 
Hrn. Archaud, befländigen Sekretär des Cercle des Phila- 
delphes, im Cap francais, portofrey, gelandt. 


- 1. Vermilchte Anzeigen. 


Berichtigung einer Berichtigung in Nro. so. des Int.Bl. 

die Recenf. der Schrift: , Etwas über Herrmhut be- 
trefiend. 

„ Wenn es auch wirklich ganz unrichtig wäre, dafs die 

Anftalten zu Niesky und Barby eigentlich nur auf bürger- 

liche Zöglinge eingerichter find, fo kann doch daraus 


fchleebterdings nicht behauptet und gefchlofen werden, : 


dafs dies ausfchlieferd zu verfehen fey, denn auch adeli- 
che und gräfliche können alleufalls da fudiren; eben dies 
gilt im entgegengefetzten Fall auch von dem Infitut Uhyf; 
ob es ferier eben fo unrichtig. it dafs der Hr. Buron 
Cl. p- 13. wo ich nicht rergeffen diefes Wörtchen hinzu- 
zufetzen) von Hohenchal zu diefer Gefellfchaft übergetre- 
ten, dies werden wohl diejenigen am beften entfcheiden 
welche diefen Herrn kennen; — ausdem Zufatz aber, dafs 
derfelbe vielmehr ein ehrlicher Lutherauer fey wird doch 
wohl niemand fich erdreufien zu behaupten, dafs Glieder 
von jener Gefellfchaft dies nicht ebenfalls ind? — Wenn 
der wärnende Unterricht in Anfehung der geheimen Ju- 
gend- Sünden in gedachten Infituten wirklich beffer als 
in Schnepfenthal ertbeilt wird, fo möchte wohl hieriunen 
das Urcheil des gedachten Hn. Salzmann, von diefem leız- 
tern Orte, viel an feiner Richugkeie und Wahrheit ver- 
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lieren, und’ich teils michs nicht zu erinnern irgend 
einmal von einerh Zöglinge, deren ich doch verfchiede- 
ne aus, obigen Inftitute kenne, gehört zu haben, daf 
fie felbft oder andere hierinnen gehörig unterrichtet wor- 
der wären; dies aber ift in Schnepfenthal, wo diefem Ls- 
fter vielmehn in Zeiten forgfältie vorgebeugt wird, gar 
nicht nöchig. Von dem Verhältnis der Geflorbeuen zu 
den Gebornen in einem Gemeinorte, mufs ich noch ge- 
denken, dafs in einem Jahre, wo keine anßsckenden 
Krankheiten herrfchten die Anzahl der erflern auf drey 
und dreifsig,fich belief von der Zahl der letztern aber 
nur eilf waren; die Liften der Cefiorbeuen fo wohl'als 
der Geborenen würden dies erweifen wenn man fie dru- 
cken liefse, und dartkun, dafs es ohme Beweife leicht fey zu 
fagen, dafs es ganz uorichtig if, was ich diesialls behaupter 


— 


Es ift auch. mir mit den unbekannten 7wey und Zuom 
zigern wie mehreren Deuefchen -Männern gegangen, mit 
denen einerley Schickfal zu erfahren ich nicht erröchen 
darf, Man wirbt um mich, und ich verweigere älle Their 
nahme, bevor icu nicht den Plan und die Lite Jer Mit- 
glieder kenne. Man fchickt mir beides; ich finde jenen 
zu fchlecht, um wahr werden, diefe zu gut, um wahr fern 
zu können, Ich finde fo gar fchon meinen Namen, als 
wäre ich bereits im Dienlie, mit aufgezeichner, Auf der 
Stelle Schicke ich alles famt meinem Unwillen zurück, 
ınit dem Verlaugen, mich fo gleich von der Lifte wegzu- 
ftreichen, Es ınufst« mir daher eben fo auffallend als un- 
angenehm feyn, mich in der Schrift des Herrn Göfchen 
dennoch als Verbrüderten angeführt zu finden, und öf- , 
fentlich in ein Spiel oder wonigftens an einen Spieltich 
gezogen zu fehea, wo zu feyn es mir weder ziemt noch 


‚behagt! Dis wenizfte, und dennoch alles, was ich daher 


tun kann, if: dafs ich diefe Augabe meiner Mitglied- 
fchaft laut für eine Lüge erkläre. — Ich fchmeichle mir 
zu viel Verchrer uud Kienner der Tugend, der Wahrheit 
und der Vernunft zu feyn, um nicht zu willen, dafs de- 
ren Ausübung und Beförderung keiner Sekretariste, kei- 
ner Dioecefen, keiner Comtoirs und keiner verkappten 
Verbindung überhaupt bedürfen. Es giebt eine gewilt 
befcheidene Offenheit, die falt von unwiderliehlicher Mackt 
it, und die allein das ziemende Gewand alles ächten 
Grofsen und Edlen ift. Mit diefem mufs es überall ein- 
hertreten, und freylich fich damit bernügen, fo weit vor- 
zudringen, als die jedesmalipge Lage der Umftände es er- 
laubt. Hingegen ift unter allen Schleichhandlungen die- 
jenige, die mit Wahrheit und Tugend getrieben wird, die 
Man’finder felten unter 
der Emballage Etwas anders als Intrigue und groben Er 
gennutz. 
Berlin den ıoten März 1789, 
" "Marcus Herz. 
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Mittwochs den zen May 1789. 


LITERARISCHE 
I. Ehrenbezeugungen. | 


H: Koadjutor von Dalberg if von der Kaiferlichen 
"Akademie der Naturforicher zum Ehren - Mitglied 
aufgenommen worden, 


Il. Beförderungen, 


Hr. M. Oertel, Adjunct der Philof. Farultät und Peft- 
Diakonus zu Wittenberg, der fich durch einige Schrifen 
Bekannt gemacht, auch Aeifsig Vorlefungen gehalten hat, 
it von der Univerfität zum Paftor in der Stadt Schmiede» 
berg im Kurkreife ernanız worden. 4A. 3, Wittenberg d. 
26 April 1789 - 


IM. Todesfälle. 


Aın 6ten April verftarb zu Bremen an einem hefii- 
gen inflammatorifchen Brufifieber , Herr  Gerhardus. Oel- 
yichs, b. R. D., Sr. Röm. Kaif, Maj. Rath, und Syndicus 
des Wohllöblichen Collegii Seniorum dafelbft, im s3ten 
‚Jahre feines Alters. Seine grofsen Verdienfte um die Be- 
arbeitung und Erläuterung fatutarifcher Rechte‘, finfon- 
derheit aber feine feltnen Keuntnilfe altdeutfcher Spra- 

- chen, vorzüglich der Frififchen, find bekannt, und fein 
Forzüglicher. „Charakter ward von feinen Freunden. fehr 
gefchätzt. Er arbeitece noch bis an fein Ende, bey der 
firengiten Volführung feiner Amtspflichten, an einer Aus 
gabe eines fehr vollliindigen Gloffarii in deutfcher Spra- 
che über die Bremifchen Stadırechte, wie auch an einer 
deurfchen Ueberfetzung des alten frifffchen Geferzbuches, 
Afige - book genannt. A.B. Bremen d. 53 May ı789. 


‚IV. Vermifchte Auszüge aus Briefen unfrer 
Correfpondenten. 


- Regensburg vom letzten März 1799. Am a5ften d, 
M. fengen hier die öffentlichen Prüfungen der ftudirenden 
Jugend auf dem evangel. fogenannten Gymnafio Poetico 
an, worauf am Jıtenum 2 Uhr die feyerliche Preisverthei- 
lung vor fich gieng. Hr. Rector und Profefsor Oltertag 
Jud dazu durch eine Abhandlung ein, die den Titel führt: 
Ueber den Urfprung der Sternbilder und die duraus zu er- 
Mürende Muthologie. Nach der Abhundlung des Herrn Di 


puis. (4. Regensb. 20 Seiten.) Das Examen der oberfien. 


NACHRICHTEN. 


oder Sitten Schule war auch diesmal fehr feyerlich. Es 
wurde nemlich in demfelben neben den übrigen Schülern 
der hofnungsvolle einzige Sohn Sr. Excellenz des Chur- 
fschüifchen. Herren Comitialgefandtens Freyherrn von Ho- 
henchal geprüft, worauf derfelbe am Schlufse eine mit 
vielem rednerifchen Schmucke abgefafste Rede hielt, wel- 
che hernach auch im Drucke ausgetheilt wurde und dis 


"Auffchrift hat: Der Weife und Menfchenfreund als Helt- 


bürger gefchildert in einer auf dem größeren Hörfaale der 
Regensp. Gymnafiums den 27 März 1799 gehaltenen felbft 
verfertigten Rede von Carl Anton Friedrich Freuherrn von 
Hohenthal. (4. Regensb. 11 Seit.) Bey diefem letzietı 
Examine und der darauf gehaltenen Rede waren faft alle 
hohen Gefandtfchaften und der übrige Adel ahne Unter- 
fchied der Religion zugegen. 


Mülheim im Breyıgau den 2:ten April 1789- 

Folge von der immer mehr und weiter, auf eige fo 
wolchätige Art; fich verbreitenden Aufklärung, undWohl 
auch Mittel ihr Wachschum zu fördern mögen die vielen 


in den neuern Zeiten egrichteten Lefegefellfchaften Leyn. . 


Im ganzen Badenfchen befinden üch, fo wie in der Reii- 
denz, in den meiflen gröfsern Oertern folche Gefellfchat- 
ten. Erft neulich noch traten in Müllheim im Breysgau 
mehrere zulammen, die ein eigenes Zimmer gemiethet ha- _ 
ben, und die beflen Zeitungen und Zeitfchriften fich an- 
fchaffen: z. B. die Allg. Lir. Zeit., Berliner Monatsfchrift, 


‚Bibras, 'Schlözers, Archenhoiz's Journale, Hamburger po- 


litifche Journal, Voigts Magazin, Füfchings, Mofers pı- 
trivtifches Archiv etc. Vielleicht zeichnet fich auch diefe 


Gefellichaft dadurch unter ihren Schweftern aus, dals Se 


fich über den bürgerlichen Stand verbreitet, da die m:i- 
fien blos für den Gelehrten oder Halbgelehrien, vermöge 


"ihrer Einrichtung, nützlich werden konnten, 


Der würdige Jufitzrath Toze, deffen Tod fchon ga 
meldet worden, war fchon vorher wegen feiner vielen 


körperlichen Leiden von dem Umzug nsch Rofiock durch 
‘ein fehr gnädiges H. Refcript einftweilen difpenfret, fo 


(ehr man auch fonft feinen berühmten Namen und Teinen 
edlen Charakter der neuen Akademie zur Mitgabe wünfch- 
te. Seine Grabfielle hat er fich auf dem reformirten Kirch- 
hofe zu Bützow gewählt, obgleich er bey feinem Leben, 
fo viel man weils, fich zur lutherifchen Confeflion hielr. 


In feinem Teftament hat er des Herzogs Durchl. gebeien, 


Rtrr feine 
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-fein® fehr zahlreiche Bibliothek für die Univerfitätsbiblio- 
thek zu kaufen, welcher diefe fchätzbare Acquifition auch 
wohl zu gönnen wäre. Seine Handfchrifter find einem 
bisherigen Bittzowfchen Privatdocenien, Hrn. Vogel, ver- 
macht, denser ätch zu’ feinem” Nachfolger" vorfchlagen ° 
wollte, wenn ihn der Tod nicht daran gehindert hätte. 


. 


Die Herren Hofrach Tychfen und Jufitzräche Martini 


und Piehn haben ihre Bützowfche Laufbahn, erfierer 
durch zwey von ihm entziferte und eigenhändig in Ku- 
pfer geiochene Kufifche Infchriften, ‘und letztere mit 
zwey juriftifchen Iuauguraldifputationen befchloffen. Auch 
Hr. Hofr. Witte wird fi u noch; vorher durch eine neue 


chen, die er für durch, Vulcape ‚heryorgebrachte Bafalte 
erklärt. Ein gedruckter Anichlag wird in perpetuam rei 
memoriam die Aufhebung der Friedrichs - Univerftät fig- 
maliiren. A, B. Bützow d. 4 May 1789. 


V. Vermifchte Nachrichten.. 


dot. Hon. Berti und Comp. , Buchhändler zu Wer 
wolien eine neue Ausgabe der Werke von F. P, Sarpi mit 
den Noten von J. Selvaggi und Couvayer herausgeben. 
' Der Band foll 3 Carolinen Neap- Geldes koflen, und ein 
"Exemplar auf feinem Papier 5 Carol. Der erfte Band ilt 
erfchienen. — Wenn Thurneifens Ausgabe der Italiäni- 
fchen Gefchichtfchreiber zu "Stande kommt, wird auch 
fein Sarpi dem Neapolitän. an Preis und’ Zierlichkeit vor- 
zuziehen feyn. A. B. Nespit vom ı März. 


Verohce Monaldini, Buchhändler zu Rom, will ale: 
Collectio Romana differtat. variae litteraturue lingnis Lati- 
Wi Italica et Gallica conferiptarum herausgeben. Caloge- 

janımlung fcheint die’ Veränlaflung dazu gegeben zu 
ha ‚ feine Ausgabe foll aber mehr Auswahl und Ge 
nauigkeit haben. Jeder’ Band in gr. $. foll 15 Bogen ftark 
werden, und 3 Paoli koffer. Monalditi bitter alle Ge 
lehrte in Europa ihm die Opufetla, die fie gedruckt zu 
fehn wünfchem, zuzufenden, und verfpricht die genaueite 
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Correctur. Er will auch feine Sammluhg mit verfchied- 
nen Italiänifchen, Lateinifchen und Griechifchen noch un - 
gedruckten Auffäteen yermehren , die er aus der Vatica- 


“nifchen ; Barberinifchen e Colonnicheni, ae erg Ze - 


ladinifchen Biblivthsk U. £. w. 'zü fehmen de 
. A. B. Rom d. 5 Mürz, 


Es ift bekannt, wie fehr feit Linues Syftiem durch die 
neuern Heilen von Cook, Pallas, Forfkal, und die Bemü- 
hungen (o vieler andrer Gelehrten, befonders Hedwig=u. 
:C. w, die Botanik bereichert, und mit neuen Entdeckün - 
gen vermehrt worden. Dies hat H. Firmann aus Flo- 
renz; der-fchon verfchiedne Jahre Prof. imParie und nun 
in Mailand ift, bewogeh, ein Werk unter ‚dem Titel her- 
auszugeben: Summa planthrum"yude hoflenus innotuerunt 
metlıodu Linneana per genera et [pecies > ubferuatio- 
'wibws iluftrata, 'deferipte. * Der Herausteber verbinder - 
praktifche Beobachtungen und Einfichten, die ihm &@ine 
Reifen und fein Briefwechfel verfchäft, mic der Bequem- 
‘tichkeit,” die Bibfiorkek zu Mailand, welche, wie bekannr, 
mit der Hallerfchen und einem Heil der &hemaiizen 
Grafl. Firmianifchen vereinigt, worgen, ‚zu benutzen, und 
die verfchiednen Floren in den ihm aivertrauten becani- 
fchen Garten zu unterfuchen. _ Weil auch immmer. noch 
mehr Reifen, und durch fie,mehr Entdeckungen gefchehn, 
hat er fich anheifchig gemacht, diefe von zwey zu zwey 
"Jahren immer nachzuholen und in demfelben Format, wie 
dieles Werk. herauszugeben. Der Breis daron wird (ehr 
maälsig (eyn. — Das Werk follin $. in fechs Bänden bey 
Ambrofio erfcheinen, die erden 3 Bände werden fchen im 
Sept. ausgegeben. . "Jeder Band fpli; nur 4 Paoli oder, 
3 liv. Mailänd. koften, für den Transport fehn die Sub- 
-feribenten. Man hat bey dem Preis' fehr auf den Vom 
bee der jungen”Leute gefehn, die Botanik fudieren.. " 

alone: B: Mailand vom ı April, 


Die in der Allg. Lit, Zeit. von 1758 No. 246 auge- 
zeigte Seetactik des, Vicomte de Grenier ifi ins Enplifche 
überietzt. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Aukündigungen neuer Bücher. 


"Bey Franke und Bispink in Halle, find diefe Oftermef- 
fe herausgekommen: Antonie, oder das Kloftergelübde, 
ein Traucripiel. — Dißertario de glandulofi oeulorum fy- 
fematis inflammatione, auctore D. Huf. Ei Pulvermacher. 
-. Gedichte von Mnioch, eries Händchen. — Papillons: 
Erzählungen, Dialogen und Gedichte, zweyte Samıilung. 
— Volksmährchen der Deutfchen, 


aus den vorzuglichfien Werken portugießfcher. Dichter, 
erftes Bändchen. — . Foan. Chrifl. Keil» Med, er Chir. D. 
Prof. P. O. Therap. Direce Schelae elinicde, :Civ. Hal. 
Phylici, Memorabilium Ciinicorumy fafeiculus primus, — 
Die beiden letzten Artikel erfcheinen er um Schannis, 


Bey eben dielen Verlegern wird von den fvigenden 


fechiies. Bindchein, 
nicht von Mufäus. — Beyträge zur fchönern Iätteratur, 


englifchen Werken eine Ueberfetzung mit FE PRBLTIRER 
herauskommen: Apologie- for profefing the Religion of 
Narure, 1789. —' A Letter.to the Rı. Hon, and Rı. Rev. 
Beitbw, Lord Bifhop of London, on the abolition of Si 
‘very (der kirchlichen) 1783: — D. Bayly's.alliance of 
Mufic, Pueiry and Oratory, 1739. 


r 


F 


Das gelehrte Pubiikum wird fich noch zu erinnern 
'wiffen, dafs der ehemalire Buchhänfler 'Stahlbaum, das fo 
vorırefliche, in iualiänifcher Sprache gefchriebene Werk: 
HWinkeimunns (Johann) alte Denkmäler der Kun, in ei« 
ner guet tenfchen 1 "sherfetzung herausztigeben anfıng.- 
“ Die erfte Lieferung erfchien 1780 in Foiio mit 40-Kupfer- 
*"tafeln und erhielt den Beyfall aller Kenner, Ungtücklie 
che Verhältiiffe aber, welche fich bey der 'Sıahibsum- 

fchen 
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fchen Buchhandlung ereigneten, unterbrachen die Eortfe 
fzung. ’ 
Da diefe Zeit her mehrere Nachfrage gefchah , man- 
cher wrürfchte, -diefes fo wichtige und nützliche \Verk 

ganz zu befitzen; fo wagte es Endesunterzeichneter fich 

‘der Herausgabe zu unterziehen. Ein wurdiger, Gelehrter, 

deffen Verdienfte um die Litteratur Jängft entfchieden find, 

welcher fich künfiighin auch nennen wird und fchon die 
erfie Lieferung überferzt, hat ebenfalls die Fortfetzung 
übernommen. Zugleich kann ich vorläufig das gelehrte 

Publicum verfichern , dafs der Verfafler fich bemüht, das 

ganze Werk 'nicht nur mit Anmerkungen zu begleiten, 

fordern auch;die bey Winkelmann unrichtiee Stellen auf 

das forgfältigfte zu berichtigen. Dadurch wird das Werk 

nicht nur für die Kenner, fondern auch für die Liebha- 
- ber der Kunft allgemein nützlicher. 


Diefe Denkmäler der Kımnft werden fechs Lieferungen ' 


wusmachen. Jede wird ohugefähr 7 bis $ Bogen Texr in 
Folio enthalten. Zu der, zweyten kommen ebenfalls go 
Kupfertafelnt, welche theils weit gröfser und fohoner find, 
zu den übrigen fo viel» als es der felige Winkelmann für 
‘gut hielte. 

' Weil die Unternehmung diefes Werks mit fehr vielen 
Koften rerknüpft if, fo fehe ich mich zu meiner Sicher- 
"heit den Weg der Pränumeration zu gehen genöthigt, Un- 
geachtet ‘der Text aufSchweizer Papier mit faubern Schrif- 
ten abgedruckt, und mit der erfien Lieferung durchaus 
gleich wird, manche Lieferung fehr viele Kupfer - Tafeln 
bekommt, fo fetze ich den Preis jeder Lieferung nur auf 
einen halben Louisd’or. oder 2 Rthir. 12 gr. in Goldean, 
den Leuisd’or zu $ Rıhlr. gerechnet. Bis künftigen Mi» 
chaelis 1789. teht der Weg der Pränumeration offen. Nach- 

. her aber kofter jede Lieferung 4 Rıhl. 16 er- Wer 10. Ex- 
emplare nimmt, bekömmt das t1te gratis. j 

j In Anfehung der Herausgabe beflimme ich mit Fleif- 
fe keine Zeit, weil ich richt immer verfchert bin, wann 
ich wegen der Kupfertafeln gefördert werde. Doch kann 
ich mit: Gewifsheit melden, dafs die zweyte Lieferung 
künftigen Michaelis ericheinen foll. Die meifien Kupfer- 
tafeln find fchon fertig und können jeden zur Durchficht 
"vorgelegt werden, Die Nahmen derjewigen, weiche die- 
fes Werk unterftutzen,, follew, es wäre denn, dafs fie ea 
iausdrücklich verbäten, in den folgenden Lieferungen ab- 
gedruckt werden. 

Beflellungen und Gelder werden franco in die Pe 
tiv und Schönefche Buchhandlung unter die Stechbahne 
in Berlin eingefandt. 

„Berlin, in der Oftermeffe 1799. 

Schöne, Buchhändler. 


Ich habe in der Chronie vun Berlin oder Berlinifchen 
Derkwirdigkeiten, welche mein lieber Manu in dem Petit 
und Schönefchen Verlage herauspiebe, fchon angezeist, 
dafs ich auch als Schrifiellerinn auftreten würde, Jetzo 
meide ich, dafs ich ganz gewifs Wort halte. Daher wer- 
de ich zu Ende des Monathes May den Anfang machen. 
Bekanntlich heifsı mein \Werkchen : Blumen - Gärtchen. 
Angelegr von Julie Caroline Tlantlaquatiopatli, gebohrne 


“ 
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von Ipflifchnipfilifchnipf. Erltes Ländchen. ‚Jedes Länd- 
chen enthält zwey Bogen und köftet zwey Grofcheu, Sıcchs 
Ländchen machen eine 'Abtheilung. 


Desgleichen wird, {ebenfalls mein angezeigres Stück: 
Hreiber- Arzeney, ein berlinifches adeliges Familiengemäl» 
de, in der Petit und Schöneßchen Buchhandlung diefen 
Sominer ericheinen. 


# 


Die Chronic'von Berlin oder Berlinifche Merkwlig- 
keiten, eine periodifche Volksfchrift, herausgeweben von 
Tiantlaquatlapatli, welche mit allgemeinem Beyfal,e auf- 
genommen wurde und fich wegen ihrer interelianen und 
auf Wahrheit gründenden Gegeufände immer noch glei. 
erhält, wird ununterbrochen fortgefetzt. Alle Sonneuond 
erfcheinen zwey, in der Folge wenigitens ein Bogen ganz ° 
gewils. Diefer kofter 1 gr. Gegenwärtig ‚find 34 Stücke 
ausgegeben erfchienen. 24 Bögen machen ı Bändchen, 
Jedes erhält ein Tirelküpfer. Die Auswärtigen , weiche 


‚diefe "beliebte Volksfchrift von Woche zu Woche oder 
‚von Monaihe zu Monathe zu halten gedenken, haben die 


Güte, fich unmittelbar an die Buchhandlung felbft zu weu- 
den und die fehleunigite Beförderung zu erwarten. 


Berlin, Petit und Schöne, 
in der Oftermelle Buchhändler unter der 
1789 Stechbahne. 
— 


Der Herr Pro-Rector und Prof. Schummel in Bres- 
lau befchäftiget fich mit einem deutfchen Auszuge aus dein 
berühmten Werke des Grafen von Mirabeau: Sur Ja Mo» 
narchie Prufienne. Diefer Auszug wird mit Weglalflung 
des taktifchen Theils des gröfsern Werks nur das zweck- 
mäfsigfte von dem enthalten, was Deutichen Lefern einen 
richtigen Begrif von dem ‚dermaligeu Zuftande der Preu(- 
eben kaun. Da auch verfchiedene 
in Preufliichen D n ttehende Sachkundige Gelehrte, 
dies Werk mit Anmerkungen beg.eiten, in weichen die 
wichtigfien Irrthümer des Grafen von Mirabeau berichtige 
werden, fo kann man dem deutfchen Publikum, und be= 
fonders den Einwohnern der König Preusl. Staaten, au 


“felbigem im voraus eine interefaute und fehr nützliche 


Lektüre mit Grunde verfprechen. Das Ganze wird höch- 
ffens 4 Bäude in gr. $. betragen, und der erite Band bin 
nen wenigen Monaten im untenbemerkten Verlage mis 
Churfürftl. Sächl. Freyhelten die Preffe verlaffen. Lei,zi« 
ger Jubilate Melle 1739. a 
Gottlieb Löwe, 

Buchhändler ia Breslau, 


II. Bücher fo zu verkaufen, 


Nachfiehende Bücher find für beygefetzte Preife | im 
vollwichtigen Golde zu verkaufen. 

1. Die allgemeine Weitgeichichte,, ig 4to. ıfler bis 44lter 
Theil in 22 Engl. Banden; 45 —5oller Theil in halb 
Branzbäuden; Zufürze 6 Theile in 3 Eugl. Bänden, 
zulammen für 25 Thaler. 

2. Der Aoren, in arabifener Sprache, a auf fein geglätterem 


» Papier ungemein fauber und mit goldenen Inierpunk- 
Rırı tions= - 
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wonsreichen gefchrieben,; auch koflbar gebunden , in 
Grofso@tzv. 5 Thaler, f 
3. Das Buch Hefur Sirach in malabarifcher Sprache auf 
Dles - oder Palmblärter fauber gefchrieben. 5 Thaler. 
4. Das Buch Efher in hebräifcher Sprache auf grofs zu- 
fammen gerolltes. rgament gefchrieben. 2 Rıhlr. 12gr. 
5. Vane Bullart Academie des Sciences et des Arts, con- 
tenant le vies et. les &loges hifloriques des hommes illur 
" fires ete, a Amfierd. bey Daniel Elzeviers Erben 1682. 
auf Schreibpapier. 2 Theile in Folio. enıhält 274 Le 
{ bensbeicbreibungen und eben fo viel vortrefiiche nach 
den Originalgemälden gefochene Kupfer. + Thaler. . 
6. Cyrurgia Guidonis de Caulico ; de balneis porectanis; 


\ Cyrurgia Bruni, Theodorici, Rolandi, Rogerii, Lanfran- . 


ci, Bertapalie ; Jefu Mali de Oculis; Cauamufali de Bal- 
äsc de Oculis. Eine rare Sammlung alter chirurgifcher 
Schriftiteller. Hinten flebt: Impreflus Venetlis per Si- 

. monem de Luere. 1499. Feliciter. in fol. 3 Thaler. 

7. Dictionuaire hiflorigue et critique par Mr. Pierre Bayle. 
troifieme' Edie. revus, eorrigee et augmentee par T’Au- 
teur, ı Kotterdam 1720, in fol. in 4 Franzb. 10 Rıhir. 

g. Dn. Sacrstifimi Principis Juftinieni Digefiorum fen 
Pandectarum libri quinquaginta ; {fud. er opera Jul. Pacii. 
excudebat Euflath. Vignon, Atrebat. 1580. in Grofsfolio 
auf Schreibpap. mit breitem Rande, und hinzugefchrie- 
benen Anmerkungen von einerälten Hand. ı Rthl. 16 gr. 

9. L. Begeri Lucernae veterum fepulchrales iconicae. Co- 
lon. Marchicae. ı70:. fol- 2 Thaler. 

30. Raphael oder Arzt-Engel, von Abrah. v. Franckenberg. 
Amflerd. 1676. gr. 4. mit feltfamen alchymifchen Figu- 
gen, ı2 gr. 

ı1. A Collection of Tracts, proring the God and Father 
of‘our Lord J. C. the-only true God. Else Sammlung 
Coeinianifcher Schriften, it. The Trinitarien Scheme of 
"Religion concerning Almightiy God. nebk Chilling- 

. worth's Judgment of che Religion of Proteltants, Lon- 

don 1692. in 4. Engl. Band. 16 i 
Liebhaber wenden fich an den Prof. Reichard zu Magde- 
burg, bey welchem auch eine zum Verkauf ftehende Samm- 
jung vortreflicher in faubern Rahmen eingefafster Gemäl- 
ds von L. Craniach, Alb. Dürer, Verburgh, van Eick, Nil- 
fon, Ougier, Crasbeck, Steen, Mulenack und andern be- 


rühmten Meiftern zu fehen id, wovon das gedruckte Ver- 


zeichnifs, auf Verlangen, einem jeden zur nähern Ein- 
ficht mirgecbeilt werden kanın, 


Die Aligemeine Dewfche Bibliothek ıfler bis Tofler 
Pand ine). desgleichen die Anhänge, zum I-XJ1 B. in 2 
Blt., zum 13-24 B. in 3 Bänden, zum 25-36 B, inis 
Bänden, zum 37-62 Band in 4 Bätden, zulemmen fünf 
und achızig Bände in Pergament Fippe Mit rothen Titeln 

"gebunden Gnd für neun Louisd'or oder 45'Rthir. in Louis- 
d’or- ı 5 Kihlr. zu verkaufen. Man addreifirt fich des 
'balb an den Antiquarius Ho. Kaden in llälle. 


— 


een 
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Ferner find zu verkaufen: ” 

Cyrilli Hierof, opera gr. eı lat. ed. Th. Milles Oxon. 1783 
fol. fpleudid. 4 Rıhir. . 

Epilt. grascanicae mutuse gr. et lat. ed. a Jac. Cuiacio, 
Aurel. Aliobr. 1606. fol. 3 Rıhlr. . 

Etymologicum magnum ge. opera Frid. Syl!burgü e ty- 
pogr. Commelin. 1594. 4 Ducaten. . 

Euripides. opera Jof. Barnes. Cantabr. 1694. fol 9 Rthir. 

Rhetures latiui, a Fr. Fichoeo, .Parif. :599. gro, 2 Rchir. 

Auctores latinae linguae, a Gothofredo, 1585. 410. 2 Rıhl. 

Claudianus, ed. Cafp. Barthius, Frkf. 1650. 4. ı Rıhl. 12 gr 

Jo. Antiocheni cognom. Malalae hiftoria chronica gr. c. 
interpret. etc. Chilmeadii. Oxon, theätr, Sheld. 1691. gr. 
8. ı Duca. 

Eyaynioraidem QiAodoyıun, ms Teremgme Touus Bunenuenm 
um 1a Ines Ileruse, Eserinvw,  \pi. 4 Theile, 2 
Bände gr. 8. ı Ducar. . " 

Geoponica, gr. es lat. op, Pet. Needham. Cantabr. 170% 
gr. 8. ı Ducat 

Arrianus de exped. Alex. op. Nic, Blancardi. Amfi, 1668. 
gr. 8. und _ 

Eiusdem reliqua opera, e rec. Blancard. Amft. 1683. gr. 
8. ı Ducat. 

Rhetores graeci (electi, ed. Th. Gale. Oxon. e theatr. Sheld.' 
1676. $. Esift mic vielerSorgfalı die Aldin. Edition, wel» 
che Gale nicht kannte,.damit verglichen. ı Rthlr. 13 gr. 

Nähere Nachricht giebt die Expedition der A. L. Z. 


Noch find folgende Bücher zu verkaufen : 
Folio, 

Valerius Maximus. Mediol, 1508, Salluf, Venet. 1502, 
» .Rıhlr. 

Quarto. . 

Caro cum glofla et moralifatione. „1497. per Job. Sehen- 
fperger in Imp. Civ. Aug. — Modus latinitatis 6, L er 
a. ı Rthir. 

Academige Grypeswaldenfis Bibliotheca, defer. a J. C. Dach- 
nert. Grypesw. 1775. 76. 3 Voll, (Pappd.) 2 Rthir, 

Guil, Robertfon thefaurus linguae fanctae, (. concordan- 
tiale Lexicon hebr. Jar. bibl. Lond. 1686. gto. Pgm. ge» 
braucht aber unbefchädigt. 2 Rthlr. 


. Gebauers Poringiefifche Gefch. Leipz. 17399. Ru E.1 


Bthlr. 16 gr. ‚ 
Octavo. 
Schröckhs Kirchengefchichte. Leipz. 1768 - 59. 13 B. 
Pppd. to Rıthlr. g 
Ber.inifche Sammlungen, Berl. 1768 -75. 7D.RuE 
5 Rıhir. 

Rolids Hiforie alter Zeiten und Völker, überL, von G. 
E. Müiier. Dresd. u. Leipz. 1738 #. 13 B. 5 Rthir. ” 
er iiömilche Hiftorie, Leipz. 17350-. ı6 B. Pappd. 

shuhr, 
Lenfanıs Gefch, des Huffitenkriegs, überf. vor. M. Chr. 
Hirfch. Prefsb. 1783. 8. 4 B. HK. mE. ı Rthlr 15 gt 
Nähere Nachricht giebt die Expedition der AL. Z. 


? 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN 


1, Vorläufige Berichte von zusländifcher 
Literatur. 


London, b. Hookham: A fummary ond philofophical 
View of the Genius, Charucter, Musmers, Government 
amd Polities of the Dutch. $. 4 £. Boards. 1788. 


D;: Werk hat auf die neuern Unruhen in Holland 

keinen Bezug, fondern betrift nur den Charakter 
und die Sitten des Volk, nebf ihrer Regierungsform. 
Der Vf. erlebt mit gerechten Lob die Tapferkeis der Nie- 

‚ Gerländer 'bey Abfchüttlung des Spanifchen Jochs, hält 
ihre Erwerbungsfucht für nothwendige Klugheir, rühmt 
ihre Erfindlamkeiu und giebt ihrer Regierung feinen völ» 
Jigen Beyfall. CHR.) 


London b. Stockdale: 7he-Poötic of Ariftotle, transla= 
ted from the Grech, with Notes. By Henri James Pye, 
8. 4 f. Boards. 178, 

IA die erfte gute Englifche Ueberfetzung diefes klast- 
fchen Werks. Der Veberf. hat einen fortgeletzten Com- 
mentar mit alteü und neuen Beyfpielen erläutert, verfpro- 
cheu. (M, R.) 


London: Tyavelg from St. Petersburgh in Rufla, to var 
rious Parts of Afia, In zwey Bänden, Von 9, Bed 
of Antermony, M.D, 
Enthalten : 1) eine Keife von Petersburg nach Ipahan. 
3) Von Petersburg. nach Tobolfk, durch das Land der 
Kalmüucken und andrer Tartarifcher Nationen, über den 
Baikal See, die Wüle Zama, und die große Chinefhifche 
Mauer nach Peking, eine Reife von 6000 M, und wieder 
zurück auf andern Wege. Nebit den Tazebuch des Hrn, 
vr. Lange während feines Aufenthalts in China. 3) Von 
Vetersburg nach Derbent, 4, Von Petersburg nach Con» 
ar Grünglichkeit, Mannichfaltigkeit von merk«- 
würdigen Gegenländen in den noch fo wenig bekannten 
Gegenden, die der Verf. durchreifte, u. f, w. veranlafßsten 
die neue Ausgabe, diefer Reifen. Die alten felilerhaften 
Charten find neu geftochen und verbeilert , gröfstentheils 
aus dem Rufl. Alas genommen » auch Städte u, C, wm 
beygefüst, (Britt, Bere) 


Lundon, b. Nicollt 4 Letter to the Chancelor of the 
Exchequer, [hewing the Necefity of a Cierical Reform, 


and containing a Plan for remeduing ihe Grievances 
of the Inferior Clergy. By Ar, Warburton. $. ‚788. 
Cı .6d.) 

Des Vf. Plan deht dahin, dafs jeder Reflor, u, £. We; 
den vierten Theil feiner jährlichen Einnahme feinem wirk- 
lichen Vicarius abgeben, dafs kein Clergymann irgend ein 
oficium parochiale aufserhalb feines Kirchfprengels um 
Geld verrichten, und dafs jeder Clergyman für jede Ab- 
welenlieit eines ganzen Monats 40 1. bezahlen foll. (37. R) 


# Leiden: Lidy's Accidence enlarged; or a complete In 
troduffion, in Englifh Profe, te the feveral Parts of 
Enplifh Grammar, and a Suflem of Bhetoric ilufirated 
by Exemples of Clafie Authority 12. 1788 (1 [ 6d.) 

It fchon die febende Ausgabe diefes Werks mit Ver» 

befierungen, (M, R,) 


London, b. Rivington : -Hints etc, fubmittel to the Ar. 
tention of the Cierey, Nobility, and Gentry, newly afe 
feristed. By a Layman, a true Friend t5 the Confli 
tution, dn Church and State, 8. 1788. (1 {.) 

Der ungenannte Verf. wünfcht eine Kirchenreformation 
in England, fpriche von den Thatfıchen, die zur Gefchich, 
te der Liturgie gehöten, und den wiederhohlten Verfu- 
chen verdienfivoller Männer in England, fie zu verbeffern, 
Er giebt befunders verfchiedue Punkte an, deren Verbef- 
ferung man allgemein wünfcht, und bäle die gegenwärtige, 
Zeit dazy ehr bequem, CAR.) 


London, b. Seatcherd und Whitacker: The Banque: of 
Thalia, or the Fufhionable Songfler's Pocket Memorial; 
an elegant Collelion of the moft admired Songs from 
ancient and mudern Authors, 1. 3 G 6 d. fewed, 
1738. 

Der Herausgeber hat mit guter Auswahl aus den Liedern, 
die im Vauxhall, in dem Schaufpielhäufern, in der Ana- 
kreontifchen Gefellfchaft, und andern mufikalifchen und 
fröhlichen Zufammenkünften gefungen werden, die beffen 
herausgelucht, und, wie fonft gewöhnlich, kein fchmu- 
tziges mit aufgenommen, CH, R.) 


London, b, Kearsley: A paltical Epiflle to a faling 
Minifter; alfo an Imitation Bf the 12th. Ode of Hora= 
ce bu P. Findar, Esg. 4. 20. 6d. p. 30. 1799. 

It mit dem gewöhnlichen muthwilligen Witz feines Vf. 
555 gefchrie- 
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gefchrieben, Pitt wird über alle Befchreibung gegifshan- 
delt, auch des Königs Brüder, Lord Comden, Thurlow, 
der Sprecher, D. Willis u: £. w. Die Gelpräche zwifchen 
Peier und der Klugheit find am vorzüglichiten gelungen. 
(M.R) 


London, b,Baldwin: The Bartleof Bosworth Field, bet- 
ween Richard the Third and Henry Earl öf Richmond, 
Aug. 22. 1485. Wherein is defcribed tue Approach of 
buth Armies, wich «a Plan of the Battle, in Cunfeguen- 
ces, the Follu, Treu ment. and Charalter ef Richurd. 
To which is prefixed, by way of Introduätion; a Hie 
Story of his life till he offumel the ruursl Power. By 4, 
Huston Fr A. S. 5. 8. $ f, Boards. 1733. 

Kein Theil der engl. Gefch. liegt noch fo fehr im Dun- 
kelu.als der.Sıreit der Häufer Lancafter und York. — 
Der Vf. har eine Meuge von Umftänden, die die Schlacht 
bey Buswarth berreften, zulammengetragen, und fie miı ei- 
ner Genauigkeit befchrieben, die dem Gefchichtforfcher 
willkommen feyn mufs. — K. Richard fucht erin einem 


befferın Licht darzuftellen,, Walpole verfuchte dies zuerit,. 


unfer Vf folge ihm nicht ganz, ensichuldigt ihn wicht 
durchgehends, fondern fehürzt nur feinen Ehrkeirz und 
Kühnbeit vor. — Dem “ii fehlı es an Würde. (HM. R.) 


Loudon, b. Lane: Hera amd Marcia; or, the Sijters. 
‘22. % Vols. 6 (v fewed. 1738. 


Kein gewöhulicher Roman, fowohl in-Anfehung,der . 


Charaktere als des Stils. Die Fortfchritte des l.aiers 
bey ‚einem Frauenzimmer ünd befsnders mic lebhaften 
und feinen Pinfel gemahlt, und die Moral, die die Vor 
züge eiies wohlgefuhrten Lebms vor einem zügellofen 
urrordentlichen durch das Heyfpiel der Neue auf dem Tod- 
beit in saller ihrer Schrecklichkeit fchildert, mufs den 
Freunden der Tugend fehr willkommen feyn. (CM. R.) 


Eine Ueberferzung von Henriette von Gerflenfeld. zter 
Theil it im M. R. Febr. 1789. anezeigt, wobey der Re- 
cenfent zumerkt, beym erlitten Theil der Ueberferzung 
wäre zwar Wieland als Verf. genannt; er häue aber gleich 
geglaubt, that this little work proeceded no® from the pen 
of that ingenious Gentleman. 


1; Ehrenbezeugunger. 


Der Ritter und Hofrach Michaelis in Göttingen it von 
der Pärifer Akademie der Innfchriiten zum auswärtigen 
freyen Mitgliede ernannt worden. 


Ill. Beförderungen. 


Hr. Hofrath und Leibarzt Wedekind if zum aufferor- 
dent!. Lehrer der Arzueygeiehrfamkeit auf der Univerf- 
sit zu Mainz angellellt worden. 


Zum Prof. der Litteratar, Hiflorie und Poefie in Fra- 
necker iit Hr. 9. 4%, de Crane, bislıeriger Rector. in Enk- 
huyfen, berufen. A. B. Franecker im März. 1759. 


Beym akademifchen Gymnafium in Deventer find im 
Fehr. diefes Jahrs die Herren f. Suxe und 9. X, Parresw, 
jener als /ruj. Jür., diefer als Prof. Ling. Orient, et Thee- 


——— 


. B. Neapel d, ı2 Febr, 1739 
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logiae angefetzt. Der erfte, ein Sohn des Utrechtifchen' 
Litterators, ward zur Zeit des Patriotismus auferordentl, 
"Prof. der Rechte zu Utrecht, nach der Rerolurion aber 


„verlor er diefe Stelle; und nun kommt er hier an des be 


rühmten w. der Mark Stelle, der auch hier wegen des Pa» 
triotismus entlafen und mach Steinfurt gegangen it. Von 
dem letzten weifs man bisher nichts, als dafs er Ca:di- 
det bey der Franzöfifchen Gemeine war, und in des ge 
lehrten Rückersfelder Selle kommt, der auch ein Schlacht- 
opnfer des Patriorismus geworden if. A, B. Deventer im 
Nürz 17°9. . 


Hr. Yillener, der Sohu, if als Leiberzt des Tipoo 
Saib wach Indien abgenangen. Sein Freund, Hr. Baruud, 
begleitet ihn als Wundarzı defleiben. Gartner aus der 
Schule des Hrn. Thouin machen diefelbe Beife, um die 


Naturwilienfchaft zu bereichern, 


IV. Belohnungen. 


Der Äönig von Preuffen hat den Wirtembergifchen 
Obritten von Muliug, wegen deffen auf allerhöchiles Verlan- 
gen anihn eingefchickten Abhandiung und der beywefüigren 
Riffe vom Chaufierbau, durch den am Schwäbifchen Kreis 
accreditirten Gefandten, Hrn. vun Mudeweifs, eine goldne 
Krönungsmedaille zufellen Jlaffen, 7. 3, Stuttgart im 
Febr. 1789. 


Am 23ften April hat Hn. Bergkadet Karen die Phi- 
lofophifche Facultät zu Hölle die Doetor- oder Magitter- 
\Yürde ertheile. Er wird diefen Sommer die Schieß- 
fchen Bergwerke auf Königl. holten bereiten. 


V. Oeffentliche Anftalten. _ 


Der König beider Sicilien, der feinen Staaten gern 
alle Mittel verfchaffen will, um ii den Kunden und der 
Handlung Fortfchritte zu machen, hat ichon feit einigen 
Monaten Befehle ertheilt, in allen Hauptftädeen der ver- 
fchieduen Proyinzen feines Königr. Neapel Akademien, 
oder patriotiiche Gefellfchaften zu errichten, deren jede 
einen Prälident, einen Secretär, und fo viel Mitglieder be 
kömmt, als für die Gröfse des Orts fchicklich id. Nicht 
blofs rühmlich bekannte Gelehrte und Farrioten,, auch 
folche, die das Mechanifche der Finanzen kennen, und 
fieifsige praktifche Landwirthe hat man darinn au/genom- 
men. jede Gefeiltchaft kann auch an den rerfchiednen 
@ertern ihrer Provinzen Correfpondenten aufnehmen, ınan 
hofft, durch diefe Einrichtung die Landwirchfchaft , die 
Handwerke, und durch Hinwegräumuneg örtlicher Hinder- 
niile auch die Staatswirihfchaft felbit zu verbeflern. Für 
jetzt find für jede Gefellichaft jährlich 400 Thale be 
fimmt, die Summe ‚oll aber noch vermehrt werden. Am 
Exde des vorigen und im Anfange des jetzigen Jahrs ha- 
ben fich diefe Gefellfchäften zuerit vereinigt, und am ıı 
Jan. hat die im jenfeitigen Abruzzo ihre erite Sitzung ge- 
halten, die der Prafident auf eine fehr würdige Arı eröf- 
net hat, Wir werden in der Folge vom fernern Fort» 
fchrite diefer Gefellfchaften weitere Nachricht geben. -4. 


Im 
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Im Anfang diefes Monats haben die H. H. Yolta und 
Barleiti, Ptof. der Phyfik zu Pavia, ihre Experimental- 
Eoilegien in dem. netien dazu beflimmten Saale 'eröfuet. 

Dies Gebäude ‚it mit vieler Zierde zu Stande gebracht, 
"man hat es mit den Statüen von Galilei, Torjcelli, New- 
ton und Franklin geziert. Die Verfuche haben häufigen 
Zufpruch » befonders auch von Fremden. 4A. B, Javia 


vom 30 Mürz 1799. 


‚Der König beider Sieilien hat verfchiedne junge Leu, 


te reifen laffen, oder wenigftens wnterflütze, fich in der 
Fremde Kenntniffe Ah erwerben. Der Abt Zalzamo, der 
viele Talente für die ökonomifchen Wiffenfchaften zeig- 
te, ward nagh Florenz, und von da nach Paris gefchickt, 
um fich zu unterrichten, und von dort aus wird er nach 
England reifen, A. B. Pulermo vom 10 März 1789. 


VI. Vermifthte Nachrichten, 


Schon im September’des varigen Jahrs traf Hr. Prof. 
Hennert von Hanau wieder in Utrecht ein, und trat feine 
Profeflion der Philofophie und Mathematik, die er feit 
1765 gehabt während der letzten Unruhen aber niederge- 
legt hatte, wiederum am 


Am alten Sept. des vorigen Jahrs trat Hr. H.F. 
Arntzenius, bisher Prof. der Rechte zu Gröningen,, feine 
- Stelle als Prof. Juris er Hit. Juris mit einer Rede an: 
De yptima Juris Rom. Antecefloris forına in G. Nuodtio 
Noviomago fpeluta, A. B. Utrecht im Jan. 1789. 


Gegen Ende des vorigen Jahrs ward der Prof. des 
Römifehea und heutigen Rechts in Leiden; Hr, Darius 


OO 
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Yoorda, von den Curatoren der Akademie feines fein 
1765 gehabten Anıs entlaffen, weil er den neuen Eid auf 
die-alte Conftitution nicht ohne alle Verändefung thun 
wollte. Doch ift feine Sache noch beym Gerichishofe 


D 
* 


von Hollaud anhängig. Wenn es indefs beym Ausfpruch ', 


der Curatoren fein Bewenden behalten follte, fo ift diefer 
Vorfall’ für unfre Akademie ein wahrer Verluft. Deun- 
Freunde und Feinde geben Hrn. V.-das Zeugnifs, dafs er, 
einer der gefchickteften Rerhtslehrer feit mehr als 20 Jah- 
ren it. A. B. Leiden im Jar. 1789. a 


Hr. de la Bißardiere if kürzlich von einer Reife 
durch Syrien, Judäa, den Berg Libanon etc. über Cypern, 
Cindia, Corfica, mit einer (eltenen Sammlung von Pian- 


‚zen zuriickgekommen. 


Hr. Badier hat Pflanzen aus Guadeloupe gebracht. 


Hr. Richard wird eheflens, von einer Reife in die An- 
tillen zurück erwartet. Er bringt eine Menge merkwür- 
diger Naturproducte mit. 


Hr. Andre reift in diefer Abficht durch Nordamerika, . 


und Hr. de Beaweir durch die Königreiche Over Benin 
etc. .r z 


Semlers hermetifche Briefe wider Vorurtheile und 


Betrügereyen können in Wien zwar öffentlich verkauft, ' 


dürfen aber laut Cenfurbefehl in öffentlichen Zeitungens 
Catalogen ete. nicht bekannt gemacht werden. Eben fo 
auch von deutfchen Zufchauer das ante Hef 4. B. 
Wien d. 27 Febr. 1739. a x 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 


1. Ankündigungen neuer Bücher, 


In der Juniuffchen Buchhandlung in Leipzig find in 
der Oftermefle 1739 folgende neue Blicher herausgekom- 
men: 

..Böhmeri, G. R., Bibliotheca Scriptorum hifioriae natu- 
ralis Oeconomiae aliarumque Artium ac Scientiarums 
ad illam pertinentium realis (yfematica, Vars IVa. Vol. 
aum. Mineralogia. $o. Maj. 

Blacks, Dr., Vergleichung der Sterblichkeit des menfch- 
lichen Gefchlechts in allen Altern, ihren Kraukbeiten 
und Zufällen, mit Charten und Tabellen. gr. $. 

Germershaufen, C. F., das Ganze der Schaafzucht, aus 
Beurcheilung und Berichtigung alterer und neuerer 
Theorien nach Gründen und eigener Erfahrung. Er- 
fter Theil. gr. 8. 

Kofchens, CT. , Chäraktere, Sitten und Religion aller 
bekannten Völker unfers Erdbodens. Ein Handbuch 
für die Jugend und ihre Erzieher. Erfter Band, die 
Amerikaner. er.-$, i 

L.üdekens. Chritlt. Wilh., Befchreibung des türkifchen 
Keichs nach feiner Religions - und. Staatsverfaflung- 
Immer Theil ?r. 8. 


2 


& 

Zween literarifche Märtyrer und deren Frauen. Vom 
Verfaffer von Sophiens Reife. 2 Bände. 80. 

Pelline, de Quenefy, Sammlungen von Auffätzen und 


Betrachtungen über die Fehler der Augen. Aus dem 


franzöfifchen mit Anmerkungen. gr. 8. 


Unzers, Dr. D. A., medicinifches Handbuch, von neuen ' 


ausgearbeitet. Drey Theile. gr. $. 

Vorlefungen,, philofophifche, über das fogenannte neue 
Teftament für Gelehrte, für Nichtgelehrte, Denker 
ohne Glauben und Unglauben von K. K. 5. Sechiter 
und letzter Band, er. 8. 

Zoraide, oder Jahrbücher eines Dorfs. 
zöifchen. Drey Bändchen. $e. 


Aus dem frau- 


Der Domherr von Meding bearbeitet jetzt den drit. 
ten Theil feiner Nachrichten von adelichen Wappen. Wer 
auf ein Exemplar auf Schreibpapier ı Rıhlr. 16 gr. Chur« 
fächfifches Conventionsgeld, und auf Druckpapier ı Rthir. 
8 gr. vorausbezahlet, wird entweder gar keinen, oder 
falls der Koften Aufwand es erfodern follte, einen fehr 
geringen Nachfchufs erleger# dürfen. Der Verfalier er- 
bitter (ich fowohl Nachrichten zu dem neuen Theile, als 
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auch Zufätze und etwanige Berichtigangen zu den vori- 
gen. Er erwartet Briefe, Nachrichten usd Geld poffrey, 
und zwar bis Ende July nach Naumburg an der Saale, 
hiernäich@ aber bis Michaelis nach Lüneburg. - Auch der 
von diefem Theile aufkommenude Gewinnft it dem Wai- 
fenhaufe gewidmet. 


Bey dem Buchhändler Adam Friedrich Böhme inLeip- 
zig ift in Commilion zu haben: Veber die Compojition in 
Philip Wouwermans Gemälden zum Unterrichte für Lieb- 
haber der Malerey. 1789. $. (6 gr.) 


Yachricht für die Freunde fchöner Gegenden. 

Holiteins fchöne Gegenden find allgemein bekannt. 
Nicht weniger verdienen es einige Mecklenburgifche und 
andere. Niederfächüfche zufeyn und wären es fchom» wenn 
fie einen Hirfchfeld zum Lobredner erhalten hatten. Theils 
ganze ausgebreitete Gefilde, theils einzelne Partien haben 
fo viel bezauberndes, dafs ein Liebhaber der Naturfchönheit 
ganz von ihnen gefeifelt wird, nach oft wiederhohlten An- 
fchauen noch immer neue Reitze in ihnen entdeckt, und 
in der Entfernung noch mit Vergnügen an fie zurückdenkt. 
Hier if eine romantilchwilde, dort eine fanfte im Eben- 
maals verfliefsende Ausficht; hier zieht eine Gruppe wild- 
gewachlener Stämme meinen Blick an fich, dort ruht er 
bey den Zöglingen der Kunfi, oder flreift auf der Ober- 
fläche des Sces dahin, bis er endlich am Ende delelben 
auf dem umnebelten \ynldhügel feinen Rı.hepunkt finder. 
Jeder refühlvolle Naturfreund trägt das Bild einesfolchen 
Anbliks in feiner Seele davon, aber angenchn muls es 
ihm feyn und einen grofsen Theil des ehemals genoiTsnen 
„ Vergnügens durch eine lebhaftere Erinnerung ihm zurück“ 
rufen, wenn er folche Gegenden durch die Kunft treulich 
nachgebildet findet. Sind es varerländifche, fo find fie ihm 
doppelt werıh, fogar auch alsdenn, wenn er noch mitten 
unter ihnen lebt, ; 

Ich glaube daher keine undankbare Arbeit zu unter- 
nehmen, wenn ich eine Sammlung vorzüglich fchöner Ge- 
genden, — ganz der Natur getreu van mir aufgenom- 
men — in Kupfer gefiochenhernusgebe. Die Manier wird 
ohnzefähr diefelbe fern, welche der berühmte Gesner in 
Seinen Schweizergegenden gebraucht kat; flüchtig und doch 
nic Gefchmack und unverkennbarer Treue, Richtigkeit 
und Fleiis in Abficht der Zeichnunr radirt. So wird fe 
auch der Landfchaftszeichner und Mahler gebrauchen kön- 
nen, welcher auf die wirkliche Exiftenz derfelben in der 
Natur weiter keine Rückficht nimmt, und fie haben einen 
doppelten Nutzen. Daher werde ich fie auch fo wenig 
ls möglich mie Figuren auszieren. Schöne Natur em- 
pfchle fich von felbf und bedarf nur der richtigen Där- 
ftellune, nicht der Auszierung des Künfllers, Große 
Ausfichten, weite Gependen und Perfpeltiven werden der 
Gegenfiand meiner Bearbeitung nicht feyn, fondern ein- 
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zeine Partien, "bald gröfser, baldkleiner, fo wie fie für dem 


gefchmackvollen Künfler gehören. Ich zeichne nicht fire 
die optifche Mafchine und den Bilderhändler, fondern für 
das unverdorbene Auge des Natur-urd Kunftfreundes. 
Kiel, Plön, Eutin, Oldenburg etc. Hamburg, Altona, Lü- 
beck, Travemünde, Ratzeburg etc. Wismar, Roilock. und 
andere Öerter werden meinem Fleifs die erfie Befchaftzi- 
gung geben, und das Publikum wird beffimmen, wie lan- 
ge derfelbe anhaken ioll. 

Ich werds die Sammlung heftweife herausgeben. Je- 
des Vierteljahr erfcheiit ein Heft vo 4 Kupiera: jedes 
9% Zult lang, und 7 Zeil hoch, fo wie das Probeflück, 
welches bey Ausgebern diefer Nachricht zu fehen iftz 
nebit jedesmaliger Befchreibung der vorgeftellten Gegen- 
den und Ausfichten, von unbeltunmter Bogenzahl, mic 
den fchönften lateinifchen Lettern auf Schreibpapier ge- 
druckt. 

Da diefes Unternehmen aber fehr kofifpielig it, und 
leicht den leider! fo gewöhnlichen Erfolg der Künftier- 
unternehmungen haben könnte: fo wird os mir niemand 
verargen, wenn ich mich einigermaßen ficher zu itellen 
fuche. Ich werde es daher nicht eher ausführen, bis ich 
eine Anzahl von 300 Subicribenten beyfammen habe. 
Der Subfcriptionspreis für jedes Heft mit Inbegriff des 
Textes ift nur 2 Mark lübifch, Der Jahrgang alfo von 
4 Heften oder 16 Kupfern und vielleicht 16 oder mehr 
Bogen Text, 8 Mark. Der Subferiptionstermin if läug- 
ftens bis Johannis diefes Jahres, wo das erüc Hefe er- 
fcheint, Auf die folgenden aber erbitte ich mir bey Ab- 
lieferung des erflen, Pränumerasion aufdas nachfifolgen- 
Ge. Jeder Subferibent macht fich auf einen Jahrgang von 
4 Heften anheifchig. -Demjenigen, welcher die Mühe- des 
Subferibentenfummlens übernimmt, biete ich das eifie- 
Exemplar frey au Wer 15 verzuugt» bekommt 3, wer 
20, 3 Freyexemplire. Die Abäriicke werden ganz unpür- 
theyiich nach der Zeit der Defhellung ausgegeben. Je 
früher allo jemand fubferibirr, deko befisre Abdrücke 
bekommt er, doch werden fie alle auf dem beften Schwei«- 
zerpapier feyn. Nach Verlauf der Subferiptionszeit wird 
der Preis um ein beträchtliches erhöhet. 

Lübeck: im Apr, 1789, | 

H, & Grofch. 


1. Kunftichen fo zu verkaufen, 


Eine Särnmlung von 1555 Stück Griechifchen und 
Römifchen Münzen, worunter 3 goldene und 494 ülberne, 
die übrigen aber von Kırpfer und Erzt find, fieht bey dem 
Hrn. Hofegent Paxlfen zu Jena, um den fehr billigen 
Preis von 200 Rıbln. in Golde, oder nach dem 20 Gulden 
Fufe zu verkaufen. Kaufıfige, die das gedruckte Ver- 
zeichriis davon zu erhalten wünfchen, können fch in 
frankirten Briefen an die Expedition der A. L. Z. in Je- 
na werden, 
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ERATUR-ZEITUNG 


Nuniero 65. 
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Sonnabends den ı6= May 1789. 


LITERARISCHE 


I. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur. 


Rom, b. Fulgoni: Zarafe dele effemeridi aftronomiche 
per Tanne 1789 caleolate al mezzo giorno tempo vero 
del meridiano .di Roma ad ufo dela Specola Caetani. $- 

D): beiden Dirertoren des Obfervatoriums vom Duca 
Caetari, Veiga und Cavali, haben diefe Tafeln her- 


„ausgegeben. Sie begreifen Aftronomie und Meteorologie. 
CA. B.) 


Venedig, b. Palefe: Elogio del piR virtuofo womo- Italia- 
no dal fecole AV fcriıto da Gio, Vincenzo Benini, 
nobile di Bologna. ız. (92 Seiten flark, mit einem 
Kupfer.) If fchon die dritte Ausgabe. 1789. 

If die Denkfchrife auf den Gr. Bulthafır Caftiglione, 
der durch Teinen Cortigiano fo fehr berühmt it. (A.8.) 


Turin ,.b, Gainba : . «Giornale ‚feientifico ,letterario @ delle 
arti.di una focieti filofuficu di J’orino rascolto e pofto 
in ordine da Giov. Aut. Giobert e Dr. Carlo Giulie, 
nembre di varie accademie. T, I. P. I. 8. 1789. 

Das wichtigfie diefes Journals find nicht die Auszüge, 
sondern die Abhandlungen Selb, die hier zuerft gedruckt 
‚erfcheinen. Diefer Band enghält awey. Die eine vom Gr. 
Bava di S. Paolo über das Angenehme jeder Schreibart, 
die andre von 9. Ant. Giobert über den Mergel, und an- 
äre Foffiltei, die’das Erdreich“fett mächen können. Am 
Ende find meteorologifche Beobachtungen, die der P. 
Bondini zu Turin 1798 anftellte. (A. B.) 


‚Rom ,.b. Giunchi : Notizie delle .due famofe flatue di um 
Fiume.e di. Patroclo, detie volgarmente di Marforio e 
di: Pasquino. 1789, 8. aut drey Kupfern. 

Der Verf. it Hr. Cancelieri. Er hat viel Geduld und 

„Aufinerkfamkeit die Alterchimer Roms zu erläutern, 

möchte es ihm nur nicht an philofophifchen Kopf fehlen, 

| CA. 8.) 


‘ Ebendafeibt:, Per la morte del cölebre 'ntitematico P. 
“" Franc. Jacquier de Minimi, po&metto dell’Abbate Zui- 
” gi Godard, fra gli Arcadi Cimante Micenio. 1788. 8. 


20 kr. . 
" "Der Abt Godard ift der feurigfte und kraftvolle Dich- 
tet in Rom, wie Montirder zärtlichfie. Das Gedicht hat 
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ein fchönes Colorit, und eine reiche Einbildungskraft 
berrfcht darinn. Er fchildert den moralifchen und litte- 
zarifchen Charakter des Verftorbnen. CA. B.) 


Rom, b. Nicoljt Tragedie di Efehilo, Soforte ed Euripi«» 
de, verfione po&tica in verfo fcioko Italiano dell'Ab, 
Mich. Mallio, T. I. 1788 8. 
Diefer Band enthält drey Trauerfpiele, und vorher ei- 

ne lange Abhandlung über den Urfprung, die Fortfchritte 
und die Vervollkommnung des griechifchen Theaters. 
Die Vergleichung der Dichter iR am richtigfien,. und am 
beiten ausgearbeitet. Die Ueberletzung mag treu genug 
feyn, aber poetifch iR fie nicht. (4A. 8,) 


Neapel: Orazione detta mell’aprirfi la miova Cättertra di 
agricoltura nelle regie Scuole di Sulerno il di 4 Nov 
1738. dal P. Nieol. Onorati, publ, prof delle cofe Pia 
fiche, e del Dritto narurale, 1768. 4. n 

Der Verf, lobt den Ackerbau, fagt aber nichts neues 
Indeffen wendet er allgemeine Einfüllfe glücklich suls 
Klima, und-die politifche Verfafung des Landes an. 

. . (A. 8.) . 


Turin, b. Briolo : Catechifmo agrario. 1789. 12. 
In Dialogen, die fehr deutlich gefchrieben, und Land. 
. “. . La: e 
leuten, für die fie befiimmt find, fehr nützlich use 
können. Die königl. ökonomifche Gefellfchaft zu Turin 
'hat das Werk mit ihrem Beyfall beit. (4.8). 
> 


‘ Neapel, b. Mazzola vocola; Rifpofta di Vincenzo 
'bo Avoc. Catan. ad un 'libro che s'inticola dee 
queflione ghudiziarla — dedicata a 5. E D.'Aitumio 
la Grua Talamanra nella quel rifpoft: fi Jcduppano gli 
\ articoli i piu interejjunte della legislaziune, 8. 1788. 
% Hr. Malerbi hatte fchon eine Abhandlung hera ege- 
ben, worinn er die Meynungen der H. H. Bectorle und 
Filangieri über die Tortur widerlegte. Ein Ungenannter 
grif ihn deswegen an, und dagegen vertheidigt er fich in 
diefer Schrift, die fich auf gute Gründe fützt, und die 
Kenntnifs des Verf. beweift, (AB) 


Verona, b. Romanzini: Memorie di Maserhati 
della Societd Italiana, Tomo 'quarto. 4. ng s. 
‚ mebft 10 Kupfertafeln. 5’ fl. " 
Die vortreffliche Einrichtung der Gefellfchaft, an de- 
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sen Spitze.der Ritter Lorgma fieht, ih bekannt. Man fin- 
det auch in diefem Bande die Namen der berühmteften 
Männer in Italien, Lorgna, Cagmoli, Fubroni, klulacarne, 

#&igna,.Zeviani, Paoli, Barletti, Spalanzani, und die Auf- 
fitze find ihrer würdig. Von Fabroni it die Donkicheilt 
auf den Abs Aufeovich. (4.32.)° 


Bergamo, b. Antonio: Gl Seritteri di PRO Ofio 
'motizie fleriche e critiche intorno alla vita e ale opere 
“di letterati Bergamafchi vaccolte bi feritte da Barnaba 
Fewrini. T. 1. 1788. 8: 4." 324 p- 7}; venet. 

Wenig Städte können fich fo vieler Litteratoren rüh- 
nen, als Bergamo , worunter Tirabofchi, Serafi, Mafche- 
roni, Zupi, die Gräfinn Guismendi u, 6, w. Das Werk 
wäre für ‘die Litterargefchichte von Italien noch wichti- 
ger, wenn es weniger kleinlich, und correster geichrie- 
beu wäre. (4: 2.) 


Neapel, b. Coda: Disloghi di vario argumento, ı und 
ater Theil. 1788- 8 SET = 
Der Verf. it Perrini. Es find in-allem fechs Dialogen. 
Der zweyte von der Erziehung if der wichtigite. (4. 2.) 


Florenz, b. Allegrini: Elogio di Amerigo Vefpucci che 
ha riportato il premio della nobile Äcad. Etrufca di 
Cortona nel di 15 Oct. 1798. con una dijfertazione 

Fiufificativa di queflo celbre ar igatore del P. Stanistao 

“ Canovai delle Scuole pie publ. prof. di fifico -matem. 
8. 40 kr. 

Hr. Lefri legte der Akad..zu Cortona fein Elogio von 
Vefpucci vor, was nicht den Preis erhielt, ob erihn gleich 
verdient hätte. Canevai hat ihn erhalten, der mehr die 
Rhetorik braucht, feinen Heiden zu loben, als Gründe. 
Oft führt er zwar die Briefe von Amerigo an, er möchte 
fie aber nicht blofs anführen, fondern auch analyfiren, 
wnd das Refuliar davon dem Publ. und der Akademie 

vocgen, was Hr. Leffri fehr glücklich gethan hat. 

CA. 8.) 


: Lettera allo Sessbnge Sier. Pietro Allegrini 


a nome Äclautore delelogio premisto d'Amerigo Ve 


Jpueei, 1789. 8. 
Der P. Canevai fcheint nicht damit zufrieden zu leyn, 


Buls das Publikum feine Preisfchrift nicht fo des Preifes. 


würdig hält, wie die Akad. zu Cortona, und giefst hier 
Seine ganze Galle aus, wodurch er fich nur noch mehr 
Schader. . (4, 8.) 


Paris, b. Bolzani: Ractolta di Scelte Prot alemanne 
= gli elementi grammaticuli ad ufo degl Italiani. T, 

3. 1789. 176 S. Preis 45 kr. 
* Dies it der erfte Band eines Werks, das 'man in ei. 
mem Profpectus angekündigt. Hr. Anton Drezl, ein 
Deutfcher , der fich feit einiger Zeit in Pavia aufhält, hat 
«Ss unteraommen, die vorzüglichfien Producte der’ deut- 
Sehen Litterarur den ltaliänern bekanmt zu machen. Eine 
kleine deutfche Sprachlehre ‚geht voran, die viel Vorzü- 
ge hat, befonders für Ausländer, welche deutfch lernen 


wollen. — Sonf enthält der erfte Band eilf Auffätze von» 


Lefling, Winkelmann , Garve, Engel, Schlözer, Zimmer- 
mann, Geller, Ifelin, Göthe, Haller, Mofer. Hr. Drexi 


® 
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wollte dadurch Proben aller Arten des 'Stils und Ge- 
fchmacks geben. Eben diefe Mannigfaltigkeit foll auch 
im aweyteu Theil flasc Gnden. Jeder Auffstz enthält zu- 
gleich Anmerkungen über den Geif, den Charakter, und 
die Schriften jedes Schriftfiellers. _ Der Verf. zeigt fich 
„bey feiner Auswahl als ein Menn vou Gefchmack, der 
dadurch den kalisuern fehr nützlich wird. (4A. 2.) 


Fi 


Il. Beförderungen. 


He. Crede‘, zweyter Lehrer am hiefigen Pädagogium, 
il auflerördentlicher Profeflor der Plilofophie geworden. 
“4,8. TE d. 3 May 1799. 


“m. Vermilchte Nachrichten. 


Den 20 Märe hat fich zu Malta eirf für die Fortfchrit- 
te der Äftronomie unglücklicher Zufall ereiguer. Der 
Blitz entzündere nemlich am ı3 Febr. die prächtige Sterm 
warte, und die fchönen in Eugland und Fraußreich ver- 
fertigten aftronomifchen Inftrumente "wurden dergefialt 
befchädiger, dalr,fie nicht mehr gebraucht werden kön- 
‚nen. Der gröfßste Schaden aber befieht darinn, dafs dis 
ner der Beobachtungen , weiche der dafige Alronom, 
Riuter d’Argos, feir6 Jahren augeltelli, uebit einer Men- 
ge anderer Obferrationen, welche die Frucht einer 26jäh- 
rigen forgfältigen Bemühung waren, ebeufalls von den 
Flammen verzehrt wurden. Alle diefe Schriften follıem 
‚eheftens durch den Druck bekanıt gemächt werden. 


Splendid gedruckt if in Trieft erfchienen: Sopra le 
monete de Sescevi di Triejte von Hr. Sauisätskanzler von 
Bonamp. Es enthält einige fall unbekannte Gegenkände 
der vaterländifchen Gefchiehte, eine genauere Nachriche 
von den Befitzungen , weiche von römilchen Kayfern und 
Königen von Italien der Trielter Kirche gefehenkt und 
'nachmals derfelben- entriffen änd, eine richtige Bettimmung 
der vormaligen Gränze des Kirchenfprengels fowohl als 
der Stadt Trieit etc. Der Vf, hat deswegen «iu Kaytl 


. Königl. Hofdecret erhalten , worin ihm die Zufriedenheit 


5, M. des Kayfers uber diefes Werk verlicher: wird. 4, 
B. Wien im Febr, 1789 


Obgleich die rechtmäßigen Verleger der hinterlafse- 
nen Werke Friedrichs "Vofs und Deckır in Berlin, ein 
Kayf. Privlegium genommen haben, um fich gegen die Nach- 
drucker zu fchuzen, fo har fich doch der hiefige Buch 
händler Bullmann unterfangen,, felbige nachzudrucken, 
“wovon auch, wirklich jetzt fchon 8 Bände in gr. $. mie 
dem Portrait’ des Königs heraus find. Nachdem die rechi- 
"mäfsigen Verleger ihre gerechten Klagen bey dem Kayf. 
Reichshofrath deswegen angebracht haben, fo if zwar 
dem Buchhändler Bullmann die fernere Herausgabe feines 

-Nachdrucks unterfagt worden, er enıfchuldigt fich aber 
damit, dafs er die erfieren Bände fchon gedruckt habe, 
bevor ibm noch etwas von der Wirklichkeit des Priviie 
giums bekannt war. Man il jetzs auf die Entfcheidung 
des K. Reichshofrathes begierig „ indem der Nachdrucker 
„auch jetzt noch Öffentlich feine Auflage bis Oftern voll- 
fländig zu liefern verfpricht. 4. D. Augsburg d.27 Febr. 

1789 ; 
Hier 


% 
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Hier ik noch die Jüdin am Leben, welche dem Hrn. 
‘von Trenk in feiner Geiangenfchaft zu Magdeburg nicht 
"unbeträchtliche Dienfle leitete, und im zweyten #heile 
feiner Lebensbefchreibung genannt wird. Als neulich 
der ehrwürdige Greis feinen Sohn auf das hiefige Erzie- 
hungsinfkitur brachte, erhiele fie nehit einem andern Ge- 
fchetike auch die Verücherung eines lebenslangen Jahr- 
geldes von 50 Nthlr., die ihr vom Inflitute ausgezahlt 
werden. 4. B. Defjau den ı8 Febr. 1789. . 


Der kurpfälz. Hr. geheime Raıh Fontaneji, Direftor des 
Fabrikenwefens zu Frankenthal, wird aus den Werken 
des Königs Fr. Il. das Anflößsige wegäreichen und dann 
‚werden fie bey Gegel in Frankenthal nachgedruckt wer- 
den. A. B. Mannheim d, 9 März 1789. 


Von den Predigten über die chriftliche Moral, wovon 
der vierte Band fchon erfchienen, find die meiften Exem- 
glare in katholifche Länder nach Wien, Olmütz, Infpruck, 
Würzburg, Salzburg, Maynz etc. verlangt worden. jader 
aufgeklärte Erzbifchof von Salzburg foll die Einführung 
diefer Predigten in allen Klöftern feines Erzbiflums zum 
Vorlefen befchioffen haben. A. 3. Frankfu-t am Mayn d. 


12 Febr. 1789 


Des Buchhändler Marius Nicoli in Rom will eine Fort- 
fetzung von Muratori's -Annalen unternehmen. Sie foll 


"os 


fechs Bände jeder ungefähr fo flark wie ein Band dee 
Annalen entkallen. — !Die Unternehmung if „gewagt, - 
‚weil fie gröfstentheils die Gefchichte unfrer Zeit enthal-. 
ten wird. Der Verf: hat fich nicht genannt, A. B. New 
pel im Jan. 1789. 


Die Regierung hat den Prof. Malacarne eingeladen, die 
Urfache der Krankheit der Kakerlaken zu unterluchen. 
Das vortrefliche Memoire darüber von Hr von Saufure 
im zweyten Theil feiner Alpen Reife it bekannte. H. M. 
hat drey Kranke diefer Artnach Turin kommen laffen, und - 
mit grofser Sorgfak unterfücht. Die Regierung will alles 
thun, diefe Krankheit zu heilen. In Savoyen befonders 
'Aafta herrfcht fie fehr. H. M. arbeitet an einem 
fchen Bericht feiner Beodachtungen,*und man hofft, er wer- 
d> fie zum Befteri der Menfchheit drucken laflen, A. & 
Turin den 9 San. 1789. 


Man has in Floreirz einen Verfuch auf dem Theater 
gemacht, der fehr gut gelungen it. Die Ialiäner haben 
verfchiedne tragifche Dichter aus dem 16° Jahrhundert, 
die man nicht mehr lief, And die doch fehr verdiene: 
fiudiert zı, werden. Ein guter Schrififteller, hat die Cles- 
patra des Delfino dazu genommen, fie umgearbeitet , und 
ein neues fchönes Stück daraus gemacht, dafs mit vielem 
Beyfall aufgenommen worden. A. D. / 
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1. Anküindigungen neuer Bücher., 


Schon längft war mein Wunfch, dafs eine für Kinder 
fo fafsliche Naturlehre erfcheinen möchte, als Raff. die 
Geographie und Naturgefchichte, und Campe nebit andern 
ihre Kinderfchriften bearbeiteten. Da’nundie Erziehung 
fchon einige Jahre ein Gegenfland meiner Beichäfiigun- 
gen mit ausmachet, und ich bereits leit geraumer Zeit 
jungen Leuten die Lehren diefer Wiffenfchaft nebft der 
Mathematik, auf 'eine ihren Begriffen augemelleve Art, 
deutlich zu machen fuche: fo habe ich mich entichioffen, 
dasjenige, was ich davon niedergefchrieben , unter der 
Auffchrift: Naturlehre für Kinder künftige Michaeiismel- 

‚fe bey Hrn, Felfseckers Söhnen in Nürnberg, welche den 
Verlag davon übernommen, auf Subfeription, weiche diefe 
Handlung annimmt , herauszugeben. Sie wird ohngefähr 
ein Alphabet flark werden, und der Subferiptionspreis ift 
45 kr. Ich würde fie fchon, da fie bereits fat ganz fertig 
äft; diefe Oftern herausgegeben haben ; allein weil ich den 
Weg der Subfcription einfchlage, und die Namen der 
-Aeltern, Kinder und Kinderfreunde, welche denfelben in 
befagte Handlung gütigf einfenden wollen, vordrucken 
Aalfe; fo wird der Permin bis künftiges Michaelis offen 
bleiben. Wer ıo Exemplare verichliefet, erhält das site 

. umfonit. .“ 

Kürnberg den 28 April 1788. _ 

Mayer, 


Lehrer der Mathematik am hiefigen 


Gyınnafum. » 


It. Vermifchte Anzeigen. 


Mit dem gerührteflen Herzen erkenne ich das un _ 
fchärzbare Merkmal der Güte und Freundfchaft , welches 
eine Gefellfchaft mir zwar unbekannter, aber (ehr vereh- 
rangswürdiger Freunde, meinem geliebten feeligen Man- 
ne noch nach feinem Tode gegeben hat; indem fie dem 
Verewigten ein fchönes Denkmal auf feinem Grabe haben 


“ errichten laffen. Der Verluf, welchen ich erlitten habe,. 


it mir freylich eben fo unvergefslich, als er unerfetzlich 
il. Aber es gewährt mir einen nicht 'geringen Troft, 
dafs Männer, deren Verdierife ganz Deutfchland allge- 


" mein die Achtung zollet, welche ihnen mir Recht gebüh- 
" ret, an meinem Verlufte einen fo ausgezeichneten Antheil 
"nehmen. Meine Dankbarkeit gegen diefe Herrens wel- 


che ihre Namen verhehlens; und mich dadurch in die 
Nothwendigkeit fetzen, ibnen öffentlich zu danken, hat 
keine Gränzen; ich ergreiffe zugleich diefe Gelegenheit, 


"allen Freunden des Verflörbeiren in det Nähe und Ferne, 


welche mir ihre Theilnehmung an feinem Tode auf eine 


"ihm’und mir fchnieichelhäfte Weife bewiefen haben, mei 


nen innigen Dank abzuflatten. Solche Handlungen gerei- 


chen der deutfchen_ Nation gewifs zur Ehre, und bewei- 
"fen, ss Mariche fo gern bezweifeln mögten, dafs es auch 


den Deutfchen nicht 'än Nationalgeit und Dankbarkeit ge- 

gen ihre guten Schrififteller fehlet: Weimar d. 6 May 1789. 
.. Mufaeus, 

gebosue Krüger. 
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- Zu meiner gröfsten Verwunderung lssich in der GE 


fchenfch. Brochüre: Mehr Noten alı Text, oder die deu 
fehe Union der XXI., meinen ‘ob gleich falich gedruck» 


ten) Namen unter den Mitgliedern diefes neuen geheimen ” 


Ordens zum fogenaunten Beflen der Menfchheit. Ich er- 
“lire hiemit feyerlichfi, dafs,ich zwar fchon vor fieben 
- Mlomaten eine Einladung dazu erhielt, fie aber, unter der 
"mir gegebenen Addrefle, negativ beantwortete; (o wieich 
niemals, auch ‚nicht auf meinen Reifen, den geringfien 
- Antheil: an irgend einigen geheimen Gefellfchaften genom- 
‚men habe, noch weniger jetzt nehmen mag, lie mögen 
Preymauser, Rofenkreuzer, Illuminatifmus, Kofmopolitis- 
aus, Jefuitiimus, Theofophilmus, Vifonifmus, Pietilmus, 
Adeptifınus, 'Magilmus, unbekannte Obern, oder wieman 
will, heifsen. Be 
Nürnberg, den 25 April, 1789. 
€ G.von Murfr.’ 


Herr Campe in Braunfchweig nöthigt mich dazı, über 
„mein Verbälinifs mis ihm, als Gelehrten und Buchhändler, 
mich ößentlich zu erklären. Ich hatte, ehe ich im J. 1786 
nach Italien reife, mit ihm contrahirt, ein Werk über 
die römifchen Altertkiimer, nebft einigen ändern Arbeiten 
in feinem Verlage herauszugeben. Noch wahrend meinem 
Kufenthalt-in Rom fchickte ich ihm eine kleine Schrift 
unter dem Titel: über die bildende Nachahmung des Schö- 
nen, zu, mit dem Verlangen, diefelbe als eine Vorläuferin 
meiner übrigen Schriften, die in feinem Verlage heraus- 
kommen würden, drucken zu laffen. Herr Campe las die- 
fe Schrift, ehe fie gedruckt ward, und fand fie reif und 
durchdacht; fobald fie aber gedruckt und verlegt war, und 
ihm auf ‘der ‘Michadlismeße nicht. gleich wieder baaren 
Gewinn einbrachte, fand er fie-phantaftifch. Es verlohut 
fich bier wohl der Mühe, folgende beide Uriheile eines 
und ebei deffelben Mannes neben einander zu flellen 


‚Herr "Compe der Gelehrte, 
‚'fehrieb mir am »silen 
‚Aug. »788 nach Rom : 


„Ihre Abhandlung fcheint 


„mir fehr gedacht zu feyn, 
und eine Reife zu haben, 

„die noch «schl keine Ihrer 

„trühern Schriften batte, 
. ‚Vielleicht „mache ich eine 
. „kleine Vorrede dizu, um 
" sdiefg mein Ursheil öffent- 
'nHich zu Sagen. 


u; 2 


4 . - TEE FRn De ' | u 


Herr Campe, der Buchhünd. 
ler, fchrieb mir am Jen 
Dechr. 1788. 


„Ihre Abhandlung über . 


„das Schöne hat gar kein 


‚Glück gemacht; die Urfa- ' 


„che liegt in-dem eigen- 
„thümlichen Ihrer phantafi- 
„renden Philofophie, wobey 
„Ihnen wenig Menichen fol- 
„gen können, noch weniger 
„folgen mögen. Wird Ihr 
„Buch über die Alterthümer 
‚dalelbe Gepräge bekom- 
„men, (0 wird es ficher auch 


> „das nemliche Schickfal ha- . 


„ben. 
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In einem andern Briefe fchrieb mir Hr. Campe wieder: 
„Wenn Sie eine italienifche Sprachlehre nach dem Mußer 
sihrer englifchen fchrieben,, fo glaube ich, dafs die- 
„ıtelbe einigermaßen wieder einbringen würde, war 
nich an den Antiquitüten wahrfcheinlich verlieren werde. 
De-jeuige mülßste nun kein Gefühl von Ehre haben, 
und weder auf fich felbf noch feine Arbeiten den minde- 
fien Werth fetzen, der den Verlag feiner Schriften inden 
Händen eines Mannes liefse, welcher von diefen Schriften 
felbt die verächtlichfie Meynung äufsert, und fein Urtheil 
über Werke des Geiftes nicht blofs als Kaufmann, fondern 
auch als Denker, näch-dem Gelde umftimm:, was fie ib 
die erfte Meile unmittelbar in feinen Kalten bringen. 
Ich habe daher nach den obigen Aeufserungen des’ Hrn. 
Campe ihm das mir vorgefchoflene Geld mir den Zinfen 
baar zurück eritattet, und den Verlag jener Schriften einer 
hiefigen Buchhandlung übertragen ; weil derjenige, weicher 
den Werch von einem Produkt des Geiftes, das er det 
Welt liefert, zuerfi nach dem Nutzen abmifst, den es iheh 
felbft unmittelbar einbrisggt , nicht mit Geftlesproducıen, 
fondern mit der feinen Ohren am angenehmiten klingen 
den Münze und wucheruden Zinfen wieder bezahlı za 
werden verdient. Diele Gefinnung des Herrn" Campe, 
nach welcher er alle wahren Grundfatze vom Schönen 
und Edien. das geilterhebende Studium der Alten , alles 
was nicht unmittelbar nützlich, und vorzüglich ibm Gelber 
nützlich il, gern verdrängen möchte — das ill es, was 
mich-früher- oder fpäser ‚mic-ihm enssweyen mulste, weil 
es mich und meine Arbeiten felbf fowohl, als meine 
Grusdfirze ırlffi, "womit die feinigen freylich nicht beftehen 
können, und die er eben deswegen gern in das Reich der 
Phantafien verweifen möchte. Da nunHerr Campe, nach- 
dem er den von mir ihm basr zurück erflätteten Geld- 
vorfehufs mit den ' Zirfen angenommen hat, demahner- 
achset die von ihm verlangte Quittung mir verweigert, 
und far deffen forefährt, mich mit uwwurdigen Schma- 
hungen iı feinen Briefen zu überhäufen, fo bin ich durch 
‚diefe Verweigerung und’ dich diefe Schmähungen gend- 
thigt worden, mich aus den oben angeführten Gründen 
öffentlich von ihm loßzufagen, weil'ich von ihm felbf# nichts 
Hundfchriftliches ‚habe, ‘wodurch ich gegen feine künftigen 

‚Schmähungen und Befchuldigungen &elichett bin. 

Berlia, den 2ten May ug, - 

Moritz 


— 


a; In m. No. u der Allgem. Litt. Zeit; Gehe ich 3. 

„459 und 151 mi Verwunderung, dafs der ‚Aecenien: 

‚ Coxifchen. Beifen noch. immer wegen des, Todes Fonda 

„fen Guitev Adolphs ungewils if; da doch: meine Urkus- 
de, die ich im IV Theile meines Litteraturjournals S. & 
u f. bekannt machte, beweifer,, dats er ‚durch kaiferliche 

. Reuter todt gefchoflen worden. . . 7 z 


‚Nürnberg, d. 26 Apeil, 1799, 


pr 
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1. Ankün 


Learzic , in der Weidmannifchen Buchhandlung: AR 
gemeines Ferzeichnifs der Bücher, welche in der Frank: 
furter und Leipziger Oftermeile des 1789 Jahres ont 
weder ganz neu gedruckt, oder fonjt verbejlert: wieder 
aufgelege: werden find, auch ins künftige noch heraus- 
kommen follem — Das Verzeichnifs der fertig ge- 
wordenen deutfchen und ausländifchen Bucher geht 
von $. 1— 156. 4- 


1% folgender tabellarifchen Ueberficht find. alle deutfehe, 
amzeblich fertig gewordene, Bücher, 

freylich oft wnfichern Schlüffen hat geichehen können, 
die min aus den Titeln auf-den Inbalt der Bucher ziehen 


digungen neuer Bücher. 


kann, unter ihre Fächer gebracht, wobey die Signatur N. 


die eigentlich neuen Bücher, woron hier entweder die 
erflen Theile oder das Ganze zugleich geliefert worden, 
A. die Ueberferzungen, F. Fortletzungen von Büchern, 
‚deren eriie Theile fchon früher erfchienen find» A. die 
neuen Auflagen und $. die Summe anzeigt. 


’ 


Zuhl der Artikel. 


1. GOTTESGELAHRTHEIT, . NUFA 5 
Ausraben der Bibel oder einzelner 

Bücher 29000 2 
Ueberfetzungen d. Bibel u. einzelner 

Bücher yoo2 ı 
Bibl. Kricik u. Exegetik. so6s6ı nn 
"Schriften gegen u. für d. chrifl, Re- 

Jieion - 2021 5 
Dogmatik 13024 9 
'Theologilche Moral 2ojı 6 
Kirchengefchichte 20 ı 14 2 37 
Patriitik - oo?2o 2 
Symbolik ooo0 0 
Homilerik ee. (f 
Katechetik 3o0o1ı2 16 
Predigten u. andere Erbauungsfchrif- 

ten . 533 22615 9 
Licurgie - 2000 a 
Gefangbücher - 400,1 5 
Geberbücher 1005 ı 
Taßoraicheniogie IR: ME Sn 
Methodologie ö 2oıto0 3 


fo viel nach den 


Mittwochs den ao!n. May 1789. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 
N. UF. A 8 
Verm, theol. Schriften 345365 
Theolog. Literärgefch, 1ooo r 
Journale - 2020 N 


U. -Rechtsgeranareeır. 


Röinifches Recht m 


701232 ı0 
Deutfshes Privarrecht BOT ı .g 
Lehnrecht - 4 o9 ı 5 
Befondere Privatrechte 4 15 ı 2 
Peinliches Recht - ‘so06ı 7 
Staatsrecht . -, . 53020 ı7 
Kirchenrecht 8032 2» 
Praktifche Rechtsgelahriheit. 5 ’‘30.1%8 
Ausländ. Reclıte j oı eo r 
Pofitives Völkerrecht 2000 2 
Verm. jurift. Schriften 17 110 3 31 
Jurift. Literarzefchichte 3o71na 7 
Jurittifche Journale - v.oo60’ 6 
105 3 33 1 3 ı52 
Il. ArnzwevGELAHATHEIT, 
Anatomie » 200 6 
Phyfivlogie - 2007 $ 
Diastetik - 1000 I: 
Pathologie u. Semiotik 28350 238 
Therapevtik - 0554 2% 
Chirurgie 3335 p 15 
Hebammenkunft 2000 2 
Materia med. u. Pharmac. 02.3 2 ı7 
Phyiologie d. Thiere ı 000 ı 
Vieharzneykunde - 4 ıo1 6 
Med. Policey u. gericht. Medicin zo oo2 9 
Verm. mediein. Schriften 13 710 3 32# 
Populäre Arzueykunde 2oo00o „ 
Mediecin. Literärgefchichte ee et 
Medicin. Journale ie: 


"I 


| 


75 30 51 22 158 

IV. PerLosorrıe, j 
ee 
> 91 4 


Uuu 
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N.U.F.A 8 - NUFA -S. 

Moral «102 7 Allgem. mathem. Werke 4-10 5 

Verm. philof. Schriften & s53 48 Verm. mathem. Schriften 6ı 20 

Gefchichte d. Philofophie er, 30 7 Mathemat. Literärgefchichte u Journaeı oo o ı 

Philofphifche Journale oo40 4% 3 2 77 54 
ns nd a. X. NATURGESCHICHTE, 

"V. Paernacosm Altgemeine ; 2061 3 
Theoretifche Schriften 3.0.23 35 Mineralogie 6101 8 
Lehr u. Lefebücher f, Kinder on 7 Botanik 18 oıı 2 33 
Verm. paedagog. Schriften go1ro 9 Thiergefchichte 4 1 o 16 
Gefch. d. Erziehungswefens. 1000 ı Vern. Schriften so60 5 
Paedagogiiche Journale oooo0 o Naturhift. T.iterärgefch. 0000 o 

67 0 1515 97 Journale oo1o0 1 
223 6 
VI. Sraarswissenschartem. » ale 
Politik yı 100 6 Al. Ernnserschareisurng. ‘ 
Kriegswiffenfchafs g000 8 Allgemeine so2:: 7 
Policeywilfenfchaft' 10o1o a Befondre geographifche u. Ratifiiiche 
Finanz u. Cameralwilfenfch. ‘6oLro 7 Schriften 271214 0 33 
Verm, polit, Schriften 3o1o »19 Reifebefchreibungen 4770 28 
Polit. Liserärgefch. u. Journale ı1ooo 1 .n ae 2260 20 
Tin An ‚iterärgefchichte 000 1 
a ED Journale oo ooo o 
VIL- Oekomomiscns WisseRschArten. 57 2129 2 10P 
a) Ockonsmie. 
Land- u. Gartenbau ao1rı 4 XIL Geschichte. , 
Forftwilienfchaft 9ora m Allgem. Weit- und Staatengefchichte.. 9 250 16 
Bergwerkswillenfchaft s 130 9 Beichsgefchichte. 1040 5 
Viehzucht „000 % Partikulargefch. deutfcher Staaten, 8orzo ıo 
Bienenzucht 2000272 Gefch. einzelner Städte. 2000 2 
Seidenbau 2000 'ı Partikulargefch. and. Staaten. wowz26o 18 
Jagd u. Fifcherey o0ooo oo Lebensbeichreibungen. 7 610 % 
Verm. ökon. Schriften 005 2 ı7 Chronologie. 2000 ı 
Oeckon. Journale ı 010 2 Numismatik. 2110 4% 
b) Technologie me ı2 5 Diplomatik.. ‘6o3o0 9 
€) Hundlungswilfenfchafe 13032 18 Heraldik. ı 000 ı 
"d) Allzemeine Schriften Genealogie. rooo ı 
Vermifchte Schriften 6orı Staats- und Zeitfchriften. 13020 
Oekon, Literärgelch, 1oo0o0 ı Alterthüumer. a 4900 4 
Verm. hiftor. Schriften. 7 1ı$8o0 36 
6s 317.10 395 Literärgefch, oo'’1 0 1 
VII. Pavsm. Hitioriiche Journale. oooo a 
Naturiehre sr ı2ıı u er 43 0 157 
Chemie »ı 32 6 
Hermetitche Schriften 3000 3 XI. Scnöxe Rünste v. WisserscHArTter. 
Meteorologie o00o0 o Allgem. Theorie .d. fchönen Künfte. ı1o2ı ı 5 
Verm. phyf. Schriften ıo341 6 Beredfamkeit. t 100 2 
Gefchichte 4 Fhylik u. phyf. urn. 0000 © Theorie d. Foecfie. o0o600 oo. 
j Er ur Traxerfpiele. soor 8 
ee u EEE Komödien u. Schaufpiele. 310 ı5 5 
IX. Marucmarık Lyrifche Gedichte. 2002 4 
Arithmerik sorı n Gedichte andrer Arten. a 223 2% 
Geometrie o1r2 Sammlung von Gedichten von ver- 
Mechanik 3oo0o 3 fchied. Verfaf. 2000 3» 
Altronom. Wifenfchaften so1ır 6 Romane. Sg 14 26 14 113 
" Baukuuft 2003 5 Theorie der Mufik, 32000 2 
kiriegsbaukunft eo1ı1o0 ı Mufikalien. Bo: 9% 
Artiierig ı 200 2 Zeichnende Künlle. . sort 6 


NUFA S. In dem eilften Jahrgang der neueften Relig ionsbegeben- 

Gartenkunft. 1001 2 heiten von 1788 enthäle das ıfie Stück folgende Frog 
‚Kunftgefchichte. 0.000 © Myferien, Iluminaten, Schriften für und wider die - - 
Dramaturgie. 4030 7 liche Religion; das zte, Magazin für „das eirptee 
Verm. Schriften. . 1535 1 2% Karholifche Sachen, Religion der Firften, Erangp! . 
Literärgefchichte. ı 2 82 o 4  Brüdergemeine, deutfche Gefelifchaft der reinen Le A 
Journale. oo 20 2 das zte, Päbitliche Nuntiaturen, ae 

ar = teninacherey, D. Bahrdıs Syfiem der eigion, 

Un chriflichen und natürlichen Religion, D. Starke _. 

XIV. SpaacHGELEHRSANMKEIT. über Krypto-Katholicismus; das 4te, N 
a) Griechifche Literatur, \ Reichsfiadt Ulm über die Neuerungen, D. Rofenmt eE 
Ausgaben. 23 0 2.8 25 über Magnetismus, P. Tiedemann über Magie; das Ste 
Veberferzungen. 3 © 2:2 7 .ferzt beide leıztere und andere damit verwandten Mate- 
Lexica und Grammatiken, 30 4 rien fort; das & enthalt: Vertheidigungen der biblifchen 
b) Römifche Literutur, Gefchichte, Verbeflerung der Liturgie , Gottheit uneN 
Ausgaben. 3021 6 allgemeine Beichte, geheime Peofelyenmiecherey o nn 
Ueberletzungen. 7053 3, 13 maurerey; das 7de, Rechtmäfsigkeit der Lehrvorfc ki ’ 
Lexica und Grammatiken. 1003 4 $. de’ Marees Briefe, Reformationsfucht,, ‚Schriften. wen 
©) Oriental, Literatur, Io © 2 © 12 das Chrilienthum; das Ste, Schriften won, für und wider 
d) Deutfihe Sprachkunde. ‚7001 8 D. Stark; das Ste, das Preufsifche Religians -Edikt Ca- 
e) Neu:re exorifhle Sprachkunde. so. 53 12 vkolieismus, Iluminaten; das iote, deutfche gen 
f) Allgem. Schriften, -Erangelifche Brüdergemeine, Schriften für und wider e 
Vermifchte philolog. Schriften. 4021 7 Religion, Reformationsfucht, Schriften D. Stark are 

Phüologitche Journale. 0010 1 gend; das rıre ferzt den leizien Artikel fort, ae . 
Da auch von Nicolai’s Sıreitigkeigen ; das ız. von den LT” 

ER mimmen und ee Ile den bemelderen fr 

XV. ALLGEMEINE LITERÄRGESCHICHTE. 120 3 2 17 den fich noch gar manche andre Materien nebit Nachrich- 
ten von berühmten Männern und Schrifien; “ eiche en 

XVI. Venmsschte Schriften. nicht alle einzeln angezeigt, aber Jeicht aus dem beygc- 
Eucrkopidiiche Werke. 0 20 3 gigten Alphabetifchen Regifier erfehen werden könne. 
Andre verm. wilienfchaftl. Werke 39 723 7° 76 ng zu haben bey Johann Chriftian Ärieger Jun. in Gieilen 
URTDB.- PKISE« SERBIEN: 37 043 © 80 nd inLeipzis bey Fleifeher, wie auch fonft in allen Buch“ 
Kiririfche Jouruale verm. Inhalts. ‘6omo 2 kin Tr Ja rzanz kofler ı Aehir. 12 gr. wm ein je» 
Populäre u. Frauenzunmerfchrilten. 66 029 6 101 Ba sims Stück 3 gr. wer es munarlich Lrochirt ver- 
Freymaurerfchriften, “20 1 lanırt, wendet üch an das Kallerliche Pußamı is Fraukfurt 

Streitfchriften. 201o 23 i 
Un. » u 2W aın Mayn. 

Schriften ee unverfländl. Von dem zwölften Jahrgang 1789 And auch bereits 4 
Titeln u. dergl. __9 3 9.1 33 Stücke erfchienen, in welchen unter mehrern von dem 
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210 ı0 116 i4 350 


RecAPıTULATIOR. i 
1.  Gottesgelahrtheit. 22ı TER 38 334 
2, Rechtsgelstirtheit. 103 3 33 13 152 
3. Arznergelahrtheie, 753 30 31 22 158 
4. Pinlofophie, ston6 7 
5. Puctzgogik. 67 o15 15 97 
"6. Stmarsiiffenfchoft. 3 ı40 4 
7. Ockon. Wilenjch. 65 31710 95 
8. Pryfik. 93395 3 
8. Muthematik. 3277 5.4 
10, Nuturgefchichte. 352236 % 
11. Erdöcfäreibang. 57 2129 2 109 
x2, Gefchichte, 102 1243 © 157 
13. Schöne Kunfte. 246 31:45 33 355 
24. Sprachgelehrfamksir. 9 0% i6 © 
35. Allgem. Litcrürgefchichte, 2032 7 
16, Verwifchte Schriften. 210 10 116 14 350 


——m_ 


1412 131 468 189 2210 


s62 


mancherley Schriften über das Königlich Preufsiiche R+- 
ligions-Edikt, von der deuifchen Union der Zwey und. 
zwanziger, vom Catholieismus und den fymboliüihen Schrii= 
ten ausführlich gehandelt, auch verfchiedene Naterien des 
vorhergehenden Jahrgangs forıgefetzs werden. 


Im Auguft 1788. begann zuStuttgart eine neue mora- 
lifch - fatyrifche. Wochenfchrift unter dem Titel: Der 
Beobachter. Ein Journal, das fogleich bey feiner Entlie- 
hung nicht nur in gane Schwaben und den angränzenden 
Ländern viel Auffehen machte, fondern auch werxen des 
launichten, muntern Toms des Verfaffers fo vielen Bey- 


fall fand, dafs bereits die ganze Auflage des Probehalb-" 


jahrs 1788. vergriffen if. Dadurch wurde der Herausge- 
ber aufgemuntert, und in den Stand gefezt, mit Anfang 
des laufenden 1789fien Jahres Pin ud Umfang die- 
fer periodifchen Schrife zu erweitert, Es werden nun 
wöchentlich anderthalb Bogen in zwey Sticken recht fau- 
ber in klein Oktav gedruckt ausgegeben. Hiezu kommen 
noch muüunatliche Beylagen, nämlich erfens ein railonni- 

Uuu2 « zendes 
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raudes Verzeichnifs der neueften deutfchen Bücher, und 


aweytens Klavierkompofltionen von gefchickteu Tonfe- 
tzern. Folglich machen 6 bis 7 Bogen ohne die Beylagen 


jedesmal ein Monatflück aus, das für die Liebhaber wel- _ 


che:den Beobachter als Monarfchrift haben wollen, in 
dunke!blauen Umtchlage gehefiet ansgeacben, wird. Ku- 
pfer- und Vignerten werden halbjährig daru geliefer. — 
Der Innhalt diefes Journals it theils moralifch ; theils fa- 
tyrifch, theils polirifch, Der Beobachter liefert unıer- 
haltende Benbachtungen aller Art; er beobachtet die aller- 
neuolle ‚Welt und Menfcherpefchichte im Allgemeinen, 
vorzürlich aber den Gang’der Aufklärung, den Zufiand 
der, Sirrlichkeir und alles, was zum Menfchenwohl geho- 
ret, unter feinen Zeitgenoflen. Er liefert Todengefpräche 
Erzählungen, Briefe, Dialogen, bisweilen auch kleine 


Gedichte u. £. w. aus dem Felde der Moral und Satyre, 


und fein Vortrag hat bisher fehr vielen Beyfall erhalten, 
Aufferdem giebt er auch kurze Ueberfichten und Skizzen 
"aus der Zeitjefchichte der Menfchheit und Unmenfch- 
heit, der Sittlichkeit und Aufklärung, wobey ihn die be- 
ırichtliche Zahl (einer Korrefpondenten unterlützt. 
Veberhaupt empfahl er fich bisher bei dem aufgeklartern 
uud, beffern Theile des lefenden Publikums fowohl durch 
feine Schreibart und feinen Eifer für alles Gute und Schö- 


ne, als ach durch den mannichfaltigen Inmhale feiner, 


Blätter , in welchen die [Sune des geilselnden Satyrs mit 
dem ruhrenden Tone des Meufchenfreundes, und der 
ernfihafte Vortrag des Erzählers mit dem wndeinden 
Witze der Unterhaltung abwechteit. Diefe Mannichfaltig- 
keit (der Verfaßfer gefieht es gerne ein) har der Beob- 
achter hauptfichlich feinen zahlreichen und gefchikten 


Mitarbeitern zu dauken. Unter denfeiben fieht, wie bil- - 


lie, die Frau Beubachterin oben an, eine Schriftftelleriun, 
äfe fich in der Philofophie eines Weibs , in der Geichichte 
Amaliens, in den kleinen Fragmenten und andern allge- 
‚ mein bekannten Schriften als Denkerinn und Menfelen- 
kennerinn bewiefen hat. — Wer unfere Wochentchrikt 
noch näher kennen will, darf nur die bereits erichtene- 
nen-vier erfien Hefte diefes Jahrgangs durchblättern, und 
wir hoffen, dafs er uns danm nicht Lügen Arafen wird. 
Wir verlaflen uns hierinn auf das Urtheil billiger Kenner, 
die folche Zeitfchriftien aus dem rechten Gefichtspunkt 
zu fchätzen wilfen. WUebrigens können wir verfichern, 
dıfs es des Heraysgebers angelegeniies Gefchäft if, den 
Plan diefer Bläuter immer mehr zu verbellern,, und fie er 
nem gewiffen Grade von Vollkommenheit näher zu brin- 
en '— 
e Liebhaber, welche dem Beobachter wöchentlich zu er- 
halten wünfchen, werden erfucht, fch deshalb an ihr 
nächites Poltame ‚zu wenden. Das hiefige jöbl. K. R. 
Pofamt gibt diefe Wochenfchrift halbjährig für ı fl. 24 kr. 
R. G. (Hierion it aber die SpeditionsGebülr nicht mit- 
begriffen) Monatlich kann man fie heftweife in folgenden 
Buchhandlungen haben. Nämlich: zu Augsburg bey Hrır. 
Stage. Au Frankfert - Mayn, bey Hru. Streng. Zu 
Leipeig, bey Hrn. Gr Zu Liudan, bey Hru. Frizfch. 
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Zu Memmingen, bey Hrn. Seyler. Zu St. Gallen, bey 
Hrn. Huber und-Kömp. Zu Wien bey Hrn. Stahel,. Zu 
Winterthur, bey Hrn. Steiner und Komp. In Zofingen, 
bey Htn. Frikhardt , ältern — wofelbit diefes Journal für 
den halbjährigen Subf kriptions -Preis ron 24. oder ı Rıhl, 
6 gr. fachfifch zu haben feyn wird. 

Stuttgart, den ı May 1789. - 

Die Expedition des Beobachters, 


s 


Probe aus dem hiftorifchen Handbuch des Hrn, Prof. Sey- 
bold aufs Jaiir 1789 
Der neunzehnte November. 
393. 
+ von Leibnitz. 1716, 

Ein Genie erfter Gröfse — von noch weiterem Um- 
fınge als felbit Bayle! Falt in allen Wiffenfchaften verlor 
fich (ein viel umfallender Geilt, und war überall wie zu 
Haufe. Höhere Mathematik, fpekulative Philofophie, Mo- 
rai, Jurisprudenz, Gefchichte, "Theologie, felbf Fhilolegie 
uud Bergwerkskunds waren die Felder, die ihn beichaf- 
tigten, und in denen er mit mehr oder minderem Ruh- 
me, aber allezeit als ein Mann von Kopfe, auftrat. Seine 
Theodicee , ‚die Erfindung des Indifferewtizleaicul,, deren 
Ehre er mit Newton wenigftens cheils wo nicht alleiu 0= 
nielst, feine Sammlung Braunichweigifcher Gefchichuichei- 
ber ec. find Werke, die feinen Namen eben fo unferb- 
lich machren, als die beförderte Stiftung der Berliner Aka- 
demie. indeifen errichtese er, ob er gleich als ein Vater 
der belieren Philofophie anzufehen ift, kein eigenes $ 
ftem, fondern, wie ein reicher Mann Goldfücke warf = 
Saamenkörner der Wahrheit zeritreut hin, die ee 
befonders Wolf, aufafen, um fyftematifche Haine ur 
zu pflanzen. So itt er alfo jetzt der Stolz feiner Geburts 
fadı Leipzig, die fich die Schande zuzog, ibn im zwan- 
zigiten Jahre nicht zum Doctor der Kechte machen zu 
wollen, und die alio die Verdiente nach der Zahl der 
Jahgg berechnete, da doch felbit die Nürnberger in ihm 
den auflerordentichen Mann erkannten, und ihn zum 
lehrer zu Aitorf machen wollten. Boineburg "ab 
empfahl itn dem Kurfüurften zu Malz, wo er erst, 1. 
re als liach lebte. Heut zu Tage zahlte man ihn re 3 
gen zu den Kryptokacholiken. Yen da machie er Helfen 
durch Frankreich und Eugland , trag hierauf in die Di . 
fie des Braunfchweig- Lüneburgifchen Haufes d ar 
als Geh. Juititzrach zu Hammorer, are 

cui — veritas 
quando ullum inveniet parem, - 


Der Jahrgang. diefes Handbuchs if } 
drucker Grözinger aut zur ford ee 
1789 als Original mit einer fchönen Titel- > 
ziert, erfduenen ‚ und ift bey Moutags Er 
fpurg in der Leipziger Melle zu haben. 


Vienetie ge- 
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LITERARISCHE 


I. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
z Literatur. 


Paris, b. Debure: Foiage du jeune Anacharfis en Grice, 
dans le milieu du ge Sidcle, avant l’Ere vulguire. 7 Vol. 
iu 8. et ı Vol. in 4. de Cartes, Preis 45 lir. - 


D: Werk if die Frucht einer dreyfsigjährigen Ar- 
beit und L’ectüre, und einer genauen und fcharflin- 
ıligen Kritik. Der Vf. nimmt an, dafs einige Jahre nach 
der Geburt Alexanders ein Scythe Anacharfis nach Grie- 
‚chenland kommt, die mehreiten Provinzen durchreil, Sit- 
sen und Gebräuche der Völker allenchalben unterfucht, 


bald (elbft über die Fortfchritte des menfchlichen Geiftes . 


nachdeukes bald mit den gröfsten Mäunern der Zeit fich 
unterhält. Nachdem Griechenland von Philipp unterjochte, 
worden, kehrt er nach Scythien zurück, uud bringt dort 


feine Keifebemerkungen in Ordnung, u. f. w. 
CM.d. F.) 


Die Herren de Condurcet, et de la Croix haben zu 
Paris die bekannten’ Briefe von Euler 4 une Princesfe 
d’Alemapne für differentes Quofions de Phufique et de Phi- 
lofozhie mit Zufätzen in 4Dänden, 8. neu heräusgegeben. 
Preis 19 liv. Auch find verfchiedne Sprachfehler, die 
dem Vf. entwilchten , darina verbefert. CH. d. F.) 


Paris, b. Didos fils aine: L’Ami des jeuner Demoifelles, 
Sfuiri d’une Epitre aux Celibataires, par M. Didos, fils 
‚ eine. in $. Prix ılır. ol. ' 

Der Verf. Hteilt zwey junge Nichten vor, woron die 
eine fanft, ehrliebend und befcheiden it, und in einer 
fillen Ehe ihr Glück finder, die andre durch ihren Hang 
zur Coquetterie ich unglücklich macht, Die Profe wird 
durch Verfe unterbrochen, die eine angenehme Abwechs- 
Jung machen. — In der Epitre aux Celibataires Cchildert 
der Vf. die Freuden der Ehe, und die Unannehmlichkei- 
ten des chelofen Standes. CH.d. F.) 


Paris, b. Merigot: Promenade et Itineraire. des Jardinsg 


d’Ermenomwile, auquel on a Joint vingt cing de leurs 
principules vwes dellindes et gravdes par Merigor, fs. 
Man finder in diefem Bande die Befchreibung alles 
deffen, was die Gärten zu Ermenonville an Merk würdig- 
keiten enthalten, alle Infchriften, die Namen ihrer Ver- 


Ö6—eug, 
NACHRICHTEN i 


fafler, und ihre Ueberfetzungen, wenn fie nicht ranzöfifeh 
find. — Die Zeichnungen find in englifcher Madier, und 
ftelien die intereffanteften Gemälde vor. (I.d. PB) 


Paris, b. Verf.: Calendrier Mufeal univerjel etc, 

Diefer Kalender iit für die Mufikliebhaber fehr nütz- 
lich. Er enthält eine Anzeige mufikalifcher Kirchenge- 
bräuche, Entdeckungen und Änekdoten, Mannichfaltig- 
keiten, eine Auswahl von Gedichten, die zur Mufik ge- 
hören, u. £ w., auch Anzeigen von mufikalifchen Stü- 
eken, die in Paris, in den Provinzen, auf den verfchied- 
nen Bühnen von Europa, befonders in Italien vorgeftellt 
find u. £ w. (d.-d, P.) 


Paris, b. Verf.: Trait‘ Elementaire fur DArt de peindre 
en miniature etc. Par Mr. /iolet, Peintre en miniaru- 
re etc, _ 

Der Verf. treibt feine Kunft fchon lange. Er handelt 
in diefenı Werk von der Zeichnung, fo weit fie Miniatur 
betriftt, von der Zufammenferzung derfelben , vom Colo- 
rit, vom Hell- Dunkeln, vom Grunde, von Draperien, von . 
der Manier das Modell zu befliimmen, der Bearbeitung des 
Elfenbeins, u. f. w. Auch von der Änatomje, der 'Per- 
fpectiv, der Optik, den Maafsen des menfchlichen Kör- 
pers, der Nothwendigkeit, auch im Groffen, und richtig 
zu zeichnen. Alsdenn beflimmt er auch die technifchen 
Wörter, und bemerkt das Lächerliche, was der Künftler 
vermeiden foll, indem er fich den Grillen derer, die fich 
mahlen laßen, widerfetzt. (I. d. P.) 


II. Beförderungen. 


# 

Die durch Herrn D. Ärügers Tod erledigte Stelle ei- 
nes Protophyficus in Danzig erhält Hr. D. Lampe ‚“bishe- 
riger zweyter Phyficus und Auffeher des Naturalienkabi- 
nets der Naturforfchenden Gefellichaft, und Hr. D. 
Ephraim Philipp Blech, Secr. der ged. Gef., ifzum zweyten 
Stadiphylicus errtannt. A, B. Danzig d. 10 May 1789. 


Herr D. Heinrich Nudow, aus Danzig, der feit 1779 
als Ruf. Kail. Gourernementsarzt zu Mohilow angettellt 
wär, it nunmehro öffentlicher ordentlicher Lehrer dir 
Phyfiologie, Pathologie und Therapie bey dem Kaif’ me- 
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dieinifchehirurgifchen Infitut zu St. Petersburg , wofelbft 
er 1788 eine Einladungsfchrift zur Feyer des Krönungs 
feites der Kaiferinn „/deem über Glück und Glückfeligkeit« 
auf 1% Grofsoctarbogen herausgegeben hat. 4A, B. Pe- 
tersburg im März 1789. 


III. Todesfälle. 


- In Danzig flarb am ı4 März Herr D. Ephraim Krüger, 
Protophyficus diefer Stadt‘, und Mitglied der hiefigen Na- 
turforfchenden Gefellfchaft, im 55ten Jahre feines Alters. 
Er war um feines vorzüglichen Charakters, um feiner 
ausgebreiteren praktifchen Kenntniffe willen, allgemein 
eefchätzt. A. B. Dunzig im May 1789. 
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IV. Vermifchte Nachrichten, 


Bey der diefsjährigen Befetzung der Aemter der hie- 
figen Naturforfchenden Gefellfchaft it das Directorium der- 
felben Herrn D. Nuthunael Ernft Douter, Mitgliede der 
Kön. medic. Societät zu Edinburg, übertragen worden. 
Auch hielt am 2ten April in einer aufferordentlichen Trau- 
erverfammlung ihrer Mitglieder und vieler andern dazu 
erbeteuen Zuhörer, der Secretär derfelben, Hr. D, und 
Prof. Biech, zum Andenken des im vorigen Jahre verügr- 
benen um die Gefellfchaft als Mitglied und Wohlchäter 
fehr verdienten Hrn, Gottfried Reyger, eine vortreflliche 
Gedächtnifsrede, die durch den Druck nächftens gemein- 
nutziger werden wird. 4, B. Danzig den 10 May 1799. 


z LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


L. B. $. 

P. Trudpertus Neugart, O. S. B. Princip. ac Imp. mo- 
nafterii ac Congregationis $, Blafü in $. N. p. t. De- 
canus. 

Sub titulo: Codex Diplomaticus Alemanniae et Burgun« 
diae trans - iwranae intra finer Dioecefis Conflantienjis, ad’ 
prelum paratam habeo collectiionem haud contemnendam 
omnis generis chartarum arque diplomatum ad hiforiam, 
praecipue ecclefiaflicam, ambarum provinciarum, quätenus 
intra iines amplifimae dioecefeos Conitanrienfis continen- 
tur. Singula documenta inde a feculo VII ad fec. XVIH 
aufque ördine chronologico atque notis neceflariis illuftrata 
decurrunt, communicata mecum a diverfis ac mapni no- 
minis Maecenatibus, quibus fiıo tempore ac loco condignas 
referre grätes tamto malore auimi voluptse cenabor, 
quanto nunc rariora funt eiusmodi beneficia, 

Quibus Codex Läureshamenfs luce publica digmms 
fuilfe viderur (er quis Eruditorum aliter fentie?), 1is fane* 
recipio, Codicem Traditiorum $. Galfenfium, qui lecwWo 
VII. er IX. utramque fere paginam collectionis meae im- 
plet, A non maioris, certe non minoris aeftimandum. Cen- 
turiam quidem chartarum S. Gallenfum Goldaftus edidit, 
plures ex is recudi curayit P. Herrgottus, auxitque alıis; 
fed mulıo plures haftenus anecdoras contiger Inudatus co- 
dex, quibus et pagi et pagerfum comites, nultorum fecu« 
lorum decurfu fub venerandae antiquitatis pulvere quafi 
fepului, facile in apricum vitamque revocantur. 

Refßat igitur, ut qui tam varia ae pretiofs antiquicatis 
monumenta, hiftoriaeque patriae fulera in dias auras pro, 
dufi optart , atque füpellectili fuae listerariae inferre cu- 
piunt, faltem ante proximam Penrecolien nomins fur in 
eatalogo eimtorum apud Typographiam San - Blafianam con- 
fignari eurent, 

Operis pretium ‘pro numero emtorum conflituetur,' 
neque unguim malus, quam nd cavendam fumtuum iactıu- 
ram fufficiar. Charta niiida, typi vovi, forma, quam in 

. quärio vocant, externam operis faciem commendabunt. 


Atque haec rei diplomaticae amasores mouulle fatis fir, 


dum ipfam hiftoriam epifcopatus Conftantienfis, iam ie 
ceptam, ad finem perducere liceat, lauda:is mox monu- 
mentis tanquam fundamento firmilimo poritfiunum Fur“ 
ciendam. E D. Blafi X. Kal. April, « r. £. MDCLLAXKNIX. 


II, Audtionen. 


Da die Befitzer der zum Kauf antweder im Ganzen 
oder mittelft öffentl. Verlteigerung in einzelnen Suicken 
ausgebotenen Gemmen - Sammlung nicht ohue Grund be- 
fürchten müllen , dafs der Zeitraum zur Bekanitnachung 
des Verkaufs derfelben zur Oftermeile d. J: alizufchr be= 
fchränkt fey, als dafs befonders entierneere Liebbaber 


- Gelegenheit gefunden, diefe Gemmean « Samınlung zu Leip- 


zig durch ihre Mefsfreunde in Augenfchein nehmen zu 
lafen und Commiliiones zur Erkaufung derf«)ben im Gan- 
zen oder in einzelnen Sticken bey der auf den 11 May 
in dem KreisAme zu Leipzig zu balienden Audlion zu, 
ertheilen. 

Als find diefelben enıfchlofen, in diefer Rückficht 
die Frit zum Verkauf der gedachten Geinmen - Sammlung 
im Ganzen noch auf 6 Menath zu verlängern und im 
Fall fich hierzu bis zur ‚Michaelis - Melle d. J- kein an- 
fehnlicher Käufer finden follte, der Termin zur öffentl. 
Veriteizerung gedachter Gemmen nach einzelnen Stücken 
„uf den ı2 Öftober d. J. wird feyn- der Montag in der 
Nich. Mefg- Zahl- Woche und fulgende Tage hiuauszu- 
feizen, welches biermit öffendich bekannt gemacht ımd 
zugleich den Liebhabern der Gemmen noch einit eröffuet 
wird, dafs Hr. Steuereitnehmer Ferber in Leipzig in der 
Pereritraise im Weinftock 4 Treppen hoch wohnhaft de- 
venfelben nicht nur die Beaugesifcheinigung diefer Gem- 


‚nen - Sammlung auf Aumelden verfchalfen , foudern auch 


von den hierüber. vom Hr. Reitor Martini mit Fleifs ge- 

fertigeen, erklärenden und beuriheilenden Caraloınıs, 

deffen Vorbericht über die ganze Sache mehreres Licht 

verbreitet, noch einige vorräthige Exemplarien willig: 

miuheilen,, auch die Kaufbedinguu:gen angeben wird. 
Altenburg den 11 April 1789, 
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I. Vermifchte Anzeigen. 


Erklärung über die deütfche Union, 


Der Frau Kammerherrin von der Recke und mein 


' Name finden fich auch auf der Lifie (S. Mehr Noten als 
Text etc, etc. etc.) der Mitglieder der deutfchen Union. 
Wie diefe Aufzählung möglich gewefen, will ich erft anzei- 
gen ; alsdann mich über die voreilige Bekauntmachung ei- 
ner folchen. angeblichen Liite erklären. 

Vor ungefehr einem Jahre wurde mir durch einen 
Freund, dem das An die Freunde der Vernunft, der Wahr- 
heit und der Tugend gedruckte Blatt zugefshickt war, 
daffelbe mitgetheilt, mit dem vorfichtigen Zufarze, dafs, 
wenn ich die gutfcheinende Abfiche diefer Gefellfchaft billi- 
gen würde, er mit mir derfelben näher treten wolle. und 
wenn wir daun die Verbindung in aller Rückticht heiifam, 
und für unfern eigenen Wirkungskreis, der fo weit 
.reicht, als wir Menfchenwchl befördern zu können glau- 
ben, erfpriesiich finden würden, fo wollten wir unfers 
Orts fo ıhätige Mitglieder feyn, als es nur in .unfern Kräf- 
ten fiehen würde. In der Hoffnung, dafs uns der ausführ 
liche Plan, der bey der Ankündigung verfprochen war, 
vorgelegt, und wie dann, nach der, einem jeden Mitgliede 
ohne Unterfchied geiobien, Freyheit, unfere Bedenken, 
Gutachten, Vorfchläge würden mittbeilen können, unter- 
fchrieben wir das vorgelegte Formular, doch wie es red- 
lichen Männern, die Wahrheit und Tugend lieben, pe- 
bührt, ‘mit dem feflen Entfchluffe, dafs wir fogleich zu- 
rücktreten wollten, fobald uns Plan- und Forin der Ge- 
felifchaft misfallen würde. 

Wem konnte ich wohl eher von (diefem , mir nichts 


weniger als gefährlich fcheinenden, Schritte zu einer in, 


ihrer Ablicht fo edel fcheinesden Gefellichaft die Fode- 
rung machen, als meiner ruhmwurdigen Freundin, deren 
Geiit und Herz mir gleich felrazbar find. Ich war es, der 
der Frau Kammerherrin von der Kecke zur Anwerbung 
für die Gefellichaft die Haid bot, ihr alle Bedenklichkei- 
ten benahm, und var ihr das Gelübde der Verfchwiegen- 
heit für den uns verfprocheren Plan erhielt. Sie war 
vorlichtiger als ich; unterichrieb nicht das gedruckte 
Eidesforınuiar, auf dellen Hauptfache — Verfchwiegenheit 
ich nur allein fahe; foudern änderte das Formular, und 
unterfchrieb ihren handichriftlichen Auffatz. Indem wir 
diefeg Verichwiegenheitsgelubde abichickten, verlangten 
wir auch zugleich, dafs us die ehrwürdig geprielene 
Namen der bereits wirklich aufgenommenen Mitglieder 
bekannt geinacht, und wir beiunders an den enern Aus- 
fchufs der XXliger gewieien‘ werden möchten. Allein 
noch ehe diefer Wustch erfüllt wurde, langte an jeman- 


») Da in unfern Tagen das Wort eines ehrlichen Manner , das dem 
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den hiefelb# aus Prag ein Brief an, worin ihm gdmelder 
wurde, dafs wir zu eittier geheiinen Gefellfchaft, die deut« 
‘fche Union genannt, gehörten. Diefe Bekauntwerdung 
einer, von uns für fogeheim in ihrem Urfprunge gehal- 
tenen, Gefelifchaft erregte fchon einigen Verdacht, dafs 
wir zu irgend einer uns unbekannten Abficht hintergan- _ 
gen feyn dürften; Allein noch mehr wurden wir in die- 
fem Argwohn beitärkt, als wir zwoLiften fa@ zu gleicher 
Zeit erhielten, auf deren Einer Mitglieder fanden , die 
auf der Andern nicht waren, und umgekehrt. Schon 
dies allein war zureichend, in uns den Entfchlußs zu 
gründen, uhs nicht weiter nlis einer folchen verdächtipen 
Gefellfchaft einzulaffen. Mittlerweile war die Frau Raute 
merherrin von der Recke, ihrer Gefundheit wegen, ins 
Karlsbad gereifet, und erfuhr durch ihre Freunde’in 
Deutfchland weit mehr nachtheiliges von diefer (vielleicht 
nur vorgelpiegelien, nicht wirklichen) Gefellichsft, fo 
dafs Sie mir zu Ende des Julius von Berlin aus fchrieb, 
wir follten unfere Namen aus der Lifte ausflreichen lalfen, 
Sie würde für Ihr Theil daßelbe chun. jenes it auch von 
mir, fo wie von meinem biegen Freunde, dem Herrn 
Profeffor Tiling gefchehen *)., Demohngeachter finden 
wir unfere Namen noch auf der nach der Handichrift a. 
a. O. abgedruckten Life. Doch dies wird nicht mehr 
räthfelhaft feyn können, da mancherley Liflen von vor 
geblichen Mitgliedern circuliren mögen, deren eine von 
der Andern immer verlchieden, oder älter oder neuer 
it. — In folcher Art it es alfo möglich gewefen, unfern 
Namen auf Einer der Lüien zu finden. 
Voreilig nenne ich es, wenn der vorgefpiegelte Eu 
‘ Briefiteller, unter den gedruckten Dokumenten der deut» 
fchen Union», von der handfehriftlichen Life einer folchen 
Gebrauch macht, dafs er üe gedruckten -Documenten mie 
- beygefügt,, und fie doch, wie die Anmerkung befagt, nur 
halb glaubwürdig gefunden hat. Entdeckte er, ohne vie= 


“les Nachfinnen, die Unrikhtigkeit der Lifte seben dem 


Mangel einer völligen Glaubwürdigkeit, fo hatte er fie 
billig weglaflen, und nicht dadurch edle Alluner nameni- 
lich beleidigen follen, dals er die Injurie weiter fort- 
‚pllanzt. Mehr noch hierüber zu fagen , verdient die gau- 
ze Sache nicht, 

Doch geitehe ich bey diefer Gelegenheit gern » dafs 
wenn es einmal ein allgemeines Aufgebot geben folltes 
nach welchen jeder brave Main die Waffen gegen Aber- 
glauben und Unglauben, sticht gegen unheilbare Schwach- 
heiten der Menfchenkinden, ergreifen folle, ich und viele 
die ich keune, fchlechterdinigs nicht die Lezten feyn 
würden. 


Prof. Beleke 


Xxx3 Ich 


edien Deutfehen fo heilig feyn folltg, nicht mehr 


zu gelten fcheint, fo wird es wohl nochwendig feyn, zu betheuren, dais wir die Verlicherungs unfere Namen 
fürn jeron fit dern Sept. des vorigen Jahres ausgefrichen, Vchfiftlich von einem währfcheinlichen Mütgliede der XAllger 


in Hinden haben, , 


®®) Auch das iit jerzt Mode, durch einen Anonymus das thun zu laffen, was man felbft verrichtet hat, oder einen 
Brief von unbekannter Hand erhalten, oder ganz von ohugefähr Papiere auflinden, aus denen man wichtige Ent 
deckungen gemacht hat. oder nach Hörenfagen erwas fur baare Münze annehmen u, [. f> je nachdem ein ver- 
derbies Herz die Leidenfchaften, oder dis jeızt allgemein gewordene Uebel, Privatinterefe, Ipizlen laden wül. 
ft denu mit dem enttlohenen deutfchen Edeifinn auch aller Much entwichen, einem Schurken eben fo, als dem 
redlichen Manne gersde unter das Vifr zu fehen ? Es wäre wohl einmal Zeit, den densfchen Dogentnopf wieder 
zur Hand zu nehmen, und ginen geraden Weg zu wandeln. Der Federkriege und Schatiengefechte wurden dann 


licher weniger (ey. 


71 


Ich zeige fiiemit drey Fehler an, welche in meinen 
gedrucktgı Briefen minerslogifchen Inhalts an Freyherrn 
v.Karkoüz erc. fich eingefchlichen haben, die der Lefer 
verbeilern wolle. 

Iı dem Motto auf der Rückfeite des Titelblatts fleht: 
un maniere; lies: wre maniere. 

S. 22. Anmerk. lin. 20. ftehr: 56 Theile Kiefelerde; 
lies: 65 Theile eıc. 

5, 48. lin. 21. fiehr: das mit Arfenikläure vererite 

Zinn 5 lies: das mis Arfenikliure vererzte Kupfer. 

oo " Ferber. 


IV. Antikritik. 


Von meinem Buch, die Bitcl ein Werk der göttlichen 
Weirhken, fchien mir. die Kecenfon des rIfen 'Theils 
in der A. 1. Z N. 500 1738. sicht befriedigend. ‘Ich 
fandte eine Antikritik ein; aber allerhand Unilände ver- 
fpäteten den Abdruck, ich fand zulerzıt davon ab, weil 
es [chon fo lange nachher war und erwähne. jetzt bios 
jenes Vorgangs, um zu zeigen, dafs fchon damals eine 
Antikririk intendirt war. ü 

Der ızte Theil des genannten Werks it recenfirt 
N. 65. d. J. Der Hr. Kecenfent empfiehle das Werk, und 
eadelt es auch Wäre der Tadel auch noch allgemei- 
ner und flärker, fo dürfte mich das nicht beunruhigen. 
Denn ich weifs, dafs es vom Tadel mancherley Urfachen 
giebt, dafs die Recenßon nur die Stimme eines einzelnen 
Mannes it, und dagegen haben mehrere Männer aus 
gyachteteh Ständen ungelucht, mir unbekaunt, felbit. weit 
aus der Ferne, mir fchrifulich ihre Siimme der Zufrieden- 
heit, und über die Nützlichkeit meiner Arbeit ein vor- 
theilhaftes Zeugnifs ertheilet. Das kann mir genug feyn. 
Ich würde auch gegen die Recenfion kein Wort fagen, 
wenn lie nicht, als Recenfion, wefentliche fehr bedeuten- 
de Fehler hätte, nemlich folgende beyden: . 

ö 3) Pie Recenffon müucht nicht im mindeflen. den Inhalt 
des) Werks recht kenntlich. Mit der Recenfion des eriten 
Theils fand's genau eben fo; doch davon nichts mehr. 
Der jte Abfchaitt, womit der zte Theil anfängt, ift genau 
der wichtigfle. Aber von den vielen augeführten Spuren, 
woraus ich den aufferordentlichen -Einflufs Gottes bey 
Auffchreibung und Sammlung der biblifchen Bücher her- 
leite, felbü fogar von den Hauptbeweifen, von den ge- 
häuften Bemerkungen uber den Inhalt und die Abficht 
der biblifchen Stücke, von der Arc, den Einwendungen 
zu begeguen, vom Vortrage, von der Schreibart, kurz 
von allem, wodurch ein Buch kenntlich wird, finder 
fich in der ganzen Recenfion auch nicht die kleinfte aug 
dem Buche angeführte Probe. ‚Vom gten, auch vom 
Sten Abfchnite, obgleich da keinesweges was fchon immer 
gefartes oder was unbedeutendes vorkommt , wis-Kecen. 
felbit nicht ganz verbergen kann, gilt geuau eben das; 
- keine ‚Prooe, nicht der kleine Zug, ift aus dem Buche 
angeführe. Niemand kann fich davon aus der Recenfion 
den, mindefen richtigen Begri# machen; was foll fie 
denn? und wozu nutze fie? 

2) Recenfent tudelt pro awfloritate, ganz ohne beygebruch® 
ta Bwaje; z. B. es heifse: der Verf, fchreibt zw wort- 
teich und wiitjchweifig. Es kann hie und da das Wore 
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reiche feyn. Kein Schrififteller, befonders bey gröfseren 
Werken, fchreibt üb2rali mit den möglich 'mindeften 
Worten. Um derer willen, die nicht von Profeffion 
Theologen find, und denen auch das Buch beftimmt war- 
ward auch hie und da,eine gröfsere Ausführlichkeit ganz 
norhwendig. , Verfand Recenfent wirklich, davon die 
Werfchwerfigket, die immer Fehler ift, zu unterfcheiden, 
war denu keine Probe davon vorzuweifen? — — Es 
heiist: hie und da ik die braufende Hitze desVerf. zu mis- 
billigen. Wo zeigt ich die? Liefs fich davon keit Bey- 
fpiel iinden Es heifst: bey des Verf. exegerifchen Grund- 
firzen dürfte wohl gar vieles au erinnern fon: \Warlm wagt 
es Recenfent denn nicht, feine überlegene exegetifche 
Kraft nur an einer Probe zu zeigen ? Wenn er fogar fagı: 
der Verf. giebt von dem Sinn, den er den Stellen der Schrift 
beylegt, nie Rechenfchoft,; fo ıft das noch dazu die klarfie 
Unwahrheit; zeige Rec. auch nut einen einzigen Fall, wo 
ich einen geführten Beweis auf eine Stelle, deren Sinn 
fireitig it, geffützet habe, ohne auch zugleich von ihr ‘ 
Rechenfchaft zu geben. Die Hauptfache beruhet auf kla- 
re, unitreitige falta und data in der Bibel, wo keine 
Exegefis nörhig war; wo fie nöthig war, da fehlen auch 
wahrlich meine Gründe für den Sinn, den ich annehme, 
nirgends, u. f. w. 

Durfte Rec. auf die Art, ohne alle Beweife, tadeln ? 
Er fey der gelehriefe und angefehenite unfers Zeitalters ; 
fo kenner ihn, da er fich nicht nennt, von der Seite 
kein Lefer. Als Recenfent verdient er weiter keine Ach- 
tung, und mufs auch weiter keine fodern,, als in foweit 
er lich in der Recenfion als einen einfichiigen und richtig 
urtheilenden Maun zeiget. Und au Gelegeuheit fich (o 
zu zeigen, und nach Gründen zu tadeln, wenn er anders 
der Mann dazu war, fehlte es ihm wahrlich bey meinem 
Buche nicht, da es eben den vielen in der Religion und 
bey der Bibel alles verwirrenden neueren Meynungen faft 
durch und durch entgegen geht... Tadel nach Gründen 
ift fchön, erweitert und berichtiget die Erkenntnifs; aber 
Tadel mit hingeworfenen Machtfprüchen ift Beleidigung - 
fur den Verfaffer des Buchs, und Täufchung fur den Le 
fer der Recenfion. Denn nichts bürget nun dafur, dafs 
nicht etwa Unkunde mit einer gelehrten Miene, oder ir- 
gend eine Pallion, oder ein zu helles, aber verhafstes, 
Licht bey der Recenfion wirkfam gewefen find. Die la- 
cherliche Idee, dafs elu Mann, indem er als Recenfent 
einer gelehrten Zeitungsgefellfchaft affociiret it, dadureh 
was befonder;s geworden fey, und pro auftoritate fpre- 
chen könne, mufs ja nicht weiter Mode werden. j 

Eine Receufion zu liefern, welche nicht fo kümmer- 


‘ lich ein Buch kenntlich macht,‘ welche auch nicht mit 


vagen und leeren Ausfpruchen, fondern mit Erweifen 
ihren Tadel vorträgt, fodert fchon -die Billigkeit gegen 
den Verfaffer und dieLefer. Nach eben den Grundfätzen 
hat noch dazu das Inftitut der A. L. Z. von Anfang, an 
mit dem lefenden Publicum fich einverflanden und einge 
laffen. Der Herr Keceufen: wird alfo wohl ıhun, fich mit 
diefen Grundlätzen mehr bekannt zu machen, und fich 
such künftie mehr darnach zu richten, 
Zeiremiu den $ April 1789. 
Dam Joach. Köppen 
Pailor. 
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\ 4 
I. Vorläufige Berichte von ausländifcher _ 


. Literatur. 


Presburg b. Baczko: Biblia facra to geft Bible Swata anch 
wrsecka swate Pjsma flareho y noweho Zakowa, fe wssj 
pilnofti opiet prehlednüta ipodle flarych wydanj bratrskych 
wnowe wydana. #787. $. 92 Bogen. (2 fl. 30 kr.) 

T eine böhmifche Bibel alten und neuen Teflaments 
hach den Ausgaben der alten Bibel’ der Böhmifchen 
Brüder aufs neue durchgefehen. j' - 


ı % 
Wien b, Trattner: Prausı wsseobena miefiika. Djl prunj, 
1787. gr. $. 158 Seiten (1o kr. ). \ 
Sind-die allgemeinen Stadtrechte. 


Presburg, b. Paczko: D. Surtörins Sunmownj. Pofylka 


na wrsechy dnj nedielnj y swaterny w Roce dwogjm Ku«- 
zumjm Ewangelickym u Episstolskym. Nowe Wydanj. 

2 Djli. 1787. gr. 8- 44 Bogen (2A.) _ 
' It eine Poftille für die Proteftanten von H.D. Sartorins, 


Prag b. Höchenberger: Karel Dewienzo = Londonn, a 
" Steena Amalie Florgntinska, aneb podiwne gef culewicka 
Sstiestj. 'Krasny moral k naprawenj Srdce @ obweselen; 
unysli. -Sepfany od Ant, F. Zyıny. Druhe Wydanj. 1781. 
8. 43 Seiten. (7 kr.) 
1% ein Koman Karl Dowienzo aus Londen genannt, 
verfast von Anton Zyma. Zweyte Auflage. - 


Prag b. Schönfeld : -Wdieena Deera , Drammaticka Ira w 
gelncm gednanj weziesseinm vwedena od Wincencya Haf- 
nero. 1787. 8. 3 Bogen (10 kr.) 

Ein Lußipiel die daukbare Tochter ins Böhmifche 


überfetzt. ° 


Prag b. v. Schönfeld: Porussena Prasa exlowierenfiuj anch 
Sanda; Frjbichowe % nafscho floletj. K cwiccen) mladych 
lidj, kterj se fündnemu rjeenj uddewagj. Od Rarla s 
Ekürsshaufen. Prelozena od FJofefa Kawky. Prunj Swa- 
ack. 1787: 8: 4 Bogen (10 kr.) 
Ik des Hn. von Erkurtshaufen beleidigtes Recht der 
"Menfchheit ins Böhmifche überferzt von Juioph Kuuka, 


B 


NACHRICHTEN, 


Prag in der Normalfchulbuchdmuckerey: Pemoe w Potre- 
bie pro fedlaky meb wäitenj wweselj ysmatnj pribiehowe 
wsy Mildreimn, fepsanj pro meade yflure, Z niemcing, 
mu cesko prelozenj. 1789. 8. 22 Bogen (18 kr.) 

IAHn. Beckers Noth und Hülfsbuchlein für Bauersleute 
von H. Franz Johann Tomfa ins Böhmifche überfetzt. 


Prag Ebendaf.: Framtifka Jana Tomsy maly niemecky 
aa cesky Sloumik, 1789. 8. 26 Bogen (1 fl.) 
if ein kleineres Deutfch - Böhmifches Wörterbuch vou 
Hn. Franz Johann Tomfa verfafst, 


Prag Ebendal.: Pjrnie k weregne y domacy poboänasti a. 
melodyemi tet y modistby, 1782. 8. 348 S. (24 kr.) 
Sind geifiliche neue und alte Lieder mit Melodien. 


Prag b. Widmann: Prjkladne ckzeei a vEiteenn mancenj 
wybruna x Kurt hinbokych Mudrcemw vkazugjcy pradwidio 
werdeyfsiho Ziwota, ggkby se kaldy rozssuffnie na swietie 
drzeri’ miel. 1787. 8. 183 S. (30 kr.) 

Sind Reden verfchiedener alten Philofophen; Böhmifch 
Dies Buch if fchon imf. 1579. zu Prag gedruckt worden. 
In der gegenwärtigen neuen Auflage ift eine Rede des Ses 
neca, wo der Deismus gelehrt wurde, ausgelaffen. 


II. Ehrenbezeugungen, 


Der Herr Oberthierarzneykunft - Profeffior Rextter in 
Dresden, it von der ökonomifchen Geflfchaft zu Leipzi 
zum Ehrenmitgliede erwählt worden. - A.B en 
den 19 Mey 89. a 


Ill. Beförderungen. 


. Hr. Hofrath' Fritse, bisheriger Gräf. Stollberg, Wer 
nigerödifcher Leibarzt, hat das Zondphyjikat des Hr. D 
Lieherkühn, worauf er bereits die Antwartfchaft hatte, 
erhalten, feine Dimiffion am Wernigeröd. Hofe genommen, 
und wohnt wieder in Halderjladt. A4.#. Halberfadt 
14 May 789. 


i) 


IV. Todesfälle. 


Den 5 Jan. ftarb zu Boverfted: Hr. $. H. Pratje, Prob 
des Premervordifchen Kirchenkreifes und Prediger an 
jenem Orte, in 53 Jahre feines Alters. 

Yyy V. Yer- 


“ 


V. Vermifchte Nachrichten. 


Der König von Polen hat dem um das Polnifche Com- 
merzwefen verdienten Herrn Abbe Ofowrki zu Ehren eine 
Medaille prägen laffen, die 2% Loth Cölln. in Silber wiegt, 
und z Parifer Zoll 7 Lin. im Diameter hat. Das links- 
fehende Brufibild des Abbts' im geiflichen Habit fieht auf 
der Vorderfeite derfelben,, mit der Umfchrift: Micnaeı 
Ossowsxı m. Aa, MDCCKLII. Hinter der Schuker des 
Medailleurs gewöhnliche Chifre: 7. P. sn. r. (Joh. Phil. 
Holtzhaufer fecit.) Die Rückfeite hat in 10 Zeilen. die 
Infchrift: cıvı vrırı | aus zeLo Bons | Fusticı Dv- 
ETVS |. vouVAs commancıı | Parası vıas | vınıcır er 
nocusm, | Sram. Auc. Rex | svo ar onkrar | ra- 
TRIAE Komınz | A. mnecaxsxvın Zur Hälfte wird 
diefe Infchrift von zween zulammengebundenen Eichen- 
zweigen eingefchloffen, in deren Mitte ein Mercuriusiiab 
emporiteht. Diefe Medaille ift erit im vorigen Jahre fer- 
tg und ausgegeben worden. Bey Eröffuung des Reichs- 
tages zu Ende des vorigen Jahrs lieis der König feinem 
grofßsen Vorgänger in der Regierung Johann dem Dritten 
zu Ehren, auf feinem Luftfchloffe Ugardow eine Starüe 
errichten. Die damit verbundenen Feyerlichkeiten gaben 
Veranlaffung zu der folgenden Medaille, welche denen 
die fich .im Caroufel durch ihre Gefchicklichkeitem her- 
vorthaten, als Prämie in Golde zu Theil wurde. JoAax- 
wzs rıı, Rex PoLow. Des Königs vortrefiich gefchnitte- 
‚ner Kopf im Lorberkranz, von der rechten Gelichtsfeite. 
Rev. Ein Lorberkranz, durch welchen zwo Lanzen kreuz- 
weile gefleckt find. Darüber in 2 Zeilen: Anımamavs 


zumememsgug 

vocamus | HMEnors. vinc, 
STATUAM DICAVIT | MAGKHO DECESSORI | I4SEPT. 1788. | 
A R 
'hänfer , 
1 Par; Zoll 5 Lin. im Durchfchwitt. Asch hat der König 
feinen Medailleur den Befeh) ertheilt, alle während höchft- 
dero Regierung gefchlagenen Medaillons noch einmal in 
kleinem Format von ı Zoll 7 Lin. in Stempel zu fchnei- 


Sehen Münzwefens gemacht worden. 


576 
Im Abfchnit" in’4 Zeilen: 


Diefe Medaille it ebenfalls vom Hrn. v. Holz. 
wiewohl oline Namen, gefchniuen, und hat 


den, damit die Medaillenfuite mit denen auf Gelehrte und 
beruhmte Männer geprägten gleichförmig werde. Der Au- 


‚fang id mit dem (in Lengnichs Nachrichten zur Bücher- 
und Münzkunde II Th. $. 355. aus führlich befchriebenen) 


Aleduilfen der Minzcommiffion anf die Verbejfermg des Peini- 
Die Nachbildung it 
ganz vortreffich im kleinen ausgefallen, und unterfchei- 
det fich vom Original blos durch folgende minder wefent- 
liche Abweichungen. Auf der Bildfeite it das Polwifch- 


‚Litthauifche Wapen am Münzflocke mit der Namenschifre 


des Königs vertaufcht worden. Auffer der Jahrzahl! des 
erden Gepräges im Abfchnice, if auch noch die Jahrzahl 
des zweyten 1788, ganz allein aufzwo Münzen angebracht, 


«die aus einem Füllhorn fallen, und des Künftiers Name 


it mit den blofsen Anfangsbuchitaben J. P. H. bezeich- 
net. Die Infeription, der andern Seite füllt ı3 Zeiten, 
und ift nicht, wie auf dem Medaillon, in einen Lorber- 
kranz eingefchloffen , fondern nur mit zweeit zufammen- 
gebundenen Lorberzweigen unten verziert. Diefer Me- 
dzille werden die auf den Krongrofsmarfchali Fürft Lx- 
bomirski, Dottor Regemann, und die Stände von Crrisnd, 
bald folgen. A. B. Warfchau im Aprı! 1789. 


LITERARISCHE ANZEIGEN 


1. Ankündigungen neuer Bücher. 


In der Scyierifchen Buchhandlung zu Memmingen if 

kürzlich herausgekommen: 

Anweifung wie Naturalien zu fammeln, zuzubereiten, 
‘zu verpacken und weit zu verfchicken find 4 3 gr. 
Bemerkuugen und Unterfuchungen über den Gebrauch 
der Dampfbäder bey verfchiedenen Volkern. a. d, 

Rufifchen a 9 gr. 

Biographien merkwürdiger Gefchöpfe aus dem Thierreich 
nebfi einigen Lobreden ar Theil A 12-pr. 

Diefer Theil enthält: 1) Biographie eines afrikani- 
fchen wegen feiner Gefchicklichkeit im Magnetifi- 
sen und Desorganifiren berühmten Affen.. 2) Ei- 
ner Hamburger Gans. 3) Eines weifen Sperlings, 
4) Eines zu einem hohen Alter gelangten Tarıhier- 
chens. 5) Lobrede auf den Teufel. 
böfen Männer. 7) auf die alten Jungfern. 8) auf 
einen Anonymus. 

Ehrmann Fr. Fr. über die englifche Ausfpracbe. & 5 gr. 

Hımiein D. H. €. A. Obfervationes crit. atque exeger. 
ad loca-quaedam ver. Teflam. fpecimen L contin. ob- 
fervat. ad loca Pfalmos. a 5 gr. 

— fechs Predigten zur Beförderung chriflicher Reli- 
gionskenniniß und Tugend. > 9 gr. 


6) auf die - 


Sammlung feltener und merkwürdiger Reifegefchichten. 
ır Theil mit einer Vorrede und ge von 
Herrn Hofr. $. Fr. Blumendach 4 1% gr. 

Der ıfe Theil diefer Sammiung die an ihrem inuern 
Wercthe immer zunehmen wird, enthält: Adr. 
v. Berkels Reifen nach Rio de Berbica und Surinam 
a. d. Hol. 


Schelhorns 9. H. kleine hiftorifche Schriften. ır Theil 
hı6 gr. 

Wer die gründliche und viel umfallende Kenntniffe 
diefes gelehrten Mannes kennt, der wird gegen- 
wärtige Sammlung feiner hiflorifchen Auffätze, ge- 
wifs als einen angefehenen und nützlichen Beitrag 
zu der Birchenhiftorie fchözen. Das ganze Werk- 
chen wird nur aus 2 oder 3 Bändchen beffehen, 
wovon der erlie folgendes enthält. 1) Briefe über 
die Befchaffenheit eixiger älterer Kirchenverfamm- 
lungen. 2) Ueber Eybels und feiner Gegner, Aeui- 
fserungen von der Ohrenbeichte. 3) Von’ dem Or 
den des heil. Geiltes, zu Romsin Saxia, 

Taverniers J. J- Beobachtungen über das Serail des 
Grosherri.. Nebit vielen Bemerkungen über die Sit. » 
ten und Gewohnheiten der Türken. & 10 gr. 

Zn Uber 


4 


Ueber die Freyheit, den geprüften Gefühlen feines Her» 
zens zu folgen. Eine Schuzfchrife für die Jugend. 


hıo gr. ‘ ER 
Der Verfsffer die@s fchönen Werkchens verfucht 
zu beflimmen, wohin die Gränze des Gehorlams 


. zulfetzen fey? 
“ Nach Pängften wird in diefer Handlung fertig: 


Bibliothek der neuen Länder - Völker - und Staatenkun- 


de. ıs. 
Litterarifches Handbuch für Kaufleute, 
Medicinilches Portefenille, oder Lefebuch der Volksarz- 


neykunde für alle Stände, 15. 


Herr Profeflor Lengguth zu Wittenberg kündigt in ei- 
nem befonders defshalb ausgegebenen Blatte einen Supple- 
‚mentband zu dem aus 3 Faliobänden beftehenden Zi- 
winifchen Pfanzenwerke zur nächften Michaelismeffe 
an. Da die fämmtlichen im Rivinifchen Werke befindli- 
chen Pülauzen alle nach der Natur und in natürlicher 
Gröfse abgezeichnet find, fehr viele von ihnen entweder 
noch gar nicht, oder fehr verjüngt.und unkenntlich, nur 
hier und da abgebilder fich befinden, und Linnce felbft 
diefes- Werk inter witidiffimos Ichnographos zählt, qui im 
planris pingendis excellunt, eusqgue ad vivum magnitwdine na= 
tarali exprefferumt ,““ (o glaubte der Hr, Prof. den Befitzern 
der erfieren 3 Bände es gewillermafsen fchuldig zu feyn, 
die annoch auf 130 Platten befindlichen eben fo richtig 
fchön und mei. noch nirgends abgebildeten Pflanzen, 
aller Schwierigkeit und Rifikos ungeachter, auch über- 
geben zu müflen. Damit aber diefes inländifche Produft, 
welches ohne Parteilichkeit und Eigennutz zu rerrathen, 
gewils viele ausländifche koftbarere Werke in der Rich- 
‚ugkeit und Schönbeit weir übertrift, zum Gebrauehe an- 
wendbarer werdem möchte, fo wird der Herr Prof. nicht 
zur ein vergleichendes Kegilter für jeden Band, fondern 
auch ein aligemeines nach Linnee beyfügen. Um_auch 
andere Pilauzenlicbhaber, die jene eriten 3 Bände nicht 
haben, zum Befitz diefss supplementbandes, als eines 
befondern Werkes zu verhelfen, fo foll derfelbe mit 
doppelten Titel verfehen werden. Die Liebhaber haben 
fich polifrey an den Herausgeber felbü zu verwenden und 
von ihm gegen Zahlung eines rollwichtigen Louisd’ors mit 
einer ihm vorgefchlagenen Gelegenheit oder mit der Po 
auf ihre Kolten, die Auslieterung diefes Werkes zu er- 


warten. 


Eine Veberfetzung des merkwürdigen Buchs : An Im 
#rodulfion 10 the Hiflory of the Dutch Republic, von ei- 
nem Sachkundigen mit Anmerkungen und Berichtigungen 
verfehn, wird auf die Michaelismelfe in allen Buchhand- 
lungen Deu:ichlands zu haben feyn, 


Il. Vermifchte Anzeigen. 


Verantwortung gegen eine ‚Befchwidigung, 
Widerfpruch gegen Becenfionen verirägt jede Kritik: 
der Lefer, der die recenfirte Schrift mis der Recenfion 
teibfi vergleichen kaun, urtheilt alsdaun leicht, auf-wel- 
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* 
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cher Seite Wahrheit oder Irrthum , Recht oder Unrecht 
it. Selbik ungegründeten, dreifien, unbefcheidenen Wider« 
fpruch verträgt meine Kritik : denn ich weils, jeder wehrt 
fich, wie er kann; wer einien Stachel hat, mit dem Sta- 
chel; wer Gründe hat, mit Gründen; wer biegfam if, 
fucht durch Wendungen und Krümmunger dem Schlag 
des Gegners auszuweichen ; und wer fonft nichts vermag: 
zeigt wenigftens die geballte Fauft. * Kraft und Geit eines 
Schriftellers äufsert fich am kennbarften in feiner Phy- 
fiognomie und Sprache, wenn er angegriffen it, oder es 
zu feyn glaubt, und es zeigt fich nach diefer Gegenwehr 
leicht, auf welcher Seite Ueherlegenheit it, ob zu Ein- 
ficht oder an Leidenfchaft, an Mäfsirune eder an Uibe- 
fcheidenheit, an unpartheyifcher Wahrheirs!iebe, die kei 
ne Perfon anfeht, oder an Anfpruch auf Unmrüglichkeie 
und an Autoritolz. — Nur Gefchrey über perfönliche Be- 
jeidigung, Anklage wegen einer zugefijzten Injurie und - 
Vorwurf der Calwnnie wider einegrecenfirten Schriftliei- 
ler trägt meine Kritik nicht mic Sullichweigen , die wenn 
fie auch fich das Verdien& erwerben möchte, die hole 
Opinion mancher Autoren von fich felbfi zu vermindern, 
doch nie ihren moralifchen Werth zugleich mit dem lite 


. varifchen als geringe daritellen möchte. Blofs aus diefem 


Grunde finde ich mich vermüßsigt, einiges zu erinnern, 
über einige Befchuldigungen, welche Hr. Puft. Weife in 
Ebersgrün über eine Recenfion feines Buches: Chriften- 
thum auf Gefchichte gegründet, in der A. L. Z. N.'155b. 
vor. J. in einem andern Büchlein — das fchwerlich rie 
len bekannt werden wird — Leber Aufklürung, Kernunft- 
religion und Chriftenthum , Gera 1788. — wider den Re- 
cenfenten erhoben hat, der jeden Lefer der befchuldigten 
Recenfion auffordern kann, ob fich eine Spur von Belei- 
digung oder Leidenfchaft darinnen findet; der verfichert, 
dafs. er Herrn W. blofs als Schrififielier kennet und per- 
Jönliche Abfichten nicht haben kann; und der es, ohne 
Furcht des Widerfpruchs, dem Gerichte aller gefchmtck- 
vollen und denkenden Lefer überlaffen darf, zu"entfchei« 
den, ob es wahr it, dafs der Vf, gedachten Buches nicht 
ordentlich denkt, nichts genau heflimmt, und fich durch 
häufige Digrefionen immer von feinem Plan, oder wenig- 
ftens (da er kein Freund von Planmachen it) von feinem 
Thema entfernt. Darüber kann ich es olme-Unwillen, 
und ohne Gegenrede, geduldig gefchehen Jaflen, dafs der 
Hr. Paflor S. 123 fagt: „der theologifche Rerenfent (u) 
der A. L. Z. (als obs nur Ziner wäre! und feyn könne 
te?) habe nicht Urfsche durch brleidigende Angriffe fei« 
ne elenden Necenfionen noch zu beflecken, daleit 2 und 
mehrern Jahren nicht Eine erhebliche ıhenlog. Recen- 
fion in der A. L. Z. vorkomme; gefchehen lafen, dafs - 
er fragt, ob ein fulcher F'indbläfer,£ wie der Recenfent, 
der behauptete, dafs die Menfchen nur allzugemeigt zur 
Leichtglaubigkeit feyen) nuch Kecenüonen machen und 
ihm &louen Dun iu die Aucen freuen wolle; pefchehen 
lafen, dafs er es dummdreift vennt, wenn in der Recen- 
fion jdas Uudeuriiche des Titels -verdollinetfcht und den 
Lefern gefagt wird, in welchem Sinne, wahrfcheinlich, 
der Verf. feinen Satz nahm ;- gefchehen alien endlich, 
dafs der Hr. P., wenn gleich keine fchrifilichen Zeug- 
niffe von der frühen und fehnellen Ausbreituug des Chri- 
Renhums vorhanden fud, (wie er einräumen mufs) doch 
Yyya noch 
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noch immer ohn> Gefchichte diefelbe vertheidigt. Ueber 
felche Lehauptungen und eine folche niedrige Phrofeologie, 
weiche er felbi (CS. 122.) damit legitimirt, dafs er auf 
dem Lande lebr, urtheilt von felbit ohne Apologie des Re- 
cebfenten oder des Infliints jeder Mann von Kenntnifs 
der Sachen und von Gefchmack. Nur die letzte Aeufle- 
rung des Hru. Poßors, dafs er unter feinem Nanlen den 

Recenfenten öffentlich Jür einen malitieufen Injurianten er- 
klire, it viel zu fark und krünkend, als dafs fie ohne Er- 
läuterımg bleiben könnte, Ich kann irren, und giaube 
wohl weniger‘, irrlos zu (feyn, als es der Hr. Paflor von 
fich glauben ınag: ich kann einen mittelmäfsigen Söhrift- 
fteller mittelmafsig nenuen; einen elenden elend: aber 
einen unfchuldigen Mann zu injurliren , einen mir ganz 
unbekannten, einen Mann, deffen Fleifs mir wenigilens 
immer Achtung, obgleich nicht immer Lob, zu verdienen 
fchien, malitieus zu behandeln, bin ich niche fühig; und 
dis mir zuzutrauen, be gewifs der Hr. Paltor felbft keine 
Urfache,, daher ich auch water meinem Namen öffentlich 
wich als Verf. der Recenfion bekannt mache, _ Ich lege 
die Acten vors Publicum. Die Recenfion fagt: 


„Die Ungerechtigkeit, welche der Vf, gegen Hrn. D.. 


“ „Reinturd begeht, würde ftärker zu rügen feyı» wenn 
— üdte Henfchenfreunde (denen er fein Buch be- 
„fimmte) nie von felbit entdeckten, dafs der Vf. 
„üch tüufcht oder — verlüumder.t 
P. Weife fagte 5. ÄVIII, der Vorr. 
„Wir können — erkennen, dafs die chr. Religion 
‚nicht wie ein politifcher Plan zur Erweiterung reli- 
„wenfer Einfichten und Handlungen behandelt wer- 
„den könne. Schon der fel. Ernefti tadelte es, weun 
„man dem lieben Gott Plane machen und Gch. mit 
„Projesten befchäftigen liefse 
‚[als ob Piane und Projecte einerley wären —] 
„Eben fo wenig hat Chritus fich mit Entwürfen ke- 
* fchäftigt. Wir 
[Hr. D. Reinhard fchrieb bekanntlich von Plan Jefu] 
„Wir fuchen tiefe Entwürfe nach unfern kleinen philo- 
„lophifchen Bogrifien. Es it leicht darzuthun, dafs 
„der Hr. P. Reinhurd in feinem Plan fich felbft und 
andere türfche, y eben die Abücht zu haben, fich 
‚und andre täufchen zu wollen, Aber bey der Tau» 
„fchungs= Seuche , die wie die Fefiilenz im Finftern 
nf leicht 
-[Hiebey fı haut Ks Hr. P, doch wohl den H.B 
Reinhard an! —] 
„kann nıan mehrmalen die Bemerkung machen‘, dxls 
„chrijflliche felghrte durch philsfophifcher Raifonnements 
„tünfihen und ich tüufehen loffen. — Es iltein nichti- 
„ger Satz, den der Hr. P. in einer Neujahrspredigt 
dafs die äufsere Lage die Denkart 


„entwickeln will, 
„der Menfchen beitimme. — Was nutzt es, folche 


„Brocken unter die) Verfaufmlungen der Chritten zu, 


PR a 5 rfe IE 
Diefs find «die Stellen, nach deren Veranlaffung ich von 


Ungerechtigkeit redete » und die Alternative feizte, dais 
fich Hr. Weile tünfehe oder verlüumde, das letztere, weil 
die hämifchen Antpielungen und Ausfälle auf“[heologen, 
die Philsfophie treiben, philefophifche Moralen für chrift- 
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lich ausgehem das Chriftetthum in Naturalismus verwan- 
@eln und Jefum zw einen Projectmacher machen, mit Hin- 
ficht auf Hrn. R, doch keine andre Abficht haben konnen, 
als ihn verdächtig zu machen. — Der Hr. Pafor mußs 
glauben, dafs Er fich nicht täwfchen könne, weil’ er nur 
fich an das Wort verküumden hält, oder dafs die fchlei- 
chenden Angriffe wider die Ehre eines Mannes, die fich 
nur zu gerue die Frömmier erlauben, keine Verliumdän- 
gen find. — Doch ich will glauben, dafs er fich nur ge 
tüufcht hat — und dafs auch die Heftigkeit feiner Spra- 
che blofs in einer augenblicklichen Verirrung feines Ver- 
ftandes ihren Grund hat. 
-J- Chrikoph Saale 


Der Herr Herausgeber der Befchreibung der Feyer- 
lichkeiten mit welchen das Sojährige Amtsjubelfeft des 
Herrn Conufiitorialraths Generalfuperiutendenten und Dok- 
tor Jakobi begangen, macht Pag. 18 die Anmerkung: dafs 
er fich vergebens bemüher, meine bey diefer Gelegenheit 
gehaltene Kode zu bekommen, dafs üe daher die einzige 
Lücke ih diefer Sammlung mache. | 

Um den Verdacht eines indifkreten Betrarens abzu- 
lehnen, und aus andern hier nicht zu berührenden Grün- 
den, fehe ich malen genöthigt dagegen a anzu% 
merken, 

Jeder der in der erwähnten Anmerkung ki dafs 
fich der Herr Herausgeber wegen diefer Rede viele ver- 


‚gebene Mühe gegeben, wird doch 'auben müfen, dafs 


derfelbe fich unmittelbar an mich gewarklı, das diesaber 
gefchehen, wird derfelbe nicht bebaupren, ohngeachtee 

ich ja die Ehre hatte ihn bey mir zu fehen, daß mich 

aber auch nicht einmal jemand in jenem Namen um die. 
Mitthetlung diefer Rede gebeten, verfichere ich demfelben 
auf mein Gewiflen. Ich bin freilich von "andern fie mit 
abdrucken zu lalfen gebeten, da ich aber bey Auffetzung 
derfelben, fchlechterdings an keine öffentliche Bekannt- 
machung dachte und fie uberdem nachher noch zur Ver- 
kürzung der Feierlichkeit des Tages verltummlen mufste; 
fo glaubte ich diefe Ehre verbitien zu müßen, vorzüg- 
lich da ich von diefer Sammlung nicht den rechten Be- 
griff gefafst. Ich dachte fie mir als auswählend und ohne 
die Auzeige wer das feinige nicht dazu beygetragen hätte, 

der Herr Herausgeber aber fand es, wie der Erfolg zeigt» 
für das paüendie fie ohne alle Auswahl zu veranftalten. 

50 fehe ich hier auch die von mir, für meinen ehemali- 

gen Schuler, aber auch nicht zum Drucke aufgefezte Re» 
de mit abgedruckt, und begreife fo nun freilich; dafs ich 

meine Bercheidenheit Zu weit getrieben. 

Hiezu kömmt, dafs ich nimmer glaubte, es würde 
über den Abdruck diefer Sammlung eine fo lange Zeit 
verdießsen, ja dafs . vor eiftem halben Jahre allge- 
mein gelıgt wurde, fie würde gänzlich unterbleiben._ Da 
ich erit vor kurzen gi Gegentheil hörte und zugleich 
erfuhr, dafs die Sammlung von gegenwärtiger Befchaffen- 
heit feya folte, bot ich fogleich von felbft dem Herrn 
Verizzor meine Handfchrift an, aber freilich zu fpat, da 
der Druck bereits vollender, Celle den $ten May 1789. 

Grünebufch. 
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LITERARISCHE 


I. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur. 


London; b. Elliot: A Series of Letters. By the Author 
of Clarinda Carhcart, Micia Montague, and the Come- 
dy of Sir Harry Gaylove; 
1788. i 
D: Verfafferinn, welche fich bey diefem Werk nennt, 

it. Johanna Marifhal, und datirt ihre Briefe von 
Edinburg. Sie fcheint mit dem Erziehungswefen fich zu 
befchäftigen, und erzählt ihre litterarifche Gefchichte recht 
interelant. Die Briefe felbit find an einen ihrer jungen 
Pupillen gefchrieben, nachdem er von ihr entfernt war, 
und enthalten eine, Menge moralifcher, politifcher und re» 
‚ ligiöfer Gegenftände, voll fcharflinniger Bemerkungen 
über Erziehung und Moral, CM. R.) 


«London, b. Stalker: ‚4 Letter to John Horne Tooke, 
- Esq. occafioned by “his Two Pair of Portraits, and 
other late Publications. 8. S. 100. 2 (. 1789. 

Der Verf. diefer Briefe glaubt, ‘dafs Tooke die Schil- 
derungen von Pirt und Fox nicht genug ausgemahlt, er 
fucht fie alfo zu vollenden, Erit fchildert er beider Vä- 
ver, die fich 1786 beym Ausbruch des Kriegs eben fo ent- 
gegen fanden, wie ihre Söhne jetzt, Pitt wird’ fahr er- 
hoben, Fox aber vielleicht zu (ehr mis fchwarzen Farben; 
gefchildert — Pas Buch unterfcheidet fich vom Schwall 
ähnlicher Schriften fehr rühmlich, CA. R.) 


"Im M. RA. Febr. 1789 find noch 27 Schriften ange- 
zeigt; welche die zu beitellende Regentfchaft und übrige 
pölitifche Lage von England während der Krankheit des 


Königs betreffen, 


London, b. Walker: Cofer of the Hydrocele, with Ob- _ 


“. fervations on a peculier Method MP treating that Difea- 
- Je. To’ which .is.fubjoined a fingular Cafe of Hernia 
« Veficae, cumplicated with Hydrucele, and two Cafes of 
Hernia Incarcerata, By 7. Keate, Surgeon extraor- 
dinary to’ her Majefty; and Surgeon to their B. H. 

"- Prince ’of Wäles, and Duke of York. 8. 2 f. 1798. 
Hr: Ar'erzähte in diefem Buch einige Fälle von Waf- 
ferbruch, die durch eine äufsre Anwendung von Salmiak 
glücklich geililt worden, und bringt Beyfpiele bey, dafs 


12. 2 Yols, 6f, fewed, 


NACHRICHTEN 


auch fchon die Griechen ihn brauchten. — Für den prak- 
tifchen Wundarzt enthalt das Buch viel wichtige Bemer- 
kungen. — Der Fall, wo der Walferbruch mit dem Lei» 
ften- und Blafenbruch verbunden war, ift fehr merkwür- 
dig, und durch einen Kupferflich fehr erläutert. j 
CH.Ry 


* 


Amferdam. Unfre hiefgen Buchhändler und ‚Ihre 
Herru Kollegen in Haarlem, Leiden, Utrecht u. f. £ fahren 
noch immer fleilsig fort, aus dem Deutfchen ins Hollän- 
difche überfetzen und drucken zu laffen, und eine Menge 
von UVeberfetzungen die noch kommen follen, anzukün- 
digen. ne 

« So find z. E. in Hoarlem bey Bohn: Meißners Leer 
ryke Verhaalen en Zamenfpraaken, 2 Stukken, in Ütreche ' 
bey de Waal: Ewald over de Gelykenilfen van Chrittus, 
bey Honkoog in Leiden: De Gefchiedenißs van Jofeph in 
Leerredenen, bey Plwgers eben da: Adolphund Johanna 
in Briefen, in Amflerdam bey van Filet : Nagelatene Schrie 
ten van M. Klopflok, in Haarlem bey Loosjes: Waarnee- 
minngen over de Aardrykskunde door J. H; Forfer. E#r- 
fe Stuk ; und mehr andre fertig geworden, die der Avant» 
coureur kunftig erzählen mag. 

Und noch gröfser ift die Schaar derer, die angekün- 
digt werden. So will Pluigers in Leiden », Änigpe über 
den Umgang mit Alenfchen ; Honkoop eben da: HWesthreis 
der Großmuth, Lebensgefchichte eines armen Mannes, Mein 
Aers hiftorifche Unterhaltungen. — Erdbefchreibung der alten 
Italiens — Gefchichte von Ignatius — Leß von den gefel. 
Sehaftlichen Tugenden — Gefchichte Emma's — Büfchings 
Chrift bey den Gräbern — Beyträge zur Beförderung des 
vernünftigen Denkens etc., Küjtners vermijchte Schriftes, 
Refultat meines Nachdenkens üben die Religion — Andäch- 
ten für Chriften — Predigten von Crichthon, — ‚Schloffär 
kleine, Schriften; — Alart in Amflerdam : son Herzberg 
acht Abhandlungen etc. ; — Meyer und Warnaer-eben da: 
Geßerts Briefweckfel mit dem Kayf. Gefandten u, W, — 
Schillers Abfal der W#. Niederl. — Gorvens Abha 
über die Verbindung der Moral eic. — Zollikofers nachge= 
laffene Predigten — Garse über Z. Charakter ; — die Wie 
we Doll: Campe vüterliche Rathgebung — Hermann und 
Ütricke ; — ten Brück: Rettheim und Karoline; — Pada 
dehburg in- Ütrecht : Anleitung für die Wundärzte auf dem 

Zzz j platten 


583 ee 

platten Lande; — Bohn in Haarlem : Meifners Alcibiades 
und Feder über den meufchlichen -Wilen; — Bläje in Dor« 
trecht ; Trenks moralifche ete. Schriften; — Vis in Kotter- 
‚dam: Lottens Briefe — König Freund ‘der aufgeklurten, 
‘Fernunfte —-Redem an deutfche Müdchen = Aus dem Pa= 
pieren einer Lefegefelfchaft — Ein Bündchen Theuterflücke 
— Marezoll Andachssbuch und Gotters Gedichte! etc. ec. 
ptc. überletzen, laffen. ! 


h \ - . 


Seit dem. Anfange d. ]. kömmt bey M. de Brior in 
Amfterdam monatlich ein neues Journal heraus: Fade 
landfche Bibliotheek van Wetenfchap, Kunft en Smaak Es 
unterfcheidet fich bisher durch Gründlichkeit und Befchei- 
denheit fehr von dew-berüchtigten-Nederl. Dlbliosheek, die 
eben denfelben Verleger hat. — De Recenfent bey Ho 
trop fcheint mit dem fünften Stück Todes verfahren zu 
feyu. Kein Wunder, die Herrü hatten der Galle zu viel, 


se Pe 


LITERARISCHE ANZEIGEN 


‚L. Ankündigungen neuer Bücher. 


In der Hartungfchen Buchhandlung von Königsberg 
find in der Oftermelle 1789 folgende neue Bücher fertig 
geworden : 

‚Schultz Prüfung der Kantifchen Critik der reinen Ver- 
nunft, erfter Theil, gr. 8. ı6 gr. . 

Sıatiflifche Ueberfichts - Tabellen aller Europäifchen 
Staaten, nebft deren. Münzen, Maafsen und Gewichten, 
er. fol. 28 Bogen. ı Rıhlr. 12 gr. 

. D./ Bötigers Abhandlung von den Krankheiten der Kna 
chen, Knorpeln und Sehnen, zweyter Theil, m. e. K- 
er. 8.16 gr. 

D. Metzgers Bibliothek für 
45 Stuck, 14 gr. 

Deffelben Phyfologie in Aphorismen , ein Lefebuch , 8- 
16 gr. 

“ D. Hafse Magazin für die biblifch - orientalifche Littera- 
tur und gefammte Philologie « —gtes Stück gr. 8 a 
S gr. Der erfie Band von 4 St. koiltet 20 gr. 

. Von Baczko Befchreibung von Königsberg und sllen 
dafelbi befindlichen Merkwürdigkeiten, 3—5 Heft, 
a6 gr. 

D. Schulz Elementa Theologiae popularis Theoreticaes 
in ufam Auditor. Tabulis comprehenfa, 6 gr. 


Phyfiker, ır Band, ätes u. 


D. Metzger Opusculorum Academicorum ad artem me-- 


. dicam fpeftantium Fascic. primus, gr. 8. ?2 gr. 

Borowski neue Preuß. Kirchen- und Schulenregifratur, 

 . nebfi.einigen zur Kirchengefchichte Preufsens gehöri- 
.- gen Auffätzen, ı Rıhir. 

Werners vermifchte Gedichte, 6 gr. 

Hennigs. Predigten über verfchiedene Texte der heiligen 

‚ Schrift Ster und letzter Theil, nebft einem General- 
regiter über das ganze Werk, 16 gr. 

Grüners Weder Journal noch Roman! Ites u. AtesSt, 
6 gr. 

Peellerey über Prellerey, oder hierinnen befpiegelt euch. 
Ein deutfches Familiengemalde in drey Aufzügen von 
Grüner. 12 gr. 

D. Elsners Beyträge-zur Fieberlehre. erfles St., 5 gr. 

D. Hagen Disquifitio Aquae Thurenenfis in Pruflia, 4 gr. 


Aus dem Kanter-und Dengelfchen Bücherlager find fol» 
gende Artikel anzumerken: 

Schauplatz der Künfe und Haudwerker , oder vollfän- 

dige Befchreibung derfelben,, a. d' Franz, mu. K. 13 


Bände compler. 45 Rıhir. Auch jede einzeine Abhand- 
lung apa® , mit Kpf. 

Allgemeine Abhandlung von den Fifchereyen und. Ge 
fchichte der Fifche, 3 Theile, nis (ehr rielen Kupfern, 
jetzt 6 Rthlr. 

Vom Theater der Deutfchen 7. 10. 17. 18— 21 Theil, 
und vom Neuen Theater 1. 2. 3 Theil a 16 gr. 

Le Roux Beobachtungen über die Blutüffe der Wöch- 
nerinnen, und über die Mittel fie zu füllen, gr. & 
20 gr. 

Metzgers vermifchte medicinifche Schriften 3 Bände, 
2 Rıhlr. 

Deilelben Entwurf einer Medicina ruralis 4 gr. 

Das geiftliche Abentheuer, oder Gefchichte des Frey 
herrn von Mortzini in Briefen an D. Bieiter,'$. 10 gr, 

Youngs politifche Arichmesik a. d. Engl. ı6 gr. 

Der Jungling eine Wochenfchrift, von Cramer, Rabener, 
Giefeke und Ebert, z Bände, ı Kthle. ı2 gr. 

Der Frau Gotifchediu fimmtliche Briefe, von der Frau 

- von Kunkel herausgegeben, 3 Theile, für ı Kıhle, 12 gr. 

Wäruers vollitändige Befchreibung der Gicht, ı6 gr. 

Kants, Imauuel, der Einzige mögliche Beweis vom Da- 

 Seyu Gottes, $ gr. 

» (Capeildireli.) kleine Clarier- u. Singtücke 

e ı Rıthlr. , 

Skitzen aus dem Leben des Lord Fox, a. 

Theile. 6 gr. 


. “Von Herrn Georgi in Leipzig: Sa oe 

Virgilii Opera omnia, II Part. ex Rec. et Animad, Bar 
nianni, 3 Rihir. j 

Terentii Comediae fex ex Rec. Lindenbrogii, c. Anim- 
ad. er Indice Zeunii, I. Tom, 3 Rıhlr. 5 

Macrobüi Opera, c, Not. Pontani, Granor. et Zeunii 
2 Rılılr, 

Hefiodus, curante Loesnero, für 3 Rthlr, 

-Maximi Tyrii Dißer,asiones ex liec. Darifi c. Not. Marke 
landii, 2 Rthlr. T : 

Riccii Differtationes Homericae, eura Bornü, ı Rıhla 
8 gr. 

Von Herrn Vofs und Sohn in Berlin: - 

Die Abentheuer der beruhmtefien Frauenzimmer von 
dem Verfaller des Neuen Abeilard, a. d, Franz, 11 
Bände, R 20 ir # 


- 
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D. Grällarts Vertuch einer Gefchichte Danzigs etc. Er- - 
fter Band, gr. 8. ı Akhlr. 16 gr. iu Commijkon. 


Da ich Grund zu glauben habe, dafs man das von 


"mir angekündigte Syfem eines Rechts der- Natur, auf bür- ' 


gerliche Gefellfchaften, Gefetzgebung und Völkerrecht 
angewandt, für ein gewöhnliches Compendium-des Na- 
“ &trrrechts halten möchte, wodurch ich die grofse Anzahl 
diefer vermehren wollte; fo finde ich nöthig den Abrifs 
des ganzen Werks bekannt zu machen. Es befeht aus 
swey Theilen, in welchen die angezeigten Materien abge- 
handelt find, 


Erfier Theil. 

Von ‘dem Natwrtechte felbh. i 

Einleitung. Erfier Asfchnite. Von der Natur des 
Meafchen. ' 
fe Abtheilung. Von der Natur des Menfchen überhaupt. 
zte Abtheilung. Won der körperlichen Natut des Men- 
j fchen. 
Bier werden fein Wefen, und die zu demfelben 
gehörigen körperlichen Kräfte umterfucht. 

äte Abteilung. Von der geitigen Natur des Menfchen. 
Hier werden feine geifigen Kräfte entwickelt, fein 


Vorfiellungsvermögen wird unterfucht, feine Na- 


turtriebe werden angegeben, und die Folgerun- 
gen in Anfehung feiner Rechte daraus gezogen ; 
die Befchaffenheit des freyen Willens wird unter« 
fucht, 

Zweyter Abfehnitt, Von dem Gefetze. . , 

„fe Abtheilung. Von dem Gefetze überhaupt, 

Hier werden die Begriffe vom Gefetze überhaupf 
beflimmt. 

gte Abtheilumg, ‚Von dem Naturgefetze des Menfehen, ‚ 

Hier wird aus der Natur des Menfchen hergeleitet, 
was diefes eigentlich’ für ein Gefetz (ey. 
;« 3te Ältheilung. Von dem Rechte der Nararv‘ 
Hier wird der Begriff des Rechts den Natur aus dem 
Gefetze der. Natur feßgefetzt. 
ste Abtheilung. Vor dem Rechte der Natur in Bezie- 
hung auf die eigne Perfon des Meufchen felbll, und 
wie er fich in Betracht der ihm zu feinem Gebrauche 
gegebenen Gefchöpfe zu verhalten habe, 

In diefem Abfchnitte werden alle Rechte, die dem 
Menfchen nach feinem Welen,gehübren, ausführ- 
lich betrachtet und -erwiefen. Perfönliche und 
dingliche Rechte,: und dag Recht über. andere 
Gefchöpfe werden hien aus Grundfitzen entwi« 

; ekelt. i IoLELIH ENTE Bu rad 
gte Abtheilung Wie fiel der Menfch.in Beziehung anf 
andere mit ihm lebende, mach, dem Rechte der Natum 
verhalten müfe, ori or. “ih 
Hier werden die Rechte nnd Obliegenheiten' ‚dep. 
‚Gefelligkeit nach ihren verfchiedenen Graden 

und Gegenftänden abgehmdelt: 'Z. B: die Rech- 

te der Eltern über die Kinder, die Gbliegenhei« 

ten in Betracht der Verbindlichkeiten und Ver- 

träge fowohl überhaupt, als befonders in Anfe- 


hung der ehelichen-Srander,; und der Stendge —- 


der Herrkhaft und Digafboden. 


E 
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' Zweiter Theil. 
Von der Anwendung des. Natnrrechtt 
Einleitang. Erfer Abfchmitt.. Von denen in einet 
grofsen Gefellfchafı zu einem gemeinfchäftlichen Zwe- 
cke lebenden Menfchen und deren Verhalten. 
“ 1fle Abtheilung, Von den Gefellichaften: der Menfchen 
überhaupt. . 
Hier wird von dem Triebe zur Gefelligkeit. und fei- 
nen Folgen gehandelt. 
ste Abtheilung: Von den bürgerlichen Gefellfchaften. “ 
In diefer }Abtheilung wird die Art der Vereinigung 
der‘ Zweck derfelben , die verfchiedene Art, die 
oberfie Gewalt über diefelbe zu erlangen und 
deren Grenzen nach den Rechten der Menfchheit 
betrachtet und befimmt. 

jte Abtheilung: Von der Regierung eines Volks über 

haupt. 

Der Begriff von: der eigentlichen Befchaifenheit der - 
felben if hier angegeben. + ' . 

4te Abtheilung. Von den Gefetzen überhaupt. 

Nach feftgefetzten allgemeinen Begtiffen von Gefe- 
tzen, werden hier ihre Haupt “und wefentlichen 
Erfordermiffe in Betracht ihrer Form-und ihres 
Inhalts ausführlich And befiimmt angegeben, und 
wird überhaupt ven der Gefetzgebung' gebandelt, 

Ste Abtheilnng. Won den verfchiedenen -Gegeufländen 
der Gefetze in einer/bürgerlichen Gefellfchaft, 

* Diefelben werden hier angezeigt. 

6te Abtheilng. Von den Bürgerlichen Gefetzen in An+ 
' fehung der Perfonen, welche die bürgerliche Gefell- 
fcha’t ausmacken, 

Hier wird von der Fütforge der Gefetze in Abficht 
auf die geifige und körperliche Befchaffenheie 
des Menfchen gehandelt, und alfo von Unserricht 

. Erziehung, Aufklärung, Denkfreiheit, u. allem 
was in Betracht der geifigen Eisrichtung des 
Menfchen nöthig it, von der Sorge für die Ge- 
fundheit, für die hulflofen Perfonen, wobey die 
Lehre von Armen-und Verpflegungungsanfalten 
wrörtert Wird, von den Gefetzen in Betracht der 
perfönlichen Rechte der Menfchen gegen einan- 
der, yon den Gefetzen in Anfehung petfönlicher 
Verbindlichkeiten und den Grundfätzen, nach 

Welchen deren Gültigkeit zu beurtheilen if, von 

, den perfönlicheıt Rechten der ehelichen Gefell- 
fchafı und deren Modification, auch der Aufhe- 

B: bung derfelben, ven den Rechten des Dienfbo- 

tenflandes und der Beitimmung der wechtelieiti- 

gen Befugnifle und Obliegenheiten in demfelben. 
‘ Die Pflichten und Gränzen der gefetzgebenden 
“ "Mächt find hier nach den in der menfchlichee 
Natur gegründeten Rechte ganz beflinmt, ange 
nt ,. geben, Er. 
..gte Abtheilung, Von den bürgerlichen Gefetzen in Än- 
;. fehung der Glieder der bürgerlichen. Gefellichaft. 

' Hier Sud aus dem Begriffe des Eigenchums alle dar- 
in liegende Rechte ausgeführt, und es if be 
Aimmt, wie die [gefetzgebende Gewalt folche 
heilig haken müfle, -DieArten der Uebertragung 
die Verlalung und des Anfalls dafisiben find 

Fi) r : unier- 


Zn ii: 
'unterfuchd und die gefetzlichen Verfügungen da- 

bey befimmt. 27 
„Ste Abtheilung, Von den Gefetzen in Betracht der Be- 
_ Jeidigungen fowohl gegen ganze Gefellfchafı als ein- 


seine Perfonen und des Eigenchums derfeiben, oder . 
-7/° „gen einander nach dem Rechte der Natur. 


den Sırafgefetzen. , 
‘In diefer Abtheilung it die ganze Materie von 


Verbrechen, ihrer Natur und den rechtmäßsigen _ 


Mitteln fie zu etforfchen und den nach dem Na- 


turrechte erlaubten Strafen abgehandelt. 5o wie . 
überhaupt in diefem ganzen Werke die Schon vor- 


handene bürgerliche und peinliehe Gefetze nicht 
der Maalsttab gewefen find, die Grundfeize der 
. Gefeizgebung fefzufetzen, fondern das Naturrecht 


+ felbit, fo iftauch hier ohne Rückfcht auf jene. ge- =, 


- nau unterfehieden, was Verbrechen, was erlaubte 
Sırafe it umd nicht it, Die Hechte der Menfch- 
heit Gnd beobachtet. N 


. ge Abkheilung. Von Anwendung der Gefetze. _ 

Diele enıbält eine Befimmung der Eigenfchaften 
derer, die Gefetze auwenden follen, einer zweck- 
mäfsigeu Verfahrungsart in bürgerlichen ‚und 
peinlichen Sachen, nebft einer Prüfung der bis- 
herigen, eine Beleuchtung der Mittel die Wahr- 

. heit zu erforfchen, wobey diejenigen, die der 
Natur der Menfchen zuwider find, angezeigt 
werden, ferner die Regeln der Anwendung .der 
Gefeize der peinlichen Sachen, wobey zugleich 
von der Auslegung derfelben gehandelt wird; 
die Lehre von der Verjährung der Verbrechen, 
und endlich die Grundfätze von der Auslieferung 
der Verbrecher. 


rote Abtheilung. Von den allgemeinen Angränungen 
zum Wohl einer bürgerlichen Gefellfchaft, 

in diefer Abtheilung wird von den Verfügungen 

zur allgemeinen Sicherheit, von der Bevölkerung 

und deren Mitteln, von der zweckmälsigen Lei- 

tung der Gewerbe, von den Vergnügungen, vom 

Luxus, von den Auflagen, von Verwahung der- 

” gelben, von Abwendung der Uebel die einen 

Staat treffen können, von der Wahl der Bedien- 

- ten, ihrer Behandlung und ihrem Beiragen ge- 
handelu : 


arte Abtheilung. Von dem Betragen in der bürgerlichen 
Gefellfchaft. 3 

Hier werden die wechfelfeitigen Obliegenheiten 

der Regenten und Unterchauen neben einander 
aufgefiellt. EN 


Zweyten Theils. Zweyter Abfchnitt. Won dem Ver- 
"halten der neben einander leberiden grofsen Gefell- 
fchaften , oder von dem Verhalten freyer Völker 
gegen einander. DL 


ds 


— j . 
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ife Abtheilung. Von den natürlichen Rechten eines 
Volks, als einer für fich beiiehenden Gefellfchaft, im 
Beziehung auf fich felbtt. 
Hier werden die Rechte ganzer Völker beflimmt. 


2te Abtheilwog. Vom Verhalten der freyan Völker ge- 


In diefer Abtheilung wird die Ausübung der Rechte, 
die Verbindlichkeit der Verträge, das Recht der 
oberen Gewalt in Schliefung derfelben, das 
Recht der Bevollmächtigten der freyen Völker, 
und ihr Betrageu 'berrachtet. _' 


‚ 3te Abtheilung. Van den Mitteln eines freyen Volks 
feine Rechte gegen audere Völker zu behaupten, Be- 
leidigungen abzuwenden, und fich wegen der -von 
einem Volke ihm angethanen, Genugthuung zu ver- 
Schaffen. 

Hier wird von dem Vergeltungsrechte, vom Kriege 
und denı Verfahren in demfelben fowohl gegen 
die Feinde als andere freye Volker, und ron 
Endigung des Krieges gehandelt. . 


Braunfchweig, den 2ten May 1789. . 
L. F. Fredersdorf, 


ll. Vermilchte Anzeigen. ‚_ 


Wenn man mir von Seiten der fo genannten Uniom 
beweifen kann, dafs durch einen Revers, Brief oder nur 
einen erwan bezahlten Thaler ihr nur eine Stunde je- 
mals beygetreten bin — fo will ich, wo möglich, ihr 
Veriheidiger werden. Caffel im May 1799. 5 


W. J-4u G. Cafparfon, 
Rath und der Heflen -Cafelfchen Gefellichaften 
* ‚der Alterthümer u. des Ackerbaues beitän- 
dizer $ u 


Gegen die Berichtigung InteligenzbL No, 54 5. 464. 


Ich dächte mein Wutifeh- wäre deutlich gentg ausge- 
drückt gewefen. Einige von Hrn. 6. Beytrögen betreffen 
die Münz'- Maaf: » und Gewichtkunde; von diefen wünfeh- 
te ich, dafs fie auch allein könnten gekauft werden. Was 
ich wider die Tı eln äufsere, fetzt voraus, dafs meine Re- 
cenfiän derfelben abgedruckt {ey Aber durch einen’ Zu- 
fall war die Recenfion derfelben zweyeii Mitarbeitern; der 
A.L. Z. zugleich aufgetragen worden, uhd die antlere 
Anzeige war fchon abgedruckt, ehe die meinige eihtraf. 

Der Receufent der Gerhardiiichen Beyträge. 


vom 


May 1789. . 


Monatsregilter 
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I. Verzeichnifs der im May der ‘A. L. Z. 1789, recenfirten Schriften. 


Anm, die erfie Ziffer zeigt die Nuuner, die zweyte die Seite an. 


4 


A. 
Asien d.k. Gefellfch. der W iffenfch. z. 


Kopenh. 3 B. 159, 457 
d’ Ayviite öll. Halbkugel, 149, 383 
— well, Halbkugel. " 154, 423 
Archiv, neues Hamburgifches. ı H. 160, 471 
Auas, deuticher allgemeiner, 149, 381 


B. 


ve. Banniza Anleit. z, allgem, bürger!, Gefetzbuche 
i Th. 15% 335 
Batfch Verfuch e. Gefch. d. Thiere, I Th, 


162, 481 

“ Banmeifier d. Welt in Bildern. ı B. 153», 453 
Beck Anleit. z. Weltgeich. I Th. 151, 397 
Beyträge z. Gefch. 1 deutfch Jufizpflege 3N. 150, 335 
Br. aftron. Jahrbuch auf ı7gr. 41, 313 
Dojxet doftrinae cathol. expolitio. 139, 294 

- Briefe, oekonomifche I B. 133: 295 
Briefiieller, berlinifcher, 13% 294 


Bärde geiltl, Poelien. 139, 237 
Bajfe Anleit. z. Gebr. e. gemeinverfländl. Nechen- 


buchs. 2te Hälfte. 141+ 316 
— zweyteHälfte eiues gemeinverfändl, Rechenb. — — 
x 
©. 

“ Ciompe Sittenbüchlein f. Kinder. 133, 256 
Cappen Grundrifs d, Chronologie. 153, 416 
Cavanilles fexta differtatio botanica. j 158, 451 
Chriftiani Gefch. d. neuetten Welibegebenheiten. 154, f21 
— Regifter üb. Milets Univerfalhiitorie, _— -o 
Clarkfen Ellay on the ;Slarery. 157: 441 
— Impolicy of the Slaverrade, — 
Corflan: de decretal. Pontif, rom, 138, 294 
Cramer Nebeuarbeiten. 3 St. 149, 377 
Callea Synoplis Nofologiae method. 136, 280 
Cathberjon Beichr, e, verbefl. Luftpumpe. 159, 469 

D. 
Des Ftats penirmux. I-XIVB, 146, 357 
Dibain: Harvelt - Home. 155: 451 
Död:rleins theol. Abhandl. 4. 1. » St. 149, 38o 
Doifufs pharmaceutifch » chemifche Erfahrungen. 248, 369 
Damuniene V Amant femme» de» Chambre, 140, 311 


E 


Einladung z. Beantwort, einig. Fragen aus Zins 
gisfs Reihe d. getürt, Acbiul, in Obermüniier. 147, 367 


“ 
“ 


Empfindungen. 155. 432 


ntwurf, fiereagraphifcher d. geflirnten Himmels 149, 383 
Eflay on Signals, Du ' 163, 489 
a F. 
f 
Falcönbridee Account of the Slavetrade 156, 434 
Ferber v. d. Verwandl. d. mineral. Körper, 145. 351 
vw. Fink Gedanken ub. milit. Gegenfiände, 163, 494 
Fresnoy de la plante Khus radicans, 146, 359 
Friedüinder d. Prediger. j 159 449 
! G. 
Gebrauch e, Rechnungstabelte. 153 415 
Gelicke Gedanken über Schulbücher, 138, 295 
Gemälde Von London. 145, 351 
Generaicharte von Fohlen. 162, 485 


Gefiner Idylien v. Runter, 1 
Glditfch ub. e, felene Art d. ‚Knochenbruches 
b. Rindrieh. 


42, 321 


i ’ , i 143, 370 
Omeiners Literargefch. d. Philofophie, ı B, 150, 386 ' 
Grammatik, kurzgefafste Spanifche. 136, 280 
Grinem Gefch. d. Magier, 147» 365 
H, 
Hozemayn analedta jur. feudal. I T. 150, 385 


Hagen Grundrifs d. Experimentalchemie, 159, 457 
Hamilton Briefe üb. d. Graffchaft Antrim, 145 348 


d’Harleville V’Optimifte. 133, 300 
Hartmunns forıgefetzte Betrachtungen, 138, 294 
Henkart Gefch. d. Erfindungen t-3 B._ 156, 137 
Herb# Einleit. x. Kenuunilsd Gewürme 8. 8.48, 141, 319 


— Naturgefch. d. Thierreichs. 9 B. 3 Sr. , 

u. Herzberg hifi. Nachricht. v» erit. Regierungsjahre 
Friedr. Wilh.-II. - IST, 400 

Höpfuer Commeinar üb. d. Heiuecc, Inftitutiones. 147, 366 


— 


I. 
Farobe Specimen emendarion. in autöres ver. ' 138, 464 
Junscke Anmerkungen über d, Meklenburg. und 
Hoiftein. Laudwirthfchaft, 12, 327. 
Jarsandt obfervat. quaed. prall. 133. 293 » 
Fefaias überfetzt vom Hensler 155, 42 


Jefuiten, d., vertrieben a.d,. Freymimerey: 1.2 T. 133, 
Jubelfeier der deutfchreformirıen Domgsineinde 


in Halle, 162, 488 
Juliase Mohr>nkeim. 138, 293 
Juft üb, d. Defchaffenh, d. Klofierfchule Hofsicben 23:, 304 

ki Kirte 


- 


0 . fl 


| K, 
ige v Taurien. "161, 480 
— v..d. Wallachey. a ee 
Kinderlings, Somnambnlismus. 150, 388 
Köhler kl Geogra ae v, Churfachfen. 145, 351 
König Kenntnits eterfralsesan d. Gemäuer, 145, 351 
Königreich , d., Bean u. d. Herzegovina. 161, 477 
Kratters philofoph. u. fait Bemerkungen, ı B. 144 339 
Z- 
PIREIRFUPER Eleftricitätslehre, 152, goı 
». /.a Roc“e Briefe an Lina. 139, 30% 
Leben Friedrichs II. ır-4 B. 151, 393 


Lenpe Anweil. z. Gebrauch d, erft. Theils d. 
Bergmännifch Rechenbuchs. 

Lenz de venarum metallifer. origine. 

Litt for the purpofe of effefting the aboliiion of 
the Slave trade, 


148, 375 
155» 415 


1564 433 
M. 


Maps, eötting. hifor., von Meiners u. Spitt- 
ier 1-3 B.4 93. 1 2 St. 136, 273. 137, 281. 
13%» 289, 160. 465 
Marfkall rural Oeconomy ofYorkfhire. 1. 2Vol. 161, 473 
Maurerey, d. Schottifche. ı. 2 133, 249 
Heidinger Icenes pifeiunr Aufriae indigen. TIL Dec. 159,454 


Meiners Grundrils d. Gefch. d. Menfchheit. 136, 274 
— — SBefchreib. alter Denkmäler. 138, 292 
Meinert üb. d. Studium d. Mathematik f. Juri« 
. ten. 140, 305 
Medraygev Ta oweouee ed. Brunckii. 135, 271 
Kenzel Be fchreib. d. Vorgebirges d. gut. Hof- 
nung, h. 140: 307 
Meffunce Gecherchas fur la population de la Fran- 
ce. 146, 353 
Meufel Anleit. z. europaeifch. Staatenhiftorie, 145, 345 
Mibhaelis Veberfeiz. d. A ie 4 Ih. 2 H. 15% 430 
Morumenta Boica, XV Vol 35 269 
Moritz üb. d. bildeude Nachahmung d, Schönen, Enz 417 
Mofche Erklär. aller Sonn - u. Feßtags- Evange- 
lieu. : Th. 138» 294 
N, 
Accler ih. de, W WINE d, reliyiöfen Mey- 
nungen. - 147» 365 
P. 
Fjeifert Orang - Outane, 151. 399 
Prerdekenien d. un parieyifche. 163» 495 
Flenk de n.urbis veuereis. 145, 350 
— rn. d. renerifch, Krankheiten, — 
Pürter \itt. Entwickl. d. heut. Staatsrerfafs. d. 
deutich. Reichs. 2—3 Th. 138. 293 
R. 
Kefewitz Vorfchläge x. Verbefl. d. öff. Erziehung. 
3 B. ı St. . 138» 295 


Roth gemeinnütz. Lexicon. ı Th. 143, 335 

KRüger Befchreib. d. Soldareukunben- Infikuts x. 
Annaberg, 139% 393 

Rulmann de apoftolis prim. zeligionig docieribus 147. 367 


Ss, 


Schmeiterlinge, die. 34 —37 H. 

Schrank bawrifche Keife. 140, 311 

Schuburts Gedichte. ı. 2 Th. ’ 152, 403 

Schultes diplom. Gefch. d. hiaufes Henneberg. ı Th. 134, 257 

Scopvli deliciae florae er faunae infubricae. LU, 
I 


15% 388 


A - 144 3357 
‚Seilers Plalmen. 138, 294 
Sittenkalender auf 1789. 152, 408 
Stoll praelectiones in diverf. morbos chron. 153, 49 


— Vorlefungen üb. einige Jaugw. Krankheiten. — — 


Strähl de bilis natura. 144 343 
Stromats. 4 — 651. - 147 361 
e/ 

* Theodors Bee Morgen. 2 2 Th. 138, 294 
Traum, der. 152, 407 
UV, 

Ueb, d. Parteylichkeit gewiffer Aufklärer. 135, 271 


v. 


Vallancey Collectanea de rebüıs Hibernieis. -XIVN. 159, 46: 
Verhaal, naauwkeurig hiftorifch, von de Verrich- 
tingen d. Pruilifche Tropen voor Amiter- 


dam. 133, 256 
Feteran: Feidzüge in Ungarn. 163, 192 
Yılaume Gelch, d. Menfchen. 138, 294 


Vogel Biographie großser Männer d. Alterthums. 

bB 2:4 262 
147 366 
150, 392 


ı B. - 
Well v. Armenrecht d. Juden. 
Fulpius d. Männer d, Republic. 


IW, 


H’ichter v. Beftell. d. Landesrerierung wenn e. 


deutfch, Keichsf. dazu unfähig wird. 15 391 
Weddizgen weliphal. Magen. 1. S—$H. - 
ni B.9—r:H. 143» 319 
Weiter in Augsb urz. ESSREN 161, 477 
Heijlenburn Gelch. e. Lebergefchwürs, 141. 319 
vH illourg Anleit. £. "Landroik, 139, 304 
5 illheim Soryenfrey. 155, 432 
Yolf Vertheid. d. früh. Beerdigung d. Juden. 143 335 
2. 
Zimmermann v. d. Ruhr. 136, 2$9 


Zimgiiis Keihe d. gefürft. Aebtifinen in Ober- 


munfter - 147. 367 

Zolikofers Predigten. —3B. 158 371 
——— nn. 
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4. Im May des Intelligenzblatts. 


“ 


von d. Beobachter. j Euler letsres h : 
— Verlagsb- d. | R ni: i Ferand dieti une princefle. 
— bürgers won Böhme in Leipz. - = Giornale feilnuifico, erii, Vol. II, 67, 565 
z re diplomar. Alemannite 59: 103 Fee per ia morte del de Minimi & ss 
= yo agsb. d. Buchh. Craz in F yb 67.57 4 nn - aan en 
— Eichmanns, bürgerl, Recht bee m . Limper mnok, Bosworch Field. 64 542 
eriagsb. d. Buchh. Zrank u, 59 503 1 mpot atonne. ı 5 4 
ri Dale. e u. Dispink in sera e nouvelle national £ 59 s‘3 
— Frodersdur, Sy eate (ales e. » 
_ Fetten a d. Natur. us 2: Letter to J. pe erg ; a 
= ee engl. Erammatik 58 493 Liye aan de 1’Archeve ued : ge 
5 5 esb. d. Buch. Hartun in Kö . 58. 498 Li ys ceidence enlarged 4 £ Paris, 59, 50% 
a ale ds önigsberg. 69, 383 Lireracur , bähmifche. : 64 5 
3 erg * Introduction er Hi 63, 498 Malerbi Kin erg = BE 
u ine ha ; a Mali: pota. 6 
Journa) ie ure epublie. afis Tragedi di n 9 582 
= us u. d, Mod 69,577 Mari gedi di Efchil un, 65 
i Verlägsb. d. Buchh. een nr: 61, 924 ep tage Series of en ed Euripide. br 850 
Jung Namensverzeichnifs en 64, 546 Mair a and Marcia y 6 
y terlinge. sifs Samt. Schmet- j an di Matematica e Fifi & 5 
— La r . { . > 
_ Lafnı Boebadh. üb d. Harzgebirze g > 513 ensure . d rk : 
. a 88 5 morat! Arazion i ori 
- Memoices gig adel. Wappen, “. a en dinoghi. i agricolsurs. 55 = 
— e, Nachricht & I a 2, ’ aur “piltle to , no N 
=Y made f, en Gegenden 64 547 Fee ‚Bdir pour petgin Per gr ag 6% 5" 
— Verlagsb. d. Buchh. P Ai 65: 55 m ration de la chofe 
— Verlagsb. d. Buc . Fat in Berlin. 6 3 Promenade des . RE 
Berlin. uchh. .P er und Schöne in Er a ye.pvetic of halkeiıde d’Ermenonville, = Er 
— der neuefl. Relieionsbe ebenh . 63 53 rn dı Scelte Prufe al j 64. 565 
— ‚Kemlers Tabellen. gebenheiten. 11 Jahrg. 66, 562 a delle efemeridi af ee 65, ss 
— e, Sımmlung d. vorneh 61, 521 Face de l'arrangeıne hen 6 51 
ji er, ehm$, Itel. Gefchicht- : De g!i Serittori di Bere eig ‘” pa 
— Scheuchzer phyfi Karrd 2 - "aron ctrennes rgamo. IT. ‚ a 5 
u 5 Sckummel en Mirah en. ls of the ee a 39. " z Ph a 
\ narchie Prüf. irabeau: für laMo- P he de re Ducch e Hr 
um !eriarsh. d. B E EEE 6 'uyage u je . > ji iv 
u Bach. Simesr in Lei 5 BSR eekity ot a Gloria R A 
— Ver agsb. d. Buchii 5 et, En 56 . jerica! Reform. 2: 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN 


I. Vorläufige Berichte von ausländiicher 
Literatur, 


Savona, b. Maraffi: Delle febre acute'ed inflammazioni, oPe- 
ra trorico - pratica del Dr, Gefp. Marajji, Savanefe, 1799 
, 8.3185. ı 
H r. Maraffi hat dies Werk befonders jungen Leuten be- 
. fimmt, umihnen die Praxis zu erleichtern. Es wird 
auch Feldärzten nützlich feyn, und befonders denen, die 
keine vollländige Kenntnifs haben. Das Buch ift mit vie- 
ler Präcifion gefchrieben. (AAB,) 


Verona , b. Romandini: Kicerche del Dr. Ginfepe 
Baronio intorno almme Riprodusioni che fi operano negli 
urimali cofi detti a füngue caldo e nel momo prelentate 
dal Sigr. Abb. Spallansani alla Societa Italiana di Ve- 
rena. 1788. 4 ; 

Verfchiedene,, die nicht die grofse Sammlung der Me- 
moires der Gefellichaft von Verona befitzen, haben den 
befondern Abdruck diefer Abhandlung gewunfch,u — 
Hr. Baroni id fchon durch mehrere Schriften als ein wür- 
diger Schuler von Spallenzani bekannt. (4A. B.) 


Mayland, nell’ imperial monafterio di S. Ambrof. Mag- 
giore: Degli Amfitcatri e particolarmente del Flavio di 
Roma, di guello dItalica nella Sragna, € di quelio di 


Sola nel Iria. 1788. 4. 88 P. mit Kupfern. 1 f. 46kr. 


Diefe Unterfuchungen enthalten noch viel Neues. Der 


Verf. it Graf Carli, deffen ausgebreitete Kenntnife und 


Talente ibu auch fehr fähig dazu machen, 
CAR.) 


Florenz: Del Commereio di Popoli neutral in tempo di 
guerra. Tratiato,, di Gio. Ma. Lampredi, publ. prof. di 
Diritto pwbl. amiv, nella Univ. di Pifa. 1788. zwey Bän- 
de. Der erite von 248. der andre v. 2825. 2. z0kr. 

Dies Werk it feines berühmten Verf, würdig. Alles 
if fehr deutlich aus einander gefetzt, auch viel intareflan- 
te Auffätze find eingerückt, die feftgefiellten Grundfätze 
zu unterltürzen. (4A. B.) 


Venedig: "Elemente di Ginrisprudenza eivile fecondo le 
Leggi Romane e Venete, opera del Dr. Uballo Bregolini. 
a Yol. 178% . 


Wird noch fortgeferzt. Kerner loben den Verf. we- 
gen der Ordnung, und des Scharffnnes, der in diefem 
Werke herrfcht. CA. 7) 


Bergamo, geär. b. Locatelli: Dela Vita, degli And) e 
degli ferirti di Gugl. Guataroli, Filofofo e medico. 
1788. 8- 

Der Graf Galligioli ift Verf. diefes Werks, er giebt am 
Ende ein Verzeichnifs von den Werken des Guataroli. 
CA. BJ 


Ebend. b. Locatelliv — Del ufo dell’ oppio nelle malattie 
veneree , differtatione del Sigr. a Twerfink, celebre me- 
dico Olandefe, traduzione con note del Dr. Luigi de 
Venunzj. 1789. 8. x 

Die Noten von Venanzj find (ehr wichtig. 
(A. 2.) x 


Ebendafelbfl: Alwanaco per gti Medici, Chirurgi etc, 1789. 
12. 129 8. 3 Kr. 

Euthält fchöne Auffätze. Man findet hier eine genaue 
Nachricht von allem, was in der Medicin,. Chirurgie u. 
£. w. nicht allein in Italien, fondern in ganz Europa her- 
ausgeksinmen , von Preisaufgaben , wichtigen Entdeckun-* 
gen, befondern Krankheiten, u £ w. (A B.) 


Venedig: Amalifi di aleune aczue del Portogallg di Girol 
HYeypi. 1788. 8- " 
Zwey Quellen in Portugall find der Gegenftand 

diefer Unterfuchung, wovon die ertte ı£ Ital. M, vom 
Liflabon entfernt ift, die andre 36 M. Man verlichert, 
dafs diefe Quellen den Kranken fehr nützlich find, aber 
nicht in welchen Krankheiten, (A. B.) 


Es ift bekannt, wie viel Mühe fich der Grofsherzog von 


Tofcana giebt die geiflichen Misbräuche zu unterdrü- 
cken, und wie- fehr zum Theil feibß die Bifchöfe feine 
Bemühungen unterflützen. Von Zeit zu Zeit erfcheinen 
von beiden Theilen Schriften darüber und gegenwärtig 
macht eine Schrift, die den Titel führt: — I! Dormitanzio 
del fecolo XVII. ofia efame critico del P. Ubaldo: Burandi 
(Catechifla della Cathedrale. di Chinfi) della differtazione flanı- 
pata in Fuenza, e intitolata: Lafciama flare la cofe come 
fauno, viel Auffehn. Sie hat kürzlich aus der Grofsher- 
zogl, Druckerey dig Prefle verlaffen, und koftet 3 Paoli. 

Aasa Sie 
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Sie it mit vieler Energie und warmem Eifer für die Rein- 
heic der Religion gefchrieben. A. B. Flor.us vom 
‘20 Mürz 1739. 


li. Vermifchte Auszüge aus. Briefen unfrer 
Correfpondenten. 


Rinteln den Sten May 1789. 
Dafs der Landgraf von Heffen-Caffel auch für die 
“ Aufnahme der Univerftät zu Rinteln landesräterliche 
Sorge trage, beweifen. unter andern ‚fulgende neulich be- 
fetzre Lehr-Stellen: Der geheime Rath und vormalige 
grällich Schaumburg» Lippifche Canzler, Herr von Sprin- 
ger, it zum Canzler derfeiben und erften Lehrer der 
Staats - Wirchfchaft ernannt worden, ‚Die beiden Magi- 
fter, Hrn. Schuaar und Wachler, find zu auflerordent- 
lichen Lehrern der Philofophie ernannt worden. Auch 
it der Wege -und Briicken - Ingenieur, Hr. Hauptmannn 
Holtermenn, welcher fich durch f2ine Beyträge zum Kriegs- 
wefen die Cavallerie betreffend Göttingen 1775. bekannt 
gemacht, zum Lehrer der Zeichen - auch Civil - und 
Kriegsbaukunft angeftellet worden. 


Königsberg in Prenfien den 6 Mey, 789. 

Hr. Do&. Pifanski if Confiflorial - Rath geworden 
und Hr. M. Rink hat von Sr. Excellenz, dem Herrn Ge- 
neral - Feldmarfchail Grafen von Anhalt, ein fauberes 
Exemplar der auf Rufsifch - Kaiferliche Koften veranfalıe- 
ten Ausgabe des Corans zum Gelchenk erhalten — Was 
die hiefige Akademie anbetrift , fo darf man, vermöge des 
gefchärften Examen - Ediltes, vielleicht der Hofuung Raum 
geben , dafs etwas beffere Zeiten im Annaähern find. Es 
if nur zu bedauern, dafs unfere Studierenden fo wenig 
Gefchmack — denn der fehlt in unfern Schulen 
ganz — mit auf die Univerfität bringen. Gute Kennt- 
nifs der lateinifchen uud griechifchen Sprache oder 
gar Bekanntfchaft mit dem Geift der Schrififteller 
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hält der eröfste Theil’ derfelben für überflüfie, indem 


min rewälinlich nür foriel bey den Lehrfiunden auswen- 
dig erur, als man zu einem Examen unumgänglich noth- 
wendig zu bedürfen glaubt, “Aber diefes geringe Beftre- 
ben nach fernerer Ausbildung des Geiftes , und zwar bey 

einer Volks -Claffe, deren Hauptzweck es eben feya foll- 
te, ift fehr natürlich. Gewifs fo lange unfre gei-hre feyn 
'wollende Herren den ganzen Jateinifchen Schul - Unter- 
richt auf Fifcheri hiftorias feletas einfchränken, nur allein 
das neue Tefament als Grundlage zum Griechiichen am 
fehen, und dem jungen Studierenden-als Hauptfrage vor- 
legen: wie viel Moren diefes oder jenes Hebräifche Wert 
habe, ‚fo lange fehen wir frohern Zeiten nur aus tiefer 
Dämmerung entgegen. Und wasnoch mehr: Man fchreckt 
deu Lernbegierigen zurück, wenn man gewahr wird, dafs 
er etwas mit mehr Unterfuchungsgeift lernt, als es einft 
fein Lehrer thät, Zwar giebt es auch hier edie und g« 
fchickte Männer genug, aber der gröfsere Strom jener 
anders denkenden vertilgt die Wirkungen ihres ‚edlen 
Eifers. So find unfre Schulen, So ill unire Akademie, 
auch jetzt noch im ganzen. 


il. Vermifchte Nachrichten. 


Die Stade Nürnberg, ungeachtet fie fehr oft von Au«- 
wärtigen verkannt wurde, zeichnet lich doch immer durch 
Verbreitung der Wilfenfchaften und gute Handlungen 
unter manchen aus. Sie war fehr oft, fo zu fagen. die 
Pfanzfchule junger Leute, weiche fich da zum Gelehrten 
bildeten. Uster die Fortfchritte der Cultur allier ifzu 
rechnen, dafs die Experimental-Naturlehre von Fra. V’ayer, 
einem fehr gefchickten jungen Gelehrten, weicher Lehrer 
der Mathematik am hiefigen Gymnafium ill, vorgerragen 
wird. Nicht allein Manusporfonen, fondern auch Frauen- 
zimmer nehmen an den Vorlefungen Theil. A. B. 
Nürnberg d. ız2 May 1789. : 


# 


LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Neue Verlagsbücher von Gehra uhd Haupt in Neu- 
wi ed füurdie-Jubilaremeffe 1789.: , 

Anekdoten grofser und kleiner Männer und Weiber, gu- 
ter und böfer Mesfchen alter und neuerer Zeiten, 
als Beträge zur Gefchichte des menfchlichen Herzens 
gefümmelt von L. Y. von Burj, ıter Band. 16 gr. 

Derfeiben arer B. wird Johanni nachgeliefert. 

Anekdoten ( Portugiefiiche ) zur Be ‚gieruugsgefchichte 
Ger Könige aus dem Haufe Braganza von Joh. IV. bis 
auf Jofeph. Aus dem Franzülichen. 6 gr. 

Bertola, über die Philofozhie der Gefchichte. Aus dem 
Ttattanifchen, 1 Rthlr. 

‘ Blindheit und Betrügerey, ein Lufffpiel in 3 Aufzügen. 
Gyr 

Buri (I. Y. von) Schaufpiele, ster Band. ı2 gr. 

Dupuis, malerifche Ausfichten aus den merkwürdigfien 
Gegenden von Niederdeutfchland in 8 Kupfertafeln 


Zweyte fehr vwerbeferte und 


nrebft Befchreibung, 
ıte Abtheilung fol. 


ganz neu gefochene Ausgabe. 
2 Rıhir. 
Defiuiben ıte Abtheilung. 2 Rthir, 
Gefpent (dis) ein Singfpiel in ı Aufzug. 3 gr. 
Klemeitine. In Mufik gefetzt von Neefe, quer fol, 12gr. 
Kohlenbrenner (der) ein Singfpiel in ı Aufzug. 3 gr. 
Lang (M.) Der Familienfreund zur fittlichen Bildung 
und Verrollkommung des Menfchen. 3. 4. uud lerz= 
ter Baud. ı Rthlr. , 
Rlittel die Ertrunkene wieder zu fich felb& zu bringen 
eic. 2 gr. 
Ueber die Heterodoxie unfrer Zeit, und deren EinAufs 
auf Religion, Sittlichkeit und Menfchenglüuck. 9 ger. 
Zwölf Englifche Tanze mit Touren in Futtera), ı Kılar. 


In Commiffon 
Aux Batares für le Staihoudtras, par le Comte de Mira 
beau. 5. 8 gr. 
Chro- 
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Chroniqme feandaleufe on memoires pour fervir a !’'bi- 
floire de Ja generation prefente, 1 er IE lum. am 
edition. ı Kthir, 8 er. 

Efais.hittoriques,et eritiques fur la Marechauilve. 8. 16 er. 

Gemälde der feinen Welt, oder Charakteritifche Züge, 
geheime politifche, moralifche und litterarifche Anek- 
doten,' mit 16 (ehr feinen Kupfern. 12. 4 Kıhlr. 

L’Homme fans facon, au Leures d'un voyageur allant 
de Paris a Spe. ı2. 2 Vol, ı Rthir. 

La Vie et les avantures de Charles Muller, allemand. 3 
parties. i Rthir. 

La Curieufe impertinente, 2 pırt. 1$ gr. 

Les Diners de M. Guillaume avec 'hikoire de fon enter- 
rement, par }autenr de la Vie de Voltaire. 12. 9 @r. 

Le rieux Cerenol ou Anecdotes de la Vie d’Ambraeife 
Bofely, 3me edition, 9 gr. 

Lettre ou Kemoire fur les troubles populaires, par M. 
Charon. 8 er. 

— hM.N...Membre du Corps helvetique, fur late- 
nue proehaine des Etats generaux. 8 gr. 


Le Suiffe bienfaifanı ou le Pre&&pteur Comedie en trois ' 


altes et en profe, $. 9 gr. 

Nonveau Tableau de Spa. 8 gr. j 

Portrait du €omte de Vergennes, 8. arec le medaillon 
de ce miniftre, ıres reflemblant ei (uperbement gra= 


ve. 9 gr. 
Beflexions d'un Citoyen fur les affaires "prefentes, 8. 


5 gr. 
Tableau d’Aix-la Chapelle. 16 gr. 
ve de Spa ü.Eruxelles. 3 gr. 


Unter der Preffe: 

Blanfay Aus dem Franzößfchen des Verfallers ; neu» 
en einpfindfamen Reifen, 2 Theile, 

Die unverfchämte Neugierige. Oder geheime Liebesge- 
fchichten vornehmer Englifcher Damen, von. einer 
Kammerjungfer gelammier. Aus dem Englifchen. 

Anekaoten grofser‘ ugd kleiner Männer und Weiber, 
ater und 3ter Band, 

Des weiland Ha, Chr. Ludw. Scheid, Verfüch einer 
kritifchen Hiftorie von Däunemark etc. 

- Derfelbe, des Königreichs Norwegen uralte Freyheit etc, 


i 


Erinnerung, 
Da im vorigen Jahre wiele Briefe, die Beftel lungen 
‚von unfern Neujahrwüi ufchen enthielten, nicht richtig be- 
ftelle wurden, und wir einige erit nach dem neuen Jahre 
erhielten, wir aber doch fehr wünfchen,, unfere Freunde 
richtig zu bedienen ; fo Bitten wir ergebenft, nur,durch 
wenige Zeilen die Beflellungen in der J vbilatemelle zu 
machen, und folche an die Gräfffche Buchhandlung in 
Leipzig abzugeben, durch weiche wir diefelbeu richtig er- 
halten, und die Befiellungen in der Michaelismeife auslie- 
fern laffen werden, Den Beyfall, deu unfre Neujahrwun« 
fche allgemein erhielten, lafst uns Iufen, dafs wir auch 
in diefem Jahre den Gefchmack des Publikums nicht ver 


fehlen werden. 


Ia Leipzig liefert unfre Commi'lions - Handlung, die 
Gräffiche Buchhandlung, gegeu Scheine in u.d aulier 
denen Meilen aus. 


\ 
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"II. Vermifchte Anzeizer.. 


i 
j Ich habe noch vor dem letzten Stück der berlinifcken 
Monatsfchrift, das einem fo fehr gemeinnützigen Inhalc 


hat, von bedichtigen Betrügereyen , dürch Beyftand des 
Horen Prof, Kichters, mich fo gleich überzeuget, dafs man 
meine ehrliche chymifche Arbeit feit, einigen Monaten, 
durch ganz künflichen Betrug, verfalfchet habe» indem 
das Schmelzen foglvich das Kupfer entdeckte: dais ich 
mich recht fehr darüber wundere, dafs ich diefer Wohl- 
bat, der ich nicht unwerth war, nicht (chen vor 6—7 
Monaten theilhaftie werden konnte. An meinem offenen 
geraden Willen fehlete es doch nicht; nie gieng ich heim-, 
lich oder im Finftern; falt alle meine Bekannte Cihrie ich 
von Tage zu Toge in diefes Häusgen,, we ich 3. 4. armen 
Menfchen feic,mehr als Jahr und Tag Nohrung und fait 
ihren ganzen.Unterhalt gab, unter der einzigen Bein- 
gung» ja nichts mit meinen Glifern vorzunehmen, als 
was ich ihnen felbi (agen wollte. Unter fo viel Zu- 
fchauern fiel keiner darauf, dafs maw etwas fchmelzen 
möchte. Eben fo laut und öffentlich hatte ich davon ge- 
fchrieben ; fpöttifche Verachtuug hatte ich doch nicht ver- 
dient, fundern brave, biedermännifche Anweifung zur 
Probe. Hätte ich nicht an Hr. Prof. Klaprotlı immer 
gefchrieben,, und viel von diefem Golde eingefchickt: fo 
wäre diefe patriotifche Commifion nicht zufammen geire- 
ten. Wie ich nun fogleich diefes auch jetzt nach Berlin 
‚gemeldet habe: fo fuche ich defto lieber .es überall be- 
kannt zu machen, da ich gar keinen Schaden gelißter, 
und vielmehr einen fehr grofsen Nutzen befördert habe. 
Es betrübt mich zwar, dafs meine Güte [o übel angewen- 
det worden; es it aber blofs einiger Schaden für mich, 
der mich viel Gutes lehrt. Arme Menfchen habe ich lieb- 
reich unterflützt; Thoren waren es, welche mir. dirch 
Betrug eine Freude machen wollten. Einige Gläfer von 
meiner ehrlichen Maße, worin unzählige ärömi folares wa 
ren, find mir durch diefe Mifchungen verdorben worden; 
aber ich habe noch andere behalten, worin eben das ehr- 
liche aurum aurae, woron Baldwin fchon vor Yoo Jahren 


redete, und welches bey aller ehrlichen geheimen Chymie - 


die Hauptläche ift, noch immer da ift; nur über die Erd- 
fliche in folchen Klumpen nicht tuflleiget. Ich. werde 
unpartheyifche gelehrte Chymiker eben fo an'richtig in 
den Stand fetrön, diefes zu befahen,, ale ich fchon lange 
gern ihre dortize' Yerneinung angenommen hätte; durch 
folche offene Behandlung wird diefe Aufgabe fu» weit kom«- 
men, dals man mit Vergnügen und Beyfal] davon redeit 
wird, dafs ich nicht aus Prüdileiilon mich dein ganz fe» 
mejnen Vorurtheil entizeren ferzte, es gebe keine ehrli- 
che Generationen ayri’über der Erde, ans eben dem rei« 
treni Salz oder Schwefel und Mireurialifcher Feuchtigkeit, 
woraus Gold utıter der Erden entücher, Da ich mein 
gelehrren Berufe kiermic keinen Eintrag that, dafs ich 
diefe Recreation jeder anderu vorziehe: fo deuke ich der 
fernern guien Freundichaft meiner guten Zeitgenoffen 
nicht unwehrt zu feyn, und werde gewils nicht wieder 
betrogen werden. 
Halle den 12 May 1789. 
‘ D. Seniler. 


Asnsas 1ll. An. 


“- 


In N. 84: des’Supplem. B. d. A, L. Z. vom Jahr 
1736. habe ich die Anzeige meiner Befchreibung der öffent- 
Ich gemachten Fenerlöjsiproben gefunden. Der Herr Rec. 
„miebt zu, dafs ftarke Lauge ein gutes und bewährtes 
„‚teuerlöfchendes Mittel fey» und räumer ihr den Vorzug 
„vor dem gemeinen Waller ein, wiil aber doch(in keinem 
„Betracht fie zum Gebrauche empfehlen , weil fie das an 
„der Feuerfzritze befindliche Leder fehr duld unbrauchbar 
„machen würde, und dem beym Löfchen Hültdeiftenden 
„fchädlich werden könnte.‘ 


Die erfie Bedenklichkeit habe ich fekon in meiner 
Schrift felbit gehoben, wie Hr. Rec. würde gefunden 
haben, wenn er fie hätte bis zu Ende durchlefen 
wollen. Die ganze Sache ilt aber überhaupt von zu g=- 
ringen Belang, als dafs fie hier in Betracht kommen konn- 
te, und der Einwurf hüte um fo weniger wiederholet 
werden follen, da er eine wahre Kleinigkeit betrife. Der 
Schaden, der durch die Lauge 2.1 der Feueriprütze, ge- 
fchehen kann, beträgt höchitens 16 gr. und wer wird 
nicht einen Gulden bezahlen, wenn er dadurch fein Haus 
und feine Mobilien retten kann! Der Rec. würde gewifs 
kein Bedenken tragen, den Aufwand felbit zu machen! 
Auch wird das Leder, wie die Erfahrung dewiefen hat, nicht 
gleich, und Schon während des Sprätzens , unbrouchbar, fon- 
dern erfi einige Tage nach dem Gebrauche, wenn es wie- 
der trocken Wird. 


Die zweyte Bedenklichkeit des Rec. if nicht weniger 
‚unbedeutend. Wer zum Feuerlöfchen geht, oder gehen 
mufs, weils es voraus, dafs es da allerley fchmutzige 
Gefchäfte giebt, wo es nicht ohne Gefahr und oft nicht 
ohne Schaden abgeht, er bereitet fich alfo darauf vor. 
und zieht, unter andern, auch nich» feine befen Kleider 
an. Wahrfcheinlich aber meynt der Rec, nicht die Rlei- 
der, fondern die Körper der Löfchenden. Allein wie 
yiel hat man nicht Leyfpiele, dafs durch Einreifsen der 
brennenden oder dem Feuer zunächfi flehenden Haufe 
die dabey Hüldeiftenden befchädiget, oder gar getöder 
worden find, und doch fährt man immer noch, mit dem 
Niederreifsen der Häufer fort, weil man folches für das 
befle Mittel hält, die allgemeine Verbreituug des Feuers 
zu verhindern. Und die Lauge, deren vorzüglich löfchen» 
de Krait aufler allen Zweifel, durch meine Proben mis 
derfelben, gefetzer it, foll man nicht brauchen, aus 
Furcht, fie möchte einem Hülleiftenden fchädlich wer 
den!! Und wenn fie wirklich fehädlich würde, welchen 
Schaden würde fe denn anrichten ? Sonft keinen, als dafs 
Jemand, dem beym Sprutzen etwas in die Augen käme, 
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dadurch Se:merzer und Entzündung der Augen bekom- 

men könnte. Gefchieht es denn aber nicht auch, dafs: 
den Feuerlöfchenden Fherfunken oder fcharfer Staub in 

die Augen fshrt, ıyıd fulche entzünder? Man müfste alfo 

gar nicht löichen belien! und giebt es denn kein Wales 

um die videicht in die Augen kommende Lauge, die ja 

kein Scheidewaffer it, und mit der die Seifenfieder und 

viele andere Lente fihr vertraut find, fogleich wieder aus- 

zuwafchen? Welches ift ratafamer , und wer handelt als 

ein weiter und veriländiger Mann, der, fo eine Stadt, 
oder ein Dorf abbrennen» und vielleicht ein Duzend Men- 

fchen mit verbrenten lalst, wie es mehrere dergleichen 

Beyipiele giebt, und die anderu abgebrannten Einwohner 

Landitreicher. werden lüfst, weil er das Feuer mic nichts, 

als mic Wafer, löfchen will, damit’ keiner der Hüllleiften- 

den befchädiget werde, oder der, welcher durch Einfprü- 

tzen und Eingiefsen fcharfer Lauge das Feuer dampfr, 

die Städte oder Dörfer und ihre Einwohner rettet, und 

dabey nur einen oder den andern Hülfeiltenden wehercht 
der Gefahr ausfetzt, dafs ihm etwas Lauge in die Augen _ 
käme, und er genöchfget werde, mit einem Flufswafer 
feine Augen wieder auszuwafchen, oder ein kühlendes 
und zertheilendes Augenwaßler, das kaum einige Gro- 
fchen kofter, zu gebrauchen? Nicht zu gedenken, dafs 
ein in Magaziıien, Kaufmannshäufern, bey Seilern ert. 
ausgekommenes Feuer, wo Pech, Terpenthin, Oele etc. 
mit in Brand gerathen, mit gemeinem Waller fchwer 
oder gar nicht gelöfzhes werden kann, durch Lauge aber, 
wie ebenfulls die Erfahrung bewiefen hat, logleich gedämpft 
und eriiicket wird, 


So fielen alfo die Bedenklichkeiten , welche der Rec. 
bat, und die ihn hindern, die Lauge, als ein feuerlö- 
fchendes Mittel zu empfehlen, als unbedeutend Yınd wah- 
re Kleinigkeiten, weg; und da er und kein Sachverfän- 
diger der Lauge, fowohl der fcharfen Seifenfiederlauge, 
als auch der trüben Holzafchenlauge , ihre flarke fenerlö+ 
fchende Kraft abfprechen kann, und wird, fo» glaube ich, 
verdient mein Vorfchlag, in allem Betracht, die Aufmerk- 
famkeit des Publikums, und eine gute und wachlame Po- 
lieey follte es nicht länger aufehen laßen, meine Vor 
fchläge auszuführen , und Anftalten zu treffen, mein an- 
gegebenes und erprobtes Löfchmittel in vorkommenden 
Fällen benutzen zu können, damit fo den Feuersbrünften 
Einhalt gethan, und Städte und Dörfer vom Uatergange 
gerettet werden, 


Subla, den i6ten May 1799. 
D. Joh. Frigdr. Glalen 
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LITERARISCHE 


“ 


I. Vorläufige Berichte von ausländifcher ‘ 
| Literatur. 


Paris, b. Verf.: Zoologie Univerfelle portative, ou ITi- 
fteire Natureße de tous les Quadrupides , Citacses, Di- 
feaux , et Reptiles connus ; de tous les Peiffons, Infe- 
etes et Pers, ou nammes, ou anonymes etc. ek. pär 
HM. (Abbe Ray. 4. über 700 $. 15 lir. brochk. 


1); Vf. befchreibt in einem Bande mehr Tbiere, als 
font in vielen Bänden zufammenftanden. Wo es 
im irgend der Raum erlaubt, lafst er fich fogar ins De- 
tail ein, und unterfucht das, was andre darüber gefagt 
haben. Auch Zufätze hat er hinzugefügt, worinn er zum 
Theil noch manches verbeffert, was er im Buch nieder- 
gefchrieben, zum Theil neue Unterfuchungen anzeigt — 
Durchgängig feheint der Verf. unpartheyifch, und von al» 
len Päradoxen entfernt. CH. d. F.) 


Paris, aus der Druckerey von Monfieur: L+ Ciroyen 
Conciliateur, tontenant des idies fommaires politiques 
et murules fur le "Gowvernement munarchige de la 
France, fuiries- d’un Projes de Convacation des Etats 
Giniraux du Ruyauıne etc, par M. U Abbe de Laberfac, 
etc. 4 

Der Verf. fcheint auf feinen verfchiednen Stand, als 
Geittlicher, Edelmann und Bürger mleich viel zu halten. 
Er foricht für die Freyheiten der Geiülichkeit, vertheidige 
die Privilegien des Adels, und nianmt auch das Intereffe 
des Tiers - Etat fich an. 
len. Der erie enthält politifche und moralifche Ideen 
über die Staatsverfaflung von Frankreich , die‘ Gerichte, 
die Corps intermediaires, die Militairperfonen, und den 
Adel u. f. w.; der zweyte begreift Nachrichten uber die 
Form der Erats- Genraux, die Ordoung ihger Zufammen- 
Berufung, den Rang der Provinzen, u. f. w. aus den Pro- 
tochllen der Staalen von Blois und Paris im J. 1614; der 
dritte handelt auch von der Zufammenberufung der Erats- 
Genertux nach ihren alteiı Gebräuchen, die verfchiednen 
Arrtıs, die gegenwärtig deswegen ergangen, nebftBemer- 
kungen’ über die gegenwärtige Lage in Rückficht auf Fi- 


(9.4 P) 


Paris, b. Maradon: Adrofat divigeable & la wolunse,. A 
laide de cette rauchine les voyages qu’on entreprendra, 


känzen u. (. w. 


» En 


Das Werk beiteht aus drey Thei- ' 


zz EEE 
NACHRICHTEN. 


quelques grands quils fient, feront termints avec fire 
eis. Par M, le Baron de Seutt, 1799. 2]. 15 f, mic 

“ zwey Kupfertafein. 

Diefer Asroftat it mic allem nöthigen zur Reife, mit 
Rudera u. £. w. verfchn, “Alle Theile fud genau be- 
fehrieben, auch der Ueberzug it dicht. Die Erfindung 
Scheine nüezlich. CA. B.) 


Paris, b. Didot: Za pratique du defin de larchitefure 
frungoife, par M. Dupuin de Montefin, ancien inge- 
nieur des camps et arındes du Roi. 1799. gr. $. mir 
Kupfern. 2 1. 12 fl. 

IR zum Unterricht für Handwerksleute gefchrieben, 
und der Verf. zeigt ihnen, wie fie Zeichnungen copiren, 
skizziren, illuminiren, ı f, w- follen, (A. 3.) 


Paris, b. Builfon: Zibltorköjue Phafico - economique , ine 
firufive et amufunte, ann!e 1789. ou Äiwitieme annde, 
2 Vol. in ı2. mit Kupfern. j 
Enthält Nachrichten von den neueften u. wichtigften Ent- 
deckungen, ferner Befchreibungen und Abbilduugen neuer 
Mafchienen und Inftrumente, die bey der Landwirchfchafe 
und den Künten nützlich. zu brauchen find, u, f. w., neue 
äufferliche und innerliche Mittel’für Menfchen und Vieh 
Mittel Feuersbrünfie zu vermeiden u. [. w., mit ee 
kungen der Herausgeber, worinn auch manches aus den 
vorigen Jahrgängen berichtige wird, (HJ. d. P.) 


Paris,. b. Monory: Hiftoire de la Maifon de Bourbon ; 
pır M. Deformeaux, Hißoriographe de la Maifon de 
Rourbon etc, Tome Y. 4.8. 646. mit fchönen Kupf. 

_ Diefer Band euchält die Gefchichte unter Heinrich il, 

von 1574 bis 1579. CH de P.) 


Paris, b. Deferns: Difcours de Morale, fur Dhonneur, 
Vopinion, les devoirs, les pafions, le bunkeur e: les 
plaijirs’ etc, u, i i 

Diefe Abhandlungen enthalten die Rathfchläge eines 

Hofmeilters, der im Begriff flieht, feinen Zögling zu ver- 
laffen. Es find ihrer 24 und das Ganze kann zu einem 
vollitindigen moralifchen Haudbuch eines jımgen Herrn 
vom Stande dienen, (I.d, P.) 


Paris, b. Verf.: Idees fur'ter Loix eriminelles ete, par 
M. Thoriffen, ancien Procureur au Chatelet. 

Der Verf. kat verfchiedue eigne Gedanken beym Ehe- 
Dbbb- " bruch, 


ss | 
Bruch, beym Disell, bey der Prefsfreyheir, die er verflarter 
haben will, jedoch foll jeder Schrifißeller und Verleger 
Sich neunen, u. & w. Seine Schreibart ift oft heftig. 


(9. d P.) 


Paris, b. Merigot le jeune: De ÜEluquence et des Ora- 
teurs anciens et muidernes, par M. Ferri, ı Vol. 8, 
p- 637- 

Der Vf. hat vor den Büchern ähnlicher Art die Man- 
nichfaltigkeit voraus, denn man fiüder Deyfpiele fat aus 
allen Sprachen, felbft der Rufüichen, Polnitchen, Schwe- 
difchen, u. f. w, (9. d. P.) 


London u. Paris: Oewvres badines et morales de M. Ca= 
zotte. Noun, ddir. corrigee et auzmentce. 7 Vol. pe- 
tit form. Jeder 230 p. mit Kupfern. 13 1. br. 

Diefs ift die erfle vollländige Ausgabe feiner Werke, 


600 


fehr fauber und bequem. Die erften beiden Bände ent- 
halten das Gedicht Ofivier in Aricfts Manier, der 3. u. & 
den Lord impromtu und den Diabie amoureux, der 5. 6o 
Fabeln, der 6. und 7. die Oeuvres diverfes, Allegorie, 
Erzählungen in Profa und Verlen, CH. d. P.) 


Effjais ou Recweil de Mömvires für plufieurs peints de Afi= 
neralogie, ovec lu Defeription des pirces depofier chen 
le Rei, da figure et lanalufe chwurique de celles qui 
fun les plus intereffante.» et da Topographie de Mofcauy 
aprds un voyagpe fuit au Nord par urdre du Gouverne- 
ment; par M. Macqusrt, Docteur Regent de la Facul» 
te de Medecine de laris, etc. 

Hr. Macquart erhielt 1783 den Auftrag diefe Reife im 
nördlichen Kufsland zu machen, und hat durch diefe Be 
fchreibung die miueralogiiche Kenninifs diefer Gegenden 
fehr erweitert. (9.d, £.) 


LT mn m nn dm nn mm m nn nn nn 
LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Die allgeineine Verfammlung der Stände des Reichs, 
welche den 27 April 1789 zu Verfäilles eröffnet werden 
toll, it nicht für Frankreich allein, fondern für ganz Eu- 
ripa wichtig. Die Mifsbräuche, welche diefes mächtige 
Biönigreich zerrürer haben, follen gehoben, und die Ver- 
waliung in allen ihren Theilen verbeilert werden. 
küudige daher eine Sammlung der Urkunden uud Ver- 
handlungen diefer Verlammlung in deutfcher Sprache an. 
Sie hat den Titel: 

Beutsäge zum neueflen franzöflklen Stautsrechte, oder 
Gefchichte und Ferhandlungen der auf den 27 April 
1739 nach Vorfailles beruferen Stindevosfummlung, $. 

Das erfte Stück ilt bereits gedruckt. Ks enthält: Das 

Kefsltit des Stastsruthes, wegen Zufammenberufung der 
Stünde vom 27 Dec. 1788, Junt dem Derichte des Hrn. Ne 
ekers, Die Vollmacht, welche die Provinzialllände von Daw- 
yhine ihren Deputierten gewchben haben, Das Cmvocations- 
‚ fehreiten der Königs un alle frunzöiifche Unterthanen, und 
das „gemeine Roylement zur Follziehung deffelben, To wie 
auch dis befundere. Reglement für die Proviaz Elfuß und 
Streuung, k 

Das zweyte Stück: das Reglement des Magiftrats in 
Strasburg, als Bailli d’epee, zu Vollziehung der Befehle 


des Königs in der Stadı und ihrem Burgbaune, (amt ei«, 


zer kurzer Gefchichte der Wahlen in diefer Stadt; die Lie 


fie der Deputirten.der Frovinz Elf; dus Befchwerden- 


heft der kathol, Geiftlichkeit des Ober - Elfaßes ; das Cere- 
mioniel ben Eröffnung des Reichstages; die Anrede des Kö- 


nips; eine chrunolugifche Veberficht der vorhergehenden 


Reichtverfamulungrn. 

Las ze St.: Seranlafung zu.diefem Reichstage ;: Be= 
Schwerde des Adels im Elf; Befchwerden der dritten Stamm 
des; Refchwerden der 10 Rechrjlülte, 

Das ste St.: Rede der Grofjiegelbewahrers ; Rede der 
Hrn. Neesers etc. Die folgenden werde: dann die Schlife 
Je und Ürkondlungen Leib darlegen. Jedes Stück run 


Ich 


Bogen in 8. koltet 6 gr. oder 24 Kr. zu Strasbürg ‘auf d, 
Zeitungskompteir. Man kaun fie, fo wie fie herauskom- 
men, auf den Pofämtern, oderin den Buchhandlungen je- 
des Ortshaben. Das löbl. Reichs- Ober -Poflamt in Frank- 
furt am Mayn hat die Hauptfpedition. übernommen. Die 
Herren Journaliiten werden gütigit erfucht, diefe Nachrichg 
in ihren Journalen und Zeitungen bekannt zu machen. 


Bey Philipp Wilhelm Eichenberg in Frankfurt am Maya 

it heransgekommen, undin der Oltermelle 1795 zu haben r 

Auzeiscn (Fraukfurter gelehrte) vom Jahr 1788. compl, 
$. 3 Btkir. 

— — vom Jahr 1789 nebi einem Intelligenzblat: ıftes 
Quartal. $. für compl, 3 Rthlr. j 
Ausführung (weitre) der kurzen Anleitung, die Peri« 

pherie des Cirkels geometrifch zu reetificiren u. w. 
wie folches durch die Quadratrix des Dinofrates fv- 
wohl, als auch durch die Parabel, Ellipfe und Hyper- 

bel, ingleichem durch die Radlinie gefchehen köung, 
und durch diefeiben die Verhaltuifs des Durchmeüers 
zur Peripherie des Cirkels mir algebraifchen Rech- 
nungen gefunden werde: nic einer Kupfertafel. 4. 
1789..04 kr. 6 gr. . 

Bergüräfsers (Joh. Andr. Benign, ) Elementaralgebra, 
eine Ergäuzung der Arithmetik des feel. Erueiti, aus 
den \herken vortreflicher Algebraiker zum Gebrauche 
für Gymnafen und Schulen. 3. 1789. 24 kr. 4 gr. 

— — Elementargeomeirie zıum Gebrauche fur Schu« 
len, aus dem Lateinifcheu des feel Ersefii, mit Er- 

.. Jäuterungen und Zulätzen aus den Werken der Her- 
ren Kaliner und Ciemm; mit 10 liupfertafeln, 8. 
759. ı d. 12 kr. 18 gr. 

‚Blätter (dramsturgifche) (von Herrn Prof. Schreiber, ) 
zweyter Jabraatıg, erlies Quartal. $. 1759. 1 A. 16 gr. 

Braut (die) im Schleier, eiie Poüe in einem Aufzug. $. 
1739. 15 ka, 4 gt 


+ 


Dai- 


- 
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Dalwigk (Karls von) Keine jurififche Abkandllungen, 
ıfles Bändchen. $ 1738. 24 kr. 5 gr 
Pipers (D. Theoph. Cal. ) zwe Predigten, zum Druck 
befördert von G. H. Euler. er. 8. 1788. 12 kr. 3 gr. 
Tagebuch der Mahızer Schaubühne, gr. $. 1789. 1 B. 
16 gr. t 


In Kurzem wird dafelbfi fertig; 

Aberglaube (entlarrter), ein Lefebuch zur Unterhaltung 
and Welehrung für Kinder. $. 

Gefchichte (wahre) des unfläten Lebens und gählingen 
Todes eines noch lebeuden Domherrn, eigenhäcdig 
befchrieben von dem Verflerbenen, Gott tröße ihn! 
Herausgegeben zu Mainz nach feinem Wiederaußebem 
nebit den Acten etc. = Bände, mit Kupiern. 8. 

"Schlee’s (Joh. Ludw.) Kechenbuch für Schulen. 8. 


Künftig erfcheint: 

, Breitenbauchs ( Georg. Aug. von ) Gefchichte von Ar- 
kadien vom Urfprung ftiner Monarchie bis auf die 
Zeiten Antonius des Frommen, nehit der Erdbefchrei- 
bung diefes Landes im ältern Weltalter, auch Nach» 
zichten von der Verfalfung, Religion und Gefchäften 
der alten Arkadier, 2 Theile 8. 

Tabellen über die chemilchen Verwandtfchaften der 
Körper auf dem nalen und trrockuen Wege, wie auch 
über die Entflehung der mitrellalzartigen Körper durch 
Verbinduug der Säuren, Erden und Metalle, geordnet 
und in zweckinälige Form .gebracht von F, Gergens 
and 5. liochleimer. ful. 


Bey Gehra und Haupt in Neuwied hat die Preife ver-. 
laffeu undift für 16 er zu haben: Anekdoten grofser und 
kleiner Männer und \Veiber, guter und böfer Meulchen 
alter und neuerer Zeiten, als Beyträge zur Gefchichte deg- 
menfchlichen Herzens, gelammelt von Ludwig Yieuburg 
von Buri.. ır Band, 

Diefes intereifante Werk empfiehlt fich eben fowohl 
durch die Auswahl der Gegenflände, als durch die An- 
nehmmlichkeit des Stils in der Erzählung, nicht weniger 
durch die Kupfer, welche jedesmal von der gefchickten 
Hand des Herrn Cöntgen in Maynz gefiochen find. Der 
erfte Band enthält: ı: Die befondern Denkwürdigkeiten 
Koaifer Carls des V. bis zur Wiedereroberung des König- 
reichs Navarra 1521. 2. Die Bafiille, mit einem Krpfer, 
das Profil diefes Gebäudes vorfte!lend., Zuerfi eine Be- 
fchreihung derfelben, fodann die L.ebensgefchichten des 
Grafen Brederode und des Abbe Sorel, die eben fo merk- 
würdig als fonderbar und doch wahr find. 3. Die unbe» 
kannte- Gefchichte eineg jungen Irokefen, der im Jahr 
1784 ini Dentfchland war, welche jedem Menfchenforfcher 
willkommen feyn muß, zumal da der Herr Verfälfer hier 
als Augenzeuge redst. 4. Sitten und Charakter der Ein- 
wohner in O=tabiti aus den beflsn Keifebefchreibern aus« 
gehoben, wovon der Befchlufs im zweyten Exnde folge, 
8. Römifche Damen alter Zeiren; für diefesmal die Lo 
febichte der Nefalina. 6. Anekdosen, die #ach chten 
Urkunden aus dem Leben der beiden Käuber - Aufiihrer 
Galant und Aufibier erzähit, und ein treflicher Deytrag 


’ * 
— 


F2 


608 


zur Gefehichte des menfchlichen Herzens find. Der zwey- 
te Band , der unter der Preffe il, enthält: ı. Carl der V, 
Forifetzung: den 23jährigen Krieg ‘des Kaifers ıniı Franz 
dem lin Frankreich, von ı521 bis 1544. 2. O-tähttis 
Befchlufs und die Befchreibung von Neufeeland. 3. Rö- 
milche Damen, Fortfetzunr, nemlich Agrippime und Arria, 
4. Gefchichte der Ritterin d’Eon. ‚5. Inquifition in St 
Goa, mit einem Kupfer, einen zum Tode verdammten In- 
quifisen vorftellend. 6. Befundere einzelne Anekdoten. 

Da diefes Werk feit der Frankfurter Oftermefle den 
verdienten Beyfall erhielt und fark gelefen wird, wir 
auch von mehreren erfucht. wurden , daffelbe auf Pränu«» 
meration ferner hin zu geben, fo machen wir hierdurch 
bekannt, dals der Pränumerations - Termin noch bis Jo- 
banni verlängert wird. Wer alfo vor diefer beitimmten 
Zeit ı Rthlr. in Louisd’or zu 5 lichir, franco einfender, 
erhä!t beide Bände bis dahin zufunmen und har die Vor- 
theile der übrigen Pränumerantenauf die folgenden Bande. 

Neuwied den ı8 May 1789. 

Gehra und Haupt“ 


Il. Vermilchte Anzeigen. 


Erklärung. 

Als Freund der Wohrheit , und als Kurländer fühle 
ich mich dazu verbunden, eıwas über die Erklärung mei« 
nes Bruders für Herrn Doctor Starck zu füren. Ich glau= 
be, jeder aufmerkfame Lefer wird es gleich bemerken 
dals der ungenaunte Verfaller, der. meinem Bruder über 
Herrit Dostur Starck Fragen vorlegt, diefe fo eingerichter 
hat, dafs ein Freund von Starck oder deflen Nlerikat, 
diefe beantworten könnte, wie mein Bruder es auch 
that, ohne die Wahrheie ganz zu verletzen, und dafs doch 
Frau von der Roek in dem, was fie von Herrn Starck 
fayte, recht haben kann. Hecht hat diefe Dame gewiß, 
wie ich und mehr als hundert liurländer es bezeugen 
können. 

Ob Starck zur Katholifchen Religion übergetreten if, 
weils ich nicht; ‚das aber wr./s ich, dafs man feit 1778 
fich es hier nicht nur ins Ohr, fondern (o ziemlich laur 
gefügt habe» Starck fey in Paris wegen der Freymägrerey 
zur Katholijihen Religion übergetreten, Ich habe es ans dem 
Mande eines wunjerer rechtfchofenfteu Geiftlichen, dafs Herr 
Starck fich hierüber einem Kurländer, naochlem er felbigem 
erit fein Ehrenwort abgefordert, entdeckt habe. Ich kenne 
diefen Mann, er it wirklich ein Manı von Ehre, und 
verdient, feiner Standhaftigkeit wegen, die Achtung jedes 
Ehrliebenden; denn einen Mann von Ehre kann nichts voa 
feinem Ehrenwort entbinden, 

Dafs Starck bey feinen Jüngern für. einen hohen 
Geheimnils - Bewahrer galt, weifs hier jeder, der fich 
um diefe Sache nur etwas bexümmert hat. Mein Bruder 


. fowohl, als auch mein Coufin, der Baron Reenne, können 


unmöglich der Wahrheitsliebe fo entfagı haben, dafs fie 
fich niche mehr entfinunen follten, wie andfinglich fie 
Herrn Starck in diefer Qualität meinem verforbenen Va- 
ter fchilderten; Und werden fich gleichfalls wohl zu ent- 
finven wilen, dafs, da Herr Starck nteinen Vater zum 
Verkauf der Senteufchen ur Riddeldöi lichen Güter, und 

Bbbba einer 
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einer Donation von 10600 Rihlr. an meinen jüngern Bru- 
der willig gemächt‘, der Herr Starck is ungeheyrathet pofie 
"gen mafste, und welche Verdrüfslichkeiten ich mir von 
"beiden Theilen zugezogen habe, da sch nnfchuldiger Weafe 
es meinem ‚Varer”figte, dafs Herr S tarck geheyrathet habe. 
"Was Herr Starck und meine Freunde bicbey fur Abfich- 
ten gehabt, weils ich nicht; nur mein Vater fagıe es mir, 
dafs mein Bruder Herru Starck beerben würde. Eigentlich 
war diefss- der Grund meiner Ourerture , die mir nach- 
her fo viel, Händel gemacht hat, Bud die ich auch faus 
dem Grunde bekarnt mache, als das Publikum es wilie, 
Aıfs Herr Starck hier wirklich Rollen gefpielt , und die 
. Frau yon der Reck recht hat, wenn fie dies yon Herru 
‘Starck fıgt 

ee Geiftergefchichten, die er höchft wichtig zu 
machen wufste, find vielen edien. Kurlandern bekanny, 
davon einige jetzt noch Starcks Daemsnologie aghängen, 
'Dals Storck nit Karholifchen Geiiliichen Umgang gehabt, 
Geier eitiret, und eine Tonfur baben foll, diefs hat 
Frau von der Reck nie gefagt. Wohl aber, dals Strrch 
und Caglivfro in gewülen Zirkeln für gleichwichtige Per- 
fonen gehalten würden, und dafs der eine vor der Cita- 
tion mit dem Degen, und der andere vor der mit Rauch, 
vor fchwarzer Magie gewarnet nat; dies wird jeder 
Kurländer,, der ch um diefe Sachen bekümmert hat, 
als wahr bezeugen. Der Herr Graf ron Keyfürling » ein 
edler und hächft fchätzbarer Mann , auf den mein Bruder 
fich beruft, ınag nach feinem Gewifien Tagen» ob dies au 
nl tagt, — alle Freunde der Fraa von der 
Reck wären ‚hier fehr betrübts dals Sie fich in diefen 
ganz Deuufchland verhafsten Streit gemifcht habe. nn 
hat mein Bruder nur nach feinen Emptindungen und er 
den Empfindungen der Sturckfehen Anhänger neh 
denn ich kenne viele verehrungswürdige Perfonen ’ z 
Stände, die Frau von ie Reck wegen des Schrists, den fie 

:h höher fchätzeit, j 
en in diefer Sache feibAftändig handelte, weifs 
ieder, der diefe Daine nur einigermaisen kennt; wäre die 
nicht » fo würden die mannigfaliigen Verluche, von 
ae Kurländifchen und auswärtigen reg Ei 
wohl zum W iderruf des gefagten bewegt Bag ; denn 
wie manche a nicht Be worden, die 
fei zirkeit diefer Frau ru erfchutern! 

Me un fie, und bin felt überzeuet,'dafs fie es fich 
Phicht machen würde, ohne alle Aulsere Verailaffung 
rn Gefagte über Starck zu wiederrufen, falls fie über- 
en Starck fey Unrecht gefchehen; eben fo ge- 
ee weißs ich es auch , dafs weder Spöttereyen, die 
be fr i über fie erlaubt, noch andere Wege, die man 
nnfehlägts fie dahin bewegen werden, das Gelugte zur 
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rück-unehmen. Nichts in der Welt wird diefe fo kluge 
als gure Frau bewerr@n können‘, eine Wahrhöit, die auf 
Menichenglück fo grofsert Einflufs har, zu verläugmen, 
Wie fehr fich übrigens Herr Starck die Verachtung 
aller edlen Kurlander durch fein” Etwas: über Frau von 
der Reck zugezogen hat, wird je ler Gutdenkeude (elbf 
fühlen. Schon von ihrer Jindheic an hatte Eiifa die Ach- 
tung ihrer Lahdsleute, in der fie fich auch bis auf diefe 
Scumde erhalten hat. Ich habe die Ehre mit unter ihre‘ 
vorzüglichten Freunde zu gehören, ich habe fie immer 
fehr gefchätzt; allein durch den Mifh, wodurch diefe 
ftandhafıe Frau Wahn und Aberglauben bekämpft, hat fich 
mein®Achtung noch vermehrt. Nie hit fe in ihren Hand- 
lungen die Sanfımuth verletzt, auch felbit bey dem Um 
theil über Herrn Stareks Etwas nicht. Ein jeder, der die 
Frau von der Reck vom erften Augenblick , da Starcts wü- 
thend tobende Schrift gegen diefe Freundin der Wahr- 
heit erfchien, fo wohl von diefer Schrift, als der-ganzen 
Sache hat urtheilen hören, wird meinem Zeugnife gewifs 


‚beypflichten. 


Untere edelfez und aufrcklärteen Geißlichen haben 
‘es (chon bemerkt, dafs, feiidem Szarck lei Klerikar hier 
einführte, die Symbolifchen Bücher, die duch Luther 
felöft nicht für unfehlbar hielt, jetzt wieder"zum pabfili- 
chen Anufehen der Unfehlbarkeit kommen fullten.. Fand 
doch fogar Mafus Plan zup Religions - Vereinigung bey 
einigen Beyfall, indels die vortrefiiche Liturgie unfers 
würdigen Paltor Werth noch bis auf diefe Stunde nicht 
eingeführt ii, die doch ein Fernfulem , Spalding , Teller 
und Zefs mit ihrem Beyfall beehrt haben. 

Ich glaube nicht, dafs mein lieber Bruder noch vier 
Männer hier in Kurland auftreibeu wird, die fein Urtheil 
von Herrn Starck unterfchreiben werden. “Er (owohl als 
mein Coufin, der Baron Roenne, haben fchon von 1774 
an Heren Starck nicht nur meinem verftorbenen Vater, 
fundern auch vielen andern Kurländern als einen Beü- 
tzer von großen Geheimnifen, ud als einen vollendeten 
Freymäurer, gefchildert. Nie hätte ich Much gehabt und 
nie hätte ich es wagen dürfen, das Gefagte öfenklich be- 
kannt zu machen, ohne wich dem Verdacht, Unwahrheit 
gefagt zu haben, Auszufetzen, «wenn diefes alles nicht in 
ganz Kurland eine bekannte Sache wäre.” Liebe Zur 
Wahrheit ill es, die mich dazu beflimmt har, diefes in 
der A. L. Z: einrücken zu lalfen, auf dafs das auswärti» 
ge Publikum nicht glaube „ dafs das Urtheil meines Bru- 
ders über Herrn Starck auch das Urihei aller Kurländer 
über ibn fey. Sollte es die gute Sache erfordern, fo din ich 
willig und bereit, diefes hier Oxf>gte darch einen gerichtlichen 
Eid gu beflätigem, 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


1. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
£ Literatur. 


Turin, in der Königl. Druckerey: Giornale aflro - me- 

tearologico offervato e compilato in Alba nel 1787 dall 

Abb. Carlo Beneveli, focio libero della R. focierh etc. 

ed alıre offervazioni che fervono di fupplemento alle 

fue Parole ful Terremoto con l’aggiunta di un Jocabw- 
lario aftro- meteorologice. T. I. 4. 1738. 


1); Werk if mit vielem Fleifs gefchrieben. Der Vf. 

.F hat eine gralse Vorliebe für das Syllem vom Ein- 

Aufl» des Mondes und der Planeten. Seine Bemerkungen 
begreifen fieb-n Monate von Jwıius bis Ende Dec, Das 
kleine Wörterbuch am Ende würde viel nürzlicher (eyn, 
wenn es genauer wäre. CA. B.) 


Rom, b. Piunchi: Hiftoria eecleflafica per annos dipefta 
’  variisque obferuat. ilufraca a Gafp. Saccarello Tauri» 
renfi, Congregarionis Oratorii Romani Presbytero. 
Tomus XVIil ab a. p. C. $ı2. ad a. 850. 1788, 8. 
Zu wünfchen wäre dem Werk mehr Richtigkeit in 
der Schreibart, mehr Lebbaftigkeit im Vortrag, mehr Ver- 
bindung in den Thatfachen. Man kanı aber auch dem 
vr. das Verdienä einer grolsen Genauigkeir nicht abfpre= 
Fe | CA. 8) 


- .Mayland, nel imperial Monafterio di $. Ambrog. Mag- 
a -giore: Atti deda Societ} patrivtica di Miluno direıta 
vll avanzemento della apricoltura, deife arti, e delle 
mänlfattüre. 1789. Zweyter Band. Delle erfier Theil 
»54 5. enthält, und der zweyte 319. 4. mis 18 Ku- 
.. pfeen, (9 L. Mayländ.) 
- Vor ewa fünf Jahren erichien der erffe Band, und 
‚man‘ erwartete ınic Ungeduld den zweyten. Der erlie 
“Theil diefes zweyten Bandes enthält 14 Kapitel, wovon 
das erfte zum Andenken kürzlich verflorbuer Mitglieder 
der Akademie beitimmet if, die übrigen den verfchiednen 
Gegenfänden, womit fich die Gefellfchaft befchäftigt, der 
Pharmacie, dem Seidenbau, den Weinen, den Mineralien, 
au Ü, w. gewidmet find. Der zweyte Theil enthält Aus- 
Züge aus verfchiednen Abhandlungen einheimifcher und 
auswärtiger Mitglieder der Akademie. 
(A. B.) 


Lu 7 


Venedig, b. Pasquali: Trattato univerfale feore*ieo e pr» 
" sico de Parti necefjarie ale Mammane, ai Chirurgi e 
oi Mediei di Ant. Morandi, Medico colleg. di Modena, 
8. 1788. (5 Lir. venetiantifch. ) 
Sehr deutlich gefchrieben. Der Verf. fcheint die uw 
terrichten zu wollen, denen Mechode und Schulßudien 
fehlen. (A. 8.) i 


Turin, gedr. b. Avondos Erben: Synodur Dioeeaefans 
Tourinenfis, quam Excell. & Rever. D, D. Piflorius 
Cujetanıs Cofta, Archiep. Taurin. Aabwie XIIL XIL, 


"XL, Kal. Septemb. a. HDECLXAXPUT. 8. p. 291.- 


Schon die Anrede des wurdigen Prälateı, Cofta an die 
Synode mufs diefe Sammlung von kirchlichen Decreren 
merkwürdig machen; Er zeigt fich darinn als ein war- 
mer Lehrer, gelehrter Kanonilt und Theolog, aber auch 
als ein mäfsiger und billig denkender Mann. Er glaubt, 
es gäbe in der chrifllichen Religion einige Lehren, die 
feit und unbezweifelt ftünden, aber auch andre, die ewi 
gen Zweifeln unterworfen feyn würden. Zugleich ie 
dauert er die Thorbeit derjenigen, die nicht fowohl.a 
Liebe zur Wahrheit, als aus Eigenliebe, Hochmuth Pas 
Sucht zu Paradoxien ihre Meyuungen behaupten. 


( Guz, di Fir.) 


I. Vermilchte Auszüge aus Briefen unfree 
Correlpondenten. | 


Rom d. 2 April 99. 
Seit dem auf Verlangen des Spanifchen Hofs a 


‚22 Jul. 1786. in die Zeitung des Cracas eingerückten be 


‚zühmten Artikel, in dem die Jefuiten wegen aller Ihrer 
in Kufsland augefängenen Anflalten nicht viel beifer als 
Rebellen behandelt worden, find fie erklärte Feinde von 
Rom; fe verfahren aber überall mit ihrer gewöhnliche 
Klugheit, ‚haben fich fogar in die Häufer ihrer offenbar- 
fen Feinde einzufchleichen gewufst, und dadurch von 
neuem vielen Antheil in den Gefchäften bekommen, 
fo dafs Sie fich in den Befitz von vielen Aeıniern geletzt 
haben. Ungeachtet der Aufhebung ihres Ordeds lebten i 
fie doch in zweyen Häufern als Jefuiten wach ihrer Regel 
In jedem Haufe waren hundert beyfammen. Das eine in 
in der Gegend Tras Tevere, und ward von lauter -Portu- 
giefen bewohnt; im andern, dem berühmten Profefshaufe 
Ccce - Ku 


0 


n Giefü, wohnten Frafißofen und Italiener. Sie haben auch 


in der Stille ihr Oberhaupt, das den Titel Padre reveren- 


difimo,, der allein den Ordensgeneralen zukömmt, führt; 
diefer hiefs im jahr 1786 Ignate Romberg (ein Schwabe 
aus Lindau); ob er aber noch da i®, it unbekannt. So 
war ihre Verfaffung, bis die zweyte Memoria Cattolica 
‚berauskam, die von Bolognefifchen Jefuiien gelchrieben 
und in ihrer Hand - Druckerey zu Monaco gedrtickt feyn 
Soll. In diefer Schrift find fehr heftige Stellen wider Pabft 
Ganganelli , den Römifchen und Spanifchen Hof, und 
wider den fpanifchen Gefandten Ritter Azara, einen er- 
klärten Feind des Ordens. Das Buch ward, fo wie die 
.erte Memoria Cattolica von 1780 gleich confifeirt, und 
das Edit erneuert, kraft deffen nur > fpanifche Exjefuiten 
anter einem Dache wohnen dürfen, Wer nach Monats 
frit noch mit den übrigen zulammen wohnte, follte fein 
Gehalt von 5Scudi monatlich verlieren. In wie weit die- 
„tes Edi auch auf die Portugiefifchen, franzöfifchen und 
Italiän. Jefuiten Einflufs hart, weils man nicht Indefs 
fcheint es, dafs fie fich kennen. Viele Napolitaner find 
aufs Gerathewohl ‚ohne dafs das Königl. Verbannungs- 
Edid aufgehoben wäre, in ihr Vaterland zurückgekehrt, 
and es fcheint, dafs die Regierung es Aillfchweigend 
erlaubt; theils um nicht zu viel Geld auffer Landes zu 
fchicken , theils auch um die Jefuiten in den Sureitigkei- 
ten mit dem.Römifchen Hofe zu brauchen, Auch glaubt 


608 . 
man in Rom, dafs der jetzige König von Spanien kein 
Feind des Ordens fey, und fie. auch aus ökonomifchen 
Urfachen zurückberufen werde, Die won Spanien jedem 
Exjefuiten ausbezahlte Penfion belief fich Auf S"Scudi 
monatlich. Diefe werden jährlich in Piaflern der Apollo. 
lifchen Kammer überfendet. Die Jefuiten bekamen aber . 
nie Silber zu fehen, fondern mufsten fich mit Papiergeld 
genügen killen, an dem fie anfehnlich verloren. 


Aus Neapel im Alärz $9. 
Man hat dem Cardinal Erzbifcho@ von Neapel das 


Recht genommen, die zu druckenden Schriften von feinen 


Delegaren beurtheilen zu lafen. Wahrfcheinlich war die 


- Veranlafung hiezu diefe, dafs die geitliche Cerfur Cefa- 


ris Werk Dello f;irito delle Giarisdizione ecclefiafica nicht 
pafiren laffen wollte, weil dem römifchew Hofe hierin 


ärgere Sachen gefagt wurden, als je ein Proteflane gdagt 


hat, und der König gezwungen ward, durch einen Mach# 
fpruch den Druck des Werks zu befehlen. Durch die Be- 
freyung von diefem Joche if ein grofßser Schriıt zur Be- 
förderung der allgemeinen Volks - Aufklärung gefchehen. 
Mehr als 80 Schriften find wider Rom erfchienen, unter 
denen 20 wirklich gute find. Das ganze Volk if durch 
diefe Brochüren in Gährung gerathen, und felbit der ge- 
ringfte Hayfe, die Lazaroni, find eifrige Röyaliiien, 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Vermifchte Anzeigen. 


Vertheidigung. 
Veber den Amerikanifchen Urfprung der Luftfeuche. 
Gegen Hrn. Honsler. 

Als ich zuerfi anlieng, Unterfuchungen über den Ur- 
‚Sprung der Luftfeuche anzuftellen, wozu mir der berühmte 
Gefchichtfchreiber Robertfun in Edinburgh die erfie Ver- 
anlaffung gab, fahe ich wohl voraus, dafs meine Meynung 
vielen Widerfpruch finden und dafs einige berühmte Ge- 
lehrte meine Gegner werden würden Auch war es mir 
Sehr‘ unangenehm, einem fö verdienftrollen Arzt, als Hr, 


Hensler it, widerfprechen zu müfen: um fo viel mehr; da, 


ich voraus fah, dafs Er die Meynung, welche Er mit fovie- 
ler Belefenheit vertheidigt hatte, auch bey fehr auffallenden 
Beweifen für das Gegentheil, nicht aufgeben, fondern viel- 
‚mehr ferner zu vertheidigen fuchen würde, Ich hoffte 
aber von feiner Billigkeit, dafs Er die folgenden Bände 

meines Buches erft abwarten werde, um die Hauptbewei- 
fe für meine Meynung zu finden, die ich in dem eriten 
Bande, der vorzüglich für den praktifchen Arzı beflimmt 
War, nicht darlegen konnte. Darin habe ich mich getäufcht. 
Seine Streitfchrift gegen mich if bereits erfchienen, und 
ich fehe mich genöchigt darauf zu antworten. Jedoch 
werde ich diefes ohne Leidenfchaft, mit Mäffigung und 
Befcheidenheit thun; denn, da ich kein anderes Intereffe 
habe als das Interefe der Wahrheit, fo foll fogar der be- 
leidigende Ton, in welchem Hr. Heusler, an einigen Stel- 
gu feiner Schrift, von mir fpricht, mich nicht verleiten, 


„Bogen, die ich darüber fchreiben mufste 


die Achtung aus den Augen za (etzen, die ich dem Pub- 
likum, meinem verehrungswürdigen Gegner und mir fe\bfk 
fchuldig bin. Zu meiner Veriheidigung wähle ich das 
Intelligenzblatt der A. L. Z., weil ich erfiens nicht viel 
zu lagen nöthig finde, und zweytens, weil es mir billiger 
fcheint, diefe Anıwort auf meine Koften drucken zu laffen 
als diefeibe den L.efer, für den eine folche gelehrte Sırei- 


tigkeit eben nicht fehr interefant feyn kann, auf ein paar 


‚b 
zahlen zu laffen. efonders be» 


Nachdem ich in meinem Buche den i 
über den erflen Urfprung der Luffeuche ae 
fache Sätze zurück gebracht habe ‚ die leicht, einer nach 
dem andern, von jedem, dem es um Wahrheit zu thun if, 
unterfucht und geprüft werden können, wirft nun Hr 
Hensler alles wieder durch einander ; wahres, halbwahres 
und ganz falfches. Er wiederholt Irrthümer, die ich ichon 
widerlegt hatte, und widerlegt, durch Machtfprüche, Wahr- 
heiten und Thatfachen, die ich deutlich bewiefin hans 
Statt auf dem gebahnten \Vege weiter fortzugehen , fängt 
Er wieder von vorue, Dder, wie man im Sprüchwort zu 
fagen pflegt, von dem Ey der Leda an. Warum wählte 
Hr. Hensler nicht den leichten und einfachen Weg, einen 
'Satz nach den andern zu prüfen md zu widerlegen? Wa- 
rum folgte Er mir nicht Schritt für Schritt, und zeigte, 
(fo wie ich es im dritten Bande mit Sanıchex geihan ha- 
be,) worin ich irre, und was mich zu jedem Irechum ver 
leitete ? Durch feine Schrift il nun ein Gegenflaud, den 
ich, nicht ohne Mühe, aufzuhellen gefucht habe , wieder 


ver- 
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‚verdunkelt und verwirrt, und der Lefer gegen meine‘ fe 
deutlich bewiefenen Behauptungen mifstrauifch gemacht, 
Öhne dafs die Wahrheit in geringfien gewonnen hätte, 
In diefer Behandlunesart meines Gegners liegt zwar viele 
fophißifche Kunft; die aber hier Unwällen erregt, weilder 
Streit einen für die Menfchheit fo wichtigen Ggenftand 
Berrifk. 


Vorläufig bemerke ich, dafs alle Einwürfe des Hrn.- 


Henisler, im zweyten und &riuen Bande meines Buches 
fchon widerlegt find. Da Er äber diefe beiden ‚Bände, als 
er Seine Schrift herausgab, ‘noch nicht gefehen hatte: fo 
konnte er darauf keine Rückficht nehmen. Vielleicht hät- 
te Er, wenn ihm diefe beiden Bände vorher bekannt, ge- 


worden wären, Seine Streirfchrift gar nicht drucken laffen, 


Der ganze 2 $. ift im zweyten Bande meiner Abhand- 
lung fchon im voraus beantwortet. Dort findet man auch 
eine Widerlegung der Behauptung ($. 16. ), dafs 1493 die 
L.uftleuche zu Rom, und 1492 fchon in Oberitalien gewe«- 
fen fey. Map vergleiche meine Abh, Band 3. Seite 564. 

Alles, was Hr. Hensler. $. 18 bis 48 gegen das Zeug- 
nifs des Oviedo vorbringt, if in meinem 3 Bande, 5. 838 
bis 912, durch die eigenen Worte des Oviedo widerlegt. 
Dort fieht man, dafs die Gefchichte der Luiffeuche, fo wie 
Hr. Hensler diefelbe aus Oviedo zufammenfetat , unrich- 
tig if. Dort verfichert Oviedo ausdrücklich, dafs dieLuft- 
feuche 1493 von der erfien Reife des Columbus nach Eur 
ropa gebracht worden fey. Man vergleicheBand 3. 5. 569 
und 891. Der Vorwurf, den mir Hr. Hensler $5. 33 macht, 
it im dritten Bande S. 888 bis 912 widerlegt. Oviedd 
war bey der Ankunft des Columbus in Barcellona nicht, 
wie Hr. H. fo oft wiederholt, 15 Jahre, fondern 22 a 
alt. 

Was Colon (5. 39.) gegen Oviedo tagt. betrift alchie, 
denn es :ift bekannt, dafs fie in- den letzten Jahren ihres 
Lebens Todfeinde waren, a 

Von den Parachronismen, die Hr, H. 5. 40 dem Orie- 
do vorwirft, ik alfo keiner bewielen, Aber es liegt mei» 
nem gelehrten Gegner zuviel daran, die nun ins helle ge- 
brachte Sache wieder zu verwirren, als-dafs er nicht Ovie- 
dos Zeugnifs verdächtig zu machen fuchen follıe. nt: 

Diaz de Isla fchrieb nicht, wie Hr. H. (5. 41.) fagt, 
im Jahr 1555, fondern gegen das ‚Jahr 1527. 

Negative Gründe, wie die,'welche Hr. H. 5,43 Fr 
46. 47. vorbringt, beweilen gegen die:von mir angeführ, 
ten pofitiven gar nichts, 

$. 48. frage mich mein berühmter Gegner: ab'ich 
denn gefchichtmäfsig wiffe, dafs am 4’ Mürz 2498 dieLufl- 
feuche aus det nme Welt nach Europa gekommen-iey? 
Ja, ich weifs es gelchichtmäfsig, und fo'zuverkifig»-dafs 
ich Hra. Hensler‘ felbft; und alle andere Gelehrte; öfent- 
lich auffordere, mir auch'nür ein"einziges Beyfpiel eines 
an der Luftfeuche Kranken vor dem gönannten Tage an- 
zuführen. Kan er diefes: fo’nehme ich meine Meynung 
öffentlich zurück. Kann er es nicht,’fo bleibt das, was 
ich unwiderleglich bewiefen habe ». aller Sopbißlereyen un- 
geachtet, dennoch wahr. : EN 
“8 60 wudı58 fagı Hr. H., ron einem Mönche fey hier 
die Rede nicht, und gieich nachher gefteht er doch: Pa- 
ter Roman Plane, ein Hieronymit habe, auf Columbus Be- 


a 
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len. Eben das, und mehr nicht, hatte auch ich gefagt. 
Warum macht mir denn mein berühmter Gegner fo un«. 
gerechte Vorwürfe? War denn der Pater Plane .kein 
Mönch? Aber das if Hrn. Henslers Arı. Vom Anfangs 
bis zu Ende feiner Schrift läfst er mich lagen was er will, 
und widerlegt wis er will, Man trergleiche mein Buch 
mit feiner Widerlegung, und man wird finden, dafs ich 
entweder das gar nichr fage, was er mich fagen läfst, oder 
es doch gahz anders (age, als er mich es fagen läfst. 

S. 53 foll ich gar Indiänifche Fabeln zu hiftorifche® - 
Beweifeı erhoben haben. Das wäre wirklich arg. Da 
aber Hr. H. nicht zeigt, wo diefes gefchehen (ey; fo kann, 
ich mich gegen diefen Vorwurf auch nicht vertheidigen, 
und feine Declamation,, $, 54 trifft mich nicht. 

Den Irrthum wegen Herrera $. 55 und 83 habe ich, 
vor dem Abdruck der Schrift des Hrn. H. im dritten Ban« 
de $. 912 fchon verbeffert. Durch diefen unbedeurendem 
Irrthum verlieren meine Beweife nichts von ihrer Stärke. 

Auch den anderen Augenteugen, Gomara, fucht Hr. 
H. S. 58 verdächtig zu machen, und wendet die allerfein-, 
ReSophifterey an, um zu beweifen, dafs Gomara das nicht 
fäge, was er doch fo deurlich fagt. Hierin kann ich mei« 
nem berühmten Gegner nicht folgen, Ich nehme Gomaras 
Worte, fo wie die allerübrigen Augenzeugen, wie fie find, 
ohne fie erft nach meiner Meyuung zu denn. oder zu 
erklären. | 
Ss. sg fagt Hr. H.: „Es reden die Augenzeugen PR: 
„fcheldend, die von alle dem fchweigen.“" Diele Stelle 
verfihe ich nicht. ' Wie Könrien’ "Zeugen reden, die da 
fchweigen? Und was follen diefe Aummen Zeugen ent» 
fcheiden, auf die mein gelehrter Gegner fich beruft? Frey« 
‘Jich wird es ihm fehwer, für feine Meynung andere als 
Rumme Zeugen zt finden! 

$. 65. wirft mir Hr, H. vor, dafs‘ich wichtige Um« 
fände weglaffe. Die Stelle Recht aber ganz, oline u 
Weglafung, Band 3. $, 854 

S. 66 und 67 thüt mir Hr. H. Unrecht. Ich habe 
nicht gefagt, dafs die Reife. der Franzofen nach Florida 
im Jahr 1562 die erfie Eutdeckungsreife gewefen fey; ich 
habe nur, verfichert, Le Moyne fey bey ‚der — Eum: 
deckungsreife gegenwärtig gewelen. 

, Ueber die Augenzeugen, von denen Hr, H. 2 68 bis 
84 handelt, (ehe man den zweyten Band, meines Buches, 
$; 3 bis 120, wo ich ausführlich von ihnen gefprochen 
Wenn ich 5,75. lefe: „Soviel if gewifs, dafs zwey 
„Deutfche das Gerücht vom Amerikanifchen Urfprung der 
„Lußfeuche zuerf in Gang gebracht haben ;" fo weifs ich 
wirklich nicht, ob ich meinen Augen trauen fol; denn 
dasGegentheil dayon habe ich doch wohl in meinem Bu- 
che überzeugend genug Zudem widerfpricht 
üch Hr. Hensler felbit; denn erfagt$. 19: „Oviedo giebt, 
„foviel ich weils, das erfle Zeugnifs.“ Das war alfo 
ein Spanier,,und kein Deusfcher,. der das eritie Zeugnig 
gab! ı 

S. gr. thus mir Hr. H. abermals Vareche, Die ie 
Stelle ichs Band 2. 5. 139r; 


$, 84. foll ich das Spanifche Original von Oriede sicht 


gefehen haben, Ich habe e6 gelefen, und weitläuftige Aus- 
Ccre2 zuge 


6rr 


(etzungen des Oviedo find alle falfch’ und fehlerhaft. 

$. 86. Den Vorwurf, dafs ich gegen Sanchez ungerecht 
Cry, verdieherich nicht Allas, was ich ihm zur Lait lege, 
habe:ich Band 3. $. 560 bis,575 bewiefen, _ 

$. 97. verfpricht bir. H., meine Gründe künftig zu be- 
entworten. Warum nicht jetzt» wenn eiwas darauf zu 
antworten möglich if? Diefe Schrift war ja der fchick- 
lichte Ort dazu, Sie ih ja ganz in der Abüicht gefchrie- 

ben mich zu widerlegen. , 
Alle: Vorwurfe, die mir, Hr. H. 5. 88. 89. 90, 91. 
macht, find ‚im zweyten und, dritten Bande ausführlich 
widerlegt. . 

Dafs die Lufffeuche fchoir 1493 und 1494 in Deutfch- 
fand war, wie Hr. H ‚$. 92. behaupret, ik ganz falfch, 
Eben fo falfch ii es, dafs die Lufifeuche 1492 (chen in, 
der Lombardie gewefen fey. Diefen Irrihum babe ich 
Band 3. 5. 819. fchon widerlegt. i 

Diefes it es, was ich gegen Hrn. Henslers Schrift zu 
antworten: habe. Im zweyten und dritten Bande meinen 
- Abhandiuug war alles fchon ausführlich und weitläuftig 

widerlegt, ehe usch Hrn. Henslers Schrift erfchien. Nun 
noch etwas über den beleidigenden Ton , welchen mein 
Gegner, an einigen Stellen feiner Schrift, gegen wich an- 
nimmt $. 82. nennt er meine Gefchichte ein unhilteri- 
fches Gewäfche, $. 85 fagt Er: meine Beweife feyn un- 
richig:und. unwichtig. S. 88, heifst er meine Gefchichte 
der Lultfeuche eine wnchronologifche, und unhiltorifche 
Hiftorie. '$. 89 wirfs er mir vor, ich Ürcye meinen Le- 
fern Staub in die Augen. $. 5, behandelt er mich als ei- 
nen Anfänger, von dem fich in der Folge noch viel erwar- 
ten laffe. $. 41. lagt er mir fogar: ich habe manche An- 
lage Ihm verehrwigswürdig zu werden, wenn ich nur mei« 
meri Recenfenten nich; glauben wolle, Ich geftehe , dafs 
ich: nicht. begreife, was ‚meinen berühmten Gegner bewe- 
. gen mag, einen fo o'zen und bekidigenden Ten gegen 
wich anzunehmen. Wir treten beide vor dem Publi- 
kum auf, legen demfelben unfere Meynungen und 
unfere Gründe vor, und überlaffen es feiner gerech- 
wen Entfcheidung, zu beiiimmen, welcher von uns 
Recht der Unrecht habe. Uxcbrigens hat unter uns bei- 
den keiner einen ander Vorzug, äls den die gefugdene 
Wahrheit, oder die beffere Dehandlung des Geg Mdes, 
ihm geben kann. Ich bitte ‘daher Hrn. Hensler in dielem 
unter Gelehrten höchf wmanftändigen Fon, künftig nicht 
mehr mit mir zu fprechem fondern mir mit der Achtung 
zu begegnen, die jeder Mann won Erziehung von dem aı- 
dern zu fordern berechtigt if, und die ich gegen Ihn nie» 
mals aus den Augen geferzt habe noch ferien werde: So- 
gar den mir unbekannter Gelefirien, die mein Buch recen- 
firt haben, fagt Er, an einigen-Stellen feinetSehrift, 'riele 
Bittere und unhöfliche Dinge, 'Woezu das, weiin mat blofs 
Wahrheit fucht, und nicht ven Eigenliebe oder Leiden- 
fchaft geblender it? Kennt den Hr. Hensler nicht, die 
keinem Menfcheukenner unbekannte Bemerkung: dafs 
in jedem Streite nur allein der fchimpft, welcher Uurechs 
But ° ' ln, LT RER" 
Göttingen den 19 May ı785. " ze . 
Chrifloph Girtanner. 


m 


züge darau«zemeben Band -3. 5. 838 bis 912. - Die Ueber * 


1: Antikritik, ke : 
Den, billigen Zweifel des mir wibekannten Merrm 
Recenfenten meiner Flerge wıegeopolitenae in der. Allgemei- 
nen Lit. Zeitung vom ten Aprill 1789 No, 108. über 
die Aphapes, arveufis, warum folche aus der gren Klaffe 
gleich zu Anfang in die erfie geichoben worden, kana 
ich am beften damit heben, wenn ich Ihm die. Verfche- 
zung gebe: dafs folche, der Verwandfchaft mit der-Acchi» 
milla vullgaris ungeachter, nur eiuen einzigen Staubfaden 
bat, und dafs Er, wenu es Ihm gefällig ift, diefe Pflanze 
zu feiner Zeic nachzufehen, fich zureicheud davon überr 


zeugen wird. 


Ich will zur näheren Beherzigung, und ob in ent- 
fernten Gegenden es fich eben fo verhalte, den Gattungs- 
Charakter derfelben, fo wie ich fo!chen nach einer Meuze 
genau beobachteren Blumen aus verfchiedenen Standör- 
tern abgezogen habe, um fo mehr hiehierfetzen, als die 
Autores über die Zah! der Eimfchmitte des Kelches, de? 
Staubwege, utid der Saamıcn' bis jerzt noch im -Wider- 
fpruch itelien, . j 


Aphanes aryenfis. ' 
Charater genericus naturalis. 


Cal. Perianth.: monephylium, tubulatum „,peräftens , ore 
plano (in-folo pinguieri) quadrihide, (iteriliori) ofto- 
fido; laciniis alterais minimis. 

Stam. Filamentum unicum erefum (fub anchefi incurvatum) 
fubulatum; ori calycis impofitum. Anchera fubro- 
tunda. 

Pilt. Germen unicum, orato- acuminatam. Stilus unicug 
filitormis , ad eltiıudinem Haminis sdlurgens, germi- 
nis ad baäı infertus.  Sagma capitatum. R 

Per. nullum. Calıx in fundo femen continens, ore con» 

nivens. ’ n. r 

Sem. unicum ovatım acuminatum, 


Da fich in diefem: Werke bey den Trivial - Namen am 
Rande wider Winfchen : einige Druckfehler eingefchli- 
chen häbeır, die , werigitens bey Ungeubten, Mifsveritand 
erregen köntien: (o-halte ich es bey diefer Gelegenheit 
für meirie Schuldigkeit, fulche öffentlich anzuzeigen, da- 
mit fie an ihren Stellen. verbeflert werden können. 


Pag. 39: No. ?43. loco-eurogäeus. .leg. carharticug, 
“5 —..268: — sampelire I. pfeudoplatanus, 
mim. 270 -pleudapiatguus |. gampeire. 
ad — Io — oreumd. loggunm, >... 
ar Bi Cupreiliforme |, ferpens. 
mm Bi deorpioides }, (quarrofum. 
De — 827 —  Squorrofum l. fccrpioides, 


Si. Fr unters]. cuprellforme, 


— 225— 1056 — feraceus |, ferrasus. 
Malchüı am jöten April 1789 


si: 


'J.C. Tim, 
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r der 


ALLGEM LITERATUR-ZEITUNG. 


s 


Mittwochs den 


Numero 72. 
u 


oten Juny 1789. 


I. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur. 


Paris: Mutintes fönonoifes, ou Preverbes frangois, fwivis 

de leur origine, de leur rapport avec ceux des langues 

“ anciennes et modernes, de l’emploi qu'on en fuit en 

poefie et en profe, de quelques traits d’hifloire, mots 
fuillans et ufages anciens, etc. ı Vol. 8. 500 p. 


I): Verf, verbindet Gelehrlamkeit mit Moral und Mun+ 
terkeit. Diefer Band enthält nur die erite Hälfte 
feiner Morgenftunden. (CI. d. PP.) 


Paris, b. Defer de Maifonneuve: Tablettes d'un Curieuxs 
ou Varictes hiftoriques, litteraires et morales. 2 Vol. in 
12. 800 5. . 

Euchalten gröfßsere und kleinere profaifche Auffätze, 
meilt Anekdoten, wovon einige fchon gedruckt waren. 
Von Ludwig XIV, Catinat, Helvetius, dem Marfchall Ber- 
wick kommt manches Intereflante vor. _ (d.d. P.) 


“ Paris, b. Didot fils aine: La Perfpefive aövienne, foumi- 
fe A des principes puifts dans la Nature; ou, nouveant 
Traitt de Clair-obfeur et de Chromatique, a lufage 
des Artiltes, par M. de St. Morien, ı Vol. $. (@3liv. br.) 

Der Verf. it der erfie, der über diefe Materie eine 

- volliändige Abhandlung gefchrieben. Vorn fteht ein 

* Brief an den Hrn. fierres, eriten Mahler des Königs von 

Fraukreich. —. Das Werk it Künfllern nutzlich, aber fie 

‚ werden es Audiren müllen. (I.d. P.) 


* Paris, b. Barrois: Trait fur la culture et les. ufages des 
Ponnles de terre, de la Patate et du Topinambour, par 
M. Päarmentier, publid par ordre du Roi. 1789. 8. 
336 p- 


Hr. Phat alles gefammlet, was man über den Nutzen, 


die Cultur, die Erndte, und den Gebrauch der Erdäpfel 
fagen kann. Er hat alle ihre Varietäten fludiert, fie felbit 

* in aller Art von Erdreich gepflanzt, fie auf alle Zweige 
der Landwirthfchaft angewandt, und daraus das Refultat 
gezogen, dafs fie für Menfchen unter vielerley Gefalten, 
für Hühner, Enten, Ochfen, Kühe u. £. w. fehr nützlich 
ut. (9.d,P.) 


Droit public de la province de Bratagne , avec des Obfer- 
sations relatives aux eircanflances afluelles. 1739. gt. $- 
(2 .) Rn 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Der Verf. unterfucht die befondern Rechte der Pro- 
vinz, und woher fie entftanden. Man erhält eine gute 


Ueberficht davon, und die gegenwärtigen Unruhen wer- 
den einem fo viel deutlicher. (4.8) - 


Deuvres d’Athinte, ou le banquet der farans Seconde 
livraifon , terminant le tome premier. 

Handele von Efswaaren, und fonderbare Mifchungen 

kommen vor. — Druck und Papier find.fchön. (4, 2.) 


Paris, b. Mequignon: Les loix de la mature, applicables 
aux loix phufiques de la medecine, et au bien general 
de Uhumanit, Par WM. A. Roy Desioncaders, Docteur- 
Medeein. 1789. 2 Vol. fig. (s l. 106.) 

Der Verf. hat manche neue Ideen, die von den Asrz- 
ten geprüft zu werden verdienten, (4A.32.) 


N. Vermifchte Nachrichten. 


Die Univerfität zu Halle ik muın, ohne ihr Anfuchen 
von der Oberaufücht des Ober - Schul-Collegü eximire 
worden. Die Verhöre des Herrn D.: Bahrdt find zu Ende 
und die Adten an den Staarsratlı zum Decrer überfender 
worden. Es ift die Einrichtung getroffen worden, dafs 
die abgehenden Mitglieder des Seminarii Philelogici zu Halle 
Öflenslich difputiren, wozu der König alle Koften giebt. 
Am sten May difputirte alfo Herr Georg Guf.uıv Fülchern, 
aus Schlefien, deflen Schrift: Ziber de Xemophane , Zenone, 
Gorgia, Ariftoteli vnlgo tributus, pafhm illuftratur gedruckt 
il; und am 9 May Herr oh. Carl Chrifk. Fıfcher‘, auch 
aus Schlefien, quid de ajheiis et amore erga inimicos Graecis 
et Romanis, placwerit? Beyde Schriften find gefchickter 
Schüler des Herrn Prof. Wolf, der beydemal praefidirte, 
würdig, und berechtigen zu nicht gemeinen Erwartungen 
von ihren Verialern. 


4A. B. Halle den 19 May 1789. 


Die Antwort der theo]. Facultät in Halle auf .die 
neulich erwähnte Frage: ob der zugefchickte Carachismus 
ächt lucherifch fey? foll dahin ausgefallen feyn, dafs - 
viele Sätze deffelben gerade auf den Deismus, Arianismus 
u. f. w. leiten, und dafs vieles mangele z. B. in der 
Abendmahlslehre, bey mancher unlatthaften Beilimmu ng- 
die ächt lutherifche Beflimmung ir, mit, unter, 

A. B. Berlin den ı5 May 1739. 
Dädd s Iu 
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In Stutpartt find zwey Buchhandlungen, die Mexleri- 
She und Erhard - Löflund:fihe, und vier Buchdruckereyen, 
die Cottailche Hofbuchdruckerey ,. die Mäntlerifche, Erhar- 
aifche, und die feit ungefähr 5 Jahren nenerrichtete aca- 
demijche Druckerey. Letztere war anfangs zu einer Noten 
Druckerey befimmt; fie erhielt-aber in der Folge von 
dem Herzog das austchlicfaliche Pririlegium zum Druck 
der Kalender; und der eingeführten Kirchen - und Kate- 
chismus - Schriften z. B. der Summarien oder biblifchen 
Erklärungen, welche in den Velgerledtionen der Wirtem» 
bergifchen Kirchen verisfen worden, ‘der Kindeflehre 


'buchs- eıc, 
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des fogenannten Confrmations-Büchleins und Spruch- 
Eine Herlags- Anflalt it mit diefer Druckereyp 
nicht verbunden, und daher überlafsen felbfi die Lehrer 
der Hoheır- Carls - Schule, auch diejenige ihrer Schriften, 
die zunächft zum Gebrauch diefes Infituts belimmt find, 
andern Verlegern. Zu den vorigen eigenen Verlagsbü- 
chern der akademifchen Druckerey, deren Debit aber mei- 
ftens auf die Akademie allein eingefchränkt it, gehören 
die Hausleutnerifche lateinifche Chreitomathie, und des 
Hn. la Veaux Legons Methodiques de la Langue Francoife. 
A, B. aus Schwaben us April 1789. 


- .- “ .n- 
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LITERARISCHE 


1, Ankäindigungen neuer Bücher. 


leine Blätter über das Theater endigen nun (das 
Tagebuch und die dramaturgifchen Blätter zulammen ge- 
nommen) ihren erflen jahrgang. Sie haben mir unter dem 
beilern Theile des Publikums Achtung erworben; man 
har fe felbit im Auslande mit Beyfall aufgenommen (5. 
die Anzeige im Efprit des journaux;) fie haben hier und 
da Gutes gewirkt: Ermunterung genug fürmich, fienoch 
fortzufetzen und nach dem Grade von Volkommenheit zu 
fireben, den ich ihnen zu geben vermag. Einige Verän- 
derungen im Plane, fo wie in dem Aeufern derfelben ver- 
änlaffen mich, diefe vorläußge Anzeige an meine Lefer 
ergehen zu lallen, 

Zu den fichenden Rubriken kommen jetzt noch eine 
Gullerie berühmter de tfeher und ausländifcher Schaufpieler 
und Nuchrichten von auswärtipen deutfchen bähnen. 
letzten follen nicht blos hiflorifch feyn, nicht nur tempo» 
relten Werkh haben : ich werde mich bemühen, lehrreiche 


. . r r 
Zerzliederungen von dem Spiele beruhmter Schaufpieler 


in hervorfiechenden Rollen zuliefern. Hierdurch werden 
sneine Blätter an Mannizlaligkeie und Interelie ge- 
wiunen, bi 
Die P. W, Eichenbergifche Buchandlunz in Frankfirt 


a. M. beforgt küufrig den Verlag, und wird anlı dufäuf- 


fere Schönheit und eorreften Druck Hitckächt nenmen 
ohne jedoch den bisherigen Preis von 4 dl. für den pan- 
zen Jahrnang von 5? Bogen zu erhöhen. . Ein jedus Oxtar- 


tz! wird berm Sellulfie mit dem bilde cines beriumten’ 


IR E10 
gezeben werdet, Die Intereßenten haben Gel eimeig an 
die gelschte Buchhandlung, ihre Kominillionueirs, oder 
die Jöhl. Foläimter zu werdem 

Am 25. im Merz 1789. 
A W, Schreiber. 


Um das fo 0% wiederliol:e Verlangen derer, die das 
Joutim! für Prediger von nun an zu Kaufen Willens find, 
und deswegen die fo'genden Läude unter einem ciwas 
veringerten Tiiel zu eranssen wirnfoben, einipermafsen zu 
befriedisen: fd, machı der Verleger hieruic beikamır. dafs 
vom ein wind zwanzizjien Bande an jedesmal ein doppelter 

" Titel gedruckt und ausgegeben werden lb Nach dym 


Die 


ANZEIGEN. 


einen foli die Zah! der Bände fortlaufen; der andere aber 
wird als Zugabe beygelegt werden und die Infchrift ha- 
ben: Neues Journal für Prediger Erjten Bandes erjter 
Stäck u. GL w. — Ueber dies foll von dem Redacteur 
des [ournals ein Auszug aus den zwanzig erfien Bänden 
deflelben, mit Zufätzen, Berichtigungen, Erläuterungen 
etc. in zwey Theilen gemacht werden. Der erfe Faril 
wird die homiletifchen, der zweyte die liturzifchen „ ka- 
techetifchen, und übrigen Pafloralabhandlungen, doch mit 
weifer Auswahl und UVebergehung der fchon anderwärts 
gedruckten oder minder wichtigen, enthalten. Halle den 
ı Jun. 1789. j 


- 
. 


— 


Frankfurter geichrte Auzeigen. 


Diefe Anzeigen werden küufiines Jahr nach einem be- 
fimmten Plan fortgefetzt werden. Der Umfang derfelben 
eräreckt fich auf inlinditche und fremde Liseratur, jedoch 
mit der Einfchränkune, dafs nur die wichtigern Schriften 
Caus allen willenfchaftlichen Fächern) fie mögen es nun 
durch den Namen ihrer Verfäffer, oder durch ihren innern 
Gehalt, oder durch Zeit und L.ocalumfläude feyn, genau 
und unpariheyifch beurtheilt werden follen, Die Urthei- 
le felbft foilen nie uberflächlich und einfeitig, fondern das 
Ganze umizfend und durchdacht feyn, und genau die ca- 
rakteriflifche Seite des Buchs darftellen. Am allerwenig- 
fen werden Leidenfchaften oder Nebenrückfichten, die, 
leider !- einen fo Gehslichen Eintlufs in den herrfchenden 
Ton unfrer teutfchen Kricik haben, je unfre Meynungen 
Wir werden nie einen Verfelfer darum verurthei- 
len, weil er einen ubeln Ruf im Publikum hat Prüfer 
Alles/und das Gute beine, fer auch unfer Mectto. 

Um dis Lufer, weiche die mitielmäfsigen und fchlech- 
ten Sachen, woinie 205 jede Neße fo reichlich heimfuchts 
duch wenigfiens dem Namen nach kensen möchten, such 
hieriun zu befriedigen, werten wir dergleichen Schriften 
unter den benannten AKubriken blos nach ihrem Titelan-, 
zeigen ,. 

"  Verzüglich.werden wir darauf bedacht feyn, von den 
Fartfchrisien, weiche J.iteratur und Kunft in unterm Va- 
teriinde und dem Auslande machen, getreue Nachrichten 
zu liefern, Beförderungen und Sterbefällevon Gelehrten, 
wiffenichaftliche Eindeckungen, Preisaufgaben, literariiche 
“ Nunzen 


k ıltite 
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Wotitzen von Univerfitäten u. d. eg. gehören in unfern 
Plan, und werden wir us darinn der möglichfien Voll- 
Rändigkeit befleilfen. 

»- Da verfchiedne Gelehrte unferm Infitute beygetreten 
find‘, fo kann das Publikum von der Ausführung unfers 
‚ Plans die beflen Erwartungen fchöpfen, und wir werden 
uns unfrer Seits befireben, diefe Erwartungen zır befrie- 
digen und wo möglich zu übertreffen, 

die Verfafler 


Von diefen gelehrten Anzeigen erfcheinen in meinem 
Verlag wöchestlich zwey Stücke, (Dienftags und Frey- 
tags, ) jedes von einem halben Bogen in gro mit ganz 
neuen Letern auf weilses Papier eng »bgedruckt, und zu 
Ende des Jahrs ein vollfändiges Regifler darüber. Auf- 
ferdem wird von Zeit zu Zeir noch ein befondres Intefi« 
genzblatt von $ oder Z Bogen dabey auspegehen, das zur 
Aufnahme von Amtikrititen, Anköindigungen , Bücherver« 
zeichniffen und dergleichen für ‚die Anzeigen (elbit nicht 
qualiäcirten Nachrichten und "Auffätzen beftimmt ill, 
Die Ausgabe deifelben richtet fich nach dem jedesmal 
mehr oder weniger dazu vorhandenen Sıofi, Wer Etwas 
dahin einrücken läfßse, zahle für die gedruckte Zeile zwey 
Kreutzer... 
 . Der Preis des gatızen Jahrzangs, inel. des Intelligenz; 
biatts, ift hier in Frankfure 4 A, die entweder ganz oder 
halb voraus bezahlt werden. Auswärtige Liebhaber, welr 
che diefe Zeitung wöchentlich und lo wie is erfcheint, zu 
lefen wünfthen, und keinen nähern oder beyquemern Weg 


‚dazu haben, belieben fich an die löbl. Poliäinter ihres Orts 


zu wenden, und fh mit diefen wegen der jährlichen Porz 
s0gebühr zu verliehen, - Vebrurens werde ich_alleu dene 
weichen es bsonemier it, auf ihr Verlangen und ihre ‚Ko+ 
ften, die Zeitung meradich oder vierteljährig,. durch dep 
Poltwagen, Fıihren, oder auf au ig ihnen belicb bire Wei« 
fe prompt, zufınden. 7 

Die Herren Aut: 
che ihre Schriken aıı 
folche an mich, niit 
fehrten Hnseiney,' ehizüufehden. | 

Mit diefer Nıchricht Wird das erffe undzweytr ick 
der gelehrt Ausetzöht vom aten ua sten Ja. 1789. zur 
Probe gratis aiegereben 7 an 

Frankfurt am Mayn, im Di ER 1783. 

Phil Wi Eichenberg. 


ren, Bı uchhän ee und Verleger, wel» 
gereigt ztı fehen wünfe hen, belieben 
dern Beyfmz ? Für die Fr im furter fe- 


Ich Endesunterfchriebener bin mit Gott emtlchlofen 

eirige auf meine eigene Erfahrung gegründete Auffärze 

und Ausarbeitungen unter fogtenAulihr durch den 

Druck bekannt zu machen ;, 

Kurser Unterri ir für den yrafkifchen ELomd: ns t 

5 ge Fıj.hteiche unit werrigcn. Koflen anzulegen udn erbauen, 
ie Teichdänme in ultey.and neysa Teichen er Uber 
fohwenunug in Sicherheit au foren, 1. ir 

Die Fifchnahrung in den Teichen much gewifen E; fahruagen 
zu sermehren nd 

Die Wifernng nick Frafealifchen 6; iadın xy bei rtheilen 
and zu zeranflaiiten nebfl 


Vorfehlägen die SUhfRi TEE 6 ohne künftiche T, Tniierivinter 
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blos anf einen guten natürlichen Graswuchs ficher zu 

gränden, 

Damit man aber doch wilfen kann, wie diefe Sachen 
abgehandelt-werden fallen ; fo will ieh als eiue vorläufige 
Nachricht dem kurzen Innbale des erlien Abfchnitis hier« 
herfetzen. 

Nach einer kurzen Befchreibung des Teichbaucs wird 
erflich gezeiger, auf was für phyficalifche Eigenfchaftgn 
des Wallers man vorzüglich bey dem Teichbaue zu felien 
habe. 
Welches das nothwendigfie Bedürfnifs bey dem Teich- 
bau fey. 

Wie man durch BR icdene Wege zur Erlangung 
diefes Bedurinilfes gelangen künne. 

Von der Abmeflung und Abwägung der Teiche, de- 
nen dazu erforderlichen Infrumenten, und den Vortheileitz 
die man bey deren Gebrauch anzınvenden habe. 

Auf ws Art und Weile eine rleinige Abmellung den 
Weg zur Erfparung der Unkolien bey dem Teiciibam 
bahıe. 

Von der Unterfuchung des Grund und Ben wor“ 
auf der Teich zu fliehen kömmt. 

Von der Beurtheilung und Eintheilung der in der 
Grund und Boden des Teiches Narren Baumateria- 
lien. 

Von den Vortheilen, die’ man u zur Erfparung 
der Unkoften bey dem Teichbau ziehen kann. Welches 
alles auch. bey Erbauen grofser- Canüle im grofßsen mit 
höchft wichtigen Vortheilen kann angewender werde 

Von den vorläußgen Anftelten zum Teichbau. 

Von der Beurtheilung. und. Ausıneluug «der Breite 
und Höhe des Dammes, und der Abdachung defielben. 
! Von der richtigen Abildeisung des Dammes und eini- 
gen ddbey zu benbschtanden ‚Caweiem; uud, einem dazı 

_ nen. erjungenen ninzlichen initrumente, 
„Von der Zubereitung des Grund und kodens worauf 
dus Gerinne zu liegen komenei toll. 

Vun dee Verfertigäug der Gerinne, der Ständter und. 
dir Zuvien und der Legung der Gerinue. 

Von der;Verfchließsung und Bewahrung der; Ständer 
und »Weriane. wider gewaltfune Beraubung- 

; Von den Vortkeilen und, Kunfigeiffen, die ınan bey 
Eröfnung und Aufich)i efsung derfeiben zu beubachteın 
kahs .:" ı v 
ı° Von der würklichen Verenflelang der Teichbauar- 
beit und den kIlunprabiichven auf weiche man dabey zu 
Bairen Rabei:s.; 

‚Von der Anlegung. und Erbauung de. "Fluder ir 
Teiche. 

"Mor den TERN '28- und SPORE SBRRETURNN da« 
ale Fifche wedır bey den Kinänfs noch Ausilufle des 
Walers aus: dem Teiche kommen, diefe Vermachuagen 
aber dennoch nicht dal ey köngen verfopfs oder verzogen 
werden. Nach &rer ganz newen und durch die Erfah 
rung für: gur befundenen Frindung, 

Ein jeder, der folche Sachen naeh"Grümden zu:beur 
en 1 Stande if ‚: wied'mir eivgeftehen muken, dals 

ganz unmöz!ich if, von fo vielen mechanitehen Dingen 


Br: € Kupf, erciteln deutlich und beflimnit zur unterrichten. 


Ls n:inlen aifo nor ‚wendig "erliche Kopfertafela dazu kom« 
budda nein 
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men. 
Preifs noch nicht genau befiimmen kann. Die Menge der 


Liebhaber mufs dabey hauptfächlich die Entfcheidung ge- 
beu. Es wird aber. derfeibe nicht (ehr hoch kommen, 
und foll aufs billigiie einkerichtet werden. Ich wähle da- 
her erfilich vorläufig den Weg der Subfeription, und nach- 
her den Weg der Pränumeration. Alle diejenigen Herren 
Verfafler, die öffentliche Blätter und Nachrichten drucken 
Jaffen, werden hiermit gehorfamft von mir erfuchet, mein 
_Vorbaben dem Publico gütigfl bekannt zu michen. Die- 


jenigen Buchhandlungen, Göuner und:Freunde, die die, 


Bemühung erillich Subferibenten und alsdann Pranume- 
ranten zu fammlen über fich nehmen wollen, bekommen 

für ihre Beinühung auf 10 Exemplare das tıte umfonfk, 

und wen» ihre Collefionen flark werden follten, auf 
jedes Hundert noch ein Exemplar für ihre Bemühung be- 
fonders- 

Zu Funde des Augufis bitte ich mir alsdenn blofs die 
Anzahl der Liebhaber, die fich dazu gefundene haben, 
durch frankirte Briefe gütigt zu melden. Diele Bricie 
werden in Dresden bey den Herrn Adrocaten Herru Fo 
hann Gotthelf Herrmann auf der weilsen Gaffe in Hädleri- 
fchen Haufe, unten parterre in deifen Schreibefiube abıge= 
geben. Wofern mun alsdenn eine hinlängliche Anzahl 
Liebhaber fich finden follten, fo will ich alsdenn den 
Freifs öffentlich melden. Alsdaun werde ich bitten , dafs 
mir die Herren Collefteurs die Namen der Präntwneranten 
fo wie fie wollen, dafs fie vorgedruekt werden (oilen, 
nebft der Vorausbezahlung gütigft an den Herrn Advocat 
Herrmann in Dresden einfchicken werden. Worauf als- 

"denn der Druck des Werkes fobald als möglich erfolgen 
foll. 

Wie ich ökonomifche und phyfikaliiche Sachen zu be» 
Bandein gewohnt bin, kanı man aus meinem : Verfuch 
einer nähern Beflimmung und Beantwortung sweyer an die 
Churfärfil. Sächf. ökonomifche Societät im Leipaig, von Herrn 
Arthur Young, aus England, gethanen Fragen, welche im 
men Theile der Schriften derfelben pag. 36. anthalten ift, 
und nach England gefchickt zu werden das Glück gehabt 
har, erfeher. Meine Schreibart aber i@ fehon fehr vielen 
Liebhabern der Oekonomie aus meiner : Befchreibung des 
Flächsbanes im Churfüritlich Sächfifchen Erzgebürge etc. 
bekannt. 

Ich werde mich dabey eines kurzen und deutlicher 
Vortrags befeifsigen, der jedem prattifchen Landwirth 
verftändlich feyn foll. Dabey aber werde ich auch nicht 
vergellen, dem denkenden Naturforfcher die Gründe an- 
zuzeigen, auf welche. ich meine Sätze gegründet habe. 
Ich hoffe dabey in verfchiedenen Sachen, von welchen 
entweder noch gar nichts oder doch noch nichts beflimm- 
vos gefagt ift, einen Weg zu zeigen, auf welchem fehr 
wichtige und nützliche Eindeckungen und Verbeflerungen 
können gemacht werden. 

Gott lafe auch dasjenige, was ich mir hier aus dem 
Reiche der Natur weiter auseinander zu letzen vorge- 
nomınan habe, zur Verherrlichung feines Namens. gerei= 
chen! Es wird, in der Johann Gottfried Müllerfchen 


Diefes\it nun die Urfaghe, warum ich vorjetzo den” 
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Buchhandlung in Leipzig, wie auch in der Crazifchen 
Buchhandlung in Freyberg Subfcription angenommen 
M. Chriftian Gotthold Herrmann, 
Paftor in Cammerswalda, der churfurlil, Leigziger 
: ökonomifch. Gefellfchaft Ehrenmitglied. 


Hi. Bücher fo zu verkaufen, 


Es find x ä 
D. Martin Luthers fammtliche Schriften in acht Theilen 
die jJenailche Edition in Schweinsieder eingebunden, 
, D. Andreas Mufculus Thefaurus aus D. Luthers fimmt- 
lichen Schriften, Frankfurt am Mayn, eben fo. 
D. Luchers Tifchreden ebenfalls in Schweinsleder ein- 
gebunden. " 
" um billige Preife zu verkaufen. Nähere Nachricht giebt 
auf Verlangen Liebhabern diefer jetzt fo felten geword- 
nen Schritten die Crazifche Buchhandlung in Freyberg. 


“II. Kunftfächen fo zu verkaufen, 


Eine Lufipumpe in vollkommen guten Stande, an 
&in fchwarzgebaitztes Geftelle geichraubt, welches an je 
den Tilch kann befefiger werden, Der Cylinder allein 
dhne der Röhre, an welcher der Teiler, und dann der 
Hahn angebracht ift, ı Elle lang und 4 Zoll im Durch- 
fehnitt weit; nebft 3 dazu gehörigen Reeipienten, einem 
inefingenen Becher zu verfchiedenem Gebrauch, nebft 
inagdeburgifchen Halbkugelu 55- im Durchfchnitt; dann 
nebi einer langen gläfernen Röhre, und einer dergleichen 
groisen Kugel, beide fo eingerichter, um fie Jufelser ma- 
chen, und zu elekrrifchen Verfuchen gebrauchen zu kön- 
nen. Alles das um $ Louis d’or zu haben bey Wenzel 
Turetfcheck, Kurfürf}. Kapellan in Annaburg im Kurkreis, 


IV. Bücher fo gefucht werden, 


Es wünfcht jemand eine Sammlung, befonders gröf- 

_ ferer botanifchen Werke für einen billigen Preis zu kau« 
fen. Wer dergleichen, fo noch gut conditionirt, abzuße- 
ben hat, wolle das Verzeichnifs des oder derer Bücher, 
ee von dem genaueften Preife, welchen er 
afür fordert, dem Poßfchreiber Bremer in 
fchicken. EEE I 


V. Berichtigung. 
Der göttingfche Hr, Rec. meiner metri } 
tzung der Youngs Nachtgedanken hat, reg pe 
Abfichw meiner Glücksumflände auf eihe übertriebne Ark 
erwähnt. ö Um dem Publikum irrige Begriffe zu beuchmeq 
und unnutze Aeuferungen zu erfparen, erklär' ich hie- 
mit öffendich, dafs meine Läge, Dank fey es der Vorfe- 
hung! zwar eingefchränkt, aber nie traurig war, und daß 


ich durchaus kein Mitleiden bezeu : . 
: . gt, keins e ; 
will; denn ich brauche keins. rregt willen 


J- C. A. Steingrüber, 
der Math, u. Cam. Wil Kandidat. 


ee nn une een] 


« 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN 


I. Preisaustheilungen. 


D): philofophifche Klaffe der kurf. Akademie der Wi, 
in München hatte im j. 1787 nachitteheude Preisfra- 
ge aufgeworfer: Aommt das Neutonifche oder das Euleri- 
fche Syitem vom Lichte mit den neweflen Perfuchen und 
“ Erfukrungen der Phufik überein? Die Abhandlung des 
Hru. Placidus Heinrich, Benedictiner im fürftlichen Reichs- 
ftifte zu St. Emmeran in Regensburg, und Profeflor der 
Philöfophbie und Mathematik dafelbft, erhielt den Preis. 
Zügleich aber ward eine goldene Medaille dem Hrn. Be- 
edit Arburhnof, Abten des Schotten - Rlotters zu St. Ja- 
kob in Regensburg, und Mirgliede der Akad. wegen der 
Gründlichkeit feiner darüber eingereichten Schrift zuer- 
kanur, 


II. Ehrenbezeugungen. 


ı. An die Stelle des Kammerherrn und Amtmann von 
Bertuch; der zum Vicepräfös gewählt ift, it der Kammer- 


herr und Hiforiograph von Suhm zum Präfes der genea- - ° 
8 


logifchen und heraldifchen Gefellfchaft in Kopenhagen 
gewahlt worden. 


.. Den 30 April i@ der Holländifche Contre- Admiral, 
Hr. wer Kinsberzen, zum auswärtigen Mitgliede der Aka- 
‚deiie der Wilfenfchaften zu Berlin erwählet worden, 


Der Königl. Preufs. Eratsminilter, Hr. Graf von unse 
“ berg, ift- von der Akademie der Wilfenfchaften zu London 
zu ihrem Mitgiiede erwäble worden, ’ 


Der Fürfterzbifchof zu Salzburg hat den geheimen 
Rath und Hofrathsdirektor, Heren vom Aleynmawern , fo- 
wahl in Rückficht feiner poliifchen, als_literärifchen 
Verdienfte, zu der Ehre, der Freyheit und den Vorzigen 
eines edlen Erzliftifchen Landmauns erhoben. . 


Il, Beförderungen, 


Der Regierungsrach und Kammerherr, Freyherr E. 
L. W. von Dacheröden, in Erfurt, it am-s$ April im ho- 
hen Dumftifte zu Naumburg als wirklicher Domkapitular 
feyerlich eingeführt und infallirt worden: 


‘ 


Der bisherige Appellationsrach und Kammerjunker 
zu Dresden, Hr. A. F.A. vom Watzdorf, auf Wiefenburg, 
Jeferitz, Köttis und Letza, ilt bereits vor einiger Zei 
zum Hofrichter beym Churfürftl. Sächt, Hofgerichte zu 
Wittenberg ernannt worden. 


_ Br. Dr. Osburg aus Erfurt, welcher eine Zeitlang 
Flottendoctor war, if auf Empfehlung des verlorbenen 
Admirals Greigh an die Monarchin zum Profeffor der 
Chemie und Materia medica in Petersburg mit einem ank 


fehnlichen Gehalt angeftellet worden. ‚A. B. aus Liefland 
im März 1789. N 


IV. Todesfälle. 


Im Monat April farb zu Hannover Hr. E. A. W. von - 
dem Buffche, Königl; Grofßsbrict. ind Churfüriil, Braun« 
fchweig- Luseburg. wirk). Geh, Rath und Staatsıminifer, 
Grofsvoigt zu Celle und Curator der Georg - Auguft Uni- 
verrät zu Gortingen, OR 


Den 2ı Jan. farb zu Paris Hr. Paul Fhir Ba 
. . 2 f 

von Holbach, im 66 Jahre feines Alters, ” ° 

Zu Herrnhut farb am tfen Auguf 1758 im Sıtem 

Jähre‘ feines Alters, Hr. Paul Eupeniur Layriz, Bifchof 

der Brüderkirche, weicher fich in \ 


ı der gelehrten Welt auf 
verfchiedene Art hervorgerhan. Als Kector der Schule in 


Neuitadı an der Ailch brachte er diefe fchr in Aufnah 
und. war nachher als Mitglied der Brüdergemeine pers 
re Jahre Director des Pidayogii ‚und verfchiedener Erzier 
Kungsanflalten. Als Schriftteller hat er fich durch u 
fchiedene Schriften, befonders durch fein Compendiurg 
über die Logik, (ein Lexicon manuale und Betrachtung 
über eine vorfländige und chriflliche Erziehung der Kinder 
rühmlich bekaunt gemacht, Seit geraumer Zeit hate er 
Teine Schulämter niedergelegt, weil ihn feine übrigen Arı 
beiten bey der Brüdergemeine hiezu keine Zeit übrig 
liefsen. Als Mitglied der Direction der Unität unternahm 
er verfchiedene Reifen, als nach Terra Labrador, S Per 
tersburg, in die Schweiz und mehrere Orte. A. 3, 


V. Berichtigung. 


Ihr Correfpondent, im Sften Stick-Ihres Intelligenz. 
blattes, meyus es mis uns Braudenburgern unfireitig rechs 
Eees Bub, 
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gut. Untetdeffen it doch fo Einiges in der von ihm mit- 
getheilien Nachricht, was wir daraus wegwünfchten, und 
ich eben nicht berühren will, um sticht vielleicht erft auf- 
merkfarn darauf zu machen. Auch find ein Paar Stellen 
darinn, die wir nicht ganz verfiehen. Vermushlich ift ein 
Verfehen im Abdruck daran Schuld. Aber eine Berich- 
tigung eile ich, nach Pflicht und mit gröfstem Vergnügen, 
Ihnen darüber mitzutheilen. Das Lyceum in hiefiger Neu- 
Badı geniefst fchon feit einigen Monaten, durch die preis- 
würdige Fürforge Eines hohen Oberfchulkollegiums und 
befonders Sr. Excellenz des Herrn Suaatsminilters von 


I ——G 
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® 
Wöliner, die unvergefsliche Gnade von Sr. Majefät, dem 
Könige, dafs ein neuer Lehrer die Arbeiten des einen be- 
jahrtea und mit Beybehaltung feines ganzen Gehalts zur 
Nuhe gefetzten alten Lehrers übernommen hat, und von 
dem Öberfchuikollesiumn befohler wird, Auch Hüfs ich 
noch bemerken, daßs unfere beillea Berrn Superintenden« 
ten an den hiefigen gelehrten Schulen gleichfalls Unter- 
terricht ertheiien. Brandenburg den 17 May 1789. 
J. P, Willenbücher, 
Rector des Lyceums in der Neufladt, 


LITERARISCHE 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Ich habe in dem sten Bande meiner Arzneyen ohne 
Maske ein Buch unter folgenden Titel: Der glückliche 
und gefchwind heilende Arzt, auf Pränumerasion angekiin- 
diget. Da ich nun bereits mit dem Manufcripte deflelben 
fertig bin, fo wiederhoie ich hiermit öffentlich mein geıha« 
nes Verfprechen, dafs, wenn fich binnen hier und Michae- 
lis - Meffe eine hinlängliche Anzahl Pränumeranten finden 
follten, fo foll mit dem Druck fogleich der Aufang ge- 
macht werden. Diefes für jedermaun, er fey Arzt oder 
nicht Arzt, beflimmtes medicinifch- praflifches Handbuch, 
das über zwey Alphaber ausmachen, und mit aller typo- 
graphifchen Sehönheit gedruckt werden wird, wird von 
der Art feyn, dafs fich ein jeder, der auch nicht die miu- 
deften Kenutniffe von Krankheiten und Arzneyen hat, 
Aurch Beyhülfe diefes Buchs mit leichter Mühe fich (elbft 
und andere feine krauke Nebenmenfchen wird heilen kön- 
nen. Vorzüglich wird diefes Buch denenjenigen, die 
suf dem Lande und von Aerzten entfernt wohnen , als 
adeliche Herrfchaften, Prediger, Beamte und übrigen Haus- 
wirchen fehr gut zu Statten kommen. Weil nicht nur al» 
le und jede Krankheiten, fe mögen auch heißsen und Na- 
zven haben wie fie wollen, in denfelben fehr deutlich, fafs- 
Jich und fehr richtig befchrieben, fondern auch die wahren 
und fehr einfachen für eine jede Krankheit helfenden Arz- 
neyen vorgefchrieben finden werden. Der ungekinftelte 
Vortrag, die Einfachheit in Behandlungder Krankheiten, 
wnd deren augeführren Hülfsmittel, der kürzeite weg 
nämlich, die fchwerften Krankheiten gefchwindezu heilen, 
Gie in diefem meinen Buch der Wahrheit gemäß aufrich- 
tg gelehrt werden, wird diefes Buch von allen übrigen 
Uhnlichen Büchern unterfcheiden. Mit einem Wort, es 
wird bey Anfichtigung diefes Buchs, er fey Arzt oder 
nicht Arzt, das Pränumerations Geld, welches pro Exem- 
plar 2 Rıhlr. beträgt, niemanden gereuen. Wer niche 
Luft zu pränumeriren hätte, kann auch fubferibiren, nur 
mit dem Unterfchiede, dafs die, die fubferibiren, bey Ab- 
Heferung des Tuchs .2 Rıhir. 6 gr. zu bezahlen fich wer- 
den gefallen lafen. Es werden nicht mehr Exemplare 
gedruckt als beitellt werden, Darum erfuche ich alle die- 
jenigen , die fich diefes in jeden Betracht fehr nützliche 
Buch auzwichaffen gedenken, daß ‚fie ihre Beftellungen ge- 
Fade bey mir sind das jeher: je lieber zumachen belieben, 


ANZEIGEN 


und Briefe und Gelder frey an mich einfenden mögten. 
Und weil die Namen dem \Verke vorgedruckt werden, fo 
bitte, dafs auch diefe nebit den Wohnorte und Charakter 
fehr deutlich und leferlich ag mich mögen überfchrieben 
werden. Quedlinburg, am 20 May 1759. 


D. Jofeph Lenhardı. 


Neue Verlagsbücher von J. €. F. Relldab zur J. M. 1799, 
Abrege de 'Hifloire Univerfelle, d’apres la Croze, ar 
range en jeu de Cartes pour les enfans, in Futteral 

. und aufgeklebt. 18 gr. 

Brumbey, Prediger in Berlin, das Leben Jefu für feine 
Catechumenen, 2 gr. 

Cecilia Bever)y, ein Roman aus dem englifchen der Mile 
Burney; überferzt und bearbeiter vom Veriafler von 
Gerechtigkeit und Rache, miteinem Kupfer nach Cho- 
dowiecky und Henne. Erier Theil. NB,. Es werden 
überhaupt 2 Theile, der zte wird zu Johannis fertig, 

Auf Königspapier. ı Kthlr, 16 gr. 

Auf Schreibpapier. ı Rıhlr, 6 gr. 

Auf Druckpapier ohne Kupfer. 20 gr- 

Eben diefe Cecilie ilt auch bey mir bereits englifch nach 
diefer Bearbeitung und Verkürzung unter der Preffe, 
Es wird, da es ein Buch für Lehrlinge werden foll, 
mit allen Accenten verfehen, und beforgt der ge- 
fchickte englifche Sprachlehrer Herr Andre die Her- 
ausgabe. . . 

Entwurf eines kurzen urd fafslichen 'catechetifchen Un- 
terrichts in der Lehre Jefus zre Auflage, 2 gr. 

Hiftorifches Spiel für die Jugend nach Schröckhs Wele 
gefchichte für Kinder drittes und letztes Spiel. In Fur- 
teral und aufgeklebt. 16 gr. 

Müchler, Blüchen des Helicon. 10 gr. 

Der, Traum, vom Verfälfer des Dorfpfarrers. 6 gr. 

Hellllab, über die Bemerkungen eines Reifenden die 
Berlinifche Mufik beireffend. 4 gr. 

Rouffeau J. J fümmtliche Werke, überfetzt von C. F. 
Cramer, fiebenter Theil mit dem Bildnifs des Roufleau: 
enthält den erften Theil des Emil«, Auch wird der 
Emil, unter feinem Titel, wie die He'oife; und die 


policifchen Werke befonders verkauft. Auf holländ. 
Papier. ı Bihlr, 4 gr, 


Auf 
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‘Auf Schreibpapier. 18 gr. 
Auf Druckpäpier ohne Kupfer. ?2 gr. 


Muficalien. 
Anrtolini, Variazioni pel Cembalo o Fortepiano-dell Duet» 
to, Pace caro mio fpofo della cofa rara. op. 47. 6 er. 
Angivlini, Halter, Philidor, Meyer, Reilttab, Sachini, 
Airs et.Chanfons francais op. 46. R gr. 

- Auswahl von Gefängen fürs Clarier eingerichtet, aus den 
vorzüglichfien Opern der deutfchen Bühne 2 — 12 
Stuck. 5 Rthlr. 

- Neue Auswahl 1—12 Stück. 5 Rthir. 

Benda, Sonata H. pour le Pianoforte avec Fl. op. 4 
ı2 gr. 

— Sonata III. pour la Harpe ou Pianeforte avec Flute 
et Violon ad libitum op.’ 48. 12 gr. 

Dallairac, Nina, oder Wahnfinn aus Liebe deutfeh und 
franzöfifch, fürs Clavier. op. 94. ı Bahlr 4 gr * 

Dirters von Dittersdorf der Doftor und Apotheker. 
Clavierauszug. op. 43. 3 Rthir, ı2 gr. 

Gluck , Iphigenie en Tauride, Opera arrangee pour le 
Clavecin par Relifiab op. 54. 2 Rthlr, ı2 gr. 

r. Kosposh, Arien aus Adrafi und Ifidore und dem Irr- 

“ wifch. Clavierauszug. op- 44. ı Rıhlr. 6 gr. 

Martin, rorzügliche Arien und Sinfonie, aus Lila. op, 
40. ı Rıhir. 

Melodie und Harmonie z3te, und gte Sammlung für 
Clavierfpieler. 2 Rtbir: 16 gr. 

Mozart. Vier Arien aus Belmont und Conflanze. Cl» 
vierauszug. op. 50. I6 gr. 

Naumann, Coro Duetto e Ballo deli Opera Protefilao, 

'  pel Cembalo da G. C. F. Relllab. op. 55. 7 Bugen. 
16 . 

in es de Medde Grand Ballet Pantomine de !’In- 
vention du Sieur Lauchery, arrangde pour le 'Clavecin 
par J. C. F. Rellitab. op. 56. 6 Bogen. 14 gr- 

Olla Potrida für Clavierfpieler 1. u. 2. Sr 3 Rttılr. 

Rellitab, Sonata pel Organo o Clavicembalo op. 39. 10 gr, 

" _ Gefänge am Clavier. op. 45. 12 gr. 

_ Reichardt, Alcuni Cori e Balli dell Opera Pfotefiläo. pel 
Cembalo. op. 51. 16 gr. 

‚ — Hexenfcenen aus Macbeth £. Cl. op. si. 14 gr 


" Diefe Sachen find alle fertig und bereies in allen.gur 
ten Buch- Mußic- und Kunfthandlungen zu haben. 


Von der zur afigemeinen Schuleneyelopädie, nach Cam“ 
pifchen Plan, gehörigen ng hen Sammlung der 
franzöfifchen Clafüiker, deren Beforgunf der Hd, Prof. 
Trapp übernommen hat, it nunmehr der erite Theil un« 
ter folgendem Titel erfchienen: _ 

Auszüge aus den franzöfifchen Clafikern, zur allgemei- 
nen Schulencyclopädie gehörig, verfertiger von E. C. 
Trapp ; erfter Theil. La Fontaine und Boileau. 
Braunfchw. in der Schulbuchhandlung 1789. 

Wir fügen diefer Anzeige noch die Nachricht bey’, dafs 
die ganze Unternehmung nunmehro fo weit gediehen if, 
dafs noch diefen Sommer der Anfang des Drucks, fowohl 
der willenfchaftlichen Schulbücher, als auch der lateini 
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Sehen Encyclopädie d. i. der planmifsigen Auswahl aus der 
alten lateinifchen Schrififtelern, gemacht werden wird, 
Die Beforgung diefer letztern,, nach verabredeten Grund» 
fätzen, if dem Hrn. Rector Schulze in Ofterode übertra« 
gen worden. Den Anfang macht die Dichterfammlung 
und der erfte Theil wird eine zweckmäfsige Auswahl aus 
Phädri Fabeln und aus den dramatifchen Dichtern, Plans 
tus, Terentias und Seneca enthalten. Ein Commentap 
oder eine zweckmäfsige Auswahl erklärender Anmerkun- 
gen, wird jeden Theil begleiten. 

Die Braunfchweigifche Schulbuchhandlung. 


1, Audtionen. 


Zu Quedlinburg wird den 22 Jun. 1789. und folgen- 
de Tage die Bücherfammlung des fel. Hrn. Leibmedicus 
Doctor Ritter gegen baare Bezahlung verlieigert. Es find 
darinn mehrere feltne und: wichtige Werke vorhanden, 
wovon wir zum Beyfpiel nur folgende anführen wollen; 


‘ Folio 
No. 9. Hippoer. Opp. c. ins. et fchol. H. Mercurialie 
Ven. 1588. 
No. 36. Hipp. Opp, omp. €. annat. An Falfi. Frft, 
1595. 


"No. 37. Fr. Vallifi Comment; VII. in Bippoen: Apbarlluns 


Calon, 1699,” 
"No. 65. A. Velali de hamani corp. fabrica. Lib. vık 


Venet. 1$60. M) 
“No. 91. Hipp- Opp. c. Comment. Marinelli, Venet. 197% 
Quart. 
No. 15. Conr, Gesner Epiftol. ınedic. Eibb. TU. Figus 
m. 


No. 89-96. Elementa Phyfiölogiae C, H Auf Alb wei 
“Haller. VIII. T. Lauf. 1757. 
Ottavo, 
No. 515. 5. Saleiani varisrum letionum de re uiedich 
Lib. III. Rom. 1588. 
Die Aufträge der auswärtigen Kauflufigen übernehmeif 
die Herren Probftey - Rath Donndorff, Paitor Cramer, Ad« 
vocat Wahle dafelbt, Die Zahlung gefchieher in Proufe, 


Courn 


m. Vermilchte Anzeigen, ar 


£in Dämon Hört ung Zeitfchrifeßleller au Stwttgard ini 
ünferer Ruhe. 
In No, ı2. diefes Intelligenzblatts werden wir alle 
vier, die Herren Elben, Schubert und Ehrmawn und ichf 
gelobt, aber fo, dafs ich bis jetzt noch nicht weiße, 'db 
ich nlich für meinen Theil bedanken Tolle oder nich® 
Wenn endlich noch die Lobeserhehüngen nicht fo uns 
gleich wären verfchwendet worden! und wenn vornemlich 
däs, was man von mir Schönes fagerr wollte , nicht auf. 
Unkoften Herrn Elibens wäre gefagt worden! Denn feine 
und meine gemeinfchaftliche Lefer wifen ja felbt; dafs 
wir uns gleich beeifern unfere Pflichten gegen das’ Publ 
kum zu erfüllen, Auf der andern Seite weils’ ich nicht 
ob in unferer Gelellfchaft fich die Herren Schndart und 
Ehrmann gern äufführen laffen. Denn die Fateriandschreitik 
foll, wie ihr Verfafigr selbit un keine Zeitung feyhz, 

Eoee>a Sondern 
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fondern „Raifonnement.“ ‚Und der Beotachter it ein 
„moralilch » fatyrifches etc. Allerlei,““ womic fich, laut 
der Bauern - Zeitung, keine audere, Zeitfchrift mefen 
darf. Doch genug davon. 
jet werden die Herren Elben und Schnbart und ich 
zur Schau des Pubiikums abermal, und zwar in Beireif 
der Alt- und Neu-Glaubigkeit, durch den Vertaller eir 
ngr kleinen Schrift ausgeitelle, weiche betiteit if: Beytrag 
aur Gefchichte des Glanbens - Reglements, in cınem Semdjchreie 
ben an die ehrfame Gesftlichkent der evangelijch - wirtembergi- 
Kirche. Was da vou Drohungen gewiller Tanftmüthi- 
gen chriftlichen Leute gegen mich, wenn ich gewille 
bittere chritliche Wahrheiten ferner fıgen wurde, an- 
gegeben it, hat feine Richtigkeit. Hingegen mufs ich 
dem widerfprechen,, was zugleich von Folgen diefer Dro- 
hungen gefagt it, den ich führe noch immer die nämli- 
che Sprache in der Stutgurder Zeitung. Man fehe =. B: 
ihre 229fte Seite L. 37-48, und lie Rubrik von der Hie« 
tarchie im Preufsifchen 8. 236. _ 
Stuttgart, den 26 May 1789. 
‘. Dr. Cotta. 


Ich erfahre, dafs in einer gedruckten Schrift mein 
Name auf der Lifte der fogenannten Gefellichaft der deut- 
fchen Union oder der 22ger Verzeichnet if. Ich habe 
dran weiter keinen Ancheil, als dafs ich auf die Audor- 
derung des Herrn Prof. Befeke in Mitau diefe Gefellichaft 
näher wollte keunen lernen. Nachdem ich aber nur et- 
was von den Planen derfelben gefehen hatte, fo riech ich 
diefem würdigen Manne, mich und fich (elbit aus diefer 
Gefellfchaft zu ziehen. Wir habeıi gleich drauf verlangt, 
man follee uns gar sicht als Mitglieder diefer Gefellichaft 
anfehen, und haben beyde um diefelbe uus ferner nicht 
bekummert. 

Königsberg in Preulsen den 24 May 1789. .. 
j Ch. E.K. v. d. Recke, 
‚ geb. Gratin v, Medem. 


Die ünbelebte Erklärung des betebten Büchkändlers 
Herrn Fr. Nicolai in No. 42. des Iutell. Bl. der Allg: Lie 
Zeit. vom März diefes Jahrs verdiente wohl,. wenigitens 
von mir keine bifondere Wederlepinre und die Ausfälle 
‚der Berliner Monathfchriftfleller in den neuern Stücken ih- 
res Journals, die — flatt beflimmter Erklärungen, fo wie 
jenes Produft des Herrn Nicolai „nur wailerigte Perliflige 
und Ausflüchte enthalten, und mit blafsen \ iederholun- 

n und. neuem Schimpfen und Schmäben auf mich und 
alle Schriftfteller, die fich erkühnen, nicht Ihnen, , Ton- 
dern mir Recht zu geben, verzieret find, diefe, machten 
wahrlich keine eigene Beantwortung nöthig. 

Indeffen- ift denn nun auf meine öftern wiederholtefi 
Aufforderungen, nach Verlauf von drey Viertel Jahren 
der Erieifleiler der Frau Kammerherrin von der Recke in 
der auf der letzten Melle zum Vorfchein gekommenen 
Schrift: Erklärung an das Pubiskum wegen eines Briefes den 
Hu. D. uud Oberhofprediger Starck betreffend anfgejstzt von 
dem Verfojfer des Briefes dem Pajter E, D. Werht endlich 
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erfchienen, Die Wiederlegung diefer Schreiberey , die 
mehr den ganzen templarıiehen Orden als meine Perfon 
anficht, und deren Eräichtungen, Verdrehungen und 
Verfiifenungen, den fich vorgefeizıen Jubel meiner Gegner, 
die dem «.itor \Wehrt die Feder gefchumzr ud die Hand 
geführt, tchwerlich begunfigen können, ill bereits fafk _ 
ganz geendigt und die eriten Bogen abgedruck:.. Mic 
weit gröfseren Hechte als ehemals die Frau hammerher- 
rin von der Recke das Publikum erfurhte mit feinem. Ur- 
theil an üch zu halren, bis diefer Briefiteller erfchienen 
feyn würde, darf ich wohl das Publikum erfuchen, mit 
feinem Urtheil an fich zu halten bis ich, der Angeklagte, 
auf die Ausfälle diefes neuen Aukläigers geantworier habe, 
Uud wenn die Herri Recenfenten es fich abgewinuen köun« 
wen, diefe kurze Zeit zu warten, fu niögte fo.ches von 
ihrer Unparcheylichkeit kein ungunttiges Voruriheil er- 
wecken. 

Darmiladt den 28 May 1789. 


Dr. Starck, 
IV, Antikritik. 


So lange nicht jener xıngefittete Mann feine gegen 
mich und meine Abhandlung 4e Apefielis etc. in No, 147, 
der A. L. Z. in zwey Zeilen ausgefpiene Inveltire, (denn 
Recenfion darf man doch wohl das Ding nicht nennen ,) 
mit Gründen belegt; fo lange wird er mir und dem 
beifern Publikum erlauben muüllen, iho für den trivialtten 
aller ırivialen Kecenfeuten zu halten. ; 

Rinteln den eriten Jun, 1789. 

-G. W, Rullmann. 
Door und Prof. der Iheologie, 


‘ 


Antwort. 

Ob der Rec. oder der Kläger ungefirteter ift, werden 
beyde dem beffern d, i. parıheylofen Publikum zu beitim- 
men erlauben müffen, welches fogleich eitilieht, dafs der 
Recenfent ein Büchelgen uud Hr. Kulmann einen Aenfchen 
charaktetilirı hat, dafs ein Menfch doch noch mehr Werch 
haben mag, als eine Gelegenheitsfchrift, und dafs es weit 
uiigefitteter üll, gegen einen Menfihen von auszr/pienen In- 
vettiven zu reden , als einer ‚Difersuriuncnlae ein Verdienft 
abenfprechen. Der Kecenfent kan nichıs dafür dals Bun 
in;der Dilfertwelles fd alltäglich war, als ob er es fer drey- 
fig Jahren: fchon wußte, und dafs er glaubt, mau könne 
in uufern Zeiten, erwas bejlers, sıchtigers und lchrreichers 
über die Apoflel fagen, als er'hier fand: aber er befchei- 
det-fich auch wohi, dafs er manches fur trivial halten 
kann, was andern neu zu feyn Tcheint. Er erklirc hier- 
mit vor gem beilern Publikam , dafs er widerrafen will, 
fo bald ihm H. Ralmann anzeigt, war in feiner Diflertz- 
tion nicht triviei ift d. i. nicht lange gebigt, bekanm urd 
geglanbt worden. Ein Auszug aus feiner Schrift, die wie 
er meynt, die emetifche Kraft des in Menge genolienen 
lauen \Wailers bey den Kecenlentehı gehabt haben fol, 
möchte beym Publikuin weuigleis Widerwillen erregen. 

. Am $ Jun, 1789. i ee 
u © Der Reeenfent 
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der: 


ALLGEM LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 75. 
m / 


-Sonnabends den 


LITERARISCHE 


1. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Lireratur. " 


Madrid, b. Sancha: Difeurfos [ubre la Aequitation naval 
antigua 4 moderna por D. Cipriano V’imercati, Presbi- 
tero. 1787. 8, 33 Seiten, 2 Rs. ‚ i 


ine hiftorifche Rede bey Eröffnung der öffentlichen 

mathematifchen Schulübungen zu Ferrol d. 10 Febr. 
1737 gehalten. ‚Der Vf. zeigt vornemlich den Einäufs 
"der Mathematik auf die Schifbaukunft, 


Valencia: Modo facil de obfervas el Planeta Herfchel en 
fs movimiento del anno 1788. com otras obfervationes 
aftronomicas. Por D. Manuel Alunoz y poyänos. 1788: 
8. 27 Seitem 3 Be. 

Der Vf. hat eine Karte beygefügt, die auf jeden Ort 
pafst und keine Meridiane hat, deren Gebrauch zur Beo- 
bachtung der Sterne und namentlich des neuen Planeten, 


er lehrt. 


Madrid, b. Marin: EI Duende de Madrid, difeurfos pe- 
riodicos. 1787. 88. Rr. 

Nr. 3. Zeigt, dafs die Refreyung der Regularen von der 
Gerichtsbarkeit der Bifchöfe nicht nur dem Staate fondern 
ihnen felbit fchädlich fey, Nr. 4. W ider die Erziehung 
der Kinder im Auslands, und Klagen über die in Spanien 
fo eienden Lehrer der Anfangsgrunde der Wißenfchaften, 


Ebend., in der Kön, Druckerey: Carta de un Efpanol . 


a une finura fobre la decantada Comedie francefa inti- 

tulada el cafamiento de Figerö, 36 S. 8 

Soll die Fehler und Unfchicklichkeiten diefes Stücks 
weitläuftig aus einander fetzen, 


Ebendaf.: Pafatiempo de D. „Juan Pablo Forner, en re 
fpuefla d las obgeciones que fe han hecho ä fi oracion 
apologetica por lu Espana. $. 210 S.8 Rs 

Der Hauptgegner des Vf. it der Apologifia univerfal, 
der in feinem 14 Stück ihn heftig angriff. _ Er vertheidigt 
fich dagegen er durch faririfche Erdichtungen, nachher 
läfst er fich aber förmlich auf die Einwürfe feines Gegners 
ein. Zuletzt auch fatirifche Verfe gegen feine Widerfa- 
cher. 


ızen Junius 1789. 


NACHRICHTEN. 


Von der parte Praffica de Botänica del Cavallern Curlos 
inneo etc. it der T, VI. erfchienen, 7 S. gr 2. 
a2 Rs., Er euthält die Claffes 27 bis 24. incl. 


Ebendaf. ; Arte de la Cria del Gusana de la Soda 
D. Juan Lanes y Duwal, 1788. 324 Seiten. $. 
Alles praktifch und mit Widerlegung der noch in Sp 
nien herrichenden Vorurtheile bey der Seidenzucht. Der 
Vf, befchreibt auch eine neue in la- Carolina ausgeübte 
Arı die Seidenwürmereyer zu beleben, 


por 


Madrid, b, Baylo: Colecion de obras en verfo 4 prota de 
D. Tomas de lriarte. 6 B. in gr. 8. 1797 und 98. 
Diefe Ausgabe eines auch in Deutfchland jetzt fchor 
bekannten Schriftftellers, enthält viele noch ungedruckte 
Werke deffelben, nebit den fchon vorhändenen, Im ıten 
B. find feine Fabulas UÜberarias, und fein Gedicht über 
die Mufik. Im 2 B. elf poetifche Sendfchreiben u. a. Ge= 
dichte; verfchiedne Ueberfetzungen aus Horaz; Phaedrus, 
und viele kleine Gedichte, 3 B. Die Veberferzung der Pi 
erfien, Bücher der lliade. 4 B. Horazens Briefe an die Pi- 
fonen und die Cumödie Senorito Mimado: $ B. Die Co- 
mödie der verlieyrathete Philofoph , das Trauerfpiel der 
fineüfche Weife und das Drama La Libreria. 6 B. Ver- 
fchiedne kritifche und Gatiriiche Werke in Profe, 


Diderots Fils naturel' it von Bern. Maria de Calzada 
ins Spanifche überfetzt worden, Voneben demfelben auch 
Addifons Cawo, beide in Profe, i 


Von’de Newvillens Predigten ift eine Ueberfetzung in 
6 Quarıbanden erfchienen. Auch hac man Fleury's DIl- 
eurfes fur le file de l’Ecriture faiıtte und deffen Kunft zu 
predigen ins fpanifche überfetzt, von neuem aufgelegt. 


. Madrid, b. Lopez: Infitutiones filofofeas. efintas en latin 
por el P- Fr. Franc. Jacquien y tradwei dar el. Caflila« 
na por D. Suntos «Diez Gonzales. 1787. 2 Vols. 4. (Es 
follen 6 B. werden.) Dr jo 

Wird als eine der minder mangelhaften, und metho- 
difehfien Philofophien gerühmt, die der Jugend auf Uni- 
verfiäten in die Hände gegeben wäre. Der Vf, habe Wolfs 

Werke verkürzt und das der cachol Keligion widerfprechen- 

de verbeilert, auch vieles hinzugerkan, 


Fit Er Madrid, 
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Malrid, b, der Witwe Iharri: Curta del Conde Carli 
al Maiquis Maffei fabre el empleo del dinero, u difenr- 
fo del mismo fobre los balances ecumomicos de las Na- 
eiones. Traduci do todo del Italiuno u Francs por D. 

Viß. de Fillava y Aubar. 1788. 4 38 N. 4 Rs. 

Es ilt des Marg. Cafaux Auffstz vonder Natiunalbalanz 
beygefügt, auch hat der UVeberferzer, welcher Profelfor zu 
Hucsca it Anmerkungen hinzugethan. 

Sämmtlich aus den Memorial literario 1788. 


1. Vermifchte Nachrichten. 


Verzeichnis aller in Upfala gehaltenen Difputationen 
von Anfaug des Jahres 1798. an bis aın Schlufs des Junius. 

Unter Hu. Prof. Hernberg ; 1. de procefu provocatorio. 
2. de poteflate paris. 3. de arbitris. P, I. und 4. In 
fchwedifcher Sprache eine Critik über Montesquiew — 
Unter Hr. Prof. Fiygare-in fchwed. Sprache über die Zu- 
nahme der fchwedifchen Eifen-und Stahl-Veredlung in 
den neuelten Zeiten. — Unter Hn. Prof. Murray aniınad. 
verfiones in Hernids incompletas, calu fingulari ülufira- 
ta. = Unter Hn. Prof. und Ritter Thunderg. 1. de re- 
Stione, ‚2. arbor Taxicaria Macaflarienfs, 3. de Mofeae 
atque ignis in medicina rationeli ufu. .4. de Myriftica. 
5. de Caryophyliis aromakicis, und 6. Mufeum Naturalium 
Academiae Upfal. P, Vf. — Unter Hr. Prof. Acrel. ı. de- 
feriptio et cafus aliquot Offeomalaciae, 2. de Cholelichis 
per abfceflum ruptum egredientibus, cafus set axperimen- 
12, 3. in Variolarem infitionum Obfervationes, g de ufu 
Linnacae medico. 5. Cafus herniae incarcerarae et Dyfu- 
riae, — Unter Hr. Prof, Lofbem, 1. de -oleis feminum 
exprellis, 2. Hiltoria naturalis ordini eccleüafllico necelis- 
ria. — Unter Hr. Prof, Floderns. 1. de Voetis in Solo- 
Gorth, Araecis, Spec, IL 2, Specimen artifich Homerich 
n exprimendis animae adfellionibus Seh. L. — Unter 
Hr. Prof. Chrißiernin, 1. de bearitudine Dei, 2. de clari- 
tüte et certitudine arriburorum divinorum. 3. Dill plura 
in munde bona elfe quam mala oftendens, 4. de ufn Lo- 
gica'in Ideis acquirendis. — Unter Hn. Prof Seedelins, 
gquid. Poefie Philofophia debeat? Unier Ha, Prof. Fant. 
1. de moribus veterum Helfinzorum ex occafione legum 
eorum provinciahum. =. cäutelar circa rerultifima Dior 
mata (uecaua. 3. de conventü Danahol menfi. 4. de Fen- 
noribus Vermelandiae, 5, 6. Obfervariones feleitae Pifio- 
riam Suecanam illuffrantes. P. XI. Xi. 7. de variis Epi- 
fcopos in Suedia conltituendi modis. $. de Territorio Ve- 
firogothiae Fluudre 8. 9. de flaru illuftriom in Svecia Fa- 
siliarum eirca tempura R. Gufiwi I. P. I, I. 10. ı1, de 
moribus Litureicis in Suepia P.1LI. 12 de Oecononmia 
publica R. Guftavi I. 13. Specimen I. diarie critici afto- 
zum Hiffgriaee, R. Gulavi Primi. 14 de diffieili hitteri- 
€i munere. 135. ı6. Initia Imperü R. Johanni HL. P. 1. II 
15. de Gymnafio Fegio Geralieufl, P. 1. 16. de templo 
urbis Stockholmienfis primario, 5, Nicolai die, — Un- 
ter Hu, Prof, Neckter, 1. ordo quo, exindereuder utia NA- 
turali in difeiplinam ceivilem homines fuccetierints P. I. 
2. de varia in variis gentibus paterna porellare. 3 Linea- 
menta Juris publici Romano germantci; PL. 4. de>pen- 
nıngia, Ölirurrehiae 0. dos 5. de Jure Hraeitarum. Pa 
laefinam occupandi. 6. de Lvlerantia en Teuigig« 
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num. 7. de Coloniis, ®. de cura Romanorum Eickmess 
faam propagandi 9. de arte hominum beuewilentuinm 
comparandi Unter Hn !rof. Pöshw, 1. de mudera ‚one 
tudio propria feliciracis ad virtuten necelarıa ‘. de 
feufu per fyapachiam, poufitiones philofophicae. _ ;. de 
efiicacia $Symparhiae allorum hominum in afftecws an imi 
nollri. 4. de conjunctione religionis cum virtiute fociali 
P. TI. 5. oblervat. ad originem er indolem vindicıae cupi= 
dinis illufrandam. 6. de nutione koneltatis depravarz, 
7. de caullis moralibus diverfae fcientiarum moralium cul- 
tura, P. I. +8. de origine aros indole nimiae ‚diviriarum 
aelimarionis. 9. Obfervatiounis nonnullae de. Fhilbfo- 
phia recentiorum Platonicorum, indolem atg, origmem 
Fanatifmi noltri aevi illufteantes. Io. de praecipuis gen- 
tum barbararium virturibus. 11. de cdufks idearum mo- 
ralium ex immutabili ordine univerfi. ı7. de arıc fardor 
mutarg, educandi. P. II. 12. Fundamenta imputationis 
achionum in foro humano. 13. de prifeipiis artis educa+ 
tionis feientilice pertractaudis. 14. de praecipuis gentium 
barbararum vitiis, »P..1. ‚ 15. de necefütste morali. 16. 
peculiaria nonulia morum et opinionum gentium quarun“ 
dam barbararum phaenomena. 17. de fortitudine auimi. 
18. enumeratio difciplinarum phlofopkicarum Juriscon- 
fulto necellariarum. 19. de ufu aualyfeos philofophicae 
in Aelihericis P. }. 20. de fundamenfis et aduimiculis 
fcientiae Elise, 21. cur volunatem, non viresver- ' 
bis extollere liceat. 22. de deltinatione hominis apherif- 
mi. 23. Caufae fregientioris recentiori aevo, per Europam 
Attocheiriae, 23. hittoria hominis moralis ex fcriptis ve- 
terum illufirata P. I. 24. de benigna feientiarum et arcium 
in mores efficacia. P. 1. — Unter Hr. Prof. Afetmwi, de 
Barofelinite in Sueeia reperto P. l. — Unter Hr. Prof, 
Hagersaun, 1. Ode Eucharitlica Regis Hilkise PERAKVUL 
q-30 Übfervationibus philolugieis illultraa 2. examen 
variantium in textu Jrfaiae hebraeo lechonum, quas re 
cens fequuur verlio Suecana, 3 Obferrariones phiülolog. 
in feiecıas voier Jet. AXVI. 4. Obfervar. philoiog. in, fe- 
jecta loca Proplietae Jelaise, 5. Decalogus hebraicus ex 
arabien dialecto illuttrams. P. IV. — Unter Hr. Prof. 
Anrisißins Kilorivla Academise parierfir, fpecim. I. Unter 
Hr. Prof. Nerimak, 1. de experimontis Newtont, actio« 
nes et reachones aequalitauem demonftrantibus. 3. Iheo- 
rem a uovum de motu varinbili Z Unter Hr. Prof. Albien- 
fiedt 1. de amore virtutis, 2. de amore veritatis. — Un» 
ter Hr. Adj. Stognelias, praecipus argumenta pro divinita- 
te jeln Chrifli ex Johaumns Exanpelio aflerrıa — Uuter 
Hr. Mag. Berglien, anıroverliae de lugarithmis numero- 
rum rec alivyorum. — Unter Hr. Mag. Linde, dif. hiftorica 
fitens canlfıs nonnullas inimieitiarum Gallorum atq, Hi» 
fpaugrum earumg, in Sykema Luropae politicum P. |. 


Außerdem find in diefem halben Jahr noch in Upfals 
gedruckt, Das dritte Stück von Hr. Prof. Fants Vorle- 
fungen über die Univerfslgefchichte, eine neue Auflage 
yon Hr. Odmane Samm ungen zur Naturgefchichte, Iheft 
mit Zufaizen Han. Alnpwf Leicheipredigt über Hr. 5. 
Türnflröom einiger Programmen, Memoruale, kleine Gedichte 
ud, g. An, nicht zu gedenken, 
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I. Ankündigungen neuer Rücher, 


In dem Intelligeneblatt der=-A. L. 7. N, 4. S. 364. 
wird des Werkchens gedacht; Carrere munuc! pour le Ser- 
wice des Mulades, als einer schrift, die um ihrer ganz be- 
(ondern Nurzbarkeic willen ins iralienifche tiberlerze wor- 
den, und von dem Herra i’rofeffor Frauck in Pavia als 
ein. Buch empfohlen wird. das unter Krankenwärter ver- 
dient ausgebreiter zu werden, | s 

Aus Beforgnifs, dafs diefe Anzeire nicht einen Ue- 
berferzer oder Verleger reizen möge, diefs Buch auch, der 
deurchen Navion iu ihrer Sprache überliefern zu wollen, 
halre ich für gut anzuzeigen, dafs diefe deutfche Veber- 
ferzung bereits in meinem Verlag herausgekommen, und 
für 9 ger. verkaufı wird. Zu des Büches weiterer Eın- 
pfehluug dient, dafs datleibe in alle Provinzen Frankreichs 
auf Befehl und Unkotten des Königs unter die Landleute 
ift haufie verfchenkt worden, 

Sırasburg den $ May 1789, ! k 

Treuttel. 


Die in meinem Verlag ı788 erfchienenen Skizzen, 
Scenen und Bemerkungen, auf einer Reife nach Frauk- 
reich gefummlet von Herrn Prof. Storch, haben von dem 
lefenden Publico einen folchen entfchiedenen Beyfall er- 
halten, dafs jetzt fchon die erfle Auflage von diefem in 
allen gelehrien Zeitungen und Journalen vorzüglich ge- 
priefenen Buche vergriffen ift, fo dafs ich mich mit Ver- 
gnügen genörhiger fehe, eine neue vermehrte Auflaze da- 
von zu verapflalten, die an Correcrheit, Schönheit des 
Drucks und Papiers die erile weit übertreffen foll, und 
die, in fe fern ich zeitlich die Vermehrungen des Herrn 
Veriaflers erhalte, nächite Herbiimefle gewils in allen an- 
gefehenen Buchhandlungen Deutichlauds zu haben feyn 
wird. 


Heidelberg, den I5ten May 1789. 
Friedrich Pfählenr, 


Unir. "Buchhändler. 


II. Bücher fo zu verkaufen. 


In unterfchriebener Buchhandlung foll ein völlte un- 
verfehrtes. mit den ‚beiten Kupferabdrücken verfehenes 
Exemplar von Lavaters püyfiognom:fchen Lrugimenten um den 
tiefherabgefetzten Preis von janfeg Thelern in Gölde in 
Commitlton verkauft werden. Liebhaber belieben fich an 
diefelbe zu wenden. 

Die Braunfchweigifche Schulbuchhandlung. 


BD 


II. Vesmifchte Anzeigen. 


Ueber eine Recenfion in der allgemeinen deurfchen Bitliorhick 

Es ift doch nicht gut, wenn einige L.eute in der Welt 
von falfehen Schlüffen ieben müllen, oder eben — wo - 
len: Ob der feceif. der allgem. D. Biblisrhek, der ın 
dem :ten Stuck des $ziien haudes derfuben die Ucherfe- 
tzung des Aefchylifchen Trauerfwiels, Auamem; un. bey 


la Garde und Friedrich 1736» heurxıkeils, nicht zu der ei» _. 
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ANZEIGEN. 


nen oder andern Claffe diefer Menfchen gehören follte? 
Er fiudet Unfinn in der Stelle der Vorrede: „Der Gedan- 
ke drückt fich im Wort aus, wie der Geift im Wäalter,'* 
— und wer finder ihn nicht mit ihm ? Aber dor Recenfent 
tauchte die Feder, mit der er dies fchrieb, in das Dinten- 
fals des Vaters der Lügen: Denn in der Vortede 8. 3 
heilsts ausdrücklich“ „Der Gedanke drücke fich in Wor« 
te aus, wie der Geift im Körper.“ Er findet Unfinn in 
dem Ausdruck : „der Gedanke bindet in dem bereichnen- 
den Worte nach der Höhe und Tiefe“ und wer nicht 
mit ihm? Aber eben dafelbit heifst es im Original, „der 
Gedanke to: in dem Wore nach jeder Höhe und Tiefe.“ 
Gleiche Verfälfchuugen Anden fich noch in zwey andern 
Stellen, deren Anzeige und Widerlegung aber, fo wie die 
Autorität des Receufenten fo wohl, als der Recenfon, nicht 
den Grofchen Druckerlohn werih find, den jede Zeile ko- 
ften «würde, Eine Recenfion, die den Autor meiftentheils 
gefafst, und ihm Gerecktigkeit widerfahren lalien : (denn 
er fagt von feinemMkerk, wie Sancho Panfa von feiner 


Frau Iherefe: fie it nicht die beite; aber auch nicht die 


fchlimmfte ) finder man in eben diefer alig. deutichen Bi- 
bliorkek in dem kurzvorbergeheuden Stuck, von der auf 
eine widerfprechende Art, diegerügte, das Gegentheil it! 
welchen” Widerfpruch fich der Verf. ,der Veberferzung aus 
gewilies Individuaiitären feiner Lage-fehr wohl erklärt: 
Smfi beruft der Ueberfetzer fich noch auf viele audre 
fchon erfchienene Mecenfonen dieles Werks, unter al“ 
‚deru auf eine in dem May der Göttingifchen Anzeigen, 
wie auch in der Literatur» Zeitung. 
Aber fiehe nur, liebes Publikum, wie. Dir manche Re- 
cenfenten auf Deineh breiten Rücken ihre Sünden 
“ aufbürden ! 
Der Verfaller der Ueberfetzung, 


Ueber Herrn Prof. Horitz Anzeipe an die Lefer der Er 
Jahrungsfeeienkunde am Ende des ztem Stücks des Tten 
Bandes, 

Sehr unangenehm mufste es mir feyn, dafs mir Hert 
Prof. Moritz feinen Entichlufs, das Magazin zur Erfah- 
rungsfeelenkunde wieder‘alleinrherauszugeben, eher durch 
den Hamburger Correfpondenten, als durch fein Schreiben 
bekannt werden liefs, da er fich doch feit Anfang dielas 
Jalrs wieder in Deurfchland, und zwar nicht fehr entferne 
von mir aufhieluo — Freundichaftlich konnte ich wenig- 
liens ei ;lolches Benehmen gegen mich feinen bisherigeu 
Miarheiter des Magazins nicht finden, wenn ich es auch 
fonit unter keinem audern Praedicate aufitellen will, Ich 
fchrieb deswegen an Herrn krof. Moritz, dafs ich mich 
über ieine vorfchnelle Anzeige in der Hamburger Zeitung 
öffendlich erklären konnte; bat aber zufördert um eine 
guuye Amwor. — Die Antwort blieb aus, — und Herr 
Prur Morics fpielte alla unnöchiger Weife eine Sache ins 
Vubasum, die ir aller Kuhe und Stile unter.uns Ichrift- 
lich ausgeinacht werden konnte, weni: esihm gefällig 
welen wäre mir zu auıworten. 

ch fchrieb Herra Prof Moritz in dem nemlichen 

Briele meine Grunde, warum ich noch ferner Mitarbeiter 
Ffiia . s das 
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des Magazins zu feyn wünfchte, und berief mich zugleich 
dehr billiger Weile auf die zwifchesn uns bey feiner Abrei- 
fe nach italien gefchehene Verabredung «als wir von nun 
an das Magazin immer gemeinfchaftlich herausgehen woll- 
ten. — Ein ehrlicher Mann , dacht" ich, hau fein Wort, 
— und ferzte in meinem briefr ohne alle Erbirterunf hitt- 
zu, „dafs ich mich auf jeuen Vertrag allenfalis effeiniich 
berufen könnte“ — Diefs find nun die fehr hefti sen Aus- 
dröcke, die in meinem Schreiben vorkommen follen, ob 
ich gleich. bis diefen Augenblick darin nichts fehr Hefiges 
aufiinden kann. Dafs übrigens das Magazin leır dem 5ten 
Bande an Interelfe zugenommen habe, und anttacı die Ima- 
gination der Lefer zu unterhalten , jetzt mehr das eigene 
Nachdenken über pfycnolugifche Gegenttände zu leirermfu- 
che, fagıien mir verfchiedene günftige Kecenlionen in be- 
liebten gelehrien Zeitungen, und fchrieben mir mehrere 
vortrefliche Männer, die mit dem Wertbe eines pfycholo- 
gifchen Journals wohl bekannt feyn konnten. — Der Ab- 
fatz des Magazins foll aber laut der Klagen der Verlags- 
handlung feit meiner Beforgung mehr ab als zugeiommen 
haben! Ob diefs ein trifiiger Beweils von dem vermiuder- 
detı Werthe des Magazins fey, — überiaffe ich andern zu 
beurtheilen, und feıze nur diefs hinzu, dafs eben die nem- 
liche Verlagshandlung jene Klagen fchon unter Herrn 
‚Prof. Moritz letzterer Beforgung des Magazins vor drey 
Jahren führte. 

Endlich verfieht es fich ohne weitere Anzeige fchon 
von feibit, dafs ich Herrn Prof. Moritz nicht zwingen kann, 
das Magazin mit mir ferner herauszugeben, wozu mir 
jetzt ohnehin alle Luft vergangen. feyn mul. — Er rer- 
fpricht es künftig nach einem-verbelierten Plaue interef- 
fauter zu machen, und es läfst fich bey feiner feinen phi- 
lofophifchen Beobachrungsgabe und feiner vortreflichen 
Schreibart allerdings fehr viel Gutes daron erwarten. — 
Demohnerachtet wird die Fortlerzwug diefes verbeflerden 
Magaziıis mein neues plycholcrifches Journal, dafs fich 
‚über die empirifche und rationale Seelenlehre zugleich 
erftrecken foll, und wozu ich fchon eine Menge interelian» 
ser Beyträge in Händen habe, -wie ich hefie, nicht unnütz 


machen, 
c F. Pockels 


In der Recenfon der Langbeinifchen Gedichte No. 92. 


achte fich der Kecenfent bey der Stelle, über welche- . 


Hr. Bürger No. 56. des Iteil. Blatıs Klage führt, nichts 
weiter, als dies: 


Oft halten Schriftieller- dem Publikum die Bedin- . 


gungen nicht ganz, wozu fie fich in den Anzeigen 
verbindlich ‚machten; und das follten gerade die 
guten Dichter am wenigften chun : das follıe felbit 

Hr. Bürger fich nicht zu Schulden kommen Jaflen. 

auch er verfprach fchon feit einigen Jahren feine 
Gedichte; und nun muüfßen feine Präuumeranten 

und Subferibenten mit Ungedult fo lange warten. 

Mehr wollte der Recenfent nicht fagen; und hat er 
'fich dunkel ausgedrückt, hat er nur zum kleiniten Misver- 
fiagduifle Anlals gegeben, fo bitter er in belier Form 


m 
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Rechteus um Verzeihung) Noch mehr, er gefteht: Hätte 
er im Jenner, als'er diefe Klage niederfchrieb, gewußst: 
dafs die Bürgerl. Gedichte Oftern erfcheinen wurden; er 
hätte felhii diefe Zeile, wiewohl fie nicht ungerecht war, 
zurückbehalten, — An eine slurige tiefe Schmarre, au eine 
Mainung mit Scheltwortön und Hader, kam ihm kein Ge- 
danke ein. Es war würklich nur die fanfte Klage , die 
Hr. B, felbit erlaubt; und die er, zu unferm Erflaunen, 
rings mm Jich herum wenig bemerkt haben will. — Es wire 
noch einiges in diefer Anzeige wohl einer Antwort und 
Beichränkung werth; aber von Deutichlands ganzen Par- 


‚nafs (eineJuadratmeile die ziemlich beröfkert it) möch- 


te gerade Rec. am-letzten mit demjenigen fireiten, deflen 
Gedichte er unzählichemal mit immer neuen Vergnü- 
gen las; deifen ältere Auflage er filh, wenn fe auf ein- 
mal durch Feuersglut untergienge, aus dem Gedächwils 
bis etwa auf ein Duzend Varianten, wieder herzuftelien 
getraute, und den er für Deuufchlands originalen Dich- 
ter hair, wenn auch sicht für den pünktlichften Erfüller 
feiner literarifchen Verfprechen, 

Mit diefem fchuldlofen Gewiffen hätte der Rec. falt 
Luf ich durch Entdeckung (eines Namens das ihm von 
Ha. B, verfprochne gebundne Exemplar zu verdienen. 
Nicht aus Habfucht! denn fein Name if wahrfcheinlich 
fchon unter den Pränumeranten eingerragen ; Sondern der 
Seltenheit wegen, Doch — Veltigia me terrent. Ob übri- 
gens die hübjche Recenfion, die der Dichter für die Zu- 
kunft fich ausbittet dem Verf. diefer Anzeige auch heim- 
fallen foile, beruht auf den Herren Herausgebern der..A, 
L, Z, nicht auf ihm. Eben fo wenig weils er, ob gerade 
Hr. 3, etwas draus wird lermen können. Aber das verfi- 
ehert er auf allen Fall, dafs er fich hücen würde, fat der 
Wage nach der Schneiderelle zu greifen; fo wie er dies 
letztere Infirument auch nicht bey Hrn. — ange- 
wand: zu haben ‘glaubt, 


— .# 


Ich bitte das Publikum ‚wegen meiner Antwort auf 
den mir fo eben zu Geficht gekommenen höchftunwürdi- 
gen Ausfall, den Hr. Moritz zu Berlin in einem der vor- 
hergehenden Stücke diefes Intelligenzblatts auf mich zu 
thun den Unverflaud gehabt hat, um achuärige Geduld. 
Dann treffe öffentliche Verachtung tnd Schande den, von 
welchem es fich zeigen wird, dals er fie verdient. 

Campe. 


Ich habe nicht ohne Befremdung in dem Buche mehr 
Noten als Text unter denen Mitgliedern der Deutihen 
Union meine Namen gelefen, Ich bin zwar durch ein 
Schreiben vom % Decemb. 1788 dazu aufgefodert worden, 
habe aber gar keine Anıwort ertheilt, und widerfpreche 
allo laut diefe Dreitiigkeit, mich unter eine Gefellfchaft 
zu zählen, von der ich nichts weils, und ron der, wie 
von einer jeden geheimen Gefelifchaft, ich nach Ueber- 
zeugung weit entferut bin. Wirzburg den a5ten May 1759. 

Siebold, 


6 


'INTELLIGENZBLATT 


‚638 


der 


-ALLGEM 'LITERATUR-ZEITUNG 


- Nume 


to 76. 


Mittwochs den izen Junius 1739: 


LITERARISCHE NACHRICHTEN 


1. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur, 


Wita di Cefare Borgia, detto poi il Duca Valentino, de- 
feritta da Tommafo Tommiafi con aggiunte 1789. Vol. 
',2. Jeder Band ungefähr 250 S. 


Fi neue Auflage eines (elinen Buchs. Am Ende des 
zweyten Theils find einige Zufätze, wobey die Ar- 
chive und Bücherfammiungen, woraus fie genommen wor- 
den, angeführt find. (G.d. F.) 


Pifs, gedr. b. Profperi: Nuovo Teatro del Sig. Gio. de 
Gomerra, Tenente nele Armate di S. M. 1. Tomd 
primo. 1739. 8. 334 $- 

Enthält einen Plan, ein'neues Nationalcheater fellzu- 
fetzen; Bemerkungen über das Schaufpiel überhaupt, das 
Trauerfpiel u. £. w, und 4 Schaufpiele: Die beiden Hitt- 
wer, ein Charakterluffpiel, die beiden Brüute, ein bürger- 
‚lich - pantomimilches Trauerfpiel; den Hausater, auch 
ein bürgerl. pantom. Trauerfpiel, und den Triumph der 
Freundfchuft, ein Charakteriuifpiel in Prolı mit Pantomi- 
mie. R (G.d. F.) 


r 


Livorno: Piaggio di ritorno da Buffora a Cuftantinopolis 
faıco dal! Abb. Domenich Seftini, Acad. Fioreutino, 
1798. 8. 196 5. ohne die Zueiguung an den "reufs. 
Minifer in Conflantinopel Hrn. v. Diez und Vorrede. 

Die Reife des VE. von Conftantinopel nach Ballora kam 
fchon 1786 heraus. Da er aber bey der Ruückreife einen 
andern Weg nahm, über Bagdad und Aleppo, hatte er 
Gelegenheir noch manches Neue zu befchreiben. Die 
ganze Reife dauerte ein Jahr. Viele Nachrichten, welche 
die Nat.rgefchiente, Botanik, Alterıhümer, Handlung, 
alte Erdbefchreibung und Gewohnheiten der verfchiednen 
Völker beıreifen, machen dies Buch fehr interellant, 

(G.d FE.) 


Der Buchdrucker Anton Zatta in Venedig hat fchon 
die zwey eriten Bande von feiner neuen Ausgabe von Gol- 
duni's Werken herausgegeben. Jeder Band enthält unge- 
far 350 5. nebfi den Kupfern. (A. B.) 


Die H. H. Pagani, Landi und Bonojuli in Florenz ha- 
ben fo eben die nachgelufsnen Werke von Metuflufio in 


fechs Bünden herausgegeben, jeder zu 300 $S. Der Preis 
it 3 d. go kr. (A 3.) 


Coli und Pagani in Florenz haben die erfen Bogen 
einer Samınlung ans Licht ıreten laflen, die zum Titel 
hat: Firenze antica e moderna illuftrera, (A. 3.) 


London. Jofeph Farrington, ein Mitglied der Akade- 
mie der Kunfte hat eiuen Profpecrus zu einem prächtigen 
Kupferwerke ‚bekannt gemacht. Der Titel it: Fiflures- 
que Views and Scenery of Edinburgh, and its Enviruns, as 
alfa of the River Forth; with fepurate Views of the prin- 
eipal Kuins« Das ganze Werk wird 17 Kupfertafeln, 25 
Zoll hoch und 18 breis euthaltem, wovon 13 nach Zeich- 
nungen, die der Künfler a Ort und Stelle entwarf, ge- 
macht find. Sandley, Dodd und Catton werden fie in der 
Acqua einta Manier fechen. Eine Probepiatte von dem 
ersten ift ımeiiterlich und itellt eine der romantifchen Aus- 
fichten von Edinburg vor. Andre geben Auslichten nach 
den Grampien-Bergen,, von der Stadt Scirling, $, An 
drews u. f, w. Vier grofse Blätter find zu einer neuen 
Karte von Schortlaud beflimmt, welche genauer den je- 
tzigen Zufiand des Laudes ausdrucken foll, als die vori» 
pen. Hr. John Kuox, deiien Schriften über Schottland 
bekannt find, wird eine Derchreibung dazu machen. Die 
Subfeription it 6 Guineeu, wovon drey voraus bezahlt 
werden. 


Paris, gedr. b. Peguy- Thiboaft: Reglemens de la So “ 
ciete de la Charite Muternelle, urritts 4 Tafembkie du 
13 Feor. 1789. Cıl.4l) 

Die Gefellfchaft nahın ım J. 1787 ihren Anfang und 
war beilimmt die Zahl der Findelkinder durch Unterhal- 
tung der Mutter zu vermindern. Der König, die Koii« 
ginn, die Regierung, und Particuiiers haben lie unter- 
fützt, man hat auch fchon im J. 1788 ungleich weniger 
Kinder ausgeferzi gefunden , als vurber. — "Die Einrich- 
tungen der Gefelifchaft find trefflich. Seirdem fie durch 
den Druck bekanut gemacht geworden, hat die Zahl der 
Subfcribenten fich noch veruehre, (dL) 


Gegg » Oeweren 
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, Oeusres de Lucien, traduit du Grec. Tome VI. etc. (5. 
von den eriten fünf Bänden Intelligenzbl. Nro, 20, 
$. 153.) ’ 
Enthält die kritifchen Bemerkungen. Hr. B— zeigt 

oft die Febler der lateinifchen Veberfetzung, ohne fie alle 

zu verbeffern. Die Noten find mit vieler Gelehrfamkeit 

und Fleifs gearbeitet. (Hd P). 


Paris, b. Maradon: Za vraie Grandeur, ou Hommage ä 
la Bienfaifance de 5. A. S. Bigr. le Duc d’Orleuns, 
Po&me par Mr. d’Arnaud ete. $. 48 pag. 

Der Dichter hat bekanntlich fehon mehr fürs Herz ge 
arbeitet. Hier bedient er fich der Fiftion des Wunderba- 
ren. Böfe Genien haben die Kälte des leızten Winters 
hervorgebracht, der Winter fe!bii war ein Genins von der 
fchlimmften Gattung, die Guten haben einen Theil des 
Uebels wieder verbelert, in der Perfon ehrwürdiger Pfar- 
rer, Prinzex u. f. w. (I. dı £.) 


Sur les fonälions der £tats pentrauxr etafemblies nationa- 
les. 2 Vol. 8. 1789. vol. 10 f. 
Handelt von Prorinzjalverlammlungen, die Grundfätze 
laffen fich aber auch auf die Etats- Generaux anwenden, 
Soll von Marg. von Cundorcet leyn. (A. B.) 


Paris, b. Le Clere: Supplement au dillionnaire hiftorique 
er bibliopraphique portatif, contenant Ühiflvire de tour 
les hommes celöbres, avec lindication des bonnes editions 
et des meilleurs owvrapes des favans; par M. lubbe 
Ladvocat etc, 1789. ı Vol. 8. 

Enthält die berühmten Männer, welche feit der letzten 
Ausgabe geftorben find, nebt manchen andern Zufarzein. 
. (A. B.) 


Genf: Efai für fa montagne Solofere par M. Wild, Di- 
refteur des Mines du Cantom de Bern. 
Er zeigt in diefem Werk, dafs die Salzquellen vom 
Steinfalz herrühren, welche das Waller das darüber läuft 
auflöft. (4. 8.) 


Laufanne: Hifloire naturelle du Forat, et des fes envi- 

“  rons par M. Grey. de Kuzumofsky, $. II Vol. 1789. 
1# eine Nomenuclatur der Thiere des Landes, nebit ei- 
nigen Bemerkungen des Verf. über fie. Er unterfuche 
fie geologifch, und befchreibt den See von Neuffchatel, u. 


(.w. Es ift zu bewundern, dafs ein Fremder die Arbeit | 


unternommen, und kein Einheimifcher, wo die Nomen- 
* elatur noch vollfländiger müflte geworden feym (4. 2.) 


li. Preisaustheilungen. 


Den 28 März d. J. find bey der K. K. Akademie der 
bildenden Künfte die bereits rühmlich bekannten Künft- 
ler, Hr. $ofeph Platzer, von Prag gebürtig, und Hr. Adam 
Braun, von Wien, durch Ueberreichung zweyer von ih- 
nen verfertigten Oelgemälde zu ordentlichen Mitgliedern 
engenommen worden. Das Gemälde des erfleren fellt 
einen prächtigen unterirrdifchen, mit Lampen beleuchte- 
ten Ort vor, wo Semiramis von ihrem Sohne petödter 
wird; und das -weyte iftein aus zwey Figuren einer weib- 
lichen und einer männlichen befehendes fehr niedlich 
Musgeführtes Konverlationsflück, Wien d. ı5 May 1789. 


un 


IT. Ehrenbezeugurgen. 


Die böhmifche Gefellfchaft der Wilfenfchaften zu Prag 
hat ihrem würdigen im vorigen Jahre ver'orbenen Mit- 
gliede, dem berühmten Mathematicker, Johemm Tefanek, 
auf dem gemeinen Kirchhofe der Altfiadt Prag, als dem 
Orte feines Bejrräbnils, ein Denkmal} auiftellen laffen. 
Es it von feinem Marmor, und tell von der vordern Sei- 
te eine römifche Tumbe vor, unter deren Giebelgefimfe 
auf einer Platte die Himmelskugel gezeichnet if. Aufdem 
Mittellücke ift folgende Inufchrift : 

10AHNES TESANEK 
- BOHEMUS BAUNDUSTENSES- 
MAGHI NEVTONI COMMENTATOR 
ANKOS KATUS LX. OBlIT X. ID. JUM. 
clolaceıxxxrın. 
OPTIMI SODALIS CINERES 
HOC LAPIDE CORDIDIT 
SOC. SCIENT. BÜHEM. 
Die Lebeusbefchreibung diefes Gelehrten, von dem Hen. 
Alttonom Strnad verfertigt, erfcheiıt in den Schriften 
der Gefellfchaft vom Jahre 1788. 4. 3. Prag den 8 April, 
1789. . 


‚ Dem nunmehr nach Oldenburg als Generalfuperin- 
tendenten abgegangnen Herr Mutzenbecher haben die 
fungirenden Selteften der hiefigen Lutherifchen Gemeine 
aus den Mitteln der Kirchenkaile ein fehr anfehnliches 
Gefchenk in Silber zur Bezeugung ihrer Achtung und Zu- 
friedenheit mit feinem bis ins zehnte Jahr allhier geführ- 
ten Amte gemacht. Vielleicht kaun ich Ihnen künftig die 
Niederlandifche Infchrift der fiibernen Vafe mittheilen. 

A. B. Amjterdam d. 4 Sun. 1789. 


IV. Todesfälle. 


Die böhmifche Gefellfchaft der Wilfenfchaften hat an 
dem jüngft zu Mühlbach in Siebenbürgen verfiorbenen 
Oberitlieutenant und K. K Kämmerer, Juhann Grafen 
von Sternberg, eius ihrer thätigen Mitglieder verloren, 
nachdem fie kurz vor feinem Tode eine vorzügliche Ab- 
handlung, Phujikalifch- oksnomifche Topographie der Herm 
Schaft Radnitz, und des Guts Darowa im Pilfnerkreife von 
ihm erhalten und vorgelefen hat. A. 2. Prag d, ı5 April 


1739. 


Y. Oeffentliche Anftalten. 


Von der Auflrebung der medicinifchen Fakultät in 
Lemberg und Abfertigung der Profefforen if in der A, 
L. Z. fchon öfters die Nachricht ertheilt worden, welche 
Erfcheimung nicht Wenigen zu fehr paradoxen, falfchen 
und irrigen Misdeutungen Gelegenheit gab, indem man 
auf die Urfache diefer Aufhebung dringen wollte, welche 
Urfache aber lediglich in der zugeringen Anzahl der me- 
dicinifchen Zuhörer, deren das vorige Jahr nur drey wa- 
ren, befland, dafs man dıher diefe Fakultät in Lemberg 
für das Kaiferliche Polen fehr eutbehrlich fand, und fie 
auch wirklich eingehen liefs. Diefe zu geringe Anzahl 
der ‚medic. Zuhörer war aber eine nochwendige Folge des 
im Oeilerreichifchen auf drey Jahre verlängerten philofo- 


phifchen 
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phifchen Lehrcurfes, welcher vorher ganz gehöret wer-. 


den mufs, bis der Uebergang zum Studium der Heilkun- 
de geltattet wird. Da indeffen diefes Zwifchenjahr ganz 
vorüber gieng, | fo hat fich alfobald die Auzahl der Arz- 
neybellifenen bis auf 24 vermehret, welche fchon auch 
wirklich die’ Auatomie und die chirurgifchen Vorlefun- 
gen, die nicht aufgehoben waren, hören. Aus diefer hin- 
länglich zugewachfenen Anzahl folgte nun die Nothwen- 
digkeit, die abgedankten Lehrfuhle in jener Ordnung wie- 
der zu erfetzen, in welcher es die im Oellerreichifchen 
vorgefchriebene Stufenleiter erheitcht; fo dafs das künf- 
tige Schuljahr der phyfiologifche, das darauf folgende Jahr 
aber der pathologifche, fammt jeuem der Materia medica, 
endlich der clinifche Lehräuhl wieder beiteiler, und eine 
‚mediciniiche Frrkuktät wieder errichtet wird. 4. B. Wien 
d. 26 April 1789. 


‚Vi. Vermifchte Auszüge aus Briefen unfrer 
. Correfpondenten. | 


Paffau den 25 May 1789. Im Augufi des vorigen 

- Jahrs ftarb hier einer der gelehrteffen Prälaten der deut- 
fchen Kirche, Yigilius, Furlt von Firmian, Senior des hie- 
figen Domkapitels und Domprobft zu Salzburg. Mit ihm 
erbleichte der Glanz der Firmianfchen Familie, deren 
Stolz er und feine drey Brüder: Lakıanz, Obrifthofmeilter 
am Salzburgiichen Hofe, Leopold, Cardinal und Fürfibi- 
fchof von Pallau, und Carl, der berühmte Stadthalter der 
‚Oeßerreichifchen Lombardey waren. Vigilius ward mit 
feinen Brudern zu Salzburg am Hofe feines Onkels, des 
damals regierenden Fürfterzbifchofs, Leopold Anton, er- 
zogen. Zum Unglück fehlte es aber dafeibii an gefchick- 
ten Lehrern: denn die dortige Univerlität war damals, 
"dem Zeugnifs eines gleichzeicigen Schrififtellers zu Folge, 
der Sitz der Intoleranz und des dußern Monachiimus, 
Der junge Firmian gerierh daher auf den Einfall, mit fei- 
nem Bruder Carl nach Löwen zu entfliehn, um fich auf 
diefer damals berühmten Unirerfität nützliche Kenntniffe 
zu fammeln, die fie von ihren Lehrern in Salzburg ver- 
gebenis erwarteten. Die beyden Brüder wurden zwar 
fcho. in Bayern wieder eingeholt; entflohen aber nach 
_. zwey Jahren von netiem, und kamen nach Rom, wo Vigi- 
lius an dem Dominicaner und #ächmaligen Cardinal Orfi 
einen vortrelichen Lehrer fand, Eben die fchlechte Ver- 
fallung der Univerfität von Salzburg war die Urfache, dafs 
die’ Firmiane bey ihrer Zurückkunft aus Italien im Jahre 
1740 einen gelehrten Clubb errichteten, um dem Aber- 
glauben und der Unwiffestheit zu fleuern, die von einem 
Orte ausgieng, der der Mittelpunkt der Aufklärung feyn 
£folite. Aufser den Firmisnen waren Graf von Thun, der 
nachher fo berühmte, aber zu früh gefiorbue Fürfbitchof 
von Paffau, und die Herrn von Cafparis und Chriftiani die 
vornehmiten Mitglieder davon. Diefer Clubb gab zu der 
beruehtigten Sykophantengefchichte Anlafs, die ein unrer- 
tlgbarer Schandleck der Salzburgifchen Univerfität blei- 
ben wird. Die Mönche, die fich, nicht ohne. Schaam und 
Unmuth,, durch junge Männer verdunkelt fahen, bielten 
es für ihre Pflicht, fie, trotz ihres erhaboen Ranges, zu 
verfolgen, und bedienten fich, um das Vo!k.in Gährung 
zu bringen, ihrer gewöhnlichen Lofung : die Religion fey 
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in Gefahr. Sie fchlugenin- undaufser dan Kirchen Lärm, 
machten die friedliche Kanzelzuihrem Waffenplatze, don“, 
herten gegen Freymaurer, Freygeifter und Peinde der Mut- 
ter Maria los, und tafteten die Ehre der angefehniien 
Männer an, Selbf die Neffen des Fürfierrbifchofs wurden 
nicht gefchont, felbit der, Fürfierzbifchof nicht... Es gelang 
den Mönchen auch wirklich, den Geilt ihres Fanatifmus 
dem Volke einzuhauchen: die Mitglieder der gelehrten 
Gefellfchaft waren vor öffentlichen Beichimpfungen niche 
ficher; und fo oft Chriftiani am Altar erfchien » lief.der 
Pöbel aus der Kirche, weil er der Meile eines Fe 
rers nicht beywolnen wollte. 

Der Erzbifchof Leopold Anton hat auf den Namen 
eines aufgeklärten Fürften wenig Anfpruch. Die unter 
ihm vorgefallne Bauernauswanderung hat ihn, ebeu niche 
zu feinem Ruhme, bekannt gemacht. Indels war die Un« 


-verfchämcheit der Profefloren zu weit gegangen, als dafs 
‚er fie ungeahnder hätte überfehen können. 


Er entfetzte 
alfo die unruhigften Köpfe ihrer’ Aemter, verwies fie in 
ihre Klöfter zurück, und zähmtedurch fcharfe Drohungen 
die Verwegenheit der übrigen. Im Jahr 1744 ward Vigi- 
lius Bifchof von Lavant, und freute fich, dafs er nun ein 
weites Feld vor fich hätte, zum Belten der Menfchheit 
wirken zu können. Allein er bemerkte bald, dafs fein 
Zeitälter noch nicht reif genug fey, um die Eindrücke 
der Aufklärung zu vertragen. Die Jefuiten, die damals 
den Wienerhof beherrichten, fpielten eben die Rolle gegen 
ihn, die die Benedifiner: zu Salzburg gefpielt hatten, 
Man verläumdete ihn bey Therefia, fchilderte ihn, als ei» 
nen gefährlichen Janfenitten,, und hinsertrieb die’ Ausfüh- 
rung fziner nützlichften Plane. Da nun ‚Vigilius fah, dafs 
bey diefen Umftänden die Würde eines Bifchofs ner ein 
leerer Name fey: (o entfagte er derfelben, ünd nahm im 
J. 1753 die Domprobitey in Salzburg an. In fich zurück- 
gezogen, unzugänglich der Cabale und dem Partheygeill, _ 
der fo gerne an Hochfiften herrfcht, brachte er von nun 
an feine ganze Lebeiszeit im vertrauten Umgange mit 
den Wiflenfchaften zu. Vorzüglich -widmete er fich dem 
Studium der Griechen und Kömer und der Kirchenge- 
fchichte, Er fuchte den jungen Domherrn Liebe zur.Lec- 
türe einzuflöfsen und die Mufen im Zirkel jener Meufchen 
aufzuführen, die man (denn der Dalberge und Bibra find 
nur wenig ) nicht ganz mit Unrecht zu Horazens: Nos 
numerus fumus etc. rechnet. Er ftarb im feinem 74 Jahre. 


In diefem Jahr haben fich bey dem 'hiefigen höchften 
Reichsgerichte m wichtige Veränderungen zugetra- 
gen. 

Im Monat Februar ftarb der KammerGerichtsbeyfitzer | 
Georg Ludwig Meckel Edler von Hembsbich, von Chur« 
Brandenburg präfentirt und aufgefchworen den 9ten Jun. 
1777. An feine Stelle it der neue Präfentatus Frans 
Frize Anton Hr. ven Beulwiz , bisheriger Herzog). " Sachfen 
Coburgifcher Hof-und RegierungsRath, vor- einigen Ta- 
gen hier angekommen ; ; fo wie der von dem Churfüriten 
zu Pfalz Baiern in Beyfiimmung des Herrn Erzbifchoffen 
von Salzburg neue Baierifche Creis Präfentatus Herr 
Carl Ludwig von Brancka, biskeriger ‚Churfürftlicher. Hof- 
rach in München, fich Schon feit einiger Zeit hier aufhält. 

GggE2 Sodann 
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Sodann haben die Herrn Mans Ernft zon Globig und Fofyh 
Uklheiner vor kurzen aufgeföhworen. Eriterer war vor- 


her adlicher Appellations- Rath in Dresden und hat die | 


" inter Electores auguftsune Confeffonis alternirende und 
von Churfachfen ausgeübte Präfentation gehabt. - Lerzirer 
war Fürftiich Bambergifcler Hof - und RegierungsRath 
Confwent bey der Hofsammer, und öffentlicher Lehrer 
des Staats - Rechts an der Univerfität zu Bamberg, und 
yon dafigen Herrn Fürfibiichoffen , mi Beyflimmung übri« 
ger Herrn Geilllichen Fürften präfentirt. Zu Ende Ja- 
muars farb der Cammergerichts- Advocat, Hr. Johann 
Wilhelm Befferer, der Kechten Licentiat und am ı9 May 
1783. aufgefchworen. 
A B. Wizlar den zı May 1739. 


&4 
VIL Berichtigung. 


Berichtigung einer feynfoßenden Berichtigung in No. 54 

des Inselligenzblnte's vom 22ten Apr. 1789. I. 464. 

Hr. M, /lofche it allerdings Prediger an der Salomons 
oder Baukirche, welches Synonima find. Die erite Kirche 
am Feituugsbaue fand anf der Salomons - Pafiey neben dem 
nun eingegangenen Salomonsthore, und erhiele davonden 
Namen. So viel if archivalifch richtig, ob gleich der Na- 
me fo unbekannt if, dafs ihn felbit viele Gelehrie zu 
Dresden nicht einmal wiffen,. Sein Vorfahrer Wolesky 
hat fich auf feinen gedruckten Lagerpredigteir ausdrückl, 
Prediger an der Salomonskirche. geneunet, 
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LITERARISCHE ANZEIGEN, 


i I. Audtionen. 


Am 27 Julius und folgende Tage (denn bis dahin ift 
die Auflion verfchoben) werden fämmtliche Bücher des 
Herrn Prof. Zenne zu Wittenberg öffentlich verauftionirt. 
Commiffionen dazu nehmen die Herren Prof, Schrökh 
Ebert, Anton, und der Acad, Proclamator Neufchild an. 


Vom ıyten Auguft diefes Jahrs an, wird eine aus 
mehr als 8000 Bänden beftehende Bibliothek , die das Ei- 
genthum eines vornehmen Herrn von Stande gewefen ift, 
in Helmfäd: öffentlich verfeigert werden. Aufser vielen 
andern koftbaren Werken befinden fich darin : 

No. 86774. Corps univerfel diplomatique du droit des 

gens p. Du Mont. 8 Tom. Amfterd. er a laHaye 1726. 

— 575-179. Supplemens au corps univ. diplom, 5 tom. 
ibid. ’ 
1061-1210 Mofers deutfches-Staatsrecht. so Bände und 
noch viele andere Moferifche Schriften. 
— 1617-1636. Rymeri foedera, conventioues etc. An« 
glican. 
— 1875-80. Recueil d’Antiquids Egyptiennes etc. pP 
'- %e Comte de Caylus. 6 tomes. 
m 4882-4909. Encyclopedie, ou diftionajre railonnd 
te, etc p- Dideros er d’Alimbert. m. K. 28 Bände, 

Yaris- zo 

— 4910-4949. Ebendaffeibe Werk Livourner 3te Aus- 

gabe 31 B. j 

— 4911-86. Univerfäl - Lexicon, 

1732. 46 Theile. m. K. ar 

Von diefer Bibliothek , weiche im hiftorifchen Fache 
worzürlich fark if, und aus jedem andern Bücher enthält, 
it ein fehr gut abgefafster iyfiemariicher Catalogus auf 
868 Seiten 'g. herausgekommen, der in der Expedition der 
A- L. Z. grauis zu haben ill. 


Halle und Leipzig 


- 4. Vermifchte Anzeigen. 


Da meine Antwort auf-Hrn. Moritzens unwürdigen 
Busfall gegen mich, fich unmöglich im einen fo engen 
Raum zufsmmenpreffen liefs, dafs fie in diefem Intell 
genzblatte hätte Platz finden können: fo ift fie als eine 


befondere Schrift für fich abgedruckt worden, und wird 


mit den nächften von hier ablaufenden Poften an alle be 
trächtliche Buchhandlungen Deutfchlands unter folgendem 
Titel verfandt werden: Moritz, ein trauriger Beytrog zur 
Erfahrangsfeclenkunde von 


Braunfchweig den 3ten Jun 1789. J H. Campe 


Da einire Buchhändler fälfchlich vorgeben ‚, als feyen 
von dem bekannten Werke: Proben des hohen dentjchen 
-Reichsadeli etc, herausgegeben von F. O. Salver erc. Wirzbarg 
fol. keine Exemplarien mehr zu haben, fo fand man für 
nöthig, einem gelehrten Publikum hier anzuzeigen; 
1) Dafs noch Exemplarien auf Schreibpapier zu haben 
find, jedes a 16. rhein. 2) Dafs man üch um nicht 
im Preife übernommen zu werden, an keinen Buckhänd» 
ler, fondern wmwittellar an die verwittibte Fran Hofrätkin 
und Archivarin Solverin in Wirsburg wenden möge; weil 
kein Buchhändler diefes Werk im Verlage hat. 3) Dafs 
dafür die Lieferung, foweit die Neichspolt geht, poftfrey 
und in möglichiter Gefchwindigkeit gefchehen folle, wofür 
man hingegen Geld und Briefe auch poffrey erwartet. 


Ill. Preisaufgaben. 


Im J. 1798 hat die hiftorifehe Klafe der Churfürlil. 
Akademie der Wiflenfchäften in München folgende Vreis- 
frage aufgeworfen: Waren ein die fünmtlichen heutigen 
Bawerfchen Reichsflünde auch fümmtlich Bawerifche Fafal 
len? Wann und durch welche Veranlaffungen find fe zur 
unmittelbaren Reichsftandfchaft gelanget? — Für das Jahr 
1791 legt die philofophifche. Kiafie vor: Welche jind für 
Bawern die beften und wahlfeilften Mittel, das Austreien der 
Fliffe und die davon abhangenden Üeberfchwemmungen zu 
verhinden? — Der Preis von jeder Frage ift die gewöhn- 
liche Medaille zu 50 Ducaten. Die Schriften über die 
bifvrifche Frage mülflen -längfieus bis_Ende Decembers 
7789; die aber über die philofophifche bis Eude Decem- 
bers 1790 mit verfchloifenen Namen und feibfbehebigen 
Wahlfpruche in deutfcher, franzöfifeher oder lateinilcher 
Sprache an den beitändigen Secrotär der Akademie und 
Churfürfl. Geiitl. Rach,Hrn. Mdephuns Kennedy eingefchickt 
werden. Die fpäter einlaufenden werden nicht zum Ko 
kurs gelallen. > 


„* 
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ALLGEM LITERATUR-ZEITUNG 
Numero 77. | 


Sonnabends den ao“ Junius 1789. 


“ INTELLIGENZBLATT 


LITERARISCHE NACHRICHTEN 


I. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
Literatur, 


Madrid b. Ortega: Nuevo Codigo Criminal del Emperador 
de Alemania, 1788. 8 


ie Ueberfetzung ift aus der franzöffchen,, nicht aus 
dem Originale gemacht. 


b. Alonfo: Defenfa de la Furisdicciom real y fur Relaciones 
con la Pontificia 6 Eclefiaflica, por el Br. D. Vicente del 
Seixo 1788. 4 3 Rr 

“ Vornemlich für die Gerichtsperfonen in Spanien ge- 
fchrieben, um fie die Gränzen der geiftlichen Gerichts- 
barkeit keunen zu lehren, 


b. Moreno: Bufti a. Sı Jacobs e feholis pils — de jwven- 
tute in fücris litteris eradienda Oratio. 1787. 4. 

Der Verfaffer it Profeffor' der Beredfamkeit- zu Sara- 

gofla und feine Rede hat Beyfall erhalten ohne Auffehen 


zu machen, 


In der Kön. Druckerey: Difertacion fobre las canfas de 
les poros progreffos que hacce bas cicriens en eflos tiempos 
por el Abute D, Juan Andres 1788. 8. 74 f. 

' Die Rede ik urfprünglich zu Mantua gehalten. Der 
Verf. giebt als Urfachen des fchlechten Forıgangs der 
Wiffenfchaften zu unfern Zeiten vornemlich folgende an: 
Eine übelverfandene Aufklärung, die alle Arten von 
Kenntnifen umfafsen will; die Vernachläfigung des 
Studierens der Klafüker ; die Verachtung der Hypothefen ; 

. die weichliche allzugefellige Lebensart; den gelehrten Lu- 
zus, u. f w. — Juriftifche Abhandlung über die Frage 
ob der Souverän feine Befitzungen; Dörfer etc. veräufsern 
könne, in der Akademie der Rechtsgelahrtheit vorgelefen, 
Die Frage wird nach den fpanifchen Rechten verneinet 
und zuletzt Campemanes gleichfalls verneinendes Urtheil 
angeführt. 


'b. Mafeo: Yide Y Sucefos profperos y ndverfos a, D, Fr, 
Bartholowe de Carranza y Miranda Arzob, de Toledo. etc, 
por el Dr. Sulazar de Miranda. Dala 6 Ins D, Antonio 
Walladares de Sotonfhyor, 1788- 8. 215 C. .: 

Dr. Salazar hat forgfältig aus den vielen Schriftfellern 
dle von dem Leben und Leiden des Erzb. Carranza hans \ 
deln, das wahre gefammler, 


Burk. Merken: de Charlataneria Erad: 
nifche überfetzt zu Madrid 1788. 8. he 


Ri, 


ur 


itoram if ins (pa 
rausgekommen, 


b. Maria: Inftruecion refervada del Rey de Prafia & fu fo- 


Örino. 


Aus einem Franz. -Mst. überfetzt 1738. 


b. Cafillo: La Zlinda de Homero tradunda del Gnige = 
verfo Caftellano pör D. Ignacio Garcia Mao, 


Die erfe Veberfetzung der Iliade, 


T.L 1738. 


die Spanien aufzu- 


weilen hat. Die Einleitung enthält eine, Vertheidigung 


des Dichters und zeigt wie.fchwer er zu 
Man rühmt deu feinen, Gefchmack und di 
welche der Verf. bey, diefem Auflätze zei 
fetzung erhält das gröfte Lob, wegen ih 
Vortrefliichkeit des ‚Versbaues , 

der natürlichen Leichtigkeit de 
Verfen, davon nur: die letzten Y. 
wird geklagt, dafs fie dennoch ke 


der Nazion errege} 


"In der kön, Druckerey : 


Das gauze Werk macht 1669. 5. aus, 
‚ungerechnet. Der ı B. enthält die al 
Bisthümer, und die Alterthümer, 


überfetzen: fey, 
e-Gelehrfamkeit, 
8°. Die Ueber. 
rer Genauigkeit, 
der Dichterfprache, und 
s Ausdrucks, 


Sie if in 


erfe gereimt find, Es 
ine Aufmerkfamkeit bey 


Deferipeion hifforica del Oberpade 
de Osma, por D, Juan Laperraez Corzalan, 


3T. in gr. ,.. 


die vielen Kupfer 
te Gefchichte der 
nebit einem vollliändi- 


gen Verzeichnifs feiner Bifchöfe etc, Der zweyte begreift 


feinen gegenwärtigen Zuftand, mit g 
von der Voiksmenge jedes Ortes, 
handlungen von Numancia, Uxama, und CJunia 


nen, wie auch Münzen , 


herum gefunden hat. — Der ste Band enth 
matifchen Belege aus Archiven. Vor dem 
neue Kartegvon dem Bisthume, 

zu Cuenca und fein Werk if mit 
und erläutert manches in der {pa 


Molina's Befchreibung von Chilj if von Do 


de Arquellada Mendoza. ins Spanifche überfetzt worden 


und Infchriften, 


Madr. 1788. 4. bey Sancha, und findet Beyf: 


Valladolid: Obres de Offen, Poeta del 


montanas. de Efcocia, 


mo Celtso afj Ingles por ci eelebre Ju 
del Ingles ä la profa y verfo 


Fof. Alonıo Ortes, T. 
Hhhh 


enauen Nachrichten - 
Angehängt find 3. Ab- 


mit Pla- 


die man dort : 


äle die diplo. 
ı B. feht eine 
Der Verf. it Kanenikus. 
grofsem Fleifs verfertigt 
nifchen Gefchichte, 


mingo Jof, 


Aloe VII, en lag 


Tredundes die Idoma y.crf Ga 


I. 1788. 4. 12 Rs, 


nme Maccherson 
Caftellano por el Licens, D 


Diefer 


ur | | Be) 


Diefer Band enthält Carthon u. Luchmon und die 
 Veberfetzung wird gepriefen. j ar 


Vom Gilblas ik nun auch eine fpanifche Urberfetzung 
in 4 Quarıbänden zu Madrid bey Gazu] erfchienen. Der 
Ueberf. meyrnit doch, er gebe Spanien nur fein Eigenthum 
wieder, ob er gleich die Quelle, woraus le Sage gefchöpfs 
hat nicht anzuzeigen weifs. Die Kritiker geben der Mey- 
mung keinen Beyfall, wohl aber glauben fie, dafs le $. 
fpanifehe Morslen und Perioden beuutzt habe. 

Sämmtlich aus dem Alemorial littarario 788. 


Aufler denen in den vorläufiren Berichten von aus- 
ländifcher Literatur fchon angezeirten Schriften, welche 
die franzöüfche Provinzial - und Nätional'- Verfammlungen 
betrefien, wollen wir hier kürzlich noch folgende anzei- 
gen, die wir vor uns haben: 


Procs Verbol de ! Afembiee Generale des trois Ordres de la 
Provine de Dinjhine tenue & Romuns le 2 Nor. 1788. 
Far permifion du Roi. a Grenoble, cher Cuchet 2 Theile. 
1788. ‘ 

Man hat hier alles beyfammen, was auf diefer Prorin- 
aial - Verfammlung vorgefallen, welche Perfonen zu De- 
putirten,erwählt, was für Reden gehalten worden u. £. w. 


Pricis hiftorique de ce qui S’ eft paffe d Rennes depnis Tarri- 
vie de M.le Ce. de Thiard, Commendant en Bretagne. 
Diefe Schrift ift fehr nützlich für alle, die von den be- 
kannten Vorfällen zu Rennes im May 1788. gern nähere 
Nachricht haben wollen. Alles if aus Acten beygebracht, 
jedoch ohne beygefügtes Raifonnement. . 


Difference de trois mods en 1788. par le Margais de Cafonz 
de ia fociere Royale de Londres erc. 178% 

Eine Schrift, die durch das bekannte Reglen:ent, wel- 
ches im vorigen Jahr zur Veränderung des .Miniferiums 
in Frankreich Gelerenheit gab, veranlafst ward, ugd flark 
gegen den Miniter Defpotifmus fpricht. 


Code national dedit aux Etats Ginerous, A Genre 1788. 

Der Verf. handelt in 25 Kapiteln rom Berrif eines 
Königs, von den Nätionalverfammlungen im allgemeinen, 
den Thatfachen, die es beweifen, dafs die Könige de la 
premiere, feconde, treifieme Race, die Nation in wichtigen 
Angelegenheiten um Raıh gefragt, dem Recht, der Form, 
den Perfonen, den Gegenftänden, der Macht der Natio- 
nalverfammlungen,, von gen Letires de Cechet hißorifch 
unterfucht, der -Prefsfreyheit, den Pofen, der Jufliz u, 
f. w, den Finanzen u. f. w. 


Petite Lettre fur les denz premiers Volnmtes de la famenfe 
cmpilatien cn dix on denze Vol. in 8. concernant ler Etats 
Gintranx er amtres Afemblles Nationales, qui fe vend 
ches Buifen, 

Das Werk über die Etats Generaux if im IntelligenzBl. 
No. 12. 28. angezeigt. Dieler Brief zeigt verfchiedene 
Fehler und Nachläffgkeiten der Sammlung, die zum Theil 
fehr erheblich fiud. 
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Lettres aux Notables fur la Forme et Fobjet des . Etats "Ge. 
nerau, Par M. P. W. de Calognes 4 Londres er fe 
trouve A Paris ches les Marchands des Nonreanter, 1783. 

Fünf Sammlungen foller mach und nach von’ Wiefen 
Briefen erfcheinen. . Diefe erfte enthält zwey.Briefe. Im 
erften it der Zweck des Werks angezeigt, und der zwey- 
te giebt eine hiftorifche Ueberficht der Reichstäge. 


Les quatre Etats de la France. 1789. 

Der Verf. fcheint viel guten Willen zu haben. Er 
läfst die 4 Stände, das Volk, den Adel, die Magiftratur 
und. die Geiftlichkeit den König anreden, und ihın ihre 
Wünfche vortragen. Von Neckeru und dem König 
fpricht er fehr warın. 


Lettre ou Meimeire hifterigue für des tronbler yopmkires de 
Paris, em Aont et Scptembre 1738. Avec des Nütes 
pir M. Cheson,. Lontres 1782. 

Eine recht intereflante Schrifw die die Sache aufklirt, 

Man finder viel gute Bemerkungen dariun. 


Lettre fur les Etats Gencraux , töncoques por Leni; NFT. 

et compofe par 3. Target. Par le Comte de Lamsgron 

Targets Brief wird Stück vor Stück in diefem Schrur 
ben widerlegt. 


Sur f Afcendant Arifleeratique de la Noblege dims Ile Olargi. _ 
Ber Verf. unterfucht feine Materie gründlich, und 
geht fehr in die Gefchichte zurück. 


li. Bücherverbote. 


Die in Frankreich erfchienene, ron dem Tarlemente 
zu Paris zum Scheiterhaufen veruriheilte Hifeire Secrete 
de la Cowr de Berlin.it auch- in Holland zu drucken» und 
zu. verkaufen bey Strafe verboten worden. 

A. DB, Wien den 11 April. 


1. Vermifchte Nachrichten, 


Um die immer mehr fich verbreitende Lefeluf zu 
befriedigen, fd in Nüruberg verfchiedene Leih- Bibl:o- 
iheken angelegt, z. E. in der Schneiderifchen Kunft - und 
Buchhandlung, in des Hrn. Auctionators Zehe Buchhand- 
lung und in des Hrn. Höfer Buchbandiung. Auffer diefen 
fchon vorhandenen Ixihbiblierheken wurden zu Anfang die- 
fes Jahrs noch zwey errichtet. Die eine davon errichtete 
der dufige Buchhändler Hr. Ernf Chrifloph Grattenaner, 
welche die neueiten intereflanteflen Werke aus dem gan- 
zen Gebiete der Gefchichte, populairen Philofophie, Stasts- 
kunde, und der Schönen Willenfehaften brochirt enthält. 
Man abonnirt fich fürs ganze jahr mit fünf Gulden. Die 
“ändere errichtete die daige Buchhandlung unter der Fir- 
ma: Carl Feifseckers feel. Söhne. Sie folj gleichfalls die 
vorzüglichften neneflen Werke enthalten, befonders aus 
dem Fache der fchöneu Wiffeufchaften. Diefe letztere 
Anttalt foll zugleich auch zu einem Lefckabinste dienen, 
indem alle Schriften zum alleinigen Gebrauch der befzchen- 
den Glieder Ein Monat lang dafelbf liegen bleiben, fodarın 
erfi auf 8 Tage an befuchende und Icfende Glieder, huch 
Frauenzimmer , ausgelichen werden, A, B, Nürne 
berg den ı Janin 1759, 


Durch 


Dr 


Durch Vermflalumg des verdienfrollen Herrn D. 
Wittwers exifirt zu Nürzberg feir dem Jahr 1797. ein 
Lefekabinet, deilen Verfallung , Gefeize und Schriften- 
Verzeichnifs im J. 1798. auf zwey Octarbogen im'Druck 
erfehienem Ich will daraus einen kurzen Auszug machen, 
weil vielleicht manche getroffene Einrichtungen an andern 
Orten gleichfalls benüzt werden möchten. Diefes Lefe- 
kabinet hat auffer einer Kammsr, die zur Aufbewahrung 
der angefchaften ältern Schriften diene, zw'y Zimmer; 
in dem gröfsern wird blos gelefen, in dem audern aber 
können ficn die Theilnehmer unterreden. Es find immer 
Dinte und Feduru bereit, deren man fich zum Excerpiren 
bedienen kann. — Das Kabinet,wird täglich, ausgenom- 
men an Sonn-und Feyertägen, Vor - und Nachmittags 
geöinet. ° Frauensimmern it der Zutritt gänzlich verfigt; 
Fremde aber können das Kabinet einen Monat lang unent- 
geldlich befuchen, doch mufs für längere Zeit eine vier- 
teljährige Bezahlung geleitet werden. — Alle Schriften, 
fubald diefelben drey Monate auf dem Kabinete gelegen, 
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werden gegen einen Empfangfchein auf sucht Tage much 
Haufe gegeben. — Mittelt Anheftung eines Zettels am 
die in dem Lefezimmer btindliche fchwarse Tufel können 
Anfragen an die ganze Gefelitchaft ergehen „ nnd auf glei- 
chem Weg beantwortet werden. — Jeder Theilichmer ber 
zahlt jährlich sehen Geiden. — Vierreljührlich ‚wird. ‚eure 
allgemeine Zufammenkunft auf dem Kabinete angeflelli» um 
fich über das Befle der Aufialt zu berashfchlagen, — 
Auffer verfchiedenen litterarifchen, geographischen und 
bittorifchen Werken-, auch Händ-und Wörterbüchern be- 
finden fich auf dem Lefekabinete 15 politifche ıheils dent- 
fche, theils ausländifche, und 10 theils deutfche theils 
ausländiiche gelehrte Zeitungen, 29 Journale Bibliocheken 
etc. u. $ "Almanache. Das Inttitut hat auch fengn einige 
angenehme Gefchenke an Bichern erhalten. Der Mitzlie- 
der find in diefem Jahre zwifchen 60 und 70; doch hat 
man gegründete Hofnung, dafs diefes gemeinnützige Iu- 
Ritut immer mehrere Theiluehmer erhalten werde. 
4A. B. Nüruberg, den 5 Jam. 1788- 


EEE 
LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Vermifchte Anzeigen. 


Verfchiedene an uns ergangene Auffoderungen ma“ 
ehen es uns zur Pflicht, den Plan der im May d. Jahres 
erfchienenen Staatswilenfchaftlichen Zeitung auch in an- 
dern öffentlichen Blättern nöber bekannt zu machen. Man 
Kat alfo in unferer Zeitfchrift zu erwarten: 

A) Kernichte Auszüge aus neuen, und, in fo ferne’ es 
der Plan leider, noch nicht überfetzien Büchern jener 

* Ausländer, in den Fächern der juflätz, Polizey, Sıaars- 

wirthfehaft und ihren Zweigen uf, w., in Hinfichw 
auf Geferzgebung. 
 Damie der Lefer im Stand gefetzt wird, folche- 
zu beurtheilen. werden Auffätze über die Suaatsrer- 
fallung und das Starifiifche jener Länder von Zeit 
zu Zeit eingemifcht. In wiefern folche Befchreibun- 
gen in den Sprachen jener Nationen fchon vorhauden- 
find, follen kurze Auszüge vorhergehen. 

"B) Die Gränzen des Gebiets, in welchen fich die ge- 
feragebende Gewalt für bürgerliches und peinlicheg- 
Recht wirklam zeigen kann, werden durel das allge- 
meine oder natürliche Staassrecht bezeichnet, wo 
man auch äe rechtmäfsigen Urfachen aller burgerli- 
ehen und peinlichen Gefetze vortinder, 


Hieraus entlehnen wir die Prüfung jener römi- 


fchen Gefetze, die fich für unfere Zeiten nicht fchi- 
eken; wir decken ihre Quellen auf, fo wie das: un- 
paffende derfelben,- nebft deu nachtheiligen Folgen. 
€) Das Verhältnifs der Kirche zu dem Staat, die Rech- 
te des Regenten mit ihren Schranken, bey Gelegen- 
Heit der kirchlichen Gefellfchaft im Stant, werden 
von dem allgemeinen oder natürlichen Kirchenrecht‘ 
beftimmt. Nach diefem prüfen wir die Gefetze des 
kanonifchen Rechts: die es bedürfen, und wirklich 
in Teurfchland gelten. Es wird hier Kückficht auf 
Verträge genommen; aber fie müllen fich dem Pro- 


Bierfein einer kritifchen Gefchichte und des Natur« 

rechts unterwerfen. Aus eben demfelben beleuchten 

wir das proteflantifche Kirchenrecht in befondern: Ab- 
-  handlungen. r 

D) Da die jüdifchen Gefetze auf katonifches und pro- 
teftantifches Kirchenrecht, fo wie auf peinliche Gefe- 
tze vielen Eindufs gehabt haben ; fo werden fie eben- 
falls, wo es nöthisg it, nach dem allmemeinen Staats” 
und Kirchenrechu in einzeinen Auffätzen unterfucht, 

. E) Wenn es nun ausgemacht it, dois fich manches die- 
fer Gefetze nach dem allremeihen Startsrechte oder 
nach dem allgemeinen Kirchenrecht rechtfertigen 
lüfst; aber das Gepräge nicht träm, vermöge welchen 
es indem Staa: paffer, der nach möglichfter Vollkom- 
nienheit, d. h. nach möglichfier innerer und äufie- 
rer Stärke firebı, zu welchem Zweck die Politik meh- 
rere verfchiedene Wege zeiger, die fich aber alle im’ 
dem Mittelpunkt des Wohlitähds, der Unterthanen 
vereinigen. So entiteht ein neuer Probierfisin für 
diejenigen römifchen, kanonifchen und jücilchen Ge- 
fetze unfers gemeinen Rechts, welche defen. bedurfeh. 

Man wird daher das unpulitifche derfelben nebfl- 
ihren nachtheiligen Folgen enthu!len.- 

F) Indeffen entfcheider in den teutichen Protibzen das 
Prowinzialgeferz, oder die Landesgewohnheie, oder 
das Statut, ehe man zu dem gemeinen Kecht feine 
Zuflucht nimmt. Welcher aufscklärte Rechtsgelehr- 
te wird’ Jäugnen ‚ däfs hier fb. manche Verordnung 
Alm noch deswegen gilt, weil fe ein graties Alter- 
thum für fich , aber vernünftige Gründe genug wider 
fich hat. . 

Man wird alfo dergleichen nach und nach zu je- 
dem befondern Reichsland ausheben, die Folgen der- 
felben genau entwickeln, und das, was wider ihre 
Aufrechthakurig flreiser, erinnern. 
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G) Weil nun diefes ohne Kenntnifs der politifchen, 
auch fiatiflifchen und oft Lokalverfalfung nicht leicht 
gefchehen kann; fo wird man eine Schilderung der- 
felben, wenn es nöthig wird, vorausichicken, und aus 
diefer die Gründe hernehmen. Sollten indeffen un- 
überfteigliche Hinderniffe für die Aufhebung eines 
folchen Geletzes in der Verfaflung liegen; fo werden 
fie genau angezeigt und wir enthalten uns alles Ur- 
theils. 
‚M) Unter der nemlichen Behandlung werden wir auch, 
‚ jedoch nit befcheidner Anführung der blofsen Grün- 
de dagegen, ‚die neuen Verorduungen von allen Ar- 
ten, in einzelnen Reichslanden auszeichnen, wenn fie 
einer relutden Politik ofenbar zuwiderlaufen. Aber 
auch die, weiche als Mufter der Nachahmung aufge- 
ftellt zu werden verdienen, ohne foiche werzuiallen, 
die einiger Bemerkungen von Wichtigkeit würdig find. 
1} Es if bekaunt, dals man eisem Lande vorzugtich 
aufhelfen kaun, durch eine gute Staatswircbfchaft und 
durch eine gute Policey, wenn diefe Anftalten trifft 
- „amd Maasregelu nimmt, die Berülkerung befördern, 
die Gefundheit der Unterthanen erhalten, öffentliche 
und Privaterziehung verrollkommen, die Landwirth- 
£chaft und ihre einzelnen Theile verbeflern, auf die 
gleiche Vertheilung der Reichthümer ihr befonderes 
Augenmerk richten, den Erwerb vermehren, die In- 
Aufrie aufmuntern und Handwerke, Fabriken und 
Manufakturen zum Flor der Handlung emporbringen. 
Von allem. diefen follen aus teutfchen Ländern 
nicht allein zuweilen intereffante Nachrichten, die 
die Aufmerkfamkei: des Politikers verdienen und ihm 
Stof zur Anwendung in feinem Land geben, fondertn 
auch einzelne Abhandlungen , fo fehr als möglich auf 
befondere Gegenden anwendbar, eingerückt werden. 
K) Damit unfer Infütut auch Beweife liefere , wie fich 
unfere Theorie in diefem oder jenem Fache Gefetze 
bildet; werden auch Vorichläge, Entwürfe und Plane 
zu neuen Gefetzen und Anflalten vorkommen. 
Aus dem, was man bisher gefagt hat, erheller, 
dafs die Gefeizgebung im weitelten Sinn, fo erfchöpft 
werden könnte, Um aber der Staarswiflfenfchaftli- 
chen Zeitung noch mehr Intereffe zu geben und fie 
für mehrere Kläffen von Lefern nuezlich zu machen, 
wird man von Zeit zu Zeit 
L) Auszüge aus Diflerationen fo deutfches Staatsrecht 
betreffen und zwar. des gröfsern Nutzens wegen, fo 
weit fichs thun lafst, in einer gewillen Ordnung fo 
vortragen, dafs da, wo die Verfalfer mit unfern Sy- 
fiem nicht übereinfiimmen; Anmerkungen eingeftreut 
werden. Da wir glauben bemerkt zu haben, dafs 
das deutfche Staatsrecht, von den meiften, die ’fich 
auf Akademien der Rechtsgelahrheit widmen und 
nach vollendeter akademifcher Laufbahn nach Civil- 
ämtern ringen, für eine Wiffenfchaft gehaken wird, 
die nur ein folcher zu erlangen hätte, der fich Re- 
gierungsgelchäften weiht, und dafs es daher von ih. 
nen vernachlifsigt wird. Ueberdies find die Hülfs- 
quellen bey diefer Willenfchafs koibar, und Männer 
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die nicht in hohen Dikaflerien fehlen, haben felten 
Gelegenheit unmittelbaren Gebrauch von ihr zu mi- 
chen, welches freylich zu diefer Vernachlöftigung 
auch beyträgt. 

“ Indelfen kann weder der Civiliftt, noch der Kri- 
minalit, noch der Feudit etc. ohne Kenntnifs des 
Staatsrechts die Gefetze in der Anwendung richtig - 
beurtheilen, gefchweige, dafs es einem deutfchen Ge 
lehrten gar nicht rühmlich it, wenn ihm die Ver« 
fallung feines Vaterlandes unbekannt bleibt. 

Da nun vor der Hand keine Zeirchrift exillirt, 
wo das Staatsrecht fo behandelt wird; fo hoffen ‚wir 
bey dem Publikum Dank zu verdienen und mehr Ge- 
fchmack für diefe Wilfenfchaft zu erregen. 

_ M) Um die Kenntniffe vom deutfchen Staatsrecht leben« 
dig zu machen, indem man fie in der Anwendung 
fieht, auch um dem wifsbegierigen Gefchäftsmann, 
der nicht gerade im Fache des Staatsrechts arbeitet, 
von den Reichstagsgefchäften gründiiche Nachrichten 
zu liefern, wird man kleine Staatsfchriften ganz, 
grölfere in kernichten Auszuigen mittheilen, doch 
immer fo, dafs die Materien einen gewifen Zufam- 
‘menhäng behalten. . 

N’) Da endlich die Jufiiz, welche von dem oberfien 
Richter im Reich verwaltet wird, ein Hauptgegenfland 
des praktifchen Staatsrechts ift und mittelbar ein Ge- 
genftand der Gefetzgebung der Reichslande wird; 
fo follen folche Urtheile, welche von diefem ober- 
ften Richter ausfliefsen, in fo fern fie von vorzüug- 
licher Wichtigkeit find , eingefchaltet werden. 


Aus dem Plan derfeiben leuchtet vor, dafs fie hicht 
blos für den Staatsmann und Rechtsgelehrten gefchrieben 
wird. Es wird fo viel gemeinnütziges für die Faffungs- 
kraft jedes Menfchen vorkommen, der gefunden Verftand 
hat und nicht ganz gefühllos gegen Kenntniffe if, die 
ihm über feine bürgerliche Exiftenz, über das Verhältnifs, 
in welchem er mit dem Staat, in dem er lebt, fleht und 
wie das Gebäude deffelben befchaffen it, Auffchlüffe ge- 
ben, befonders da wir keinen gelehrten Ton affektiren 
wollen, fondern den populären gewählt haben. 

Uebrigens werden gelehrte Männer die Societät ver- 
binden, wenn fie die Staatswilfenfchaftliche Zeitung mit 
Beyträgen beehren, und fie dürfen ficher auf ein der Ar- 
beit angemelfenies Honorar rechnen, Allein diefe Beyträ« 
ge müllen unferm Zweck entfprechen ; Sie müffen nicht 
bey allgemeinen Ideen fiehen bleiben, fondern iu das pe» 
cielle und die Anwendbarkeit herabileigen. 

Wer diefe Zeitung wöchentlich zu haben wünfcht, 
wendet fich an das nächftgelegene Poftamt- und monatlich 
kann man. fie den Jahrgang für 6 Rthir. . Conventions- 
Münze in allen Buchhandlungen haben. Für Sachfen be 
forgt die wöchentliche Verfendung die löbliche Zeitungs- 
Expedition zu Leipzig. 

Saalfeld in Thüringen den ı Juny 1786. 

Die Expedition der StW. Zeitung. 
Theodor Kretfchnand, 
Redakteur, 
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-_—— 


LITERARISCHE 


I. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
; Literatur. 

Paris, b. Güeffier d. j.: Ziai d'un Citoyen. 8. 76 S. 
D: Verf, Ferrand , Confeiller au Parlam. de Paris, ift 
öiner der beiten Schüler von MHontesguieu, und 
wünfcht der franzöfifchen Nation eine feite Verfalung zu 
geben. In vierzig Kapiteln, woraus feiiı Buch beiteht, 
zeint er die Mittel dazu än. Alienchalben bemüht er fich 
die gerenfeigen Rechie feltzufetzen , das verfchiedne In- 
tereile zu verbinden, alien Aüisbrauchen zuvorzukummen; 


‚und die Sırafen gegen Verbrechen anzugeben. 
4 PL) 


Paris, b. Buiffon: Des Etats Ginireux #t autres. Ajlem- 
biies nationales. T, XV, XVL XVU, XVih. 
Damit ift das Werk befchloffen. Die letzten Bände 


find befouders intersilant, weil fie fich mehr unfern Zei- 
ten nähern, Noch 1651 follıen fich die Etats Generaux 
verfimtnlen, die Prevöte de Paris kam auch wirklich zu- 
famınen, dabey blieb es aber. _ 


London, u. Paris, b. Prault: Memoires d’Anne de Gon- 
-wugue, Beine. Palstinc. Secoude. eilition, .revue, cerri- 
pie eraupmentee. 8. 338 N 
Man hat viel Einwurfe, gegen die Aechrheit der Me 
moires bey ihrer eriten Erfcheinung gemacht. Von wel« 


cher Haud fie auch leyn mögen, lagı der Herausg. bey. 


Geier zweyten Ausgabe, fo il es nicht zu laugnen „ dafs 
fe Verdientt-baben, Immer werden fie daher durch ihr 
Detail für die Gefchichte merkwürdig bieiban. Verfchied- 
ne Lücken find ausgefüllt, =. H. die Gefchichte der Grä- 
fon Morch, auch über die vorgehabte Verfammlung der 
Etais Generiux im J. 1651, die aus pplitifchen  Urfachen, 
welche, fich eri in gegeuwäruigen Zeitumländen entwi- 
‚ckeln laffen, unterblieb, it einiges beygebracht. 


I du P.) 


Paris, b. Briand: Situstion afluelle des Finances de la 
France et de ÜAngleterre. 4. 139 9. 

. Das Buch if mit vieler Genauigkeit und Klarheit ge- 

fchrieben. Der Verf. erzählı den fortfchreitei.den Zu- 

wachs der öfentlichen Einnahmen und Schulden beider 

Königreiche, “Englands Finanzen find gegenwärtig in 
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NACHRICHTEN. 


befsrer Ordnung, als Frankreichs, weil man -fich dort 
Cchneller zu grofsen Aufopferungen entfchlofen als hier, 
weil-feie Elifübechs Zeiten der Finanzzuftand immer in 
Eigland bekannt gewefen, woraus man in Frankreich ein 
Geheimnifs gemacht, weil in England wegen gröfsrer In- 
düttrie auch gröfsere Laften getragen werden können, als 
in Frankreich. — Durchgehends kommen trefliche Be- 
merkungen vor, (Hd. P) 


Paris, b. Briceau:. F’ocabulaire anatomique, augmenit: - 
d'un grand nombre de termes nouweaux que Ton croit 
n.cofaires pour deerire arec pröcitun les diferentes par 
ties der corps vivans; par M. Ficg d’Azyr. 3e livrail, 
de, la partie du Difcours. 37% Dosen, 8 lir. 

Bey der kurzen Anzeige diefes Buchs könfen wir 
hier nichts weiter davon fagen, als dafs der Verf, zur ge- 
nauern Bezeichnung des Details vom meufchlichen Körper 
einige neue Kuuftwörter fehr glücklich erfunden hat, 


(9.4. P,) 


Paris, b. Didot fils aind: Oeuvrer complettes de M. Per- 
ronet, Cher. de l'ordre du Roi, fon Architecie er pre- 
mier Ingenieur pour les Fonts «tr Chauffies etc, Nour. 
edition, augmentie des Ponts de Chäteau Thierri r de 
Brunoi, de celui projete pour St. Petersbourg ete., d'un 
Blemeire fur les Cinres, et d'un autre Sur les Eboule- 

mens des terres etc. pour fervrir de Complesgent ı 
!’Architeture Hydrauligue. ı Vol. 4. de Difcours, 
ı Vol. in fol. de Plauches; avec.le (upplement du der- 
nidr format. ‘ en 

Die Brücken find gerade die Stücke der alten Bau- 

kunt, waron wir ihres Locale wegen, da der Bau felbf£ 
die Mittel verbirgt, deren man fich fie aufzuführes be= 
dient hat, das wenigfte wien. — Die Sammlung felbit if 
alfo fehr fchätzbar,. — Hr. P. har diefer neuen Ausgabe 
einige fehr unterrichtende Abhandlungen heygefüge, man- 
ehe Zufätze gemächt, vieles verbeiiert und bericheigt, 
auch manche neue.Kupfer Rechen laffen. (AM, d. FE) 


Paris b. Pichard: La Lopique adoptee A ta Rhetörigue ; 
par le Fire Le Breton, Clerc - Kegulier Thcatin. i 
Der Vf. hat däs Verdient, kurz, einfach, und klar ze 
fchreiben , und war lange Zeit praktifcher Redner. geclt, u 
Buch ift für Kinder befimmt, denen es unter diefer Um-“ 
ftändeı nützlich werden kann! (Aid. F-) 
iii “ Haag, 


. 


2 
Haag. m. Paris: Lettves dm Tiellrad d un jeune Hom- 
me qui entre dans le monde, in 12. (tl. z6 1. br.) 
Der Verf. giebt dem jungen Mann viel nützliche Leh- 
ren über die Liebe, den Ruhm, über die wahl der He- 
fchäftigung, . die beite Art zu reifen. Auch über Politik 
und Oekonomie kommt manches vor, man finder oft ei- 
nen denkenden Kopf und ein wohlwolleudes Herz in die- 
fen Briefen beylammen. Die Schreibart it uatürlich und 
correct. (M. d. £,) 


r 


Il. Ehrenbezeugungen. 


Hr. D. $. 9. Fliner, Prof. Med. Ord. zu Erfurt , ift 
von der Kaiferl. Akademie der Naturforfcher zum Mi 
glied aufgenommen worden, i 


Ill. Beförderungen, 


Hr. Bürgermeitter u. Hofadrocat, /P. MH. Jacobs in 
Gotha, weht als Ammann nach Georgenthal. 


Der bisherige Garnifonpridiger und Diäconus zu Ra- 
‚tzebure, Hr. D. K. G. Lanprouter, ift als Haumtpattor an 
die St. Lamberti Kirche nach Oldenburg berufen worden. 


Hr. M. 9. D. Hartmann, bisheriger l.ehrer am Fried. 
sichswerderichen Gymnafiusd zu lterlin, gehe nach Biele- 
deld als Director-des dorugen Gymnafiums, und 


Hr. Benzler, bisheriger Rector zu Hamm, kommt an 
Hru, Prof, Wahls Stelle nach Bückeburg. 


Die durch Hrn. D. Bofens Tod erledizte Stelle inder 
medicinitchen Facu'rar zu Leipzig ib auf folgende Art be- 
feızt worden: Hr. D. Geller if Decanus u. Prof. der The- 

- rapie, Hr. D. Platner zweyter Profellor,, behält aber feins 
Profeilur der Pliyfivlogie, Hr. D. Haufe, dritter Profeilor, 
beliält gieichfalls die Anatomie, und der kürzlich als Leib- 
swedicus nach Dresden gezangene Hr. Hofrath Pohl, vier« 
ter Prof. der Pathologie, wegen delien Abwefenheit aber 
Hr. D. Ludwig fein Subilitut in der Profeffur, und weil 
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diefer nunmehr fuo jure in die Facultät'einrückt, Hr. D, 
Hesenftreit (ublituirter Vaculiätsbeyüitzer werden. A. 3, 
Leipzig den 6 Jun. 1789. kr 


WW. Todesfälle, 


Im Monat April fharb zu Wien, Hr. 9, Friedel , vor 
mäliger Schaufpicier, in einem Alter von 34 Jahren. 


Den 16 May darb zu Erfurt Hr. Anfelm Fr. ven Gs- 
denus, Kapitular u, Scholafter am Kollegiasiliite zu St. Se- 
ver hiefeibit, im 58 Jahre feines Alters. 


Am 31 May Abends iHrb zu Marburg Hr. Sumuel 
Endemann, Docior der Gorttesgelahrtheit, eriier Lehrer 
diefer Wıllenfchan und Coufiiiorialrach‘ An fein: Stelle 
rückte hinauf Hr. Fuh, Jar. Pfeiger, bisheriger zweyter 
Lehrer der Gotesgelabrineiu 4. 5, Merourg d. 6 Jun, 
1789. . 


Zu Kopenhagen if der Bifchof Paul Egede, in feinem 
Sıften jahre geliurben. 


In Tranquebar it der Kön. Dänifche Etats - u. Re- 


‚ gieruugsrach ss alter verliorben. 


Zu Zürich farb den u May Hr. Chotherr [/fleri, neu- 
erwählter ırofeilur der [heoiogie aın hiefigen Gymnalium, 
kurs wach Anriet deiser Lehrileile, an einem Schlaydufs 
ii 4Biten Jahre deises Alters. Seile grußen Verdieniie 
um das »cuulwefen, die von ihm errichtete Toöcnterfchu« 
le, feise ausgebreiteten literarifchen Kenntnille, und fei- 
ne ruumliche Ihätigkent, mu der er an diefem Gymıa- 
fium ürbeitere, werden fein Angedesiken fers unvrergels- 
lich machen. Er hatte mit feinen theolugifen Arbeiten 
bereus auf eine folche Art deu Anfang gemacht, dais die 
Freunde der religiöfen Aufklärung in ihm einen Maun fa- 
ben, der mit glucklichem Erfolge au ihrer Beforderung 
arbeien, und lich um die” Aufnahme einer fo wichtigen 
Wißenfchaft Verdienite erwerben würde, 4. 2. Zürich 
d. 30 May 1739. 


pn dh nn 


_ LITERARISCHE 


 & Ankündigungen neuer Bücher. 


Hra. Doctor Girtanner, an defien Streit mit Hrn. Ar- 
shiater Hensler ich Jebhaft Antheil nehme, bitte ich, das 
‚zweyte Stück der Literar: Nachrichten für Aerzte v. 1788 
und 1789, die unter meiner Aufficht herauskommen, 
nachzulefen, um fich zu überzeugen, dafs gegen feine Ge- 
fchichte der Luflfeuche Einwürfe gemacht find und ge- 
nachı werden können, die fich nicht mit iv empörender 
Dreiftigkeit abiertigen laffen. Ich habe diefe Materie we- 
siigitens eben fo Jange ltulirt, als Hr. D. G., doch wur- 
dı iem mich gewifs noch nicht fo bald hierüber erklärt 
haben, hätte nicht der letztere durch feine widernaturii- 
"she Unbefcheidenheit geger die Arbeiten des feel. Huders 
und Hır. Hınslers mich dazu greiz Mein Serfuch üser 


den amerikanifchen Urfprung de: Luftfeuche wird daher 


ANZEIGEN. 


währfcheinlich noch diefes Jahr erfcheinen. Halle, 1739. 
"Jun. 16. 
Sprengel, D. 


Das in verwichener Meile in- Offenbach bey Weil 
und lirede erichienene Buch : 

Die Aerztin für Mädchen Mälrter und Kinder. Ein Volkr- 
buch zunächft für Lan.hebammen gejchrieben ; jedoch allen 
guten Mustern mätzlich au defen und ihnen als Gejchenk 
bey Verhenrathung sirer Tochter au empfehlen — sder 
Marfchalls Untirricht zur Pflege der Ledigen n. [. w. 

ift von dem Fürften zu Menburg und Büdingen an alle 
Hebammen des Landes, an Dorfbader und dergleichen 
Perfonen gratis vertheilt worden. — Es wird in diefem 
Buche gelehrt in wie weit eine Hebamme, die ron dem 
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weiblichen Gefchlecht immer mit RER Zuneigung 
als Arzt um Rxh gefram wird, sachen und helfen foll 
und darf — und in wieferu eine gute Hausmutter fich und 
die Ihrigen in verfchiedenen Krankheitsanfulen oft und 
mehrentheils für fchlimmere Folgen präferviren kön« 
ne. — 

Buch if deutlich und kurz, fo dafs es auch der 
Br e Mann leich« verliehen kaun. gefchrieben — 
die Recepte find einfach, und foviel möglich beiteben fie 
in Hausmitteln. — Es wäre alfo fehr zu wünfchen,, dafs 
diefes nütziiche Buch- in jeder Haushaltung angelchafs 
wurde, Einzeln köftet es 16 gr. 


— 


- 


Unter den vielen theologifchen Schriften, welche die 
Melle geliefert hat, verdient nıchy überfehen zu werden: 
Bemerku:g:n über die Lahre Fer, mir Rückficht auf jüdi- 
fire Sprache und Denkunysart Ein ge zur ricitigen 

Benrtheilung deffen was Lehre Je,u 
Es if eine eben fo gut gedachte Eu au gefagte Schrift 
and dürfte keinem, der die Kaszel berritt, überfullig feyn 
zugleich aber auch von dem Layen mit Nutzen gelefen 
werden! — 

Weun man es nicht in der Buchhandlung feines Orts 
oder der näachfigelegenen findet, fo darf man fich nur an 
die Fleifcheriihe Buchhandlung oder in eine Buckhand- 
lung in Frankfurt a. M. oder auch directe an die Verleger 
Heeifs und Brede in Offenbach wendet, welche letztere es 
a für ı f. ı5 kr. oder 20 gr, franco überfenden werden. 


. 


Herr Profelfor Gatterer in Heidelberg macht den Kin- 
dern ein fchönes Gefchenk mit einem naturhiftorıfchen 
ABC Buch w ches nächtens bey Weifs und ürede in 
Offenbach die Prefle verialen wird. Es enthält 25 Ab- 
‚bildungen und Befchreibungen merkwürdiger Ihiere nach 
Schreber und Buffon. — 


— 


Weiis und Brede Buchdrucker und Buchhändler in 

Offenbach lieferten in verwichener Leipziger JubilateMefie 

A. B. C. Buch ( Naturhiflorifches ) oder Abbiidunr 

und Befchreibung merkwürdiger Thiere nach Schre= 

ber und Buffon. Ein Gefchenk fur feifsige und rulg- 
fame Isinder. von Gatterer $. mit illum. Kupfern, 

Eben dafielbe mit fehwarzen Kupteri. 

(wird auf johanni fertig.) 

Aerztin (die) für Mädchen, Mütter und Kinder. 
Ei Voiksbuch zunachft für Landhebammen -gefchrie- 
ben, jesoch allen guten Mictern nürslich zu lelen 
und ihnen als Gefchenk bey Verheuraäthuung ihrer 
Tochter zu empfehlen. $. a 16 gr. 

Dailelbe unier dem iikel: Marichalls Uuterricht zur 
Püuge der Ledigeu, Schwangeren, Mutter und Kin- 
der in ihren "befouders Kraukheiten und Zufalien. 

Bemerkungen über die Lehrars jefu, mir Kückficht auf 
jüdifche Sprache und Denkungsart. Ein Beyırae zur 
richtigen Beurcheiluug detlen, was Lehre jelu id 8. 
a ıg gr 

Gefpentt (das) ein Luffpiel in zwey Aufzügen, 8, 
a 4 6 


Hauskreutz (das) oder die arme Seele im Fegfeuer. 
“Lufifpiel in fünf Aufzügen, h 6 gr. ; 

Lange Kecenfio remeribrum tranfylvauicis domeficorum 
8. 3 gr. 

La Hoche (Sophie en Freunde und Freundinnen, 
von fehr verfchiedenen Jahrhunderten, wıd die Baad- 
Bekauntichaft 8. 1 6 er. N 

Mifsverfä:duils, oder die gerettete- Gefelllchaft des 
deutichen Bundes. Ein Schaufpiel in drey Aufzügen 
user. - 

Ueber Determinismus und moralifehe Freyheit 8. 4 gr- 


Ferner in Commiffonm 


Education civile,d’un Prince gr. 8. 18 gr. 

Jägerichmidt Bemerkungen über einige metalliche Fa« 
brikeh der Graffchaft Mark mit vier Kupferiafeln gr.$. 
her. 

Letres de Charlotte pendant fa Liaifon avec Werther 
2 parties $. ü 12 gr. 

Marfchall (der) von Luxemburg auf dem Sterbebette. 
Eine [ragiekomödie in fünf. Aufzügen, nebit einer 
Biographie des Prinzen von Oranien, h 22 gr. 

Le visux cevenol; ou 
Borely gr. 8. Londres. h ı0 gr, 


.“ 


‚ınecdotes de la vie d’Amnbroife ' 


Ein bekannter Gelehrter befchäftigt fich gegenwärtig. 


mit der Ueherferzung der philofophilchen Schriften des 
Davıd Hume, welche er mit kritijchen Ablandlmgen beglei- 
ten wird. Es werden dabey alie diejenigen Abhahdlun- 
gen, welche in dem Treatife of. Hawan Nature als zum 
Sytten des Philofopheu gehörig- angefelien werden kön«- 
nen, und welche die Eifays nicht enthalten, mir über- 
getragen werden, fo dafs eine befondere Veberfetzung 
davun gänzlich entbehrt werden kann, 


Der Verfaffer der vor kurzem herausgekommenen 


Schrift: Ueber die Erlernung der Landesgejetze ın den Volkse 
fehnten, it gegenwärtig mit Ausarbeitung des L.ehrbuchs 
nach dem entworfenen Plan befchäftiget, und hofft folches 
zur Leipziger Michaelis - Meile d. ]. zu liefern. 


Berlin. In der Peiit und, Schönfchen Buchhandlung 
unter der Stechbahne ift;son dei: mit allgemeinen Bey- 
falle aufgenommenen Volksblaute, Berlinijcie Merkwärdig- 
kesien or Curpomsk von Biriım herausgegeben von Tiant- 


Jaquatlaparlı fchon das zıe Bandchen a ı.Kiblr, 8. erfchie- 


nen, und eushalt unter anderu folgende intereifante Ge- 
gentändes 1. Tagebuch des königlichen NationalTheaterg 
in Berlin. 2. Seufzer der Schuiter, Schneider, Maurer, 
Zimmerleute, Lohgerber und Bäcker. 3. Das Actffichen 
der Madame Schubitz. 4. Beichreibung des berühmten 
Kunft - Cabinetees des großen. Phyfiei und Mechanici 
Fufslen. 5. Liebhaber iır Camine. 6. Weiber - Fabrike. 
7. Halsbrechende Küntte, 3%. Eisgefchichten.  Volks- 
kiagen. 9. Der Bereiter Mahym. 10) Der angenagelte 
Bauer. ı0 Friedrichs Wilhelms 4öftes Leburwsfefk. 
12. Erinzerung an die Prediger und Kutter. 13 Volks- 
jubel ein Polizeidiener ohne kerrücke. Englifches Felt. 

liija 14» 


659, 
14 Jüdifche Intoleranz,. Rachfucht, Fanatismus und Barn 
Vollmacht des Raplıael Jakufiels Rabbiners in Hamburg. 
„15. Gefchichte -eines ungerathenen Sohnes. 16. Lebeu- 
cige Töpfe und Häfen. 17. Höflichkeit gegen Hunde, 
* 18. Der eingefchloffene Nachtwächter. 19. Spitzbübereyen, 
20. Der Seiwarzkünftler Geiltercitirer und Charletan. 
Pinlider. 21. Fragmente über Intoleranz und Milsbrauch 
über den Ban Vollmacht den’ Rabbiner Jockulie: beuref- 
fend. Strafe diefes orthodoxen Rıhbiners Jockufiei, wel 
'che er von dem Hamburgifchen Migifirat verdiert hat. 
22. Klagen der Wirche der Liebe. 23. 6 Damen furken 
einen Führer. 24. Lufbarkeiten bey Schubitz, Pofe, 
Lehmann, Legers und Hohl. 25. Dig grofse Preufs fche 
Kerüe. 26. Die frifirce Schneider - Meiiteria. +7. 
fberrung der Hunde, die an den Hunden geftorberie Yr- 
dame Schft, Bürger» Schinderey. 28. Wirte! fehr reich 
zu werden. 29. Pohlnifche Judeu - Ver@mmlune. 30. Der 
Nachtgeiger. 31. Päicht der Polisey - und Stadtiiener. 
32. Prellerey der Schlächtermeilier, leichtes Gewicht, 
 Vervortheilung der Fürger. Verrechnung der Polizey. 
Putz und >iaat, befonders der Schlächtrrmeiiterin. 32. 
Schueider Aernte, 33. Der Buchhändler Brönner in Frauk- 
furt am Mayn. 34. Die ertrunkene Braut. 
Schlächter und Schwur der Schächer und fo weiter. 
Diefesmal zieret das Bändchen das wohlgetroffene .Bildnifs 
der Madame Tlantlaquatlapatli geb, v. Ipülifchnipälifchnipfi, 
welche auch jetzt als Schriftfielierin erfcheint und ein 
Blumen « Gärtchen herausgiebt, 


Kin= 


If. Vermifchte Nachrichten. 


Ob es wohl beynahe überflüfsig fcheinen kann, noch 
jetzt, nachdem die Sache durch die Erklärungen fo vie- 
ler angefehenen Mäntier fo ziemlich Ins Licht geitellet ift, 
über die Verbindung mit der fogenannten deutfchen Union 
etwas weiter zu Lizren: fa dringen mich doch verfchiede- 
ne Gründe, hier üffentlich zu bezeugen, dafs zwar auch 
inir wiederholte Anträge gefchehen find, dafs ich aber 
weder durch Unterzeichmmig der mir zugefindten Eides- 
formel noch auf andere Art nähern Antheil an diefem 
Unionsplan genommen habe, oder zu nehmen im Erufte 
Wülens gewefen (ey. 

Quedlinburg am 10 Jun. 1739. 

Johann Auguf Hermes 


Da ich in dem gedruckten Verzeichnifs der Mitglie 
der der teut/chen Union auch meinen Namen finde: fo 
{he ich mich genöthigt, öffentlich zu erklären, dafs ich 
mit diefer geheimen Gefellfchaft niemals in irgend &ini- 
ger Verbindung geflanden habe. Eine Heife nach dem 
füdlichen Frankreich mir dem Prinzen Augufl von Gröfs« 
brietannien Köuiglicher Hoheit, von weicher ich erit vo- 
rige Woche zurück gekommen bin, hat diefe Erklärung 
bis jetzt verzögert. 

Göttingen den ı Junius 1739. 

J-H. Fifcher, 
der Medicin Profefor. 


Kt “ 
Be nn u 


35. Juden | 
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\ III. Preisaufgaben, 


Die König. Akademie ‘der Wilfenfchatten zu Paris 
hat einen Preis von 1200 L. auf folrende Fıage geferzt : 
Trower, pour la reduition de la dijlance apzarcntede deux 
Aftres en diftance eroie, une methode Sure et rieureufe, qui 
n'exige cependant duns lu Fratique que des colcuds fimpler 
er Ada purtie du plus grand now.bre des Aarigateurr. Die 
Ablandlungen können bis zum ı jebr. ıTgc’eingefchickt 
werden. Inder Zufammeiikunft der Akademie ach Ofteru ‘ 
1790 fall der Preis zuerkannt werden. 


Fürs J. 1789 hatte fie folgende Preisaufgabe beflimmt : 
Ejjawer derpliquer les experiences qui une it: Jaites fur la 
reiftasce des fuidos, en Frunce, en ltalic, en Suede, om 
aileurs, fat on y uppligu nt les m.thoder deitcunmuer, foit 
en combinant ınlımble les mtthodes, et feifent fervir-Fune 
de Suppliment A luutre ; fait enfin en etablijjant une nowel- 
le theorie qui reprfente au moins fenfihlement les prinei= 
paux phiönomines de da refiftunce des Auides que des experien- 
ces ont conjlaris. \Weil aber keine Abhandlung ihrer Er- 
wartung Genige gghan, it der verdoppelte Preis von 4000 
L. auf diefe Frage fürs J. 1791 gefetzt. Die Abhandlun- 
gen müflen den ı Sept. 1790 eingefchickt feyn. 


Für die Naturgefchichte hatte fie im J. 1788 die Frage 
aufgegebeu: de fuire cunnuitre quels font des indicer des 


‚MHines de Churban de terre, et tes conflitutiong warticuldres 


der paus on eiles fe trowent etc. Uuter deu eingegingnen 
Abhandlungen untericheiden fich vornemlich No. 2, mit 
der Deviie : vous verrez Heurir bientot gos Munufaflures, vos 
Arts et votre Commerce au deli de tor ehxrarces, und N. 
3. mit der Devile: /gnis ubique lautet, Beide enthalten 

interellante Bemerkungen, aber die Vf. haben fich zu fehr 
in das Locale ihrer Provinzen eingelafen und Sachen ge 
fat, die fchon in verichiednen Werken gedruckt waren. 
Die Akad., welche wunfcht, dafs die Frage fo vollttändig 
als möglich abgehandelt, und dabgy auf gauz Frankreich 
und die benachbarten Länder Rückfiche genommen wer- 
de, hat daher den Preis für 1751 im Fach der Naturge- 
fchichte verdoppelt und dahin belimmt : de fäire eunnd- 
tre quelle ef la nuture et da dilpafition des differentes fub- 
ftanzer, qui non fewlemont fervent d’enveloppe aux esucher 
de Chärbon de terre, fuivunt leurs qwalitis, mais encore for 
ment les bancs des roches intergof.s entre ces couches. Ües. 
fıbltinces doivent ötre indiquios de manieve d guiler tous 
ceux qui pewent faire des vecherchef de ce combuflisle, On 
truitera des derangenons des veines de Charbon, des erans 

des foiler, et barremens qui «ccaflonnent les interruptiong 
de ces veines, de la Nature es du gilfement des roches, et 

des mati’res qui donnent liew A ces aceldens, des diferentes 

inflexions om plis der veines de Charbon dans leur inclinai 

fon et direifiun, Enfin on joindra A tontes ces obferwationg 
les indices ext'riours qui peusent anmmancer P exiftence du 
Charbon. Die Akademie wünfcht Riffe und Plane‘ beyge- 
legt zu bekommen, um alles deutlicher einfehn zu kön- 
nen. Der Preis befteht in 3000 L. Mau wird die Abhand- 
lungen nur bis den erfien Febr. 179: annehmen, und die 
Akademie wird in ihrer Verfammlung nach Ofern 1791 
den Preis austheilen. ' i (d. d. P.) 


‚66r IN TELL’IGENZBLATT ‘66. 
R er a | 'der- - Ze u | - 
ALLGEM LITERATUR-ZEITUNG 

| “ Numero 79. 2: rt 

Re Mittwochs den 24“ Junius 178% 

LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

“. L Vorläufige Berichte von ausländifcher - ‚Zgwda 7 Niesgeda « Autoren Uuag nad iyeim Jana Zu 

a 9a woyskicgo , d. i. Pro nnd Contra am den Verfaffer des 


Literatur, 


Ohne Ortsanzeige, aber unter der Zufchrift an den 
Rolnifchen Ritteriiand: Heilsbere; wodurch fich zugleich 

‘der erlauchte Verfaffer nicht undeutlich errathen lafst: 
Uwagi nad Zyriem Jana Zamoyskiego. Kauclerea ; Hetmana 
W. (ielki) Kor. (ewny) do deisieysuego flaum Reecuypo- 


litey Polckiey preuflosowune, das ilt; Raifonnement über 


dus Leben des Grofrkanslers und Grofsfeldherrn John 
“> Zamonski mit Ruchficht auf den gegenwärtigen Zufland 
der Repnblik Polen, 2.365 5. öhne Jahrzahl (brochitt 

- 5 Gulden oder 20 gr.) ei 


SG: heifst das berühmte Buch, das im Jahr 1787. zuerfk 
ins große Publikum gekommen, und gewillermafsen, 
die Sturmglocke zu der, jetze fo mächtig betriebenen, 
Staatsrevolution geworden if. Erziehung, Gelerzgebung 


"Ausübende Macht, gerichtliche Gewalt, freye Königswahl _ 
"Bistümer, interliche Uneinigkeit, Handel, Aufsiand, 
"das Haus Brandenburg, kaiferliche Staaten , Armee, Er _ 


Tparungsgeferze, giebt das Beyfsiel 'den Erfparungsge- 
"ferzen mehr Nachdruck? Polen, ‘Mittel Polen von der 
Zerfüickelung zu retten. — INöfs find die Materien, die 
der Verfalfer an das [eben des unfterblichen Mannes an- 
gereihet häts'und worüber-er' Geh mit einer eben fo ge- 
nauen Kenntnis des Landes und deffen Confitution , als 
btennönder Liebe zur Freyheit in einem hinreifsenden, 
Wegenden Ton heraus)äßst. Be : S 
LE Zu Zu Polnjehe Bibliothek, erfer Heft, 


" MieSchrift hat, wie man erwarten konnte, eine Men- 
ge palitıfiher Pimmphlets veranläfse, die fammtlich noch im 
verdoffenen Jahrezu Warfchan erfchienen find u. die wir 
tzi „ für den Titeln’ mach nennen wollen: : 
"Myıl a okaeyi Uuag nad Sseiem’ Jana Zamoyskiego. Meih 
"Eihfäll beyGplegenneit' der Schrift: Raifonuenent über das 
Leben des Johan Zemoyki, &, 1788, (1 Gulden oder 
4) | 


kogylt na Myil; y do Myltiid okasyi Uwag mad Eyciem Jana 
 Zurmotskähge/iondeniey fhorätca für. A. di. Nooh'ein Ermfall 
zu den Einfälen‘ bey Gelgenheit der Schrift etc. 8. 

‚Cı5 Kupfergrofchen oder 2 gr.) 


p 


Raifonuement etc. 8. Cr Gulden.) 


Do Antora Zgody y Niesgody, wegledem Umag nad Eyciem 
* Fun Zamoyskiege, d. i. Au den Verfafer des Pro und 
Contra in Rückficht anf das Raifonnement etc, 8. (15 Ku- 
pfergrofchen.) u Gi 


Spoiob powigksuenia Sit kraiowych w Polsucze prezes popife- 
we Milicye, d. i. Mittel durch die Errichtung einer Ar- 
‚mer, die innere. Macht der Republik emporanbringen, $, 

» (1 Gulden.) ’ 


: ee 

Mydi nad Stanem prawsdawcaym w Polsce, di. Gedas- 

ken über den gefetzgebenden Stand im Polen. 8. ı5 Ku« 
pfergrofchen. ) 


Respons Zicmianine do Preyiaciela w Wiesn PPRFIRFOR 
d. i, Antwort eines Landedelmannes an feinen Freund is - 
.‚ Warfchau 8. (15 Kupfergrofchen.) . 


Andere, weniger erhebliche, gehen wir'jetze vorbey. 


Ohne Orts-und Druckjahrsanzeigen, aber noch im Jahre 
1787: Senator Polski Wrpol - obywatelom dabrae rodzaag 
‚ 4. i. Der feinen Mitrirgern zum Beflen rathende Sengtar 
14 Bogen 8, (3 Gulden.) Zi a 
Auch diefe, in einem treuherzigen Ton verfafste i 
bat das gemeinfchaftliche Befte des Vaterlandes gen 
ficht, dem der Verf, der wirklich ein Senator des Keichg 
feyn foll, feine guten Gedauken, Wünfche und Vorfchlä- 
ge ars Herz zu legen fuchte. Er liefert allgemeine Bes 
merkungen über die Urfachen des Verfalls, über die Mit» 
tel’ dem Staat wieder eınpor zu helfen, die er in der 
Wiederherfiellung der alten ächten Polnifchen Freybeie 
und Tapferkeit, ohne die Mängel einer. gar zu grofsen 
Freyheit in Zerreifuüng der Beichscäge u.’ L. w. finder. 
fchou er that den Vorfchlag, der jetzt in Erfüllung zu 
gehen anfängt, an auswärtigen der Polnifcheg Freyheis 
günftigen Höfen Minifler zu halten , die fie über die Vor 
gätnger in den verfchiedenen Kabineren’ay ihren Vorcheil 
beiehren müffen, Lebhaft und ernithaft erklärt er fich 
gegen die unerhörtehn ‚Intereffen und die gleich ruiniren« 
den Farienden, die leider, zumal in den gröften Stadien 
des Reichs, unter Privaueuten fo gewöhnlich find, 
hkkk , War« 


Warlfchau, b. Gröll: Epoki Natnry prees Pana Buffon 
wydane ww Francuskim iezyku, prees 'X. Stasica wytto- 
macsone na ieryk Polski, = dodaniem mysli i nicktörych 
mag, w Wärszuwie, 1786. 9) ( geheftet 5 Gulden.) 
Es find die Epochen der Natur vonBuffon, von dem 

Heren Stasi (gefprochen: Stafchitz; das fch fehr fanfı) 

ins Polnifche überfetzt. Die Ueberferzung if nicht nur 

fchön, fondern auch getreu. Die Zugabe des Hn. Ueber- 
fetzers enthält ganz neue und merkwürdige Wahrneh- 
mungen über die von ihm bereisten Kalkgebirge des füdli- 
chen Theils von Polen, die ‚üch von Kramoflaw und Turobin 
bis gegen Lemberg und die Karpaten, in einer Länge von 
mehr denn ı80 franzöffchen Meilen, weit- erlirecken. 

Ueberall if diefes ungeheuer grofse Kalkgebirg etliche 

Meilen breit und am, manchen Orten go Fufs tief, Der 

Stein it noch überaus ;weich, zum Mauren zu fchwach, 

‚zum Kalk noch nicht genug getrockner und enthält häu- 

‚Age. Mufchelbänke. 


. 


Il. Ehrenbezeugungen. 
Hr. Prof. Martens in Göttingen if unlängft. in den 


Adelftand erhoben worden und hat bald darauf das Prä- - 


dicat eines König]. Grofsbritann. u. Churhannöver: Hof- 


zaths erhalten. 


Hr. Hofr, Zimmermam in Braunfchweig ift zum Mit- 
‚wlied des Inlisuss zu Bologna und der Societt lireraire de 
Laufanne aufgenommen worden, A. B. Braunfchweig d. 
8 May 1789. 


Mi. Todesfälle, 


Den 24 März flarb im gaften Jahr zu Margate Mrs. 
Anne-Emmelinde Folter. Sie war die Enkelinn von Heinr. 
Maßermann, Eft. of York, und rechtmäfsige Erbin fei- 
nes Vermögens. Ihr erffer Mann war Mr. Skinn , Attor- 
ney, ihr zweyter Nicholas Fofter, Efq., Sohn eines Irlän- 
difehen Baroniets und Ofticiers in der Armee. Die Natur 
fchenkte ihr Schönheit und glänzende Talente, auch hat- 
te fie eine treffliche Erziehung. Sie war die Verfafferinn 
es Romans The Old Maid, und verfchieduer andrer Schrif- 
ten. Durch einen Fehltritt, den fie vor ihrem fechzehn- 
ten Jahr begieng, erzürnte fie ihren Grofsvater fo,. dafs 
er fie bis auf 3000 L. St. jährlich enverbte.. Ihr letzter 
Mann binterliefs fe in grofser Armuth. , Durch ihre Fe- 
@er und Handarbeit erhielt fie fich die leizten zehn Jah- 
re, und hatte eine Schule, aber eine fchwache Gefund- 
heit, die zum Theil von ihrer grofsen Empfindlichkeit 
und Armuth herrührte, brachte fie endlich.ums Leben, . 

 Genil, Hag, For April. 1789, Pr.373, ; 


. Veitfihte Auszüge aus Briefen unfier 
» ‘  Correfpondenten. 


Aus Polen den 29 Apr. 1789. ‚ Die erlauchte Erzie- 
Bungscommilfon der Republik Polen (Komissya.educacyi) 
Rat einen, Schritt : zum Ünterricht in der Diplomatik ger 

an, der ein neuer Beweis von der wnermüdeten Sorg- 
falt diefes Departements if, gemeinnützige Wiflenfchaften 
im Lande zu verbreiten. Da die Aemninifs und das Lefen 


i z— 
der Gouthifchen Schriftzire mit de Kanzeleypraxis in Po- 
len. unzertrennlich verbunden und überall höchf noth- 

wendig ift, indem die Rechte aller Städte und Dörfer, al- 
le dein’ Adel von den fruhiern Köffigen Befchehend Schen- 
kungen auf alten-Erivilepiensberuhen ;-von diefen Phi fi- 
legien aber in allen Grodgerichten und Landesarchiren 
eine ungemeine Menge vorhanden if, die gleichwohl, ob- 
fchon fich unter ihnen die wichtigflen Documente befin- 
den, verachtet und in feuchten Winkeln herum und aus 
einander geworfen werden, fo dafs von den mehreften 
weder Aufang nochrEnde übeig if, da fie von den we- 
nigiten gelefen werden können, woraus bey Grenz- und 
anderı Prosellen, in Ermangelung -der ungekannevermo- 
dernden Documenten, Familien öfters unwiederbringlich 
grofsen Verluf erlöiden oder id die unangeuehmflen Hän- 
del verwickelt werden; um ein oder einige Jahrhunderte 
fpäter aber die gänzliche Vernichtung der fchätzbarfen 
Urkunden nothwendig gefürchyer werden mufs: fo hat 
das erlauchte Departement, bereits im Jahre 1787, bey 


‚der Schule zu Pultusk, der. Keßdenz der Bifchöffe von 


Piocko, den Herrn Stanistaw Diierwin ski, Kanzeleydi- 
reftor zu Pultusk , dazu, ernannt, um in der fünften ud 
fechften Claffe diefer Schule, Unterricht im lefen gathi» 


‚cher Schrift zu geben. Herr D2ierwin'ski hat fich, beym 


Antritt diefes neuen Lehramts, in einer befondern Rede 


‚an die Zöglinge, über die Gründe, die einen folchen Un- 


terricht für diefes Land nochwendig machen, fo wie über 


‚die ganze, Abficht und Einrichtung diefes Unterrichzs aus- 


drucklich erklärt, worüber das \Wefeutlichile im Obigen 
beygebracht it. 

Wie fehr mufs der Freund und Kenrer des Polni- 
fcher Gefchichte und des Polnifchen Staatsrechts wünfchen 
dafs aus diefem Beyfallswerthen Infiku ein neuer Dogiett 
hervorgehe, der uns das, durch eine übel verftandene 
Staatskunft abgebrochene trefliche diplomatifche Werk des 


'unvergefslichen, auch von Seiten feines Charakters (chätz. 


baren, und dem Unterricht der Schöpfline und Mafcons 
fo viel Ehre bringenden Mannes doch endlich noch volk 
fändig heritellen möchte, 2 


V. Vermifchte Nachrichten. 


In Neapel find endlich aftronomifche Ephemeriden durch 
Vorforge des Miniflers Aon von einem Schüler des be- 
sühmten Toaldo erfchienen. A. 2, Neapel d. ı May 1789. 


. „»Nächftens wird in England ein Werk herauskommen 
was für Militärperfonen , befonders diejenigen welche ip 
Amerika ‚gewelen, fehr wichtig il, ‚—, Intepjer. Trazel;, 
von einem Officier aus Bourgoyne's Armee. ‚ Die, ganze 
fchichte diefes, übergebuen Heers, das Benehmen, 
Officiers während ihrer Gefangenfchaft, ein Procefs des 
Amerikan, ‚Oberfien Heuly, die Befchuldigungen welche 
man dem General Bourgoyne zur Laft gelegt, neb jpit 
Vertheidigung dagegen , follen mit aller Genauig 
zähle werden. „Das, Werk wird mis verfchiednen aaa 
geziert. Die Zahl der Subferibenten it fo flark ‚gewelen, 
dals nur 5 Exemplare übrig bleiben. um 
(Brig. Mer, Vol. IX. No4 47-) 


- Ber. 


* bracht. 
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Rev; Me. "Waltewe hat ıtach einer: langen Paufe fein 
Eoglifches und Wälfches Diktionnaire, was für die Littera- 
„aur Englands fo wichilg ilt, fall ganz zu Stande gebracht. 
RY EL Ge a Cibide, Nm 18.) 
‚ KERN 
..? Die inetmilleteh Bemühungen des North -Wäallifthen 
oder Grogneddigion Gefellhaft hat eihige Tchätzbare 
Bruchfkücke alter-Brittifcher Dichtkunft ans Licht  ge- 
Sie will nächftens die Gedichte des berühmten 
3Nuvid von !Gieylim der ums J. 1400 blühte, und der Walli- 
fche Ovid genannt, ward, herausgeben. 147 davon find 
»feitrer” geliebten Mörtydd*gewidmet, viel andre ind'ver- 
‚mifchten Innhalts. ri) 
. . ven Br h er | 
„ Mr, Wynne aus ‘Maefgneuadd giebt fich viel Mühe 
um die Ausgabe der Gedichte von Wil. LLyn, die näch- 
„ftens erfcheinen foll Er war Chroniker des Diftriets LLyn 
unter der Regierung der Königinn Eliabeb. 


u. Mk Hühmwürdigen Eifer hat'der Bifchofiven !Bangor 
einen Piat herausgegeben, auf feine ‚Köflen eine neue 
"Ausgabe der wälfchen Bibel zu fammlen und drucken zu 
»laffen ; die bekanntlich fo-felten it, dafs man wenige Ko- 
pien davon hat. " nl Cibid) wi 
ri tn ıt,0,Th 4£ 


ee ıs „3731 .Di 


„. . Der heriheits Dichter Jones” will "einen 'zweyten 
Band der Relicts of the welfh Bards , und einen Treatife on 


the Harp herausgeben,‘ Manches neue Gedicht, was. 


Licht, äuf die Gefchichte der Vorfahren wirft, wird dabey 
zum erlienmahl gedruckt ‚werden. u Cibid.) .. 
ar 1 „tiäriiutr ea a Tr ' Fr ö 


ee . 
vr cher an 


"r 7 om - — rn — we RO ER. 
ae HT DERARESCHE-AN TEUER EEE 


—, Ankündigungen netter Bücher. : 


v.)Das Jonrnal'; des Luxus, ‚und:der Moden) vom Monat 
Huny it erfchienen und ensbält folgende Artikel +-1. Vor- 
Schlag zu einer-Phonpgnomiki. Al, ‚Monadens Zaubeppa- 
left, ein ıphilofophifches ;Räthlelx -UL- Beytzag zur Ver- 
befferung der teutfchen Briefform. IV, Theater. 4. Be 
‚tiand. und ‚Ueberficht, der Vortellungen ‚einiger Hauptbüh- 
nen Teutfchlands; ‚und zwar der zu Wien, Berlin, Dres- 
den, Hannover 'und Mannheim... 2, Theater. - Milcellaneen. 
V. Moden-Neuigkeiten, 1. aus Frankreich, a: dus; Peitich- 
land. , VI... Nippes ‚von ineueller., Modes. W..:Wie: und 
wozu man das Journal des Luxus und der Meden ;nicht 
gebrauchen ‚folie. , Wil], ‚Erklärung ‚der Kupfertafeln, wel- 
che liefern: Taf. 16. Einen Teutfchen‘ Elegant. von Ineue- 
Her Mode - Form ‚und ‚Schnite, Taf. v7. Sechs Damen» 
Hüthe und Hauben von neueften ‚Modegefchmagku. .; : .{ 


€— 


Der Hoffmannifchen Buchhandlung in Weimar neue, 


Verlagsbücher von der Ofermefle 1789, welche um bey- 
Erfetzte Preife in allen Buchhandlungen zu haben find: 


A 


° = „VI-Berichtigung. = 
In No..2545. Sp. 240 der A. L. Z. v. J. 1788. findet 
fich folgendes’ aus Briefen Warfcheu d. 20 Septbr. 88. 
„Ein Polnifcher Dichter Äniafnin, der fich an dem Hofe 
des Fürfen Caartorinsky aufhält, und von feiner Nation 
als Dichter fehr gefchäzt ward, hat den Anakr&ön in pol= 


nnifche 'Verfe überkerze, und: läft die ‚Ueberferzung jetzt 
drucken. *. In diefen wenigen Zeilen liegen 2 wo nicht 


3 ofenbare Unrichtigkeiten, und eine Unbefimmtheit. 
-Denn. 1) heifst der Dichter, von dem die Rede it, nicht 


» Kniofriny fondern Kniaznin (gefpsochen : Knja- (chnin.) 
-i2) Ganz Polen: har, keinen Fürft Czarto,insky , fondepn 
‚Ozartoryski : (gefpe. Tichar - 0 -ry- ski) oder lieber Czar 
-"toryiski 'heifst der vortrefiche Fürft „General von Podolien 
‚am deflen Hofe Äniaznin fich aufbäl. 3) Scheint der 
Brieffteller die längft bekannte Veberfetzung : Anakreons 
:Poeta Grecki (Warfchau , 1774. 410 u. 8v0) im Sinne zu 
‚haben ;.diefs ift: aber, wie man! fchon aus der Jahrzahl 
fiehe;. keine: Neuigkeit mehrs,da, sie Ueberfetzung bereits 
‚vor ap Jahren bekannt »geweien,.auch fo viel wir bey der 
N ergleichring ‚wahrgenommen 'haben,, gar nicht nach dem 
Griechifchen, fondern wohl mehr nach; dem Franzöfifchen 
gemacht worden feyn mag. Endlich 4) kann man nicht 
eigentlich fagen, dafs Herr Kniaznin überhaupt als Dich» 
ter gefchätzt' fey} fein ‚Ruhm gründet fich "hauptfächlich 


auf die Fabel und das Lied: in der Odeit er zu wortreich 


Sund’verföhlt den‘ Wriicherl Schwung‘s fein Draina it zu 
> Yandluhgsieer. ‘In: der Fabel könhte iman ihn dm beflen 
‚mit Imbert vergleichen. Die A. L. Z. wird: zu:anderer 
zeit, bei’ der ausführlichen Recenfion feiner in 3 Quart« 
"bänden gefammelten Werke diefen der. Aufmunterung 
-werthen und gleichwohl: auf eine liebenswürdige Art be 
fcheidenen Dichter der Nation genauer charakterifiren, 


T 3 


1) Acten, Urkunden, und Nachrichten. zur neuellen Kir« 
.eengefchichte, ;ır Band 65— 108 und ar Bd. 15 Stück, 
Ri jedes Stück 3 gr. 2) -Auffüize zur Kunde ingebilde« 
"ter Völker (von. Friede. Sphule ) 8. 20 gr... 3) FA» 

Göttlings pract. Vortheile und Verbefferungen wverfch. 
‚pharmacayt: ‚chemilch. :Operationep für Apotheker , „2te 
un dieHälfwe- verbefferie und vermehrte Auflage. 8. 18 gr- 

4) ©. A. Hoffmanns erweiterte Tabelle: über etliche 40 
‚Mineralwäßfer-und Gefundbrunnen Deutfchlands , zur .be- 


quemen Weberficht fürı Phyfiker, , Aerzte, und Brunnen- ; 


liebhaber. fol. 3 gr... s): Allgemeines, Magazin der, bür- 
Rerlichen, Baukuntt, ;herausgeg.' von.G. Huth. IF, Band., tr 
Theil. gr. 8. ( wird nächftens fertig. } : 6) Hiftorifche Ro« 
ane aus, Frank: des. Hro._ von ‚Mayer ,. ( überletzt „yon 
Friedrich Schulz. ) 8. 16 er. 7) C. F. W. Schells ‚Anlei- 
tpng: zur Kenntaißs der: beten‘ Bücher. in der Minesalpgie 
und phyfikalifchen Erdbefchreibung, nehf.einer Vogrede 
von ]J. C. W. Voigt, zte verm. Ausgabe. $. 20 gr. Fer 
ner in Commiffon : ı) Thüringifches Kochbuch, befonders 
_für Hausmütter mittlern Standes eingerichtet 8. 2 gr- 
2) der Mademoifelle Corona Schröter 25 Lieder in Mufik. 
4. Iagr. 3) Magazin fürs Volk, medic, ökonom. und 
Kkıkkı hiftori- 
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hitorifchen Inhalts, tr Th. 2.3 HR. €. Meckbachs vr Länig Ouepes furts re Liipelg 193. Pohl. 


Commentar, über den Sachfenfpiegel, arte Ausgabe, 5Al "2 Kehle, 3 
‚ghaben, und ı8 Bogen in 4. ı Bthir. 18 gr. “ 33: Harbrechti commenterius in gustuor libres nin- 
at tionum juris jeivilis Francf, ad. M. 71%. Folio 2 Frabd, 
” ER 4 Rahlr. 
ll. Kunftfachen fo zu verkaufen, 5 ie Suryckü opera omnia Xi? Volumina Halae 706. 
Ein phyfiealifches Kabinet, wovon die verfchiedenen ie 2 men -. :’ 
Infrumente ganz neu in Kupfer durch einen der gefchick- ? nn opus Chronologicum Francof. 1690. Fol, 
teften Mechaniker diefer Zeit verfertiet worden, befinder 2 
fich zu Strasburg- Es ift zu verkaufen wenn man Kaul- | nn, oben hl Frideriei Wilhelmä 


"Nuftige fände, Unter andern Stücken befinde: ich elue 
A s een (7 Ad!zreicter Aunal. boicae gentis. Franck, ad Moen. 
Lufipompe näch der neuelten Art verfertiget, ein eleciri 710. Pgbd. Fol. 4 Kthir. 


" fches Gerüite fammt Scheibe, Zugehörteu, und allen nö- 
 thigen Infrumenten für die Lufrfammiung» zu Waller 78 Regeita Chro: olugico diplomatica IV Tomos Franck, 
1742. 4 Folioßaude. 8 Rehir. 


ö Fener- Experienzen. Dies 'alles hat über äseoo.H. . 
ae U PO FEN: ne led Da vaae m 'ıy. v. Lünigs Corpus juris feudalis Francofurthi 1727. 


gekofler, und man wollte es zufammen, um einen .buli- 
gen Preifs geben, Dies wäre eine Sammlung für einen gie Hecken en füridieo pra&i 

‚ für ei R En i riedeber) s jur praflicus flefiae jur 
Erofsen Herren r ein Corps, oder für ein Callegium ribus Breslad: 1738. Folio. $ Kılıle, 


Sollte fich ein Liebhaber vorfindew, fo erbitter man lich 
demfelben ein richtiges Regißer daran zu behandigen. ° 7" ei un Tg Halae 730. 5 Pergament- 
"Man kann fich ‘be Hn. wiante König Notarius un ar e bir 
Berasburg meld ka = “22 Lew Bydgendfifches Sadr und 'Landreche 4 Theile 
By, ‘+ Züeich- 1747. 2 Quaribände, : Bıhlr,. 12 gr. 
' . 23. Crameri opufcula, materias gıavillimas ex omnijure 
demonitrativo ratione ei<„ill, Marburgi 1742, 4 Quart« 


in. Bücher fo zu RER, 1 bärde,. 4 Athir. 
Inder Petie und Schösifchen „Buchhandlung i in Berlin ze Harpprechti differtationum scsdemicerum T uhinger, 
‚Und folgende gebundene Bücher für beygefeizie Preilse .., 1737, 2 Bände. 4to. 3 Rıhlr. 12 gr. 


gu habeu: - | ER a5. euichen Thefaurus, juris Feudalis. 3 Tomi. Frap« 


1. Trommi . CAbr.). Champ graecae. "Verkonie Be cof. ad Moen. 1750, Fzbd. 3 gto Bände, Rihir. 
Vulgo diese. LXX Interpretum opere Kircheriano in „,,26. Pertfchen Verfuch ‚einer Kirchenhiftorie als eine 
* Lucem edidit D. Berwardus de Montfaucen Amiteloe Einleitung zur geifllichen Hechtsgelahrheit, Woifen- 
dami 1718, 2-Fol.,Bände ro Reblr. büttel, 1740, 5 Bärlde, 4. 5 Kıllr. 
2. Ciceronis opera omnia Londini 1681, Fol. 8 Rthir. 27 Piltorii Amöenitares- bitveioe - jurldicat, Leipz, 
„757 —53- 4 Bände, 4. 4 gr. 


„4. Moreckü Commentarius in duodecim Prophetas mie _ 
nores cum Praef, Piafii. Tubingae 1734. Fol.3 Ach. 28. Strüvil Irergan hurisprudentise fecundum ordirem 


4 Synopfls Criticorum alicrumgue lackıe fcripıärae ini +, prndeftarym qum afagrat. Petr. Mulleri, Lipf. 1738, 


gerpretum et Commentariorum fludio., Polo Franck 3 Mrbd. 4. 10 © Rah, 
1688. V Folivbände 6 Rehle! 4 29. von Bünau. teytfche Kaifer +. und: ‚Reichshikorie, 


5. Theatrum Europaeum mit‘ Merianifchen Kupfira Leipz. 1728. 4 Baude, 4. 8 Rıhlr. 

' Francof. ad Moen. #719, 21 FolieFranzbände ga kahlr. ° 30, von Beneckendorff Oecanomia forenßs , Berlin, 
6. v Lünigs deurfches see: eriri 1; 779. in 8 Päpb. 4 12 Hichir, 

mentbände. 35 Kıhlr. ' N. Allgemeine Weltgefchichte überferzt von Baumran 
7. Corpus furis civilis, opera et Audio vi PP den 1-1, 4-3. Br 916 Theil’ Halle, 1749 

Amfterdam 1653. ı Foliobande mit den griechifchen ° 80. 35 Rehln.' 

Text io Rihir. 32. Starke nöd Ausiti Pi gründlichen und 


8 ‚Kocceji Grotius illufratus feu Commentarli ad Hu- 'nutzbarlien Alslegungen der Bücher des alten und 


gonis Grotü de jure belli er Pacis Wrarislaviae 10 neuen Teflamenis ‚Berlin, 1741. Erebd. 4. 8 Rthir. 
in 5 FolioFranzbänden re Rıhlr, "3% SaurttsBerrachtungen über die wichtigen Begeben- 
9. Cujacii Opera, quae‘da jure fecit er edi voluit Franef, * heiten «des alten wndizienen Teßemeue;' Rofuck, Tas 
1623. Pgbd. Fol, 2 Rrıhir. iz gr. giRehle. sh eo 3 
30. Covaruvias opera omnia Francof, ad Moen. 1509, 3. Allgemeines : Jürißifshes Osndie- in "7 Fahbie- 


Fol, 2 Rthir. ‘ } ‘den, Leipz. 1730. ‘20 Aithir. 
12. Corpus juris Canonici cum notis Peletier Paris 170g - Briefe und Gelder bitter man’ Dance einutenden. Ben 
Fol. 5 Rıhln, is Jin, dem sten Juny, ig 
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ALLGEM LIT ERATUR- ‚ZEITUNG 


Numero 80. 
Be el, ar 


Sonnabends den 27" Junius 1789. 


En 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


R Vorläufige Berichte von ausländifcher _ 
Literatur, 


London, u. Paris, b. d. Marchands de Nouveautds: E/- 
Fur d mon ami, publis par ... 104 3. (24. €.) 


Dre kleine Band enthält Rüchtige Gedichte, und 
kurze profaifche Erzählungen: Die Verfe find oft 
Der Zweck ift moralifch gut. CM.d.F.) 


Paris, b. Briand: Petit Difionnaire de la Cour-et de la 
File. Deux Vol. in ı. 2L$f. 

Dies Werk it eine kühne Satire heutiger Sitten und 

Lächerlichkeiten, und keines Auszugs fähig. (#.d. F.) 


Paris, b. Cuchet: Nourelles Obfervations fur les Etats 
Gentraux de France, par 'W. Muunier, Secreraire des 
Etats de la Prov. de Dauphine. 

Ein Werk, das fich durch tiefe Einficht, aufgeklärte 
Gelehrfanikeir, gründliche Behandlung, lebhafte Liebe fürs 


matt. 


allgeıneine Wohl, einen oft redneriichen , immer präcilen 


und kraftvollen Stil auszeichner. — Die Gefchichte vo= 
riger Zeiten ift init vielen Fleifs durchfucht, und fürs 
- künftige mancher heiliame Vorfchlag gethan. 


CH. d. F.) 


Im M. d. FE. N. ı5. 1739. fliehn einige noch tnge- 
druckte Briefe von J. J. Roufleau an den, Buchhändier 
Paikouke zu Paris aus den Jahren 1761. 62. 64. 65. 


La Lsi de la Nature developpie et perfellionnie par la 
Loi Evangelique,; par M. l'Abbe Piy, Chanoine de 
l’Eglife de Paris. 

Der Verf. fetzt die Grundfätze des natürlichen Gefe- 

tzes im eriien ‘Theil aus einander, und zeigt ihre Ueber- 
_  einffimmung mit chrifllicher Moral, im zweyten entwi- 
 ckelt er alles, wodurch Chriftus fie veredelt und vervoll» 
kommner hat, (M.d. F.) 


Genf, u. Paris, b. Royez: Hiflsire du naufrage et de la 
captivitt de M, de Brijfon, Offirier de !’ Adminiftration 
des Culonies, avec ler deferiggions des deferts d’yjrique, 
depuis le Sin‘gal jusqu‘ä Maror. 

Der Vf. lite durch Fehler des Schiffscapitains Schiff- 

bruch, und hiel in die Sklarerey der Araber. Was er bey 
ihnen ausgehalten, uberiteigt faft alle Einbudungs lie führ- 


a 


ten ihn durch die ungehenren Wülten , wo alle feine Ge- 
fährten , auch felbfl manche Araber, umkamen. Endlich 
kauft ihn der "Schwager, feines Herrn, bringt ihn nach Ma- 
rocco, der Kaifer dort war eben mit dem Franzöfifchen 
Conful zufrieden, und fchenkte ihm die Freyheit. 
id. P.) 


J. Müllers Abhandlung über den deutfchen Fürftenbund 
if unter dem Titel: De Foffociation des Princes du Corps 
Germunique. Ouvrage traduit de l’allemand de M. Müller, 
publie par les foins de M. Mercier. Mayence et Paris, 
chez Gattey. 1789: (gr. 8. 4 1.) ins Franzölifche überletzt 
worden. H. Mercier hat eine [chöne Vorrede von 20 5, 
dazu gemacht. (4A. B.) 


Effei für td reg@n£ration phujique, morale et palitiqgue des 
Juifs; ouvrage couroune par la, fociere royale dep 
feiences et des arts de Merz le 23 Aout 1788. Par _ 
"M. Gregoire, curs du dioceie de Metz, 1789. gr. 8. 
(2l.ıo£) 
Die Shche if mit aller Gründlichkeit nach Frankreichs 
Verhältnifen abgehandelt, (A. 8.) 


L’ariftocratie enchäinte et fürveillie par le Roi et par le 
pruple, Ariftoeratie des pro.inces, Secomde edition. 
Premier cahier, contenint un plun de conflitution des 
prorinces, fwive d'un mimoire de M. M. ler Baruns ng 
etats de Languedoc, et la repunfe A ieurs Dretentionn. 
ı Nurt, 1789. 8. 

Solien in einer Monarchie erbliche oder gewählte Re= 
en, feyn? ? ılt die Frage, die der Vf, unterlucht, 
(4A.2.) 


Paris, b. Croullerois: Differt tim fur le pousoir de !ima- 

“ gination des femmes enceintes eıc, par M. Benj. Ba 
blot, confeiller Medecin ordinaire du Kui & Chaious 
fur Marne. 1788. gr. 8. Cal.ı2C) 

Der Wf. unterfucht die Thatfachen für und wider Fr 
Wirkung der Einbilduugskraft auf fchwangere Frauen, 
und meynt, dais diejeuigen, welche fie läuguen, fo lauge 
bis fie nicht beweifen können, dafs auch eine Blindgebor- 
ne Frau Kinder mit Mahlzeichen geboren, keinen Glau» 
ben verdienen. (4A.8.) 


pr 


Paris, b. Defer de Maifonneuve: Poyage au Pays de 
Bambsue , fuivi d’oofervations interefuntes für les Ca- 
Lili fer 


4 


Er 
fer Indienner, fur ia Hollande er für PAngleterre, 
3583 5. 8. ’ . 2 
Bamboue it eine Gegend von'Afrika, die in drey klei- 

ne Negerkönigreiche getheilt it, deren jedes zwolf bis 

funfzehn Dörfer enthält. - Der Vf. befchreibt ihre Ver- 
fallung, Sitten, und Gebräuche. Das Land it reich an 

Gold, Silber und Eifen, und könnte deswegen den Euro- 

päern wichtig werden. Vom Zweck, der Gelegenheit, 

der Zeit, dem Namen des Reifenden kommt nichts vor. — 

Die Bemerkungen über die Indifchen Caften rühren von 

einem gelehrten Beobachter her, der 30 Jahr im Innern 

von Indien gelebt. Was er über Holland und England 
fagt, il im. J. 1774 aufgefetzt. Beide Nationen fand er 

{ehr gegen die Franzofen eingenommen, und beurtheilt 

fie deswegen fcharf. Poch läfst er ihnen auch hie und 

da Gerechtigkeit wiederfahren., (9.d. P.) 


Paris» b. Durand: Ziflire de [Europe modegne depuis 
Virruption des Peuples du Nord dans ! Empire Romain, 
jusqu'd la paix de 1783, par Al. de Bonneville. 

Der Verf. zeig: fich als einen grofsen Eiferer für die 
Rechte der Menufchheit. Meift it er einem Buch, das vor 
wenig Jahren in England erichiengp, gefolgt, oft hat er 
aber auch eigne Quellen benutzt. Sein Urtheil if oft 
sicht reif. (Fd. P.) 


Paris: Aunales de Chymie , on Recweil de Memoirer concer- 
mant la Cliymie et les Arts qui em dependent, par M. A, 
de Morem, Lavoifier, Monge, Bertiioler, de Foureroy, 

ide Baron de Dietrich, Hafenfrarz et Adel, T. I, 31. 
12 1. brache, ä 
Man findet hier die neuen Entdeckungen in der Chy- 
mie, gelammek. (Ja pP) 


Paris, b, Crapart: Oraifon funchre devendrable, difirette et 
veridique Perfonne Mre Jean Fofeph Faydit de Terfac, 
Cure de la Paroille St. Sulpice de Paris; par M. 
TAbbe de Viegneras, Licencie en Theologie de la, Fa- 
culte de Paris & la Commmunanıe de St. Sulpice. 4. 
6 pag. 1 L 16 f. 

x Der Verf. fchildert an dem verftorbnen Pfarrer von St. 

"Sulpice feinen feurigen Eifer, feine ausgebreitere Wohl- 

thätigkeit und feine aufrichtige Frömmigkeit. Dafs er 

Voltairen das Begräbnifs verfagt, wird mit der firengen 

Plicht feines Amts entfchuldig» Mehrere wohlkhätige 

Anßalten, zu denen er den Plan entwarf, und welchen 

fich felbft die Ruflifche Kaiferinn zufchicken liefs, ma» 

chen das interellantefie Stuck diefer Leichenrede aus. 
(SF. d. P.) 


i Archenholz Nachrichten von England und Italien find 
wnter dem Titel: Tableau de ÜAngleterre er de Ultalie; 
pır M. d’Archerholz, ancien Copitaine au ferice de S. 
MM. ie Rei de Pruffe. a Strasbourg chez J. G. Treuttel etc. 
3 Vol, 12 6 1. br. ins Franzöß, überlerzt worden. 

2 (dP) 


Diflionnaire tatare - mantchon- frangoir;_ compoft d’apres 
sin dielionnaire mantchou-chineis. Par Aa. Amyot, 
Mifionnaire % Pekin, redige er publik arec des addi- 
tions et l’alphaber de cette langue, par Z» Langlen, 
officier de N» Ns 5 5, des Marechaux de France. 


f 
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T. I. h Paris 1999. Imprime par’ Fr. Amb. Didot Faine. 
Avec les caräcteres gravds par Firmin Didıt, fon fe- 
cond fils. gr. 4. 36 .liv. . } 
Ein wichtiges Werk für die Linguifik, und einzig in 
feiner Art. Das ganze Werk foll aus 3 Theilen beftehn, 
der vierte eine Grammatik emhälten. Vorn feht eine 


’ zweyte vermehrte Ausgabe des Alphabet tartare manıchou. 


(4. 8.) 


Paris, b: Momorro: Nouveau trait® des infrumens de” 
chirurgie les plus wiles et de plwfieurs machines pro- 
pres pour les muladies des us. Par Ren? - Jacques 
Croijjant de Garengeot, chirurgien 4 Paris. Nourv. 
edit. dans laguelle on a afunıd, par fornie de notes, 
les citations de l’auteur, tirdes de fa chirurgie prati- 
que. 1789. 2 Vol. 51. 6 

4 Der Untetricht des VE. ift fehr fafslich, auch empfeh. 
len Kupfer und Wohlfeilheit des Preifes das Buch fehr., 
(A. B.) 


Paris, b. Barrois l'aind: Fovape 4 la nitridre naturelle 
qui fe trowve d Molfelta dans la terre de Bari en Puuile 
le, par M. Zimmermann, Profefleur de mathem. de 
A et d’hiftoire naturelle & Brunfwick. 1739 
ıi.8tG f 

Ein Stück aus der Reife des Hrn. Zimmermann ‚ was 
auf ihre völlige Erfcheinung fchr begierig macht. 
. (A. 3) 


Paris, b. Ned: Yoyage en Barbarie, ou Lettres Cerites 
de lancienne Numidie pendunt les anmees 1735 et 86. 
ur la religion, les cuutumes et les mosurs des Mawres 
€t des Arabes Bedonins, wvec un ejui für Diifl. nut 
relle de ce pays. Par M. l’Abbe Poirel. 1739. ı Vol, 
gr. $. liv, 

Eine recht unterhaltende Reilebefchreibung eines uns 
ziemlich unbekannten Landes, (A. B.) 


London: Fie privie du Curdinal Duboir, premier mini« _ 
fire, Ärcheveque de Cumbray etc. 1789. gt. 8. zL15C. 
Das Leben eines Mannes, der vom Laquay bis zum 

erfien Minilter, Kardinal und Erzbifchof fich im 18 Jahr- 
hundert in Frankreich emporfchwung, mufs norhwendig 
unterhaltend feyn. (A, 8.) 


Il, Ehrenbezeugungen. 


Die böhmifche Gefellfchaft der Wilfenfchaften, die er 
nige Zeit ohne Prafidenten geweien, bat nun einflimmig 
„des Grafen Prokop Lazunzky Excellenz dazu gewählt, und 
einige Nebeuumfiände machen noch diefe Wahl merkwür . 
dig. — Erii vor kurzen, wie im Intel}, Bl. angeführt wor- 
den, wollte man von Wien aus diefe Gefellfchaf: zufam- 
men vereinen. Aber die Gefellfchaft der Willenfchaften 
-fuchte dies ernfilich zu dekliniren, wid ferzte es auch 
durch. Gleichwohl nachdem der Graf Laranzky, (Präfi- 
dent des Ländrechts und oberfter Landrichter,) ein Mann 
von deu vortreflichtten Eirenfchaften des Geiffes und Her« 
zens, ökonomifcher Prafident geworden, hat fie ihn auch 
eu den ihrigen gewählt, und ihm ein defto freywilligeres 
und ruhmlicheres Zeugnils ihres Zutrauens ertheil, #. 
8. Prag am 9 Zaun. 1789 

Ill. Be- 


673 ! 
III, Beförderungen. 


An die Stelle des von Greifswalde abgegaugenen Hn. 
Prof.- Otto it Hr. D. 2! W. Hafelberg zum dritten ordentl. 
Profeffor der Medicin, und Hr. D. 5. f. Qustorp, zum 
ordentl. Profeflor der Naturhifiorie und Oekonomie da- 


felbi ernannt worden. ; 


IV. Todesfälle. £ | 


Den 3 Jun. farb zu Freyberg im Erzgebirge Hr. $e- 
nator und Oberftadiichreiber Klorfch, 


Den 26 März flarb zu Stuttgard Hr. G. F. Yifcher, 
Herzogl. Würtemberg. Hofradı , ordentl. Pruf. der Diplo» 


® 


a 
|————— 


yıh 
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marik, Numismatik und Heraklik an derhohen Carlsfchu- 
le und erfter Bibliothekar, im 51 Jahre feines Alters, 


« V, Berichtigung. 


Der Hr. Prof. Rewtier in Dresden ift nicht Oberthier- 
arzneykunft Profeffor , wie. in einer der vorigen Stücken 
diefes Intelligenzblaus flaud, fondern Oberthierarzt und 
Prof. der Thierarzneyfchule. Der brave Mann, ‚deifen 
Verdienfie man erkennt, it Oberthierarzt, weil Churfach- 
fachfen auch Thierärzte har. A. B. Dresden d. 13 Jun. 789 


* Der Herr Commiffionsraih Riem in Dresden ift nicht 
Verfalfer des ökonomifchen Artikels in Hellwigs ı00jäbri« 
gen Calender, wie doch die Erfurther gelehrte Zeitung 
v. J. 1787. $. 46. und die allgemeine deutfche Bibliothek 
86 B. S. 168. angaben. A. B, Dresden im Fun. 179 


1 ’ i wu 
LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Ankündigufgen neuer Bücher. 


Bey G. J. Göfchen in Leipzig wird nächfiens erfchei- 
‚ nen: 
Jofoph Towers Leben Friedrichs II. ans dem Englifchen 
überfetzt in 2 Bünden. 

Die Ueberfetzung ii einem Mann übergeben, welcher 
den fchönen Sıyl des Engländers in unfere Sprache zu 
übertragen weis und diefem durgh Schönheit, Genauigkeit 
Wahrheit und Freymüthigkeit äufserit wichtigen Buche 
nichts von feinem grofsen Werh durch feine Ueberfe- 
tzung benehmen wird. Eine weitläuftigere Anzeige wird 
man in der Litteratur und Völkerkunde und im Neuen 
Deutfchen Mufeum, wovon nächltens das erlle Stück er- 
fcheint, finden. 


_— 


In unfern Tagen wird viel von Rofenkreutzerey ge- 
fchrieben und gefprochen. Gewifs kann nichts einen 
beifern Begriff davon geben , als die Schrift : 

Erweife uns den sigehen Schriften des hochheiligen Orden 
der Gold und Rojeukrentzer etc. ‚ 

weiches für die Obern des Ordens gefchrieben it, um 

die jüngern Brüder zum Orden zuzurichten. Es enthält 

r) Vom Urfprung der Verbrüderung. 2) Von deu 
Conventions - Ziminern,, wie der Candidar befchaffen feyn, 
und wie die Reception unternommen werden müffe. 3) 
Wie dem neuen juniori die Tableaux müffen explicirt 
werden. 4) Von den Ceremoniels und Obfervanzen. 5) 
Wie fich die Brüder bey den Conventionen zu verhalten 

haben. 6) Die erde Inftruction. 7) Von dem Urfprung 
“ der Charaftere und ihrer Bedeutung. 8), Befondere Au- 
merkungen. Wie fich der Obere gegen feine juniores zu 
verhaltgm und was er in den Conventionen zu dociren 
hat. 9) Zeichen, Berübrung, Wort und Lofungswort, 
10) Commentar über verfchiedene Ordens Wahrheiten 
zum Gebrauch der würdigen Bbr, O. Dirgdloren, Von 
dem Orden felbi. 


Diefes Buch if in allen Buchhandlungen zu 45 kr. 
Reichsgeld , oder 10 gr. fächfifch zu haben. 
\ 


w 


Des Herrn von Archenholz neueLLitteratur und Völs 
kerkunde wird ununterbrochen monatlich  fortgefetzt, 
Glückliche Ereigniffe, verdoppelte Aufmerkfamkeit des 
Herrn Herausgebers und firenge Auswahl der Auffitze 
werden diefem Journal den Beyfali des Publikums erhal« 
ten, welchen es bisher genoffen hat. 

Der Inhalt des Monat May if: 1) Fragment eines 
Briefs an einen deutfchen Schrififteller uber Schillers 
Götter Griechenlandes (Dies ift eine Vertheidigung des 
berühmten Dichters gegen einen auffallenden Angriff) 
Il) Fragmente einer neuen Reife nach Spanien (Diefe 
Fragmente ind aus dem Voyage en espagne des Märquis 
de Langle üherfetzt, und find die neveften Nachrichten 
von diefem Keiche) . 111) Epiftel an C. K. von F. 5, 
IV) Zwey nie gedruckte Briefe des grofsen Loke an Dr, 
John Mapletoft. V) An die Hoffnung von Herrn von 
Rleit), VI) auf eine erngüete Bildfäule der Gerechtig- 
keu, von Herrn Hafchka. VID) hiftorifche Nachrichten 
die Schlacht bey Haiteubeck betreffend. (Diefe hiftorifche 


„Berichtigung ift aus der Feder eines hannöverifchen Ge» 


nerals und nie gedruckt worden) WILL.) Briefe von Ster« 
beuden von Herrn Gr. von Salifch u. f. m. 

_ Junius. I) So treibt man die Teufel aus Eine 
Ballade von Hertn Dr. D’Arien (Dies ift der erfle Ge- 
fang eines fehr intereflanten Gedichts, das den durch 
feine dramatifchen Arbeiten berühmten Dichter jetzt in 
einem neuen Felde zeigt) II) Eine Elegie vom Hm 
Hofrath Efchenburg. il} Nachrichten von Eruce’s Reifen 


‚nach Aethiopien. IV) Ein Verfuch über Nichts. V) Ein» 
ladung aufs Land von Hu. Pockels. VI) und VIT) Ue- 


berfetzung von Tibuls tjter und ter Elegie von Hn, 
Reinhard. VII®) Der Herbil von W’--- r. IX) Julianens 
Tud von Herrn -Wüke, X) Die Weiberfchule ein drama= 
fches Fragment aus dem Englichen überfeizt von Hn, 

Lilla -. Schwäl« 


“ 


a8 2 - 
Schwalbe. XT) Ueber die Rocken - Plilofophie von De- 
moifelle X. XI) Anecdote von Fielding. 


| Ankündizwrg des Lauenburgifchen Hiforifch - Genzalegifchen 
Kulenders. 2 


Da wir unferm Hiforifch- genealögifcheni Kalender auf 
das nächfie Jahr 1790. in mehrerley Rückficht eine ver- 
befferte Einrichtung geben werden, und fchon viele Aus 
fragen deshalb bey uns gefchehen find, fo verfäumen 
wir nicht, unfern Freunden und Gönnern im voraus 
Nachricht davon zu eriheilen, in der gewillen Hoffnung, 
dafs der Beyfall des Publikums uns für den gröffern Ko- 
kenaufwand, den wir fowohl für die Kupfer als das Ta- 
fchenbuch haben machen müffen , (chadios halten werde. 
Die Anzahl der Kupfer bleibt mi» nur unvermindert, 
fondern wird fogar noch vermehrt, indem wir auffer dem 
Monatskupfern noch verfchiedene andere hinzugefügt ha- 
ben. Sie find fämmtlich, fowohl die einen als die andern 
von Chodewiccky's Hand; und da allo der Name des Küntt- 


"Jers fchon für die Güte der Ausführung bürgt, fo brau-' 


chen wir nur die Gegenfände anzuführen » auf die unfere 
Wahl gefallen il. . i 

Den Stoff zu den zwölf Monatskupfern haben wir aus 
einergf algemein als Meilerwerk anerkannten , Gedichte 
unfrer Nation genommen, aus Herrn Blumauers traveflirter 
Asneis. Herr Chodowiecky , dem wir die Auswahl über- 

‚liefen, hat aus diefem allgemein gelefenen und belachten 
Gedichte diejenigen Scenen herausgehoben , die 'einer co- 
mifchen Daritellung am mehriten fällig waren, und die- 
felben nicht blos mit feiner gewöhnlichen Feinheit und 
Bejlimmtheit des Ausdrucks, fondern auch, zugleich mit 
einer Laune behandelt, die.der des Dichters völlig gleich 
kommt. — Das Comifche der Scenen wird natürlich noch 
um vieles dadurch erhöht, dafs der Künftler eine Menge 
kleiner Umftände andeuten konnte; für die der Dichter 
keinen Platz hatıe; und fo wenig wir es nöthig haben, 
diefe Meilterwerke im voraus anzupreifen, fo durfen wir 
doch gewils rerfichern, dafs keins darunter ift, das nicht 
unfern Lefern, und vielleicht dem Dichter felbit, ein 
Lächeln abzwingen wird. 

Auffer diefen Monatskupfern liefern wir noch zwey 
gröffere, die gleichfalls ein paar Seenen dus einem andern 
Lieblingsgedichte der Deutfchen daritellen , aus Herrn 
Wielands Järıs. Sie find fo wie die vorigen von Herrn 
Chodowierky, und werden das Auge auch, des ftrengfien 
Kunfirichters befriedigen, Das eine ftellt eine Scene aus 
dem zten Gefange vor. 
den Hauden des Centauren. Lila hegt ohnmächtig auf 
dem Boden. Ihr Mann mit dem Kinde eilt herbey. Das 
andre die Scene aus dem gten Gefauge, als Trifult die Fee 
Rahims im nächtlichen Bade uberrafcht. 

Dem Tafchenbuch werden wir hinführo die Einrich. 
tung geben, dafs es, 
doch immer Einen Hauptauffatz enthalte, der eine grofßse 
gleichzeitige Begebenheit in ein helleres L.icht felt, und 

. durch fie wiederum Interefle erhalt. Jetzt, da die grofsen 
Begebenheiten in Often von Europa Alles in Erwartung 
feızen, haben wir dazu eine Befchreibung von Conftantinopet 


gewählt, weicher zugleich eine 


es 


. beygefügt if. 


Idris befreyt die fchöne Lila aus. 


unbefchadet der Mannigfaltigkeit _ 


Gefehichte der Feflfetzung - 
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deri Türken in Europa, und befonders der Eroberung ihrer 
Henptfladt durch Sultan Mahomtet dem TI. im Jahre 1453. 
Der Auflarz if nach den beiten und zu« 
verlafsigiten Nachrichten ven einem fachkundigen Gelehr; 
ten, verfafst; und damit ‚a der Deutlichkeit nichts abgehe, 
fo haben wir noch einen Grundrijs cob Confantinopel mis 
beygefügt, der nach dem beiten Original copirt itt. 

Die ‚übrigen kleinern Auffätze führen wir nicht am, 
um ihnen den Werth der Neüher nicht zu nehmen. bi- 
cher aber wird unter ihnen keiner feyu, der nicht alige- 
meines Interefle hatıe, 

Ungeachter aller diefer Verbefferungen bleibt der 
Preils unfers Kilenders unverändert; doch können wir 
in der Zahlung nicht anders als volwichtige alte Lonisd'or 
a5 Thaler aunelımen. Der Kalender wird gegen die Mi« 
chaelismeile 4789. unausbleiblich fertig. g 

Zum Beiten der Lirbhaber, die etwa die Monaisku- 
pfer allein zu haben wunfchten, wollen wir diefelben 
auch einzeln auf Octarblauern abdrucken lailen, in eben 
dem Format, worinn das Gedicht felbl gedruckt iit, aus 
dem fie genommen fiud,, Alle ı2 Blauer koien ı2 gr. 
Doch müflen lie frühzeitig beitellt werden, uud konnen 
fich die Liebhaber deshajb an die vorzuglichiteu Buch” 
handlungen ihrer Orten weuden. Die Haupıverlendung 
gefchieher von H. Chr. Siedeniopf in Göttingen und dem 
Churfürfl. Intelligenz + Comroir in Leipzig. 

Gottingen, den ı Juni 1739. 

Vie Verleger. 
J. G. Berenberg und Siedentopf. 


— 


Bey Friedrich Gotihold Jarcbier had folgende neue 

Bücher herausgekommen : 

Poilelts, D. E. L-, Gefchichte der Deutfchen für alle 
Stände, gr. $& ı Kıhir. 

Für Elteru und Ehluttige unter den Aufgeklärten im Mit- 
teltaude, eine Gefcnichte vom Verfauer von Sophiens 
Reife, $. Schrbp. 2 Kthir. 

Ebendafeibe auf Vruckpapier. ı Rthlr. 12 gr. 

Notuma, nicht Exjeluiu uber das Lanze der Maurerey. 
kinzige ächte Ausgabe. Dritter und lewzier Iheil, $. 
1 Gr 

Der Gang derVorfehung, oder wird es mit"dem Men- 
fchengeichlecht beiler oder fchiunmer? 8. 16 gr 

Ueber hüntie ua Wulenichatien eniworfen nach Gric« 
chich Koömilchen Koitum, in #inem Schreiben an 
den regiereugen Herru Graicn zu Bentheim - Steinfurt, 
vom. berfalier des Ganzen uber die Maurerey» 8. 3 gr. 

Sanders, H. Erbauuugsbuch zur Beförderung walırer 
Gottieeligkeit, gte wohlfeiiere Auilages» gr B- I2Er- 

D. Baläingers neues Magazin fur Aerite, 10 Bandes 56 
und 65 St. 14 Erf«« 

Der Lüderliche, ein tragifches Gemälde in fünf Akten. 
Nach der Gefchiente, das Leben eines Lüdericnen, 
vou C. E. Breizuer, 8. 12 gr. 


Unter der Pretffe find; 
Neueftes Gemälde von Paris zum Behuf für Reifende. 
Poileits Gefchiente der Deutichen, zier Theil. 
Für Eitern und Ehlutige, zter und gier »aud. 


DD“ neue Ausgabe it in einem beffern Format, u. mit - 


om INTELLIGENZBLATT .® 
ALLGEM LITERATUR-ZEITUNG 
et. & Numero gr. u 


h 4 . ) " 


_Sonnabends den 27" Junius 1789. 


LITERARISCHE 


I. Vorläufige Berichte von ausländifcher 
“ Literatur. 
London, b. Dodslöy: A Series of Adventures in the Ceir- 


fe öf a vovoge up Ihe Red Sea , on the Coafls of Ara- . 


bia and Egypt: und of a Route through the Deferts 
of Thebais, in the year 1777 etc. By Egles Irwin, 
Esq. The Third Edition. 2 Vols. 8. 14 £. in Boards. 


einigen fchönen neuen Kupfernherausgekommen, .da- 
gegen .änd aber: die Vorftellungen. verfchiedner Häfen: in 
denen I. ankam, weggeblieben. Noch ift eine ganz ‚neue 
Reife beygefügt, die er im J. 1780 —g1 unternahm. Sie 
gieng von Venedig nach. Latiches (dem alten Laodicea ‚) 


der Vf. liet anfangs-Schiffbruch, wo ihn der Capitain und 


das. Schiffsrelk -fEhändlich verliefsen „ fchiffte fich zum 
zweytenmahl ein, kam uber Catarrho, bey welcher Gele- 


genheie er Nachricht von den Montenegrinern giebt, und 


. 


*“ werden. 


den Griech. Archipel nach. Latichea, reife von da über 
Aleppo und dem Perfifchen Meerbufen nach Indien. Von 
der Naturgefchichte diefer Länder, dem Euphrates, Pal- 
ayra, u. £. w. kommen interellante Nachrichten vor, 
(Crit Bev,.) 


a London, b. Elmsley: The Proverbs efSalomon translated 


from she Hebrew, By Bernard Hogfon, L.L. D. 4. 
3. f. fewed. 
Diele Arbeit it immer 'ein Schritt mehr zur gensuen 


Bibelüberletzung, und wenn nicht fehr popular doch fur 


philologifchen Gebrauch wichtig. (Grit. Rev.) 


London, b. Bivington: The Hifory of the Effels of- 


‚Religion on Mankind in Countries, ancient and modern 
"parbarous and civilized, By the Rev. Edw, Ryan D, 
"D.5f. in Boards. | “ 
Der Verf, erhielt mit einer Abhandl. über den Eindufs 
der Religion auf bürgerliche Gefellfchaft den Preis der 
Dubliner Univ. vom J. 1775. Jetzt hat er diefe Abhand- 
lung umgearbeites, es foll ein Werk {von drey Bänden 
richten vom Eiuflufs der Religion auf Heiden, Juden, 
Chriften und Mahomeraner, Neue Thatfachen, und neue 


Bemerkungen Gnden wir nicht, er geht recht unterrich- 


\ 


Nur der erfie if erfchienen, und enthälg Nach- 


NACHRICHTEN 


tend ins Detail, aber eine meilterhafte hate a | 
* ”- * c 
ben, fcheint über feine Kräfte zu feyn. (Crit. Bw.) 


London, b. Cadell: Difcourfes on different Subi 
the Rev, Rich, Pulwhele, 3 Vols. gi L.6d. nn 
Diefe Abhandlungen, welche der Vf. nicht Predigten 
nennen wollen, betreffeu verfchiedne Gegenfände, haben 
aber alle den Zweck den Geiß der chrifil. Relig. zu er- 
läutern. Ihr Plan if klar, die Sprache richtig, und die 


‚Grundfätze rein. Tiefe Unterfuchungen und fcharffiinie 


Kritik enthalten fie nicht, aber für den popularen Vortrag 
köumen fie recht nützlich feyn, CCrit, Rei.) 


London, b. Bell: Diverfiy. A Porm. By della Crufea. 
4.21. 6d. 

Della Crufca fritt mit Mafon darüber, ob die Regelmär. 
figkeit der lyrifchen Poöfe ihr Verdienft ausmache oder 
wicht, und verändert hier das Metrum, wann und wo fie 
Luft hat. Es kommen ichöne po@tifche Stellen vor, di 
aber oft mehr blenden als erleuchten, CCrit. Kem, }) ä 

London ‚.b. Robinfons: Poms moral and enterkainings 
written long fince by Miß Lewis, then .uf Halt, now, | 
and for almofl Thirty years pafl, the wife of Mr. Ro- 
bert Clark, of Tetbury. (with a few others addreffed 
to her) Publifhed at the Requeft of her Husband , for 
the Fe of m Infirmary at Givcefter „ the Hofpitat 
at Buth, and Sundafi School, ey ji 
m i sat Terbury, $. 4 L. in 

Gedichte aller Art kommen vor, Hymnen und Lieder, 
Rächfel und moralifche' Bemerkungen , Gelänge und Püal- 
men, Hochzeitsgedichte, Epigrammen, Erzählungen, u. (. 
w. Manche, befondars die Käthfe! haben ihre Verdienfte, 
andre die zwar keine befondre Stärke des Ausdrucks öler 
Genies enthalten, find doch unterrichtend und unterhal. 
end. -CCrit, Rev. } 


Initia Homerica , five Excorpta ex Iliade Hemet cum 
Locorum omnium Graeca metaphrafi ex Codd. Bodieia- 
nis et Novi Collegü M. $.5. Hojoremin purteia nunc 
prinum edita. Edidit Th. Burgeß. A. M. 

Der Herausgeber ift in der, Wähl feiser Stücke fehr . 
glücklich, und hat haupifichlich Gleichnifse und Evitoden 
gewählet., Allentuaiben if eine griechitzbe Inerpretation 


Mmmm beygo 
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beyvefügt, weil ein einzelnes Wört oft die Stelle einer 
Note vertreteu kann, ( Crit. Rev, 


London , b. Kearlley: The American Hunter. A Tale 
12.21. 6d. 

Eine Gefchichte vom elenden Tod einer Frau und ihrer 
zwey Kinder in den Amerikanifchen Wäldern »’ die ein 
graufamer Ehmann der Hungersnoch überliefs, Der Vi. 
läft fo viel von guten und böfen Geniufen einkiefsen, dufs 
man fait fürchten mufs, das Ganze fey ein Roman. An- 
gehängt ift-eine Gefchichte von weniger rührender Art, 
deren Scene im Sommerfeushire it. (Crie. Ker.)) 


London, b, Robinfons: A view of the Importance oftle 
Trade between Great Britin and Rufa. By Ant. 
Brougl, 8. ı CL 

Die Klarheit des Verf. und die genaue Auseinander- 

- fetzung der Sache in dief«m Pamphlet beweifi die ohnehin 
sicht bezweifelte Wichtigkeit diefes Handels, die fich auf 
lauter Data fürzt. Es wird deswegen.in diefer Schrift 


dem Minifer (ehr zugeredet den Handlungstraftat mie - 


Rufsland abzufchließsen. H. B. hat fichalle Mühe gegeben 2 eingerichtet werden kann. Ihre Zufriedenkeit. 


die Vortheile anfchaulich darzuftellen. (Crit, Rev.) 


Birrıingham : Philotoxi Ardenae, the woodmen of Arden; 
a Latin poöm, with Two Translations. 4. 

Das. lateinifche Gedicht hat Schönheiten, die Ueber- 
ferzung ift ıreu, das Original ifvon H. Morfil, die Veber- 
deszung von H. HFofen. 

. (Gene, Mager) 


The prefont State of Nova Scotia, wirh a brief Arcosınt 
of Cinedu, und the Bririfh Islamls un the Cvo. uf 
‚insrive. Ihe fecond Edition, curretied aud cnlär- 
ged and ilufrated wich a Map- 

Eine gute Nachricht vom fchnellen Fortfchritt der Kulo- 

 nien in Neu Schortjaud feir der Revolution in Amerika, und 


- der übrigen Defiizungen, die Englaud im Frieden behalten, | 


 (dentl. Magaz.) 


London, b. Robinfons: The Husbundry of the Anciente, 
By Adam Dickfon A. M. late Kiinifler of Whxtingham, 
8. 2 »Vols. 12 (. Bocrds. 1798. 


5 


Der Plan des-Verf il, die Gegevftände der Landwirh- 


fchaft unter verfchielne Kapitel zu briegen, und dıs was 


in det verfchietnen Rön.ifchen Schrittfeliern daruber vor=. 
kommt» zufarmenzußeliens (vo. daß man es mile ‚einem. 


Biick uberiehn kan. Im ı Kap. handelt er ven eier 
Vila, eliem Namen, den die Alten den Pachtgebäuden 
gaben, im z Kap. von Perfonen, die cum Landbau exio- 
des werden, im 3 Kap. vam Boden im allgemeinen, und 
den Beichsfenheiten elües guten Bodens u.  w. — Der 
Stil har manche Schustiiche Idiomen. CAL_R,) 


London, b. Robinfonss A Jouurnen through the Crimed 
tu Conflantinople. In a Series of Letters from tha 
Right Hon. Elizabeth Lady Craser, to his‘ Serene 


Highneß the Marzgrave of Branderbourg , Anfpach' 
‚end Bureirhe Writer in ıke year 1786. 4. 332 pag.” 


18 & Roarde, 2789. 
Diefe Briefe enthalten die Erzählung einer Reife ton 
Paris du@e dus Fidiche Erankseich nach Lulcgna, we 
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der Empfang gewifser Beiefe die Reifende einen anderh 

Weg nehmen laft, über Venedig, Wien, Warfchau „nach 

Petersburg, von da nach Cherfon, durch die Crimm über 

See nach Conftantinopel, und von dorc’durdh Bulgarien, 

die Weilachey, und‘ Siebenbürgen, wieder nach Wien; wo 

die Briefe fchliefsen, weil die Verf. üch von dort zur 

Reife nsch Anfpach zum Markgrafen anfchicke. — Die » 
Schreibart ift Jeicht und natürlich, die Briefe iud unter- 

richtend uud unterhaltend ; und voll vou Beweifen eines 

richtigen -und lebkafıen Verlaudes, (#.%&.) 


II. Vermifchte Nachrichten. 


Die Hoffuurg, womit man fich feit einiger Zeit ge- 


. fchmeichelt har, dafs die Wolfenbüttelfche Biblivıkek 


nach Helmäadt verlegt werden wird, il feit dem 13 Jun 
fehr beilarkt, Sr, Durchlaucht, der. regierende Hertog, 
nahnten an diefem Tage das Gebäude; wo die Unirerü- 
eätsbibliochek fleht» in Augenfchein,, und äußerten über 
den geräumigen Platz, der unter dem Bibliochekfaale ig, 
und zur Aufftellung einer grofsen Menge Bücher teicht 
Einige 
der vornehmflen Bibliotheken Deutfchlaudes haben ke 


fonderbares Schickfal gehabt. Die. Palatina mulste nach 


Rom wandern, und die Guelpherbytana, welche dieise 
ar die Seit& geferzt werden kann, har 'bisher :an eirkm 
Orte gefianden, wo fie frejlich von einzelnen Gelchr u, 
aber nie-von vielen ‚' deren eigentlicherBeruf es mir fch 
bringt, ihre Schätze zu durchfuchen ; "genutzt werden 
konnie.. Aller Wahrfcheinlichkeit nach wird der jetzige 
Kegeut ihr den fchicklichften Ort, wo fie aufzußellen ift, 
Gie Univerlkär, auwelilfe. Wie fehr der Klor deiner Uni- 
verüiät ibm am. Herzen liege, ıhat er auch dadurch be- 
wielen, dais er zur Anfchafung neuer Bücher eine au- 
fehnliche Summe ganz neulich hergegeben hat, AB. 
Heimfiüde dı 19 Jun. ı70yı u er 


Im Schiofie zu Gotha wird auf Nerzögl, Unkoffen zur 
Wänerszeit Kunstakademie gehalen, wo Hr. Pr. Pauf. 
Dail,. der fich feit feiner Zurückkunft aus Icalien hier 
su halt, und über dessen Talente, Kenntniffe und Ge- 
Yenmack das Pubitcum wohl niche erit unterrichtet! wer- 


+ deir dark, mit feinen Schülehn, wöchentlich dreymal, nach 


dem Leben zeichnen, und wozu fich anch die andern da- 
felb Tebeinden Küntier peiklien. — Herzog). Beftellun- 
gel and auswärtige Autiidge Sefckißiigen den gedachten 
Hım Prof: Börl unaurmer'ich, Der regierende Herzog zu 
5. Goiba beftze von ib ichon 4 Bülten von cararifchen 
Marmor: Mengs, Winkelo.aun, die Saphıo und einen 
fchönen Bacchuskopf, auch ein bas- relief 4 Fuls lan 
von ‘dem indischen Marmor: Beiterophon, wie.er von“ 
der Klinersa dem Pegasus erhält, Auch hat er für denfel- 
ben im vorigen J. 25 Bleyliguren ergänzt, welche über 
die Antiken geforms und nun brenzirt fiud; ferner hat 
er eine leheuisiroßse Minerva, von feiner Erfindung ,. im 
Bley gegöffen. Simmuliche Firuren werden dazu diesen, 
um den neven Walibau zu Gosha zu verzieren. Für den 
Prinzets Augulf, des Hurzoys Erudır, har Doll ia einem 
giprmatmornen Sale ii 9 Fe dire die 9 Milan endis 
reise mehr ul dein ne Tr den lm 
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fien ron Deffau modellirte er ein bas@relief,-. worauf Gu- 
#av Adolph zu Pferde vorgelellt it, wie er von einer Vi- 
„etorie gekrönet wird, auch hat er die Büfe der Fürltinn 
.von:Defau zweymal, eine in cararifchen und die zweyte 
‘An fächfifchein Marmor gefertiget. — Dann hat er noch 
“erfchiedene Grabmäler von fchwarzem-und weillem Mar- 
mor, mir antiken Altären,, Umen auf Pofamenten und 
-Meileyfäuden vollendet» worauf die Portraits der Verftor- 
.beneu, mit Cyprefienkränzen von Bronze umwunden und 
- mit erhabenen bronairten Ruchliaben auf den Infcriptions- 
„tafeln eingelegt find, z. DB, für ‚dem verftorbenen Herzog 
von.Meiningen« Caitor mie dem Pegalus, en.bas -relief, 
4 Fußs Inng; für die Frau vou Behr in Kurland; in Go- 
- ha , für des Hrn. Geh. Rach von Frankenberg Frau Mut- 


« 


“s 


# .. 


9%, Ankündigungen neuer Bücher. 
Bey dem Buchhändler Wilbeln Vieweg dem jingern 
in Berlin find in. voriger Mefie "nachfichende Bücher 
+ herausgekomruen: 
ei >1.' Epigrammenlefe oder 
- ans .den’ vorzügichfen 
_ imiatidters.dex. Deuufeiien ; mebis einem Aubaug über ‚das 
 Epigrammy 9 16,0n io; ° 
3. Gledüfch, UL 5 u» Botanica 
von den vorzüglich ‚wirklaunen ehihebniichen Arzueye 
gewäch(en,, zu öffentlichen -Vorlelungen für angehen- 
‚de Aspzte befijmmi, 6% 
+ im Rehble.! gg an un i I eigehir ie md 
‘93 "Minneglüele und Weiberlik ‚nder, Eiwas für. Autipla- 
is» owiker (Bd gr nen 
"ir 4 "Fobellarifehes Varzeichnifs, 
- :  Bran 
0 Allumiirten Kupfersalglr Hier 
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„a Die bey "eben Auulem ‚ Verleger berpusgengimhtiie 2 
d.s.: "Bücher, aldzıısı uf Re | , Sf; ri‘ Fr et 
; ° 7. 6. Lorenz Ideslituhe. Bürgerfchule für. angthöffee Us! 


"© Sehullehrem was ‚Schulmeiler Auf 
PL DR 7 vorher tgigr— und, i 
‚+ Defielben eyirag aur Meth 
a , kulteie >: v Kr areE has . 
sfind, die Bıriferheruntspgafptzt werden wad, dus erlie für 
na 5% KAT SET 720 ar nd, allen, buchhsndiungen 
"Dem älsnen uw A nee u u 
Pan ‚271 sch Eiserne rien Hitel ib due 
BET EWR IE IT FL) IE 117 RT DEER U TSE Ge VRETER MRESGEN 
Ne} Carl Mlitbalm. büeyer Buchhändler in Burlin, ind 
» Sohgonde ‚Bircher dutmansgukomaman: ; 0 i 
: Abhaudiungwoh Baumfchalen, ‚wor 
gung. Vlegsiund; 
Auflage. gr. 8. Berlin 1789. a gr a 
Abhandlung von Anlegzung eines Übfigarrens, worisner 
deffen richtige Lage, innere Güte, jährliche Mige 
ud Warn’ ahgecb RAN RR gr Bere 
Jia 1759. 4 2 
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. ter, geb. von Schmettau; für den vormaligen, Kanz- _ 


LITERARISCHE ANZEIGEN 


I A ui .: ;ı 8 sum 
Sammlung von Sipngedichyen 
älterm und neueru ‚Epigram- 


medica.oder dieL.chre ‘ 
8. zuge wid legsier band." _ 
ä 2 u... 


lebe? A NEE "7, | n 
rı Narae stensÄne.üge Ahurmayk 
denburg einheimischen Schmetterlmge, mit einer " 


BES PS .‘ v,s + 
olik, weicher sörher It 5r- _ 


innen deren Änle-. 
Waruyog, abrehaudelt wird, sie. 
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ler , Hın. voh-Studnitz; für Fräulein von Helmolt; far 
Hrn. von Roghkirch und Trach, ehemaligen Kanzler zu 
Altenburg; für Madame Schleier zu Leip:ig; für Hrii. 
Hofrach Kerften, Hofmeifter des Hr. Graien von der Lip- 
pe - Detmoldt, welches zu Leipzig aufgeftelt it; für Hrn. 
Hofrath ‘Hendrich zu Gotha; für des Hrn. Grafen von 
Einfiedel Frau Gemalinn: ein gedügelter Genius, mit ume 
gekehrier Fakel, über einer Urne weinend. Auch hat er 
für Hrn. Roft zu Leipzig 3 Figuren lebensgrofs, von fei- 
ner Erfinduug medellirt, als eine Minerva „eine deukei- 
de Mufe und eine Itigeia. Noch jetzt hat er 2 marınorue 
Grabmäler in der Arbeit, wovon eins auf holen des 
. Herzogs; und das andere -auf Koflen der Herzogin zu 
_ Goiha gefertiger wird. A. D. Gutlia de a Fun. 1789. 


Ds 


- 


Finanzmaterialien nach allgemeinen verbefferten und 
“ pratlifchen Grundfätzen Ir Band in 4 Stück gr % 
Berlin 1789. 2 Rchlr. 4 er 
Magazin der Moden, ı6 Heft, m 
pfer geitöchenen Figuren. Schreibpapiers 9 
1789. 16 gr. wird forıgeletzt, „ 
Sckätter (D. F.) allgemeine Weltgefchichte eld Lefe* 
“0° puch für Kinder. Alte Geichichte erfter Theil 
8. Berlin 1789. 12 gr. mit ı Charte wird fortgeletzu 
Wolf Gräf von Hohen-Krähen eine Ballade aus den 
gone Zeiten. 9. Berlin 1789. 1 gr 


it vielen fiuber in Ru- 
Berlin 


Y% 


Bey Johann Phil. Haugs Witewe in Leipzig Sud fol+ 

ar peye Bücher herausgekommen : 

An oh. B- Abichtg Verfugh einer Metaphy 

‚, gwügens nach Jianeifchen Grunfatzen, zur Grundle- 
gung einer (yliemarichen ‘Ihelematelogie und Moral 

5 dB, Br Des tiefdenkerden ‚Hirn. Verf. Ertmie 


> En RE Fe s 
ckelung der Seeleukräfte witer dem Einitulie des In- 


.- 


fik des Ver- 


: Ya ‚surf fiel, des bey falls und dur Brufung mehre- 
v Gel£hrten gowifs erfreuen, wenn Philofophie für 
das wahre Glück des Lebens nieht unfrucktbar it, 
Diefe keitet fich befünders an N 
R Abichtp- amd Borts neres phllofopliiches Magazie 
‚zur, Erläuterung und Anweadungrd.s Kauifchen dy+ 
keins ,isem B. 1#,Stück 3 5 @r. das Geh fchon des 

* Beyfallwürdigen Antheils melirerer Gelchreen fchmei- 
cheindarßı, Wire Umerititzung mie Beyträgen wird 
feinen Zweck erit ganz krönen. 

10; 3. Anacreonlis es Supphus Carmind frieee tecenkuis nor 
alfque ex optimis interpr. Suisque illufir. Fr. G. Born 
8. 22 gr Lehrer und Leruende erhelten in diefer 
Ausgabe die Quinteifenz aller bishertsen Commen- 
sauoren nuit..fo viel Auswahl als zum Sprachgebrauch 

, und ‚Erkisrung des Eigeutbimliehen des Dichters 
nöchig dba ‘ . 

A. ‚tuniiie Werthheim, ein Buch für Mütter und Th 
rien Dößdes Artach $. 15 gr; Eiiter da 
Krsewer rereygen Bee Pewinit def 

Kine 
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fehichte immer mehr an Intereffe und Unterhaltung 
jemehr fie fich dem Ende naher. 

5. Fr. G. Leonhard foritwifsnfchaftliche Briefe, oder 
über Waldungen und Forfiir 2. 16 pr. Die Anzeige, 
äzis man diefe Driele als Fortfetzung derer über die 
Betriirereyea der Verwalter asmızufehen hat, wird 
‚hinlänglich Coyus darauf aufmerkfam zu l(eyn, die 
‚über Fort -und Jagdbenutzung und über Füriter und 
Jäger verdienen vorzüglich beherzigt zu werden. 

5. D. GE. Dippolds Schulbuch für die Jugend des ge. 
meinen Bürgers und Handwerkmanns der Churfichs. 
Landesß. 5 dr. enchäht Erdbefchreibung ;-befonders 
‚fichfifche, Naturlehre und Naturgefchichte, Welt- 
‚und Vaterlandsgefchichte, " Befchreibung des Hanü- 
‚werkliandes ‚ Gebräuche und Pflichten, Gefchichte ei- 
‚niger vorzüglicher Erfindungen, Häusl. Sitten und 
‚Gebräuche unferer Vorfahren, ‚Die verlchiedenen 
Unterabtheilungen der befondetn Ansführung find, 
‚bier zu weitläuftig anzufutwen, da gedrungehe Kürze! 
Deutlichkeie,und zweckmäßiger Vortrag ohnedieis 

hoffen laflen, dafs es in allen Siadefehulen bald mit 
Nutzen gebräucht werden wird, i2 Exempl. werden 
zu 2 Rthir. überlaffen. 

7. Ch. G. Ruhmer über Zollikofer und Blair für Ange- 
‚hende Kanzelredner 8. 4 &r. enthält eine kurze 


‚deutliche Anweifung zur Amtsberedfamkeit nach den 


‚ angeführten geoßsen Muftern mit Beylpielen aus ihren 
Schriften. .7 : hi 
8. Biederfun und Frauentrug, eine Gefchichte vom 
Verf. der Fragmente und Gefchichte der Zärtlichkeit 
2 Theile $. ı Rahlr. 16 er, ae 
9. Des hitter Grimoärds.iheoretifch practifcher Verfuch 
über die Schlachten, a. d. Frauz. mit, 36 Kupfern 
gr. 4. ı Kihir. 12 gr,fonft 2 Rehlr, 12 gr.‘ 
10. Ovids Heldenbriefe nach Austvahl travefirt 8. 12 r. 
—ı1. J. G. Trendelenburg Chreitomathia Flaviäna fire lo- 
ei illuflres ex Flavi6 Jofepio delecti ‘et animadrerf, 
Ulußr, 8. r2 gr. 
12. J. E. Sıuz kleiner Beytrag zur 
' cher Sprachrichtigkeit 8. 8 gr. _ 
‚33. Briefe zu Bildung dis "Laudpredigerz se Theil. 
» 1 Rehlr, ar Theil 20 gr. an j 


Beförderung deut«» . 


— | , .. BT 2 

Im Verlage des Hro. Buchhändl, -Breitkopf in Leip- 
zig wird deuuch gedruckt: Don Denis Maris Nowelez 
iles et une Nuit, Cantes Aräbes in 7 Bänden. 


N. Anfragen art Gelehrte, 


In Aeibnitii Codex Iur. Gent. diplom. -P. I, p. 420, 411, 
“ CLKNIX. befinde üch folgeude Urkunde : 

Fi 12, Epiftvla ad Carolym FIl, Regem Gäfice, ut mi- 
din cuidam fuo permittat ingredi Societatem Jefu, ad 
infidelium oppugnutionem injtititum, "Mantiwe 13. 
Gilobr,. 1459 (Jia putet huins mominis fveietatem Juif 
Je ante igkiutum Ignatii Loyalae, fed fcopo diverfam.) ' 


>: Dr 

Charifime in Ohriflo fili falatem et Apoflefiäium benedi- 
Hianem. Intekexionir dileTum filtem Guillermumn.de Torresu 
votum emifille [otierdremi [üb verabulo Zefu ziunen- 
parim, ad Dei honurem, ettinfidelium oppugma- 
tionen munter infiterımingrediendi, erin en una cum 
allis pro defenjionefidti Chrijtianae contra Turchos. periifie- 
ve vele. Verum cum is.impraefentiarum in civitate Aftenji 
in tuis fervitüs permanere afleratur, et votum Jaum, hızus- 
modi ac defiderium adimplere mequeat, nik tuae Serem. li. 
centiam obtinedt. - Exhortanur ideirco Celjirwdinem twam ac 
ropamut, ut tu, qui Chrifiönifinmum nomen & proatis et prae- 
decefribus tuis elarifimis Repibus per. lonpifimam tempo 
rum 'feriem diuftur emplioribis tuis wirtweibus woborafli , in 
hac fin causa non deficias, et’ procfäto Guilermo, quem pro- 
pter funs eximias virtutes ac merita. promotorem diflae So- 
cietatis deputavimus, liberam licentiam concedere placeat, 
ut cum bona grära'tune jublimitatis recedere; er ad-fervien- 
dum praefutue focietati acceder® valeat. In quo rem Deo 
bhprimlis. uchepiam, filei‘ ulilem et necefjariam , et honor? 
tuse Regise Amplitudinis convenientem efhcies. Datum 
Mantwie füb anno. Lifcaoris, die ibeeiird tertia Wöllobris, 
milejimo quadringentefimo quinquagefima nono, Pontificapuz 
verg noftri anna fecundo ; Marcefus. 


Diefe Urkunde it fehr merkwürdig-und genauer 


Unterfuehung werth; es iin der. That-sufallend „. dafs 
fie bisher überfehen und dierbey derfeiben fich aufdringen- 


‘ den Fragen nicht erörters:worden. Was if dies für eine 


Sucietas fub vocabulao lefu? Die Jefuiten waren damals noch 
nicht da; und die He/uaten waren ein blöfser Mönchsowden, 
waren gewifs nicht ad infidelium oppugnationem geitifiet. — 
Sie ilt’gehiftet ad Dei honorem ; das Symbolum der Jefui- 
"sen hiels in mujorem Dei gloriam; follre das etwa eina 
Verbindung haben? — Sie ift aber auch gelifter ad infide- 


Min opßugnutionem ;; und zwar ad defenjionem fidei chriflie- 


nae contra Turchos; die Jefuiten und Sefsarın wären keine 
Kriegerifche Orden, und keine ändre bekannte Gefellfchaft 
war füb vocabulo lefu bekannt; follte es etwa ein Ritter- 
orden feym, dellen wahrer Name damals vom Pabfte nicht, 
am weniglen gegen den Aönig ven Frankreich, gebraucht 
‚werden durfte? — Die Tempelberren dauerten noch nach 
ihrer Aufhebung fort, wie aus mehrern Zeugnillen erhellet ; 
follten gar diefe hier gemeynt und, m dies zu verheelen, 
‚eıwa noviter inflitutam gelagt foyun? —- Es find hier Merk- 
male von diefer Sorietate fub vocabulo.Tefa vereinigt , vom 
‚denen fie einige mit dem Tempelorden, andre mis dem 
Iefuiterorden gemein bat; follte gar am-Ende der Veber- 


_ feizer der Jefulten vertriebäntois der Preymüurerey (man 


vergl. die Rec. in der A. L. Z.. 1799 N. 133.) Recht .ba- 
ben , dafs die Jefuicen nur eine Fortfetzung des Tempel- 


. ordens unter veränderter Geßalt (eyn? fellıe diefe Urkun- 


de wohl den allmählichen 'Vebergang darlegen ? oder lal- 
fen fich diefe Räthfeb alle aufandre Art, durch auiılre 
Thatlachen nätürlicher löfen ? ‚Dar Frager wünfcht fehr 
die Belehrung ' gefchiehiskindiger.: Männer dar- 
üben — A r I ı 3 Dig 

Ä 


Monarsregiiter 


vom ö l 
a Junius 178-9 
LE Verzeichniß der im Junius der A, L. Z. 1789. recenlirten Schriften, ' 
| Anm, die erfte Zifer zeigt die Numer, die zweyte die Seite an. . - - 
ö v“ Droit public de a province de Bretagne. 29 
Duncan med. Commentaries fur 87, II Dec. ac 
A: '& Il Vol. : 178, 611 
bhandlungen fkeptifche, 1 Bäch, 84, 657. 
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